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Herausgegeben im Ministerium der éffentlichen Arbeiten. 
X. Jahrgang. Berlin, 4. Januar 1890. Nr. 1, 
Redaction: SW, Zimmorstratse 11 Geschdflaatelle und Annahme der Anseigen: | Bexugeprels: Vierteljiirlich 3 Mark. Bringerlobu in Berlin 075 Mark; bei Zaseu- 
W, Wilthelmstratse 90, Erschetnt jeden Sonnabend. | dung antar Kreazband oder derch Postrertrieb 0,75 Mark, each dem Ausiande 1,90 Mark. 
INHALT: Amtliches: Personal- Nachrichten. — Sichtamtiiehes Sr liwesternhans sellachaft in Berlin, — Rettlgsehe Stafenbabn. — Besach der technischen Hochechete 
zom Nothen Krenz in Cassel — Die Pilatusbalin, — [erstellang grofser Detonbetien in Darmstadt im Winterhalbjalir 1A80). — Technische Hochschole in Darmstadt. ~ 
unter Wasser. — Selbstzcichnender Hoch- und Niedrigwasser-fegel, — Vermtachted: Versammloug der ftalienischen Architektes ead Iugeaieare in Palermo im Jobre iL 
Preisansschreiben fr ein Katser Wilhelm-Denkmal in Kolo, ~ Kurfirstendamm-Ge- | — Seecandle in Itatien, — Professor Karl Elis 7, — Bichorschan. 
li * * 
Amtliche Mittheilungen. 
Prenfsen. Nachruf, 


Seine Majest#t der Konig haben Allergniidigst geruht, dem Ge- 
heimen Ober-Baurath und vortragenden Rath im Ministerium der 
iffentlichan Arbeiten, Friedrich Endell, den Charakter als Ober- 


Am 25, d. M. ist unser Mitglied, der Docent der Architektur an 
der Koniglichen technischen Hochschule hierselbst 


BRaadirector mit dem Range cines Raths erster Klasse, und dem Bau- Herr Professor Karl Elis 
inspector, Haurath Daomieke in Erfurt, sowie den Kreis - Ban- infolge einer Herzlihmung entechlafen, Wir betranern in ihm einen 
inspeetoren, Haurithen Passarge in Ejbing, Schulz in Verden durch Tilehtigkeit, Piichttreue und persinliche Liebenéwiirdigkeit 
und Cramer in Langenschwalbach aus Anlaſs ihrer Versetzung in ausgezeichneten Collegen und werden ihm stets cin ehrendes An- 
den Ruhestand den Rothen Adler-Orden IV. Klasse zu verleihen. denken bewahren. 

Dem Regierungs- und Baurath Delmes in Elberfeld ist die Berlin, den 28. December 1589. 
Stelle eines Mitgliedes der Koniglichen Eisenbahndirection claselbst Kénigliches technisehes Priifangs-Amt. 
verliehen worden" Oberbeck. 

Versetat sind: der Regierungs- und Banurath Taeglichebeck, . . — 
bisher in KGln, ale Mitglied (auftrw.) an die Kénigliche Eisenbahn- Dentsches Reteh, 


direetion in Erfurt, der Eisenbahn - Maschineninspector Briinjes, J J * 
bisher in Stendal, ala Mitglied (anftrw.) an die Kinigliche Eisenbahn- Seine Majestit der Kaiser haben Allergniidigst gerubt, den vor- 
direction in Magdeburg, die Regierungs- und Bauriithe Darup, | tragenden Rath im Reichsamt des Innern, Gehecimen Regierungs-Rath 
bisher in Danzig, als stiindiger Hilfsarbeiter an das Kinigliche | Basse sam Geheimen Ober-Regicrange-Rath zu erneonen, sowie den 
Eisenbabn - Betriebs- Amt in Cottbos, und Sprenger, bisher in Garnison-Bauinspectoren Gerstner in Altona, Rettig in Milnster 
Cottbus, als stiindiger Hilfsarbeiter an das Kinigliche Eisenbabn- | i: W» Ullrich in Erfurt, Reinmann in Mainz, v. Rosainaky in 
Betriebs-Amt in Danzig, sowie dic Eisenbahn-Ban- und Betriebs- Stettin, Kienitz in Grandenz, Veltmann in Gleiwitz, Schneider I. 
inspectoren Frantz, bisher in Frankfurt a M., als stindiger Hilfe- in Halle a. d. S., Brook in Magdeburg, Arendt in Kiistrin, Rible 
arbeiter an das Kénigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt (linksrh.) in Kiln, | ¥- Lilienstern in Karlsruhe, Drewitz in Rostock, Schmidt in 
and Simon, bisher in Thorn, nach Breslau ale Leiter dea bei der Strafsburg iE, Zychlinv. Zychlinski in Wittenberg, Dublanski 
Kgl. Elwenbahndirection daselbst bestehenden Bureaus flir Vorarbeiten, in KGnigeberg i. P., Busse und Ja Pierre in Berlin den Charakter 

Ernannt sind: die Kéniglichen Regierungs - Baumeister Danco als Baurath zu verleihen. 
in Saarbriicken zum Eisenbabn-Bau- und Betriebsinapector unter Bayern. 
Verleihung der Stelle eines stiindigen Hiilfsarbeiters bei dem Konig- Der Bauamtmann Greding in Aschaffenburg wurde anf An- 
lichen Eisenbahn ~- Betriebs- Amte daselbst, und Jahr, bisher in suchen wegen kdrperlichen Leidens und bierdurch hervorgerufener 
Potsdam, zum Eisenbahn-Bauinspector unter Verleihung der Stelle Dienstunfihigkeit auf die Dauer cines Jahres in den Ruhestand ver- 
eines solchen bei der Hauptwerkestiitte in Stendal. sett; an das Landbauamt Aschaffenburg der Bauamtmann Pacher 

Angestellt sind: der Kénigliche Regierungs-Baumeister Boleslaus in Windsheim, seiner Bitte entsprechend, versetzt; zum Banamtmanne 
Gerpe in Kirchhain, Regierungsbezirk Cassel, als Konigticher Kreis- des Landbanamtes Windsheim der Bauamta-Assessor Schmidt in 
Bauinspector daselbst und der Konigliche Regierungs - Baumeister Hof befordert, und die Assessorstelle bei dem Landbanamte Hof 
Franz v. Pelser-Berensberg in Minden als Bauinspector und dem Staatsbauassistenten Miller in Freising verliehen. 
technischer Hiilfsarbeiter bei der dortigen Kiniglichen Regierung. 

Zu Kéniglichen Regierangs-Baumeistern sind ernannt: die Re- Wirttemberg. 
gierungs-Baufibrer Johann Schlaeger aus Kiln a. Rh., Hermann Seine Kinigliche Majestiit haben vermige Héchster Entschliefsuag 
Salomon ans Gerdawen, Max Michael aus Reichenbach i. Schl. vou 24 December v, J. die Stelle cines Bahnmeisters in Ravensburg 
Theodor Neuhaus ons Kinigsberg O-Pr. und Karl Sieben ans dem stellvertretenden Bahnmoister Weifs in Bopfingen, diejenige in 
Aachen (Hochbaufach); — Franz Stoltenburg aus Stettin (Ingeniecar- Ebingen dem stollvertretenden Bahnmeister Frey in Weil der Stadt, 
banfach); — Hermann Niemeyer aus Altenstein in Thiiringen, diejenige in Weimsberg dem Banfiihrer Bosee bei dem Betrichs- 
Friedrich Knoll aus Frankfurt a. O, Max Rosenthal aus Berlin bauamt Ravensburg und die Stelle eines Werkfithrers bei der Wagen- 


und Ladwig Hellmann sas Hannover (Maschinenbaufach). werkstitte Cannstatt dem Maschinen-Baufihrer Siifsdorf bei der 
Dem bisherigen Kimiglichen Regierungs-Baumeister Otto Schulae Locomotivwerkstitte Rottweil Gniidigest ibertragen. 

in Berlin ist die nachgesnchte Entlaseung aus dem Stastedienste er- Bahnineister Fell in Ostrach wurde am 26. December v. J. nach 

theilt worden, Schwaigern versetat, 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Schwesternhaus zum Rothen Kreuz in Cassel. 


Der Vaterlindisehe Franenverein in Cassel erbaute zu: Anfang | Gebdude lediglich den Kranken zu tiberlassen und die Wolnungen 





dieses Jabrzehates ein Krankenhans in der Strafse vor dem Kénigs- der Schwestern anderweitig anterzubringen, Der Verein erwarb des- 
thore. In diesem wohnten bisher auch die der Krankenpflege in Krieg halb ein neben seinem Krankenhause belegenes Grundstiick von der 


und Frieden sich widmenden Schwestern rom Rothen Kreuze, soweit sie Stadt and beschlofs, ein besonderes Schwesternhaus mit einem Bet- 
dem Casseler Zweigvereine zugehiren, Allein die Anspriiche an das saale, der zngleich auch den nicht-gottesdicnstlichen Versammlunge- 
Krankenhaus steigerten sich bereits in den letztverflossenen Priedens- azwecken des Vereins dienen sollte, zu erbanen. Im Falle der Noth, 


jabren derartig, dafs sich das Hedtirfnifs geltend machte, das bisherige xa Kriegazeiten, soll jedoch der Neuban such mit Verwnndeten und 


2 


Kranken belegt werden, worauf beim Plane in verschiedener Be- 
zichung Riicksicht genommen ist, 

Aus einem im vorigen Jahre ausgeschriebenen Wettbewerbe 
gingen der Regierungs-Baumeister Rise und der Unterzeichnete als 
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ordnung wie in dem nebenstehend abgebildeten Obergeschols sechs 


ziemlich gleich grofee Zimmer von 15 bis 16,25 qm Flicheninhalt, die je 


Sieger hervor (vgl. Jahrg. 1888 5.310 d. BL) und wurden im Herbste genannten Zimmer liegen unter 


desselben Jahres mit 
der Ausarbeitung und 
Ausfilhrung des Baues 
betraut. Gegen die 
Pliine der Preisbewer- 
bung enthiilt der Ent- 
wurf einige wenige Er- 
weiterungen, doch ent- 
spricht er ziemlich 
genau den urspriing- 
lichen Programimbedin- 
gungen oder enthiilt 
vielmehr, ohne die in 
diesen gezogenen nie- 
drigstenGrenzen beziig- 
lich der beansprachten 
Grundfliiche und der 
Kostensumme zu tiber- 
schreiten, mehr Riume 
von der vorgeschrie- 
benen Griéfse, als ver- 
langt waren, welche 
aber durchaus nicht 
iiberfliissig sind. 

Das Gebaiude Hegt 
ringsum frei und in 
der ziemlich gleichen 
Entfernung von durch- 
schnittlich 6 m vom 
Krankenhanse und der 
nachbarlichen Grenze 
entfernt sowie hinter 
der Strafsenfluchtlinie 
zuriick, sodafs ein 
Vorgarten = zwischen 
Haus und Strafse ver- 
bleibt, wie es beim 
Krankenhanse auch der 
Fall ist. Beide Ge- 
baude sollen spiter 
als Strafsenabsechlals 
ein gemeinsames Gitter mit zwei 
Durchfahrten erhalten. Auf der 
Hinterseite verbleibt cin ge- 
riumiger Hof oder Garten, der 
nach Vollendung des Baues 
gleichfalls mit dem des Kranken- 
hauses verbunden werden wird. 
Da die gesamte Bewirthschaf- 
tung und Ueberwachung des 
Schwesternhanses vom Haupt- 
gebiiude aus geschehen soll, und 
damit die Schwestern bei un- 
giinstiger Witterung und nachts 
geschiitet zu oder von ihrem 
echweren Samariterdienste gehen 
kénnen, ist cin aus zwei Jochen 
bestehender,  kreuzgewélbter 
Verbindungsgang angeordnet, 
der nach der Strafse hin nur 
eine Gruppe schmaler Schlitz- 
fenster, nach dem Hofe zu da- 
gegen zwei dreifache Gruppen 
grofserer Fenster hat und zu- 
gleich in einem kleinen Vor- 
ban dic Haupteingangsthiir 
enthilt, Der Verbindungsgang 
dient im ersten Stock eben- 


falls ala solcher, ist aber hier offen und soll als Séller zum Aufent- 
halt fir Genesende im Freien dienen. 
unmittelbar vor der Eingangsthtir ins Schwesternhaus ist mit einer 


Nur der Theil dieses Séllers 





Abb. 1.° Liingenselnits. 





Abb. 2) Grundrifs vom Obergeschofs. 


Laube in Holzarchitektur tiberdeckt. Fiir sie ebenso wie fiir die gemessen, ist 6,54 m. 


zweistickige, auf massivem Unterbau in Holz zu errichtende Garten- 
laube an der Hinterseite des rechten Fliigels wurde die susnahms- 
weise Genchmigung beim Bezirks-Ausschufs erwirkt. 

Das Gebiiude selbst enthilt im Erdgeschofs in fhnlicher An- 


zwei Sehwestern als Wohn- und Schlafriiame dienen, ferner zwei 
grifsere fiir je drei Schwestern. Diese beiden sowie eins der erst- 
dem Betsaale, Der eine der 


grofseren Riiume ent- 
hilt einen  nischen- 
artigen Bettwinkel und 
ist mit dem angren- 
zenden Hinterzimmer 
durch eine 2,11m breite 
dreifliigelige Thiir ver- 
bunden, damit unter 
Umstinden beide Zim- 
mer zusammen als ge- 
meinsamer Versarom- 
lungsraum fiirdie Haus- 
bewohnerinnen dienen 
kiinnen. Im Hauptiur 
und in dem Vorraum 
zum Abort  befinden 
sich zwei Wasserzapf- 
stellen, am Nebenflure 
ein geriumiger Besen- 
raum. Die Anordnang 
der Raumlichkeiten im 
ersten Stock ist aus 
Abb. 2 — ersichtlich. 
Die Decke des 79 qm 
grofsen Bet- und Ver- 
saminlungssaales o⸗t 
als ein in den Dach- 
raum hineinragendes 
HolzgewSlbe — ausge- 
bildet, and die Hiinge- 
werke der Dachbinder 
gehen verziert durch 
den freien Raum. Im 
Dachgeschols befinden 
sich an bequemem Vor- 
flare noch ein Giebel- 
zimmer undawei gerau· 
mige Dachkammern, 
die cbenfalls noch ftir 
je zwei Schwestern 
Schlafriiame darbieten, 
sodafs im ganzen 34 Schwestern 
das Haus bewohnen kinnen. 
Die zweiliufige Treppe hat 
mit Riicksicht darauf, dafs in 
dem Betsaale auch Leichenfeier- 
lichkeiten abgehalten werden 
sollen, cine Lanufbreite von 
1,50 m erhalten. Die Stufen der 
Laufe vom Erdgeschols bis zum 
ersten Stock, sowie die der 
Kellertreppe und alle Eingangs- 
stufen sind aus Granit, wihrend 
nach dem Dachgeschosse und in 
diesem nach dem Bodenraum 
iiber dem durehgehenden Kehl- 
gebiilk Holztreppen führen. Das 
Haus ist ganz unterkellert, 
und die Kellerriiume sind mit 
Kappen wischen Gurtbégen 
tiberwilbt. Der Hauptilar wird 
im Erdgeschofs mit drei Kreuz- 
gewolben verschen, Die Fufs- 
biden im Keller werden in 
Cementbeton ausgefiihrt, die 
der Flure im Erdgeschofs er- 
halten Thonplattenbelag. Die 
Geschofshihen betragen, von 


Fufsboden zu Fufsboden gerechnet, im Keller 3m, im Erdgeschofs 
385m, im ersten Stock 354m and im Dachgeschofa 320m. Die 
Lichthéhe des Saales, in der Mitte bis zum Scheitel der Holztonne 


Das Gebiiude ist in einfachen Formen gothischen Backsteinbaues 
gehalten und trigt, seinen Zwecken entsprechend, cin halb weltliches, 
halb kirchliches Gepriige. Die dufseren Wandfliichen werden an den 
Vorderseiten aus rothen sogenannten Waseerstrichsteinen, hinten aus 
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sogenannten .Facadensteinen~, eine durch Maschinen hergestellte 
bessere Sorte gewihnlicher Mauerziegel, im Blockverbande ausgefilhrt, 
eigentliche feinere Verblendsteine kommen also nicht zur Verwendung. 
Die Fugen werden glatt verstrichen und weils gelassen. Die Bogen- 
zwickel der Fenster, so- 
wie die Blenden der 
Seiten- und Hinteran- 
* siehten werden verputst, 
ebenso die Flichen 
der Wappenschilde an 
don Giebeln der Vorder- 
seite, denendie Wappen- 
bilder des Rothen Kreu- 
ves, des deutschen 
Reichs und Prenfsens 
sowie der hessische 
Tiwe und das Stadt- 
wappen in den ge- 
hirigen _heraldisehen 
«Tincturen* aufiemalt 
werden. Das Sockel- 
und Gurtgesims, 0 
wie die Fensterschriigen 
und die Abdeckung der 
Briistung des Verbin- 
dungsganges werden in 
braunen Glasursteinen 
ausgefiihrt, Auf dem 
Kreuzungspunkte der 
beiden Satteldiicher, 
deren Neigung unter 
60° angenommen ist, 
erhebt sich ein sehlan- 
ker Dachreiter als 
Glockenthirmchen. Alle 
Diicher werden mit 
Schiefer in deutscher 
Weise cingedeckt, ihre 
Bekronungen aus 
Schmiedeeisen mit Blei- 
kniufen und Bleiminteln 
der Stengel gebildet. 
Die Dachrinne wird an 
der Vorder- and reehten 
Seitenansicht hinter der 
Zinnenbriistung aus 
Bleiauf den Hofseiten 
als angehiingte Zink- 
rinne hergestellt, 

Die innere Aus- 
stattung soll gleichfalls 
im ganzen ziemlich ein- 
fach bleiben. Die Fen- 
ster und diufseren Thii- 
ren werden aus Kiehen- 
holz, dieinneren Thiiren, 
Fufssockel usw. 
Tannenbolz, die Fufs- 
biden dagegen aus 
Piteh-pine-Holz gefer- 
tigt- Für die Decken- 
und Wandflachen ist durchgiingig einfach glatter Leimfarbenanstrich 
gewiihlt. Nur der Betsaal wird eine etwas reichere Ausbildung erfabren. 
Fiir die scitlichen Saalfenster ist cinfache Bleiverglasung, für das vor- 
dere grofse Mafswerkfenster Musterbleiverglasung mit farbigen 
Friesen und einzelnen farbigen Punkten in Kathedralglas vorgesehen, 
Die Saalwiinde sollen mit einer 2m hohen kiefernen Vertiifelung 
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Abb. % Strafsenseite. 
Schwesternhaus zum Rothen Kreuz in Cassel. 
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ausgestattet und die gleichfalle kiefernen Fligelthiiren etwas reicher 
behandelt werden, Die Wiinde sind, von den. Fensterpfeilern ans- 
gehend, in breite Pfeiler mit zwischenliegenden Blenden gegliedert, 
und den Pfeilern soll oberhalb der Tafelung ein Pflanzenmuster auf- 
gemalt werden, wihrend 
in die Blenden hoffent- 
lich figtirliche Dar- 
stellungen zwischen 
Rankenziigen — durch- 
zusetzen sein werden. 
Die Bebeizung des 
Saales geechieht durch 
awei griin = glasirte 
Kachelifen, withrend 
alle. tibrigen Zimmer 
durch ciserne Füll- 
regulirofen geheizt wer- 
den, Dem Hause sollen 
endlich Gas- und 
Wasserleitung nicht 
fehlen. 

Der Kostenanschlag 
schlielst mit 60000 Mark 
ab, welche Summe vor- 
aussichtlich nicht tiber- 
echritten werden wird. 
Abgesehen vondem Ver- 
bindungsgange und der 
hinteren Laube  be- 
deckt das Haus rund 
270 qm Grundfliiche, 
sodefs 1 qm bebaute 
Fliche sich auf 222,22 
Mark stellt. Nach Cu- 
bikmetern umbauten 
Raumes berechnet, wo- 
bei der Verbindungs- 
gang mit berticksichtigt, 
das ausgebaute Dach 
mit + der Hiéhe von 
Oberkante Dachfals- 
boden bis First und 
der Dachreiter mit sei- 
nem wirklichen Inhalte 
von der First bis zur 
Spitze in Rechnung 
gesetzt sind, ergeben 
sich rund 3750 cbm, 
also 16 Mark fir ein 
Cubikmeter. Der Bau 
wurde im Juni dieses 
Jahres begonnen, erlitt 
infolge verzigerter Lie- 
ferung der ans Han- 
nover bezogenen Gla- 
sursteine einen wesent- 
lichen Aufenthalt, ist 
aber noch vor Winter 
unter Dach gebracht 
und soll am 1, Juni 
niichsten Jahres vollen- 
det sein. Die Geschiifte und die Ucberwachung der Austihrang 
liegen hanptsiichlich in den Hiinden des Regierungs-Baumeisters 
Rése, die stilistische und constructive Lisung und Durchbildung 
der Aufgabe ist dic Arbeit des Unterzeichneten. 

Cassel, im September 1889, 

Karl Ilert, 


Die Pilatusbahn. 


Hart auf der Grenze der schweizeriechen Cantone Luzern und 
Unterwalden, angesichts der westlichen Gestade des uferreichen Vier- 
waldstiidter Sees, erhebt, aus hartem Kalkgestein, der Pilatus sein 
Haupt, ¢in Vorposten vor dem Gebirgsstock der Vierwaldetidter 
Alpen, Vom St. Gotthard aus scheidet diese das Thal der Reufs 
und weiter hinab die breitere Fliche des Sees von der Grappe der 
Schwyzer und Glarner Alpen, vor welchen der Rigi die nachbarliche 
Wacht hiilt. 

In freierer Stellung und um 800m héher aufragend, als sein 
éstlicher Genosse, empfingt der Pilatus unvermittelt die West- und 
rauhen Nordwinde, welche die Schneedecke der zuriickliegenden 


shiiupter ernenern oder festigen. Die Unbilden der Witterung 
abwehrend, ist ihm dafiir andrerseits der Blick fast allseitig weiter 
geiffnet; nur wo Gstlich der Bergstock des Rigi dazwischen tritt, 
ist die Fernsicht verschriinkt. Des grifseren Genusses der sich dem 
Ange bietenden wild-romantischen Naturechénheiten im Siden und 
Osten, des freieren Blickes iiber die nérdlichen und westlichen strorm- 
und seedurchglinzten Gaue, welche das Flufsgebiet der Aar aus- 
machen, theilhaftig zu werden, war friher nur den Wenigeren ver- 
ginnt, welche die stellen Héhen des Berges 1500 bis 2000 m hoch 
hinanzusteigen sich getrauten. Beim Rigi, dessen Verhiiltnisse fiir 
den Anfstieg giinstigere Bedingungen boten, hatte die Technik durch 
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Anlage einer Zahnradbahn bereits vor Jahren bequemeren Zugang 
fir jedermann zu schaffen gewulst; — beim Pilatus hatte man sich 
an solche Aufgabe lange nicht herangewagt. Wollte man dic Anlage- 
kosten mit Riicksicht auf cinen aus den au crwartenden Verkchrs- 
einnahmen zu schipfenden billigen Gewinn miifsig halten, so waren 
wegen des aufsergewébnlich steil anzunehmenden Aufstiegs der Bahn 
die fir geringere Steigungen bereits erprobten und bewihrten Riggen- 
bachschen und Abtschen Zahnachienen-Anordnungen zur Verwendung 
nicht geeignet, da in dieser Hinsicht angestellte Versuche ergeben 
hatten, dafs die Zahntriebriider aus dem Eingriff gehoben wiirden. 
Es blieb daher, da sonstige bekannte Anordnungen gleichfalls nicht 
in Frage kommen konnten, nur der Uebergang 2a einer fiir den 
besonderen Zweck nach veriinderten Gesichtspankten nen zu schaffenden 
Betriebeweise iibrig. 

Dem Oberst E. Locher gebihrt das Verdienst, zur Anwendung 
liegender Zahnrider mit seitlichem Eingriff in eine beiderseits ge- 
zahnte Mittelschiene die Anregung gegeben zu haben. Nach diesem 
Grundgedanken wurde denn auch thatsichlich die mit aufserordent- 
licher Kiihnheit geplante Anlage mit all ihren zablreichen neu er- 
fundenen und trefflich durchdachten Einzelheiten verwirklicht, und im 
Juni v.J. dem Betriebe iibergeben. 
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Fahrschienen seitlich umfassen und ein Abheben der Fahrzeuge ver- 
hindern. Die Laschen lassen aus diesem Grunde den oberen ‘Theil 
des Schienensteges frei. 

Zur Vermeidung einer schiefen Stellung ist der Dampfkessel 
quer gelagert. Derselbe ist als 
Rohrenkessel in 2,02 m Liinge und 
mit 20 qm Heizfliche fiir einen ge- 
wobnlichen Druck von 12 Atm. 

tet. Die beiden aufsen 
liegenden Dampfeylinder von 220 mm 
Durchmesser und 300 mm Hub 
(Schieber- und Kolbenstange sind 
in’ Abb. 1 ersichtlich) treiben 
mittels eines mitten auf der Kurbel- 
- welle anfgekeilten Zahnrades ein auf 
gleichlaufender Achse befestigtes 
grifseres xweites Zahnrad, mit wel- 
chem nach Art der Abb.4 zwei Kegel- 
rider BB verbunden sind. Durch 
diese werden zwei weitere mit 4B in Eingriff stehende Kegelriider CC 
bewegt und deren Bewegung auf senkrechte Achsen 4; 4; iibertragen, 





AbD. 4. 


Die Spur der Bahn filhrt, von Alpnach, einem Weiler am Vier- | auf welchen auch die Zahnstangenriider angebracht sind. Um unver- 


waldstidter See, ausgehend, in einer Liinge von 4618 m 
und mit einer mittleren Steigung von 42pCt. (die © 
grifste betriigt 48 pCt.) bis zum Gasthof Bellevue, 
63 m unter dem sog. ,Esel*, der besuchtesten Spitze 
(2123 m hoch) des Berges. Ungefahr die halbe Bahn- 
strecke liegt in Bigen von 80 bis 100 m Halbinesser. 
Der Unterbau, auch in Auftrigen, wo nicht Schluchten 
oder Wildbiiche su tiberbriicken waren, besteht aus 
einer durchlaufend mit Granitplatten abgedeckten 
Manerung, in welcher, wie aus Abb, 1 ersichtlich ist, die 
angewendeten [~ lférmigen cisernen Querschwellen fest 
verankert sind. Nachdem die Bahn zuniichst durch 
Birken- und Tannengehilz emporgestiegen, windet sie 
sich spiter tiber und durch hartes, theilweise aus- 
gesprengtes, theilweise mit Tunneln durchbrochenes 
Gestein. Man ziihlt insgesamt sieben Tunnel in Einzel- 
liingen von 10 bis {7 m. 

Die aus Martinflufseisen in Stiicken von 3m angefertigte, mit 
Zithnen von 85,7 mm Theilung und 40 mm Breite beiderseita versehene 
Zabmstange ist in der in Abb. 2 gezeigten Weise auf durchlaufenden 
JS” Lftrmigen Trageschienen U befestigt, welehe auf Stiihlen von 
ithnlich gestalteter Querschnitt ruhen, Auf Zahnstangenliinge sind 
allemal drei Querschwellen (Stofeschwellenentfernang 24cm) angeordnet 
(Abb, 3). Die Schienen, welche ohne Querneigung mit ciner tiberall 
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Abb. 3 


gleichbleibenden Spurweite von 80cm auf den Querschwellen befestigt 
sind, haben 6m Liinge und 120mm Héhe, Die Locomotive ist zur 
Ermiifsigung des zu befordernden todten Gewichts mit dem 32 Personen 
fassenden viertheiligen Wagen nach Abb, 1 zu einem einzigen Fahr- 
zeuge von 10,5 t Gesamtgewicht (in belastetem Zustande) vereinigt, 
welches ohne Anwendung von Federn auf vier glatten Laufriidern 
(aa; Abb. 1) ruht. Aufser den treibenden Zahnridern RA (Abb, 1 
und 2), welche sich unter dem Maschinengelafs befinden, sind bei 
den hoher hinaufliegenden Laufriidern a; zwei weitere liegende Zahn- 
riider A, 4%, angeordnet, welche man ihrem eigentlichen Zwecke nach 
als Bremsriider bezeichnen kann. Mit den Zahnriidern verbundene 
und gegen die Trageschiene U gelehnte Reibungescheiben rr (Abb. 2) 
sichern die seitliche Fihrang. Die hiiufig vorkommenden Stiirme 
haben ferner die Anwendung von Klanen néthig gemacht, welche die 








meidliche Ungenauig- 
keiten in der Theilung 
der Zahnstange fiir die 
Bewegung auszugleichen, 
werden die Riider BB 
durch Ringe 46 in un- 
mittelbarem Zusammen- 
hange mit dem Rade 4 
gehalten, doch lediglich 
durch Mitnehmer ce be- 
wegt, welche denselben 
auf der Drehachse ciniges 
Spiel lassen. Die Zahn- 
stangenriider machen in 
der Minute 47 Umdre- 
hungen, bei der gewihnlichen Fahrgeschwindigkeit ron 1m in der 
Secunde und bei 180 Kurbelachsendrehungen in der Minute. 

Der Ausbildung der Bremswerkzeuge mufste nach der Natur der 
ganzen Anlage cine hervorragende Sorgfalt gewidmect werden, und in 
der That kann man sagen, dafs hier alles geschchen ist, was mensch- 
liche Voraussicht irgend nur fir wiinschenswerth halten konnte, Das 
Fahrzeug ist mit folgenden Bremsen ausgeriistet: 

1) einer Luftdruckbremse, 
2) einer Reibungsbremse auf der Kurbelachse (in Abb.1 bei B 





Abb, 6 


gezeigt), 

3) einer Reibungsbremse, welche die oberen (Lauf-)Zabnriider 
festhiilt und sowohl durch den Maschinenwiirter als durch den 
Schaffner bewegt werden kann; 

4) einer selbstthitigen Bremavorrichtung, welche die Lauf-Zahn- 
riider sofort hemmt, wenn bei der Thalfahrt die Geschwindig- 
keit tiber 1,8 m hinausgeht. 

Die Anordnung dieser letzteren Bremse ist aus den Abb. 5, 6, 7 
ersichtlich. Die beiden senkrechten Achsen 44 der Lauf-Zahnriider 
tragen an den oberen Enden feste Sperrriider s¢ und lose Sperrkegel- 
gebduse SS, welche mit den Wunngetricben WW mittels Randverzahnung 
in Eingriff stchen. Wibrend bei der Bergfahrt die Achsen 44 
in den Gehiiusen SS (bei stillstehenden Wurmgetricben) sich frei 
drehen, werden die Gehiiuse bei der Thalfahrt durch die Sperrriider 
mitgenommen, und dadurch die Wurmgetriebe bewegt. Die Achse 
der letzteren, welche sich sechsmal echneller dreht, ala die Achaen 
4 A, triigt an einem Ende die oben unter 2) gedachte Reibunga(Band-)- 
Bremse A (deren Erwiirmung durch einen aus dem Innern der Achse 
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WW tretenden Kihlwasserstrom verhindert wird), am anderen Ende 
aber die zur Regelung der Fahrgeschwindigkeit dienende Einrichtung. 
Diese besteht aus der Scheibe Aj, in welcher einander gegeniiber- 
stehend zwei Schwungmassen pp angebracht sind; bei wachsender 
Fahr-, also auch Umdrebungsgeschwindigkeit der Scheibe A; entfernen 
sich diese Massen, indem sie die Widerstiinde sweier Federn tiber- 


winden, von der Drehachse, lésen den Hebel N aus, sodafs die 
Feder S imstande ist, vermittelst der durchlaufenden Achse 7° die 
Bandbremee am anderen Ende anzuziehen, so schnell, ale es cine bei 
Z angeordnete Hemmung gestattet. 

Die flir den Auf- wie Abstieg verwendete Zeit betriigt gleich- 
miifsig 1'/9 Stunde, die anfsuwendende Zugkraft 6'/y Tonnen. Km. 


Herstellung grofser Betonbetten unter Wasser. 


Fiir Betonbetten unter Wasser ist, wie bekannt, die Verwendung 
von Trafsmértel bequemer als diejenige von Cementmirtel, weil 
ersterer langsamer bindet, mithin einen innigeren Anschlufs zweier 
nach einander geschiitteter Lagen gewiihrleistet, und weil er weniger 
Schlamm absetzt. Letzteren Vorzug verdankt er seiner groéfseren 
Zithigkeit (nament- 
lich wenn er mit 
Kalkbrei subereitet 
wird), die es ver- 
hindert, dafs er von 
dem Wasser wiih- 
rend der Versenkung 
nicht so leicht ans 
den Betonsteinen 
ansgespiilt wird, als 
der kurze Morte! aus 
Cement und Sand. 
Indessen kann man 
auch bei letzterem 
durch angemessene 
Vorsichtsmalsregeln 
das Ausspiilen erheb- 
lich — cinschriinken, 
Als solche Mafs- 
regeln haben sich 
namentlich die fol- 
genden bewiibrt: 

1. Beim Ver- 
senken in ‘Tromme!n 
oder Kiisten mufs 
man die Betonober- 
fliche durch cin 
Stiick getheerte 
Leinwand bedecken, 
damit beim  Ein- 
tauchen der Trommel 
in das Wasser und 
beim Wege der. 
selben durch das 
Wasser die sich iiber 
der Tromme! bilden- 
den Wirbel die Be- 
tonoberflache nicht 
angreifen kinnen. 
Die getheerte Lein- 
wand wird zweck- 
miifsig mit der cinen Liingsseite an dem Betonkasten befestigt und 
an den iibrigen Riindern durch Gewichte beschwert, sodafs sie beim 
Versenken nicht auftreibt. 

2. Darvin Ausspiilen des Mortels desto leichter cintreten mufs, 
je fliissiger-derselbe ist, so soll man denselben den Betonsteinen (die 
vorher gewaschen sind) méglichst steif, also etwa in erdfeuchtem 
Zustande, beifiigen. 

3. Der Betonkasten mufs eine Form haben, bei der die Entleerung 
moglichst wenig Bewegung ihres Inhaltes verursacht, Als solche ist 
besonders der Halbeylinder zu empfehlen, mit dem Gelenke zum 
Oeffnen in der Achse des Cylinders. Nimmt man Kasten von eckigem 
Querschnitt, so diirfen dieselben nicht hoch, sondern mehr flach ge- 
halten werden. 

4. Die Vorrichtung zum QOeffnen der Kiisten mufs so eingerichtet 
werden, dafs sie unbedingt erst ausgertickt werden kann, wenn der 
Kasten unten aufstelt. Eine solche Einrichtung ist leicht dadurch 
zu erreichen, dafs man die Ausriickung durch die Last der hiingenden 
Betontromme] in Spannung treten lalst, sodafs eine diinne Schnur, 
mit weleher das Ausriicken bewirkt werden soll, reifsen miifste, wenn 
der Arbeiter die Ausriickung ausfiihren wollte, bevor die Trommel auf 
dem Boden aufsteht. Auch kann die Vorrichtung leicht selbstthitig 
eingerichtet werden, sodafs das Ausriicken erfolgt, sobald der Kasten 
unten aufstelit. 

5. Der Beton mufs reichlich Médrtel enthalten, Gerade in 
dieser Beziehung wird oft fehlgegriffen. Ist die xugesetzte Mértel- 
menge auch nur wenig geringer als nothwendig, um ,alle Hohlriiume 





auszofillen, so wird bereits bei der ersten Betonlage der Fall ein- 
treten, dafs der Mértel nach unten sinkt und tiber sich eine diinne 
Schicht Steine ohne Mortel zuriicklafst. Schiittet man die zweite 
Betonlage, so fangt deren ganzer Mértel an zu wandern, um auch die 
losen Steine der ersten Schicht auszufiillen. Auf diese Weise ver- 
grifsert sich die 
Menge der mirtel- 
losen Steine mit je- 
der neuen Beton- 
echicht; der Weg, 
den der Maértel 
darchwandert, wird 
immer grifser, und 
mit demselben 
wiichst die Ausspli- 
lung und Schlamm- 
bildung, Auch in 
dicsem Falle * wird 
recht stcifer Mér- 
tel weniger leicht 
sinken,als solcher mit 
reichlichem Wasser. 

Aus demselben 
Grunde ist es auch 
verwerflich, wie es 
wohl bisweilen  ge- 
dankenlos empfohlen 
wird, zuniichst eine 
Lage mörtelloser 
Steine in die Bau- 
grube zu schilitten, 
wenn etwas loser 
Schlamm in der- 
selben sein sollte. 
Man _ beabsichtigt 
dabei, den Mértel 
fiir die  unterste 
Schicht zu sparen 
und denselben gleich- 
sam durch den losen 
Schlamm zu ersetzen, 
der die Hohlriume 
zwischen den Steinen 
ausfillen soll. Es 
wird aber offenbar 
der weiche Schlamm 
nicht widerstandsfihig genug sein, um das Niedersinken des Mértels aus 
der ersten Betonschicht in die lose geschiitteten Steine zu hindern, und 
damit tritt wieder die vorhin geschilderte schiidliche Wanderung des 
Mirtels ein, welche sich — falls der Beton nicht iberreichlich Mértel 
enthilt — durch die ganze Stiirke der Schilttung fortsetzt, Das Rich- 
tige ist, den Schlamm durch eine recht mértelreiche Schiittung 
bei Seite zu driingen und schliefslich abzuschipfen. Nur so erreicht 
man einen miglichst dichten Anschlufs der Betonsohle an den Bau- 
grund, wiihrend sich sehr leicht Wasseradern unter dem Betonbette 
bilden kénnen, wenn die zu unterst geschitteten Steine ohne Mértel 
nicht geniigend durch Schlamm oder den Mörtel der dariiber liegenden 
Betonschicht ausgefiillt werden. Fiir Beton, der unter Wasser ge- 
schiittet werden soll, miifste die hinzuzusetzende Mirtelmenge stets 
so reichlich bemessen sein, dafs auch die oberste Steinlage bei vor- 
sunchmenden Proben noch voll im Mértel lige. 

Wenn man diese Bedingung erfiillen will, wird man allerdings 
erheblich mehr Mértel verbrauchen, ala in den Ansebliigen gemeinig- 
lich vorgesehen ist, und zwar wird der Verbrauch um so grifser 
werden, je gleichmalsiger die Grofse des Steinschlages ist. Die hitufig 
in den Ausschreibungen auf Steinschlag fiir Beton zu findende Be- 
stimmung, dafs die Grifse der cinzelnen Stiicke cin bestimmtes Mafs 
nicht unterschreiten darf, ist daher in Bezug auf den Moértelverbrauch 
entschieden unvortheilhaft. Richtiger wiire es, nur cin grofstes Mafs 
festzusetzen und, um zu verhindern, dafs ausschliefslich Grus geliefert 
werde, zu bestimmen, dafs nur ein bestimmter Theil durch cin Sieb 
yon bestimmter Weite fallen darf. Dadurch wiirde dem Steinschlag- 
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6 
Lieferer das Sieben und dem Bauherrn ein grofser‘Theil Mértel oder 
zum mindesten Mauersand gespart, ohne dafs die Festigkeit des 
Betons vermindert wlirde, 

Bei Beobachtung vorerwihnter Vorsichtsmafsregeln, die selbst- 
verstiindlich auch ftir 
Trafamirtel zu empfeblen 
sind, wird man auch bei 
Anwendung von Cement- 
mirtel erheblich weniger 
Schlamm erhalten. 

Der auerat erwiihnte 
Vorazug des Trafsbetons, 
infolge des langsameren 
Abbindens = desselben 
¢inen innigeren Anschluſs der auf cin- 
ander folgenden Schichten zu ermig: 
lichen, als bei Verwendung von Cement- 
beton, mufs man bei letzterem dadurch 
tinznbringen suchen, dafs man die 
Schichten méglichst klein macht, 

Bei Betonbetten von grofser Aus- 
dehnung wird man dies am besten 
dadurch erreichen, dafs mmn die 
einzelnen Lagen der Béschung ent- 
lang ‘sich von der Sohle bis zur Oberfliiche erstrecken lifst. Die- 
selben wiirden dann also das in Abb. 1 dargestellte Bild bieten, 
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welehe⸗ einen Liingenschnitt durch die Betonsohle darstellt. Diese 
Art der Herstellung giebt auch vom wissenschaftlichen Standpunkte 
aus betrachtet cine festere Betonsoble, als die nach Abb. 2 gebildete, 
welche, um einen moglichst guten Anschlufs zu erzielen, etwa in der 
durch Abb. 3 dargesteliten Weise herzustellen wire. 

Denn wenn wir den ungiinstigsten Fall annehmen, dafs in beiden 
Fallen ein Binden zwiachen den zeitlich auf einander folgenden Schichten 
tiberhaupt nicht stattgefanden hiitte und die Betonsohle als Balken 
betrachten, der an den Liingsseiten unterstiitzt werde, also die Lange 6 
in Abb. 1 habe, so erhalten wir fiir die Sohle nach Abb. 1 das Wider- 


ae 
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dagegen nur mn. | — |= — 

Die Béschung fir die Schiittung nach Abb.1 diirfte nicht zu steil 
genommen und mit derselben entweder von unten nach oben in der 
ganzen Breite 6, oder — wenn dieser Arbeitsvorgang zu vicle Beton- 
kiisten erfordern oder aus anderen Griinden nicht ausfiihrbar sein 
sollte — in der ganzen Hohe von a6 nach der Richtung des Pfeiles 
fortschreitend, ausgefllhrt werden. 

Bei Betonirungen im Trocknen ist die Ausfiihrung nach Abb. 1 
unbedingt die zweckmiifsigste. 


Kiel, im November 1889. 


— fir die Sohle nach Abb. 2 und 3 


L. Brennecke. 


Selbstzeichnender Hoch- und Niedrigwasser-Pegel. 


Bekanntlich erfolgen die Wasserstandebeobachtungen, abgesehen 
von den selbstzeichnenden Fluthmessern, an gewéhnlichen Pegeln, 


Abb. L. Vordere Abb 
Ansicht, 
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Abb. 3, Ansicht ron oben, 





welche an verschiedenen Punkten liings den Flufeufern aufgestellt sind. 
Die Aufzeichnungen des Wasserstandes bei Hochwasser und Niedrig- 


ausicht. 


wasser und zu bestimmten Zeitpunkten (in der Regel 8 Ubr vormittags) 
werden entweder durch besonders damit beauftragte Beamte oder 
meistens durch Private gegen 
entsprechende Entschiidigung 
vorgenommen. Wenn auch 
im ersteren Falle die Ge- 
nauigkeit der Beobachtungen 
im allgemeinen nichts xu 
wiinschen iibrig liifst, so 
kann dasselbe nicht von den 
Leistungen der Privatperso- 
nen behauptet werden, Die 
gewiihrte Entschiidigung ist 
meistens so gering bemessen, 
dafs dicse mit dem zur ge- 
wissenhaften Beobachtung 
erforderlichen Zeitaufwande 
nicht im Einklang steht. Die 
Erfahrungen in Holland 
haben ergeben, dafs es in 
hohem Mafse wiinschenswerth 
erscheint, sich von der letz- 
teren Beobachtungeweise 
miglichst ginzlich zu be- 
freien. Es liegt auf der 
Hand, dafs der Schwierig- 
keiten und Kosten wegen 
nicht fiberall die gewohn- 
lichen Pegel durch selbst- 
zeichnende Flothmesser er- 
setet werden konnen, s0 
wiinschenswerth dies anch aus verschiedenen Griinden ist. Man wird 
daher auch stets zwischen den Punkten, wo solche aufgestellt sind 
oder werden, die gewéhnlichen Wasserstandsbeobachtungen trotz der 
ibnen anhaftenden grofsen Miingel beibehalten. 

Die Tijdschrift van het Koninklipk Institunt can Ingenieurs 
bringt in dem letzten Hefte 1888/89 eine sehr echitzenswerthe Ver- 
hesserung dieser gewéhnlichen Pegel, bei welcher anf einfachere und 
namentlich weniger kostspielige Weise als bei den selbstzeichnenden 
Fluthmessern Hoch- und Niedrigwasser sowie der Wasseratand xn 
bestimmten Zeitpunkten des Tages selbetthitig aufgezeichnet wird 
und nur ein hobler Pegel zur Befestigung wad behufs Einbringung 
eines Schwimmers erforderlich ist. Die Einrichtung liifst sich daher 
leicht den verschiedenartigsten Verbiltnissen anpassen. Wegen der 
Einfachheit empfiehlt sich dieselbe ferner auch fiir Beobachtungen 
von voriibergehender Dauer und (wegen des langen Ganges und der 
bequemen Versetzung) fiir solche Punkte, wo cin selbstzeichnender 
Pegel nicht zuliissig ist, Die Kosten betragen bei Lieferung von 
mindestens 10 Pegeln 765 Mark fiir das Stick und diirften bei griifserer 
Anzahl sich noch billiger stellen. Die Versuche haben den praktischen 
Natzen dieser verbesserten Pegel erwiesen, sodafs die Regierung mit 
deren Einfiihrung nunmehr vorgegangen ist. 







2. Seltes- 
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Centralblatt der Bauverwaltung. 
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Unter Bezugnahme anf die beigegebenen Abbildungen liifet sich 
die Einrichtung kurz folgendermafsen beschreiben: Der iiufsere Um- 
fang des Ziffernrades A (Abb. 2) ist derartig mit kupfornen Ziffern 
nnd dazwischen liegenden Punkten besetst, dafa die Zeit von 5 au 
5 Minuten angegeben wird, und dieses Rad mufs ao gestelit sein, dafs 
die genaue Zeit mit dem hiéehsten Pankt desselben zusammenfullt. 
Die Bewesung erfolgt durch ein Ubrwerk, Das daneben befindliche 
Ziffernrad J ist chenso cingerichtet, doch geben die Ziffern und Pankte 
den Wasserstand yon 5 zu Scm au, auch hier wird der Wasserstand 
am hochsten Pankte des Rades abgelesen. Dic Bewegung erfolgt 
durch das Steigen und Fallen des Schwimmers in dem hohlen Pegel, 
Der Schwimmer hbiingt an cinem um das Rad L gewundenen Draht, 
welehes Rad durch ein kleines Zahnrad seine Bewegung auf das mit 
dem Ziffernrade verbuedene Rad L' iibertrigt. Das Gegengewicht T 
dient dazu, den Platindraht gespannt zu halten. 

Die Ziffern auf dem Umwfange der beiden Rader J und A sind 
stehend oder schriig, je nachdem sie die Zeit des Nachmittags und 
die Wasserhéhe üher Null oder die Zeit des Vormittage und die 
Waseerhéhe unter Null angeben, 

Ueber beide Zitfernrider ist cin Streifen weifsen Papiers ge- 
spannt, welcher um dia Rolle 4 gewickelt ist und an den Gleitrollen 
€ und C*’ entlang nach der Rolle 4' Hiuft. Zwiechen Ziffernridern 
und Papierstreifen liegt ein zweiter Streifen des bekannaten, bei der 
Telegraphie zum Aufvelbmen’ der Telegramme benutzten Papiers, 
weleher zwischen den Rollen B und J liuft. 

Der Hammer F, welcher in epater hesechrichener Weise bei jedem 
Hoch- und Niedrigwasser und anfeerdem des Vormittage um 8 Uhr 
mit der néthigen Kraft niederfallt und beide 
Papierstreifen anf die Ziffernrider driickt, hinter- i—: 
lifet auf diesen einen Abdruck, wie Abb, 4 an- 
deutet, Der Querstrich ist der Abdruck des 
awischen beide Zifferuriider und mitten unter den 
Hammer gestellten Stiftes #. Da letaterer genau den hicheten Ponkt 
der Ziffernriider angiebt, so kaun man durch Schitzung genau genug 
die Zeit auf Minaten und den Wasserstand auf Centimeter ablesen. 

Der mittels Reibung mit der Achse Y des Rades L befestigte 
gezahnte Bogen A greift in die Zahne des Rades M und kann letz- 
terem eine halbe Umdrehang mittheilen. Beit dem Stande des 
Apparates, wie solcher in ausgezogenen Linien dargestellt ist, fallt 
das Wasser; der Bogen & hat sich soviel wie moglich in der Richtung 


Abb. 4, 
Bilt eines Abdrecks, 


Pir eln Kaiser Wilhelm-Denkmal in Kiln ist von dem ge- 
schiiftsfihrenden Ausschasse vor wenigen Tagen ein Preisnusscheeiben 
erlassen worden, dem wir folgendes entnehmen. Das Denkmal 
soll in Bronce oder wetterfestem Stein auf dem Kaiser Wilhelm- 
Ringe in Kéln errichtet werden. Zugelassen zu der Preisbewerbung 
sind lediglich Angehérige des deutsehen Reiches ohne Riicksicht 
auf ihren Wohnsitz im In- oder Auslande. Es wird dem Kilnstler 
fiberlassen, zu seiner Darstellung ein Reiterstandbild oder einen 
monumentalen Laufbrunnen zu wiihlen. Bei der Wahl cines 
Bronnen-Denkmals mufs die Gestalt des Kaisers in hervorragender 
Weise sum Ausdruck gebracht werden. Es ist cin Modell des Denk- 
mals in ¢inem Fiinfzehntel der wirklichen Grifse einzusenden, wobei 
eime Abweichung bis za 5 pCt. des Gesamtmafses gestattet ist. Bei- 
zuftigen ist ein karegefafster Erlauterungsbericht sowie eine Zeich- 
nung der Umgebung des Denkmals. Zu dieser Zeichnong kann ein 
Lageplan benutzt werden, der vom stidtischen Bausecretariate unent- 
' geltlich zu beaiehen ist. Der Entwurf soll mit einem Kostenaufwande 
von 300000 Mark fiir die volletindige Auaflihruang des Denkmals 
ausschlielslich der Griindung und unter Umstiinden der Wasserau- 
und -ableitung ausflikrbar sein, Die Modelle sind spiitestens bis zum 
1, Juni 1890 an das stidtische Museum Wallraf-Richarte in Koln 
einzusenden. Sie diirfen nur mit einem Kennwort verschen sein. 
Fiir die fiinf besten Entwiirfe werden ein Preis von 6000 Mark, ein 
selcher von 4000 Mark und dret Preise von je 2000 Mark ausgesetzt, 
welche von dem Preisgerichte vergeben werden. Dieses besteht 
aus den Herren Prof. Alb. Baur - Diiseeldorf, Prof. A. Donndorf- 
Stuttgart, Geh. Reg.-Rath Prof. Ende- Berlin, Baurath Pflaume- 
Kéln und Prof. Alb. Wolff- Berlin. Nach der Entscheidung werden 
die Modelle zwei Wochen im Museum Wallraf-Richartz iffentlich aus- 
gestellt. 

Die Kurfiirstendamm - Gesellschaft in Berlin hat vor kurzem 
durch ein suf §. 425 des vorigen Jahrganges erwiihntes, im Berliner 
Architektenvereine veranstaltetes Preisaussebreiben die Anfmerksam- 
keit der Leser dieses Blattes anf ihre Unternchmung der Villen- 
Colonie Grunewald gelenkt. Bekanntlich kommt diese Ansiedlung 
lindlicher Wohnungen auf einem von der Forstverwaltung abge- 
tretenen, sich zwischen den Babnhifen Grunewald und Halensee, der 





Vermischtes. 


des stark ausgezogenen Pfeilea bewegt, und die Kraft des Schwimmers 
iiberwindet ferner die Reibung, mit welcher der Bogen auf der 
Achse .Y befestigt ist. Steigt nun das Wasser, so hewegt sich L in 
entgegengesetzter Richtung, Bogen A gelangt in den durch ge- 
strichelte Linie angedeuteten Stand, Rad M hat dann eine Viertel- 
umdrebung gemacht, die Zugstange H wird gehoben, Stift YF driickt 
gegen den unteren Arm des Sperrkegels £, der Hammer #' wird do- 
durch frei und fallt nieder, die kleine Sperrklinke @ greift in cinen 
folgenden Zahn des Rades D. Das fortdauernde Steigen des Wasser 
bewegt den Bogen # weiter aufwiirts, Rad M vollzieht seine balbe 
Umdrehang, die Zugstange H wird guriickgeholt, der Hammer aufs 
neue gespaunt, und infolge der dem Rade D und der in dasselbe mit 
kleinen Zihnen cingreifenden Rolle 4° durch den Hammer mitge- 
theilten Bewegung wird der weifse Papierstreifen ein wenig ver- 
schoben, um die folgende Aufzeichnung aufzunehmen. Zur Ans- 
filhrung dieser Bewegung ist ein gewisses Steigen oder Fallen des 
Wassers nbthig, bei der gezeichneten Einrichtung Sem; es liegt 
jedoch auf der Hand, dafae ebenso gut mit 2 em oder Sem derselbe 
Zweck erreicht wird, Da das zum Aufnehmen der Telegramme be- 
nutzte Papier durch vielfachen Gebrauch seine abfarbende Ejigen- 
achaft verliert, so ist die Einrichtung getroffen, dals auf die Rolle C’ 
jede 24 Stunden von dem Stundenziffernrad eine kleine Bewegung 
fibertragen wird. 

Damit der Hammer auch des Vormittags § Uhr fillt, wird zn 
dieser Zeit die Zugstange durch den Hebel @ gehoben und der 
Bogen & dadurch xeitweiae in den durch gestrichelte Linien be- 
zeichneten Stand gebracht. Sobajd dic Stange jedoch losgelassen ist, 
spannt dos steigende oder fallende Wasser den Hammer aufs neue. 

Das Werk kann so cingerichtet werden, dafe nur einmal im 
Monat das Aufbringen ¢ines neuen Papicrstreifens erforderlich ist. 
Dieses geschieht durch Wegnehmen der Briicke P mit den Rollen 
4, 4°, B, B’ and CC, €', doch muſ- alsdann eine zweite Briicke mit 
diesen Rollen vorhanden sein, um diese sofort an Stelle der ersteren 
retzen au künnen. 

Gegen Diinung in dem hohlen Pegel mafs soviel wie miglich 
Fiirsorge getroffen werden; wenn indessen zeitweise eine Hebung 
oder Senkung des Wassers von mehr als 5 cm infolge starker Wellen- 
bewegang den Hammer in Wirkung setzt, so kann solche unzeitige 
Aufzeichnung ohne weiteres als solche erkannt werden, 

A. v. Horn. 


Férsterei und dem Gasthause Hundekehle und dem Orte Schmargendorf 
érstrockenden Theile des Grunewaldes zur Anlage*) und ist aufser durch 
die Linien der beiden genannten Babnhofe durch eine Dampfetrafsen- 
bahn mit der Hauptstadt verbunden. Auf der bereits verkauften Fliiche 
von 32 ha ist die Errichtang von &) Villen im bevorstehenden Bau- 
jahre vertragemifsig gesichert, deren Mittelpunkt ¢ine seitens der 
Gesellschaft au errichtende Doppelvilla fiir Gutsverwaltung, Schule 
und Arzt bilden wird, Auch die Wasserrersorgung, Entwisserung 
und Beleuchtung — es ist elektrisches Licht in Aussieht genommen 
— iibernimmt die Gesellschaft, die, wie ana dem Anzeigentheile 
ersichtlich ist, jetzt bereits den aweiten Theil Grundstlicke westlich 
des mitten in der kiinftigen Ansiedelung belegenen Gasthauses 
St. Hubertus sowie zwischen diesem und dem Wirthehanse am 
Halensee sum Verkanfe ansbietet. 


Ie Rettlgsehe Stufenbahn, fiber deren Grundgedanken und 
Einzelheiten auf Seite 152 u. 170 des vorigen Jahrganges d. Bl, berichtet 
wurde, ist vor kurzem vom Garnison-Bauinspector Rettig in Miinster 
versuchsweise zur Ausfihrung gebracht worden, Natiirlich konnte 
pur eine kleine Geleisstrecke hergestellt und mit den erforderlichen 
Wagenreihen versehen werden, welche letztere von einer Dampf- 
maschine mit Hiilfe einer eingeschalteten, mehrore Seilscheiben vou 
verschiedenem Durchmesser tragenden Welle in stufenweise ver- 
schiedener Geschwindigkeit angetricben wurden, Die Fahrt mufate 
in Ermangelung eines vollstindig geschlossenen Geletvringes natiir- 
lich immer nach kurser Zeit unterbrochen werden; doch geniigte die 
Geleisliinge, um ciner Gesellschaft von Herren und Damen — etwa 
GO Personen — ausrcichende Gelegenheit su wiederholten Versuchen 
des Anf: und Absteigens zu bieten. Auch der Oberprisident von 
Westfalen nebst Gemshlin bechrten die Stufenbahn mit ciner Be- 
sichtigung und iiberzeugten eich durch eigenen Versuch, dafs dic 
Hintereinanderschaltung mehrerer Wagenreihen es ermiglicht, mit 
grofser Leichtigkeit einen Zug von 4,5 m Geschwindigkeit wihrend 
der Fahrt zu besteigen. — Dafa die Stufenbahn dieser Anforderung 
genligen wiirde, war von vornherein nicht zu beaweifeln, Die der 

*) Vel. den Lageplan auf der letzten Seite des Anzeigentheiles 
diezer Nummer, 


8 _Centralblatt der Bauverwaltung. 
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Ausfihrung des Gedankens entgegonstehenden Sehwierigkeiten liegen 
u. E, viel mehr in der Aufgabe des gleichmilfsigen Antriebes grofeer, 
geschlossener Wagenringe, als in der Benatsungeweise des nenen 


Beférderungamittels, an welches sich die grofsatiidtische Revilkerung: 


gewifs schnell gewéhnen’ wiirde.. Bei der von Tag za Teg immer 
fiiblbaree werdenden Upzulinglichkeit der Berliner Verkehracinrich- 
tungen, insbesondere- der. Pferdebabnen, wiire es sehr erwiinscht, 
dafs der hiesigen Bevélkerung cin mit etwas gréfeeren Mitteln an- 
zustellender Versuch vorgefiihrt und damit womiglich den berufenen 
Kreisen die Auregung zur Aufnahme ond weiteren Ansbildung des 
Gedankens géegeben wirde. — m — 

Besuch der technischen Hecherhule fn Darmstadt tm Winter- 
halbjahr 1889/90. 
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Technische Hochschule tn Darmstadt. 
Director dea zoologischen Gartens in Frankfurt a. M. Herrn Dr. phil. 


Withelt® Haacke, ist die Genehmigung ertheilt worden, an der 


Grofsherzoglichen technischen Hochschule in Darmstadt iiber 


Zoologie zu lesen. 

Versammlung der italienischem Architekten und Ingenieure in 
Palermo Im Jahre 1881, Aehnlich den Wander-Veraammiangea des 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine werden von 
Seiten der italienischen Techniker bereits seit einer Reihe von Jahren 
von Zeit gu Zeit Vercinigungen aller vaterliindischen Fachgenossen 
bald in der cinev, bald in der anderen Stadt Italiens veranstaltet, 
Bei der letzten Zusammenkunft im September 1587 in Venedig wurde 
als Ort der nichsten Versammlung im Jahre 1801 Palermo gewdhit, 
und da dort in dem gleichen Jahre eine nationale Kunet- und Ge- 
werbe-Ausatellumg statttinden. soll, so hat man auf Anregung der 
Stadtvertretung beschlosaen, die Zusammenkunft diesmal zu einer 
internationalen zu machen. Das Einladungeschreiben, aus dem wir 
ersehen, dafs der Biirgermeister von Palermo, Duca di Verdura, selbst 
als Ebrenvorsitzender an der Spitze des Ausfihrungs-Ausechusses 
steht, ersucht um recht zahlreiche Betheiligung an dem Congresse. 
Eine genaue Zeitangabe tiber Beginn und Dauer der Vereinigung 
steht allerdinga noch aus; es heifst nur,, dafa dafiir nicht weniger 
als 8 und nicht mebr ale 12 Tage in Aussicht genommen werden 
sollen. Als Stiitte fiir die Abhaltung der Yersatnmlungen wird die 
Universitit bezeichnet. Die Vortriige und Verhandlungen diirfen 
sich auf alle Fragen erstrecken, die die Architektur und im Ingenieur- 
fache das Civil-, Militiir-, Gewerbe- und Gesundheits-Bauwesen be- 
treffen. Entsprechende Vorschliige, die in italienischer oder fran- 
zésiecher Sprache obgefalst und vorgearbeitet scin miissen, darf 
jeder fremde oder inliindische Techniker unterbreiten, sobald er sich 
als Theilnebmer za der Versammlang durch Zablung einer Gebiihr 
von 12 Franken angemeldet hat. Die Auswahl bebilt sich der Aus- 
schufs vor, verspricht aber jedem Mitgliede zeitig genug von dee- 
selben nod von den Abtheilungen, in welche der Congrefs zerfallen 
wird, schriftliche Mitthellung zu machen, Die miindlichen Verhand- 
Iungen erhalten dic Theilnchmer spiiter gedruckt. Als sehr erwiinsebt 
wird es bezeichnet, dafs Techniker, dic un der Spitze grofeerer Bau- 
Unternehmen stehen oder bei deren Ausfihrung hervorragend betheiligt 
sind oder waren, hieriiber anter Vorlegung von Zeichnungen ond Mo- 
dellen Vortrag halten. Einen wesentlichen Theil des Programms, 
ja dessen (flanzpunkt vielleicht, bildet die Inaussichtunhme einer 
gemeinschaftlichen Rondreise durch das Innere Siciliens, auf der die 
landschaftfich and kunstgeschichtlich bedeutendsten Punkte der Insel 
besucht werden sollen, 

Wir kimnen dem Unternehmen der italienischen Faehgenossen 
nur ron ganzem Herzen den beaten Erfolg wiinschen, Die deutschen 
Architekten und Ingenicure, welche diese Gelegenheit, den kiaasisehen 
Boden der chrwiirdigen ‘Trinacria unter sachverstindiger Fibrang 
kennen zu_lergen, beyutzen, werden sicherlich einen werthvollen 





Dem wiseenschaftlichen” 


Schatz von Erfahrungen, Kenntniseen und Erinnerungen nachhaltig- 
ster Art mit nach Hause bringen. Kuster. 
Seecanile in Italien, Der cute Erfolg des Suezcanals hat auch 
ih Italien Pline hervorgerufep, mt Hilfe von Seecaniilen. die Ver- 
hindung swischen dem Adriatischen und Tyrrkenischen Meere abzu- 
kiirzen. Da Naehrichten hierüber in die deutsche Tagespresse ge- 
langt sind tnd von derselben ernst genomimen zu werden echeinen, 
migey die in letzter Zeit anfgetauchten Entwirfe auch an dieser 
Stelle kurze Erwahnong finden. Romano and Fiandra wollen 
einen Canal zwischen Venedig und Spezia anlegen. Bocea will 
einen 200 km langen Seecanal von Fano (nérdiich von Ancona) nach 
Montalto di Caatro (nérdlich von Civitavecchin) bauen. Ein dritter. 
Plan nimmt die Verbindang der S. Eufemia-Bucht mit der Squillace- 
Bucht des Joniechen Meerea in Aussicht. An die Ausfiihrung dieser 
und dbnlicher Anlagen ist unter den jetzigen Verhiltnissen keines- 
falls zu denken und kann wohl auch in absehbarer Zeit kaum ge- 
dacht werden. Auch der Gedanke, Rom darch einen Seeeanval mit 
dem Meere zu verbinden, wird neuerdings wieder lebhaft eriirtert, 
diirfte aber diesmal chenso wie bereits friher an den tihermalig¢ 
hohen Kosten scheitern, die von den zu erreichenden Vortheilen 
schwerlich aufgewogen werden kénnen. —K.— 
Professor Karl Elis #. Durch das am 25. d. M, nach kurzer 
Krankheit erfolgte Hinscheiden dea Docenten an der Kénigl. techni- 
echen Hochschule und am Konig), Kunstgewerbemasenm in. Berlin, 
Professor Karl Elis, haben beide Anetalten einen herben Verlust 
erlitten. Der Verewigte war am 3, August [838 in Halberstade ge- 
boren. Die Eindriicke, welche die mittelalterlichen Bauwerke dieser 
Stadt auf ecin empfanglichee Gemiith ansiibten, bestimmten ihn, sich 
dem Studium der Architektur zu widmen. Er besuchte die frithere 
Ban-Akademie in Berlin, legte 1862 die Banfilhrerprilfang ab und 
wurde auf Sttilers und v. Quasts Veranlassung mit Wiederberstellunges- 
arbeiten an den Kirchen in Arusberg und Soest betraut. 1866 begab 
er sich snr Vollendung seines Stadiums ouch Berlin, wo ihm fiir den 
Entwurf zu einem Parlamentshatse scitens des Architcktenrereins die 
Schinkelmedsille zuerkannt wurde, Nach einigen Jahren begann ¢r 
seine Lehrthitigkeit zuniichst als Hiilfslebrer an dem friheren Ge- 
werbe-Institute, am Gewerbemuseum und an der Kunstschule. 1873 
worde ihm der Unterricht iiber mittelalterliche Formenlehre an der 
Bau-Akademie ibertragen, den er anch jetzt noch an der techniachen 
Hochschule ertheilt hat, 1877 legte er die Staatspriifang als Hau- 
meister ab, 1884 wurde ihm der Titel Professor verlichen, xwei 
Jahre hindurch war er als Hiilfsarbeiter im Ministerinm der éfent- 
lichen Arbeiten beschaftigt. Die Wiederherstellang der Liebfranen- 
kirche in Burg, von ihm entworfen und ausgeſührt, die Entwiirfe su 
den neuen Glasfenstern der Nicolaikirche in Berlin und fiir dret 
Fenster des Domes in Halberstadt, kiinstlerisch ausgeflihrte Adreasen, 
Diplome usw. gaben thin Gelegenheit, nieht nur seine Kenntuifa der 
mittelalterlichen Technik und Formensprache zu verwerthen, sondern 
auch sein schépferisches Talent xu entfalten, Auf litterarischem 
Gebiete ist u. a, seine Veriffentlichung des Halberstiidter Domes zu 
erwahnen. Seine besondere Fahigkeit zu lehren, unterstiitzt durch 
hervorragendes Geschick in der zeichnerischen Darstellung, erwarben 
ibm die hohe Ehre, in den Jahren 1874 bie 1877 Ihren Kiniglichen 
Hoheiten den Prinzessinnen Charlotte und Victoria sowie dem Prinzea 
Waldemar Unterricht ertheilen zu diirfen. Sein freundliches Wesen, 
die liehevolle Behandlung sciner Schiiler nach ihrer Eigenart sichern 
ihm bei diesen wie bei seinen —— ein treuen Andenken. 


Bichersechan. 

Der Bau steinerner Wendeltreppen, erlautert an Beispielen aus 
der deutschen Gothik und Kenaissance von Friedrich Rauscher, — 
Verlag von Ernst Wafsmuth. (1 Band Tafelm im gr. Fol. 1 Band 
Text in Quart.) Preis 90 &. 

Rauschers vorbenanntes Werk ist ein Lehrbuch, welches die 
weiteste Verbreitung verdient. Aus einer grofsen Zabl vortrefflicher 
Zelehnungen mittelalterlicher Treppen, die der Verfasser selbst 
gemessen und aufietragen bat, sehen wir, wie man chedem Wendel- 
treppen baute und wie man dabei zu grofeer Vollkommenheit 
gelangte. Den Tafeln ist ein kurzer erklirender Text beigegeben, 
der zunichet eine allgemeine Belehrong iiber Anlage und Gestaltung 
der Wendelstiegen enthilt und sodann 20 ciner Einecibeschreibung 
der in den ‘Tafeln vorgefibrten Beispiele iibergeht. Was es beim 
Ban der Wendeltreppen nar Wissenswerthes giebt, welche Schwicrig- 
keiten dabei in Entwurf und Ausfilhrung zu lisen sind, das erfahren 
wir bis xu jenen scheinbaren Nebendingen, die nur dem scharfen 
Auge des kunstgeiibten Mannes sichthar werden. Kein Architekt 
sollte die Mihe scheuen, steh den Inhalt eines Werkes au eigen zo 
machen, das cine so. grofse Fille von Lebrstoff enthiilt und geeignet 
ist, mauches Vorurtheil zu zerstrenen. R. 8. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Bekanntmachung. _ a * aren —— — ee ee — in Stolp, und 

— A * ppell, Mitglied der iglichen Eisenbahn-Direction (linkerb.) 
say her tverd hue ec en meen eee = | in Kéln, den Charakter als Geheimer Baurath, sowie ferner dem 
Waklens: den ‘Tngiel — geprifften Kéniglichen Begierunge- Hafen-Bauinspector Schierhorn in Pillan den Rothen Adler-Orden 
Baimcistars, welche ‘ted —— — als Meliorations- TV. Klasse zu verleihen und den nachbenannten Beamten die Erlaub- 
Baninapector obits Glin eadarirdlt wit pelea ter at ests Aufgaben nifa zur Anlegung der ihnen verlichenen nichtpreufsischen Insignien 
betrant zn werden wiinschen, Gelegenheit zu geben, sich neben ihrer — —— dee hed Fam — — —— Herzoglich 
Fachbildang auch noch geniigende Kevntnifs der praktischen und Ra hi —* Ne ee ———— -Regierangs- 
theoretischen Grundlagen der eigentlichen Culturtechnik zu erwerben 2. Bense n, Vorsitzenden dea Eisenbahn-Cormmissariats in Berlin; 
et vom 1. April d. J. ab anf ein Jahr an vergebeo. D Bewerber des Ehrenritterkreuzes I, Klasse des Grofsherzoglich oldenburgischen 
steht os frei, den culturtechnischen Cursus nach seiner Wahl entweder Haus- und Verdienst-Ordens des Hereogs Peter Friedrich Ludwig dem 


, : : hea ‘ z Regierungs- und Baurath Eilert, Director dea Eisenbahn -Betriebs- 
—* = — — — — = —— Atte in Saarbriicken; des Kaiserlich ruesischen St. Annen-Ordens 
des mit Collegienfreiheit verbundenen Stipendiums betrigt 1500 Mark, Itt. Klasse dem Eisenb ahn - Director Werchaa, Mitglied der Eleen- 
deren Zablang in vierteljthrlichen Raten im vorans erfolgt. Der behn-Direction in Berlin; des Fiiretlich waldeckschen Verdienst-Ordens 
Stipendiat hat sich su verpflichten, am Schlusse des zweisemestrigen Ill. Klasse dem Baurath Queisner in Arolsen, betraut mit der Bau- 
Sarees eb ainess Examen gue dem Borelthe der von tbe, gebiirten inspectorstelle fiir die Fiirstenthiimer Waldeck uod Pyrmont, sowie 
Vosloeiimen ai: “entarsixhen Coles. da Umfang Gnear Voviestianen dea Kaiserlich russiechen St. Stanislaue-Ordens III. Klasse dem Eisen- 
bleibt sn Besti — — ‘Qualifici ta Bawerbar — bahn -Maschineninspector Garbe, Vorsteher der Hauptwerkstatt 
disses Stipendium —— Meldung —— Beiftigung der besiig- (Eisenbabn-Directionsbezirk Berlin) in Berlin und dem Regierungs- 
lichen Atteste, aus denen die bisher erlangte Ausbildung ersichtlich Baamelster Pritech im betriebstechnischen Barean der Kouiglchen 


: — Eisenbahn-Direction in Altona. 
ut, aay ——— —— mich einzureichen. Zu Kéniglichen Regiernnga-Baumeistern sind ernannt: die Re- 


gierungs - Bauftibrer Radolf Peschke aus Wioska, Kreis Gractz 








Der Minister der éffentlichen Arbeiten. (Ingenieurbaufach); — Hermann Liebenau aus Grofs - Nendorf, 
Im Auftrage Kreis Bromberg, Otto Mangeladorff aus Rusiec bei Exin, Friedrich 


Schultz. Leutfetd aus Dilsseldorf, Robert Kampfhenkel aus Branden- 
: burg a. H. und Max Ludewig aus Rostock i. M. (Hochbaufach). 

Die Regierungs- und Banriithe Wagemann, Director des Kénig- 

Preufsen. lichen Eisenbahn-Betriebs-Amts in Cottbus, und Uthemann, Director 

Seine Majestit der Kénig haben Allergnidiget geruht, den des Kéniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amts (Main-Weser-Bahn) in 

Regierungs- und Bauriithen Kricheldorff, Director des Kéniglichen Cassel, sowie der Baurath Braune, Vorsteher der Eisenbahn-Bau- 

Eisenbahn-Betriebs-Amts (Directionsbezirk Bromberg) in Berlin, inspection I in Elbing, sind gestorben. 

HinGber, Director des Kéniglichen Eisenbahn - Betrieba - Amta eee eo ee — — — 


(Directionsbezirk Erfurt) in Cassel, Ramschoettel, Mitglied der Deatsches Reich. 
Kiniglichen Eisenbakn - Direction {rechtsrh.) in Kéln, Sebaldt, Giarnison- Banverwaltang. Der Regierunge - Baumeister 
Director des Koniglichen Eieenbahn-Betriebs-Amts in Aachen, Nah- Pasdach in Braunschweig ist zum Garnison-Bauinspector ernannt. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Ein Seecanal nach Berlin. 


Von Wasserbauinapector W. Germelmann in Berlin. 


Ungefiihr elf Jahre sind es her, da erschien im Buchhandel cine | Einfuhr austindiseher Waren legten, die minder eintriigliche und 
kleine Schrift .Berlin ein Stapelplatz des Welthandels*, die den bald miihevollere Ausfuhr aber sehr vernachlassigten, Dieses Verhiiltnils 
nachher verstorbenen Dr. Strousberg zum Verfasser hatte. In dem wirke nachtheilig auf die Entwicklung der Industrie, hindere deren 
anregenden Buche filbrte Dr. Strousberg den Entwurf zu einem Nord- Ausdehnong und habe veranlafst, dafs unsere Handelsflotte in Verfall 
Osteee-Canal vor, der bei Gliickstadt an der Elbe beginnt, seinen gerathen und hinter der des skandinaviechen Keiches und Italiens 
Lauf die Elbe hinauf bis Wittenberge nimmt, von hier ale Schleusen- suriickgeblieben sei, So fiberzeugend die in dem Biichlein angefiihrten 
canal tiber Berlin, Liebenwalde, Oderberg geht, die Oder aufeucht Griinde fiir den aufmerksamen Leser zum Theil auch sein mögen, 
und endlich bei Stettin in das Haff und die Ostsee miindet. Der so ist dennoch der Erfolg deavelben damals ein sehr geringer ge 
Canal sollte fiir den grofsen iibereceischen Verkehr angelegt wesen. Mit dem Worte .Schwindel, tiberspannte Idee* wurde dieser 
werden, und Berlin, dus Herz von Dentachland, war als miichtiger grofae Gedanke abgethan. 

Seehandelshafen und als Hauptstapelplatz aller tiberseciachen Er- In dem verflossenen Jahrzehnt hat sich in dieser Hinsicht 
seuguisse gedacht. In der That cin grofsartiger Gedanke, zumal in vieles geindert. Wurde friiher die Waseerstrafee als das Aschen- 
einer Zeit, wo kiinstlicha Wasserstrafeen noch wenig im Ansehen bridel der Verkehrswege angeschen und sticfmiitterlich behandelt, 
standen. Dr. Strousberg begriindete die Nothwendigkeit einer der- so hat sich hierin heute schon ein merklicher Wandel geltend 
artigen Canalverbindung mit dem Hinweis darauf, dafs unsere See- gemacht, and die Frage der Verbesserung und des Ausbaues der 
handelshiifen Hamburg und Bremen nicht genligende Filhlung mit Wasserstrafeen ist ganz bedeutend in den Vordergrand getreten. 
dem Binnenlande und nicht Antheil genug an der heimischen Ge- Kann man die vergangene Zeit die Zeit der Kisenbahnen nennen, 60 
werbthitigkeit hiitten und deshalb sich vorsugsweise auf die leichtere scheinen alle Anzeichen dafiir zu sprechen, dafs die niicheten Jahr- 
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zehnte der Ausbildung des Wasserstrafsennetzes gehiren. Unter solchen 
Verhiltnissen darf es daher nicht Wunder nehmen, wenn Canalent- 
wiirfe schon jetzt in iibergrofeer Zabl auftanchen und dic Ausfilhrung 
derselben vou berufener und nicht berofener Seite berechtigter- oder 
unbereehtigterweise verlangt wird. Beguügte man sich aber noch 
yor 6 bia 7 Jahren mit der Forderung von Wasserstrafsen fir dic 
grofsen Verkebramittelpunkte des Hinnenlandes von 2 bis 2,5m Tiefe 
fiir Schiffsgefafse bis zu 10000 Ctr. Tragfilhigkeit, so erschallt heute 
schon iiberall der Ruf nach dem Seeachif. Seit dem Tage, wo der 
belgische Ingenieur Gobert auf dem Binnenschiffahris-Congresse in 
Briissel das gefligelt gewordene Wort .Bruxelles port de mer auf- 
geworfen hat, kann dieses Wort auch fiir andere Stiidte keine Ruhe 
mehr finden. Ueberall hért man die Losung: .Scecanal*, und es hat 
Wochen gegeben, wo man kaom eine grifsere Zeitung in die Hand 
nehinen konnte, ohne diesen Gegenstand in der einen oder anderen 
Weise behandelt zu sehen. So ist es denn nur natiirlich, dafs in 
Deutschland, zamal man auch in Frankreich bemilht ist, Paris zur 
Seestadt za machen, der Wunseh ebenfalls auftancht, Berlin, die Haupt- 
stadt des deutschen Reiches, mit den Weltmeeren in unmittelbare Ver- 
bindung au bringen. Nachdem aber dieser Gedanke von Seiten der 
Laien in ausgiebigater Weise behandelt und besprochen jist, er 
scheint es angeacigt, denselben auch cinmal vom technischen Stand- 
ponkte aus auf seine Miglichkeit und Niitslichkeit au priifen. 

Anregung hieran hat ein von dem Viceadmiral Batech in der 
»Deutechen Revue" veriffentlichter Aufeate gegeben, der betitelt ist 
~Das erste Seuschitf in Berlin“, In demselben beschiiftigt sich der 
Herr Verfasser zunichst damit, den Nachweis æu flihren, dala das 
deuteche Volk nicht innig genug mit dem Weltmeer in Verbindung 
stehe und deshalb auch auf dem grofsen Weltmarkte eine verhaltnifs- 
miifsig bescheidene Stellung cinnahme. Er meint, dafs diesem Uebel- 
stunde durch Verbesserung der Wasserstrafsen abzubelfen sei, be- 
schiiftigt sich dann des langeren mit der Traneportkostenfrage auf 
KEisenbahnen und Canalen und kommt endlich zu der Veberzeugung, 
dafs dom ersterwiihnten Milsverhiilinifs nur entgegengetreten werden 
kénne, wenn man Berlin unmittelbar mit dem iiberseelachen Verkebr 
in Verbindung bringe, alle binnenlandischen Wasserstrafsen nach 
Berlin ausbaue und somit Berlin zu cinem Welthandelsplatse um- 
sehaffe, von dem aus ganz Deutechland belebt und versorgt wirde, 
Herr Batach hilt eina Verbindung Berlins mit der Elbe und weiter 
mit der Nordsee wohl fiir miéglich, kommt aber wegen der grofsen 
Schwierigkeiten, die eine Vertiefung der Elbe verarsacht, und wegen 
der sehr grofsen Lange des Canala za der Ueberszengung, dafs es 
besser sei, schon um dem wirthschaftlich giinstiger gestellten Westen 
gegeniiber gewiesermafsen im Osten ein Schwergewicht zu schatfen, 
einen Seecanal von Berlin sur Ostsee bei Stettin za bauen. Nach 
den Angaben des Aufsatzes soll der Seccanal von Berlin aus das 
Pankethal verfolgen, bei Steinfurt-Grafenbriick den Finowcanal er- 
Teichen, diesen dann bis Hohensaathen verfolgen und weiter die Oder 
bis Stettin benntzen, Die Linge des so gefiibrten Canals betriigt: 
Berlin-Hohensaathen Bt km, Hohensaathen-Stettin 76 km, susammen 
160 km. 

Im grofsen und ganzen hat Herr Hatsch den alten Strousbergechen 
Gedanken wieder anfgenommen, hat aber, weil bereits cin Nord-Ostsec- 
canal im Bao begriffen ist, nur den einen Arm des Strousbergschen 
Planes ins Auge gefafat und die Richtung deseelben in nicht gerade 
gliicklicher Weise etwas veriindert. Vollstiindig im Einklang mit den 
thatsichlichen Verhiltnissen ist von ihm die Hihe des Wasserspiegels, 
von dem man in Berlin ausgeben mufs, zu ungefihe 20 m iiber dem 
Wasserspiegel der Ostsce angenommen. Im weiteren Verfolge der Be- 
sprechung haben sich jedoch mehrere Voraussetzungen cingeschlichen, 
die dem Verfasser zu falschen Schlufefolgerangen Veranlassung geben 
uad dadurch geeignet sind, in den Augen der Laien Hoffnungen zu er- 
wecken, deren Verwirklichung denn doch mit viel grofeeren Schwierig- 
keiten 2u kiimpfen hat, als der Aufsatz es glanben machen will. 
Here Batech lifst numlieh irrigerweise die Oder von der Mindung 
des Finowcanals bis Stettin um 10 bis 12 m fallen, obgleich zur Zeit 
des mittleren Wasserstandes hier nar angefahr 1 m Gefülle vorhanden 
ist. Auf diese Weise sind 10 m Hohenunterschied awischen Berlin 
und Hehensaathen verschwunden, und weitere 10 m verlieren sich in 
Laufe der Auscinandersetzungen noch auf unerkiliirliche Weise, sodals 
von den zuerst angegebenen, 30m betragenden und thatsiichlich auch 
vorhandenen Gefilluoterechiede bei Herrn Batach nar noch 10 m fiir 
die Staffelbiidung des Schleusencanals von Berlin bis zur Oder Ubrig 
bleiben, die nach Anvicht des Verfussers leicht mit zwei Schleusen 
von je 5m Gefille iberwunden werden kinnen. Aus diesen giinstigen 
Habenverhiiltnissen wird aledann der Schlufs gezogen, dafs cin Seecannl 
nach Berlin liingst nicht dic Schwierigkeiten bicte, wie der in der 
Ausfihrang begriffene Seceanal von Liverpool nach Manchester, bei 
dem anf etwa 5G km Lange rund 17m Hohe gu iiberwinden sind. 

Bevor in die technische Untersuchung der von Herrn Batsch vor- 
geschlagenen Canallinie des weiteren eingegangen werden kann, wird es 
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néthig sein, die Grundlagen 2u einer xolchen Bespreelmng zu schaffen. 
Der Aufsnatz behandelt die Scecanalfrage pur eehr allgemein; es fehlen 
deshalb Angaben fiber die Abmessungen, die dem Canal gegeben 
werden sollen, vollstiindig. Fiir dieselben ist in erster Linie der in 
Aussicht genommene Tiefgang der Schiffe mafegebend, aus dem sich 
dann die weiteren Abmessungen von selbst ergeben. Eine Rede- 
wendung des Aufsatzes dentet jedoch darauf hin, dafs dem Verfasser 
¢in Seecanal vorgeachwebt hat, auf dem Schiife bis zn 6 m Tiefgang 
verkehren sollen; die Wassertiefe hitte demnach mindestens 6,5 m 
au betragen. Diese Annahme entspricht den Verhiiltnissen der Ostsee 
und der Ostsechiifen durchaus, die Tiefe gentigt fiir 7. der Handels- 
marinen aller Linder, wie dies in dem Entwarfe fir den Nord-Osteee- 
cana) ebenfalls mitgetheilt worden ist. Bei ¢inem Seecanal mois 
der Waseerquerschoitt mindestens das Fiinf: bis Sechsfache des 
ejngetauchten Sehiffsquerschnittes betragen; letzteren au 1) qm an- 
genommen, ergiebt einen Wasserquerschnitt von 200 bis G00 oder im 
Mittel 275 qm. Hieraus bestimmt sich die Sohlenbreite, weon man 
den Canal zunichst cinsehifig macht, cu 2,5 bis 3 mal dem Tiefgang 
der Schiffe, alse za etwa 20m. Bel eweifacher Bischung, 20 m Sohlen- 
breite und 6m Tiefe unter Annahme von 2.5 m breiten seitlichen 
Lermen erhilt der Wasserspiegel cine Breite von rand 50m. Die 
nutzbare Schleusenlinge wird anf rund 14} m und die Breite in den 
Hiuptern auf 15 m einzurichten sein. Das Gefiille’ der Schleneen ist 
entaprechend dem Aufsatze zu Gm bemessen. In den weiteren Aua- 
fiihrungen ist diese Annahme beibchalten, trotadem vielleicht in Er- 
wigong xu zichen wire, ob nicht hydranlische Hebevorrichtangen, 
Schwimimschleusen in der Weise, wie sie im vergangenen Jahre vom 
Koniglichen Regierungs-Baumeister Petri vorgefiihrt wurden. oder 
Schleusen mit grifseren Gefiillen bis 11m, wie solche für den Panama- 
canal von Eiffel in Vorschlag gebracht worden sind, am Platze sein 
michten. Die Schleuse mit 5 m Gefiille ist bei dem Stande der 
heutigen Technik jedenfalls sicher herzustellen, sie wird auch beim 
Seecanal von Liverpool nach Manchester zur Ausfihrang gebracht 
und hat deshalb wohl ein Recht, ¢iner Besprechung wie der vor- 
liegenden za Grunde gelegt zu werden. 

Nach diesen Festeetzungen kann nan der Hauptfrage der Waseer- 
yersorgung des Cansls niiher getreten werden. Der Aufeatz nimmt 
an, dafs die Wasserversorgung aus der Spree und Havel reichlich 
gedeckt werden kano. Zur Zeit des niedrigeten Wasserstandes filhrt 
die Spree etwu 13 chm, die Havel bei Spandat nach den Messungen 
von Veitmeyer ungefahr die Hiilfte hiervon, Wird man aleo das 
Wasser beider Flufsliufe aur Speisung heranzichen kénnen, so steben 
hierzu in der Secunde rand 20 chm zur Verfigung. Verbraacht wird 
das Wasser zum Fullen der Schleusen, und aufeerdem geht ein Theil 
verloren durch Versickern, Verdunsten und durch Undichtigkeiten 
im Canal. Es «oll angenommen werden, dafs jedes Schiff sowohl zum 
Abstieg ale zum Aufstieg rund S000 chin, d. i. eine Schleusenfiillung 
Wasser gebraucht; fiir die sonstigen Verluste sind taglich noch 8 mu 
Wasserhohe des Canals in Abgang zu bringen, sodals sich der tigliche 
Wasserverbrauch aus der Zohl der verkebrenden Schiffe mal 8000 wad 
der Wasseriliche mal 8 min ergieht. Die Strecke von Hohensaathen 
nach Stettin kommt bei der Wasserversorgung nicht in Frage. Rechnet 
man, dafs Berlin als Scehandelsstadt denselben Verkehr erreicht, den 
Antwerpen I886 besals, so wilrden ungefihr 4000000 Tonnen in 
Betracht zu zieben sein, Die durchechnittliche Ladung æu rund 
500 Tonnen bemeseen, giebt einen Schiffeverkebr von S000 Schiffen, 
die innerhalb 26) Tagen den Canal durchfahren milfsten, was einem 
Tagesverkehr von 42 Schiffeo gleichkommt. Es werden mithin ge- 
braucht $2, 8000 + 50.54 000.0,008 = 00000 chm Wasser im Tage 
oer in der Secunde rd. 3,5 chm, 20 chm stehen aus Spree und Havel 
zur Verfiigung, dic Entunhme von 3,5 cbm diirfte demnach wohl zn- 
Hissig erscheinen, ohme grofsere wirthschaftliche Nachtheile im Ge- 
folge su haben. Der Bestand der Wassertricbwerke bei den 
Spandauer Muhlen kann bierbei nicht ausschlaggebend sein, und 
die Schitfahrt der Elbe und Havel wird cine nennenswerthe Kinbufse 
nicht erfahren. Bei dem grofsen Wasserquersebnitt der Elbe kommt 
tliese geringfigige Wassermasee kau in Betracht. 

In dem Cebersichtsplane (Abb. 1) ist nun mit Hilfe der General- 
stabskarten versucht, den Gedanken des Herrn Batsch nachzugehen 
and die Linie darzustellen, die der vorgeachlagene Canal angunehmen 
hitte. Der Anfangepunkt ist in den Tegeler See rerlegt. Der Auf: 
satz spricht sich hieriiber nicht aus, doch sind mit diesem Anfang 
eine ganze Menge Vortheile verkniipft, die an irgend ciner anderen 
Stelle in der Nihe Berlins nicht vorhanden sind, oder nur mit un- 
geheverlichem Kostenanfwande geweunen werden kénnen. Zuniichet 
wiirde der Tegeler See sich wegen seiner Tiefe leicht zu einem Sechafen 
ausbilden lassen, die nithigen Kailangen sind durch die langen Ufer, 
Werder und Inseln in bedeutendem Mafse vorhanden; die Wasser- 
verbindung nach Berlin mit den Candlen und der Spree iat gegeben 
oder liifet sich leicht herstellen, das umgebende Geliude ist noch 
unbebaut und die Hoébenlage des Wasserspiegels ist eine derartige, 
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dafs sowohl das Wasser der Havel wie der Spree zur 
Canals benutzt werden kann. Bei gewdhnlichen Verhiiltnissen liegt der 
‘Tegeler See auf Ord. 31,0 N. N. (niedrigstes Wasser Ord, 30,85), withrend 
der Wasserspiegel der Spree 
beim Charlottenbuarger 
Wehr nicht unter 30,40 N,N. 
fallen kann. Schiebt man 
den Spreewasserstand um 
2% bis 3 cm in die Hiéhe 
und senkt den Tegeler See 
um ebensoviel, was durch 
die vorhandenen Stauwerke, 
ohne Schiidigungen herbei- 
zufihren, leicht geschehen 
kann, 80 wiirde man als 
Ausgangsordinate des 
Wasserspiegels fiir den 
Seehafen von Berlin etwa 
50,70 anzunehmen haben. 
Diese Héhe von Berlin 
ist, wie der Liingensechnitt 
in Abb. 2 zeigt, bis zum 
Finoweanal beibehalten und 
tmufste auch bis zum Ab- 
stieg in das Oderthal 
durchgefiihrt werden, weil 
héher gelegene Haltungen 
nicht mehr gespeist werden 
kiénnen, Den Finoweanal 
schneidet die Canallinie 
bei Grafenbriick. Hier 
hat die untere Haltung 
die Ord. 29,70 bezw, 29,17, 
je nachdem Hochwasser 
oder Niedrigwasser im 
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Mafsstab t. d. Hohen, 





Seecanal nach Berlin. 
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Speisung des leicht bewerkstelligen zu kianen. Zu dem Ende mafs in dem Finow- 


canale die untere Haltung etwas hiher gelegt werden, sodafs sie in 


gleicher Hihe mit Berlin oder um ein geringes Mafs tiefer liegt.” 


Der Abstieg nach dem 
Oderthal hat mit sechs 
Schleusen und nicht mit 
zwei, wie Herr Batsch 
meint, zu erfolgen; die 
Schleusen bekommen im 
Durchschnitt 5m Gefiille. 
Der Canal soll nicht in den 
Finowcanal, sondern neben 
denselben gelegt werden, 
er geht nérdlich um Ebers- 
walde herum und schmiegt 
sich dann der Richtung 
des vorbandenen Canals 
miglichst an. Den Finow- 
canal in einen Seecanal 
umzubauen, wire cin 
grofser Fehler, weil da- 
durch fir viele Juhre 
hinaus der Kleinschiffabrts- 
verkebr unterbrochen und 
damit cine arge Benach- 
theiligung desselben her- 
beigefiihrt wiirde. Vom 
Geldstandpunkte aus ist 
die Benutzung des Finow- 
canals ebenfalls nicht xu 
rechtfertigen, denn, wenn 
dieser wegfillt, miissen 
im neuen Seecanal neben 
den grofsen noch kleine 
Schleusen erbaut werden, 





Geerschnitt im Oderthal 


Sohlenbreite 20m, Wasserspiegelbreite 50 m. 
Canaltiefe 6h m, Wasserquersebnitt 275 qin. 








— 
tI 


Mafsstad f. d. Langes. 


Abb. 2, Quer- und Liingenschnitt, 
Seecanal nach Berlin. 


Canal ist, die obere Haltung die Ord. 33,04 bezw. 32,77. Es wird deren Herstellung voraussichtlich mebr kostet, als bei der Benutzung 


jedenfalls zweckmiilsig sein, den Finowcanal in Wasserspiegel- 
héhe zu schneiden, um einen Uebergang von diesem sum Seecanal 


des Finowcanals sich ersparen liifst. 
(Schlufs folgt.) 


Das Sicherheits-Weichensignal. 


Die immer mehr zur Anwendung gelangenden Stellwerke ge- 
wiihren durch die Abhingigkeit zwischen den Signal- und Weichen- 
hebeln, welche das Zichen eines Signalhebels nur nach richtiger 
Einstellung der in der Fabrtrichtung liegenden Weichen gestattet, 
eine grofse Sicherheit fir die Einfahrt der Ziige. Es ist aber be- 
kannt, dafs diese Sicherheit besonders bei den Stellwerken mit 
Drahtziigen durch den Wechsel in den Wirmegraden der Luft um 
so mehr beeintrichtigt wird, je weiter die betrefienden Weichen von 
dem Stellwerke entfernt sind, je linger also die Drahtziige werden; 
denn bei Leitangen von einer gewissen kinnen die Weichen- 
hebel am Stellwerke in ihren Endstellungen eingeklinkt werden, 


auch wenn der feste Zungenschlufs durch zwischeuliegenden Schnee, 
Steine usw, verhindert wird. Aus diesem Grande werden an den 
entfernteren Weichen besondere Riegel racht, welche bei rich- 
tiger Stellang der Weichen durch die Signal-Drahtziige verschlossen 
werden und bei nicht genauem Zungenseblufs das Ziehen des Ein- 
fabrtsignals verhindern. Die durch diese Sicherheitsriegel fiir die 
Einfabrt der Ziige auch bei den entferntesten Weichen gegebene 
Sicherheit entfillt beim Verschieben der Ziige innerhalb der 
Stationen. 

Um auch fiir diesen Fall dem Stationsbeamten die Méglichkeit 
zu bieten, sich von der richtigen Stellung der weitabliegenden 
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“bilden zu lassen, an welchen aus der Ferne nicht allein die Stellung 
der Weichen, sondern auch der genaue Zungenschlufa erkannt 
werden kann. 

Das Ergebnifs der zu diesem Zwecke in Gemeinschaft mit der 
Fisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jiidel u. Co. in Braunschweig aus- 
geflhrten Versuche bildet das auf beifolgender Zeichnung dargestellte 
~Sicherheits-Weichensignal*. 

Die Weichenlaterne — Abb, 1 bis 4 — hat hierbei eine sechs- 
oder achteckige Form, also sechs oder acht Seiten erhalten. Von 
diesen sind, wie bei der gewohnlichen Weichenlaterne, zwei einander 
gegeniiberstehende Seiten mit rechteckigen Scheiben aus Fensterglas 
und zwei ebenfalls einander gegeniiberatehende Seiten mit Milchglas 


Kreises die sechseckige etwas breitere Seiten hat, wihrend die acht- 
eckige den Vortheil gewihrt, dafs bei Stellung der Weiche auf das 
krumme Geleis die Fensterglasscheiben nicht verdeckt sind, sondern 
im Dunkeln zur Erleachtung der Weiche dienen, 

Die Bewegung des Sicherheits-Weichensignals erfolgt nicht, wie 
bei der gewéhnlichen Weichenlaterne, gleichmiifsig wiihrend. der 
ganzen Umstellung, sondern ruckweise in zwei Absitzen. Dasselbe 
dreht sich zuniichst um 60 Grad bei der sechseckigen beaw. 45 Grad 
bei der achteckigen Form, bleibt wiihrend der eigentlichen Um- 
stellung der Weiche stehen und dreht sich zum Schlufs nochmals 
um 60 bezw. 45 Grad. Fiir die Anbringung des Signals ist es daher 
erforderlich, dafs such die Umstellung der Weiche in drei Abechnitten 
erfolgt, sodafs in dem ersten die Entriegelung der anliegenden Zange, 


Abb. 5. 
Stelhung der Welche ffir das krumme Geleis. | 








in Form eines Pfeiles und einer kreisranden Scheibe versehen, ent- 
sprechend den vorgeschriebenen Signalbildern, welche die Stellung 
der Weiche auf das gerade oder krumme Geleis kennzeichnen. Die 
beiden letzten Seiten der sechseckigen, bezw. zwei einander gegen- 
liberstehende Seiten der achteckigen Laterne sind mit rother Farbe 
gestrichen und mit einem roth verglasten Ausschnitt (in Abb. 1 
und 4 punktirt) versehen. Diese bei richtiger Stellung der Weichen 
und genauem Zungenschlufs nicht sichtbaren Seiten treten sofort au 
Tage, sobald bei der Umstellung die anliegende Zunge den festen 
Anschlufs verliert, bleiben wahrend der Umstellung der Weiche 
sichtbar und verschwinden erst, sobald die andere Zunge zum An- 
liegen gekommen ist und verriegelt wird. Bei gefahrloser Stellung 
der Weiche dienen zum Verdecken dieser, die Gefahrstellang an- 
zeigenden Seiten bei der sechseckigen Laterne zwei kreisfirmig 
gebogene Blenden 44 und BB (Abb. 2), bei der achteckigen vier 
gerade Blenden CC, DD, EE und FFP (Abb. 3), welche aus Blech 
gearbeitet und mit dem Laternenbock fest verbunden sind. Nach 
den beiden Richtungen des Geleises werden in den Zwischenriiumen 
AB beew. CD und EF die verschiedenen Weichensignale sichtbar. 
Bei der Wab!l zwischen ciner sechseckigen und achteckigen Laterne 





in dem zweiten die Umstellung und in dem dritten die Verriegelang 
der anderen Zunge bewirkt wird. Diese Art der Umstellang ist 
bereits vielfach bei Weichen angewandt, die von Stellwerken bedient 
werden, indem die Verbindungsstange der Zungen mit Zwischen- 
gelenken versechen ist. 

In der Zeichnung ist angenommen, dafs die Umstellung der 
Weiche mittels eines Weichenstellschlosses nach dem Patent Biissing 
erfolgt, wie solches in Nr. 8 der technischen Mittheilungen aus der 
Eisenbahnsignal - Bauanstalt von Max Jidel u. Co. in Braunschweig 
vom Jahre 1887 beschrieben ist. 

Die in der Verlingerung der Weichenzugstange a angebrachte 
Laternenzngstange 4 ist nicht fest mit der Laternenstange ¢ ver- 
bunden, sondern umfafst dieselbe, um die erforderliche Fiihrung zu 
erzielen, mit einer Schleife de (Abb. 2, 8 und 9). Die hieran be- 
festigten beiden Stifte f und f! bewirken die Drebung der Laterne, 
indem sie gegen den an der Laternenstange befestigten Kloben gh 
stofsen. In den Endlagen — Abb. 5 und 7 — driickt ciner der 
beiden Stifte f oder f! gegen eine Nase g des Klobens und hilt die 
Laterne fest, wobei gleichzeitig am anderen Ende des Klobens der 
Ansatz A gegen die Schleife d driickt und eine zu weite Drehung 
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der Laterne verhindert. In der Gefahrstellung — Abb. 6 — schleift Bei den von Stellwerken bedienten Weichen bleibt bei einem 
eine zwischen den beiden Stiften f und /! befindliche Gleitfliiche &£* etwaigen Aufschneiden die Laterne in der Gefahrstellung stehen, 
— Abb. 8 und 9 — an dem Kloben entlang, sodafs keine Drehung bis die Weiche wieder vom Stellwerke aus verriegelt wird; Hand- 
der Laterne erfolgen kann. Die Bewegung der Weiche und der weichen werden durch das schwere Gegengewicht nach dem Auf- 
Laterne ist ans den Abb, 5, 6 und 7 ersichtlich, Abb, 5 zeigt die schneiden in der neuen Stellung verriegelt. 

Stellung der Weiche auf das kromme Geleis; bei einer Umstellung Die Anwendung des Sicherheits-Weichensignals diirfte sich bei 
bewegen sich die Zugstangen @ und 6 in der Richtung des Pfeils, allen von Stellwerken bedienten Weichen und bei allen in Haupt- 
die rechte Weichenzunge wird entriegelt und die Laterne bis zur geleisen liegenden, spitzbefahrenen Handweichen empfehlen. Es ge- 
Gefabrstellung gedreht. Abb. 6 zeigt den weiteren Verlauf der Um- wiihrt einen sicheren, aus Entfernungen bis 300 m erkennbaren 
stellung, die beiden Weichenzungen werden bis zum Anliegen der Verschlufs. 

linken Weichenzunge weiterbewegt, die Laterne wird in der Gefahr- Das erste nach diesem System ausgefilhrte Weichensignal wurde 
stellung festgehalten, bis die linke Zange verriegelt und gleichzeitig vor 3 Jahren auf Bahnhof Loecknitz aufgestellt und hat sich villig 
die Laterne fiir das gerade Geleis richtig gedreht wird (Abb. 7). bewiihrt. Inzwischen sind einzelne Theile der Construction weiter 
Diese letzte Bewegung der Laterne kann nur erfolgen, sobald die ausgebildet und auf verschiedenen Stationen des Betriebsamts Stettin- 
Weichenzunge so fest anliegt, dafs auch die Verriegelung bewirkt Stralsund 27 derartige Signale mit ebenso giinstigem Erfolge her- 
werden kann. Die Bewegung der Weichenzugstange kann hierbei gestellt. 

mittels Drahtzugs oder Gestinges aus der Ferne oder von cinem Stettin, im October 1889. Lademann, 
Handweichenbock aus bewirkt werden. Regierungs- und Baurath. 


Zur Frage der Freilegung des Kilner Domes 


ergreift die neuerdings gebildete Verecinigung von Privat- des Beschauer-Standpunktes vom Siidportale des Domes in etwas 
architekten in Kiéln*) das Wort in cinem Rundschreiben, in verkiirzt werden wiirde.**) Den Mehrkostenaufwand ihres Entwurfes 
welchem sie einen der iltesten Freilegungs- Vorschliige, den so- gegeniiber dem Stiibbenschen berechnet die Vereinigung auf höeh- 
genannten Philippschen, wieder ans T'ageslicht zieht und in stens 5—600 000 Mark. — Die .Westprojecte* werden von dem Siid- 
etwas veriinderter Form zu dem ihbrigen macht. Der Stand der westvorschlage, wenn wir diese Bezeichnung fiir den Plan Philipps 
Frage der Domfreilegung ist den Lesern aus dem susammenfassen- und der Vereinigung wiihlen dlisfen, Grtlich nicht durchkreuzt, viel- 





Plan der Umgebung des Domes in Kéln mit den Entwiirfen zur Freilegung. 


den Aufsatze des Herrn Stadtbaumeister J. Stiibben im Jahr- | mehr nur insofern geschiidigt, als ihrer Durchfihrung die genannte 
gange 1887 8.427 dieses Blattes bekannt. Zwei Freilegungspliine Geldsumme entzogen werden wiirde, 
aus der Zahl derer, die in den letzten fünf Jahren aufgetaucht Der leider etwas spit kommende Vorschlag der Kélner Archi- 
sind, erfreuen sich der Gunst der betheiligten Kreise, das sogenannte tekten -Vercinigung verdient gewifs Beachtung. Er wiirde zu dem 
Stiibbensche ,Sid-Project* und der Heimann-Kaafsche Ueberblicke fiber den Dom von einem Standpunkte aus rerhelfen, 
Vorschlag fiir die Freilegung der Westseite. Das erstere geht, | fiir den sich jeder Architekt in erster Linie entscheiden wlirde, wenn 
nachdem es an Allerhichster Stelle genehmigt ist, bereits seiner Ver- es sich fiir ihn um eine Gesamtdarstellung des Bauwerkes handelte, 
wirklichung entgegen, und die Durehfiihrong des letzteren mit dem und den z B. auch der Architekturmaler Prof, Conrad fiir sein 
Reste der aus den bewilligten Lotterieen fliefxenden Geldmittel findet im Vatican befindliches Dombild ausgewahlt hat. Wir sind entfernt 
lebhafte und cinflufsreiche Fiirsprache, Der Philippsche Vorschlag davon, zu weit getriebenen Freilegungspliinen das Wort zu reden. 
nun und mit ihm jetzt der der Kélner Architekten-Vereinigung gehen Die Erhaltung der umgebenden Gebiiude in gewisser Nahe cines 
darauf hinaus, die wirksamste Gesamtansicht des Domes, die Siid- hervorragenden Bauwerkes ist fiir dessen Gesamterscheinung und 
westperspective, zur freien Erscheinung zu bringen. Die vor- Mafsstab von ebenso grofsem Werthe wie fiir die Bildung der um- 
stehende Abbildung léfet den Gedanken erkennen. Seine Durch- liegenden Plitze. Doch wenn der Philippsche Plan, der den er- 
flihrung wiirde erreicht werden durch siidéstliche Verschiebung wiihnten Hiiuserblock in der Nord-Siid-Richtung schmaler machte 
und anderweite Gestaltung des das Domhotel enthaltenden Hauser- und weiter vom Dom abriickte, in dieser Beziehung schon etwas zu 
blockes zwischen Wallrafs-Platz und Domhof, wie dieser Block aus weit ging, so scheint sich der Vorschlag der Vereinigung, der nach 
der Durchftihrung des Stiibbenschen Planes hervorgebt (vgl. unsere dieser Richtung allerdings einer sorgfiiltigen Priifung an Ort und 
Abbildung mit der anf 8. 427, J, 1887). Stiibbens an sich yor- Stelle zu unterziehen sein wird, doch innerhalb der zuliissigen Grenzen 
trefflicher Plan wiirde dadurch nur insofern um ein geringes beein- zu halten, —d 
triichtigt werden, als der in ihm angenommene senkrechte Abstand — 
— — An der Abhildung ist dieser nahere Standort durch einen 
*) Vel. J. 1889 8. 442. Punkt bezeichnet, ebenso der Standort auf dem Wallrafplatze. 


Die Baufiihrung des Mittelalters. 


Wenn es sich um die Frage handelt, wie einer Kunstiibung uns leider meist auf mehr idealistischer Lebensauffassung. Dort glanhen 
férdersaam durch Offentliches Wirken zu helfen sei, sind wir geneigt, wir nur zu leicht an die Alleinmacht geistiger Strémungen und achten 
den gesellschaftlichen Verhiltnissen der Kiinstler nachzusptiren und wenig auf die gesellschaftliche Stellang der Schaffenden, Es ist daher 
aus einer Hebung ihrer Lebensstellung auch cine Hebung des Schaffens von hohem Werthe, einem Buche zu begegnen, welches dieser Ein- 
zu erhoffen. Bei der kunstgeschichtlichen Betrachtung betreffen wir seitigkeit nicht huldigt, niimlich der socben in zweiter Auflage er- 
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schienenen Arbeit Stephon Beissels tiber die Bauführung des 
Mittelalters.*) 

Dicses trefliche Werk behandelt awar auch nicht alleiy gesell- 
schaftliche Verhiltnisse vergangener Jabrhunderte, Es zerfilit in 
drei schorf getrennte Gebiete, von welchen das erste die Ban- 
geschichte der St. Vietorkirche in Nanten an der Hand der in den 
dortigen Archiven in seltenem, wohl vinzigem Reichthume vorhandenen 
Urkanden behandelt, wiihrend das letzte sich mit gleicher Griind- 
lichkeit mit der inneren Kinrichtung des Cotteshauses beschiftigt. 
So merkwiirdig der vortrefflich erhaltene Bau auch in allen seinen 
Theilen ist, vo liegt doch nicht in eeiner Daratellang der Schwer- 
punkt des Buches, sondern vielmehr in den socialwissenschaftlichen 
Abhandlungen, zu welchen die Reehnungen des Victorstiftes die 
breiteste Unterlage bieten. Nach dieser Kiehtung ist Beissels Werk 
ohne gleichen in der deutschen Schriftwelt. Nor Johannes Falckes 
Statistik der Preise in Sachsen in Hildebrands Jahrbiichern fir 
Nationalékonomie, Band XVI, bietet, soweit mir bekannt, einen ahn- 
lich reichen, wenn auch nieht anudhernd ecinheitlichen, weil unter 
schwierigeren Umstiinden gesammelten Stoff. 

Der Abschnitt des Beisselschen Buches .Geldwerth und Arbeits- 
lohn* bietet so wichtiges, dafs sein Inhalt hier in Kiirze wiedergegeben 
werden soll. Zuniichst wird in ihm die Art des Baubetriebes festgestellt. 
Die Banfabrik hatte bestimmte jibriiche Einnahmen, die bei miifsigem 
Baubetrieb meist einen Ueberschufs ergaben, der dann, angesammelt, 
die Mittel au grifseren Unternehmen bot. So mufste der Baumeister 
sich nach der Kasse richten, welche Stillstand gebot, wenn die 
Schulden anwuchsen, Die Gesamtauxgaben wechselten stark. Sie 
wurden entnommen aus dem Vermigen der Kirchenfabrik, das ane 
Grondbesitz und aus Erbrenten bestand, ferner aus den fallig 
werdenden Pfriinden anderer Art, namentlich aus den Opfern an 
Altiren, deren Inhaber abweeend waren, aus Begriibnissen, Opfer- 
sticken, Stiftungen einzelner and der verschiedenen Briiderschaften. 
Im Fall der Noth halfen Ablafsbullen der Papste und die durch sie 
geschaffenen nenen Gnadenmittel nach. 1514 erschien auch in Nanten 
der Ablafskasten fiir den Ban von St. Peter in Rem, Leider hat 
Relssel die Einnahmen nicht tabellarisch aufgefilhrt, sondern nur 
willkiirliche Beispiele wiedergegeben, Fir die Sittengeschichte nament- 
lich des 15. und beginnenden 16, Jahrhunderts wiire gerade dicse 
Tabelle vom allerhéchsten Werthe gewesen., 


Die Verwaltung der Baurechnung unterstand dem magister fabricac, 
dem Werkmeister, cinem Geistlichen, also cinem nicht technisch 
gebildeten Beamten. Unter diesem wirkte der magister lapicida, der 
Baumeister, ond zwar bis 1374 als Besiteer ciner Pfriinde, die ihn 
den Kanonikern gleichstelite. Es scheint diese Einrichtung noch aus 
der Zeit zn stammen, in welcher die Geistlichen selbst die Ban- 
leitenden waren, Eine mit grofser Umsicht gefibrte Berechnung 
beschiftigt sich damit, die Lohnverhiiltnisse des Baumeisters und 
seiner verschiedenen Gehiilfen festzustellen. Diesem Unternehmen 
setaten sich ganz aufscrordentliche Schwierigkeiten entgegen, Zanichst 
durch die Unsicherheit des Geldwerthes und die traurige Lage des 
Miinzwesens. Die Zabi der verschiedenen Geldeorten ist aufserordent- 
lich und ihr Verhiltnifs zu cinander cin etets echwankendes. HBeissel 
konnte sich aber nicht damit begniigen, den Betrag dee Lohnes auf ein- 
heitliche Silberwerthe zurlickzufiihren, er mulste auch die Kaufkraft des 
Silbera feststellen, indem er in umfassender Weise die Getreidepreise 
statistisch behandelte. Denn nicht die Hohe des Geldbetrages 
bestimmt den Werth der Einnahmen dea Arbeiters, sondern dic 
Moglichkeit, sich fiir den Tagelohn eine reichliche Menge Brod zu 











schaffen, Andere Gebrauchagegenstiinde kommen zur Erlauterung 

Gehalt i 

Jabr Name des Meisters fo Solidis | tn Revchstmark 
1374 Jacob S86 630 
00, omrady. Cleve. |S | 
M54 Theodorich Moer | % | 138 
i Wilhelm ons Utrecht 4 300 4 
1494 4320 || 780 
VB 4s 890 

1508 Johann Langenberg ans Kéln 487 AD 

1513 | BTR sy 480 
STH /5 600 





1519 | i 

*) Stephan Beiseel, 5. J., die Baufahrong des Mittelalters. 
Studie üher die Kirche des bl. Victor zn Xanten. Ban, Geldwerth, 
Ausstattung. Mit Abbildangen. 2. vermehrte u. verbesserte Auflage, 
Freiburg i. B, 1889. Herderache Verlagsbuchhandlang. 8°. XIV, 
232, 190 and 192 Seiten. Preis 7,50 Mark, 





nebenher in Betracht, Nun erst, nachdem das Werthverhiltnils des 
Malters Weisen, Roggen und Gerste za den cinzelnen Miinzen fest- 
gestellt war, konnte Beissel cine eigentliche Lohnatatistik auf- 
stellen, 

Zuniichst beschiftigt er sich mit den Einnabmen der Meister, 
die in Jabresgehalt, Tagelohn und Kividern bestanden, Vorstehende 
Tabelle gicbt suniichst sein Gehalt in der zumeist ablichen Miinze, 
den Solidis, deren 12 ¢ine Mark ausmachten, sowie den Werth des 
Gehaltes, gemessen an der von Beissel der Berechnung en Gronde 
gelegten Cietreideeinheit von je einem Malter Weizen, Gerete und 
Roggen. 


Die anftallenden Schwankungen erkliren sich ans dem jiihen 
Sinken ond Steigen der Getreidepreise im Mittelalter, wo noch nicht 
die Verkehremittel imstande waren, Mifeernten einzelner Landes- 
theile auszugleichen. Aufser diesem Gebalt erhielten die Meister 
Taglohn, wenn sie fiir das Stift arbeiteten. Auch dieser Lohn ist 
in fortwihrendem Schwanken begriffen. Ich siehe aus den unfang- 
reichen ‘Tabellen jene Zablen heraus, welche sich der erst gegebenen 
Tabelle anschlicfsen and auch die Steinmetzgesellen und Gebilfen 
(Lehbrlinge) in Betracht nehmen., 





Umgerechnet mach 
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Sommer-Taglohn in Denaren*) beuiigen Getveide- 





Jabr fiir einen werth in Reichemark 
Stelnmetzmelster -Kesellen «gebiilfen Meister | Geselle | Gebilfe 

bare! iu 6 14 A701 483 1,88 
Listes 6) 42 21 $6 6,50 328 
140 iS 50 eH) HO . 241 
Lit Th 6 WO 62 6,02 Sas 
148% 72 33 16 ao) 38 1 
1490 (4 i — 15 447 woe 1,91 
Tiwi cn i | 2 15 530 2G io 
1518 19 > 2 i 402. 3,60 216 


Ich nehme nan, freilich ziemlich willkirlich, die Jahresleistung 
eines Steinmetsen etwa anf 25 Sommertage an. Etwa 70 Tage gehen 
fiir Feste und Sonntage, &) als Verlast fiir den Winter von der 
Gesamtsomme der ‘Tage ab, Es ergeben sich dann fiir die Stein- 
metzen Jahreseinnahmen nach dem heutigen Gelde (Reichemark) und 
deasen Kaufkraft. 





Meister 


Jabr | Geeelle | Geblilfe 
Gebalt | Lote | Semme 
1474 Ds 1675 | 2 158 470 
1488 445 240 2775 WT a) 
1400 DNS 1252 17 one fiz 
ut ins Lid 175 1666 20 
1484 ia 2137 2767 HSU 475 
145) 4 45 | 1M 160 eM) 477 
14 0 420 a | 1245 fh ih 
151419 A) 1080), 1820 ht 5 
Durchsebnitt 443 1513 1966 1107 52 


Diese Zahlen geben cin ungefiibres Bild der Stellung der minder 
hervorragenden Werkleute an den gothischen Bauten. Die Meister, 
welche selten mit mebr als drei bis vier Gesellen arbeiteten und 
nach dew Hittenordnungen nicht mehr als cinen oder zwei Lebrlinge 
haben sollten, die aleo den Bau grofeer Dome im ,Kleinbetrieb* 
fihrten, wie wir heute sagen wiirden, crhoben sich in Xanten noch 
nicht za jener freieren gesellschaftlichen Stellung, welche sie in 
anderen Stiidten sich zu erwerben verstanden, und namentlich nicht 
zu jenem Umfange des Geschiiftsbetriebes, wie andere vielbeschaftigte 
spiitgothische Kiinstler, Beissel freilich scheint den Umstand, dafs 
die Meister sich vor den Gesellen wenig erhoben, dafs ihr Verdienst 
ein geringer war, als cin Zeichen hoher Kuust and als cin Er- 
gebnifs der opferwilligen Frommigkeit en betrachten, wabrend es 
doch aller Zeit sich zeigt, dafe die Steinmetzen mit Recht kriftig fir 
die Verbesserung ibrer gesellachaftlichen Lage cintraten, sumal im 
spiiteren Mittelalter, als durch das Wachsen der Stadte die Preise all- 
gemein stiegen und die Lihne mit dieser Steigerung nicht mehr 
Sehbritt halten wollten. 


Diesen Wechsel des Lohnwerthes lehrt am besten eine weitere 
Tabelle, welche von Jahrzehnt zu Jahrzehot die Libue eines Meisters 
(Steinmetzen, Dachdeekers, Maurers) und eines Gesellen zusammen- 
stellt. Ich gebe hier nur auf je 5) Jabre xusammengezogene Zahlen 
und die Zahl der Tage, in welchen der Betreffende je ein Malter 
Weizen, Roggen und Gerste erarbeiten konnte. 


*) 12 Denare sind 1 Solidus. 
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Jahre Meister | Geselle Jahre Meister _ Geselle Preise von Preise von » Preise 
Getreide- 1455—1480 in der- 1) —154) in der- | von 
1360—a0 12 17 1550 a6 ne a zeitigem Gelde zeitigem Gelde 1877 in 
1490 9 15 20 160)—49 a7 ** — — — - Reiene 
100-99 | 6 21 1650—79 23 % | bBehster | PT | IME | niichster | Dats | Mittel- mark 
AO. ce + 
1 * * aS . Or Pf! Gr PL |) Gr Pho» tir, PL) Gn PL) Gr PL 
Geschichtlich ist diese Tabelle von hohem Werth. Sie lebrt Roggen 1 @— 4 — 6 4 2 — 2—)W 5! 1680 
das Jangsamne Fallen des Wertbes der Arbeit. Um das Jahr 1470 a -+) 4B) 4 — aa 3 —, 8— is 11 35 
begann der Verdienst der Meister ganz autſalleud niedermugehen. — is ⸗65 2,9 6 Ht, W—| BI, Bro 


Es ist die Zeit der Handwerkerunruhen, der Zunftbildungen und, 
unter den Steinmetzen, der Hiittenstreite, dea um sich greifenden 
Verfalles der Briiderschaften, die an sich schon gegriindet waren, 
um die alten besseren Zustinde durch Beschrankung des Wettbewerbes 
wieder zuriick zu bringen. 1480—1500 brauehte der Meister 24.5 Tage, 
um jene Getreideeinheit zu verdienen, die er ein Jahrhundert friiher 
in 10 Tagen erarbeiten konnte, Die Polgezeit, 10—1500, die Zeit 
der Vorbereitung der Reformation, der grofeen Gewissensangst im 
deutschen Volke, der leidenschaftlichen Bethatigung in guten Werken, 
namentlich im Kirchenbau, brachte bessere Zustiinde, Die Zab] der 
Tage sank auf 18,5. Aber mit den Wirren der Reformation und mit 
der Entwicklung der Stiidte, des Grolsbetricbes, der Besserung der 
Verkehrewege, der michtigen Einfohr americanischen Silbers durch 
die Spanier begann der aufserordentliche Fall des Werthes der 
Arbeit, welcher das 16. Jahrhundert kennzeichnet. 1580—90 branchte 
der Meister 46 Tage; in zwei Jahrhunderten war sein Erwerb suf 
weniger als cin Viertel herabgesunken. Ja, lange Zeit erhob sich 
sein Verdienst gar nicht iber den des Gesellen, die Handwerks- 
meister waren véllig auf die Gleiche der Lobnarbeiter herabgedrickt, 
Deutschland befand sich vor dem dreifsigjahrigen Kriege in einer in 
allen Lebensgebieten, namentlich auch itn Münx- nnd Creditwesen 
sich fufsernden ticfen socialen Bedriingnifs, Der Krieg aber, mit 
seinem furchtbaren Aderlafs am Blute des Volkes, seiner Zarack- 
fiihrung aller Betriebe auf ihre urspriingliche Kinfachheit, d. h. das 
Zerbrechen der Grofsindustrie und die Minderang der Kevilkerunge- 
zabl, brachte endlich wieder einen Ausgleich. Beissel berechnet 
sehliefelich -—- zum Vergleiche — die Einnahmen eines Meistera von 
1882 mit 3 Mark, cines GeseJlen mit 250 Mark. Daraus wirde sich 
ergeben, dafs der moderne Meister in 23 Tagen, der Geselle In 
27.6 Tagen seine Getreidecinheit verdient haben. Die Zustiinde von 
1882 sind also dhnlich jenen zur Gliithezcit der Renaissance, etwa 
von 1545, 


Die wichtigate Zeit iat die des Ueberganges von der Gothik zur 
Renaissance, die bekanutlich mit der Reformation und vielen grofs- 
artigen Erfindungen, aleo mit ciner Umgestaltang der socialen Lage, 
zusammenfallt. Ee sei gostattet, die Ergebniese meiner Studien in 
Sachsen den Beisselechen gegeniiber zu stellen. 





Diese Tabelle, su der J. Faleke die meisten Unterlagen bot, 
ergiebt, dafs der Betrag von 25 Gr. 1 Pf. wm 1470 gloichen Kaufwerth 
hatte als 1877 von 40,50 Reichsmark, dafe also der Groschen damals 
denselben Kaufwerth berafs, ale 215 Reichsmark im Jahre 1877, 
Um 1545 stellen sich 58 Gr. 6 Pf. gleich 49,50 Reichamark, ist also 
der Kaufwerth des Groschens auf 0,4 Reichamark herabgefallen, 

Nachstehende Loholisten entnelime ich den im Dresdner Haupt- 
staatsarchivy betindlichen Bauaeten ber die Albrechtsburg in Meifeen 
(1476) und das Sehlofs in Dresden (1553). Das alte Geld sind 
Grosechen und Pfengige, der heutige Kaufwerth ist in Reichsmark an- 
gegeben. 
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Also auch hier ergeben sich dholiche Zahlen: Der Verdienst der 
Gesellen sank in 80 Jahren auf zwei Drittel und auf die Halfte, der 
der Handarbeiter anf die Hiilfte, obgleich die Menge von Silber, 
welche man ihnen auf die Hand zihite, um mehr als ein Drittel stieg. 
So stark ging der Silberwerth zuriick. — Hier kiinnen die zablreichen 
durch das Beisseleche Hueh angeregten Detrachtungen nicht weiter 
gefihrt werden. Hoffeutlich giebt die treffliche Arbeit Veranlassung, 
dafs auch anderwirts dem Werklohn fritherer Zeiten eine aholiche 
Theilnahine entgegengetragen werde, wie dem rein kinstlerischen 
Schaffen. Denn dieser ist die Vorbedingung fir jenes, 

Cornelias Gurlitt. 


Vermischtes. 


Kine Sammlang australischer Notshilxer ist durch den Kgl. 
Regierungs -Baumeister Jafft gelegentlich scines Aufenthaltes in 
Melbourne als Mitglied der deutschen Commission fir die australische 
Weltansstellung 1888.89 erworben und dem preufsischen Ministerium 
der Gffentlichen Arbeiten iiberreicht worden. Der die Sammlung 
begleitende Bericht macht Mittheilungen fiber die Verbreitung der 
Hart- und Weichbélzer innerhalb der einzelnen Colonieen, gicbt 
Festigkeitatabelien und die technische Beschreibung ciner grofseren 
Zahl von Holzarten des australischen Festlandes, Tasmaniens und 
Neuseelands und verbreitet sich iiber die Einführuug einer Forst- 
wirthschaft sowie tiber die Ein- und Ausfubrverhiltnisse der Nutz- 
hilzer in Australien. Die bemerkenawerthe Sammlung steht iim 
Ministerialdienstgebaude, Wilhelmstrafse 80, II Tr. im Zimmer 118, 
in welchem die Berichte der techniechen Attach¢s ausliegen, ror 
Einsicht offen. 

Zur Erlangung von Plinen fir ein Gewerbemnuseum In Dissel- 
dorf ist am 31. v. M. unter den deutschen Architckten cin Wett- 
bewerb ausgeschrieben worden, Dem Preisgerichte gehéren an die 
Herren Architekt Grunow, I. Director des Kgl, Kunstgewerbemuseums 
in Berlin, Baurath Haege-Siegen, Bavrath Pflaume -Kéln, Architekt 
Prof. A. Schill-Diiseeldorf und der Vorsitzencde des ausschreibenden 
Central-Gewerbevercins fiir Rheinland, Westfalen usw., Commercien- 
rath H. Lueg ia Diisseldorf. Die beiden Preise betragen 1200 ond 
800 Mark; die Einlieferung beim Central-Gewerbe-Verein in Diissel- 
dorf, von dem auch die Bedingungen kostenfrei xu bezichen sind, 
muls bis zum 15. Mire dieses Jahres erfolgen, 

Die fir die Allvemeine Gartenbau-Ansstellang in Berlin unter 
den Mitgliedern des Berliner Architektenvereina ausgeschriebene 
Preisbewerbung (vgl. 5. 425, Jahrg. 1889) gelangte in der Vercins- 
sitzang vom 6. d. M. durch Herrn Reg.- u. Buurath Eggert zur Be- 





urtheilung. Ein Plan fiir die Gesamtanlage war nicht eingegangen. 
Von den Entwiirfen fiir die hinstlerisehe Aueschmiickung des an der 
Strafse Alt-Moabit belegenen Einganges in den Ausstellungepark 
erhielt deo Preis von 400 Mark Here Architekt Rieth in Berlin mit 
der Mafsgube, dafs noch ein geometrnischer Aufrifs des in einer 
perspectivischen Skizze sehr flott dargestellten Entwurfes nachza- 
liefern ist. Fiir den Baa einer Vorhalle vor dem Mittelcingange 
des Hauptgebiiudes konnte ein Preis nicht ertheilt werden. Dagegen 
wird unter den Verfassern der Entwiirfe ,Sommernachtstraum* (Ke- 
gicrungs Baumeister Kracmer-Berlin), .Farbig* (Architekt Rieth- 
Berlin} und .A.G,—A.G.* (Architekt Ziller-Berlin} cin engerer 
Wettbewerb veranstaltet werden. Fiir seine Entwiirfe zur architek- 
tonischen und giirtneriszchen Ausschmiickung ¢iner Grabstelle und xu 
einem Blumen-Erker wurde Herrn Ziller ein Vereinsandenken zu- 
gesprochen. 


Preishewerbung om die Trinitatiskirche in Dresden {vgl. 8. 253 
u. 30 dv. J.j. Die Frist fiir die Ablieferung der Entwiirfe ist auf 
mehrseitigen Wunech vom & saf den U1. d. M. nachmittags 6 Uber 
verschoben worden. 


Verwendung des sogenannten Monier-Giewilbes zo Strafsen- 
bricken. Die Baudirection der K. u. K. priv. Slidbahngesellachaft in 
Wien hat in Aussicht genotmmen, bei dew bevorstehenden Umbau 
zahlreicher Wegebriicken in der Strecke Wien-Felixdorf (Wiener- 
Neustadt} das eine sehr geringe Constructionshdhe erfordernde soge- 
ninnte Monier-Gewolbe dort anzuwenden, wo nach Lage der Ver- 
hilinisse gemanerte Bogen nicht Platz finden, Da ausreichende 
Ertebrongen tiber die Eignang der beacichneten Gewélbe fiir Bracken- 
bauten noch nicht vorliegen, so hat man auf dem Giiterbabnhof in 
Watzeleinsdorf bei Wien cin 4 m breites Probegewolbe von 10-m 
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Spannweite ausgefthrt ond dasselbe mehrfachen Belastungsvereuchen 
unterworten, 

Das Gewilbe ist zwischen gemauerten Widerlagern am 19, October 
y. J, ans Stamptbeton in Schichten von je 4 em Stiirke hergesteilt 
worden. Die Pfeilhdhe betrigt nur 1m = !/jo der Spannweite, die 
Gewilbestirke im Scheitel 15 em, an den Kiimpfern 2) em: die 
Zwiekel sind nicht tibermauert. Der Beton besteht aus 1 Theil 
Portlandcement und 3 Theilen Donaueand. Das zu dem Monier- 
Gewilbe gehirige Drahtgeflecht, welches geviertfirmige Maschen von 
je 55 cm Weite hat, hegt nur 2m von der inneren Leibung entfernt. 
Die der Stirn parallelen Stabe bestehen aus 10 mm starken Rund- 
eisen, welche von Widerlager m Widerlager in einem Sticke durch- 
gehen; die parallel den Widorlagern angeordneten Draähte sind 7 mm 
stark. 

Nach 14 Tagen wurde der Bogen ausgeriistet und mit einer 
eben abgeglichenen Kiesschilttang Uberdeckt, welche im Scheitel 
2% em hoch ist, Die ganze Constructionshéhe im Scheitel betrigt 
daher 154-25 = 40cm. In der Kiesschiittung ruht ein vollapariges 
Eisenbahngeleis, dessen Querschwellen je 80cm von einander ent- 
fernt sind. Am 10. December 1889, bei ciner Kalta von — 89 C. 
wurde das damals 52 Tage alte Gewolbe mehrfachen Probebelastungen 
unterzogen, bei welchen zunlichst zweiachsige Lastwagen von beaw. 
3000 und 6000 kg Achsdruck in verschiedenen Stellangen zur Ver- 
wendung kamen und neben den schwereren Wagen auch noch cine 
dem Menschengedringe entaprechende gleichférmige Belastung auf- 
gebracht wurde. Sehliefslich führte man noch einen dreiacheigen 
Tender von 9200 kg Achadrack, endlich denselben Tender in Ver- 
bindung mit einer dreiachsigen Locomotive von bezw. 13000, 13000 
und 10300kg Achsdruck hiniiber. Die Einsenkungen des Gewiilbes 
beobachtete man an neun Punkten, von denen drei in der Scheite]- 
linjie und je drei in der Mitte zwischen Scheitel und den beider- 
seltigen Widerlagern sich befinden. Die grifste voribergehende 
Senkung bei diesen starken Belastungen betrug 114-2 mm, wiihrend 
an zwei Punkten die grifeten bleibenden Senkungen mit 4 und 
1mm beobachtet wurden, Irgend ein Rifs oder eine Beschiidigung 
des Gewoélbes konnte nicht wahrgenommen werden. 

Seit den Probeverauchen und bis zum Ablanf des Winters und 
Friihjahrs bleibt das Versuchegewaélbe vollstiindig den Witterangs- 
einfliesen auagesetet, weil man cin Urtheil anch Ober die Wetter- 
bestindigkeit der Construction gewinnen will, Za Anfang des 
nichsten Sommers sollen nochmals zwei Reihen yon Belastungs- 
versuchen bis zum Bruche des Gewilbes durchgefiihrt werden, sodafs 
dann geniigende Unterlagen fiir die Entscheidung iiber die Verwend- 
barkeit desselben gewonnen seein diirften. -R.— 

Theaterbrand in Ziirich, Im Dachranme des Foyers vom 
Ziricher Actientheater brach am Neujabrsabend wahrend der Vor- 
stellung aus bisher nicht erklirter Ursache Feuer aus, das eich raach 
fiber das ganze Gebiude erstreckte und dieses in wenigen Stunden 
vollatindig zerstérte. Die Rettung aller Besucher und Angestellten 
des Theaters wird der Geistesgegonwart des Prisidenten der 
Theatervorsteherachaft, Herrn 5. Kisling, verdankt. Dieser theilte, 
sobald er Kenntnifs von der Feuersgefahr hatte, von der offenen 
Scene aus den Zuschauern mit, dafs das Stüek nicht zu Ende gespielt 
werden konne, und ersuchte sic, sich in aller Ordnung sofort zu 
entfernen. Das Theater war in acht Minuten geleert und man sah 
erst dranfsen, in welcher Gefahr man geschwebt hatte. Herr Kisling 
selbst verliefs das Theater erst, nachdem er alle Sicherheitemafsregeln 
angeordnet und sich mit eigener Lebensgefabr davon iberzeugt hatte, 
dafs kein Menechenleben mehr bedroht sei, Die Schweizerische 
Bauzeitung, der wir diese Nachricht entnehmen, theilt mit, daly das 
Actientheater im Jahre 1832 in der um das Jahr 1240 erbauten 
Barfiifser (Franciscaner-) Kirche eingerichtet war. Die dreischiffige 
Kirche diente nach der Reformation als Kornmagazin, zu welchem 
Zwecke die Seitenschiffe bis zur Hohe des Mittelschiffes aufgemavert 
wurden. Bei der Umwandlung zum Theater benutzte man die 
Umfassungemauern und richtete im Mittelschiff die Bihne, den 
Zuschanerraum und das Foyer ein, wihrend die Seitenschiffe zu 
Fluren und Nebenriiumen dienen mufsten. Das Theater hatte iber dem 
Erdgeschosse vier Riinge und fafste etwa 800 Personen, 

Voraussichtliche Entsendang weiterer russischer technischer 
Attachés. Wie wir seiner Zeit an dieser Stelle (Jahrg. 1887, Seite 
406 d. BI.) erwiihnt haben, hat das russische Verkehraministerium, 
in Nachahmung der beim preufsischen Ministeriam der Offentlichen 
Arbeiten ins Leben gerufenen Einrichtung der technischen Attachés, 
in den letzten Jabren bei cinigen auslindischen diplomatischen Ver- 
tretungen Rufslands ebenfalls technische Attachés (technische 
Agenten“) bestellt, und zwar bestchen bis jetat drei solche Posten: 
der eine in Washington, der andere in London, der dritte in 
Paris. 








Dem Vernehmen nach ist man in den mafsgebenden Kreisen 
der russischen Regierung mit der newen Einrichtung durchaus 
zufrieden und beabsichtigt, demniichst weitere technische Attachts 
an die wichtigsten westeuropiischen Gesandtschaften Rufslands zu 
entsenden. Diese Beamten sollen in méglichst griindlicher und 
zuverliissiger Weise tiber bemerkenswerthe Neuernngen ond Vervoll- 
kommnungen auf technischem, wirthschaftlichem und Verwaltungs- 
Gebiete berichten. Es acheint hiernach, dafs auch in Ralsland die 
von den technisehen Hochselmlen ausgehende Vorbereitung far die 
Aufgaben der Staatsverwaltung mehr und mehr die Aufmerksamkeit 
und Wiirdigung der Regicrung auf sich lenkt. —V.-— 


Elsenbahn-Wagenrider ohne Spurkrainze. Auf der .Chicago- 
und Nordwestbabn“ in America sind erfolgreiche Versuche mit sechs- 
riidrigen Drehgestellen gemacht worden, deren Mittelriider glatte 
Laufkranze besafsen. Als Vortheile werden genannt: 1) stark 
wusgelaufene Aufsenrider kénnen abgedreht und sodann in der 
Mitte weiter verwendet werden; 2) wesentlich verringerte Zugkraft; 
8) geringere Abnutzung der Schienen, besonders in gekriimmten 
Strecken. Kin. 


Regierungs- und Banrath Uthemannn ¢. In der Nacht vom 
1. eum 2. d. M. starb in Cassel der Betriehs-Director des Kiniglichen 
Eisenbabn-Betriebsamts (Main-Weserbabn) Regierungs- und Baurath 
Wilkelm Adolf Uthemann. Geboren am 8. December 1827 in 
Sandan a, d. Elbe, Regierangsbezirk Magdeburg, widmete sich Uthe- 
mano dem Baufache und legte im Jabre 1859 die Priifung zum Bau- 
meister ab. Zuniichst war er bei dem Bau ciner schmalspurigen Neben- 
bahn flir Locomotivbetrich von Horde nach Schacht Schleawig bei 
Brachel thitig und verwaltete dann cine Kreis-Communal-Baumeister- 
stelle in Montjoie. Vom Januar 1864 bis Ende 1875 arbaitete Uthe- 
mann bei der Bergisch-Miirkischen Bahn, wo er den Bau der Zweig- 
bahn von Rittershausen nach Remscheid ausfiihrte und sich in hervor- 
ragender Weise bei dem Bau der Eisenbuhnen Diisseldorf-Nenuss, 
Miinchen-Gladbach-Diren-Stolberg u. a. betheiligte. 

Im Jahre 1873 wurde er mit der Verwaltung der Stelle des techni- 
achen Mitgliedes der Kéniglichen Direction der Main-Weserbahn in 
Cassel betraut und im Jani 1874 zum Regierangs- und Baurath er- 
nannt, Nach Aufiisung der Kéniglichen Direction der Main-Weser- 
bahn blieb er seinem Wunsche gemals in Cassel als Betriebs-Director 
dee neu errichteten Betriebsamtes, in welcher Stellung er bie zu 
seinem nunmebr erfolgten Tode lange Jahre hindarch hochst erfolgreich 
gewirkt hat. Seine Verdienste wurden dureh Verleihung des Rothen- 
Adler-Ordens IV. Klasse und des Kiniglichen Kronen-Ordens UT. Klaseo 
anerkannt; auch erbielt er das Ritterkrouz [. Klasse des Grofshersog- 
lich hessischen Verdienst-Ordens Philipps des Grofemiithigen, 

Tn den letzten Jahren war Uthemanns Gesundheit schwankend, 
und suchte er vergeblich Heilung in verschiedenen Kurorten. Un- 
geachtet seiner Leiden war er noch bis in die letzten Tage des ver- 
flossenen Jahres unermiidlich thitig; der Hoffoung aber, dafa der 
kommende Frilhling seine belebende Kraft auch an ihm erweisen 
sollte, bereitete cin Blutstaurs in unerwarteter Weise ein jihes und 
schmeraliches Ende. 

Der Verewigte bessfs einen edlen und festen, allem unwahren 
Wesen abbolden Charakter; sein gediegenes Wissen war verbunden 
mit einer sicheren Menschenkenntnifs, mit einer seltenen Arbcitekraft 
und Pflichttrene, die er in den verschiedenen Stellungen, in denen 
er dem Staate gedient, überall in volleter Weise bethiitigte. Sein Hin- 
schelden wird in den Kreisen aller derer, die ihm je niiher getreten 
sind, aufrichtig und herslich bedanert — ein treues Andenken bleibt 
ihm stets gewahrt. Friede seiner Asche! —m— 


Gluseppe Brentano ¢. Die Besprechung der Entwiirfe fiir die 
Westfront dos Mailiinder Dome auf Seite 495, Jahrgang 1888 d. Bl. 
achliefet mit den Worten: .Nach alledem wird die Wahl des Brentano- 
schen Entwurfs nar mit Befriedigung anfeunehmen sein, Der junge 
Kilnstler ist aufrichtig zu beglickwtinsehen und der Hoffmang Raum 
an geben, dafs sein guter Stern ihm auch bei dem weiteren Werke 
tren bleiben mige.* Leider ist dieser Wanech nicht in Erfüllung 
gegangen. Am 31. December 159 verschied Giuseppe Brentano 
im sicbenundzwanzigsten Lebensjabre. Ale Schiller Boitos hat er 
das Polytechnicum in Mailand bis 1883 besucht, hierauf einige Zeit 
auf Reisen im Auslande zagebracht und nach seiner Rickkehr in die 
Heimath sich ale Architekt in Mailand niedergelassen, Durch den 
grofsen Erfolg, den er bei dem Wettkampfe uin die Westfront des 
dortigen Domes als Sieger Gber jo viele hervorragende Meister aus 
aller Herren Laindern errang, ist sein Namo weit iiber dic Grenzen 
seiner Heimath bekannt geworden. Bein vorseitiges Dahinscheiden 
wird auch bei den deutschen Architekton dic schmerzlichasten Em- 
pfindungen hervorrufen. —K.— 
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INHALT: AmUlehes: Allerlidchster Erlafs vom 30, December 1889, betrefend die 


Galakleidang und die Dienstkleideng des Personals der Staatsclsenbabnverwaltung. 


— Mehtamtiiches: Vermischtes: Preishewerbung am ein Gewerbemuseum in 
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Dasseldorf, — Burg Glelberg, — Roglerongs- and Bagrath Wagemann ft. — Johannes 
Richter + — Bicherschau. 


Amtliche Mittheilung. 


Allerhichster Erlafs, betretiend die Uniform der Beamten 
der Staatseisenbahnverwaltung sowie der Kinigl. 
Bauriithe, Bauinspectoren, Regierungs- Baumeister 
und -Baufiihrer der allgemeinen Bauverwaltung. 


Auf Ihren Bericht vom 29. November d. J, will Ich den mit den 
vorgelegten Zeichnungen hierneben zuriickfolgenden Vorschriften 
liber die Galakleidung und die Dienstkleidung der Beamten der 
Staatecisenbabnverwaltung die Genchmigung ertheilen. Dieselben 
treten sogleich in Kraft mit der Mafsgabe jedoch, dafs den Beamten 
gestattet wird, die bisherige Kleidung noch bis zum 1, October 1892 
au tragen. — Gleichzeitig genehmige Ich, dafs die im Bereich der 
allgemeinen Bauverwaltung beschiftigten technischen Beamten der 
fiinften Rangklasse (Baurithe, Baninspectoren, Regicrungs-Baumeister) 


sowie die Regierungs-Baufiihrer die fiir die gleichstchenden Beamten 
der Staatseisenbahnverwaltung vorgeschriebene Galakleidung und 
Dienstkleidung mit der Mafsgabe tragen, dafs vorn auf jeder Seite 
des Kragens der Galakleidung an Stelle des geflligelten Rades ein 
rechtwinklig gleichschenkliges Dreieck mit durchgelegtem Zirkel 
und Loth ohne Krone und vorn an der zur Dienstkleidung gehérigen 
Miltze tiber der Cocarde das gleiche Abzeichen mit der Krone an- 
zubringen ist. Wegen Einftihrung der neuen Vorschriften wollen 
Sie das Erforderliche veranlassen. 
Berlin, den 30. December 1889, 


Wilhelm R. 
v. Maybach. 


An den Minister der éffentlichen Arbeiten. 


Vorschriften liber die Galakleidung und die Dienstkicidung sowie die Dienstabzeichen des Personals 
der Staatseisenbahnverwaltung. 


Dienstkleidung. 
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x i s | s | 
der Rock — Schulter | Beinkleider Kopfbedeckung prema Degen Paletot Be- 
3S Beamtenklassen | Kragen verziering Abzeichen merkungen 
1. Priisidenten der | Kurzer Oberrock ohne | Zweifach |VYondunkel- Schwarzer Hut | Vornan der, Leichter | Paletot von 
Eisenbahn- vou dunkelblauem wundene grauemTuch mit goldener | Miitxe fiber vergoldeter dunkel- | 
directionen. | Tuch mit vorn ab · 7 von mit orange- Agraffe, golde- der Cocarde! Degen mit nem Tueh | 
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und zwei Reihen silbernen niibten. nach Muster, Krone nach Griff mit cierpaletots | 
— jesechs Stiick — Stern nach sowie mit gol- Muster. Silberdraht mit Um- 
_vergoldeter Knépfe Muster. Am denen Tressen aumwunden achlag- 
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} Sammetmit Schlitz | krinten reufsischen beschligen, Vorstofs und 
und zwei kleinen Wappen- Militirmitzen Portepée mit Kragen- 
vergoldeten schilde ver- aus dunkel- vonGoldmit futter von 
Knipfen mit dem sehenen ver- blaunem Tuch Seide inden sehwarzern 
gckrinten oldeten mit breitem preufsischen Sammet, anf 
Wappenschilde | Knopf — | schwarzen Landes- der Vorder- | 
nach Muster, | nach Muster Sammetstreifen, farben, seite zwei | 
ebenso auf der — xu be- orangefarbenem Reihen — je/ 
Riickseite in der festigen. Vorstofs andem | sechs Stiick | 
Taille und unten! Deckel und za — vergol- | 
auf den Taschen- beiden Seiten deterKniipfe | 
| patten je zwei ver- | des Streifens, mit dem 
| goldete Knépfe mit sowie schwarz- ekrinten 
| dem gekronten lackirtem | Wappen- 
| Wappenschilde. irm nach | | achifd anf 
0 ‘arbener Muster. Preus- der Riick- 
Vorstofs an den sische Cocarde, seite je drei | 
Kragen, den Anf- leiche 
| E 
schliigen, denBrust- Knipfe und 
klappen(nichtanch zwischen der 
| = Foal ey oberen 
schifsen) und den | | Knopfreihe 
Taschenpatten, | — 
| Der Rock wird theiliger 
zugeknopft, dazu | Bund mit 
| wird eine schwarze Knopf nach | 
| Halsbinde ge- | | Muster. 
| | tragen. 
2, —— | wie xu 1. ohne | Breite ge- | wie su 1. | Schwarzer Hut| wie zn 1, | wie su 1. | wie au 1. 
——— | flochtene wie xu, jedoch | 
den bahn- | Sehniirevon | ohne Tressen-| 
directionen | Gold mit je besntz nach | 
(Ober- oo | einem sechs- | Muster 
- und ber- | zackigen | oder } 
the). silbernen Miitze wie zu 1. 
| Stern nach 
| — 
dersel ~ 
| wie zu 1. 
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<= RBezeichnung Ab- 
= der | Rock zeichen Schulter- Beinkleider Kopfbedeckung Besondere Degen Paletot Be- 
= Beamtenklassen K = Versierang Abzeichen merkupgen 
Re ragen 
3. Mitglieder der wie zu 1. ohne | wie m2 | wie au 1. wie zu 2. wie mul. | wie mil. wie zu 1. 
Fisenbahndirec- jedoch ohne 
tionen, Betriebs- Stern. 
Directoren und 
stindige Hiilfe- 
arbeiter der 
Eisenbatin - Be- 
triebeilinter, 80- 
weitsie den Rang | 
| der Riithe LV. BI. ' 
haben (Geh, Re- 
rierungs: u. Ge- | 
cime Baurlithe, 
| Regierangariithe 
Regierangs- un 
Bawriithe. Eisen- 
bah - Directoren } 
mit dem Range 
der Riithe 
TV. Klasse}. 
A. Hohere Eisen- wie zu 1, olne Schmale wie xu 1, Miitzewieznl, wie za 1. wie zu 1, wie zu id, Den Reg- 
bahnbeamte der getlochtene Baumeistern 
V. Rangkinsse Schniire von f. d. Ing.- a. 
(Bauriithe, etats- Gold nach Hochbau- 
miifsige Regie- Muster, fach steht 
TUNgSassessoren, BRefestigung frei,an Stelle 
Kisenbahn - Ban- derselben des gefligel- 
und Hetriebs- wie zu 1, ten Rades 
inspectoren, Bau- | an der Miltze 
bexw, Maschinen- das Ab- 
inspectoren, seichen fiir 
— * Baubeamt· 
mifsige Reg. (rechtwink|- 
Assessoren und ig gleich- 
Reg.-Baumeister), scheak lignes 
sowie Verkehre- Dreieck mit 
inspect. u. nicht durchgeleg- 
jurist, od. teehn, tem Zirkel 
vorgebildete und Loth mit 
stiindige Hiilfs- der Krone 
arbeiter der dariiber) zu 
Kisenbabn - Be- tragen. 
tricbsiimter. 
6, Regierungs-Ban- wie zn 1, ohne ohue wie zu 1, wie zu 4 wie zu il. wie zu i. wie gl. FiirdieReg.- 
fuhrer. Raufũührer 
fd, Ing. uo. 
Hoechban- 
fach wie aud, 
Galakleldung. 
2) Bezeichnung * at ar : 
* der Rock | Stickerei Bchulter Weste Hale Beinkleider Kept Degen Be- 
3 } verzierupg binde bedeckung merkungen 
‘SS Beamtenklassen 
1. Prasidenten Rock von dunkel- GoldeneSticke-| Zweifach “Weete nach Weils. Beinkleider) Schwarzer Degen mit 
der Eisenbabn- bWlauem ‘Touch nach rei am Kragen gewundene  althranden- von weifeem Hut mitgol-! nur einen 
directionen. dem Schnitt des alt-| aut beiden | sebwache — borgischem | Kasimir dener Stichblate, 
brandenbargischen Seiten d. rust, Rauper von Schnitt von bezw, von Agratte, Griff mit 
Waffenrocks, obne den Aufechliigen Gold mit je. weifsenm Ka- blinem Tach. roldanen Perlmutter 
Vorstofe mit stehen- | und Patten — cinemsechs- simir, ohne Goldene ores helegt, nach 
dem Kragen ond Auf- vorn anf jeder) zackigen Patten nach Tressen von und prenfsi- = Muster 
sehliigen aus schwar- Seite d. KRragens  silbernen Muster, — i mem echer Co- Weifs 
xem Sammet nach  mitdemeinfach Stern mach Vorn secha Breite nach carde nach lackirte 
Muster. gefligelten Muster. kleine gol- Muster. Muster, Leder 
AnfderrechtenBrust-; Kade ohne | Am oberen deneKnipfe Goldene  seheide, za 
seite unterhalb der Krone —, dazu Ende sind mit dem ge- Tresven von den blauem 
Stickerei sechs matt-| laufende Eim- . dieeelben gekronten 26mm Heinkleidern 
vergoldete Knipfe mit fassungv.Geld durch einen preulsischen Breite nach — schware 
dem gekréuten prens- am Kragen, suf kleinen gol- Adlerschilde Muster, lackirte 
sischen Adlerachild. beiden Seiten (denen, mit. mach Muster. Laeder- 
— nach Muster —, der Brust, an, demgekrin- Goldene scheide. 
unter den Patten je denVorder-und ten preufsi- Tressen von Portepee vou 
drei, im Riicken je: Hinterschifsen , schenAdler- 10 tem Gold mit 
avel an den oberem, Patten up Auf- schilde ver- Breite nach Seide in den 
und unteren Enden sehliipen,sowie  sehenen Muster. preafsischen 
der Hinterschofse. auf der linken Knopf — Landes- 
tockfutter weifs, im Brustseite nach Muster farben, 
Kragen schwar unterhalb der — xu be- 


Haken im Innern des Stickerei sechs  festigen, 

Rocks, um denselben, goldgestickte 

auf der Brust a-  Knopflicher 
simmenzuhalten. nach Muster, 
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+ Beseichnung | | an 2 - f 

= der Rock Stickerei | _ me : Weste = Beinkleider kopt Degen | * 

= | | verziernng binde | bedeckung | merkungen 

 Beamtenklassen | | 

2. Abtheilunge- Wie eu 1,, jedoch GokleneSticke-, Breite ge- | wie au J. wie wie zal | wie 2 1, | wie m1. Sofern der 
Dirigenten bei | anf der rechten Brust- rei am Kragen, flochtene zu 1. | jedoch ohne betreffende 
den Eisenbabn- | seite vom Kragen ab- auf den Anf- Sehniirevon | Tressen- '\ Beamte den 

directionen wirts neun Knipfe. schligen und Gold mit je | besate Rang der 
(Ober - Regie- Patten — vorn einem sechs- nach Rithe 
rungs: u. Oher- auf jeder Seite zackigen | Muster. , It. Klasse 
Bauriithe). des Kragens silbernen | hut, triigt er 
mit dem ein-| Stern nach den Rock 
fach gefliigel- Muster, and die 
ten Rade ohne Befestigung | Stickerei 
Krone —, dazu! dereelben H wie bei 
Inufende Ein-| wie 20 1. | : lfd. Nr. 1, 
fassung v. Gold | dazu die 
am Kragen, an neben- 
den Patten und bezeichneten 
Aufschligen, ' Schulter- 
sowie auf der schniire ohne 
linken Brust- Stern. 
seite rom Kra- ' | 
gen abwiirts 
neun goldge- 
atickte Kunopf- 
liecher Pe 
Muster, j 
— — — — — — — — — —— — — 
3. Mitglieder der wie zu 2, wie mu 2. wie zn 2, wie el. . wie > wie su 1. | wie eu 2 wie zu 1. 
Eizenbahn- jedoch ohne zu 1. 
direetionen, Stern. | 
Betriebs- 
directoren und | 
atindige Hiilfs- 
arbeiter der ' 
Eisenbahn- i 
betriebaiimter, | 
soveit sic den 
Rang der Riithe 
IV. KL haben 
(Geheime Re- 
. gore s- a. Ge- 
— aurathe. 
egierungs- 
riithe, Regie- 
range: and Ban- 
rithe, Eisen- 
bakudirectoren 
mit dem Range 
der Riithe 
IV. Klasse). 

4, Hohere Fisen- wie zu 2. wie zu 2. Schmatle ge- wie zal. | wie | wie zu 1. wie zu 2. wie zu l. ;Den Regie- 
bahnbeamte flochtene zu 1.) rungs-Bau- 
der V. Rang: Sehntire von meistern fiir 

klasse Gold nach 1 | das Inge- 
(Baurithe, Muster, ! ni¢ur- ond 
etatemilfsige Befestigung j Hochbanfach 
Regierungs- derselben } steht frei, 
Rasesaoren, wie zu 1, an Stelle des 
Eixentbahn-Ban- gefliigelten 
uod Betriebs- Rades am 
inspectoren, Kragen das 
Bau- bexw. i Abzeichen 
Maschinen- | fiir Bau- 
poy reer, | | beamte 
aulveretats: } | frechtwinkl- 
miilsige Regie- ig gleich- 
rungsassessoren | ; ) sehenkliges 
nud Regierungs- Dreieck mit 


Baameister|, | ' | | durchgeleg- 
sowie Verkebrs- · } ? tem Zirkel 
a und } und Loth 
nicht jurietisch ohne Krone} 
oder technisch | zu tragen. 

vorgebildcte 
stiindige Hülfs- 

arbeiter der 





Eisenbabn- | 
betriobsimter. ! 
— — — — — — — 
j.| Regierungs- wie an 2, wie zu 2, ohne, wit zal wie | wie zu 1, wie an 2, wie zu 1, Fiir die 
Baufibrer, mul Regierunge- 
Rauführer 


fir das Tn- 

fenieur- nnd 

i ; ‘Hochbanfach 
| wie gu 4 
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Vermischtes. 


Den Bedingangen der Preishewerbung um cin Gewerbemuseum 
in Diisseldorf (ygl. S.15 d. J.) entnchmen wir, dafe das Gebiude in 
einem Untergeachols, Erdgeschofs und zwei Stockwerken an der 
Ecke des Friedriehsplatzes und der Neubriickstrafve auf einer Fliiche 
von rund 2000 qm zu errichten ist. Zanachst sollen jedoch nur ctwa 
drei Fiinftel dieser Fliiche bebaut, der auf der Ecke belegene Theil 
des Hanses crst spiiter errichtet werden. Gleichwohl soll die Be- 
bauung, insbesondere auch waa die nach dem Friedrichaplatze zu 
belegene Haupteeite anlangt. durchaus einheitlich jetzt schon geplant 
werden, wenn auch sowohl in der Gestaltung dieser Front wie im 
Grondriese darauf Ricksicht zu nehmen ist, dafa der jetzt zu er- 
richtende Gebiiudetheil liingere Zeit fiir sich allein bestehen wird. 
Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, dafe das Grandstiick vom 
Ditsselbache durchfloseen wird, der kiinftig in cinem geschlossenen 
Canale von 4m Breite unter dem Gebiade hindurchgefihrt werden 
soll und gewiase Beschriinkungen in der Führung der Liingsmauern 
auferlegt. Das Bauwerk soll nebst den erforderlichen Verwaltungs- 
rédumen Sale zur Aufstellang kunstgewerblicher Geyenstiinde sowie 
eine Offentliche Bicher- and Vorbildersammlung enthalten, und der 
jetzt zu errichtende Gebiindetheil muſs far die Summe von 2000 Mark 
herstellbar sein. Entwirfe, deren Ausftihrangssumme nach dem Er- 
messen der Preisrichter diesen Betrag iiberschreiten, diirfen einen 
Preis nicht erhalten. Im iibrigen sollen die beiden ausgesetzten 
Preise in jedem Faille zur Vertheilang kommen. 


Zu dem Anfsatze tiber Barg Gleiberg (S. 467 ff. d. v. Jahrg.) 
wird anf Wunsch dea Herrn Kreisbanmeister Witte in Wetzlar 
noch nachgeholt, dafs derselbe den besonderen Entwurf der in Abb, 10 
dargestellten Treppe nebst Lanfgang fertigte, auch von 1885—1888 
die erforderlichen Uaterhaltungsbauten auf dem Gleiberge geleitet hat. 
Die hauptsachlichsten Wiederherstellungearbeiten, durch deren be- 
sondere Taitung sich Here Kreisbaumeisater Dr. Helse in Glelsen 
verdient machte, ficlen in eine frithere Zeit. O. v. Ritgen. 


Regierungs- und Baurath Wagemann } Der Director des 
Kéniglichen Eisenbahn-Betrichsamtes in Cottbus, Regierungs- und 
Baurath Wagemann, ist am 31. December v. J. das Opfer eines 
beklagenswerthen Unfalles geworden, Im Begriffe, cin Geleias des 
Bahnhofes Cottbus 20 tiberschreiten, wurde er von einem in Be- 
wegung gesetzten Zugtheile tiberfahren und sofort getédtet. — 
Wagemann war am 12. Januar 1832 in Rethem a. d. Aller, Land- 
drostei Lilneburg, geboren. Er erhielt seine Scholbildung auf dem 
Gymnasium und studirte dernullehat auf dem Polyteehnicuin in Han- 
nover. Am 1, Marz 1&6 bestand er die erate Staatsprilfung fiir den 
Landban, trat alsdann aber, da ¢s an Gelegenheit zu seiner Be- 
schiftigung in der Hochbauverwaltung fehitc, am 1. October 1856 
ale Ingenieur-Assistent in den Dienst der Koniglich Hannoverschen 
General-Direction der Eisenbahnen und Telegraphen, bei welcher er 
ua. bei den Vorarbeiten und bei der Ausfiihrung der Strecke 
Bremen-Geestemiinde thitig war. Durch dienstliche Interessen warde 
Wagemann genithigt, die Ablegung der zweiten Staatspriifung fiir 
das Eisenbahnwesen linger hinauszuschieben, als es scincem Wansche 
entsprach. Er bestand dieselbe im Juli 1864 und trat sodann ala 
Eisenbahnban-Conducteur in den Dienst seiner fritheren Verwaltung 
wieder zuriick, von welcher er u. a. mit den Vorarbeiten flr die 
Strecko Osnabriick- Bremen betrant warde. Nach der durch den 
Krieg vom Jahre 1864 veranlafeten politischen Umgestaltung der 
Verhaltniase des chemaligen Kinigreichs Hannover war Wagemann 
im Bezirke der Kéniglichen Direction der Ostbahn bei den Vor- 
arbeiten fiir die Strecke Thorn-Insterburg und weiterhin als Ab- 
theilungsbaumeister fiir die Auafiihrung der Strecke Dirschau- 
Pr. Stargardt thiitig, Aus dieser Stellung wurde er nach dem 
franzdsischen Kriegsschanplatze enteandt, um in Nancy zuniichst 
die Stelle cines Eisenbahn-Baumeisters und spiiter die Stelle eines 
Betriebsinspectors zu iibernehmen. Nach dem Friedensschlusse ver- 
waltete er die Stelle eines Betricbsinspectors in Colmar, In An- 
erkennung seiner Leistungen wahrend dieses vom 20. September 1570 
bis zum 1. September 1871 davuernden Commandos erhiclt Wagemann 
das eiserne Kreuz Il. Klasse am weifsen Bande, Bald nach seiner 
Riickberufung aus dem Elsafs wurde er, nachdem er zunichst kurze 
Zeit die EKisenbahn-Baumeisterei in Konigsberg i. Pr. verwaltet hatte, 
nach Hixter zur Kéniglichen Direction der Westphalischen Eisenbahn 
versetst. Im Jahre 1873 wurde er zum Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
inspector befiirdert und im December 1873 mit den Geschiiften des 
Betriebsinspectors der Hannoverachen Staatsbahn in Hannover be- 
traut, von wo er in gleicher Amteeigenschaft im Februar 1875 nach 
Hirschberg und am 1. Juli 1876 2u der neu eingerichteten, dem 
Bezirke der Niederschlesisch- Mirkischen Eisenbahn angehdrigen 


Koniglichen Eisenbabn-Commission in Breslau versetzt wurde. Nach 
der Umwandlung der letzteren in das Konigliche Fisenbahn-Betriebe- 
amt Bresian- Sommerfeld war Wagemann seit April 1880 stiindiger 
Hiilfsarbeiter und seit April 1881 etandiger Vertreter des Betriebs- 
directors dasclbst. Am 0, April 1883 wurde er zum Regicrungs- 
und Baurath ernannt, und seit November 188+ war er Director des 
Kéniglichen Eisenbahn-Betricbsamtes in Cotthus, 

Wagemann besafs eine tiichtige Fachkenntnifs und ein reges 
Interesse fiir seine HBerufsthitigkeit, welcher er seine Kriifte mit 
anermiidlichem Fleifse widmete. Obwohl er selbst nicht Soldat 
gewesen war, lag in seinem ganzen Wesen eine straffe, militdrische 
Schneidigkeit, welche im Eisenbaluwesen, samentlich in der ver- 
antwortlichen Stellung eines Betriebsleiters, wohl am Platze ist. 
Seinen Untergebenen war er in dienstlicher und aufserdienstlicher 
Bezichung cin wohlwollender Berather ond gern suchte er fiir die- 
selben zu wirken, soweit ¢s irgend in seinen Kriiften stand. K. 


Johannes Richter #. Am 31, December v. J. starb plétslich in 
Bonn infolge eines Herzechlages einer der hervorragendsten und 
bekanatesten rheinischen Fachgenossen, der vormalige Eisenbahn-Bau- 
inspector und Stadthaumeister Johannes Richter, Geboren am 
1, April 182 in Coblenz machte er nach bestandener Abgange- 
priifung am Coblenzer Gymnasium den damals vorgeschriebenen 
Ausbildungsgang fir xukinftige Baubeamte durch und legte im 
Jahre 1865 die Baumeisterpriifung ab. Seine Thatigkeit war darauf, 
abgeschen von manchen Privatbauten (xz. B. dem Kunstgewerblichen 
Hause auf der Diisseldorfer Gewerbeausstellung, mehreren Privat- 
hinsern in Koln, Bonn usw.}, dem Eisenbabn-Hochbau gewidmet, bis 
1870 unter Umpfeabach bei der Thiringischen, nach dem Kriege bis 
zur Verstaatlichung unter Menne bei der Rheinischen Eisenbahn, 
Richters Werke legen ein riihmendes Zengnils ab von seinen Kennt- 
nissen und seiner reichen Phantasie. Die Stilformen des Mittelalters 
und der friihen Renaissance beherrschte er in ciner fair die damalige 
Zeit seltenen Weise, wie die Empfangsgebiiude in Neafs, Oppum und 
an der Linie Bonn-Euskirchen beweisen. Am 1. Oct. 1880 wurde er 
zum Kgl. Eisenbabn-Ban- und Betriebsinapector ernannt und als 
solcher nach Dirachau versetet. Zur Ueberraschung seiner Freunde 
lebte er sich in die neue, ungewohnte Heachaftigung Jeicht und 
frendig ein and fand sieh, obwohl ganz und gar Sohn des Rhein- 
landes, in die Verhaltnisse des Ostens mit grofser Zufriedenheit. 
Als aber im Jahre 1884 der Ruf der Stadt Aachen an ihn erging, 
die dortige Stadtbaumeisterstelle zu iibernchmen, folgte er demselben 
in der frohen Hoffuung auf cine selbstindige kiinstlerische Thitig- 
keit. Zwar blich diese Hoffpung nicht unerfillt, da manche reizvolle 
Aufgaben sich ihm darboten. Aber zum rheiniechen Stadbaumeister 
palste Richter nicht; seine guthersige ond welche Natur war 
den Widerwiirtigkeiten und Reibercien des Gemeindedienstes nicht 
gewachsen. Schon nach wenigen Jahren schied er aus dem dornen- 
vollen Amte aus. ‘Trotz eines Herzleidens, welches sich bei ihm 
ausgebildet hatte, lag er von nun ab, nachdem er seinen Wohnsitz 
nach Bonn verlegt hatte, ciner mannigfaltigen, kiinstleriachen Privat- 
thitigkeit ob, welche nicht auf Wobhngebiiude und kleinere Entwlirfe 
beschriinkt blieb, sondern sich auch auf grifsere Aufgaben ausdebnte, 
Von letzteren sind die Wiederherstellang der durch Brand xerstérten 
Remigiuskirche and der sugehérigen, chemaligen Klostergebaude in 
Bonn, der Neubau ciner katholischen Pfarrkirche in Kessenich und 
der Entwurf zum Neubau des cerzbischéflichen Convicts in Bonn zu 
neonen. — Richter war nicht blofs ein tiichtiger Bauktinstler, er war 
ein edler, liebenswiirdiger Mensch in des Wortes bester Bedeutung. 
Mit seiner hinteriassenen Familie trauern zablreiche Freunde an 
seinem Grabe. J. St. 

Mit Ricksicht auf die Traurigkcit des Falles ent- 
sprechen wir gern dem uns ausgedriickten Wunsche, die Leser aut 
den Aufrof an der Spitze des heutigen Anzeigetheils hiermit be- 
sonders anfmerksam zu machen. 


Biacherschau, 


In der Rechentafel von Dr. H. Zimmermann, welche anf 5. 186 
des vorigen Jahrgangs d. BL. besprochen ist, sind auf 8. 202 (Factoren- 
tafel} zwei unrichtige oder vielmehr unvolistindige Angaben gefunden 
und mit je 10 Mark vergiitet worden. Danach ist statt 255 = 5.51 
zu setzen 255 = 3.5.17; fermer ist statt 286 — 5.57 2u setzen 
285 = 3.5.19. — Zwei fir den Gebrauch der Tafel unwesentliche 
Fehler finden sich in der Einleitoeng. Auf Seite XXT, Zeile 3 von 
unten ist nimlich statt 100,00000 62504 zu seteen: 100,50000 02000; 

5 J 


und auf Seite XXIV, Zeile 1 von oben ist statt P4,76 2n sotzen 47,6, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Bayern. ; Der Director und Vorstand der Bauabtheilung Franz Gyfsling 

Der. Generaldirectionsrath Gustay Ebermayer in Miinchen | in Mitmchen (Generaldirection) und der Betriebsingenicur und Vor- 

(Generaldirection) ist zum Oberregierungsrath und Vorstand der stand der Ejsenbahnbausection Johann Nepomuk Kurz in Zwiesel 
Bauabtheilung bei der Generaldirection-der K. b, Staatseisaenbahnen sind in den Ruhestand versetzt. 


befirdert; derselbe erhielt das Ritterkreuz des Ordens der Wlrttem- Der Betricbsingenieur Karl Hüttner in Rosenheim ist gestorben. 
bergischen. Krone. Der Oberingenieur Ferdinand Volkert in Niirn- 
berg (Canalamt) erhielt den Verdienstorden vom hl. Michael IV, Klasse. Wiirttemberg 

Der Abtheilungsingenieur Rich. Gottlieb Frobenius in Niirnberg Darch Hichste Entschliefsung vom 20. Jnni v. J. bat der da- 
ist zum. Betriebsingenieur dortselbst befordert. Der Abtheilimgs- malige Director des K. Polytechnicums in Stuttgart, Proféssor Dr. 
ingenieur und Vorstand, der Eisenbahnbausection Heinrich Endres v. Marx an der chemischen Fachschule, die Krone zum Ehrenritterkreuz 
in Reichenhall ist in gleicher Diensteseigenschaft zur Eisenbahnbau- des Kronordens erhalten, und durch Ministerial-Erlafa vom 26. v. M. 
section Miinchen versetzt. Der Ingenieurassistent Konrad Wagner ist der Dr. phil. Friedrich Freiherr v. Westenholz als Privatdocent 


ist zum Abtheilungsingeniear und Vorstand der Eisenbahnbausection fiir englische Sprache und Litteratur am Polytechnicum in Stuttgart 
Traunstein ernannt. Der Abtheilungsingentear Karl Barth in Zwiesel sugelassen’ worden. 
ist zum. Vorstand der. Eisonbabnbansection Zwiesel berufen, Der 





Abtheilungsingenieur und Vorstand der Eisenbahnbausection Johannes , Hamburg. 
Schrenk in Kronach ist in gleicher Diensteseigenschaft nach Bam- | Der Ingenieur F. Th. Muhsfeldt ist als Baumeister angostellt 
berg versetzt. | worden, 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto —— und Oskar Hofsfeld. 


Ueber zweckmilsige Einrichtungen yon Kliniken. 


, (Fortsetzung aus Nr, 40 des vorigen Jahrganges.) 

' 7. Die Helzungs- and Liftangs-Elurichtangen, in der Niihe, durch Kohlenaufziige nach den verschiedenen Geschossen 

Die in den Krankenriumen der Kliniken: an die Heizungs- und und Vorrichtungen zur schnellen Entfernung der Asche (kleine 
Liiftungsanlagen zu stellenden Anforderungen sind. mannigfachster. | Absturzschachte, welche unmittelbar nach Sammelgruben fiihren) 
Art. Hinsichtlich der Heizung mufe gefordert werden, dafs tiberall: | gesorgt wird, so gentgen die eisernen Schiitt-Manteléfen den An- 
eine gleichmiifsige Temperatur von 22° .C,, hergestellt und: thunlichst forderangen sowohl) hinsichtlich der Heizung wie der Liiftung. 
dawernd (Tag and Nacht) gehalten wird, Der Luftwechsel mufs: Die Kacheléfen haben sich nicht in demselben Mafse bewihrt, 
sowohl im Winter wie im Sommer ein reichlicher sein und fiir den weil sie meist nicht wie die ¢isernen Oefen mit Schiitttrichtern, die 
Kopf und die Stunde ctwa 8) chm betragen, auch mufs daftir gesorgt | den dauernden Betrieb wesentlich erleichtern, versehen werden und 
werden, dafs die cingefiihrte frische Luft: im: Winter vorgewiirmt ihre Berienung daber umstindlicher ist; auch erfordern sie. hilufige 
wird und thunlichst frei von Verunreinigungen (Staub usw.). ist. Ausbesserungen und sind wegen der viel miifsigeren Wiirmeabgabe 
Endlich mufs. gefordért. werden, dafs die Heizungs- und Liiftungs- fiir Liiftungezwecke weniger verwendbar, Fiihrt man den Kranken- 
Einrichtungen weder durch Hitze, noch durch unangenehmes Geriiusch |. riiumen jndessen auf anderem Wege frische vorgewiirmte Luft zu, 
oder Zug u. dgl. beliistigend auf die Kranken wirken. Fur die Flure. | #0 kann auch die Kachelofenheizung in Efnzelfillen als cine, brauch- 
und Treppenhiiuser geniigt eine Temperatur’von 159 C., die nur | bare namentlich dann bezeichnet werden, wenn man die Wandungen 
withrend des Tages ctasuhalten ist, and cin zweimaliger Laftweehbel: der Oefen in gréfserer Stiirke als gewthnlich üblieh (Hintermauerung 
in der Stunde, der Kacheln mit Ziegeln) herstellt und dadurch fahiger macht, die 

In den bisher 44 Universitiits - Kliniken sind fast. alle zugefiihrte Wirme lange Zeit zu halten. Durch die Beschaffung und 
bekannten Heizungs+ und Liiftangs-Systeme zur Anwendung gebracht Unterhaltung centraler Heizvorrichtungen fiir eine gesonderte Zu- 
worden. Es liegt auf der Hand, dafs cinzelne den vorbezeichneten fihrung frischer Luft entstehen indessen nicht unerhebliche Kosten. 


" 


Anforderungen nicht in ausreichender Weise geniigen, da sie ihrem. Im allgemeinen diirfte es sich empfehlen, flr kleinere Kranken- 

Wesen nach hierzu nicht imstande sind: hiiuser. Localheizungen, and zwar Schiittifen mit Liftungsmiinteln, 
a. Localheizungen. ~ dagegen fiir Gebiiude von grofser Ausdehnung oder fir umfangreiche 
Von Heizungen mit értlichem Betriebe sind zur — ge- Anstalten zweckmiifsige Centralheizungen zu withlen, 

bracht: eiserne Schiittéfen mit Liiftangamiintem und Kachelifen. b. Centralheizungen. 

Von diesen haben sich die Schiittéfen bei zweckmilfsiger Bau- Von diesen haben die Feuerluftheizungen, sowie die Heifswasser- 


art gut bewiibrt;: sie gestatten einen dauernden Betrieb ohne | und Dampfheizungen den gehegten Erwartungen am wenigsten ent- 
umstiindliche Bedienung. und crméglichen wegen, der starken Aus- | sprochen, Die Feuerluftheizungen haben Veranlassung zu Klagen 
strahlung nicht nur eme .sehnellc Erwirmung der Riiume, sondern iiber trockne Wiirme bezw. Verbreitung von Rauch and. versengtem 
auch eine reichliche Zufohr frischer Luft von angemessener Wiirme. Staub gegeben; auch ist cine anhaltend gleichmiifsige Temperatur 
Bei richtiger Entfernung des Mantels vom Ofen, die in jedem Einzel- nur bei fortdauerndem Betriebe zu erziclen, da in den bewohnten 
falle durch Versuche festgestellt werden mals, ist ein derartiger Raumen Heizkirper, welehe dic augefithrte Wiarme lingere. Zeit 
Ofen von entsprechetider Grifse imstande, in der Stunde 800 bis halten, fehlen. Endlich ist wegen des geringen Leitungsvermigens 
1000 chm warme Luft zuzufiihren, Dabei wirkt die strahlende Wiirme | erwirmter Luft anf wagereehten Wegen die Anlage zablreicher Heis- 
des Ofens auf die Umgebung nicht: beliistigend, weil sie dnrch den | kammern erforderlich. Kann man auch die Klagen tber trockne 
Lilftungsmantel abgefangen und nach oben gefiibrt wird. Wenn fiir Luft dureh Anwendung von Befeuchtungsapparaten und die: tiber 
eine bequeme Bedienung dieser Oefen durch kleine Kohlenvorriithe Staubbelistigung durch Einschaltung weitmaschiger Filter theilweise 
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beseitigen, so ist doch beim Schadhaftwerden der Heizapparate das 
Eindringen von Rauch nicht zu vermeiden, auch ist ein Dauerbetrieb 
bei Tag und Nacht an den meist zablreichen Helzstellen zu umstiindlich. 
Fiir Riiume, in denen sich Kranke dauernd anfzuhalten pflegen, ist 
deshalb eine Feuerluftheizung im allgemeinen nicht su empfeblen. 
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Grandrifs des Erdgeschosses. 
Abb. 12. Krankensaal der Frauenklinik in Breslau 
(Heizung u. Liiftung). 


Sie cignet sich indessen sehr wohl fiir Riiume, die nur voribergehend 
benutzt werden, schnell erwiirmt werden miissen und einen starken 
Laftwechsel erfordern, wie Hér- und Operationssiile, Flure, Treppen- 
hiiuser, Aborte usw. 

Die Heifswasserheizung erfordert sur Erzielung ciner an- 
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haltend gleichmiifsigen Temperatur wegen des geringen Wiirme- 
haltungevermégens ebenfalls einen dauernden Betrieb, macht auch, 
weil erwiirmtes Wasser nur in geringem Umfange wagerecht geleitet 
werden kann, viele Feuerstellen nithig und friert aufserdem leicht 
ein; sie ist deshalb im allgemeinen nicht zu empfehlen. Achnliche 
Miingel hat, abgesehen davon, dafs 
wegen der grofsen Leitungsfihig- 
keit des Dampfes in wagerechter 
Richtung Betriebsstellen nar in sehr 
geringer Zab] erforderlich werden, 
die gewthaoliche Dampfheizung, 
welche anfserdem wegen des die 
Kranken und Zuhörer beliistigenden, 
nur in seltenen Fillen su vermei- 
denden Geriiusches in den Heiz- 
kirpern wenig beliebt ist. 

Von den sonst gebriiuchlichen 
Centralheizungen haben sich die 
Warmwasserheizungen gut be- 
withrt, Sie verbreiten eine gleich- 
milfsige, milde Wirme, besitzen ein 
grofses Wirmehaltungsvermigen und 
sind anch fir Liiftungezwecke sehr 
wohl verwendbar, wenn die frische 
Loft den Heizkirpern nicht mit 
niedriger Temperatur, tnmittelbar 
von aufsen, sondern von etwas vor- 
gewirmten Riumen sugefihrt wird, 
wodurch die sonst bestehende Gefahr 
des Finfrierens ausgeschlossen ist. 
Diese Heizungen kimnen, wie be- 
kannt, entweder durch (im Keller 
aufgestellte) Warmwasserkessel mit 
unmittelbarer Feuerung oder durch 
solche mit eingelegten Dampfrohren 
betrieben werden. Erstere sind in 
der Bedienung umstindlicher, weil er- 
wirmtes Wasser nur auf milsige 
Strecken wagerecht geleitet werden 
kann und deshalb  verschiedene 
Feuerstellen eingerichtet werden 
miissen, letstere sind in der Be- 
dienung bequemer, weil der Betrieb 
(die Dampfbereitung), von einer Stelle 
aus erfolgen kann. Es wird daher, 
den jrtlichen Verhiiltnissen ent- 
sprechend, cine Warmwasserheizung mit Feuerbetrieb bei einzeln stehen- 
den Kliniken von geringem Umfange, dagegen eine derartige Heizung 
mit Dampfbetrieb bei grifseren Kliniken und Anstalten, welche in der 
Regel mit einem, verschiedenen Zwecken dienenden Dampfkesselhause 
versehen werden, zu wihlen sein, In jedem Falle ist dafiir zu sorgen, 
dafs innerhalb der bewohnten Raume glatte, Staubablagerungen nicht 
sulassende Heizkirper verwendet werden; sogenannte Rippenheiz- 
kérper sind daher zu vermeiden. 

Die sonst noch iiblichen Dampfwasserheizungen ver- 
schiedener Art mit Umlauf-Dampfréhren innerhalb der Riiume sind 
wegen des unvermeidlichen Geriusches in den Rohren und Heis- 
kérpern weniger zu empfehlen. 

Bei centralem Betriebe verdienen auch die Dampfluft- 
heizungen Beachtung, weil bei diesen die den Feuerluftheizungen 
anhaftenden Uebelstiinde in viel geringerem Grade auftreten, nament- 
lich dann, wenn Dampf mit mifsiger Ueberhitsung (Niederdruck) ver- 
wendet und die zugefiihrte frische Luft filtrirt wird, Bei Anwendung 
dieses Heizsystems, welches wegen der wiinschenswerthen Verein- 
fachung des Betriebes nur wiihrend der Tagesstunden in Benutzung 
zu nehmen sein wird, diirfte indeesen daftir su sorgen sein, dafs zur 
Erzielung einer angemessenen Temperataur wiihrend der Nachtzeit 
innerhalb der Krankenriiume noch besondere kleine Heiskirper 
(Wasseréfen mit!Dampfbetrieb u. dgl.} vorgesehen werden, welche 
imstande sind, die zugefilhrte Wirme liingere Zeit zu balten. 

Als Beispiele nenererJAnordnungen werden die in den Kranken- 
siilen der Kliniken in Breslau und Géttingen ausgefiihrten Heiz- 
einrichtungen mitgetheilt (Abb. 12 «. 13), Abb, 12 zeigt eine Ver- 
bindung von Leeal- und Centralheizung (Keidelsche Filléfen zur 
Unterstiiteung dee Tagesbetriebes and far den Nachtbetrich — und 
gesonderte Luftheizung), Abb. 13 dagegen cine Dampfluftheizung 
{mit Erhitsung der bereits vorgewirmten Luft in der neben dem 
Saale belegenen Heizkammer 4) fiir den ‘Tagesbetrieb und vier 
kleine Wasser-Heizkérper a innerhalb des Krankensaales fiir den 
Nachtbetrieb. (Forteetzung folgt.) 
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Beseitigung der Schiffahrishindernisse am ,,Eisernen Thor“. 


Bekanotlich ist im Artikel LVII des Berliner Vertrages vom 
Jahre 1878 die Ausfiihrung der Arbeiten zur Beseitigung der Schiff- 
fahrtshindernisse in der unteren Donau, am Eisernen Thor und bei 
den Stromschnellen, an Ocsterreich-Ungarn fibertragen worden, 
welchem auf Grund des Artikels VI des Londoner Vertrages vom 
Jahre 1871 das Recht sugestanden wurde, zur Deckung der ent- 
stehenden Kosten eine .provisorische Taxe“ zu erheben. Die Aus- 
tibung der hiermit dem Gesamtstaate zngefallenen Rechte und 
Pflichten hat dann die K. ungarische Regierung iibernommen. Durch 
die Gesetz-Artikel XXVI vom Jahre 1888 und XII vom Jahre 1889 
wurden ber die auszufiihrenden Bauarbeiten und iiber die Be- 
schaffung der nithigen Geldmittel die grandlegenden Bestimmungen 
getroffen, nach welchen flir die siimtlichen, bis zum Schlufs des 
Jahres 1895 zu vollendenden Banten die Summe von 9000000 Fl. 
vorgesehen wurde. — Im Sommer 1889 ist dann die ausfiihrende 
Baubehirde unter Leitung 
des Sectionsraths Ernst 
v. Wallandt in Orsova 
eingerichtet worden. 

Das K. ungarische 
Handeleministerium hat 
nunmehr in jiingster Zeit 
ein = 6ffentliches Aus- 
schreiben zur Verdingung 
der Felssprengungen usw. 
erlassen, nachdem im 
Laufe des Jahres 1889 
umfangreiche Vorarbeiten, 
auch Sprengversuche, aus · 
gefiihrt worden sind. Es 
ist daher eu hoffen, dafs 
im bevorstehenden Frith- 
jahr die Inangriffnahme 
der itiberaus wichtigen 
Arbeiten erfolgen wird. 

Die die Schiffahrt 
in der unteren Donau be- 
hindernden Stromschnel- 
len befinden sich bekannt- 
lich in der etwa 120 km 
langen Stromstrecke von 
Moldova bis zum serbischen Dorfe Sibb unterhalb Orsova, Man 
beabsichtigt, unter Vermeidung von Schleusen, wie dieselben 
fiir das Eiserne hor durch die internationale Commission vom 
' Jahre 1879 vorgeschl waren, in den Felsenstrecken Caniile aus- 
zusprengen, welche bei Niedrigwasser noch 2 m Wassertiefe besitzen, 
Diese Caniile sollen in den oberen Stromschnellen 60 m, im eigent- 
lichen Eisernen Thore dagegen 80m Sohlenbreite erhalten. 

Es handelt sich im wesentlichen um die folgenden Arbeiten. 

Aussprengung des erwiabnten Canals durch die Felsenbiinke 
Stenka, Kozla und Dojke, Izlas und Tachtalia, Greben und Jucz 
unterhalb Moldova, sowie die Beseitigung von vielen einzelnen, in 
dieser Strecke im Fahrwasser anstehenden Felsenriffen. Die Masse 
des hier abzusp Gesteins ist su 162000 chm ermittelt; das- 
selbe besteht aus Granit, quarzhaltigem Glimmerechiefer, thonhaltigem 
und mit Schieferadern durchzogenem Kalkstein, sowie porphyrartigem 

tin, welcher mit Quarzschieferadern durchzogen ist, Die durch- 
echnittliche Héhe, in welcher die Felsen abzubrechen sind, _betrigt 
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Abb. 1). Krankensaal der chirurgischen Klinik in Géttingen 
(Heizung u. Liftung). 


nicht ganz 1m, die Wassergeschwindigkeit in den Stromschnellen 
2,5—4,5 m in der Seeunde, 

Zar Ausgleichung des Gefiilles und Erzielung einer gleich- 
miifsigen Strémung auch bei héheren Wasserstiinden sollen aufserdem 
vor dem rechten Ufer zwei miichtige Lingsstandimme (Parallelwerke) 
angelegt werden. Der erste derselben beginnt an der Grebener Spitze, 
wo die Strombreite sich ganz plitzlich von 425m auf 1400 m ver- 
grofsert, und endigt, 6200 m lang, bei Milanovacz, Der zweite Stau- 
damm von 835 m Linge reicht von der Felsenbank Jucz bis Kolubinje. 
Beide Damme sollen aus Steinschtittung hergestellt, in den Aufsen- 
flichen abgepflastert werden und 3 m Kronenbreite erhalten; zu den- 
selben sind rund 600000 chm Steinschiittang und 105000 qm Pflaster 
veranschlagt. 

Die umfangreichsten Arbeiten sind im Bereiche des eigentlichen 
Eisernen ‘Thores unterhalb Orsova in der ruminisch-serbisehen Donau- 
strecke auszuflhren. Man 
beabsichtigt, fir die Schitf- 
fahrt hier einen offenen 
Canal von 2070 m Linge 
dicht am rechten Ufer 
entlang hereustellen, wel- 
cher beiderseitig darch 
gepflasterte, bis zum Hoch- 
wasser emporreichende 
Steindiimme begrenzt wer- 
den soll. Der linksseiti 
Damm erbilt 4 m, te 
rechtsseitige 6 m Kronen- 
breite, weil auf dem letz- 
teren der Leinpfad liegen 
soll. — Zur Herstellung 
des Canala in den ange- 
gebenen Abmessungen 
mitissen 246 000 cbm Felsen 
ausgebrochen werden. Zur 
Erleichterung dieser Ar- 
beit beabsichtigt man, 
den linksseitigen Canal- 
damm an seinem oberen 
Ende voriibergchend with- 
rend der Banzeit durch 
einen Querdamm an das rechte Ufer anzuschliefsen, sodafs die Be- 
seitigung der Felsen bei entsprechend gesenktem Wasserspiegel er- 
folgen kann und durch die Strimung nicht erschwert wird. Fiir die 
Canaldiimme sind 552000 chm Schiittung und 95000 qm Pfiaster 
veranschlagt, 

Die Angebote auf Ausfibrung der bezeichneten Arbeiten milasen 
bis zum 31. Miirz 1890 eingereicht sein. Die Arbeiten sind bis 
31. December 18% zu vollenden, mit der Mafegabe, dafs 10 pCt. im 
Jahre 1890, je 20 pCt. in den folgenden vier Jahren und die Rest- 
arbeiten im Jahre 1895 ausgefilhrt werden. Der Unternehmer hat 
ein Haftgeld von 720000 Fl. zu hinterlegen. 

Es sei noch bemerkt, dafs gleichzeitig eine Ausschreibung auf 
das beste Verfahren eur Beseitigung von Felsen unter Wasser er- 
lassen wurde, nachdem die fir denselben Gegenstand schon im 
Jahre 1889 durch; Verdingung xu einem befriedigenden Er- 
gebniase nicht gefiihrt hat. Die betreffenden neuen Angebote sollen 
am 31. Januar 1890 erdffnet werden. R. Roeder. 


Das Innere des Strafsburger Kaiserpalastes. 


Im Anschlufs an die Veréffentlichung des Strafsburger Kaiser- 
palastes in Nr. 8 vorigen Jahrganges d. Bl. wird nachtriglich ein 
Durchschnitt des Gebdudes gegeben, der einen Theil des sehr be- 
merkenswerthen Inneren desselben zur Erscheinung bringt. Der 
Schnitt zeigt zur Linken die Unterfahrt und dariiber die an dem 
Audienzsaale gelegene Vorhalle, welche beide ganz in Haustein aus- 
gefiihrt und mit mannigfaltigem Schmuck figiirlicher und ornamentaler 
Art reich ausgestattet sind; sie haben wagerechte Felderdecken, die 
aus sichtbaren Eisentriigern und kriiftig profilirten, nur sparsam mit 
Ornament geschmiickten Steinplatten gebildet werden. Hier haben 
Thre Majestiten der Kaiser und die Kaiserin bei Ihrem vorjahrigen 
Besuche in Strafsburg sich dem Volke wiederholt gezeigt, und die 
Halle hat an dem letzten Abende des Besuches, an welchem dem 
Herrscherpaare cine grofsartige Huldigung von der Strafsburger Be- 
vilkerung dargebracht wurde, in einer Beleuchtung von elcktrischem 
und bengalischem Lichte nach uns von verschiedenen Seiten suge- 
gangenen Berichten einen wandervollen Anblick geboten. 


Die hinter der Unterfahrt liegende Eintrittshalle ist gleichfalle 
mit einer wagerechten, aber reicher abgestuften Cassettendecke aus 
sichtbaren Eisentriigern und Gipsstuck-Feldern versehen. Ihr echliefsen 
sich seitwiirts Hallen an, die durch rothe, polirte Granitsinlen mit 
broncefarbenen Capitellen und Basen von dem Hauptraume ab- 
getrennt sind, In gleicher Weise ist auch der auf die Vorhalle 
folgende Vorranm der Haupttreppe behandelt. Die Wiinde und Deeken 
dieser Raume sind schlicht getént und mit einfachen Ornamenten 
und eciniger Vergoldung belebt, wiibrend das Eisengeriist der Decken 
in hellem Broneeton gehalten ist. Die Beleuchtungskirper sind zu- 
meist aus schwarzem Schmiedeeisen mit wenigen polirten Kupfer- 
theilen hergestellt; fiir den Vorraum der Haupttreppe bilden zwei 
Standleuchter aus blauen Majolicavasen und geschmiedeten, altver- 
goldeten Blamenstriiafsen einen wirkungsvollen Schmuck. 

Das Haupttreppenhaus ist mit hoher, von Stichkappen und um- 
rahmten Rundfenstern darchbrochener Voutendecke abgeschlossen. 
Thr wagerechtes Feld bildet ein Oberlicht, dessen teppichartig 
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gemusterte mattgriine Mittelfliiche von einem breiten, kriiftig ge- 
ténten Rundstreifen mit Motiven ans der Kette des Sehwarzen Adler- 
ordens amzogen ist. Die Stufen und durchbrochenen Briistungen 
der Treppe, sowie die Siulen des Umganges sind in hellem 
Murgthal- ond fein getintem, grauem Vogesensandstein ausgeführt. 
Nur die Handliiafe der Briistungen ond die den unteren Lauf der 
Treppe begleitenden Cascadenstufen sowie das stattliche Wasser- 
beckep auf dem mittleren Treppenabsatze bestehen aus hell- 
rothem Tiroler Marmor, Die Winde des Treppenhauses sind im 
Einklang mit der Farbe der Sandstein-Architektartheile hel] getont 
und mit wenig Ornament in gelblichen Ténen und rothen Zwickel- 
umrahmungen der Bogenfelder versehen. Im Mittelraume ist etwas 
reichere Malerei angewandt mit vorherrechend tief blauem Grande 
der Ornamente. Die Bogenzwickel zur Seite der Mittelachse 
des Gebiiudes sind mit den Gestalten der Weisheit, Gerechtigkeit, 
Kraft und Miifsigang bemalt, Erhobt wird die Farbenwirkung dieses 
Raumes durch die sechs seitlichen Rundbogenfenster. Sie sind mit 
hellem Kathodralglas in musivischen Mustern verglast, mit farbigem 
Randern und Cartonchenwerk umzogen und tragen in den oberen 
Feldern tief gefairbte Vasen mit Blumen und Bindern. Aueh hier 
bilden die Beleuchtangekérper einen hervorragenden Sehenack. 
Ueber der Eintrittshalle Hegt in der Mitte der Hauptfront der ein- 
gangs erwahnte kuppelgedeckte Audienzsaal, welcher sein Licht durch 
ein grofses bleiverglastes Rundbogenfenster und tin getiintes Oberlicht 
erhiilt, Das erstere hat hellen Grand aus Kathedralgias, triigt in der 
Mitte cine grofse, von Eichen- und Lorbecrzweigen umgebene Kaiser- 
krone und wird von einem breiten, in kriftigen Farben gehaltenen Rande 
mit Fruchtgehingen, die von Schnérkelschildern mit Kénigskronen 
unterbrochen sind, umzogen. Das Oberlicht ist in hellgelben und 
branven Ténen gehalten und trigt fiber elnem Ornament-Reumdastreifen 
die Zeichen des Thierkreises, Die die Galericen des Sanles tragenden 
Siiulen bestehen aus rothem belgiechen Marmor und baben ver- 
goldete Capitelle. Die Wiinde sind mit Stuckmarmor in heligranem 
Tone bedeckt und von einem Briistungsgetifel in rothen und griinen 
Ténen umzogen; bei den schweren Umrahmungen der Thiiren 
ist der festlich wirkende Vert de Génes vortrefflick nachgeahmt. 
Der ganze obere Theil des Saales ist vorwiegend hell gehalten. 
Die Bogenfelder und die grofse Wandflache über der Haupteingangs- 
thiir haben zunichst nur cinfache Umrahmungen erhalten und wiirden 
gecignet sein, dereinst den bodentangsvollen Schmuck geschichtlicher 
Bilder zu tragen. Die Decke ist durch vier breite, mit Schnérkelachilder-, 
Trophien- und Ornamentwerk belebte Streifen in Felder getheilt, in 
deren Mitte wieder, von Cartouchen eingerahmt, die Bildnisse des 


Grofsen Kurfiirsten, der Konige Friedrich I. und Friedrich II. und 
Kaieer Wilhelms I. angebracht sind. Die Bogenawickel endlich sind 
mit grofseu, kriinzetragenden Siegesgiittinnen ausgefillt, Ein sche wir- 
kungavoller, 4.3m hoher und im Durchmesser fast 3m grofser Kron- 
leuchter aus vergoldeter Bronee vollendet die Ausstattung dieses 
Raumes; an ihm sind die Wappen der deutschen Bundesstaaten in 
Gold auf farbigem Grunde angebracht; feiner irisirender Glasbehang 
verleiht ihm eine reizvolle Farbenwirkung. Ueber dem Audienzsaal er- 
hebt sich die freie Kuppelhalle, durch deren weite Bogenoffnungen dem 
Saale von oben Licht augefihrt wird. Von ihr eréffnet sich eine 
entafickende Aussicht Gber die Stadt Strafaburg und die liebliche 
Rheinebene, 

An der Hinterfront schliefst sich dem Treppenhause der groiie 
Festsaal an, der die Mitte einer sich durch die ganze Liinge des 
Gebiindes erstreckenden Flacht von Festriiamen bildet. Seine Decke 
besteht aus einer Vereinigung weit gespannter gefelderter Tonnen- 
gewilbe in Korbbogenform und eines iiber die Nische des Saales 
gespannten Melonengewlbes mit flach gewélbtem, von reichem Geeims 
und Felderkranz umzogenem Spiegel aus Gipsstuck auf Eisengeriist. 
Die achtzehn Siialen des Saales wurden aus heligrauem Nassauer 
Marmor von theilweise sehr guter Wirkung gefertigt. Die Winde 
sind unten mit Stuckmarmor von feiner gelber Farbe und einetn ein- 
fach getheilten Briistungsgetifel in kriiftigen, vorwiegend rothen Tonen 
bekleidet. Der Farbenechmuck der oberen Theile der Wiinde ist 
auch hier nieht ala endgliltig gedacht, vielmehr iat angenommen, dafs 
die vorhandencn, nar mit Ornamentstreifen auf rothem Grunde um- 
zogenen Bogenfelder dercinst mit selbstiindigen Malereien werden 
versehen werden. Das mittlere Deckenfeld und die Gewdlbeflachen 
der Nische haben einen hellblauen Grund und sind mit zarten golde- 
nen Blumen bestreut. In den Feldern der Tonnengewélbe und den 
Bogenzwickeln der Wiinde sind farbige Kinderfiguren mit Emblemen 
der kaiserlichen Wiirde angebracht, Beleuchtet wird der Festsaal 
durch vier tief herabhiingende grofse Kronlenchter und zwei Wand- 
leuchter ane reichem vergoldeten Schmiedewerk. 

Kann das sparsam ausgestattcte Palast-Innere, wic was dem 
Gesagten erhellt, auch noch nicht in allen seinen Theilen als 
fertig und den Absichten des Erbauers entsprechend angesehen 
werden, so bildet es doch bereita in seiner jetzigen Erecheinung 
eine harmonische Vereinigung fiiratlicher Pracht und vornehm-behag- 
licher Wohnlichkeit, wie sie der Bestimmang des Bauwerkes, vor- 
iibergehender Kaiserlicher Hofhaltung in den Reichslanden au dienen, 
in vollkommener Weise entspricht. i 


Ein Seecanal nach Berlin. 
(Sellufs.} 


Tm Oderthal ist der weiteren Canalfiihrung des Herrn Batsch 
nicht mebr zu folgen. Derselbe will niimlich achon von Oderberg 
abwiirts dic Oder benutzen und diese fiir Seeachiffahrt vertiefen. Die 
Miglichkeit dieser Vertiefung kann nicht in Frage gestellt werden, 
die Folgen, die dieselbe aber haben dfirfte, sind unberechenbar und 
in hohem Grade gefiihrlich, Die Oder hat bei Oderberg zur Zeit des 
Niedrigwassers eine Tiefe von 1,5 m. Wird diese auf 6,5 m gebraebt, 
ao darf das nicht, sollen schwere Mifsstiinde verhiitet werden, pliitz- 
lich gescheben, sondern das Soblengefiille mufs sich dem Spiegel- 
gefille anpassen, dic Vertiefung mufs also allmihlich nach oben ans- 
laufeo. Andernfalls wiirde der Strom bei Hochwasser mit Gewalt 
das gestirte Sohlengefiille wieder herzustellen verenchen, und die 
Folge davon werden tiefe Auskolkungen, Dammbriiche ond ver- 
heerende Ueberschwemmungen sein. Das Wasserspiegelgefille der 
Oder bei Hohensaathen betriigt 1: 22000 bis 1: 9000; nimmt man 
ein Sohlengefalle von 1: 10000, so miifste der Auslaut der Vertiefong 
rund 50 kin eberhalb Oderberg liegen. Dafs hierdureh bedentende 
Kosten entatchen werden, lenchtet ohne weiteres ein, wird doch u, a. 
durch solehe Acndermgen der Bestand der oberhalh an der Oder 
hefindlichen Banwerke, sowohl derjenigen fiir die Regulirung des 
Stromes wie aller tibrigen, stark in Frage gestellt. Ein anderer nicht 
zn unterschitzender Uebelstand liegt in der Sandfithrung der Oder. 
Seitdem diesethe von Cistria abwiirts mit Regulirungawerken ver- 
sehen ist, die geeignet sind, den Strom selbst bei niedrigem Wasser- 
stande zu zwingen, die mitgefiihrten Sandmassen anch weiteraufthren, 
kommen diese erst unterhaib Oderberg aur Ablagerang und schreiten 
hier wie die Kopfschiittung eines Damtes immer weiter voran, Wird 
die vertiefte Oder bei Hochwasserabftihrung gefihrlich, so sind die 
Mittel- und Niedrigwasser-Monate fortwiihrend thitig, die kinstlich 
hergestellte Vertiefang wieder au versanden. Wie umfangreich die 
Baggerungen sein smiifsten, um diesen Uebelstand wieder anszu- 
gleichen, entzicht sich aller Berechnung, Jedeotalis werden aber ganz 
bedeutende Massen zu bewaltigen sein, 





Unter solehen Umatinden wird der Sachkundige nicht zweifelhaft 
sein, dafs es jedenfalls richtiger ist, nach dem Abstieg in das Oder- 
thal die Canallinie nicht sofort in die Oder eu filbren, sondern cinem 
Seitencanal den Vorsug zu geben, der, mit hochwasserfrcien Deichen 
dem Entwisserungsgraben der eingedeichten Niederung folgend, vou 
Oderberg nach Lunow führt und erat bei Schwedt oder noch besser 
unterhalh Sehwedt, etwa bei Garz, in die Oder miindet., Hier sind 
die Verhiiltnisse der Oder ganz andere. Das Gefille von Schwedt 
bis Garz betrigt nur noch 1; 45000, von da nach Stettin sogar nur 
noch 1: 105000. Die Wassertiefe ist durchschnittlich 3,5 bie 4 m, auf 
langen Strecken sogar iiber 5m. Die Geschwindigkeit des Wassers 
ist gering und stebt schon sehr unter den Einwirkungen dex Windes 
und der Wasserbewegungen des Haffe. Dor Oder anf dicecr Strecke 
elne Tiefe von 65m xu geben, kann deshalb erhebliche Gefahren 
nieht im Gefolge haben. Eine Versandung wird wenigetens far ab- 
sehbare Zeit hier nicht zu befdrchten sein, die cinmal hergestelite 
Tiefe liifet sich vorauasichtlich auch erhalten, 

Der so besprochene Seecanal bietet demnach bel dem Stande 
der heutigen Technik itbergrofee Ausfihrangs-Schwierigkeiten nicht. 
Es sind zwar recht lange und tiefe Kinschnitte, Einechnitte his 22 48 m 
za machen, die Méglichkeit ihrer Aueftihrong kann aber nicht 
hestritten werden, Die Grondwasser-Verhiiltnisse der vom Canal 
durchschnittenen Gegenden werden in niichster Nithe zwar stark be- 
einflafst, bei der lehmigen Beschaffenheit des Untergrundes wird aber 
hierdurch eine grifeere wirthschaftliche Schiidigang kaum zn erwarten 
sein. Die drei Eisenbahnen, die der Canal echneidet, sollen mittels 
Hochbriicken in 33m Hiébe Uber dem Wasserspiegel übertührt 
werden; fiir die Ueberleitung der Chaussee- und Landwege sind 
Drehbriicken beew. Fihren nach dem Vorbilde des Nord-(stsee: 
Canale in Anschlag gebracht. 

Soweit sich daher, ohne griindliche Vorarbeiten, eine Ansieht 
fiber den hier in Rede stehenden Seecanal tiberhaupt bilden liilst, 
ist die Ausfillirong desselben lediglich cine Geldfrage. Nach iiber- 
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schliiglicher Berechnung betriigt die Erdbewegung anf der Strecke 
Berlin-Grafenbriick fiir jedes Meter Linge 2150 ebm bei 19m mitt- 
lerer Einschnittstiefe. Die Gesamt-Erdbewegung bereebnet sich æu 
ungefiihr 150 Millionen Cubikmeter. 

Danach ergiebt sich folgende Kostenberechnung: 

I, Gronderwerb einachl, Canalerweiterung 
um 20 m, Ausweichen, Erweiterungen, 
Rampen uew, zur Ablagerang des Bodens 


2200 Hektar zu 4000 Mark... . 88 Millionen Mark 


I. Erd-, Bagger- und Béschangsarbeiten 
130 Millionen Cobikmeter zu 1 Mark . . 190,00 * * 
III. Uferbefestigung far 1m 150 Mark . 17,00 - 7 
IV. Briicken, Fibren and sonstige Rauwerke 16,25 fe - 
V. 6 Schlensen zu 3,5 Millionen Mark . . 21,00 ‘; e 
VI. Hafenanlage nach dem Vorbilde Ham- 
burgs und Bremens mindestens . . 50,00 > rs 
VIL. Insgemeinkosten ectwa 10 pCt. des An- 
schlags . . 2. 2. 4. 2. aw . 21,96 


Zusammen 265 Millionen Mark 


Wird an Stelle der Batschschen Linie die von Strousberg be- 
geichnete der Veranschlagung 2a Grande gelogt, so verringern sich 
die Erdarbeiten um [) Millionen Cubikmeter. Die Linie ist zwar 
etwa 10 km linger, die mittlere Ejinsehnittstiefe anf der Strecke 
Berlin-Grafenbritck betriigt aber statt 19m nur 144m. Die Kosten 
werden sich hierbei voraussichtlich auf 200 Millionen Mark ermiifaigen. 
200 bis 265 Millionen Mark werden aber jedenfalls erforderlich sein, 
um das erste Seeschiff in Berlin erscheinen zu lassen. 

Erirtert man nun die Nitzlichkeitsfrage einer solchen An- 
lage, 80 ist zuniichst, allgemein gesprochen, cin Seecanal nur dann 
wirthschaftlich niitztich, wenn die Einnahmen aus ihm und die mittel- 
baren Vortheile, die er verspricht, zusammengenommen die Verzinsung 
des Anlagecapitala and die Unterhaltungskosten Uberwiegen. Letstere 
werden, nur 4 pCt. Verginsung und ‘yy pt. Unterhaltung vor- 
ansgesetzt, die Summe von 9 bia 12 Millionen Mark jabrlich be- 
tragen. Herr Batsch glanbt zwar noch grifsere Meliorationen im 
Oderbruch mit dem Seecanal nach dem Muster von Amsterdam ver- 
binden zu kiunen; sie scheinen aber so kostspieliger und zweifel- 
hafter Natur æu sein, dafs damit wohl kaum gerechnet werden kann, 

Daher diirfte der Seecanal lediglich dem Handel und der Industrie 
zu gute kommen. Dicse miifsten also jedenfalls so grofse Eraparniase 
machen oder einen so grofsen Nutzen ans der Anlage ziehen, dafs 
die Zinsen des Anlageeapitale aus den gomachten Ersparniasen ge- 
deckt werden kéunten. Es ist deshalb suniichet die Frage oufzu- 
werfen: Welche Aussichten und welebe Vortheile sind fiir Berlin von 
einem Seecanal nach der Ostsee su erwarten? 

Berlin iet Manufacturstadt; ca erzengt cine Menge Waren, die 
bestimmt sind, auf dem grofeen Weltmarkt in Mitbewerb zu treten. 
Massenerzeugnisee, wie Koblen, Erze, Sale oder etwas derartiges 
kommen fiir einen Seehafen von Berlin, wenn seine Ausmiindung in 
der Ostser liegt, nicht in Betracht, denn trotz der besten Canalver- 
bindungen und der billigsten Eisenbahntarife wird es niemals ge- 
lingen, die schiesische Koble und schlesisches Eisen, siichsische 
Steine und sonstige Giiter oder die Erzeugnisse Rheinlands und 
Westfalens nach Berlin zu bringen, um sic hier in Sceschiffe zu ver- 
laden ond nach dem Auslande zu versenden. Die einen werden viel 
billiger die Oder benutzend nach Stettin, die anderen die Elbe 
hinunter nach Hamburg gehen, und die dritten finden anf dem Rhein 
oder dem Rhein-Emseanal ihre Verladong. Es wird deshalb Berlin 
wohl aufnahmefibig fir Reh- und Halbproducte sein, aber kaum 
Gelegenheit bieten, den Seeschiffen eine geniigende Riickfracht xu 
gewibren, selbst dann nicht, wenn seine Einwohnerzahl und seine 
Gewerbthatigkeit sich verdoppelt. 

Die Ausfihrung von Seceaniilen wird von oberfliichlichen Be- 
obachtern damit begriindet, dafs die Seeschiffefracht so aufserordent- 
lich gering und von einem iiberseeischen Platze nach einem 
binnenliindischen Hafen des europiischen Festlandesa dieselbe wie 
nach einem Hafen der Kliste sei. Die Verhandlangen auf dem inter- 
nationslen Binnenschiffakrte-Congresse in Frankfurt, auf dem die 
Frage der Niitzlichkeit von Seecaniilen einer cingehenden Erörterung 
unterzogen worden ist, haben aber cur Geniige gezeigt, dafs dem 
durchaus nicht so ist. Weit entfernte und binnenliindisch belegene 
Seehifen werden nur dann gieiche Frachten mit niher gelegenen 
Kistenhifen haben, wenn einestheils die Wafeneinrichtungen und 
(iebihren aufserordentlich giinstig sind, anderntheils den Schiifen die 
Anwartschaft auf eine lohnende Riickfracht gesichert ist. Der letztere 
Punkt ist von aufserordentlicher Wichtigkeit. 

Sichere Riickfracht ist aber nur da zu erwarten, wo Massen- 
guter zur Ausfuhr gelangen oder wo cin alter befestigter Handel 
mit bedeutenden iibersceischen Verbiadungen vorhanden ist. Das 
erstere trifft bei Berlin nicht zu, ob das letztere der Fall ist, ist 
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achwer zu beurthellen. Nach der geringen Bereitwilligkeit dea Capitals, 
sich an colonialen Unternehmungen su betheiligen, echeint dem nicht 
50 zu stin; jedenfalle diirfte aber so viel feststehen, dafs die iiber- 
secischen Verbindangen Berlins mit denjenigen Hamburgs niemals 
den Wettbewerb aushalten werden. Hamburg mit seinem alten be- 
festigten Sechandel wird somit stets ein gefahrlicher Mithewerber fiir 
einen Seehafen in Berlin bleiben, der seinen Ausgangepunkt in der 
Ostsee hat. Schwerlich wird Berlin in diesem Falle imstande sein, 
den Handel au verlegen, es sei denn, dafs sich ein Vorgang vollaige, 
der bis jetzt in Europa, England cingeschlossen, ohne Beispiel jet. 

Es ist unmiglich anzunehmen, dafs cin Seeschiff fir dieselbe 
Fracht nach Berlin fabrt, fiir welche es nach Hamburg segelt. Der 
Weg nach Berlin geht an Hamburg nahezu vorbei. Die Benutzung 
aweier Binnenlandcanile, anf denen Zdlle erhoben und Schleusen 
dorchfehren werden milssen, in Verbindung mit dem bedeutenden 
Umwege, mufs Kosten verursachen, die unmoglich der Reederei allein 
zur Last fallen kénnen. Die Seeschiffsfracht nach Berlin wird sich 
deshalb mindestens um die Kosten fir Zeitversiiumnife und den Be- 
trag der Canalabgaben hoher stellen, Eine nach den Angaben des 
Kéniglichen Regierangs-Baumeisters Sympher — veriffentlicht im 
Centralblatt der Bauverwaltang, Jahrgang 1886 — fiir Dampfer an- 
gestellte tiberschliigliche Berechnoung hat ergeben, dals in diesem 
Falle die Unkosten fir Zoll im Nord-()stseecanal und fir den Um- 
weg durch die Osteee nach Berlin sich auf etwaS Mark fiir die 
Tonne beziffern. Hierin ist die auf dem Seecanal nach Berlin zu 
erhebende Canalabgabe noch nicht in Anschlag gebracht. 

Die Fracht fiir eine Tonne von Hamburg nach Berlin anf Flufs- 
schiffen mit 10000 Ctr. Tragfahigkeit kann, wenn die Elbe bei 
Niedrigwasser ebenso leistungsfibig wie die anschliefsenden miir- 
kischen Wasserstrafsen ausgebaut und der Betrieb auf der ganzen 
Strecke in zeitgemiifkeer Weise geregelt wird, sicher nicht 
héher als im Durehschnitt ungefiihr 3 Mark fiir die Tonne sein. 
Erspart wird also an Frachtkosten durch den Seecanal nach der 
Ostsee wenig oder gar nichts. Der einzige Vortheil, der fir Handel 
und Gewerbe sich rechnungemiifsig feststellen last, ist in den 
geringeren Speditions- and Umladegebiihren zu suchen, 

Bei der Aufstellung des Entwurfs fiir die Unterweser-Correction 
sind die Ersparnisse, die Bremen dadarch haben wird, dafa die See- 
schiffe bis an diese Stadt herankommen kännen, von Franzius zu 
2,6 Mark fiir die Tonne angegeben. Hierin sind die Umlade-, 
Speditions- und Frachtkosten von Bremerhaven nach Bremen ent- 
halten. Da bei den Berliner Verhiltnizsen die Umladekosten nicht 
ganz in Wegfall gebracht werden kénnen, weil selbst beim Seehafen 
Berlin ein grofser Theil der Waren doch wieder umgeladen werden 
mufs, withrend sie, mit dem Flofsschiff ankommend, unmittelbar an 
den vorhandenen Speichern und industriellen Werken Rerlins aus- 
geladen werden kénnen, a0 greift man wahracheinlich nicht febl, 
wenn man dic thatsiichliche Ersparnifa auf 1.5 Mark fir die Tonne 
veranschlagt. Der Hafen von Berlin wiirde hiernach einen Verkehr 
von 6 bis 8 Millionen Tonnen haben miissen, che sich das in dem 
Seeeanal angelegte Capital wirthschaftlich niitzlich machen kénnte. 
Ersparnisee, wie sie beim Seecanal Liverpool-Manchester gemacht 
werden, Ersparnisee, die einen Canalzoll von 5 Mark fir die Tonne 
zolassen, sind fiir einen in die Ostsec ausmiindenden Seccanal nach 
Berlin nicht im entferntesten in Aussicht su nehmen. 

Die vorstchenden Rechnungen kinnen natiirlich auf vollkommene 
Richtigkeit keinen Anspruch machen, sie sind nur ale Uberscbliigliche 
anzusehen, und die gefundenen Zahlen werden sich bei genauerer 
Priifung vielleicht noch indern. Soviel diirfte sus ihoen aber wohl 
hervorgehen, dafs man sich nicht zu grofsen Hoffnungen hingeben 
darf bei dem Seeachiff in Sicht. Bringt Herr Batsch Berlin mit 
Manchester in Vergleich, so mufs dabei nicht anfser acht gelassen 
werden, dafs die Handelsverhiiltnisse von Manchester denjenigen 
Berlins bei weitem iiberlegen, und dafs die ‘Transportkosten von 
Liverpool nach Manchester jetzt die denkbar ungiinstigsten sind. 
Went unter solchen Verhiiltnissen bei der giinstigen Lage von 
Manchester mitten in einem Maesengiiter erzengenden Gebiet ein 
Seecanal von 56km Linge und IT m Steigung gebaut wird, so kann 
dieses Beiapiel keinen Riickschlufs auf Berlin zulassen, 

Tm allgemeinen hat ein Sechafen nur soweit seine natiirliche Be- 
rechtigung, wie die Einwirkungen des Meeres in den Strom sich er- 
strecken. ‘Trotzdem ist nicht in Abrede zu stellen, dafs méglicher- 
weise die Niitalichkeit eines Seecanals nach Berlin eintreten und 
nachgewiesen werden kana. Wer weils, vielleicht gelingt ea bernfenen 
Personen echon recht bald, diesen Niitzlichkeitenachweie gu fibren. 
Seviel dlirfte aber festetehen, dafa, wenn jemals dieser Gedanke 
ernstlich verfolgt wird, der Ausgangepunkt des Seecanals nicht in 
der vom Herrn Batsch vorgeachlagenen Richtung zur Ostsce, sondern 
anf dem unmittelbaren Wege zur Nordsce mit dem Vorbafen Ham- 
burg zu suchen ist. Soll Berlin Seestadt werden, so ist cin Seecanal 
in dieser Richtung jedenfails natiirlicher and nicht theurer als cine 
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über dic Wasserecheide swaier grofsen Stromgebicte nach der Ostsee 
gezwiingte Wasserstrafse. Der Handel ist viel zu praktisch und 
materiell, um solche gezwungene Verhaltnisse zu dulden. Fiir ihn 


Vermehcrung der Baulnspector-Stellen bei der preufsischen 
Eisenbahnverwaltang, der allgemeinen Baaverwaltung ond der 
landwirthschaftlichen Verwaltumg. In dem Etat der Eieenbahn- 
verwaltung fiir 1890/91 ist die Zahi der technischen stiindigen 
Hiilfearbeiter der Betriebsimter cowie der Eisenbahn-Bau- und 
Betriebsinspectoren hezw. Maschineninspeetoren om 65 erhiht worden, 
yon denen 48 bautechnieche und 15 maachinentechnische Beamte sind. 
Die neuen Stellen vertheilen sich auf die Neubauverwaltung, die Be- 
triebe- und Werkstittenverwaltung, das Wagenamt in Kattowits usw. 
Eine Anzahl derselben ist fiir die stiindigen Vertreter der Voratiinde 
der teehnischen Directionsbureaus sowie der technischen Hiilfsarbeiter 
bei umfangreichen Betriebsiimtern in Auasicht genommen, sowelt dic 
Vertreter dauernd nothwendig sind und ihnen als solchen die Leitung 
und Bearbeitung wichtiger technischer Dienstgeschiifte sclbstindig 
fibertragen werden muls, Weiterhin ist noch die Stelle cines Directions- 
Mitgliedes vorgeschen, welche fiir cinen héheren, in der Neuban- 
verwaltung thiitigen technischen Beamten bestimmt ist. 

In der allgemeinen Bauverwaltung ist zundehat die Er- 
richtung einer nenen Wasserbsuinspector- Stelle vorgesehen, fiir 
welche die Stadt Cipenik ale Amtasitz in Aussicht genommen ist. 
Die Stelle wird erforderlich mit Riicksicht auf die in Rürae erfolgende 
Inbetriebnahme des Oder-Spreecanals, Ferner geniigt die Zahl der 
bei Neubauten uw, beschiiftigten Bauinepectoren, welche in dem 
Etat fiir 1885,86 auf 30 festgesetet war (vergl. Jahrgang 1884, 
8. 117 4. BL}, dem vorhandenen Bediirfnifs nicht mehr. Insbesondere 
erfordern die in newerer Zeit in Angriff genommenen und in Aus- 
sicht stehenden grofsen Canal- und Wasserbauten stiindig einen ver- 
mehrten Beamtenstand. Auch milssen mit den scit kurzem angeord- 
neten Untersachungen fiber die Hochwasserverhiiltnisse der Striime 
usw. dagernd Beamte betraut werden, dic wiihrend einer liingeren 
Zeit praktische Erfabrungen gesammelt haben. Es ist daher eine 
Erhéhung jener Stellen von 30 auf 50 in Aussicht genommen, 

Im Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung ist die 
Anstellung eines gweiten Meliorations-Baubeamten fir die Proving 
Schlesien, und zwar flir den Regierungsbezirk Oppeln, vorgesehen, 


Nach dem Statut der Louis Bolssonnet-Stiftung fiir Architekten 
und Bau-Ingenieure ist fiir das Jahr 18% cin Stipendiuam von 
2000 Mark zum Zwecke einer grélseren Studienreise, und zwar der 
vorgeschriebenen Reihenfolge gemiifs an einen Bau-Ingenieur, sa ver- 
geben. Als fachwissenschaftliche Aufgabe ist das nachfolgende, von 
der Abtheilang fiir Bau-lngenieurweaen vorgeschlagene und von dem 
Senat der technischen Hochschule festgesetste Programm durch den 
Herru Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
helten genebmigt worden: 

»Studiam culturtechnischer Anlagen in Elsafs-Lothringen 
und benachbarten Lindern und Erliuterung derselben durch 
Reisebericht und Zeichnungen. 

Insbesondere sind eu beriicksichtigen: Der Canal eur Ab- 
leitung der Hochwaseer der Il} bei Erstein, die Stanweiher im 
Doller-, Fecht- und Lanch-Thale, die Correctionsarbeiten an 
der Tl] und den groéfeeren Wasserliufen, die bedeutenderen 
genoseenschaftlichen Wisserungsanlagen, sowie die wichtigsten 
Gemeinde-Wasserleitungen.* 

Die Bewerber um dieses Stipendium haben an den unterzeichncten 
Rector (unter der Adresse: Technische Hochachule, Charlottenburg) 
eine Beschreibung ihres Lebenslaufs und dic iiber ihren Studiengang 
bezw. fiber ibre praktinche Besachiftigung sprechenden Zeugnisse, 
Entwiirfe usw. bis spiitestens zum 10. Februar d. J. einzureichen, 
aufserdem aber noch durch Beibringung echriftlicher Arbeiten bezw. 
Zeichnungen nachzuweisen, dafs aie die eur Aufnalme und Wieder- 
gabe technischer Bauanlagen yon hervorragender Bedeutung nithige 
Voriibung besitzen. 

Die Bewerber miissen einen wesentlichen Theil ihrer Ausbildung 
auf der friheren Bau-Akademie oder auf der technischen Hochschule 
zu Berlin (Abtheilung fiir Bau-Ingenieurwesen) erlangt haben, 

Charlottenburg, den 10, Januar 1890, 

Der Rector: E. Jacobsthal. 


Zu Versuchen ber die Forthewegung von Schiffen auf 
Caniilen durch Maschinenkrifte, die am Ufer in Thitigkeit gesetat 
werden, ist — insbesondere im Interesse des Dortmund-Ems-Canals 
— in dem Etat der Bauverwaltung fiir 1990/91 cin einmaliger Betrag 
von 120000 Mark angesetst. In den Erliiuterungen wird hierza 
folgendes bemerkt: 





bleibt immer die Losung; ,der kiirzeate Weg rum Meere der beste*. 
Fiir dew tiberseeischen Verkebr ist aber das Mecr die Nordsee. 
W. Germelmann. 


Vermischtes. 


Der Verkehr auf dem mit einer der yorhandenen Wasserstrafsen 
nicht in Verbindung etehenden Canal von Dortmund nach den Ems- 
hiifen wird sich sowohl in Bezug anf die Gestaltung und Einrichtang 
der Schiffegefiifee, als auch hinsichtlich der Mittel zur Forthewegung 
der letzteren durchaus se)bstindig und unabhiingig von Bestehendem 
zu entwickeln haben. Der Staatsregierung fillt die Anufgabe xn, 
diese Entwicklung einheitlich und zweckmiifsig zu gestalten. Hierbei 
kommt in Frage, ob die mur Fortbewegung der Schiffe zu ver- 
wendenden Maschinenkriifte auf den Schiffen selbst anzubringen sein 
werden, wie beim Ketten- und freien Schleppbetriebe und bei Fracht- 
schiffen mit selbstindigen Maschinen, oder ob ea eweekmillsiger sein 
wiirde, diese Krifte vom Lande aus auf die Schiffe wirken su laseen. 
In letzterer Besiehung mangelt en bisher an ansreichenden Erfahrangen; 
ein sicheres Urtheil wird sich duher nur an der Hand praktischer 
Versuche gewinnen lussen. Von dem Ergebnisse der Versuche hier- 
liber wiirde indessen nicht allein die Ausgestaltung der einzelnen 
Canalbauwerke, sondern auch die Entwicklung des Schiffsbaues und 
insbesondere die Entscheidung der Frage abhüngig sein, ob vielleicht 
der Grofsbetrieb anf dem Dortmund~-Eme-Canal durch den Staat 
selbst in die Hand genommen oder geeigneten Unternehinern iiber- 
tragen, oder aber ganz freigegeben werden soll. Hieraus folgt, dale 
die beziiglichen Versuche bis eur theilweisen oder giinzlichen Fertig- 
stellung dee Dortinund-Ems-Canals nicht ausgesetet werden kénnen, 
vielmehr ohne Verzug auf einer der vorhandenen Wasserstrafsen an- 
gentellt werden miissen. Als gecignet hierzu erweist sich der bereits 
im Betriebe befindliche Theil des Oder-Spree-Canals zwischen dem 
Seddinsee und Fiirstenwalde. Es wird beabsichtigt, auf dieser Canal- 
strecke Versuche nach zwei verschiedenen Richtungen anzustellen, 
einmal mit einem Seil ohne Ende, welches an den Ufern dea Canals 
durch Maschinenkraft in Bewegung gesetzt werden und den Schiffen 
Gelegenheit geben soll, sich daran anzuhiingen ond hierdurch fort- 
zichen zu lessen, zum anderen mit kicinen Locomotiven, welche, auf 
Schienen an den Ufern entlang laufend, die Schiffe unmittelbar 
siehen sollen. Die Kosten dieser Einrichtungen, einechliefalich des 
fiir die Dauer eines Jahres in Aussicht genommenen Versncha- 
betriebes, wlirden sich im ganzen auf etwa 110000 Mark beziffern. 
Ein weiterer Betrag von 10000 Mark soll fllr anderweitige Versuche, 
namentlich in Bezug auf die beate Form und Einrichtung der fiir 
den Dortmand-Ems-Canal seitens der Betheiligten cu erbauenden 
Schiffagefiifse, verfigbar gehalten werden, 

Ausserbetriebsetzung von Eilzigen in England. Mit dem Jahres- 
wechsel kommt aus England die Konde, dafs die Mittelland-Bahn 
— dieselbe, welche zuerst die dritte Wagenklasse bei allen Eilsiigen 
zuliefs und bald darauf die zweite Wagenkiasse ganz abechaffte — 
vom 1, Januar 1890 ab durch Beseitigung mehrerer Eiletige die 
Zahl ihrer Ellzugskilometer um 1/4 bis 15 vermindert bat Unter 
anderen sind ausyefallen die von London ausgehenden Ziige um 
10 Ym, 8 Nm. und 12 Mitt, nach Schottland, von welchen der 
erstere hinsichtlich der Zeitlage den bekannten Wettbewerbsziigen 
der Nord- und Nordwestbahnen, dem ,fliegenden Schotten* bezw. 
dem .fliegenden Nordwest* entspricht, welcher aber, da die Mittelland- 
Bahn an dem Wettkampf der genannten Bahnen im Jahre 1888 fast 
unbetheiligt blieb, nach wie vor eine liingere Pahrzeit beanspruchte, 
Verschwanden sind ferner der um 9 Vm. von London nach Manchester 
abgehende Fileug, wiihrend die Zige, welche um 2 Nm. sowie um 
8 Nm, dorthin abgingen, durch einen einzigen Zug um 3 Nm. er- 
setzt und die Ziige um 4%, 58 (dining exprese*) und um 10° Nm. 
yon Leeds nach London eingegangen sind, Auf der Linie Bristol- 
Derby ist u.a. der 8 Vm. Zug nach Derby susgefallen. Dafs mit 
dem Beginn der eigentlichen Reisezeit der friihere Zugdienat wieder 
in vollem Umfange wiederhergestellt werde, ist nicht zu erwarten. 

Die Railway Preas, welcher diese Angaben entnommen sind, er- 
blickt die Ursachen flir diese Mafsregel cinerecits in den anverhiltnils- 
miifsig geringen Elnnahinen aus dem Personen- insbesondere dem 
Eilzugverkebr, gegeniiber dem Giiterverkehr, anderseits in dem aufser- 
ordentlichen Aufschwung des Giiterverkebre. Der letztero wird aber 
unabliissig durch den Verkehr der Eilziige in seiner freicren Be- 
wegung gehemmt, da durchlaufende Giitergeleise nicht in dem Um- 
fange vorgesehen sind, dafs Veberholungen im allgemeinen vermieden 
werden kinnten. Die Kinstellung dee Eilzugdienstea auf der Bristol- 
Linie dagegen griindet sich wesentlich auf die Aussichtslosigkeit der 
Bemiihungen, nach Eréffnung dea Severn-Tunnels auf dieser Linic 
noch ferner wirksamen Wetthewerb gegen dic West- und Nordwest- 
bahnen zu filbren, Km. 
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Technische Hochschale in Berlin. Besachsxiffer fiir das Winter- 
Halbjahr 1889/00. An der technischen Hochschule in Berlin be+ 
steher folgende Abtheilungen: 

Abtheilung I fiir Architektur, IT fiir Bau-Ingenieurwesen, ITI fir 
Maschinen-Ingenieurwesen mit Einschlufe des Schiffbaues, IV fiir 


Chemie und Hilttenkunde, V fiir allgemeine Wissenschaften,, insé , 


besondere fiir Mathematik und Naturwissenschaften. 


__ Abtheilung 
Lj, mm | 







































I. Lehrkorper.*) 


1, Etatemiifsig — 
Professoren bezw, selb- 
stiindige, aus — * 
besoldete Docenten . 

2. Privatdocenten bezw. zur 
' Abhaltung von ch- 
stunden berechtigte hrer 

3. Zur  Unterstiitzung der 
Docenten bestellte Salts. 
docenten bezw, Assistenten 


Il. Studirende. 


Im 1, Semester —— 
— i re — : 
> 3, nm eee ee8e 
-~ 4 ear eA a 
« 6. et Tepe ete ee 
24 es Wiewscees 
ro wit “Stews ec0.ack 
* 8. J . * 

Tu hkheren Semestern . 


Summe . 


Fiir das Winter - — 
1859/1890 wurden: 

a, on ae eschrieben .. .. 

b, Von eT ausgeschiede- 
nen ae, — 
eingeschriehen — 





Von 298 new — — 
* Studirenden sind auf- 
nommen, anf Grand der 
ifegougnisge: 
a, Yon, nasion.,. 2+. 
b, . Realgymnasion .... 
ce. . Oberrealsehulen . J 
d. auf Grond der Reifezeug. 
nisse bezw. Zengnisse yon 
aufserdeutschen Schulen . 
e. anf Grund des § 41 deg 
——— -Statuts . ease 











—535 
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oa ee ; — pe pedis 
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————— 
Aekriaeh — ‘sind: a)! — cin, Privatdocent. ie 
Acslatonts b), bei, Abth. III gin Docent, als Privatdocent, und. Assistent, 





IIL Hospitanten und Personen, welche auf Grund der §§ 35 
und 36 des Verfassungs-Statuts zur’ Annahme von Unterricht be- 
rechtigt: bezw. zugelassen sind: 

a. Hospitanten, sugelassen nach § 34 des Verfassungs-Statuts: 283. 
Von diesen hospitiren im —— der Abtheilung I. = 126, I. = 5, 
IL, = 125 (einschl. 6 Schiffbaner), [V. == 28. Ausliinder befinden sich 
unter denselben 6 (1 aus Holland, 2 aus Norwegen, 1 aus Remizlea, 
T aus Nord-, 1 aus Siid-America). Ht 

“bi Personen, berechtigt nach § 35 des —— — zur 
23 von Unterricht: 92, und gwar: Kénigliche Regiertings-Bau- 
meister: 3, Kénigliche Regierangs - Baufuhrer: 8, Studirende der 
Kéniglichen Friedrich-Wilbelms-Universitiit in Berlin: 78, Stndirende 
der Kéniglichen Bergakademie in Berlin: 2, Studirende der Kinigy 
lichen landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin: 1. 

c. Personen, denen nach § 36 des Verfassunge-Stututs gostattet 
ist, dem Unterricht beizuwohnen (daranter 6 commaunilirte Officiere, 
und 2 Maschinen-Unteringenieure der Kaiserlichen Marine): 39, i 

Summe: 414, Hierzu Studirende: 10443, Gesamtsumme: 1457. 

Charlottenburg, den 3, Januar 1890. 

Der Rector: E. Jacobsthal. 


Altrimische Strafsenbriicke. Beim Bau des Sammelcanals, der 
am rechten Ufer des Tiberstroms aus dem Prati di Castello“ ge- 
nannten neven Stadttheil unter der neuen Uferstrafse hin bis zur 
Garibaldibriicke fihrt und von dort ab quer durch den Stadttheil 
‘Trastevere am kiirzlich vollendeten gleichnamigen Bahnhof vorbei 
oberhalb der Magliana in den Fluſs weitergeleitet werden soll, ist 
neuerdings eine altrémische Strafenbriicke aufgefunden worden. Sie 
lag an der Stelle, wo jener Canal anniihernd senkrecht die Lungaretta- 
strafee kreuzt, unweit der Kirehe 8. Crisogono und dicht bei dem 
Exeubitorium der VIL Cohorte der Vigiles, dh, bei der altromischen 
Feuerwache, welche dort 1866 ausgegraben worden ist. Leider mufste 
die kleine Briicke, soweit sie aufgedeckt wurde, abgebrochen werden, 
da ihre Bigen sich in fast gleicher Hohe mit dem Sammelcanal be- 
fanden. Dafs die Lungarettastrafse einen altriémischen Strafsenzu, 
verfolgt, dessen Pflaster etwa 3m tiefer als heutzutage liegt, iat 
schon lange bekannt, Wo die vom steilen Berghang des Janiculus 
herabstrimenden Wassermassen auf die Strafse trafen, scheint die- 
selbe auf cine Bogenstellung gelegt worden zu sein, um dem Berg- 
wasser leichten Abflufs in die Tiber zu ermiglichen, Eine Ableitung 
derselben in uerten Caniilen, wie dies i in dep Stadtbezirken auf 
dem linken Ufer der Fall war, scheint in der Vorstadt am rechten 
Tiberufer nicht bestanden zu haben. Die vorhandenen Entwiisserungs- 
caniile stammen silmtlich erst aus der pipstlichen Zeit. Von jener 
Strafsenbriicke sind zwei Bigen mit je 3m Spannweite aufgedeckt 
worden, getrennt durch einen 2,35 m breiten Mittelpfeiler. Die Breite 
der Briicke hat nur ctwa 6m betragen, wie denn die altrimischen 
Strafsen und Briicken in der Regel nur schmal sind. Weber der 
Bogenstellung lagen noch fiinf Schichten Quadersteine, deren oberste 
gesimisartig vorgekragt war. Die Art des in Peperin ausgefihrten 
Mauerwerks Jiifst vermuthen, dafs der’ Bau aus den ersten Jahr- 


. hunderten der rémischen Republik herrithrt, Za beiden Seiten der 


Briicke befinden sich Ueberreste von Gebiinden, scheinbar Keller, 
deren Wiinde mit zum Theil gut erhaltenem .opus reticulatum* be- 


| kleidet sind. Die Fufsbiden liegen auf annibernd gieicher Hähe 


mit den Kimpfern der Briicke, also ungefihr 6m unter der jetzigen 
und'3m unter der ehemaligen Strafsenkrone. —K.— 


Eine Besprechung des Dammbruchs bel Johnstown schliefst die 

americanische Zeitschrift .Der Techniker* mit folgenden Worten: 
-Unter den vielen guten Lehren, welche wir mit so theuren Opfern 

in dieser Katastrophe erkauft haben, scheint uns die eine am wich- 
tigsten, und dag ist die Frage, welche die Gemiither aller Ingenieur; 
kreise Americas, sowie auch den Deutsch -Americanischen Techniker- 
verband seit lange beschiiftigt: die Frage der Anstellung tiichtiger 
Kriifte in Diensten des Stautes. Einem staatlich eigens zu dem 
Zwecke angestellten Ingenicur hiitte es obgelegen, den Neubau des 
Dammos zu itiberwachen, gegen die Art und Weise, mit welcher 
solcher Neubau ausgefiihrt wurde, Einspruch zu erheben und Abbiilfe 
zu schaffen! In diesem Sinne sind wir selbst als eine Nation schuld 
an dem Ungliick, indem wir zulassen, dafs derartige Bauten, welche 
dig gensueste Kenntnifé der obwaltenden Umstiinde, grofse Er- 

ung und grofses Studium erfordern, Icichtfertig zy Hiiupten von 
vielen tausenden, dem Schutz, der Tegierung anheimgegebenen Per- 
sonen errichtet werden, ohne dafs wir die Gewiibr haben, dafs solche 
Bauten sicher und fost errichtet wenden” 

— · 40 nr 
zwei Privatdooentiin als Assistente: °) bei Abth. IV ein Privatdocenit 
als Assintent; d) bei Abth. V cim Docent als Privatdocent, ein Docent 
als. .Privatdocent und, Assistent, cin Privatdogent * —— zwei 
Privatdoceyten der Abth, II als Aasistenten, ..... tvs} 
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INHALT: Nachrafe, — Gebeimer Oberbacrath Grittefien t. — Anwendung des Eisens Ansfahrang Moustgewerblicher Arbeitou im Kanstgowerbe-Masenm. — Verbitang 

two Hochbam. — Aus dem preufs, Staatshaoshalts-Etat fiir 18900L — Vermiechtes: und Beseitizong von Schneeverwebungen auf den Eisenbahoon — Dom in Mailand. 

A fd er OS ————— — — — 
Nachrufe. 


Am 17. d. M. entschlief unser Mitglied der Geheime Ober-Baurath 
lierr Ernst Grriittefien 


hierselbet nach eben vollendetem 52. Lebenajahre. 
Derselbe gehirte seit der Begriindung der anterzeichneten Akademie der Abtheilung für das Ingenieur- und Maschinenwesen an. 
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen durch reiches Wissen und grosse Arbeitskraft sowie durch persénliche Liebens- 
wirdigkeit ausgeaeichneten Collegen, dem wir cin ehrendes Andenken danernd bewahren werden. 


Berlin, den 18 Januar 1890. 
Kinigliche Akademie des Bauwesens. 
Schneider. 


Am 17. d. M. entsehlief nach kurzer Krankheit unser Mitglied, der Kénigliche Geheime Ober-Baurath and vortragende Rath im 

Ministerium der éffentlichen Arbeiten 
Herr Ernat Griittefien, 

Derselbe gehiirte der obersten technischen Priifungebehirde seit deren Eineetzung an. Ausgezeichnet durch hervorragende Viel- 
etitigkeit seines Wissens, Schiirfe im Denken und Milde im Urtheil hat er sich an allen uns obliegenden Arbelten mit nie versagender Hin- 
gebung und grofsem Erfolg betheiligt. Sein gediegener Charakter und seine Liebenswilrdigkeit im Umgange sichern ihm bei uns dauernd ejn 
ehrenvolles Andenken. 

Berlin, den 18. Januar 18%). 

Kinigliches Technisches Ober -Priifungsamt. 
Schneider. 


Geheimer Oberbaurath Griittefien 7. 


Wiederam ist die preufsische Eisenbahnverwaltung von einem Gelegenheit geboten. Er war hier mit der Stelle eines Abtheilungs- 
herben Verluste betroffen worden, Ejinen ihrer Tlichtigsten und | Baumeisters betraut, die er bis eu seiner Versetzung nach Hannover 
Thitigsten hat unerwartet ein echneller Tod dahingerafft, Am Freitag, im Mai 1872 Inne hatte. Inzwischen war er nach dem Feldznge von 
den 17. d. M. starb nach our zweitiigigem Krankenlager der Ge- | 187071, wiihrend dessen er zu der .Peld-Fisenbahn-Abtheilung Nr. 4“ 
heime Oberbaurath und vortragende Rath im Ministerium der Gffent- als Baumeister einberufen gewesen und mit dem eisernen Kreuze 
lichen Arbeiten Ernst Griittefien. Drei Tage vor seinem Tode ausgeseichnet worden war, zum Eisenbahn-Baumeister ernannt und 
noch in voller Thitigkeit, hatte er sich am Mittwoch unter den Er- wurde nun, da seine hervorragende Begabung und Tichtigkeit liingst 
scheinungen der jetzt herrschenden Grippe niedergelegt, und die die Blicke der mafegebenden Stellen auf sich gezogen hatten, in 
Krankheit schien einen harmlosen Verlauf zu uehmen, bis am Freitag rascher Folge im Juli 1873 als Voreteher des technischen Bureaus 
friih cin Grtliches inneres Leiden 2mm Ansbrach kam, und cine der Kéniglichen Eisenbahn-Direction in Hannover zam Bau- und 
Lungenlihmung bald nach Mittag desselben Tages seinem Leben un- Betriebsinspector, im Juli 1876 zum Mitgliede dieser Direction und 
erwartet schnell ein Ziel setzte. In der Vollkraft seines arbeits- im Januar 1877 zum Regierangs- und Baurath befordert. Am 6. Juli 
reichen Lebens ist er dahingegangen: erst vor kurzem hatte er sein 1877 ~erfolgte seme Ernennong sum Geheimen Baurath and vor- 
52, Lebensjahr vollendet. tragenden Rath in der Eisenbahn-Abtheilnng dea Ministeriums der 
Ernst August Leopold Grittefien war am 18. December 1437 in éffentlichen Arbeiten und am 14, Jnl 1882 die Befirderang zum 
Neuhaldensleben als Sohn cines Kanfmanns geboren, Des Vuaters Geheimen Oberbanrath. 
Lieblingswunech war, auch den Sohn zum Kaufmann anszubilden, Eine der Hauptanfgaben, die Grittefien wihrend seiner Thitig- 
und er saudte ihn daher auf die damalige hohere Gewerb- und keit in Hannover gufielen, war dic Umgestaltang der dortigen Bahn- 
Handelsschule nach Magdeburg. Dem Knaben widerstrebte der Ge- hofsanlagen, welche in threr bisherigen, noch ans der Siteren Eisen - 
danke, Kaufmann xu werden, jedoch mehr und mehr, und der Vater bahngeit stammenden Anordnung fiir den Betrieb der Bahnen sellist, 
gab seinem Drangen, das Baufach ergreifen za diirfen, bald nach. wie fiir den stadtischen Verkehr und die ganze Entwicklang der 
Die Baufiithrer-Prifung legte Griittefien Ende 1455 ab und war dann Stadt Hannover in gleicherm Mafee hemmend wod einer griindlichen 
bei Eisenbahnbanten an der Westfilischen und spater an der Bergisch- Aenderung bedirftig waren. Diese schwierige Anfgabe in mnoster- 
Mirkischen Bahn beschiiftigt, Am 2, August 1864 wurde er nach giltiger Weise gelist xu haben, ist in erster Linie Griittefiens 
wohlbcstandener Priifang zum Baumeister ernannt, unbestrittenes Verdienst, und zwar cin Verdienst, das weit hinaue- 
Kurz vorher, im April 1864, hatte der Gch. Oberbaurath Lentze reicht iiber diesen Fingzelfall. Denn die Grundslitze, welche hier 
vou der preufsischen Regierung den Auitrag erhalten, die Méglichkeit mafsgebend geweeen, sind als bew&hrt befunden und bei spateren 
der Anlage eines Nord-Ostaee-Canale zu priifen und einen beziiglichen Anlagen abnlicher Art grifstentheils wieder zur Anwendung ¢e- 
Plan ausguarbeiten. Lentze wihlte sich den jungen Baumelster kommen. Zudem sind die meisten dieser neucren Bahnhofeanlagen, 
Grittetien 2a seinem Gehilfen, unter dessen wesentlicher Mitwirkung wie diejenigen in Bremen, Hildesheim, Halle a. a, vor allem aber 
bei den Vorarbeiten und beim Entwerfen dann In den Jahren 1864 die grofeartigen Anlagen in Frankfurt a. M., enter der unmittelbaren 
und 1865 die bekannten .Lentzeschen Entwiirfe* fiir den Nord- mafkgebenden Mitwirkung Griittefiens entstanden. Auf Einzelheiten 
Ustsee-Canal entstanden, welche spiiter die Hauptgrandlage bildeten niiher einzngehen ist hier nicht der Ort; anch ist der ausgexeichnete 
fiir die nachfolgenden Pline, den viel genannten Dahistrimechen Vortrag noch in frischer Erinnerung, den Griittefien üher diese Frage 
ond den gegenwiirtig in der Ausführung befindlichon Canalentwurf. vor zwei Jahren anf der Wanderveranmmlung des Verbandes deutscher 
Auf dem Gebiete des Wasserbaues ist Griittefien indessen pur in Architekten- und Ingenlenrvereine in Kiln gehalten und in diesem 
diesen beiden Jahren thitig gewesen; im Miirz 18 wandte er sich Blatte veriffentlicht hat, und in welehem er sich itber die Cesichts- 
wieder dem Eisenbalndienste xn, dem er sich fortan ganz gewidmet ponkte, die fiir die neueren Umgestaltangen der grifseren preufsischen 
hat. Zonichst war er bis Mitte 1868 bei der damaligen Nieder- Bahuhéfe leitend gewesen sind, in klarer, meisterhafter Darstellang 
schlesiech -Miirkischen Fisenbahn in Berlin beschiiftigt. In dieser anegelussen hat. Als ein besonderes Verdienst darf es thm hierbei 
Zeit war es, wo er — erinnerm wir uns recht, nach dem Toe des angerechnet werden, dafs bei diesen grofeen Banten auch die Architektur 
Professors Schwarz — voriibergehend die Ertheilung des Unter- zn dem ihr gebiihrenden Rechte gekommen ond dic fiufsere Gestaltung 
richts im Eisenbahnbau on der Kéniglichen Banakademie tbernahm der Bahnhofs-Hochbanten Uberall tiichtigen, bewihrten Meistern an- 
und daselbst iiberanus zahlreich besuchte Vorlesungen fiber héhere vertrant worden ist, 
Mathematik hielt. Von jeher waren die mathemutisehen Wisven- Neben den grofsen Bahnhofsanlagen, die einen nicht anerheb- 
echaften sein Lieblingsfeld gewesen, und tit Fretde erinnern sich lichen Bestandtheil sciner Thiitigkeit im Ministerimm der éffentlichen 
seine Zuhirer noch heute jener gediegenen, lHchtvollen Vortriige, Arbeiten ausmachten, war Griittefien namentiich mit der Hearheitung 
Dieses sein umfassendes Wissen praktisch gu verwerthen war ibm solcher cieenbohntechnischen Sachen betrant, bei denen vielfache 
in seiner nonmehr folgenden Thiitigkeit bei den Neubanten der Berathungen mit anderen Behärden nothwendig waren, weil seine 
Bergisch - Miirkischen Bahn, 24 weleher er im August 14 versetzt | grofae Fachkenntnify und Geschiiftsgewandtheit, gepaart mit milder 
warde, namenutlich beim Ban der Unteren Rubrthalbahn, vollauf Rehe ond einem freundlichen Wesen, ihn zu solehen Anfgaben be- 
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sonders befihigten. Der Akademie des Bauwesens gehörte Grittefien 
seit ihrer Begriindung als Mitglied an, ebenso wurde er alsbald nach 
der Einsetzung des Technischen Oberpriifungsamts in diese Behirde 
berufen. Seine verdienstvolle atmtliche Thiitigkeit fand  tiber- 
haupt jiberall vollste Anerkennung, die noch vor zwei Jahren 
bei Gelegenheit des Krénungs- und Ordensfestes durch Verleihung 
des Rothen Adler-Ordens II. Klasse mit Eichenlaub ihren beredten 
Ausdruck fand. 

Die rastlos strebende Arbeitskraft und die grofse Arbeitsfreudig- 
keit, die den Verstorbenen auszeichneten, haben vor allem anch dazu 
beigetragen, ibn aufrecht za erhalten in Ungemach und Ungllicks- 
achligen, die ihm nicht erspart geblicben sind, Der schwerste Schlag 
traf ihn, als vor nunmehr neun Jahren die geliebte Gattin ihm ent- 
rissen ward und er guriickblieb mit sechs noch in jugendlichstem 
Alter stehenden Kindern, fiir welche er nunmebr die ganze schwere 





Bis weit in dieses Jahrbundert hinein galten Stein und Holz un- 
bestritten als die wichtigsten Banstoffe. Erst seit wenigen Jabrzehnten 
hat sich ein drittes, das Eisen, diesen beigesellt und, mit ungealntem 
Erfolge vordringend, die ersten beiden ave immer weiteren Gebieten 
des Bauwesens verdringt. Wahrend dieses Metall in friiheren Jahr- 
hunderten nur zu Hiilfsconstructionen, zu geschmiedeten Ankern, 
Kiammern usw. verwandt wurde, gelang es apater, grifkere Bantheile, 
wie Siiulen, Trager u. dergl. zu giefsen. Die Auwendung blieb aber 
trotsdem eine beschriinkte. Ein weiteres Gebiet eriffaete sich dem 
Eisen erst durch die Erfindung der Walatechnik. Die bedeutende 
und gleichwerthige Zug- und Druackfestigkeit des Walzcisens beziin- 
stigte seine Anwendung zu Tragern, denen im Laufe der Zeit alle zu 
unseren mannigfaltigen Eisenconstructionen erforderlichen Profileisen 
folgten. Die Festigkeit, Gestaltungsfihigkeit und verh@ltnifemiifsige 
Billigkeit des Eisens fiihrten sa immer weiteren und kiihneren Ver- 
suchen, bis gegenwiirtig kaum ein bauliches Werk ohne diesen Bau- 
stoff denkbar ist. 

Seit das Eisen in nennenswerthem Umfange zu Bauzwecken Ver- 
wenduang gefunden hat, migen etwa 60 Jahre verflossen sein. Die in 
diesem Zeitraume gesammelten Erfahrungen geniigen nicht, um da- 
nach za beurtheilen, wie sich das Eisen ale Baustoff fiir Monamental- 
bauten bewihren wird. Die Anforderungen, die wir an einen solchen 
Baustoff stellen miissen, sind Feuersicherheit, Widerstandsfiihigkeit 
gegen Witterungseinfliisse und verhiltnifsmafsige Billigkeit. Durch 
Briinde wie diejenigen am Kaiserhof, am Lagerhause in der Kaiser- 
strafse in Berlin u. a, ist zur Geniige festgestellt, dafs Eisenconstrnc- 
tionen nur dann als fenersicher gelten kännen, wenn sie durch eine 
Unmbiillang mit feuerfesten, schlechten Wiirmeleitern geschiitzt sind. 
Dae Eisen steht also in dieser Bezichung gegen den Stein zuriick 
und hat vor dem Holze nur den Vorzug, dafs es nicht selbst brennt, 
was allerdings fiir Hallen- und Briickenbauten von grofser Bedeutung 
ist, Unverhiillte Eisenconstructionen, besonders solche mit Niet- 
yerbindungen, künnen bei einer Feuersbrunst infolge ibrer Liingen- 
linderung das Mauerwerk zeretéren und xa einem schwer entwirr- 
baren Kniauel yerbrennen, deseen Bescitigung unter Umstinden 
lebensgefiihriich werden kann, jedenfalls aber bedeutende Kosten 
verursacht, wihrend das geborgene Eisen so gut wie werthlos ist. 

Die Dauer der Eisenbauwerke hiingt fast ausechliefelich von den 
Vorsichtsmafsregeln ab, die gegen das Rosten angewendet werden, 
Das einzige bin jetzt bekannte Mitte), durch welches grdfsere Bau- 
werke gegen das Rosten geaschiitst werden kiinnen, besteht im Oel- 
farbenanstrich, der stets sorgfaltig unterhalten werden mufs, Schon 
aus der Thatsache, dafs das Eisen einer bestiindigen Unterhaltung 
und Bewachung bedarf, geht hervor, dafs die Etsenbauten nicht in 
dem Malse fiir monumental gelten kännen, wie gut construirte Stein- 
bauten. Der Anstrich ist nicht allein fiir Bauten, die dem Wetter 
ausgesctzt sind, erforderlich, sondern auch fiir innere Bautheile, 
nimentlich fir Dachconstructionen. Wenn letztere auch durch das 
Dockmaterial den Einwirkungen des Wetters entzogen sind, so sind 
sic desto mehr dem Schwitswasser ausgesetzt und haben itiberdics 
den Nachtheil, dafs viele Stellen mit dem Pinse] nicht zu erreichen 
sind, Es ist somit kein Grund vorhanden zu der Annahme, dafs ein 
eiserner Dachstull läanger halten wird als ein hilzerner. Hilzerne 
Dachconstructionen alter Rathhiuser and Kirchen haben bereits 
Proben von ecinigen hondert Jahren bestanden and bediirfen keiner 
80 iingstlichen Ueberwachung wie die eisernen. Eiserne Diicher in 
der Weise, wie dieselben jetzt ausgefihrt werden, bestehen dagegen 
erat kurze Zeit. Bei den Erfahrungen, die wir beim Eisenban be- 
siiglich seiner Haltbarkeit gesammelt haben, darf nicht vergessen 
werden, dafs man bestrebt gewesen ist, die Eisenconstructionen mit 
fortechreitender Zeit und Wissenschaft aus immer schwiicheren Be- 
standtheilen xnsammenzusetzen. Die guiseisernen Triiger, Streben 
nad Brticken, die sehmiedeeisernen Zugstangen, dic Rébrenbriicken 


| 





Last vereinigter Elternsorgen allein tragen sollte. Und er hat sie 
getragen in einer Weise, die der hichsten Bewunderung werth ist. 
Von Natur selbstlos und bediirfnifslos, suchte und fand er nach der an- 
gestrengten Tagesarbeit seine Rube und volle Befriediguog fast nur im 
Kreise der Seinen, in harmloser Freundes- und Familien-Geselligkeit. 
Und darum ist der Schmerz der Hinterblichenen um so grifeer, da sie 
am Sarge des liebevollsten, zirtlichsten Vaters stehen, der der Mittel- 
punkt war eines innigen Familienlebens, das nun so jlih zerstort ist. 
Einen erhebenden Trost aber werden sie in dem Gedanken finden, 
dafs der Heimgegangene schmerzlich vermifst werden wird iiberall, 
wo er gewirkt und gearbeitet bat. An allen Stellen seiner cinst- 
maligen segenvollen Thitigkeit, in dem Fache, dem er angehirte und 
fiir dus er so viel gethan, in der Eisenbahuverwaltang, in der Akademie 
des Bauwesens, im Oberpriifongeamt — iiberall hat scin ‘Tod eine Liicke 
gerissen, die voll wieder auszufillen nicht leicht sein wirdd. —8. — 


aus der ersten Zeit des Eisenbaues bicten dem Rost eine geringere 
Angriffefliiche und in ihrer grifseren Stiirke mebr Widerstand und 
sind aufserdem leichter unter Farbe zu halten als die neneren, fein 
ausgedachten und mit allen Hiilfsmitteln einer hochentwickelten 
Technik aus echwachen Profileisen zusammengenieteten Constructionen. 


Abb. 1. 





Grewdrifs, 
Gulseiserne Siinlen, X-‘Triiger und preufsische Kappen. 





Abb. 








Grandrils 
A. Pfeiler aus Klinkern in | B. Gurthogen, I-Triiger 
Cement, Béhmische Kappen., und prenfsische Kappen. 
Decke fllr cine Niederlage. 


Wenn aber diese liingst bekannten Uebelstiinde des Einens dasselbe 
aus seiner herrachenden Stellung beim Briicken-, Hallen- and Sehiffbau 
nicht werden verdriingen kinnen, es sej denn, dafs es gelingt, ¢in 
Metall, welches nicht rostet, in der erforderlichen Menge zu gewinnen, 
so diirfte ex doch in manchen Fiillen miiglich sein, die Constructions- 
theile zu vereinfachen und zu verstiirken. Jedenfalls giebt ea aber im 
Hochbau viele Aufgaben, bei denen das Kisen es nicht verdient, dem 
Holz und dem Stein vorgezogen au werden, es miifste denn jenes 
billiger oder das Holz der Niisse besonders ausgesetzt vein, sodals 
Schwammbildungen zu befiirchten wiren. 

In nachstehendem lasse ich eine Gegeniiberstellung der Kosten 
folgen, welche unter Zugrandelegung bierorts iiblicher Preise die 
verschiedenen Materialien fiir die gleichen baulichen Aufgaben er- 
fordern. 


Ar. 34 











A. Balken von gleicher Tragfihigkeit. 
Fiir X-Triiger aus Walzeisen betriigt bei fiinffacher Sicherheit 
und gleichmialsiger Belastang = Q — 
das Widerstandamoment = sin hs 


die zalissige Belastung quar 


Fiir Holsbalken von rechtwinkligem Querschnitt betriigt bei 
gehnfacher Sicherheit und gleichmifsiger Belastung 


* J b Az 
das Widerstandamoment = kum 6 - 60 = 10644 


das Angriffsmoment 9 mithin die anlilesige gleichmiifsige Be- 


lastung (z = 1064) Q= sab 
Wird das Verhaltnifs der — zur Breite = 5:7 angenommen, 
a 
3 TAS 7 
so ergicbt sich Q— - — = rand ale ; A= a 


Bei gleicher Inansprachnahme fiir einen Holz- und einen Eisen- 
balken bestehen demnach die Beziechungen 
— 2 —— oder nach Beseitigung dea gemeinschaftlichen / 





6000 WH’ = STA® oder A= —J oder A == rand y108 iw 
Es ergeben sich nach dieser Berechnung fiir nachstehende Walz- 
triiger die danebenstehenden Holzbalken von derselben Tragfahigkeit. 
Bei einem Preisansatz von 20 Pf. fir 1 kg Walzvisen und von 60 Mark 
fiir 1 chm Holz kostet cin Holzbalken *)y bis 3/5 soviel als cin ciserner. 


Eiserne Triiger. Normalprofil. Holzbalken, 6:4 = 








Nr} ur | wie | Peels schnite | bm Preis 

i] 
10) S44 83 Q0PF 1,66 10.16 | 0,0160 60,00 | 0,96 
262 #82 ° , | HM 298 (00590 || BBA 
24 8673, 382 > | 724 55,34 (080 "| ALO 
30) 659.2 B41 Py 10,82 3042 O1280 = , 7. 
36 10981 761 . | 15,22 36/49 01786 # 10,29 


Es kénnen aemnaen Balken · Unterziige und Sparrenlagen, bei 
welchen die Unverbrennlichkeit dee EKisens keinen Werth haben 
wiirde, mit Vortheil ans Holz hergestellt werden. Und da es in der 
Regel keine Schwierigkeit verureacht, die freie Linge einee Molz- 
balkens durch Kopfbiinder einzuschrinken, werden sich die Kosten 
fir das Holz noch verringern lassen, 


BK, Stiitzen von gleicher Tragfiihigkcit. 
Die Last, welche cine gufseiserne Hohlsaule bei fiinffacher Sicher- 


heit tragen kaun, ergicbt sich aus der Formel P= 15 as a3 Bei 


einer Wandstirke gleich Yjol) ist d= O41I4% P= ak — 
8.85 D4 
B 
a ae 
a= VoD p — 8% Dt p= PF 
i he 6 
74 
=D Pe —_ D= PP 
al 53 
a= 44D P= ae De [PE 
t 6,00 


Die zuliissige Belastung eines Holzpfostens von geviertfirmigem 
Querschnitt betriigt bei zebnfacher Bicherbelt 
AS, 25 J 
Pe — i= 25 
Zwischben dem Durchmesser einer gufseisernen Hoblsiiule mit 
einer Wandstiirke = 19 des Durchmessers und der Seitenliinge cines 
Holzpfostens von geviertformigem Querschnitt und derselben Liinge 
und Tragithigkeit besteht somit die Bezichung 


. 
PR F 


Pe Pht Pe pe YY 
gas Pi Ugg A ADe-, 198 '172 = ies 172 
D, 1,72 —J 
a 
— — 


Bei « = Vie D= A= 1,52.) 
- #2, DoAS=LAD. 
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Demnach ergeben sich nachstehende Querschnitte und Preise fir 
gleich starke Stiitzen in Holz und Gufseisen: 

















Gufseisen. 
2 4 * 8 | Preia 
10 yD | 228 | 236.) O25 5,08 
Ls = 63,62 458 | » 11,4% 
x) ttt &1,43 s 1 Ss 
2 tol 1440 106,68 ¢ . 25,92 
30 nD 176,0 | 124,72 * $168 
Hola. Tragfibigkcit in to. 
— — 
Seite | oF | Preis 2 | s | ¢ | 6m 
136 © (O08) GO | 11 221) 098 055, 035 
we oon! ~ | 249 12 «497 eo | 17 
27,00 «0729 1 437 4 15,73 | RIBS | 5,66 
33,00 O10K9 , | 6a 735 | aa7 | aka | 1n77 
367 (0187) 2 | 808 1215 | 0 | B04 | 194 
Piir die Noleploeten von 2m Linge und 33 beaw. 36,7 em Seite 


wiirden bei 60 kg auf 1 qem nur 67 bezw. 80 To. zuliissig sein. Die 
Holzpfosten, welche fberall anwendbar sein dilrften, wo hélzerne 
Unteralige zuliissig sind, erfordern demnach nur '/, bis 4/5 der Kosten 
yon gufseisernen Siiulen. Der Mehraufwand an verzierten Holzpfosten 


flir Mebrarbeit und Querschnittsverlust diirfte sich annahernd mit dem 
Mehrgewicht von profilirten und verzierten Gufssiiulen decken. 


Filr Steinpfeiler berechnen sich Tragfahigkeit und Preise wie folgt: 





Gew, Ziegel | Tkg | 85.4 4,375) 2,2 u⸗ 56 17,5 8,75, 


29,57 14,7 
Kliuker in | | 4 


Cement 14 | 45,00 8,75 | 281224 | 7 2 35,0 11,25 59,15 18,9 
Sandstein 25 120.0 1 15,62 | 75 40,00 1912 62 5300 1086 504 
Granit % oO Hd 12,5 jf200 42,0 117, 5 50,0 1844 54,0 


Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, dafs auch echwer 
belastete Saiulen, bei Ladeneinbauten and Gewélben, sich sowohl in 
Bezug anf die Kosten als auf die Feuersicherheit und auf das Aus- 
sehen mit Vortheil durch Steinpfeiler ersetzen lassen. Der Eindruck, 
den unare auf diinnen cisernen Stelzen stehenden Kaufhauser bieten, 
kann wohl kaum ala fisthetisch befriedigend gelten, die Lichtzufubr 
wird bei Anwendung von Steinpfeilern vollauf geniigen, und wenn zu 
gunsten des Schénheitegefilihls die Marktschreierci der bauenden Ge- 
sehiiftewelt etwas zurlickgedriingt wird, so kann das nur ala eine 
Errungenschaft bezeichnet werden, auf die der Baumeister atolz xu 
sein alle Veranlaseung hat. 

Es migen hier noch einige Beispiele aus der Praxis folgen: 

A. Unterzng unter ¢iner Holadecke 6m Stiitzweite, 3m Last- 
weite, 18 qm Lastgebiet, 4m lichte Hohe, Oke Belastung f. d. qm 
fir 12m Linge, 2 Siiulen und 12m Balken. 


I, Kiserner Unterzug und gufselserne Siinlen ¢ = 1/19 2). 


Gas-600. OO. 7 0 OO. = 900, Nr. Bh. C= 6B keg. 
a 0. 160 006 
PR _ 90 et — 202. #== 2,0, G— 82,53 ky. 
2. = 816 kg cu NY Pf. =— 163,20 Mark 
§, 82,35 =638kg eu 26 Pf. 16540 , 
329,60 Mark, 
Il. Holzbalken und Holzstiitzen, die freie Lange des Balkens 
durch Kopfbiinder auf 4m eingeschriinkt. 


Sinle D= yer 


‘ — 
Balken Q=4,3,500= 6000, A= | — 57 -== 35, b= 25, 


Pfosten 20,2.1,36= 27,5 em. Kopfbinder 10 Ig. 14/16. 
12m Baiken m 25/55 = 1,05 
8m Pfosten 2a 27,57 = 0,60 
6m Kopfbinder 14/16 — 0,15 
1,80 chm zu 60 Mark — 108 Mark, 


Der Holzunterbau wird mithin nur '/s so thener ala der eiserne. 

B. Decke in einer Niederlage (Abb. 1), 15 m lichte Gebiiudetiefe, 
3 Stiitzweiten ‘za 5m, Stiitzweite der Linge nach Sm, Geschofs- 
hihe 4m. 

I. Der Tiefe nach 2 gulseiserne Siiulen mit Unterzug, der Liinge 
nach 8 Trager mit preafsiechen Kappen, Ueberfiillang im Scheitel 
Sem, Kappenstarke 12 em, Stich 20 cm, Last 900 kg. 











900. 5,0. 1,67 , oo 


I. Kappentriiger/=m. Abstand 167m, M — 6000 626. 
G = M410 ky. 
, 2. MOO E 
2. Unterzug W= ; 6000 ssthih, G= 152k. 
aah. ABO 
i. Saiule fea 50m, P= 2 eke. em Ved DS ye A 3 =s v4 


G = 19,36 kg. 
Kostenberechnung fiir eine Ache. 
8 Kappentriger 8.5.4 == 2160 ke 
1 Unterzug 14,8, 115 1817 
S97 ke mm 20 PE — 79,4 Mark. 
2? Siinlen 2. 3,50. 100 = 660 kg 
Unterlagsplatten = 40. 
TW ke ga 020 Mark 


5 Mark 
75 qm preulfsische Kappen fd. qm 65 7,0 


17 

— Ai 
ms ETH! ' Mark. 

Tl. Fiir die Situlen Mein starke Pfeller ans guten Ziegeln in 


I 
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Cementmirtel, zwischen den Pfcilern 40 em im Geviert starke Gurt- 
bigen, die Felder mit béhmischen Kappen ? St. im Scheitel, 1 st. 
am Kimpfer stark, die Pfeiler nach beiden Richtungen mit 3 em 
starken ——— verankert (Abb. 2, A). 
Gurthigen 15 4+ 2.4.00 = 
Md, on 


a «Je = 4,76 chm 
2 Pteiler 0,50" , 3,20, 2 


= Li. 

736 ebm zu 40 Mark = 294,40 Murk 
144). 4.0) = 65.32 qm bébmisehe Kappen za § Mark = 522,56 
iM}kg Schmicdeeisen en Ankern za st PE, 









Min) Mark, 
III. Wie T, nur statt Saulen und Untereug 40,6 em Pfeiler mit 
Bégen (Abb. 2, B). 


% Kappentriiger au fin = 40), of = — zu Pf, = 432 Mark 
110 kg — au Were. . » . om BS - 
Wand (1.4 — 1946.3.) .4, 40207 a. 31. 0. m 2024 . 
Prenfrische Kappen 1% 4,60 = 64.650 — 4485. 


1205. Mark. 
W. Staltenberg, Architekt. 


Hambarg, Mai 188%. 


_Aus dem preufsischen Staatshaushalts-Etat fiir 1890, 91. 


Dem am 1. Januar d. J, zustwomengetretenen preufsischen Land- 
tage ist der Stautshaushalts-Entworf fiir 1800/9) am 16, d, M. zn- 
gegangen. Wir stellen aus demselben nachstehend dicjenigen Betriige 
susammen, die unter den .einmsligen und anfserordentlichen* Ans- 
guben in den grifseren Etats der einzelnen Verwaltungen fiir Ban- 
ausfibrungen enthalten sind, Die zum ersten Male auftretenden 
Betriige sind durch ein Sternchen * hervorgehoben. Die cinge- 
klammerten Zahlen bezelchnen die anschlagmifsigen Gesamthau- 
kosten, soweit solche aus den Erlinterungen za erechen sind. 

In den minder umfangreichen, anten nicht besonders anfgefiihrten 
Etats sind noch folgende hieher gehérige wufserordentliche Ansgaben 
enthalten : 

In dem Etat der Berg- usw. Verwaltung ist ein DBetrag 
von 160000 # enthalten zur Fertigetellung des Dienstgebiindes der 
Kéniglichen geologischen Lundesanstalt und Bergakademie in Berlin; 
ferner cin Theilbetrag von 67 000 4 gur Herstellung der fiir den Berg- 
werksbetrich erforderlichen Anlagen anf Bahnhof Gittelborn, deren 
Gesomtkosten auf 116000. veranschlagt sind, 

Im Etat der Staatearchive ist cam Umbau des Staatsarchiv- 
und Bibliothekgebiindes in Hannover ein zweiter Theilhetrag von 
200 000  vorgesehen, Die Gesamtkosten sind anf S760%") & ver- 
ansehlagt. 

Der Etat des Finavz-Ministerinma enthialt eine Summe von 
500 A gur Erncucrang des Pufsbodens im Concertsaale und im 
Tanzsaale des Koénigi. Opernhanses in Berlin. 

Der Etat des Kriegs-Ministeriums enthiilt einen Betrag von 
0000 aur Einrichtung des Zeughauses in Berlin als Mehrbedarf 
xu den durch Gesetz vom 17. Marz 1877 bewilligten Mitteln, uod zwar 
zur Yollendung der kiinetlerischen Ausschmiickung des Zeaghauses. 

Zu den vorstehenden cinmaligen Betrigen von . 452 5000 A 
treten dic nachstehend zusammengesteliten Ansgaben 
fiir Rauführungen, und zwar; 


L. Im Etat der Eisenbuhnverwaltung .. . . . - 1ST 0008 


li, . der Bauverwaltung 8 862 000. 
Hl.  « des Handelsministeriums LAH. 
WV... der Justizverwaltung 27 si. 
Vv. . « des Ministeriams des Innern . HE OO. 
VI. der landwirthschaftlichen Verwaltung 415 8%) .. 
VIL. . der Gestiitverwaltung 2... . Hi2 OO 
Vill. . des Crltusministeriuins . HIS SS. 


Ge samtbetrag der einmanges a! fur Bau- 
ausfihrangen . z F X AG 
I, Aunfserordentliche Auſstahen fir die Bauausfihruages der 
Eisenbahn-Verwallung. 


Beitrag Gesatat 
fir Nant kosten 
1) Bezirk der Eisenbalin- Direction * x 
Altona. 
“1, Zur Erweiterung des Babuhofes in Eutin Lge mw) (152 (HK) 
*) Bez. a. Eisenbh.-Dir. Berlin. 
2. Zum Umbanu des Bahnhefes in Wilmers- 
dorf-Friedenau, letzte a. Erginzungsrate. 14064 (S90 O00) 
‘3. Zum Dmban des Garlitzer Balnhotes im 
Ierlin, 1. Rate . 120) a) (20) O08) 
“4d. Zur —— des Balnhofes in Cottbus 
1. Rate . ULL (S00) O00) 
Ze uberir agen § HO2 (4 


Uebertrag fi dan 
th. Zur a der Schienentibergiinge 
der Boshagen -Rommelsborger Chaussee 


— dic Osthahn und die Sehlesivche Bahn 


bei Rummelsburg, 1. Rate . . 100.000 (ADU al) 

*6. Zur Erbauung eines Geschiiftsgebiiudes 
fiir die Eisenb.-Direct. in Berlin, 1. Rate. 100000 1650000) 

. Zur Einrichtang ele ktrischer Beleuchtang 
auf dem Giiterbahnhofe in Berlin (N. M. Tou CLO O00) 

3) Bez. d. Eisenb,-Dir. Brestao, 

8, Zur Vereinigun der Bahnhife der Kechte- 

Oder-Ufer- u. d. Posen-Kreuzburger Bahn 
bei Kreurburg, fernere Rate . 100 600 (OOO CN 

*?. Zur Erweiterung d. Bahnhofes in Schwien- 
tochlowitz, 1. Kote . . — . . 200-000 (250 OK) 
*10. Desg). in Laurahiitte, 1. Rate . 120 Ka) (28 O00) 
*11, Desgl, in Glats, 1. Rate . . 150 GO) (89% O00) 
*12. Zam Umbat d, Bahrhotes i, Glog vith, i. Rate 150000 (Sil OOH) 

*13. Zur Erweiterung des Bahnhofes in Tar- 
nowite, 1, Rate 200 OGG (S50 (00) 

1) Bez, J. Eizenb. Dir, ———— 

*14. Zum Umban des Dienst- und E:mpfangs- 
ebiudes anf Babnhof Bromberg, 1. Rate 150000 (460 OOF 

*15. gum Ausban der Babnatreeke Jablonowe- 
Allenstein-Kobbelbude, 1. Rate. OT) OO) (ATO UN 

*16. Zur Erweiterung des Bahnhofes in Lichten- 
herg-Friedrichsfelde, 1. Rate ~ . BAOOUD 15 750.000) 

Dy Bez al. Kisenb.-Dir, Kiln (linksrho. 

23 Umhau des Bahnhofs in Stolbe iat 
letate unil Ergantuuxrute SSUOO C1 300 000) 
- Desgl. in Eas irchen, fernere Hate - 200) OOK) (779 Quo) 

19, Zur Herstellung einer neuen Gilterstation 
bei Nippes, fernere Hate. SOO 00) (i OOO) 

*20, Zom Umbau des Bahahofes in Valklingen, 
1. Rate 400.000) (1.650.000) 


"21. Zor U mgestaltun : der Baknhofsunlagen 
in Verdingen, 1. Rate . 
9, Aur Erbauung eines Gese hiiftagebiiude * ‘far 


BOO000) | 62 YaO UE 


das Eisenb.- lvetrighsaant i in Crefeld, I. Rate 120000 FAO OK) 

"23. Zur Erbauung eines Locomotivschuppens 
auf dem Bahnhofe in Karthaus, 1. Kate . 7000 (110 Chine) 

6) Bez. d. Eisenb.Dir. Kiln (rechtarh.). 

24. Zum Umbau der Umgangsbahn hei (ber- 
hausen, ictzte Rete . . THOU | (226 LO) 

25. Zur Verlegung der Bahnstrecke Welver- 

Harem behafs directer Einfiihrung in den 
Rangirbahnhof Hamm, fernere Rate . . 7G (O00 000} 

26, Zur Vereinignng der beiden Bahnhofe 
(Rhein u. West!) in Dortmund, fernere Rate D0 000 (200 000) 

. Zum Umban des Bahnhofes in Essen (Rh.), 
fernere Hate 100 000 (1 So 000) 

728, Zur Erweiterung dex Ge nschiiftagebliudes 
der Eisenb.-Dir. (rechterh.) in Kéin, 1. Kate 00000) ABT 000) 

"0, Zur Enveiterung der Geleisanlagen anf 
dem Bahnhofe im Nenwled, 1, Rate. 100 (00 (165 G00) 

*W). Zur Erweiterung des Locomotivar anaes 
auf Bahnhof Wanne, 1. Rate . R Tau) (145 00) 
= Zur Anlage einer Haltestelle b. Fahr, 1. R: ate THM C105 GOu) 

2. Zur Erweite ‘ung des Buhnhofea Miil- 
heim a. d. R. (CB. ML), 1. Rate. . - 1h0uo0) (1 DLO 

Zu tbertragen 5601 000 


Nr, 34. 
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33. 


3. 
*36. 
*37. 


43. 
“44, 


45, 
46. 


"47. 
*48. 
40. 
60. 


vl. 


52. 


*08. 
*09, 


. — auf dem 
8 4 


. Zur Einrichtung elektrischer 


i. Zar Erweiterun 


Uebertrag 
7) Bez. d. Eisenb.-Dir. Elberfeld. 
Zur —— Verbindungsbahn 


zwischen den hnhéifen Hengstei und 
agen (Rh), fernere Rate . . » . . - 


ebiiuden auf Bahnh, Lennep, fernere Rate 
um Umbau des Bahnhofea in Unna, 
fernera Bata . 5 3 68 8 8} es 
Zur Erweiterung des Bahnhofes Unter- 
barmen (B. M.), 1. Rate. . 2. 2. 
Zur —— der Geleisanlagen auf 
dem Bahnhofe lige, 1. Rete =. os 
terbahnhofe Hagen 
de Mate. s 2c 2 o-4 0 4 
1, auf dem Bahnhofe Schwelm (B. M.), 
o Mate . ow 8 oe 6 oo tt et 
Desgl. auf dem Bahnhofe Elberfeld-Stein- 
beck, 1. Rate . 


. Zur Erbauung cines Geschiiftagebiiudes ‘fiir 


das Eisenb.-Betrichbsamt in Hagen, 1, Rate 
eleachtung 
auf dem Bahnhofe Hagen (B. M.) . . - 


8) Bez. d. Eisenb.-Dir, Erfurt. 
Zur Erweiterung des Bahnhofes in Bitter- 
feld, fernere Rate . . . . . - ee 
Deagl, in Frittstedt, 1. Rate se 
1) Bez, d. Eisenb,-Dir, Frankfurt a. M. 
Zum Umbau des Bahnhofes in Oberlahn- 
stein, letzte Rate 2. 6. 1 1 ee ee 
Zur Erbauung eines definitiven Empfangs- 

biindes auf dem Bahnhofe in Eichenberg, 
lermere Hate . . 1. 4 5 2 «0 6 ww 
Zum Nenbau des Bahnhofes in Afsmanns- 
hausen, 1. Rate . . . 2 ee ew we 
Zur ie arse oe Bahnhife bei Wolk- 
ramshausen, 1, Rate . . . . 2. + + 
Zur Umgestaltung des Bahnhofes in Nord- 
hausen, 1. Rate. . . . 1. ee ee 
Zur Herstellung von Strafeenanlagen auf 
dem Terrain der aufser Betrieb gesetzten 
Westbahnhéfe in Frankfurt a. M. 1. Rate 
auf die weiteren Kosten. . . 2. 1. . 
Zur Erweiterung des Bahnhofes in Eltville 


10) Bez. d. Eisenb.-Dir, Hannover. 


Zam Umban des Bahnhofes in Soest, letzte 
Rate 


. Zur Herstellung einer Beleuchtungs- und 


Wasserversorgungsanlage auf dem Bahn- 
hofe in Kreiensen, letzte Rate . . . . 
Zum Umbau des Babnhofes in Loéhne, 
fernere Rate 


. Zur Erweiterung des Bahnhofes in ‘Celle, 


1, Rate 


. Desgl. in Wilfel, 1. Rate | 


Desgl. in Ottbergen, 1. Rate ial Rear e 
Zum Umbau des Bahnhofs in Nien- 
burg a, d. Weser, 1. Rate. . . . . 


11) Bez, d. Bisenb.-Dir. Magdeburg. 


. Zum Umbau und zur Erweiterung des 


Babnhofes Halle, fernere Zusatz- und zu- 
— Ergiinzungsrate. . 2. 2... 1. 

ur Anlage eines Gtiterbahnhofes in St. 
Leonhard b, Braunschweig (Braunschweig-' 
Ostbahnhof), letzte Rate . 


. Zam Umbau des Bahnhofes in Borssum, 


fernere Rate . 


. Zum Umbau der Havelbriicke bei Werder 


uw. zu den dadurch bedingten Mehrkosten 
d. Umbaues des Bahoh. das, fernere Rate 


. Zur Erweiterung des Bahnhofes in Wann- 


sec, 1, Rate. 


. Desgl. in Schlachtensee, i. Rate. . 
. Zur Erweiterung des 


eburger Raliu- 
hofes in Leipzig, 1. pee * 
Zur Erweiterung des Bahnhofes Alte-Neu- 
stadt und der Rangirstation Bude 4 bei 
Magdeburg, 1. Rate . . 2. 2 1 we 
des Bahnhofes Grizehne 
und Ausban der Verbindungsbahn zwischen 
diesem Bahnhofe und dem Bahnhofe Stadt 
Calbe, 1. Rate. . 


* # ss 


6 601 000 


50 000 
100 000 


100 000 


300 000 
150 000 


250 000 


150 000 


150 000 


150) 000 
150 WOO 


—_—_—_— jt t — 
Zu iibertragen 1180000 


(260.000) 


(350 000) 
(430 000) 
(460 000) 
(158 000) 
(175 000} 
(145 000) 
(610 000) 
(285 000) 
* (106 000) 


(1.000 000) 
(106 000) 


(006 000) 
(150 000) 
{260 000) 
{280 000) 
(250 000) 


{i120} 


(680 000) 


(178 000) 
(500 000) 
600 000) 
250) 000) 
ea 000) 


(326 000) 


(10 250 000) 


(350 000) 
(470 000) 
(3330000) 
870 000 
8 80 
(426 000) 


(572 000) 


(544 000) 


(636 = 
CL 060 000 


Uebertrag 11 807 000 


Gesnnat- 
kotten 


a 


(1 798 000) 
(500 000) 


(1120 000) 
(407 600) 
(160 000) 
(30 000) 
(38 000) 
(825 000) 
(181 000) 

(1 S871 000) 


(76 000) 
(65 000) 
(40.000) 


(40.000) 
(30 000) 


(85 000) 


(108 000) 
(40 000) 
(38 500) 


(120 000) 


(7.500 000) 
(600 000) 
(1 900 000) 


(1. 600 000) 
(500.000) 
(698 $20) 

(50 000) 


70, Zur Herstellung von Weichen u. Signal- 
stellwerken, fernere Rate . . . . . . S000) 
71. Zur Ausriistung der Betriebsmittel mit 
durchgehenden Bremeen, fernere Rate . 1100000 
72. Zur Etnrichtung der Personenziige zur Gas- 
beleuchtung und zur Herstellung von Fett- 
anstalten, fernere Rate . . . . . . 00000 
73, Zur Herstell. von Vorsignalen, fernere Rate 600 000 
*74. Zur Vermehrung und Verbesserung. der 
Vorkeh m zur Verhiitung und Beseiti- 
gung von Schneeverwehungen, 1, Rate 700.000 
Summe 15307 000 
Il, Aufserordentliche Ausgaben flr die Bauausfihrungen der 
Bauverwaltung. 
Uetrax 
. J , fir 1S 
1. Zur lirung der Weichsel im Bereiche a 
der Weichselstrombauverwaltung und des 
Rheins von Bingen abwiirts . . . . . 100000 
2. Zur — der Memel, der Warthe, 
der Saale und ‘Unstrnt und der Ems . . SO 000 
3. Zur Regulirung des Rheins von Mainz bis 
Bingen, Rest . . 1. 2... 1. 1 ee) 148000 
4. Zur Regulirung der Oder vom Lunower 
Dammbause unterhalb Ciistrin bis Pitziger 
Theerofen, 4, Rate... - ... . . 100000 
5. Gur Wiederherstellung der Bauwerke des 
Klodnitzcanals und Verbesserung der Be- 
nutzbarkeit des letzteren, 3. Rate . . 2 225000 
6, Zum Neubanu der Saaleschleuse bei Calbe, 
ee ee ee ee eee eee) 
7. Zar Verbreiterang und Vertiefung der 
Havelhaltung des Berlin-Spandauer Schiff. 
fabrtscanals, Rest . . - . . + - + 80.000 
*8. Zur Anlage cines Winterhafens bei Tilsit 50000 
“. Zur Herstellung eines Winterliegeplatzes 
am Milhlenholz bei Havelberg . . . . 58 000 
“10. Zar Anlage eines Sicherheitshafens bei 
Miilheim am Rhein, 1. Rate . . . . . 380000 
*11. Zum Nenbau der Rosenbecker Schleuse, 
1,Rate 2... 1. 1 we we ewe ©) 6140000 
*12, Yur Erweiterung d. echmalen Grabens u. z. 
Neuban der Pareyer Schleuse, 1, Rate. , “0000 
*13. Zum Ban eines Leitwerkes in der Spree 
unterhalb der Ejisenbahnbriicke in Char- 
lotenburm ... 1s et eet et 76 000 
"14. Zur Anl eines Bauhofes nebst Winter- 
hafen f. d. Wasserbaninspect. in Tapiau . 65 000 
"15. Zur Anlage eines Bauhofes am Ruppiner 
See in Neuw-Ruppin. . . 2. . . wa 40.000 
*16. Zur Beschaffang eines Schlepp- und Be- 
reisungs-Dampfbootes fiir die Wasserban- 
inspection Kukerneese . . . . . - ; 4000 
*17. Zur Beschaffung von fünf cisernen Priihmen 
far den Dampfbagger ~Tiege* . . . . 80 000 
*18. Zur Beschaffung eines Damp ers und 
sechs eiserner Prithme fiir die Elbstrom- 
bauverwaltun, Cw am eee ewe 9h 000 
"1% Zur Beschaffung eines Schleppdampfers 
und acht eiserner Baggerschuten fiir die 
Wasserbauinspection Harburg a 108 000 
). Zar ——— —* zcthn eisernen Bagger- 
prahmen f. d. Wasserbauinspect. Emden . 40.000 
*21. Z. Beschaff. cines neuen Danipfoeggere f, 
d, Mosel im R ngsbezirk Coblenz  - 38 500 
*22. Zu Versuchen tiber die Fortbewegung von 
Schiffen auf Caniilen durch am Ufer in 
‘Thitigkeit gesetzte Masehinenkriifte, ins- 
besondere im Interesse des Dortmund- 
Ems-Canals ols rere &10 11 1) 
2, Zur Herstellung einer 5 Meter tiefen Fahr- 
rinne von aig omega das Frische 
Haff nach Pillau, 2. see ew ee 10000000 
24 Zur Herstellung eines Sicherheitshafens 
bei Safenitz,2.Rate-. . . . 2... . 200000 
25. Zum weiteren Ausbau des Bubnensystems 
auf der Westkiiste der Insel Sylt, 2. Rate 330 000 
2. Zu den Schutzbauten auf den Ostfriesi- 
~ schen Inseln, weitere Rate. . . 2°). >. 114 M. 
27, Zur Anlegung ¢ines Fischereihafens am 
Norddeich bezw. bei Norderney, Rest. . = 200000 
“28. Zur Erweiterung des Verkehrshafens in 
_ Harburg, 1.Rate . 2... 2060000 
“20. Zur Verbeaserung und Vervollstiindigung 
der Hafenanlagen in Harburg, 1. Rate 2 3! 000 
*30, Zur Errichtang v. drei offenen Schuppen z. ss 
Holzablagerung im Hafen v. Geestemiinde 50.000 
Zu iibertragen 7125 000 
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*1. 


#32. 


M. 


*38, 


“9. 


“40, 
*41, 


. Fir die Verbreiteran 


. Zum 


. Zum Um: u Eeweiterangsban 





Uebertrag 
Zur Herstellung eines Leitdammes ober- 
halb der Geestemiindung im Anschlufe an 
die bei der Correction der Unterweser 
seitens Bremene auszufiihrenden Anlagen 
Zur Verlingerung des Aulsentiofs i 
Carolinemsicl u, x, Beleuchtong desselben 
des Hafendammes 
zu Norddeich behufs Zefiihrang der Eisen- 
bahn Norden-Norddeich, sowie fd. Restein- 
ung der anschlielsenden Deichbisebungen 
Zar Verbesserung der Zowegungen am 
wasserfreien Fahrdamm auf Norderney 
and zur Erbaunng eines Landungshauses 
daselbst, sowie z. Anlegung ec. Siifawasser- 
rohrleitung zum Hafen auf Norderney . 
Zur Herstellung eines Bohlwerke am Hafen 
in Goa. te eee ke 
Zor Erweiterg. d. Dock werkatiitte in Hosam 
Zur Vervollstandigung der Anlagen anf 
dem Bauhofe bei —8 durch den Ban 
eines Schiffeliegeplatzes, sowie Herstellung 
des Béschungepflasters und mehrerer Lade- 
bihnen naw, os 8 . 8 wee 
Zur Beschatfung eines neuen Damptkessels 
sowie zum Umbau der Maschine dea 
Schleppdampfboots ,Danzig der Hafen- 
baninepection Neufahrwasser . — 
Zur Beschaffang von zwei Dampfbagger- 
pribimnen fiir den Baggerbetrieb in Swine- 
miinde 0 a Ni a ek Cee mee pe as 
Zur Beschatfong eines Rammprabmes fir 
die Hafenbauinepection in Swinemiinde . 
Zur Beschaffung von vier ¢isernen Klappen- 
prahmen fiir die Dampfhagger .Stralsund* 
und ,Riigen* . . 


. Zur Beschaffung v. ‘vier eisernen Bagger- 


echuten fir den Hafen von Geeatemiinde , 


. Zur Festlegung u. Bewaldung der Wander- 


diinen zwischen Siiderspitze und Schwarz- 
ort auf der Kurischen Nebrung, 1. Rate . 
Umban der sogenannten bunten 
Briicke in Minden, Ergiinzungsrate . 
Zom Neubau der jangen Briicke tiber die 
Dahme bet Kipenick, 1, Rate . 


. Zum Umban der Waterloobriicke in Han- 


nover. . 


. Zum Umbau der Emebriicke hei Rhede | 
. Beitrag zu den Kosten des Neubaues der 


Briicke liber die Lesum bei Burg . . . 


. Zam Nenbau eines Dienstgeblindes fiir 


die Wasserbauinspection in Harburg . 


. Zam Um- und Erweiterungsbau des jetzigen 


Oberprasidial-, vormaligen Regicrangege- 
baudes in Breslau, Rest u. a goeer re oini 
- Regierungs- 
ebiindes in Oppeln, Rest u. Ergiinzangsrate 
Desgl. in Hildesheim, 4. Rate. . . - 


. Zum Erweiterungsbau des Regierungs- 


ebiludes in Diisseldorf, 2. Rate . — 
um Erweiterungebau des Dienstgebaudes 
der Ministerial-, Militar- a. Baucommission 
aaf dem Grundstiick Hausvoigteiplatz Nr, 14 
in Berlin, 1. Rate. . : 


. Zum Neuban eines Dienstgebiindes ftir dic 


Elbstrombaaverwaltung, I. Rute . . 
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7128000 


350 000 
32.000 


0000 


196 TW) 


S84 000 
21 000 


5D TM) 


42000) 


247 G00 


20 O00 


60 000 
38 600 


100 G00 
5] GOO 
Tia) (wy 


5x 500 
69 OO 


117 300 
52 000 
i 300 
2 tw 

20) O00) 
60 000 


400 000 


80.000 


Bog 0 


(350 000) 


{32 Ou) 


(140 G00) 


{196 Soo) 


(34 0005 
(21 tn ') 


(8 TOO) 


(42.000) 


(247 O00) 


(20 000} 


(60 O00) 


a0 BOO) 


(1 Se 000) 
(217 O00} 
(282 000) 


(08 SOD) 
(69 OO} 


(215 000) 

(52 000) 
(129 500) 
(200 O00) 
(700 (0) 


(297 000) 


(Bi) O00) 
{197 GOO) 


Samme 
1lf. Aufserordentliche Anegaben fiir die Banausfilhrangen des 
Ministeriums fir Handel und Gewerbe. 
Pe cent 
1. Zar Errichtung eines Dienstgebiiudes fiir : “ — 
das Eichungeamt in Kénigsberg, einech. 
der Ergiinzung des Inventars, letzte Rate 25 600 (83 600) 
2. Deagl. in Dortmund, cinachlielslich der Er- : 
iinzung des Inventars, letzte Rate . 20 440 (60 440) 
*3. fur Erweiterung des Drebercigebiindes der 
Kiéniglichen Porcellanmanufactur 76 300 (76 300) 
Summe 120310 
1¥. Aufserordentliche Auagaben fiir die Banausfihrungen der 
Jusxtizverwaltung. . 
ur isa = Sesten 
1) Bez. d. Oberlandesger, Marienwerder, * A 
1. Zum Neubau cines amtsgerichtlichen Ge- 
fiingnisses in Marienburg, 5. und letste Rate 4600 (206 900) 
*2. Zum Xeubau cines Geschiftshauses fir das 
Amtsgericht und cines Geflingnisses in 
Pr, Stargardt, 1. Rate . ~ s+ ee 100000 (452 050) 
Zu iibertragen 146 900 


10. Zum Neubau eines Geschiiftshauses 


2. Zom Nenbau eines 


Uebertrag 
2) Bezirk des Kammergerichts, 


3. Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Ge- 


schiiftagebandes im Anschlusse an das 
Dienstgebiiude des Polizei-Prisidiams und 
an das Polizeigefiingnifs in Berlin am 
Alexanderplatz, letzte Rate. 


*4. Zum Neubau eines Centralschuppens ‘far 


das Strafgefiingnify bei Berlin 
3) Bez, d. Oberlandesger. Stettin, 


5, Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Ge- 


wchaftsgebaudes in Biitow, letzte Rate 


*6. Zum Neubau eines amtegerichtlichen Ge. 


sehiftsgebiiudes und Ciefiingnisees in 
Belgard, erste Rate . . 


7. Zom Neubau eines amtagerichtlichen Ge 


flingnifsgebdudes in Dramburg 
4) Bez, d. Oberlandesyer, Posen, 


8. Zur Erbanung cines Centralgefangnisses 


in der Proving Posen zu Wronke, 2. Rate 
4) Bez, d. Oberlandesger, Breslau. 


9. Zum Neubau cines Geschiiftshauses fiir 


das Landgericht in Ratibor und eur Ein- 
richtung des friiheren Appellationsyerichts- 
gebiudes daselbst gu einem Geschiftshause 
fiir das Amtagericht, 3. Rate . . we 
fiir 
das Amtsgericht und eines Getiingnisses in 
Kattowitz, 3. Rate . i 


11. Zum Neubaa eines amtsgerichtlichen Ge- 


fingniases in Lichau, letzte Rate 


"12. Zum Neabau eines amtsgerichtlichen Ge- 


schiftegebiiudes und 


Gefingnisses in 
Lablinitz, 1. Rate 


"13, Zum Neobau einer Centralstation ‘fir 


jegendliche miinnliche Gefangene und 
eines Gerichtsgefiingnisses fiir erwachsene 
Gefangene in Grofs-Strehlitz, 1. Rate . 


6) Bez. d. Oberlandesger. N aumbury., 


14, Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Ge- 


schiifts- und Gefangnifsgebiudes in Garde- 
legen, 2. und Ergiinaungsrate. 2... 


7) Bez. d. Oberlandesger. Kiel, 


*15. Zom Neubau eines Dienstgebindes fir das 


Oberlandesgericht in Kiel, 1. Rate . 
8) Bez. d. Oberlandesger, Celle, 


“16. Zum Um- und Erweiterungebau des Amts- 


richtegebaudes in Nienburg. . 


“li, Zor Erweiterung des amtsgerichtlichen 


Gefiingnisses in Papenburg 
9) Bez, d. Oberlandesger, Hamm. 


18 Zom Neubau eines Landgerichtagebiiudes 


in Bochum, 2. Rate  . 


*19. Zom Neuban ¢ines Geschiftsgebaudes ‘fir 


das Oberlandesgericht und das Amtsgericht 
in Hamm, 1. Rate... . : 


10) Bez, d. Oberlandesyer, Prank - 
furt a, M. 


20. Zum Neuban eines amtagerichtlichen Ge- 


schiftsgebiiudes in Braunfels, 2. Rate , 
11) Bez, d. Oberlandesger, Kain, 


21. Zor Erweiterang des Justizgebiades in 


Kolu, 4. Rate . rae ar re ere 
amtegerichtlichen Ge- 
schilftegebiiudes und Geflingniases in 
Miinchen-Gladhach, letzte Rate . 


23, Zum Neuban eines aintagerichtlichen Ge- 


tiingnieses in Waldbroel, Ergiinzangarate 


24. Zum Neubau eines Geschiftsgcbiiudes flir 


das — die Kammer ftir Handels- 
sachen, die Strafkammer und die Staats- 
anwaltschaft, sowie eines Gefiingnisses in 
Crefeld, 2. Rate... 


"25, Zum Neubau eines Geachiiftagebiindes fir 


das Amtsgericht in Hennef, 1. Rate . , 


"26, Zum Neubau eines Geschiftegebiudes fiir 


das Landygericht und das Amtsgericht in 
Coblenz, 1, Rate . 


“27. Zam Neabau eines Geschiitsgebiiudes ‘fir 


das Amtsgericht in Kempen, 1. Rate . 


28. Zum Neuban cines Geschaftsyehaudes fiir 


das Amtegericht zu Berncastel, 1. Rate . 
Summe 


22. Januar 1890, 


146 800 


4 GOD 


26.000 


14.800 


6 000 


31 400 


300 000 


10000 


180,000 
27 000 


150.000 


15) 000 


46.000 


100,000 


19 000 


20 500 


150 000 


130 000 


45 000 


250 000 


7 800 
& ifaw) 


100) 000 
45 000 


180 000 


60 000 
65 000 


2 547 800 


(287 600) 
(26 000) 
(74 750) 

(141 400) 


(81 400} 


(2 100 000} 


(583 100) 


(775 000} 
(63 000) 


(477 500) 


(520 0 


(115 950} 


{450 000} 


(19 000) 
(20 500} 
(460 000) 


(T82 869) 


(106 500) 


(367 862) 
(24 GOO) 


(560 000) 
(76 G00) 


{720 000} 
(111 400} 
(90 100) 


fir. 





gh. 
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V. Aufserordentliche Ausgaben fir die Banausfilhrangen des 


1. 
2. 
*3. 
*4, 
*5. 


Mintsterlums des Invern, 


Botrag 
far TUG, 
& 

Fiir den Neuban eines Zelleniigels bel 

der Strafanstalt in Siegburg, letzte Rate 73 500 
Fiir den Neubau eines Arresthauses in 

Diisseldorf, 2. Hate . eee 400000 
Fiir den Neubau eines Arbeits- und Zellen- 

fliigels bei der Strafanstalt in Ziegenhain 78 500 
Fiir den Neubau eines Verwaltungs- 

ebiudes b. d. Strafanstalt in Wartenburg 46 700 
ir die Einrichtung eines Hiilfagefiingnisses 
in dem chemaligen Cavallerie- Casernement 

in Woblau . 2 6 6 6 ee eee oe 49 800 

Summe 48 500 


Gesamt- 
kosten. 


4 
(153 5600) 
(1497 800) 
(78 500) 
(46 700) 


(49 800) 


VI. Aufserordentliche Ausgaben fir die Bauausfihrungen der 
landwirthschaftlichen Verwaltung. 


Betraz 
fiir DStOOL 
aa 
1. Fiir den Uferschutz der Wilster Marsch, 
S:Rete . 1 6 = wo ee ee ee 40.000 
2. Zur Befestigung der Binnendiinen auf der 
Halbineel Hela, 7. Rate . . . . ww 11 060 
*3. Zum Neubau eines Fahrzeuges fiir den 
Fischerei-Aufsichtsdienst an der oatfriesi- 
echen Kiiste . 2. 2 6 6 + se te ww $000 
4. Zum Weiterbau des Siid-Nord-Canals im 
linksemaiachen Moorgebiete . . . . . 500 000 
5. Zom Ban und zur inneren Einrichtung 
eines Gebiindes sur Aufonbme der Lehr- 
ond Sammlungeriiume der landwirthschaft- 
lichen Akademie in Poppeledorf, letzte Rate a7 500 
*6, Ergiinzungsbauten bei der Lebranstalt fiir 
Obst- und Weinbau in Geisenheim. . . 11610 
*7. Ergiingungsbauten bei dem pomologischen 
Institut in Proskau. . 2. 2 1 2 a ROA) 
Summe 418 Su) 


Gesamt- 
Kosten 
4 


(1 dis 000) 


(9.000) 


{267 500} 
(11 510) 
(9.850) 


VIL. Aufserordentliche Ausgaben {ir die Bauausfihrung der 


1. 


*10, 


Vill. 


1. 


2 


. Zan 


. Zor 


Geatitverwaltung. 


Zur Errichtung eines Landgestiits auf Vor- 
werk Kreuz (Crillwitz) bei Halle a. S. 
behufs Zuriickverlegung des zur Zeit in 
Lindenau, Rghz. Potadam, untergebrachten 
Sicha, Beschilerdepote, letzte Rate. . 

Neubau eines Ackerpferde- und 
Fohlenetalles auf dem — Gurdszen, 
Hauptgestiit Trakehnen, 1. Rate . ‘ 
Zur Erricht. ciner Scheune auf d. Vorwerke 
Mattischkehmen, Hauptgestiit Trakebnen 
Zum Neubau eines Ackerpferde- und 
Ochsenstalles anf dem Vorwerke Birken- 
walde, Hauptgestiit Trakelmen . . . . 
Zum Umban des dstlichen Fligels dos 
Foblenstalles auf dem Vorwerke Débhlen, 
Hauptgestit Graditz . . . . + wae 
Herstellung der Waaserleitung auf 
dem wittleren Geatit-Hofe des 

atiits Beberbeck . 


* 


. Zur Regulirnng der Wasserleitung aut 


dem Vorwerke 
Beberbeck . . 
Zur —— 
im Regierungs 


Sababurg, Hauptgestiit 


eines negen Landgeatlite 
ezirk Kinigsberg, 2. Rate 


. Zum Neubau eines Zwiilf-Familienwohn- 


hauses nebet Stallgebiinde bei dem Lit- 
thanischen Landgestiit in Gudwallen . 
Zum Neubau ein, Scheune auf d, Vorwerke 
Asteckersherg, Landgestiit Gudwallen. 


Summe 


aupt- 


Betraz 
fir Lot 


aw 


173 950 


60 000 
26 500 


26 990 


21200 


11 000 


22 490 
147 0m 


60) 700 


13 180 
5o2 060 


Gesamt- 
kosten 


A 
(480 000) 


(128 000) 
(26 500) 


(26 990) 
(21 200) 
(11.000) 


(22 490) 
(460 000) 


(59 700) 
(13 180) 


(rena mt- 
hosten 


4 
(160 000) 


(180.000) 


Aufserordentliche Ausgaben fiir die Bauausfihrungen des 
Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
heiten, 
Betrag 
fie 12min 
At 
Zum Neubau eines Dienstgebliades fiir 
das Consistonum in Stettin, 2. Rate 60 000 
Zum Umbar des alten Domgymnasialge- 
baudes i. Magdeburg behufs Unterbringung 
des dortigen Consistoriums, 2. Rate : 10. 000 
Zu iibertragen 100000 





3. 
*. 


. 


4 


*11. 


118 
"19. 


ty 


*H1. 


. Zui Anschlufs d. 


. Fur 





Vebertrag 100000 


Zur Restauration der Schlofskirche in 
Wittenberg, 3. und Ergiinzungerate. 

Zum Um- und Erwejterungsban des Dienst- 
gebiindes fiir das Provineial-Schuleollegium 
tind das Consistorium in Miinster, 1. Rate 
Zur Errichtung eines Prediger-Seminars 


Universitit Kiénigsberg. 


. Zam Neubau dea pathologischen und des 


——— Instituts, letzte Rate . 
ur inneren Einrichtung des mineralogi- 
schen Museums und Institute . 


. Zur Herstellan vorschriftsma(siger Um- 


wihrangen u. Birgersteige a. botan. Uni- 
versitiitegurten, sowie z. [nstandsetzg. ver- 
wilderter Gartenfliichen u. x. Anlage eines 
neuen Telcbes in demselben . . . . 


Universitat Berlin, 


. Zam Umban des Universititegebiindes, ein- 


schliefslich d. inneren Einrichtung, 2. Rate 
hysicalischen Instituts 
an die fiir die Dorotheenstadt herz- 
stellende Centralstation der allgemeinen 
Elektricitiitegenellachaft . . 2. 2... 
Zur Instandsetzung der Diicher der Ge- 
biiude des ersten ehemischen Laborato- 
riums, dea ersten anatomiechen Institats 
und der Stermwarte. . . . . —— 


Universitit Greifswald. 
Zam Nenbau des —— Tuatituts, 


einschl. d. inneren Einrichtung, letzte Rate 


. Zam Erweiterunge- und Umbau des Ge- 


bindes der Universitiitsbibliothek, 1. Rate 
Universitit Breslau. 


. Zum Neuban der chirurgischen Klinik, 


elnschliefsl. d. innereu Einrichtung, 3. Rate 


. Zum Neuban der medicinischen Klinik, 


einschl. der inneren Einrichtung, 2. Rate. 


. Zur Regulirung d. Maxgerten-Grandstiicks 


und HHerstellung der fir die neuen medi- 
cinischen Anstalten erforderlichen Aufsen- 
anlagen, 1.Rate, . . . . 1. we 
erstellung der das Maxgarten-Grand- 
stiick umgebenden Strafsen, 1. Rate 

Zum Neuban d. patholog. Inatituts, 1. Rate 
* Neubau der dermatologischen Klinik, 

. Rate . 


. Zu baulichen Acnderungen des chemischen 


Laboratoriums . ....4.. 
Universitit Halle. 


. Zam Neubau einer Irrenklinik, 2. Rate . 


Universitit Kiel. 


. Zur theilweisen Erneverung und Vervoll- 


stindigung der Einfriedigung des Grand- 
stiicks der akademischen Heilanstalten 


. Zum Neubau des mineralogischen Museums 


und Institute, 1. Rate. . . . . 
Universitit Gottingen. 


24. Zum Neubau der medicinischen Klinik, 


einsechl. d. inneren Einrichtung, letzte Rate 


. Zum Nevban des pathologischen Jnstituts, 


einechl, d. inneren Einrichtung, Jetate Rate 


. Zur Herstellung des Maschinenhauses und 


der iibrigen anf die Sammelheizung der 
medicinischen Neubauten beziig], Neben- 
anlagen, letste Rate . . . . 


. Zur Herstellung von ‘Aufsenanta en bei 


den medicinischen Neubauten, 1. Rate 


. Zam Neubau von zwei Absonderungs- 


baracken fiir die neuen Universitiits- 
Kliniken. 2. 6 2. 1 ee eee ee 
Universitit Marburg, 
Zum Bau des Aulafliigels am Universitite- 
| ga letzte Kate sae ys 
Zum Erweiterungebau der chirurgischen 
Klinik und zor Vervollatindigung der Ein- 
richtungen des vorhand. Gebiindes, 1. Rate 
Universitit Honn. 
Zum theilweisen Um- a. theilweisen Ne- 
bau der Universitits-Bibliothck, einschl. 
der Kosten der inneren Einrichtung and 
des Umauges, 1. Rate . ——— 
Zu Ubertragen 


200 000 


100 000 
57 500 


ORS 
22725 


29 724 


200) 000 


74500 
85 000 


250 000 
150.000 


160 000) 


10.000 
100 000 


120.000 


18 OK) 


300.000 


f 


70 OO) 


200 000 
117 Son 


7A 050 


GO 000 


74.000 


101 250 


72 000 


150 000 


3077 B44 


(240 285) 


(29 725) 


(29 724) 


(649 600) 


(11 500) 


(15 200) 


(180 000) 
(86 860) 


(625 700) 
(549 500) 


(264 420) 


{170 000) 
(217 500) 


(280 000) 
{18 000) 


(665 000) 


(5 600) 
(128 800) 


(439 000) 
(181 500) 


222 450) 
(192 000) 


(74.000) 


(236 250) 


(116 700) 


(359 300) 
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Uebertrag 3077 854 
#32, acl Herrichtung der bisherigen Dienet- 
wohnung des Directors des physikalischen 





Institats zu Arbeitsriiumen . . S000 (8 000) 
"33, Zor oe Emeuerung und Erweite- 
rung der a - = 
versitiits- Hauptgebiude 5500 {5 500) 
34. sa a — — Collegiums in 
—— 2. Rate 140 000 (407 000) 
35, Beihilfe * —* de⸗ Gymnasiums i in 
Memel, letzte Rate . 40000 217 670) 
36, Zum Neuban eines Vorschul- und Director- 
wohngebiindes beim ——— — in 
Berlin, letzte Rate . 87 700 (157 700) 
37. Zum Nenbau eines Klassengebiiudes usw. 
fiir das Realprogymnasium in Otterndorf, 
letzte Rate 84000 = (174.000) 
98. Zum Neubau des Gymnasiums in Bonn, 
te : 60000 (412 734) 
39. Desgl. in "Saarbriicken, 2 Rate 150000 = (300400) 
“40. Zum reg = Schullehrer-Seminars in 
Ragnit, 1. . 100000 (324 600) 
*41, Zam Farben * zur Einrichtung des che- 
maligen stiftischen ©: ehauses in 
Neuzelle fiir Zwecke des Turnunterrichts 
des dorti Sehullehrer-Seminars . . . 9700 (9 700) 
42. Zam Neubau des Schullehrer-Seminars in 
Alt-Dibern, 2, Rate 40000 (190 650) 
“43. Zu banlichen Reparaturen bei den Seminar- 
gebiinden u. z. Ernene d. Umwir- 
ungen d. Semina dstiicks in Exin . 23 550 (23 5) 
"44. Zum Erweiterungsbau der Turnhalle des 
Schullehrer-Seminars in Liebenthal  . 1000 (10 000) 
“45. Zur Herstellung einer massiven Troppen- 
anlage nach den Schlafsiilen der Seimi- 
naristen bei dem Schullehrer-Serminar in 
Weilsenfels . 6 400 (6 400) 
46. Zam Neuban des Schullehrer- Seminars in : - 
Heili nstadt, letzte Rate — . 150000 ‘S70 000) 
7. Desgl. in Verden, 2. Rate .- 1¶ 287 000) 
oe Zum Umban des Seminargebiiudes | in 
Biiren, 1. Rate . 100 000 (251 000) 
+49. Zam Anschlufs des” Schullehrer-Seminars 
in Neuwied an die stiidtische W — 
und Entwiisserungsanlage - ‘ 6 400 (6 400) 


Zu Ubertragen 4190 084 


22, Januar 1890. 





Uebertrag 
D0, Zu Elementarschulbauten behufs be- 
sonderer Férderun, des deutschen Volks- 
schulwesens in den Provinzen Weat- 
—— und Posen, sowie im ltetierunt⸗ 


irk Oppeli 


‘1. Zur Errichtung eines Gebiudes fiir die 
Gipsformerei der Kgl. Museen auf einem in 
der Sophie-Charlottenstrafse in Charlotten- 

en, bisher dem Eisenbahn- 

gen Grandstiicke, letzte Rate 
des Mu- 


4 1S ORS 


burg bele 
fiscus gehiri 
f2. Zur Vi ade der Einrichtan 

seums fir Vilkerkunde in Ber! . 

. Fir Reinigung usw. von Seulpturen, ins- 

besondere der bei Pergamon gemachten 

Funde, weitere Rate . 

54. Zum Neubau des geoditischen ‘Instituts 
anf dem Telegraphenberge bei Potsdam 
sowie zur Erweiterung der dort vorhande- 
nen Wasser- und Gasanlagen, 2. Rate. 

">. Zam Neubau des meteorologischen In- 
stituts anf dem —— — bei 


Potsdam, 1. Rate . 
*56. Zu banlichen Aenderungen auf dem Grund- 
i¢ in Kimige- 


stiicke der — 
berg i. Pr. . 

"D7. Zum Anschlufs des Kunstakademie- 
ea: in Kinigeberg i. Pr. an die stidt. 

V asserleitu: 

58. Beitrag des taates zu den Kosten der 
Restauration des Schlosses in Marienburg 

*59. Zur Errichtung eines selbstregistrirenden 
Pegels in Swinemiinde an Stelle des durch 
Brand zerstorten Fluthmessers 


"60. Zur Erweiterung des Hilrsaales fiir Elek- 
trotechnik bei der technischen Hochsehule 
in Hannover pasg a! et fey ewe 

“61. Zor ——— der Dampfkesselanl - 

bei der technischen Hochschule in A 


“2. Zar banlichen Instandsetzang and Um- 
iinderung der — Anstalt in Neu- 
fahrwasser . . 

63. Zum Erweiterangsbau der “Entbindungs- 
anstalt auf dem Grundstiiecke des Charité- 
Krankenhauses in Berlin ins 


120000 
73.000 


(270 000) 


8 


700 


(763 000) 
(373 000) 
(7 200) 


(1 300) 


(3.000) 


(10 800) 


(60 000) 
Sanus 


Vermisehtes. 


Bel dem Unterrichte des Kunstgewerbe-Museams hat sich dic 
Nothwendigkeit fihlbar gemacht, die Schiller eingehender als bisher 
in die Bediirfnisse der Ausfiihrung solcher Arbeiten, die sie zu 
entwerfen lernen, und in die Anforderungen einzuftihren, welehe an 
die Herstellung guter kunstgewerblicher Stiicke gemacht werden 
miissen. Im Etat des Cultasministeriums fiir 180/91 ist deshalb cine 
Summe von 150000 Mark ausgeworfen, die den Versuch crmiglichen 
soll, derartige Arbeiten unter Leitung des Kunstgewerbe- Museums 
herstellen zu lassen. Die Ausfihrang soll in der Regel dem Privat- 
gewerbe ilberlassen, die Werkzeichnungen und die diesen ent- 
sprechenden plastischen Vorarbeiten sollen dagegen durch die Schiiler 
des Museums unter Leitung der Lehrer hergestellt werden. Bei der 
Wahl der Aufgaben soll thunlichet darauf Riicksicht genommen 
werden, dafs die Schiiler mit einiger Aussicht anf Erfolg Ver- 
enche zu ersten Entwiirfen nach festgestelltem Programme machen 
kénnen; unter Umstiinden wiirden die Lehrer oder andere Kiinstler 
hierbei einzutreten haben, jedenfalls aber wiirde thunlichst auf die 
Betheiligung der Schiller bei der Ausfiihrung Bedacht zu nehmen 
sein. Nach den Bemerkungen zum Etat, in denen als Aufgaben 
solche Gegenstiinde empfohlen werden, welche fiir iffentliche Gebiiude, 
fir Dienstwohnungen héherer Staatabeamten und ihre Repriisentations- 
riiume usw, erforderlich sind, verapricht man sich aus der Sache er- 
wiinschte Anregung und Firderung fiir das gesamte Kunstgewerbe, 


Zur Verhiitang und Beseltigung von Schneeverwehungen auf 
den Eisenbahnen ist in den Staatshaushalts-Entwurf fiir 1890 91 ein 
erstmaliger Betrag von 700000 Mark ecingestellt fiir die Vermehrung 
und Verbesserung der dazu geeigneten Vorkehrungen. In den Er- 
limterungen wird hierzu folgendes bemerkt: 

Die zahlreichen Unterbrechungen, welche der Eisenbahnbetrieb 
auf den Hauptverkebrslinien in den letzten Jahren durch Schnee 
verwehungen erlitten hat, und die damit verkniipften erheblichen 
Nuchtheile machen es nothwendig, auf thunliehste Abhiilfe Bedacht 
zn nehmen. Wenn auch unbedingt sichere Mittel zur giinzlichen 


Verhiitung von Schneeverwehungen der Bahnen noch nicht gefunden 
sind, so sind doch die gegen solehe Verwehungen — insbesondere 
anf den éstlichen Bahnen — bereits in erheblichem Umfange an- 
gewendeten Vorkehrangen (Schneeschutzwiille, Ziiune und Hecken, 
Abflachung der Einschnittsbischungen usw.) von durchaus giinstigem 
Erfolg gewesen. Es erscheint deshalb geboten, auf den Haupt- 
verkehrslinien diejenigen nach den bisherigen Beobachtungen der 
Schneeverwehung ausgesetzten Bahnstrecken, auf welchen Vor 
kehrungen hiergegen noch nicht zur Ausfihrung gebracht sind, in 
thunlichst kurzer Frist mit solehen zu versehen und die vorhandenen 
Vorkehrangen, soweit sie aus der dilteren Zeit stammend sich nicht 
als ausreichend erwiesen haben, den neueren Erfahrangen ent- 
eprechend zu verbessera, Aufserdem empfiehlt sich die Beschaftung 
von Schneeriiumungsmaschinen neuerer Construction, wie sie in 
America angewendet worden sind, um durch Versuche in grifeerem 
Mafastabe feststellen au kénnen, inwieweit unter den hiesigen, von 
den americanischen wesentlich abweichenden Verhiltnissen die Ma- 
schinenkraft zur Beseitigung entstandener Schneeverwehungen vor- 
theilhaft verwendet werden kann. 


Die Westfront des Domes in Mailand. In Ansehlufs an die 
auf Seite 16 d, Jahrg, gebrachte Nachricht von dem umerwarteten 
‘Tode Giuseppe Brentanos wird uns aus Mailand von austiindiger 
Seite mitgetheilt, dafs eine Unterbrechung der Domangelegenheit 
nicht zu befiirehten sei. Die Herstellung des Holzmodelles der neuen 
Westfront im Mafsstabe 1:20, fiir welches Brentano die erforder- 
lichen Zeichnungen bereits siimtlich gefertigt hatte, ist der bewibrten 
Werkstatt von Giovanni Brambilla in Mailand tibertragen, und dieser 
durch Vertrag zur Fertigstellung bis Ende des Jahres 1890 ver- 
pflichtet, Alsdann erst wird es Sache der Domverwaltang und — 
da der Dom als: smonumento nazionales der Anfsicht des Unter- 
richtsministeriams untersteht — auch der Regierang sein, sich tiber 
die Ausfiihrang und die Wahl des leitenden Baumeisters zu ent- 
scheiden. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Des Kaisers und Rönige Majestit haben Allergniidiget gerubt, 
dem Regierunge- und Baurath Fiilscher, zur Zeit Mitglied der 
Kaiserlichen Canal-Commission fir den Bau des Nord-Ostsee-Canals 
in Kiel, den Charakter als Geheimer Baurath zu verleihen. 

Der Bauins r Wegener, bisher technischer Hiilfsarbeiter 
bei der Kéniglichen Regierung in Stade, ist in gleicher Eigenschaft 
unter Beilegung des Amtscharakters als Wasser-Bauinspector an die 
Kénigliche Oderstrom-Bau-Direction in Breslau, und der bisherige 


Kreis-Bauinspector Mau in Berent W/Pr. als Baninspector und 
technischer Hiilfsarbeiter an die Kénigliche Regierung in Stade ver- 
setzt worden. 

Der Geheime Ober-Baurath Griittefien, vortragender Rath in 
den Eisenbahn-Abtheilangen des Ministeriums der éfentl. Arbeiten, 
der Geheime Baurath Kirchhoff in Coblenz, der Geheime Regierungs- 
rath Grimmer, Mitglied der Kgl. Eisenbahn-Direction in Breslau, der 
Kreis-Bauinspector Friedr, Schlepps in Greifenberg i. Pomm. und 
der Landesbauinspector Flindt in Diez sind gestorben. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Neuerungen auf dem Gebiete der Niederdruckdampfheizungen. 


Den in Nr. 18 des vorigen Jahrgangs dieses Blattes enthaltenen 
Erérterungen liber einige neuere Constructionen von Dampfnieder- 
druckheizungen fiigten wir die Schlufsbemerkang hinzu, dafs die stetig 
fortschreitende Technik in ihren Vervollkommnungsbestrebungen 
bald weitere Erfolge auf diesem Gebiete zu verzeichnen haben werde. 
Schon jetzt sind wir in der Lage, einige Ergiinzungen über bemerkens- 
werthe Neuerungen nachzutragen. 

Im Anschlufs an die a. a. O. beschriebene und durch Zeichnung 
erliuterte Selbstregelang des Feuerbetriebes der nach dem System 
Kiauffer erbanten Dampfniederdrackheizungen ist inzwischen unter 
Beibehaltung der Hauptanordnung der ganzen Vorrichtung eine Ver- 
volikommnung eingefiihrt worden, welche bezweckt, das Eindringen 
von Verbrennungsgasen in den Heizraum nach Abschlufs der unter 





Abb. L 


den Rost fiihrenden Luftleitang giinzlich zu verhindern. Zu diesem 
Behnfe sind die Wasserverschlufstrichter des Rauch- und Luftzuges 
(fund 6 in Abb, 1) nicht in gleicher Héhe wie friiher angeordnet, 
vielmehr liegt die Absperrung bei ersterem auf 2m, bei letzterem 
auf 1,80 m tiber dem mittleren Wasserstande des Kessels, oder mit 
anderen Worten: dic Hemmung des Luftzutritts erfolgt schon bei 
0,18 Atm. Ueberdruck, wihrend dariiber hinaus bis 0,20 Atm. dem 
Rauche freier Abzug verbleibt. Es kénnen somit die auch nach yoll- 


kommenem Abschlofs des Luftzutrittes zum Roste sich aus dem 
Kokefeuer noch entwickelnden Rauchgase in den Schornstein bis zu 
einer auf 0,20 Atm, Ueberdruck gesteigerten Dampfspannung unge- 
hindert eintreten. Selbst dariiber hinaus ist ein schiidliches Ein- 
dringen in den Kesselraum nicht zu befiirchten, da eine in der KRauch- 
klappe g angeordnete Oeffnung von 30 mm Weite ein Zuriicktreten 
unméglich macht. 

Eine weitere Verbesserung betrifft die Ersetzung des friiher an- 
gewandten, mit Luftauslafaventilen versehenen Windkastens durch 
den neu patentirten Luftbehiilter (Abb. 2). Dieser besteht aus einem 
sum Theil mit Wasser ange- 
fillten cylindriachen Getaſae 4, 
in welchem eine oben ge- 
schlossene Glocke B mittels des 
Luftringes A schwimmt und 
durch den Fiihrungsschacht ¢ 
in gleichmifsiger Lage gehalten 
wird, Das oben offene, in den 
Luftraum der Sehwimmglocke 
miindende Rohr C steht mit 
der Dampfwasserleitang in der 
auf der Ucbersichts-Darstellung 
Abb. 5 gezcichneten Weise 
danernd und nicht abstellbar 
in Verbindung. 

Wird nun ein Heizkarper 
durch Oeffnen des Dampfventils 
in Betrieb gestellt, so verdriingt der cinstrémende Dampf die in dem 
Kérper befindliche Luft durch die Dampfwasserleitung und das Rohr e 
in die Schwimmglocke und hebt letztera entsprechend; beim Abstellen 
des Dampfes hingegen driickt die sinkende Glocke die Luft wieder 
in den Heizkirper guriick. Es kann sich somit cbenso wenig eine 
Laftleere bilden, ale Dampf in die Dampfwasserleitung zuriicktreten, 
da die friiher (8. 163 d. vor. Jahrganges) in ihrer Wirkungeweise be- 
schriebenen Wasserechleifen S von 2m Hohe unter allen Umstiinden 
dem Dampfdrack durch Wasserverschlafs das Gleichgewieht halten. 
Bei dieser Anordnung der Luftleitung und des Luftbehiilters wird 
somit nach Abstellung der Dampfventile das gesamte Innere der 
Dampfwasserrohre und der Heizkérper stets mit derselben Luft er- 
fullt bleiben, welche ihre oxydirende Eigenschaft allmiihlich ganz ver- 
liert, da einer Auswechslung mit friecher Aufsenluft nunmehr voll- 
kommen vorgebeugt ist. Der grofae Uebelstand des inneren Rostens 
der Rohre, woran Dampfheizungen bisher so sehr litten, diirfte damit 
auf das denkbar geringste Mafs suriickgefiihrt sein. 

Eine bemerkenswerthe, auf einer Anregung des Prof. H. Fischer 
in Hannover beruhende Anordnang zeigt ferner das unter Kellerdecke 





Abb. 2. 
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liegende Dampfvertheilungsrohr. Um besonders bei weit ausgedehnten {| -eingelassen werden kann, Die Heizkirper stehen geschofeweise durch 
Anlagen der Ansammlung grifserer Wassermengen im Dampfrohr eine Leitung R* W'S und RH’ 8" mit Wasserbebiiltem HW" beew. 
und der Bildung von Geriiusch yorzubengen, erhiilt das Rohr eine W in Verbindung, welche ihrerseits durch Ueberlaufrohre an die 
zickzackformige Lage, An den Brechpunkten eind die oben erwiihnten Riicklanfleitung C angeschlossen sind, die zum Keesel zuriickfiibrt. 
Die Regetong der Wirmeabgabe-Fihigkelt der einzelnen Heizkérper 

MStock geschieht non auch hier wie beim Kiiufferschen Systeme dadurch, dafs 

mach Relieben eine gréfsere oder geringere Menge Dampf in den 
Karper eingelassen und ¢in beliebiger Theil der Heizkérperoberfliiche 
als wirksame Heigfliche notzbar gemacht werden kann. Wiihrend 
aber bei letzterem der jeweilig nicht von Dampf erfiillte oder zur 
Dampfwasserbildang in Ansprach genommene Innenraum der Heiz- 
kérper von einer zwischen diesem und dem Luftbehiilter hin ond her 


8 strimenden Luftmenge eingenommen wird, tritt beim Rörtingsehen 
IA System Wasser an Stelle der Luft. Zu diesem Bebufe erhalten die 
mit ihrer Unterkante etwas hoher als die zugehivigen Heizkérper 


dem simtlicher zugehirigen Heizkérper. Wird nun in einen der 
———— letateren cine gewisse Menge Dampf eingelassen, eo verdrängt dieser 
ictal ans dem Heiskirper durch die communicirende Rohrleitung &‘ 41‘ 8' 
uod A" WS" 80 viel Wasser nach dem Gefils HW bezaw. A’, bie 
die durch den wagerechten Unterschicd der Wasserspiegelhéhen im 
Heizkérper und Wassergefals dargestelite Wassersaule dem im Heiz- 
korper wirkeamen Dampfdruck das Gieichgewicht halt. Man hat ¢s 
Abb. 3 also vollkommen in der Hand, einen belichigen Theil des Heizkirpers 
H Hoiakorper, K Kessel, & Luftbehalier, 6 Wasserschieife, wirksam zu machen. Das verdringte Wasser fiefst aus PF" beaw. 
— Dampfleiteng, =~ Damptwasserisitang, —xe Voutil durch den Ueberlanf in die Rickflufeleitung C und von da mach dem 
= si 4 . Kessel zuriick. Beim Abstellen des Dampfventils fallt sich der Heiz- 
Wasserechieifes angeordnet, in (denen sich das niederschlagende kirper nach dem Gesetz der ———— Rohren sofort wieder 
Wasser auf kurzen Wegen sammelt und von hier aus durch das mit Wasser und tritt somit aufser Heizwirkung. Dieses System bietet 
Dampfwasserrohr nach dem Kessel zuriickfliefst. iilteren Anlagen ton Dampfniederdruckheizungen gegeniiber die auch 
Eine von der Kiiafferschen Anordoung wesentlich abweichende Art schon beim Kiufferschen hervorgehobenen Vortheile der Entbehrlich- 
der Niederdruckdampf heizung wird in neuester Zeit von der Firma keit der Wirmeschutzmiintel, des Feblens von Luftventilen an den 
Gebr. Kérting in Hannover ausgefihrt. Hierbel beruht dic Wirkungs- Heizkirpern, der sicheren Regelbarkeit der Heiewirkung und der 
welse des ganzen Systems oder die dem Bediirfnifs snzupassende Beseitigung der Gefahr des inneren Rostens, Einige Bedenken raft 
Wiirmeabgabe der gleichfalls ohne Wiirmeschutzmiintel hergestellten jedoch die Wasserfilllang der Syphonleitung and der Heizkirper im 
Heizkérper anf der sog. Syphon-Wasserreguliruang. Abbildung 4 angeheisten Zostande insofern hervor, als ein Einfricren des Wasser- 
Dazhgeschoss inhalts bei liingerer Aufserbetriebstellung cinzelner Gruppen nicht 
— ausgeschlossen ist. Um diesem Uebelstande zu begegnen und um hei 
arama Aushbesserungen einzelne Gruppen ausschalten 2a kinnen, sind xwar 
die nach Gesehossen getrennten Entleerungshaihne 7° und F" an- 
geordnet, doch wird es sich fiberdics empfehlen, die Heiskérper- 
Dampfventile so cinzurichten, dafs die Dampfrnstréimung unter ge- 
wohnlichen Umetinden und bis auf cin gewiesea kleinstes Mals ab- 
gestellt werden kann, damit dauernd eine der Gefabr dee Finfrierens 
in susreichendem Mafse begeguende Wiirmemenge den Heizkirpern 
und der Syphonleitung zu gute kommt. 
Von Interesse ist.) dafs bet diesem System die aus den Gefafsen 


le stehenden Wassergefiifee W' und W’* einen Fassungsraum gleich 
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— WW nach der Riicklanfleitung entstrimende Wassermenge im ge- 
H if nauen Verbiiltnisse zu der in der zugehérigen Heizkérpergruppe ver- 


ix’ Keller branchten Dampfmenge steht. Durch Einschaltang von Wasser- 
] messern in die Ueberlaufanschliiese ist man somit in der Lage, den 
Dampfverbrauch und die der betreffenden Heizkirpergrappe zugefibrte 
Wirmemenge unmittelbar zu messen, Fiir die mit derartiger Heizung 
ausgestatteten Gebiiude, deren eingeloe Geschosse abgeschlossene 
veranschaulicht echematiseh die Anordnung einer derartigen Heizung. Wohaungen, Geschiiftsriiume u. dgl. umfassen, ist diese Newernng 
Yom Kessel X aus steigt der Dampf nach cinem auf dem Dachboden insofern von grofser Bedeutung, als der von den cinzelnen Miethern zo 
liegenden Vertheilungsrohre D und gelangt durch Fallatrünge nach den tragende Antheil an den Gesaintbetriebskosten der Heizung nach den 
einzelnen Heizkérpern H A, in die er nach Bediirfnifs durch Ventile Angaben der Wassermesscr sicher festgestellt werden kann, P. B. 


Abb. 4 


Ueber zweckmiifsige Einrichtungen von Kliniken.* 
(Fortaetzung.) 


Besondere zu erwiihnen sind noch die von den Aerzten nenerdings {vgi. Centralbl. d. Bauverwaltung 1888, 8. 61 ond 1889, 8, 463), in 
sehr empfohlenen, in einzelnen Krankenhiiusern mit bestem Erfolge grofszem Umfange in den zahlreichen Pavillone des neuen allgemeinen 
ausgefiihrten Fufsbodenheizungen, bei weleben die Aufstellung Krankenhanses in Hamburg-Eppendorf ausgefiihet, Da die an den 
beeonderer Heizkérper in den Krankenriiumen nicht erforderlich ist, bezeichneten Stellen vom Kinderkrankenhanse gegebenen Zeichnungen 
die Wiirmeabgabe an letztere vielmehr durch Vermittlung dee das System der Heizung nicht ganz klar erkennen lassen, ist 
miifsig erhitzten, aus Stein hergestellten Fufsbodens stattfindet. Diese dieses nach den ilteren, bewiibrten Anordnungen von Hamburg- 
Heizung signet sich fir die Erwiirmung im Erdgeschofs belegener Eppendorf nebenstehend in Grundrissen und Schnitten®*) achematisch 
Krankenriume, weil unter diesen die Heizkérper bequem untergebracht dargesteilt (Abb. 14). Die Vorziige dieses im allgemeinen noch wenig 
werden kinnen; sie wird daher in eingeschossigen, nach dem Pavillon- bekannten Heizeystemes sollen hier kurz hervorgehoben werden, Es 
system hergestellten Krankenhiusern, bei denen auf cine anderweitige wird bei thm die Wirmequelle dahin verlegt, wo sie am meisten 
Benutzung des Untergeschosses verzichtet wird, Verwendung finden erwiinacht ist, d. bh. in den Fafsboden. Leteterer wird als Ofen 
kinnen. Eine derartige Heizung ist in kleinerem Umfange in dem benutst, welcher seiner Beschaffenheit nach nicht nor imstande ist, 
neben der Kénigl. Charité in Berlin erbauten Kinderkrankenhause die ihm mitgetheilte Wiirme sehr lange 2u halten, eondern auch eine 
— — so grofse ausstrahlende Fliiche besitzt, dafs er nur mifsig (dareh- 

*) Im Schlafasatse der Fortsetzung auf 8, 22 d.J. sind die in der | sehnittlich 20 bis 25° R. an der Oberfliiche) erhitst 2u werden braneht, 
Frauenklinik in Breslau wandten Fiilléfen durch ein Versehen ——⸗ 
als Keidelsche bezeichnet, Sie ribren von der Firma EK Kelling **) Diese Zeichnungen sind der Schrift von Dr, Th. Deneke, 
ber, von der auch die gesamte Heiz- und Liiftungeanlage in der ge- Braunschweig 1589, mit Genehmigung des Herm Verfaasers ent- 
nannten Klinik —e worden ist. nommen. 
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um die in den dariiber liegenden Riumen geforderte ‘Temperatur 
za erzielen. Auch wird durch die Erwiirmung des Fulsbodens eine 
80 kriiftige Bewegung der Luft hervorgebracht, dafs ein nachtheiliges 
Stagniren derselben in Winkeln und unter den Betten nicht ein- 
treten kann. Endlich lifst sich eine ansgiebige Befeuchtang der 
Luft in einfachster Weise durch die tiigliche Reinigung des Fuls- 
bodens mit Wasser erreichen. 


ist. Damit die Kranken durch die zmgefiihrte erwirmte Luft nicht 
beliistigt werden, sind die Ausmiindungsstellen in einer Hiéhe von 
2 bis 2.5m ber dem Fufsboden anzuordnen. Eine Filterung der 
frischen Luft erscheint in _jedem Falle nothwendig. Fir die Venti- 
lation im Sommer wird in den meisten Fillen die Benutsung der 
in den Fenstern reichlich vorzusehenden Liftungscinrichtungen (vgl. 
&. 368 u. f. 1889) geniigen. Nur im Friihjahr und Spiitherbste ist 


Die Vorziige dieses Heizsystemes treten am meisten hervor bei | die zu dieser Jabreszeit weniger listige Einfiihrung der frischen Luft 





LAngenscbnitt, 


einer Construction des Fuls- 
bodens aus Stcin, welche 
gleichzeitig die gréfste Rein- 
lichkeit gestattet. Im Ber- 
liner Kinderkrankenhause 
ist der Fufsboden aus 
Monier-Platten mitTerrazzo- 
belag dariiber, in den Kran- 
kenpavillons von Hamburg- 
Eppendorf aus Cementplat- 
ten von 4 bis 7 om Dicke 
mit Terrazzobelag dariiber 
hergestellt. Die Heizréhren 
liegen in bekriechbaren 
(besser begehbaren) Canii- 
len, welche untereinander 
durch Sehblitze in den 
Scheidewinden in Verbin- 
dung stehen, Durch Veatile 
an den Enden der Réhren 
kinnen einzelne derselben 
von der Wirmeabgabe nach 
Bediirfnifs sausgeachlossen 
werden. Die Speisung der 
Heizréhren ist in den be- 
zeichneten Krankenhiiusern 
theils durch heifses Wasser, 
theils durch Dampf erfolgt; 
letzterer diirfte wegen der 
geringeren Gefahr des Ein- 
frierens und wegen der 
gréfeeren Leitungsfibigkeit 
den Vorzug verdienen. Bei 
vereingzelt liegenden Kran- 
kenhiiusern wird die Erzen- 
gang des Dampfes zweck- 
miifsig innerhalb des Ge- 
biindes, bei gréfseren An- 
stalten wegen der wiinschens- 
werthen Vercinfachung des 
Betriebes und geringeren 
Rauchbeliistigung besservon 








Querschnitt X~ YF. 


(unter Umstinden mittels 
Ventilatoren, die durch Gas- 
kraftmaschinen betrieben 
werden) mit Benutzung der 
im Mauerwerk vorhandenen 
Caniile zu empfehlen. 

d. Abfihrang der ver- 

dorbenen Luft. 

Von dieser diirfte in gut 
eingerichtoten Kranken- 
hiiusern kaum abzusehen 
sein, da andernfalls eine 
kriiftige Lufternenerang sehr 
erschwert wird, Für ge- 
wihnlich erfolgt die Ab- 
fiihrung der verbrauchten 
Luft durch besondere bis 
iiber Dach geleitete Canile 
in den Umfassungewinden 
der Krankenriiume. Es ist 
dafiir xu sorgen, dafs der 
Luftauftrieb in diesen Ca- 
niilen za geeigneter Jahres- 
zeit darch Dampfspiralen 
oder kleine Gasroste, durch 
Lockfeuerungen oder ge- 
eignete Verbindung der 
Luftcanile mit warmen 
Rauchrihren unterstiitzt 
werden kann. Die zur Ab- 
filhrung der Luft bestimmten 
Canale miissen mit zwei 
verschliefsbaren Abzugs- 
éffnungen in der Nihe des 
Fufsbodens und in der 
Nihe der Decke versehen 
werden, von denen die 
ereteren im Winter, die 
letzteren im Sommer in 
Gebrauch zu nehmen sind, 
In eingeschossigen Kranken- 
hiiusern and in den oberen 


einer Stelle ans erfolgen. Geschossen mehrstickiger 
e. Lufterneuerung. R Rampe UT Glastisch fir Gerithe. WT Wasebtisch, Krankenhiiuser kann die 
Diese mufa sowohl im $ Sebrank. V8 Verbandschrank. HK HeizkOrper. Abfiibrung der Luft im 
Sommer wie im Winter eine bd J Spalbecken. wo — a Schreib- ee Victetaept. Sommer durch Dachreiter 
reichliche sein und etwa 80 Tr Treppe im den Keller, tisch, von entsprechender Lange 
bis 100 chm fiir den Kopf Abd. U. Neues allgemeines Krankenhaus in Hamburg-Eppendorf. erfolgen (Firstliiftung), die 


und die Stunde betragen. 
Im Winter ist die frische 
Loft den Krankenrliumen 
stets erwiirmt xuxuflihren, entweder durch Vermittlang der in den 
Riumen aufgestellten Heizkirper oder von besonderen Heizkammern 
aus. Von einer Verwendung der sehr wirksamen, aber im Betriebe 
theuern Ventilatoren zur Einfihrung der frischen warmen Luft wird in 
den meisten Fiillen abgesehen werden kénnen, Die in einzelnen Kliniken 
gewihlte Laftentnahme von den erwiirmten Flaren aus kann im 
allgememen nicht empfoblen werden, da hierbei cine Uebertragang 
von Ansteckungsstoffen aus einem Raum in den anderen au befiirechten 


Grosser Krankenpavillon (Fufsbodenheizung). 


in der Decke und im First 
angebracht werden und stets 
mit regulirbaren Jalousie- 
klappen zu versehen sind (vgl. Abb. 14). Im Winter ist diese 
Art der Luftabfiihrung nicht brauchbar, weil die nach der 
Decke steigende warme Luft durch die Dachreiter entweichen, auch 
listiger Zug entstehen wiirde; da, wo eine Firstliiftung cingerichtet 
ist, werden die Jalousicklappen in den Dachreitern wihrend des 
Winters vielmehr sorgfiltig zu verschliefsen sein. Trotz aller 
Liiftungseinrichtungen wird die Ansammlung iibler Geriiche in den 
Krankenriumen nicht ganz zu vermeiden sein, und es mufs deshalb 
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von Zeit zu Zeit eine griindliche Durchliifteng der letzteren durch 
Oeffnen der Thiren und Fenster vorgenommen werden. 
, 8. Die Aborte. 

Die Lage der Aborte mufs derartig sein, dafs die selbst bei 
besten Einrichtungen nicht ganz 2u vermeidenden ühlen Ausdiinstangen 
nicht in die Krankenzimmer gelangen kénnen. Es empfiehlt sich 
deshalb, nicht zeratreute Einzelaborte in unmittelbarer Verbindung 
mit den Krankenriiumen, sondern von den Fluren aus zugiingliche 
Sammelaborte, thunlichst in der Niihe jener Riiume herzustellen. 
Diese Anordnung ist bei fast allen neuen Kliniken gewiihlt worden 
und hat sich bewiihrt, da die Flure in der Regel geheizt und von 
Leichtkranken ohnebin zum Spazierengehen benutzt werden, wihrend 
die Schwerkranken in jedem Falle auf den Gebrauch von Stech- 
becken angewiesen sind, Es empfiehlt sich, die Abortriiume von den 
Fluren darch besondere kleine Vorriiame zu trennen ond in allen 
Geschossen ibereinander anzuordnen, damit bei cintretenden Schiden 
(Verstopfungen, Ueberschwemmungen usw.) nicht andere Theile des 
Geblindes in Mitleidenschaft gezogen werden. Die Abmessungen der 
einzelnen Abortrerschlige dirfen nicht zu knapp sein, da Kranke 
etwas mehr Raum zur Bewegung als Gesunde brauchen; als geeignet 
sind Breiten yon 1m und Tiefen von 1,5m eu empfehlen. Die Zab] 
der in jedem Geschofs anzuordnenden Aborte ist von der Zahl der 
Kranken und der einzelnen, meist von cinander gesonderten Kranken- 
stationen abhingig. Im allgemeinen kann angenommen werden, dafs 
fiir je 10 Kranke mindestens ein Abort herzustellen ist; sufserdem 
sind fiir die Aerzte und das W al gesonderte Aborte vor- 
zuschen, Im Interesse miglichster Sauberkeit und _ reichlicher 
Liiftung ist grofser Werth darauf zu legen, dafs jeder Abortverschlag 
mit einem kleinen Fenster versehen wird. Dafs aufserdem auch die 
gemeinsamen Vorraume gut beleachtet werden miissen, ist selbst- 
verstiindlich. Die Anordnung von Abortverschligen ohne Fenster 
innerhalb selbst heller Riume ist nicht zu empfehlen, da die cinzelnen 
Sitze in diesem Falle dunkel bleiben und mehr als sonst zu Unreinig- 
keiten Veranlassung geben. — Wenn irgend thunlich, sind die Aus- 
wurfstoffe weder innerhalb der Abortrilume noch unterhalb derselben 
(in Tonnenrliumen oder Gruben) anzusammeln, da in Krankenhiusern 
nachtheilige Ausdiinstungen, welche bei dieser Anordaung nicht aus- 
bleiben wiirden, mehr als anderswo vermieden werden miissen, Es 
empfiehlt sich vielmehr, die Abgangsstoffe in verdiinntem Zustande 
miiglichst schnell aus dem Bereiche der Krankenhiuser zu entfernen, 
worans folgt, dafs eine kriiftige Spülung der Trichter und eine unter- 
irdische Abfiihrung der Stoffe anzustreben ist. Kénnen letztere nicht 
unmittelbar in die stiidtischen Entwiisserungs-Caniile eingefiihrt werden, 
so sind sie zuniichst in wasserdichten, rom Hause thunlichst entfernt 
liegenden Gruben anzusammeln, dort zu kliiren und zu desinficiren, 

Hinsichtlich der Construction ist zu bemerken, dafs sich Spiil- 
aborte einfachster Herstellungsweise (II. Klasee) mit gewéhnlichen 
Geruchaverschlilssen und festschliefsenden Deckeln am besten bewiihrt 
haben, Die Abſuhrung der verdiinnten Abgangstoffe erfolgt zweck- 
miifsig in gufseisernen Rébren, die nach oben, behufs schneller Ent- 
fernung der sich ansammelnden Gase, bis über die Dachflache zu 
fihren sind. Da die Abortsitze von den Kranken trots peinlicher 
Ueberwachung zur heimlichen Beseitigung von allerlei Gegenstiinden 
(Verbandstiicken, Resten unerlaubter Speisen usw.) benutat zu werden 
pilegen, wodurch Beschiidigungen und Verstopfungen eintreten, so 
ist dafiir zu sorgen, dafs die Abfallrihren iberall zugiinglich sind. 
Sie miissen deshalb frei auf den Wiinden liegen und in jedem Geschofs 
mit verschraubten Reinigungsstutzen verschen werden, damit die Be- 
scitigung entstandener Schiiden schnell und ohne erhebliche Kosten 
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erfolgen kann, Auch empfiehlt es sich, fiir die hiufig als Verstecke 
benutaten Sitze knappe, den Aborttrichtern thunlichst angepafete 
Formen zu wihlen. Eine kriiftige Bewegung der Luft in allen 
Theilen ist dringend erwiinscht; zu diesem Zwecke sind die eingzelnen 
Verschlige nicht bis zur Decke des Raumes zu flihren, sondern nur 
etwa 2.6m hoch herzustellen und die Thiiren su denselben im unteren 
Theile mit reichlichen Ausschnitten su versehen, 

Die Abortriiume miissen ebenso wie die benachbarten Flure aus- 
reichend (15° C.) geheizt und geliiftet werden. Zur Heizung kann 
entweder warme Luft (vgl. Abb. 15) oder ein kleiner Heizapparat ver- 
wendet werden. Auf cine kriiftige Entliiftung ist besondere Sorgfalt 
zu verwenden. Zu entliiften sind nicht nur die Abortriiume, sondern 
vor allen Dingen auch die Abortsitze, da auf diese Weise die in den 





ae Entlatiueg der Abortsitae, d Entlifineg des Abortraumes. 
e Zufibreng warmer Luft 


Warme Lut, HV abiart. 
Abb. U. Anordnung der Aborte, 


Becken entstehenden Ausdiinstungen schnell und sicher entfernt 
werden, bevor sie Gelegenheit haben, sich im Raume zu verbreiten. 
Die Entliiftung erfolgt zweckmiifsig durch Caniile in den Wiinden 
oder durch Metallrdhren, welche bis iiber die Dachfliiche zu fiihren 
und zur Befdrderung eines schnellen Dunstabzuges mit Gasflammen 
zu versehen sind. Die Fenster milssen mit Luftfliigeln oder Glas- 
jalousieen ausgestattet werden. Zur Erhéhung der Reinlichkeit sind 
die Wiinde der Abortriume mit Oelfarbe zu streichen und die Fufs- 
biden ohne Fugen und undurchlissig, d. h. mit einem Belage von 
Asphalt oder Terrazzo, herzustellen. Eine zweckmifsige Anordnung 
von Aborten ist in Abb. 15 dargestellt. (Fortsetzung folgt.) 


Ein Beitrag zur Griindung in Triebsand. 


Bei Griindangen von Briickenpfeilern und sonstigen Bauwerken 
in sandigem Untergrunde ist bekanntlich jegliches starke Abpumpen 
des Wassers aus der Baugrube zu vermeiden, weil sonst wegen der 
Verminderung des Gegendrucks das durch den Sandboden auf- 
quellende Wasser den Sand auflockern und die Tragfihigkeit des 
Baugrandes erheblich beeintriichtigen wiirde. Abgesehen aber von der 
Riicksicht auf die Verschlechterang des Baugrundes mufs unter be- 
sonderen Verhiiltnissen auch die Riicksichtnahme auf die Gefiihrdung 
der in der Bangrube beschiiftigten Arbeiter von einer kriiftigen 
Wasserhaltung abrathen. Durch den gelockerten Sand hinduarch 
quellen bald hier bald dort kleine Wasseradern. Hierdurch kann 
die Wasserzunahme in der Baugrube bisweilen so schnell eintreten, 
dafs diese trote der Wirkung kriiftigster Pumparbeit in wenigen 
Secunden sich véllig anfiillt; Arbeiter, die sich gerade am Boden der 
Baugrube aufhalten, wird man nicht immer rechtzeitig und raach 
genug vor der ihnen drohenden Gefahr warnen kénnen. 

Beim Bau der Neustrelits-Warnemiinder Eisenbahn hatte ich im 
Herbst 1884 Gelegenheit, bei Griindungen im Recknitzthal bei Laage 


in Mecklenburg Beobachtungen von iiberraschend plitzlich ein- 
tretenden Wasser-Einbriichen zu machen, und ich glaube, dafs cine 
nihere Schilderung eines Vorganges dortaelbst vielleicht ein allge- 
meines Interesee finden wird. Der etwa 5m breite und 1,5 m tiefe 
Recknitzbach wird bei Laage von der genannten Bahn mittels einer 
5 m weiten gewilbten Briicke tiberschritten. An der Baustelle be- 
findet sich unter einer 5m tiefen Moor- und Torfechicht sehr feiner 
reiner Sand von geniigender Miichtigkeit und Tragfihigkeit. Auf 
diese Schicht waren die Fundamente aufzusetzen. Die beiden Bau- 
gruben fiir die Landpfeiler wurden ohne Verlegung des Bachiaufes 
mit ciner noch 15m in die Sandschicht eindringenden Spundwand 
umschlossen, deren viereckiger Grandrife die Abmeasungen 8,5 m zu 
4m hatte. Der Moorboden konnte in beiden Spundwandkasten bis 
zu 3m Tiefe unter nur geringem Wasserschipfen ganz im Trocknen 
ausgestochen und abgekarrt werden; darauf wurde der Wasser- 
zudrang etwas stiirker, doch geniigte die Anstellung einer doppelt 
wirkenden Saug- und Druckpumpe in jedem Kasten ftir die Aus- 
schachtung des Torfes im Trockenen bis zu 4 m Tiefe (vgl. die Abb.). 


Ar. 4. 
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Um nun auch die Ausschachtung der letzten, nur noch 1 m 
etarken Torfechicht und darauf miiglichst auch die Maurerarbeiten 
ohne Anwendung von Betonschiittung im Trocknen bewirken xu 
kénnen — ein Vorgehen, welches meinerseits von vornberein. fiir un- 
thunlich erkliirt war — wurden jetzt alle verfiigbaren Pumpen, niim- 
lich drei doppeltwirkende Sang- und Druckpumpen und drei kleinere 
einfache Pumpen bei einem der beiden Kasten angestellt. Da jedoch 
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Bem. Wasserstand in dem Kasten nach Elintritt des Durchbruchs. 


nach weiterer Beseitigung der Torfachicht trotz alles Pumpens der 
Wasserandrang sich zu grofs zeigte, so gab man im ersten Kasten 
dic Wasserhaltang auf und entschied sich fiir die Betonirung der 
Sohle. 

Inzwischen war bei dem — rom ersten 5 m entfernten — 
zweiten Spundwandkasten unter sehr kraftigem Pompen die letzte 
Torfschicht entfernt und die Sandschicht freigelegt. Die Maurer 
waren auf die Soble hinabgestiegen; die erste Fundamentschicht 
war in Angriff genommen: da schien sich ganz plitglich der 
Sandboden unter den Fiifsen der Maurer zu heben. Es quoll eine 
so grofse Wassermenge von unten herauf, dafs das Wasser im 


Kasten in wenigen Secunden die Hähe von 2,5 m erreichte. Maurer- 
und Arbeiter konnten sich durch schleunigste Flucht kaum recht 
zeitig in Sicherheit bringen, obgleich vorsorglich geniigend viele 
Leitern und Geriiste in die Grabe gestellt waren, 

Eine sofortige Untersuchung ergab die sehr iiberraschende That- 
sache, dafs der zweite Kasten sich nicht etwa aus der Recknitz 
selbst, sondern aus dem durch den 5m breiten Bach getrennten 
ersten Spundwandkasten zur Hilfte gefiillt hatte. Der erste Kasten 
nimlich, der kurz vor Eintritt dieses Vorfalls bis zur Höhe des 
Wasserspiegels der Recknitz, d. h, fast bis za seinem oberen Rande 
gefiillt gewesen war, hatte beim Durchbruch der Wassermenge in 
dem zweiten Kasten genau soviel Wasser verloren, wie der zweite 
80 plitzlich erhalten hatte; in beiden stand das Wasser nun gleich 
hoch, etwa 2m unter dem Wasserspiegel der Recknitz. Erst nach 
Verlauf vieler Stunden hatten sieh in den beiden Kasten die Spiegel, 
die jetzt stets in gleicher Héhe blieben, mit dem der Recknitz aus- 
geglichen. 

Wenngleich der hier geschilderte Vorgang nur ein ganz natiir- 
licher ist, weil beide Kasten durch die Sandschicht unter dem Reck- 
nitzbett hindurch in Verbindung standen, so hatte man ihn damals 
doch nicht vermuthet. Es waren nach bestem Wissen die Um- 
schliefsungen der Baugruben hergerichtet; gegen ein seitliches Ein- 
dringen yon Wassermassen hatte man sich gesebiitzt und einen anch 
nur nennenswerthen Einbruch unmittelbar aus dem Recknitzbache 
von der Sohle her glaubte man mit Recht nicht flirchten zu miissen, 
weil unter der Recknitzsohle sich noch 3,5m tiefer Torfboden be- 
fand, der, wie die Erfahrang lehrt, als Dichtungsmaterial sehr gute 
Dienste leistet. 

Im vorliegenden Falle wurde nach so triiben Erfahrungen nun- 
mehr von einer Trockenlegung auch der zweiten Baugrube durch 
Pampen Abstand genommen, und erst nach Ausfihrung einer Beton- 
schiittung wurde im Trockenen mit den Maurerarbeiten begonnen. 

Es migen diese Vorkommnisse einen neuen Beweis dafiir liefern, 
wie vorsichtig und umsichtig der Tiefbauingenicur bei Griindungen 
in Triebsand zu Werke zu gehen hat. 

Stettin, im October 1889. W. Schilling, 
Kénigl. Reg.-Baumeister. 


Karte des Verkehrs auf deutschen Wasserstrafsen im Jahre 1885. 


Nachdem vor zwei Jahren im preufsiechen Ministerium der öffent · 
lichen Arbeiten von den Kinigl. Regierungs-Baumeistern Sympher 
und Maschke eine Karte der deutschen Wasserstrafsen*) bearbeitet 
worden ist, welche cin iibersichtliches Bild des ausgebreiteten deut- 
schen Schiffabrtsnetzes gewiihrt, ist jetzt cine iihnliche Karte**) er- 
schienen, welche die Ergebnisse der Statistik des deutschen Reiches 
iiber den Verkehr auf den deutschen Wasserstrafsen im Jahre 1885 
zeichnerisch zur Darstellung und damit die Gréfse und Grtliche 
Vertheilung des Giiterverkehrs auf unseren Wasserstrafsen zu 
lebendiger Anschauung bringt. Dies ist dadurch bewirkt worden, 
dafs erstens der kilometrische Verkehr der Wasserstrafsen oder der 
Umlauf durch verhiltnifsmiifsige farbige Breitenbainder, nach Berg- 
und Thalverkehr getrennt, und zweitens der Verkebr ciner grifseren 
Anzahl von Hefenplitzen, nach Ankunft und Abgang getrennt, durch 
gleichfalls verhiiltnifsmifsige und farbige Kreisfliichen verzeichnet 
sind. Ein besonderes Heft .Erliuterungen* enthilt in gedriingter 
Klirze die nithigen Aufkliirungen fiber die Grundlagen der Be- 
arbeitung und die Verwerthung des vorhandenen Materials. Das 
aur Darstellung gebrachte Verkebrsgebiet umfafst das ganze deutsche 
Reich, Aufser acht gelassen ist indes derjenige Binnenschiffeverkebr, 
welchér sich auf ‘den Miindungen der grofsen, in das Meer strémenden 
Fliisse innerhalb derjenigen Strecke abgewickelt hat, welche auch 
von Sveschiffen befahren wird. 

Wahrend derartige Verkebrskarten in Frankreich alljihrlich den 
amtlichen Veriffentlichungen der betreffenden statistischen Erhebungen 
beigefiigt werden, ist diese bildliche Darstellungsweise des Verkehrs 
auf den Wasserstrafsen in Deutschland neu, und diese Arbeit kann 
daher nur freudigst begriifst werden, da sie nicht allein mehr als 
alle todten Zahlen wirkt, sondern auch sehr vielen Kreisen erat eine 
tichtige Vorstellung von der Bedeutung unseres Wasserstrafsen- 
verkehrs geben wird. Dem Bearbeiter gebiihrt umsomehr unser 


*) Vel. Juhrg, 1887 d, BL, 8. 497. 

) Karte des Verkehrs auf deutschen Wasserstrafsen 
im Jabre 1885. Nach den Ergebnissen der Statistik dea Deutschen 
Reiches, nach Handelekammerberichten und anderweiten Quellen auf 
Veranlassung des Central-Vereins fiir Hebung der deutschen Fluls- 
und Canalschiffahrt bearbeitet und mit Unterstiitzung des Herrn 
Ministers der Gffentlichen Arbeiten herausgegeben von 8 re a ry 
Kéniglicher Regicrangs-Baumeister, 4 Blitter colorirt. i setab: 
1 zu 1250000, Berlin 1889, Verlag des Berliner Lith. Institute 
(Julias Moser), Preis 6 Mark. 


Dank, als bei dem Mangel an einheitlichen und umfassenden 
statistischen Aufzeichnungen in Deutschland das vorhandene Material 
immer nur als cin liickenhaftes bezeichnet werden mols, und man- 
cherlei umstindliche Zwischenrechnungen erforderlich waren, um 
schon jetzt ein ziemlich genaues Bild der Gesamtverkehrsleistungen 
zu geben. Der in demselben Mafsstabe und in derselben Anordnung 
und Ausfihrungeweise wie die Karte der deutschen Wasserstrafsen 
hergestellten Verkehrskarte iat daher die grifstmiglichate Verbreitung 
zu wiinschen, ihr Zweck ist erreicht, wenn sie die Kenntnifs von der 
aufserordentlichen Bedeutung unserer Binnenwasserstrafsen in Bezug 
auf den Giiterverkehr in die weitesten Kreise hineintrigt und An- 
regung giebt zur Beseitigung der noch vorhandenen Miingel, sowohl 
was die Ausnutzungsfahigkeit der Wasserstrafsen, als auch was dic 
statistischen Ermittlungen des Verkebrs anbetrifft, um allseitig be- 
friedigende Ergebnisse zu liefern. 

Wenn die vorliegende Karte fiir den Zweck einer reinen Ver- 
kehrekarte vielleicht auch cinen etwas zu grofsen Umfang hat und 
zu reichhaltig ansgestattet ist, so sind doch anderseits solche An- 
gaben wie die kilometrischen Entfernungezahlen der an den Wasser- 
strafeen gelegenen Ortschaften, von der Miindung des betreffenden 
Flusses oder von dem Anfange des Canals ab gerechnet, die Be- 
zeichnung der Grenzen der Schiffbarkeit und Fléfsbarkeit eines 
Flusses, cin vollstindiges Eisenbahnnetz, sowie die politische Landes- 
eintheilung nach Staaten und Provinzen, Regierungsbezirken oder 
Kreisen usw. fiir die Kenntnifs des Flufs- und Canalnetzes sowie 
fiir die Schiffahrt von grofser Wichtigkeit und geben daher der 
Karte eine erweiterte Bedeutung. Fiir die Zukunft wiirde allerdings 
wohl cin kleineres Format und eine ecinfachere Darstellungeweise 
mehr dem Zweck entaprechen, denn wir hoffen, dafs die jetzt ge- 

ebene Anregung fruchtbringend sein wird, und mag daher dieser 
edanke der zustindigen Erwiigung anheimgegeben werden. 

Aus den in einer Tabelle auf der Karte zusammengestellten 
Schlufsergebnissen kénnen wir uns nicht versagen hier noch einiges 
anzufihren. Der durch die vorliegende Arbeit zum ersten Male 
zahlenmiifsig nachgewiesene Antheil der Wasserstrafsen am Gesamt- 
giiterverkehr Deutschlands betriigt 28 pCt. oder fast ein Viertel, 
ein Ergebnifs, das umsomebr Uberrascht, als die Eisenbahnen an 
Lange die Wasserstrafsen, selbst viele nur fifsbare, im Naturzustande 
befindliche Strecken eingeschlossen, fast um das Vierfache iibertretien, 
wihrend die bewegten Giitertonnenkilometer nur etwas mehr als das 
Dreifache ansmachen. Hieraus ergiebt sich die gleichfalls sehr be- 
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deutsame Thatsache, dafe der kilometrische Verkehr oder die Stirke 
des Verkehrs auf den Wasserstrafsen durchschnittlich gréfser 
ist als anf den Eisenbahnen, niimlich 480000 t 450 000 t. 
Ferner giebt es Tausende von Kilometern deutscher Wasserstrafsen, 
anf denen ein stiirkerer kilometrischer Verkehr als 1000000 t vor- 
handen ist, und der Rhein, dessen Verkehrsstiirke sich stellenweise 


auf mehr als 4500000 t steigert, besitzt einen durehschnittiichen 
Umlauf von 2800000 t anf fast 600 km Linge. Dabei ist der Schiffs- 
verkebr in stetem Wachsen begriffen und hat sich seit 10 Jahren 
mehr als verdoppelt, Es ist also schon hierana sur Genlige ersicht- 
lich, welche aulserordentliche Bedeutung die Wasserstrafsen fiir das 
wirthschaftliche Leben Deutschlands haben. —J.— 


Parsons Blockirung und ‘Weichenstellung. 


Als ein bemerkenswerther Beitrag zur Kiiirang der Frage, ob 
und imwieweit es praktisch méglich ist, die Bereitstellung wie die 
Sicherung der Fabrstrafse einem fahrenden Eisenbahnzuge gewisser- 
mafsen selbst in die Hand zu geben, ist die von dem americanischen 
Ingeniear Parson angegebene Art der Zugblockirang und Weichen- 
stellang anzusehen. Statt der an bestimmten Ponkten getroffenen 
Vereinigung von Weichen- und Signalhebeln ist eine verstrente An- 
ordnung von seitlichen, cinseitig festliegenden Druckschienen, zum 
Theil mit seitiger Verriegelung, vorgesehen. Besondere Aus- 
leger, welche in senkrechten, mit Lanfrollen versehenen Stangen 
endigen, sind vorn und hinten am Zuge angebracht und kénnen aus 
diesem jederzeit heraus- 
gelegt und festgestellt, d 
ebenso jederzeit wieder 
surlickgezogen werden. 

Dieselben erhalten ein 

betrichtliches Eigenge- + 

wicht, welches unter 

Mitwirkung von Spiral- ! 

federn benutzt wird, um i 

entriegelte Druckschie- 
nen in allmiuhlichem Auf- 
lauf niederzudriicken und 
hierdureh das Stellen von 
Signalen, Weichen und 
Herzstiicken besonderer 
Anordnung, sowie ferner 
die Verriegelung anderer 
Druekschienen  auszu- 
fihren, Da aber, wo 
etwa verriegelte Druck- 
schienen den Auslegern 
etarren Widerstand ent- 
gegensetzen, geben diese 


Abb. 2 








Eine etwa 5 km lange, stark befabrene Strecke der Chicago, 
Rock Island und Pacific Bahn ist nach der Railroad Gazette ver- 
suchsweise mit der Parsonschen Einrichtung versehen. Alle 1,6 km 
sind Blocksignale § (Abb. 6) aufgestellt und an derselben Geleisseite, 
15em von den Schienen, je zwei Druckschienen @ und ¢, 3m vor 
und hinter den Signalen angeordnet. Ferner sind Zwischenschienen m 
vorhanden. Der vordere Ausleger cines von links heranfahrenden 
Zuges wird bei Fahrstellung des Signales S iiber dic alsdann ent- 
riegelte (daher gesenkte) Schiene a widerstandslos hinweggefihrt; 
bei dem folgenden Niedergehen der Schiene ¢ wird @ durch einen 
Daumen angehoben und verriegelt, S auf Halt gestellt ond in S; 
ein weifses Signal ge- 
zogen, dessen Bedentung 
weiterbin noch anzu- 
fiihren ist. Bei Befahren 
der Schiene m; zwischen 
S; und Sq wird durch 
den beim Zug-Ende an- 
gebrachten Ausleger die 
Schiene @ entriegelt, * 
auf Fahrt gestellt, dabei 
gleichzeitig ¢ wieder an- 
gehoben. Dieser hintere 
Ausleger ist so einge- 
richtet, dafs er nur anf 
die Zwischenschienen m, 
nicht aber auch auf die 
Druckschienen @ und ¢ 
Einflufs hat. Die Lage 
desselben am Zug-Ende 
hat den Zweck, zu ver- 
meiden, dafs fiir den Fall 
einer unbemerkten Zug- 
trennung die szuriicklie- 





Abb. 4. Schuitt es, 
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nach und bringen, indem Abb. 3 Abb. 5. Schaitt r—r, gende Strecke frei ge- 
sie angehoben werden, geben werde. 
entweder eine Glocke oder die Die Bedeutung des vorer- 
Dampfpfeife der Maschine zum = 7 a, © ‘hm, wiihnten weifsen Signals ist eine 
Erténen oder setzen die Bremsein- $ e zweifache: dasselbe soll den Ma- 
richtung des Zuges unmittelbar in 4 echinenflibrer von dem feblerfreien 
Thitigkeit. vu Arbeiten der Vorrichtung — in 
In der in Abb. 1 u. 2 angeden- Abb. & Kenntnife setzen, und bei ein- 


teten Weise wird durch Senken der 
Druckschiene d eine quer unter dem Geleis durchlaufende Welle w 
etwas gedreht, Das Stellen eines Signals erfolgt nun von dieser aus 
so, dafs vermittelst cines am abgewendeten Ende derselben ange- 
ordneten Armes die Bewegung durch Drahtscilzug auf ein iihniich 
wie in Abb. 1 gestaltetes, aber in umgekehrter Folge wirkendes Trieb- 
werk und hierdurch auf die Signalfiiigel tibertragen wird. Verriegelung 
einer Druckschiene erfolgt durch Untersetzen eines Hebedaumens, 
anf welchen in Ahnlicher Weise die Bewegung mittela eines 8 mm 
starken Drahtseiles iibertragen wird. Die geringe, zum Stellen einer 
Weiche erforderliche Seitenbewegung wird durch Vermittlung eines 
Wurmgetriebes erzielt, dessen Spindel auf der Achse w angeordnet ist. 
Die besondere, zar Vermeidung fihrungesloser Stellen von Parson 
angewendete Form der Herastiicke ist in den Abb. 3 bis 5 dar- 
tellt. Die Bewegung des um den einen Endpunkt @ drehbaren 
Schienenstiickes a6 in die eine oder andere Schienenrichtung wird 
ahnlich wie bei den Weichenzungen bewirkt. Diese Anordnung von 
Wurmgetrieben bildet in beiden Fillen einen wirksamen Verschlufa 
der bewegten Theile, macht allerdings dabei ein Aufschneiden der 
Weichen unmiglich. 


geleisigen Bahnen den Zug nach 
vorne sichern, Zlige, welche selbstthiitig umstellbare Weichen 
za durehfahren haben, werden durch besondere Signale im Riicken 
gedeckt. Umgestellte Weichen werden von den Ziigen hinterher 
wieder zuriickgestellt, wobei gleichzeitig die Zofahrt wieder frei- 
gegeben wird. Bahnkreuzungen in Schienenhihe werden ge- 
sichert, indem der zuerst heranfahrende Zug das krenzende Geleis 
nach beiden Richtungen durch Signale und Drackschienen absperrt 
oder, in besonderen Fiillen, den kreuzenden Zug durch Umstellea 
einer Weiche in ein Nebengeleis fuhrt. Bei Wegeiibergiingen in 
Schienenhthe endlich sollen besondere, durch den Zug von weitem 
zu stellende Warnungssignale errichtet werden, welchen auch ein 
Liiutewerk beigegeben werden kann. 

Die Railroad Gazette fihrt an, dafs auf der bereits erwiihnten 
Versuchsstrecke die Parsonache Einrichtung sich zufriedenstellend 
bewilhre. Da aber bekannt ist, dafs man bei americanischen mehr 
noch als bei englischen Beschreibungen von Neuerungen Schliisse 
iiber den Werth derselben nur vorsichtig ziehen darf, werden hier- 
iiber noch weitere Erfabrungen abzuwarten sein. Km. 


Die neuen Vorschriften iiber die Ausbildung, Priifung und Anstellung im Schiffbau- 
und Maschinenbau-Fache der Kaiserlich deutschen Marine. 


Die letzte Nummer des .Marine-Verordnungsblattes* enthilt neue | 
Vorschriften tiber die Ausbildung, Priifung und Anstellung im Schiff- 
ban- und Masechinenbaufache der Kaiserlichen Marine, welche auch 
fiir die Leser dieses Blattes von allgemeinem Interesse sein werden, 
da sie sich an die im Jahre 1886 erlassenen .Vorschriften ilber die 


Ausbildung und Prifung fair den Staatsdienst im Baufache* an- 
echliefsen, soweit dies die eigenartigen Verbiltnissee in der Marine 
zulassen. Es war seit langem das Bestreben der hiheren Techniker 
in der Marine, einen gleichen Ausbildungsgang, wie ihn die Techniker 
der übrigen Stautsverwaltungen haben, zu erhalten, und diesen Be- 
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atrebungen ist der Staatesecretiir des Reichs-Marine-Amts nonmebr 
durch Erlafa der neuen Vorschriften gerecht geworden. 

Der wesentlichste Unterachied zwischen den bisher geltenden, 
1879 erlassenen Vorschriften fiir die Ausbildung und Pritfung vou 
Schiffban- und Maschinenbau-Ingenieuren, die sich der Ingenieur- 
Laufbahn in der Marine widmen wollten, und den neven Be- 
stimmungen besteht darin, dafs man nach den alten Vorschriften 
die Vorpriifung und die erste Staatspriifung, letztere als .Diplom- 
examen“, an der technischen Hochschule in Berlin ablegte und 
elnen Titel dureh letztere Prilfung nicht erwarb, wihrend nach den 
neuen Vorschriften sowohl die Vorpriifung, wie die erate Haupt- oder 
Staatspriifung vor dem ,technischen Priifungsamte* in Berlin abge- 
legt werden miissen und die Candidaten durch die erste Staateprifung 
den aligemeinen Titel .Regicrungsbaufihrer* erwerben oder, wenn 
sie in der Marine Anetellung finden, zum ,Kaiserlichen Marine-Ban- 
filhrer* ernannt werden. Ferner liegt die Verschiedenheit der alten 
und neuen Vorschriften darin, dafs der bisherige Militiirdienstewang 
in Wegfall gekommen ist, dagegen einjiihrige praktische Arbeitazeit 
vor Beginn des Studiums rorgeschrieben wird, und dafs, wihrend 
bisher der ,Ingenicur-Aspirant* nach der aweiten Staatspriifung cum 
»Kaiserlichen Marine-Ingenicar* ernannt wurde, nunmebr der ,Marine- 
Baufiihrer* nach der Priifung zum ,Kaiserlichen Marine-Baumeiater* 
ernannt wird. 

Als erste Vorbedingung fiir die Zulassung zur Lanfbahn dea 
hiberen Baubeamten in der Marine ist die Beibringung des Reife- 
scugnisses eines Gymnasiums oder eines Realgymnaslams (Realschule 
I. Ordnung) dex deutschen Reiches aufgestellt; in besonderen Fiillen 
kinnen jedoch auch Reifezeugnisse aufeerdeutscher Gymnasien an- 
erkannt werden. Den Abgangschiilern der Ober-Realschulen, denen 
x. Z. noch die Berechtigung cingeriumt ist, nach dem akademischen 
Studium zu den Priifungen im Schiff- und Schiffemaschinenbau zu- 
gelassen zu werden, soll aus Hilligkeitsriicksichten noch bis zum 
1. April 1893 gestattet sein, die Marinebau-Laufbabno zu ergreifen. 

Nach dem Abgange von der Schule folgt die praktische Ar- 
heitszeit auf einer der Kajserlichen Werften oder ausnahmsweise 
auch auf einer Privatwerft bezw. einer Privatmaschinenfabrik, welche 
Schiffamaschinen baut. Ist cin .Eleve* aus besonderen Griinden sur 
Wahl einer der letzteren veranlafst, so wird immer eine Werft oder 
Masehinenfabrik vorsuziehen sein, auf der Kriegeschiffe beew, Kriegs- 
schiffs-Maschinen gebaut werden. Als Regel mufs aber stets dic 
Arbeit auf einer der Kaiserlichen Werften gelten, ds der Eleve natur- 
gemiifs suf diesen in zweckdienlichster Weise ausgebildet wird. 
Auch wird sich wiihrend des Arbeitsjahree auf einer Kaiserlichen 
Werft bereits herausstellen, ob der Eleve fiir den Marinedienst ge- 
eignet ist oder nicht, und er wird im letzteren Falle immer noch 
rechtzcitig einen anderen Beruf ergreifen kinnen. Ist der Eleve ge- 
nithigt, die-praktische Ausbildungezeit durch Krankheit oder mili- 
tirische Dienstleistung langer als 4 Wochen zu unterbrechen, so mufs 
er die verlorene Arbcitazeit nachholen. Es wird ihm jedoch, damit 
er den Beginn der Studien nicht zu versiiumen braucht, gestattet, 
dies in den Ferien zu thun. Eine etwaige Beurlaubung darf die Zeit 
von zwei Woehen nicht tiberschreiten; geschieht dies dennoch, so ist 
die versiiumte Arbeitszeit, wie vorhin angegeben, nachzuholen. Da 
die Studien an den technischer Hochschulen in der Regel zu Michaelis 
beginnen, so wird denjenigen Eleven, welche Ostern ihre praktische 
Arbeit begonnen haben, gestattet, diese nach cinem halben Jahre 
zu unterbrechen und sie wiihrend der Sommerferien der Studienzeit 
fortzusetzen. Die praktische Arbeit mufs aber vor der ersten Hanpt- 
Priifung beendet sein. 

Dic Studienzeit ist, wie bei den ibrigen Baufachern, cine 
vierjiibrige. Sie wird, wie bisher, durch die Vorpritfung, die nach 
zweijahngem Studium abzulegen ist, onterbrochen. 

Die zwei Tage dauernde Vorpriéjfung, die in den Monaten 
April und Mai oder October und November von dem Priifungsamte 
in Berlin abgehalten wird, erstreckt sich fiir beide Fachrichtungen 
auf Physik, Chemie, reine Mathematik, darstellende Geometric, 
Mechanik, mechanische Technologie, Bauconstructionslehre und 
Maschinenelemente. Die Zulassung zur Vorpriifung hiangt jedoch 
davon ab, ob die Studien-Zeichnungen, welche der Studirende beim 
Priifangeamte mit der Meldung zur Priifung cinzureichen hat, als 
geniigend befonden werden. Da unter den Zeichnungen auch 
solehe von Verbiinden und Einrichtungen eiserner oder hilzerner 
Sehiffe und von Maschinentheilen nach eigener Aufnahme verlangt 
werden, so wird es immer rathaam sein, das Elevenjahr vor dem 
Beginn des Studiums hintereinander oder doch den Rest wiibrend 
des ersten Semesters abzuunachen, damit der Studirende die richtigen 
praktischen Anschauungen, welche cur Anfertigung derartiger Zeich- 
nungen néthig sind, wiihrend des Elevenjahres erlangen kann. 

Die erste Hauptpriifung kann nach beendetem Studium vor 
dem Priifengsamte zu jeder Zeit des Jahres mit Ausnahme der Zeit 
vou 1. Juli bis 1. October abgelegt werden. Sie serfiillt in eine drei- 


tagige Clausur- und in eine aweitigige miindliche Priifang, welche 
sich anf theoretische Maschinenlehre, Hebe- und Kraftmaschinen, 
Gran der Eisenbiittenkunde, Theorie des Schiffes, praktischen 
Schiff bau, Constraction der Schiffe, Kriegeschiff bau, Schiffemaschinen- 
bau, mechanische Technologie und Elektromechanik erstreckt. 
Withrend der Clansur soll der zu Priifende seine Fithigkeiten im Ent- 
werfen einfacher Schiffbanten bezw. Maschinenanlagen einschliefelich 
ihrer Einzeltheile darthun. Die Zulassung cur ersten Hauptpriifung 
hiangt wie bei der Vorpriifang davon ab, ob die Studienzeichnungen, 
die auch hier mit der Meldung zur Priifung einzureichen sind, ge- 
niigen. 
Nach bestandener Prifung wird der Candidat auf seinen Antrag 
beim Reicha-Marine-Amt entweder rum ,Regierungs-Baufithrer* 
oder, wenn er in den Marinedienst einzutreten beabsichtigt, zum 
»Kaiserl. Marine-Baufiihrer* ernannt und im letzteren Falle 
einer der Kaiserlichen Werften eur weiteren Ausbildung iberwiesen. 
Die Dauer dieser praktischen Ausbildung betriigt wie bisher mindestens 
2Jabre, und es wird wiihrend dieser Zeit dem Baufthrer in derac]ben 
Weise wie jetzt dem Aspiranten Gelegenheit geboten, sich in allen 
Fachern des technischen Marinedienstes, bei Probefahrten an Bord 
der Schiffe und auch im Verwaltungewesen cingehende Kenntnisse 
zu erwerben. 

Die Aushildung wird abgeschlorsen durch die zeweite Haupt- 
prifang, welche vor einer bei dem Reichs-Marine-Amte bestehenden 
~Priifunge-Commission* abgelegt wird. Zur Linung der fiir diose 
Priifung erforderlichen Aufgaben werden dem Baufihrer $—12 Monate 
Frist gewihrt, wilbrend welcher er aus dem Werftdienste aua- 
scheidet. 

Nach erfolercich abgelegter Priifang wird der Marine-Baufihrer 
zum .Kaiserlichen Marine-Baumeister* ernannt tnd, sowseit 
Stellen frei sind, etatemiifsig angestellt, sonst aber remuneratorisch als 
aufseretatsmifsiger Marine-Baumeister beschiiftigt. — 

Es sei hier gleichzeitig erwihnt, dale, diesen neuen Ausbildungs- 
vorschriften enteprechend, die jetzt in der Marine bestehenden Titel 
umgedadert werden. Die bisherigen Ingeniear- Aspiranten werden 
Marine-Baufiihrer, die Ingenieure Baumeister and die Ober-Ingenieure 
Bauinspectoren. Neu cingefihrt werden die „K. Marine-Baurithe und 
Betrichsdirectoren* mit dem Range der Riithe IV. Klasse. Die bis- 
herigen Werftdirectoren werden ,K. Marine -Ober~-Bauriithe und 
Ressortdirectoren* und behalten ihren Rang als Riithe IV. Kiasse- 

Die ganze Ausbildungszeit bis zur Baumeister-Priifang erfordert 
nach vorstehendem die folgende Zeit: 

1 Elevenjahr, 
2 Studienjahre, 
{Ablegung der Vorpriifung), 
2 Studienjahre, 
(Ablegung der ersten Hauptpriifung), 
2 Jahre praktischer Ausbildung, 
1 Jahr fir Ablegung der zweiten Hauptpriifung, 
zusammen: 8 Jahre, 


Siimtliche Priifungen diirfen nur einmal in beatimmten Fristen 
wiederholt werden. Beachtenswerth erscheint ferner, dafs cine Priifung 
als nicht bestanden gilt, wenn der Candidat die Priifung obne triftige 
Griinde versiumt oder unterbricht, sowie dafe auch fiir die ver- 
schiedenen Meldungen bestimmte Fristen vorgeschrieben sind, deren 
Nichtinnehaltung den zu Priifenden nor Unannehmlichkeiten be- 
reiten wiirde. 

Die Berechtigung, auf Grund der bisher bestehenden Vorschriften 
in den Dienst der Marine cinzutreten, erliecht nm 1. April 1893. 
Die neuen Vorschriften werden dagegen in vollem Umfange erst auf 
digjenigen angewendet, welche die technische Laufbabo fiir den 
Marinedienst im Friihjahre dieses Jahres als Eleven beginnen. 

Zum Schlusse mige noch besonders auf die allgemeinen Be- 
stimmungen und auf die Ucbergangsbestimmungen anfmerk- 
sum gemacht werden, welche ftir die zur Zeit Studirenden gelten. 
Aus ersteren ist unter anderem ersichtlich, dafs der Eleve wihrend 
seiner praktischen Arbeitszeit auf einer Kaiserlichen Werft keine 
Entechidigung erhilt. Ferner finden die neuen Vorschriften suf die- 
jenigen Studirenden, welche bei Erlafs derselben bereits das Studinm 
begonnen, das Diplomexamen aber noch nicht abgelegt haben, nur 
soweit Anwendung, als sie sich anf den praktisehen Ausbildungs- 
dienst als Marine-Rauftbrer und die Ablegung der eweiten Haupt- 
prüfung bezichen. Auf Wunsch des Studirenden kinnen jedoch die 
nenen Vorschriften auch in ihrem ganzen Umfang auf ihn Anwendung 
finden. Die Uebergangsbestimmungen bezichen sich auf die ver- 
schiedenen Vorbercitungsstufen, in denen sich die Studirenden zur 
Zeit betinden. So kinnen 2. B. die jetzt Studirenden des Marine- 
Banfaches die Vorpriifung und erste Hauptpriifung getresnt ablegen 
ohne Innehaltung der rweijihrigen Zwischenaeit. Die Studirenden 
kimnen zur Vorpriifung mugelassen werden, such wenn sie nicht 
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praktisch gearbeitet haben; sie miissen dann aber die praktische 
Arbeit bis zur ersten Mauptpriifung nachholen. Ferner steht es dem 
Studirenden frei, sich der Vorpriifung zu unterziehen oder nicht, im 
letsteren Falle wird dann aber die erste Hauptpriifung durch die 
Gegenstiinde der Vorpriifang erweitert. · Auch Kiénigliche Regierangs- 
Baufihrer des Maschinenbanfaches, welehe die Banfthrerpriifang 
nach den Vorschriften des preufsivchen Ministeriums der 5ffentlichen 
Arbeiten vom 6.Ju0li 1886 und nach den Uebergangsbestimmungen 
vom 21. Februar 1887 bestanden haben, kinnen in den Marinedienst 
abertreten, Sie milasen dann eine Probedienstleistung auf einer 


Kaiserlichen Werft von 6 Monaten ablegen; auch miissen sie, wenn 
sic sich fiir das Schiffbaufach entacheiden, vier, und wenn sie zum 
Schiffemaschinenfach iibergchen wollen, drei Semester an der tech- 
nischen Hochechule in Berlin in der Abtheilung fiir Schiffbau studiren. 
Hierauf haben sie sich noch einer Nachpriifung in den Specialflichern 
fir Schiffbau und Sehiffs-Maschinenbau zu unterziehen. Nach dieser 
Priifung erfolgt dann die Ernennang zom .Kéniglichen Marine-Bau- 
fiihrer* und die weitere Ausbildung auf ciner Kéniglichen Werft, 
wobei die sechsmonatliche Probebeschiftigung in Anrechoung ge- 
bracht wird. 


Vermischtes. 


In der Preisbewerbang om einen Erwelternngsbau der Stadt- 
bibliothek in Frankfurt aM. (vgl. 3. 381 d. v. J.) haben den ersten 
Preis im Betrage von 2000 Mark der Architekt Wilhelm Miller, 
den zweiten Preis von 1000 Mark der Architekt Franz v. Hoven, 
beide in Frankfurt, erhalten. Der Entwurf .Guttenberg* wurde zum 
Ankauf empfohlen. Das Preisgericht bestand ans den Herren Ober- 
bibliothekar Prof. Dr. Barack-Strafsburg, Prof, Bluntschli-Zirich, 
Birgermeister Dr. Heufsenstamm-Frankfurt, Geh, Ober-Reg.-Rath 
Spieker-Berlin und Geh. Baurath Prof. Wagner-Darmstadt. (Vg. 
auch den Anzeigentheil dieser Nummer.) 


Schwimmender Schutzdamm gegen Fenersgefahr in Hiifen. In 
der Science powr foua giebt Herr H. Welsch die Beschreibung einer 
Vorrichtung, welche dazu bestimmt ist, in Seehifen die Gefahren 
solehes Feuers zu umgrenzen, das darch Fette, Harze and insbe- 
sondere durch Mineralõl geniibrt wird. In langer Kette aneinander 
gereihte, sorgfiltig genietete Kasten aus galvanisirtem Eisenblech 
bilden cinen schwimmenden Schutedamm, Die Kasten, jeder 10m 
lang, hiingen durch die Gelenkbolzen eines Metallstiicks zusammen, 
das als Verbindungeglied dient, sodafs der ganze Schwimmdamm ein 
dicht zusammenhingendes, biegaumes und unverbrenuliches Ganzes 
bildet. Fingt nun ein Schiff Feuer, droht cin Brand sich eu ver- 
breiten, so legt man diesen Kettendamm herum oder man führt ihn 
unter Umstanden schriig iiber den Strom, sodafs die brennende 
Fliissigkeit an eine Uferstelle geleitet wird, wo sie anderen Schiffen 
nicht schaden kann. Die Linge eines aolchen Schwimmdammes hiingt 
von der Oertlichkeit ab; man kann ihm mehr oder weniger Hähe 
geben, je nach dem zu erwartenden Wellenschlag. Der etwas hohe 
Preis der Vorrichtung in Eiven hat Herrn Normand auf den Ge- 
danken gebracht, sie aus leichtem, mit Blech beschlagenem Holze 
herzustellen, unter Beibehaltung der ganzen sonstigen Anordnung. 
Wiewohl dieser Schwimmdamm kostspiclig und listig ist, leistet er 
doch in den Petroleumbhiifen grofse Dienste. In Havre, Bordeaux, 
Cette und Marseille ist er bereite angeschafft worden. Die Handele- 
kammern dieser Hafenstiidte erheben fir jede Gewiehtstonne Petroleum, 
bei Einladung wie Ausladung, cine Abgabe von § ct, welche zur 
Tilgung der Anschaffungskosten und Bestreitong der Unterhaltang 
bestimmt ist. Auch in den Vereinigten Staaten sollen derartige 
Schwimmdimme bereits in Anwendung sein. —P.-- 


Gehelmer Baurath Hermann Kirchhoff ¢, Am 18. Januar d. J. 
starb in Coblenz nach kurver Krankheit an einer Langenentziindong 
das Mitglied der Kgl. Regierang daselbst, Geheimer Baurath Hermann 
Kirchhoff, im 65. Lebensjahre, ein Mano, der in den Kreisen 
seiner Fachgenossen ond darliber hinaus in der gesamten Biirger- 
schaft sich einer ungewéhnlichen Beliebtheit erfreute und cin hohes 
Ansehen genofs. Geboren am 2 Miirz 1825 in Grimmen im Regie- 
rungsbesirke Stralsund als Sohn des dortigen Rechtsanwalts und 
Bilrgermeisters Kirchhoff, wandte er sich zu Oatern 1842, nach seinem 
Abgange von Gymnasium in Céslin, dem Studium des Baufaches zu. 
April 1546 bezog er, nachdem er einige Zeit als gepriifter Feldmesser 
gearbeitet, die Bau-Akademie in Berlin und bestand 1849 die Vor- 
priifung zum Land- Bauinspector. Als Bauführer war er zuniichst 
mehrere Jahre bei den Meliorationsbauten des Nieder - Oder- 
bruchs thitig, fiihrte von 1852 bia 1853 anter Hitzig Privatbauten 
in Berlin aus und leitete sodann vom Mai 1853 bis Anfang 1855 
unter schwierigen Verhdltnissen den Bau dea Leuchtthurmes auf der 
Greifewalder Qie. Bis Ende 1856 wiederum mit Ausfiihrung von 
Hochbauten in Berlin beschiiftigt, bestand er am 21. Miirz 1857 die 
Priifung ale Land-Bauinspector, Schon im October desselben Jahres 
wurde ibm die Verwaltang der Kreisbaumeisterstelle in sciner 
Vaterstadt Grimmen iibertrageo, welcho er cine Reihe von Jahren, 
bis Ende Januar 1868 geſührt hat. Nunmebr wurde er als Bau- 
inspector nach Marienwerder versetzt und im Januar 1870 zur 
Verwajtung der Ober- Bauinspectorstelle an die Regierung da- 
selbst berufen. Anfang 1871 erfolgte seine Ernennung zum Ober- 
Bauinspector und im Januar 1873 zum Regierangs- ond Bau- 


rath, Als solcher wurde er nach neunjiihriger Thiitigkeit in 
Maricnwerder an die Regierung in Coblenz versetzt, woselbet er nun- 
mehr, nachdem ihm im yvorigen Jabre der Charakter als Geheimer 
Baurath verlichen worden war, gestorben ist. — Kirchhoff verband mit 
grofser Geschiftegewandtheit einen feinen und gelauterten haukiinst- 
leriechen Sinn, der in allen Zweigen seiner fachlichen Thiitigkeit zor 
Erscheinung kam und ihn namentlich auch stets bestrebt scin liefe, 
das Kunsthandwerk zn férdern, Auch der Erhaltung und Wieder- 
herstellang der Baudenkmiiler innerhalb seines Wirkungskreiecs 
wandte er mit grofser Sachkenntnils seine eifrige Fiirsorge zn, Im 
persdnlichen Verkehr von besonderer Licben«wiirdigkeit, kannate seine 
Gefialligkeit gegen seine Freunde thatsiichlich keine Grenzen. Stets 
war er mit Rath und Zeichenstift, welch letztern er unerachtet seines 
vorgerlickten Alters mit erstaunlicher Gewandtheit zu handhaben 
wulste, bereitwillig zur Hilfe da, mochte es sich om cine kwnstvolle 
Stickerei fiir die Hansfran oder um den Bay ciner Villa fir den 
Hausherrn handeln, Und galt es ein Fest zu feiern, so war er im 
Freundeskreise voll jugendlichen Frohvinns, vol! spradelnden Hamore, 
dem er dann im treffenden, Isunigen Versen Ausdruck za geben 
pflegte. — So trauert nun um den edlen und liebenswiirdigen Mann 
mit der hinterlassenen Pamilie eine grofse Zahl von Freunden an 
seinem Grabe. H. A. 


Ihe Zeitschrift fir Bauwesen enthilt in Heft I bis III des Jahr- 
gangs 1890 folgende Mittheilangen: 


Die Herevles-Briicke in Berlin, mit Zeichnungen auf Blatt 1 im Atlas, 
vou Herrn Regierungs-Baumeister R. Borrmann in Berlin, 

Das Kénigliche Regierungsgebiiade in Breslau, mit Zeichnangen anf 
Blatt 2 bis 6 im Atlas, 

Der Concertsaal der Philharmonte in der Bernburger Strafse in 
Berlin, mit Zeichnung auf Blatt 7 im Atlas. 

Backsteinbauten in Mittelpommern. X. Die Marienkirche in Stargard 
und verwandte kirchliche Bauwerke, mit Zeichnungen anf Blatt 8 
bis 10 im Atlas, von Herrn Regierangs-Baumeister H. Lutsch 
in Breslau. 

Ueber die Entwisserung der Stadt Konigsberg i. Pr., mit Zeichnungen 
auf Blatt 11 bis 18 im Atlas, von Herrn Regierungs-Baumeister 
Gustav Recker in Kénigsberg i. Pr. 

Die Schiitzvorrichtungen der Stadtechlease in Bromberg, mit Zeich- 
nungen anf Blatt 14 im Atlas, von Herrn Regicrangs-Baumeister 
Lieckfeldt in Lingen. 

Die Fostlegung der Lebamiindung, mit Zeichnungen auf Blatt 15 
und 16 im Atlas, von den Herren Kegierunge- und Baurath 
Benoit in Céslin und Regierungs-Baumeister Paul Roloff in 
Furstenberg a. (). 

Untersuchungen über die Bewegung des Waasers in Candlen und 
Fliiseen, mit Abbildungen auf Blatt 17 im Atlas, von Herrn 
Kreis-Bauinspector Mau in Berent (Westprenfsen). 

Anordnung der Wegeschravken ,am Stern“ bei Bahnhof Sebulter- 
blatt in Altona, mit Zeichnungen auf Blatt 18 im Atlas. 

Ueber die Ermittlung und die gegenseitigen Bezichungen der Ein- 
flufslinien fir Triger, von Herrn Ingeniear Robert Land in 
Chemnitz. 

Ueber das Zuschlagen der Schleusenthore im strémenden Wasser, 
von den Herren Wasser-Baninspector G. Tolkmitt in Potedam 
und Regierungs-Baumeister C. Ruprecht in Brunsbilittel. 

Verzeichnifa der im preufsiechen Staate und bei Behirden des 
deutschen Reiches angestellten Baubeamten. (Am 1. December 
1889.) 

Verzeichnils der Mitglieder der Akademie des Bauwesens. (Am 1. De- 
cember 1589.) 

Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis 
einsehliefslich 188% vollendeten and abgerechneten preufsischen 
Staatsbauten aua dem Gebiete des Hochbanes. Im Auftrage dee 
Herr Ministers der dffentlichen Arbeiten aafgestellt von Herrn 
Land-Bauinspector Wiethoff in Berlin, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Des Kaisers and Kinigs Majestitt haben Allergnadigst geruht, 
dem Geheimen Baurath Cuno in Wiesbaden den Rothen Adler-Orden 
III. Klasse mit der Schleife und mit der Zabl 50, dem Kéniglich baye- 
rischen Regierunga- und Kreis-Baurath Paucker in Miinchen den 
Kéniglichen Kronen-Orden III. Klasse aod dem stiidtischen Ober- 
Ingenieor Max Niedermayer in Miinchen den Kéniglichen Kronen- 
Orden IV. Klasse en verleihen, sowie dem Kéniglichen Regierungs- 
Baumeister Richard Borrmann in Berlin die Annahme und 
Anlegung des ihm von Seiner Keaiserlichen und Kéoniglichen 
Majestét dem Kaiser von QOesterreich, Konig von Ungarn verlichenen 
Ritterkrenzes des Franz Josef-Ordens mm gestatten. 

Dem Regierungs- und Baurath Paul] in Bromberg ist die Stelle 
eines Mitgliedea der Kéniglichen Hisenbahndirection daselhat ver- 
lichen worden. 

Der Kinigliche Regierungs-Banmeister Backs in Guben ist zum 
Eisenbshn-Bau- and Betriebsinspector unter Verleibung der Stelle 
eines stindigen Hilfearbriters bei dem Kéoniglichen Eisenbahn- 
Betriebs-Amte daselbet ernannt worden. 

Dem bisherigen Kreis-Baninspector Reiche in Oels ist die Stelle 
eines Bauinspectors und stindigen technischen Hiilfsarbeiters im 
Kéniglichen Ministeriam filr Landwirthachaft, Domiinen und Forsten 
verlichen worden, 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs - Baumeistern Gustay 
Hasso in Halle a, 8. and Friedrich Lietzmann in Helmstedt ist 
die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 


Bekanntmachang, 

Nachdem uns die Abnahme der Vorprifung und der 
ersten Hauptpriifung im Schiffbau- und Maschinenbau- 
fache der Kaiserlichen Marine nach Malagabe der von dem 
Herrn Staatssecretar des Reiehs-Marine-Amts erluseenen Priifungs- 
vorschriften vom 3. Januar d.J, tibertragen worden ist, bringen wir 
im Anftrage dea Herrn Ministers der iffentlichen Arbciten hierdurch 
sur allgemeinen Kenutnifs, dafs die Gehühren, welche die Candidaten 
fir jede dieser Priifungen vor Eintritt in dieselbe zu entrichten 
haben, auf dreifsig Mark festgesetzt sind. 





Fiir die erweiterte erste Hanptpriifung, wie «ie nach den 
zu jenen Priifangsvorsehriften gebdrigen Uebergangs- and Aus- 
filbrungsbestimmungen unter gewiessen Bedingungen an Stelle der 
genanoten beiden Priifangen abgelegt werden kann, werden chenfalls 
dreilsig Mark an Gebiihren erhoben. 

Fir jede Wiederholungspriifung, anch wenn sic sich nur 
auf cinzelne Gegenstiinde erstreckt, sind die vollen Priifangsgebijhren 
zu entrichten. 





Berlin, den 2%. Januar 1890. 
Kénigtiches technisches Priifungaamt. 
Oberbeck, 





Deutsches Reich. 

Der wiirttembergische Regierungs-Baumeister Eduard Roth ist 

zum Kaiserlichen Eisenbahn-Baaumeister bei der Verwaltung der 
Reichseisenbahnen in Elsafs-Lothringen ernannt worden, 








Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Holsfeld. 
Windbeobachtungen auf dem Eiffelthurm und an der Forthbriicke. 


1) Auf der Spitze des Eiffelthurms werden Messungen der Ge- 
schwindigkeit des Windes angestellt. Dieselben haben bereits, 
verglichen mit gleichzeitigen Messongen unten, Ergebnisse geliefert, 
welche nicht nur fiir die Wetterkunde, sondern anch fiir die Be- 
rechnung hoher Thiirme gegen Winddruck von Werth sind. Eine 
auf die Wetterkunde beaiigliche Mittheilung ist der Pariser Akademie 
der Wissenschaften am 4. November 1889 gemacht und im Amtsblatt 
der franaiisischen Republik vom 12. November verdffentlicht worden, 
Zu den Measangen haben xwei Richardsche Anemometer gedient, 
das eine auf der Thurmspitze in 305m Hohe, das andere auf dem 
Beobachtungsthurme des meteorologischen Centralbureaus in 21m Hohe 
iiber dem Erdboden und vom Tharm nur 600m entfernt. Bis zum 
1. October 1589 hat man 101 Beobachtungstage gehabt, 12 im Juni, 
28 im Juli, 31 im August und 4) im September. Die tiglichen 
Schwaukungen der Windgeschwindigkeit folgen in jedem dieser 
Monate oben and unten genau demselben Gesetz, welches aber fiir 
den 303 m hohen Beobachtungsort ein anderes ist als fiir den 21 m 
hohen Ort, Wiihrend an letzterem die tagliche Zunahme und Ab- 
nahme der Windgeschwindigkcit der Zanahme und Abnahme der 
Tageawiirme folgt, findet oben suf dem Thurme das Umgekehrte 
statt, wie dies auch auf hohen Bergen beobachtct worden ist. Dals 
diese Umkehrung sich schon in verhiiltnifsmifsig so geringer Hohe 
ber dem Erdboden zeigt, ist sehr bemerkenswerth. Da das Gesetz 
det tiiglichen Schwankung der Windgeschwindigkeit sich oben wie 
unten gleich bleibt, so ist flr jede Tagesstunde daa Mittel aus allen 
101 Beobachtungstagen berechnet ond in einer Tafel zusammen- 
gestellt worden, deren Zablen hier nach den mittleren Ge- 
schwindigkeiten des untern Orts wachsend anfgestellt sind. 


Mittlere Windgeschwindigkeit in Metern in der Seecunde, 
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Das Gesamtmittel ist fiir diese 101 Tage 7,05 m auf dem Thurm 
und 224m auf dem Centralbureau, was ftir die ‘Thurmspitze cine 
etwa dreimal (3,lmal) so grofse Geschwindigkeit giebt als unten. 
Die Windgeschwindigkeit in 300m Hiéhe zeigt sich viel grifser als 
man bisher angenommen hatte. Für 101 Sommertage iibersteigt das 
Mittel 7m in der Seeunde. Auf 2516 Beobachtungsstunden innerhalb 
dieser Zeit war die Windgeschwindigkeit wihrend 986 Stunden 
(39 pCt, der Zeit) iber 8m, und wiihrend 523 Stunden (21 pCt. der 
Zeit) iiber 10 m. 

Beim Entwurf des Eiffelthurms ist auf ein so starkes Anwachsen 
der Geschwindigkeit des Windes mit der Höhe nicht gerechnet 
worden. Man hat diese Berechnung auf zwei Annahmen gestiitzt: 
1) Winddruck gleichmiifig von unten bis oben — 300 kg auf das 
Quadratmeter, 2) Winddruck ron unten nach oben zunehmend von 
200 auf 400 kg suf das Quadratmoter, Die beiden entsprechenden 
Momentencurven weichen wenig von einander ab, und die Mittelcurve 





Erdgeschofs. 


zwischen beiden ist der Gestaltung des Thurmes zu Grunde gelegt 
worden. In der zweiten Annahme ist der Druck oben doppelt so 
grofs als unten, also die Geschwindigkeit oben, nach der iiblichen 
Winddruck-Formel, das 2fache, also kaum das I'/gfache der Ge- 
achwindigkeit unten. Allerdings ist es sehr unwahrscheinlich, dals 
bei ausnabmeweise gewaltigen Stiirmen, wie sie Thurmberechnungen 
zu Grunde gelegt werden miissen, die Geschwindigkeit oben dreimal 
so stark, der Drock also neunmal so stark sein sollte als unten. 
Ein Blick in vorstehende Tafel lehrt auch, dafa bei wachsender 
Windgeschwindigkeit unten der Unterschied gegen die Geschwindig- 
keit oben immer geringer wird. Fiir die kleinsten Geschwindig- 
keiten unten, von 1,50 bis 1,85, sind die gleichzeitigen Wind- 
geschwindigkeiten oben 4,5 bis Smal so stark. Fiir die griifsten 
Geschwindigkeiten unten dagegen, von 2,95 bis 3,19, sind die oberen 
Geschwindigkeiten nur 2,0 bis 2,1mal so stark. Wenn der genannte 
Unterschied, wie wohl anzunehmen, bei grifseren Geschwindigkeiten 
noch mehr abnimmt, so diirfte die Eiffeleche Annahme — kg 
unten, 400 kg oben — sehr richtig getroffen sein. Eiffel sagt in 
seiner ersten Veriffentlichung über den Thurm-Entwurf: .Die 
Unsicherheit, welche ber die Wirkung des Windes und die su 
machenden Annahmen besteht, sowohl bealiglich des Winddrucks 
selbst als auch beziiglich der getroffenen Flachen, hat uns ver- 
anlafst, mit ganz besonderer Vorsicht zu Werke zu gehen.* Daher 
die oben genannten hohen Druckannahmen, welche denn auch 
den Erfolg gehabt haben, dafs der Thurm wihrend seiner ganzen 
Betriebszeit keine merkbaren Schwankungen im Winde gezeigt hat. 
Uebrigens bekriftigt diese gute Erfahrung auch noch die grofse 


Monopol-Hotel in Berlin. 
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Wahrscheinlichkeit des Verbiltnisses in der zweiten Druckannahime. 

Tebertrieben kann man die Zahlen dieser Annahme nicht nennen, 
denn wie aus den nachstehenden Winddruck-Messungen an der 
Forthbriicke zu ersehen, sind in der Niihe des Erdbodens ausnahme- 
weise Winddruckkriifte bis zu 200 kg auf das Quadratmeter thatsiich- 
lich beobachtet worden. 

Die tibliche Winddruck-Formel fiir eine sur Windriehtung senk- 
rechte Ebene von 1 qm Grifse ist P = 0,12948 e?, wobei P der Druck 
in kg und e die Geschwindigkeit in Metern auf die Secunde bedeuten. 

Danach ergiebt sich 2. B. fiir die oben genannte Geschwindigkeit 
yon 10m ein Druck von 12,2kg, woraus zu ersehen, wie weit die 
in der obigen Zusammenstellung aufgeflihrten Geschwindigkeiten von 
den fir die Berechnung des Eiffelthurms angenommenen Druck- 
kriften entfernt bleiben. Fiir einen Sturm von 40 m Geschwindig- 
keit, einen Orkan, ergiebt sich nach der Formel ein Druck von 
196 kg, also rund jene 200 kg auf das Quadratmeter. — 
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Erstes Stockwerk. 


2) Ueber die Grifee des Winddrucks, also nicht seine Ge- 
schwindigkeit, werden sehr dankenswerthe Beobachtungen beim Bau 
der Forthbriicke angestellt. Wie die Zeitschrift La Nafwre in Nr. 81! 
vom % Februar 1889 anf Seite 174 mittheilt, haben die Orkane im 
Januar 1889 folgende grifste Drockkrifte auf 1 Quadratmeter 
gezeigt: die grofse Vorrichtung von 28 qm Druckfliche 182kg, die 
kleine Vorrichtung von 14 qdm Druckfliche 200 kg. Withrend der 
beiden Jahre vorher betrugen die grifsten angegebenen Druckkrifte 
an der grofsen Vorrichtung %2 kg, an der kleinen 185 kg, wie dies 
der am Briickenbau betheiligte Ingenieur Cooper mitgetheilt hat. 
Derselbe ist der Meinung, dafe der Winddrock auf die Flichen- 
einheit um so geringer ausfallt, je gréfser die vom Winde getroffene 
Fliche ist. (Man sucht dies, was nicht sehr bekannt sein diirfte, 
dadurch gu erkliiren, dafs sich vor einer grofsen Fliiche eine verhiilt- 
nifemafsig ruhige Luftschicht festsetzt, iiber welche der stiirkste Wind 
hinwegstreicht, wodureh es 2. B. auch verstiindlich wird, dafs grofse Glas- 
fenster starkem Winddruck widerstehen kiinnen.) Hiernach ist ein durch: 
brochener Thurm, wie der Eiffelthurm, der Wirkung des Windes schwer- 
lich in geringerem Grade ausgesetzt, als ein voll ausgefihrter Tharm. 

Ueber die an der Forthbriicke angestellten Winddruck -Beob- 
achtungen und die hierzu angewendeten Vorrichtungen enthilt die 
auf 8. 310 des vorigen Jahrgangs d. Bl. besprochene Schrift von 
Barkhausen, Die Forthbriicke-, auf Seite 2 und 3 nihere An- 
gaben. Nach dieser Quelle ist der bei Berechnung der Forthbriicke 
zu Grande gelegte Winddruck, infolge der Erfahrung an der um- 
gewehten Taybriicke, zu 273,5kg anf das Quadratmeter (56 Pfund 
auf den Quadratfuls) angenommen worden, Pescheck. 
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Das Monopol-Hotel in Berlin. 


Der grofee geschiiftliche Erfolg, welchen das von dem Unter- 
zeichneten erbante Hotel Continental* nahe dem Stadtbahnhofe 
~Friedrichstrafse* in Berlin erzielt hat, ist im Zusammenhange mit 
dem stark gestiegenen Fremdenverkehr fiir Unternchmungslustige die 
Veranlassung geworden, ein weiteres grifseres Hotel, das ,Monopol- 
Hotel“, in unmittelbarer Nahe desselben Bahnhofes zu errichten, 
Man hat dazu das Grandstiick Friedrichstrafse Nr. 100 ausersehen, 
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und ¢in Café Platz gefunden, denen sich der Zugang zu den Wirth- 
schaftsriiumen anschlielst. 

Die Wohnriiume des Hotela sind in vier Obergeschossen an- 
geordnet, deren jedes 40 grifvere und kleinere Zimmer, doppelte 
Aborte fiir Manner und Frauen, auch je ein Bad, ferner die Riume 
fiir Bedienung und ein Gelafe fir die Aufbewahrung des Etagen- 
Geschirrs und Vorrichtung zum Warmhalten der Speisen enthillt. 





Holzstich v, O, Ebel, Berlin. 


Strafsenscite. 


welches mit seiner Vorderfront dem Bahnhofazugang unmittelbar 
gegentiber liegt und mit seiner Hinterseite an die klinftige Ver- 
langerung der Charlottenstrafse stifst, Seine Frontliinge an der 
Friedrichstrafse mifat 42 m, die Tiefe 100 m, Das Hotel nimmt 
gegenwiirtig den Grundstticktheil an der Friedrichstrafse ein, withrend 
der hintere Theil zur Zeit in Verbindung mit dem Restaurant als 
Garten benutzt wird. Hier sind jetzt anfeer der Maschinenhous- 
Anlage nur leichte Gebiiude, Hallen u. dgl. errichtet, die bei Aus- 
dehnung des Hotelgeschiifts einem Vorderhause an der etwa in zwei 
Jahren benutzbaren Charlottenstrafse sowie entsprechenden Zwischen- 
bauten Platz machen sollen. 

Der Hotelbau besteht in einem Vorderhause, zwei Seitenflligeln 
und einem Quergebiinde, welche einen grofsen offenen Schmuckhof 
umschliefsen, und deren letzteres mit seiner Riickfront an den er- 
wibnten Garten grenzt. Der aufserordentliche Werth des Grand 
und Bodens hat eine Anordpung ergeben, bei welcher im Erd- 
geschosse nur der Zugang zum Hotel, die Flurhalle, die Riume fiir 
Pfortner und Bureau sowie ein Hotel-Restaurant mit Ablegeriiumen 
dem eigentlichen Gasthofbetriebe dienen, wiihrend die iibrigen Theile 
dieses Geschosses anderen Geschiiftszwecken nutzbar gemacht sind. 
Zur Rechten des Hoteleinganges sind zwei Liden und ein grofser 
Bier-Ausschank angelegt, zu dessen Betriebe auch der Garten ver- 
miethet ist; links vom Hoteleingange haben ebenfalls zwei Liiden 


Die Hotelkiiche liegt in dem gegen das Grundwasser wasserdicht 
hergestellten Kellergeschosse, welches im iibrigen Weinlager und 
Wirthschafteriiume verschiedenster Art birgt. Die Kiiche des Bier- 
Ausschanks ist in den Garten hinaus gebaut. Alle drei Betriebe: 
der des Hotels, der fiir den Ausschank und der des Cafés sind voll- 
stindig getrennt. Im Dachboden befindet sich die Wiischerei-Anlage, 
zu deren Betrieb der Dampf der dem Hotel zugehirigen Maschinen- 
Anlage verwendet wird und deren Maschinen-Einrichtungen mittels 
elektrischer Kraftiibertragung betricben werden. 

Der Baugrand ist schlecht, er besteht in Moor und Torf. Der 
Bau ist deshalb theilweis auf Kiisten, theilweis auf Pfahirost ge- 

det worden, Die Anwendung des letzteren war mit Riicksicht 
auf die Behinderungen durch alte Baureste geboten, auch konnten 
alte Pfahlroste unter Nachrammung Wiederverwendung finden. Die 
sehr ungiinstigen Grundwasserverhiltnisse machten die Abdichtung 
der Kellersohle zu einer sehr miihevollen Arbeit. 

Die Architektur wurde in freien Renaissanceformen unter ange- 
messener Verwendung bildnerischen Schmuckes durchgefihrt; fiir die 
Hauptfront kamen im achosse schwedischer Granit, in den 
Obergeschossen schlesischer Sandstein zur Verwendung. Die Innen- 
Architektur sehliefst sich im allgemeinen der des Aeufseren an: fiir 
den Bier-Ausschank und fiir die Siile der Hotel-Restauration geht sie 
ins Barocke iiber, das Café dagegen ist maurisch gehalten und mit 
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reichen Stuckdocken und Pfeilerbekleidungen unter Verwendung von 
Spiegeln und Einlagen farbiger Gliiser*} geschmiickt, 

Das Hotel ist bauseitig fiir die Obergeschosse mit Mobeln, 
Hausgerith und Ausstattungestiicken vollstindig eingerichtet und 
18 Monate nach Beginn der Bauaustiihrung im November 1888 dem 
Betriebe tibergeben worden. Seine Beleuchtung ist elektrivch; die 
Maschinen -Anlage befindet sich anf dem Grendstiick selbst und 
speist bei 170 Pferdekraften 1200 Gliih- und 60 Bogenlampen. Zwei 
Maschinen, jede zu 65 Pferdekraften, sind mit den Dynanomarchinen 
unmittelbar gekuppelt vorhanden, dazu eine Maschine von 40 Pferde- 
kriiften, die zugleich noch andere Betriche tibernehmen kann. In 
der Regel arbeitet abends je nach Bedarf eine der beiden grofsen 
Maschinen allain oder in Gemeinechaft mit der kleinew. Die Anlage 
leistet zugleich die Versorgung des Hotels und der beiden Wasser- 
kraft-Aufsiige mit Wasser und bewirkt die Liftung der Gebiude. 


*) Die ‘Technik kniipft an alte Vorbilder an. Bunte Gliixer 
warden zu Blumen und (hrnamenten anageschnitten und in weifsen 
Stuck versenkt, die Riinder aber mit Gold umzogen, sodafa eine 
furbenpriichtige Wirkung erazielt ist. (Vgl. Centralbl. d. Bauverwalt. 
1889 §. 282.) D. R. 


Die Vertiefung 


Herr Robert M. Sloman, ein angesehener hamburger Reeder, 
wirkt seit einer Reihe von Jabren fiir eine weitere Verticfung der 
Ober-Elbe mit ihren Nebenfliissen. In nenerer Zeit hat derselbe ino 
Hinblick auf den aufserordentlichen Aufschwung, den der ifiber- 
seeische Verkehr Hambuargs, dank der stetigen Verbesserung des 
Fahrwassers in der Unterelbe, genommen hat, die Forderung auf- 
gestellt, die Elbe oberhalb Hamburgs 20 zn vertiefen, dafe sie beim 
niedrigsten Wasserstande noch mindestens 2m Tiefe hat. Er geht 
dabei von der Ansicht aus, dafs durch den gegenwiirtigen Zustand 
dee Stromes, der 2u Zeiten der niedrigsten Wasecrstiinde den Schitfen 
nor einen Tiefyang von héchstens 0.835 m gewihrt, den berechtigten 
Anspriichen der heutigen Zeit nicht Rechnung getragen wird. Handel, 
Gewerbe und Schiffahrt wiren nicht in der Lage, den vollen Nutzen 
aus der grofsen Gabe der Natur, der unmittelbaren Verbindung der 
See mit dem Herzen Deutechlands za ziehen. Nur etwa 60 p(t, der 
Tragfihigkeit der Sehife wiirde wegen mangelnder Wasxertiefe 
wirklich ausgenutat, trotzdem geniigende Gitermassen zur Befirde- 
rung stets vorhanden scien. Hieraus ergebe sich der hohe Fraehten- 
satz auf der Oberelbe, der bei voll ansgenutater Tragfabigkeit der 
Schiffe sich nennenswerth herabsetzen liefie. Namentlich sei aber 
eine bessere Verbindung Hamburg» mit Berlin von grifster Wichtig- 
keit, weil Hamburg nun einmal ala der natiirlich gegebene Hufen 
Berlins angesehen werden miisee, 

Bei der technischen Maglichkeit einer Verticfung der Elbe anf | 
2m halt sich Herr Sloman weiter nicht auf. Er zollt den bisherigen | 
Leistungen der deutschen Techniker die héchste Anerkennung and 
ist iiberzengt, daſs, wenn man ihnen our die néthigen Mittel be- 
willigte, sie auch die gestellte Aufgabe unbedingt lisen wiirden. 
Fiir ihn ist die ganze Angelegenheit üherhaupt lediglich eine Geld- 
frage, au deren ¢rfolgreicher, schneller Durchfiihrung er, ale han- 
seatischer Grofskunfmann, nicht einmal die Hiilfe des Staates aus- 
schliefslich in Anspruch zu nehmen gedenkt. Von letaterem glaubt 
er vielmehr, dafs er schwerlich in der Lage sein werde, eine so er- 
hebliche Summe fiir die Elbe unrerzinslich und nicht riickzahlbar 
auazugeben, weil man ein Vorrecht der Elbe vor anderen iibnlichen 
Forderungen nicht nachzuweisen vermag. Daher sollen die Regie- 
rungen fir diesen Zweck die Anfnabme einer Anleihe bewilligen, 
deren Verzinsung und Tilgumg von der Schiffahrt oder dem Waren- 
verkehr zu decken wiire, Am cinfacheten wiirde cs sein, wenn die 
Schilfe eine Abgabe zahlten. Eine selehe von 5 Pf. fir einen Centner 
der Tragfahigkeit, das sind etwa 16 pCt. der Durchschaittsfracht and 
nicht mebr als die Hamburger Kaigelder betragen, wiirde schon bei 
dem gegenwartigon Verkehr eine jithrliche Abgabe von mindestens 
% Millionen Mark ergeben, wodurch ein Capital von nuhesn 80 Mil- 
lionen Mark verzinat und allmiiblich getilgt werden könnte. Die 
Schiffahrt vermag diese geringe, im Laufe der Jahre bei steigendem 
Verkehr sieh noch verringernde Abgabe um so leichter zu tragen, 
ale sie daun reichlich weitere 30 bis 40 pCt. der Tragfiihigkeit ihrer 
Fahrzeuge ausnutzen, letztere selbst durch zweckmialsigere, billiger 
zu handhabende ersetzen, dic Reieeduner verkiirzen und alles in allem 
ihren Betrieb so bedeutend verbessern kéune, dafs ihre Frachtsiitze, 
um 50 pCt. ermiifsigt, nicht wesentlich héhere wiirden, als die der 
Seeschiffahrt, | 

Soweit Herr Sloman, Man konnte gespannt sein, wie seine ver- | 
lockenden Anregungen aufgenommen werden. Dals dicselben in 
technischen Kreisen cine besonders grofse Beachtung nicht erfahren 
wilrden, liefe sich von vornherein erwarten, Wer sich jemals mit 
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Der abgehende Dampf dient aur Beheizung des Hotels, und zwar 
werilen alle Riume, 60 durch Oefen erheizte Wohnzimmer ausge- 
nommen, durch cine Wasserheizung erwiirmt. Da der abgehende 
Dampf meist nur abends æur Verfiigung, die Beheizung aber be- 
souders auch in den Morgenstunden Bediirfnifs ist, so warde im 
Rellergeschols ein grofser Wasserbehilter in Keaselform angelegt, 
welcher dic Wire aufnimmt und nach Bedarf abgicbt, Natiirlich 
ist auch die Moglichkeit vorgeschen, der Heizang unmittelbar aus 
der Kesselanluge Dampf zuzuftihren, was ftir die Sale an kalten 
Tagen dann und wann nothwendig wird. Die Beheizung der mit 
Oefen versehenen Zimmer erfolgt von den durchweg fenersicher her- 
gestellten Flurgingen aus. 

Die Hotel-Restauration, welche auch von dem Berliner Pablicum 
stark besucht wird, ist von der Strafee und von der Vorhalle dee 
Hotels ans unmittelbur zugiinglich, Der Schmuckhof dient im Sommer 
zum Anfenthalt der Giiste, die Zimmer des L Stocks sind gegen ihn 
hin mit grofsen, breiten Baleons versehen. Ein Lese- und Damen- 
zimmer, welches im ersten Stoek dicht arm Treppenhause liegt und 
ebenfalls nach jenen Baleons miindet, vervollstiindigt die allen neu- 
weitlichen Anforderungen entaprechende Einrichtung des weilt- 
stadtischen Hotels, Heim. 


des Elbstroms. 


der Regulirang der Elbe mitthitig mo beschiftigen gehabt hat, wer 
die wofangreichen, sorgfaliigen Erhebungen tiber die bei kleinen 
Woasserstiinden aur Verfiigung stehenden Wassermassen kennt, wer 
da weils, welche Schwierigkeiten die Regulirang des Stromes schon 
jetzt bietet, wo ea sich nur um die Herstellung einer geringsten 
Tiefe von O{M m bandelt, einer Tiefe, welche trotz der Aufwendung 
von mehr ale 8) Millionen Mark an cinigen wenigen Stellen dennock 
nicht erreicht tet, fir den konnte es iiberhaupt keinen allzugrofeen 
Reiz haben, den weitgehenden Slomansehen Vorschligen vom tech- 
nischen Standpunkte aus niher au treten, Aber auch bei der Schiff- 
fahrt ond Handel treibenden Bevilkerung iat der erhoffte Erfolg 
hahezu vollatandig ansgebliecben, Zwar haben sich diese unmittelbar 
betheiligten Kreise nicht die Mihe verdricfen lassen, die Aus- 
fibrungen und Rechnungen von Herm Sloman auf ihre Richtigkeit 
und ibren Nutzen zu priifen, das Ergebnife der Priifungen fiihrte 
jedoch im allgemeinen zu einer alleeitigen Ablehmung der Vor- 
echlage. 

Zuniichst berieth der ésterreichisehe Elbeverein in Anfsig 
in gahlreich beanehter Versammlung tiber die Frage der Vertiefang 
der Elbe auf 2m, wobei die anwesenden ésterreichischen Ingenicure 
mit vojler Hestimmtheit cine derartige Verticfung, was die sater- 
reichische Strecke anbetritit, fir unmiglich erkldrten, wihrend her- 
vorragende Kohlenverfrachter eine Erhihung der Frachtsatze um 
oO Pf auch our sehr bedingungeweise fiir zuliasig erachteten. In 
einem besonderen, der Handelskammer in Hamburg erstatteten Gut- 
achten werden vorstehende Ansichten noch niiher begriindet, und 
selbst cine Canalisirung der Elbe, cor Herstellung von 2 m 
Wassertiefe, als nicht erwiinecht bezeichnet, weil dic grifsten Vor- 
theile der jetzigen Heférderungeweise, die Billigkeit und Schnelligkeit 
der Thalfahrt, dadureh verloren gingem. Der Versuch von Sloman, 
die Seeschiffahrtefrachten mit den Dinnenselifahrtsfrachten ohne 
weitere Begriindung zu vergleichen, ist tiberhaupt nicht zulissig; 
was letztere Frachten hente vorzugsweise erhdbt, ist namentlich der 
Umstand, dafs ein Schiff, welches alljabelich 6 bie 7 Reisen von 
Dresden nach Hamburg macht, jedesmal nicht weniger ale 14 Tage 
Lésch- und Liegezeit in Hamburg braucht. Einrichtangen zur Ab- 
kirzung dieser Liegezeit thun daher der Schiffahrt cuvérderst noth, 

Ein eingehendes Gutachten hat ferner der siicheische Schiffer- 
verein abgegeben. Dieser Verein erirtert die technische und wirth- 
achaftliche Seite der Frage. In ersterer Besichung kommt derselbe 
zu dem Sehlusse, dafx die geforderte Vertiefung technisch nicht aus- 
fiihrbar vei, and selbst wenn sie es wire, fiir die Schiffahrt nicht 
nur von keine Natzen, sondern von Nachtheil sein wiirde. Will 
man die Tiefe durch Regulirung herstellen, #0 miifste man zur Zu- 
sammenhaltung der Wassermasse den Strom so cinengen, dafs das 
Fahrwaseer fiir jeglichen Schiffahrtsbetrich viel au enge und die 
Stromgeschwindigkeit 24 grofs wlirde. Man hiitte aledann die jetst 
bestehende Betricbeweise gu iimdern, wodurch die vorhandenen Be- 
triebsmitte] fast giinzlich werth- und zwecklos werden. Aber auch 
die Canalisirung der Elbe muls oufser Betracht bleiben, weil der 
Betrich aledann schwerfilliger, langsamer und theurer wird. Ueber- 
haupt liifst sich ein Strom nicht ungestraft Gewalt antbun, und 
darum ist die bisherige Regulirungeweine, wobci die Vertiefung ganz 
allmahtlich nach wiseenschaftlich festgesctzten Regeln erfolgt, die 
richtige. 

In wirthschaftlicher Hinsicht, glanbt der siichsische Schiffervercin, 
werden die von Sloman erhotften Vortheile ebenfalls nicht in nennens- 


Mr, 5. 


Centralblatt der Bauverwaltung, 


49 





— · 





— —— — * 








werthem Umfange eintreten. Zoniichst mibssen alle auf der Elbe ver- 
kehrenden Frachtschiife, weil die Héhe ihrer Borde keine grifsere 
Eintanchung als L5 bis 1,75 m suliifst, durch Schiffe mit héberen 
Borden, welche eine Kintanchung von 2m gestatten, zu ersetzen sein. 
In kurzer Frist ist eine so tief eingreifende Acnderung in der Bauart 
der Schiffe jedenfalls nicht durchzufiihren, und die Kosten, welche 
dadurch bei 10622 die Elbe befabrenden Schiffen entstehen, deren 
Werth auf etwa 115 Millionen Mark eu schitzen ist, sind jedenfalls 
sehr erhebliche. Angenommen aber, es liefse sich die valle Trag- 
fiihigkeit der Schiffe immer ausnutzen, was 2, B. bei leichten, sperrigen 
Sehiffen iberhaupt nicht méglich ist, so ergiebt die angestellte, der 
Wirklichkeit entnommene Rechnung, dafs der Gewinn nicht entfernt 
in demselben Verbiltnifs zunimmt, als die vermehrte ‘Tragfahigkeit 
der Schiffe, 

Die Zukunftsfracht wilrde sich vielmebr nicht um 5), sondern 
nur um 2) pCt. niedriger stellen als die jetaige, das ist 6 Pf, flir 
den Centner, sodafa wenn eine Abgabe von 5 PY. fir den Centner 
erhoben werden soll, der Gewion nur einen Pfennig betriigt. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs dieser Vortheil ein so geringer 
ist, daſa auch vom wirthsebaftlichen Standpunkte aus der von Herrn 
Sloman vorgeschlagenen Regulirang der Elbe nicht das Wort xu 
reden ist, 

Fiir cine Beschleunigung des Lisch- und Ladegoschiftes bei der 
Elbschiffabrt wird aber auch in diesem Gutachten lebhaft cingetreten, 
weil sich die Fahrgeschwindigkeit selbst kaum steigern lift, und von 
der gesamten Betriebszeit Gberhaupt our ein Viertel auf die Fabrt 
und drei Vierte) auf das Lischen ond Laden verwandt werden. 
Letzteres liegt cinmal an den gang veralteten, ungeniigenden Hafen- 
einrichtungen Hamburgs, wo Hand-, Dampf- und Drackwasserkrahne 
bisher anasehliefslich der Seeschiffahrt zogate kommen, dapn aber 
auch an den Gebréuchen des Handels and insonderheit des Getreide- 
handels, durch welche der Schiffer gezwungen wird, sein Schiff un- 
gebiihrlich lange, oft Wochen hindurch, als Lagerraum anetatt als 
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Transportmittel herzugeben. Jetat mals ein Kildampfer, der in sechs 
‘Tagen von Dresden nach Hamburg fibrt, gar nicht selten eine voile 
Woche liegen, bis man ibm einen Platz zum Liachen anweist. 
Milsige Abgaben, welche fiir bessere Hafeneinrichtungen in Hamburg 
gefordert werden sollten, wiirde die Schiffahrt sicherlich gern ent- 
richten, da sie aledann die Moglichkeit hiitte, thre Betricbemittel 
besser auszunutzen und bei oiner jahrlichen Botriebsdaner von eta 
270 Tagen zebn Reisen von Hamburg nach Dresden und zurtick su 
machen, wihrend jetzt mur sechs, allerhichstens sichen auesu- 
fiihren sind. 

In einem nicht minder eingehend bearbeiteten Gutachten benutat 
endlich der Magdeburger Schifferverein die Gelegeuheit, um 
seine Ansicht fiber das Bediirfnifs und die ZAweckmiifsigkeit ciner 
weiteren Vertiefung der Oberelbe darzulegen. Derselbe giaubt zu- 
niichst, dafs, wenn die Herstellung einer Viefe von 2 m beim nicidrigsten 
Wasserstande in der Elbe iiberhaupt mégilich ist, was zu beurtheilen 
er den Technikern Uberlifet, hierau der Betrag von 80 Millionen Mark, 
je selbst die doppelte Summe nicht ausreichen wiirde. Der Verein 
halt auch die Slomansche Forderung fiir au weitgehend und vorliufig 
das Mafs von 1,25 m als Mindesttanchtiefe der Schiffe fiir ausreichend. 
Hierfiiy tritt derselbe mit der Begriindung cin, dafs der ungebeure 
Aufschwung der Eljbechiffahrt den besten Beweis liefere fiir die 
wirthschaftlich gute Verwendung, welche die bisher fiir die Regu- 
liruang verausgabten Summen gefunden haben. Bei dem bestiindig 
wachsenden iiberseeischen Verkehr Hamburgs, von dem der bei 
weitem grifete ‘Theil anf die Elbe iibergeht bezw. von deraclben 
stammt, geniigt die friiher festgesetxte Mindesttauchtiefe von 0,845 m 
file wasserarme Jahre nicht mebr. Den eonatigen Anschanungen 
des Herru Sloman wird theilweise nur sehe bedingungeweise bei- 
getreten und namentlich die Bezahlung einer Abgabe von 5 PF. fair 
den Centner ganz von der Hand gewiesen. Die durch eine derartige 
Regulirung entstchenden Kosten bleiben nach Ansicht des Magde- 
burger Schiffervereins lediglich Sache der Uferstaaten, — 6. 


Kraftversorgung durch Druckluft in Paris. 


Ueber die grofse Anlage zur Kraftversorgung von Paris durch 
Druckluft nach dem System Popp hat der Professor an der techn. Hoch- 
schule in Berlin, Herr Riedler, zwei Vortrige, im Verein sur Heftr- 
derung des Gewerbtleifses und im Verein deutscher Ingenieure, gehalten, 
welche stither in den Zeitschriften dieser Vereine und in einer be- 
sonderen crweiterten Ausgabe*) in Druck erschienen sind. Unter 
Bexuguahme auf dicse ausfihrliche Veroffentlichung, welche auch 
über alle Einzelbeiten Aufschlufs giebt, coll im folgenden das wesent- 
lich Neve der Pariser Anlage kurg angegeben werden. Weiter kinnen 
wir einige mene Anwendungen der Druckluft, die seither in Paris 
gemacht wurden, sowie dies und jenes neve Detail hinzufligen. 

Im Osten von Paris (Belleville) befiadet sich die Centralanlage 
zur Erzengung der Druckloft, welche aus einer grofsen Maschinen- 
anlage von etwa 2000 Pferdekriiften mit If Dampfkesseeln und 
6 doppelten Luftprefemaschinen besteht. Durch ein 7 km langes 
Hauptrohr wird die Drucklaft von dort in die Stadt, und zwar die 
grofsen Boulevards entlang bis zur Madeleinekirche, geleitet, wihrend 
¢ine zweite, etwa 10 km lange Hauptleitung, siidlich eur Seine filhrend, 
die Rue de Rivoli entlang an die erste Hanptleitung bei der Madeicine 
anschliefsend, vor 7 Monaten als peschloseene Kingleitung vollendet 
wurde, 

Die Eisrichtungen fiir die Auenutzung vou Drackluft sind in 
Paris jetat echon derart zahireich, dafs der Betrich der 2000pferdigen 
Anlage wicht mehr ausreicht. Es wird deshalb anch eine iltere 
Maechinenaniage von etwa 00 Pferdckriiften, aus weleher das 
jetzige grofse Werk hervorgegangen ist, eur Zeit des grofsten 
Druckluttverbrauches mit in Betrieh gesetzt, und eine grofse Er- 
weiterung der Centralanlage, bestehend aus 6 Luftprefsmaschinen von 
je 400 Pferdekriften, ist im Lanfe dieses Winters in Betrieb ge- 
kommen. Die Maschinen der Centralanlage sind in mebrfacher Hin- 
sieht mangelhaft; weder sind die Dampfmaschinen von der für grofse 
Centralanlagen nothwendigen und erreichbaren Volikommenheit, noch 
sind die Prefemaschinen gilnstigster Banart; letztere leiden fasbe- 
sondere an dem Febler, dafs die Luft wegen mangelhafter Kiihlung 
unter zn grofser Wirmeerzengung und unniite grofser Kraft- 
entwicklung verdichtet wird, Febler, welche sich bei richtiger Bauart 
und insbesondere bei grofsen Maschinen leicht vermeiden liefsen, 
Far die Beurtheilung der Pariser Anlage bleiben diese Miingel jedoch 
yon untergeordnetem Einflufs; es ist im Gegentheil unzweifelhaft 
nachweisbar, dafe die in Paris bisher erzielten Ergebniase mit ein- 
fachen Mitteln wesentlich verbessert werden kénnen. 


*) Riedler, A, Die Kraftversorgung von Paris durch Druckloft, 
Zwei Vortriige. Berlin 1889, R. Gaertners Verlagshandilung (H. Hey- 
felder). 72.5. in 8° mit 21 Abb, Preis 1,50 Mark, 


Dureh die Centralisirung der Kraftanlage wird selbstver- 
stindlich beabsichtigt und mit guten Maschinen auch erreieht, dala die 
Krafterzeugung, im Gegensatze zu den Kleinkraftmasehinen, mit den 
technisch vollkommensten Mitteln und den geringsten Gestebungrkosten 
durchgefilhrt werden kann. Die grofsen Maschinen der Central- 
station kinnen unter sachverstiindiger Behandlung mit geringstem 
Dampfverbranch und kleinsten Verlasten arbeiten, kinnen ohne 
Unterbrechung bei méglichster Ausnutzung der Anlage in Betrieb 
bleiben und gestatten den kleinsten Material- und Personalverbrauch, 
somit die geringsten allgemeinen Hetriehsauslagen, Alle Gefahr, 
Verantwortung und Belistigung der Krafterzengung fiir cinzelne 
Maschinen wird aus der Stadt entfernt und der Betrieb ecinheitlich 
mit allen Erfabrangen und Verbesserungen durchgefiihrt; auch die 
im Kleinbetriebe oft lastige oder kostspiclige Wasserbeschaffung wird 
im Grofsbetrieb einfacher, und alle Ausgaben, bis zum viel billigeren 
Bezuge der Kohle im grofsen uew., werden unvergleichlich geringer 
als wenn dieselbe Kraft in zahilosen cinzelnen kleinen Betricben 
erzeugt wird. 

In dieser Centralisirung der Krafterzeugung ist der grifste 
Fortschritt xu suchen. Er lifst sich in Zablen vergleichsweise da- 
durch ausdriicken, dafe vollkommene, grofse Maschinen einer Centra}- 
anlage etwa '/s der Kohlen verbrauchen, die fiir gute, etwa LOpferd. 
Maschinen des Kleinbetriebes erforderlich sind. 

Zar Ansammlang der Druekluft und gor Druckausglvichung 
dienen 8 Blechwindkessel, jeder mit 32'/y chm Inhalt, Ein grofser 
unterirdischer Luftbchilter von 12000 ebm Inhalt ist geplant, aber 
bisher nicht ausgefiihrt worden. Man beabsichtigte cin Schacht- 
rohr von 1m Durchmesser und 8 m Tiefe nicderzubringen, von 
diesem Schachtrohr aus einen Stollen von 12000 chm Inhalt 20 
treiben und luftdicht ausgumauern und das Ganze mit Wasser aus- 
zufiillen, sodafs die cingepumpte Luft unter bestindigem Druck der 
%m hohen Wassersiule sich befindet. Mit Hilfe dieses grofsen 
Behialters wiirde dann die Central-Maschinenanlage miiglichst gleich- 
miifsig wiihrend des ganzen Tages und nicht blols, wie jetzt, wihrend 
der Abendetunden mit der gréfaten Leistung betrieben und die Ge 
samtleistang von gegenwirtig 250000 clin auf 250 000 chm tiglich 
angesaugter Luft erhoht werden kénnen, 

In der Aufspeiecherung grofser Mengen von Drackluft liegt 
ein wesentlicher Vortheil; denn schon bei der jetzigen Pariser Anlage, 
wo die Drackluft nur in 8 Windkesseln angesammelt wird, ist pliits- 
liches Ausbleiben der Prefsluft in der Stadt ausgeschlossen. Es ist 
in der That schon vorgekommen, dafs der Maschinenbetrieb in der 
Centralstation unterbrochen wurde, ohne dafs der Betrieb in der 
Stadt irgendwie beeinflufst worden wire, weil der Verbrauch in- 
awischen durch den Vorrath der Windkessel und durch den grofsen 
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Inhalt der langen Haupticitung gedeckt wurde. Im Gegensatee hierzu 
ist stundenlange Anfspeicherung der Arbeit mehrorer tanaend Pferde- 
kriifte bei Druckwasser oder clektrischem Betrieb u. dgl. nach den 
bisherigen Erfahrungen nicht miéglich, ohne mit dem Kostenpunkte 
in unlisbaren Widerspruch zu gerathen, 

Die, Haupt-Drackinftleitang von 300mm Durchmesser ist 
mit den Rébren fiir Grond-Wasserleitung, fir die Rohrpost, Kabel- 
und Fernsprechlicitungen unterirdisch in den gemaverten and gang- 
baren Abzgugscanalen der Stadt angebracht und am Gewölbe der- 
selben aufgehiingt. Die Réhren werden durch die Zugangschiichte 
eingelassen und dureh einen anf dem Absugwasser schwimmenden 
Kahn an den Ort ihrer Verlegung gebracht. In dieser Hinsicht kann 
jede andere Stadt Paris um sein hochentwickeltes Canalsystem nur 
beneiden, umsomehr als di¢ Planlosigkeit der Robr- und Draht- 
legungen in anderen Stadten bei der angeheuren ond unanfhaltsamen 
Entwicklung der Robr- und Drahtnetze in kurzer Zeit unhaltbar 
werden mufs, Etwa cin Drittel des jetzt in Betrieb befindlichen 
Robrnetzes ist aber nicht in die Abzugseaniile eingebaut, sondern 
ist gewébnliche Erdleitung; jedoch liegt die Rohrleitaung, da Ein- 
frieren nicht vorkommen kann, nur einige Deeimeter unter der Erde, 
Die niichstens zur Ausfihrung kommende grofve Robrieitang fir die 
16 000pferdige Pariser Nevanlage wird zu mehr als zwei Drittel als 
gewoholiche Erdicitung ausgefiibrt werden, da diese 50) mm weite 
Ringleitung von ctwa 15 km Linge in den Abzugscaniilen nicht mehr 
bequem untergebracht werden kann. Auch sind die Kosten der Erd- 
leitung keine héheren als die der Rohrlegung bezw. Anfhiingung in den 
Canilen, Diese neue Hauptleitung wird ans geschweifeten Blech- 
réhren hergestellt. 

Der Vertrag der Stadt Paris mit H. Popp bestimmt, dafs dieser 
fiir die Benuteang der genannten Caniile eine jihrliche Abgabe von 
45 Franken fiir jedes Kilometer Rohrleitung, alle Zweigleitungen cin- 
geechlossen, zu entrichten hat. Er gewabrt dem Unternehmer 40jahrige 
Concession fir Centralanlagen und Robrlegangen und schliefet Ahnliche 
Unternehmungen wihrend der ersten 5 Jahre der Concessionsdaner 
aus unter der Voraussetzung, dafs mindestens jihrlich 3 km Haupt- 
druckleitungen gelegt werden. Vertragsbedingungen sind weiter, 
dafs der Betrieb nicht upterbrochen werden darf, dafs die Central- 
stationen innerhalb Paris licgen miissen, die Heizkohle aber frei von 
Abgaben bleibt, Die Tarife fir Luftabgabe sind freigestellt, nur ist 
der Hiehstpreis mit 2 Centimes fiir 1 ebm Loft, anf atmosphiirische 
Spannung bezogen, festgesetzt, Die Gegenleistung beateht in 
15 pCt. Antheil der Stadt am Reingewinn, nach Abzug aller Bo- 
triebs- und Verwaltungskosten und nach Abschreibung von 5 p(t. 
Riicklage, 10 pCt. Tilgung und 6 pCt. Verzinaung. Die Stadt behialt 
das Recht, die Anlage gegen Inventarwerth und 6 pCt. Capitalisation 
des Rohertriignisses, aber nicht vor 15 Jahren, xu erwerben. 

Die Druckrobrleitung hat einen lichten Derchmesser von 300 mm, 
Diesem entspricht bei Uebertragung von 25) Pferdekriiften cine 
Luftgeschwindigkeit von nur 10 m, and die Leitung wiirde fiir 
4000 Pferdekriifte ausreichen. Durch ein ausgedehntes Netz von 
Zweigleitungen steht z. Z. in den inneren Stadthezirken sowie in 
den nach Osten und Siiden angrenzenden Bezirken Dracklaft, 
d. i. Kraft fiir alle Betriebe, thulich wie Gas und Wasser, zur 
Verfiigung. Die Abgabe der Druckluft an den Verbrauchstellen 
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und ihre Nutzbarmachung in den Arbeitsmaschinen erfolgt wit 
sehr einfachen, zweckmifsigen Einrichtungen, welche die Frucht 
langjibriger LErfabrungen and Versuche sind. Als Arbeits- 
maschinen sind viele alte Dampfmaschinen in Verwendung, 
derart, dafk vorhandene Dampfkessel aufser Betrieb gesetzt wurden 
und die Dampfmaschinen jetet, ohne jede Veriinderung an der 
Maschine selbst, mit Druckluft statt mit Dampf betrieben werden. 
Als eigentliche neue Luftmaschinen sind fiir ganz kleine Kriifte, bis 
au 1 Pferdekraft, Maschinen mit rotirendem Kolben, fiir grifeere 
Leistungen gewthnliche Kurbelmaschinen in Anwendung. 

Den Luftmaschinen wird die Luft durch Zweigrihren zugefihrt, 
in welche der Luftmesser mit Fliigelrad, dessen Ziihlwerk die ver- 
brauchte Loft in Cubikmetern angiebt, und ein Reducirventil cin- 
geschaltet sind. Letzteres hat den Zweck, die Luftspannung der 
Hauptleitung (6 Atmosphiiren) auf ein bestimmtes unverlinderliches 
Malfs (4 oder 4! Atmosphiiren) zn vermindern, sodala jede Maschine 
im Bedarfefalle fiber die normale Leistong, einfach durch Verinde- 
rung der Belastung des Reducirventiles, gesteigert werden kann. 

Weiter ist in die Druckleftleitung cin Vorwiirme-Ofen cin- 
geschaltet. Dieser dient dem wesentlich Neuen in der ganzen An- 
ordaung. Die Wirme, welche bei Verdichtung der Drackluft frei 
wird, geht anfeblbar verloren, sie wird aber durch die Vorwiirmung 
der Drucklaft wieder zogefihrt. Die Vorwiirmung ist erwiinscht, 
um den Laftverbrauch der Luftmaschinen méglichst 2 vermindern, 
und nothwendig, um die Ejisbildung, eine Folge des unvermeid- 
lichen Wassergehaltes der Luft, zu verhiiten; denn in dem Mafse, 
wie Wirme ersengt wird bei der Verdichtung der Luft, wird bei 
deren Ausdehnung Kiilte entetehen. In Paria sind vor jeder Luft- 
mascthine eiserne Oefen in Verwendang, mit Doppelmantel und ein- 
gegossenen Wanden, und der Innenraum dieser Ueten ist mit miifsigem 
Kohlenfever geheizt; in dicsen kleinen Oefen wird die Luft auf 150 
bis 170° C. erhitzt. Die Kosten der Vorwiirmung sind ganz rer- 
schwindend und betragen fiir die Stunde und Pferdekraft 1/2 Centime 
bei grifseren Maschinen und bis 1 Centime bei kleinen Maschinen 
(unter 2 Pferdekraft}, In der Vorwiirmung liegt cine wichtige 
Neverong. Die Drackluft stand von jeher in dem üblen Rufe, dais 
sie Kraftiibertragung nur mit grofsen Verlusten ermégliche, weil ein 
grofser Theil der aufgewandten Arbeit in nutzlose Winne verwandelt 
wird. Die Wiarme, welche bei der Verdichtang verloren geht, |ifst 
sich aber bei der Vorwiirmung mit den einfachsten Mitteln and ohne 
nennenawerthe Kosten wieder ersetzen, Anch in dieser Hinsicht 
zeigt dic Druckluft einen Vortheil gegeniiber anderen Kraftilber- 
tragungen, bei denen alle Verluste bei Krafterzengung oder Fort- 
leitung unwiederbringlich verloren sind. 

Von Wichtigkeit ist der Auspuff der Druckluft, nachdem sie in 
der Luftmaschine Arbeit abgegeben, Je nach dem Grade der Vor- 
wiirmung lifet sich belichige Auspafftemperatur erziclen. Wird wenig 
vorgewiirmt, so ist die Teroperatur der Auspuffluft niedrig; es ist 
aleo selbstverstiindlich, dafs ale Nebenerzeugnifs dor Kraftgewinnang 
auspuffende Kaltluft gewonnen werden kann. Wird in den Vor- 
wirmeofen gleichzeitig Wasser eingespritzt, so ist der Verbrauch an 
Luft ungefahe SO pCt. niedriger als ohne Einspritseng;, auch kano 
hierdurch héhere Temperatur der Auspuffluft erzielt and Jetatere fir 
Heizungseweeke verwendet werden, (Schlafs folgt.) 


Eine Eneyklopiidie des gesamten Eisenbahnwesens. 


Rin far weite Kreiee hichst beachtenawerthes Werk begriifsen wir 
in der durch die Ucberschrift bezeichneten Encyklopiidie*), von welcher 
kiirzlich der orste Band erechienen ist. Die Behandlung des ge- 
samten Eisenbahnwesena nach allen seinen vielverzweigten Richtangen 
aaf streng wiesenechaftlicher Grundlage und doch in möglichat ge- 
meinfafslicher und biindiger Darstellung, und somit die Ausfilllung 
einer viel und echwer empfundenen Licke in unserer Litteratur: 
das ist der Zweck des Buches. Die Herausgabe eines solchen 
Werkea crscheint in der That als ein grofses und sehr verdienst- 
volles Unternehmen, wenn man bedenkt, wie viele cinzelne Wissens- 
zweige sowoh) der Technik des Baues und Betriebes ale auch 
der Verwaltungs- und Kechtskunde, des Verkehrs- und Finanz- 
wesens, der Kisenbabnpolitik usf. hier in Betracht zu ziehen sind, 
Bei einer solchen Ueberfille des Stoffs erscheiat die encyklopidische 
Form mit alphabetiecher Anordnung wohl ale die allein sweckmiifsige, 
Sie soll nicht nur allen dem Eisenbabnuwesen irgendwie Nahestehenden, 


*) Enecyklopidie des gesamten Eisenbabnwesens in 
alphabetischer Anordnung, herausgegeben von Dr, Victor Rill, Ober- 
inspector der K. K. dsterreichischen Staatsbabnen, unter redactioneller 
Mitwirkung des Ingenieurs Karl Wurmb. Erster Band; .Aachen- 
Diisseldorf-Ruhrorter Eixenbahn* bis .Betrieb“. 480 Seiten Text in 
er. 8° mit 207 Originalholzschnitten, 8 Tafeln und 3 Eisenbahnkarten. 

fien, 1890, Karl Gerolds Sohn, Preis 10 A. 


sondern allen Gebildeten überhaupt die Méglichkeit gewiihren, sick 
iiber jeden bestimmten in das erstere einschlagenden Begriff oder 
Gegenstand ohne grofeen Zeitaufwand und ohne Vorstudien Helebrung 
und Klarheit zu verschaffen. Die cinzelnen Gegenstiinde miiasen also 
nach bestitnmten Stichworten geordnet und ale durehaus selbatindige 
Aufalitze behandelt werden. Es leuchtet ein, dafs ein solches Werk 
nur durch das Zasammenwirken ciner schr grofeen Zahl von Mit- 
arbeitern erméglicht werden kann, dafs es ferner seitens des Heraus- 
gebers einer sehr langen, miihsamen Vorarbeit bedarf, bevor die 
Drucklegung auch our beginnen kann, und dafs cs ungemein achwierig 
sein mufs, trotz der Viclheit der Verfasser doch der Behandlung der 
einzelnen Aufsiitze eine gewiase Gleichartigkeit der Form au wabren. 
Deno bereits an 100 Mitarbeiter weist das werste Verzeichnifa* der- 
selben auf, darunter neben vielen Professoren an technischen und 
anderen Hochschulen zahlreiche hervorragende Fachmiinner aus aller 
Zweigen des Eisenbahnwesens, sodafs die theoretischen wie die 
praktischen Seiten desselben xu voller Geltung gelangen kinnen, 
Bei den angedeuteten Schwierigkeiten mufs es um so hiker an- 
erkannt werden, dafs der — nach fast flinfjahrigen Vorarbeiten des 
Herausgebers — jetzt erschienene erste Band des grofs angelegten 
Werkes allen berechtigten Anforderungen in hohem Malse entspricht. 
Obwohl deraelbe bereits mit dem Worte ,Betrieb* abschlicht, so 
behandelt er doch schon eine iiberraschende Fiille von wichtigen 
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Gegenstinden des Eisenbahnwesens, darunter auch manche, die man 
vielleicht zunichst unter einem, anderen erst spiiter vorkommenden 
Stichworte suchen wiirde, So finden wir z. B. unter dem Worte 

~Abschlufsvorrichtungen* eine ausfiihrliche Behandlung der Wege- 
schranken, ferner unter dem Worte »Ausweichvorrichtung* (fiir Seil- 
bahnen, yon Abt) eine vortreffliche Beschreibung einer ganzen Reihe 
von Bergbahnen mit Seilbetrieb (meist auch mit Zahnstange zur 
Sicherung), welche sich mit den unter ,Agudio* und unter .Berg- 
bahnen* gegebenen Aufsiitzen bestens ergiinst, Eine solche Beschrei- 
bung wird jedenfalls eher unter den Wartern ,Drabtseilbahn, Seil- 
bahn, Seilbetrieb* gesucht werden. Es ist aber gewifs nur zu billigen, 
wenn die cinmal schon vorliegenden Anfeiitze nicht einem bestimmten 
Stichworte zu Liebe auf einen erst viel s erscheinenden Band 
zuriickgestellt werden. Die leichte Auffindbarkeit derselben wird ja 
eweifellos durch kurze Hinweise bei den spiliter folgenden Worten 
gesichert werden, was allerdings nicht versiiamt werden darf. Dals 
die cinzelnen Anufsiitze fast durchweg von den Verfassern unterzcichnet 
sind, diirfte dem Buche in jeder Hinsicht zu gute kommen, indem 
dadurch die Lust zur Mitarbeit gefirdert und hiiufig auch bei den 
Lesern die Aufmerksamkeit erhéht wird. 

Die grifseren Aufsiitze techniachen Inhalts sind mit trefflich 
ausgefibrten Abbildungen im Text, theilweis anch auf besonderen 
Tafeln ansgestattet, so ua. die schon erwiihnte sehr ausfuihrliche 
Abhandlang iiber die .Abschlofsvorrichtungen der Wege* (Liwe); 
ferner die Aufsiitze tiber ,-Abnutzung der Schienen* (Liwe); ,.Achsen 
und Achslager“ (Pintzger); Bagger“ (Forchheimer); , Arbeiter- 
wohnungen* (Geul); ,Bahnhofsanlagen* (Goering); , Bahnwiirter- 
hiiuser* (vy. Eysank); ,Babnzustandssignale* (Kecker); . Beheizung 
und Beleachtung der Wagen* (Schiitzenhofer) und , Beleuchtungs- 
apparate* (Voit). 

Die Abhandlungen liber die badischen, bayerischen und belgischen 
Bahnen sind mit Karten veraehen und enthalten ebenso wie diejenigen 
fiber die adriatischen und americanischen (besonders ausfibrlich tiber 
die Vereinigten Staaten, v, d. Leyen) ond kiirzer auch diejenigen üher 
die asiatischen und australischen Bahnen, sowie iiber zahlreiche 
einzelne Liniennetze wohl alle wiinschenswerthen Angaben geschicht- 
lichen, statistischen und sonstigen Inhalts. Als Aufaiitze von mehr 
theoretischem Gepriige scien u. a. diejenigen iiber ,Anlaufsteigung* 
und ,Bauwiirdigkeit* (Launhardt), ferner Uber ,Arbeitawiderstiinde 
der Locomotiven* (Frank) und Gber ,Abstecken von Bigen* (Decher) 
genannt, 

Ausgiebig sind sodann noch zahireciche andere in diesen ersten 


Band cinschlagende Gegenstiinde behandelt aus den (zum Theil schon 
beriihrten) Gebieten der Betriebs-, Verwaltungs- und Rechtskunde so- 
wie dea Finanzwesens, als z. B.: ,Bahnaufsicht* und ,Bahnerbaltung* 
(Rybarz); ,Beleuchtung der Bahnhéfe* (Karplus); ,Bahntelegraphen* 
(Kohlfiiret); ~Bauleitung*, ,Bausysteme* (Wurmb). Ferner ,Admini- 
stration“, ,Aufsichtsrecht* und ,-Behérden*, — Bahnbedienstete®, 
»Bahnverbinde*, .Bahnzcit’, .Besteu (Rall); vActien*, ,An- 
kaufsrecht*, .Anleihen*, .Arbeiter“, polizei* (Haushofer); 
wAccordarbeit* (Fenten); .Ausgeschlossene* und ,bedingungsweise 
zugelassene Sendungen* und andere Fragen des Frachtgeschiifts 
(Wehrmann) usf. 

Wenn hier eine Reihe cinzelner Anufsiitze herausgegriffen ist, 
so sollen deshalb die andern in keiner Weise als minderwerthig 
erecheinen. Nur wiirde es nicht méglich sein, hier alle einzeln anzu- 
filhren. 

Es mag gestattet sein, bei dieser Gelegenheit einen Irrthum zu 
berichtigen, welchen der Aufsatz Uber ,Bergbahnen* im Widersprach 
mit Angaben desjenigen iiber das System ,Agudio“ enthiilt, niimlich 
die Bemerkung auf 8. 452, wonach das Zahnrad mit senkrechter Achse 
zuerst 1888 zur Anwendung gebracht sei. Die senkrechte Zahnrad- 
achse hat bekanntlich bereits im Jahre 1884 bei der (nach Agudio- 
schem System betriebenen) Bahn zur Superga bei Turin*), und sogar 
schon 1876 auf einer kleinen Bahn bei Lang le Bourg am Mt. Cenis 
Verwendung gefanden (vgl. 8. 86 u. Abb. 72). 

Bei Aufsitzen technischen Inhalts fanden wir einige recht 
stirende Druckfehler (wie z. B. auf 5.160 .Ziige* statt ,Stiibe“ und 
8, 246, 248 ,Umlegung* statt ,Vebergang der Ziige*; .Grundzweck* 
statt ,Grundform* u. a. m,), welche bei einer Correcturvorlage an die 
Verfasser — die freilich schwer durchftihrbar sein mag — vielleicht 
au vermeiden gewesen wiiren. 

Solche kleine Ausstellungen, die zudem “bei einer gewifs bald 
erforderlichen 2. Auflage leicht zu beseitigen sind, vermigen tibrigens 
dem hohen Werthe des hervorragenden Werkes nicht den mindesten 
Abbruch zu thun. Dasselbe wird vielmehr ohne Zweifel rasch eine 
weite Verbreitung finden und tiberall willkommen geheifsen werden. 
Mige deshalb die Hoffnung auf eine baldige Fortsetzung des Buches 
sich erfiillen und mége es dem Herausgeber vergonnt sein, auch fir 
die Folge die vielen entgegenstehenden Schwierigkeiten in ebenso 
guter Weise zu iiberwinden, somit das Werk mit gleichem Erfolge 
ohne allzugrofse Zwischenpausen zu Ende eu fuühren. 


—r — 


*) Vgl. Centralbl. d. Banverwaltang, Jahrg: 1885, 8. 230. 


Vermischtes. 


Die Preise in der Wetthewerbung om die malerische Ans- 
schmiickung der drei oberen Geschosse der Front vom Geschiifts- 
hause der ,,Actiengesellschaft fir Muibelfabrication** in Berlin 
(vgl. 8.446 d.v.J.) sind der Reihe nach vertheilt worden an die 
Herren Decorationsmaler Richard Schultz-Leipzig (600 Mark) und 
E. Wichmann-Berlin (500 Mark) sowie an Herrn G, Neuhaus- 
Berlin (200 Mark), Dem Entwurfe .Contrast“, Verfasser Architekt 
©. Rieth-Berlin, wurde eine lobende Anerkennung ausgesprochen. 
Die eingegangenen Arbeiten sollen demniichst im hiesigen Kunst- 
gewerbe-Museum @ffentlich ausgestellt werden. 

Zu dem Preisausschreiben betreffend die Errichtung eines Kalser 
Withelm-Denkmals in Kiln (vgl. 8.7 d.J.) macht der geschiifts- 
fiihrende Ausschufs bekannt, dafs auf mebrfachen Wunsch die 
Bestimmung in Nr. 3 der Bedingungen dahin abgeiindert wird, dafs 
die Modelle des Denkmals nicht in einem Filnfxehntel, sondern in 
einem Achtel der wirklichen Grifse einzusenden sind. 

Den im Eisenbahndienste beschiiftigten Regierungs-Baufihrern 
des Ingenieur-Baufachs soll gemiifs Ministerial-Erlafs vom 23. Januar 
dieses Jahres, soweit die Verhiiltnisse es gestatten, Gelegenheit ge- 
boten werden, auf die Dauer von zwei bis drei Monaten auch bei 
Eisenbahn-Vorarbeiten thiitig zu sein. Diese Beschiiftigung soll jedoch 
in den ersten — ¢cinjiihrigen — praktischen Vorbereitungsdienst fallen, 
da die spiitere achtzehnmonatliche Praxis fiir die besondere Leitung 
von Bauausfilhrungen bestimmt ist. 

In der Mittheilang tiber die newen Priifangs-Vorschriften fir 
die Marinebaubeamten in der vorigen Nummer mufs es auf Seite 44 
im Schlufasatze selbstverstiindlich heifsen: Kaiserliche Marine-Bau- 
fiibrer und Kaiserliche Werft. 


Spiil-Vorrichtung fir Schmutzwasser-Leitangen. Die Berliner 
Vorstadt in Potedam besitzt eine nach dem Trenoungusysteme ein- 
gerichtete Entwiisserungsanlage, welche nur Wirthschaftswasser 
und Abortjauche aufnimmt, der also die Spiilang durch das Regen- 
waaser fehlt. Um die langen, 125 mm i. L. weiten und durch den 
Wasserverbrauch der Grundstiicke wenig gespiilten Anschlufs- 


leitungen regelmiifsig zu reinigen, ist die Leitung jedes Grundstiicks 
mit einer selbstthitigen Spiilvorrichtung verschen worden. Die Con- 
struction dieser dem Ingenieur W. Rothe in Giisten patentirten 
und von demselben gelieferten Vorrichtung ist bereits auf 8.122 d. 
vor. Jahbrg. d. Bl. durch einen Auszug aus der beziiglichen Patent- 
schrift mitgetheilt worden; sie hat jedoch einige Aenderungen erfahren 
und jetzt die in 
der Abbildung 
dargestellte Ge- 
stalt angenom- 
men. Die Vor- 
richtung besteht 
im wesentlichen 
aus einem guls- 
eisernen Heber, 
welcher in einem 
gemauerten 
oder, wie hier, 
aus Cement her- 
gesteliten Ka- 
sten _befestigt 
wird, Durch das 
Einlaufrohr a er- 
giefst sich die 
Jauche in die Rinne 6 und gelangt zum grifsten Theil durch drei 
liber der Hebermiindung angeordnete Schlitze in den Heber und durch 
die untere Oeffaung ¢ desselben in den Kasten, den sie allmiihlich 
anfiillt, Wenn die Fillung des Kastens den Heberscheitel erreicht, 
erfolgt bei weiterem Zuflusee eine plitzliche Entleerung des Kastens 
in das Abfiufsrohr d. Papiere, fester Koth usw. gleiten iiber die 
Schlitze der Rinne 4 hinweg und gelangen unmittelbar in das Ueber- 
laufrohr f und durch dieses in das Ablaufrohr d. Sand und andere 
schwere Sinkstoffe fallen durch die untere Ocffnung e des Hebers 
in die Vertiefung g des Kastens, aus welcher sie von Zeit au Zeit 
entfernt werden. Die aufgestaute Wassermenge, welche bei jeder 
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Leerung des Kastens abgefiibrt wird, betriigt etwa 1401 und bewirkt 
eine so griindliche Spiilang des Ablaufrohres, dafs es gelungen ist, 
die Anschlufsleitengen ohne jede Spiilung mit reinem Wasser voll- 
stindig frei von Ablagerungen zn halten. Im allgemeinen werden 
die Avschliisse derartig angeordnet, |dafs in das Einlanfrohr a nor 
die Leitungen ane den oberen Stockwerken «ingefibrt werden, withrend 
Ableitungen aus Kellerriumen unmittelbar an das Ablaufrohr d an; 
geschlossen werden. Vogadt, Stadtbaurath, 


Deatsche Teehniker im Anslande, Der Kainigl. Regierungs 
Baumeister Ang. Jasmaund war vor zwei Jahren zor Ansfihrung 
einer Studienreise nach dem Orient aus dem preufeischen Staatsdienst 
beurlaubt worden, wihrend welcher er u. a. in Constantinopel neben 
archiiologischen Studien auch die Entwarfearbeiten und die architek- 
tonische Ausfihrung beim Ban eines neven Empfangsgebaudes anf 
dem dortigen Bahnhofe gelcitet hat. Vor kurzem ist derselbe, nach- 
dem sein Urlaub verlangert worden, in den Dienst der tiirkischen 
Regierung getreten und darch Kaiserliches lrade mit dem Amte eines 
-Architecte-conseiller du Palais Impérial et de la Liste Civile, Con- 
seiller et Inspecteur des ministéres Impérianx*, sowie mit dem Amte 
eines .Professeur de I'Ecole Impériale de génie et de l'Ecole des 
bean arta* betraut worden. 

Technische Hochschule in Braunschwelg. Besnchsaiffer fiir 
das Winter-Halbjahr 188990. Die Herzogliche technische Hoch- 
echule wird im lanfenden Winter-Semester von 241 Personen, niimlich 
104 cingeschriebenen Studirenden, 55 nicht singeschricbenen Studiren- 
den and 82 Zuhérern besucht, 

Von diesen gehoren an: 





. Nicht 

Stutivends Siogrechy, Zasro 
1. der Abtheilung fir Architektur... 5 8 — 
2. » — Ingenirurhauwesen 15 5 
3.» * - Maschinenbau . 30 N — 
4, . 7 « chem. Technik . 20 16 — 
5B — » Pharmacie . BO — — 

& 6. ® - Allgemein bildende 
Wissenschaften und Kiinste — a2 
101 586 82 
159 


Die in der aweiten Groppe anfgeflihrten Studirenden betreiben 
ein vollstiindiges Fachstudium, kinnen aber wegen der verechirften 
Aufnahmebestimmungen nicht eingesehricben werden. 

Von den 159 Stadirenden stammen 49 ana der Stadt und 21 aus 
dem Lande Braunschweig, 58 ans Preufsen, je 3 aus Mecklenburg- 
Schwerin, Hamburg, England und Rufsiand, 2 aua Bremen, je 1 aus 
Oldenburg, Sachsen-Weimar, Altenburg, Meiningen, Cithen, Biicke- 
burg, Waldeck, den Reichslanden, der Schweiz, der Bukowina, Holland, 
Nord-America, Mexico, Brasilien, Java, Japan und den Sandwich- 
Inseln. 

Von den 82% Zuhirern gehiren 69 der Stadt und 5 dem Lande 
Braunschweig an, 7 Zuhörer sind aus Preufsen und 1 aus Hamburg 

Tm vergangenen Winter~Halbjahr betrag die Zahl der ein- 
geschriebenen Studirenden 86, der nicht eingeschriebenen 50 und der 
Zuhorer 77; im ganzen 213 Personen. Es hat also die Zahl der ein 
voilstiindiges Fachstudium Betreibenden um 23, die Gesamtzahl um 
28 Personen sugenommen. 


E. Tits ¢ Am 22. d. M. starb in vorgeriicktem aber noch 
riistigem Alter einer der begubtesten und meistheachiiftigten Berliner 
Privatbaumeister nachschinkelecher Zeit, der Architckt Eduard Tits 
in Berlin, — 1820 in Reichenberg in Bohmen geboren, kam der Ver- 
atorbene 1859, durch Sehinkel angezogen, nach der preufsischen 
Hauptstadt und trat bier in das Atelier E, Knoblanchs ein, von dem 
er beim Bau der russischen Botschaft unter den Linden beschiiftigt 
wurde, Bald machte sich jedoch der strebsame junge Architeke 
selbstandig und entwickeite seit dem Jahre 1850 cine erstaunlich 
rege Bauthiitigkeit. Vornehmlich sind es Theater und Gebaude fiir 
iffentliche Vergniigungen, durch die sich Titz einen Namen gemacht 
hat. Berlin verdankt ihm die meisten seiner Privattheater, So er- 
baute er 1850 das chemals Friedrich-Wilhelmstidtische, jetzt Deutache 
Theater, 1857 —59 im Wettbewerbe mit keinem geringeres als Langhans 
das Victoria:Thenater, 144 das Waliner-Theater, Schon 1252 war das 
damals abgebrannte Krollsche Etablissement von ihm wiederauf: 
gebaut und durch den noch jetzt in seiner urapriinglichen Ausstattang 
erhaltenen grofsen Kinigasaal bereichert worden, in den Wer 
Jahren rief er dort die allbekannten Weihnachtsdeeorationen ins 
Leben. In der folgenden Zeit entstanden mehrere kleinere Berliner 
Bihnenhiiuser, Concertsiile uaw, sowie nicht weniger als sechs aus- 
wirtige Theater, darunter die in Gotha, Gérlitz, Gaben und Chemnitz. 
Anf dem Gebiete des Wohnhausbaues entfaltete der Verstorbene cine 











nicht minder rege Thitigkeit. So betheiligte er sich wesemtlich bei 
der Anlegung und Bebanung der Dessawer und Hohenzollern-Strafse in 
Berlin. Er errichtete sahlreiche Villen and Wohnhiuser in und aufser- 
halb der Hauptetadt, unter denen das leider dem Reichstagshause 
zum Opfer gefallene palastartige Wohnheus Redolf Hertzog im der 
Sommerstrafse: besonders hervorragt. Aber auch mehrere SchliGsser, 
Geechiiftehiuser und andere Gebaude verschiedener Bestimmung, 
von denen wir nur das weltbekannte Café francais in Leipzig 
erwihnen, riihren von Tits her, — Alle diese Werke zengen von der 
ungewéhnlichen Befihigung ihres Erfinders. Wenn sich diese ime- 
besondere anf decorativem Gebiete bethitigt hat, so biingt das viel- 
leicht mit den Acfgaben xosammen, die sich dem Kinetler im der 
Zeit der Vollkraft seines Schaffens boten. Aber Erfindungen wie das 
Hertzogsche Wohnhaus beweisen, das dieser auch denjenigen An- 
forderungen gewachsen war, die eine hohe und strenge Architektor- 
auffassung stellt. Mit dem Mafestabe seiner Zeit gemessen werden 
mufs jedermann; und wenn der Name Tits’s unter den Neueren 
seltener genannt worden ist, so wird er sicher unvergessen bleiben, 
so oft die bauliche Entwicklung Berlins am die Mitte unseres Jabr- 
hunderts cine gerechte Wiirdigung erfibrt. —d. 
A. Salviati¢. Aus Venedig erhalten wir die traurige Nachricht 
von dem dort am 25, v. M. plitzlich cingetretenen Tode des auch in 
der deutschen Kanstwelt mit grofeer Achtung genannten Dr. Antonio 
Salviati, des Neubegriinders der weithin berihmten venetianischen 
Glas- und Email-Mosaik-Industrie. Die Verdienste dieses Mannes 
um das Kunst-Gewerbe auf dem Gebiete der Monumental-Malerei 
sind bereits in friiheren Aufsitzen dieses Blattes (Nr. 160, 17 d, J. 1889) 
eingehend gewiirdigt worden, Dem dort Gesagten bleibt heute our 
noch hinzuxufigen tibrig, dafs die von Salviati angeregten und xu 
thatkriiftiger Entfaltung gebrachten Kunst-Bestrebungen der bezeich- 
neten Art darch dessen Hinscheiden nach Lage der Verhiltnisse nicht 
mehr so Jeicht untergehen kénmen. Die onter seiner theile mittel- 
baren, theils unmittelbaren Einwirkang entstandenen Glas- und Mosaik- 
Fabriken in Venedig und auf der Insel Murano besitzen bereits ge- 
niigende Erstarkung zur Weiterentwicklung unter den inzwiechen 
von ihrem Begriinder herangebildeten jiingeren Kriiften. — Venedig 
selbst aber hat an dem Verstorbenen uneweifelhaft einen seiner 
beaten Sihne and Birger aus neuorer Zeit verloren, suf dessen Namen 
die meecrumspiilte Lagunenstadt immer mit Stole wird bhinweisen 
diirfen. P. K. 


Neue Patente, 
Sellbagger. Patent Nr. 50097, Aug. Biinger in Diieseldorf. — 
Das Arbeiten dieses Baggers ist ihnlich gedacht wie das der Dampf- 
phiige, Die leeren Eimer solien nicht dureh feste Leitern oder 


Schlitten gefiihrt werden, sondern durch Seile 6, welche zwischen den 





zu beiden Seiten des Canales laufenden Dampfinaschinen ausgespannt 
und in der Mitte durch cinen chenfalle von Seilen A gesteverten 
Wagen verbunden sind. Dieser Wagen wiirde also die unteren 
Fimertrommeln ¢ aufnehmen, wahrend die Dampfmaschinen selbst die 
oberen Eimertrommeln a@ tragen. 
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Allgemeine Gartenban-Acsstellang in Berlis. — Preisbewerbung fir cin Kreishant 
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| Bie deutschen nattriichen ‘Bausteine in Besug auf ihte Festigkett ae | re 


».., ‘und physicalischen Figenschaften. 
Mon Max Gary... t ! : [ j 
eta ‘oe bei Granites -awitchan 4108 tind. 9576 ko — qian. 
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Siune reden, so sind darunter · euler den Gesteinsarten, «welche: iim 
deutschen Réiche ihren Urspradg ‘haben, alle divjenigen au ver- 
stehen| ‘die aux undéren Nachbarlindern ‘cingefihrt und, sehr 
hiufig ttit:Unrecht — deutachén, véllig ebenbiirtigen Gtsteinen aus 
py ames odét Uniwissenheit -vielfach vorgezogen’ werden, Zudiesen 

gehéren: notwegische,. schwedisehe und ‘béhmische —— bolgischer 
Porphyr wu: a, welehe vorsugeweise fiir ‘erwendung 
finden und yon denen vielfach die Meinung verbreitet ist, dafs sie 
an Wetterbestindigkeit, Festigkelt und Hiirte von kelnem deutschen 
Steine mur erreicht; geschweige denn fibertroffen wiirden. Dem 
gegeniiber haben sich allerdings seit ¢inigen Jahren schon einzelne 
Staate-Baubehirden und Stadtgemeinden bestrebt, den ausliindischen 
gegentiber die Erzeugnisse der deutschen Stein- Industrie mehr sar 
Geltung su und ihnen su ihrem wohlverdienten Reehte zu 
verhelfen, So erliifet 2, B. der Magistrat von Berlin alljibrlich ein 
allgemeines Ausschreiben fiir Pflastersteine, in welchem von allen 
Bewerbern Probestiicke eingefordert und der Kéniglichen Prtifungs- 
Station fiir Baumaterialien in Charlottenburg zur einheitlichen Unter- 
suchung auf ihre mechanischen Eigenschaften tiberwiesen werden. 
Dafs die in Deutschland gewachsenen natiirlichen Bausteine in keiner 
Weise hinter denen anderer Liinder zuriickstehen, beweisen am besten 
diese kiirzlich verdffentlichten Priifungen,') deren Ergebnisse dem 
vorliegenden Aufsatze zu Grande gelegt sind. 

Die Verauchs-Ergebnisse der Berliner Priifungs-Station sind in 
sehr umfangreichen Tabellen tusammengestellt, welche fiir den Fach- 
mann und den Laien sehr viel Bemerkenswerthes bieten, aber ihres 
grofsen Um wegen schwer cu tibersehen und flir den Un- 
getibten auch nicht gunz leicht zu verstehen sind, In den Tabellen 
sind die Gesteine nach threr Gattung und Art goordnet, und zwar 
nehmen den ersten Rang unter den versteincrungslosen Felsarten, 
aus denen hauptsiichlich unsere Pflastersteine gewonnen werden, die 
massigen ungeschichteten Gesteine, und unter diesen die Granite, 
Porphyre und — Nagase! ein, denen sich Hornblendegesteine, 
Ophiolite und yte anschliefsen. Von den Felsarten, die Ver- 
steinerungen fihren und derf griéfsten Theil unserer Bau- und Hau- 
steine liefern, sind an erster Stelle mu nennen die Kalksteine, die 
Sandsteine und Grauwacken wnd schliefelich die Dolomite. Alle 
diese Felsarten haben ausfiihriichen Versuchen zu Grunde gelegen. 
Es sind aus ihnen je eine Anzahl Wiirfel von 5 oder 6 cm Seitenliinge 
mit Hiilfe einer Steinsiige sauber geschnitten, dann mittels Diamant- 
-hobels auf zwei gegeniiberliegenden Seiten genau parallel und eben 
gehobelt und nebst einigen stiicken zu Versuchen verwendet 
worden, welche sich bei den meisten auf Druckfestigkeit senkrecht 
sur Richtung des Lagers — und zwar im Iufttrockenen, wassersatten 
und ausgefrorenen Zustande — auf es Gewicht, Hiirte und 
Wasseranfnahme, auf Abnotsung, Cohasionsbeschaffenhoit und Wetter- 
bestiindigkeit erstreckten. Alle Versuche sind in durchaus gleicher 
Weise unter Beobachtung fstmoglicher Sorgfalt ausgefiihrt und 
verzcichnet worden, sodafs die gefundenen Ergebnisse untereinander 
ohne weiteres vergleichbar sind. 

Auf die Ausfiihrang der Versuche niher einzugehen, wlirde su 
weit fihren, dagegon sollen deren Ergebnisse hier kurz be- 

werden. Die Durchsicht der umfangreichen Tabellen er- 
giebt zuniichst, dafs die Festigkeite-Bigenschaften der an sich gleich- 
artigen Baustoffe sufserordentlich verschieden sind. Abgesehen von 
den Schwankungen, welche die einzelnen Versuche ergeben, d. h. 
den Unterschieden, die zwischen der grifsten und der geringsten 
Festigkeit jeder cinzelnen Wirfelreihe bestchen, liegen die mittleren 
Featigkeitszablen, an lufttrockenen Wiirfeln crmittelt:*) 


—— ) Prof. Dr. Bohme: Untersuchungen von natiirlichen Gesteinen. 


— — heft der Mittheilungen aus den Kgl. techn. Versuchs- 
talten. = 1889. Verlag von Julius 


Sprin; 

Nach Des Ingenieurs enbuch, ie Flite (1890) be- 
wegen sich die oe der einzelnen Gestein sarten in anderen 
Grenzen; dort findet man: 

Granite, Porphyre usw. on 2000 kg auf d. qem 


re — ° . * 


Kalketeine . . . . 100 1500 ss 2 »s 
Sandsteme . .... 300-1800 . gn kn 
Der slag Ralend ii ccduninar Te 
Der ,Ing.-Kalen er“ | gie t no Festig keiten an, niimlich: 
ee eae 0 “500 kg anf 4. gem 
* — 40-600.. 
» Sandstein 200-560. . 2. 





» datit —— 


Marphyren⸗ 7 WORD gp 1BBBBY yey ng ath 
"43; *3) \,--Bataken df orn 1064 ig) 4D yy 

9 Kalksteiuen· BBS yet MABRY ee yeig * 

5) —— 667 2o68. * * ⸗ 
TAGrauwacken -, 808. 4) 2962:, - 


Leiekt begreiflicher Weise ‘sind die: Unitefvcliitite. fn den Fostig- 
keiten. der. drei: ertten sebr festen Steinarten verkilltnifemttsig ge- 


~vingere aln in denen der Kalk- and Sandsteine, welche je Arg 


Vorkommen und Entstehung weit mebr von einander abweichen. 
Wiihrend bei ersteren meist eine migliehst grofse Harte Bedingung 
der Verwendbarkeit ist, der Grad der Bearbettungs-Miéglichkeit aber 
erst in zweiter Linie in Betracht kommt, ist bei letzteren, die su- 
niichst als Bausteine im Frontenbau zur Verwendung kommen, der 
Grad der Bearbeitungs-Méglichkeit hiiufig Hauptexche, wihrend die 
Festigkeit diesem gegeniiber von geri Bedentung ‘erscheint. 
Darchachnittlich berechnet sich die Festigkeit 


der Granite im Mittel aus 59 untersuchten Arten anf 1834 kg 
» Porphyre . .»« « 2 J - » 20, 
~. Baalte , . . — > 7 gm: 
~ Kalkstene » , « 24 : 1000 , 

fSandsteine . =, , 48 aes es 
"\Grauwacken, » 14 i 1857 , 


Man sieht, dafs die durchschnittliche Pestigkeit aller sechs Ge- 
steinsgattangen der oberen Grenze niiher liegt als der tinteren, 
workus wieder hervorgeht, dafe die ‘weitats grifste Mehrzahl der 
Steine hihere Festigkeiten besitst, dafs die Schw in den 
Festigkeiten mithir durchschnittlich nicht so grofs sind, ale es auf 
den ersten Blick den Anschein hat. Da die vorstehenden Festig- 
keitszahlen eiimtlich aus einer grofseren Reihe einzelncr Gesteins- 
arten hervorgegangen sind, kinnen die mittleren Durchschnittswerthe 
als gentigend suverliissig angesehen werden, sodafs man, zebnfache 
Sicherheit angenommen, 

1) Sandstein mit 75 
2) Kalkstein , 100 


Granit 180 
4 Grauwacke . 180 Kilegremm 
5) Porphyr =, 200 
6) Basalt a 


auf das Quadratcentimeter belasten kéinrite, falle dic Steine in 
Quadern zur Verwendung kommen, Beachtet man, dafs bei iels- 
weise die baupolizcilichen Verordnungen fiir den Stadtkreis 
von 15. Januar WSBT 66 

- Kalkstein , Sa eters 

» Granit eo 8 2« aos 

> Basalt a % » 
Belastang zulassen, so ist ersichtlich , date die Pestigkeit unserer 
Bausteine zum weitaus grofsten Theil nicht voll ausgenutst wird, 
denn diesen wiirden auch dic wenigen sehr schlochten 
Steinsorten mit mehr als zwanzigfacher Sicherheit gentigen, den sebr 
verschieden cusammengesetzten Kalkstein ausgenommen.®) 

Werden die Druck eiten der sufserdeutschen Granite den 
oben aufgefiihrten Durchschnittszahlen der Festigkeiten deutscher 
Granite gegentiber betrachtet, so ergicbt sich im Darchschnitt die 
Festigkeit 

des béhmischen . 2241 kg auf d. qem 
- schwedischen . eee co — 
» norwegischen a ; 
» Ssterreichischen , (ad. Donaugegend) 16, . » = 
Die letzten beiden Sorten liegen erheblich unter dem Durchschnitt, 

Man sieht, dafs die Grenzen der ag preg in Wirklichkeit 
hither llegen, als man bisher annahm. Wie hohe Festigkeit einzelne 
sliddeutsche Gesteine erreichen, beweisen u. a. anch dic neuerdings von 
Prof. J. Bauschinger in den ,Mittheiluangen aus dem mech.-techn. 
Laboratorium der Kgl. techn. Hochschule in Miinchen* (18, Heft 1889. 
Miinchen, ‘Theod. Ackermann) veriffentlichten Versuche, welche be- 
sonders sser und badische Porphyre umfassen. 

3) Uhlands Kalender fiir Maschinen-Ingenioure — die zuliissige 

Belastung einzelner Gesteinsarten héher an, nitmlic 


Sandstein. . 2... e M kg auf d. qem 
Kalkstein. . . 2. OW. 2s = 8 
Gneis and Granit . 60 * eof * 
————— 100, =» » 2 
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Weiter unten werden wir sehen, wie sich die fibrigen Eigenschaften 
der einzelnen Sorten zu einander verhalten, 
Gehen wir xiniichst auf die Wasseraufnahme der Gesteine 


uber cin, so beobachten wir in den Tabellen der Prifungs-Station, - 


dafs auch die hiirtesten Steine noch mefshare Mengen Wasser in 
sich aufpehmen, und dafs selbst cine noch so geringe Wasser- 
aufoahme imstande ist, die Festigkeit herabzudriicken. Fiir diese 
Thataache hat man zwei Erkliirangen. Einmal liifst sich annchmen, 
dafs durch das in die Poren der Gesteine cindringende Wasser cine 
Lésung des Bindemittels der einzelnen Theilchen besw. der Grund- 
masse derselben bewirkt wird, die den Zusammenhang zu lockern 
vermag,*) anderacits kann angenommen werden, wie bereits 
an anderer Stelle ausgesprochen,") dafs das zwischen die Stoff- 
theilchen gelagerte Wasser bei einem anf dieselben auageiibten 
Druck eine Abminderung der Reibung der cinzelnen Theilchen be- 
wirkt und so die Ursache eines leichteren Aufgebens des Zusammen- 
hanges derselben wird. 

Die Menge des Wassers, welche bie cur vollkommenen Sittigung 
von den cingelnen deutschen Gesteinsarten aufgenommen wird, be- 
rechnet sich fir diese im Durchechnitt aus den Tabellen der 


1) Sandstein . . . . 5,95 pCt. Wasseraufuahme 
2) Kalkstein . . . 24 . a 
8) Granit . » Of, . 
4) Grauwacke . . 673 , . 


5) Porphyr . .. - 
6) Basalt. . . . . O41 , ki 
Diese Reihe zeigt, dafe die Wasseraufnahme der secha Gesteins- 
arten im Durchachnitt abnimmt mit dem Wachsen der Druck- 
festigkeiten im lufttrockenen Zustande.*) 


Bei den anfserdeutschen Graniten finden wir die Wasser- 


anfnahme: 
des bibmischen Granites » « » O46 pC 
» Sschwedischen s ses. (ORR C, 
» norwegischen e ores OF, 
» Osterreichischen = e 


eo 4 1,065 . 
Fassen wir nun dic Herabminderung der Festigkeit, welche durch 
Wasseraufnahme bei den einzelnen Gesteinsarten hervorgerufen wird 
ina Auge, so ergiebt sich folgende Zusammenstellung. 








i i ( 4 
Durchschnittliche |, Festigkeits- 
Druckfestigkeit roe verlast 
Nr.| Gesteinsart ow — * in pC 
—— | absolut | der luft- 
| | trocken satt in pCt. | trockenen 
1 |Sandstein...| 761 | 693 | 693 | 68 | 89 
2 | Kaikstein , 100 | 808 | 244 | 197 | 197 
3 \Granit..... , 1854 1774 — Of | 60 38 
4 Grauwacke ..) 1857 17% =| 0,73 62 3,8 
5 | Porpbyr | 2120 2036 | (O76 4 4,0 
6 | Basalt ..... S111 2911 041 200 64 





durch Wasseranfnahme in keinem Verhiiltniasse steht su der Grifec 


ye Prof. Tetmajer: Mittheilungen der Anstalt zur Priifu 
von, — im eidgendss. Polytechuicum in Zürieh. 1884. 
. Heft. 

5) Vgl. Gary: Zur Frage der Froatbestiindigkeit der Bausteine. 
Centralbl. d. Bauverw. 1887, 8. 371. * 

) Zu —— sicheren Schliissen —— derartige Er- 
scheiny o natlirlich niemals, weil die Fehler in den Mittelwerthen 
infolge der zuweilen sehr erbeblichen Schwankungen der Festigkciten 
und sonstigen Eigenachaften mehrerer Steinblicke aus demselben 
Bruch, saber aus verschiedenen Biinken, oder einzelner Wirfel ans 
demselben Block, sich nie vollstiindig ausgleichen werden. 


der Wasseraufnahme selbst. Bemerkenswerth ist ferner die Er- 
scheinung, wie Gbereinstimmend sich Granit und Grauwacke in allen 
Fillen verhalten und wie die verhiltnifemifsige Festigkeitsverminderung 
bei den spréden Gesteinen mit der Hihe der Festigkeit selbet æu- 
nimmt. Dafs Sandsteine und Kalkateine diesem Gesetze nicht folgen, 
kann nicht avffallen, es erklirt sich dies vielmebr aus der Zusammen- 
setzung dieser Gesteine yon selbst. Die verhiltnifemiifsig hohe Festig- 
keitsabnahme der Kalksteime findet ihre Erklirung darin, dafs ein 
Theil derselben durch die Einwirkung dea Wassers nicht nur erheb- 
liche mechanieche, sondern auch theilweise chemische Veranderungen 
erleidet, welche den Zusammenbang der kleinsten Stofftheilchen 
lockern. Dafa eine Lockerung des Gefiiges der cinzelnen Theilehen 
in den Gesteinen auch durch die Einwirkung des Frostes ceintritt, 
ist bereits bekannt and mehrfach nachgewiesen. Die in der Priifungs- 
Station fiir Baumaterialien seit Jahren angestellten und in den 
Tabellen veréffentlichten Versuche reichen zwar noch nicht aus, um 
zuverlissige Durchschnittawerthe su bilden, doch bestitigen sie auch 
im einzelnen die Erecheinungen, welche fiber die Einwirkung des 
Frostes auf trockene oder nasse Steine echon lange beobachtet und 
bekannt gegeben sind. Auf diese Erscheinungen hier nochmals ein- 
sugehen, wiirde au weit fihren.7) 

Bei einem Vergleiche der Verauche auf Abnutzbarkeit der 
Bausteine erhalten wir wieder lehrreiche Aufschliisse. 

Es ergeben nach den Tabellen der Priifunge-Station im Mitte! 
aus allen Versuchen bei durchaus gleicher Beanspruchung: 


1) Sandsteine . - 61,7 com Abnutzung 
2) Kalketeine. . . . 360 , * 
5) Graowacken . . . 108 , . 
4) Granite. .... 3 , . 
5) Basalte . -. WB, — 
6) Porphyre . . .. 68 . . 


Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, dale die Abnutzbarkeit cincs 
Gesteines, aleo auch seine Bearbeitungs-Maglichkeit, in keinem 
Verbiltnifs steht weder zur riickwirkenden Festigkeit, noch zur 
Porigkeit desselben, welche durch die Wasseraufnahme auagedriickt 
wird. Die Abnutzung der Granite ist eine siemlich ibereinstimmende, 
deshalb zeigen auch die gepriiften aufserdeutachen Granite hierin our 
geringe Abweichungen. Es ergiebt sich: 


fir bihmischen Granit .. 9,0 com Abnutzung 
. echwedischen . ps OF | . 
- norwegischen 8 so « af is 
» Osterreichischen » on s tn op * 


Was echliefslich die in der Priifungs-Station fir BHaumatærialien 
in Berlin aufser den unomittelbaren Frostverauchen tiblichen Versuche 
auf Wetterbestindigkeit durch Beansprachung mit verschiedenen 
Siiuren anbelangt, 20 hat diese Versuche nur ein einziges Gestein 
nicht bestanden, und zwar grober Muschelkalk aue altem Material 
vom Dome in Haiberstadt, von dessen Thirmen der niirdliche be- 
kanntlich wegen Banfilligkeit vor cinigen Jahren abgetragen werden 
mufate. 


) Vgl. Vicat: Neue Versuche über den Kalk und Mértel. Berlia 
und Posen 1825 (8. 36). Neuerdings auch: Prof. Bauschinger: 
Versuche tiber die Frostbestindigkeit natirlicher und kiinstlicher 
Bausteine, Mittheilungen aue dem mech.-techn. Laboratorium der 
Kgl. techn. Hochechule in Miinchen, 19. Heft. 1889. Die Ergebnisse 
der umfangreichen Verseuche dea Miinchener Laboratoriums lassen 
sich mit denen der Berliner Priifungs-Station um deawillen nicht in 
unmittelbaren Vergleich stellen, weil erstere mit Wiirfeln vorge- 
nommen wurden, die z, Th, kiinetlich (unter der Luftpumpe) wasser- 
satt gemacht und dann parallel zum Lager auf Druck beansprucht 
wurden, wihrend in der Berliner Anstalt die Inansprachnahme itberall, 
pe we das Gegentheil bemerkt ist, normal eum Lager des Geateines 
erfolgte, 


Wasserversorgung hollindischer Stidte. 


Veber die Versorgung der hollindischen Stiidte mit Wasser aus 
Diinen, Heidelindern und sonstigen sandigen Gebieten bringt 
der im December 1889 erschienene Bericht iiber den Pariser Congrefs 
eine bemerkenswerthe Arbeit des Ingenieurs Musquetier in Utrecht, 
welche als Grundlage fiir die nachfolgende Zusammenstellung ge- 
dient hat. 

Aufeer den angegebenen Stidten, welche zusammen eine Te- 
vilkerung von iiber 1 Million umfassen, haben noch die Stadte: 
Rotterdam, Dordrecht, Delfshaven, Schiedam, Gonda, Kralingen, 
Gorinchen, Sliedrecht, Vlaardingen, Oud-Beyerland, Groningen und 
Leeuwarden besondere Waaserleitungen, welche aus Fliissen bezw. 
Seen gespeist werden. Die letstgenannten Orte sind mit etwa 
v's Million Einwohnern anzuschlagen, sodafs insgesamt etwa 1/3 der 


ganzen Beviilkerung des Landes die Woblthaten ciner geordneten 
Waaserleitung genielst. 

Die nachstehenden Wasserleitungen sind fast ausnahmelos von 
hollindischen Ingenicuren angelegt worden. Die iilteste ist diejenige 
von Amsterdam-Harlem, welche bereits seit 86 Jahren im Betrieb ist; 
die Mehrzah! der Leitungen ist jedoch erat in den letzten 5 Jahren 
erbaut worden. Von den angefilhrten 20 Wasserversorgungen ge 
héren nur 6 den betreffenden Giemeinden; die tibrigen sind in Hiindes 
von Gesellachaften, von denen einige Eigenthiimerinnen mehrerer 
Anlagen sind; so gehirt Harlem der Amsterdamer Gesellschaft, 
withrend Utrecht anch Besitzerin derjenigen in Hilversum, Baars, 
Soest und Bilt ist, 

Die Wasserentoahme fiir Amsterdam-Harlem findet aus einem 
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im den Diinen angelegten Netze von Caniilen statt, die eine Gesamt- 
Hinge von 24159 m haben, ebenso bezicht Haag das Wasser aus den 
Diinen bei Scheveningen, Leyden aus denjenigen bei Katwyek, Delft 
aus denen bei Delftland, Zsanstreck bei Wyckaan-Zee, Helder bei 
Huisduinen, Alkmaar bei Bergen und Vlicfsingen bei Zoutelande, 
wihrend Utrecht mit Hilversum und Baarn auf das Heideland bei 
Station Soest, Herzogenbusch auf dasjenige bei Rosmalen und Kampen 
auf das bei Wesep angewiesen sind. Arnheim wird aus funf Brunnen 
in den sogen, Arnhem-Broek versorgt, Maestricht aus einem Stau- 
becken in der Maasebene, Nimwegen gleichfalls aus drei Brunnen, 
Nieuwer- Amstel aus den sandigen Gebietstheilen bei Hilversum, 
Ziitphen aus Quellen. 

Das Wasser der Orte unter 1, 6, 10, 11, 15, 16, 19 und 20 wird 
durch Sand bezw, Kies und Muscheln gefiltert, die übrigen Leitungen 
fiihren ungefiltertes Wasser, Chemische Reinigung findet nur in 
Delft statt, wo das Wasser aus torfigem Untergrand stammt. Das 

















ungefiltert verwendete Wasser enthiilt nur 0,024 bis 0,042 Gramm feste 
Stoffe in 1 Liter, wihrend diese z. B. bei Delft nach der Reinigung 
noch 0,400 Gramm betragen; Ammoniak ist, wenn Uberhaupt, dann 
nur in Spuren vorhanden. 

Der Wasserverbrauch schwankt im allgemeinen zwischen 5 und 
82 Liter auf den Kopf, die hichste Ziffer in Baarn und Soest wird durch 
den grofsen Verbrauch fiir die dffentlichen Springbrunnen erklirt. 
Die Leistungsfihigkeit der Anlagen ist durchweg cin Vielfaches des 
derzeitigen Verbrauchs, sie betriigt oft das 15 bis 20fache desselben, 
und wird voraussichtlich noch auf lange Zeit hinaus geniigen. 

Die Wassermessung findet tiberall mittels Wassermesser statt, 
die Erhebung dagegen in echr verschiedener Weise, mittels Abonne- 
ments, durch Zimmertarif, durch Berechnung fir 1 qm Oberfiiiche 
oder auf Grund des Micthwerthes; der Preis schwankt zwischen 3 
und 66 Cente fiir 1 cbm. Askenasy. 


Die Anwendungen der graphischen Statik. 


Auf dem Felde der graphischen Statik herrscht gegenwirtig cine 
rege achriftstellerische Thiltigkeit. In Deutschland giebt Professor 
Miiller-Breslau seinem friheren Werke Uber diesen Gegenstand 
cine vollig neue, erweiterte Form; in Frankreich hat vor kurzem 
das grofse vielbiindige Werk von Professor Lévy seinen Abschlula 
erlangt; in der Schweiz hat es der Nachfolger Culmanns, Professor 
W. Ritter, unternommen das vom Meister unvollendete Werk 
weiter zu fiihren, und bereits befindet sich der zweite ‘Theil seiner 
~Anwendungen* unter der Presse (iiber den ersten Theil haben wir 
auf Seite 158 des vorigen Jahrganges dieses Blattes berichtet). Dafs 
uns nun iiberdies noch ein ausiibender Ingenieur einen stattlichen 
Band, ebenfalls ,Anwendungen* betitelt*), auf den Biichertisch legt, 
ist gewifs ein erfreuliches Zeichen dafiir, dafs diese Wissenschaft 
immer noch weiter an Boden gewinnt und sich in immer breiteren 
Kreisen der Praxis Eingang und Anerkennung erwirbt. Aus dem 
Leben stammend und fiir die Anwendung bestimmt ist in der That 
fast alles, was uns Koechlin, ein chemaliger Schiiler Culmanna, 
in seinem Werke bietet, wie eine kurze Uebersicht des Inhaltes 
zeigen mége. 

Die Anfangsgriinde der graphischen Statik werden ala bekannt 
vorau oder nur wiederholt, soweit es gerade nothwendig er- 
scheint. So 2, B. die Lehre vom Kriifte- und Seilpolygon, vom 
Schwerpunkt und den Momenten ersten und zweiten Grades. Die 
Anwendungen beginnen mit der Bestimmung der fufseren Kriifte 
am cinfachen, vollwandigen Triiger bei den verschiedensten Be- 
festigungs- und Belastungsarten und mit Beriicksichtigung des ver- 
inderlichen Trigheitsmomentes, soweit dieses die Auflagerkrifte und 
Momente beeinfiufst. Ebenso ausfihrlich werden die statiach be- 
stimmten Fachwerksformen durchgenommen. Besondere Beachtung 
ist den vom Winddruck herrilhrenden Spannungen geschenkt, und 


*) Applications de Ja statique graphique par Maurice 
Koechlin, ancien éléve de I'école polytechnique de Zlirich, ingéniear 
de la maison Eiffel; Paris, 1889. Librairie polytechnique 5 u, Co., 
515 Seiten Text in 8° mit 273 Abb. und 30° Tafeln. Preis 24 #. 


in Uebersetzung ist ein Ichrreicher Aufsatz von Friedrich Ritter*) 
iiber die Nebenspannungen in den Haupttriigern und in den Quer- 
triigern aufgenommen. Auf vier Tafeln sind vollstiindige Kriifte- 
pliine von Fachwerken mit geraden und krommlinigen Gurtungen 
gegeben, zwei weitere sind den Formiinderungen derselben unter 
den anfgebrachten Lasten mit Beriicksichtigung des Einflasses der 
Fillungsglieder gewidmet. In cinem besonderen Abschnitt werden 
die eisernen Pfeiler behandelt und auf zwei Tafeln deren Bean- 
sprachaung und Forminderung unter dem Einflufs seitlicher Krifte, 
namentlich des Windes, ermittelt. Es wird hier anch der Grondsats 
erjirtert, nach welchem der Verfasser, bekanntlich Berechner und 
Constructeur des Eiffelthurmes, die Form der Hauptrippen dieses 
grofsartigen Bauwerkes gebildet hat — so niimlich, dafs der Wind 
keine Spannungen in den Filllungsgliedern erzeugt —, welche Form 
sich aber nur fiir Pfeiler von tiber 60 mn Hihe eignet. 

Im folgenden,:umfangreichen Theil ist der elastische Bogen be- 
handelt. In der Hauptsache ist dieser Abschnitt eine Uebersetzung 
von W. Ritters kleinem Werk ,Der elastische Bogen, berechnet mit 
Hiilfe der graphischen Statik*.**) Offenbar war der Verfasser, und 
wohl mit Recht, der Ansicht, dafs er diesen immer etwas schwierigen 
Gegenstand kaum klarer und fafslicher daratellen kinnte. Er hat 
den Abschnitt aber ergiinzt und erweitert durch den vollstindigen 
Kriifteplan eines vollwandigen Bogens mit zwei Gelenken und durch 
denjenigen eines Fachwerkbogens mit drei Gelenken. Ferner sind 
auf einer besonderen Tafel die elastischen Formiinderungen des 
ersteren fiir Eigengewicht, zufallige Belastung und Wiirmelinderung 
ermittelt, und endlich ist der Einflufs des Windes auf den Bogen 
iiberhaupt besprochen, 

Der Abschnitt iiber den Balken auf mehreren Stiitzen wird durch 
die zeichnerische Bestimmung der Pfeilerkrifte und Momente fiir einen 
Balken veriinderlichen Trigheitsmomentes eingeleitet. Im iibrigen ist 


_ *) Von Koechlin wird derselbe filschlich dessen Brader, Prof. 
W. Ritter in Ztirich, zugeschrieben, 
) Besprochen auf Seite 16 des Centralbl. d. Bauverw. fiir 1887. 





a) 


~te Mobr- Cutmannsche Theorie geben. Dann wird ausfibr 
lich die Durghbiegimg und Beanspruchung du der Balken- 
briicken wahrend dea Usberschicbens derselben liber die Pfeiler und 
bei der ExsteJlung als’ freitragende Balken von: den Pfeilera ans 
besprochen. and construirt. Ein weiterér Absclmitt, der pich diesem 
sachlich nahe .anschiiefet, ist den verschiedenen Arten von Dteb- 
briicken gewitmet, fiir welche die innertn Krifte tnd die Durch- 
biegung der fréi schwebenden Arme ermittelt werden: . iS 
_ Sehr lebrreich ist-auch-der neunte welcher die cieernen 
Dachstible alt, Namentlich sind ¢s bier, die Kriiftepline der 
“‘bogenférmigen Hallen mit und ohne Scheitelgelenk, welche Beachtung 
verdienen (‘Tafel 27 und: 28), also derjémigen Anordnimgen, ‘nach 
welchen die beriihinte Maschinenhalle und einige ks Hallen der 
‘Pariser Ausstellung gebildet sind. Ks werden die Einfliisse senk- 
‘rechter und wagerechter Lasten (Winddruck) untersucht und nament- 
lich die Krifteschnittlinien fir beide Lastrichtungen ermittelt.*) 

Im weiteren werden noch die Stofedeckungen und die Mauer- 
werkepfeiler, ‘welche im Vergleich mit fhren Griifsenverhiltniasen 
érhebliche seitliche Krifte aussuhalten haben, besprochen, also 
Briickenpfeiler und hohe Schornsteine. 

Ans diéven kurzen Andeutungen kann der Leser freilich kaum 
die Reichhaltigkeit des Inhaltes von Koechlins Werk voll erkennen. 
Der Verfasser giebt une cine grofee Anzahl von Anwendungen der 
graphischen Statik auf alte und neue Aufgaben, fiir welche die 
Lésungen zum Theil schon bekannt waren, zum Theil aber von ihm 
gesucht werden mulsten — Aufgaben, wie sie ihm wohl zum Theil in 
seiner Thiitigkeit ale Ingenieur der Firma Eiffel aufgestofsen sein 
migen, Neue theoretische Untersuchungen lagen nicht im Zweck 


*) Ueber den Bogen mit festem Auflager unter dem Einflufs 
‘horizon’ 


taler und schiefer Lasten siehe den Aufsats in der Schwei- 
—" Bauzeitung, Jabrg. 1888, Bd, 12 8. 98 u. 111 sowie 3S. 157 
u. 
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des Buches. Der Verfasser hat sich sets Arbeltefeld vietmebr ao 
abgegretizt, wie es fiir den austibenden Ingenieur am n esten 
wari er zeigt, wie sich in der Hand des geschickten Arbeiters das 
vorhandeng Werkioug der graphischen Statik auf die verachiedensten 
—— anwendet. Nach dieser Richtung hin bildet denn auch 
‘sein Buch gine wesentliche Bereicherung der cinschliigigen Litteratur. 
Neben diesen dorften natiirlich, namentlich fiir den franzisischen 
Leser, die Extwicklungen fir die graphische Behandlung der Grand- 

einfasher Trager, durohgehender. Triger und Bogentriger 
_nicht fehlen. “\- In‘ demselbon; ‘auf anmittelbare Anwendung hin- 
‘‘gielenden:Sinné sind auth dit vielen Tafeln gebalten; fast'alle' geben 
wirkliche, durchaus fertige R line, nach welchen - unmittelbar 
die ‘Mafse der beanspruchten ile ‘berechnet werden kénnen. 


‘ Blofse . erliiuternde Abbildungen, dié nur den ‘einzusch 


‘Weg andeutes sollen und von welchen au wirklichen —* 
pliinen oft (namentlich fir den Lernenden) noch ein. weiter Schritt 
ist, finden sich nicht, und man kann dem Verfasser vom Stand- 
punkte der praktischen Branchbarkeit seines Werkes nur recht 
geben, wenn er hieranf, wie er sich in der Vorrede susspricht, 
besonderes Gewicht legt, Demselben Zwecke dienen anch die viel- 
fachen, z. Th. schon mehr in den Briickenban ‘fallenden Notizen und 
Angaben, wie x. B. die Zusammenstellungen fiber die in Frankreich 
vorgeschriebenen, der Berechnung zu Grande zu legenden Belastungen 
fiir Eisenbahn- und Strafsenbriicken; die Tabellen iber Eigengewicht 
derselben, iiber Gewiehte und Triighcitsmomente von Form-Eisen usw. 
Wenn nun auch das Werk Koechlins in erster Linie fiir den 
franzisischen Leser bestimmt ist und sein Hauptverdienst darin be- 
steht, die bei uns heimischen zeichnerischen Verfahren den Technikern 
jenes Landes zugiinglich gu machen, so wird doch auch jeder deutsche 
Fachgenosse dasselbe mit Nuatzen in die Hand nehmen und immer 
cinige lehrreiche neue Anwendungen der so niitzlichen ubd schtinen 
Wissenschaft finden. Es darf daher mit vollem Recht den deutschen 
Ingenieuren zur Beachtung empfohlen werden. G. M. 


Vermischtes. : 


Fiir Pline zu einem Kalser Wilhelm-Denkmale der Provinz 
Westfalen auf dem Wittekindsberge der Porta Westfalica bei Minden 
ist unter dem 31. vy. M. ein vorbereitendes Preisausschreiben 
an die deutschen Kiinstler erlassen worden. (Vgl. den Angzeigentheil 
dieser Nummer). Aus der Bekanntmachung heben wir hervor, dafs 
das Denkmal ein der Landschaft sich anpassendes Bauwerk sein 
soll, welches den Gedanken des Kaiserdenkmals schon aus der Ferne 
erkennen lifet und in Verbindung mit einem Bilde Kaiser Wilhelms 
zu bringen ist. Fiir letzteres und etwaigen sonstigen bildnerischen 
Schmuck des Denkmals bleibt ein besonderer Wetthewerb vorbelialten. 
In erfreulicher Weise ist hierdurch klar ausgesprochen, dafs es sich 
zunichst um eine lediglich baukiinstlerische Arbeit handelt, und es 
‘wird diesem zielbewufaten Vorgehen gewifs der Erfolg nicht fehlen. 
Die_Ausfihrungssumme betriigt 600000 Mark; an Preisen sind zwei 
zu je 1500 Mark und zwei au je 1000 Mark ausgesetzt. Zu dem aus 
neun Personen bestehenden Preisgerichte gehéren die Architekten 
Geh. Reg.-Rath Prof. Hase in Hannover, Geh. Reg.-Rath und Conser- 
‘vator Persius und Bauinapector Klutmann in Berlin und der 
Bildhauer Prof, v. Zumbusch in Wien, 


Die Preisbew: am ¢in Wohnhaus des Herrn Yogier in 
mediinburg (vgi. 8, 482 d. v. J.) und der engere Wetthewerbd flr 
Allgemeine Gartenbau~Ausstellang in Berlin (vgl. 8. 15 d. J.) 
kamen in der Sitzung des Berliner Architektenvercins vom 3. d. M. 
zor Beurtheilung. In der ersteren erhielt den Hauptpreis Regierungs- 
Baufabrer Emil Hoffmann, der sweite wurde dem Architekten 
Walter Hentschel, ein Vereinsandenken dem Architekten Miés- 
singer sugesprochen. — In dem engeren Wettbewerbe um die Vor- 
halle der Gartenbau-Ausstellung vor dem Mitteleingange des 
Hanptausstellangagebiiudes haben sich die Preisrichter nicht ent- 
schliefsen kénnen, einen Preise 2a ertheilen, obwohl in der Arbeit 
des Architekten Rieth cin ausgezcichneter Entwurf vorlag. Es steht 
zu hoffen, dafs der Vorstand der Gartenban- Ausstellung die mit 
Bezsug auf den Kostenpunkt geltend gemachten Bedenken des Be- 
urtheilungsausschusses zu theilen nicht genéthigt ist und Herrn 
Rieth mit der Ausfilhrung nicht nur seines friiher preisgekrinten 
Vorechlages fiir die kiinstlerische Ausschmilekung des Park-Einganges, 
sondern auch dieses seines Vorhallen-Entwurfes betraut. Denn der 
Name Rieths bietet die Gewithr fiir eine glickliche Liwang der Auf- 
gabe, auch wenn die vorliegende Skizze noch nicht in allen Einzel- 
heiten als eine solche angesehen werden sollte. 
Nach der den Kreishausbau in Euskirchen betreffenden Be- 
kanntmachung im Anzeigentheile dieser Nummer ist der Entwurf 
-Rheinisch* dor Architekten Schreiterer u. Schreiber in Kéln 
mit dem ersten Preise bedacht worden und soll gemiifs Beschlusses 


des Kreistages zur Ausfiihrung kommen. Den 2, Preis von 500 Mark 
erhielten die Architekten Frejtag u. Zetazsche in Hamburg. Der 
Arbeit ,Gliick auf* des Architekten Richard Mels in Kéln wurde 
eine lobende Anerkennung und nachtriiglich eme Vergiitung von 
300 Mark 2u Theil, ‘ 

in der Preisbewerbung fiir ein Kretestindchans in Mayen (vgi. 
Seite 433 des vorigen Jahrgangs d. BL) ist der erste Preis (500 Mark) 
dem Entwurf .Nach der Viiter Weise“ des Kgl. Regierungs-Bau- 
meisters Joseph Maas in Luatzerath, der zweite (250 Mark) dem Ent- 
wurf .Per laborem ad honorem* des Architekten Gustay Liittich in 
Bonn suérkannt worden. Im ganzen waren 23 Arbeiten eingegangen. 


Prelsbewerbang wm den Ban eines Stadtbades in Hellbronn 
(vel. 8. 433 a. 446 div. J), Das Preisgericht hat cinstimmig be- 
schlossen, einen ersten Preis nicht zu ertheilen, vielmehr nur eineh 
sweiten mit 600 Mark, zwei dritte Preise mit je 400 Mark suzuerkennen 
und die noch zur Verfiigung stehenden 600 Mark fiir den Ankauf 
von drei weiteren Entwiirfen zu verwenden, Den zweiten Preis er- 
hielten die Herren Regierungs-Baumeister Ernst Peters und Ingenicur 
Eduard Eickhoff in Berlin, den ersten dritten Architekt Treu im 
Heilbrom, den xweiten dritten Architekt Julius Braun in Leipzig. 
Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwiirfe Nr. 1 (,Hygieia“), 
Nr. 2 (,In trinitate robur“) und Nr. 16 (,Quelle*). 


Bicherschau. 

THe Sicherhefts- und Wohlfahrtselorichtangen auf der Jubi- 
Hiams-Gewerbeansstellung In Wien 1888 von Max Kraft, o. 6, Pro- 
fessor an der technischen Hochschule in Briinn. Sonderdruck aus 
der Zeitschrift des dsterreichischen Architekten- und Ingenieurvereins. 

In den Berichten iiber die Allgemeine deutsche Ausstellung fiir 
Unfallverhiitung in Berlin 1889 im vorigen Jahrgange 4. Bl. ist Ge- 
legenheit gewesen anf die dsterreichische Abtheilung hinzuweisen, 
welche sich sowohl durch die grofse Reichhaltigkeit des Gebotenen, 
wie durch die Vorziiglichkeit der vorgeftihrten Schutzmafsregeln und 
Wohlfabrtseinrichtungen, sowie endlich durch strenge Sachlichkeit 
fuszeichnete, Die Ausstellungsgegenstinde hatten bereits im Jahre 
1888 anf der Jubiliiums-Gewerbe-Ausstellung in Wien die Gruppe XX: 
Schutzvorkehrungen, Gewerbe-Hygiene, Arbeiter-Wohlfabrtseinrich- 
tungen gebildet und auch dort dice woblverdiente Aufmerksamkeit 
der Sachverstindigen gefunden. Ueber diesen Gegenstand hat Herr 
Professor Max Kraft von der technischen Hochschule in Briinn den 
eingehenden in der Ueberschrift bezeichneten Aufsatz veréffentlicht, 
dessen Studium allen denen, welchen die Arbeiterschu ung 
Tnteresse einfléfst, empfohlen werden kann, Phg. 


liner orn nineties ha ep eee ape ae ——— —— — 
Verlag von Ernst & Kora (Wilhelm Ernst), Berlin, FOr die Redaction des nichtamtlichen Theiles rerantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin, Druck von J.Kerskes, Berlin. 
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Redaction: SW, Zimmerstrafeo 7" Geschifastelle end Annahme der Antelgen: 
W. Wilbelmstrafse 9. Erecheint jeden Sonnabend, 


Berugspreia: Vierteljihrlich 3 Mark. Bringerloha in Berlin 0,7 Mark; bel Zusen- 
dung unter Kreusband oder dureh Postvertrieb 0,75 Mark, nach dem Auslande 1,30 Mark. 





INHALT: Amtliches: Gerichtsbauten In Kattowitz ©, Schl, — Rimischer Sce- 


canal, — Sicherapg eines Eisenbahndammes dureh Entwisserungsstollen, — Kraft- 
versorgung durch Druckleft in Paris (Schiufs). — Ueber Profilmafsstibe. — Ver- 
misc¢htes: Messung der Darchbiegung piserner Bricken. — Vorstand dea Archl- 
tektenvereins in Berlin far des Jabr 1890, — Preisrichter-Gutachten fiber dle Wett- 


hewerbung xur Erlangung von Pldnen flr eine evangelische Garnisonkirche in 
Strafsburg 1. E. — Preisbewerbang fir dem Neaban einer Tarnhalle dea Oldenburger 
Turnerbundes. — Deatsche Gesellechaft zor Beffirderong rationelier Malverfabres in 
Miinchen, — Sehutzvorrichtung gegen das Herabstirzen beim Fensterputzen. — He- 
wach der technischen Hochschalen des deatschen Reichs. 


Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestit der Kiénig haben Allergnidigst gerubt, den nach- 
benannten Beamten die Erlaubnifs zur Annahme und Anlegung der 
ihnen verliehenen nichtpreufsiechen Ordens-Insignien zu ertheilen, 
und zwar des Ritterkreuzes I, Klasse des Kiniglich Sichsischen 
Albrechts-Ordens; dem Regierungs- und Baurath Wernich, Director 
des Koniglichen Eisenbahn-Betriebsamts (Breslau-Tarnowitz) in 
Breslau; des Komthurkreuzes des Grofsherzoglich Mecklenburg- 
Schwerinschen Greifen-Ordens: dem Geheimen Regierungsrath Rock, 
Mitglied der Kéniglichen Eisenbahndirection in Berlin, und des 
Ehrenkreuzes deseelben Ordens: dem Regierungs- und Baurath Klose, 
Director des Kéniglichen Eisenbahn-Betriebsamts in Stralsund, sowie 


des Ritterkreuzes I. Klasse des Herzoglich Sachsen -Ernestinischen 
Hausordens: dem Eisenbahndirector Lochner, Mitglied der Kinig- 
lichen Eisenbahndirection in Erfart, 

Der KGnigliche Regierungs-Baumeister Reichenbach in Obornik 
ist zum Kéuniglichen Kreis-Bauinspector ernannt und demselben die 
Kreis-Bauinspectorstelle daselbst verlichen worden. 

Der Kreis-Bauinspector, Baurath Winterstein in Hixter ist 
am 1, FPebroar d, J, in den Ruhestand getreten, 

Dem bisherigen Kéoniglichen Regicrungs- Baumeister Philipp 
Gasteier ist die nachgeeuchte Entlassung aus dem Staatedienste 
ertheilt worden. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die neuen Gerichtsbauten in Kattowitz in Oberschlesien. 


Die Stadt Kattowitz, noch bis zum Jahre 140 ein diirftiges 
slavisches Bauerndorf, kaum genannt aufserhalb des landrithlichen 
Kreises, etwa eine Wegstunde von der russischen, zwei von der 
dsterreichisch-galizischen Grenze entfernt, nahm infolge des Auf- 
bliihens des oberschlesischen Graben- und Hiittenbetricbes und 


deren acht, sowie auf die Einrichtung ciner Strafkammer ent- 
sprechend geriicksichtigt worden. Das Gebiiude enthiilt im Keller- 
geschols die Wohnung des Hauswarts, Riiume fiir die Standesa:mts- 
register und ftir die Centralheizung. Unter der einen der im Erd- 
geschosse belegenen Gerichtsechreibereien ist ein besonderer, abge- 


der damit zusammenhiingenden Entwicklung des Eisenbahnver- | schlossener Zugang zur inneren Nebentreppe angelegt sum Zwecke 


kehres in den fiinfziger Jahren 
dieses Jahrhunderts cinen aufser- 
ordentlichen Aufschwung. Vor dem 
Jahre 1871 noch ohne eigene Ge- 
richtastelle, hat der erst 1867 zur 
Stadt erhobene Ort jetzt bereits 
bei einer Einwohnerzahl von über 
15.000 Seelen ein Amtegericht, an 
dem sicben Richter thiitig sind. 

Die Unzuliinglichkeit der bisher 
flr letateres sowie zur Unter- 
bringung von Gefangenen von der 
Stadt angemietheten Réumlich- 
keiten erheischte die Ausfihrung 
neuer fiscalischer Gebiinde fiir den 
gedachten Zweck. Dieselben werden, 
da ein geeigneter Platz im Innern 
der zwischen der Eisenbahn und 
dem Industriebezirke lang hin- 
gestreckten Stadt nicht zu erwerben 
war, aufserhalb derselben jenseit 
der Bahn, hoch und frei gelegen, 
in einer Gegend errichtet, welche 
fiir eine spiitere Stadterweiterung 
suniiehst ine Auge gefafst ist. 

Nach dem Lageplane (Abb. 1) 
umfafst die Anlage aufser dem 
Geschiiftegebiiude des Amtsgerichts das Minnergefingnifs mit zuge- 
hérigem Thorhause, Wirthschaftsgebiiude und einem Arbeitsechuppen, 
ferner das Weibergefiingnifs mit Wirthschaftsgebilude und schliefalich 
an der Landstrafse, in Vorgiirten gelegen, zwei Beamtenwohngebiude 
fir den Gefingnifsinspector und vier Aufecher mit den zugehirigen 
Stallungen. 

Bei Bemessung der Grifse des Geschiftsgebiudes (Abb, 4u. 5) 
ist auf eine Vermehrung der zur Zeit thiitigen sieben Richter auf 





A. Sem Arbeitaschappen. Th. Gb. Thorgebliude. 
8. V. Beamten-Weohnbiseer. 8t Stallungen. 


Abb. 1. Lageplan der Gerichtsbauten in Kattowitz. 


der Vorftihrang der Gefangenen 
von den Gefiingnissen her. Eine 
Beriihrung der dem Publicum z- 
ginglichen Flure findet dabej nicht 
statt. Im ofs (Abb, 5) 
sind die fir die Gerichtskasse, das 
Katasterbureau, das Grondbuch- 
amt und zwei Richter erforderlichen 
Riumlichkeiten vorgesehen. Das 
I, Stockwerk dient zur Aufnahme 
yon weiteren vier Richtern nebet 
zugehérigen Gerichtaschreibercien 
und einigen Nebenriumen. Im 
Il, Stock endlich finden sich 
der 8 m tiefe und 13 m lange 
Schéffensaal, welcher spiiter zu- 
gleich als Strafkammersaal dienen 
soll, und im Anschlufs daran das 
Berathungszimmer angeordnet. Die 
iibrigen Raume des zweiten Stock- 
werks sind zur Aufnahme des Staate- 
anwalts und des Amtsanwalte, der 
zwei Civilprocefarichter und der 
Rechtsanwilte bestimmt. 

Den’ inneren  genchiiftlichen 
Verkehr soll neben der an den 
Haupteingang sich anschliefsenden 
stattlichen Treppe die nach dem Hofe gelegene steinerne Wendel- 
treppe vermitteln. 

Die Gescholshihen betragen von Fufeboden zu Fufsboden ge- 
messen; fiir den Keller theils 3,30 m, theils 2,80 m, fiir die iibrigen 
Geschosse je 4,30 m; nur fiir den Schiiffensaal ist durch Einbau in 
den Dachboden eine grifsere Hohe erreicht. Die Keller, Vorhallen, 
‘Treppen und Flure sowie die Kassen- und Grondbuchriume werden 
fiberwolbt, im fibrigen sind Balkendecken vorgeschen; die Treppen 


W.Gb, Wirthschaftsgebaude. 
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werden durchweg aus Granit hergestellt. Zur Erwiirmung des Ge- 
biindes ist eine Warmwasserheizung in Aussicht genommen. Die 
steilen Diicher sollen in Holz gezimmert und mit blaugrauen glasirten 
Biberschwiinzen eingedeckt werden. Fiir die Gestaltung der Fronten 
sind die Formen der deutschen Friihrenaissance in einfacher Fassung 
gewahit; die Architekturtheile werden in graurothem Sandstein aus 
dem Glatzer Gebirge ausgefihrt, die Zwischenflichen mit dankel- 
rothen ganzen Ziegeln bekleidet. 

Das Minnergefiingnifs (Abb. 2 und 3) ist unter Anlehnung 
an die neueren derartigen Gebiinde ent- 
worfen. Es enthiilt vier Geschosse und ist 
nicht unterkellert. Es wird Raum flir 160 Ge- 
fangene bieten, von denen nur 24 in gemein- 
schaftlicher Haft untergebracht werden. Die 
Breite der Einzelzellen ist zu 2,20 m, die Tiefe 
zu 3,50 angenommen, Die Schlafzellen fir 
die am Tage im Arbeitsschappen und in den 
Höfen besechiiftigten Gefangenen sind dagegen 
nur 1,34 m breit und 530 m tief. Die Ge- 
schofshéhen betragen von Fufsboden zu 


Erdgeschols, 


Falsboden je 320m, Der genaue Rauminhalt 
der Einzelhaftzellen stellt sich danach anf je 
21,87 chm, derjenige der Schlafzellen auf je 
12,55 cbm. Der an den Haupteingang sich 
anschliefsende Fliigel enthiilt die Aufnahme-, 
Lager-, Verwaltungs- und Krankenriiume und 
im ILI. Stockwerke den Betsaal, dessen Grundrifsabmessungen (12,62 
zu 826m) eine grifsere Héhe fiir diesen Bautheil bedingten. Die 
Bodenriiume, die Schule und die Arbeitsriaume haben ihren Platz 
iiber der Mittelhalle erhalten. Alle Riiume, mit Ausnahme des Bet- 
saales, werden iiberwolbt, letzterer erhiilt eine sichtbare Balkendecke; 
die Fufebéden der Zellen werden im Erdgeschofs massiv, in den oberen 
Geschossen jedoch als Dielung hergestellt. Die inneren Flurgalerieen 
erhalten einen Monier-Plattenbelag auf I-Trigern. Die Erwiirmung 
des von einem Punkte zu iiberschenden Flures soll durch eine Luft- 
heizung, die der iibrigen Riume durch eine Warmwasserheizung von 
der Mittelhalle aus erfolgen; fiir den Betaaal und alle seltener benutzten 
Raume ist cine Beheizung durch Oefen vorgeschen. Fiir die Fronten 
ist rother Verblendstein, fiir die Sohlbiinke and einige Architektar- 
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theile der Betsaalfront graurother Sandstein gewihlt. Die steilen 
Diicher werden in derselben Weise wie die des Gerichtsgebiiudes 
eingedeckt. Die Miglichkeit einer spiiteren Erweiterung des Ge- 
biudes ist bei der Anordnung desselben auf der zur Verfligung 
stehenden Baustelle beriicksichtigt. 

Das Weibergefingnifs hat nur zwei Stockwerke liber dem 
Erdgeschofs erhalten und ist zur Aufnahme von 40 Weibern einge- 
richtet; im Ubrigen sehliefet sich seine Durchbildang und Ausstattung 
genan derjenigen des Minnergefiingnisses an. 

Der Kostenanschlag schliefst fiir die ganze Anlage 
mit 775000 Mark ab, wovon auf 


1. das Geschiiftegebiude . . . . . . 2310004 
2. das Miinnergetiingnifs . » « « 270000. 
3. das Weibergefiingnife . . . . . 72000, 
4. alle Nebengebiiude zusammen .- . 148500 . 
6. die Nebenanlagen . . . . - . 53500 . 


V. Verfigbar. 
A. 6, Abgen. Sachen. 
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Abb. 3 
Sehnitt durch den Zellenfligel 





entfallen. Als Einheitspreise ergeben sich dabei fiir das Geschiifts- 
gebiiude 3066. auf 1qm und 184. auf 1 chm, fiir das Minner- 
gefangnifs 253 berw. 19,2 .4, fiir das Weibergefingnifs 179,5 bezw. 
18,3 Mark. Mit der Bauausfiihrung, welche am 1. April 1888 be- 
gonnen hat und einen Zeitraum von drei Jahren in Anéproch nehmen 
wird, ist unter Oberleitung des Regierunge- und Bauraths Laessig 
der Kinigliche Kreis-Bauinspector Posern in Plefs betraut, welchem 
fiir die besondere Bauleitung die Kiniglichen Regierungs-Baumeister 
Killing und Schramke sugewiesen sind. Die Entwurfbearbeitang 
erfolgte auf Grund der im Ministerium der 6ffentlichen Arbeiten 
aufgestellten Skizzen gleichfalls durch den Kreis - Bauinspector 
Posern unter Hiilfeleistung des letztgenannten Regierangs - Bau- 
meistera. 


Der Rémische Seecanal. 


Auf Seite 584 des Jahrgangs 1885 d. Bl. ist eines Entwurfs 
Erwaihnung gethan, der Rom mit dem Meere durch cinen fiir See- 


schiffe benutzbaren Canal in Verbindung setzen wollte. Es war dies - 


einer der zahlreichen Plane, die scit der Vereinigung Roms mit dem 
Kénigreich Italien aufgetaucht, von der dffentlichen Meinung freudig 
begriif*t, aber bald als unausfiihrbar erkanut und wieder in Ver- 
gessenheit gerathen sind. Ein anderer Entwurf, der vom Ingenieur 
FP. Oberholtzer bereits vor einigen Jahren bearbeitet und nener- 
dings den Behirden zur Priifang vorgelegt worden ist, hat letzthin 
auch in deutschen Zeitungen von sich reden gemacht, ohne dafs 
jedoch ernstliche Anstalten zur Verwirklichung des von ihm ver- 
tretenen Gedankens getroffen waren. Nach der Beurtheilang, welche 
der vom Verfasser in den letzten Sitzungen des Ingenieur- und 
Architekten-Vereins in Rom vorgelegte und niiher erliinterte Plan 
bei den ausfibrlichen Verhandlaungen erfahren hat, diirfte auch wohl 
kanm auf eine solche Verwirklichung zu rechnen sein. 

Oberholtzer wihit als Ausgangspunkt fiir den Canal eine Stelle 
der Kiiste im Siiden der Tibermiindung, die von den Anlandungen 
des Flasses nicht mebr bertihrt wird und seit altrimischer Zeit sich 


unveriindert erhalten hat. Als Endpunkt des Canals bei Rom ist 
von ihm eine weite Fliiche neben der Tiber, dicht unterhalb der 
Basilika 8. Paolo in Aussicht genommen, Diese beiden Punkte 
sollen nach seinem Plane mit cinander in gerader Linie verbunden 
werden, welche den Strom mehrfach kreuzt und in dem rechts- 
seitigen Hiigelland einen langen Einschnitt bis zu ) m Tiefe nithig 
machen wiirde. Der Querschnitt ist ibermiifsig grofs angenommen: 
auf 10m Tiefe, 40m Sohlen- und 80m Splegelbreite. Obgleich die 
Liinge des Canals nicht ganz 30 km betriigt, wiirden doch mindestens 
60 Millionen Cubikmeter Boden zur Ausschachtung gelangen. Die 
voraussichtlichen Kosten werden vom Verfasser zwar nur auf 
88 Millionen Franken angegeben, diirften sich jedoch nach anderen 
Annahmen auf mindestens 100 bis 120 Millionen belaufen. Auch 
wenn dieselben durch Wahl einer giinstigeren, die Hiihenunterschiede 
besser beriicksichtigenden Linie und kleinerer, fiir Handelaschiffe 
ausreichender Abmessungen erheblich vermindert werden sollten, 
sprechen doch immer noch gewichtige Bedenken gegen diesen Ent- 
wurf, Ebbe und Fluth sind an der Tibermiindung so gering, dafs 
die schwache, hichstens 26cm hohe Fluthwelle bei ihrem Einlauf in 


kr. 6. 
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den Canal nur geringe Bewegungen in der grofsen Wassermasse 
desselben verursachen wiirde, Sein Salewaseer erhiilt aber nicht 
unbetriichtliche Zufliisse von unrcinem Siifewasser ans den vom Canal 
gekreuzten Wasserliiufen des rémischen Hiigellands und aus dem 
Sickerwasser der Einschnitte. Man befiirchtet nun, dafs das nahezu 
etehende Wasser des Canals infolge dieser Verunreinigungen Ursache 


kimne. Auch die Spii- 
lung mit Tiberwasser, 
das suvor in Klir- 
becken von seinen 
grébsten Beimengun- 
gen zu befreien wire, 
kann hierin wenig 
bessern, da angeblich 
erfahrangsmiilsig 
durch die Vermi- 
schung von See- mit 
Flofswasser in den 
heifsen Monaten stets 
Fieber hervorgerufen 
werden soll. Der Ein- 
wand Oberholtzers, 
dafs die Aerztliche 
Akademie in Rom 
gegen seinen Entwurf 
aus Gesundheiteriick- 
sichten niehts zu er- 
innern gefunden habe, 
da nicht das Wasser, 
sondern der Boden 
Traiger der Ficber- 
keime sei, fand bei 
jenen Verhandinngen 
wenig Anklang. 
Recht bedenklich 
erschcint, dafs der 
Wasserspiegel des 
Canals und des Hafens 
in niiehster Niihe der 
Tiber 5m unter deren 
niedrigstem und mehr 
als 12m unter ihrem 
héchstem Stand liegen 
wirde. Da die zu 
durchschneitdenden 
Bodenschichten theil- 
weise zum Austliefsen 
neigen, 


das Hochwasser des in geringer Ent- 
fernung vorbeifliefsenden Stromes an- 
zulegen wire, wurde von einem, dem 
Anscheine nach mit den Bodenverhilt- 
nissen genau vertrauten Redner fiir 
kaum miglich gehalten. Ueberhaupt 
diirfte die Herstellung eines schleusen- 
freien Canals schon deshalb wenig 
zweckmifsig sein, weil die zur Anlage 
des Hafens bei Rom allein in Frage 
kommenden Liindereien etwa 12 m 
iiber dem mittleren Meeresspiegel ge- 
legen sind, 

Noch gréfsere Schwierigkciten 
bietet die Umgestaltung der Tiber 
selbst za einer fiir Seeschiffe brauch- 
baren Wasserstrafse. Von dem jetzigen 
Flafshafen Ripagrande in Rom bis 
zur Ausmiindung des fiir kleine Klisten- 
fahrzeuge xugiinglichen Armes bei 
Finmicino besitat der Strom mit seinen 
zahlreiehen Kriimmungen eine Liingen- 
entwicklung von etwa 37,5 km, die 


nach verschiedenen Vorschliigen mit Hilfe von Durchstichen auf 
Bei Niedrigw: 
das Gefille etwa 1:5000, bei Mittelwasser 1;3300 und bei Hoch- 
wasser nahezu doppelt so viel betragen. 
sich fahren, 
angingig sein, cine Fahrrinne von geniigender Tiefe in brauch- 


24 km lirzt werden soll. 


Massen von Sinkstoffen mit 


so wiirde an verschiedenen Stellen das Canalbett kiinstlich 
befestigt werden miissen. Eine geniigende Sicherung der Soble 
des Hafenbeckens, die nach dem Entwurf iiber 22 m tiefer als 


Da dic Hochfluthen grofse 


Ameggeridjptsgediude 
in Pattowit. 





Abb. 5. Erdgeschofs, 
Geschiftshaus fir das Amtsgericht in Kattowits. 


aseer wiirde aledann 


wird es schwerlich 
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barem Zustand zu erhalten. Auch die Anlage und Offenhaltang 
eines fiir tiefgehende Handelsschiffe sugiinglichen Hafens im Schlick- 
— der Thbermündung ist eine Aufgabe, deren Lisung in be- 
iedigender Weise nicht au bewirken sein michte. 
Da alle bisherigen Pline fiir die Seeschiffahrt-Verbindung Roms 
entweder den Ausbau der Tiber oder den Neubau eines schleusen- 


freien Canals in Aus- 
sicht genommen ha- 
ben, so bleibt die 
Frage cinstweilen 
noch unentschieden, 
ob und wie die Haupt- 
stadt Italiens mit dem 
nur 20 km entfernten 
Meere in eine fiir 
grofse Handelsschiffe 
benutzbare Verbin- 
dung gebracht werden 
kann. Auch abge- 
sehen von dieser ge- 
ringen Entfernung 
und dem geringen 
Hihenunterschiede 
liegen die Verhiilt- 
nisse fiir den Bau 
eines Seecanals giin- 
stig, ungleich giinsti- 
ger ale fir den in 
diesem Blatte letzthin 
besprochenen See- 
canal nach Berlin. 
Die Bodenbeschaffen- 
heit des unteren Tiber- 
thals macht nur ver 
haltnifemiifsig kleine 
Erdarbeiten in dureh- 
weg leicht zu bear- 
beitenden Boden né- 
thig. Die vom Canal zu 
berihrenden Grund- 
stiicke besitzen keinen 
grofsen Werth. Stra- 
fsen und Wasserliiufe 
werden nur wenige 
gekreuzt. Die einzige, 
allenfalla zu iiberflh- 
rende Eisenbahn von 
Rom nach Fiumicino 
hat keinen nenvens- 


) 
| 


werthen Verkehr und wird denselben nach Anlage des See- 
canals wohl ganz verlieren. Spelsewasser lilst sich in geniigender 
Menge leicht gewinnen, Der Bau des Mindungshafens findet keine 


besonderen Schwierigkeiten, wenn 
man nur weit genug von dem 
Schlickgebiet der ‘Tiber entfernt bleibt, 
Voraussichtlich wiirden die Kosten 
der Ausfiihrung wenig mebr als die 
Hiilfte der von Oberholtzer veran- 
echlagten Summe betragen, wenn der 
Canal nach ibnlichen Grundsiitzen 
entworfen wird wie der Berliner See- 


canal. 

Die Schwierigkeiten der Frage 
liegen also nicht auf dem technischen, 
sondern auf dem _ wirthschaftlichen 
Gebiet. Wiren in Rom cinigermalfsen 
gesunde Keime des Grofsgewerbes vor- 
handen, so erschiene das Opfer nicht 
zu schwer, eine zuniichst schlecht ver- 
zinsende Wasserstrafse herzustellen, 
die sich mit der Zeit durch den wirth- 
schaftlichen Aufschwung der Stadt 
reichlich bezahit machen  wiirde, 
Leider fehlt es aber vollkommen an 
den Ansiitzen des Grofsbetricbs von 


Gewerbe und Handel; und die Bedingungen fiir eine gedeihliche 
Entwicklung fehlen gleichermalsen. 
wonnene Rohstoff, der sich zur Ausfubr eignet, ist Puzzolanerde. 
Alles andere mufs man erst in die Stadt schaffen, die zur Ver- 
arbeitang kommenden Stoffe sowohl als auch die Koblen sur Ge- 
winnung der Dampfkraft. Obendrein sind die Arbeitslibne infolge 


Der cinzige unweit Roms ge- 


der hohen Preise fiir Wohnungen und Nahrungemittel bedentend 
theurer als in allen Orten, mit denen Rom in Wettbewerb treten 
miifate. 

Sehr nachtheilig erweist sich hierbei, dafs die Arbeitakrifte nicht 
aus der im Sommer unbewohnbaren Umgegend genommen werden 
kinnen, und dafa die hauptsiichlich ale Viehweide benutzten ans- 
gedebnten Landereien des sogenannten Agro romano den rémischen 
Markt nicht derart versorgen, wie es bei einer zweckmiifsigen Be- 
wirthschaftung miglich wiire, Falls die Bestrebungen der Regierung 
sur Besscrung dieser Zustande den gewiinschten Erfolg haben, so 
wiirde hierdurch gleichseitig ein wichtiger Schritt ftir die geworbliche 
Entwicklung der Hauptstadt vorwiirts gethan sein. Ein weiterer 
Schritt von griéfster Bedeutung wiire die Ausnutzung der reichen 
Wasserkrifte des rimischen Berg- und Hiigellands, womit die im 
Bau befindliche Avlage zur elektrischen Beleuchtung Roms aus einer 
bei den berithmten Wasserfillen von Tivoli hergestellten Kraftqaclle 
einen kleinen Anfang macht, Aber auch hierzu sind viele Millionen 
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erforderlich, deren Verzinsung zuniichst ungewils ist, weil die Mig- 
lichkeit der Verwendung erst geschaffon werden mufs. 

Wenn die italienische Regierung einer Canalgesellachaft durch 
jibriiche Zuschiisee zu den Betriebseinnahmen eine angemessene 
Rente der Bausumme gewiihrieistet, so thut sie schliefslich flir die 
Hauptstadt nur dasselbe, was sie durch die jiihrlichen Zaschiiese an 
die Eisenbahngesellechaften fiir diejenigen Landestheile thut, in denen 
der Bau und Betrieb schlecht verzinsender Bahnlinien sonst nicht 
méglich gewesen wiire, Obgleich der wirthachaftliche Nutzen eines 
Rémischen Seecanals keineswegs eweifellos ist, erscheint daher seine 
Ausfilbrung doch wohl denkbar, wenn nur erst an die Stelle der 
bisherigen ins blaue hinein gearbeiteten Pline ein Entwurf tritt, der 
anf dem featen Boden der Thataachen eine fir die Handelsschiffahrt 
ausreichende Waseerstralse herzustellen trachtet mit mdfsigen Mitteln, 
die eu den voraussichtlichen Vortheilen in einem angemessenen Ver- 
hiiltnifs stehen. 


Rom, im Januar 1890, H. Keller. 


Sicherung eines Eisenbahndammes durch Entwiisserungsstollen. 


Die in den Jabren 1854—86 erbaute Linie Hadamar-Weasterburg- 
Altenkirchen der Westerwaldbahn befindet sich auf eine erhebliche 
Linge ihrer stidlichen Hilfte in der Basaltformation des Wester- 
waldes und kommt daselbst auch mit e¢inigen Thonlagern in Be- 
riihrung. Ein solches, zwischen Km. 24,4 ond 24,5 kure vor der 
Station Willmenrod belegen, ist cinem dariiber gefiihrten Damme 
verhiingnifevoll geworden, hat der Bahnunterhaltung lingere Zeit 
Schwierigkeiten bereitet und schliefslich umfassende Sicherungs- 
arbeiten néthig gemacht. Wie beistehender Lageplan (Abb. 1) 
zeigt, iibersehreitet der fragliche Damm eine kleine Thalsenke nahe 
ihrer Ausmiindung in das breitere Elbbachthal, dem die Eisenbahn 
mit einer ziemlich erheblichen Steigung (vielfach 1:50) anfwiirts 
folgt. Die Seiten des Nebenthales endigen gegen das Hauptthal mit 
zwei steileren Kipfen, wo Fels, theils Basalt, theils Basaltlava und 
Tuff zu Tage tritt. Der Grand dea ansteigenden, sich nach oben 
verflachenden Seitenthales besteht in etwa 2m Tiefe unter der Ober- 
fliche aus einem Thonlager von erheblicher Michtigkeit. Vor 
Schiittung des Dammes ist dies nicht bekannt gewesen, und es waren 
deshalb auch keine Vorkehrungen gegen Rutschung desselben auf 
dem Thonlager getroffen worden, Als die Schiittung von der West- 
seite her bis etwa zur Mitte des Thales vorgeschritten war, begannen 
sich vor dem nordlichen Boschungsfufse Auftreibungen der Boden- 
oberfiache 2u zeigen. Daraufhin vorgenommene Bodenuntersuchangen 
stellten das mit der Thalsohle anstaigende Thonlager fest, auf dem 
die Dammschittung theilweise langaam rutechte. Obwobl nun, sowelt 
es der Stand der Erdarbeiten noch suliefs, durch Herstellung von 
Rigolen fiir miglichste Entwaaserung der Ratschfliiche Songe getragen, 
auch die thalabwiirts gelegene Dammbischung durch Verbreiterung 
erheblich fiacher gelegt wurde, kam der Damm, welcher wegen der 
Kilrze der bie zur Eréffnung der Bahn noch gnur Verfiigung stehenden 
Zeit rasch fertiggestellt werden mulste, nicht ur villigen Ruhe. Das 
Babnplanum sank vielmehr nach xeitweiligem Stilletand langsam 
weiter, und nach der im October 1886 erfolgten Inbetricbsetzung 
der Strecke erforderte das Geleis regelmifsig) starkes Anstopfen, 
um in betriebsfihigem Zustande erhalten mu werden. Allmiihlich 
hirte swar das Weiterschicben des Béschungafofses auf, nieht aber 
das Einsinken des Planums, und es wurden nun die Massen etwa in 
der Mitte der nérdlichen Biischung in breiten Ausbanchungen in die 
Hihe geprefst. Es schien sich dadarch dicjenige Stello anzuzeigen, 
wo von einem angebrachten Gegendruck eine giinstige Wirkung 
erwartet werden konnte. Wirklich hatte auch eine dort vorgenommene 
belastende Anschiittung einigen Erfolg, doch nicht von langerer 
Dauner. Nach cinem scitweiligen Stillstande aank das Planum mit 
dem Geleise wieder in bedenklicher Weise ticfer. Inazwischen war 
auch ein gemauerter Durchlafs a4, welcher das auf der Thaleohle 
herabfliefeende und das durch die Entwisserung der Felder in einem 
bedeckten Canal zusammengezogene Wasser unter dem Damme 
hinwegfiibrte, durch die Bewegung deaselben zu Bruche gegangen. 
Die zur Offenhaltung noch xeitig genug vorber durchgesteckten 
cisernen Rékren nutzten zur Durchftihrung des Wassers bald auch 
nichts mehr, weil sic durch den Ljngeschub auseinandergezogen 
worden waren und nun das Wasser in den Untergrand laufen liefsen, 
wodurch wieder cine ganz wesentliche Verschlechterung desselben 
eintreten wofste. Ein grofser ‘Theil des abzuftihrenden Wassers 
konnte awar durch eine anderweitige Ableitung fern gehalten werden, 
indem der wasserfithrende Canal von einem héher oben im Thale 
belegenen Punkte ¢ aus seitlich gefihrt, aledann mit echwachem 
Gefillle der Neigung des Gellindes folgend zum Westende d des 
Dammes geleltet und dort mittels einea Rohres durchgeftihrt worden 
war. Dorch alle diese Mafsnahmen konnte aber kein dauernder 


Erfolg erzielt werden, und es ging aus dem ganzen Verhalten des 
Dammes sowie allen sonstigen Eracheinungen hervor, dafs es néthig 
war, sowoh] das bereits cingedrungene Wasser, dem der Abfiuls 
fehlte, abzuzapfen, als auch das dem Damm noch zufliefsende Wasser 
auf dem kiirzesten Wege abzuleiten, endlich die Rutechiliche und 
den Untergrund auf miglichst grofee Tiefe trocken zu legen und 
daselbst auch fiir danernde Trockenhaltung zu sorgen. Es wurde 
deshalb seitens des Kaonigl Eisenbahn-Betriebsamtes Neuwied die 
Ausfiihrang einer fiir diesen Fall schon früher in Aussicht genommenen 
ausgedehnten Entwisserungsstollen-Anlage verfigt. Die Bearbeitung 
des zur Anusfihrung gekommenen Entwurfes erfolgte durch den 
Unterzeichneten von den genannten Gesichtspunkten ans. Ein tief 
liegender Hauptstollen ¢f von 1,25 m unterer und 0,70 m oberer 
Lichtweite und 1,70 m Lichthéhe, sowie mehrere von diesem 
abzweigende, nach der Rutschfliche aufeteigende Seitenstollen von 
1,20 m unterer und 0,80 m oberer Lichtweite bei 1,20 m Lichthohe 
suchen miglichet viele Wasseradern zu durchschneiden und abzu- 
fangen, numentlich auch diejenigen Wasseransammlungen zu erreichen, 
welche in der Nihe des geborstenen Durchlasses wegen mangelnden 
Abzuges entstanden waren. Gleichzeitig haben die Stollen, welche 
mit Steinen ausgepackt worden sind, fiir Austrocknung und Trocken- 
haltung des Untergrundes in miglichst grofeer Ausdehnung zu wirken. 
Wesentlich unterstiitet wird diese Trockenhaltung, namentlich die 
der Rutsehfliche selbst, durch eine tiefe und breite Higole g A, welche 
oberhalb des Dammes und etwa gleichlanfend mit ihm bis unter die 
Oberfliiche des Thonlagers in den Boden eingeschnitten ist. Alles 
gegen den Damm hinflicisende Wasser wird so, bevor es thn erreicht, 
durch die Rigole abgefangen, welche es nach dem brunnenartigen 
Abfallschacht f am oberen Ende des Hauptstollens abgiebt. Vou 
dort erfolgt die Weiterfiihrung und giinaliche Ableitung mittels eines 
0,50 m weiten eisernen Rohres, welches in den Hauptstollen verlegt 
ist und ihn der ganzen Liinge nach durchzieht, Dieses Rohr nimmt 
mittels des Einfallbrannens auch den urepriinglich vorhanden gewesenen 
Wasserabflufe ans der Thalsohlo auf. 

Die ieitenden Gesichtspunkte veriangten ea natiirlich, dafs die 
Stollen in den gewachsenen Hoden selbst und nicht etwa nur in die 
Dammmasse su treiben waren, dafs die Stollen aber auch in die 
Rutechilache selbst einschneiden mufeten, Diese letztere Aufgabe 
iibernehmen die abzweigenden Seitenstollen. Fur den Hauptatollen 
mit dem Durchlafsrohr mufste miglichet sichere Lage eine. Hanpt- 
rileksicht bilden, weshalb er mit miifeiger Sohlenneigung tief in den 
gewachsenen Boden gelegt wurde, Es verband sich mit dieser Lage 
von selbst der Vortheil einer tiefgreifenden Untergrand-Entwiiaserang. 
Im übrigen ist die Lage durch die ortlichen Verbaltnisse ziemlich 
gegebon gewesen. 

Die Herstellung der Stollen kounte ohne Getriebezimmerung 
erfolgen, doch war durchweg Holeausbau erforderlich, in den Seiten- 
stollen schon deshalb, weil sie ihrem Zweck entsprechend grifsten- 
theila das weniger standfihige Gebirge durchsetzten, Fiir den Haupt- 
stollen war ein kraftiger Holzausbau mit Ricksicht darauf näthig, 
dafs er langere Zeit, nimlich bis zur Vollendung siimtlicher Seiten- 
stollen in druckhaftem Gebirge offen gehalten werden mulste. Dieses 
Gebirge, reiner Thon, war friech angebrochen recht standfaihig, kam 
aber, zuma! in den etwas feuchteren und mit sandigen Schichten 
durchsetzten Theilen, bald in langsame, aber unaufhalthare Bewegung 
und fibte dabei gewaltigen Seitendruck aus, sodafs der Holzausbau 
vielfach verschoben oder zerbrochen wurde. Die geschmeidige Thon- 
masse wurde dabei durch di¢ Spalten und Liicken in spiegelglatten 
Scheiben weit heransgeprefet. Die stetige Bewegung und die Ver- 
engung des Stollens konnte liingere Zeit beobachtet werden, wiihrend 
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welcher die Forderung der Massen immer noch mit verhialtnifemiifsiger dem Schachtmeister verabredete Gedinge erstreckte sich immer nur 
Sicherheit so lange vor sich gehen konnte, als der Stollen dafir noch auf eine kiirzere Lange, meistens von 25m, und wurde der Schwicrig- 
nicht su eng geworden war. Alsdann mufste wieder cine Ausweitung keit der ecinzelnen Arbeitsabschnitte angepafst. Gezahlt wurde fiir 
deaselben unter Erneverung des Ausbaues erfolgen, was an einzelnen bergmiinnische Herstellung des Hauptstollens einschliefslich Ausbauen 
Stellen sogar einigemal wiederholt werden mulste. und Lieferung des daflir bendthigten Holzes, Poérderung der Maseen 

Die Seitenstollen wurden so weit vorgetrieben, ale noch feuchter auf 75m Entfernung, sowie Vor- und Unterhaltung des Geziihes 22 
Boden angetrofien wurde, und dann erfolgte gleich nach Fertigstellang bis 28 Mark, im Mittel 26 Mark f. d. Ifd. Meter, fiir die gleiche 
jedes einzelnen das Auspacken mit Steinen. Die letzte Arbeit war | Leistung bei den Seitenstollen und ferner das Auspacken mit Steinen 
die Verlegung des cisernen Rohres in dem Hanptstollen und mit nebst Beforderung derselben unter Tag, aber ausschliefslich deren 
dieser Verlegung fort- Lieferang 24 Mark 


achreitend die Um- — f. d. lfd. Meter. Die 
cry 
— * 


bia zur ginzlichen kosteten auf der Ver- 
Ausfillung des Stol- 
lens. Bei dem Zu- 
sammensetzen der 
Rohrstiicke von je 
4m Baulinge mulste 
Anordnung getroffen 
werden, dafs ein Aus- 
einanderziehen der 
einzelnen Sticke bei 
eintretendam Schie- 
ben des Gebirges 
verhindert wurde. Da 
keine Réhren mit 
Vorrichtung fiir 
Lingesverbindung zur 
Verfiigung standen, 
so mulste cine beson- 
dere Verankerung an- 
gebracht werden, wie 
die Abbildungen 5—7 
zeigen. Je zwei zu- 


wendungsstelle 19 M# 
f, d. Ifd. Meter, desgl, 
die Verankerung 
5,20 Mark. Das Ver- 
legen der Réhren im 
Hauptstollen mit allen 
Nebenarbeiten und 
Auslagen, sowie das 
Auspacken des ver- 
bliebenen Raumes bis 
zur villigen Ausſul- 
lung des Stollen ein- 
schliefslich Beférde- 
rung der Steine unter 
Tag, aber ausschliefs- 
lich Lieferung kostete 
6 Mark f.d.lfd. Meter. 
Bis zur Vollendung 
und Abnahme der 
einzelnen —* Gedinge- 
| : . ; strecken war der Un- 
—— Sco ternehmer auch sur 


packung mit Steinen gufseisernen Réhren 
iA 









sammenstofsende — — 
Rohrstuekeaind durch — VUnterhaltung der- 


selben vxerptlichtet, 
nicht aber mehr fir 
die spiiteren Arbeiten 
dieser Art. Solche 
kamen  thataiichlich 
in grifserem Um- 
fange vor. Erneutes 
Ausweiten des Stol- 


zwei sie umfassende 
Anker zusammenge- 
schlossen, und an 
dieses Rohrpaar ist 
ein in gleicher Weise 
verbundenes ange- 
hiingt, sodafa durch 
Fortsetzung dieses >. 
Verfahrens die Réhren lens und Neuher- 
auf die ganze Durch- 7 stellung des Holz- 
lafsliinge zusammen= ff — — * ausbaues ist ein- 
gebunden werden. Im / * schliefslich der mehr- 
einzelnen ist die Ver- fachen Arbeit dieser 
bindung in der Weise Art zusammen fiir 
erfolgt, dafs die Anker 59 lid. Meter auszu- 
hinter den Rohrmuffen flihren gewesen, und 
umgekrépft sind und es stellten sich die 
sich daselbst hinter- Kosten dafiir fast ge- 






(3 
seal 
Storr 








haken, wo sic dann — — rr o =" nau auf die Hiilfte 
durch einen iiber die _ der Neuherstellangs- 
gekripften Enden ge- Abb. 2. kosten, nimlich auf 
achobenen Ring gegen 15 Mark f. d.lfd. Meter, 
Abheben gesichert werden. Am anderen Ende gehen sie durch die Ohne dic früher und spiter zur Sicherung und vorschriftamiifsigen 


senkrechten Schenkel eines um die Muffe vor dem Endwalst gelegten Herstellung des Dammes vorgenommenen Erdarbeiten und die Mauer- 
Ringes aus Winkeleisen und sind daselbst mit Schraubenmuttern arbeiten am Dammfufse haben dic Gesamtkosten der Anlage aus- 
versehen. Die Anker des niichsten Rohrpaares sind die des | schliefslich der Beschaffungekosten fiir die zur Verwendung gekommenen 
vorhergehenden um 90° versetst und werden in —— Aus- | 220 chm Steine etwa 6000 Mark betragen. Dafur sind 68 Ifd, Meter 
klinkungen des senkrechten Schenkels desselben Winkeleisens ein- Hauptstollen, 59 lfd. Meter Seitenstollen, 80 Ifd. Meter Rohrdurchlafs 
gelegt, sowie hinter das Rohrende gehakt, wo sie in gleicher Weise mit dem 9,5 m tiefen Einfallschacht ausgefilhrt und 59 Ifd. Meter 
wie beim vorhergehenden Paar gegen Abheben gesichert werden. Stollenverdriickung wieder hergestellt worden, 


Diese Befestigungsweise wiederholt sich bei jeder zweiten Muffe auf Die Anlagen haben sich bewiihrt, die Bewegung des Dammes 
die ganze Lange. hat nach deren Ausflihrung giinzlich aufgehdrt, und das Geleis 
Die bergmiinnischen Arbeiten sind unter besonderer Aufsicht des | befindet sich scitdem in yollkommen ruhiger und sicherer Lage. 

Bahnmeisters und steter Ueberwachung des Unterzeichneten im Einzel- Dr. Briuler, 
gedinge durch einen geeigneten Schachtmeister mit einigen Bergleuten Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspector. 


und Schleppern ohne wesentliche Stérung ausgefabrt worden. Das mit 


Kraftversorgung durch Druckluft in Paris. 
(Schlufs.) 

Die praktische Verwendung der Druckluft in Paris hat ein sehr giinstiges Feld und konnte insbesondere Beleuchtangs- 
jetzt schon grofse Ausdehnung gefunden. Allerdings ist der Boden in anlagen Uibernehmen, die ihr sonst nur im Wetthewerb mit elektro- 
Paris sehr giinstig; es haben nimlich dort die elektrischen Gesell- technischen Unternehmungen zugefallen wiiren, Beispiele grofser An- 
schaften nichts Erhebliches geleistet, Die Druckluft fand deshalb wendung der Druckluft sind; Theaterbeleuchtungen, u. a, das Eden- 
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theater, das Vari¢tétheater, das Theater Déjazet, zahlreiche Cafés, 
Restaurants, Vergniigungslorale, Clubs, die Strafsen und Piiitze in 
der Niihe der Oper usw. Fiir elektriseche Beleuehtang innerhalb der 
inneren Stadtbezirke sind gegenwirtig 3 Centralanlagen in Betrieb, 
bestehend aus unterirdisch unter den Hifen grofeerer Gebiude 
angelegten Riiumen fir die Aufstellang grifserer Luftmaschinen zum 
Betriebe von Dynamomaschinen, von welchen der Strom den kleinen 
Belenchtangsanlagen durch Kabel zngefihrt wird. So kénnen gréfsere, 
vortheilhaft arbeitende Antriebsmaschinen im Innern der Stadt in 
besehrinkten und billigen Riiumen aufgestellt werden, wo Dampf- 
maschinen und Dampfkeasel unmdglich wiiren; auch werden durch 
diese Anordnung lange Leitangen von Hauptkabeln erspart und der 
Strom unmittelbar an der Centralstelle zertheilt. Zahlreiche Dracke- 
reien, die Druckerei des ,Figaro* mit ciner Opferdigen Maschine, 
die des Petit Journal* mit einer solchen von 100 Pferden, und eine 
grofse Zahl von Privatdruckereien, bis zu den kleinsten Betrieben, 
benutzen die Drackluft ala Betriebskraft, ebenso zahlreiche Werk- 
stiitten der verschiedenartigsten Kleinbetriebe des üheraus gewerb- 
fleifsigen Paris bis herab 2u den kleinsten Laftmaschinen zam Treiben 
von Nihmaschinen, Bohrern der Zahniirete u. dgl. Die Laftmaschinen 
fiir Kleinbetrich sind auch hiufig in Oertlichkeiten anfgestellt, wo 
Dampf- oder Gasmaschinen iiberhaupt nicht mégiich wiiren. Ein 
Vortheil der Laftmaschinen ist dabei, dafs sie von wenig sachver- 
stiindigen Personen bedient werden kénnen. In Paria sind Kellner, 
Hausdiener usw. mit allen miglichen Nebenbeschiiftigungen die ge- 
wéholichen Maschinisten. Die Luftmasechine ist anscheinend ein noch 
viel geduldigeres Ding ale die in dieser Hinsicht beriihmte Dampf- 
maschine, 

Nicht minder grofs ist die Verwendung der Luft fiir un- 
mittelbaren Luftbetrieb ohne Zwischenmaschinen. Hier steht mit 
der Druckluft iiberhaupt nichts in Wettbewerb. Aufziige 2. B. werden 
mit Luft statt mit Drnckwasser betrieben; 1 chm Wasser kostet in 
Paris 32 Centimes, das ebm Luft 1'/9 Centimes, In zahlreichen 
Restaurants und Caf's wird das Bier aus den Kellern durch Luft 
hinanfgeschafft derart, dafs cin Luftrohrcben an das False ange- 
schloseen wird. In grofser Ausdehnung ist diese unmittelbare 
Hebung mit Luftdruck durchgefiihrt in den grofsen Weinlagern. 
Dort sind vor 6 Monaten einige hundert Einrichtungen in Be- 
trieb gekommen, um den Wein sus den Kellern mit Luft on- 
mittelbar in die Versandfiisser zu dritcken, Als neue Anwendungen 
sind in dieser Bezichung zn nennen der selbetthiitige Betrieb von 
Laftkesseln, die in Hausbrunnen eingebant werden und sich bei 
ausatrimender Laft mit Wasser fallen, welches dann durch Druckluft 
zum Zweeke der billigen Beschaffung von Nutewasser in einen Be- 
hiilter unter Dach gehoben wird. Sehr wahracheivlich werden die 
in jiingster Zeit durchgeftibrten gelungenen Versuche, die Auswurf- 
stoffe durch Druckloft zu beseitigen, statt sie, wie jetst, durch fahr- 
bare Luftpumpen abeusaugen, cine durchgreifende Veranderung der 
Abfohr der Abfallstoffe, welche nicht in die Stadtcaniile geleitet 
werden diirfen, zur Folge haben. 

In grofsartigem Mafsstabe ist in Paris die Druckloft für den 
Betrich von Uhren in Anwendung, und xwar flr diesen Betrieb 
schon seit einem Jahrzchnt, Aus kleinen Anfiingen hat sich die jetzige 
grofse Centralanlage entwickelt. Gegenwiirtig werden über 8000 Luft- 
druekuhren betrieben, die im ganzen stiindlich 180 cbm Luft erfordern. 

Die .franzisiache Bank* ist an die Luftleitung angeschlossen 
und hat cine eigene Rohrpost innerhalb ihrer eingelnen G eschiifts- 
rünme cingerichtet. Ebenso ist im ,Crédit Lyonnnis* eine eigene 
Rohrpost in Betrich und anfserdem eine grofse Luftrobrverbindung 
mit den Kellern hergestellt, aus denen die grofsen Dépitkoffer auf 
einem Wagen mit Druckluft in die Boreans geblasen and wieder 
zuriickbeférdert werden. 

Ein grofses und vorliufig nicht absehbares Feld fiir die Aus- 
natzing der Druckluft ist ihre oben kurz erwihnte Verwendung 
als Kaltluft. Diese kann zwar wirthechaftlich giinstiger ale durch 
Druckluft, aber erst auf Umwegen erzeagt werden, und im kleinen 
Mafsstabe, den der Kleinbetrieh oder gar die Hanshaltung er 


fordert, sind andere Kaltiuftmaschinen kaum ansfiihrbar. Restaurants 
und Cafés in Paris mit Luftmaschinen fir den Beleuchtungebetrieb 
und mit schwacher Vorwiirmung der Drackluft verwenden die Aus- 
puifluft zum Kiihlen dea Trinkwassers; Conditoren treiben mit der 
Luftmaschine tagsiiber Hiilfsmaschinen, Rébrwerke usw. beleachten 
abends ihren Laden und beautzen nebenbei die Abluft flr Gefrier- 
zwecke, Eine wichtige Anlage ist in der Bourse de commerce 
in Betrieb. Dort werden in den grofsen Kellerriiumen Kaltluft- 
kammern eingerichtet fir dic Lagerang von Lebensmitteln, welche 
augenblicklich nicht anf die benachbarten Centralhallen zu 
Markt gebracht werden kéonen. Aufserdem haben sich in der 
Nihe der Markthallen Fleischhaner zablreiche Kaltkammern fiir 
viele hundert Schiachtthiere cingerichtet, Nicht unerwiihnt sei, dals 
die Pariser .Morgue* bercite seit Jahron Anschlufs an die Luft- 
druckleitung, and Kaltloftriiame besitzt, in welehen Leichon so lange 
als wiinechenswerth aufbewahrt werden. — Pariser Zeitungen ent- 
halten die Hinweisung auf die grofee militdrische Wichtigkeit 
der Verpflegung der Festung Paris im Kriegsfalle durch Zu- 
hiilfenahimne der Kaltluft fiir die Anfbewahrung frischer Lebensmitte) 
in bisher anméglichen Mengen. Insbesondere wird darauf hingewiesen, 
dafe die Druckluftanlagen mit den geplanten drei grofsen Central- 
anlagen auereichen, um frische Lebensmittel fiir 2'/y Millionen Ein- 
wohner auf 1; Jahr zu sichern. 

In neuerer Zeit werden in Paris wesentlich verbesserte Luaft- 
maschinen angewendet, welche echon bei 2pferdigen Maschinen so 
geringen Laftverbrauch ergeben (etwa 16 chm fiir die Stundenpferde- 
kraft) wie die iilteren 10pferd, Maschinen. Selbst kleine '/¢—'/y pferd. 
rotirende Laftmaschinen verbrauchen, obschon sie ohne Expansion 
arbeiten, nur ¢etwa 40 chm Luft. Hei Betrich mit Vorwirmung und 
«ieichzeitiger Wassereinspritzung wird ein Laftverbrauch von 12 chm 
fiir die Stundenpferdekraft erzielt. 

Im Laufe diesea Jahres wird die Pariser Anlage in grofsartiger 
Weise erweitert. Es werden awei grofse Laftpressmaschinen vou 
je 3000 Pf. in der vorhandenen Centralstation aufgestellt und sollen 
Anfang September in Betrich kommen, und im Siiden der Stadt, an 
der Seine, wird eine neue Centralstation in der Nihe des Lyoner 
Bahnhofes gebaut mit Maschinen von zusammen 12000 Pi., die bis 
Ende dieses Jahres in Betrieb kommen sollen. 

Aus diesen Andeutungen und thatsiichlichen Mitthcilangen dirfte 
an entnehmen scin, dafs es sich um cine fertige, dabei sehr cinfache 
und lebensfihige Sache handelt, die mit einfachen, jedermann be- 
kannten Mitteln arbeitet, aber auch durch die wichtigen technischen 
Neuerungen der centralisirten Krafterzeugung und der Wiinne- 
aufthrung der Drockluft sowie durch das Nebenerzengnils der Kalt- 
luft ein unabsehbares Gebiet erechlossen bat. Dariiber besteht kein 
Zweifel, dafe die erfolgreiche Einfiihrang von Druckluft in Stidten 
¢inen wesentlichen Fortschritt fiir die technische, wirthschaftliche 
und gesundheitliche Entwicklung von Grofsstidten und von gewerb- 
treibenden Stidten iiberhanpt bildet. Die Frage, ob Drucklaft so 
billig herstellbar ist, dafs sie innerhalb der Stadt mit Gewinn fiir 
den Erzeuger und den Abnehmer abgegeben werden kann, mufs auf 
Ground der Pariser Erfahrungen bejaht werden, und ¢s mufs noch 
binzugefiigt werden, dafs dic Drackluft jetzt schon viele bisher un- 
gekannte Verwendungen gefunden hat und in die Verhiiltnisse des 
Kleingewerbes in der giinstigsten Weise cingreift. Fiir jede Stadt 
kann e@ nur ein Gewinn sein, wenn die rauchenden Sehlote, die 
Dampfkessel und die Belistigungen durch diese, wie Rauch, Larm, 
Hitze usw., und nicht minder alle Gefahr und Verantwortang solcher 
Retriebe, insbesondere auch derjenigen kleinen Umfanges, aus der 
belebten Stadt entfernt und vor das Weichbild verlegt werden. Die 
in die Stadt gelieferte Druckluft ist nicht nur geeignet, dem hart 
bedringten Kleingewerbe aufzuhelfen und damit eine brennende 
Frage zu lösen, ihre allgemein zugingliche Verwendung ist auch in 
hervorragender Weise geeignet, unseren Lebensbediirfuissen und An- 
nebmlichkeiten entgegen zu kommen, neue Bediirfnisse au befriedigen 
und ganz ebenso wie (jaa~ und Wasserleitungen jedem Gemeinwesen 
gum Segen su gereleben. 


Ueber Profilmafsstitbe. 


Die Flicheninhalte der Auf- und Abtragsquerschnitte fiir Eisen- 
babn-, Canal-, Wege- usw. Anlagen lassen eich bekanntlich, weon 
man die Reehueng vermeiden will, in bequemer Weise mittels eines 
Profilmafsstabes festetellen, deseen Héhen denen des Langenprofils 
entsprechen, dessen Liingen die sugehdrigen Flicheninhalte in einem 
zweekmiifsig gewithiten Mafsatabe angeben. (Vergl. hierliber die Ab- 
handlaung von Goering im Centralblatt der Banverwaltung von 1881 
und desselben Verfassers Ausfihrungen in der ,Hitte*.) 

Die Grundlage fiir die Genanigkeit dieses Verfahrens bildet also 
der Héhenmalsstab des Léiingenprofils. Alle Febler, welche durch 
das Verhiiltnifs dieses Mafestabes zur natiirlichen Gréfse bedingt 


sind, tibertragen sich suf den Profilmafastab und werden vermehrt 
durch diejenigen Fehler, welche bei dem Abgreifen der den Hihen 
entsprechenden Flichengrifsen entatehen. 

Diese Thatsache einer doppelten Feblerquelle legt den Gedanken 
nahe, einen Profilmakstab za benutzen, in welchem durch die Hohen 
unmittelbar die zugehirigen Flicheninhalte angegeben werden, also 
die zweite Fehlerquelle fortfiiilt. 

Ein solcher Mafsstab ist fiir einen Damm von 5,4 m roneubreite 
mit 1'/fachen Bögchungen in der nebenstehenden Abbildung dar- 
gestellt. Fiir das zngchérige L&ngenprofil ist der iibliche Héhen- 
mafsstab von 1:25) vorausgesetat. 
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Dis Heratellung dieses Profilmafastabes ist einfach. Es werden 
die den Fliacheninhalten F = 10, 20, 30, 40 usw, qm sugehirigen Hähen 
aus der Frormel 


2 at) = 18+) is 1,5 ~ +824 


berechnet. Die Ergebnisse der Rechnung sind in der folgenden 
Tabelle zusammengestellt: 


pas east Y- is 


FirF= 10 Y 80 4 BW WH TH DW W 100 110 1 130 


ist A= 1,35 2,27 3,02 3,67 4,25 4,78 5,26 5,72 6,15 6,56 6,95 7,52 


Die Tabelle zeigt, dafs die Unterachiede der auf einander folgen- 
den Werthe von A schon am Anfange verhbiiltnifsmilfsig wenig von 
einander abweichen und 
mit wachsendem A sich 
einander stark niihern. 
Es ist daher véllig un- 
bedenklich und beein- 
trichtigtdie Genanigkeit 
des Mafsstabes nicht, 
wenn die Zwischen- 
werthe von F'nach dem 
Gesetze der geraden 
Linie mit A wachsend 
angenommen werden, 
wenn also das Ge- 
setz dex parabolischen 
Wachsens von F nur 
in bestimmten, far jeden 
Fall zweckmiilsig zu 
bemessenden Zwischen- 
riumen zur Geltung ge- 
bracht wird. Nur fir 
den Zwischenraum von #—0 bis P= 


10 empfiehlt es sich vielleicht, 
die Werthe ron A besonders zu ermitteln, wie das in nachstehender 
Tabelle geschehen ist. 


FirF= 1 9 3 4 5 6 7 8 
ist A = 018 O84 O49 0,63 0,76 O89 101 1,13 


9 qm 
1,24 m 


Das Aufetellen der Tabellen und Anfzeichnen des Mafsstabes 
erfordert bei Zuhiilfenahme von Rechentabellen einen Zeitaufwand 
von héchstens 1'/2 Standen, mufs allerdings fiir jode Planamsbreite 
besonders erfolgen, sodafs 2 B. fiir Auf- und Abtrag besondere 
Profilmafsstiibe anzufertigen sind. 


Die Benutzung des Mafsstabes mittels des Zirkels ist bequem. 
Fiir jede in den Zirkel zu nehmende Hihe des La&ngenprofils wird 
die der Zirkeléffnung entsprechende Fliche gesucht und abgelesen. 
Die Ablesung kann nach dem Augenmafse bis auf Zehntel Quadrat- 
meter geniigend genau erfolgen, nothigenfalls auch durch Vermehrung 
der senkrechten Linien erleichtert werden, Falls eine bestimmte 
Entfernung der Querprofile vorherrscht (z. B. ) m), so kinnen nicht 
nur die Flichen, sondern auch die Massen auf dem Mafsstabe un- 
mittelbar gefunden werden, wie durch die neben der Abbildung mit 
vermerkten Massenwerthe angedeutet ist. Danach kann auch das 
Auftragen des Massenprofils (vergl. Goering a. a.0.) mittels eines be- 











sonderen Massenmalsstabes unmittelbar erfolgen, selbstverstandlich 
unter Beachtung der von der regelmiifeigen Profilentfermung ab- 
weichenden Profilabstinde (Massenreduction|. 

Das bei dem sonst liblichen Profilmafsstabe erforderliche beson- 
dere Abgreifen der Fliichen wird hierbel erspart, wie das Auftragen 
des Fliichenprofils. 

Ganz besondere Vortheile bietet aber der rorgesehlagene Profil- 
mafsetab, wenn derselbe durchsichtig hergestellt wird (auf starkem 


140 150 160 170 18 190 200 210 220 280 240 250 qm 


7,68 8,03 8,36 8,69 9,00 9,30 9,60 9,89 10,17 10,44 10,71 10,98 11,23 m 


Pauspapier oder Hornmasse). In diesem Falle werden die Flichen 
bezw. Massen ohne Benutzung des Zirkele lediglich durch Auflegen 
des _—_— Profilmafsstabes 
auf das Liingenprofil er- 
mittelt, und, falls das 


Massenprofil gezeich- 
net werden soll, die 
abgelesencn Masscn 


auf einem besonderen 
Massenmafsstabe abge- 
griffen und aufgetragen. 
Der letztere wird zweck- 
miifsig mit dem Profil- 
mafsstabe auf einem 
Sticke Papier dare 
gestellt, 

Wenn das Langen- 
profil ein Gefalle dar- 
stellt, empfiehlt es sich, 
zor sicheren Benutzung 
des durehsichtigen Pro- 
filmafsstabes durch die 
Fufspunkte der Auf- und Abtragshéhen des Laingenprofils je eine 
kleine wagerechte, spiiter zu entfernende Bleilinie zu ziehen. 

Dafs cin solcher Profilmafsstab sich fiir alle miglichen Verhialt- 
nisse vortheilhaft anwenden lafst, namentlich auch dort, wo es nicht 
auf zweckmiilsige Vertheilung der Massen, sondern nur auf Massen- 
ermittlung ankommt, diirfte klar sein. Selbstverstindlich mufs fiir 
die durch Diagonalen zu verbindenden und durch Rechnung festzu- 
stellenden Zwischenpunkte des Malfsstabes nach den jeweilig vor- 
liegenden Verhiiltnissen eine geeignete Auswahl getroffen werden. 
Bei Querneigung des Geliindes sind die Auf- oder Abtragshéhen, 
welche bestimmten Flichenwerthen entsprechen, für jede Neigung 
besonders auszurechnen. Der Mafastab wird in solchen Fiillen nur 
dann vortheilhafte Verwendung finden kénnen, wenn cine bestimmte 
Querneigung auf grifseren Strecken vorhanden ist. 

Handelt es sich um dic Feststellung der Erdarbeiten fir aus- 
gedehnte Anlagen, oder kommen solche Feststellungen, wie in den 
technischen Bureaus der Eisenbahndirectionen, hiiufig vor, eo diirfte 
es lohnend sein, fiir die verschiedensten Querncigungen Mafsstiibe 
anzufertigen, die, wenn sie durchsichtig hergestellt werden, durch 
Zirkelstiche bei der Benutzung nicht leiden und daher von unbe- 
schriinkter Dauer sind, 

Dirschau, im September 1889. Struck, 

Kénigl. Regierungs-Baumeister. 


Vermischtes. 


Die Messung der Durchbiegang eiserner Briicken ist, wie auf 
Seite 417 des Jahrganges 1853 d. Bl. nachgewiesen wurde, von nur 
geringem Werthe fir die Beurtheilung der Tragfihigkeit der Briicken, 
Die Richtigkeit dieser Behauptung wird jetzt auf Scite 54 der Deut- 
schen Banzeitung bestritten, ohne dafs jedoch auch nur der Versuch 
gemacht wird, die in dem erstgenannten Aufsatze angefiihrten Griinde 
zu widerlegen. Die auf Seite 55 bis 68 der Deutschen Bauzeitung 
enthaltenen Formeln und Zahlenrechnungen bilden im Gegentheil 
ein zwar nicht neues, aber doch ganz lehrreiches Beispiel fiir die 
Geniigenmkeit, mit welcher die Anhinger der Biegungsmessungen 
ihre Sache behandeln, Jene Formeln geben niimlich ihrer Herleitung 
nach nur eine ziemlich rohe Anniiherung an die Wirklichkeit, wie 
man u.a. schon daraus erschen kann, dals fiir den Elasticitiitsmodul 
durchweg der Mittelwerth & = 2000t eingesetzt, und dafs die Ver- 
finderlichkeit der Querschnitte (Nutzquerschnitte, volle Querschnitte 
usw.) und der Spannungen entweder gar nicht oder doch in un- 
gentigender Weise beriicksichtigt wird, Die Durchbiegung eines aus 
0 Stiiben gebildeten Parabeltriigers von 20 m Stiitzweite liifst der 
Verfasser abbiingig scin von dem einen Spannungswerthe, den er 
aus dem Triigheitsmomente des Querschnittes der Gurte und dem 


Biegungsmomente fiir den der Triigermitte niichsten Knotenpunkt 
berechnet. Es liegt auf der Hand, dafs die etwaige Ucbereinstimmung 
des so berechneten und des gemessenen Durchbiegungswerthes cinen 
Beweis fiir die Sicherheit des Triigers nicht liefern kann. In der 
Regel wird auch eine genaue Uebercinstimmung nicht vorhanden 
und aus dem mehr oder weniger grofsen Unterschiede zwischen dem 
gemessenen und dem berechneten Werthe nur der Schlufs zu ziehen 
sein, dafs die der Rechnung zu Grunde gelegten willkiirlichen An- 
nahmen mehr oder weniger unrichtig waren. —Z.— 

Zum Yorstande des Architektenvereins In Berlin fir das 
Jahr 1890 sind in der Sitzung vom 3, d. M. folgende Herren gewiihlt 
bezw, wiedergewiihlt worden: Oberbaudirector Wiebe, Vorsitzender; 
Baurath Schwechten, Stellvertreter des Vorsitzenden; Eisenbahn- 
bauinspector G. Meyer, Sickelmeister; ferner Regierungs- und Bau- 
rath Eggert, Professor Goering, Geb. Oberbaurath Hagen, Ban- 
rath Hofsfeld, Geb. Baurath Keller, Geh. Regierungsrath Persius, 
Baurath Schmieden, Baurath Wallot und Baumeister Wieck. 
Satzungsgemiifs fiir dieses Jahr nicht wieder wihlbar waren die 
Herren Stadtbaurath Blankenstein, Baurath Bickmann und 
Regicrungs- und Baurath Housselle, 
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Das Prelsrichter-Gutachten tiber dle Wetthewerbung zur Er- 
langung yon Plinen fiirJ eine evangelische Garnisonkirche In 
Strafsburg i. E. (vgl. 8. 505 d. v. J.) ist in dem Anzeigentheile der 
vorigen Nr, 5a verdffentlicht. i 

Aus einer Preisbewerbung fiir den Neuban einer Turnhalle 
des Oldenburger Turnerbundes sind als Sieger hervorgegangen die 
Herren Klingenberg u. Weber (ein eweiter Preis) und Architekt 
L Backhaus (ein dritter Preis), Der Entwurf .Rei cansa* (Verf. 
Klingenberg u. Weber) wurde zum Ankauf empfohlen, die Arbeit 
«Halle Nr. 4* (Architekt C. Spieske) lobend anerkannt. 


Die Deutsche} Gesellschaft zur Beférderung rationeller Mal- 
verfahren in Miinchen hat in ihrer Ausschufs-Sitzung vom 5. Januar 
1890 unter dem Vorsitz des Kinigl Akademieprofessors Herrn 
Lindenschmit beziiglich der suniichst in Angriff zu nehmenden 
Arbeiten folgendes Programm anfgestellt: 1. Die Feststellung von 
Typen ftir die Normalfarben fiir Oel- und Aquarellmalerei; 2, die 
rationelle Priiparation der Oclfarben; 5, Feststellangen iiber die er- 
forderlichen und zuliissigen Bindemittelmengen fiir die Oclfarben; 
4. die Ermittlung miglichst einfacher und sicherer Methoden fiir 
die qualitative Untersuchung der Oelfarbenbindemittel; 6. Unter- 
suchung liber die Vor- und Nachtheile der verdickenden Mittel, Wacha, 
Walrat, Paraffin usw. in den Oclfarben; 6. Untersuchungen und Ver- 
suche tiber die zweckmiilsigsten Arten der Grundirangen fiir Maler- 
leinen und Malbretter fir Oelgemiilde. An den Berathungen hatte 
auch das Ehrenmitglied Herr Geb, Rth, Prof. Dr. v, Pettenkofer 
theilgenommen. — Ferner wurde beschlossen, den schon fiir 1888 an- 
gesetzten Congrefs der Deutschen Gesellschaft zur Beforderung 
rationeller Malverfahren, mit dem eine Fachausstellung verbunden 
wird, im Jahre 1890 in Miinchen abzuhalten. Ueber alle die Gesell- 
schaft oder sonstwie die Maltechnik betreffenden Angelegenheiten 
ertheilt der Seeretiir, Herr Redacteur Adolf Keim in Miinchen, unent- 
geltlich die gewiinschten Auskiinfte. Durch ihn kénnen auch die 
Satzungen der Gesellschaft bezogen werden. 


Schutzvorrichtung gegen das Herabstirzen beim Fensterputzen, 
Das Reinigen der Fenster in den oberen Geschossen ist jetzt mit 
steter Gefahr fiir die arbeitende Person verbunden. Werden zur 
Reinigung der der Hand nicht unmittelbar zugiinglichen Scheiben 
Biirsten, Putstiicher u. dgl, die an Stangen befestigt sind, benutzt, 
so liifst sich die Arbeit nicht mit der wiinschenswerthen Griindlich- 
keit vornehmen. 

Im Sommer v. J. hatte der Verfasser auf einer Rheinreise Gelegen- 
heit in Kéln eine höchst einfache Schutzvorrichtung gegen das Herab- 
stiirzen beim Fensterputzen in Anwendung zu sehen, welche neben- 
stehend zur Darstellung gebracht ist. Bemerkt sei dabei, dafs der 
den Abbildungen zu Grunde liegende Gegenstand etwas unvoll- 
kommentre Formen aufwies, Eine Beschreibung der Schutzvor- 
richtung machen die Holzschnitte entbehrlich. aa sind Holzleisten, 
beine Eisenschiene. Zwei Stufen werden in den gewihnlichen Fiillen 
ausreichen. Besonderen Verhiiltnissen, etwa bei hohen Saalfenstern 
u. dgl., kann die Vorrichtung leicht angepafst werden; besonders 
da, wo viele gleichartig zur Ausfihrung gebrachte Fenster, 2. B. 


in grofsen Miethshiinsern, Gasthdfen usw., vorhanden sind, erscheint 
ihre Anwendung am Platse. Von vorsichtigen Hausbesitzeern werden 
zuweilen an den iiufseren Fensterrahmen oder in deren Nihe Haken 
angebracht, durch die den Fenster- 
wiischerinnen Gelegenheit gegeben 
werden soll, sich, etwa unter Benutzung 
eines Riemens oder dgl., selbst zu be- 
festigen, doch ist dies nur als ein un- 
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zulinglicher Nothbehelf zu betrachten. 

Noch sei darauf hingewiesen, 
dafs auf der Unfallverhiitungs-Aus- 
stellung in Berlin mehrere neue 
Fensterconstructionen zur Schau ge- 
bracht waren, die insofern vor Unfall schiitzen, ala bei ihnen der 
obere innere Fensteriliigel behufs Putzens heran en werden 
kann, Wenn sich hierdurch zwar die Arbeit der Reinigung gefabr- 
los bewerkstelligen liifst, eo darf man doch nicht iibersehen, dafs das 
Einsetzen der Fensterfliigel eine beschwerliche und ein gewisses Ge- 
schick voranssetzende Arbeit ist. Bei Neuanlage von Fenstern wiirden 
derartige Constructionen miglicherweise mit elnigem Nutzen Ver- 
wendung finden kiénnen, fir vorhandene Fenster jedoch wird sicher 
die beschriebene Schutzvorrichtung die besseren Dienste leisten. 

O. Leonhardt, Ingenieur. 

Der Besuch der technischen Hochschalen des dentschen Reichs 
betrug im Winterhalbjahr 1889/90 insgesamt $872 Studirende (gegen 
2910 im Winterhalbjahr 1888/89), 1106 (1060) Hospitanten und 343 
(470) Hirer, im ganzen also 4821 Besucher, welche sich auf die ein- 
zelnen Anstalten nach der folgenden Uebersicht vertheilen: 
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Unterrichtsgebiete 


Hosp. | 


Mathematik u. Natur- 
wissenschaften .... 


Ingenieurwesen ..... 
Maschinenwesen..... 
Architektur. ....... 


Chemie ....-+....-: 


Forstwesen (Bergbau u. 
Landwirthschaft) . . . 
Keiner Fachabtheilung 
sugehirig,....... 


Summe 188990 


150 | 65 | 1043 
(Summe 1888/89) | (133)|(71)")] (873) (273)|(146) | (86), 


Gesamtzah! 1889/90 
(Gesamtzahl 1888/89) 


234 
(198) (62) 





Hannover| Karleruhe 


41} 265 | 115 449 | 46 
(415), (52))( 


420 
(420) 


Schiff bau. *) Elektrotechnik. ) Chemie u. Hiittenkunde. 4) Pharmaceuten. %) einschl. der Elektrotechniker. ®) Bergbau, ) Hiitten- 


1 
kunde, *) — — * ) Hospitanten und Hirer susammengefalst. 
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— Vetmischtes: Preisbewerbung um Entwirfe fir die Trinitatiskirche in Dresden. 
— Hamborg ued seine Banten, — Deutsche natirliche Bagsteine in Berug anf thre 
Festigkeit und physicalischen Eigenschaften. — Bocherschau. — Neue Patents 


UNBALT: Amtlichest Personal-Nachrichten. — Nichtamtliches: Eine newere Au- 
ordnung ron Elsesbalkendecken. — Haus Giesecke in Newbrandesburg. — Die neuen 
Hafonaolagen bel Calais, — Erweiterung des preafsischen Staatsbahonetzes und Anlage 
neuer Elsenbabnen untergeordneter Bedeutung. — Beltrag zur Lehre rom Fachwerk. 


Amtliche Mittheilungen. 





Preufsen. Hemletzky aus Pleachen und Hermann Simon aus Halle i. West- 
Versetzt sind: die Eisenbahn-Maschineninspectoren Reuter, | falen (Maschinenbanfach). 
bisher in Kiel, an die Hauptwerkstiitte in Bromberg und Steinbifs, Der Eisenbahn-Maschineninspector Palmié, Vorsteher der Haupt- 


bisher in Hamburg, als stiindiger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche | werkstiitte in Frankfurt a, O, und der Konigliche Regierungs-Bau- 
Eisenbahn-Betriebsamt in Kiel, sowie der Eisenbahn-Bauinspector | meister Johannes Pahl in Breslau sind gestorben. 
Richter, bisher in Bromberg, als Vorsteher der Hauptwerkstitte 


nach Hamburg. Sachsen, 

Die Kéniglichen Regierungs-Baumeister Hermann Winckler und Bei der fiscalischen Hochbauverwaltung im Kénigreiche Sachsen 
Friedrich Prinzhausen sind als Kaiserliche Post-Bauinspectoren in ist infolge des freiwilligen Anustritts des Regieraungs - Baumeisters 
Diisseldorf bezw. in Aachen angestellt worden. Ferdinand Richard Mébius der technische Hiilfsarbeiter Regicrungs- 


Die Kaiserlichen Marine-Schiff bau-Ober-Ingenieure van Hiillen Baumeister Emil Heinrich Wapler zum stindigen Regierungs-Bau- 
und Hofsfeld und der Kaiserliche Admiralitiitsrath Rotter sind meister ernannt worden. 
zu Mitgliedern des Kéniglichen technischen Priifungs-Amts in Berlin 
ernannt worden. Anhalt. 

Za Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Re- Der Herzogliche Regierungs- und Oberbaurath Rudolf Vogt in 
gicrungs-Banfibrer Heinrich Taentzscher aus Kiln a, Rh, Karl | Dessau ist gestorben. 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 





Eine neuere Anordnung von Eisenbalkendecken. 


Im Jahrgang 1886 dieses Blattes sind unter der Ueberschrift errichten, bel dem ebenfalls ausschliefslich Eisentriiger statt der 
~ Allgemeine Einfiihrung von Eisenbalkendecken und deren Anordnang* Holzbalken verwendet sind. Die Firma G. A. Waylfs & Co. hat hier 
auf 3.134 und 143 eine Anzahl von Deckenbildungen besprochen, die siimtlichen Zwischendecken in der oben erwiihnten neuen Weise 
bei denen zur Ausfiillung zwischen den eisernen Deckentrigern Holz, hergestellt; sie gab mir Gelegenheit von dieser Anordnung eingehend 
Stein, Beton, Wellblech verwendet ist. Zam Schlufs war hierfiir die Kenntnife zu nehmen und atellte auch fiir die nachstehende Mit- 
Anwendang von Cementplatten mit Einlage von Eisengitterwerk theilung einen Theil der Unterlagen zur Verfligung. 

(Patent Monier) empfohlen. Die Firma G. A, Wayfs u. Co., jetzt Zur Ausfillung zwischen den Eisentriigern werden niimlich aus- 
Actiengesellschaft fiir Monier-Bauten, hat kiirzlich eine neue Bildung schliefslich die seit cinigen Jahren bekannten und zu mancherlei 








Dielang. 
Waasserdichte Zwischenlage. 
Hartgufsdielen, 

desgi. 

desgl. 
Patz. 

Abb. 2, Anordnungen (4 und B) 
Abb. 1. X-Triger fiir 6 m Spannaweite bei 300 kg/qm Nutzlast. mit unverputstem Triiger-Unterflansch 


der Zwischendecke zum Patent angemeldet und bereits mehrfach aus- Zwecken gebrauchten ,Mack'schen Gipsdielen~ verwendet, Eine 
gefiibrt, welche wegen ihrer besonderen Vorziige sich zur allgemeineren Reihe dieser gewöhnlich 2,5 m langen, 20 bis 25cm breiten Dielen 
Anwendung eignet und daher der Aufmerksamkeit der technischen wird zunSchst rechtwinklig zur Langsrichtung der Triiger anf deren 
Kreise empfohlen zu werden verdient. Es ist als ein Fortschritt im Unterflansch verlegt. Sollen diese Flansche spiiter durch Putz ge- 
Bauwesen zu begriifsen, dafs nicht blofs bei dffentlichen, sondern auch deckt werden, so werden die Gipsdiclen an den Enden dem Flansch- 
bei besseren Privatbauten damit begonnen wird, die Holzbalken durch | profile entsprechend so ausgeschnitten, dafs sie die Unterfliiche der 
Eisentriiger zu ersetzen. In dem neuen Geschiiftshause, welches die Flansche etwas tiberragen (Abb. 1). Die Fugen werden mit Gips 
americanische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft ,Equitable* in Berlin vergossen. Auf diese Lage wird jederseits dicht an den Steg der 
in aufsergewoéhnlich gediegener Weise hat errichten lassen, sind alle Linge nach eine Dicle gelegt, und auf diese Liingslage kommt wieder 
Decken unter Verwendung von Eisentriigern gewölbt hergestellt. Zur eine der unteren entsprechende Querlage von Dielen so, dafs die obere 
Bildung gerader Untersichten sind, wie in der eingangs erwlihnten Mit- Fliche der Obertiansche damit erreicht oder etwas tiberschritten wird. 
theilung u.a. empfohlen wurde, aufrechtstehende Bohlen eingewilbt, Auch diese Lage wird in den Fugen und an den Stegen dicht mit 
an denen in gewbhnlicher Weise die Schalang mit dem Rohrputz be- Gips ausgegossen, und auf sie kam ein Holzfulsboden unmittelbar 
festigt ist, Dieses Beispiel ist aber keineswegs vereinzelt; es sei u. a. genagelt oder geschraubt werden, da beide Befestigungsmittel in den 
an den Bau der ,Dresdner Bank* am Opernplatz hierselbst erinnert, Gipsdielen ebenso haften, wie in Holz, Um Feuchtigkeit vom Gips 
bei welchem zwischen den Eisentriigern Monierplatten verlegt sind. abzuhalten, welche durch die Fugen des Fufsbodens dringen konnte, 
Gegenwiirtig lifst Hr. Dr. G. A. Freund, Unter den Linden 69, ein ist die obere Diclenlage mit einem Ueberzug von Holzcementmasse 
vier Stock hohes Wohnhaus durch den Reg.-Baumeister Walther zu versehen. Selbstredend kann auf die Gipsdielen statt dee Holz- 


15, Pebruar 1890, 








* falsbodens auch unmittelbar Linoleum oder cin anderer geeigueter 
Belag anfgebracht werden. 

Die Voreiige dieser Deckenbildung fallen in die Augen. Der 
Deckenputz kann ohne Schalung unmittelbar an der unteren Gips- 
dielenlage angebracht werden, Um auch die unteren Trigerflansche 
zu verputzen, werden diese mittels Rohr und Draht verkleidet, welcher 
beiderseits an den Gipsdiclen befestigt wird*). Zur Anfertigung der 
Zwischendecke ist weder eine Einschalung, noch sind Geriiste nothig, 
auch kommt, abgesehen von der geringen Menge beim Fugen - Ver- 
giefsen, keine Feuchtigkeit in den Bau, da die Dielen selbst ganz 
trocken verlegt werden. Alles Fiillmaterial, wie es bei den Holz- 
balkendecken erforderlich ist, wird vermieden; zur Befestigung des 
Fufsbodens bedarf es weder der Unterlagsholzer, noch einer Asphal- 
tirung; es wird somit cin Mindestmafs an Deckenstiirke erreicht, 
namentlich bei Verwendung von Linoleumbelag. Die ‘Triiger sind 
allseitig von unverbrennlichen Baustoffen eingehiillt, ebenso ist die 
Ausfiillung zwischen den Trigern unverbrennlich. Die Decke ist 
weniger schalldarchlissig als eine Holzbalkendecke, weniger Wiirme 
durchlassend als ein Gewélbe, schnell herstellbar, in gesundheitlicher 
Beziechung allen Ansprichen geniigend, tiberdies sehr leicht ond billig, 

Eine Vergleichung ¢wischen diesen und den Holzbalkendecken 
fihrt za folgendem Ergebnifs beziiglich des Gewichts und der 
Kosten. 

a. Gewicht. Die Eisentriiger werden zweckmilfeig 0,84 m von 
M, « M. verlegt; dann kann eine Gipsdiele zum Einsehub ohne Ver- 
schnitt in 3 Theile zerlegt werden. Die freie Liinge soll in beiden 
Fillen 6 m betragen; die Holzbalken, 26/28 cm stark, mogen 1m von 
M. 2. M. entfernt liegen, mit balbem Windelboden und Holzdielen 
versehen sein. In beiden Fallen soll Linoleam verlegt werden. 

1. Gipsdieldecke zwischen Eisentrigern. 


Ein Triiger nach N. P. 20 wiegt one =. B12 kg 
Gipsdielen 248qm zu4dkg= . .... .d6, 
Putslqm ..+.-+ + 2s +o © — WD 
Linoleumbelag und Goudronanstrich . . . . 22 , 


Daher fiir 1 qm = 160,0 kg 
2, Balkendecke. 


Balkengewicht flr lqm ........., 47 Skg 
Stakung, Auftrag, Dielung, Deckensehalung . . 1982 . 
Rohrputz lqm. . .. . 1 + ew ew eh ee 160, 
Linoleumbelag . 2 20. 

aus. 263,5 kg 


Demnach ist die Gipadieldecke etwa 39 pCt. leichter als die 
Holzbalkendecke, 
b. Kosten, 
1. Gipedieldecke. 
31,2 kg Triiger mit Verlegen um 0.20. € = . . 624M 
248 qm Gipsdielen 7 cm stark desgl au 2,75 M— 682 , 





Deckenputz mit Material lqm. . ... . . 060, 
Goudron-Anstrich und Linoleum «ss S16 |, 
zus. 17,50 
2. Holzbalkendecke. 

1m Balken 2628 cm stark mit Verlegen bei 
einem Preis von 48 # f. d. ebm . . 450 4 

Deckenstakung mit Auftrag, Dielung und Decken- 
schalung desgl, . . 1... . «sw 670, 
Rohrputz lqm. . . . 1 ew we 100, 
Linoleambelag deseg). 3,60 . 
mas. 10,00 


Hiernach stellt sich die Gipsdielendecke zwar etwas theurer als 
die eingangs erwiihnten, im Jabrg. 1886 d. Bl. mitgetheilten Decken- 


*) Trotz dieser Verkleidung mit Rohr und Draht werden sich 
die Triiger in einer derart gebildeten Deckenfliche doch meist stirend 
bemerkbar machen, und man wird immer gut thun, sie mit irgend 
cinem Deckmittel zu versehen oder zum wenigsten die Deckenbe- 
malung der Triigertheilung anzupassen, b. R. 
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anordnungen. Doch ist dabei zu beriicksichtigen, dafs seitdem Ar- 
beitslohn und Material gestiegen sind, und dafs, wenn zugleich Fufs- 
boden und Deckenputz beriicksichtigt werden, diese sich billiger 
oder doch nicht theurer stellt als jene. Die Holzbalkendecke ist 
nur um weniges billiger und auch dieser Unterschied verschwindet, 
von den grifseren Vorztigen der Gipsdieldecke abgesehen, wenn die 
Héhenverhiiltnisse in Betracht gezogen werden, Die Gesamthihe der 
letzten betriigt 23m, die der Balkendecke 36 cm, also 12 em mehr, 
und diese Hohe kann in jedem Geschofs an aufgehendem Mauerwerk 
gespart werden. Die Gipsdieldecke mufs demnach in jeder Bezichung 
fiir vortheilhafter erachtet werden als die Holzbalkendecke und in 
mancher Beziehung zweckmilfsiger als andere Deckenbildungen mit 
Eisentrigern. 

Es migen noch einige Mittheilungen angeschlossen werden fiber 
die Herstellang der Gipsdielen und die bei einer aus diesem Material 
hergestellten Decke ausgefiihrten Belastungsversuche. 

Die Gipedielen werden als sog. Hartgipsdielen auf Gulstischen 
in Rahmenformen aus abwechselnden Lagen von Robrstengeln und 
mit Leimwasser angemachtem Gipsbrei gefertigt, dem Kork, Haare 
u. dergl. sugesetzt werden, In besonders cingerichtcten Trocken~- 
hiusern werden sie sur miglichst schnellen Austrocknung gebracht. 
Die im Querschnitt porigen Decken lassen sich mit der Sige wie 
Holz zerschneiden und wie dieses nageln. Die schwiichsten Dielen 
sind mit einer einseitigen Bekleidung von Asphaltdachpappe ver- 
sehen. Der Preis fiir Berlin betriigt je nach der Stiirke 1,50 bis 
260 M fd. qm, das Eigengewicht ist f. d. qm und 1 cm Stiirke 
auf 6 bis 7 kg anzu- 
nehmen. 

Die Belastungs- 
proben wurden in 
Gegenwart kiniglicher 
und stidtischer Ban- 
beamten wie folgt vor- 
genommen (Abb. 3). 

a. Ruhende Ein- 
— sellast. 

* Zur Belastung dien- 

ten Hartgipsdielen von 
a 2.5 m Linge, 0,20 m 

— — Breite und 8 cm Stiirke, 
Abb. 3. mitdem Durchschnitts- 

: gewicht von 2&5 kg 
das Stiick, Das Belastungsfeld zwischen den Triigern hatte 0,57 m 
Breite bei 1m Liinge; auf dieses wurde eine Belastung von 85 Dielen 


= ¢2kg aufgebracht, welche einer Belastung von al rand 


4250 kg fd. qm entspricht, Sowob) wiihrend der Belastung, als nach 
Wegnahme derselben zeigten sich die Oberfliiche wie die Unterfliche 
der Decke vollstiindig anveriindert; auch eine Durehbiegung der 
oberen .Dielenlage war nicht bemerkbar. 

b. Fallende Einzellast. Ein Gewicht von 55 kg liefe man 
aus einer Hohe von 2m auf die Mitte einer oberen Gipsdiele fallen, 
es erzeugte nur eine etwa 0,5 em tiefe Einpressung an der Oberfliiche 
der Diele, wihrend sich an deren Unterfliiche stellenweise Risse 
zeigten. Die untere Dielenlage blieb unveriindert. Aehnliche Ver- 
suche wurden an andern Stellen mit einem geringeren Gewicht von 
25 kg aus 3m Fallhöhe wiederholt, jedesmal zeigten sich nur geringe 
Einpressungen an der von dem Gewicht getroffenen Stelle. 

Wie weit dieses giinstige Ergebnifs auch bei anderen und grifseren 
Entfernungen der ‘Triiger von einander und bei griifseren freien Liingen 
als 6 m zutreffen wird, kann erst die Erfahrung lehren, die sich eben 
nur aus verschiedenartiger Anwendung gewinnen lifst. Jedenfalls 
wird man aus der yoratehenden Darstellung den Eindruck empfangen, 
dafs es sich um eine wohl anwendbare empfehlenswerthe Decken- 
anordnung handelt, und zu solcher Anwendung anzuregen, ist ‘der 
Zweck dieser Mittheilung. Haesecke. 











Haus Giesecke in Neubrandenburg. 


Wer ~Niegen-Bratnborg* nur aus Fritz Reuters ~Ollen Kamellen* 
kennt und in ihm nichts anderes vermuthet als eines jener freand- 
lichen, aber architektonisch wenig reizvollen Landstidtchen, wie sie 
im norddeutschen Flachlande die Regel bilden, der wird bei einem 
ersten Besuche der Stadt aufs angenehmste iiberrascht werden, 
Neubrandenburgs wohlerhaltene mittelalterliche Befestigung, seine 
vier schinen gothischen Thore, seine Marien- und Johanniskirche, 
sowie sein in schlichter Renaissance erbautes Rathhaus bilden 
eine willkommene Ausbeute fiir den Architekten, und die Stadt in 
ihrer hiibachen Lage am langgestreekten Tollense-See, insbesondere 
in ihrer doppelten, mit uralten, malerischen Eichen bestandenen 


Umwallang hat landschaftliche Anziehungspunkte ungewdhnlicher 
Art. Weniger bietet dem Besucher der Bestand an biirgerlichen 
Wohnhiusern, Zwar findet er in den sauberen Strafien gut gehaltene, 
nicht zu hohe Gebfiude, die auf die Betricbeamkeit und den Wobl- 
stand ihrer Bewohner echliefsen lassen; von der anheimelnden Bau- 
weise aber, wie wir sie uns zu der erhaltenen Umwehrung denken 
miissen, haben die Brandgeschosse Tillys, der im Jahre 1631 die 
Stadt belagerte und erstiinmte, kaum cine Spur iibrig gelassen. Da 
ist jeder einzelne Fall freudig zu begriifsen, wo einer der Biirger, 
ankniipfend an jene Zeit vor der allgemeinen Zerstérung, den Neu- 
bau seines Hauses in die Hinde eines Baumeistera legt, der es, 
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unbekiimmert um die herrschende Modelaune, versteht, seiner Er- 
findung unter Erfillung aller billigen Erfordernisse unserer Zeit 


das Gepriige jener gediegenen 
und achinen Bauart zu geben, 
die sich an die mittelalterliche 
Anufsenerscheinung der Stadt 
anschliefst. 

Das neue Wohn- und 
Geschiiftshaus des Herrn Gie- 
secke, welches wir in den 
Holzschnitten abbilden, ge- 
hért m diesen Erfindungen. 
Es wurde durch die Regie- 
rungs - Baumeister Professor 
K. Schifer und 1. Hartung 
in Berlin entworfen und im 
Jahre 1888 ansgeftihrt, 

Das Geblinde erhebt sich 
in der Strafsenflucht auf ein- 
gebautem Grundstiicke. Den 
Grundrifs seiner oberen Ge- 
schosse giebt Abb.2. Er stellt 
eine Miethswohnung von sieben 
Zimmern, drei Kammern 
und sonstigem vollstindigen 
Zubehir dar und folgt im 
wesentlichen dem tblichen 
Berliner Muster. Doch ermig- 
lichte sich, da nach dem 
linken Nachbar hin in einer 
gewissen Tiefe Fensterrecht 
besteht, die unmittelbare 


Seitenfliigel, und die Tiefe 
des Grundstiickes gestattete 
in jedem Geschosse die An- 
lage eines stets sehr will- 
kommenen Gelasses fir Brenn- 
holz und Kohlen. Im Erd- 


a m 


z Prete es 5 — babi dal 





geschosse befinden sich an der Strafse Liiden. 
fahrt nach dem Hofe ist in die Mittelachse des Hanses gelegt 


ai ee re cree) re, 
Abb. 2. L und IL. Stockwerk. 





Abb. L. Strafsen-Ansicht- 


























und hat die Breite der Kammer oben neben dem Haupt- 
treppenhause. Sie vermittelt den Zugang zu den Kellerriiumen 


im Vorderhause durch zwei 
Treppenliinfe, die zu beiden 
Seiten des vorderen Durch- 
fahrttheiles liegen. Noch vor 
diesen Treppen, dicht hinter 
der Front, befinden sich die 
Zugiinge m den Liiden. 

Zu den Gliederungen 
an der Stralsenscite ist 
rother Pfalzer Sandstein, 
zu den Flichen, die in Voll- 
steinen mit starken weifsen 
Fugen aufgemauert sind 
und mit denen die Fenster- 
gewlinde = selbstverstiindlich 
biindig liegen, _lichterer, 
gleichfalls rother schlesiseher 
Backstein verwendet. Die 
Dachfliichen sind mit deut- 
schem Schiefer gedeckt. Fiir 
die Hoffronten wurde aus- 
gesuchter Demminer Back- 
stein gewiihit. Ihre Fenster- 
geriiste sind ans gefirnifs- 
tem Holze gefertigt. Der 
Drempel des Seitenfliigele 
ist in Fachwerk anufgesetzt, 
er zeigt weifs geputzte Ge- 
fache und in Umbra ge- 
strichenes Holzwerk. Der 
innere Ausbau des Hauses 
entspricht der Aufsenerschei- 
nung desselben, ist besonders 
gezeichnet und in gediegener 
Weise ausgefiihrt worden. Die 
Baukosten belaufen sich auf 
rund 64000 Mark, d. i. 150 Mk, 
fiir das Quadratmeter bebauter 








Abb. 3. Hofseite und Schnitt durch den Seitenfliigel. 
Haus Giesecke in Neubrandenburg. 


Die Dureh- Grundfliiche und 8,6 Mark fiir das Cubikmeter umbauten Raumes 


von der Kellersohle bis zur halben Dachhéhe gerechnet. —d, 
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Die neuen Hafenanlagen bei Calais. 


Ea ist wohl nicht su bezweifeln, dala die Tiefe der Hafenzugiinge 
bis jetzt stets dem Tiefgang der Schiffe eine Grenze gesetzt hat. Tn 
neuerer Zeit wachsen nun aber die iiberseeischen Dampfer atetig in 
Zehl und Abmessungen und werden sicherlich innerhalb kurzer 
Zeit voch grifeeren Tiefgang besitzen, sobald nur die Häfen auf 
«rifeere Tiefen gebracht sein werden. Es macht sich daher auch 
allenthalben, und namentlich im Auslande, das Bestreben bemerkbar, 
diesen Anforderungen der iibersecischen Schiffabrt gerecht zu werden, 
d. h. die Hafenanlagen su erweitern und zu vertiefen, um auch den 
tiefgehendsten Dampfern, welche die Hiifen des grofsen Weltverkebra 
anlanfen, mit voller Ladung das Ein- und Auslaufen sicher und 
ohne Leichter zu ermiglichen. Es werden in Zukunft nur diejenigen 
Hiifen im Dienste des grofsen Weltverkehrs verbleiben, welche diese 
Tiefe herstellen und erhalten kiinnen, wogegen die iibrigen umsomehr 
sartickgehen miiasen, je weniger sie imstande sind, diesen Anforde- 
rungen zu genigen, wenn auch sonst alle Bedingungen zur Ver- 
mittlang des Weltverkchrs vorhanden sind, 

So ist auch der Hafem von Calais in den letzten Jahren mit 
einem ganz bedeatenden Kostensufwande erwcitert und verbessert, 
und die Neubauten sind am 3. Juni v. J. von dem Priisidenten der 
franzisiechen Republik feierlich eingeweiht worden. Ucber die ausge- 
fiihrten und nunmehr dem Verkehr iibergebenen Bauten lassen wir 
in nachstehendem an der Hand eines Berichtee des technischen 
Attachés in Parise, Regierangs- und Baurath Pescheck, sowie der 
Verdffentlichangen im Génie cirif, 1889, Nr. 23 bis 25, eine kurze 
Beschreibung folgen. 

Der Hafen von Calais ist vorzugsweise Einfuhrhafen, er ver- 
mittelt aber aufserdem dic Postverbindung mit England sowie den 
Persouenverkehr, und es handelt sich bei ihm vorwiegend um die 
Mitbewerbefihigkeit fiir den Durchgangsverkehr der RKeisenden 
und der Eilgiiter. Calais ist bestimmt, die grofsen Schiffe aufzu- 
nehmen, die hier die Ableichterungen auf der Reede vermeiden 
kinnen, infolge dessen sich bereits mehr und mehr die tibersecische 
Sehiffahrt nach Calais hingezogen hat und der Seehandel dort in 
stetiger Zonahme begriffen ist. Dazu kommt noch, dafs die beiden 
Stidte Calais und Saint-Pierre-les-Calais innerhalb derselben Lim 
wallung vereinigt cine sehr wichtige und belebte Oertlichkeit bilden, 
und dafs durch die Verlegung der Featungewerke der Raum fiir die 
Vergrélserung dieses der englischen Klste am nichsten gelegenen 
Hafens frei geworden war. 

Die neuen Hafenbauten stehen, wie aus dem Lageplane ersicht- 
lich, mit neuen Eisenbahnanlagen im Zusammenhange und umfassen 
1) ein Spiilbecken 4 fiir die Hafeneinfahrt von 90 ha Grifee, 

2) einen Vorhafen # von 6 ha Grifse, 

3) einen Dockhafen C von 12 ha Griifse, 

4) die Verlingerung des westlichen Hafendammes um daa Stilck 
a—6 und die Hinausriickung des éstlichen Hafendammes zur 
Verbreiterung der Einfahrt von 100 auf 120 m, 

5) ein Trockendock D und 

6) einen Hinnenschiffahrtshafen & von 4 ha Grife. 

Wiibrend man in Havre und Dieppe die Spiilung der Hafen- 
einfahrt giinzlich aufgegeben und ledigtich durch Baggerungen ersetst 
hat, wihrend man in Diinkirchen das grolse, so gtinstig gelegene 
und gestaltete Spiilbecken in Dockhiifen umgebaut und dadurch die 
Spiilung der Hafeneinfahrt beeintriichtigt, sie theilweise den Ver- 
kebrsintereseen geopfert hat, ist in Calais die Spiilung nicht allein 
beibehalten, sondern durch die Anlage eines neuen grofsen Spiil- 
beckena ganz wesentlich verbessert worden. Dasselbe ist in seiner 
nahen Lage, in seiner beinahe abgerundeten Gestalt ganz ahnlich 
dem in Dinkirchen beseitigten und wird apiter vielleicht auch einmal 
in Dockhiifen omgebant, falls ea das Verkebrsbediirfnife erfordern 
sollte. Man beobachtet eben allgemein, dafs die Spiilung an Werth 
verliert und durch Baggerungen erganet oder giinzlich ersetzt wird, 
je mebr der Hafenverkehr wiichet. Fiir die neueren Schiffe mit 
grofsem (6 bis 8m) Tiefgang ist sie selbst bei hohem Fluthwechsel, 
also grofsen Spiilhéhen, grofsen vortheilhaft geatalteten und gut ge- 
lugenen Spiilbecken unzureichend, sodafe doch Baggerangen eintreten 
miissen. Auch in Calais ist aufserhalb der Hafendamme zu baggern, 
um, wie man will, eine Tiefe von 4,5 m bei todter Ebbe erhalten zu 
kinnen, und zwar werden nach den bisherigen Erfabrungen jahriich 
etwa 170000 chm au baggern sein. Als die Schiffe noch 4m Tief- 
gang hatten und nur bei Springflath einliefen, erschien dio Spiilung 
griindlich, ohne es gu eein; mit der Vermehrung dea Tiefgangs der 
Sechiffe hat der Handel aber wirksamere Riiumungen gefordert, und 
da sind die Dampfbagger eingetreten. Das nene Spiilbecken hat 
2m geringste Tiefe unter gewéhnlichem Hochwasser und fafst etwa 
1600000 chm Sptilwasser, das bei ginem wechselnden Gefalle von 
4,2 bis 6m in 5% bis 1 Stunde zum Abflufs kommt. Die Spiil- 
schleuse hat 5 Oeffoungen von je 6m Weite, die durch ausge- 


glichene, um eine Mittelachse drehbare Thore abgeschloseen sind. 
Die Sohle der Schleusen-Oeffnungen liegt in Hihe der gewShnlichen 
Ebbe. Das Spiilwasser soll besaonders in dem unteren Theile des 
Hafencanals wirken, wo die sandigen Sinketoffe noch ziemlich reich- 
lich sind, und wo die Baggerung schwierig ist, es sol] diese Massen 
auf die Barre werfen, wo sie leichter von den Baggern entfernt 
werden kénnen. 

Der Vorhafen hat eine Tiefe von 4m unter tiefster Spring- 
ebbe erhalten, am False des Siidwestkaia sollen sogar 7m Wasser- 
tiefe gehalten werden (vgl. Abb. 2), damit die grölsten Sehiffe hier 
stets flott bleiben kinnen, Dieser Kai ist beaonders fiir die grofsen 
Dampfer der fremden itbersecischen Linien bestimmt, die Calais 
als Ordrehafen anlaufen, om hicr ihre Geschiifte in einer Tide ab- 
wickeln zu kénnen, ohne dafs sic in den Dockhafen einzufahren 
brauchen. Der 240 m lange Siidwestkai sowohl wie der 570m lange 
Nordostkai stehen mit dem neuen Centralbahnhofe in Schienen- 
verbindung, sodafs ein uonmittelbares Uebersteigen der Reisenden 
und ¢ine unmittelbare Ueberladung der Post und der Frachtgitter 
zwischen Bahnzug und Dampfer am Kai erfolgen kann. Der Nord- 
ostkai ist far die Postdampfer zwischen England und Frankreich 
bestimmt, er hat zu dem Zwecke vier Gruppen eiserner treppen- 
firmiger Landebriicken erhalten, sodafs gleichzeitig 4 grofse Paket- 
dampfer von 100 bis 120m Linge und 3,5 m Tiefgang auch beim 
niedrigsten Wasserstande anlegen kinnen. 

Der nene Dockhafen ist durch xwei Kammerschleasen 2u- 
ginglich, um beim Durchlassen der Schiffe nicht blofs, wie bei ein- 
fachen Dockschleusen, auf die Zeit der stehenden Floth beschriinkt 
zu sein. Die Sohle der Schleusen liegt 247 m unter gewéhnlichem 
Niedrigwaseer, die Wassertiefe betrigt mithin 6,70 m unter dem 
mittleren Meeresspiegel, sodafs die Schleusungen flr Schiffe mit 
kleinerem Tiefgang hereite bei halber Fluth beginnen und bis sar 
halben Ebbe fortgesetzt werden kénnen. Die grifsere Schleuse hat 
2im nutzbare Weite, die kleinere 14m. Dic Linge zwischen den 
Drempelspitzen der onteren und oberen Ebbethore betriigt fiir die 
grifsere 133,5m und fiir die kleinere 137,45 m. Mittelthore theilen 
jede Schleuse in zwei ungleiche Theilschleusen fiir kleinere Schiffe. 
Die Schieasen gestatten das Durchechleusen von Schiffen von 153 
beew. 135m Lilnge, wibrend der stehenden Fluth kinnen jedoch bei 
offen stehenden Thoren Schiffe von jeder Lange in den Dockhafen 
einfahren. Die Bewegunogevorrichtangen fir die Schlensenthore, die 
Schiitzen, Drebbriicken und Schiffewinden werden siimtlich durch 
Wasserkraft betricben. Die Linge der Kaie betriigt 1500m. Nach 
Mafegabe der ersten Hiifen Englands, Belgiens und Hollands er- 
fordert ein guter Hafenbetrieb so grofse Kaibreiten, dafs die Kai- 
flichen etwa das Doppelte der entsprechenden Wasserfliiche aus- 
machen, Die Beacitigung der alten Festungswerke hat die Méglich- 
keit goboten, diesem Erfordernifs Rechnong m tragen. Auf der 
Siidostseite sind die Kaie 120 bis 140m und auf der Nordweatseite 
100 m breit, sie sind mit Druckwasser-Krahnen, Schuppen, Elsenbahn- 
geleisen und Strafsen verseben, 

Der Hafencanal ist wegen der grofeen Schiffe, die jetzt bier 
einlaufen, durch Verschiebung des Getlichen Hafendammes von 100 
auf 120m verbreitert, oder es ist vielmehr die friihere Verengung 
bescitigt. Diese Verengung sollte die Spilungen verstiirken, was 
jetzt nach Anlage des neuen Splilbeckens nieht mehr nithig erscheint. 
Die Verlingerung des westlichen Hafendammes hat den Zweck, die 
cinlaufenden Schiffe vor den herrechenden Westwinden and vor der 
von West nach Ost gerichteten Fluthstrimang besser su schiitzen. 

Die Hafendiimme sind gebant als Diimme mit sog. ,durchsichtigem 
Pfahlwerk* (jetées & claire voie}, d. h. sie bestehen bis etwa 0,50 m 
unter Mittelwasser aus einem vollen Dammkirper und dariber aus 
offenem Pfahtwerk. Nur die Képfe der Dimme sind in ganzer Hiéhe 
gemauert. Das Pfahlwerk triigt die fiir nicht geschleppte Segel- 
schiffe nothwendige Leinpfadbriicke, 

Die Schwierigkeiten, welche die Beseitigung der Barre vor den 
Hafendiimmen macht, sind ¢s gewesen, welche in Frankreich zum 
Bau dieser Art Hafendiimme gefiihrt haben. Die beiden vollen 
Kérper cines solchen Hafendammpaares fassen entweder einen 
Kiistenfiafs ein, an deesen Ausmlindung in das Meer gewéhnlich ein 
kleiner Seehafen liegt, oder sie uchneiden blofs die Hafencinfahrt in 
den ansteigenden Strand und das Ufer ein. Die vollen Hafendiimme, 
welebe friher allein iiblich waren, bewirken cin Aufhiinfen des 
Sandes, welcher schliefslich tiber den Hafendammkopf hervor- und in 
die Hafeneinfahrt tritt. Das durchsichtige Pfahlwerk dagegen lifet 
grofse Sandaufhiinfungen nicht ou, der Sand treibt hindureh ond 
failt zum Theil in die Hafeneinfahrt, wo er sich einerseits im Bereich 
der Spiilkraft des Kiistenfilueses zur Ebbezeit, anderseits im Bereich 
leichterer Baggerungen befindet als draufsen vor den Képfen. Aller- 
dings kann der durch Spilung hinausgefihrte Sand sich auf der 
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Barre ablagern, wobei aber zu berlicksichtigen, dafs nur ein Theil 
des Sandes in die Hafencinfahrt fillt, weil die vermige der Zwischen- 
riitume des Pfahlwerks quer hindurch gehende Strémung den andern 
‘Theil des Sandes weiter fiihrt. Die Barre wird also von diesem 
‘Theil, der bei ganz vollem Damm auch mit fiber den Kopf hervor- 
getreten wire, entlastet. Sie wird daher auch durch die Verliingerung 
durchsichtiger Diimme nicht in demselben Mafse mit vorgetricben, 
und man kann letztere bis an die 
Barre heranfihren, Dadurch werden 
zwei wesentliche Vortheile erreicht: 
erstens trifft die Ebbestrémung des 
Kiistenflusses, zusammengehalten bis 
an die Barre, letztere ungeschwiicht 
und erhalt die Durchfahrt in fester 
Lage und etwa um 1 m tiefer als 
vordem, und zweitens brauchen die 
Schiffe nach Ueberschreitung der 
Barre nicht mehr in Brandung «xu 
fahren, weil sie gleich in die Hafen- 
einfabrt einlaufen. Wenn die quer 
durch die Hafeneinfahrt gehende 
Strémung die Schiffe gegen den 
einen oder den anderen Hafendamm 
driicken kann, dann mals ¢ine theil- 
weise Verkleidung der Ocffnangen de» 
durchsichtigen Pfahlwerks in jedem 
besonderen Falle ausgeprobt werden. 
Das Pfahlwerk wird jetzt meist in 
Eisen hergestellt, und die alten hil- 
zernen Pfahlwerke sind schon vielfach 
durch eiserne ersetzt worden (vgl, auch 
Jabrg. 1885 d. BL, 8. 519, Le Havre.) 

Das neve Trockendock hat 
cine Liinge von 155m und eine nutz- 
bare Weite von 21 m, wie die grifsere 
Schleuse, es kann also Schiffe von 
150m Lange und von jedem Raum- 
gehalt aufnehmen. Die am besten 
ausgestatteten Hiifen sollen ‘wa 
800 jiihrlich einlaufende Schiffe ein Trockendock haben; da jene 
Anzahl in Calais tiber 1800 betriigt, so wiirden selbst zwei ‘Trocken- 
docks hier gerechtfertigt erscheinen. 

Die Aunsstattung der beiden Stidte Calais und St. Pierre mit 
einem fir die Binnenschiffabrt bestimmten Hafen war ebenso noth- 
wendig, als die Verbindung des Seehafens durch Hafengeleise mit 
dem Eisenbahnnetz, weil Calais als Durchgangshafen auch mit den 
Binnenwasserstrafsen unmittelbar Fühlung halten mules. Dieser 
Binnenhafen von 4 ha Grifse besteht in dem verbreiterten Canal von 
Calais und hat Verbindang mit dem neuen Dockhafen. Innerhalb 

_ des Stadtgebietes von St, Pierre hat der Canal dieselbe Sohlenbreite, 
16 m, wie oberhalb der Stadt, und auf der letzten etwa 1 km langen 
Strecke nach dem Seehafen hin, wo der Canal bereita 16m Sohlen- 
breite hatte, weil er hier auch friiher als Binnenschiffabrts-Hafen 
diente, cine Sohlenbreite von 25m erhalten, Die letstere gewiihrt 
an beiden Kaien 5m, also im ganzen 10 m fiir liegende Schiffe, und 
gestattet dazwischen in dem Raum von 15 m Breite das Kreuzen sich 
—— Flufsschiffe. Die Tiefe dieser Hafenstrecke betrügt 

m. 

Die Neubauten waren nach den betreffenden Baugesetzen ver- 
anschlagt zu 36030000 Fr., werden aber nach jetziger Veranschlagung 
nicht weniger als 43 Millionen Fr. kosten. Die Handelskammer von 
Calais hat hierzu dem Staat § 450000 Fr, vorgeschossen (die mit 4 pCt, 
zu verzinsen und von 1887 ab in 20 Jahresraten zuriickzuzahlen sind), 
sowie cine Beihiilfe von 4250000 Fr. geleistet. Bei der erheblichen 
Anschlagsiiberschreitung aber hat die Handelskammer aufserdem, 
um die Eréffnung des neuen Vorbafens und Dockhafens in diesem 
Jahre zu sichern, dem Staat 1888 einen weiteren Vorschuls von 
4 Millionen geleistet, unverzinslich und zuriickzuzahlen in 17 Jabres- 
raten von 1890 ab, Die Handelskammer ist durch das beziigliche 
Gesetz vom 4, December 1888 ermiichtigt worden, eine Anleihe in 
dieser Hohe zu héchstens 5 pCt. aufzunehmen. Um die aufgenommenen 
Anleihen verzinsen und tilgen zu kinnen, ist die Handelskammer 
gesetzlich armichtigt worden zur Erhebung eines Tonnengeldes von 
0,30 Fr. flir die Registertonne und bei Personendampfern von 0,06 Fr. 
fir die Registertonne. Es ist dies die libliche Weise, in welcher in 
Frankreich die Handelskammern der betreffenden Seestiidte dem 
Staat bei so grofsen Lasten durch tilgbare Anlcihen xu Hiilfe 
kommen. 

Was nun die Ausfiihrung der grofsartigen Anlagen anbetrifft, 
so lassen sich die Schwierigkeiten derselben schon daraus ersehen, 
dafs das Spiilbecken und seine Schleusen, der Vorhafen, die Schleusen 





Abb. 1. Lageplan von Calais und Saint-Pierre-les-Calais. 





des Dockhafens und der niérdliche Theil des Dockhafens selbst anf 
dem offenen Strande erbaut werden mufsten, wihrend der siidliche 
Theil des Dockhafens quer durch die Diinenkette und durch die 
tnilitiirischen Befestigungawerke ausgehoben werden mufste, welche 
bis dahin die Stadt St. Pierre, die ungefihr 2m unter Sturmfluthhébhe 
liegt, gegen die Sturmfluthen schiitzten. Die Ausschachtungen mufsten 
ganz in dem feinen Sande des Strandes und der Diinen gemacht 
werden, auf welechem auch die Bau- 
werke zu griinden waren, Man 
mulste sich also vor der Ausfiibrung 
zuniichst gegen das “Meer schiitzen, 
und zwar mufste man den Deichen 
und F umsomehr Stiirke 
geben und ihre Bischungen gegen 
die Wirkungen des Windesa und der 
Wellen schiitzen, als sie unmittelbar 
dem Meere ausgesetzt waren und auf 
mehrere Jahre vorhalten mufsten. 
Alle Erdarbeiten, gegen 5 600 000 chm, 
sind theils mit der Hand, theils mit 
Baggermaschinen nach dem System 
Couvreux ausgefihrt. Letztere sollen 
sich hier sehr bewiihrt haben, ihre 
grifate Tagesleistung hat 2400 chm 
bei 14stiindiger Arbeitazeit betragen. 
Der iiufsere Hafencanal ist mittels 
Hopperpumpenbagger hergestellt, die 
1473000 chm ausgebaggert und auf 
einc Meile fortgeschafft haben zu 
einem Preise von 0,75 Mark/chbm. Za 
dem Eintreiben der Pfihle und Spund- 
wiinde ist mit gutem Erfolge auch 
hier die Wasserspiilung verwandt 
worden. Die Herstellung aller Dimme 
usw, hat ohne Schwierigkeiten und 
ohne Unfalle stattgefunden, aber im 
Jahre 1882, mehrere Jahre nach der 
Vollendung, hat eine aulsergewohn- 
liche Fluth zur Zeit der Tag- und 
Nachtgleiche den seeseitigen Damm des Spiilbeckens gerade an 
der Stelle, wo er zu der Zeit als Fangedamm fiir den Bau der 
Spiilschleusen diente, durchbrochen, und diese Bruchstelle hat nur 
mit grofsen Miihen wieder geschlossen werden kénnen. Unter den 
angewendeten Griin- 
dungsarten bietet 
namentlich die Griin- 
dung der Kaimauern 
des Vorhafens viel 
Beachtenswerthes, 
und mag daher hier 
noch eine kurze Be- 
schreibung derselben 
folgen, 

Die Baugrabe des 
Vorhafens war wih- 
rend der Ausfihrung 
der Arbeiten nur 
durch einen einfachen 
Sandfangedamm vom 
Hafencanal getrennt, 
der an einigen Stellen 
auf alten Bauwerken 
errichtet war, und daher nicht 
auf vollkkommene Widerstands- 
fihigkeit und Wasserdichtigkeit 
rechnen liefs, Ebenso durfte 
bh man mit der Wasserhaltung 
nicht tiefer als bis Ord. —1,25, 
d. i, 2m unter gewohnlichem 
Niedrigwasser gehen, welche 
Tiefe auch als Grenze fir den 
Aushub im Trockenen bestimmt 
war. Unter dieser Sohle mufste 
nun mit der Griindung der 
Mauern des Nordostkais 6 m 
und des Siidwestkais § m hinab- 
gegangen werden. Um in dem feinen Tricbsande Baugruben von 
diesen Tiefen und 7 bis 8m Breite herzustellen, hiitte man sehr 
kostspielige Spundwinde einrammen, den Sand ausbaggern und Beton 
auf eine grofse Hihe unter Wasser schiitten miissen, alles Arbeiten, 
die einen guten Erfolg nicht erwarten licfsen. Die Luftdruckgriindong 
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See: 
@ Rohr der Sangpumpe 
+ Robre der Druckpumpen 
Abb. 3. Grundrifs. 
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ware daher wohl, wenn auch theuer, doch als sicherer vorzazichen 
gewesen, Infolge von Versnchen, die ein giinatiges Ergebnifs hatten, 
wurde sehliefslich Griindung mit gemanerten rechteckigen Brunnen 
gewahlt, die in folgender Weise hergestellt und versenkt wurden. 
Auf der Soble der Ausschachtung wurde an Ort und Stelle der recht- 
eckige Brunnenkranz von 7 besw. 8 m Seitenliinge aus Cementbeton 
1m breit und 0,50 m hoch hergestellt, indem der Beton einfach in 
eine ans wegnehmbaren Bohlen gebildete Form gegossen wurde, ohne 
dafs cin Holzrahmen oder sonstige Bohlen darunter gelegt waren. 
Sobald der Beton geniigend erhirtet, wurde der Bronnen aus Bruch- 
ateinmauerwerk in Cementmirtel aufgemauert mit eenkrechten dufseren 
Seiten und mit einer auf eine Hébe von 210m zunechmenden Wand- 
stirke von 1 anf 1,75 besw. 2m, die dann bis oben betbebalten 
wurde (vgl. Abb. 2 und 3). Die inneren Ecken des Bronnens worden 
abgestumpft, um das Manerwerk in den vier Ecken 2u verstiirken. 
10 bis 15 ‘Tage nach der Herstellung der Bronnen wurde mit ibrer 
Versenkung begonnen, welche Arbeit in der Weise ausgefiihrt wurde, 
dafs man den Sand innerhalb und unterhalb des Braunnens durch 
einen kriiftigen und anunterbrochenen Wasserstrahl] verdlinnte und 
dann diese Mischung von Sand und Wasser mittels ciner Saugpumpe 
aus dem Innenraum entfernte. Die Sangpampoe war eine (entrifugal- 
pumpe, die von einer Locomobile von 10 Pferdestirken getrieben 
wurde, das Saugrohr war an einem leichten Geriist aufgehiingt und 
ging senkrecht in der Mitte des Bronnens herab, and awar so, dafs 
der Saugkorb stets etwas tiefer war ale die Unterkante des Brunnens. 
Vier kleine Dampf-Drackpumpen, welche ungefiihr 600 Liter in der 
Minute mit einem Druck von 2 kg lieferten, speisten je 3 Rohre. 
Von diesen 12 Rohren gingren 8 lings der Innenseiten in der Mitte 
der 8 Seiten hinab, wihrend die 4 anderen um das Saugrohr an- 
geordnet waren, wie in Abb. 5 angegeben. Von den letzteren dienten 
drei dazu, den Sand um den Saugkorb herum zu verdiinnen und 
den Korb stets frei zu halten, sie vermehrten so die Leistungefihig- 
keit der Sangpumpe, wie sie auch die Gefahr der Verstopfung ver- 
minderten. Das vierte Robr war endlich vollstindig mit dem Sang- 
rohy verbunden und hatte seine Miindung iiber dem Fufsventil des 
Sangkopfes. Durch diese Anordnung war es miglich geworden, fast 
alle Verstopfungen zu vermeiden, welche sich anfange schr oft 
gebildet hatten, und mit deren Heseitigung immer viel Zeit verloren 
gegangen war. Dis Wasserstrahlen aller Rohre cusammen hielten 
den Sand im Wasser schwebend, wobei es viel Sorgfalt erforderte, 
die Wassermengen der Pumpen so za regeln, dafs die Masse dea 
ausgesangten Wassers immer ziemlich gleich der zufliefeenden Masse 
war, ond dafs der Wasserspiegel im Bronnen immer nahe dem 
Aufsenwasserstande, oder besser cin wenig darunter blieb. Auf diese 
Weise brauchte man nicht das Hereinrutachen des Sandes von aufsen 
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za firebten, und es ist thateiichlich auch nur eine geringe Masae 
Sand mehr als der Inhalt der Bronnen gefordert. Ein Schiefgehen 
der Brunnen wurde dabei sehr leicht verhindert, indem man die 
Rohre an der einen oder anderen Seite hob oder senkte, sodafs sic 
mehr oder weniger tief in den Sand eindrangen. Nachdem der 
Brunsen bis auf die richtige Tiefe versenkt war, liefe man den 
Sand sich setzen, sebiittete dann die ersten 2 bis 24m unter Wasser 
mit Wasserkalkmirtel-Beton aos, und diese Schtittung bildete nach 
ihrer Erhiirtang infolge der unteren Gestaltung der Brannen einen 
vollstiindig dichten Pfropfen, der sehr wohl dem Wasserdruck von 
unten widerstand, sodafe der Brunnen nunmehr ausgepumpt upd mit 
Cementbeton bezw. Mauerwerk ansgefillt werden konnte. 

Zwiachen je awei Bronnes Hels man 0,40 m Spielraum, der spiiter 
ausgefillt wurde. Die Erfahrung hat gezeigt, dafe es vollstiindig 
genigt, zwischen zwei nacheinander zu senkenden Brunnen einen 
Zwischenraum zu laseen, der der Breite eines einzigen Bronnene 
entspricht, sodafs die Senkung des sweiten Brunnens genau so wie 
die eines alleinstehenden stattfindet. Bei der Senkang des dazwiechen 
liegenden Bronnens hebt sich dann der Einflufs der beiden bereits 
gesenkten vollatandig auf, da sie gleichmilfsig liegen. Mit der Aus- 
fillang der Brannen wurde ferner nicht eher begonnen, bie die 
benachbarten Bronnen gesenkt waren, um den Uebeletand mu ver- 
hiiten, der hitte cintreten kinmnmen, wenn beim Senken des benach- 
barten Brunnens der Sand unter dem Beton fortgesogen wiire. Nach- 
dem eine Reihe aufeinanderfolgender Brunnen gesenkt und gefiillt 
war, ging man daran, die Zwischeuriimme zwischen je eweien zu 
eeblielsen. Um diesen Sehlafs su erleichtern, waren in den iufscrem 
Seiten dex Brunnenmauerwerka senkrechte Falze ansgespart, dic 
Ausfiillang selbst wurde in folgender Weise hergestellt. Aufsen vor 
den benachbarten Kanten der vorderen und hinteren Seiten zweier 
anfeinanderfolgenden Brunnen trieb man mit Hillfe der Waaserspiilung 
Blechstreifen senkrecht bie zum Fufee der Brannen hinab, und diese 
Bleche bildeten dann eine Wand, innerhalb der wieder in dereelben 
Art wie bei den Brunnen der Sand verdiinnt und entfernt wurde. 
Den Zwiachenraum filite man schliefslich mit Beton aus (vgl. Abb. 3). 
Auf diesen so gedichteten Pfeilern wurde dann die eigentliche Mauer 
hochgefihrt. Die Zeitdaner, die erforderlich war, wm die kleineren 
Brunsen anf 6,5 bis 7m Tiefe au senken, hat im Mittel 23 Stunden 
betragen, die stiindlich geférderte Masse betrug dabei 6,35 chm, 
wiilirend fiir die gréfeeren Brannen der Sidost-Kaimauer, die auf 
875m Tiefe versenkt werden mafsten, die zur Senkung erforderliche 
Zeit im Mittel 45 Standen betrng bei einer stiindlichen Férderung 
yon 10,88 cbm Sand, Die Kosten der Senkungsarbeiten haben fiir 
aile Brannen zusammen, auf 1 chm Brunneninhalt berechnet, 2.54 Mark 
betragen. Th. Janssen. 


Erweiterung des preufsischen Staatsbahnnetzes und Anlage neuer Eisenbahnen 
untergeordneter Bedeutung. 


Dem prenfsischen Landtage ist im Anschlafs an ühnliebe Vor- 
lagen friiherer Jahre*) vor cinigen Tagen der ,Entwurf eines Gesetzes, 
betreffend die Erweiterung und Vervollstindigung des Staatseisenbahn- 
netzes* zugegangen, nach welchem die Staateregiernng ermiichtigt 
werden «oll, fiir die genannten Zwecke die ne von 201 656 466 # 
2a verwenden, und zwar: 

I. Zur Herstellung von 30 — spiterhin noch im 
einzelnen aufenfilhrenden. — neuen Eisenbahn- 
Unlen- und der durck dieselben bedingten Ver- 
mehrung des Fuhrparks der Staatabahnen, sowie 
zur Beschaffung von Betriebsamitteln sueammen 

Il. Zur Anlage dea zweiten bezw. dritten und vierten 
Gelvises aufden nachstehend bezcichneten Streeken 
und den dadurch bedingten Ergiinzongen und 
Geleisveriinderangen auf den Babnhéfen: 1) Neifee- 
Deutsch-Rasselwitz 1 350000 #, 2) Lauban-Greif- 
fenberg und Hirschberg - Ruhbank 2260 000 4, 
53) Eberswalde - Freienwalde a, 0. S20000 &, 
4) Griinau-Kinigswasterhausen 400000 &, 5) Ber- 
liner Ringbahn zwischen Bahnhof Kixdorf und 
Bahohof Stralau-Rummelsburg nebst Umbau be- 
zichungew. Verlegung der zwischen der Ringbabn 
und der Berlin-Gérlitzer Bahn bestehenden An- 
achlizse G1lOOOW) .#, 4) Berlin - Oranienburg 
11/0000, 7) Finsterwalde-Filenburg 3660000 W, 
8) Gera-Weida nebst Einfilhrung des beatehenden 
Doppelgeleises Gera -Zeits-Weilsenfels in den 
Bahnhof Weifsenfels 1960000, 9} Oschersleben- 
Nienhagen 715000 ., 10) Heudeber-Vienenburg 


117 396 000 


* Centralbl. der Banverw. 1882 8. 39, 1885 8. 68, 1884 5 
1885 S, 55, 1886 5, 86, 1887 S$. 69, 188% S$. 85 und 1889 3, 38. 
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860.000 4, 11) Hardegsen-Northeim 1110000 , 
12) Withetmsburg (Rangirbahnhof) - Hamburg 
(Venloer Bahnhof) 3100000 W, 13) Kirchweyhe- 
Bremen und Sagehorn-Lanenbriick 1 455 (0%) #, 
14) Rédelheim-Oberurse] 600000 #, 15) Hamm- 
Herbern in Verbindang mit der selbstindigen 
Einfihrung der Bahn von Miinster in den Bahn- 
hof Hamm 1570 000 #, 16) Drensteinfurt-Miinster 
673000 M, 17) Vohwinkel-Aprath 400000 4, 
18) Grerenbroich-Elsdorf 800.000 

Zu nachstehenden Hauausführungen: 1) fir die 
Vereinigung der Bahnhéfe der fritheren Ober- 
echlesisehen und Rechte-Oder-Ufer-Eizenbahn in 
Reuthen O. S. sowie der anschliefsenden Strecken 
bis Chorzow und Herstellung einer Bahnverbin- 
dung Chorzow-Kattowitz 5400000 ., 2} fiir die 
selbstiindige Einfithrung der Babnlinie Groseho- 
wits—Grofs-Streblitz—Laband in dic RBahnhife 
Gleiwitz und Oppeln, sowie Aenderung der Bahn- 
hife zu Gleiwitz und Erweiterung des Bahnhofs 
Oppeln 8 650000 ., 3) fiir die Herstellung ciner 
Verbindungsbahn zur Umleitung durchgehender 
Giiterziige auf der Siidseite von Breslan, sowie 
eines Rangirbahnhofs dazelbst 19950000 W, 4) fir 
die Erweiternng des Personenbahohofs in Stettin 
4150000 .#, 5) fir den Umbau und die Erweite- 
rung des Bahohofs Stendel 3200000 ., 6) flr 
den Umban nnd die Erweiterung des Bahnhofs 
in Buckan 5000000 4, 7) zur Deckung der Mebr- 
kosten fiir den Ban der Eisenbahn von Jerzheim 
nach Nienhagen 390000 4, 8) zur Deckung der 
Mehrkosten des ‘Ausbaues der Bahnstrecke Vie- 


38 983 000 
III. 
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neuburg - Goslar-Grauhof 400000 Mf, 9) fiir die 
Herstellung einer abgekiirzten Schienenverbin- 
dung awischen den Linien Hannover-Nordstemmen 
und Nordstemmen-Hildesheim 615000 , 10) zur 
Deckung der Mebrkosten fir den Bau der Eisen- 
bahn von Wissen nach Morsbach 160000 , 
11) fir die Herstellung eines Rangirbahnhofs 
in Sanrbriicken ond Erweiterung der Anlagen 
fiir den Personen- und Giiterverkehr daselbst 
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6500000 @, 12) aur Deckung der Mehrkosten 
fiir den Bau der Eisenbsbn von Solingen nach 
Vohwinkel 230000 #, 13) zur Gewabrung eines 
weiteren Zuschusses su den Grunderwerbskosten: 
a) der Eisenbahn von Priim nach Rothe Erde 
(Aachen) mit Abaweigung nach Malmedy 438466.4, 
b) der Eisenbahn von Abrweiler nach Adenau 
204000 M4, zusammen... . ee 5b 277 466 
Insgesamt 201 656 466 # 


Beitrag zur Lehre vom Fachwerk. 


Aof Seite 362 des Jahrgangs 1886 des Centralblatte der Bau- 
verwaltung hat Herr Dr. Forchheimer folgenden bemerkenswerthen 
Satz aus der Lehre vom Fachwerk bewiesen: ' 

-Fir cin Fachwerk von unyeriinderlicher Stoffmenge, welehes 
eine Stoffvertheilong gleichmifsiger Beansprachung xulafst, wird bei 
dieser Vertheiiung sowoh) die Einsenkung ale auch die Meist- 
beanspruchung am kleinsten. Fiir ein solches Fachwerk ist also 
diejenige Vertheilung die giinstigste, bei welcher dio Kinsenkung 
am geringsten ist.* 

Dies lifst sich, wie im folgenden gezeigt werden soll, in ein- 
facher Woise aus einem von Castigliano anfgestellten Satze ab- 
leiten, und bildet so eine vielleicht nicht unintereesante Anwendung 
des letzteren auf die Lehre vom Fachwerk, 

Sind P und / Querschnitt und Liinge eines Fachwerkstabes, ist 
P die Belastung eines Knotenpunktes, S die dorch die Belastung 
hervorgerufene Spannung des eretgenannten Stabes, p die Einsenkung 
des Knotespunktes, £ der Elasticitiitemodul, so gilt die Gleichung 

v8 
cok 
EF 
Aendert man F um I, 90 erfabren auch S und p Aenderangen, 
die durch .f[S] und #{p] bezeichnet werden sollen, und man hat 
(S+ 5* 
2 = 2 


1) SPp= 


la) 


sodafs man ferner erbilt: 
* (S+ a#[S8))* * Ss? 


2) TPA) = 5 pers arp! —7 BP’ 
| _ (4{S})* s AS) 
8) I Pa4(p)=—F Eur + at F) 1422 Et + 4(Fp ¢ 
S? ALF) L 


— * — 
EF (F + a{Fp 
Die Aenderangen der Grifsen S sind non offenbar solche, die mit 
den statischen Bezichungen vereinbar sind. Nach Castigliano wird 
aber durch jede derartige Aenderung der Ausdruck 
S?] 
~ EF 
vergrifeert, ea ist also auf jeden Fall — migen die [8] nun un- 
endlich klein sein oder nicht — 


ay OA og 

EF 
Mit Hilfe dieser Gleichung läſet sich das mittelste Glied anf der 
rechten Seite von 3) folgendermafsen umformen: 


Sa(S] S4(S] 


— — — 
ECF + 4(F)) EE + 4[F)) 

— 93 5415), 93 SAS SET .g 
LF EF (EF + a[(F) 


wibrend man weiter hat; 
S* 4(F) — S* AFAIFIVAIMMV) 
“E(F+a(F)F  ~ E(F + a4(F)) F? 
S*a(F] , _ ~ Salk)? 
EF? “ EF? (F +4(F) * 


! 


— ¥ 
— — 


Die soeben angegebenen Gleichungen verwandeln die unter 3) au- 
gegebene Bezichung in dic folgende: 


. (4 — ¢ 8 4(8] 4[F] 
as SOUFD 2 PALF), 
“ EFF af) ~*~ EF! 
fats) —* — 
— artals) MG 
ECE + aL FY) EF? 


Stellt nun die durch die Grifsen # bedingte Stoffvertheilung cine 
solehe gleichmifsiger Beansprachung dar, d.h. haben die Quotienten 
Ss? 
ra) einen gemeinschaftlichen Werth 4*, wird ferner durch die Quor- 
schnittsiinderung [/"] die Menge des Stoffes nicht geandert, ist also 
5) S Ad{[F] l= 0, 
so wird das letzte Glied auf der rechten Seite von 4) 
S? A[F) k 

oA Tn es Ss = 0, 

— l= ZB IAFll=0 
Dann erkennt man sofort, dafs S P4[p] positiv ist; das heifst aber 
nichts anderes, als jede Veriinderung der Stoffvertheilung bewirkt 
eine Vergrifserung von S Pp. Da nun durch die Gleichung 

f= P=—=ZPp 

die Einsenkung / des Fachwerks definirt ist, so haben wir im vor- 
hergehenden bewiesen: 

-Sobald eine Stoffvertheilung gleichmifsiger Beansprachung mig- 
lich ist, erreicht bei dieser Anordnung die Einsenkung ihren kleinsten 
Werth.- 

Unter der durch Gleichung 5) bestimmten Vorauasctzung kénnen 
wir das zweite Glied anf der rechten Seite von 2) folgendermafsen 
umgestalten: 


stesso Friese rtapi-z {rl 
~ EF =a pF = = 5; ( * FD — 23 41F) 


EF . 
= J E (F+ 4[F)) tl; 
aus Gleichung 2) folgt dann unmittelbar die Gleichung: 
* _— y((S+ 4S] ot (P+ FD 
6) XS Palp) *\FL ary? i j E l. 

Von der livken Seite dieser Gleichung haben wir echon nach- 
gewiesen, dafs sie unter den gemachten Voraussetzungen atet- 
positiv ist. Die rechte Seite kann hichstens dann positiv sein, wenn 

ay wenigetens fiir denjenigen Stab, bei welchem diese 
FAIFI 
Griéfee den betrichtlichston Werth hat, grifser als A* ist, d. h. wenn 
die Meistbeansprucbung nach der Umlagerung des Materiols griifser 
ist ale vor der Umlagerung. Aus Gleichung 6) folgt also unmittelbar: 

-Bei einem Fachwerk der hier betrachteten Art ist die Stoff- 
vertheilung gleichmilsiger Beansprachang zugleich diejenige geringster 
Meistheansprachung.- 

Vereinigen wir nun diesen Satz mit dem vorher bewiesenen, so 
erhalten wir das Forchheimersche Gesetz: 

«Fir cin Fachwerk, bei welchem eine Stoffvertheilang gleich- 
mifsiger Beanspruchung miglich ist, ist diejenige Anordnung die 
giinatigste, bei welcher die Einsenkung miglichst gering ist.~ 

Berlin, im September 1889, Dr. P. Kotter, 


Vermischtes. 


In der Prelshewerhbung um Entwiirfe fiir die Trinitatiskirche 
in Dresden (vgl. 5. 955 und 370 dea vorigen Jabrgangs d. Bl.) ist 
¢in erster Preis nicht ertheilt worden, weil nach der UVeberzeugung 
der Preisrichter keiner von den eingegangenen 22 Entwirfen fiir 
die ausgeworfene Bausumme ausfihrbar erschien, Der sweite Preis 
(2000 Mark) ward dem Entwurfe .Trinitas* der Architekten Abesser 


u. Kroger in Berlin, der dritte Preia (1000 Mark) der Arbeit .Edles 
Material* des Architekten Schramm in Dreaden zuerkanat. Gemifs 
Empfehlung der Preisrichter sollen weitere drei Entwirfe (.Dreieck 
im grinen Kleeblatt*, Ora ct labora* und .weilses Dreiblatt~), falls 
die Verfasser ecinverstanden sind, zum Preise von je 1000 Mark an- 
gekauft werden, 


2 Centralblatt der Bauverwaltung. 


1. Februar 1890. 





s»>Hamburg und seine Bauten.“* Zu der im August dieses Jahres 
nach Hamburg einberufenen 9, Wanderversammlung des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine gedenkt der Hamburger 
Verein cin Buch ,Hamburg und seine Banten* herauszngeben, das 
nach der vorliegenden Ankiindigung sich den friher in Berlin, 
Frankfurt a. M. und Kiln veranstalteten Verdffentlichungen ihn- 
licher Art wiirdig anschliefsen, seinen Hamburger Vorgiinger aus 
dem Jahre 1868 aber an Umfang und Reichhaltigkeit des Inhalts 
bei weitem tbertreffen wird. Die beizugebenden Abbildungen, welche 
nach den in nenerer Zeit bedeutend vervollkommneten Verfahren 
hergestellt werden, versprechen nach den vorliegenden Proben be- 
sonders vortrefflich zu werden, Neben einem durch alte Stadtpliine 
erlduterten Abrifs fiber die Geschichte der baulichen Entwicklung 
Hamburgs sollen die bedentenderen und durch Eigenart bemerkens- 
werthen baulichen Werke und Anlagen ans lilterer und neverer Zeit 
zur Darstellung gelangen, wobei auch das Bauwesen der Nachbarstadt 
Altona volle Beriicksichtigung erfahren wird. Das Werk soll in 
einer Stirke von mindestens 25 Druckbogen in Grofsoctay im Selbst- 
verlage des Hamburger Architekten- und Ingenieurvereins erscheinen, 
Eine beachriinkte Anzahl] von Exemplaren wird sur vorherigen Zeich- 
nung aufgelegt und zwar zu den Vorzugspreisen von 10 Mark (auf 
gutem Druckpapier) bezw. 12 Mark (auf Kupferdrackpapier); 
nach dem Erscheinen tritt eine erhebliche Preiserhihung ein. Be- 
stellungen sind an Herrn Oberingenieur F. Andreas Meyer in Ham- 
burg, Bleichenbriicke 17, zu richten, 

Zu dem Anfsatze ,,Die deutschen natiirlichen Bausteine in 
Bezug auf thre Festigkeit und physicalischen Eigenschaften“ 
erhalten wir das nachfolgende Schreiben: 

In Nr. 5A des lid. Jabrg. des Centralbl. der Bauverw, 8. 54 sagt 
Herr Max Gary am Schlusse seines Aufsatzes üher .die deutschen 
natirlichen Bausteine uaw.* in ciner Anmerkung: ,Die Ergebnisse der 
umfangreichen Versuche des Minchener Laboratoriums lassen sich 
mit denen der Berliner Priifungsstation um deswillen nicht in un- 
mittelbaren Vergleich stellen, weil erstere mit Wiirfeln vorgenommen 
wurden, die z. Th. kiinstlich (unter der Luftpumpe) wassersatt gemacht 
und dann parallel zum Lager auf Drack beanspracht wurden...“ 
Dies ist nur richtig beziiglich eines Theils derjenigen Versuche, tiber 
welche in dem von Herrn Gary angeftihrten 19. Hefte meiner .Mit- 
theilungen* zwar berichtet wird, die aber nicht im Laboratorium 
selbst, sondern von Herrn Dr. Bliimcke an einzelnen Stiicken je 
einer Steinsorte angestellt worden sind, welche allerdings dann spiiter 
im Laboratorium im Anschlusse an dort friiher angestellte Versuche 
parallel zum Lager zerdriickt warden. Bei meinen spiiteren Frost- 
bestiindigkeits-Versuchen, deren Mittheilung den Hauptinhalt jenes 
19. Heftes bildet, habe ich gemiifs den Beschliissen der Miinchener 
und Dresdener Conferenzen 18 Wiirfel von jeder Steinsorte verwendet, 
von denen 6 in trockenem, 6 in wassersattem Zustande und 6 nach 
25maligem Gefrieren zerdriickt wurden, und zwar immer je drei von 
den 6 Wiirfeln senkrecht und je drei parallel zum Lager, wo ein 
solches vorhanden und erkennbar war, Die Trinkung der im wasser- 
satten Zustande gepriiften und der dem Gefrierverfahren unterworfenen 
Wiirfel geschah dabei immer durch Capillaritiit. — Allerdings be- 
stehen auch zwischen diesen meinen Versuchen iiber Frostbestindig- 
keit und denjenigen der Berliner station noch solche Unter- 
schiede, dafs ein ,unmittelbarer Vergleich* nicht miglich ist, diese 
Untersehiede liegen aber fiir jeden Leser so klar zu Tage, dale sie 
hier nicht besonders hervorgehoben 2u werden brauchen. 

Miinchen, 7. Februar 1890, Bauschinger. 

Bicherschau. 

Piihrer darch Hildesheim und Umgebuang von A. v. Behr. Hildes- 
heim 1889. Aug. Lax, 725. in 16° mit Abbild. u. einem Stadtplane, 

Wenn aus berufener Feder eine neve, nach kunstwissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten bearbeitete Zasammenstellung der Denkmiler 
Hildesheima erscheint, wo iiber diese Stadt bereits cine Reihe tiich- 
tiger Werke vorhanden ist, auch eine gute, zum Gebranch des 
Reisenden bestimmte Monographie (Gerstenbergeche Buchhandlung, 
4. Aufl, 1883), so darf man mit Recht eine treffliche Leistung er- 
warten, Und eine solehe ist das vorliegende Biichlein. Den iiber- 
reichen Stoff gliedert es in folgende Abschnitte: 1) eine Zeittafel 
der Bau- und Kunstgeschichte, welcher auf der gegentiberstehenden 
Seite die Daten der politischen Geschichte angereiht sind (nach 
dem Vorgange C. Peters in seinen Zeittafeln zur rémischen Geschichte 
und newerdings C. Steinbrechts in seinem ,Thorn im Mittelalter*); 
2) einen Rundgang durch die Stadt, bei dem ein Ueberblick 
fiber das Gesamtbild und die genauere Kenntnifs der Biirgerhiuser 
gewonnen wird; 3) eine Schilderung der Kirchen, des Rathhauses 
und des Rémerschen Museums; 4) cine kurze Zusammenstellung der 


nicht gerade fiir die Mitglieder der vereinigten norddeutechen Lieder- 
tafeln brauchbar gewesen sein diirfte, gelegentlich deren Vereinigung 
das Biichlein verfafet ist, am so brauchbarer ist es fiir den Freund 
der Kunst- und Culturgeschichte, da es schnell und sicher zurecht- 
weist. Dankenswerth sind unter den Abbildungen (die meist einigen 
im gleichen Verlage ersechienenen Studien Cunos entnommen sind) 
die Gebiude-Grundrisse, Dankenswerth ist es insbesondere, dafs 
auch der in Reisebiichern so oft vernachlissigten neuzeitlichen Technik 
ibr Recht wird. Nur .das unter Leitang des Verfassers im Um- bezw, 
Neubau begriffene Regierungsgebiiude ist in doch 2u bescheidener 
Weise iibergangen, Vor Besichtigung der Denkmiiler und Kaunst- 
werke wird namentlich der ostdeutache, an regelmifsigere Stiidte- 
bilder gewéhnte Besucher gut than, den — geschickt gewihlten — 
Weg durch die winkligen Gaseen mit Blaustift auf dem Stadtplane 
vorzureifsen. Die Besichtigung erleichtert, dafs die tiberaus zabl- 
reichen Inschriften, die in dieser Vollst&ndigkeit bisher nicht zu- 
sammengestellt sind, genau aufgeftihrt und iibersetzt sind, sodals 
man sich mit der mihsamen Entzifferung nicht aufzuhalten braucht. 
Gegeniiber den jetzt so beliebten ,Europiiischen Wanderbildern* 
xeichnet dice Arbeit die stets in den Vordergrund geriickte Hervor- 
hebung der kiinstlerischen Momente aus; sie hebt sich damit weit 
iiber die in Ueberfiille erscheinende drtliche Litteratur hinaus, zumal 
sich das Urtheil iiberall als Ergebnifs persinlicher Umschau darstellt, 
Bei einer zweiten Auflage wiirde die kuras Erkliirung der oft 
wunderbaren Strafsennamen erwiinscht sein, auch ein Hinweis anf 
die Litteratur, die doch nur wenigen bekannt ist. An Verseben, 
die sich bei der Eile der Ausfihrung eingeschlichen haben, ist fol- 
gendes aufgefallen. In dem ,qui fuit* sc. filias auf 8. 56 bezieht 
sich der im Genitiv stehende Name nach Lucas 3 auf den Vater 
des dargestellten Vorfahren des Heilands. — Wenn auch der Ur- 
sprung der doppelchirigen Kirchen bei den Benedictinern 2u suchen 
ist, so ist doch dieser Grundrifs nicht durch die Ordensregel geboten, 
wie der Verfasser auf 8. 56 angiebt; das Zusammentreffen ist ein 
zufiillliges. — Auf dem im tbrigen guten Plane wiirde auch ein 
Langenmalsstab erwiinscht sein; in dem Geviert F.5 feblt der Name 
der Annenstrafse, was um so mifslicher, als Biideker hier einen 
falschen Namen hat. H. Lutech. 


Neue Patente. 
Elndeckung von Diichern mit blegsamen Materialien ohne 
Nagelung derselben. Patent Nr.49707. Adalbert Kelm in Potsdam. 
— Je nachdem die Dachflliche aus Schalung oder aus Gewiélben her- 








gestellt ist, erfolgt die Rinnenbildang entweder durch Latten, die auf 
die Sparren genagelt sind und deren Zwischenraum mit dem Deck- 
material ausgekleidet wird, oder durch Profileisen. Das Deckmaterial 
wird in beiden Fiillen in die Rinne hineingebogen und dort mittels 
Schienen « und Keile & festgeklemmt. Es ist flir jede beliebige Dach- 
neigung verwendbar, Die Herstellung und den Vertrieb desselben 
hat die Firma Salzmann u. Co. in Cassel iibernommen. 

Verfahren zur Herstellung von Metall-, Dach- and Wandpappe 
(Universalpappe). Patent Nr. 43349 und 45509 (Zus.). Arthur 
Siebel, in Firma A. Siebel in Diisseldorf. — Nach diesem Ver- 
fahren wird ungeleimtes filziges Papier, Pappe, Filz, Gewebe od. dg). , 
von einer Rolle ab und durch einen Bottich gezogen, welcher mit 
Theer, Lack, Asphalt oder iihnlichem gefillt ist und von unten be- 
fenert wird. Wiihrend der Stoff durch den Bottich linft, wird er 
yon einer Tauchwalze niedergehalten, kommt dann zwischen swei 
Quetschwalzen und hierauf zwischen zwei Streuwalzen. Letztere be- 
werfen das Papier mit Haaren, Faserstofi- Abfillen, Sagespiinen, 
gepulvertem Kalk usw. und geben es an eine Trommel ab, deren 
Umfang gleich der Lange einer fertigen Pappe ist. Die ‘Trommel 
liifst man nun so viele Umdrehungen machen, als man Papierlagen 
zu einer Bahn haben will. Die verschiedenen Lagen werden durch 
Drackwalzen fest auf cinander geprefst, Auf die so vorbereitete Bahn 
aus Faserstoffen wird cine Bahn aus Drahtgefiecht (Pat. Nr. 4354) 
oder eine Bahn aus Blech, z. B. Walzblei (Pat. Nr. 45.509), aufgelegt 
und hierauf wird wieder eine Bahn aus Faserstoffen in der vorher 
geschilderten Weise aufgewalzt. Schliefslich wird die Bahn auf- 
geschnitten und von der ‘Trommel abgehoben, Ebenso wie man der 
Pappe eine mittlere metallische Lage gegeben hat, kann man ibr 
auch noch eine iiufsere metallisehe Haut geben. 





Ausfliige und statistiecher Angaben. Wenn der erste Abschnitt auch 


Verlag von Erast & Korn (Wilbelm Ernst), Berlin, Fir die Redaction des nichtamtlichen Theiles verantwortlich: O. Sarrazin, Berlin, Drack von J. Kerskes, Berlin. 
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Redaction: sw. Zimmorstrafse 7 — Geuchiftastelle uod ‘Annahme der Anteigen: 
W, Wilheimstraise 9) Erscheiat jeden Sonnabend. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Des Kinigs Majestit haben dem Director der s«tiidtischen Gas- 
and Waasserwerke, Regierungs-Baumeister Ernst Winter in Wies- 
baden den Charakter als Baorath zu verleihen geruht, 

Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernanut: die Re- 
gierungs-Baufihrer Hermann Wilms aus Miinster i, W., Gustav 
Werner aus Gottingen, Georg Matzdorff ans Breslau und Georg 
Schultz aus Stettin (Hochbanfach); Walter Grocbler aus 
Aschersleben (Ingenieurbaufach). 

Der Landes-Bauinspector, Kéniglicher Baurath Reinhardt in 
Berlin, ist gestorben, 


Die Landmesser-Priifung in Preufsen haben bestanden 

I. im Friihjahr 1889: 

a) Berufslandmesser: 
1. Ambrosins, Adolf, bei der Priifungs-Commission in Berlin. 
2. Beamelburg, Karl, bei der Priifangs-Commission in Poppeledorf. 
3. Dickow, Ernst, bei der Priifangs-Commiasion in Berlin. 
. ano ; bei der Priifangs-Commission in Poppeladorf. 
5. Gabel, Ernst, bei der Priifungs-Commission in Berlin. 
7. Grodzicki, i 
8. Grofs, Hugo 
9. Grofse, August, bei der Priifangs-Commission in Berlin. 
. Haho, Ludwig, bei der Priifungs-Commission in Poppeledort. 
11, Hellmieh, Max, bei der Priifungs-Commission in Berlin. 
. Konegen, Erich, bei der Pritfunge-Commiesion in Poppelsdort, 
. Krahahn, Konrad 
. Lauw, Willy | 
15, Méller, Karl 
. Mihlenbeck, Karl 


— , bei der Priifungs-Commission in Poppelsdorf. 


bei der Priifungs-Commission in Berlin. 


17. Reimann, Fritz 
Fe eee aay, odor } Dei der Prtifangs-Commission in Poppeledort. 


20. Sprich, Georg, bei der Priifange-Commission in Berlin. 

. Stétzel, Friedrich, bei der Priifungs-Commission in Poppelsdorf. 
. Sutter, Otto, bei der Priifungs-Commission in Berlin. 

Terwey, Heinrich, bei der Pritfungs-Commission in Poppeladorf. 


25, Weimar’ Kan r bei der Priifangs-Commission in Berlin, 


26. Weimer, Karl \ 
27. Winkler, Johann Peter / 


If. im Herbst 1589: 
a) Berufelandmesser: 


bel der Prilfungs- Commission in 
Poppelsdorf, 


1. Bollmann, Fritz, 
2, Gébel, Ernst 


| bei der Priifangs-Commission in Berlin. 
3. Nowack, Alois 


4, Schulze, Johann Friedrich Wilhelm | bei 
5. Wachert, Karl 
6. Wilski, Paul Friedrich Hermana / 
b) Forstbeamte: 
1, Aschoff, Friedrich Ludwig (Forstassessor), bei der Priifungs- 
Commission in Poppeladorf. 


der Prifungs - Com- 
mission in Berlin. 


Deutsches Reich. 

Seine Majestiit der Kaiser haben Allergnidigst geruht, die Post- 
Bauinspectoren Techow in Berlin, Hintze in Kéln a. Rh., Schiffer 
in Hannover ond Bettcher in Strafsburg i. E. zu Post-Bauriithen 
au ernenpen. 

Sachsen. 

Der gepriifte Civilingenieur fiir Maschinenwesen Guntay Adolf 
Haltech ist zum etatmiifeigen Regierungs-Baumeister beim Maschinen- 
Betriebsdienste in Chemnitz befordert und der Regierungs-Baumeister 
im Werkstiittendienste in Chemnitz, Karl Eduard Friefsner, zum 
Maschinen-Ingenieur daselbst ernannt worden. Der gepriifte Civil- 
ingenieur flir Maschinenwesen Paul Bafsenge ist zum ctatmafsigen 
Regierunge-Baumeiater beim Werkstittendienste in Chemnitz und der 
Sections-Ingenieur (mit der Bearbeitang der Projecte fiir dic Um- 
gestaltang der Dresdener Bahnhofe botraut) Otto Reinhold Klette 
zum Abtheilungs-Ingenicur beférdert worden. Der Betriobs-Director 
Ernst Eduard Poppe in Leipzig ist sum Ban-Oberingenienr er- 
nanot und der Betricbsinspector Max Kraufse sum Betriebs-Director 
bei der Betriebsoberinspection Leipzig I befordert worden. Der 
Abtheilungs-Ingenieur Wilhelm Alexander Julius Homilius ist zum 
Betriebsinspector in Leipzig ernannt worden. Der Sections-Ingenicur 
Arthur Oskar Heise ist zum Abtheilungs-Ingenieur in Rochlitz und 
der technische Hiilfsarbeiter, priid. Regierungs- Baumeister Emil 
Fickert zum etatmilsigen Regierungs-Baumeister bei der Staata- 
eizenbahn-Baaverwaltung befirdert worden. Der etatmiifsige Re- 
gierungs - Baumeister Wolfgang Paul Schenkel! ist zum Sections- 
yorstand fiir die Linie Kamenz-Elstra ernannt worden. Der Ober- 
ingenieor flir Staatseisenbahnban Karl Paul Prefsler ist sam Finanz- 
rath und etatmiifsigen Mitgliede der Generaldirection der Staateeisen- 
bahnen befirdert worden. 

Wirttemberg. 

Seine Majestit der Kénig haben Allergnidigst geruht, am 
18. Februar d. J. die erledigte Stelle eines Bahnmeisters in Ostrach dem 
stellvertretenden Bahnmeister Ziegler in Altshausen zu iibertragen. 


Baden. 

Seine Kénigliche Hoheit der Grofeherzog haben sich Gniidigat 
bewogen gefunden, den Kammerjunker Oberingenieur Frhrn. Teuffel 
von Birkensee in Bruchsal sum Kammerherrn zu ernennen. 

Der Baurath Karl Diez in Freiburg ist gestorben. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die St. Marien-Domkirche in Colberg. 


Darch cin Gnadengesehenk Kaiser Wilhelms 1. wurde die 
St. Marien-Domgemeinde in Colberg im Jahre 188 in den Stand 
gesetzt, ihr stark in Verfall gerathenes Gotteshaus, die Hauptpfarr- 
kirche der Stadt, in planmiifsiger Weise wieder herzustellen. Die 
Kirche, von der umstehend Grundrifs, Querechnitt und Nordansicht 
dargestellt sind, hat ihre jetzige Gestalt erat durch mehrmalige 
Vergrifeerungen und Veriinderungen erhalten. Der Beginn ihrer 
Erbauung fiillt zusaromen mit der am die Mitte des 15, Jahrhunderts 
erfolgten Griindung des deutschen Colberg nahe der Mindang des 


Persante-Flusses und mit der bald darauf vorgenommenen Veriegung 
des Domeapitels aus dem 1» Stunde oberhalb am Flasse gelegenen 
alten wendischen Colberg in die neubegriindete Stadt. Die fiir da- 
malige Zeiten sehr bedentenden Einnahmen des dem Bischof von 
Cammin anterstellten Capitels, dessen Mitglieder dem Gotteadienste 
grifseren Glanz und héhere Wiirde au verleihen berufen waren, er- 
laubten im Verein mit zahlreichen zum Ban gesammelten Opfergaben 
die riiumlich sehr ausgedehnte und anf eine volkreiche Stadt be- 
rechnete Anlage der Kirche. Der damals begonnene, fltere Theil 
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des Gotteshanses, welcher im Grundrisse schwarz angelegt ist, besteht 
aus einer dreischiffigen, fiinf Joch langen, mit Kreuzgewélben auf 
Achteckpfeilern iitherdeckten Hallenkirche, einem fiir zwei Spitzen 
berechneten Tharmbau und dem fir den Gottesdienst der Geistlich- 
keit bestimmten, mit fiinf Seiten eines Zehnecks abgeschlossenen 
Priilatenchore. Der Ban mufs mit einer fiir damalige Verhiiltnisse 
grofsen Schnelligkeit geférdert worden sein, denn bereits im Jahre 
1282 waren die drei Kirchenschiffe vollendet und ist in denselben, 
wie die Capiteleurkunden melden, Gottesdienst abgehalten worden. 
Doch eines weiteren Zeitranmes von vierzig Jahren bedurfte es, bis 
der Priilatenchor fertig gestellt und der Thurmban bis zu der jetzigen 
Héhe gebracht wurde, Der Ausbau der beiden Thurmspitzen ist, 
wie das im obersten Thurmgeschosse unvollendete, nur in halber 
Stiirke mit innerer Verzahnung ausgefiihrte Mauerwerk zeigt, Uber- 
haupt nie erfolgt. 

Der erste Anbau an diese iltere Kirchenanlage, die mit Stern- 
gewilben iiberdeckte Mariencapelle, welche an der Stidseite jetzt die 
zwei dstlichsten Joche mit der Altarnische umfafst, mufs 1579 bereits 
vollendet gewesen sein, da in diesem Jahre nach den Urkunden eine 
Vicarie in derselben gestiftet warde, Im Anfange des 15, Jahrhunderts 
ist sodann, nach Abbruch der westlichen Wand dieser Capelle, aber 
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mit Belassung des (im Grundrisse sichtbaren) inneren Schildbogens, 
das finfsere siidliche Seitenschiff durch Anbau der drei westlichen, 
mit reichen Sterngewélben versehenen Joche vollendet worden: auch 
wurden zur Verbindung mit der alten Kirche nach Ausbruch der 
ehemaligen Fensterwiinde grofse, spitzbogig liberwélbte Gurtbogen- 
iffoungen hergestellt, die in das Dachgeschofs ragenden ‘Theile der 
alten Fenster aber (vgl. den Querechnitt) vermauert. Diese Ban- 
ausfihrungen sind mit dem Namen des Colberger Biirgermeisters 
Bade in Verbindung gebracht und daher diesem Sufseren Seitenschiff 
der Name .Badengang* beigelegt. Um der ganzen Anlage mebr 
Festigkeit zu geben, sind Mitte des 16. Jahrhunderts die Pfeiler des 
Badenganges Sm iiber dem Fulsboden durch Gurtbégen von der 
Breite der Pfeiler miteinander verbunden, tiber denen dann hilserne 
Emporen errichtet wurden, 

Etwa gleichzeitig mit der Herstellung des Badenganges wurde 
der Anbau eines fünften Schiffes nordlich in derselben Weise wie 
siidlich, jedoch zweigeschossig, ausgefiihet, Fiir letztere Art der 
Anusbildung gab die an der Stelle der jetzigen Sacristei belegene, 
bereits 1586 geweihte zweigeschossige Holkencapelle .das Vorbild. 
Wahrscheinlich hat das obere Geschofs derselben nicht die fiir das 
vierjochige fiinfte Schiff beabsichtigte Hihe gehabt, und ist deshalb 
letzteres nach Osten hin durch einen iibereck gesteliten Strebepfeiler 
abgeschlossen. Spliter, im Jahre 1425, gestattete die Patricier-Pamilie 
Holk dem Kathe der Stadt gegen die Verpflichtung der baulichen 
Unterhaltung ihrer Capelle, das Bleidach üher derselben abzu- 
nehmen und zu verkaufen, Jedenfalls gleichzeitig wird die Erhohung 
des oberen Geschosses der friiheren Holkencapelle und die Verbin- 
dung mit der Kirche in gleicher Weise, wie siidlich bei der Marien- 
eapelle, erfolgt sein. Von jener Capeile hat das nérdliche jiufsere 
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Abb, 1, Querschnitt. 





Seitenschiff den Namen ,Holkengang* erhalten. In wie einfacher 
Weise die Strebepfeiler und dic Dachconstruction der alten Anlage 
fiir die Kirchenerweiterungen benutzt wurden, zeigt der Querschnitt. 

Von den weiteren, jetzt aber nicht mehr vorhandenen Anbauten 
sind siidlich am Thurm die .Schlieffencapelle*, nérdlich neben 
dem Chore die .Garvekammer* (Geriithe- und Kleiderkammer), za er- 
withnen. Letztere diente ehemals zur Aufbewahrung der Schatze 
des Capitels an Mefsgewiindern, Biichern, Gold- und Silbergeriithen. 
Sie wurde im Jabre 1617, wie eine anf den Putz gemalte Jabreezahl 
anzeigt, vermittelst eines Durchbruches mit der Kirche in unmittel- 
bare Verbindung gebracht, im Jahre 1822 jedoch als die Kirche 
entstellend abgebrochen, und ein Fenster in der Kirchenwand an 
dieser Stelle angelegt. 

Das Kirchendach war urspriinglich mit Hohlpfannen gedeckt ; 
nach der beschriebenen Erweiterung durch zwei Schiffe trat an Stelle 
dieser Eindeckung (mit Ausnahme des hohen Chores, weleher spiiter 
mit Schiefer gedeckt ist) im Jahre 1450 eine Kupferbedachung, wozu 
das Material fiir 5 &. pommersch (11 Thaler 25 Silbergroschen) fir 
den Centner angekauft wurde, Auch aus dieser urkundlichen Nach- 
richt ist man wohl berechtigt den Schinfs zu ziehen, dafs die Er- 
weiterungsbauten zu einer fiinfschiffigen Kirche in jener Zeit ferti¢ 
gestellt sind. Nur die Tharm- 
anlage ist erst spiiter, nimlich 
im Anfange des 16. Jahrhunderts, 
derart zum Abschlufs gebracht, 
dafs an Stelle der beabsichtigten 
zwei Spitzen nur der mittlere 
Theil hochgefiihrt und die bei- 
den Seitentheile mit niedrigen 
Diichern in Pyramidenform ver- 
sehen wurden. Die jetzige mitt- 
lere Spitze (s. Abb. 2) ist im 
Jahre 1646 infolge Einsturzes 
der alten errichtet, 

Bei der Grofsriiumigkeit 
der dlteren Anlage erscheint 
es auffallend, dafs sie inner- 
halb 150 Jahren so bedeuten- 
dende Vergrifserungen der 
Grandftliiche erfahren hat. Hier- 
zu hat in erster Linie die Her- 
stellung von Capellen, die durch 
Beitriige oder auf Kosten von 
reichen Patricierfamilien erbaut wurden (wie die Sehlieffen-, Holken- 
capelle usw,), die Veranlassung gegeben. Dazu kamen das schnelle 
Emporblihen der Stadt und der auf dem Seehandel und der Salz- 
gewinnung aus den in der Gegend zu Tage tretenden Soolquellen be- 
ruhende Reichthum der Birger, welcher werthvolle Schenkangen oder 
Vermiichtnisse an die Kirche zur Folge hatte und so eine Vergrifse- 
rong und Bereicherung des den Wohlstand der Stadt xu damaliger 
Zeit zum Ausdruck bringenden Gebiiudes ermiglichte, Vermuthlich 
haben aber auch constructive Griinde mit zur Erbaunng der dufseren 
Schiffe geführt. In den Aufsenwiinden und Strebepfeilern der alten 
Anlage sind bei den jetzigen Wiederherstellungsarbeiten griifsere 
Hohlriiume aufgefunden, die auf eine friihere Ausfilllung derselben 
mit Schutt scbliefsen lassen. Diese Art der Ausfilhrang wird, viel- 
leicht im Verein mit einer ungenligenden Grindung, schon frithzeitig 
manecherlet Bauschiiden haben in die Erscheinung treten lassen, von 
denen der bedentendste, die Neigung der 6 westlichen Achteck- 
pfeiler nach Siidwesten zu, noch heute sehr in die Augen fallt. 
Die Abweichung von der Lothrechten betrigt bei dem schiefaten 
Pfeiler 47 em bei einer Hohe von 12m. Doch welches auch die 
Griinde zum Anbau der beiden fiufseren Seitenschiffe gewesen sein 
migen, diese Anbauten haben die iiufsere Erscheinung der Kirche 
wesentlich beeintriichtigt. Durch die Verringerang der Dachneigung 
und Vergriifserung der vorher schon bedeutenden Dachfliiche auf 
Kosten der Frontwandhéhen ist das Verhiiltnifs der letzteren zu den 
Dachhéhen sehr ungiinstig geworden. Dazu kommt die im Vergleich 
zur Lange der Kirche (‘X)m) bedeutende Breite von 40m, welehe 
die ausreichende Beleuchtung des Raumes erschwert and zam Ver- 
zicht auf reichere Ausfilhrung der Fenster gelegentlich des jetzigen 
Umbaues gefiihrt hat, (Schlufs folgt.) 





Abb. 2. 


Ueber Profilmafsstiibe und iiber den Genauigkeitsgrad bei der Erdmassen-Ermittlung. 


Unter der Uebersehrift Teber Profilmafsstiibe* enthalt Nr, 6 
d. Bl. (8, 62) eine schitzenswerthe Mittheilang, in welcher mebrfach 
Bezug genommen wird auf meinen Anfsatz üher  ~Erdmassen- 
Ermittlung* usf. vom Jahre 1881. Es wird mir daher gestattet sein, 
an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dafs der betreffende Gegenstand 


in einer wesentlichen Umgestaltung und Erweiterung, namentlich mit 
Ausdehnung auf Querneigung, im Jahre 1889 neu erschienen ist (6. die 
Besprechung auf 8. 44 des vorigen Jahrgangs d. B1.j, und zugleich 
noch einige Bemerkungen hier anzufiigen. 


Zu Eingang der erwilhnten Mittheilung wird erwihnat, dafe die 
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Grundlage fiir die Genauigkeit der Anwendung von Profilmafsstiiben 
(auch des daselbst neu angegebenen) durch den Héhenmafestab des 
Liingenprofils gebildet wird, und dafs die durch letzteren bedingten 
Fehler sich somit auf das weitere Verfahren tibertragen. Dieser 
durchaus richtige Satz kinnte in dem angefiihrten Zusammenhange 
den — gewifs nicht beabsichtigten — Irrthum erregen, als ob diese 
Febleryuelle gerade fiir 
die Anwendung von Pro- 
filmafsstiben, also fiir 
das graphische Massen- 
ermittlunge - Verfahren 
allein, oder doch in be- 
sonderem Grade von Ein- 
flufs wiire. Es diirfte des- 
halb nicht iiberfliissig sein, 
auf das Irrige einer sol- 
chen Meinung ausdriick- 
lich hinzuweisen, Gleich- 
viel, ob man die Inhalte 
durch Rechnung oder 
durch Zeichnung ermittelt, 
die Héhen des Liingen- 
profils bilden in gleicher 
Weise die Grundlage des 
Verfahrens, und dessen 
Hoéhenmafsstab, der die- 
serhalb thunlichst grofs 
— mindestens 1:250 — 
zu nehmen ist, beeinflufat 
die Fehler des weiteren 
Verfahrens in beiden 
Filllen in ganz gleichem 
Grade, sofern die Héhen 
liberhaupt aus dem Liin- 
genprofile abgemessen 
werden. Sobald aber, wie 
bei ausfiihrlichen Vor- 
arbeiten, die Querprofile 
dranfsen aufgemessen und 
ihre Inhalte aus der Zeich- 
nung bestimmt sind, so 
werden selbstverstiindlich 
auch bei dem zeichne- 
tischon Verfahren der 
Massenermittlung diese 
Inbalte unmittelbar auf- 
getragen und entfillt dann 
das Abmessen aus dem 
Lingenprofil ebenso wie 
bei der Rechnung. Der 
Fall aber, dafs ohne Quer- 
profilaufnahbmen — also 
bei allgemeinen Vorar- 
beiten — jeder einzelne 
Knickpunkt des Liingen- 
profils einnivellirt und 
jede einzelne Auf- und 0 
Abtragshohe durch reine 
Rechnung aus gegebenen 
Zahlen festgestellt ist, 
diirfte nur selten vor- 
liegen; und wenn er vor- 
liegt, so hindert in 
diesem Falle nichts, den 
Profilmafsstab _beliebig 
grofs zu nehmen, da er 
alsdann vom Langenprofil 
unabhingig ist. 

Was dann weiter die 
in jener Mittheilung er- 
withnte zweite Fehler- 
quelle  betrifft, welche 
durch Abgreifen im Profilmafsstabe selbst entsteht (und welche 
etwa dem in der Regel meist auch nicht genan gerechneten — 
weil sehr listigen — Einschalten zwischen Zahlenwerthen von Ta- 
bellen entspricht), so bietet der von Herrn Regierungs-Bau- 
meister Struck a, a. O. mitgetheilte neue Profilmafsstab in der That 
ein sehr sinnreiches Mittel zur Vermindernng dieser Febler, so lange 
es sich um cine gleichbleibende Planumbreite und om Profile ohne 
Querneigung handelt oder um solehe mit nur wenigen, lange gleich- 
bleibenden Querneigungen. Sobald jedoch letztere hiiufig wechseln, 
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Abb. 3. 


Marin jm Capelle 





Abb. 4. Grundrifs. 
St, Marien-Domkirche in Colberg. 


so wird das Verfahren doch recht umstiindlich, da man, wie der 
Verfasser selbst hervorhebt, dann fiir jede einzelne Querneigung zwei 
besondere Mafsstiibe (Auf- und Abtrag) berechnen und mit der so 
entstehenden grofsen Zahl von Mafsstiiben arbeiten mufs, wobei leicht 
Verwechslungen eintreten kinnen. 

Die fiir Beriicksichtigung der Querneigungen in meiner kleinen 
Schrift (zweite Auflage) 
behandelten beiden Ver- 
fahren vereinigen da- 
gegen alle Querncigungen 
in einem Bilde, ver- 
ursachen daher keiner- 
lei Umstiinde und ge- 
statten zudem das un- 
mittelbare Einschalten 
zwischen verschiede- 
nen Neigungen. Ein 
und dasselbe Bild ist 
ferner fiir Auf- und Ab- 
tragsprofile sowie _ fiir 
jede beliebige Planum- 
breite anwendbar, indem 
eine Verlinderung der 
letzteren nichts weiter 
erfordert, als die Ein- 
zeichnung einer andern 
Geraden als Nullinie. Da- 
gegen gestatten sie aller- 
dings nicht ein so ge- 
naues Abgreifen. 

Priift man nun aber 
den Werth grofser Ge- 
nauigkeit bei dem Ver- 
fahren zur Ermittlung von 
Erdmassen, so wird 
min zugeben miissen, 
dafs die Unterlagen, auf 
welchen diese Ermittlung 
berubt, vielleicht abge- 
sehen von cinzelnen ganz 
besonderen Fallen, doch 
naturgemiifa ganz erheb- 
liche Ungenauigkeiten in 


sich schliefsen, woran 
Nordueite. selbst die sorgfiltigete 
Badongang Rechnung nichts bessern 


kann, dafs tithin ein 
sehr hoher Genauigkeits- 
grad der weiteren Er- 
mittlang — gleichviel ob 
durch Rechnung oder, 
Zeichnung — kaum er- 
beblichen praktischen 
Werth haben kann. Da 
ist zuerst die Unebenheit 
des Erdreichs zwischen 
w den etwa aufgemesse- 
nen Punkten des ein - 
zelnen Querprofils; weiter 
namentlich die erheb- 
liche Unregelmiifsigkeit 
des Geliindes zwischen 
den mehr oder weniger 
weit von einander ab- 
stehenden Querprofilen; 
da ist ferner der rein 
rechnerische Febler, wel- 
cher dadurch entsteht, dafs 
man den (bei ecbener Erd- 
obertliiche) in Wahrheit 
obeliskenartigen Kirper 
zwischen zwei Profilen 


durch ein Prisma 9 ersetzt, und weleher bekanntlich 


mit dem Quadrat des Hihenunterschiedes der beiden Profile wichst, 
Alle diese Ungenauigkeiten bleiben selbst bei sorgfiiltigster Auf- 
messung der einzelnen Profile bestehen. Wenn man nun aber, wie 
bei allgemeinen Vorarbeiten wohl meistens, die Hihen und die Quer- 
neigungen aus Schichtenplinen entnimmt oder durch Einschalten 
zwischen Hihenpunkten gewinnt, also zu alledem auch die gerad- 
linige Querneigung an die Stelle der in Wirklichkeit unregelmilsigen 
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Erdoberfliche setzt; wenn man sich weiter die Unsicherheit der Auf- 
lockerungsgrifse, endlich die unvermeidlichen Ungenauigkeiten der 
Ausfihrung vergegenwiirtigt: was wollen gegen solche Abweichungen 
von der Wirklichkeit die verbiiltnifsmiifsig kleinen Ungenauigkeiten 
besagen, welche bei einigermafsen sorgfiltigem Verfahren der Rech- 
nung oder Zeichnung anhaften? Da wiirde man sich offenbar einer 
Tauschung bingeben, wenn man glauben wollte, auf Grund solcher 
Unterlagen durch sehr genaue Ermittlungsarten ein besonders zu- 
verliissiges Ergebnifs erzielen zu kinnen, Was fir die Berechnung 
einer Bauconstruction der Grundsatz des gleichen Sicherheitsgrades, das 
ist fir die — gleichviel ob rechnerische oder zeichnerische — Ermitt- 
lung von Zablenwerthen aus gegebenen Grundlagen cin etwa gleicher 
Genauigkeitsgrad, Ist cin Haupttheil einer Briicke zu schwach, so 
wird dieselbe durch unnéthige Stirke anderer Theile nicht sicherer. 
Gerade so verhilt es sich hier mit dem Genauigkeitsgrade bei Er- 
mittlung der Erdmassen. Man wird sich also bei der Natur der 
gegebenen Unterlagen mit Riicksicht auf den praktischen Zweck 
stets mit Anniherungawerthen begniigen miissen und auch begniigen 
diirfen, da gliicklicherweise die grofse Zahl der Abweichungen in 
der Unterlage wie in dem Ermittlungsverfabren im allgemeinen 
ebensowohl nach der positiven als nach der negativen Seite fallen, 
mithin sich cinigermafsen ausgleichen. 

Manche Fehlerquellen, wie z. B. die oben bezeichnete Abweichung 
des prismatischen von dem wahren Kirper (auch gewisse Fehler bei 
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Aufsuchung von Schwerlinien u.a.m.) sind bei der Rechnang und 
Zeichnung dieselben, nur werden sie im ersteren Falle nicht bemerkt, 
wiihrend sie bei der Zeichnung viel eher zur Erscheinung kommen 
und dann mit grofser Leichtigkeit vermindert werden kinnen, wie 
x. R. die anf dem Papier sehr leicht vorgenommene Einschaltung 
eines mittleren Profils jenen Fehler auf den 4. Theil herabmindert, 
was zwar durch Rechnung auch, aber umstiindlicher zu erreichen ist. 
Zudem ist die letztere einer Reihe von fufseren, zwar vermeidbaren 
aber leicht vorkommenden Irrthiimern ausgesetzt, wie beim Ablesen 
der Profilhéhen, Aufsuchen der betreffenden Ziffern in langen Zahlen- 
tabellen, Einschaltrechnungen, Niederschreiben von Zahlen, Aus- 
rechnen, Summiren usf., was bei dem fast nur aus Zirkelbewegungen 
bestehenden graphischen Verfahren fast ganz wegfillt oder doch in 
viel geringerem Grade der Fall ist, 

Was die in der erwihnten Mittheilung beriihrte etwaige Fort- 
lassung des Flichenprofils anbetrifft, so dirfte solche bei beabsich- 
tigter Massenvertheilung nicht rathsam sein, weil grade das 
Flichenprofil mit der Darstellbarkeit alles Nebeneinanderliegenden 
ein nicht anders zu ersetzendes klares Bild der Vertheilung giebt 
und deshalb auch fiir den ganzen Baufortgang, fir die Aufstellung 
der Abschlags- und endgiiltigen Rechnungen, der Bauberichte usf. von 
besonderem Werth ist. 


Berlin, 16. Febr. 1890. A. Goering. 


Die Viaducte der Eisenbahnlinie Tabor-Pisek. 
Von Professor Melan in Briinn. 
Die im Ban befindliche Theilstrecke Tabor-Pisek der bohmisch- beiderseits cin Gefille von etwa 1:15 gegen den Gewolbscheitel 


miihrischen Transversalbahn durchquert einen Landstrich, der seiner 
geologischen Be- 
schaffenheit nach 
dem Hercynischen 
Granitgebirgstocke 
angehért und der 
den Charakter einer 
Hochebene triigt, in 
welche die Wasser- 
liufe meist mit 
steilen Thalgehan· 
gen eingeschnitten 
sind. Letzterer Um- 
stand hat im Zuge 
der genannten 

Baholinie den Bau 
mehrerer grifserer 
Viaducte nothwen- 
dig gemacht, iiber 
deren Ausfihrang 
nachstehend einige 
Mittheilungen fol- 
gen, zu welchen die Bauunternchmung Briider Redlich u. Berger, 
welcher der Bau der ganzen Linic scitens der Staatsverwaltung 
iibertragen ist, freundlichat die Angaben zur Verfiigung gestellt hat 

Zaniichst ist die susgesprochene Bevorzugung steinerner ge- 
wilbter Bauwerke gegeniiber solehen mit cisernem Ueberbau 
hervorzuheben. Diese Bevorsugung, welche in Hinsicht auf den Kosten- 
vergleich durch die ausschliefsliche Anwendung von Bruchsteinmauer- 
werk méglich gemacht und seitens der Baudirection der dsterreichischen 
Staatebahnen durch die mustergiiltigen Bauausfilhrungen auf der 
Arlbergbahn eingeleitet wurde, war hier um so eher begriindet, als 
brauchbarer Baustein, Gneis und Gneisgranit, zumeist in der Niihe 
der Bahnlinie oder wenigstens in nicht zu weiter Entfernung sich 
vorfand. Die rund 6) km lange Strecke erhielt sonach drei grifsere 
gewolbte Viaducte, und nur der Uebergang tber das Moldanthal, 
welcher in einer Hiéhe von 65 m iiber dem Niederwasser des Flusses 
erfolgt, wird mittels einer auf gemauerten Pfeilern ruhenden Eisen- 
construction bewerkstelligt. 

Die gewélbten Viaducte sind nach dem iiblichen Muster der 
k. k. Staatsbahnen ausgefiihrt. Die beistehenden Abbildungen 1—4 
veranschaulichen den Viaduct bel Miihlhausen; ganz damit tiber- 
cinstimmende Bauart zeigen die beiden anderen Viaducte, jener bei 
Tabor und der iiber den Smutna-Bach; auch die bereits vor zwei 
Jahren vollendete Theilstrecke Iglan-‘Tabor der in Rede stehenden 
Bahulinie besitzt einige derartige Bauwerke, Die Ausfiihrung ist 
ganz in lagerhaftem Bruchsteinmauerwerk in Cementmértel, blofs die 
Briistungamanern sind mit einer 60 em starken Quaderschicht ab- 
gedeckt. Die Pfeiler erhalten in der Ebene der Briickenachse 1/j, 
senkreeht hierzu ‘9, Anlauf. Die Kiimpferfuge der vollen Halbkreis- 
bigen ist unter 1;5 gegen die Wagerechte geneigt angenommen und 
die Hintermanerung der Gewélbzwickel so hoch aufgefiibrt, dafs 


Abb 5. Querachnitt. 





Lauf- u. Versetzkrahn. 
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Zur Abdeckang wird ausschliefslich Ponti-Cement benutzt, 
eine fliissige Masse, 
welche in dinner 
Schicht auf dem 
mit Beton abge- 
glichenen Gewélb- 
ricken aufgetra- 
gen wird, und die 
Entwisserung — er- 
folgt im Gewilb- 
scheitel durch ein 
gufseisernes Robr 
mit tibergestiilpter, 
darchlécherter 
Kappe. 

Die Ausfiibrung 
der gewélbten Via- 
duete geachah nach 
einem einheitlichen 
Plane. Die hierzu 
verwendeten Ge- 
riiste sind aus den 
Abbildungen 1—3 ersichtlich. Sie be- 
stehen aus zwei parallel zur Viaduct- 
achse gestellten Stiinderreihen, welche 
einen solchen Abstand haben, dale 
awischen ihnen auf jeder Seite der Via- 
ductpfeiler noch je ein Rollbahngeleis 
Platz hat. Die Stiinder in jeder Reihe 
stehen in 7—8 m Entfernung und sind 
untereinander und mit den gegeniiber- 
stehenden Standern der andern Reibe 
durch Diagonalkrenze in der aus den 
Zeichnungen ersichtlichen Weise  ver- 
bunden. Die Geriiste sind mittels darch- 
laufender Langhélzer in Geschosse von 
10—13 m Hohe antertheilt; die Stinder 
des oberen Geschosses sind auf das 
Langholz aufgesetzt und mit den da- 
runter befindlichen Stiindern dureh an- 
gelegte Kupplungshilzer verlascht, Auf 
den Kappholzern, welche die beiden 
; Stinderreihen in Viaducthdhe verbinden, 

Fs liegen die mit Sattelhilzern verstiirkten 

Balken, welche das Geleis fiir die Krahn- 

Abb. 7, Lehrbogen auf  wayen tragen, sowie die Unterziige fir die 

Tragesteinen. schmalen Laufstege, welche beiderseits 

des Krabngeleises angebracht sind (Abb.6). 

Jeder Stinder ist nach aufsen durch eine schiefe Strebe abgestiitet und 

steht mit dieser auf einer gemeinschaftlichen Grondschwelle. Die 

Verbindung der Geriisthélzer ist durehgehends mit Schraubenbolzen 
bewerkstelligt. 





(Querschnitt. 
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Die in Anwendung gekommenen Krahnwagen (Abb, 5 und 6) 
mit doppelter Parallelbewegung liefsen jede Stelle innerhalb des 
Versetzgertistes mit dem Hebezeuge erreichen. Die auf den Koll- 
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Abb. 2. 





hahngeleisen in der Thalsohle zugefiihrten Baumaterialien warden 
mitsamt dem Wagen, auf welchem sie lagen, gehoben und an der 
entsprechenden Verwendungsstelle abgeladen. Ein solcher Krahn- 
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Grundrifs. 
Briicke Aber den Mithihausener Bach, 
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Einriistung einer Oeffnung waren 5 Lehrbogen nothwendig, von denen 
ein jeder bei 10m Spannweite ohne Schalung rand 2,8 cbm Holz 
erforderte, 
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Abb, 1, Léingenansicht. 
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Die nachstehende Zosammenstellung enthiilt die Ausmafse an 
Mauerwerk und Geriistholz bei den drei gewélbten Viaducten der 
in Rede stehenden Baholinie. 
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wagen, flir eine Tragkraft von etwa 2,2t berechnet, erforderte rund 
5Scbm Holz. 

Die Lehrgeriiste fiir die Wélbung sind als Dreiecksprengwerke 
hergestellt und ruhen unter Vermittlung von Keilen und Sandbiichsen 
auf 40 cm weit ausladenden Tragsteinen, welche in der Héhe des 
Bogenanlaufs in den Pfeiler cingemanert wurden (Abb. 7), Fir die 
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436 | 1540 | 4360 967 


Auf 1cbm Viaductmauerwerk (ohne Fundament) entfallen sonach 
rund 1/,9 bis 1/9 chm Geriistholz ohne Lehrgeriist. Auf 1 qm ver- 
bauter Thalfliche berechnet, ergeben sich ungefiihr 3,3—4,6 ebm 
Mauerwerk und 0,22—0,4 ebm Riistholz, Das Lehrgeriist erforderte 
auf je 1m Oeffoungeweite ctwa 1,4 chm Holz. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Regulirung der Stromverhiiltnisse der Weichsel und Nogat. 


Anlifslich der Berathungen Uber den im Februar 1888 dem Land- 
tage zugegangenen Gesetzentwurf, betreffend die Regulirung der 
Stromverhiiltnisse der Weichsel und Nogat — Centralblatt der Bau- 
verwaltung 1888 8,82 —, fafste das Haus der Abgeordneten infolge 
der kurz vorher eingetretenen Ueberschwemmung der rechtsseitigen 
Nogatniederung den Beschlufs, .dic Kiénigliche Staatsregierung auf- 
zufordern, auf Grund der wiihrend des vorjihrigen Hochwassers 
gemachten Erfabrungen von neuem Ermittlungen dariiber anzustellen, 


ob durch die Schliefsung und Canalisirang beew, durch cine ent- 
sprechende Regulirung der Nogat mit Aussicht auf Erfolg und unter 
miglichster Beriicksichtigung aller damit zusummenhingenden Inter- 
essen der Wiederkehr von Ucberschwemmungsgefahren fiir die durch 
dic Hochwasser der Weichsel und Nogat bedrohten Gebiete vor- 
gebeugt werden kénne, und dariiber dem Landtage thunlichet in 
seiner michsten Session eine Vorlage zu machen*. Der Minister 
der ‘iffentlichen Arbeiten legte darauf der Akademie des Bauwezens, 
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die sich früher bereits wiederholt mit diceem Gegenstande beschiiftigt 
hatte, vier Fragen zur Berathung und Beantwortung vor, welche von 
der Abtheilung fir Ingenieur- und Maschinenwesen im Februar und 
Miirz vorigen Jahres eingehend eriirtert worden sind. Daa am 6, Mani 
1884 erstattete umfangreiche Gutachten ist nanmehr dem Abge- 
ordnetenhause zngegangen (Nr. 58 der Druckaachen des Hauses). 

Die erste Frage lautete: .Erscheint mit Ricksicht auf die in 
der Landesvertretung erhobenen Bedenken und auf die Erfahrungen, 
welche bei dem nongiinetigen Verlaufe des Hochwassers im Friihjahr 
1888, sowie iiberhaupt seit Erstattung des Gutachtens vom 28, Mai 
1881 gemacht sind, cine entsprechende Ablinderung des letateren 
geboten, und kann Insbesondere die Nogat bei ihrer Abzweigung 
iiberhaupt oder doch zeitweise bei Hochwasser gesperrt werden, 
ohne dafs dadurch vine Gefiihrdung des Pillauer Hafens eintritt?* 
Die Akademie war der Ansicht, .dafs aus der Absperrung der Nogat, 
mag dieselbe dauernd durch einen festen Damm oder nur zeitweise 
bei Hochwasser durch eine bewegliche Vorrichtung bewirkt werden, 
eine erhebliche Benachtheiligung des Pillauer Hafens 20 erwarten ist*- 
Sie blieb damit anf dem von ibr friiher vertretenen Standpankte 
stehen, nachdem sie zuniichst nochmals den Einflufa der Nogat aut 
die Spiilung des Pillaner Tiefs and Seegatts antersucht und dabei 
festgestellt bat, dafs jegliche Verminderang der Abflufemengen der 
in das Frische Haff miindenden Gewiisser von erheblichem Nachtheile 
auf die Offenhaltung der Pillaner Hafencinfabrt sein miisse. Es wiirde 
dadurch die Wirkung der ausgehenden Strimung, die fiir die Er- 
haltung und Vermehrung der Tiefe im Seegatt bei Pillau allein in 
Frage komme, in ihrer Splilkraft erheblich geschwiicht werden, was 
um #0 bedenklicher wire, als durch den Nord-Ostsee-Canal auch 
Schiffen von mehr als 7m Tiefgang der Eintritt in die Ostsee eriffnet 
werden wird, und man deshalb bestrebt sein miisse, in den wenigen 
Hafen, die den tiefgehenden Schiffen an der preufsischen Ostseckilste 
iberbaupt zugiinglich sind, nicht nur die vorhandene Tiefe mu erhalten, 
sondern letztere auch mit allen zu Gebote stehenden Mitteln au rer- 
mehren, Durch verschiedene Vorgiinge aus iilterer und nenerer Zeit 
findet diese Ansicht ihre Bestatigung und auch die starke Auswiisse- 
rung im Friihjahr 188 hat thre wohlthitige Wirkung auf das Seetief 
bei Pillan nachweisbar ausgetibt. Von Shnlichen Folgen, wie ie 
vollstindige Abdammung der Nogat, wiirde auch eine zeitweilige Ab- 
sperrung derselben, etwa durch ein Wehr oder ein Sperrschiff, be- 
gleitet sein. Eine solehe Absperrung wiirde nur dann Erfolg haben, 
wenn si¢ Yor dem Eintritt der Eisbildung geschehen und bis sur Be- 
endigung des Eisganges in Wirkung bleiben konnte. Erfahrungs- 
mifsig finden die Eisgiinge der Weichsel aber stets bei hiberen 
Wasserstinden statt, dic entsprechenden Wassermengen wiirden also 
fiir die’ Spiilang des Pillaner Tiefs verloren gehen und die ganze 
Aulage wiirde in ihren Folgen dem giinalichen Verschlusse der Nogat 
nuhezn gleichkommen. Man hat ferner die Meinung ausgesprochen, 
dafs eine zeitweise Absperrang der Nogat darch eine Reihe von Eis- 
bicken erfolgreich ausgeftihrt werden konne, es erscheint dies jedoch 
mehr ala zweifelhaft und könnte sogar leicht, im Vertranen anf dic 
Wirksamkeit des Bauwerks, sur Sorglosigkeit in der Deichunterhaltung 
an der Nogat fuhren. Endlich ist su Gunsten der Nogatabdiimmung 
angefihrt worden, dafs die Sinkstoffe, welche die Nogat herabfihrt, 
am Ufer des Haffs sich ablagern und dessen Wasserflache verklcinern, 
wodureh die Wirksamkeit des Haffs als Spiilbecken vermindert wird. 
Die Verminderung der Wasserfiaiche an den Nogatmiindungen be- 
triigt indea pur etwa 13 ha im Jahre und ist demnach gegentther der 
ganzen Hafffliche von 870 qkm so unbedeutend, dafs erst nach Jahr- 
handerten cine merkbare Abminderang der Spiilkraft des Haffes cin- 
treten kinote. Eine theilweise Wanderung der Sinkstoffe der Nogat 
bis Pillau, auf GO kin Entfernung, wie ebenfalls behanptet ist, ist bei 
der verhaltnifsmafsig geringen Strémung im Haff natiirlich ausge- 
echlossen: man hat derartige Ablagerungen von Schlick im Pillauer 
Tief und Seegatt auch niemals gefanden. 

Die zweite, der Akademie vorgelegte Frage ging dahin: ,Er- 
miglichen es die Fortschritte, welche auf dem Gebiete der Technik 
in neverer Zeit gemacht sind, auch ohne die Spiilkraft des Nogat- 
wassers den Pillaner Hafeneingang anderweit durch kiinstliche Mittel 
dauernd und ohne zu grofee Belistigung der Schiffahrt im der er- 
forderlichen Tiefe offen zu halten? Hierbei wird namentlich aueh 
das Gutachten des Ingenienrs Ziese in Elbing zu prilfen sein.- 
Diese Frage wird wie folgt beantwortet: ~Trotz der Fortschritte, 
welche auf dem Gebiete der Technik in newerer Zeit gemacht worden 
sind, iat dock ein geniigender Beweis noch nicht erbracht, dafs es 
ohne die Splilkraft dee Nogatwassers ond ohne grofse Belistigung 
der Schiffahrt za ermiglichen sein wiirde, den Pillaner Hafencingang 
durch Baggerung offen zu erhalten, Um ein Urtheil bieriiber zu 
gewionen, empfichlt es sich, mittels kriiftiger Bagger vor Pillau und 
yor cinem derjenigen Osteeehiifen, durch welche nur eine geringe 
BKinnenentwiissernng stattfindet, Probebaggerungen auszufilhren nod 
darch sorgfiltige Peilungen den Einflafs, welchen Stiirme und Kiisten- 
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strémung auf die kiinstlich vertiefte Rinne haben, festzustellen.* Bei 
der Begriindang dieses Reschlusses werden zunichst die Baggerungen 
im Pillauer Tief und Seegatt besprochen, Im Tief waren dieselben 
bisher nur sehr gering, im Seegatt waren sic gar nicht nothwendig. 
Wiirde die Nogat abgedimmt werden, so miifsten vermehrte Bagge- 
Tungen cintreten. Zwischen den Molen, also im Seetief, ist die 
Wellenbewegung meistens nicht so stark, dafs dadurch bei Ver- 
wendaung geeigneter Bagger die Baggerarbeit gestirt wird. Es diirfte 
deshalb bei enteprechendem Geldaufwande nicht unansfibrbar sein, 
hier ein Profil von soleher Tiefe herzustellen, dafs sich der bei 
Nordweststirmen hineintreibende Sand darin niederschlagen kinnte, 
ohne dadurch die Zugiinglichkeit des Hafens fiir die tiefgehenden 
Schiffe xu beeintriichtigen. Bedenklicher ist die Erhaltung einer 
ausreichenden Pahrtiefe im Seegatt. Selbst bei der Anwendung von 
Hopperbaggern, die das gebaggerte Material nicht in ncbengelegte 
Prihme, sondern in den cigenen Laderanm des Baggers hinein- 
schitten, ist die Zeit, in welcher die Bagger arbeiten kénnen, eine 
beschriinkte, da bei stiirkerem Seegang die Arbeit eingestellt werden 
mufs, Wenn es nun auch gelingen méchte, durch cine entaprechende 
Anzahl leistungefahiger Bagger wiahrend der cisfreien Zeit die 
Wirkung der dorch Abdiiinmung der Nogat verloren gegangenen 
Spiilkraft zu ersetzen, so liegt jedenfalle die Gefahr nahe, dafs 
wihrend dea Winters, wo dic Baggerarbeiten rnhen mlissen, eine 
Vertiachung des Seegatts cintreten wird, mit deren Bescitigung auf 
der Barre erat nach Anfhiren des Eistreibens und bei geniigend 
ruhiger See begonnen werden kann. Nach dem Durchschnitt der 
letzten elf Jahre wiire das friheatens finf Tage nach Eriiffaumg der 
Schifahrt méglich, Es kann mithin leicht der Fall eintreten, dafs 
der Pillauer Hafen infolge einer derartigen Verflachung far ticf: 
gthende Schifie zeitweise geschlossen ist, wodurch die Sicherheit fir 
den Schiffaverkehr aufhért und unberechenbare Nachtheile fiir den 
Handel von Kénigsherg entstchen kinaten, 

Die Annahme, dafs, da andere Ostsechiifen, wie x B. Libau, 
Nenfabrwasser und Kiel, denen ein grifserer Strom zur Spiilung 
nicht zn (iebote stebt, und in welchen die erforderliche Tiefe kiinst- 
lich erhalten werden mofs, der Schiffahrt zugiinglich cind, es auch 
moglich sein werde, die Schwierigkeiten, welche far den Pillauer 
Hafen aus der Absperrung der Nogat entstchen, zu fiberwinden, trifft 
nicht unbedingt zu, da die Verhiiltnisse bei jenen Hiifen andere sind 
und mit denjenigen von Pillan, wie nachgewiesen wird, nicht ohne 
weiteres in Vergleich gestelit werden kénnen. In dem Nordseehafen 
Ymuiden, wo es sowohl an kiinstlicher wie an natiirlicher Spitlung 
fehlt, wird die fiir die grofse Schiffabrt erforderliche Tiefe aller- 
dings lediglich darch Baggern geschafft und erhalten. Deshalb ist die 
Méglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs man auch bei Pillau die durch 
Abdiimmang der Nogat verloren gehende Spiilung durch Baggerung 
werde ersetzen künnen. Da nun erst nach einer Reihe von Jahren 
mit der Absperrung der Nogat begonnen werden kinnte, so bictet 
sich die Gelegenbeit, in der Zwisechenzeit nach jener Riebtung zu- 
nitchst Versuche zu machen. Das in der Frage erwihnte Gutachten 
des Ingenieurs Ziess bat die Akademie gepriift und anf Grund ein- 
eezogener Erkandigungen und Ermittlungen festgestellt, dats die 
darin enthaltenen, nicht naher begriindeten Angaben unzutreffend 
und hinfallig sind. 

Die dritte Frage: „Stehen der Absperrung der Nogat, abgeschen 
von dem befiirehteten Einfluase auf den Pillauer Hafen, noch ander- 
weite Bedenken entgegen, und wiirde deasenungeachtet die Ausfiihrung 
dieses Projectes sich empfehlen, weil die davon zu erwartenden Vor- 
theile von Uberwiegender Bedeutang sind’, hat 2u ganz besonders 
vingehenden Erwiigungen der fir und yegen die Abdiimmung 
aprechenden Umstiinde und zu dem Beschlasse gefiihrt: Die Be- 
denken, welche, abgesehen von der Benachtheiligang des Pillaner 
Hafens, der Absperrung der Nogat entgegenstehen, sind so erheblich, 
(lafs trotz der hiervon zu erwartenden Vortheile empfohlen werden 
mufs, von der Abdimmung der Nogat zur Zeit Abstand xa nehmen. 
Die Akademie emptiehlt indessen vor weiterer Entecheidung zuniichst 
die Wirkung abauwarten, welche die Regulirung der Weichsel und 
deren Deiche auf den Verlauf des Hochwassers und des Eisgunges 
haben werden, Dies kann um so oabedenklicher geschehen, als die Ab- 
diimmung der Nogat jedenfalls erst zur Ausfiihrung kommen kano, 
nichdem die Regulirung der unteren Weichsel einschliefslich ihrer 
Deiche bis iiber die Montaner Spitze hinauf volletiindig beendet sein 
wird.” Die Wiedergabe dieser umfassenden, sehr interessanten Dar- 
legungen wiirde hier selbst suszugsweise zu weit führen, der Eintluſs 
einer Nogatabdiimmung auf die Nogat- und Weichselniederungen 
wird nach allen Richtungen bin klergelegt, wie auch alle Be- 
hauptungen, die zu gunsten der Nogatabechliefsung aufgestel}t sind, 
eingehend besprochen und auf ihren Werth tnd Nutzen gepriift 
werden, Das Endergebnifs des Abwiigens simtlicher Vortheile gegen- 
fiber den Nachtheilen ist obiger Beschluss. 

Endlich hatte sich noch die Akademia mit der vierten Frage 


Xr. 8. 








zu hase hiftigen: .Werden Mafsregeln und bezw, welche zur Ahwendung 
von Ucberschwemmungsgefahren bis zu dem Zeitpunkte, in welebem 
die Nogat miglicherweise abzusperren sein wiirde, angeordnet 
werden miissen?* Die Akademie glaubt, dafs, bevor die Absperrung 
der Nogat angeordnet werden darf, die nachbezeichneten Malsregeln 
zur Abwendung von Ueberschwemmungsgefahren ausgefiiirt werden 
miissen: 21) die planmifsige Regulirang der Weicheel und ihrer 
Deiche vou der Gemlitzer Wachtbude bis zur Omtsee; 2) die Rega- 
lirang, Erhobung und Verstirkung der Weichseldeiche von der 
Gemlitzer Wachtbude anfwiirts bis zu dem Ponkte, welcher durch 
die bei ectwaiger Schliefsung der Nogat entstehende Hebung des 
Waseerspiegels noch erreicht werden wiirde: 3) die Regulirung des 
Hochfiuthprofils der Nogat durch Beseitigung der Deichengen und der 
stirksten Kriimmangen der Nogatdeiche, sowie die Normalisirung dieser 
Deiche.* In der Erliiuternng dieses Beschinases sagt die Akademie, 
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dafs die zur Zeit an der Weichsel und Nogat bestehenden Verhaltnisse 
nothwendig der Verbesserung bediirfen und dafs sich die vorgeschlagenen 
Verbesserungen auf das niichste und dringendste Bediirfnifs be- 
schranken. Zustiinde, durch welche Ceberschwemmungsgefabren an der 
Weichsel und Nogat unbedingt bescitigt werden, lassen sich an keinem 
der beiden Stromarme echaifen. Besonders nachdriicklich wird dle 
ohne Verzug auszufiihrende Regulirung, Verstiirkung und Erhéhung 
der Nogatdeiche empfohlen, falla eich nicht Ereiguisse, wie die des 
Frihjalirs 1888 wiederholen sollen. Diese Arbeiten wiiren gleichzeitig 
mit der Regulirung der getheilten Weichsel und ohne Riicksicht dar- 
auf, ob die Nogat abgeschlossen werden soll oder nicht, zur Aus- 
filhrung za bringen. Dann wird es nur noch der Ausbildung eines 
einheitlichen, regelmiifsigen Stromlaufs bis in das Haff bediirfon, um 
die Eisgiinge in das Hatt oder durch die Ueberfille in die gerdiumige 
Einlage xu fiihren. 


Anlage neuer Eisenbahnlinien in Preufsen. 


Im Anaehlufs an die Mittheilangen in der vorigen Nummer d. Bl. 
(S, 70) liber dic Erweiterung des prenfsischen Staatsbalnnetzes lassen 
wir nachatehend das Verzeichnifa der neu za erbauenden Eisenbahno- 
linien folgen. Von denselben sollen die Linien Nr. 184 Hagenow- 
Oldesloe, 26 Remecheid-Solingen und 29 Ohligs-Hilden von vornherein 
als Voilibahnen, die tibrigen dagegen nach den fir Nebenbahnen 
mafxgebenden Bestimmungen ausgefihrt werden. Der Baubeginn ist 
jedoch, den bisher beobachteten Grundsiitzen entaprechend, davon 
abbiingig gemacht, dafs der zur Anlage samtlicher Bahoen erforder- 
liche Grund und Boden der Staateregierung iiberwicsen wird, und 
zwar a) beziiglich der Linien unter Nr. 1 bis 4, 6 bis 15, 17, 18b and 
1% bis 40 in der ganzen Ausdehnung; b) beaiiglich der Linie unter 
Nv. & {Rogasen-Dratzig [Kreuz]) filr die Strecke von Hogasen bis 
Dratzig; ¢) beziiglich der Liniea unter Nr. 16, soweit der Grund und 
Boden gothaisches Staatacigentham iat; d) beziiglich der Linie unter 
18a fiir die im mecklenburg-schwerinechen und liibeckschen Gebicte 
belegenen Theilstrecken. Dagegen wird zu den Grunderwerbakosten 
stantsseitig cin Zuechufs gewiihrt fiir die in Mecklenburg-Schwerin 
gelegene Tiheilstrecke der Kalin unter Ne. 18a, fir die in Preufsen 
belegenen Theilstrecken der Bahn unter Nr. 21 und fiir die Babnen 
uuter Nr. 25 und 30. Weiterhin ist fiir die Bahnen unter Nr. 1 bis 
17, 8b, 19 bis 21, 23 bis 27 und 30 die Mitheuutzung der Wege 
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und Chausseen unentgeltlich zu gestatten, Endlich mufs fiir die 
Bahnen unter Nr. 5, 4, 8,9, 11, 15 and 16 von den Interessenten za 
den Bankosten ein unverzinslicher, nicht riickzahJbarer Zuseluls ge- 
leistet werden, 

In der nachstehenden Zusammenstellung, welehbe nach den An- 
gaben der der Vorlage beigefiigten Denkschriften angefertigt ist, 
sind die anschlagmiifsigen, wirklich entstehenden Grunderwerhs- ond 
Baukosten — ohne Riicksicht auf die vom Stuate oder von den Be- 
theiligten zu leistenden Zuschiisse — aufgefiibrt. 

Die Baukosten stellen sich mit 58000 Mark fiirikm am niedrigeten 
bei der Bahn unter Nr. 2 von Lublinitz nach Vossowska in der Pro- 
ving Schlesien, am hichsten mit 199100 Mark bei der Bahn unter 
Nr. 22 von Detmold nach Sandebeck, welche zu etwa drei Vierteln 
im Flirstenthum Lippe-Detmold und zu einem Viertel in der Provinz 
Westfalen liegt. Von den durch ganz ungewdhnliche Srtliche 
Verhiltnisse bedingten Baukosten der als Vollbahn anszufihrenden 
Linie Remacheid-Solingen (46520) Mark fiir 1km) ist hierbei ab- 
gesehen. 

Die Grunderwerbskosten fir 1km Bahniiinge schwanken 
zwischen 4420 Mark bei der Bahn unter Nr.2 von Lublinitz nach 
Vossowska in der Proving Schlesien und 40500 Mark bei der oben 
genannten Bakn unter Nr. 22 von Detmold nach Sandebeck. 


Baukosten (ohne 
Grinderwerb) 


Grunderwerbs- 
kosten 


im ganzen fillrikm im ganzen fiir 1 kin 








Mark Mark Mark Mark 

1. Von Mohrunagen nach Wormditt . 220000 9560 3070000 104 800 
2. Von Lublinitz nach Vossowska . 17000) 4490 1480000 SA TOO 
3. Yon Rosel (Stadt) nach Poluiseh-d Neukirek 20000 11400 LOOK ss 000 
4, Von Strieganu nach Maltsch. . ; F 4 240000 GIRO, S200000 ) #2500 
5. Von Rogasen nach ——— (Kreuz) . 7000 7080 660000 (ft 100 
6. Von Goldberg nach Liwenberg HOW TUT 28490000 106600 
7. Von Goldberg nach Merazdorf % SHO0O 8120 374000 10220 
&. You Kallies cinerseita nach W nlkow, ande “re rseits nach A rnewalde G00, F580 8550000 Stoo 
4 Vou Swinemiinde nach He ringsdorf . an 4400) 58450 GW TOO 
10. Von Pretesch nach Bilenburg. . . . . 281000 7490 3870000 BA SOO 
11. Von Zeitz nach Kamburg . S97 O00 10480 «S600000 86995 000 
12, Von Denben nach Korbetha - 1000) 14080 °° 8000000 125 50 
13. Von Schlettau nach Schafetidt mit Abeweigung: vou Lauchstidt nach Merseburg S21Q@0, 11500 246000 | aT aD 
li. Von Hersleben nach Tennstidt . 72000 11 400 506000, 96 000 

1S. Vou Langensalza nach Grifentonna and von “Diltat adt auch W alschleben oder 
einem im der Nihe belegenen Punkte der Linie Nordhausen-Erfurt . - 2159000. Su400 «1640000 92100 

16, Yon Georgenthal nach Friedrichroda (an Stelle der oe von » Georgenthal nach 
Schnepfenthal) a: be ; ; — 12600 12200 1708000 | 16) 80 
17, Von Ulsenbarg nach Harzburg. 1000!) $620 2150000) 137 800 
18, a) Von Hagenan nach Oldestoe tals Vollbahn aussuftihren) a L1S8iee) 19200 10412000 . 134.000 
b} Von einem bei Sterley belegenen Punkt der Bahn za a) nach M bin 117 OG 120000 107 000 
19. Vou Tondern nach Hover (Schleuse} at a p> vais no hap ta; Cop i Mei 82 GO) ( Mo = BOOK 
4). Von Tinning anch Garding Th (UO I 610000 | 59 800 
21. Vou Geestemiinde nach Kuxhaven mit Abaweigung nach Bederkesa M4000 15600 8450000 9 200 
22. Von Detmold nach Sandebeck 766000 40500 S60000  1n5 100 
33, Von Lage nach Hameln BRU OOO, 17 TOO «5 10000) le 4D 
24. Von Homburg v. d. H. nach U singen . 253000) 11200 2750000 122 2K) 
2%. Von Langenschwatbach nach Zollhans . 280000 149%) 2h70dud 142800 
26. Von Frindenberg nach Unna . 160) G00 M1 8) 1 240000 91 O00 
27. Von Norden nach Norddeich . . ‘ hoon ie ee 76 OO 700.000, 122 808 
28. Von Remacheid nach Solingen (ale Vollbahn auszufiitiren) . 570 GOO 4978000 46% 209 
28, Von Ohbligs nach Hilden deag). paa i 140 000 S22 000 120 G00 
30, Von Hermeskeil nach W ommeteweiler ce oe ee 58,0 TAL) ORK) i 7 7100000) LEO50 
83,0 T0080 500 J2oh0 oF s0b000 | Lod Gou 
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Vermischtes. 


In der Preisbewerbung um ein Schuthaus in Langensalza (vgl. 
8. 406 d.v. J.) ist einstimmig der erste Preis von 80 Mark dem 
Kénigl. Regierungs-Banmeister Frite Wendorff in Leipzig zuerkannt 
worden, Den zweiten Preis von 40) Mark erhielten die Architekten 
Reinhold Weifse und Bernhard Seitz in Erfurt, den dritten Preis 
von 3) Mark Architekt Ladwig Hirsch in Jena. Zum Ankauf hat 
das Preisgericht den stidtischen Behirden die Arbeiten .Langensalza“, 
-Trotz alledem* und .Gesandheitepflege* empfohlen, Siimtliche Ent- 
wiirfe sind vom 14. bis 27. d. M. im Rathhanssaale in Lanjgensalza 
bHeatlich ausgestellt (vgl. den Anzeigentheil von Nr. 7). 

Zur Preisbewerbang fiir dea Bau eines Silospeichers tn Riga 
(vgl. Seite 394 des vorigen Jabrgangs d. BL.) giebt der Bauauaschuls 
bekannt, dafs von den eingegangenen Arbelten der Entwurf ,,Vielen 
vielea* der Maschinenbauanstalt G. Luther in Braunschweig mit 
dem ersten Preise (2000 Rabel), der Entwurf ,,Central“ der Maschinen- 
bananstalt Unrub u. Liebig in Leipzig mit dem zweiten Preise 
(1000 Rabel) ausgezcichnet worden ist. 

Preisbewerbung um die Trinitatixkirche In Dresden. Als Ver- 
fasser der drei angekauften Entwiirfe (vg). 8.71 d. vor. Nr.) haben 
sich zu erkennen gegeben die Architekten Herren G. Weidenbach 
in Leipzig, Schubert in Dresden und Volimer in Berlin. 

We architektonische Durchbildung des gufselsernen Gehiiuses 
fir einen Strafsenbronnen in Berlin wird durch Vermittlung des 
Berliner Architektenvereins zum Gegenstande eincr Wettbewerb- 
ang tnter den Mitgliedern desselben gemacht. Fiir die beiden 
besten Arbeiten sind Preise von 300 und 200 Mark anusgesetzt. Die 
Entwirfe (Zeichoungen in '/5 der wirklichen Grifee) miissen bis 
Dienstag, den 15. April, nachm. 2 Uhr eingereicht werden (vgl. den 
Anzeigentheil von Nr. 74). 

Eln etruskisches Pompeji. Bei Marzabotto im Kreise Verguto, 
Proving Bologna, sind, wie die Mailinder Feraererarza vom 
2.3. Februar d. J. mittheilt, durch einen Zufall die UVeberreste ciner 
etruskischen Stadt aufgefunden worden. Nach Angabe dos Professors 
Brizio, welechem eine gedriingte Beschreibung der einstweiligen 
Ausgrabungsergebnisse verdankt wird, ist die Staudt gunlichst durch 
zwei inmitten derselben sich rechtwinklig kreuzende, nach den Haupt- 
Himmelsrichtungen laufende, 15m breite Hauptatrafsen in vier Viertel 
eingetheilt gewesen. Zwei weitere von Osten nach Westen gerichtete, 
gleich breite Strafsenziige haben diese vier Viertel in acht gleiche 
Absachnitte getheilt, und letztere wiederam sind von 5m_ breiten, 
unter sich parallelen Nebenstrafsen durchkreuzt. Die auf solche 
Weise gebildeten Hiuserinseln sind, soweit die Ausgrabungen reichen, 
mit nur einer Ausnahme je 165m lang und 35 bis 40m breit; cine 
einzige [nee] weist 68 m Breite auf und scheint eine Doppelinsel zu 
sein. Die Hauptatrafsen zeigen zwei Fafasteige von je 5m Breite, 
zwischen denen der ebenfalls 5m breite Fahrdamm liegt. Die ings 
der Fafssteige an der Hiiuserscite in regelmiifeiger Neigung hin- 
laufenden Gossen haben 8) cm Durchmeaser. 

Die bereits ausgegrabenon etruskischen Hinser sind nach Art 
der rimischen angelegt and von Verkaufshallen umgeben. [ins der- 
selben, von 36m Front, besitst ein geriiumiges, mit Mosaiketeinen 
gepflastertes Vestibulum von 5:17m Bodenfliiche. Durch dicaes 
gelangt man in ein Atrium von 27:10 m, welches gleichfalla mit 
Mosaik gepflastert ist und cin Impluvium zeigt. An das Atriutn 
achliefsen sich drei 6,30 qm messende Schiafrdume (cubleuli), sowie 
ein grifserer, nach einer Scite ganz offencr Raum, in welchem man 
das Efszimmer (tablininm) erblicken darf. 

Die grofee Regelmiifsigkeit, welche die Anlage dieser Stadt aus- 
zeichnet, Hifst darauf schliefsen, dafs letztere nicht allmihlich ent- 
standen, sondern als Colonie nach einem cipheitlichen Plane und in 
einem Gusse erbaut worden ist. Auf Grund der anfgefundenen 
Gegenstinde, namentlich der bemalten Vasen, sowie im Hinblick anf 
den Inhalt der entdeckten Griiber darf die Errichtung dieses etrus- 
kischen Pompeji in die zweite Hilfte des fiinften Jahrhunderts vor 
Christi Geburt gesetzt werden. 

Der Internationale Etsxenbahucongrefs hatte bei seiner in Paris 
im September 188) etattgehabten letzten Versammlung einstimmig 
den Wunsch ansgesprochen, dafs sein niichstes Zosammentreten im 
Jahre 1891 in St. Petersburg stattiinden michte. Dieser Wunsch 
war seinerzeit seitens der belgivchen Regierung der russischen 
Regierung zur Kenntnifs und Aeulserang unterbreitet worden. Am 
24,12. Januar d. J. ist nun vom Kaiser die Erlaubnifs dazu ertheilt 
worden, dafe der Congrels seine nachste Versammlung in St. Peters- 
burg abhiilt, jedoch mit der Malsgabe, dafs der Zusammentritt der 
Abgeordneten nicht schon im Jahre 1841, sondern erst im Jahre 
182 erfolgt. Die russische Regierung ist niimlich der Ansicht, dafs 
ein Zeitawisehenraum von awei Jahren nicht geniigt, um die erforder- 


lichen Vorarbeiten mit der wilnschenawerthen Grimdlichkeit betreiben 
za kénnen. —Vv.— 


In den Mittheilungen Aber den Lebensgang des Baumeisters 
Eduard Titz auf 8.52 4. J. ist das Hoftheater in Gotha au den 
Werken des Verstorbenen gezahit worden, Herr Geb, Reg. und Bau- 
rath Eberhard in Gotha berichtigt diese Angabe dohin, dafs das 
genannte Theater in den Jahren 1S}4—38 durch seinen Vater, den 
damaligen Geb. Reg.- ond Baorath Guetay Eberhard, erbant 
worden sei, wihrend von Tite ein spilterer Umban des Zuschauer- 
hauses herrlre. 


Bicherschau. 

Geschichte der hollindischen Haukunst and Bildnerel im Zeit- 
alter der Renaissance, der nationalen Blithe und des Klassicismus, 
von Dr. Georg Galland, Privatdocent an der Kénigl. techniachen 
Hochschule in Berlin. Mit 181 Textabbildungen, XII und 635 Seiten 
in grofs 8° Frankfurt a. M. 1890. Heinrich Keller. Preis 15 4, 

Galland giebt in dem umfangreichen, gut ausgestatteten Werke, 
welches Sr. Kgl. Hoheit dem Grofsherzoge von Sachsen-Weimar ge- 
widmet iat, eine Erweiterung seiner schon 1882 erschienenen Arbeit 
«Die Renaissance in Holland’ (Bertin, Dancker), indem er sein Thema 
sowohl hinsichtlich dea Zeitabschnittes, ale binsichtlich des Gebictes 
derart ausdehnte, dafs es eine vollstiindige Geschichte der holliindi- 
achen Kunst etwa von 10—1700 bietet, sbgeschen von deren bisher 
allein in ¢ingehender Weise behandeltem Hauptaweige, der Malerei. 
Fiir die letztere, unzweifelhaft die bemerkenewertheste Aenfaernng 
hollindischen Kunstgeistes, bietet sein Buch den von der gesamten 
Kunetgeschichte bisher schwer entbehrten Hintergrund. Die Unter- 
suchung geht ans von den Anfiingen der Renaissance bei den Malern 
und Formetechern, sechreitet zur biirgerlichen, kriegeriachen and kirch- 
lichen Baukunst und zum Gewerbe der Ucbergangszcit fort, am dann 
linger bei der ,klassischen Fribrenaissance* zu verweilen, die in 
den Niederlanden «so aufserordentlich edie Erzeugnisse xa Tage 
firderte, namentlich dort, wo italienischer Einfiufeé unmittelbar das 
Schaffen anregte. Zur Darstellung der Meisterwerke der Schnitz- 
konst, namentlich der prichtigen Kirchengestithle, konnte Galland 
Zeichnungen des veratorbenen Ewerbeck benutzen, die dem Buche 
aur grofsen Zierde gereichen. Die herrlichen Denkmiler von Breda 
werden in die ibnen gebiihrende Stellung geriickt, anderes Geistes- 
verwandte aufgeauhlt, Werke, die sich bisher der kunstgeechichtlichen 
Betrachtung fast ganz entzogen hatten. Wihrend aber in diesen 
Arbeiten sich immer noch die Abhingigkeit von Italien bekundet, 
beginnen mit der uationalen Befreiung die eigenartigen Aeufee- 
rungen der Hollinder auf allen Gebieten der Kunst. Man braneht 
nur di¢ Namen der auch als Kapferstecher thiitigen Hans Vredeman 
de Vries und Cornelis Bloemacrt zu nennen, um die Zeit in ihren 
Hauptformen vor Augen zu fihren, Fast ganz neu ist, was Galland 
iiber die Bildhauer jener Zeit sagt, cin Abschnitt, welcher unsere 
Achtsamkeit dadurch anf sich lenkt, weil in der zweiten Hiilfte des 
16. Jahrhunderta Deutschland von hollandisehen Bildhauern über- 
schwemmt wurde. Leider hat Galland sich versagt, deren Wege ru 
verfolgen. Ueber Adrian de Vries oud Gerhard Hubert, Gerhard 
Heinrich und Peter de Witte and zehireiche andere Minner, die, vom 
Norden kommend, in Deutschland za Einilufs gelangten, hiitte man 
gern mehr erfahren: ihre stilistische Herkunft und ihr Verhiltnils 
zur Heimath usw. Auch im folgenden Capitel, welebes den Beginn 
des Klassiciamos darstellt, scheint uns Galland den rein holliindisehen 
Charakter des Buches zu sebr betont zu haben. Von der Lebrthatig- 
keit des Schlesiers Goldmann als Architekturprofessor in Leiden, und 
von dem grofsen Einflusse des Franzosen Marot anf dic Gestaltung 
der Herrensitze unter Wilhelm ILI, von Oranien finde ich nicht hin- 
reichende Erwiihnung. Aber der ganze, iiberaus reichhaltige Stoff 
erweist sich als geschickt verarbeitet und iibersichtlich abgetheilt, 
sodals dem Verfasser fir seine fleifsige und sachkundige Arbeit der 
vollste Dank gebiihrt. Die Darstellung der Baukunst und Bildnerei 
des 17. Jahrhonderts hat nameatlich fir Norddeutachland hohen 
Werth. Denn wenn man hier gleich an vielen Orten hollandischen 
Einflufs vermuthete, so lieſs derselbe sich nicht sicher feststellen, s0- 
lange man dic holliindisehe Kunst selbst nicht genau kannte. Galland 
zeigt uns nun, wie ihr Kiassicismas beachaffen war, wie wenig der- 
eclbe dem franzésischen sich gleich stellen kann, und wie 2, B. das 
Berliner Zeughaus ein Werk ist, welehes anfser allem Zusammenhange 
mit Holland steht, wihrend in Schliitera bildnerischer Kunst sich 
die Grandziige wieder finden, welehe wir in Artus Quelljin und 
Rombout Verhulst 2a so glanzvoller Entwicklung vereinigt finden: 
dep Zug nach Idealismus, die klassische Durchtriinkung der Formen 
und die hollandische Kraft der Individualisirang. c, G. 


Vorlag von Ernst & Korn (Wilhelm Ernst), Berlin, Por die Redaction dos ulebtanstlichen Theiles verantwortlich; O. Sarracin, Berlin. Druck von J. Kerskes, Berlia, 
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Neuere Horizontir- und Centrirvorrichtungen fiir geodiitische Instrumente. 


Von R. Doergens, 


In ungiinstigem, lockerem Boden, anf Gebirgewegen, gepflasterten 
Strafsen usw, vernrsacht die Aufstellung der gewohnlichen Stative 
fiir geodatische Instramente, derart, dafs der Stativkopf anniibernd 
wagerecht ist, meist Schwicrigkeiten, die noch erhéht werden, wenn 
nicht nur die Horizontirung des lastrumenta, sondern auch dessen 
Centrirung gefordert wird. Die Wagerechtstellung geschieht nach 
dem Augenmafse durch Verlinderong der Lage der Stativbeing 
Dieses Verfahren ist miihsam ond zeitranbend und bat doch nicht 
immer den gewlinschten Erfolg. Hat der Stativkopf dic wagerechte 
Lage, so geniigen fir die Horizontirung des Instruments wenige 
Umdrehungen der Fafsechrauben und os werden dann deren Mutter- 
gewinde gleichen Abstand von der oberen Seite des Stativkopfes 
haben. Ist der letztere gegen den Horizont geneigt, ao werden die 
drei Seiten des durch die unteren Enden der Fufaschranben be- 
stimmten Dreiecks, aé¢, im allgemeinen cine gegen den Horizont 
geneigte Lage haben, Ist gvfillig eine der drei Seiten a6 horizontal, 
so findet nach Einstellung der Instramentenlibelle durch die Fuls- 
achrauben-a und 6, hei Renutzung der dritten’ Schranhe ¢, die 
Drehung des Instruments um cine horizontale Achse statt und 
es wird die Horizontirung beaw. die Lothrechtstellang der Vertical- 
achse des Instruments sofort gelingen. Hierbei werden die Mutter- 
gewinde der Fufsschrauben a und 6 in gleicher Héhe iiber dem 
Stativkopf, das Muttergewinde der dritten Fafsschraube dagegen in 
einer davon verschiedenen Hihe sich betinden. Sind aber alle drei 
Seiten des in der oberen Stativkopfebene liegend gedachten ungleich- 
scitigen Dreiecks gegen den Horizont geneigt, wie es wohl in der 
Regel der Fall ist, so wird, nachdem man durch Einstellen mittels 
der Fufsachranben a und é deren Muttergewinde in die wagerechte 
Lage gebracht hat, beim Einstellen durch die dritte Fufsachraube c 
diese Lage sofort geiindert werden, da nun die Drehung dea In- 
struments um die gegen den Horizont geneigte Achse a4 astattfindet, 
Es ist cine mehrmalige Wiederholung des Einstellungsverfahrens er- 
forderlich, vm schliefslich die Horizontirung des Instruments xw.er- 
reichen. Hicrbei werden die Muttergewinde der drei Fufsschrauben 
in ungleichen Abstiinden vom Stativkopf sich befinden. Besitzt in 
diesem Fall das Instroment nicht einen Gewindezapfen zum Ein- 
achrauben des mit Muttergewinde rersehenen Federstengels, sondern 
eine Oese zum Einhaken des letzteren, so wird die Achse des Feder- 
stengels nicht die Fortsetsung der Verticalachse bilden, Das Ab- 
lothen mittels Schnurloths wird also nicht genau erfolgen können. 

Herr Regicrungs- Baumeister Hoech hat, om die Drehung 
des Instruments um cine wagerechte Achse zu ermiglichen, dem 
Tnstrumenten-Dreifefe folgende Einrichtung gegeben, Von den dret 
‘Armen ‘desselben besitet nur ciner das Muttergewinde fiir eine Fafs- 
schranbe ¢, Die beiden anderen ruhen mit entsprechenden Lager- 
flichen lose auf den oberen kugelférmig gestalteten Enden zweier 
im Stativkopf angeordneter Unterstiiteungen a und 4, von denen die 
eine, 4, aus einem aufrecht stehenden kurzen Metalicylinder besteht, 
die andere, «, dagegen als Stellachranbe ausgebildet ist, fiir welche 
das Muttergewinde in einem in den Stativkopf fest einzusetzenden 
Hobleylinder sich befindet. Im fibrigen wird die feste Verbindung 
des Instruments mit dem Stativ, wie gewthnlich, durch den Feder- 
stengel bewirkt. Diese Horizontirverrichtung eignet sich besonders 
ſur Nivellirinstrumente. Es ist nur dafiir Sorge su tragen, dafa die 
Libelle gleichlanfend und senkrecht zn @& gestellt werden kann. 
Alsdann bedarf es selbst bei stark gencigtem Stativkopf nur der 
einmaligen Beuutzung der Schrauben @ und ¢, um die Horizontirung 
des Instrumente herbeiznfiihren. Die geoditieche Sammlung der 
technischen Hochschule in Berlin-Charlottenburg besitzt zwei soleher 
Nivollirinstrumente von Dennert u. Pape bezw. von A. Meifener, 
welche sich beim Gebranch gut bewiihrt haben, 

Denselben Zweck verfolgen die unter Nr, 15075 and Nr, 21798 
patentirten Horizontirvorrichtungen von B. Geyer-Miinchen 
beew. L. Tesdorpf-Stuttgart. Die erstere Einrichtung besteht 
aus der Verbindung dreicr tbereinander liegenden Platten durch 
zwei rechtwinklig zu einander angeordnete Blattfedern (Biattgelenke, 
wie sia nach dem Vorgange des americanischen Ingenieura Emery 
neuerdings vielfach als Ersatz der Schneiden und Pfannen bel Wagen 
angewendet werden) in der Weise, dafs je awei Platten gegeneinander 
dureh je eine Stellschraube beweglich werden, wobei die Beweguoge- 
richtungen der so gebildeten Doppelplatten rechtwinklig zu einander 
stehen, Die Eimrichtung von Tesdorpf besteht sus cinem Unter- 
bau in Verbindung mit zwei Platten, die sich um cylindrische Achsen 
bewegen ond xwar derart, dafs jede dieser Platten einzaln durch cine 
lothrecht stebende Stellachraube, die (unter sich im Winkel von 90° 





stehen ond deren Lagerstiicke wiederum in cylindrischen Lagern 
tuhen, bewegt werden kana. Diese Einrichtung hat jedoch einen 
Vorgang in einer dliteren franzisischen Horizontirvorrichtang. Die 
geoditische Sammlung besitzt eine solehe ans der Werkstatt von 
Secretan u. Lerebours-Paris, ans dem Jahre 1860 herrilhrend, 
welche in Deutschland, wie ea acheint, nicht allgemein bekannt ge- 
worden ist. Die Tesdorpfsche Einrichtung ist, wie der Erfinder an- 
giebt, anf dem Stativ verschiebbar angeordnet, sodafs sic auch zum 
Centriren benutzt werden kinnte. Der Patentanspruch bezieht sich 
jedoch nur suf die Horizontirvorrichtung. 

Der Gedanke, die rohe Horizontalstellung durch Anordnung 
eines Kugelgelenka in Verbindung mit einem Gewicht selbstthitig 
su hewirken, ist in den Patenten 6152 (F. v. Peene-Ehrenfeld 
b. Kéln) und 15422 (W, Bandermanna-Berlin) verwirklicht worden. 
Bei der ersteren Eiprichtung ist mit dem Kugelzapfen mittels 
eines kurzen oberen Fortsatzes die eigentliche Stativacheibe, zur 
Aufnahme des guf drei Fuflsschraubon ruhenden Instramenta, fest 
verbunden. Das entsprechend gestaltete Lager fir den Kugelaapfen 
befindet sich in dem Stativkopf. Nach unten hat die Kugel cinen 
zum Theil ale Schraube ausgebildeten langen Fortsatz in Verbindung 
mit dem zur Einstellang dienenden Gewicht. Die Feststellung erfolgt 
mittela Schraubenmutter und cines kugelfGrmigen Zwisehenstiickes. 
Sobald die rohe Einstellung sich von selbst ergeben hat, wird die 
Gelenkverbindang geschlossen und die felne Einstellung mittels der 
Fofsschrauben vorgenommen. Von dieser selbstthiitigen Einstell- 
vorrichtung ist mit Vortheil hei photographiachen Kiistenaufnahmen, 
von Bord des Schiffes aus, Anwendung gemacht worden. Wird bei 
der Verwendung zu Lande auf der Stativscheibe cine Dosenlibelle 
angebracht, so kann das Gewicht in Wegfall kommen, alsdann er- 
folgt die rohe Einstellung von Hand, Es ist klar, dafs daa Kugel- 
gelenk auch durch die sogen. cardanische Aufhiingung ereetst werden 
kann, wodurch zugleich das anf der Stativecheibe befindliche In- 
strument gegen unbeabsichtigte Drehong gesichert wird, Bei der 
Bandermannachen Einrichtung wird das Lager fiir die mit der 
Stativecheibe verbundene Kugel durch drei kleinere Stiitzkugeln ge- 
bildet, die mittels eines cardanischen Gelenkes mit dem Stativ ver- 
bunden sind. 

Diesen beiden Einrichtungen ist auch die anter Nr. 41292 paten- 
tirtte Horizontirvorrichtung von W. D. Johnson-Washington zu- 
surechnen. Wihrend jedoch bei den beiden vorhergehenden mit der 
Festatellung der Horizontirvorrichtung auch zugleich die Feststeliang 
der Stativscheibe erfolgt, ist bei der letzteren dic Stativecheibe (die 
in diesem Falle unmittelbar als Mefstischplatte Verwendung finden 
kénnte} nach erfolgter Feststellang der Horizontirung mittels cines 
Verticalzapfens drehbar eingerichtet. Es sind zu dem Ende zwei 
gleichachsig angeordncte Klemmvorrichtungen mit halbkugeligen 
Schalen vorhanden. Von den unter einander liegenden Fligelmuttern 
dient die eine zur Feststellung der Horizontirvorrichtung, die andere 
zur Feststellang des mit der Stativacheibe verbaundenen Vertical- 
zapfens, 

Die erwiihnten Vorrichtungen sind lediglich Horizontirvor- 
richtungen. Handelt es sich um die Anufstellung cines Nivellir- 
instruments, so kommt nur deagsen schnelle Horizontirung in Betracht. 
Fir Winkelmefsinstramente ist anfser der Horizontirnng auch die 
Centrirung erforderlich. Das Instrument soll so anfgestellt worden, 
dafs dessen Verticalachse nicht nur lothrecht ist, sondern auch durch 
den Scheitelpunkt des zu messenden Winkels geht. Bei seitlicher 
Aufetellang enteteht im allgemeinen ein Febler in der Winkel- 
messung, der um so grifser ist, je grifver die seitliche Aufstellung 
und je ktirzer die Winkelachenkel sind. Bei derselben Grifse der 
seitlichen Aufetellung und derselben Liinge der Seheukel hingt der 
Fehler von der Griifse des zu measenden Winkels and der Richtung 
der acitlichen Aufstellung ab. Am gréfsten ist der Fehler, wenn der 
zu messende Winkel nahezu 180° und wenn die Richtung der aeit- 
lichen Aufetellung nahezu rechtwinklig zu beiden Winkelschenkeln 
ateht, Betriigt unter diesen Vorausseteungen die seitliche Aufstellung 
nur 1 mm, so ist bei ciner Winkelschenkelliinge von 40m der Febler 
in der Winkelmeseung 10 Sec. Bei einer seitlichen Aufetellang von 
5 mm und derselben Winkelechenkelliinge rd. 52 Sec. Non kommen 
beim Messen von Polygonztigen sehr hüufig nahezu gestreckte Winkel 
vor, anderseits sind kurze Stationen sehr oft gar nicht zu vermeiden. 
Es geht hieraus hervor, dafa auf dic Centrirung des Instruments die 
grifstmagliche Sorgfalt verwendet werden mufs. In vielen Fiillen 
geniigt deshalb die fibliche Ablothung mittels eines Schnurlothes 
nicht, da schon bei geringem Luftzug das Loth iiberhaupt nicht mit 
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Sicherheit zum Einspielen gebracht werden kann. Das Schnurloth 
ist deshalb durch das sogen. optische Loth und durch das achon 
seit langer Zeit bekannte feste Loth ersetzt worden. Zum Zwecke 
der genauen Centrirung des Theodoliten und der Signale sind be- 
sondere Centrirapparate construirt worden. Bei dem Apparat der 
Herren Professor Nagel-Dresden und Mechaniker Hilde- 
brand-Freiberg (s. Zeitschrift . Vermesaungsweaen, 1888, 8. 39 
bis 50) liifet sich auf dem nach dem Angenmafs einzustellenden durch- 
bobrten Stativkopf dic dreiseitige, mit einer lothrecht nach unten ge- 
richteten (Centrir-) Réhre versehene Centrirplatte nach allen Rich- 
tungen im Horizont verschieben und festklemmen. Die innen 16 mm 
weite Centrirréhre dient zur Aufoahme des kugelformig gestalteten 
Objectivendes (der Centrirkugel) eines karzen lothrecht au stel- 
lenden Fernrohrs, dessen echwach konisch gestaltetea Objectivrohr 
genau in die Durchbobrung eines mit seinen drei Fufaschranben auf 
der Centrirplatte ruhenden Dreifufses drebbar cingeschliffen ist. Das 
Fernrohr muls genau centrirt sein, seine Achse sol] durch den Mittel- 
punkt der Centrirkugel gehen. Bei der Drehung des Fernrohrs um 
seine Achse wird also hiernach das Objectivrohr in der Durchbohning 
des Dreifufses, die Centrirkugel dagegen in der Centrirréhre sich 
drehen milesen. Mittels der drei Fufsschranben des Dreifufses und 
sweier an demselben angebrachter, sich rechtwinklig kreuzenden 
Réhrenlibellen wird die Fernrohrachse lothrecht geatellt und daranf die 
Centrirplatte bei cinspiclenden Libellen so von Hand verschoben, 
dafs das Bild des auf dem Erdboden befindlichen Lothpanktes durch 
den Fadenkrenzgpunkt gedeckt wird. Alsdann ist die Achse der 
Centrirrdhre centrirt and es wird nun, bei festgesteliter Centrirplatte, 
der Centrirapparat durch den gleichfalls unten mit einer gleich grofsen 
Centrirkugel versehenen Theodoliten ersetzt. Der Mittelpunkt dieser 
Centrirkugel, welche als Ersats fiir die bekannte Centrirspitze zu bo- 
trachten ist, muſa in der Verticalachee dea Theodoliten liggen. Wird 
also der Theodolit so anfgestellt, dafs dessen Centrirkugel in der 
Centnirrohre sich befindet, so wird nach der durch die Fufsschrauben 
bewirkten Lothrechtstellung der Verticalachse diese dieselbe Stelle 
einnehmen miissen, welche vorher die Achse des Centrirfernrohrs ein- 
nabm, d. h. es wird die Centrirang dea Theodoliten vorhanden sein. 
Es wird behauptet, dafs durch dieses Verfahren die Centrirang sich 
bis anf 0,1 mm genau bewirken lasse, was jedoch seine Schwierig- 
keiten haben dilirfte. Denn es wird anfkerordentlich schwer eein, 
die Verschiebung der Centrirplatte, ohne Feinbewegung, lediglich von 
Hand, bis auf 0,1 mm genau auszufiihren. Aufserdem diirfte auch 
trotz sorgfiltigster Ausfiihrang das Auswechseln der Instrumente Un- 
genauigkeiten zur Folge haben, Dale Herr Hildebrand mit der 
Centrirkugel das richtige Mittel getroffen bat, um die dureh den 
Centrirapparat bewirkte Centrirung auf den Theodoliten genaner au 
iibertragen, als dies durch eine Centrirspitze tiberhaupt miiglich ist, 
mafs hier besondera anerkannt werden. In weleher Volikommenheit 
Stahlkugeln hergestellt werden kénnen, hat iibrigens Herr Mechaniker 
Reichel-Berlin, welcher acit langer Zeit von der Kugellagerung 
bei Libelion Anwendung macht, auf der Berliner Gewerbeausstellung 
1879 bereita gezeigt (vergl. den Bericht iiber die wisesenschaftlichen 
Inetrumente auf der Berl. Gew.-Ausst. 1879 und Deutsche Bauztg., 
1879, Seite 408.) 

Die Anwendung cines besonderen Apparates macht das Centriren 
zu einer zeitraubenden Arbeit. Man ist daranf bedacht gewesen, die 
optische Centrirvorrichtung, daa sogen. optisehe Loth, mit dem 
Theodoliten selbst zu verbinden, und hat cu dem Ende den Alhidaden- 
gapfen in der Richtung seiner Achse durchbohrt, um die lothrechte 
Seblinie zu erméglichen. Bei der unter Nr. 45 593 patentirten Centrir- 
vorrichtung von 0, Fennel-Cassel ist der Theodolit mit einem 
gebrochenen Fernrobr versehen, dessen Objectiy in dem centriach 
daurchbohrten Verticalzapfen des Theodoliten sich befindet. Den- 
nert u. Pape-Altona benutzen bei der unter Nr. 47061 patentirten 
Einrichtang das Fernrobr des Theodoliten selbst aur centrischen 
Aufetellung deseclben. Das Fernrohr wird, mit seiner Objectivacite 
nach unten, mit Hilfe der Nonien ond des Héihenkreises lothrecht 
gestellt und der mit Hiilfe der Fulsschrauben horixontirte Theodolit 
wittels einer Zwischenplatte innerhalb der Durchbohrung des Stativ- 
kopfes so verachoben, dafs die Sehachse des Fernrohrs auf den unter 
dem Stativ liegenden Lothpunkt gerichtet ist, wobei die Beobachtung 
dadurch ermiglicht wird, dafs sowohl der Verticalzapfen des Instru- 
ments als anch die Zwischenplatte lothrecht durchbohrt sind. Die 
Lothrechtstellung des Fernrohrs mittels Hihenkreises wird immer 
einige Zeit beanspruchen, aufserdem erfordert die Benutzung des 
‘Theodoliten-Fernrohrs auf eine so kurze Entfernnng (rd. 1,4m) einen 
sehr langen Ocularauszug, deasen genaue Verschiebung in der Rich- 
tung der Achse echwierig sein diirfte. 

Die beiden sguletet angegebenen Vorrichtungen sind, wie der 
Nagel-Hildebrand’sche Apparat, lediglich Centrirvorrich- 
tungen. Die Horizontirung des Instruments mufe, nachdem der 
Stativkopf durch Riicken der Beine annahernd in die richtige Lage 


gebracht worden ist, durch die Pafsschranben erfolgen, Neuerdings 
ist durch das Patent 48147 0. Fennel-Cassel eine Centrir- 
yorrichtung mit optiachem Loth patentirt worden, mit der 
zugleich auch eine Horizontirvorrichtung verbunden. Die 
Vorrichtung beateht aus ciner mit Rillen versehenen Instrumenten- 
platte, die auf einer mittels zweier Stellechranben und Kugelgelenk hori- 
zontal ¢inetellbaren und durchbobrten Stativplatte verschiebbar ist und 
im Mittelpunkt ein senkrecht zu derselben gerichtetes, mit einem Diopter 
ausgeristetes Robr tragt, mit Hilfe deasen anter Verschiebung der 
Rillenplatte die Achse des Rohre und damit die Verticalachse des 
aufeustellenden Instruments iber den gegebenen Lothpunkt gebracht 
werden kann. Der Theodolit ist zugleich mit einer Centrirkugel ver- 
sehen, Mit der genannten Vorrichtung lifet sich nun zwar die 
Horizontirung und auch die Centrirung bewirken, allein es sind an 
dem Ende zwei getrennte Vorgiinge erforderlich; Zuerst hat man 
ewei Stellachrauben fiir die Horizontirung der Stativplatte xu be- 
nutzen, dann zum Zweeke der Centrirung die Rillenplatte mit feet 
angeschloseener Centrirréhre gu verschieben und durch cine dritte 
Schraube die Festatellung der Rillenplatte za bewirken. Schliefslich 
miissen nach Aufstellung des Theodoliten immer noch die Fufs- 
schrauben zur genanuen Lothrechtstellang der Verticalachae benutzt 
werden. 

Es mag hier noch die unter Nr. 7441 patentirte, jedoch mur fiir 
kleinere Instruménte geeignete Ceutrir-Horizontirvorrichtung 
von B, Geyer-Milnchen erwihnt werden, bei welcher die Centri- 
rung durch eine mit dem Instrument verbundene gesehlitete und 
drehbare Platte, die Horizontirung dagegen mittele der Compals- 
aufbiingung erfolgt. 

Das Hediirfnifs, dem Stativkopf vine Einrichtung za geben, die 
es erméglicht, dafs selbst bei ungiinstigeter Aufstellang des Stative 
die Horizontirung und Centrirung des Instruments schnell und 
sicher erreicht werden kann, hat nicht nur in Deutschland die 
Mechaniker veranlafst, sich mit diesem Gegenstande eingehend zu 
beschiiftigen. Es sind in America verechiedene Versuche nach dieser 
Richtung gemacht und mehrere dabin sielende Vorrichtungen unter 
Patentschatz gestellt worden: 

Nr. 197 469 v. 20. 10. 1877. Tripod Heads for Surveying-Instruments. 
Daniel Hoffmann (Horizoutir- und Centrirvorrichtung). 

Nr. 22916 v, 6 4 1878, desgl Alfred Young (nur Horizontir- 
vorrichtung). 

Nr. 48732 ¥, 9. 9, 1878, desgl. W. Gurley (nur Centrirvorrichtung). 

Nr. 2 255 v. 25. 9. 1878, desgl. W. Gurley (nur Horizontirvorrichtung)- 

No. 200 562 v. 26. 9. 1878 desgl. W. Gurley (Horizontir- and Centrir- 
vorrichtung). 

Die letztere Einrichtung ist mit einer geringen Abweichung in 
dem Manwal of the principal Instruments used in American Enginee- 
ring and Surveying manufactured by W. & L. E. Gurley, Troy. N. V. 
1886, 26 Edition, 8. 213 abgebildet. Bei dieser Einrichtung enthiilt 
der Stativkopf zwei fest mit demselben verbundene, sich um- 
schliefeende Kugelschalen 44, zwischen weichen sich die gleich 
gestaltete Endiliche B eines aufrechten, oben sich erweiterndes 
Hobleylinders fiihrt. In das an der Innenseite dieses Hohleylinders 
eingeschnittene Gewinde wird ein als Schraubenspindel ausgebildeter, 
mit der durchbohrten Stativdoppelpiatte fest verbundener hobl- 
cylindrischer Ansatz mit Schranbenfederdrack eingeschranbt. Hier- 
durch wird ein den erwibnuten Hobleylinder umechliefsender zweiter 
Cylinder mit kugelschaliger Endfliche C auf die ohere Seite der 
Kugelschale 4 geprefst, gleichgeitig aber auch die halbkuagelige 
Endfliiche BH an die innere Seite von 4 angeprefst. Nachdem die 
Horizontirung, bei loser Verbindang der cinzelnen Theile, mittels 
Libelle von Hand bewirkt, erfolgt durch Drehen der als Schrauben- 
kopf dienenden Stativdoppelplatte die Feststellung der Horizontir- 
vorrichtnng und darauf durch Verschieben der Inetrumentenplatte 
innerhalb der Stativdoppelplatte die Centrirung mittels Schnurlothes. 
Die feine Einstellung, sowie die Feststellung des [Instruments erfolgt 
durch dessen vier, das Kugelgelenk desselben bocinflussenden Fufs- 
achrauben. 

Zum Horizontiren und Centriren gehören alao auch zwei von 
einander getrennte Vorgiinge. Die Horizontirvorrichtung ist in dem 
Statirkopf nicht verschiebbar, sondern fest gelagert. 

In fiberraschend einfacher Weise ist m. E. die Aufgabe, die 
Horizontirung und Centrirung sugleich zu bewerkstelligen, durch die 
unter Nr, 36577 in Deutschland und unter Nr. 26 891 (5. 10, 1896) 
in America patentirte Stativeinrichtung von H. Miiller u, 
F. Reinecke, in Firma A. Meifsner-Berlin gelist worden. Vor 
den erwihnten Vorrichtungen zeichnet sich diese Horizontir- 
Centrirvorrichtung durch die grofse Leichtigkeit und Sebnellig- 
keit der Handhabung aus, Die ganze Thiitigkeit des Horizontirens 
und Centrirens wihrt bei geringer Uebung kaum cine Minute. Fir 
die Featatellung ist nur eine einzige Schranbe erforderlich. Die 
Centrirung lifst sich mit Leichtigkeit bis auf 1mm, die Horizontirung 
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bis auf 2,5 Min. genau bewirken. Die Einrichtung ist zwar in erster 
Linie auf die Anwendung des sogen. festen Lothes berechnet, doch 
kann dieselbe ebenso leicht mit einem Schnurloth oder optischen 
Loth, oder mit beiden zugleich, versehen werden. Ebenso liifet sich 
fiir die genaue Anfstellung des Instruments die Centrirkugel an- 
wenden. Die Einrichtung hat bereits eine grofse Verbreitung erlangt, 
und die Leichtigkeit und Schnelligkeit der Handhabung, sowie die 
damit erzielte Genauigkeit werden allsecitig anerkannt. Schon der 
Umstand, dafs das vor vier Jahren (9. 1. 86) ertheilte deutsche Patent 
heute noch in Kraft ist, wiihrend fast alle die anderen genannten 
deutschen Patente bald nach ihrer Ertheilung wieder gelischt wurden, 
liifst darauf schliefsen, dafa diese Erfindung, welche als eine werth- 
volle Bereicherung des Vermessungswesens zu bezeichnen ist, einen 
grofsen praktischen Werth hat. Der Preis der Anschaffaung eines 
* solchen Stativs (100 Mark) diirfte sich durch die mit dessen An- 
wendung zu erzielende bedeutende Zeitersparnifs und durch den 
Umstand, dafs dasselbe fiir Instrumente verschiedener Gattung und 
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Gréfse verwandt werden kann, dafs also nur ein Stativ mit ins Feld 
genommen zu werden braucht, sehr rasch bezahlt machen, 

In den vorstehenden Abbildungen ist die an einem gewbhn- 
lichen Stativ anzubringende Vorrichtung dargestellt. 

Abb. 1 ist ein axialer lothrechter Schnitt in theilweiser Ansicht 
durch die an dem Stativkopf angebrachte Vorrichtung bei wage- 
rechter Lage des letzteren. 

Abb. 2 ist ein iihnlicher Schnitt bei schiefer Lage des Stativ- 
kopfes. 

Abb. 3 zeigt in Oberansicht die Einrichtung, welche die Ver- 
wendung von Mefsinstrumenten mit Dreifufs ermiglicht. 

Abb, 4 ist ein lothrechter Schnitt mit theilweiser Ansicht durch 
Abb. 3. 

Abb. 5 zeigt in verkleinertem Mafsstabe Schnitt und theilweise 
Ansicht des zum festen Loth ausgebildeten Centralzapfens. 

Die Abb. 6 und 7 zeigen, in welcher Weise beitn Centriren die 
Spitze des festen Lothes mit dem Lothpunkt in Verbindung er- 
halten wird. 

Abb. 8 zeigt die Vorrichtung mit umgekehrter Anordoung der 
Gelenke. 

Das Mefsinstrument wird entweder unmittelbar auf den Schrauben- 
zapfen @ anfgeschraubt oder mit seinem Dreifufs auf eine dreieckige 
Zwischensohle at, Abb. 3 und 4, gesetzt, welche auf den Zapfen a 
geschraubt wird. Dieser Zapfen bildet das obere Ende eines Ein- 
stellhebels 6, der zwecks Horizontirung des Instruments hin- und 
herbewegt wird. Der kugelfirmig abgedrehte Kopf ¢ des Finstell- 
hebels bewegt sich in einem schalenartigen, ebenfalls kugelfirmig 
ausgedrehten Ringe d, der sich auf der Stativkopfplatte ¢ verschieben 
lifst, Letztere ist mit fiufserem Verstirkungsringe versehen, durch 
welchen die in den Stativkopf S greifenden Schrauben werden, 
Auf der inneren Seite der Platte ¢ bewegt sich eine planparallele, 
mit centraler Oeffnung versehene Scheibe f, durch die der Stellhebel 6 
hindurchtritt und deren innerer Rand abgeschriigt ist, um Neigungen 
des Stellhebels nach allen Seiten hin zu gestatten. Gegen die untere 
Seite der Scheibe # legt sich cin Ring g, der auf der diufseren Seite 
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nach einer Kugel abgedreht ist und auf der Scheibe / gleiten kann, 
wihrend der Ring g von cinem Kugelabschnittringe A umechlossen 
wird, gegen welchen sich wiederum der kugelachalenformige Flansch ¢ 
eines Rohres & legt, das den Stellhebel 6 umschliefst und sich genau 
auf demselben flibrt. Die Mittelpunkte siimtlicher Kugelillichen sollen 
zusammenfallen, Die Zahl der Ringe kann mehr als zwei betragen. 
Von der Zahl derselben ist die Neigung des Stellhebels zur Stativ- 
kopfplatte abhiingig. Der untere Theil des Rohres & ist erweitert 
zur Aufnahme ciner um den Stellhebel gelegten Schraubenfeder /, 
welche gegen cine Fliigelmutter m wirkt, die auf einen Gewindetheil 
des Stellhebels 4 geschraubt ist und mittels deren das Rohr & nach 
oben gedriickt werden kann, um durch Vermehrong der Reibung 
zwischen den erwiihnten Kugelflichen und der ebenen Flichen die 
Feststellang der ganzen Vorrichtung bewirken zu kénnen. Die An- 
ordnung des Kugelkopfes ¢ und der Theile g, A und ¢ mit gemein- 
samem Mittelpunkt ermiglicht es, dafs der Stellhebel nach jeder 
Richtung frei bewegt werden kann, wobei, cine bestimmte Stellung 
der Fligelmutter m vorausgesetzt, in jeder Lage desselben zwischen 
den siimtlichen Lagerflichen der Vorrichtung dasselbe Mafe von 
Reibung stattfindet. Diese Mittelpunktsgemeinschaft bildet ein be- 
zeichnendes Merkmal der Vorrichtung, wodurch sie sich namentlich 
von iilteren zu demselben Zwecke erdachten Vorrichtungen mit festem 
Loth wesentlich unterscheidet. Auch die Verschiebbarkeit dieser 
Horizontir - Centrirvorrichtang 
nach allen Richtungen inner- 
halb der Durchbohrung der 
Stativkopfplatte ist bei keiner 
der bisherigen Vorrichtungen 
vorhanden. Diese Verschieb- 
barkeit fehlt insbesondere giinz- 
lich bei der durch das ameri- 
canische Patent 209562 be- 
kannt gewordenen Anordnung. 

Da die obere ebene Fliiche 
des kugelfirmigen Kopfes c, 
auf welchem die horizontale 
Sohle des Instruments sitzt, 
genau senkrecht zur Achse des 
Stellhebels 4 steht, ist das 
Melsinstrument horizontirt, sobald der Stellhebel 4 eine lothrechte 
Lage einnimmt. Die Bewegung des Hebels erfolgt, wie erwiihnt, von 
Hand nach Lisen der Fligelmutter m, und die mit dem Instrument 
verbundene Dosenlibelle dient wie bisher als Richtung bei der 
Horizontirung. Ihre Einstellung kann, wenn der Hebel tief erfafst 
wird, mit grofser Sicherheit geschehen. 

Die in Abb, 5 und 4 dargestellte Zwischensohle a! wird dann auf 
den Zapfen a des Stellhebels 6 geschraubt, wenn Instrumente mit 
Dreifufs in Anwendung kommen. Sie ist mit Rillen o versehen, s0- 
dafs Instrumente von verschiedener Fufsspitzenentfernung auf dem 
Stativ aufgestellt werden kinnen. Die Fiifse des Dreifufses werden 
dann zweckmiilsig so, wie bei p (Abb. 4) gezeigt, ausgebildet und die 
feste Lage des Instruments durch eine auf die Zwischensohle xu 
schraubende Unterlage s mit federnden Armen gesichert, die liber 
die Fiifse p greifen. Mit der Zwischensoble wird zweckmiilsig cine 
Dosenlibelle ¢ verbunden, deren Achsenebene senkrecht zur Achse 
des Stellhebels. Nach Abb. 2 ist der centrale Stellhebel 6 réhren- 
formig gestaltet, und in diesem Rohr liegt die Schnur u fir das Loth, 
sodals dasselbe den Einwirkungen des Windes entzogen wird. Das 
Schnurloth kann durch ein optisches Loth ersetzt werden. 

Abb. 5 zeigt die Anordnung des festen Lothes. Auf den nach 
unten verliingerten Stellhebel wird ein gerades Rohr x geschoben, in 
welchem sich der zugespitze Stab y verschieben Jifst. Da bei hori- 
zontirtem Instrument, infolge der senkrechten Lage der oberen Fliche 
des as e gegen die Achse des Stellhebels 6, letzterer in die 
Lothrechte filllt, so bietet dieser in der That zugleich eine Lothvor- 
richtung, die gegeniiber dem Schnurloth entechiedene Vorziige be- 
sitet. Die centrale Aussparung in der Stativkopfplatte ¢ ist grofs 
genug, 6—10 cm, um das Instrument nach dem Punkte, auf den es 
einzulothen ist, verchieben zu kénnen. Die Dosenlibelle der Zwischen- 
sohle ist nach einem Halbmesser von 1,4 m (der durchschnittlichen 
Instrumentenhéhe) genau gesehliffen, was bei cinem Abstande der 
beiden um den Spielpunkt gezogenen Kreise von 1 mm einer Empfind- 
lichkeit von 2,5 Min. entspricht. Da man mit Leichtigkeit das Ein- 
spielen der Libelle bis auf 1 mm genau herbeifiibren kann, so liifst 
sich mit derselben Genauigkeit auch die Centrirung bewirken, 

Die Handhabung der Vorrichtung ist nun folgende, 

1, Wenn nur Horiszontirung verlangt wird, bewegt man den 
Stellhebel, indem man ihn miglichst tief erfafst, so, dafs die Dosen- 
libelle des Instruments oder der Zwischensoble genau einspielt, 
Darauf wird die Fliigelmutter m angezogen. Alsdann ist die Achse 
des Stellhebels, also auch die Verticalachse des Instruments lothrecht. 
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Pir das mit empfindlicherer Rébrenlibelle ansgeriistete anf die 
Zwischensohle gu stellende Nivellirinstrament werden wenige Um- 
drehungen der Fofsschrauben zur genauen Lothrechtstellung der 
Verticalachse gentigen’ sein. Wird y geniigend ausgezogen, so kann 
leicht der Punkt angegeben werden, in dem die Verticalachse den 
Erdboden trifft. 

2, Wenn nicht nur Horizontirang, sondero auch Cen- 
trirung verlangt wird, so stelle man, inden die Spitze dee Stell- 
hebels in der durch die Abb. 6 und 7 veranschaulichten Weise mit 


dem Lothpunkt in Verbindung gebracht wird, das Stativ so auf, dale 
die Dosenlibelle der Zwischensohle oder des Instruments ungefiihr 
cinspielt. Driicke die Stativbeine fest. Nonmehr verachicbe man, bei 
unverinderter Lage der Stellbebelspitze, die ganze Vorrichtung durch 
Erfassen von d, innerhalb der Durchbohrung der Stativkopfplatte ¢, 
so, dale die Libelle genan cinspiclt, wobei y sich in æ entsprechend 
verschieben wird, und ziche dann die Fligelmatter m an. Alsdann 
ist die Horizontiruang und Centrirung bewirkt. 


Vermischtes. 


Die Preishewerbangen um cin Rathhans in Wilhelmshaven 
(S. 425 d. v. J.) und um Wohnhioser fiir die Schiéneberg-Friedenaner 
Terrain - Gesellschaft (S. 489 d. v. J.) kamen in der Sitzung des 
Berliner Architekten-Vereins vom 24. d. M, zur Begutachtung. In 
beiden Wettbewerben wurden erste Preise nicht zuerkannt, vielmebr 
gelangten je zwei gleiche Preise zur Vertheilang. Fiir das Wilhelms- 
havener Rathhaus erhieclten diese dic Herren Regicrungs - Baumeister 
Richard Schultze und Regierungs-Bauftihrer Emil Hoffmann, 
fir die Wohnhiuser der Terrain«(jesellechaft die Herren Architekt 
Hoeniger und Architekten Erdmann u. Spindler. Im erst- 
genannten Wettbewerbe wurden iiberdies noch ewei Vereinsandenken 
zuerkannt, und zwar an die Herren Stadthaumeister Dylewski und 
Architekt Méasinger, 

Das Protectorat tiber die Errichtung cines Denkmals fiir Kaiser 
Withelm 1. auf dem Kyifhiiuser (vel. $. 425 d. v. J.) hat an Stelle 
des hocheeligen Fiiraten Georg zu Schwarzburg-Rudolstadt der er- 
lauchte Nachfolger des Verewigten, Se. Darchlaueht First Giinther 
iibernommen. Der geschiiftsfihrende Ausschufs, der dies bekannt 
giebt, theilt gleichzeitig mit, dafs die Entwiirfe 5, Z. an das Bureau 
der akademischen Kunstansstellung im Landesausstellungsgebiinde 
in Berlin ¢inzusenden sind und dann gleichzeitig mit den Kunat- 
werken der diesjahrigen Berliner Ausstellung vom 1. Juli ab be- 
sichtigt werden kénnen, 

Die feierliche Betriebscriffnung der Forth- Bricke, welche in 
ihrem Entsteben seit fast sieben Jahren die Erwartungen aller ge- 
bildeten Kreise der Welt wach gehalten hat, wird am Dienstag den 
4, Marz d. J. stattfinden. Der Pring von Wales selbst hat sein Erscheinen 
bei der Eriffnungsfeier zugesagt und wird, indem er den letaten 
verbindenden Bolzen cinfiigt, gewissermafsen die letzte Hand an das 
grofse Werk legen. Ueber die Festordnung ist im cinzelnen folgendes 
bekannt geworden: Am 3. Miirz wird der Prinz von London ans 
tiber Edinburg in Dalmeny eintreffen, wohin ihn der Lord Roseberry 
zu Gaste geladen hat. Die Directoren der Briicke nebst den iibrigen 
geladenen Glisten reisen am Morgen dea Eréffnungstages von Edin- 
burg ana mittele Sonderszages nach Dalmeny, um bier die fliratlichen 
Giiste zu erwarten, Der Zug wird hieranf fiber die Briicke an dem 
min jenseitigen {nérdlichon) Ufer des Firth of Porth gelegenen Orte 
North Queensferry voriiber bis nach Inverkeithing gefiihrt, von wo 
nach kurzem Aufenthalt die Riickfahrt nach North Queensferry an- 
getreten wird. Zwei hier bereit gehaltene Dampfer nehmen die 
fliratlichen Personen nebst Gefolge sowie die tibrigen Festtheilnehmer 
anf zur Besichtigung der Briicke anch von der Wasserseite, Nach 
North Queensferry zuriickgekehrt, wird sodann die Riickfahrt fiber 
die Briicke angetreten, anf der Mitte derselben Halt gemacht und 
hier der letate Nietbolzen vom Prinzen von Wales befestigt. Im 
Anschlufs an diese Feierlichkeit wird in North Queensferry in cinem 
besonders au dicsem Zweck errichteten Raume, in welchem auch die 
Entwiirfe der Briicke gezeigt werden, die Eriffnung des Werkes bei 
festlichem Mahle begangen. 

Von deutscher Seite wird im Auftrage des Ministers der dffent- 
lichen Arbeiten, Hr. ¥. Maybach — einer Einladang des Aufsichts- 
raths der Forthbriicke enteprechend — der Eisenbahn-Bau- u. Be- 
triebsinspector Mehrtens in Bromberg an der Eriffnungsfeier theil- 
nehmen. 

Das gewaltige Unternchmen wurde bekanntlich nach Entwiirfen 
der Ingenicure Sir John Fowler and Benjamin Baker im Jahre 
1882 an die Firma Tanecred, Arrol u. Co,, einer eigens fiir diesen 
Bau susammengetretenen Gesellachaft, zur Ausfihrung iibergeben, 
zu dem anschlagsmafsigen Kostenbetrage von 32 Milliouen Mark. 
Die gesamte Liingenausdehnung der Briicke betriigt 2720 m, ihre 
grifete Spannweite 519 m; die erstere wird wohl von der Victoria- 
Briicke in Montreal und von der Tay-Briicke tbertroffen, doch reichen 
die griifeten Spannweiten dieser Briicken — rund 106 bezw, 75m — 
nicht an diejenige der Forth-Briicke heran. Selbst die grifste Spann- 
weite der East-River-Hiingebriicke ist am 33m geringer als dicjenisge 
der Forth-Briicke, Mittheilungen iiber den Ban der Britcke finden 
die Laser u. a. in den Jahrgingen 1881 5, 265 u. 275, 1882 8. 12, 
1883 8. 401, 1885 8, 59 u. 540 des Centralblatts der Banverwaltung. 


Das Amsterdamer Stadttheater ist in der Nacht vom 19. ram 
20. d. M. ein Raub der Flammen geworden, glicklicherweie 
ohne dafs Menschenleben dabei sum Opfer gefallen sind, Ueber die 
Entstehung des Brandes ist sicheres noch nicht ermittelt, Nach 
fibercinstimmenden DBerichten sollen die gewissenhaftesten und bis 
ins cinzelne gebenden Vorsichtsmaferegeln getroffen gewesen sein, 
Am Abend des 19, fiihrte man ans Veranlassung des Geburtatages 
Sr. Majestiit des Kénigs ein Stiick anf, dessen Schinufs- ond .Glans*- 
Leistung in einem — nach hentigen Bihnenbegriffen ja unentbebr- 
lichen — Feverwerke bestand, Allem Anschein nach ist dieses 
die Ursache des Brandungliickes geworden. Der Fall giebt Ver- 
anlassung zu der Erwiigung, ob es nicht endlich an der Zeit ist, die 
gleiche Strenge, mit der in dankenswerther Weise hentzutage iiberall 
die baulichen Einrichtangen cines Theaters gepriift, besachriinkt und 
tiberwacht werden, auch gegeniiber den Bihnen-Betrieben in An- 
wendung zu bringen. Die Erkenntnifs wird sich dann gewifs bald 
allgemein Bahn brechen, dafs durch Fortlassung der ,Feuerzauber* 
und Ghnlicher unnatiirlicher Natiirlichkeiten eine gut geachriebene 
und gut gespielte Bihnenauffihrang nicht verlieren, sondern our 
gewinnen kann. 


Trruckwasserversergung in London. Die Londoner Druckwasser- 
Gesellschaft (London Hydraulic Power Company) verfiigt zur Zeit 
tiber ein Druckrohrnetz von 65 km Gesamtliinge. Die Rohre bestehea 
aus Gufseisen, haben zwischen 5 und 17,8em Weite und sind einem 
Druck von 52,7 kg/qcem ausgesetzt. Aufser den beiden in Blackfriars 
und Westminster errichteten Pumpstationen, welche wichentlich 
15 G00 bezw. 9100 chm Druckwasser abgeben kénnen, ist infolge dex 
gesteigerten Nachfrage der Bau einer dritten Pumpatation in Wapping. 
mit einer Wochenleistung von 18200 chm, nithig geworden, Geger- 
wiirtig werden tiber 1000 Maschinen — Hebezenge, Pressen u. a, — 
mit wichentlich 17000 chm Druckwasser versorgt; 200 weitere Ge- 
suche um GewShrung von Anschliissen liegen vor. Die Wasserabgabe 
findet zu allen Tages- und Nachtetunden, auch an Sonn- und Feier- 
tagen, statt. 


Bicherschau, 


Wandtifelangen und Holedecken, Eine Mustersammlung kunst- 
handwerklicher Schipfungen alter und neuer Zeit in geschichtlicher 
Reihenfolge als Hiilfsmittel som Entwerfen fiir Architekten, Kunet- 
tischler und Studirende des Kunstgewerbes. Herausgegeben von Hans 
Tesel, Architekt ond Lehrer an der Herzogl. sitchsischen Bangewerbe- 
schule in Gotha, 40 Tafeln nebst einem ilustrirten Textbande. Leipsig, 
Karl Scholtze, Preis 18 #. 

Das im Lanfe des letzten balben Jahres in 106 Heften erschienent 
Werk bictet eine Reihe guter, nach Federzeichnungen ausgefthrter 
Lichtdrucke, durch die ein dbersichtliches Bild der Entwicklung der 
hélzernen Wandtifelung und Flachdecke vom gothischen Mittelalter 
bis auf unsere Zeit gegeben wird. Die Auswahl ist derart getroffer, 
dafs neben allgemein mustergiiltigen Beispielen, die die Mehrzahl bil: 
den, der geschichtlichen Volistindigkeit wegen auch solche Sticke ge 
geben warden, die mehr bezeichnend fir die Eigenart ciner bestimmten 
Zeit sind, denn dafa sie ala vorbildlich angeeehen werden kénnen. 
Die Beispiele wurden unter Angabe der Quellen gum grofsen Theile 
anderen Verdffentlichungen entlehnt. — Der Text fithrt in einem 
ersten, kunstgeschichtlichen Abschoitte das grofse und oft abge- 
handelte Thema der Stilwandlungen vom Mittelalter bis gar Neuzett 
fir das den Vorwurf bildende Einzelgebict knapp und hiibsch durch 
und verbreitet sich im xweiten Theile etwas cingehender iiber dit 
Entwicklong und Technik der Arbeiten in eingelegten Hilsern. Lalst 
der Verfasser den Erzengnissen aller Zeiten enteprechende Wiirdigung 
zu Theil werden, so verweilt er doch mit Vorliehe bei den Bildunge™, 
welche Decke und Tifelung wiihrend des Mittelalters und det 
Renaissancezcit in Deutschland aufweisen, und er bekennt, dals der 
Zweck sciner Arbeit errcicht sci, wenn es ihm gellinge, fiir diese 
heimische, stimmungsvolle und warme Ausstattungswelse des bilrget™ 
lichen Zimmers yon neaem Verstandnifs und Zunecigung zu — 


— 





Verlag von Ernst & Korn (Wiibelm Ernst), Berlin. Pair die Redaction des nichtamilichen Theiles rerantwortlich: Otto Satrazin, Berlin. Drack ton J. Kerakes. Berila. 
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Elsentaholioie Tabor-Picek, (Fortsetzung.) — Der Neabau des Nathhauses in Leipzig. 
— Yor Frage der Wetterbestindigkeit altrémischer Ziegel und Moértel. — Ver- 





— Cawalisationsentwurf der Stadt Moskau. — A. Hartel +. 





Amtliche Mittheilungen. 


Prenfsen. 

Seine Majestit der Kénig haben Allergniidigst geruht, den nach- 
benannten Beamten, und zwar: dem Ober-Baurath Schmeitzer, 
Abtheilungs-Dirigenten bei der Kéniglichen Eisenbahndirection in 
Bromberg, den Kéniglichen Kronen-Orden IL Klasse, dem Regierungs- 
und Baurath Blumberg, Director des Kéniglichen Eisenbahn-Be- 
triebs-Amts in Bromberg, und dem Baurath Talke in Kénigeberg i. Pr., 
Betriebs- Director der Ostprenfsischen Siidbahn, den Kéniglichen 
Kronen-Orden III. Klasse, dem Regierungs- und Baurath Wolff, 
Director des Kéniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amts in Danzig, dem 
Regierungs- und Baurath Frankenfeld, stiindigem Hiilfsarbeiter 
bei dem Kéiniglichen Eisenbahn - Betriebs- Amte (Directionsbezirk 
Bromberg) in Posen, dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector 
Prins, Vorsteber der Eisenbahn-Bauinspection in Inowrazlaw, und 
dem Kreis-Bauinspector, Baurath Boh] in Berlin, den Rothen Adler- 
Orden IV, Klasse, dem Betriebsdirector der Breslay- Warschauer 
Eisenbahn, Fischer in Oels i. Schl., und dem Betriebsinspector 
der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn, Senger in Marienburg W.-Pr., 
den Kéniglichen Kronen-Orden IV. Klasse, ferner dem technischen 
Mitgliede der Direction der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Gesell- 
schaft Breidsprecher in Danzig den Charakter als Baurath zu ver- 
leihen sowie dem Regierungs- und Baurath Délts in Magdeburg die 
Annahme und Anlegang der ihm von Sr, Hoheit dem Herzoge von 
Anhalt verlichenen Decoration des Ritterkreuzes J. Klasse des Haus- 
ordens Albrechts des Biiren zu gestatten. 

Dem Regierungs- und Baurath Monscheuer in Thorn ist die 
Stelle des Directors des Kiniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amts da- 
selbst verliechen worden. 

Zu Eisenbahu-Bau- und Betriebsinspectoren sind ernannt; dic 
Kéniglichen Regierungs-Baumeister Buchholtz in Posen unter Ver- 
leihung der Stelle eines standigen Hiilfsarbeiters bei dem Kéniglichen 
Fisenbahn- Betriebs-Amte (Direetionsbezirk Bromberg) daselbst und 


Settgast in Wittenberge unter Verleihung der Stelle des Vorstehers 
der Eisenbahn-Bauinspection daselbst, 

Dem bisherigen Kreis-Bauinspector Gauschke in Zellerfeld a, H. 
ist unter Beilegung des Amtscharakters als Land-Bauinspector eine 
Bauinspector-Stelle im technischen Bureau der Banabtheilung des 
Ministeriams der éffentlichen Arbeiten iibertragen worden. 

Der Regicrungs- und Baurath Zastranu ist zum Mitgliede des 
Koniglich techniechen Ober-Priifungs-Amts in Berlin, die Kaiserlichen 
Marine-Maschinenban-Ingenieure Petzsch und Strangmeyer sind 
zu Mitgliedern des Kéniglich technischen Priifungs- Antes in Berlin 
ernannt worden. 

Zu Kiniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Re- 
gierungs - Baufilhrer Karl Riebensahm aus Weblau 0,-Pr. und 
Wilhelm Strebe aus Zilly, Kreis Halberstadt (Ingenieurbaufach); — 
Werner Lundt aus Hamburg, Julius Stiidemann aus Solkendorf 
bei Stralsund und Johannes Baltzer aus Bielefeld (Hochbaufach); — 
Oskar Tépert aus Gérlitz und Otto Scheer aus Treuenbrietzen, 
Kreis Zauch-Belzig (Maschinenbaufach). 

Dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Kolle, stiindigem 
Hiilfsarbeiter bei dem Koniglichen Eisenbahn -‘Betriebs - Amte 
(Directionsbezirk Erfurt) in Berlin, und dem bisherigen Kéniglichen 
Regierungs-Baumeister Karl Sieben in Aachen ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 


Baden. 

Seine Kénigliche Hoheit der Grofeherzog haben Sich Gniidigst 
bewogen gefunden, dem Hofrath, Hofbaumeister Bohm in Berlin 
das Ritterkreuz J. Klasse des Ordens vom Zihringer Liwen za ver- 
leihen und dem Vorstand der Eisenbabn-Hauptwerkstiitte, Baurath 
H. Esser in Karlsruhe, die unterthiinigst nachgesuchte Erlaubnifs 
zur Annahme und zum Tragen des ihm von Seiner Hoheit dem 
Fiirsten von Hohenzollern verliehenen Ehrenkrenzes IIL Klasse des 
Fiirstlich Hohenzollernschen Hausordens zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Viaducte der Eisenbahnlinie Tabor-Pisek. 
(Fortsetzung.) 


Der Moldauviaduct bei Cervena. (Abb. S—17.) 

Ein dureh seine Bauart und Ausfihrungsweise hervorragendes 
Werk ist der Viaduct, 
mit welchem das Mol- 
dauthal bei dem Dorfe 
Cervena in der Hihe von 
65 m itiber dem Nieder- 
wasser des Flusses iiber- 
setzt wird, Derselbe hat 
drei Oeffoungen von je 
844 m Stiitzweite, an 
welche sich auf jeder 
Seite eine kleine ge- 
wilbte Oefnung von 6 m 
bezw. Sm Weite an- — rs 
schliefst, Der eiserne Poe = ess ge el | 
Ueberbaun wird = von ; - 
durchgehenden Gelenk- Abb, 16, 
triigern (Gerber- Trager) 
gebildet; die Mittelaff- 
nung enthiilt einen 33,76 m weit gespannten Triiger, welcher auf 
den 2532 m weit iiberstehenden Auslegern der Trager der beiden 











Seiteniffaungen aufgelagert iat. Die Trager haben parallele Gurte und 
durchgehends gleiche Hihe, niimlich 9,5 m zwischen den Gurt- 


achwerpunkten (Abb. 8 
bis 10), Die beiden Mit- 
telpfeiler sind ber der 
Fandamentsohle 58 m 
(Taborer Pfeiler) und 
62 m (Piseker Pfeiler) 
hoch; sie sind in lager- 
haftem Bruchsteinmauer- 
werk mit Portland-Ce- 
mentmirtel  ausgefiihrt 
und haben am Haupte 
5,1 m Stiirke (in der Bahn- 
achse) und 7,9 m Breite, 
am  Fundamentabsatze 
11,6 m Starke und 14,5 m 
Tiefe. Die Grundfliche 
dieser beiden Pfeiler ist 
zusammen 414 qm; sie 





sind hichstenfalls mit 10 kg/qem belastet und auf festen Granit- 
fels gegriindet. 


Der Baustein wurde aus Briichen theils unmittel- 





Centralblatt der Banverwaltung 


1 Wire 1890. 








bar neben den Pfeilern der Berglehne, theils cinige Kilometer thal- 
aufwiirts entnommen und besteht aus grofsen Blécken von lagerhaft 
brechendem Granit. Diese sind nur an den sichtbaren Stirnen, am 
Lager und Stofs etwas zugerichtet, jedoch mit Vorképfen bis zu 
0,3 m belassen. Der Mortel ist aus einem Raumtheile Perlmoser 
Portland-Cement (lose aufgeschiittet) und drei Raumtheilen achiinen 
Sandes gebildet. 

Mit den Griindungsarbeiten der Mittelpfeiler wurde anfangs 
December 1886 begonnen, Zuerst wurden die Arbeiten von der 
k. k. Bauleitang in Selbstunternchmung durchgefiihrt. Mitte April 
1887 waren auf der Taborer Seite 778,7 cbm, auf der Piseker Seite 













| * 


Abb. U. Lageplan. 


1557,6 cbm aufgemauert, womit die Hochwasserhihe (+ 329,9) er- 
reicht war. 

Nach einjihrigem Stillstande der Arbeiten folgte im Mai 1888 
deren Wiederaufnahme durch die Bauunternehmung Gebr. Redlich 
u. Berger. Zuniichst wurde mit der Materialbeischafflung und mit 
der Herstellung der Geriistungen begonnen, zugleich aber auch die 
Mauerung so geférdert, dafs am 10, August 1888, an welchem Tage 
der Maschinenbetrieb der Materialaufzlige eingeleitet wurde, die 
Pfeiler auf etwa 13 m iiber Hochwasser gebracht waren, 

Die Abbildangen 11—15 geben cine Uebersicht der Baustelle 
und schematische Zeichnungen der angewendeten Pfeilergeriiste. 
Letztere wurden nach Mafsgabe der fortschreitenden Mauerung ge- 
schofsweise um je 8m erhéht. Sie sind durch vier zur Briickenachse 
parallele Reihen von Stiindern in drei Abtheilungen geschieden, von 


— — ——— — 


ATAXIA 


Abb, 8. 


Moldaubriicke bei Cervena. 





denen die erste den gemauerten Pfeiler umuchliefst, die zweite den 
Materialaufzug und die dritte die von Geschofs zu Geschofs fiihrende 
Treppe enthiilt. Die Stinder sind an den Stifen gekappelt und 
untereinander, wie aus den Zeichnungen ersichtlich, starke 
Quer- und Diagonalverstrebung verbunden. Die Aufziige sind in den 
Abb. 14 und 15 in grifserem Mafestabe dargestellt. Die beiden aus 
Eisen hergestellten, mit einem quadratischen Holzboden von 2 m 

versehenen Firderschalen im Gewichte von je 675 kg 
bewegten sich zwischen je zwei Filhrungsstiindern ans behanenen 
Balken. Sie hin an 22mm starken, aus 84 Driihten Nr. 16 ge- 
bildeten Gufsstabldrahtseilen, die iiber je eine Seilscheibe von 2 m 


—V— 


Ansicht. 


— — — — — 


Schnitt 4—B. 


Abb. 10, 


Durehmesser zum Maschinenhaase gefibrt waren und hier auf zwei 
in entgegengesetzter Richtung angetricbenen, gulseisernen, mit Holz- 
belag versehenen Seiltrommeln aufgewunden wurden, sodafs immer 
die eine Férderschale gehoben wurde, wahrend gleichzeitig dic andere 
sank. Die Feststellung und Ingangsetzung des Aufzuges erfolgte mit 
Hiilfe elektrischer Signalgebung in das Maschinenhaus; dieselbe wirkte 
durch Stromschlufs selbstthiitig, wenn der Aufsug die bestimmte 
Hohe erreicht hatte. Fangvorrichtangen waren nicht vorhanden. 

Die auf dem Rollbabngeleise lings des Flufsufers zugefihrten 
beladenen Wagen wurden mittels Drehscheiben auf die Férderschale 
gebracht, auf dieser bis zu dem betreffenden Ristungageschofs ge- 
hoben und hier wieder auf cinem Geleise zum Pfeiler vorgeschoben, 
Das Material wurde daselbst entweder abgeladen und mittels Rutsche 
auf den Pfeiler beférdert, oder es wurde der ganze Forderwagen 
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mittels der auf einer hiheren Riistung laufenden Krahnwagen (Abb. 
auf Seite 85) abgehoben ond ber der betreffenden Stelle des 
Pfeilers entleert. Die Bereitung des Mértels fand anf dem Geriiste 
und immer neben der Arbeitsstelle statt, 

Zum Betriebe des Anufzuges diente bei jedem Pfeiler cine 
l4pferdige Dampfmaschine (Cylinderdurchmesser 240 mm, Kolbenhub 
240 mm, Betriebespannung 6 Atmosph.). Aufserdem war eine kleine, 
direct wirkende Dampfpumpe (Dampfeylinder 150 mm, Pumpencylinder 
90 mm) in Thiitigkeit, welche das zur Mértelbereitung nithige Wasser 
auf dic Hohe des Geriistes zu pressen hatte und imstande war, in 
24 Stunden 40 chm Wasser 70m hoch cu heben, Das Wasser wurde 
der Moldan entnommen, und zwar mit einem 4 m | Gummi- 
schlanch, der das Ende der Sangleitung bildete und mit Seiher und 
Fufsventil versehen war, 

Die Beleuchtung des Bauplatzes erfolgte durch fiinf Bogenlampen, 
yon denen je eine an jedem Pfeiler, in den beiden Steinbriichen und 
am ‘Treppelweg Pisek angebracht war; ferner durch mehrere Gliih- 
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8,8 Aufziige und eine Mauerwerksleistung von 5,56 bezw. 5,92 chm. 

Rechnet man die durch zweimaliges aufsergewthnlich grofses Hoch- 

wasser im September und October bewirkte Arbeitsunterbrechung 

in der Dauner von 12 Tagen ab, so ergiebt sich fiir 64 Arbeitstage 

—— — tiigliche Leistung an jedem Pfeiler von rand 
ebm, 

Nach Einstellung der Manerungsarbeiten im November 1888 
wurden die Pfeiler sowohl als auch die fiir die Material- 
forderang gegen Hochwasser und Eisgang durch Fangdiimme und 
Steinwarf geschiitzt. 

Am 4. April 1889 wurden die Mauerungsarbeiten wieder aufge- 
nommen, und am 14, Mai ward der Taborer Pfeiler, am 18 der 
Piseker Pfeiler vollendet. Wihrend dieser Zeit hatten bei dem 
ersteren in 374 Arbeitestunden 2189 Anfziige, bei dem letzteren in 
271 Arbeitsstunden 1878 Aufziige stattgefunden, Das Verhiiltnife der 
fiir sie bentthigten Dauner stellt sich in dieser Bauzeit etwas un- 
giinstiger (5,8 bezw, 5,1 Anfziige in der Stunde) als in der vor- 
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Abb. 13, 
Ansicht gegen die Moldau. 
Mauerungsgertiste, 


lichter, die an den Geriisten und im Maschinenhause vertheilt waren. 
Den elektrischen Strom lieferte eine Gramme-Maschine, welche yon 
einer 10pferdigen Locomobile betrieben wurde. Diese Anlage befand 
sich auf dem Piseker Ufer; eine Leitungsverbindung war iiber den 
Flafs hergestellt. 

In der Zeit vom 10, August bis 5, November 1888 wurden am 
Piseker Pfeiler in 746 Arbeitsstunden 5805 Aufziige der Materialien 
(Stein, Sand, Cement) gemacht und der Pfeiler bis zur Héhe 371,2, 
d. i. bis auf rund 12m unter seinem oberen Haupte aufgemauert. 
Auf der Taborer Seite wurden wiihrend dieser Zeit in 68) Arbeits- 
stunden 6003 Aufsige bewerkstelligt und der Pfeiler bis zur Hohe 
368,64 aufgemauert. Die Mauerung betrug 4146 bezw. 4025 chm. 
Es entfallen sonach auf die Arbeitsstunde durehschnittlich 7,8 bezw. 


Ansicht links der Bahn, 
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erwiihnten, was sich aus dem Aufenthalte erklärt, den das Ver- 
setzen der schweren, 3,56 cbm grofsen Auflagsquader verursachte. 
Nachstehende Zusammenstellung giebt die Ausmafse der beiden 








Pfeiler: 
Mauerwerk | —— 
Beseichnung Fonda- | Auf. |under-| SF, Tungeamt | nol⸗ 
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ebm | k 
4668.49, 78,94) — | 6285.08 \ncq 19 309 
orer 778,73 4664,85| 78.94) — 552252 
Beide  “Mittelpfeiler | ‘ yo | 
samt Se — | 
schliinsen . . .| 13 989 188 106 | 13583 
(Schlufs folgt.) 





chm | 


Piseker Mittelpfeiler | 1597,60 
Tab 





Der Neubau des Rathhauses in Leipzig. 


Die Leipziger Rathhausbaufrage, durch welche seit mehr als 
einem Jahrzebnt nicht allein die niichstbetheiligten Kreise sondern 
auch dic gesamte deutsche Architektenschaft in mehr oder weniger 
langen Pausen beschiiftigt wurde, bildet nenerdings wieder den 
Gegenstand lebhafter Erérterungen. Der Rath der Stadt hat der 
Gemeindevertretung einen neven Banvorschlag zur Beschlulsfassung 
unterbreitet, und mit begreiflicher Spannung sieht man allseitig der 
Entecheidung dieser Kiérperschaft entgegen. Diirfen wir die ein- 
schliigigen Vorginge bei unseren Lesern auch im wesentlichen als 


bekannt voraussetzen, so erscheint eine kurze Zusammenstellung 
derselben doch umsomehr am Platze, ale die Vorgeschichte der die 
allgemeine Aufmerksamkeit erheiechenden Frage in diesem Blatte 
eine Darlegung bisher nicht gefunden hat. 

Schon aus dem Jahre 1877 stammt cin Beschlafs der Leipziger 
Stadtverordneten, nach welchem, unter Vorbehalt einer grandsiitz- 
lichen Entscheidung iiber den weiter einzuschlagenden Weg, die 
Aufstellung eines Programms fiir den Rathhaus-Neubau verlangt 
wurde. Diesem Beschlusse gab der Rath der Stadt im weitesten 
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Sinne Folge, indem er nach Anstellung eingehender Erhebungen 
gegen Ende des Jahres 1882 einen Entwurf seines Baudirectors 
Herrn Hugo Licht vorlegte, der das gewiinschte Programm lieferte 
und, mehr ala das, schon einen volistandig ferti Baugedanken 
sur Darstellung brachte. Dieser Entwurf lief auf die Errichtung 
eines grofsartigen Neubaues hinaus, welcher in geschlossener Masse 
das Hiiuserviertel zwischen dem Markte und der Reichsstrafse einer- 
seits, der Grimmaischen Strafse und dem Salzgiifechen anderseits 
bedecken sollte (vgl. den Lageplan) und die Beseitigung des um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts durch Hieronymus Lotter erbauten alten 
Rathhauses sowohl wie der hinter demselben auf dem Naschmarkte 
stehenden, dem Ende des 17. Jahrhunderts entstammenden friiheren 
Handelsbirse zur Vorbedingung hatte. Der Bau sollte iiber einem 
Untergeschoase mit grofsem Rathskeller ein — dariiber 
ein Halbgeschofs, zwei Obergeschosee und ein ausgebautes Dach 
erhalten sowie mit einem Festsaale und miichtigem Thurme ausgestattet 
werden. Sein Stil schlofs sich mit Glick dem des alten Rathhauses, 
also der insbesondere in Leipzig heimischen Fassung der deutschen 
Renaissance an. Dieser Entwurf, dessen Kosten auf iiberschliiglich 
6400000 Mark angegeben waren, wurde von den Stadtverordneten 
im Febroar 1883 abgelehnt. War hierfiir wohl in erster Linie die 
bedeutende Hihe der Bansumme, die sich durch nachtriigliche ein- 
gehendere Veranschlagung sogar auf rund 6875000 Mark steigerte, 
ausschlaggebend, so mag dabei doch auch die namentlich in der 
iffentlichen Meinung lebhaft verfochtene Ansicht mit von Einfluls 
gewesen sein, dafs es nicht zu vertreten sei, dem Neubau zwei Bau- 
werke zu opfern, die, wie das Lottersche Rathhaus und die Bérse, 
fiir die Erscheinung des alten inneren Theiles von Leipzig bestimmend 
sind und jedenfalls der an Werken der Viiter armen Stadt zur un- 
ersetzlichen Zierde gercichen. Sei dem, wie ihm wolle, es 
tauchte unmittelbar nach 
dem ablehnenden Spruche 
der Stadtrerordneten der 
vortreff liche Gedanke 
auf, ob os nicht an- 
giingig sei, das alte Rath- 
haus nicht our zu erhalten, 
sondern ¢s auszubauen, es 
mit einem weniger um- 
fangreichen Neubau auf 
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filbrte zu dem Entwurfe, den er im August des Vorjahres dem Rathe 
unterbreitet und den letsterer nunmehr den Stadtverordneten sur 
Beschlufefassung vorgelegt hat. Die nebenstehenden Abbildungen (die 
Ansicht ist dem Leipziger Tageblatte entnommen) geben die Grundpliine 
dieses jiingst in Leipzig diffentlich ausgestellten Entwurfes; cine Gesamt- 
ansicht der Baugruppe beabsichtigen wir demniichst folgen au lassen. 
Wie der Lageplan veranschaulicht, besteht die Baugruppe aus 
den beiden alten Bauwerken des Rathhauses und der Handelsbérse, 
aus einem stattlichen Nenbau an der Reichsstrafse und aus ebenfalls 
neuen, diese drei Gebiinde zu einer Ganzen zusammenschliefsenden 
Verbindungsbauten an der Grimmaischen Strafse sowohl wie swiechen 
Naschmarkt und Salzgiifechen. Das in seinem baulichen Kerne der 
Hauptsache nach noch durchaus gesunde alte Rathhaus soll im 
wesentlichen in seinem jetzigen Zustande erhalten bleiben. Nur das 
Dach bis zum Hauptgesims, einschliefalich der baufilligen Giebel, 
soll abgebrochen und genau in der alten Gestalt, wenn auch unter 
Anwendung der technischen Fortschritte der Newseit wiederhergestellt 
werden. Dabei ist cine Bedachung mit glasirten Ziegeln gewiihlt, 
eine Eindeckungsweiee, deren Annahme fiir Leipzig und die Er- 
bauungszeit des Rathhauses insofern besonders berechtigt ist, als es 
in der Stadtchronik heifst, dafe die Schmalkaldener 1547 bei der 
Belagerung der Stadt .das gliiserne*, d. i. glasirte Dach der Peters- 
kirche zerschossen. Der Tharm bleibt im Aeufseren vollstiindig er- 
halten, nur seine Treppe erfordert einen Umbau, und sein Portal 
nebst dem itiber demselben befindlichen hélzernen Siller ist in der 
alten Form neu herzustellen. Ganz abzubrechen und der Front in 
Hausteinausfiihrong wieder vorzulegen sind auch die jetzt an der 
Marktseite befindlichen hélzernen Liidenvorbauten. Schliefslich sollen 
— ein vortrefflicher, ganz aus dem Geiste des Bauwerks und seiner 
Entstehungezeit abgeleiteter Vorschlag — an beiden Giebelseiten im 
Erdgeschosse Lanben an- 
gelegt werden, um in der 
Grimmaischen Strafse und 
dem Salzgifschen den 
Biirgersteigverkehr der 
einen Seite durch das 
Haus __ hindurchzuleiten 
und auf diese zweck- 
miifsige und  zugleich 
schine Weise  beiden 











dem nun einmal fir den 
Zweck erworbenen Grand 
und Boden zu einer ma- 
lerischen Baugrappe zu 
vereinigen und damit eine 
erbeblich billigere, den 
Bediirfnissen der Stadt 
aber doch in  wiirdiger 
Weine entaprechende Lé- 
sung zu gewinnen. 

Es ist ein grofses Ver- 
dienst des Baudirectors 
Licht, dafs er sich dieser 
Sffentlichen Stimme, s0- 
bald er sich davon iiber- 
zeugt hatte, wie sehr sie 
im Rechte war, nicht 

etellte. Unter 
gewils nicht leichtem Ver- 
zicht auf die hohen und 
verlockenden Ziele, die 
sich der Kiinstler zuvor 
gesteckt, nahm er jenen 
Gedanken auf und wid- 
mete sich fortab mit aller 
Thatkraft seiner Verwirk- 
lichung. Noch Ende 1883 
und in der ersten Hiilfte 
des Jahres 1884 entstand 
in diesem Sinne ein neuer 











Entwurf, der den Beifall ; — 








Strafeen die wiinschens- 
werthe Verbreiterung 7 
geben. Im tibrigen ist 
das Acufsere volikommen 
zn erhalten. Das Mauer- 
werk wird  stellenweis 
aussubessern ound = im 
wangzen neu zu putzen 
sein. DiePutzfiichen sollen 
dann hier und da bemalt 
und dem Hause damit 
jener wohlfeile und dank- 
= '# bare Sehmack  gegeben 
werden, der es ganz be- 
sonders volksthiimlich su 
machen und als Rathhaus 
zu kennzeichnen gecignet 
ist. Im Inneren wird 
es besonders darauf an- 
kommen, den dureh eine 
sogenannte Restauration 
aus dem Jahre 1863 ver- 
dorbenen grofsen Vorsaal 
angemessen wiederherzv- 
stellen, Ueberdies sollen 
die Zugiinge xur 

Rathsstube und sur jetsi- 
gen Stadtkasse insbeson- 
dere durch Aenderung der 
Licht- und Laft-Verhalt- 
a nisse verbessert werden. 
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von Baukiinstlern ersten — = Marks Sonst bleibt alles erbalten. 
Ranges, wie Gnauth in eee * w * a Der Umban der alten 
Stuttgart und Gedon in Handelsbirse ist nach 
Miinchen, fand. Dieser Erdgeschols. den gleichen Gesichts- 
Entwurf kam damals noch Neubau des Rathhauses in Leipzig. punkten geplant. Asch 
sur Kenntnifs der Mit- hier ist, der 


glieder des Ausschusses fiir den Rathhans-Neubau, die Baufrage selbst 
aber gerieth infolge anderer dringenderer Aufgaben in jabrelanges 

Stocken. Licht benutate die Zeit des Stillstandes dazu, seinen neven 

Plan zur Reife kommen zu lassen, und erneute Durcharbeitung desselben 


werthen Verbreiterung des Salzgiifschens wegen, der Biirgersteig * 
Innere des Gebiudes verlegt, also unter einer offenen Laube an desen 
Giebelscite hindurchgefiihrt gedacht. Die Front gegen den N 

wird um eine Achse vorgeriickt werden miissen, um hinter ibr die 
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nothwendige Verbindung zwischen dem kleinen Bauwerke und den 
beiden Hauptgebiuden zu ermiglichen. Auf diese Weise und durch 
Ausnutzung des alten Birsensaales fiir Zwecke der Stadtkasse wird 


es dann gelingen, die werthvolle Saal- 
decke, die im Jahre 1680 der kurbranden- 
burgische Hofstaccateur Simonetti fertigte, 
auch fernerhin zu erhalten. In dem Hause 
wirden dann noch tiber dem Verbindungs- 
gange die Schatzkanmer und im Unterge- 
schosse Verstcigerungsriiume untergebracht 
werden kiinnen. 

Im Gegensatz zam Kathhause und zur 


Bérse, deren bebaute Flichen einzu- 
schrinken Herr Licht, wie er in dem 
seinem Entwurfe beigegebenen Er 


berichte darlegt, mit Recht fiir unzulissig 
hilt, ist das neue Verwaltungsgebiude 
soweit hinter die jetzigen Fluchtlinien zu- 
riickgezogen, dals die Grimmaische und 
die Reichsstrafse auf 17 m, das Salagiifs- 
chen auf 12,80 m verbreitert-werden kinnen. 
An der Naschmarktseite ist die alte Fiucht 
beibehalten, da sich hier vorziigliche alte 
Grondmanern benutzen Iassen. — Den 
Hauptausgangspunkt nun fiir die Plan- 
gestaltung dieses Neubanes mufete die 
Riicksicht auf seinen vornehmsten Raum, 
den Stadtverordneten-Siteungesaal, bilden, 
Bestimmend fiir die Lage dieses Saales 
wurde das Vorhandensein einer alten, noch 
sehr gut erhaltenen gewilbten Halle, des 
jetet als Bierwirthschaft 
dienenden sogenannten 
~Burgkellers*, der in- 
mitten der alten Hiiuser- 
gruppe im Erdgeschosse 
an der Reichsstrafse liegt. 
Der Architekt glaubte 
diesen Raum vornehmlich 
aus Kostenriicksichten er- 
halten zu eollen und be- 
nutste ihn, indem er ihm 
die sur Verbreiterung der 
Reichastrafse al 
Achse seitlich anfiigte, 
als Unterbau fiir  sei- 
nen Stadtverordnetensaal. 
Letaterer erhielt damit 
im breiten Mittelfliigel 
der zwei Hife umechlie- 
fsenden Neubauanlage 
einen vorziiglichen Platz. 
Mit seinem Treppenhause 
und seinen §=Vorriiumen 
liegt er inmitten der ge- 
samten Verwaltungsrau- 
me, ohne doch deren durch- 
gebende Flarverbindungen 
irgendwie zuunterbrechen, 
und mit ihm zusammen 
kinnen einige kleinere 
Sale, die an der Reichs- 
strafse vorgesehen sind, 
erwiinschtenfalls bequem 
zur Veranstaltuang von 
Festlichkeiten benutzt 
werden. Die Ausschufs- 
und Amtszimmer der 
Stadtverordneten liegen 
in nichster Nihe des 
Sitzungssaales nach dem 
Naschmarkte mm, die 
ibrigen Verwaltungeriiu- 
me sind, bequem zugiing- 
lich und mit allem wiin- 
schenswerthen  Zubebir 
an darchweg 


au 

hellen Flaren iiber die cinzelnen Fliigel und Geschosse des Gebiindes 
zweckmiifsig vertheilt. Im Erdgesehoſs ist der herkémmliche Durchgang 
vom Naschmarkte nach der Reichsstrafse, den die an dergleichen Ver- 
bindungen gewéhnte Leipziger Bevélkerung kaum wiirde missen wollen, 


a. Lanben fir die Birgersteige. & Siulemballen, dariber Ver- 
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I, Stockwerk, 
Neubau des Rathhauses in Leipzig. 


an seiner alten Stelle belassen, im itibrigen ist das Erdgeschofs an 
den drei Strafsenseiten zu Liiden bestimmt, 
Burgkeller gleichen Zwoecken dienen oder ob er seiner jetzigen Be- 


Die Frage, ob auch der 


stimmung erhalten bleiben soll, lifet der 
Entwurf offen, im letzteren Falle wiirden 
die erforderlichen Wirthschaftariiume zum 
Theil in den Keller gelegt werden milasen. 
Am Naschmarkte liegen im Erdgeschoase 
Amtszimmer, wie solehe auch der Ver- 
bindungsbau an der Grimmaischen Strafse 
im O osse aufweist. Hinzuaufiigen 
diirfte noch sein, dafe dieser Verbindungs- 
bau im E osse eine offene Bogen- 
halle zeigt, durch die sich ein reizvoller 
Einblick in den zn einem Schmuekhofe 
umzugestaltenden Naschmarkt ond auf 
die Birse, sowie umgekehrt von dieser 
gegen die Grimmaische Strafse hin dar- 
bieten wird. 

LAfet nach dem Gesagten und nach Aus- 
weis der Pliine die Grandrifsanordnung mit 
Beziehung auf praktische Brauchbarkcit 
und klinstlerische Durchbildung kaum irgend 
etwas zu wiinschen fibrig, so stellen sich 
die Gebiiude in ihrer Gesamt-Aufsenerschei- 
nung als eine Baugruppe von iiber- 
raschender Schénbeit dar. Die Stadt 
Leipzig wird, wenn sie diese Bauten zur 
Ausfibrung bringt, sich eine Rathhausanlage 
schafien, wie sie sehr wenige deutsche Stidte 
aufzuweisen haben. Lichts Schipfung ist in 
ihrer Einfachheit and An- 
epruchslosigkeit, in der 
Sicherheit, mit der die 
kiinstlerische Einheit der 
alten und neuen Theile 
getrofien ist, von so 
zwingender Ueberzen- 
gungskraft, dafs es kaum 
zu verstehen ist, wie auch 
nur eine Stimme des 
Widerspruches sich gegen 
ein solches Werk er- 
heben kann. Und doch 
ist dies, wie Kundge- 
bangen verschiedener Art 
zeigen, der Fall, Die Ein- 
wendungen, welche, ins- 
besondere in der Leipziger 
‘Tageapresse, gemacht 
werden, sind  freilich 
kleinlicher Art und selbst 
wenn si¢ in diesem und 
jenem Falle Berechtigung 
hiitten, nicht imstande, 
den Gesamtwerth des 
Liehtschen Entwurfes her- 
abzusetzen und seine Un- 
brauchbarkeit darzuthun. 
Sie scheinen das aber 
doch zu bezwecken, und 
diese unverkennbare Ab- 
sicht veranlafst uns hier 
noch kurz auf sie einzu- 
gehen, da es uns Pflicht 
eracheint, fiir die Durch- 
fihrung eines Werkes 
einzutreten, welches nicht 
der Stadt Leipzig allein, 
sondern unserer heutigen 
deutschen Baukunst iiber- 
haupt in anfsergewohn- 
licher Weise zur Zierde 
gereichen wird. 

Als ein Hauptgrund, 
der sich gegen die Ge- 
samtauffassung und damit 
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gegen die Erhaltung der alten Bauwerke richtet, wird ange- 
fiihrt, dafs durch den Entwurf die bestchenden Verkehrshindernisse, 
insbesondere beim Eintritt der Grimmaischen Strafse in den Markt, 
nicht beseitigt wirden, Die geplenten Lauben werden als geeignete 
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Abhiilfemittel nicht anerkannt, da sie eine siidlindische Bauart seien 
und Stockungen des Fufagiingerverkehra, Schmutzwinkel und dunkle 
Laden mit sich brichten. Die Nichtigkeit dieser Einwendongen 
leuchtet ohne weiteres ein, wenn man sich die sablreichen dbolichen 
Anlagen insbesondere in sachsischen, echlestuchen und béhmischen 
Stidten wic Bautzen, Gérlitz, Hirschberg, Reichenberg und Prag 
vergegenwiirtigt, fiir welche gleiche Bedingungen wie fiir Leipzig 
gelten. Aber anch auf Liibeck, Miinster i W. und Wien, wo fiir 
die neven Baugruppen neben dem Rathhause vorzulegende Bogen- 
gange Bauvorschrift waren, kann u. a hier hingewiesen werden. 
Was aber die Strahenbreiten selbst betrifft, ao sei cin Beispiel zum 
Vergleiche herangezogen, welches geflissentlich den grifsten Ver- 
hiltnissen entnommen ist. Die Strafse Cheapside in London, dic 
einen ganz bedentenden Weltstadtverkehr bewiiltigt, hat eine Breite 
von 9,15 bis 11.28 m im Fabrdamm und von 14,64 bis 17,69 m ein- 
schliefstich der Blirgersteige. Die Breite der Grimmaischen Strafse 
wiirde nach Hincinlegang des einen Burgersteiges in das Rathhaus 
an dieser Stelle 9,60 m (Fahrdamm) + 240 m (Birgersteig gegeniiber 
dem Rathhause) + 5m (Birgorsteig im Rathhause), susammen 17 m 
betragen, also der von Cheapside an der weitesten Stelle nur unr 
69 om nachstehen, sie aber an der echmalsten Stelle um 2,86 m iiber- 
treffen. Der Leipziger Fahrdamm wiire dabei immer noch win 45 em 
breiter als der von Cheapside an der achmaleten Stelle, Vielleicht 
empfiehlt es sich, dafs der Rath von Leipzig suniichat einmal Er- 
hebungen fiber den Verkebr an dem fraglichen Punkte anstellen liifst; 
nach dem Urtheile zuverlissiger Beobachter ist die Zahl der Fubr- 
werke tiberhaupt gar nicht erheblich, die withrend eines Tages jene 
Strecke befahren. — Weitere Einwendungen sind untergeordneterer 
Art. Im nenen Verwaltungsgebiude hat man die vier runden Treppen 
ihrer Form und Griifse, auch ihrer Zagiinglichkeit wegen bemiingelt. 
Dem Erdgeschosse wird vorgeworfen, dafs die Liiden, um eintriiglich 
za sein, nicht genug Tiefe hiitten und eines Zwischengeschosses ent- 
bebrten, You der Erhaltung des Bargkellers will man nichts wissen 
und dic Anlage von Stafen beim Anschlusse der Verbindungefiure an 
den Neubau, die sich aus der verschiedenen Hébenlage der alten und 
neven Bautheile ergiebt, wird angegriffen. Die Erwiigung, inwieweit 
diese Ausstellungen autreffen oder nicht, wiirde hier zu weit führen. 
Thre Berechtigung zugegeben, wirde es gewifs ein Leichtes sein, bei 
der Durcharbeitung des Entwurfes entsprechende Abbillfe au schaffen. 
Die Treppen gerfiumiger und in der tiblichen Form herzustellen, liegt 
eime Schwierigkeit nicht vor; gegen ihre Zugiinglichkeit diirften keinerlet 
Bedenken mehr xu erheben sein, wenn der Burgkeller zu einer Haupt- 
eingangshalle gemacht wiirde. Den Liiden gebe man die gewllnechte 
Tiefe dadurch, dafs man sie im Erdgeschosse nach dem Hofe eu am 
eine Achse hinausbaut. Und die Ausgleichung von Hihenunterschic- 
den in einem Flure kann, wenn die betreffenden Stellen, wie hier, 
hell beleuchtet sind, unméglich ein Grund werden, Bodenbewegungen 
vorzunchmen, die, von den in einem solchen Falle gewéhulich erheb- 
lichen Schwierigkeiten der Ejnigung mit den betroffenen Nachbarn zu 
geachweigen, cinen bedeutenden Koetenaufwand verursachen wilrden. 

Die Kostenfrage aber, zu der wir hiermit gekommen sind, wird 
durch den neuen Lichtschen Entwurf in ganz besonders  gliick- 
licher Weise gelést. Die Kosten der Gesamtanlage sind mit 
3572000 Mark veranschlagt, wobei fir das Cubikmeter umbauten 


Raumes des newen Verwaltungsgebiindes 24 Mark gerechnet sind. 
Der Anechlag des Neubauplanes von 1882 schlofs ohne die erheb- 
lichen Kosten der Bodenregulirung mit einer Ziffer ab (s. oben), 
die nach den heutigen Preisverhiltnissen etwa 8250000 Mark 
betragen wiirde. Filr diese Samme wurden damals 19700 qm Raum 
geschaffen, wilhrend der jetzige Pian 16300 qm erzielt, eine Fliichen- 
grofee, die selbst in Anbetracht des bedeutenden Anwachsens der 
Stadt auf lange Zeit anskGmmlich erecheint, da man sich cimer ge- 
wissen Decentralisation auf die Dauner nicht wird verschliefsen 
kénnen, wie ja mit einer solchen durch die inzwisehen erfolgte Ab- 
sonderung der Polizeiverwaltung in gewissem Sinne bereits der An- 
fang gemacht ist, 

Passen wir das Gesagte zusammen, so ergiebt sich, dafs der 
Lichtsche Bauvorsehlag der eciner Zeit kund gewordenen Sffentlichen 
Meinung nicht nur, sondern auch den Wiinschen der Gemeinde- 
vertretung, soweit sie sich bei der Heurtheilung des ersten Neuban- 
Entwurfes namentlich auf den Kostenpunkt erstreckten, in vollem 
Mafse gerecht geworden ist, Ueber seine kiinstlerische Bedentung 
aber herrecht in Sachverstindigenkreisen, die der Frage unbefangen 
gegeniiberstchen, nur eine Stimme. Sie findet ihren Ausdruck in den 
Gutachten, welche von vier der bedentendsten deutschen Fachmiinner 
eingeholt worden sind. Oberbaurath Friedrich Freiherr von Schmidt 
in Wien, Professor Anton Springer in Leipaig, Baurath P. Wallot 
in Kerlin und Professor Hauberrisser in Miinchen haben den Ent- 
wurf cinmilthig als ein in hohem Grade gelungenes Werk bezeichnet 
und den Wunsch quageaprochen, dafs dicevs ungeschmilert zur Aus- 
fibrung gelangen moge. Wir schlielsen uns diesem Wunsche freudig 
an und méchten zum Schlusse nur noch vor einem Gedanken warnen, 
auf dessen Verwirklichung uns ein Theil der Urheber jener erwithnten 
Angriffe abzuzielen scheint, das ist der Gedanke an eine allgemeine 
oder engere Preisbewerbang. Es werden heutentage viel za viel 
Wettbewerbungen yveranstaltet. Migen sie ihre volle Berechtigung 
haben, wenn es sich am grofse nationale Aufgaben, um Werke han- 
delt, bei denen weite Kreise unmittelbar betheiligt sind, mégen sie 
besonders da in vollem Mafse am Platze sein, wo es sich um die 
Gewinnung vielseitiger und never Grundgedanken handelt, oder wo dem 
Bauherrn geeignete baukilnstlerische Kriifte nicht zur Verfiigung stehen. 
Im vorliegenden Falle aber, wo die Stadt tiber cinen in langjahrigem 
Direnste bewiibrten Architekten ersten Ranges verfiigt, wo die Auf- 
gabe eingehende Vorstudien, die griindlichate Kenntnifa aller eip- 
schligigen Verhaltnisse, vor allen Dingen aber einen harten Verzicht 
auf hochatrebende persinliche Ideale erfordert, in diesem Falle wiire 
nichts weniger angezeigt, ala die Veranstaltung einer Preisbewerbung. 

Wir glauben nach alledem, dafé Herr Bandirector Licht und mit 
ihm der Hath der Stadt, der den neuen Bauvorschlag zu dem seinen 
gemacht hat, getrost der Entscheidung der Gemeindevertretung 
entgegensehen kinnen. Denn es eracheint uns undenkbar, dafs daa 
Schicksal eines Hauwerkes von dem Hange und der Bedeutung des 
Leipziger Rathhauses abbiingig gemacht werden sollte nicht von dem 
Rathe einer Reihe berülimter Sachverstindigen, sondern von einer in 
entseheidender Stunde vielleicht dice Oberhand gewinnenden Striimung, 
deren Urheberschaft auf eine sachliche und von persinlichen Neben- 
absichten freie Wiirdigung der bestehenden Verhiltnisse nicht zuriick- 
gefuhrt werden kann. Hd. 


Zur Frage der Wetterbestiindigkeit altrémischer Ziegel und Mértel. 


Seitens des Kaiserlichen Post-Baninspectors Herrn Prinzhansen 
in Aachen war der Redaction dieses Blattes im vergangenen Herbste 
ein Ziegelatiick von den rimischen Badean)agen in Trier zugesandt 
worden, welches auf der cinen Fliche cinen etwa 1 mm etark antf- 
liegenden diechten, grauen, glasurartigen Helag aufwies. Dieser Belag 
schien auf einen beim Brennen des Steins anfgebrachten Ueberzug 
hinguweisen, und Herr Prinzhausen glanbte in dem Vorhandensein 
tieser Schicht den Grand filr die aufserordentliche Wetterbestiindig- 
keit des Ziegels erblicken zu diirfen. Das Steinstiick wurde Herrn 
Commercionrath March and durch diesen auch dem Unterzeichneten 
zur Begutachtung bezw. Untersuchung vorgelegt. 

Es ergab sich dabei, dafs die Schicht keineswegs bei der An- 
fertigang der Ziegel aufgebracht ecin konnte, dafs sie vielmehr durch 
eine Auflagerang und Einlagerang von krystallinischem koblensauren 
Kalk in das Steinmaterial erzeugt wurde, und dafs ihre Entetehung 
den lange Zeit auf sie einwirkenden Mértelbestandtheilen zuzeu- 
schreiben ist. 

Beim Betupfen des Belages mit Salzsiiure entwickelte sich ans 
diesem niimlich energisch Koblensiiure, die Schicht verschwand und 
liefs nach kurzer Zeit das Steinmaterial vollstiindig in der rothen 
Farbe des Ziegelbruches hervortreten. Andere Stellen des Stein- 
stiickes zeigten keine Koblensiure-Entwicklang, mit Ausnahme einiger 
kleiner weifslicher Punkto auf der Hruchfliiche, welche sich demnach 
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als kleine Kalktheilchen darsteliten, die beim Brennen des Steins 
-todt gebrannt* worden waren, dessen Haltbarkeit also nicht beein- 
triichtigten. Die Entetehung der kalkhaltigen Schicht auf der Ober 
fliiche ist leicht 2u erkliiren. Kohlensaurer Kalk, der im Mörtel aus 
dem Aetzkalk sich bildet, ist in kohlensiurehaltigem Wasser etwas 
léslich, und acheidet sich daraus beim Verdunsten der Kohlensiiure 
in krystalliniseher Form wieder ab, Dic Koblensiiure ist von dem 
Wasecr aus der atmosphiirinchen Luft anfgenommen worden. Ge- 
echieht eine solche Abscheidung langsam, so kann der kohlensaure 
Kalk in Krystallen, die mit blofsem Auge sichtbar sind, abgeschieden 
werden, und daraus erklirt sich das emailartige Aussehen des Ueber- 
zuges. Im iibrigen verdanken die Steine ihre Dauerhaftigkeit der 
Wahl eines gediegenen, nicht zu mageren Ziegelgates, der gleich 
mifsigen Durcharbeitung desselben, der sorgfaltigen Behandlung der 
Steine wiihrend der Anfertigung und des Trocknens sowie dem dem 
Materiale angepafeten Feuergrade und dem guten Durchbrennen der 
Ziegel, lauter Herstellungsbedingungen, die sich fir jeden guteb 
Ziegel von selbst verstehen, denen aber beim atarken Bedarfe uod 
den Wettbewerbaverhiltnissen der Gegenwart heute nicht immer die 
erforderliche Beachtung geschenkt werden kann. 

Dafs eine kryetallinische Abscheidung des kohlensauren Kalkes 
aus wiissriger Lisung leicht cintritt, beweist cinerseits die krystalli- 
nische Structur der Tropfeteine, welche sich in Kalksteinhéhlen durch 
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das einsickernde Wasser bilden, es ist mir aber auch bei Mirteln 
bekanot. Se finden sich beiepielaweise krystallinische Ausscheidungen 
in den Mértelmassen an der alten Metzer Wasserleitung bei Are a. d. 
Mosel in Form ron darin eingewachsenco Kalkspathkrystallen von 
2-3 mm, die gleichfalls nur durch die Einwirkung von Wasser und 
Kohlensiure in langer Zeit entstanden sein konnen. Kiner solehen 
Umwandlung des amorphen koblensauren Kalkes in krystalliniachen 
mogen iiberhaupt die alten Mértel zum Theil ihre grofse Festigkeit 
verdanken, und unsere Nachkommen werden vielleicht chenso über 
die Vortrefflichkeit unseres Mértelmaterials ihre Verwunderung aus- 


sprechen, wie wir es üher die der Rimer than. Es ist die Harte 
derselben meist lediglich ibrem Alter zuzuschreiben, 

Nachtriiglich eingezogene Erkundigungen ergaben iibrigens, dafs 
die Fliiche, welche den fraglichen Uebersug zeigte, eine Lager- 
flache des Steines gewesen war, die also stets mit dem Martel in 
Berthrang stand, und zam Eindringen des Kalkes in das Steininnere 
leicht Gelegenheit bot. Ein Steinatitck mit einer Aufsenfliche 
zeigte nur cinen sehwiirslichen, sehr diinnen Belag, der ale eine Auf- 
lagerung staubiger und kohliger Producte aufeufassen ist. 

Berlin im Februar 1890. Prof. Dr. H. Seger 


Vermischtes. 


Die erste deutsche Fachansstellang {fir Stein - Strafsenban- 
Materialion usw., veranstaitet vom Bunde deutscher Steinsetser> 
Innungen, hat in dieser Woche weit im Norden der Stadt, in der 
Landsberger Allee 59, stattgefunden. Ist es an sich schon ein Ent- 
sehinfs, weit hinans au pilgern, so hiitte man wenigstens erwarten 
diirfen, dafs das Gebotene reichlich fiir den Aufwand ap Zeit und 
Miihe entschadigt, Wir glauben indessen den Veranstaltern der 
Ausstellung nicht gar zu nahe zu treten, wenn wir unserer voll- 
stindigen Enttiuschung iiber das Geachene an dieser Stelle Aasdruck 
geben. Zuniichet litt die Ausstellang an den bekannten Mingeln 
eines unzureichenden und ungenauen Kataloges sowie an ungendgender 
Bezeichnung der avegestellten Gegenstande, Um nur einen ganz 
erheblichen Mangel anzufiihren: bei keiner der vielen Stein-, Kies- 
und Sandsorten fanden sich Preisangaben. 

Der Natur der Sache nach war die erste Abtheilung ,Stein- 
Strafsenbau-Materialien* am zatlreichsten beachickt worden, 
Der Katalog fiihrt $1 Aussteller aus allen Theilen des deutschen 
Vaterlandes auf. Man ersieht daraus, welch grofse Anzahl von 
schénen Pflastersteinen Deutschland besitzt, Um so bedauerlicher 
ist die geringe Leistungsfihigkeit der Bruchbesitzer, sodafs es ihnen 
nur in ganz verschwindendem Mafse gelingt, zu den jihrlich Hundert- 
tausende betragenden Steinlieferungen fiir Berlin herangezogen eu 
werden, obgleich sich die Stadtbauverwaltung in dieser Bezichung 
die grifate Milhe giebt. Hier wire es Sache des Bundes, Mittel 
und Wege zu finden, dafs nieht jiihrlich fiir Pilastersteine Millionen 
in das Ausland gehen, Im iibrigen erscheint uns die Ausstellung der 
Rohmaterialien ohne Angabe des Preises und der Leistungsfihigkeit 
der Briiche vollstiindig ungeniigend. Praktiseh lifst sich damit gar 
nichts anfangen. Es ist hier eben auch der Fehler so vieler Aus- 
atellungen gemacht worden, daf*e man sich nicht die Frage vorgelegt 
hat, far wen stelle ich aus, was verlangt der Beechauer und Besucher 
zu sehen und au wissen, 

Die zweite Abtheilang umfafste Fachhandwerkzeug vebet 
Z“ubehér, die dritte Transportmittel und Fuhrwesen, die 
vierte Litteratur und die flinfte, damit der Ausstellung auch die 
heitere Seite nicht fehle, Innungeembleme nebat Zubehér. 
Sollte der Bund wiederum cine Ausetellung veranstalten, so méchten 
wie empfehlen, auch auf eine Abtheilang fiir Pilasterausfithrungen 
Bedacht zu nehmen, damit der Beschauer Gelegenheit hat, za sehen 
and su beurtheilen, was die Mitglieder der Innungen, alao das 
deutsche Steinsetzer-Gewerbe in der Herstellung aller möglichen 
Pfasterarten fiir Fabrdimme und Birgersteige leistet. Erwihnen 
wir noch, dafs das Grusonwerk eine grofee Steinbrechmaschine ond 
Fowler, John u, Co. cine Strafsen-Dampfwalze ansgestellt haben, so 
diirfte alles gesagt sein, was tiber diese Ausstellung fiberhaupt zu 
sagen ist, Pg. 


Der Canalisationsentwurf der Stadt Moskau, mit dessen Aus- 
arbeitung im Auftrage der Stadtduma sehon lingere Zeit fiinf Stadt- 
ingenieure unter Vorsitz eines Stadtamtsgliedes beschiiftigt sind, 
wird, wie dic Moskauer Dentsche Zeitung berichtet, in diesen Tagen 
fertiggestellt und binnen kurzem dem Stadtamt zur weiteren Ent- 
acheidung itibergeben werden. Die Verfasser des Kutwurfes geben, 
wie dem genannten latte an entnehmen ist, den Theilungssystem 
der Canalisation der Stadt den Vorzug, bei welehem alle Tagewasser 
anf den friiheren Wegen in die Moskwi and deren Nebentliifschen, 
die Jausa, abiliefsen kéonten, wibrend neue Caniile ausschliefslich 
fiir die Entfernung von Abtrittstoffen usw. vorgesehen sind. Nach 
dem Entwarf sollen diese Stoffe an cinen bestimmten Ort an der 
stiidtischen Girenze und von dort auf die anzulegenden Rieselfelder 
geleitet werden. Fiir die erste Zeit soll die Canalisation nur in der 
Stadtmitte innerhalb der Gartenstrafae durchgefihrt werden, wobvi 
man die Nothwendigkeit befirwortet, die Verbindungscaniile zwischen 
den cingelnen Grundsticken und dem Hauptrébrennetz lings den 
Strafeen auf Kosten der Stadt erbauen zu lassen, da nar so cine 
vollkommen fibereinstinmende Anlage dieser Caniile darchfiihrbar sei. 


Angesichts des Umstandes, dafs die Wasserleitungsanlege ihrer bal- 
digen Verwirklichung entgegengeht, wird dem Waonsche Ausdruck 
gegeben, dafs der Canalisationsentwurf schleunigst der endgiltigen 
Entscheidung sugefiihrt werde. Es sei dies schon aus dem tirunde 
empfehlenswerth, weil die gleichzeitige Legong der Canalisations- 
und Wasserleitungerihbren fm Innern der Stadt sich billiger steHen 
und auch in vielen anderen Beziehungen vortheilhafter sein wiirde. 
= 


A. Hartel ~ Am 18. d. M. ist in Strafsburg der dortige Dom- 
baumeister, Architekt Augast Hartel gestorben. Lin kaum vollendeten 
46, Lebensjahre, in der Volikraft unermildlichen, erfolgreichen Schaffens 
hat ihn, einen der tichtigeten anter den deutschen Kirchenbaumeistern, 
ein langes unbeilbares Leiden dahingeratit, — August Harte] wurde 
am 26. Februar 1544 als Solm des Maurers Eberth Hartel in Kéln 
geboren. Seine Schulkenntnisse und die ersten Grundlagen fiir die 
fachliche Laufbahn erwarb er sich in einer Elementarschule und auf 
der Provincial-GGewerbeschule seiner Vaterstadt. Im Jahre 1860 trat 
er in das Atelier des damaligen Kilner Stadtbaumeisters J. Rasch- 
dorff ein, dem er im wesentlichen seine kilnstlerische Ausbildung 
verdankt. Sein Lehrer in der von ihm im spiiteren Leben mit be- 
sonderer Vorliebe gepiegten gothischen Banweise ist aladann cuniichst 
A. Lange geworden, Ueber eciner ‘Thittigkeit om Reifsbrett und in 
der Studiratube vergafs Hartel aber nicht, seinem Kéunen cine ge- 
diegene praktische Grandl#ge zo erwerben. Vortibergehende Be- 
schiiftigung bei einer Essener Baufirma gab ihm dasa Gelegenheit, 
dann aber vornehmlich sein EKintritt in die Werkstiitte des Koluer 
Dombaumeisters Franz Schmitz, unter dessen Leitung sich ihm an 
der besten Quelle die besondere Welt mittelalterlicher Kunstiibung 
erschlofs, Vornchmlich beschiiftigte ihn Schmitz bei der genanen 
Aufnabme des Kélner Domes fiir seine grofee Veriffentlichung, lieſ- 
ihn aber auch an der Bearbeitung verschiedener Neubaventwiirfe 
theilnchmen. So wuehsen dem jungen Architekten die Schwingen, 
und er arbeitete sich bald xu ciner solehen Meisterschaft empor, 
dafs es ihm im Jahre 1870 gelang, in dem um den Entworf einer 
evangelischen Kirche fir Crefeld veranstaltcten Wettbewerbe unter 
78 Hetheiligten den ersten Preis 2u erringen und demniichst mit der 
Ausfuhrung des Baues betraut zu werden. Mit dicsem Werke begann 
fiir ihn eine wnfassende und erfolgrciche Bauthiitigkeit, insbesondere 
auf kirchlichem Gebiete. Zuniichst erstreckte diese sich namentlich 
tiber die heimathliche Proving ond Westfalen, woselbst als cine 
der bedentendsten Schipfungen des Verstorbenen die Christus- 
kirche in Bochum entstand. Dann siedelte Hartel nach Halle 
und spiiter nich Leipzig tiber, um nach dem in der Preisbewer- 
bung um die dortige Petrikirche errangenen Siege, der ihn besonders 
bekannt gemacht hat, die Ausfihrung dieser Kirche in Gemeinschaft 
mit Baurath Lipsins in Dresden zu iibernehmen. Wie bei diesem 
Werke, so hat er auch bei seinen sonstigen Arbeiten sich häufig mit 
kinstlerischen Genossen zusammengethan. In Crefeld war es Archi- 
tekt Quester, spilter, in Leipzig, nach Lipsins Architekt B. Schmitz, 
zuletzt, seit 1885, Architekt Neckelmann, mit dem er bis gu seinem 
Tode verbunden geblieben ist. Mit ihnen in Gemeinschaft bearbeitete 
er mit einer kaum wieder dagewesenen Unermiidlichkeit cine zahlloee 
Rejhe von Preisbewerbungen, denen der Erfolg selten gefehlt bat 
und denen er auch einen grofsen Theil der ihm geworlenen Bauant- 
triage verdankt. Yon letateren seien hier nar noch das Landesaus- 
schulsgebiinde und die Jung-St. Peterskirehe in Strafeburg hervor- 
gehoben, da sie augenscheinlich die niichste Veranlassnug dazu ge 
worden sind, die Aufmerksamkeit auf Hartel an lenken, als es sich 
vor jetzt Jahresfrist um die Neubesetzung der Strafeburger Miinster- 
baumeister-Stelle handelte. Ein karzes Jahr nur ist es ihm vergonnt 
gewesen, dieses wichtigen nun wiederum verwaisten Amtes zu walten. 
Aber nicht allein Strafsburg sieht sich in den berechtigten Hoffnungen, 
die ea auf den Heimgegangenen setate, achmeralich getauseht, anch die 
deutsche Bankunat hat Ursache den Tod August Hartels zu betranern, 
denn sie hat in ihm einen ihrer Titchtigsten und Besten verloren. 


"Verlag von Ernst & Korn (Wilbelsh Erast), Herliu. Flr die Redaction des alchtamtlichon Theiles verentwortlich: O, Savrazin, Berlin, Druck von J, Kerskus, Berlin. 
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Schinkelpreis im Berlimer Architektenvereine, — Rechtsfahren auf den dentschen 
Eisendahoen. — Thompsons elektrisches Schweifsverfaliren. — Bicherschan. 


Eine Feuerungsanlage niit rauchfreier Verbrennung. 


Vor einiger Zeit hatte Schreiber dieses Gelegenheit, eine Feuerung 
kennen zu lernen, welche auf einfache Weise die Rauch- und Rufs- 
bildung fast vollkommen verhindert und infolge dessen eine nicht 
unbedeutende Ersparnifs an Brennstoff gegeniber anderen Feue- 
rungen darbietet. Diese Feuerung, nach ihrem Erfinder, Herrn 
C. Cario, derzeit Director des. Magdeburger Dampfkessel-Ueber- 
wacbungs-Vereines in Magdeburg, Cario-Feucrung genannt, wird von 
der Firma Otto Thost in Zwickan, Sachsen, hergestellt und verkauft. 

Eine solehe Anlage, als’ Innenfeuerang angeordnet, stellen dic 
Abbildungen 1—5 dar. Aus diesen ist ersichtlich, dafs der Rost 
eine zweiscitige Neigung hat, wodurech, gegenliber einer gewéhn- 
lichen Feuerung, der Vortheil einer grofseren Breite in einem und dem- 
selben Raume erzielt wird. Der Neigungswinkel ist dem Béschungs- 
winkel des Brennstoffes angepalst, sodals letzterer in gleichmiifsiger 
Schicht auf dem Roste liegen bleibt, wenn er auf dessen oberster 
Kante aufgeschiittet wird. In der Stirnwand befinden sich eine kreis- 


Quersehnitt 
mit eingeschobener 
Kohblenschanfel. 


Vorderansicht. 
Abb. 1. 


kalter Laft verhindert wird, entsteht die gute, vollstiindige Ver- 
brennung. Da der frische kalte Brennstoff nicht auf die Glut, 
sondern dazwischen fiillt, entsteht. cine weniger etiirmische Ver- 
gasung, fiir welche ein Luftmangel leicht zu vermeiden ist; auch ist 
die belle Glut zur Rauchentziindung stets gewahrt. Hierdurch wird 
auf natirlichste Weise die Rauch- und Rulsverbrennung erziclt. 

Der Heizer hat nur fir Aufschiittung des frischen Brennstoffes 
zu sorgen, welche Arbeit leichter ist als sonst, da der Brennstoff 
nicht gesehleudert zu werden braucht. Die Arbeit des Schiirens 
und Stocherns kommt in Wegfall und wird durch die Wirkung der 
Koblenmulde, wie oben geschildert, ersetzt. Der Heizer ist auch 
wegen der stets geachlossenen Feuerungsthiiren der strahlenden Hitze 
des Feuers nicht ausgesetzt. Der Gang der Verbrennung ist hier 
viel weniger von der Geschicklichkeit und dem guten Willen des 
Heizers abhiingig, als bei den gewdhnlichen Feuerungen. Die Ver- 
brennungeregelung geschieht durch Einstellung des Essenachiebers. 


Abb. 2. 
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Abb. 5. 














Abb. 3. Querschnitt. 


runde Kohlenthiir B und die Schlackenthiiren DD (Abb. 1). Dieselben 
sind zweitheilig und jede Hilfte pendelt um einen gemeinsamen oberen 
Zapfen. Beim Einschieben eines Geriithes dringt dieses selbst die 
Thiirhalften auseinander, so weit, als das Geriith es beansprucht. 
Nach dem Heranszlehen des Geriithes fallen die Thilren selbstthitig 
wieder za. Dive Oeffnangen C (Abb.1) dienen zur bequemen Beobachtung 
des Fevers und sind mit Glimmerplatten verschlossen. Zum Aufsehiitten 
der Kohle dient dic muldenfirmige Schaufel A (Abb, 2 u, 4), deren 
oftene Linge gleich der Rosthinge ist und welche vorn keilartig ge- 
staltet ist. Diese Kohlenmulde wird aufserhalb auf beliebige Weise 
mit Brennstoff gefiillt, durch die Kohlenthiir eingeschoben und innen 
durch Umwenden ausgeschiittet. Dabei schneidet die Mulde mitten 
durch die glihehde Koblenschicht, driingt diese zu beiden Seiten auf 
den Rosten abwiirts ond schittet oben in die so entstandene Farche 
ihren Inhalt aus. Dadurch nun, dafs hierbei der Brennstoff ohne 
jedes besondere Znthun- des Heizers von vorn bis hinten véllig 
gleichmifsig fillt, auch die helle Glut nicht zudeckt ond abkiiblt, 
dafs ferner die zusammengebranate Koblenschicht selbstthiitig wieder 
dicht zusammengeschoben, die etwas backende Kohle dabei aufge- 
brochen und aufgelockert, und auch der Eintritt schildlicher Mengen 





W. Atotb si ti Liingenschnitt. 


Wahrend der Brennstoff anf den Rosten nicdergicitet, verbrennt 
er allmahlich und Jiifet schliefslich seine Schlacke an den zwei 
tiefsten Stellen des Rostes liegen. Hat sich dort cin Haufen ange- 
sammelt, so wird er durch die Schlackenthiiren D herausgezogen. 
Auf jedem Quadratmeter Rostfliiche kinmnen stiindlich 70 bis 140 kg 
Kohle verhrannt werden, je mach Art der Kohle und der vor- 
handenen Zugstiirke. Dabei kinnen die Kessel auch mit gering- 
werthigem Bremnstoff vollstiindig ausgenutst werden, Wie Schreiber 
dieses von glanbwiirdiger Seite erfuhr, soll in einem Falle mit der 
gewébnlichen Feuerung 8,5 kg und mit der Cario-Feucrung an 
demselben Kessel $36 kg Dampf erzeugt worden sein, was cin schr 
giinstiges Ergebnifs zu nennen ist. 

Eine Cario-Feuerung ist wohl die billigste rauchverzehrende 
Anlage. Eine solche kostet fiir das Quadratmeter Heizfliiche etwa 
10 Mark, fiir grifsere Kessel etwas weniger. Da die Uminderang 
einer bestehenden Anlage bei Innenfeaerungen nur einen Tag und 
bei Unterfeuerungen, 2 bis 4 Tage, je nach Umstiinden, erfordert, 
so liegen auch der nachtriiglichen Anbringung der Cario-Feuerang 
keine Schwierigkeiten im Wege. 

Rich. Weindorfer, Ingenieur 
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Bezichungen zwischen Kriifte- und Seilpolygon 


nebst Anwendung auf die Aufgabe: 
ein Seilpolygon durch drei Punkte zu legen. 
Yon Robert Land in Chemnitz. 


Vorbemerkung. Nach Abfasaung des nachstehenden Aunf- 
antzea fand der Verfaaser, leider zu spit, dafs die in den nachfolgen- 
den §§ 1 und 2 gegebenen Beziehungen bereits in einem Aufsatze 
von Hiippner im Civilingenieur 1887 8. 89 enthalten sind, and auch 
in der newen Auflage des Werkes von Lévy .La statique graphique 
stehen sollen, sodafs ale neu wohl nur § 3 verbliehe. Da aber das 
in 3 2 befindliche einfache Verfahren, ein Seilpolygon durch drei 
Punkte za legen, in der Theorie der Gewélbe und bei anderen zeich- 
nerischen Untersuchungen sebr vortheilhaft verwerthet werden kann 
und in deutschen Fachkreisen noch wenig oder fast gar nicht be- 
kannt xa sein scheint, so diirfte die nochmalige Mitthellung desselben 
in dieser verbreiteten Zeitschrift wohl gerechtfertigt erscheinen. 


§ 1. 
Fiir gegebene Krifte PA P:... ein Seilpolygon 
so zu legen, dafs zwei bestimmte Seiten 4a, #5 durch 
zwei gegebene Punkte 4, B gehen (Abb. 1*). 
Ist zum gezeichneten Kriifteplan mit belicbigem Pole 0’ ein 
Seilpolygon 8’ gezeichnet, dessen Seiten ’a, 4's (enteprechend ga, 45) 





Abb, 1. 


die durch 4 und B aur Mittelkraft # (im Kriifteplan) gesogenen 
Parallelen a, & in 4’, BY schneiden, wnd zieht man im Krafteplan 
OT || der Schiufslinie ¢ = 4° B bis zum Schnitt 7, mit A, so ist 
die darch 7; || f= 4B gezogene Gerade ¢ der goometrische Ort fiir 
alle neuen Pole (0), deren zugehirige Seillinien zwischen den Geraden 
a, 6 Schlufslinien parallel 48—¢ bilden. Zieht man deshalb durch 
A die (erste) Seileeite #a, 0 mufs die (letzte) Seite «y durch B gehen. 

Beweis. Zerlegt man & in zwei durch 4' ond J gehende, zu 
A parallele (also in die Richtungen a und 6 falleade) Seitenkriifte 
Ra, &s, 20 werden letztere bekanotlich durch die im Kriifteplan von 
N auf R gebildeten beiden Abschnitte dargestellt. Da aber diese 
Seitenkriifte fir beliebige andere Seillinien ungedndert bleiben, #0 
miissen, wenn 48=—¢ (oder eine Parallele} zur Schlufelinie werden 
soll, aumgekehrt die augebérigen Pole auf der durch 7) || 48 gelegten 
Gernden ¢ im Kriifteplan liegen, welche biernach kurz die zu 4B 
gehérige Polgerade heifse. 

Anmerkung. Bekanntlich echneiden sich je zwei entsprechende 
Seiten eweier, eu ewei Polen O, O' gezeichneten Seiilinien & S auf 
Punkten einer Geraden, genannt Polarachse p, welche parallel 
der Verbindungsgeraden O 0 ist; (vergl, 2 B.; Handbuch der Bau- 
kunde, Hiilfswiesenschaften |Mechanik von Mehrtens] 5. 6). 
Wendet man diese Eigenschaft auf die au Ra gehdrenden beiden Seil- 
seiten #q und ¢ hezw. 4’g und ¢ an, so erkennt man die Beziehung: 

1. Die zu den beiden Seillinien S und S gebirige Polar- 
achse p geht durch den Schnittpunkt 7 der beiden 
Schlufslinien ¢ und ¢ and ist parallel OO' 


§ 2. 

Fiir gegebene Kriifte P;, Py... ein Seilpolygon 
so su legen, dafs drei bestimmte Seiten aq, 44, 4¢ durch 
drei gegebene Punkte 4, B, C gehen (Abb. 2). 

Unter Anwendung von § 1 ergiebt sich sofort der Satz: 

2. Der gesuchte Pol, dessen Seillinie die drei Bedingungen 
erfillt, ist der Schnittpunkt der zu 4, Bound B, C ge- 
horigen Polgeraden ¢ und ¢;. 





*) Die Seiten a2, #5 usw. sind in den Abb, 1 a. 2 mit Sy, Sy usw. 
beaeichnet. 


Hiernach folgt die Lisung: 

Man zeichne ein belicbiges Seilpolygon S‘ mit dem angenomme- 
nen Pole ©O', sieht im Kriifteplan zwischen 4’ und 4’5 die Mittel- 
kraft A), zwiechen a’ und #'¢ die Mittelkraft Re und ferner durch 
4 und Bm &; die Parallelen a, bi, welche mit a'q, #6 die Schlufs- 
linie ¢; bilden, sowie durch B, C au My die Parallelen by, es, welche 





Abb. 2. 


mit 4's, ae die Schlufslinie f bilden. Zieht man dann im Kriifteplan 
durch die Schnittpunkte 7), 7) der durch @ 20 den Schlufslinien f 
beaw. ¢'y gelegten Parallelen mit Ay beaw, Ay die weiteren Parallelen 
fy, & su den gewlinschten Schlolslinien 4 B=4 und BC—h, 20 
erhilt man im Sehnittpumkt O den gesuchten xugehirigen Pol und 
in der Verbindungageraden der Sehmittpunkte | f1 und &| fz die 
Polarachae p.*) 

Anmerkungen. 1) In ganz tholicher Weise kann man auch 
die Gesamtmittelkraft A der swischen @’2 und «‘- befindlichen Kriifte 
benutzen und durch die Parallelen durch 4, © dic zu s'g, a'c gehdrige 
Sechlufslinie ¢ zeichnen; dann mule die Polarachse auch dureh den 





Abb. 3, . 


Schnittpunkt von # mit ¢=4C gehen. (Dieses Verfahren wurde 
der Deutlichkeit wegen in Abb. 2 nicht ausgefibrt.) 

2) Der geanchte Pol O lifet sich nach der angegebenen Er- 
mittiung der Polarachse p auch ohne die Theilpunkte 7), Ty er- 
mitteln, niimlich aus den durch die Schnittpunkte von a's, #'s, a’¢ mit 
p und den Ponkten 4, B,C bestimmten Richtungen aq, th, a0 (Ver- 
fahren von Mohr.) Auch lifet sich nach der Grundeigenschaft der 
Polarachse die verlangte Seillinie S ohne Benutzung des Kriifte- 
planes zeichnen, da die Seiten ao, #5, ac, wie eben angegeben, durch 
die Polarachse p bestimmt sind. Ueberhaupt wird man von den hier 
gegebenen verschiedenen Verfahren in jedem besonderen Falle stets 
dasjenige withlen, welches die giimstigsten Schnittpunkte liefert und 
die anderen Eigenschaften als Zcichenproben benutzen. 

3) Legt man das erste Seilpolygon von vorn herein so, dafs es 
bereits cine Bedingung erfillt, dafs 2 B. s‘q darch 4 geht, dann ist 
A bereits ein Pankt der Polarachse, da 4 und ¢; durch 4 gehen. 


a Die letzte ae dre wurde bereits von Mohr gegeben, welcher 
die gleiche Aufgabe du andere Betrachtungen lost; rergl. Civil- 
ingenieur 188% 


Nr. $4. 
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Wie einfach und tibersichtlich sich das Verfabren bei parallelen 
Kriften gestaltet, zeigt folgende Aufgabe: 
Fir cin GewSdlbe durch drei Punkte 4, B, C cine 
Drucklinie zu legen (Abb. 3), 


Man zeichne fiir cinen rechts von der Kraftlinie gewlihlten Pol 


© eine (abwirts liegende) Seillinie S, deren erste Seite durch 4 
geht and zieht mit Hilfe der Lothrechten durch B und C die Sch)ufe- 
linien f1, t's; die hierzu durch O' gelegten Parallelen geben auf der 
Kraftlinie die Schnittpuakte 7), 7, and die hierdurch gezogenen Pa- 
rallelen sn 4 = 4B beaw. &= HC achneiden sich im gesuelten 
Pol 0. Die Polarachse p ist die Verbindungslinie von 4 mit dem 
Schnittpunkt ¢:| 7. Zeichenprobe: O' Of p. 


§ 3. 
Weitere Bezichungen zwischen Krifte- und Seil- 
polygon. 

Im Anschlufs an die vorbergehenden Betrachtungen mégen noch 
folgende leicht nachweisbare Besichungen aufgestellt werden. 

Denkt man sich in Abb. 1 das erste Seilpolygon & (mit Pol 0°) 
fest, das sweite Seilpolygon & (mit Pol 0) veriinderlich und nur 
an die Bedingung gekniipft, dafs es durch den festen Pankt 4 
geht, so orkennt man nach Satz! leicht die Richtigkeit der folgenden 
Besziehung: 

3. Bewegt sich der Pol 0 im Krafteplan anf einer belicbigen 
Polgeraden ¢, 20 dreht sich die zu S' und jeder (einem Pole 0 


entsprechenden) Seillinie § gehérige Polarachse p am einen 
festen Punkt 7, genannt Polarenmittelpunkt, und um- 
gekelsrt; 
denn durch die Gerade ¢ ist Pankt 7; auf A und hierdurch 
f= OT; bestimmt. Durch 4 und £ ist weiter @ und 4’ festgelegt, 
und die durch 4 und 4’ gezogenen Parallelen zu ¢ und # schneiden 
sich im fasten Punkt 7, dem Drehungamittelpunkt aller zum festen 
Pole O' und dem veriinderlichen Pole O auf ¢ gehörigen Polarachsen. 
Ist umgekehrt der Polarenmittelpunkt 7' gegeben, so sind durch 
AT und 4'T die Richtungen ¢ bexw, & bestimmt und hiernach die 
Polgerade ¢ im Krafteplan festgelegt. Obiger Satz 3 liifst sich daher 
auch in der iibersichtlichen Form aussprechen: 
3a. Jeder Polgeraden ¢ im Kriifteplan entspricht ein zur festen 
Seillinia S und 2u den veriinderlichen, durch 4 gehenden Seil- 
linien S gebtriger Polarenmittelpunkt 7 und omgekebrt. 
Weiter folgt hieraus sofort: 

4. Dreht sich eine Polgerade ¢ im Kriifteplan um cinen feston 
Punkt ©, so bewegt sich der sugehirige Polarenmittel- 
punkt 7 auf ciner festen Geraden, der Polarachse p eum 
Pole O; 

denn je zwei durch O gehende Polgeraden 4, fe entaprechen zwei 
Polarenmittelpankten 7}, 7), deren Verbindungslinie, als Polarachse 
aufgefafst (einmal darch den Mittelpunkt 7}, das andere Mal durch 
T2 gebend), nach dem vorigen Satze in den zugehirigen Pol be- 
sitzen mute. 

Chemnitz, im Sommer 1889, 


Vermischtes. 


Die diesjihrige Wetthewerbung um den Schinkelprels im Ber- 
liner Architektenvereine, fir welche im Gebiete des Hochbanes der 
Entwurf zn ciner Hochschule fir Musik auf dem Liitzowplatee 
in Berlin als Anfgabe gestellt war, kam in der Vereinssitzung vom 
3. d. M. zur dffentlichen Begutachtang, Der Schinkelpreie und die 
Vereinsdenkmiinze wurden dem Entwurfe ,Palladio* des Regierungs- 
Baufihrers J. Boethke in Berlin suerkannt, Der zweiten eingegangenen 
Arbeit konnte eine Auszeichnung nicht zu Theil werden, Die den 
Ingenieuren gestellte Aufgabe hatte keinen Bearbeiter gefunden. 


Das Rechtsfahren auf den deutschen Eisenbahnen. Das Bahn- 
polizei-Regicment fir die Eisenbahnen Deutachlands enthilt die Be- 
etimmung, dafs anf doppelgeleisigen Babnstrecken die Ziige das in 
threr Fahrtrichtung rechts liegende Gelein befahren sollen. Da indes 
bei Erlafa dieser Vorschrift im Jahre 1875 etwa der achte Theil aller 
doppelgeleisig ausgebauten Bahnstrecken in Deutschland links be- 
fahren wurde, und die Aenderung der Betricbeweise zeitraubende und 
kostspiclige Umbauten bedingte, so wurde gleichzeitig gestattet, dafs 
bestehende Ansnahmen bis auf weiteres beibehalten werden diirften. 
Im Interesse der Betriebssicherheit war aber eine darchweg gleich- 
artige Benutzung der zweigeleisigen Bahnetrecken dringend zu 
winechen. Die betheiligten Aufsichtsbchérden haben deshalb unaus- 
gesetzt auf dic Beseitigung der vorhandencn Abweichungen hinge- 
wirkt und dementeprechend sind die erforderlichen Umbauten von 
den Babnverwaltungen allmiblich suegefihrt worden. Naechdem nun- 
mehr vor kurzem die letzten derartigen Arbeiten zum Abschlusse 
gebracht worden sind, ist das Rechtafabren auf den deutschen Eisen- 
bahnen jetzt allgemein durehgefihrt. Ausgenommen bleiben 
nur zwei kurze Grenzstrecken, auf welchen in Uebereinstimmung mit 
der Betriebsweise auf den anschlicfsenden fremdliindiechen Bahnen 
anch ferner links gefahren werden wird. 


Das Thompsonsche elektrische Schweifsverfahren ist in America 
versuchsweise zum Vernicten von Eisentheilen angewendet worden. 
Dabei hat sich nach einer Mittheilang der Engineering News heraus- 
gestellt, dafs das Verfahren fiir diesen Zweck vollkommen ver- 
wendangsfihig ist. Die Niete wurden in kaltem Zustande in die 
Nietlieher gebracht und sodann mit Hilfe des elektrischen Stromes 
auf die erforderliche Schweifawirme erhitst. Da hierbel die Loch- 
wandungen mit erwiirmt wurden, fand thatsiichlich cin Zusammen- 
schweifsen der Niete mit den su befestigenden Eisentheilen statt. 
Vernietung mittels 1$ mm starker und 50 bis 75 mm flanger Niete 
erforderte 20 bis 30 Secunden Zeit. 

Hieran ansehliefsend mige bemerkt werden, dafs die Elektricitiit 
aur Herstellung von Vernietnngen nach der bisher tiblichen Aus- 
fihrungsweise bereits seit mehreren Jahren in England Anwendung 
gefunden hat, Die hierbet verwendeten Maschinen kleben mit miich- 
tigen Flektromagneten an den mit Nieten zu durchziehenden Flichen. 
Der Niethammer wird durch eine elektrische Kraftmaschine gegen 
eine Feder gezogen und nach einer gewissen Hubhihe selbstthatig 
ausgelést, worauf derselbe kriftig auf den Nietkopf herabschnellt. 
Die Zahl der Hammerschlige beliuft sich anf etwa 150 in der Minute. 


Eine derartige Maschine — von einer englischen Schiffsbananstalt 
hergelichen — war im Jahre 1887 auf der in Newcastle veranstalteten 
Gewerbe- und Industricausstellung in Thitigkeit zu sehen. Km. 


Bicherschau. 

Die Architektur der Renaissance in Toscana nach den Meistern 
geordnet; begonnen von der Gesellschaft San Giorgio in Florenz, 
herausgegeben und weitergefihrt von Dr. Karl v. Stegmann. Text 
von Heinrich ¥. Geymiiller. Miinchen, Verlageanstalt fir Kunst 
und Wissenschaft, 1889. Lieferung II[—VII. Preis 250 . 

Nachdem bereits zweimal an dieser Stelle auf dic umfassende 
Veroffentlichung tiber die Renaissance - Architektur Toscanas hin- 
gewiesen, kann jetzt, mit dem Erscheinen von finf neuen Lieferungen 
zu den bisher vorbandenen beiden ersten, iiber die weiteren Ergebniase 
des Unternehmens berichtet werden. In der Ausstattung und kfinst- 
lerischen Behandlung stehen die neuen Hefte den iilteren gleich. 
Neben wirklich ausgefilhrten Bauwerken und bervorragenden Denok- 
miilern der Bildhauerkunst in Verbindung mit der Architektur werden 
vornthmlich anch die reichen Schiitze von Bau-Entwiirfen in der 
Florentiner Handzeichnungen-Sammlung boriicksichtigt. Aus der Zahl 
der letzteren sind der Entwurf fiir cinen Mediciier-Palast von Antonio 
da Sangallo, sowie vier héchst interessante Fronten-Entwiirfe von 
Giuliaco da Sangallo fiir die Kirche San Lorenzo in Florenz rer- 
iffentlicht. 

Der Text bringt gerade in den vorliegenden Lieferungen manche 
neue, die bisherigen Anschauungen und Ucberlicferungen berichtigende 
Gesichtspunkte. Zaniichst wird die in der zweiten Lieferung be- 
gonnene Baugeschichte der Kirche 8. Lorenzo weitergefllhrt und 
beendet, und zwar in ciner Weise, die tiber die Frage nach dem 
urspringlichen Entwurfe fiir diesen Bau und den Antheil, den 
Brunellesco selber an ihm gehabt, zum ersten Male Klarheit bringt. 
Wahrend Chor und Querschiff, mit Ausnahme der Kuppel, nach des 
Meisters Plane und unter seimer Leitung anagefiihrt, das Langhaus 
erst Innge nach seinem Tode vollendet wurden, ist die Sacristei un- 
bedingt als Brunellescos Werk in Ansprach mm nehmen, und zwar 
neben dem Findelhanuse an Piazza 8. Annunziata und dem navollendet 
gebliebenen Palazzo della parte Guelfa ala cine seiner friiheaten ~ 
Schiptungen. Die erate Anwendung und sichere Beherrschang der 
antiken Banformen an diesem Banuwerke rief die Bewanderung der 
Zeitgenossen hervor, Doch treten auch nene Motive auf, unter denen 
die sogenannte ,concentrische Doppel- Arcade“ ale cin von der 
Renaissancekunst spiterhin frochtbar verwertheter Bangedanke her- 
rorzuheben ist. Im Gegensatze dazu werden die Miingel des Lang- 
hanses beleuchtet, iiber die sich achon Luca della Robbin und der 
Biograph Brunellescos Antonio di Tuccio Manetti bekingten. — 
Eine eingehende Behandlung erfahrt sodann die schine Capella 
de’ Pazzi im Klosterhofe von 8. Croce in Florenz. Gestitzt auf 
neuere Veriiffentlichungen von Urkanden und auf stilkritieehe Er- 
wigungen kommt v. Geymliller zu dem bemerkenswerthen Ergebnisse, 
dafs diese reizvollste Schipfung Bronellescos nicht, wie bisher an- 








genommen, eines seiner Erstlingewerke gewesen, sondern dafe der 
Entwurf dazu etwa der Mitte der zwanziger Jabre angehore, der 
Bau ferner erst nach seinem Tode beendet worden sei. 

Vou Werken anderer toseanischer Meister kommt der Palazzo 
Bartolini von Baceio d'Agnolo ear Darstellung, bekannt durch die 
‘Tabernakel- Architektur seiner Fenster, eine Nenerung, die nach 
Vasari allgemein dem Baceio zugeschricben wird, jedoch, wie v. Gey- 
mũller wahrscheinlich macht, auf Rapbatls der Zeit nach fritheren 
Entwurf 2a dem leider zerstérten sehönen Palast an der Via San 
Gallo in Rom zuriickzufiihren ist. 

Die Abbildungen greifen, wie in den friiheren Lieferungen, dem 
Texte weit vor. Unter den Architekturen mag hier, um our der 
wichtigsten zn gedenken, auf die Lichtdracke vom Palast Pitti, roi 
Innera der Kirchen 5, Lorenzo und 8. Spirito, der Klosterhéfe von 
S. Lorenzo und 8, Croce hingewiesen werden, Yon Giuliano da San 
Gallo findet sich u. a. der reizende Hof des Palastes Gondi, von 
Cronaca der durch seinen Sgrafittosehmuck bekannte Palast Guadagni, 
vou Alberti die Front von S. Maria Novella in sorgtaltigen Detail- 
Anfnahmen, von Vasari die Uffizien. 

Die schnelle Folge, mit der diesmal eine gréfsere Anesht neuer 
Lieferangen fertig gestellt worden ist, darf ala Blirgechaft fiir den 
weiteren raschen Fortgang und damit den sicheren Erfolg des 
grofs angelegten kunstwlesenschaftlichen Unternchmens angesehen 
werden. R. B. 


182 Tafeln zor graphischen Berechnong der Wassermengen 
und zur Bestimmung der Profilabmessungen der Waseerlaiufe nach 
der Formel von Ganguillet und Kutter. Bearbeitet vom Cultur- 
Ingenieor H. Breme. Freiberg i. S., Craz und Gerlach, 158%. 
We Seiten in 4° 12 Lieferungen zu 1,50 M = 18 M. : 

Bei dem. Entwerfen der fiir Entwilsesrungy- und Bewiisserunge- 
anlagen erforderlichen Wasserliiufe sowie bei der Regulirung kleiner 
Fliisse ist die Bestimmung der Querachnitte an miglichst vielen 
Stellen geboten; denn Wassermengen und Geflillverhilltuisse fndern 
sich in den langen Wasserziigen gewdholich so oft, dafs man bei 
emer beschriinkten Zah) untersnchter Querschnitte fiir weite Strecken 
entweder iibermiifsig grofse oder fiir andere sum Sehaden der Vor- 
fiuth au kleine Abmessongen vorsehen wiirde. Die langwienge Er- 
mitthung von benetztem Umfang, hydraulischem Radius u. dgi. pilegt 
man bei kleinen Waseerliofen durch Benutenng der Kutterschen 
~Tubellen itber die Bewegung des Wassers ip Caniilen und Flissen* 
(Berlin bei Parey, 7.) au vermeiden. Dieselben geben fiir die drei 
Rauhigkeitegrade 0,025, 0,000 und 0,005 unter Annabme 1'/efacher 
Béechungen diejenigen Wassermengen ued Wassergeschwindigkeiten 
unmittelbar an, welche den Wassertiefen 0,1 bis 2m, den Gefill- 
verbaltnissen 0,1 bis 3%/q, und gewiesen Sohlenbreiten entsprechen, 
Der Bearbeiter der vorliegenden Tafeln bat sich der Miihe unter- 
zogen, diese Zablentabellen graphisch darzustellen. Er hat sie anf 
Waasertiefen bis 3m, Gefallverbiltnisse bis 5"/5, und Soblenbreiten 
bis 20m ausgedehut, anch die Béschungsverbiltnisse 1:1, 1:1,5 und 
1:2 sowie endlich vier Rauhigkeitsgrade 0,020, 0,0225, 0,025 und 0,090 
beriicksichtigt. Jede Lieferung behandelt ein Bdschungeverbdltnifs 
und einen Rauhigkeitegrad, Der Vortheil der Tafeln ist unver. 
kennbar: er beruht nicht allein im der erweiterten Ausdebnang, 
welebe diejenige der Kutterechen Tabellen um dan Vierfache iiber- 
trifft, sondern vor allen Dingen. in der Maglichkeit, die Zwischen- 
werthe der Sohlenbreiten und GefAllverhiltuisse, deren Bestimmung 
nach den Katterschen Zablentafelu immer cinigen Zoitaufenthalt 
verursacht, olme Muhe anmittelbar ableeen aa koonen, Nar bei 
klecinen Sehlenbreiten und geringen Wassermengen wird das Loven 
dex Bremeschen Tafeln durch den verbiltuifemitsig kleinen Mafsstab 
erschwert, die Genauigkeit der Ablesang litfst dann gu wiinechen 
iibrig. Der Herr Verfasser wiirde diesen Nachtheil vermieden haben, 
wenn er fiir die Sohlenbreiten und Wassermengen statt des gleich- 
bleibenden Mafextabes einen sich verjiingenden Mafsstab etwa nach 
logarithmischer Theilung gewihlt hatte. Trotz dieses Umstandes sind 
die Vorziige der Tafelu so grofs, dafs ihre Benutaung allen Technikern 
-empfoblen werden dart. Gerhardt. 


Neu erschlenene, bei der Redaction cingegangene Werke: 

Artarias Eisenbabo- und Post-('omrmunications-Karte von Oester- 
reich-Ungarn und den nérdlichen Balkanlandern. Wien 1890, Artaria 
u. Co. Preis gefalzt 1 fl, auf Leinwand in Carton 2,20 4. 

Bach, ©, Elasticitiit und Festigkeit, Zweite (Schlufs-) Licferang. 
Berlin 1880. Julius Springer. Seite 211 bis 377, In 8° mit Abb, im 
Text und 4 Lichtdrucken. Preis 84. ‘ 

Baer, J. Das Strafeenbauwesen in dem Grofsherzogthum Baden 
unter dem Einflufs der Eisenbahnen mit besonderer Riicksicht auf 
den Kreis- und Gemeinde-Strafsenbau ond anf die Strafeen- Kisen- 
babnen. Karlsruhe 1890. J, Bielefeld. 231 5S, in 8° Preis 7,50 #. 
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-Ban- und Kunstgewerbe-Zeitang flir das deatecht Reich* achst 
~Blitter fiir kunestsinnige Franen* herausgegeben vou A. Nothnagel. 
2. Halbjabr 1889, Berlin 1849. Verlag von A. Nothnagel. Jahbrlich 
24 Nummern in4d® mit Abb, im Text und 100 Lichtdrucktafeln. Preis 
jibrlich 27 @ (vom 6. Jabrgang ab 24.4). — Die ,Blitter fiir kunst- 
simnige Frauen* allein jahrlich 24° Nummern tn 4* mit 12—16 Licht- 
drucken und Abb. im Text. Preis vierteljahrlich 1. 

Bauschinger, J. Mittheilungen aus dem mechan.-techn, Labo- 
ratorium der K. techn. Hochschule in Milnchen. 19. Heft. Versuche 


fiber die Frostbestiindigkeit natiirh u. kOnstl, Bausteine. Miinchen 
1889. Theodor Ackermann. 715, in 4%. Preis 10.4. 
Rehse, Dr. W. H. Der Han hoélzerner Treppeo. 3. Antflage. 


Weimar 1800, B. F. Voigt. 19 8. in 8* mit 64 Abb. auf 4 Tafeln, 
Preis 1.#. 

Canevazzl, Silvio. Sulla teoria della resistenza dei materiali, 
Abdruck anus der Zeitechrift Jf Politeenico 19%). -Mailand 15%, 
Bartolomeo Saldini. $7 8. in 8* o. 2 BL mit Abbildungen. 

Cragnola, Gaetano. Serbstoi d'acqua o laghi artificiali: Eatratto 
dall’ Enciclopedia detle artir tadustrie. Turin 1880.. 68S. in gr. 4° 
mit 10 Abb. 

Eydam, W., Dr. med. Gasheriterbrueh fir Jedermann, Braus- 
achweig 140. Otto Salle. 8) S. in 16° mit 73 Abb. Preis 0,80 A. 

Handbuch der Architektur, herausgegeben von Durm, Ende, 
Schmitt und Wagner. IV. Theil. Entwerfen, Anlage u. Kiarichtung 
der Gebiude. 6, Halbband, Heft 1, Schulbauwesen im allgemeinen. 
Volksschalen und andere nigdere Schulen, Niedere technische Lebr- 
anstalten und gewerbliche Fachschulen. Gymnasien u. Real -Lehr- 
anstalten. Mittlere technisebe Lehranstalten. Hshere Miidchenschulen, 
Sonstige hihere Lehranstalten. Pensionate u. Alummate. Lehrer- a. 
Lehrenunen-Seminare. Turnanstalten. Yon Behnke in Frankfurt a. M. 
Prof. Dr. Schmitt in Darmstadt, Prof. Lang, in Karlsruhe, Prof. 
Wagner in Darmstadt, Architekt Otto Lndheimer in Fewkturt a. M. 
Darmstadt 1889. A. Bergetriisser, 301 8. in gr. 8° mit 550 Abb. a. 
2 Tafeln. Preis 16M. 

Heunrici, Karl. Concurrenz:Entwurf zu der vordwestlichen Stait- 
erweiterung von Dessau. Aachen 180, C. Mayer. 18 Sin kl. 3° 
mit einem Lichtdruek. Preis G50 .#. 

Hilgers, E. Bau-Unterhaltung in Haus tind Hof. 5. Auflauga 
Wiesbaden 1890, Rad. Bechtold u. Ce. $78 8, in, 8° mit zablreichen 
Abb, Preis geh. 5.4, geb, 6M, 

Hirth, Geerg. Der Formenschats, München a. Leipag. G. Firth. 
Jaheg. 1890. Heft 1. Jihrlich 12 Hefte in er. 6°. Preis dea Jabrgangs 
15 &. 

Junghiindel, Max. Die Baukunest —— in thren hervor- 
ragendsten Werken. Dresden 1890. Gilberssche Kel. Hof-Verlage- 
bachhandlung (J, Blerl), Lief. 3. 25 BL Liehtdruecke in Meppe. 
Preis der Licfernng 25 #. ‘ 

fioch, Alb, Der Hochbandicnst. Eine Darstellung des Gesehiifte- 
ganges nach den Vorschriften fiir die Bauten der Konig]. Wiirttem- 
bergisehen Finanz-Verwaltang. Thingen 1890. ‘Lauppache Bach- 
handiung. 269 8. in 8% Preis 4. 

Lambert, A. u. Stahl, R. Motive bet deutschen Architektur 
des XVI, XVII. a. XVIII. Jabrbunderts. Mit ‘Text von H. E 
vy. Berlepech. L. Abth. FPrith- u. Hochrenaixsanee, (150) 1651 
Stuttgart 1889. J. Engelhorn. Lief. 16. 6 Tafeln in Folio. Preis der 
Lieferung 2,75 at. 

Ledebur, A. 
and gewerbliche Zweeke, 
Preia 4. 

Lehfeldt, Dr. P. Bau- und Kunstdenkmiler Thiiringens. Heft V1. 
Herzogthum Sachsen-Meiningen. Amtsgerichtsbezirk Saalfeld, Jens 
1889, Gustay Fiechen 188 8, in gr. 8* mit 13 Lichtdrueken u. 47. Abb- 
im ‘Text. Preis 6 #. 

Leonhardt, © Deutsche Allgemeiie Ausstellang fair Lnfall- 
verhiitumg.. Berlin IS4%. Abdruck aus .Gesundheits-Ingenienr* 10. 
Ban-Hygiene u. newere Materialien fir Banansfihrungen beew. In- 
staliationea, 6 8. in 4° — Theater der Ausstellang. 4 8. im 4°. 

Mehrtens.. Zar bevoratehenden Vollendung der - Forth -Briicke. 
Abdrock ans Nr. 3 der Zeitschrift Stab] a; Risem* 1890. Diisseldorf 1300. 
6 3. in gr. 8% 

Nordlinger, Dr. H. Die gewerblichen Eigenschaften der Holzer. 
Stuttgart 1890. Cottasche Buchhandlung Naebfolger. 92 8. in 16° 
mit Holavehnitten.. Preis 24: 

Ribrich, Wilh. Das Buch vou Staat-u, Gesellschaft, 1. Lick 
32S. in 8% Leipsig 1890, F. W. v. Biedermann. 25 Lieferunge® 
zu je O40, 

Sultaus Uebersicht fir Bauausfibrungen. Berlin 1890. 12 % 
Formulare in Folio. . 

Seltan, R. Zur Demoralisation im dentechen Bangewerbe. Berlin 
189), 10 8. in Folio. 


Fisen und Stahl! in ihrer Anwendung fiir banliche 
Betlin 1890. 8. Fischer. 168 8, in 16% 


— 





” Verlag ‘von Ernst & Kors (Withelm Erust), Beriln. Pir die Redacttun Ses nichtamtlichen Thetles erantwortlich: Otte Sarraztis, Berlin, rack ton J. Kerskes, Berio 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 


Des Kiniga Majestit haben Allergniidigst geruht, den Geheimen 
Ober-Baurath und vortragenden Rath im Ministerium der (ffentlichen 
Arbeiten Siegert zum ordentlichen Mitgliede der Akademie des Bau- 
wesens zu ernennen, dem Architekten Franz vy. Hoven und dem 
Architekten und Glasmaler Alexander Linnemann in Frankfurt 
a, Main den Kémiglichen Kronen-Orden IV. Klasee zu verleihen, sowie 
ferner den nachbenannten Beamten die Erlaubnifs cur Annahme und 
Anlegung der ihnen verlichenen nichtpreufsiechen Orden zu ertheilen, 
und zwar: des Persischen Sonnen- und Léwen-Ordens IIL. Klasse: 
dem Regicrungs- und Banrath Taeger, Mitglied der Kéniglichen 
Eisenbahndirection in Berlin; der IV. Klasse desselben Ordens: dem 
Regierunge- und Haursth Dalk, Director des Kiniglichen Eisenbahn- 
Betriebs-Amts in Guben und dem Regicrangs- und Banrath v. Schiitz, 
stiindigem Hiilfsarbeiter bei dem Kiniglichen Eisenbahn-Retrieba- 
Amte (Berlin -Sommerfeld) in Berlin; dee Kaiserlich Russischen 
St. Annen-Ordens III. Klasse: dem Eisenbahn-Maschineninspector 
Courtois und dem Eisenbabn-Bau- und Betriebsinspector Grapow, 
stiindigen Hilfsarbeitern bei dem Kiniglichen Eisenbahn-Betriebs- 
Amte (Stadt- und Ringbahn) in Berlin. 

Dem bisherigen Kiniglichen Regierungs-Baumeister Karl Lange 
in Berlin ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatedienst er- 
theilt worden. 


Sachsen, 

Mit Allerhéchster Genchmigung Seiner Majestit dea Kiniges hat 
die auf die Zeit vom 1. April 1800 bis 1. Miirz 1891 erfolgte Wahl 
dea (ieheimen Regierungsraths Professors Dr, Ernst Hartig in 
Dresden zum Rector der technisechen Hochachule daselbst die er- 
forderliche Bestitigung erhalten. 


Sachaen- Koburg- Gotha. 

Dem Geheimen Regierungs- und Baorath Bruno Eberhard ist 
von Sr. Hoheit dem Herzog unterm 24, December v. J. das Ritter- 
kreuz [. Klasse des Herzoglich Sachsen Ernestiniachen Hausordens 
verliehen worden. 

Der Hiilfsbeamte beim Herzoglichen Staateministerium in Gotha, 
Baurath Karl Griebel, wurde seinem Ansuchen entsprechend mit 
dem 1, Januar d. J. aus dem Herzoglichen Staatedienst entlassen und 
die durch dessen Ausscheiden zur Erledigung gekommenen Referate 
beim Staatsministerium sowie die obere Leitung der Gewerbeschule 
dem Geheimen Regierungs- und Baurath Brono Eberhard mit iiber- 
tragen. Mit der Piihrung der Directionsgeschifte der Gewerbe- und 
Handwerkschule in Gotha ist der Regierungs-Baumeister Vollers 
auftragweise betraut worden. 

Hamburg. 


Der Ingenicur M. W. E. Schiitt ist zum Baumejster beim In- 
genieurwesen der Stadt-Wasscrkunst ermannt worden, 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Baugeschichtliches von der Kaiser Wilhelmbriicke üher die Spree in Berlin. 


Im November vorigen Jahres sind die letzten Bauziiune an 
der neuen Kaiser Wilhelmbriicke in Berlin gefallen, und damit 
ist dieselbe dem Verkehr in ihrer ganzen Ausdehnung freigegeben. 
Nur ein Krahn an der siidlichen Stirn der Mitteléffaung gemahnt 
daran, dafs Herr Professor Lilerasen noch mit der Fertigstellung 
der daselbet beabsichtigten Schlufesteingruppe beschiiftigt ist. Da die 


die Blicke der Sachverstindigen auf sich gezogen hat und in Riick- 
sicht auf den Namen, welchen sie triigt, aus ganz besonders kostbaren 
Baastoffen hergestellt ist, auch einen aufsergewibnlich reichen archi- 
tektonischen Schmuck erhalten hat, diirften cinige Mittheilungen iiber 
die Baugeschichte der Briicke, zu deren Vollendang drei Jahre er- 
forderlich gewesen sind, am Platze sein, 

Die Briicke bildet einen wesentlichen Theil der Anlage der 
Kaiser Wilhelmstrafse, da durch sie die Verbindung der letzteren 
mit dem Luatgarten bezw. den Linden bewirkt wird. Der Bau- 
gesellechaft Kaiser Wilhelmstralse gegeniiber war daher von der 
Stadtgemeinde die Verpflichtung libernommen worden, die Briicke 
zwei Jahre nach ertheilter stuatlicher Genchmigung fiir den Verkehr 
fertig herzustellen. Die Briicke in einer Breite von 26m zu erbauen, 
war indessen nur mdglich, nachdem der Hochselige Kaiser im Sommer 
1884 die Genehmigung ertheilt hatte, einen Theil des Grandstiickes 
der Schlofsapotheke fiir die Zweeke der westlichen Briickenrampe 
abzutreten, wie denn iberhaupt der Kaiser stete das allergriifste 
Interessee an dem Zustandekommen des neuen Strafsendurchbrachs 
ond dem Ban der Briicke bekandet hat, 

Nach langen, mehrjithrigen Verhandlungen und nach Aufstellung 
der verschiedensten Entwiirfe fand endlich derjenige, auf Grund dessen 


i 
| 
eigenartige Briicke weit ber die Grenzen der Reichshauptstadt hinaus 


die Hriicke — allerdings noch nach Vornahme verschiedener Ab- 
iinderungen — nunmebr erbaut ist und welcher als cine Art Ver- 
mittlungs-Entwurf zwischen Staat und Stadt avgesehen werden kann, 
die Billigung der verschiedenen bei dem Bau in Frage kommenden 
Staatsbehirden, Derselbe wurde im Sommer 1885 vom Herrn Minister 
der éffentlichen Arbeiten dem Kaiser zur Genehmigung empfohlen. 
Der denkwiirdige Kronbefehl, in welchem diese Genehmigung ans- 
gesprochen ist, datirt vom 24, Juni 1885 aus Ems. Dieser Tag kann 
daber fuiglich ala der Geburtstag der Rrüeke angesehen werden. 

Wenden wir unsere Aufmerksamkeit zaniichst dem Entwurfe zu, 
wie ihn dic Abbildungen im Grundrifs, Langen- und Querechnitt 
zeigen. Um die ungewohnliche Grundrifsform der Briicke æu ver- 
stehen, sei vorausgeschickt, dafs die Unterspree, deren normale Breite 
50m betrigt und welche an den Stellen, wo Briicken gebaut sind, 
Erweiterungen bin auf 56m aufweist, an der Briickenbaustelle ewischen 
den senkrechten Ufermauern our eine Breite von 3850 m besitzt, 
Eine Einschriinkung dieser Breite durch Zwischenpfeiler oder vor- 
springende Widerlagapfeiler, wie letetere im Interesse der architek- 
tonischen Gestaltung der Hriicke unmiglich entbchrt werden konnten, 
war von den Strombehiirden als auageschlossen erachtet worden. 
So jet man dazu gelangt, um die durch die beiden Mittelpfeiler 
dem Durchflufaraume entzogene Querschnittfliiche wieder zu ersetzen, 
die beiden Seiteniiffnungen.au krilmmen. Die lichte Durchflufeweite 
der drei Oeffnungen betragt daher; 22,2 + 2,82 = 38,60 m. Da die 
linksscitige Ocfoung unterstromscitig, wie der Grundrifs zeigt, keine 
Vortiuth besafs, so lange die in ihr Profil hineinspringende Ecke der 
Domfundamente erhalten blieb, war auf cine Abschrigung derselben 
nach der Linie a—é in dem Entwurfe Bedacht genommen. 
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In dem vorerwihnten Kronbefehl war die Genehmigung dieser 
Abschragung indessen noch Allerhichster Entecheidung vorbehalten. 
Die lichte Durehfahkrtshithe der Mitteléffnung ist den vorhandenen 
Bestimmangen entsprechend avf 320m fiber dem hichsten Hoch- 
wasser bemessen, und da dieser Spreeurm der durchgehenden Schiff- 
fahrt zur Zeit verschlossen ist, konnte das nach Ausfiihrang der 
Spreeregulirung an dieser Stelle zu erwartende Hochwasser den 
Berechnungen zu Grande gelegt werden. Dieses war m + 42,19 fiber 
Normal-Null berechnet, sodafs die Unterkante des Briickenscheitels 
auf 32,19 +4 3,20 = -+- 55,39 iiber X. X. au liegen kam. 

Dafs dicse Bricke, an herrorragender Stelle der Stadt und in 
numittelbarer Nihe des alten Hobenzollernschlosses gelegen, aufser- 
dem bestimmt, den Namen eines der ruhmreichsten Herrscher aller 
Zeiten und Linder und insbesondere Deutschlands au tragen, in 
ihren sichtbaren Theilen auch cine entsprechend bedeutsame Ge- 
staltung erhalten mufste, dariiber sind sich die ausschlaggebenden 
stidtischen Behérden von Anfang an klar gewesen. So wurde zn- 
nichet beschlossen, alle dafseren sichtbaren Theile der Stirnen und 
Pfeiler sowie die Gewilbe aus Werksteinen herzaatellen und einen 
reichen kflnatlerischen Schmack fir die oberen Theile in Aussicht za 
nebmen. Inihrer dufseren Porn 
schliefst sich die Briicke inso- 
fern der Kurfiretenbricke an, 
als far die Gewélbeform eben- 
falls der Korbbogen gewiible 
worden ist. Die unteren 
Theile der Pfeilervorkopfe 
and Widerlagerabechliisse sind 
ana rohem Boasen - Quader- 
werk aufgefiihrt and lassen 
auf diese Weise den ganzen 
Unterban der Briicke von ver- 
trauenerwockender Stand- 
festigkeit erecheinen. Auf den 
vier Vorkdpfen der Mittel- 
pfeiler erheben sich oberhalb 
des Hauptgesimees auf kriiftig 
gegliederten Sockeln vier 
Obelisken aus Granit, be- 
stimmt, die elektrischen Lam- 
pen zu tragen. Bekrint 
werden dicae* Obelisken von 
Trophiengruppen aus Bronce 
nach dem Muster der Schliter- 
sehen auf dem Zeughause: 
auf den Endpostamenten der 
Landwiderlager sind broncene 
Opferschalenanfgestellt, Gunz 
besonders reich ist der Schmuck 
der beiden Schlufssteine der Mitteléffnung gestaltet. Hier ist ein 
bronecener Schild mit dem Namenazuge des Kaisers angebracht, 
hekrint von der auf einem Kissen ruhenden Kaiserkrone nebst 
Schwert und Scepter — alles aus Bronce —, wilbrend das Ganze 
von zwei marmornen Figuren in Ueberlebensgrifse flankirt wird, 
welche die Genien des Friedens und des Krieges darstellen. 

Um nun in der Auswahl passender Hansteine miglichat un- 
beechrinkt au sein, hat man es den Unternehmern iiberlassen, ihrer- 
seita in den verschiedenen Verdingen Vorschlige fiir die cu wahlenden 
Steinsorten zu machen. Dieses Verfahren bat sich durchaus bewibrt 
und hat im Laufe der Zeit zu folgenden Ergebnissen gefiibrt, welche 
wir hier zn¢ammenfassen wollen. Fiir das Gewélbe und den Pfeiler- 
anfbau unter Wasser ist cin hellgraver bezw, hellgelber baverischer 
Granit gewahit worden, welcher dem Bayerisehen Walde entstammt 
und von den Blauberger Granitwerken geliefert worden ist. Fir die 
Stirnverkleidungen, das Gellinder, siimtliche Postamente und Sockel 
der architektouischen Aufbauten entechiofs man sich zur Verwendung 
eines Granite aue dem hessischen Odenwalde, weleher im geachliffenen 
bezw. polirten Zustande eine dunkle, ins bliuliche bis schwarze 
spielende Parbung besitzt. Fir die vier Obelisken endlich ist rother 
schwedischer Granit verwendet, dessen lebhaftere Parbung von der 
dunklen des Odenwald-Granits vortheilhaft absticht. Wenn wir hierzu 
noch erwihnen, dafs der Kostenanschlag fiir den ausftihrlichen Ent- 
wurf der Briicke mit 1500000 Mark abechlofs, ohne dafs hierin die 
Kosten fir die erforderlichen Anrampungen enthalten waren, die auf 
etwa 200000 Mark veranschlagt worden eind, so kinnen wir uns 
nunimehs zo der Bauausfihrang selbst wenden. 

Bald nach Ertheilung der Genehmigung zum Ban wurde im Herbst 
des Jahres 1885 zuniichst mit dem Abbruch der alten hilzernen 
~Cavalierbracke* ond der Futtermauern an der Burgstrafee und am 
Sehlofs begonnen und der Verding fiir die Griindungearbeiten der 
Briicke im Januar 188 ausgeschricben. Die Ausflikrang der letzteren 
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erhielt der Eisenbahnbauunternehmer R. Schneider. Diese Arbeiten 
wurden im Febrnar 1886 in Angriff genommen. Zuniichst entwickelte 
sich nun anf dem rechten Spreeufer eine sehr rege und fesselnde 
Ranthitigkeit, Die Verhiltnisee lagen hier ungewdbnlich echwieric. 
Zu gleicher Zeit nimlich, ale die Griindongsarbeiten in Gang kamen, 
begann die Bangesellachaft Kaiser Wilhelmatrafse mit der 
Ausfihrang der Eckbauten an der Kaiser Wilhelm- und Burgstraf+e 
Filr die nothwendige Materialienzufuhr mufste der Geaellechaft an 
beiden Hiinserfronten cin Streifen von 5m iiberlassen bleiben, and 
da aufserdem von der Polizei die Freihaltang cines Weges fiir Fuls- 
giinger von der Heiligengeiststrafse nach dem siidlichen Theile der 
Bargstrafse, welche im tibrigen ftir den Verkebr vollatindig gesperrt 
war, verlangt wurde, verblicb fiir die stiidtische Bauverwaltung al: 
Baupiatz nur der mittlere Dammstreifen der spiiteren Kaiser Wilhelm- 
stralse bie sur Heiligengeiststrafse in einer Breite von 13m. Viel 
erschwerender aber war der Umsetand, dafs infolge der gekriimmten 
Seitenifuung das Widerlager der Briicke unverbiltnifsmiifsig weit 
unter die Burgstrafse hineingriff. Das, wie anzuerkennen ist, gewils 
gerechtfertigte Verlangen der Polizei, fir Fulsgiinger einen Daureh- 
gang frei zu halten, hat, namentlich ale die schwierigen und lang- 
wierigen Griindungaarbeiten 
des siidlichen Eckgrundstiicks 
in Angriff genommen und hier- 
dureh zwei tiefe, unmittelbar 
aneinander stofsende Ban- 
grubep geschaffen wurden, zum 
Ban einer Nothbriicke Veran- 
lassung gegeben, welche sur 
zn hiluiig, je nach dem Vor- 
schreiten des einen oder an 
deren Banes, in ihrer Lege 
veriindert werden mufste. 
Die Ausfihrang der Grin: 
dung hat za  besenderen 
Schwierigkeiten kemerlei Ver- 
anlassung gegeben. Das ein- 
sige, was erforderlich wurde, 
war ein hiiufiges Aufklotees 
der Rammen bei Eintritt des 
Frihjahrhochwassers derSproe 
im April. Die Griindung der 
Briicke ist auf Beton zwiseben 
Spundwiinden erfolgt; der 
Beton hat eine Stirke vou 
! 3 2 beaw. von 220m, die Ober- 
i . kante desselben liegt mock 
unterhalb der epiiteren Flafs- 
sohle, welche infolge der 
Spreeregulirung an der 
Briickenbaustelle um 1,20 m tiefer zu liegen kommt als die jetzige 
(siehe den Liingensebuitt), Der Baugrund besteht aus scharfem 
Sande, welcher, soweit er nach dem Aushaggern rein war, sofort 
wieder zum Retoniren benntzt wurde. Der Beton selbst be- 
steht aus 6 Theilen Steinschlag (Riidersdorfer Katksteine|, 3 Theilen 
Sand und 1 Theil Portlandcement, Um das richtige Mischangeverhiltnils 
zu finden, sind cingehende Versuehe angestellt worden. Zu dem Zweeke 
wurden grifsere Kilsten zuniichst mit Steinschlag — die Steine 
tlebtig eingeriittelt — und hieranf mit Waseer gefillt, bis daa Wasser 
den oberen Rand der Kasten erreichte und auch in dieser Hobe 
stehen blieb, ein Zeichen, dafs die Steine selbst vollstiindig mit 
Wasser getriinkt waren. Das Wasecr worde hieranf beim Abgiefsen 
sorgtiiltig gemessen und die Mértelmenge gleich seinem Ranminhalt 
angenommen, Die Hauptregel fir die Erzielung ¢cines guten Betons 
ist, dafs der Steinschlag vollatandig dicht von der Mértelmasse att 
hiillt wird. Theoretiech mufs daher die Mértelmenge der praktisch 
gefundenen Wassermenge gleich sein, Die Gröſse des Steinschlage* 
beeinflufst verbiltnifemifsig wenig die Grofse der Wasser- beaw. der 
Mirtelmenge. Man wird durch Versuche bestdtigt finden, dals 
das beste Verhiiltnife 2 Theile Steine und 1 Theil Mértelmasse ist. 
Aufserdem aber that man gut, die Mirtelmenge lieber 2a reieblich 
als gu gering au bemessen, ersteres timeomehr, je gréfser die Beton- 
stirke und je gréfser die Schiittangshohe ist, namentlich wenn mit 
Trichtern geschiittet wird. Dean dem Gesetze der Schwere xafolge 
wird die Lagerung der Mértelmasse pach unten 2u am so dichter 
werden, je grifser die Stlirke des Betonbettes ist; aufserdem wird die 
sorgfiltigste Schilttung nicht vermeiden kinnen, dafe ein gewisset 
Theil dea Martela verloren geht. Endlich ist noch 2a bedenken, daft 
das Einheitsgewicht des Cementes grifser ale das des Sandes, und 
daher das Vestreben des Cementee vorhanden ist, nach onten — 
sinken. Es emptichit sich daber, dic Mortelmischung der oberstes 
Lage stots etwas fetter xu gestalten. Dax beste Merkmal fir «ie 
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Gite des Betons bildet nach dem Erhiirten allerdings die geringere 
oder gréfsere Anzabl der lose auf der Oberfliche Jiegenden Steine. 
vei der Kaiser Wilhelm- 
lritcke, wo das Heton- 
bett mittels Triehter in 
drei Lagen  geschiittet 
worden ist, fanden sich 
nur sehr wenig lose 
Steine. 

Ende Juli 1886 war 
die Griindung fertigge- 
stellt mit Ausnahme des 
«tromabwiirts liegenden 
‘Theiles des linken Wi- 
clerlagers, welches in die 
Domfandamente _ hinein- 
“riff. Da die Frage der 
Beseitigung der Dom- 
fundamente noch nicht 
entschieden war, 80 
mufste eine Querspund- 
wand geschlagen und die 
Ausfiihrang des Restes des 
Fundamentes spiterer Zeit 
vorbehalten werden. 

Inzwischen waren auf 
der Lustgartenseite zwei 
weitere Bauplitze geschaffen. 
Der eine in unmittelbarer i 
Niihe der Schlofsapotheke | 
auf dem Grund und Boden 
des abgerissenen Theiles 
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derselben, der andere auf den Domfandamenten selbst, welche 
fiir die Zeit des Baues von der Domgemeinde gepachtet und 
dazu bestimmt waren, 
als Lagerplatz filr die 
Qaader und als Werk- 
platz fiir die Steinmetzen 
zu dienen, Die Verdin- 
gung fiir diese (bis ¢in- 
schliefslich des Haupt · 
gesimses) sowie fiir dic 
Herstellung der Maurer- 
arbeiten nebst Lieferang 
aller Materialien und der 
Vorhaltung der Lehr- 
geraste hatte bereits im 
Februar 1886 stattgefun- 
den. Als Sieger aus 
diesem Wettbewerbe gin- 
gen der hiesige Archi- 
tekt und Steinmetzmeister 
O. Pléger and die mit 
ihm verbundene Firma 
Ph. Holzmann u. Co, in 
Frankfort «a. M. hervor. 
Die Verdingung umfafete in 
der Hauptsache rund 4200 
ebm Klinkermauerwerk, 
2000 chm = bayerischen und 
24%) chm Odenwald - Granit 
i und belief sich auf 550000 
Mark. 
(Schlufs folgt.) 


Die St. Marien-Domkirche in Colberg. 


(Schlufs aus Nr. 8.) 


Das Innere der Kirche ist, wie die sorgfiltige Ausfilhrung und 
Ausfagung der inneren Wandfliichen unter dem Putze zeigt, anfange 
in Rohbau belassen worden. Erst im Beginn des 15. Jahrhunderts 
sind, entsprechend dem wachsenden Reichthum von Stadt und Kirche, 
die Winde und Gewilbefliichen mit reichen Malereien auf Putegrand 
geschmiickt, von denen ein grofser Theil erhalten ist. In der zweiten 
Hiilfte des 15. Jahrhunderts 
erhielt die Kirche unmittel- 
bar am Priilatenchor einen 
bemerkenswerthen  Lettner. 
Er besteht (vgl. Abb. 5) aus 
einer Empore, deren Vorder- 
wand von schlanken, aus 
Bornholmer Kalkstein her- 
gestellten und mit Rund- 
bigen verbundenen Achteck- 
pfeilern getragen wird, wiih- 
rend die das Kirchenschiff 
vom Chore trennende Hinter- 
wand die Verbindungsthiiren 
und die sehr enge Treppen- 
anlage enthilt. An Baégen, 
Gesimsen und Stabwerk 
wechseln rothe und schwarz 
glasirte Steine ahnlieh wie 
bei fufseren Giebelverzierun- 
gen ab, die Felderfliichen 
sind geputzt. 

In der Geschichte des 
Kirehengebiiudes, in welchem 
seit 142 evangelisch gepredigt 
wird, sind sodann die drei 
russischen Belagerungen, von 
denen die dritte mit der Ueber- 
gabe der Stadt endigte, in den Jahren 1758, 60 und 61 zu erwithnen, 
Wiihrend dieser Zeiten hat das Gebiinde durch Bomben und Brand- 
maschinen (von denen noch einzelne aufbewahrt werden) sehr zu leiden 
gehabt. Das Kirchendach und die Gewilbe der Kirchenschiffe wurden 
vielfach durchlichert, die des Prilatenchores ganz durehschossen, 
sodafs sie vollstiindig einstiirzten, Nicht minder grofse Verwtistungen 
hatte die franzisische Belagerung der Stadt im Jahre 1807, an die 
sich die Namen Gueisenaus und des Colberger Biirgers Joachim 
Nettelbeck als heldenmiithiger Vertheidiger kniipfen, fiir das Gottes- 
haus zur Folge gehabt; deon nicht nur wurden mehrere Gewolbe 


Abb. 5. 





der mittleren Schiffe durch Bomben zerstirt, auch manche Kunst- 
werke des Innern ficlen infolge der zeitweisen Umgestaltung der 
Kirche in ein Lazareth und Waffenmagazin der Vernichtang anheim. 

Von den durch diese Belagerung verursachten Schiiden wurden 
zwar manche im Jahre 1822 ausgebessert. Seit jener Zeit hat jedoch 
nur der Chor, welcher samt dem Vermigen des Domcapitels 1811 Staats- 
eigenthum wurde, im Jahre 
1874 einen griindlichen Durch- 
ban mit Neuwélbang erfah- 
ren, an den tibrigen Gebiinde- 
theilen dagegen ist aus Mangel 
an Geldmitteln nichts ge- 
schehen, wodarch dem all- 
miihlichen Verfall des Ge- 
bindes Einhalt gethan wiire, 
sodafs es kaum noch miglich 
war, Gottesdienst zu halten, 
und der im Jahre 1887 that- 
siichlich erfolgte Beginn einer 
planmiifsigen Wiederher- 
stellang nicht mehr von der 
Hand zu weisen war. 

Der demselben zu Grande 
gelegte Entwurf rithrt von 
dem Stadtbaurath Kruhl 
in Stettin her und ist im 
Jahre 1882 anfgestellt. Bei 
den erfolgten Nachpriifungen 
hat derselbe jedoch mehr- 
fache, anf die sorgfiltigere 
Erhaltung der alten schlichten 
Bauformen ond Vermeidang 
decorativer Anordnungen ge- 
richteteAenderungen erfabren, 
Die mitgetheilte Ansichtezeichnung (Abb. 3 in Nr. 8) stellt die an der 
Hauptstrafse der Stadt gelegene Nordfront nach dem im dufseren bereits 
vollendeten Umbau dar. Letzterer umfafste hauptaiichlich die Wieder- 
herstellung der Zerstiirungen, welche sowohl die Witterung als auch 
die Kriegsschiden und der Vandalistnus vergangener Jahrhunderte~ 
an dem Bauwerke verursacht hatten, Einige der einfachen Bauformen, 
die das Gebiude aufweist, sind in Abbildung 6 bis 16 gegeben; 
Abb, 6 bezeichnet das aus Granit hergestellte Sockelgesims, Abb, 7 
das Hauptgesims mit Fries, Abb. 8 und 9 Fenstereinfassungen mit 
Pfosten, 10, 11 and 12 Thiireinfaseungen. 


Lettner, 
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Durehgreifendere Aenderungen erfiihrt das Innere der Kirche. 
Auch hier zeigen sich die Bauformen dem Aeafseren entsprechend 
einfach, Die Abbildungen 13 und 14 zeigen die Diensteapitelle und 
Gewélbeanfiinger, Abb.15 die profilirten Arcadenbigen zwischen den 
drei inneren Seitenschiffen, Abb, 16 die cinfachen Capitelle und Sockel 
der an vier Seiten mit dreifachen Diensten versehenen Achteckpfeiler, 
an denen die obere Endigung der nicht zum Tragen der Gewölbe- 
rippen benutzten Dienstbiindel merkwiirdig ist. Wie diese einfachen 
Bauformen durch Bemalung geschmiickt sind, ist am Pfeilercapitell 
angedentet. 

Von den oben erwiihnten, aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 
stammenden Malereien sind nur diejenigen der vier westlichen 
Gewélbejoche des Mittelschiffs und der Arcadenbigen — das detliche 
fiel der Beschicfsung von 1807 zum Opfer — vor spiiterer Ueber- 
tiinchung bewahrt. Sie bestehen suf den mehrfach getheilten Kappen 
in figiirlichen Darstellungen, Scenen aus dem Alten und Neuen Testa- 
mente, sowie musicirenden Engels- und kleineren Zwickelfiguren. 
Die einzelnen Darstellun- 
gen sind durch ein ein- Abb. 6, Abb. 7. 
faches gothisches Vier- 
pafsmuster umrahmt, ahn · 
liche Ornamente  be- 
decken die Gewilbe- 
rippen. Da  voranszu- 
sehen war, dafs unter 
der Tiinche sich weitere 
Malereien finden wiirden, 
ist im Winter 1887 88 
deren Entfernung mit 
grofster Vorsicht gesche- 
hen, und es haben sich 
dabei soviel Reste der 
alten Bemalung vorgefun- 
den, dafs hiheren Orts die 
Wiederherstellung dersel- 
ben durch Kiinstlerhand 
angeordnet, und hierfiir cin nambhafter Beitrag 
durch das preufsische Ministeriam der geistlichen 
usw. Angelegenbeiten bewilligt worden ist. Aufser 
reichen Band-, Blattwerk- und Ornamentmustern 
sind noch zablreichere figtirliche Darstellungen 
aufgefunden, aus denen ersichtlich ist, dafs die 
ganze iltere dreischiffige Kirche nebst der Thurm- 
halle reich bemalt, dagegen in den ijiufseren Sei- 
tenschiffen nur einzelne Bautheile, wie Gewélbe- 
rippen und Kragsteine, gefiirbt gewesen sind. Wiih- 
rend die grofsen Gewiilbekappen des Mittelachiffes 
in ganzer Fliche mit Figuren bedeckt sind, findet 
sich auf den Kappen zweiter Gréfse neben Figuren 
in Medaillons (zwei auf jeder Kappe) auch ornamen- 
tales Rankenwerk, auf den niichst kleineren Ranken mit grofsen 
Blumen, und auf den kleinsten endlich Ranken allein, eine Anordoung, 
aus der man ‘auf einen wohldurchdachten Plan schliefsen kann. Auch 
an den Wiinden und an einem der Pfeiler wurden figiirliche Dar- 
stellungen aufgedeckt, deren Vorwiirfe, den Deckengemiilden ent- 
sprechend, der biblischen Geschichte ent- 
nommen sind. Fiir die Wiederherstellung 
aller dieser Malereien innerhalb der Jahre 
1888 und 1889 wurde Herr Maler Grimmer 
gewonnen, dessen Leistungen im Schlosse 
Marienburg und im Dome von Culmsee 
bereits Anerkennung gefunden haben. Vor 
Inangriffnahme der Ausmalung wurde cine 
griindliche Ausbesserung der Gewidlbe im 
Mauerwerk und Putz vorgenommen. Letztere 
Arbeit bot dadurch Schwierigkeiten, dafe das 
bis zu einer Hihe von 18 m errichtete, nur 
aus cinfachen Stangen bestehende Gertist 
welches fiir die Malerarbeiten bestimmt war, 
zu den Wolbangen nicht benutzt werden 
konnte. Die zu den Arbeiten des Maurers 
erforderlichen Lehrbigen sind daher in 
Héhe der Gewélbeanfinger auf starke 
Balkenstiicke gestellt, welche iibereck theils 
auf die ausladenden Capitelle der Achteckpfeiler verlegt, theils, wie 
in Abb. 17 und 18 angedeutet, in die Pfeiler und Wiinde eingestemmt 
wurden, Am oberen Ende sind die Lehrbigen mittels starker Eisen 
an den üher den Gewdlben befindlichen Dachbalken oder an darauf- 
gelegten Wechseln befestigt und so die Ausbesserungen ohne ver- 
bundenes Geriist ausgefilhrt worden. 

Die demniichst vorzunchmenden Zimmer- und Tischlerarbeiten 


Abb, 13. Abb. 14. 
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Abb, 16, 


umfassen im wesentlichen: Herstellung hélzerner Emporen, einer 
Orgelbiihne, einer Schauseite fir die westlich in der Mittelachse des 
Thurmbaues eingebaute Orgel, neuer Thiiren, Windfiinge und voll- 
stiindigen, offenen Gestiihls. Aufserdem sind die zahlreichen Kunst- 
werke, aus Metall und Holz, welche flir die Zeit des Umbaues aus 
der Kirche entfernt wurden, wiederherzustellen und an geeignete 
Plitze zu vertheilen. Von den Werken aus Bronce ist vor allem ein 
grofser, siebenarmiger, mit den Apostel-Gestalten geschmiickter, 
4m hoher Leuchter*) aus dem Jahre 1527, wie eine Inschrift an ihm 
besagt, erwihnenswerth, Ein grofses, kesselférmiges T'aufbecken 
mit Reliefdarstellangen aus dem Jahre 1355 ist handwerksmilsiger 
gearbeitet; sehr schiin gefertigt dagegen ist ein broncener Thiir- 
klopfer mit einem Liwenkopf, umgeben von den vier Evangelisten- 
zeichen und vier figirlichen Darstellungen. Abgiisse von diesem Werke, 
ebenso wie von der aus dem Jahre 14M stammenden, spiitgothischen, 
messingnen Holkenkrone befinden sich im Berliner Gewerbemuseum. 

Eben dorthin wurde zur gelegentlichen Ausstellang wiihrend des 
hiesigen Ausbaues das 
bedeutendste der Schnitz- 
werke aus der Marien- 
kirche, die Schlieffenkrone 
von 1523, gesandt; sic ist 
in zierlichen spiitgothi- 
sehen Stilformen mit rei- 
eher Tabernakel - Archi- 
tektar gearbeitet, in deren 
Mitte sich die Gestalten 
der Maria mit dem 
Christuskinde und do- 
hannes des Taufers be- 
finden. Hervorragende 
Werke sind auch die 
Seitenlehnen der mittel- 
alterlichen Chorstiihle und 
des Rathsstuhles. Die 
ersteren = zeigen ge- 
carr te schnitzte Drachen, deren Schwiinze in Blumen 
endigen, der Rathsstuhl ist mit  figiirlichen 
Schnitzereien in der strengen Weise des 14. Jahr 
hunderts versehen. Alle vorhandenen Schnitz- 
werke, wie Grabmiiler, Heiligenfiguren, Altar- 
werke, grofse zweigeschossige, durchbrochen ge- 
arbeitete Gestiihle, Crucifixe, Wappenschilder usw. 
aufeuziihlen, wiirde hier zu weit fibren. Erwihot 
sei nur noch, dafs die Kirche auch eine grofse Zahl 
von Tafelbildern, darunter mehrere mittelalter- 
liche, besitzt. Von den sechs Glocken, welche 
in dem nérdlichen, mit grofsen Sehallluken im 
Dache versehenen Thurme aufgehingt sind, stammt 
die grifste (1,75 m Durchmesser) aus dem An- 
fange des 14. Jahrhunderts, cine der Stundenglocken ist fast ebenso 
alt, die iibrigen sind mehrfach umgegossen. Die aus Bornholmer 
Kalkstein gefertigten Grabsteine sind gréfstentheils derart abgetreten, 
dafs Inschriften usw. auf denselben sich kaum mehr erkennen lassen; 
am besten erhalten ist der sog. ~Adebarstein*, in den die ganze 
Figur des in der Colberger Stadtgeschichte vielgenannten Bene- 
dictus Adebar (1524) cingemeifeelt ist. 

Gelegentlich des jetzigen Umbaues wird die Kirche von Seiten 
der Gemeinde auch mit Gasbeleuchtung und einer Heizvorrichtung 
verschon. Die erstere soll mittels 100 Stiick dreiflammiger Wand- 
arme bewirkt werden, die letztere in vier in den Ecken des Kirchen- 
raumes aufgestellten, je vier grofse, mehrfach ummantelte Regulir-Fill- 
éfen enthaltenden Heizbattericen bestehen. Je zwei dieser bereita auf- 
gestellten Ocfen stchen iiber Candlen von 0,75 qm Querschnitt, welche 
die kalte Luft aus der Mitte der Kirche ansaugen sollen, wihrend 
die fibrigen fiir unmittelbaren Luftumlauf eingerichtet sind, Obgleich 
die unter dem Fufsboden herzustellenden Kaltluftcaniile, der in der 
Kirche befindlichen Riistungen wegen, noch nicht zur Ausfihrung 
gekommen sind, so ist doch schon durch die bei Frostwetter im 
Winter 1885.89 in Benutzung genommene Heizvorrichtung cine aus 
giebige Erwiirmung erziclt worden. Die Kosten der Heizanlage eit 
schliefslich der Herstellung der im Mauerwerk ausgestemmten Raueh- 
rohre und der noch zu fertigenden Kaltlufteuniile betragen rend 
5000 Mark, die jedesmalige, zur vollen Heizung erforderliche Koks- 
menge 800 kg (18,50 Mark), die Heizdauer 8 Stunden. Der Raum- 
inhalt des zu erheizenden Raumes beliuft sich auf rund 29000 Cubik- 
meter, 












Abb, 15, 
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*) Er ist Ahnlieh dem in dem Werke von Adler, Backsteinbau- 
werke der Mark Brandenburg, Band I, Seite 78 abgebildeten fant 
armigen Leuchter. 
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Um wiihrend der Bauzeit Gottesdienst abhalten zu kinnen, ward 
im Priilatenchor unter Benutzung der alten Emporenhilzer eine kleine 
Emporenkirche eingebaut, und die grofse Triumphbogen6ffaung durch 
Verschalung gegen die Kirche abgeschlossen. 

Die Kostensumme aller vorgenannten Bauausfiihrungen, ein- 
schliefslich der noch yon mebreren Privaten fiir die Erneuerung der 
ihren Familiennamen tragenden Kunstwerke (Graf Schlieffen, von 


Braunschweig, von Mantenffel usw.) bereit gehaltenen Mittel, betrigt 
rand 140000 Mark, Die Dauer des Umbaues ist in Beriicksichtigung 
der kiinstlerischen Wiederherstellung der Malereien auf 3'/2 Jahre 
berechnet. Die Vollendang wird im Herbst dieses Jahres erreicht 
werden. 
Pogge, 
Kgl. Regierungs-Baumeister. 


Die neuen Satzungen der Kénigl. Siichsischen technischen Hochschule in Dresden. 


Wenn innerhalb der letzten Jahre wiederholte Klagen iiber die 
wenig entsprechende Stellung der Staatsbaubeamten gegeniiber den 
anderen Verwaltungsorganen des Kinigreicha Sachsen auf eine nicht 





Der Neubau des Rathhauses in Leipzig. 





und ,Colloquien* vorgesehen. Die Abtheilungen haben gleichwie 
auf der Berliner Hochschule die allgemeinen Interessen des Unter- 
richta anf den von ihnen vertretenen Gebieten wahrzunehmen, und 


— 


Holastich ¥, 0, Ebel, Berlin. 


Gesamtansicht (vergl. Seite 87 d. BI.). 


hohe Werthschiitzung der Technik schliefsen liefsen, so wird man 
wenigstens die neuen Satzungen der Kéniglichen Siichsischen Hoch- 
echule vom 3. Februar d. J. mit Genugthuung begriifsen kinnen, 
da durch dieselben der hichsten technischen Unterrichtsanstalt des 
Landes miglichste Selbstiindigkeit in der Férderung ihres Haupt- 
zweckes, der Pilege der Wissenschaften und Kiinste, soweit sie ihrem 
Unterrichtsgebiet zugehéren, von der Staatsregierung vertrauensvoll 
zugewiesen worden ist. 

Die neuen Satzungen folgen im wesentlichen den fiir die tech- 
nische Hochschule in Berlin bereits voriandenen Bestimmungen. Es 
findet sich die gleiche Anzahl von Abtheilungen; nur bei der 
-Allgemeinen Abtheilung* ist noch besonders hervorgehoben, dafs sie 
aufser der Behandlung der allgemeinen Wissenschaften fiir die Aus- 
bildung der Candidaten des héheren Lehramts in der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen bezw. in der mathematisch-technischen Rich- 
tung zu sorgen habe. Wohl im Hinblick auf diese Sonder-Aufgabe 
sind nach dem Vorbilde der Universitiiten bei dieser Abtheilung aufser 
alen Vortrigen und Uebungen noch ,seminaristische Repetitorien* 


es liegt somit auch fast ausschliefslich in ihnen der Schwerpunkt fiir 
die sachgemiifse Gestaltung des Unterrichts. In welcher Ausfiihr- 
lichkeit und Richtung die nach § 14, Nr.9 am Schlusse eines 
Halbjahrs einzureichenden Berichte iiber die Thitigkeit der Studi- 
renden zu erstatten sind, ist nicht recht ersichtlich. Sie diirften 
wohl hauptsiichlich filr diejenigen Studirenden bestimmt sein, die an 
den erwahnten seminaristischen Uebungen und Colloquien theilnehmen, 
oder aber die Honorarerlafs oder Stipendien nachsuchen wollen, 

Das Studienjahr beginnt in Riicksicht auf die Schlufspriifungen 
der siichsischen Gymnasien mit der Osterzeit. 

Der Senat weist in seiner Zusammensetzung einige Abweichungen 
anf; cr besteht aus dem Rector, dem Prorector, den fiinf Abtheilungs- 
Vorstiinden und zwei weiteren Professoren der allgemeinen Abthei- 
lung, somit aus neun Mitgliedern, deren Amtsdauer zweijahrig ist. 
Wenn ihm auch vorwiegend die Leitung der allgemeinen Angelegen- 
heiten und die Aufsicht tiber die Studirenden sugewiesen wurde, so 
ist ihm doch bei der Berufung von Professoren und Docenten gegen: 
liber den .Vorschliigen* der Abtheilungen durch die thm aufgegebene, 
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auf Grind besonderer Auséchufsberathung 2u erstattende Antrag- 
stellung an den Minister eine erhéhte Mitwirkung gesichert. Ebenso 
beantragt der Senat die Zulassung von Privatdocenten, wibrend 
hierbei die Abtheilungen nur Gutachten vorzulegen haben. 

Der Rector wird vom Kinige ernannt; die Amtsdauer ist ein- 
jabrig und beginnt und endigt am 1. Miirz. Er hat ganz wie bei der 
Berliner Schwesteranstalt die Leitung des Geschiiftaganges des Senats, 
die Berufung des letzteren sowie die Vertretung der Hochschule nach 
anfsen, Wiihrend in den Satzungen der Berliner Hochschule die 
-Gesamtheit der Abtheilungs-Collegien* nur bei der Wabl des Rectors 
als in Wirksamkeit tretend genannt wird, ist im Dresdner Statut 
noch das .Professoren-Collegium®* als besonderes Verwaltungs- 
organ angefilhrt, dem anfaer der Wahl des Reetors die Ertheilung 
von Preisen, Stipendien und Unterstiitzungen, die Beschlufsfassung 
fiber akademische Feierlichkeiten, die Oberanfsicht iiber die Kranken- 
kasse der Studirenden usw. iibertragen ist. 

Die Stellang des Verwaltungsbeamten entspricht fast voll- 
stindig der des Syndicus in Berlin. Die Abtheilangen I-IV er- 
theilen Diplome ala Zeugnisse akademischer Reife fiir den Eintritt 
in das Berafeleben, withrend fiir die Studirenden der allgemeinen 
Abtheilung (V), die sich dem Lehrbernfe widmen, ein besonderer Prii- 
fungs-Ausscbufs unter Vorsitz eines Ministerial-Commissars bestellt ist- 

Die Personen, welche auf der Berliner Hochschule als Hospitanten 
zugelassen werden wiirden, heifaen nach den Dresdner Satzungen 
~ 4uhérer*, wiihrend fiir altere Personen, die ihrer dnfseren Lebens- 
stellung nach weder als Studirende noch als Zuhérer eintreten kinnen, 
die Bezeichnung ~Hospitanten* gewiihlt ist. 

Die neuen Satzungen sind hiernach im wesentlichen denen der 





Berliner Hochschule entsprechend; in den letzteren ist mer noch in 
entschiedenerer Weise die Selbstindigkeit der Abthcilungen beztglich 
der Handhabung des Unterrichts und der Wahl der Lebrkriifte zum 
Ausdruck gelangt, deren Minderung wobl auch durch die bisherigen 
Erfahrungen kaum als erwiinseht und zweckentspreehend bezeichnet 
werden darf. Für die Berliner Hochschule sind ibre von Kaiser 
Wilhelm I. erlassenen Satsangen vom 28, Juli 1882*) in jeder Be- 
zichung von segensreichen Folgen gewesen; somit darf man auch mit 
Sicherheit erwarten, dafs die Dresdner Hochschule auf Grand der 
ihr jetzt auch gewordenen Selbstindigkeit in der Leitung ihrer An- 
gelegenheiten sich immer bedeutsamer fiir die Pilege der technischen 
Wissenschaften entwickeln wird. 

Die Satzungen treten am 1. April d. J. in Kraft. Es warden vor- 
behaltlich der Genehmigung des Kinigi. Cultusministeriams und, 
soweit der Rector in Frage kommt, vorbehaltlich Allerhéchster Be- 
stitigung™) gewihlt: als Rector Herr Geh. Reg.-Rath Professor Dr. 
Hartig, als Prorector Hofrath Professor Dr. Schmitt, als Mitglieder 
des Senates die Herren Baurath Profeseor Heyn, zugleich als Vor- 
stand der Hochban-Abtheilung, Geh. Reg-Rath Professor Nagel, 
zugleich als Vorstand der Ingenieur-Abtheilung, Reg-Hath Professor 
Lewicki, zugleich als Vorstand der Mechanischen Abtheilung, Pro- 
fessor Dr. Hempel, zugleich als Vorstand der Chemischen Abtheilung, 
Professor Dr, Krause, xugleich ale Vorstand der Allgemeinen Ab- 
theilung, und die Professoren Dr. Stern und Dr. Gaedeke. 

—n. 
*) Vel. Jal 1882 d. BL, Seite $26, 
**) Val. die .Amtlichen Mittheilungen* an der Spitze dieser Nummer. 


Die Viaducte der Eisenbahnlinie Tabor-Pisek. 


(Seblufs.) 


Für die Wahl des cisernen Ueberbaues war der Umstand 
mafsgebend, dafe die Aufstellung des Eisenwerks ohne festea Geriist in 
der Mitteliffnung erfolgen sollte, was wieder wegen der grofsen Hihe 
des Viaductes, der felsigen Beschaffenheit der Flufssohle und der 
Riicksichtnahme auf die Flofsfahrt geboten erschien. Dem friiher 
sonst in einem solehen Falle belicbten Hiniiberschieben cines durch- 
gehenden Trigers wurde hier mit gutem Grunde jene Art der Anf- 
stellung mit freier Auskragung vorgezogen, fiir welche in den Aus- 
fiihrangen der Americaner (Niagara-Briicke u. a.) und Engliinder 
(Forth-Briicke) hervorragende Beispiele bestehen, welche aber auf 
dem europiiischen Festlande bisher erst vereinzelt und hauptsiichlich 
uur bei Bogenbriicken (Douro- und Garabit-Viaducte, Noce-Briicke 
in Sdtirol) zur Anwendung gelangt ist. 

Der Ueberbau der Briicke setzt sich, wie bereite erwihnt, ans 
zwei je 109,72 m langen Auslegertrigern, deren Endfelder eine 
Liinge von je §4,40m haben, und aus einem auf den Enden dieser 
iiberstehenden Ausleger gelagerten Mitteltriiger zusammen, der cine 
freie Stiitzweite von 33,76 m besitzt, Die 95m hohen Triiger haben 
zweitheiliges symmetrisches Fachwerk, dessen Maschenweite von 
844m noch durch einen cingeschalteten Quertriiger, der sich mittels 
einer Hiilfsverticalen anf den Kreuzungspunkt der Diagonalstiibe 
stiitzt, untertheilt ist. Die Tragwiinde stehen 5,04 m ab; die ein- 
geleisige Fabrbabn ist aus Sicherheitsgriinden versenkt und liegt 
14m unter der Oberkante der Obergurte. Der Mitteltriiger ist in 
seiner neutralen Achse mittels kleiner stihlerner Kipplager aufge- 
lagert. Die Endverticale des Auslegers ist zu diesem Bebufe kasten- 
firmig ausgebildet und umschliefst vollstindig den mit 
kreuzfirmigem Querschnitt construirten Endstiinder des —J— 
Mitteltriigers (Abb. 18), Die Auflagerang ist in der | = | 
halben Hihe der Verticalen mittels eines getheilten — 
Lagers bewerkstelligt, welches den Endstiinder des 
Mitteltriigers hindurchgehen lifst. Eine seitliche Be- Abb. 15. 
wegung des Mitteltriigers eracheint dadurch verhindert, 
dafs dessen Endknotenbleche in die Gurte des Auslegers hinein- 
reichen und sich hier an Gleitplatten (a in Abb, 19) anlegen. Die 
Gurtangen sind mit kasten- bezw, TTformigem Querschnitt ausge- 
bildet; die Zug- und Druckdiagonalen erbielten durchgehends steifen 
Querschnitt. 

Die Briicke ist ganz in Martin-Flufseisen ausgefiihrt. Die Be- 
rechnung orfolgte mit Zugrundelegung der neuen dsterreichischen 
Briickenverordnung, wonach die Inanspruchnahme so wie fiir Schweifs- 
eisen, im Consoltriiger mit S44 kg/qem, im Mitteltriiger mit 768 kg qem 
gewiihlt wurde.*) 

Das Eisenwerk der beiden Seitenitfnungen wurde auf festen 
Geriisten aufgestellt, jenes der Mittelitfnang aber frei auskragend 


*) Man vergleiche die Mittheilung von Oberinspector Hufs in 
der Wochenschrift des Gsterr. Ing. u. Arch.-Vereins Nr. 31 vom 
2. August 188%, 


montirt. Es war hierzu nothwendig, nachdem die beiderseitigen 
25,52 m langen Ausleger aufgestellt waren, diese mit dem Mittel- 
triiger cinstweilen in feste Verbindung zu bringen, um auch diesen 
freischwebend montiren zu kénnen, Diese Verbindung bestand aus 
einer an die Obergurte angeschraubten Lasche ond im Untergurte 
aus einer zwischen zwei kleinen Consolen festgehaltenen Schraubes- 
winde und einem Eisenkeile & (Abb. 19). 

Das Eisenmaterial wurde mittels Locomotive zu den Ablade- 
plitzen beiderseits der Baustelle ge- 
bracht, Von hier wurden die einzelnen 
Constructionstheile auf leichten eisernen 
Bahnwagen lings eines aushiilfsweise 
vorgelegten Oberbaues bis zu dem in Aaf- 
stellung befindlichen Fache gefiihrt, dort 
von ¢inem Krahne gefafst und zur Ver 
wendungsstelle befdrdert. Auf jedem 
Auslegertriiger befand sich cin aus zwei 
Gestellen bestehender verschiebbarer 
Krahn, welcher mittels Laufriider auf den 
Obergurten vorwiirts bewegt werden 
konnte und bei seiner Feststellung an 
den Triigern verankert wurde. Der Kraha 
hatte eine Ausladung von 4,7 m und eine 
Tragkraft von 6 t; er wurde auch bereits 
friher bei der Aufstellung der auf festen 
Geriisten erbanten Endfelder angewendet. 
Zur freischwebenden Montirung diente 
dann weiter ein 20 m langes Vorschub- 
geriiste, welches mittels 10 Lanfriider 
an den Flanschen der Untergurte hing und entsprechend dem Fort: 
schritte derAufstellungsarbeiten vorgeschoben werden konnte (Abb. 20 
u. 21). Es wurde guerst immer mit dem Auslegen der Untergurte be- 
gonnen, welche, in der Mitte vom Krahne gehalten, mit dem letatea 
Kaotenpunkt einstweilen darchSchrauben and Dorne verbunden warden, 
worauf das Kinziehen der Hiilfsdiagonale HM folgte. Nachdem noeh die 
beiden Untergurte gegenseitig durch Holzer abgesteift worden, konute 
nun das Vorschubgeriist bis an das freie Ende des Faches vorgeriickt 
werden, womit cin fester Boden fiir die Einbringung der iibrigen 
Glieder gescbaffen war. Zur Aufstellung eines Faches waren xwei 
bis drei Tage erforderlich. Die Nietarbeit auf der Baustelle wurde 
miglichst beschrinkt; vou den rund 329000 Nieten, welche die 
Briicke enthilt, waren am Bauplatze nar rund 85000 Stick 2 
schlagen, die iibrige Nietung wurde in der Werkstiitte mit Drack- 
wasser- Nietmaschinen hergestellt, Bei der Aufstellang warden stets 
alle Nietlécher mit Schrauben und Dornen ausgefillt, und dann 
folgte die Nietung vom T'riiger-Ende aus nach, doch konnte dieselbe 
mit den Aufstellungsarbeiten nicht gleichen Schritt halten. Es kam 
hierbei cin fahrbares, auf den Obergurten verschiebbares Nietgerliste 
in Anwendung. 





Einstweilige Verbindung 
des Mitteltriigers mit dem 
Auslegertriger. 
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Die eigentlichen Aufstellungsarbeiten haben auf der Piseker Seite 
am 1. August 1889, auf der Taborer Seite am 2, September 188) be- 
gonnen. Die Mitte des Mitteltragers wurde auf erstgenannter Seite 
am 6, October erreicht, der Schlufs der ganzen Briicke erfolgte am 
20. October v. J. Damit war die Aofstellung gliicklich und ohne 
jeden Unfall zu Ende gefiihrt. Die Zahl der hierbei beschiiftigten 
Arbeiter hat auf jeder Seite rand 90 Mann betragen. 

Die Briicke enthiilt 900.9 t Martin-Flufseisen, 37,5 Martin-Gufs- 
stahl fiir die Lager, 1,3 t gesebmiedeten Stahl fiir die Lager des 
Mitteltriigers, 5,6 t Blei fiir Unterlagen ond 12 t verzinktes Wellblech 





Abb. 20, 


fiir den Fahrbahnbelag. Auf 1m Stiitzweite entfallen sonach 3,75 t 
Eisengewiebt. 

Das Aufetellungegeriist fir die beiden Seiteniffnungen erforderte 
620 chin Holz and 15t Schrauben; es war deasen Herstellung an die 
Banunternchmung Rediich u. Berger zum Preise von 19 2290 fi. (31 4. 
f. d. chm). vergeben worden. Die Eisenconstraction wurde ron der 
I. béhm.-mabrischen Maschinenfabrik im Vereine mit der Prager 
Maschinenbau-Actiengesellechaft geliefert. Das verwendete Material 
stamint von der Gewerkschaft Kladno der Prager Eisenindustrie- 
Gesellschaft. Die Aufstellang des Ejnenwerks besorgte die I. béhm.- 
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mithrische Maschinenfabrik. Die Kosten des eisernen Ueberbaues 
samt Anufstellung und Beistellung der Geriistungen in den beiden 
Seitenéffoungen, ferner samt Aufstellang and Lieferung des Well- 
blechbelages und der Beistellung der Briickenhilzer (rund 120 chm) 
. betragen 320000 fi; 
— die Erd- und Maurer- 

‘ arbeiten kosteten rand 
190 000 H. 

Wir michten diese 
Mittheilungen — nicht 
schliefeen, ohne die 
an der Schaffung der 
beschriebenen Ban- 
werke leitend bethei- 
ligten Fachgenossen at 
t nennen. Es sind dies 
z stitens der General- 

direction der österr. 

Stastsbahnen: der 
— k. k. Haudireetor Hof- 
rath Bischoff, der 
Vorstand des Briicken- 
bau-Bureaus Oberin- 
spector Hufs und der 
Bauleiter der Linie In- 
spector Klemend¢ié, 
Der Entwarf fiir den 
Cervena-Viaduct warde 
unter Leitung der bei- 
den erstgenannten 
Herren von Ingenieur 
Meltzer gearbeitet, 
welcher auch die Auf: 
stellang der Eisen- 
eonstraction zu iberwachen hatte. Die Ausfihrang der Steinbauten 
dacch die Bauunternchtnung Gebr. Redlich u. Berger erfolgte 
nach den darch Oberingenieur Klimpfinger getroffenen An- 
ordnungen, welche als mustergiiltig bezeichnet werden kinnen, 

Briinn, im November 1884, Professor Melan, 
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Vermischtes. 


in der 26. General-Versammlang des deutschen Vereins fir 
Fabrication von Ziegeln, Thonwaren, Kalk und Cement, welche 
am 27. und 28. Februar und 1. Miire d. J. im Hause des Berliner 
Architektenvereins stattfand, kamen einige Fragen zur Verhandlung, 
die fir die Leser dieses Blattes von Interesse sein werden. Herr 
Dr. Goslich sprach iiber Verwendung von Stampfbeton fir 
Zwischendecken in Wobnhiiusern, Dic vielfachen Mingel der 
Balkendecken haben den Vortragenden veranlafst, fiir den Bau eines 
eigenen Hauses cine Herstellungeweise der Decken zu wahlen, welche 
seit etwa 6 Jahren bei der Errichtung von Villen in Hannover an- 
gewendet wird und sich dort bestens bewlihrt hat. Die sonst iiblichen 
Holzbalken werden dabei durch eiserne L-Triger ersetzt, und zwischen 
diesen wird auf einer an dieselben angchdngten Unterschalung, welche 
also den bei der Belastung entstehenden geringen Darchbiegungen 
der Triiger folgen kann, cin leichter Seblackenbeton von etwa 12 em 
Dicke cingebracht, Dieser findet seine Auflager auf den unteren 
Triigerflanschen, wenn die Unterschalung nach der Erhiirtung der 
Masee fortgenommen wird, Die so gebildeten Betonplatten werden 
mit einem Fiillmaterial beschiittet and in dieses die Lagerhilzer fiir 
die Dielung gelegt. In den meisten Fiillen ist der letzteren cin 
Beton-Estrich vorzuziehen, welcher wenigatens 2m üher den oberen 
Flanech der Triiger iibergreifen soll und, mit Linolenm bedeckt, einen 
sehr angenehmen Fufsboden bildet. Der Deckenputz wird ohne weiteres, 
wie an Gewilbe, an die Unterseite soleher Decken angetragen. 

Die zur Erirterung gestellte Frage, welche Erfahrungen in Bezng 
auf Holzcementdicher gesammelt sind, fand keine Beantwortang, 
was gu Gunsten der Holzeementdiicher aprechen dilrfte, da ex der 
Versammilung nahe lag, hervorgetretene Miingel bekanot zu geben, 

Die Nothwenidigkeit der Einfiihrung von Normalformaten fiir 
Dachpfannen wurde bestritten, dagegen warden fiir Falzziegel 
zwei Normalformate, cin grofses und cin kicines, in Vorechlag ge- 
‘bracht, Das grofae Format, von welchem etwa 15 Stiick 1 qm decken 
sollen, wurde 32 bis Mem in der Deckfliiche bezw. Lattenweite lang 
und 20 bis 21,5em breit angenommen, wihrend das kleine Format 
22,5 bis 24.5 em lang und 19 bie 200m breit ansgefiihrt werden soll, 
sodafs etwa 23 Stick 1 qm decken. Der Spielraum in den Ab- 
messungen wurde mit Rticksicht anf die Verschiedenheit des 
Schwindemafses gewihrt. Die Falzzicge! sollen so geformt sein, 





dafs sie eine geringe Veranderung der Lattenweite und eine kleine 
seitliche Verschiebung znlassen. Ueber die Form und Deckweise 
der Falzziegel cine weitere Bestimmung zu treffen, wurde ala un- 
zutragtich bezeichnet. 

Bei der Besprechung fiber den geeignetsten Neigungewinkel 
fiir die mit Falaziegeln zu deckenden Dachflachen erkliirte 
Herr Block von der Handlung Ferd. Tenhompel u. Block in Wesel, 
welche jiihrlich 9—10 Millianen Falzziegel des kleinen Formats, 
sogen. ,Bouletziegel*, anfertigt, dafs der fragliche Winkel hiiufig. an 
fering angenommen und hierdurch eine mu schnelle Zerstirang der 
Dachiiichen auch von bestem Materiale bedingt werde. Unter 36° 
solle man bei gréfeeren Dachilichen nicht heruntergehen; vorzuziehen 
sei ein Neigungewinkel von 40°. Bei schmalen Dachflichen, wie bei 
Sigedichern, kinne man allenfalis noch einen Winkel von 2° xu- 
Insven, Als besonders geeignet fiir Falasiegeldeckung empfah! Herr 
Block den in Holland hinfig angewendeten Dachverband aus leichten 
Hilzers, bei welchem statt der Sparren Pfetten im Abstande von 
etwa 140m die Unterlage fir eine Bretterschalang bilden. Ueber 
dieser wird eine gewéhnliche Lattung fiir die Falzziegel angebracht. 
Dieses Dach hat Acholichkeit mit dem in Ost- and Westprenfsen 
allgemein tblichen verschalten Pfannendache, bei dem auf die Sparren 
eine iiborstilpte Bretterschalung gebracht wird. Letatere stellt schon 
an und fiir sich eine Dachtliche dar, auf welche eine Lattung fir 
die Dachpfannen gelegt wird. Diese Dicher sind zwar ctwas theuer, 
bewihren sich aber gegen Sturm sehr got und halten Schnee uod 
Rula vom Dachboden fern, Das Eindringen der letzteren obne An- 
wendung einer Verschalung zu verhiiten, halt sehr schwer, wenn 
nicht die Falzziegel von tadelloser Beschaffenheit sind. Die Falz- 
ziegel in Kalk zu verlegen oder dic Fugen mit Kalk au verstreichen 
wurde im allgemeinen widerrathen, weil hierdurch die Liiftung der 
Unterseite der Dachfliiche und thr Austrocknen becintriichtigt werden, 
auch das an der Unterseite der Palzziegel sich anectzende Schwitz- 
wasser nicht nach aufsen absiehen kann. Am besten hat sich nach 
Ausicht des Herrn Block eine Diehtung der wagerechten Fugen mit 
geklopften Kuhhaaren bewiibrt. Von anderer Seite wurde als erprobt 
empfohlen, ein dichtes Rohrgefiecht zwischen den Sparren unmittelbar 
unter den Falzsiegeln zur Abhaltung des Treibsehnees und Ruases 
anznbringen. R. 
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Ueber Curvenwelchen. Bei Curvenweichen lifst sich zwischen 
den Halbmessern r; und rg der beiden Weichengeleise folgende ein- 
fache Beziehung aufstellen: 

1 l 1 rr 

+ +R, ernest —— (A 

wo r= Halbmesser der Weichencurve bei geradem Hauptgeleis und 

demselben Kreuzungswinkel a. Das Zeichen + ist zu setzen, wenn 

sich die Weichengeleise im entgegengesetzten Sinne, das Zeichen —, 
wenn sie sich im gleichen Sinne kriimmen. 


Bezeichnet in nebenstehender ‘ 
Abbildung ‘ A 
i die Zungenlinge, 7 —A 


8 den Centriwinkel der ge- 
kriimmten Zunge, 
b u. by die Bogenliingen der Wei- | 





chengeleise bezw. der | 
sich kreuzenden Schienen- 
striinge, he 
ru. ry die zngehirigen Halbmesser, ; } 
PiX4s»  » Centriwinkel, — 
so mufe sein 8 + g, + gy— a, oder, da gy = _ und gg=~—, 


——— 
Bei geradem Hauptgeleis, wo ry =r, bi = 6, r= OO, geht vor- 
stehende Gleichung iiber in 
+ a—B, sodale sich ergiebt 4% =" 
Fir Kriimmungen gleichen Sinnes erhilt man in gleicher Weise 


— ny at, Man kann daher allgemein setzen 
b , bb 
tatyor 
Ist nun 6; = 6:—=46, so ergiebt sich mathematisch genau die 
fragl. Bexichung + — + 2 =1, In der Wirklichkeit ist die Vor- 


aussetzung 6; = 6;—=6 selten vollkommen erfiillt und somit auch 
Gl. A nur annihernd richtig. Doch weicht der hiernach berechnete 
Werth von ri unter gewéhnlichen Verhiiltnissen, insbesondere wenn 
den Curvenweichen die Linge der Normalweiche gegeben wird, so 
wenig von dem mathematisch genanen Werthe ab, dala er fiir dic 
‘Zwecke der Anwendung vollstiindig geniigt. Nur in dem ungewdhn- 
lichen Falle, wo die gerade Zange in das schiirfer gekriimmte Geleis 
gelegt wird, kinnen sich erheblichere Abweichungen ergeben. Am 
genauesten ist Gl. A bei Kriimmungen gleichen Sinnes; hier betriigt 
die Abweichung meist nur wenige Brachtheile eines Meters, was fiir 
die Anwendung ohne Belang ist. Fr. Engefeser. 

Der Schienen-Profilmesser yon Schilling, dessen Beschreibung 
nebst Abbildang anf 8.306 des vorigen Jahrgangs d. Bl. veriffent- 
licht ist, hat neuerdings, wie uns mitgetheilt wird, durch Anordnung 
nor einer Fiihrungsstange (uv) mit drehbarer Tastervorrichtung cine 
Vereinfachung und Verbesserang erfahren. Derselbe wird zum Preise 
von 180 Mark von der Firma Sommer u. Runge (Berth. Pensky Nachf.) 
in Berlin geliefert. 

Selbstthitige Bahnwagen-Kapplangen in America. Von den 
180873 anf den Eisenbahnen des Staates Newyork verkehrenden 
Giiterwagen sind nach den Engineering News 35 423 Stiick mit selbst- 
thitigen Kupplungen ausgeriistet, in Gemiifsheit der Vorschrift des 
Gesetzes vom Jahre 1884, wonach alle nengebauten oder ausge - 
besserten alten Wagen mit derartigen Kupplungen versehen werden 
miissen, Ein ferneres Gesetz vom vorigen Jahre bestimmt, dafa bis 
zum 1, Januar 1892 alle iberhaupt vorhandenen Giiterwagen in dieser 
Weise abgeiindert sein miissen, Ein einheitliches Vorgehen hinsicht- 
lich der xu wiihlenden Art der Kupplung sehreibt das Gesetz nicht 
vor, ein Uebelstand, welcher sich im durehgehenden Betriebe bereits 
recht fiihlbar gemacht hat. 

Biecherschau. 

Handbuch der Baukande, Abtheilung ITT. Heft 2: Der Wasser- 
bau. Bearbeitet von L. Franzius, Ober-Baudirector in Bremen. 
Mit einem Anhange, betr.: Wildbach-Verbauungen und Regulirungen 
von Gebirgefliissen, sowie Ent- und Bewilsserung von Liindereien, 
bearbeitet von W. Frauenholz, vormal. Professor an der tech- 
nischen Hochschule in Miinchen. — Berlin, 1890, Commissions-Ver- 
lag von Ernst Toeche. 376 8. in 8* mit 656 Abb. Preis 8M, 

Von cinem Meister wie L. Franzius, dem in gleicher Weise die 
Erfahrangen des Lebrers, des Schriftstellers sowie des entwerfenden 
und ausfihrenden Wasserbaumeisters zn Gebote stehen, war cine 
solch vortreffliche, klare und bei aller Knappheit doch erschipfende 
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Bearbeitung des grofsen und vielseitigen Gebietes des Wasserbaues, 
wie sie uns diese neveste Lieferung des Handbuchs der Baukunde 
bringt, zu erwarten. Entsprechend der von den Herausgebern des 
Handbuchs gestellten Aufgabe, durch dasselbe nicht nur den An- 
forderungen jiingerer Kriifte su entsprechen, sondern auch den Be 
diirfnissen der Fachmiinner von Erfahrung 2u geniigen, wenn sie sich 
rasch iiber Besonderheiten unterrichten wollen, hat der Wasserbau 
eine wesentlich andere und erweiterte Bearbeitung erfahren wie in 
dem deutschen Bauhandbache, Wulbrend die Wasserversorgung und 
Entwilsserung der Stidte giinzlich ausgeschieden ist, um in einem 
besonderen Abechnitte behandelt 2u werden, ist der Seeban ganz 
besonders und eingehend beriicksichtigt worden. Es erscheint uns 
zweckmiifsig, dafs der Verfasser den Seebau nicht, wie dies mit 
voller Berechtigung in den ausfihrlicheren cigentlichen Le hr biichern 
des Wasserbaues und im Hirsaale üblieh, besonders behandelt, 
sondern ihn iiberall, beim Uferbau, Deichbau, Flufs- und Hafenbanu, 
in gegliedertem Zusammenhange mit eingeflochten hat, Denn gerade 
dieses unmittelbare Nebeneinanderstellen der betr. Bauweisen usw. 
liifet die kennzeiehnenden Unterschiede und Eigenthiimlichkeiten um 
so echarfer hervortreten, wihrend die Knappheit dee Werkes wegen 
der dadurch ermiglichten zusammenfassenden Erirterung der ge- 
meinsamen Grondsiitze usw. wesentlich gefirdert worden ist. Behufs 
Durchfiihrang der angedeuteten Stoffgliederung ist in dem ersten 
Abschnitte .die Physik des Meeres* besonders behandelt worden. 

Den Hiifen und ihrer Ausstattung, insbesondere den Vorrichtungen 
zum Ent- und Beladen der Schiffe, ist cine eingehende Besprechung 
gewidmet, welche um so werthvoller ist, als namentlich die Flufs- 
hiifen in unserer bisherigen Litteratur stets stiefmiitterlich behandelt 
sind. Im ibrigen wiirde die sehr reichhaltige Zusammenstellung der 
Flufs- und Sechafen-Pliine erheblich gewonnen haben, wenn fiir diese 
ein einheitlicher Mafsstah — etwa 1:20000 — durchgefiihit 
worden wire, Bei Besprechung der Schiffahrtazeichen wiire cin Hin- 
weis auf den vortrefflichen Hagenschen Vortrag (Zeitechr. f. Bauw. 
1887) erwiinscht gewesen. 

Auf Einzelheiten einzugehen verbietet uns der Raum. Nur das 
sei bemerkt, dafs wir als Vorbild fir Querschnittsformen von festen 
steinernen Webren (S. 85) das so zweckmiifaige Wehr mit lothrechtem 
bezw. parabolischem Abfallboden vermissen, — Bei einer sorgfiiltigen 
Darchsicht hitten sich wohl cinige sinnentstellende Drackfehler 
(S. 67, 69, 243) vermeiden lassen, wie denn auch die Angabe zur 
Ermittlung der Fortschrittsgeschwindigkeit der Fluthwelle (8. 15) 
berichtigt worden wiire. — Der von Frauenholz geschriebene .An- 
hang* giebt einen klaren Ueberblick fiber die behandelten Gegen- 
stiinde. Die diesem Theile beigefiigten Holzschnitte lassen hinsicht- 
lich ihrer Ausfihrung zu wiinschen tibrig, — Wir sind iiberzeugt, 
dafs das Buch allenthalben Freunde finden wird. Engels. 


Neue Patente. 


Finschientge Drehscheibe. Patent Nr. 49975. Philipp Forch- 
heimer in Aachen. — Um das Fahren einzelner Wagen und ganzer 
Zige bei Spurbahnen mit Bégeo 
yon sthr kleinem Halbmesser 22 
ermiglichen, kannte man, abgesehen 
yon der iiblichen Spurerweiterung pur 
das Aushiilfsmittel, das cine Rad dreb- 
bar auf der Achse des zugehirigen 
Rades anzuordnen. Dieses Hiilfsmittel 
ist fir Locomotivbahnen somit schon 
von selbst ausgeschlossen, Das vor 
liegende Patent macht den Vorschlag 
eines anderen Aushiilfsmittels, niim- 
lich den, den inneren Strang eines 
stark gekriimmten Geleises beweglich 
— als Drehscheibe — anzuordnen. Beim 
Darchfabren dieser Drehscheibe liinft die- 
selbe also riickwiirts in Bezug auf die 
Fahrrichtung des Zuges. Die feste 
Schiene 4 schliefet sich hierbei mit anter- 
schneidenden Backen an die ringfirmig 
laufende Schiene a an, Statt der festen 
Anschlufsstiicke 6 kinnen auch bewegliche 
Zungen ¢ angeordnet werden, wenn es sich darum handelt, die Dreb- 
scheibe als Mittel zur sehr steilen Abzweigung von Weichengeleiteo 
zu verwenden. 











Der Anzeigenthei] dieser Nummer enthiilt cine Aufforderang mT 
Unterstiitzung der Hinterbliebenen cines jiingst verstorbenen Fack- 
genossen. Die bittere Noth, in der sich dieselben befinden, veranlalst 
uns, auch an dieser Stelle das Augenmerk unserer Leser besonder* 
auf den Aufruf hinzulenken. 








Verlag ton Ernst & Korn (Wilhelm Ernst), Berlin, Foy die Redaction des nichtamtlichen Thetles Ferantwortlich: O. Sarrazin » Berlin. Druck von J, Korskes, Berlia. 
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ManaheiavLodwigshafen und Kelil-Strafsburg, Canal oder freier Rhein? — Kirche in 
Langenstein am Hare. — Die Marmorbriche dor Gewerkachaft , Vereinigte Meckling- 
hiuser Marmorgruben" im Bergrevier Atteadors, Kr. Ope, — Bangeschichtliches ton 
der Kaleer Wilhelmbrficke Qher die Spree im Merlin. (Sehlufs.) — Vermisehtus: 


INBALT: AmtHekest Personal-Nachrichten. — NichtamtIiches: Die Wasserstrafao 


| 


| 








Rebr. ~~ Preisbewerbung om ein Verwnlitungegebdnde der Generaldicection der Ramini~ 
sehen Eisenboleen in Bakarest. — Wiederberstellong des Rathhanses in Aachen, — 
Wiederbesotzung der Strafaburger Dombaanme isterstetlc. — Feierliche Eriffnang der 
Forth Bricke. — Rassische ,Gesellschaft zor Hilfetelstong auf dem Wasser". — Seil- 
sug durch drei Pankte. 


W eitthewerb zur Gewinnung des Nenbaaplanes fir eine Hert Jesn-Kirche in Kilp a, Rh, 
———— ——— ——— — — 


Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 


Des Kinigs Majestat haben Allergniidiget gerubt, den Geheimen 
Ober-Baurath Voigtel, Chef der Bavabtheilung im Kriegs- 
iministerinm, und den Geheimen Postrath und vortragenden Rath 
im Reichspostamt Skalweit zu aufserordentlichen Mitgliedern der 
Akademie des Bauwesens zu ernennen, sowie dem Land-Bauinspector 
Kiister im Ministerium der Gffentlichen Arbeiten den Charakter als 
Baurath za verieihen, 

Dem bisherigen Kéniglichen Regiernngs-Baumeister Paul Ste ffen- 
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hagen in Kénigsberg ©.-Pr, iat die nachgesuchte Entlassung aus 
dem Staatedienst ertheilt worden. 

Der Kreis-Bauinspector, Baurath Th. Pollack in Soran ist 
gestorben. 


Sachsen. 

Bei der fiscalischen Strafsen- und Wasserbau-Verwaltang im 
Kénigreiche Sachsen tritt die Veriinderang ein, dafs der Sitz der far 
die amtshauptmannschaftlichen Verwaltungsbezirke Liban und Zittan 
bestehenden Strafsen- and Wasserbauinspeection vom 1. April 1890 an 
von Libau nach Zittau verlegt wird. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Wasserstrafse Mannheim-Ludwigshafen und Kehl -Strafsburg, 
Canal oder freier Rhein? 


Von Max Honsell. 


I. 

Auf keinem Strome Europas hat sich im 19. Jabrhandert — nach 
Wegfall der friiberen politischon Hemmnisse, und dank der kiinet- 
lichen Verbessernng der Wasseratrafse wie der Fortschritte in der 
Technik des Verkehrawesens — die Schiffahrt in 20 grofsartiger Weise 
und so bedeutungevoll fiir die wirthschaftlichen Verbiltnisse des 
Stromlandes entwickelt, wie auf dem Rhein. Weithin zu beiden 
Sejten des Stromes und bin iiber seine Quellengebicte hinaus dehnt 
sich daw Gebiet, fiir dessen Anschlufe an den Verkehr der Welt- 
mecre die Waseerstrafee des Rheins die Hauptader bildet. An dem 
ungeheuren Anfechwung der rheinisch-westfiilischen Montanindustric 
hat die Benatzung dieser Wasserstrafae den grifaten Antheil, nicht 
minder an dem Gedeithen der Uferstiidte am Hauptetrom, wie 
an den schiffbaren Nebenfliissen; und den von den grifseren Hafen- 
plitzen abzweigenden Schienenwegen gewiihrt der Umschlagsverkehr 
mit dem Khein die wesentlichste Nahrung. Das Aufbliihen der Stadt 
Mannheim folgt schrittweise der wachsenden Bedeutung der Rhein- 
schifahrt: die Ein- und Ausfuhr zu Wasser, die hier in den 18Mer 
Johren wenig mebr als 10000 Tonnen im Jahre betrug, hat 1889 
2500000 Tonnen fberstiegen. Wihrend dieser Zeit ist die Ein- 
wohnerzah] Mannhelms von rund 20000 auf 70000 und das Grund- 
und Hinsersteuer- und Gewerbesteuercapltal von etwa 20 anf 215 Mil- 
lionen Mark angewachsen,') Seit Jabrzehnten behauptet Mannheim 
den ersten Rang unter den siiddentschen Handelspliitzen, und neuer- 
dings hat zudem die Industrie hier ganz nambafte Bedeutung ge- 
wonnen. Gegeniiber Mannheim aber ist seit den 1&40er Jahren die 
Stadt Ludwigshafen erst entstanden und bald zu einem wichtigen 
Verkehrs- und Indastrieplatz aufgebliht. Im Jahre 1888 sind hier 
schon rund 670000 Tonnen ein- und ausgefilhrt worden, und der 
Verkehr ist augenscheinlich in raschem Zaunehmen begriffen. 

Wenn nun auch die erstaunliche Entwickhing dieser beiden 
Stidte, die anter wirthschaftspolitischem Gesichtspunkte als Einheit 
zu betrachten sind, nicht zum geringsten Theil der ‘Tiichtigkeit und 
dem lebhaften Unternehmungegeist der rheinfriinkischen Bevilkerang 
suzuschreiben ist, ao kommt in Mannheim-Ludwigshafen doch zm 
Ausdruek, was culturgeographisch ale die Hauptstadt des Oberlaufes 
eines Stromes bezeichnet wird; sie entsteht and gedeiht dort, wo in 

1) Das Gesamtstenercapital der Stadt Mannheim, einschliefstich 


dex Einkommen- and des Capitalrentensteuercapitals betrug za An- 
fang 1889 385974610 Mark. 





der Richtung von der Strommiindung gegen das Quellengebiet die 
Sehiffbarkeit des Stromes abaimmt, an der Stelle, bie wohin die 
grofsen Stromfahrzeuge gegen das hohere Binnenland vordringen 
kéinnen, wo jetzt der Umschlag der Giiter auf die Schienenwege 
vortheilhaft erscheint, weil dic Weiterfahrt anf der Wasserstralse 
wegen der geringeren Wassermenge, des astiirkeren Gefiilles und in 
der Regel auch wegen sonst ungiinstiger Zustiinde des Strombettes er- 
schwert ist, kostspieliger wird als auf dem Landwoge. 

In der That bezeichnet Mannheim-Ludwigshafen zur Zeit den 
oberen Endpunkt der grofsen Handelsschiffahrt anf dem Rhein, 
insbesondere jenes Verkehrs, der von den Seeplitzen Amsterdam, 
Rotterdam und Antwerpen ausgeht, beziehungsweise den Anfangs- 
punkt der vom Binnenlande dorthin gerichteten Schiffahrt. Ueber 
Mannheim stromauf gehen zwar noch anzehnliche Transporte, weitans 
grifatentheila Steinkohlen von der Ruhr, nach den Hifen von 
Leopoldshafen, Maxau und Lanterburg, weiterhin aber nur noch in 
geringerem Mafse bis Kehl und Strafsburg. Zwischen Strafeburg 
und Basel wird eine Handelsschiffahrt gar nicht betrieben, obschon 
auch diese Stromstrecke noch Gegenstand jener internationalen Ver- 
einbarangen ist, welche zn der Rheinschiffahrtsacte gefiihrt haben. 
Zwischen Strafsburg und der Schweizer Grenze dicht unterhalb Basel 
besteht indes eine kiinetliche Wasserverbindung, indem dem Rhein- 
Rhone-Canal durch die Abzweigung nach dem Rhein bei Hiiningen 
die Eigenachaft eines Seitencanals des Oberrheins gegeben ist. Ein 
nennenswerther Verkehr vom Rhein auf diesen Canal und umgekebrt 
besteht aber ebenso wenig, als dies fiir Strafsburg selbst und fir 
den dort abzweigenden Rhein-Marne-Canal der Fall ist. Die beiden 
Caniile sind fir die Aufnahme grofser Rheinschiffe nicht eingerichtet, 
und bis daher lag auch kein Bediirfuifs hierzu vor, weil ihre Miindung 
in den Khein bei Strafaburg vom grofsen Stromverkehr nicht erreicht 
wird. Diese grifete Stadt am Oberrhein hat denn auch an dem Auf- 
schwang, wie thn die Entwicklung des Stromverkehrs in den stromab 
gelegenen grifseren Uferstiidten hervorgernfen oder wesentlich ge- 
férdert hat, nicht Theil genommen. 

Da ist es denn wohl! begreiflich, dafs die deutsche Verwaltung 
in Elsafs-Lothringen schon bald ihr Augenmerk auf die Ausdehoung 
der grofsen Rheinschiffahrt bis Strafaburg gerichtet hat, um diese 
Stadt in die Reihe der bedentenden Rheinhdfen eintreten zu lassen, den 
Handel daselbst zu belebeu und filr Elsals die Vortheile der Lage an 
einer enropiischen Wasserstrafse darch den billigeren Bezug insbeson- 
dere der Rubrkohlen und von tiberseeiachen Giitern zu verschaffen. 
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Befremdet aber hat es iiberall da, wo die Verhiiltnisse des 
Oberrheins gekannt sind, am meisten m technischen Kreisen und 
nicht minder bei den Schiffahrttreibenden, dafs aur Erreichung 
jenes Zielea die Herstellung cines Schiffahrtscanals neben dem 
Rhein von Ludwigshafen bia Strafeburg als einziges Mittel ernst- 
lich empfoblen wird, Der Fachmann konnte sich nicht erinnern, 
dafs anderwirts eine Stromstrecke, wie der Rhein zwischen Mannheim 
und Strafsburg, ale Wasserstrafse aufgegeben und durch einen Seiten- 
canal ersetzt worden ist. Selbst in Frankreich, in dem Lande, wo die 
Schiffabrtscanile verbAltnifsmilsig dic grifete Verbreitang gefunden 
haben, ist der Gedanke immer verworfen worden, neben jenem Strom, 
der am meisten Aehnlichkeit mit) dem Rhein zwischen Strafsburg 
und Mannheim, ja ungiinstigere Verhiltnisse als dieser, anfweist, 
der Rhone, einen Seitencanal anzulegen; vielmehr wird dort die 
Verbesserang der natiirlichen Wasserstrafse durch Stromreguliruang 
mit grofaen Anstrengungen und neverdings auch mit gutem Erfolg 
betrieben.4) Dem Schiffahrttreibenden ist schwer begrviflich, dafs 
es nicht miglich sein soll, cine Stromstrecke, die er schon jetzt bei 
giinstigen Wasserstiinden mit den grofsen Radschleppern und schwer- 
beladenen Anhangschiffen befihrt — in der Strecke von Mannheim 
bis Maxau, selbst bis Lauterburg, nicht selten den grifseren Theil 
des Jahres hindurch, und sogar mit Schraubenschleppern —, #0 viel 
weiter au verbessern, dals die Schiffahrt hier ebenso gut betriehen 
werden kann, wie in der Gebirgsatrecke St. Goar-Caub, die noch 
vor 60 Jahren auch nur bei gilnstigen Wasserstiinden mit beladenen 
Schiffen befahren werden konnte. Und wo man davon wufste, dafis 
flr die Verbesserung der Stromezustinde entlang der bayerisch- 
badischen und badisch-elsiissinchen Grenze seit vielen Jahrzchaten 
grofse Summen verwendet worden sind, hat os Erataunen erregt, 
dafs diese noch ganz in der Tiefebene gelegene Stromstrecke selbst 
in ihrem unteren Theil, in einer Hihenlage von 8 bis 137 m iiber 
dem Meer, fiir die Schiffahrt soll verloren gegeben werden. Dale 
aber die Correction des Oberrheina als cin wesenthicher Grund gegen 
die Miglichkeit der Verbesserang der Wasserstrafse geltend gemacht 
wird, hat yollends tiberrascht, 

Wenn die Stralsburger Handelskammer die Verbindung mit dem 
Mittelrhein durch einen Camal begebrt hat, so ist das aus der 
Haltung der elsiissischen Bevilkerung wobl erklirlich. Die Elsiisser 
waren immer stole gewesen auf die Schiffahrtecaniile, die sie unter 
der franzisiachen Herrychaft erhalten haben. In dem Besitz dieser 
Caniile und dem Einbezug in das grofse Netz der franzisischen 
Wasserstrafsen trat gegentber den deutachen Nuchbarstaaten die 
Zugehirigkeit zum Grofsstaat vortheilbaft hervor, Kein Wunder, 
dafs der Canalgedanke in der altelaiissischen Bevilkerong atark 
Warzel gefafst hat und gerade in jenen Kreisen fortlebt, wo man 
die franzisischen Erinnerangen mit Vorliebe pflegt. 

In der deutschen Verwaltung hat die Canalfrage Wandlungen 
durchgemacht. Die Herstellung einer Canalverbindung Ludwigshafen- 
Strafsborg wer ciner der ersten Wiinsche, die 1871 der deutschen 
Verwaltung vorgetragen wurden. Dieser scheint zuniichst aufgefallen 
zu sein, dafs die grofse Rheinschiffahrt sich nicht bis Strafsburg — 
der Rheinstadt — ausdebnt, ungeachtet des echdn geregelten Zu- 
standes dea Stromes. Dafs ein grofeartigea Strombauwerk zu anderen 
Zwecken unternommen werde, ala zur Verbesserung der Schiifbar- 
machung, war dem aus Norddeutschland nach dem Elsals entsandten 
Beamten fremd; ist ja doch ein iihnliches Werk in Mittel- und Nord- 
deutschland nicht ausgefiihrt, wo bis auf die menere Zeit das staat- 
Jiche Strombauwesen sich fast ausschliefslich mit der Verbesserung 
der Gewisser in ihrer Eigenschaft als Verkebrswege befafst bat, 
Aus jener Zeit stammen die ersten ungiinstigen Urtheile Uber die 
Correction des Oberrheins. Was bis dahin als ein cbenso grofsartiges 
wie fiir die Bewohner der Rheinniederung segensreiches Werk all- 
gemein anerkannt war, ward jetzt als ein villig mifslungener Verauch 
der Schiffbarmachung des Stromes bezeichnet — ein willkommener 
Gegenstand fiir einen Dieck und andere, die in ihren Sebriften sich 
bemiihten, alles herabzusetzen, was in Deutschland auf dem Gebiete 
der Stromregulirang geschehen, bei den durch die wiederholten Hoch- 
fluthen und Eisgiinge dea Jahrzebnta 1872—1883 hierfiir leicht an- 
ginglichen Strom- und Flufsanwohnern Unaufriedenheit bervorzurufen 
oder zu schiiren und in héheren Kreisen Mifstrauen gegen die Thatig- 
keit der Wasserbauverwaltungen zu erregen. Die Herstellang von 
Sammelbecken und Caniilen und die Canalisirung der Strime wurden 
als die wasserwirthachaftlich allein richtigen Mittel gepriesen, die 
Regulirung der Gewiisser aber als cin auf ganz verfehlter Anachauung 
beruhendes, geradeau gemeingefahrliches und deshalb fiir die Polge 
grundzitzlich zu verwerfendes Vorgehen hingestellt. Dabei ward dann 
in der Regel anf die Correction des Oberrheins als abschreckendes 
Beispiel hingewiesen. 

Wenn nan schon eine unrichtige Behauptung dadurch nicht 


*) Vel. Annales des ponts et chauasées, 1887, 2. sem. 





richtiger wird, dafs sie immer von neuem wieder erscheint, so ist 
die hartniickige Wiederholung doch geeignet, bei den der Sache 
ferner Stehenden Zweifel hervorzurufen, und mit der Zeit gewinnt 
die Behauptang selbst den Schein der Wahrheit um so leichter, 
wenn sie vorhandenen Wiinschen entgegenkommt. Dies scheint auch 
bei dem Strafsburger Canalgedanken der Fall 2a sein, dem die Ab- 
schittzung der Stromregulirung als Mittel zur Verbesserung ¢iner 
Wasserstrafse willkommen sein mufste. 

Noch in der ersten Hilfte der 1870er Jahre hat die Elsafs- 
Lothringensche Wasserbauverwaltung einen flfichtigen Entwurf mit 
Kostenlberschlag fiir den Schiffabrtscanal Strafsburg-Ladwigshafen 
gefertigt. Daa Ergebnifs ward nicht ale befriedigend angesechen und 
die Ansicht, dafe der Rhein schon in seinem dermaligen Zustande 
in der guten Jahreszeit eine regelmilfsige Beachifung bis Strafsburg 
hinauf gestatte, wenn nur fiir gute Verbakung und Reinhaltung der 
Fahrrinne von Baumstiimmen u. dgl. und fir Bekanntgebung der 
jeweiligen Fahrtiefen gesorgt werde, und ferner dafs mit dem weiteren 
Absehlafs der noch offenen Seitenarme die Fahrwassertiefe bald er- 
heblich sich verbessern werde, liefé damals das Canalunternehmen 
in den Hintergrund treten. Elsaasischerseita wurden nun die Oeff- 
nungen in den Uferwerken abgebaut. Weiteres ist nicht geschehen 
und konate in dem Grenastrom von Elsaſs allein auch nicht gescheben; 
eine Anregung in der Sache bei dem Nachbarstaat aber ist nie erfolgt. 
Nach lingerem Bernhen und, wie es den Anschein bat, nicht un- 
wesentlich veranlafat durch — allerdings bald wieder aufgegebene — 
Canalbestrebungen der Stadt Karlarube, ist in Elsafe-Lothringen die 
Canalfrage wieder aufgenommen, nupmehr unter Mitwirkung baye- 
rischer Ingenieure der Entwurf fiir mehrere Canallinien zwischen 
Strafsbarg und Ludwigshafen vollstandig bearbeitet und der elsiis- 
sische Theil bei Gelegenheit des 111, internationalen Binnenschiffabrte- 
congresses Gffentlich ausgestellt worden, and zwar von dem Ministerium 
fir Elsafs-Lothringen selbst. Dieselbe hohe Behiirde liefa auch eine 
Beschreibung des Canalentwurfe an die Congrefomitglieder vertheilen, 
sowie eine zweite Drucksechrift, betitelt: 

Die Schiffahrtaverhaltnisse des Rheins zwischen Strafsburg und 
Lauterburg. Ein Beitrag zur Entscheidung der Frage fiber die 
Nothwendigkeit eines oberrheiniachen Schiffahrtscanale — zum 
Zweck der Ueberreichung an den 1888 in Frankfurt a. M. 
tagenden III. internationalen Binnenschiffahrtseongrefs aufe- 
stellt mit Gienehmigung des Ministeriums fiir Elsafs-Lothringes 
von Ministerialrath, Wasserbandirector Willgerodt. 

Welche Foérderung des Canalunternehmens man in Strafsburg 
von dem internationalen Binnenschiffahrtscongrels sich vereprochen 
hat, ist nicht bekannt geworden. War nur beabsichtigt, den Entwurf 
als eine hervorragende technische Leistung vorzuflihren, so bleibt 
doch die Ueberreichung der obevgenannten Schrift an den Congrefs 
achwer verstiindlich. 

In dieser Schrift — wie aber aach in der Einleitung xu der 
Beschreibung des Canalentwurfs — wird die badisch - bayerisch: 
elviigsische Rheincorrection vorwiegend ungiinstig beurtheilt. Wenn 
in jener Einleitung gesagt iat: 

sObschon die Rheinstrecke von Speyer bis Basel unter Auf- 
wand von vielen Millionen nach demselben System corrigirt 
worden ist, wie der Rheinlauf unterhalb Speyer, so haben sich 
die Schiffabrtsverhiiltnisse jener Strecke im ganzen nicht ver- 
bessert; es ist vielmebr beute die Wassertiefe an den scichten 
Stellen des Fahrwassers — an den sogenannten Schwellen — 
geringer als sie vor der Correction war*, 
eo mula das bei jedem, der nicht Gelegenheit gehabt hat, sich mit 
der Entstehungegeschichte des grofsen Strombauwerkes und mit 
seinen bedeutenden Erfolgen fiir die Landescultar niher bekannt zu 
machen, die Meinung erwecken, dafs hier ein verfehltes Unternehmen 
vorliege, und dafs dic betheiligten Staaten jene vielen Millionen 
nutelos ausgegeben haben. Bei einem internationalen Congrefs pflegt 
soust jeder Staat seine Thitigkeit auf dem Gebict, in das die Ver- 
handlungen einsehlagen, in miglichst vortheilbaftem Licht eu zeigen: 
von Elsafs-Lothringenscher Srite ist bei dem Frankfurter Congrefs 
das Gegentheil geschehen in Bezug auf ein Werk, dessen Zustande- 
kommen und Durchfiibrung zwei deutschen Staaten, Bayern und Baden, 
immer zur Ehre angerechnet worden ist, und an dessen Ausfihrang 
auch das Reicheland Elsafs-Lothringen aeit bald 20 Jahren mitwirkt 
und hierfiir seinerseits ungefiihr 17 Millionen Mark ausgegeben hat. 

Und wena in jener Sehrift weniger bewiesen, als sehr bestimmt 
behauptet wird — dic Kraft des Ausdruckes mufa oft den Mangel 
der Schliissigkeit ersetzen —, dafs strombanliche Mafanahmen sor 
Verbesserung der Wasserstrafse des Oberrheina unmiiglich, ohne 
jede Aussicht auf Erfolg, selbst achiidlich, wenn ausfiihrbar, nicht 
zu erhalten, zudem iibermifsig kostspielig, nicht lohnend wiiren, und 
dafs fiberdies die Ausfihrang zu lange Zeit in Anspruch uehmen 
wiirde, sodafs, wie in der Einleitung zu der Beschreibung des Canal- 
entwurfs bemerke wird, 
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-von weiteren Versuchen, den Rheinstrom anf der Strecke 
Speyer-Strafsburg fiir den grofsen Handelsverkehr schiffbar 
zu machen, auf Grand der bisherigen Erfahrungen und Be- 
obachtungen ein fiir allemal Abstand genommen werden 
mufs*, 
so betrifft dies, da von der 105 km langen Stromstrecke nur das cine 
Ufer und nur in einer Linge von 65km zu Elsafs gehirt, eine An- 
gelegenheit, an der doch anch die Nachbarstaaten wesentlich betheiligt 
sind. Wihrend eines halben Jahrhanderts ist die Correction des 
Oberrheins durch das einmiithige Zasammenwirken der Uferstaaten 
hrt und auf Grund des vereinbarten Planes sur Stunde noch 
in der Ausfiihrung begriffen. Es hat deshalb seltsam berihrt, dafs 
eine Auseinandersetzung iiber die Frage weiterer Regulirungsmals- 
nahmen in dieser Stromstrecke von Elsissischer Seite cinem inter- 
nationalen Congrefs fiberreicht ward, dies ohne dafs in der Sache 
ein Meinungsaustanech mit der Regierang des Nachbarstaates auch 
nur versucht worden wiire. 


Darchweg ist in den Darstellungen jener Schrift starke Seiten- 
beleuchtung angewendet — mehr, als durch ihren Zweck, die 
Nothwendigkeit des Scitencanals nachzuweisen, entschuldbar erscheint 
und mehr, als man dies von einer amtlichen Verdffentlichung gewohnt 
ist. Ihre amtliche Eigenschaft achiitzt die Schrift gegen herbe Kritik, 
liefs es aber auch nicht zu, sie hier mit Stillechweigen zu tibergehen. 
Doch darf im folgenden nicht mehr auf jene Darstellungen im einzelnen 
suriickgekommen werden, wenn es gelingen soll, hier den Gegenstand 
in das Volllicht za riicken, indem sachlich und kurz und in citer 
auch fiir nichttechnische Kreise verstindlichen Weise, mit 
Beiseitelassung aller politischen und vorwiegend wirthschaftlichen 
Gesichtspunkte, die Frage eriirtert wird: ob nach Lage der 
thatedchlichen Verhiltnisse und nach dem Stande der 
Wasserbaukunde im letzten Zebnt des 19. Jahrhunderts 
es wirklich unméglich erscheint, dic Wasseratrafse des 
Rheins so zu verbessern, dafs die grofse Handels- 
schiffahrt Strafsburg erreichen kann. (Ports. folgt.) 


Kirche in Langenstein am Harz. 


Im Jahre 1885 wurde von der Gemeinde und dem Patron in 
Langenstein, einem am Fufse des Hoppelberges am nérdlichen Harz- 
abhange gelegenen Dorfe, der Beschlufs gefafst, an Stelle der alten, 
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West-Ansicht. 


sehr baufilligen Kirche einen Neu- 
bau zu errichten, und der Unter- 
zeichnete mit Aufstellang des Ent- 
wurfes und Kostenanschlages beauf- 
tragt. Zur Bedingung war gemacht, 
dafs die Kirche zundichst Raum fiir 
etwa 500 Sitzplitze im Schiff und 
auf der Orgelempore erhalten sollte. 
Es sollte jedoch miglich sein, durch 
spiiter einzurichtende Emporen im 
Bediirfnifefalle Plats fiir weitere 60 
bis 70 Sitze zu schaffen, Aus diesem 
Grunde iat fiir den Grundrifs die her- 
kémmliche Form des Kreuzes ge- 
withlt worden, denn diese Anordnung 
erméglicht den spiiteren Emporen- 
Einbau ohne Einschriinkung des 
Langschiffes am besten, indem sie 
die Kreuzarme dafiir zur Ve 


gemachtes Untergeschofs einer der drei Eingiinge zur Kirche führt. 
Da urspriinglich festgesetzt war, dafs die Baukosten die Summe 








Grandrifs, 


ij 
stellt, An das Langschiff echliefst sich dstlich der ans fünf Seiten 
des regelmifsigen Achtecks geschlossene Chor. Vor der Westseite 
des Langschiffes erhebt sich der Thurm, durch deasen zur Vorhalle 


von 5014) Mark nicht iibersteigen sollten, so mufste davon Abstand 
genommen werden, die Kirche wilben. Es sind daher die Schiffe 
mit hilzerner Flachdecke versehen, und nur der Chor hat ein 


Noted a cate 


Gewilbe erhalten, Als Baustein ist, 
abgesehen von den Grandmauern, 
zu denen die aus dem Abbruch ge- 
wonnenen Sandsteine wiederbenutet 
sind, fester Blankenburger Sandstein 
verwendet worden. Das Dach ist 
mit deutschem Schiefer auf Schalang 
gedeckt. 

Im Februar 188 wurde mit 
dem Abbruch der alten Kirche be- 
gonnen, und der Neubau so gefér- 
dert, dafs die Kirche am 21, Decem- 
ber desselben Jahres geweiht werden 
konnte. Die Kosten des ganzen 
Baues belanfen sich, cinschliefslich 
der Instandsetzung der alten Orgel, 
der Kanzel und des Altars, auch 
einsehliefslich Beschaffung einer 
neven Uhr und eines neuen eisernen 
Glockenstubles sowie verschiedener Nebenarbeiten auf rund 
65800 Mark. Die Ausfiihrung des Baues warde an Ort und Stelle 
mit Umsicht und Sorgfalt durch den Kgl, Regierungs-Baufihrer 
Schroder geleitet. 


Halberstadt im December 1889. Varnhagen. 
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Die Marmorbriiche der Gewerkschaft ,,Vereinigte Mecklinghiiuser Marmorgruben“ 
im Bergrevier Attendorn, Kr. Olpe. 


Die Anregung, welche die von dem Verein zur Beférderung des 
Geworbileifses in Berlin gestelite Preisanfgabe einer Beschreibung 
der in Deutschland vorkommenden Marmorarten gegeben hat, um 
weiteren Kreisen ein Interesse fir die Hebung des inlindischen 
Marmorgewerbes einzufiifsen, ist nicht sa verkennen. Seitdem in der 
gekrénten Preissechrift des Verfassers*) zugleich mit der Uebersicht 
der im dentschen Reiche vorhandenen Marmorlager die Bedingungen 
einer gedeiblichen Entwicklung fiir derartige Unternchmen auf Marmor 
erértert worden, ist dem Verfasser eine Anzahl von Marmorunter- 
nehbmungen bekannt geworden, welche demniichst mit ibren Waren 
den dentschen Markt beschicken werden. 

Zu diesen Unternehmungen ziihlt in erater Reihe diejenige der 
Gewerkschaft . Vereinigte Mecklinghiuser Mannorgruben*, mit dem 
Sitze in Siegen, welche Besitanachfolgerin der .Rheiniechen Ban- 
gesellechaft* ist. Letztere erwarb im Jahre 1870 siimtliche im Berg- 
revier Attendorn belegenen Marmorgruben, vermochte indessen wegen 
der ungiimstigen und die Selbstkosten zu hoch belastenden Abfubr- 
verhdltnisse, vielleicht auch infolge uangeniigender Auswahl und 
Sichtung des Materials und dadurch hervorgerufener Mifserfolge, den 
Retrieb nicht lange fortzufiihren.**) Die neue, den gesamten Gruben- 
besits gleichfalls in einer Hand vereinigende Gewerkschaft hat die 
vor etwa zwei Jahren wieder begounene Erachliefsung der Graben 
und die Errichtung der erforderlichen Verarbeitunga- und Ver- 
frachtungs-Antagen auf der Grundlage wesentlich giinstiger gestalteter 
Verh&ltnisse in Angnff nehmen kinnen. - 

Der Ausdruck .~Marmorgruben* ist vorliegend im bergrechtlichen 
Sinne aufxufassen, insofern den Hesitzstand der Gewerkschaft ein 
bergrechtlich verlichenes Bergwerkseigenthum bildet, welches in den 
fiinfziger Jahren dieses Jahrhunderts nach der Kurkilnisehen Berg- 
ordnung vom 4, Januar 1669 zur Verleihung gekommen ist, da nach 
dieser Bergordoung die Marmorbriiche za den Bergwerken und der 
Marmor zu den Regalicn gehérten. Das Bergwerkscigenthom der Ge- 
werkschaft besteht aus 18 darch Consolidation vercinigten Einzel- 
feldern, die das Gebiet eines miichtigen und ausgedehnten Vorkommens 
von mitteldevonischem Kalkatein bedecken, welcher im westfalischen 
Sauerlande im oberen Laufe des Lenneflusses au beiden Seiten des- 
selben anftritt und dic sogen. Doppelmulde von Attendorn bildet. 
in einer ringsum von Lenneschiefer, der unteren Abtheilung des 
Mitteldevon, umschlossenen Mulde (s. das beigegebene Kirtehen) 
setzen zwei Riicken des sogen. Eifel- oder Stringocephalen- 
kalks der oberen mitteldevonisehen Gebirgsstufe auf, welche von 
einander in ihrem sidwestlichen Theile von dem sich cinschiebenden 
Faltungesattel der Lenneschicfer, in der Mitte und nach Nordosten 
von den suflagernden obordevonischen Schichten der Kramenzel- 
echiefer und den untersten Gliedern des Carboneystems (Culm und 
Kohlensandstein) getrennt werden; diese jiingeren Schichten bilden 
auch im Stiden die hangende Scheide des Kifelkalkesteins. 

Der Kalksteinzug des nirdlichen Muldenfliigels ist zwischen Haus 
oder Kloster Ewig bei Attendorn und Fretter (nicht mebr auf der 
Karte) bei einer durchschnittlichen Breite von 1280m gegen 15 km 
lang. An der siidlichen Schichtengrenze zwischen Eifelkalkstein und 
Lenneschiefer iat das Thal der Bigge in vielfach gewundenem Laufe 
anfgerissen, und es erhebt sich entlang diesem ganzen Laufe auf der 
linken Thalseite der Kalkstein in steiler Felswand zu 100 in üher der 
Thalaoble, in den sahlreichen Windungen des ‘Whale chenso viele be- 
queme Angriffepunkte zur Anlegung ungebenrer Steinbriiche bictend, 
Der Nordflige!l der siidlichen Mulde (cin Siidfliigel tritt hier nicht 
auf) ist zwischen den Orten Mecklinghausen und Nied. Melbecke 
9.28 km lang bei einer Breite (in der Querlinie zwischen Diinschede 
und Silbecke) von 1920 m, Seine weatliche Hilfte wird an der siid- 
lichen Scheide vom Wasserlaufe des Repebachs begrenzt oder durch- 
schnitten, Dieses Thal hat wesentlich flachere Abdachungen, dic 
Felsen erheben sich nérdlich bis zu 8m iiber der Thalsohle. Im 
Lennethale, welches diese Kalksteingiige quer durchbricht, stehen 
die Kalksteinfelsen am linken Ufer bei Borghausen steil an und 
zeigen sich von der Miindung des Repebaches bis nérdlich an die 
hangenden Kramenzelschiefer heran in den hier angelegten Kalk- 
steinbriichen in ununterbrochener Lagerung binkiger Massen. 

Die ansschliefalich auf den westlich der Lenne gelegenen Theilen 
der Kalksteinziige sich ausdehnenden, consolidirten Felder der Ge- 
werkschaft lassen den der sgukiinftigen Ausbeutung zustehenden 
Vorrath an Rohmaterial als achier unerschipflich erscheinen in Ver- 

*) Dr. B. Kosmann, die Marmorarten des deutschen Reiches, 
Verbandl. d. Ver. 2. Beförd. d. Gewerbfl. 1884, 5. 45, auch im Sonder- 
abdruck bei Leonh. Simion, Berlin 1888, 

**) Kosmann, a, a. O. 8. 197. 


hindung mit dem Umstande, dafs fiir cine eintrigliche Ausgewinnung 
die Vorbedingung geeigneter Abfahrwege gewiihrieistet ist. Die 
frihere Marmorgewinnung hatte sich, mit Riicksicht auf die Re. 
schaffeng von Wasserkraft sowie — da zu jener Zeit dem Lenne- 
thale noch die Fisenbulinstrecke Hagen-Siegen feblte — anf dic 
üher Olpe nach dem Rheinstrom za nchmende Abfubratrafse, bei 
dem Dorfe Mecklinghausen im Repethal angesiedelt. Fair die gogen- 
wiirtigen Neuanlagen koonte man von weeentlich anderen Bedingungesa 
in der Auswahl der Angriffepunkte anegehen, und es wurde ein 
solcher im Anschlufs am die am Ausgange des Repethals bei Borg. 
hausen hergestellte, mit der Hauptbahn verbundene Verladungestelle 
fistlich des Dorfea Diinschede ansersehen. Dieser Angriffapunkt steht 
mit detn Verladeplatz durch eine 1500 m lange, schmalepurige Loco: 
motivbahn in Verbindung, und in 300 m Entfernung von leteteren 
ist anf dem linken Thalafer die Marmormithle, d. bh. die Sehneide- 
und Schleifwerkstatte, angelegt worden, zu der in cimem gemauerten 
Obergraben das Bachwasser geleitet worden ist, am dort eine Turbine 
von 3>—40 Pfdkr. au treiben. 

Fiir den Hauptbetrieh der Marmorgewinnung hat die Gewerk- 
schaft in dem Einzelfelde Carrara anf cinem cigenthiimlich erworbenen 
Flichenstiick von 16,5 ha in Fortftihrung der erwilhnten Schmalspar- 
bahn unter der Landstrafse her einen offenen Stollen in nérdlicber 
Richtung querechligig gegen die Schichtenstellung in das Lager hinein- 
getrieben, welcher gegen 150 m lang werden soll ond zur Zeit etwas 
ein Drittel dieser Liinge erreicht hat. Dieser Einschnitt bringt die 
derzeitige tiefste Lésung bis zu 50m unter der Rasenoberfliiche ein 
Eine vor der Landstrafee nach Westen angelegte Abzweigung der 
Schmalspurbahn iiberschreitet in 180m Entfernung vom tiefen Ein- 
schnitt die Strafse und hier ist ein gweiter querschlagiger Aufhieb 
angelegt, welcher in einer 10 m hiheren Sohle die hangendereo 
Sebichten dea Marmorlagers lint, Diese obere Sohle wird von dem 
tiefen Einschnitt aus mit einem streichenden Aofhieh erreicht, um 
dieselbe trocken zu legen und ¢ine Verbindung der Arbeitapankte 
im Bruche herzustellen, Endlich findet sich in cinem noch 270 m 
weiter westlich gelegenen, alten Steinbruche cine dritte hangendere 
Partic des Marmorlagers entbléfst, welche ebenfalls mit der Schmal- 
spurbahn wie mit dem streichenden Aufhich erreicht worden, sodals 
nach Vollendung dieser Arbeiten das Marmorlager in ciner Michtig- 
keit von nahezu 200m und einer Linge von 500m durchirtert und 
dem Abbau zugiinglich gemacht sein wird. Das Marmorlager steht 
in regelmiifeig gelagerten, massigen, gesunden Binken von I—1,, 
anch 2m Machtigkeit an, die hier und da mit Zwischenlagen woe 
kliiftiger und schiefriger Beschaffenheit und ungeordneter Stirke 
wechsellageru, und die beschriecbene Art der Vorrichtung gestattet 
jede Bank auf die Art ibres Geftiges und ihrer Fiirbung zu anter 
suchen und zu vermerken; ebenso ist vom Querschlage aus das Ab- 
treiben grifeerer Blicke an jedwedem Punkte ermiglicht. Das Ge- 
stein der Marmorbanke ist itulserst dicht, gleichmifsig und von sehr 
feinkérnigem Gefiige. Vorwiegend sind der Flirbung nach dic blas- 
grauen und réthlichen Abténungen, welche infolge der ausgezeichnetet 
Politur, die sich dem Marmor ertheilen lifst, zu guter Wirkung 
kommen. Der Marmor stellt sich auch der geognostixchen Stellung 
seiner Sehichten 2zufolge im grofsen und ganzen dem Nassanischeo 
Marmor an die Seite, in einigen gleich zu erwihnenden Abanderungen 
wird er aber auch die beliebten dunklen und geiiderten Marmore 
belgischer Herkunft ersetzen kinnen. 


Aafser diesem grifseren Aufschlusse hat die Blofslegung +0 
Marmor an den Fundpuakten der zablreichen Grubenfelder and — 
mancher altere wie nevere Brochversuch an den vieler Orten an- 
stchenden Kalksteinklippen einen Einblick in den Wechsel de— 
Marmorvorkommens gewihrt, und den Beweis der griifsten Manvig- 
faltigkeit geliefert. An weiteren Gewinnungspunkten aus dem Be 
reiche des Grubenbesitzes der Gewerkschaft sind in dieser Beziebung 
zu nennen: Im Repethale 

1, Mecklinghausen: Schin roth gefiirbte Gesteine in zwiebel- 
bis blutrothen Ténungen, mit griinlich und grau geiiderten Bankes 
wechselnd, stehen mehrfach in uiedrigen Hiigeln an. Eine eige® 
thilmliche Agglomeration des Gefiges bewirkt knollige oder knoller 
artige, rundliche Absonderungen, deren Zwischenrliume von eliloti- 
tischen Silikaten susgefillt sind, wodurch diese Banke den soget 
Kouollenkalken der obersilurischen Schichten im siidlichen Thiiring’® 
ihnlich werden. 

2. Kirchhelden: In einem unweit siidéstlich des Dorfes angelegte™ 
Bruche wurde friiher dunkelblauer Marmor gebrochen, welchem weile¢ 
Biinke von spiithigem Gefiige von 26—40 cm Dicke eingelagert sint 
Neben den Abiinderungen reiner Firbungen wiirden sich hier auch 
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dunkele Platten mit weifser Aderung durchzogen, nach Art des bel- 
gischen St. Anne-Marmors, gewinnen lassen. — Im Lennethale 

3. Borghauzen: In den bereits erwihnten Kalksteinschichten nird- 
lich der Ejinmlindung der Repe stehen, durch Steinbruchbetrieb ent- 
bléfst, miichtige Wiinde an, welche ausgezeichnete lichtblane und 
lebendig rothe Abanderungen aufweisen, die zum Theil durch ein- 
gelagerte fossile Thierreste eine wechselreiche Musterung entfalten. 

In dem nérdlichen Kalksteinzuge des Biggethales sind fol- 
gende Stellen zu bezeichnen: 

4. Von einem Punkte in der Nihe der ersten Eisenbahnbriicke, 
westlich Finnentrop, bis zur westlichen Grenze der Verleihungen stehen 
am noérdlichen Ufer der Bigge die bereits erwihnten michtigen Fels- 
wiinde an und zeigen blaulich und blaugrau gefirbte Biinke mit réthlich 
geflammten Einlagerangen von feinkirnigem bis ganz dichtem Gefiige. 

5. Unterhalb der erwihnten Eisenbahnbriicke, unweit des von 

Heggen zum Biggethal herabfiihrenden Weges, ist an der Landstrafse, 
zur Gewinnung der Ban- 
steine fiir die Briicke, ein 
Bruch in einem hellgelb 
bis zart rothlich gefarb- 
ten Marmor angelegt 
worden. Der Marmor, 
welcher ebenfalls knollen- 
artige Absonderangen 
zeigt, ist von sehr dich- 
tem, gleichmilfsigem Ge- 
fiige und zartem Aus- 
sehen, wie es gewissen 
franzisischen §Marmor- 
arten der Jnrabildung 
eigen ist. 

6, Heggen: Ungefiibr 
0,5 km westlich des Dorfes 
sind in cinem grofsen, zur 
Zeit von der Firma Hels 
u, Schulte, Siegen, betrie- 
benen Bruche graue, fein 
krystallinische und in 
starken Biinken von regel- 
miifsiger Lagerung ent- 
wickelte Kalksteine ent- 
blifst. Der  splittrige 
Bruch und das spiithige, 
selbst im feinsten Korn 
krystallinische  Gefiige 
lifst die echte Marmor- 
beschaffenheit erkennen. 

7. Heggen: Am dst- 
lichen Ausgange des 
Dorfes stehen nirdlich der 
Dorfstrafse tief schwarz 
gefiirbte, von Korallen- 
resten erfillte Marmorkalke an, welche fiir das Einzelfeld Schwarzenberg 
den Fundpunkt abgegeben haben. Die in der dunkler geténten Grund- 
masse eingelagerten Querschnitte der fossilen Korallenstécke, die meist 
von einer spithigen weifsen Rinde umgeben sind, heben sich in sehr 
bemerkenswerther Weise von ihrer Umgebung ab, und die hier zu 
gewinnenden Platten diirften in Ansehen und Gefilligkeit mit dem 
belicbten belgischen Korallenmarmor wetteifern. 

8. Milstenau: In einem iilteren Bruche, dstlich des Dorfes, sind 
miichtige Binke schwarzen und dankelblaungrauen Marmors entblifst. 
Da derartige tiefdunkele und reingehaltene Abiinderangen xu den 
Seltenheiten gehGren, so legt man seitens der Gewerkschaft auf 
dieses Vorkommen, ebenso wie auf das voraufgehend erwihnte, 
grofsen Werth. 

Aus dieser Aufzihlung vorhandener Anfschliisse lassen sich, 
soweit dies aus einer Beschreibung miéglich, die Reichhaltigkeit und 
Mannigfaltigkeit der in der Attendorner Kalkstein-Ablagerung ent- 
haltenen Marmorsorten erkennen. Soweit aber nun cinerseits durch 
die staatlich erfolgte Verleihung der Marmorlager zum Bergwerks- 
eigenthume, anderseits durch sachverstiindige und geschickte An- 
ordnung der Anlagen sowie durch Vorhaltung ausreichender Geld- 
mittel alle Grundlagen gesichert erscheinen, um diese Unternehmung 
einer gedeiblichen Entwicklung entgegenzufllhren, so sind dennoch 
der Gewerkschaft gerade aus ihrer Stellung ala Bergbautreibenden 
nicht unbedenkliche Schwierigkeiten erwachsen, deren eigenthiimliche 
Gestaltung kurz gostreift sein mége, weil sie auch fiir fernerstehende 
Kreise nicht des Interesses entbehren und einen belehrenden Einblick 
in Cas derzeitige Veuhiiltnifs zwischen dem Bergwerks- und dem 
Grundeigenthiimer gewilhren, wie es sich durch Berggesetzgebung 
und Industrie gestaltet hat. 





Durch die bergrechtliche Verleihung ist dem Grundeigenthiimer 
das Recht der Verfigung iiber die verliehene Marmorlagerstiitte 
entzogen. Diese Thatsache ist bei den hiervon beriihrten Grund- 
besitzern theils, weil die bergbauliehe Thitigkeit der Beliehenen 
wihrend langer Jahre geruht hat, in Vergessenheit gerathen, theils 
dadurch verdunkelt, dafs die Beschaffenheit des anstehenden Kalk- 
steins als Marmor in Abrede gestellt und von den Grundbesitgern 
im guten Glauben im verlichenen Felde ein Bruchbetrieb auf Kalk- 
stein eriffnet worden ist. Der fiir fast verschollen erachtete Berg: 
bautreibende erscheint unter diesen Umatiinden als ein unerwiinschter 
Eindringling. In zwei Richtungen zumal bekunden sich die durch 
den Widersprach der Grandeigenthiimer geschaffenen Schwierigkeiten. 
Einmal bei der fiir den Bergbaubetrieb erforderlich werdenden Ent- 
eignung von Grundstiicken, zum andern hinsichtlich der Wahrung 
des Bergwerkseigenthums gegen die Becintrichtigung durch fremden 
Bruchbetrieb. Im ersten Falle fordert der Grandeigenthiimer neben 
der Entschiidigung fir 
die beanspruchte Ober- 
fliche auch noch eine 
solche fiir die entzogene 
Kalksteinnutzung — wie- 
wohl im _ verliehenen 
Felde —, und zwar unter 
Hinweis darauf, dals unter 
allen Umatanden nicht der 
ganze Kalkstein flir die 
Verwendung als Marmor 
tauglich sei. Lm anderen 
Falle beruft er sich gleich- 
falls darauf, dafs dem 
von ihm im verliehenen 
Felde gewonnenen Kalk- 
stein die Beschaffenheit 
als Marmorgestein abgehe 
und dieser deshalb dem 
Verfligungsbereich des 
Grundeigenthiimers unter- 
falle. Es handelt sich bei 
diesen gegenscitigen Ans- 
priichen also wesentlich 
um die Feststellung des 
Begriffs .Marmor*, um 
danach bestimmen = zu 
kénnen, in welcher Aus- 
dehnung die aus der 
bergrechtlichen Verlei- 
hang herguleitenden An- 
spriiche auf das vorhan- 
dene Kalkgestein Anwen- 
dung xu finden haben, 
Indessen ist bei diesem 
Widerstreit ein Umetand 
nicht zu tibersehen, der die Parteien der Erérterung iiber den . Marmor- 
begriff™ und dessen Tragweite iiberhebt. Es ist dies die nach dem allge- 
meinen Berggesetz (vom 24. Juni 1865) dem Beliehenen ausschliefslich 
sustehende Befugnifs, das verliehene Mineral aufzusuchen und zu ye- 
winnen. Ersichtlich vollzieht sich fiir den Beliehenen mit dieser 
Befugnifs auch diejenige, das ausschliefsliche Urtheil und somit die 
entscheidende Stimme dariiber anszuiiben, welche Gesteine seinen 
Zwecken tauglich und dienlich erscheinen, anch diejenigen Stellen 
zu bezeichnen, wo die zweckentsprechend erscheinenden Gesteinsbiinke 
anstchen, Damit aber ist ausgesprochen, dafs auf des Beliehenen 
Verlangen jeder andere Bruchbetricb wufzuhoren hat, sobald jener 
bemerkbar gemacht hat, dafs durch letzteren die Substanz seines 
Bergwerkseigenthums vernichtet werde. Da aber zugleich bei Auf- 
suchung und Erschliefsung der Lagerstitte nicht vorhergesagt werden 
kann, in welcher Ausdehnung Gestein von tauglicher Beachaffenheit 
anzutreffen sein wird, so kann zu Gunsten des zu enteignenden Grund- 
eigenthiimers keine Grundlage gefunden werden, auf welcher die 
Berechnung der Entschiidigung fiir entzogene Kalksteinnutzung statt- 
haben konnte, : 

Der hier fair den Belichenen giinstige Gesichtspunkt gewinnt 
aber an Umfang noch dadurch, dafs die an die Marmoreigenschaft 
des Gesteins zu stellenden Anspriiche nicht allein auf die Verwendung 
zu Kunstwerken beschriinkt, sondern infolge der Fortschritte und 
Entwicklung der chemischen Industrieen auch fiir diese Gebiete von 
grofser Wichtigkeit geworden sind. Eine Anzahl von Industrieen, 
wie die Glas-, Soda-, Zucker-, Cellulose- und Selterawasserfabrication, 
ja selbst die Mértelbereitung, finden bhentzutage ihren Vortheil in 
der Verwendung reinster Rohmaterialien und verlangen fiir ihre 
Licferungen in diesem Artikel ausdriicklich Marmorkalk, Wie sehr 
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der Kalketein brechende Grundeigenthiimer sich auf die reine Be- 
schaffenheit seines Products berufen mag, die Bereichnang desselben 
ale .Marmorkalk* wird ihm nicht erlaubt sein 2n fiihren, wenn er 
nicht im selben Augenblick den Anspriichen des Belichenen in die 
Hinde arbeiten will. Anderseits ist aber ietzterer imstande, die Be- 
eehaffenheit des verliehenen Minerale auf jedwede, ihrer chemischen 
Beachaffenheit nach tauglichen Beatandtheile der Lagerstiitte, pament- 
lich auch auf die im Bruche entstehenden Abfille ansandehnen, 
welche nunmehr die Rolle eines bei der Gewinnung abfallenden 
Nebenproducts annehmen, dessen Zuogutemachung fiir die Rentabilitiat 
des Betriebs eine nicht zu unterschitzende Quelle abgiebt. Beziiglich 
dieser Abfalle, welche, wiewoh) sie nicht zar Marmorfabrication ver- 
wendbar, dennoch ausschliefelich gewissen Anspriichen der chemischen 
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Technik geniigen, ist folgerichtig die Anforderang ausgeschloseen, dafs 
sie der Verfligung des Grundeigenthiimers wieder zartickgegeben 
werden miifsten, whe dieser Anapruch seitens des Grundeigenthums 
bereits erhoben worden ist. Man wird hierans ersehen, dafs trotz 
des klaren und unanfechtbaren Wortlauts der bergrechtlichon Ver- 
leibungeurkunde der Eigenthumsbereich des Beliehenen ein vielfach 
umatrittener ist, und dafs sich an die Ausbeutung auch der in Rede 
stehenden Marmorlager cine Menge von Rechtsfragen kniipfen, deren 
Auskiimpfung sur reinen Freade industriellen Schaffens nicht gerade 
beitragen kann, 
Breelan, im October 1888, Dr. B. Kosmann 
Kgl. Bergmeister und Privatdocent, 


Baugeschichtliches von der Kaiser Wilhelmbriicke fiber die Spree in Berlin. 
(Schlufs.) 


Der Waonsch, die Briicke recht schnell hereustellen, hat sich 
leider nicht erfilllen lassen, Verschiedene widrige Umstinde sind 
zusammengetroffen, um das Gelingen des Werkes fiber Gebiihr su 
versiigern. Einmal haben die strengen Winter von 1887—158 die 
Bauarbeiten sehr aufgehalten, ferner kam die Entscheidung iiber die 
Abschrigung der Domfundamente erst so spilt, dafs der letzte Theil 
des linken Widerlagers und Seitengewélbes nach Fertigetellung der 
iibrigen Briickentheile fir sich hergestellt werden mufate. Vor allem 
aber sind die Schwierigkeiten, welche sich aus der wohl noch nie 
dagewesenen Grundrifsform der Seitengewolbe ergaben, von siemand 
im voraus richtig gewlirdigt worden, und endlich ist es ein schwer 
ins Gewicht fallender Unterschied, ob 1500 chm Gewilbemanerwerk 
in Ziegeln, in weichem Sandstein oder in fast stahlhartem Granit 
ausgefibrt werden sollen, wobei dann, wie bereits angedentet, die 
Stirnsteine der Seitengewélbe simtlich windschief und alle Anaichts- 
fliichen geschliffen sind. So konnte es nicht ansbleiben, dafs nament- 
lich zu Anfang der Arbeiten am aufgehenden Maverwerk sehr hiiufig 
Mangel on Werksteinen eintrat, dafs alles Driingen der Bauvrerwaltung, 
aller guter Wille des Unternchmers, selbst mehrere Reisen von Be- 
amten der stiidtischen Bauverwaltung nach den Briichen und Be- 
arbeitungsstellen des Granite, der Unfihigkeit der Briiche gegenfber, 
geniigend fertiges Material zu liefern, erfolglos blieben ond man sich 
mit der Zeit eben in das Unvermeidliche fiigen mafete. Ende Mai 
1887 waren die Lehrgeriiste fertig gestellt und konnte mit dem Ein- 
wélben der Mitteliffoung und der mittleren Theile der Seitendffnungen 
begonnen werden. Die Lehrgeriiste eind durchweg ala feste herge- 
stellt. Die Riicksicht auf die wenn auch nur geringe Schiffahrt be- 
dingte, dafa in der Mitte der Hauptéffaung eine Durchfahriabreite 
von 6 m lichter Weite bleiben und dafs in Riicksicht auf die geringe 
verfigbare Hihe der mittlere Theil des Lebrgeriistes aus Eisen 
hergestellt werden mulfste, Die Lehrgeriiete wurden bedingungsgemiils 
vom Unternehmer nur vorgehalten, welcher dafiir den Preis yon 
40000 Mark bedungen hatte. 

Nunmehr einige Worte tiber die Herstellang der Werkstiicke flir 
die im Grandrifs gekriimmten Gewdlbe der Seitenéfnungen, Der Ver- 
band der Wolbsteine der mittleren Theile bot keine grofsen Schwierig- 
keiten, wohl aber derjenige der Endtheile, wie leicht begreiflich, da die 
iinfseren Leibungen infolge der Kriimmung viel linger waren, als die der 
von den Pfeilern ansgehenden Leibungen. Zuniichat wurde ein jkleines 
Gipsmodell hergestellt und anf dessen Oberfliiche ein einigermafsen 
verninftiger Verband anfigerissen und dieses Modell dem Unternchmer 
als Unterlage fiir seine weiteren Arbeiten ibergeben. Auf dem Werk- 
platze desselben wurden alsdann unter einem vor den Unbilden der 
Witterung geschitsten Schappen zwei Lehrgeriiste — wegen der 
Sehiefe der Briicke — in natiirlicher Grifse mit sorgfaltig behobelter 
Schalung anfgestellt und anf dieser der Verband anfgezeichnet. 

Hierauf begann der echwierigere Theil der Arbeit, die Anstragung 
der Schablonen. Es ist unmiglich, ohne eine grifeere Anzahl von 
Zeichnungen und weitgehende theoretisehe Abhandlungen klarzulegen, 
in welcher geistvollen Weise, nach Herstellung sinnreicher Instru- 
mente, es den Ingenienren der Firma Holzmann gelungen ist, der 
echweren Aufgabe auf durchaus wissenschaftlicher Grundlage Herr 
zu werden, Monatelang haben mehrere Ingenicure daran gearbeitet, 
die Schablonen suszutragen, deren mancher Stein bis zu 20 Stilck 
bedorfte! Als ganz besonders achwierig erwies sich die Austragung 
der profilirten Stirnsteine. Nicht gering angusechlagen ist anch das 
Verdienst der Werke, welche diese Steine bearbeitet haben. Die 
inneren Wélbsteme ans dem bayerischon Granit sind durchweg an 
Ort und Stelle in Blauberg unter Leitung des Directors Fellermeier 
bearbeitet, die Stirnsteine dagegen — im ganaen 44 Stick — sind 
im Fiehtelgebirge in den Werkstiitten der Firma Wilfel u. Herold 
in Bayreath und des Herm Grimm in Schwarzenbach gefertigt. 
Das fast stahiharte Material setrte der Bearbeitung grofsen Wider- 


stand entgegen; an einem Steine haben zwei Steinmetse nicht weniger 
als sechs Wochen vollauf zu thun gehabt. Der bayerische Granit steht 
in grofsen Blécken an and die cinzelnen Stiicke werden darch Sprengen 
gewonnen. Anders der Odenwald-(ranit vom Felsemmeere. Hier 
liegen die Geschicheblicke bis za 100 chm Inhalt frei zu Tage. Das 
Jahrtausende alte Material geigt keinerlei Sparen von Verwitterang. 

Ende September 1887 waren das Mittelgewdibe und die regel 
Theile der Seitengewdlbe fertiggestellt. Unter der Last der Wélbuang 
fand cin Setzen des Lebrgeriistes um etwa 2 cm statt, wilhrend bei 
der Ausrilatung ein weiteres Setzen um 1 cm beobachtet warde. Die 
Bruchfagen waren cuniichst nur bis su ihrém untern Drittel vergossen 
und sind erst nach dem Ausriisten voll verfillt. Das Versetzen der 
Quader erfolgte in vollem Mirtelbette; die Stofsfugen wurden ver- 
gossen, nachdem dieselben in der Vorderfliiche mit Werg sorgfiltig 
auskalfatert waren, ein Verfahren, das sich sehr gut bewiibrt hat. 

Trotedem im Herbst 1887 erat der mittlere Theil der Briicke cin- 
sehliefslich der Ueberschiittung fertiggestellt war, mufste mit allen 
Kriiften dahin gearbeitet werden, dieselbe, wenigstens so weit irgend 
angiingig, fiir den Verkehr freizugeben. Seit langem driingte die 
Baugesellschaft Kaiser Wilhelmstrafse, welche inawischen ihre Hiiuser 
swischen Heilige Geistetrafse und Burgetrafse cum Vermiethen fertig- 
gestellt hatte, darauf, dafs die Stadt ihren vertragsmifsigen Ver- 
pilichtungen nachkime und die Briicke dem Verkehre eréffnete, ds 
andernfalls an ein Vermiethen der Hauser kaum zu denken war. So 
wurde denn die Herstellang der westlichen Briickenrampe nach dem 
Lastgarten su mit Macht in Angriff genommen und alsdann eine vor 
laufige Piasterung in ciner Breite von etwa 156 m (11 m Damm ond 
je 2 m Biirgersteig) ausgeflibrt; die nicht fertigen Theile der Bricke 
warden mit Ziiunen abgegrenzt und Anfang December 1887 der neue 
Strafsensug dem Verkehr freigegeben. Erwiihnt sci noch, dafs in 
den Tagen des November ein Urkundenkasten in den linksseitigen 
Strompfeiler cingemauert wurde, und nicht ohne wehmiithiges Gefihl 
vermag man daran zu denken, dafs an dem Tage der Eimmaverang 
gerade die ersten Nachrichten von der sachlimmen Wendung, welche 
die Krankheit des fllrstlichen Duldere genommen, aus 8. Remo her 
itberkamen und dafs die Zeitungen mit ihren spaltenlangen betriiben- 
den Berichten mit eingemauert worden sind. 

Am 2 Angust des Jahres 1888 endlich sind die letzten Archi- 
volten-Steine der Seitenéffnungen versetzt worden; die Fertigstallung 
der Stirnen nahm alsdann nur noch wenig Zeit in Anspraoch, Hier 
vou ausgenommen war der stromabwirts gerichtete Theil des linken 
Seitengewdlbes, Wie bereits erwihnt, war die Entscheidung über 
die erforderliche Abstampfung der Domfundamente Kaiserlicher Be 
stimmung vorbehalten. Die Verhandlungen mit den Ministerien haben 
sich sehr in die Linge gesogen. Zuniehst wurde die Abschrügung 
ragegeben, das Widerlager sclbst sollte indessen anf dem iibrigblei- 
benden Theile der Domfundamente hergestellt werden. Dies erwies 
sich jedoch in Riicksicht auf die mangelhafte Griindang der Dom- 
fundamente und die in Aussicht stehende Spreeregulirung ala anaus- 
fihrbar. Da eine Tieferlegung der Flufeechle um 1,20 m in Aussicht 
genommen war, wlrde die Unterkunte der Domfundamente berw. des 
Briickenwiderlagers hiher ale die Flufasoble zu liegen gekommen seiv- 
So wurde denn im Herbste 1888 die vollstindige Beseitigung der 
Fundamente, soweit cine solche fiir den Briickenbau erforderlich wat, 
sugeatanden. 

Wenden wir uns nunmehr ga den tbrigen Theilen der Briicke- 
Hier kiinnen wir uns um so kiirzer fassen, als technische Schwierig- 
keiten keinerlel Art vorlagen, nar eine gewisse Geduld erforderlich 
war, um die ans Granit bestchenden Arbeiten und Licferange™ 
der Vollendung entgegenreifen su lassen. Bereits im Febroar 1887 
hatte die Verdingong fiir das Briickengelinder stattgefanden, Als 
Stein wurde ebenfalls Odenwald-Granit gewihlt und die Lieferung 
gleichfalls Herron Pliger fibertragen, Gefertigt sind die Gelinder 
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stiicke theils in Bensheim von den Besitzern der Brtiche, theils im 
Fichtelgebirge von der bekannten tiichtigen Firma Ackermann in 
Weifsenstadt, theils endlich von der Berliner Firma R. Schleicher. 
Aus demselben Stein bestehen die Unterbauten fiir die vier Obelisken, 
die Endpostamente und die Aufsiitze über den Seblufseteinen des 
Mittelgewilbes, Alle Arbeiten bat ebenfalle dio Firma R. Schleicher 
ausgefiihrt. Die Werksteine sind theils geschliffen, theils polirt zur 
Verwendung gelangt. 

Von dem architektonischen Schmuck war die Herstellang der vier 
Obelisken aus rothem schwedischem Granit der Firma Kessel a. Röhl 
iibertragen worden. Die kronenden Trophiien, vom Professor 
Liierseen modellirt, sind von der Firma Gladenbeck in Bronce ge- 
gossen, wihrend die Ausfihrang der broncenen elektrischen Lampen 
durch die Actiengeselischaft Lauchhammer erfolgt ist. Die Her- 
stellang der auf den Endpostamenten anfgesteliten broncenen Opfer- 
schalen nebst Untersiitsen, deren Modellirang Herrn Bildhauer Weet- 
phal iibertragen war, hatte die Firma Schiffer u. Walcker in 
Berlin tibernommen. Die Modellirung der Schlufssteingruppen der 
Mitteldfuung stammt gieichfalls von Professor Liierssen, ebenso die 
Ausfibrung der in carrarischeon Marmor hersustellenden Genien des 
Krieges und des Friedens, wiihrend Schild, Krone, Seepter und 
Schwert von der Firma Gladenbeck in Bronce gegossen sind, Alle 
diese Arbeiten sind im Laufe des Sommers 1889 vollendet worden; 
nur die Marmorgruppe an der Siidstien harrt, wie bereits erwahnt, 
noch jhrer Fertigstellung, 

Grofse Arbeit hat wegen der geforderten Genanigkeit der 
Bearbeitung und der Grifse der Abmessungen die Herstellang der 
Biirgersteigplatten aus Granit verursacht. In dieser Beziehung ist 
die Firma Korner allen Anspriichen der Bauverwaltung gerecht 


geworden. Die endgiiltige Pflasterung der Briicke nebet der 
Rampe nach dem Lustgarten erfolgte im Herbst 1889. In Riick- 
sicht auf die Niihe des Domes war die Verwendung geriiuschlosen 
Piasters geboten und da die Steiguog der Rampe — 1:61 — die 
Verwendung ‘von Asphaltpflaster nicht gestattete, so mufste zum 
Holspflaster gegritfen werden. Dem Vorachlag der im Vording mindest- 
fordernd gebliebenen Firma Riitgers, Buchenholz zu verwenden, ist 
nicht Folge gegeben, vielmehr impriguirtes Kiefernholz verlangt. Die 
in Berlin mit dem Bachenhola gemachten Erfabrungen — dals siimlich 
die einzelnen Klitze viel unelastischer sind als die aus Kiefernbolz 
und sich infolge dessen ehenso rund und kappenartig abfahren, wie 
die Pflastersteine, und die daraus mit der Zeit sich ergebenden 
breiten und tiefon Fugen - lassen die Verwendung des Buchenholzes 
nicht riithlich erscheinen. Anders die Kiefernklitxe. Durch das 
Zerfahren verfilzt die Oberfliiche und die Fugen setzen sich voll- 
stindig zu, sodafs wenigstens das Wesen des geriiuschlosen Pflasters 
linger gewabrt bleibt, als bei den harten, unelastischen, kuppigen 
Bachenklitzen. 

Der Abschlafs der westlichen Briickenrampe ist nach dem Schiosse 
au cin endgiltiger. Derselbe besteht in einer Futtermauer mit cisernem 
Gellinder. Nach dem Dome au ist ein gewéhnliches Boblwerk er- 
richtet. Hier wird cin endgiitiger Zustand erst nach dem Umbau des 
Domes, also erst nach Jahren eintreten kimnen, 

So ist mit dem Herbste des verflossenen Jahres eine Briicke 
vollendet und in ganzer Ausdehnung dem Verkehre tibergeben worden, 
wie sie Berlin noch nicht besitzt, die aufserdem in Beaug auf Kost- 
barkeit der Baustoffe ihresgleichen suchen und, soweit die Aus- 
fihrung in Betracht kommt, auch hochgesteigerten Anspriichen ge- 
—— diirfte. Pinkenburg. 


Yermlschtes. 


Elin zur Gewinnang des Neubauplanes fir eine Herz Jesn- 
Kirche in Kiln a, Rh, unter zehn Architekten veranstalteter Wett- 
bewerb ist in diesen Tagen eur Entecheidung gelangt. Die beiden 
Preise gewannen die aus der Kéluer Dombanhiitte hervorgegangenen 
Altmeister Friedrich Freiherr v. Schmidt in Wien und Baurath 
Vineent Statz in Kiln im Verein mit seinem Sohne, Baumeister 
Franz Stats Der Entwurf des ereteren wird zur Ausflihrang ge- 
langen. Als drittbester Entwurf wurde der des Baumelstere Blanke 
in Koln bezeichnet. Acht Arbeiten waren cingegangen, da swei der 
aufgeforderten Architekten, Hertel in Miinster und J. Richter in Bonn, 
ingwiechen gestorben sind. Dem Preisgerichte gehorten als Fach- 
miimner an die Herren Ober-Banrath Denzinger-Miinchen, Baurath 
Wallot-Berlin und Stadtbaumeister Stiibben-Kiln. Wir gedenken auf 
die Wetthewerbung eingehender zurlickzakommen. 


Zur Erlangung von Entwiirfen zu cinem Krelshause in Miilheim 
a. d. Rohr hatte der Kreieausechnfs fiinf Architekten bezw. Archi- 
tekten-Firmen unter Aussetzung eines einzigen Preises von 1000 Mark 
zum engeren Wetthewerbe aufgefordert. Das Preisgericht bestand 
aus den Herren Landesbaurath Guinbert in Disseldorf, Kreis-Bau- 
inspector Hillenkamp in Wesel, Landrath Haniel, Bürgermeister 
und I. Kreisdeputirter vy. Bock, Gutabesitzer and II. Kreisdeputirter 
Sticker. In der am 19. Febranr abgehaltenen Sitzung hat dieses 
einstimmig dem Entwurfe des Architekten Si¢epmann, Firma Hecht 
u. Siepmann in Hannover, den Preis ruerkannt. Die fibrigen vier 
Entwiirfe wiesen ebenfalls recht ancrkennenswerthe Leistungen anf. 
Der Kreisausschals hat dem Sieger die Ausftihrung des Raues fiber- 
tragen. —p. 

In der Preisbewerbung um elu Verwaltungsgebiiude der General- 
direction der Raminischen Eisenbahnen In Bukarest (vergl. 3. 466 
und 497 d. v. J.) hat das aus fiinf romiinischen Fachminnern be- 
stchende Preiagericht am 2, dieses Monata seinen Spruch gefallt. 
Unter den 13 cingegangenen Entwiirfen worde der des Pariser Archi- 
tekten Gaston Trélat mit dem ersten Preise (000 Franken) aus- 
gezeichnet. Der zweite und der dritte Preis (1400 und 1000 Franken) 
sind den Rumiinen Belau und Xenopolu zuerkauut worden. 


Die Wiederherstellung des Rathhauses In Aachen diirfte jetzt, 
nachdem sich die Stadtverordneten -Versammiung mit dem newesten 
Entwurfe des Professors Frentzen in allen Punkten einverstanden 
erkliirt hat, ihrer Verwirklichung baldigst entgegengehen. Der ur- 
springliche siegreiche*}, auf Grund der Ausstellungen des Preis- 
gerichts umgearbeitete Frentzensche Entwurf hat bekanntlich der 
Akademie des Bauwesens vorgelegen und ist von dieser eingehend 
begutachtet worden (5. 9 d. x. J.). Bei nochmaliger Bearbeitung 
atines Entwurfes, su der Herrn Frentzen dieses Gutachten veranlaf#te, 
hat sich der Kiinstler in den meiaten Punkten den Anschanangen 
der Akademie angeschloseen. So hat er dem Verlangen nach einer 


*) Vergl. Jahrg. 1895 8. 258 d. BI. 


mehr dachreiterartigen Form dea Marktthurmes entsprochen. Die 
nach Angabe des Gutachtens cu sebr gehiinften wagerechten Gur- 
tungen an den oberen Theilen beider Thurmhelme sind beseitigt 
worden, ebenso die bedeckten Galerieen am Marktthurme, an deren 
Stelle wieder die unbedeckte Galerie des ersten Entwurfes getreten 
ist. Die geneigten Briistungen und Fialen sind vermieden worden, 
ebenso die villige Auflésung einiger Thurmbelmgeschoase in Mals- 
werkformen; bier hat wie im ersten Entwurfe Einfiigung senkrechter, 
geschloasener Bautheile stattgefanden. Die friiher an beiden Thorm- 
helmen angebrachte decorative Kaiserkrone ist jetzt unter nur ein- 
maliger Verwendung dieses Motive unmittelbar auf einen Theil der 
Hehnfliiche anfgesetst. Die schmiedeeisernen Anfsiitze der Sehorn- 
steine kamen in Wegfall, ebenso die briickenartige Verbindung des 
Dachkammes mit dem Markttharme. Beztiglich der Anordnung der 
Luken auf den hohe Fliichen des Hauptdaches ist der Verfasser 
dagegen bei seinem zweiten Entwurfe verblieben, weil durch eine 
Diirersche und andere iiltere Zeichnungen dargethan ist, dala das 
Dach des Krinungshauses stets cine dreifache Reihe von Dachfenatern 
wezeigt hat. — Der Firstaufbau auf dem Treppenhause der Stidecite 
ist anter Wiedereinfibrang der achteckigen Grundform abgelindert 
worden, dagegen ist der Lanhbengang vor den vermanerten Fenstern 
in seiner Höhe belassen, weil sonst die erimnernde Beziehung cu 
denselben verloren gehen wiirde. Dem etwas geaetzten Eindruck 
des Laubenganges wurde durch Einschaltung einer Sturztheilung in 
der oberen Hialfte der Ocffnungen 2a begegnen gesucht. 


Wiederbesetzung der Strafsbarger Dombaumetsterstelle. Der 
auf Seite 92 d. Bl. erfolgten Meldung von dem Tods des Strafsburger 
Dombanmeisters August Hartel kinnen wir schon jetat diejenige von 
der Wiederbeseteung der Stelle deaselben folgen lassen. Lange ist 
somit die altberihmte Bauhtitte nicht verwaist gewesen. 

Architekt Franz Schmitz aus Koln, der Lehrer Hartels, wird 
diesem im Amte folgen. Der neue Dombaumeister, wie sein Vor- 
ginger ein Kélner von Geburt, steht jetzt im 58. Lebenajabre. Seine 
Schulkenntnisee erwarb er sich am Marcellengymnasium seiner Vater: 
stadt, in deren Dombauwerkatatt er als sechzehnjibriger Jingling 
eintrat, In vierjihriger praktischer Thiitigkeit erlernte er in der 
Dombtitte auf griindlichste das Steinmetzen- und Maurcrhandwerk. 
Von 182 bis 1868 war er vornchmlich mit Aufmessung und 
zeichnerischer Darstellung der architektonischen Einzelheiten den 
Domes beschiiftigt. Zum jetzigon Dombaumeister vou St. Stephan 
in Wien, Oberbaurath Friedrich Freiherrn v. Schmidt, stand er dabei 
im Verhiltnisse anfanglich des Schillers, spiiter des Mitarbeiters, 
Als Schmidt nach Wien iibergesiedelt war, wurde Schmitz im Jahre 
1859 dessen Nachfolger, und es Jag ihm ale dem Dotowerkineister*) 
die besondere Leitung der umfangreichen Arbeiten ob, die sich der 
— nach auf den Weiterbau der Domthiirme nach den alten 


*) Irrthiimlich ist er auf 8. 92d. J. ala Domb aumeister bezeichnet. 





Pliinen erstreckten. Ein bedauerliches Zerwiirfnifs mit der Dombau- 
verwaitung veranlafste seinen Austritt aus der Dombanuwerkestatt im 
Jahre 1868, ale er mit der Herausgabe scines berihmten Werkes 
~Der Dom zu Kéln, seine Construction und Auestattung* begann. 
Mit einem Eifer, der ihm den Dank seiner Fachgenossen sichert, 
unterzog er sich der gewichtigen und miihevollen Arbeit ciner klaren, 
Ubersichtlichen ond erschipfenden Darstellung des gewaltigen Baa- 
werkes, In 150 zumeist cigenhiindig in masterhafter Weise anf den 
Stein gezeichneten Bliittern liste er die selbstgestelite Aufgabe in 
einer des Baudenkmale in jeder Beziehung wiirdigen Weise. Die 
Verdffentlichung gelangte erst 1880 zum Abschlufs, Nicht ohne 
Erfolg betheiligte sich Schmitz bei verschiedenen Wettbewerbungen. 
Im Jahre 1864 erhielt er den ersten Preis fiir seinen schiinen Ent- 
wurf zor Dreikinigenkirche in Frankfart-Sachsenhausen; 1867 wurde 
hin die hichste Auszeichnung fiir einzelne ausgestellte Arbeiten auf 
der Pariser Weltausstellung zu Theil. Seine baukinstlerische Thatig- 
keit erstreckte sich vornehmlich auf den Kirchenbau, und swar sowohl 
in der heimischen rheinisch-westfilischen Gegend wie auch im Aus- 
lande. In wie hohem Grade er aber gerade seiner neaen Stellung ge- 
wachsen ist, davon legen seine Wiederherstellungen mittelalterlicher 
Kunstdenkmiler beredtes Zeugnifs ab. Erwibnt seien in dieser Be- 
sichong nur die St. Annakirche in Diiren, die Nicolauskirche in Aachen, 
die Severins-, Gereone- und Ursuiakireche in Kiln sowie die Miinster- 
kirche in Bonn, So darf man die feste Zuversicht hegen, dafs die 
Thiitigkeit Franz Schmite’s dem Kleinode dentecher Baukunst, ber 
das er nun zu wachen hat, zum vollen Segen gereichen wird. 
—n, 


Die feierliche Eréfnung der Forth-Briicke hat ohne wesentliche 
Abweichungen von der auf Seite St d. J. mitgetheilten Festordnung 
am 4, Miirz d. J. stattgefunden. Die Feier vollzog sich bei bewilktem 
Himme), unter dem Brausen eines westlichen Sturmwindes, welcher 
den Firth of Forth zeitweise ungeberdig aufechiiumen machte. Die 
Bedeutung des Tages erhielt in der Rede des Prinzen von Wales 
bei dem an die eigentliche Eriffoungsfeier sich anschliclaenden Feat- 
mahl ihren bemerkenswerthen Ausdrack. Er könne sagen, bemerkte 
der Prinz, dafs er in der Eriffnung von Briieken eine lange Er- 
fahrung habe. Als er vor ‘%) Jahren, einer Einladung der canadischen 
Regierung folgend, den letzten Nietbolzen der Vietoria-Briicke iiber 
den Lorenz-Strom bei Montreal befestigte, habe die Gesamtxahl der 
verwendeten Niete eine Million betragen; in dem heutigen Falle 
seien 8 Millionen Niete verwendet, am 51000 ‘Tonnen Stahl zusammen- 
zufiigen. Den Ausfihrungen dea Prinzen, die auch eine vortreffliche 
kurze Beschreibung des Riesenbaues enthielten, entnehinen wir noch 
folgendes. Der héchste Pankt der Briicke liegt mehr ale 113 m 
iiber dem Spiegel dea Mittelwassers, 138m fiber der tiefsten Griin- 
dungasohle, die Schienenoberkante 45m ither dem Hochwasser. Fiir 
den Wirmeausgleich sind Spielraume von '/:9 der ganzen Briicken- 
linge gelassen, Der Winddrack ist zu 274 kg/qm angenommen 
worden, was anf die Ausleger der Briicke einen Gesamtdruck von 
7700 Tonnen auemacht. Ueber 10 Hektar Flichen des Eisenwerkes 
sind mit dreifachem Anstrich zu verechen, Die Gesamtlinge der su 
den rihrenfirmigen Drickstreben verwendeten Bogenplatten betriigt 
67,5 km, ungefahe ebensoviel wie die Entfernang zwischen Edinburg 
und Glasgow, 40 Millionen Mark sind aufgewendet worden fiir Vor- 
bereitungsarbeiten, Griindungen, Pfeilerbauten, fiir Errichtung des 
Ueberbanes, fiir Beschaffung und Herrichtung von Stahl, Granit, 
Manerwerk, Holz, Coneret, ferner flir Werkzenge, Krahne, Mohrer 
und sonstige Maschinen. Die Gesamtkosten haben 50 Millionen Mark 
betragen, wovon allein 16 Millionen oder rand ein Drittel auf Hiilfs- 
maschinen und allgemeine Ausgaben entfallen. Reiliiufig sieht man 
hieraus, wie bedeutend der orspriinglich anfgestellte Kostenanachlag 
— 2 Millionen Mark — Uberschritten worden ist. Hinsichtlich der 
wirthschaftlichen Bedeutung des Unternchmens hob der Redner 
hervor, dafs das Werk nothwendigerweise grofaen Einfluls auf die 
Gestaltung des Eisenbahnbetriebes lings der schottischen Ostkiiste 
haben miisee, dafs es aber vor allem zwischen den wichtigen In- 
dustriebezirken und Erzgruben von Fife — der Halbinsel zwischen 
dem Meerbusen des Forth und dem des Tay und den siidlichen 
Landestheilen eine unmittelbare Verbindung herstelle. Sobald die 
nahezu fertiggestellte Glenfarg-Linie dem Verkehre fibergeben ist, 
wird der Schienenweg gwischen Edinburg und Perth von 111 auf 
Tikm, die entsprechende Fabrzecit von 2 Stunden 20 Minuten auf 
1 Stunde abgekirst. 
gleicher Weiee auf 95 km, nach Aberdeen auf 209 km, die Benutzung 
von Seefiihren hort auf. Bekanatlich ist das Werk durch die drei 
bedeutenden Eisenbabnlinien, welehe die nordsiidliche Verbindung 
au der engliechen und schottischen Ostkiiste herstellen, die Nord-, 
Nordost- und Nordbritischen Eizenbahnen, in Gemeinschaft mit der 
Mittellandbahn, unternommen und verwirklicht worden. Unter lautem 
Beifall verkiindete der Pring beim Schlausse seiner Rede, dafs die 


Der Bahnweg nach Dundee vennindert sich in- 
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Kénigin anl&fslich der Vollendong dieses Baues Herrn Mathew 
William Thompson, Vorsitzenden der Forth-Briicken-Gesellechaft 
uod der Mittellandbahn, sowie Sir Johu Fowler, Oberingenieur 
der Briicke, zn Baronets des Vereinigten Kénigreichs ernannt, dem 
Mitarbeiter des letzteren, Herrn Benjamin Raker, den Orden vom 
heiligen Michael und heiligen Georg verlichen und den Unternehmer 
Herron William Arrol sur Wiirde eines Knight erhoben habe. Herr 
Arrol hat, wie bemerkt zu werden verdient, sich von einem einfachen 
Fisenarbeiter zu einem der bedeutendsten britischen Unternehmer 
aufgeschwungen. 

Von den iibrigen Tischreden und Trinkspriichen sei noch der 
Ansprache des preufsischen Vertreters, des Fisenbahn-Ban- und Be- 
triebsinspectors Herrn Mehrtens, gedacht, welcher zugleich im 
Namen der anwesenden sichsischen, dsterreichischen und ungarischen 
Faehgenossen den Dank flir die Einladung auseprach und angesichts 
der grofsartigen Eindriicke des Tages seiner Bewunderang Wort: 
lich. Dieser Tag bedente den Beginn eines neuen Abschnittes in 
der Geschichte des Haues ciserner Briicken; die Verwendbarkeit des 
Auslegersystema und die Anwendong von Stahl fiir den Ueberbaa 
weitgespannter eiserner Briicken sei nunmehr in hervorragender 
Weise dargethan. 

Die russische ,,diesellschaft zur Hilfeleistang anf dem Wasser“, 
welche unter dem Protectorat Ihrer Majestiit der Kaiserin von Ruls- 
land steht, hielt am 6. Mira 22. Februar d. J. in Gegenwart der 
Allerhiivhsten Sehatzherrin unter dem Vorsite des ehemaligen Ver- 
kehreministers K. N. Pofajet ihre diesjihrige festliche Jahresversamm- 
Inng ab. Aus den Verbandlungen dieser Sitzung dürften nachfelgence 
Angaben von allgemeinem Interesse sein. Der Vorsitzende eriffnete 
die Versammlung mit einer Rede, in welcher er die Thitigkeit der 
ruasischen Rettungsgesellachaft mit der Thitigkeit tholicher Gese!l- 
schaften des Auslandes verglich. Herr Pofajet wies daranf hin, dal 
diese Gesellschaften in England, Frankreich, Deutschland ond anderen 
Staaten ausschliefslich am Meeresufer thitig sind, wiihrend sie in den 
Vereinigten Staaten Nordamericas auch an den Ufern der grofeea 
Binnenseen wirken. In England sind dabei die Raketenstativsen 
nicht der Verwaltang der Rettungsgesellechaft, sondern der Ver- 
waltung des Handelstninisteriums unterstelit. Mit der Thitigkeit der 
ausliindischen Rettungegesellachaften verglichen, erscheint diejenize 
der russischen Gesellschaft car Hiilfeleiatung auf dean Wasser wesent- 
lich vielseitiger; letztere Gesellschaft bat Rettungsstationen mit Boten, 
Kreuzern, Raketen usw. sowoh] am Meeresstrande als auch im Inne 
des Reiches an Seen und Flilssen and arbeitet im Winter auch auf 
dem Eise, Hinsichtlich des geographischen Umfanges ihres Thatig- 
keitsgebietes steht sie ihren auslindischen Schwestergesellechaften 
bei weitem voran, Der Erfolg der verschicdencn Rettungsgevll- 
echaften im Jahre 1888 driickt sich in folgenden Ziffern aus. 7E 
wurden in dem genannten Jahre Menschenleben gerettet: Von de 
Gesellschaft in England 1078, in den Vereinigten Staaten 826, in 
Frankreich 425, in Rufsland 410, in Diinemark 144, in Spanien © 
in Schweden 57, in Deutschland und Holland je 46. Wiewobl no= 
fir das riesige Zarenreich, wo jabrlich im Durebschnitt gegen TY 
Menschen in den Wellen umkommen, die Ziffer 410 an sich nicht 
bedeutend erscheint, so muls sie dennoch ale ein beredtes Zeuguils 
fir die Tiichtigkeit und Thatkraft der russischen Rettungsgesellschalt 
angeschen werden, denn man darf nicht aufser acht lassen, duis in 
Rufsland die Lisung von Aufgaben, wie sie jene Gesellschaft ver 
folgt, eben wegen der ungehenren Ausdehnung dea Reiches mit gant 
ungéewohnlichen Schwierigkeiten verkniipft ist. 

Die Gesellachaft hat in dem Zeitraum von 1844 bis 1889 zabl- 
reiche neve Rettungestationen erdfinet und zihlte am 1, Januar 18%: 
49 Bootstationen, 12 Raketenstationen und 2 Kreuzerstationen au 
Meeresnfer, 41 Bootstationen an Fliixaen und Seen, 6 Sigwalfener 
Punkte, 72 Halbstationen und 73 Winterstationen, im ganzen 2 
Rettungastationen; ferner 711 Mettungsposten und Rettungsasyle- 
Aufserdem werden in Rufsland noch 281 Rettungsposten von der Zoll- 
verwaltung unterhalten, In der Zeit von 1884 bis 1889 sind darch 
die Gesellschaft 4607 Menschenleben gerettet und 252 Sehiffbeiiehe 
vorhiitet worden, Die (iesellschaft verfiigte am 1. Januar des Jaufen- 
den Jahres über cin Vermégen von rund 550000 Rubel, and 247 
betrug das Grundvermigen 147083 Rubel, das Vermigen, aus welcber 
die lanfenden Ausgaben bestritten werden, 245249 Rubel, das Ver 
sicherungsvermégen 24158 Rubel, endlich das Vermigen sar Unter 
stitzung der Wittwen und Waisen 133606 Rubel. — V.- 

Sellzng durch dref Punkte. Wir werden darauf aufmerksa™ 
gemacht, dafs das in Nr. 9A, Seite $4 dieses Blattes mitgetheilte 
Verfahren, eine Scillinie durch drei Punkte zu flihren, sich auch — 
mit einer sehr ecinfachen Begriindung — in der Graphischen Statik 
von Miiller-Breslau, Band [ (Seite 192 und 193)*) findet. 


*) Leipzig, 1887, Baungiirtners Bachhandlung. 
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* * * 
Amtliche Mittheilungen. 
Preafsen. Deutsches Reich. 
Seine MajeatSt der Kénig haben Allergniidigst geruht, dem Garnison- Seine Majestat der Kaiser haben Allergniidigst geruht, dem 


Bauinspector Rofsteuscher in Spandau den Rothen Adler-Orden Admiralitits-Rath im Reichs-Marine-Amt Giérris aus Anlals seiner 
IV. Klasse xt verleihen, sowie den bisherigen Abtheilungs-Dirigenten auf eigenen Antrag erfolgten Verabschiedang ana dem Reichsdienst 
bei der Kéniglichen Eisenbahndirection in Erfurt, Ober-Ban- und den Charakter als Wirklicher Admiralitiits-Rath za verleihen. 
Geheimen Regierungerath Quassowski, zum Priisidenten der Kénig- 
lichen Eisenbahndirection in Magdeburg zu ernennen, 

Der Professor an der Kéniglichen techniechen Hochschule in 
Berlin, Miller-Breslau, ist zum Mitgliede dea Kiniglichen tech- 
nischen Ober-Priifangs-Amtes in Berlin ernannt worden. 


Bayern. 
Dem Kénigl. Ober-Baudirector der Obersten Baubehirde Max 
Ritter v. Siebert in Miimchen ist die IL Klasse dea Konigl. bayer. 
Verdienstordens vom heiligen Michael verliehen worden. 


Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Re— . nny Ss 7 Wirttemberg, * 
gierangs-Baufihror Pau) Trieglaff aus Arnswalde i, N. (Ingenieur- Seine Majestit der Kénig haben Allergnidigst gerubt, am 15. Miirz 
baufach); — Fritz Garnn aus Magdeburg, Albert Grund aus a. J. die erledigte Strafsen-Bauinspection Kiinzelsau dem Verweser der- 
Spandan, Wolfgang Haasenpflug aus Eschwege und Friedrich selben, Abtheilungs-Ingenieur Lambert, die erledigte Strafsen-Bau- 
Schmidt aus Darmstadt (Maschinenbaufach). inspection Ehingen dem Verweser derselben, Abtheilungs-Ingenieur 


Die bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister Paul Hesse | Braun, und die erledigte Strafeen-Baninspection Oberndorf dem Ver- 
und Vincent Drlewakt sind —* der Stadt Berlin als Stadt. | Weeer derselben, Abtheilangs-Ingenieur Reger zu tibertragen, sowie 
baumeister angestellt worden, | am 11. Miirz a. J. den Eisenbahnbetriebs - Bauinspector Riedinger 

Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister Georg Mate- in Mihlacker seinem Ansuchen gemifs in den Ruhestand eu versetzen. 
dorff in Berlin ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staats- | Bremen. 


dienst ertheilt worden. Der Bauinspector E. Bottcher in Bremen ist gestorben, 


Gutachten und Berichte. 
Facaden-Entwurf fiir das neu zu erbauende Dom-Hotel in Köln. 


Guatachten der Kéniglichen Akademie des Bauwesens. 
Berlin, den 4, December 1889, sind, da die Thirme des letsteren eine Héhe von rund 14) m und 

Der Akademie des Bauwesens ist durch den Erlafs des Herrn die Hauptschiffe bis zur Galerie oberhalb des Hauptgesimses eine 
Ministers der Sffentlichen Arbeiten vom 11. November d. J. — UI Hohe von 50m haben, wonach die Spitze der hichsten Hotelkuppel 
19666 — der Auftrag ertheilt worden, sich gutachtlich iiber die noch 10 m unterhalb der vorgenannten Galerie liegen wiirde, Die 
Angemessenheit des obengenanaten FPacaden-Entwurfee mit Riick- Hohenverhiiltnisee des Hotels geben somit zu Bedenken keinen Anlals. 
sicht auf die Nahe des Domes zu iUnfsern, In der Sitzung vom Ebensowenig sind die filer das Hotel gewühlten Architekturformen 
26. November d. J. hat die Abtheilung fiir den Hochbau den Gegen- geeignet, einen nachtheiligen Einflufs auf den Dom auszuiiben, da 
stand einer Priifung unterzogen und ist dabei zu folgendem Ergebnils dieselben von denen des Domes giinzlich abweichen and daber cine 
gekommen. Coneurreng beider Rauwerke auch in dieser Richtung ausgeechlossen 

Nach dem vorliegenden Entwurfe betragt der Abstand der nérd- ist. Die Kuppelbauten des Hotels stehen in wohlithuendem Gegensatz 
lichen Baufluchtlinie des Hotels yom Dome 37 m, withrend die kiinftige zu dem verticalen Aufbau des Domes, sodafa deren Beibehaltung 
éstliche Bautlochtlinie dea Hotels om rand 3% m hinter die jetzt vor- umeomehr empfohlen werden kann, ala ohne dieselben die architek- 
handene alte Hiluserflucht am Domplatze, d. h. soweit suriicktritt, tonische Erscheinung des Hotels wesentlich beeintriichtigt werden 
dafs die Hauptfacade etwa in die Querachae der beiden Domthiirme wiirde, 
fallt, wodurch eine unmittelbare Nachbarsehaft der Fagaden des Da die vorliegenden Facaden-Zeichnungen nur in flfichtiger Aus- 
Hotels mit denen des Kirchenschiffes vermieden wird. fihrong zum Zwecke der baupolizeilichen Genehmigung gefertigt sind 

Die Façaden des Hotels sollen eine Hibe von 204m bis Ober- und die architektonisehe Ausbildung nur skizsenhaft dargestellt ist, 
kante des Hauptgesimees erhalten, wiihrend iiber dem Hauptgesims darf erwartet werden, dafs fiir einige weniger befriedigende Theile 
drei kuppelartige Aufbauten von 36 beaw, 4) m Hohe bis sur der Facade, unter welchen besonders die obere Siiulenhalle der Ost- 
iufsersten Spitze projectirt sind. front zu erwihnen ist, bei weiterer Durcharbeitung und Detaillirung 

Ein Vergleich der entworfenen Hotelfaguden mit den geometri- der Architektarformen eine bessere Wirkung zu erreichen sein wird. 
echen Aufriseen der Domfacaden liifst erkennen, dafs die fir erstere zuienß 
angenommenen Hihen an sich zwar sehr betriichtlich, aber im Ver- Kénigliche Akademie des Bauweecos, 


gleich xu den gewaltigen Hihenabmesaungen des Domes onbedentend Schneider. 


{Alie Rechte vorbehalten] Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Wasserstrafse zwischen Mannheim-Ludwigshafen und Kehl -Strafsburg, 
Canal oder freier Rhein? 
(Fortsetzung.) 


heim bis Speyer sind die Fahrwasserverhiiltnisse in jeder Beziechung 
mindestens ¢ebenso giinetig ala unterbalb Mannheim, ja giinstiger als 
im Rheingau und ale in der Gebirgestrecke Bingen- 8t. Goar; die 








Ih. 
Wie schon angedentet, ist das Male der Schiffbarkeit des Rheins 
von Mannheim bis Strafsburg streckenweise verschicden. Von Mann- 





ie 


Fahrwasserverhiiltnisse tragen keine Schald, dais in dem Hafen von | 
Speyer sich nur ein iiufserst geringer Verkehr abspielt. Weiter anf: 
wilrts aber nimmt die Zeit, wiihrend welcher innerhalb des Jahres 
die Grofs-Schiffahrt unbehindert durch Mangel an Fahrwassertiefe 
betrieben werden kann, gegeniiber dem Mittelrhein ab. Ein acharfer 
ziffermiifkiger Vergleich hieriiber liilst sich nicht geben, weil bei 
giinstigen Frachtsiitzen die Schiffahrt noch fortbetricben wird, auch 
wenn die grofsen Fahreeuge schon lange nicht mehr volle Ladung 
aufnchmen können. Man kann aber schiltzangsweise annehmen, dafs, 
wenn auf dem Rhein unterhalb Speyer die Stérung oder die empfind- , 
liche Beeintrachtigang der Schiffahrt durch Eisbildung und allzu | 
knappe Fabrwassertiefe darchschnittlich 0 Tage im Jahr dauert, 
dieser Ausfall an guten Schiffabrtstagen weiter stromanf betrigt: | 
bis Leopoldshafen 90, bis Maxau 100, bis Lauterburg 1X) Tage. 

Mit der Abnahme der Fahrwaseortiefe oder, was gleichbedeutend, | 
mit der Zunahme der Dauner der Beeintrachtigung der Schiffahrt 
durch Niedrigwasser steht die Verkehrsbewegung in den genannten 
Hafen nicht in Uebercinstimmung. Die Zu- und Ahbfuhr an Gitern 
— ohne Flofsholz — hat beispicleweise im Jahre 1858 betragen: in 
Speyer 1960, in Leopoldshafen 17 24%, in Maxau 47.656, in Lauter- 
burg 40041 Tonnen. 

Speyer, die Hauptstadt der Rheinpfalz, an der vorsiiglichsten 
Waasserstrafse gelegen, erecheint mit der bei weitem kleinsten Ziffer 
— es ist auch die kleinste in der Statistik des Rheinverkehrs, 
Germersheim ist dort gar nicht verzeichnet. Trots der ungiinstigeren 
Fahrwasserverhiltnisse ist der Verkehr in Masau erheblich grofser | 
als in Leopoldshafen; und dasselbe gilt auch von Lanterburg, wo- 
selbst erat vor wenigen Jahren der Hafen erétfnet worden ist, um | 
alsbald cinen ziemlich lebhaften Verkehr aufzanebmen, 

Zwischen Lanuterburg and Strafsburg ist die for grofse Rhein- 
echiffe erforderliche Fahrwassertiefe in der Regel nur wihrend der 
periodischen Sommeranschwellung des Rheins vorhanden. Aber such 
diese, doch meist zwei bis drei Monate wiihrende, giinatige Zeit wird 
von der Schiffabrt keineswegs ansgenutst; in der Regel gehen nur 
einige Kohlenladangen bis Plittersdorf, Greffern, Strafsburg and 
Kehl. 

Man sicht — es mige bier nur nebenher darauf hingewiesen 
werden —, dafs die Fahrwasserverhiiltnisse nicht allein entscheidend 
sind flr die Beniitzung einer Wasserstrafee und fiir den Verkebr 
eines Uferortes. Schon Speyer ist hierfür cin beredtes Beiepiel, aber 
auch im tbrigen der bescheidene Verkehr auf dem Rhein oberhalb 
Mannheim, His Lauterburg ist der Khein unzwcifelhaft cine bessere 
Waaserstrafse als der Ober- und Mittellauf vieler anderen Fliisse mit 
jebhafter Schiffahrt, wie der Elbe, (ider u.a. Auch auf dem Neckar 
mit seinen wihrend der fiir die Rheinschiffabrt besten Jahreszeit 
— Sommer und Herbst — anhaltenden Niederwasserstinden, mit 
kleinsten Fahrtiefen, die nicht selten unter 0,50 m herabgehen und 
dann zur Einstellung der Schitfahrt zwingen, mit seinen zablreichen 
Stromschnellen und Felsriffen — aleo unter Verhaltnissen, die gewils 
nicht giinstiger sind als jene der Rheinstrecke Lauterburg-Stralsburg, 
herrscht im Anschlufs an den Rhein reger Verkehr: 1888 hat die 
Schleppsehiffahrt bier 145545 Tonnen Güter eu Berg befordert und 
123045 Tonnen Thalgtiter sind auf dem Neckar in Mannheim an- 
gekommen. Die Verkehrsbewegung auf dem Seitentlufs ist also 
erheblich grifser als jene in den Rheinhiifen oberhalb Mannheim, 
Heilbronns Handel und Industrie stiitzen sich wesentlich auf die 
bescheidene Waaserstrafse des Neckars, und Stralsburg hat so gut 
wie gar keinen Rheinverkebr! Die Ursuchen dieser auf den ersten 
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Blick auffalienden Erecheinung sind auf einem Gebiete gu suchen, 
auf das hier die Betrachtungen nicht erstreckt werden sollen. 

Ebenso ist es nicht aus technischen Grimden su erkliren, wes- 
halb man in Strafsburg in erster Linie cinen Canal von dort bis 
Ludwigshafen anstrebt, obschon nie eweifelhaft war, dafs zwischen 
Ludwigshafen und Speyer die natiirliche Wasserstrafee lediglich 
nichts zu wiinschen liifst, and obsehon der Ban der Canalstrecke 
Speyer - Ludwigshafen 6 Millionen Mark kosten wiirde. Deutlich 
kommt hierin die Voreingenommenheit fiir den Canal zum <Aus- 
druck. — 

Worin liegt nun aber die Ursache, dafs zwischen Speyer und 
Mannheim der Strom sich fiir die Schitfabrt giinstiger gestaltet hat 
als oberhalb? Schon die Beantwortung dieser Frage mufs erkennen 
lassen, ob eine Verbenserung der Wasserstrafse stromauf von Speyer 
bis Strafaburg miglich erscheint und mit welchen Mitteln sie anzu- 
streben wire. 

In der ganzen Stromstrecke entlang der bayerisch-badischen und 
der badisch-elsiissischen Grenze ist der Rheinstrom .corrigirt’. Unter 
der Correction eines Wasserlaufes verstebt man die Verbesserung 
scines Zostandes durch Aenderung, Geradeleguog oder doch Streckung 
der Laofriehtung und durch regelmiifsige Gestaltung der Bettbreite 
und der Ufer — im Gegensate cur Stromregulirung, womit jene 
Malsregelu beaeichnet werden, die im wesentlichen auf die Schaffang 





22. Marz 1890. 


regelmafsiger Gestaltung des Gerinnes selbst — der Sohle — und 
damit auch des Stromstriches abzielen. (Correctionen haben in der 
Regel den Landschutz, Regulirungen die Verbesserung der Wasser- 
strafse zum Haupteweck.*) 

Tn der bayerisch-badischen und badisch-elsiiesischen Rheinstrecke 
waren die Stromzustiinde verschieden, und deshalb sind zur Erreichung 
deaselben Zweckes auch versehiedene Mittel in Anwendung gekommen, 
Die weit ausschweifenden Windangen der ersteren mit ihrem Wechsel 
vou tiefen Kolken und hohen Geschiebeanlageranzen hatten heftige 
Angriffe der fiberall angebauten und besiedelten Ufer veranlafst und 
den Abflafs der Hochwasser und den Eisabgang gehernmt, dadurch 
Ufereinbriiche, hiiutige Ueberschwemmungen ond Versumpfunges 
grofser Flichen mit gesundheiteschiidlichen Folgen verursacht. Ent- 
lang der badisch-clsassischen Grenze war es die zonehmende Ver- 
wildevung des Rheinlaufes — der Strom war dorch Inseln und 
Kiesfelder in zahlreiche Arme und Giefsen getheilt and das ganze, 
vielerorts fiber 1 km breite Stromgebilde fortwihrenden Verdude- 
rungen unterworfen, insbesondere in der Aufschiittunpg durch dir 
von den Ufern weggerissenen Gerillmassen begriffen —, die iihnliche 
Cebelstiinde zur Folge gehabt bat. Wiahrend es sich also, um die 
Rheinanwohocr aus ihrer mehr und mehr unertriglich gewordenen 
Lage au befreien, bei der 1817 begonnenen bayerisch-badiscben Rhein- 
correction in der Haupteache daram gehandeit bat, jene schlimmen 
Stromkriimmen durch Geradelegung des Laufes mittele Durechstiche 
zu beseitigen, lag bei der 184041 zwischen Baden und Frankreich 
vereinbarten Correction die Aufgabe vor, in dem Giewirre von Inselo 
and Stromarmen, Kieshiinken und Rinnsalen ein geschlossenes Strom- 
bett durch Herstellung paralleler Uferbanwerke erst au schaffen. 
Aber auch zwischen den bayerisch-badischen Durchstichen in dea 
in der Laufrichtung unveriindert belassenen Stromstrecken ist dir 
fir die Durehstiche anugenommene Normalbreite nachmals durch 
Uferbauwerke hergestellt worden. 

Das Ergebnifs der beiden Correctionsweisen ist dasselbe: hier 
wie dort cin Stromlauf in gestreckter oder doch nar sanft und stetig 
gekriimmter Richtung mit gleichmalsiger Breite zwischen den rege!- 
mifsig gestalteten und durchweg befestigten Ufern oder deren Steli¢ 
vertretenden Werken. Dabei ragen diese letztcren fast durchweg 
üher den Mittelwasserstand, so zwar, dafs bei dem gewdhnliches, 
durch die Schneeschmelze des Hochgebirges veruraachten Sommer- 
hochwasser dic gimze Wassermasse noch zwischen den Normalafere 
abflielt; erst durch die aufsergewbhnlich bohen Fluthwellen werden 
sie iiberstiegen, 

Die Correction des Oberrheins ist aleo ganz wesent 
lich und grundsiitzlich verachieden von den Regulirangen, 
wie sie am Mittel- und Unterrhein zur Férdernung der 
Schiffahrt ausgefitihrt und noch in der Ausfitthrang be- 
griffen zind, Dort spielt sich die strombauliche Thitigkeit haupt- 
sichlich innerhalb des Strombettes ab and grofserentheils unter 
Mittelwasser. Die Ausbildung ciner regelmiilsigen Stromrinne fiir 
die niedrigeren Wasserstinde ist das Hauptziel; bei héheren Wasser 
stiinden sollen die Strombauten mehr und mehr anfyer Wirkung 
treten, wiihrend durch die Correction dex Oberrheins gerade bei 
diesen Waasserstanden die Ausschweifangen dea Stromes verhindert 
und die gleichmifsige und unschiidliche Abstrimung befirdert wird. 
Darch die Correction des Oberrheins ist hauptsiichlich cine Ver 
inderung der Stromverhiiltniese bei den periodischen und anfser 
ordentlichen Hochwassern, durch die Regulirungen am Mittel- wad 
Unterrhein cine Eiowirkung auf die Niederwasserverhiltnisse at- 
gestrebt, 

Hier wie dort ist durch die ausgefiilrten Strombanten der Zweck 
erreicht, der ihre Herstellung veranlaſat hat. Die Schiffahrt auf dem 
Mittelrhein konnte nur durch die auagiebige Verbesserung der Wasser 
strafse su ihrer grofsartigen Entwicklung kommen, und der Strow- 
correction ist es zu danken, wenn die badisch -elsiissisch - bayerische 
Rheinniederang zu einer geaunden, wohlhabenden Gegend geworden 
ist und heute niewand mehr daran denkt, ein Dorf vom Rhein weg- 
znverlegen, wie dies noch zu Anfang dieses Jahrhunderta der hanfigen 
Wassersnoth wegen in der Gegend von Germersheim-Philippsturg 
gescheben ist. Allein wiihrend am Mittel- and Niederrbein die im 
Interesse der Schiffahrt ausgefihrten Reyrulirungen auch fast liberal, 
wo es nithig war, ausreichenden Uferschatz gewibrt haben, ist um 
gekebrt am Oberrhein durch die Correction die Verbesserung des 
Stromes ala Wasserstrafse nicht in dem Mafse erreicht worden, wir 


%) Diese Unterscheidung des sprachlichen Ausdrackes ist aller- 
—— nicht immer und fiberall beobachtet. im Siiden des Reiche+ 
ist das Wort .Correction*, im Norden ,Regulirung* fir Verbesserupe 
eines Wasaerlaufes vorzugsweise gebriuchlich; im héheren Binnen- 
lande bezweeken diese Verbeaserungen aber in der That auch iiber- 
han tm den Landschutz, im noirdlichen Tiefland die Firderung des 

erkebre. 
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dies von manchen Seiten gehofft war, von anderen allerdings von 
Anfang bestritten worden ist. Der Grund liegt in dem System der 
Correction selbst, wie cs hier, im Hinblick anf deren Zweck 
wohl berechtigt, Anwendong gefunden hat. 

Wenn am Mittel- und Niederrhein die Normalbreite der Regn- 
Virnng weehselt je nach den Gefiilllverhiiltnissen, so war dies noth- 
wendig, um miglichst iiberall die gleiche Fahrwassertiefe zu schaffen, 
und diese Ungleichheit in der Breite des Niederwasserbettes hat 
fiir den regelmalsigen Waesernblanf und soust fiir den Landschutz 
keinerlei nachtheilige Wirkung. Wenn aber am Oberrhein von der 
Neckarmiindung aufwiirts die Breite des Correctionshettes trotz des 
nach oben zunehmenden Stromgefiilles gleich bleibt, ja oberhalb der 
baverisch-elsissischen Grenze bie hoch tiber Kehl-Strafsburg hinaus 
sogar grofser ist als entlang der bayerisch-badischen Grenze, so war 
es deshalb allein schon unméglich, dafs sich in der neuen Strombabn 
durchweg die gleiche Wassertiefe einstellte. Denn, wie leicht ein- 
zusehen, wird sich bei gleicher Wassermenge und gleicher Strombreite 
da, wo das Gefflle stirker und damit die Strémung rascher ist, der 
Wasserspiegel weniger hoch Ober die Stromsohle erheben ala bei 
weniger starkem Gefiille und langsamem Wasserabfuls, Der Unter- 
«chied wird noch grifser, wenn mit dem zunchmenden Gefille auch 
die Wagssermasse sich vermindert, was beim Aufsteigen in der 
Richtung gegen das Quellengebiet des Wasserlanfes ja immer der 
Fall ist, 

Die Normalbreite des Rheins — von Uferkante zn Uferkante 
gemessen — ist von der Neckarmiindung bis zur Miindung der Lanter 
an der baveriach-elsissiechen Grenze 40m, von hier aufwiirts bis 
20 km oberhalb Kehl 250 m; die Zunahme des Strompefilles aber ist 
gestaltet, wie folgt: 





Linee _ efile 

Stromstrecke Ante auf 1 km 
km m 
zwischen Mannheim-Ludwigshafen und Speyer 2445 | O14 
zwischen § rte und Philippsbarg (Germersheim)) 11,65 11,20 
zwischen P —D und Leopoldshafen . 17,86 25 
zwischen Leopoldshaten und Maxau . . S81 0,08 
awischen Maxan und Lanterborg . . . 13,03 0.465 
zwischen Lauterburg und Plittersdorf-Selz ‘ 905 045 
zwischen Plittersdorf-Selz u, Sillingen (FortLouis); 12.74 0,47 
zwischen Sdllingen und Gambsheim (Preistett) 19,07 O54 
zwischen Gambsheim und Keh) (Strafsburg) . .| 14,85 O57 

In der untersten Stromstrecke — abwiirts Speyer — mit ihren 


schwachen Gefiille ist nun seit Jahren schon cine Wassertiefe vor- 
handen, die, wie erwilhnt, den weitestgehenden Anspriichen der 
Schiffahrt geniigt. Dabei ist die Richtung des Thalweges (Haupt- 
stromstrich und Schiffweg} gestreckt und nur unerheblichen Ver- 
iinderungen unterworfen, und das Langenprofil der Thalwegsohle 
zeigt, von einigen tieferen Kolken am hohlen Ufer der noch vor- 
handenen Stromkriimmungen abgesehen, sanft wellige Form. Soleh 
ausnehmend giinstige Gestaltung war vor der Rheincorrection nicht 
vorhanden gewesen; sic war auch nicht vorhanden, als erst die 
einzelnen Gieradelegangen mittels Durchatiche ausgefihrt waren. 
Sie hat sich aber alsbald eingestellt, als in diesen Darchstichen 
infelge der stromanf fortschreitenden Tieferbettung der Sohle das 
anfangs verstiirkte Gefalle sich wieder namhaft vermindert hatte und 
nachdem in den zwischen den Dorebstiehen verbliebenen Strom- 
strecken die zu grofsen Strombreiten auf das ale Norm angenommene 
Mafs von 240 m eingeschriinkt worden waren. Hier — zwischen 
Mannheim und Spever — ist also durch die Rheinecorrection 
nicht nur die Sicherung der Ufer und der Stromniederung, sondern 
zugieich auch eine ganz vorzigliche Wasseretrafse geschaffen worden. 

Einige Kilometer oberhalb Speyer beginnen die fiir die Bentitznng 
ale Wasserstrafse mafegebenden Verhiiltnisse sich ungiinstiger au ge- 
stalten, und bald bewegt sich der Thalweg vou cinem Ufer zum 
andern, «o zwar, dafa er in Abstiinden von je etwa 2? km wieder dem 
gieichen Ufer anliegt -- meist in schmaler Rinne, gebildet durch das 
feste Ufer und eine den fibrigen Theil des Strombettes einnehmende 
Gerdllanlagerang, die bei niedrigeren Rheinstiinden als Kieshank liber 
den Wasserspiegel hervortritt, Wo der Thalweg, vom einen gegen 
das andere Ufer sich wendend, die Strommitte iiberschneidet, kreuzt 
er auch eine hochliegende Schwelle, weiche jewcils die beiden in der 
Lingsrichtung des Stromes aufeinanderfolgenden Kiesbinke ver- 
bindet und von dem an dieser Stelle stets seichten Wasser in grofser 
Breite und mit namhaft geeteigerter Geschwindigkeit tiberstrimt wird. 
Diese fiir die Schiffabrt sehr unglinstige Thalwegbildung ist, wenn 
auch weniger sehroff geataltet als weiter oberhalb, schon in der 
Gegend von Philippsbarg-Germersheim in einem bemerkenswerthen 
(irad von Regelmilsigkeit vorhanden. Bei einem Wasserstande, der 
iy der Stromstrecke Mannheim-Speyer noch vollkommen 2 m Fabr- 





wiseertiefe gewihrt, finden sich auf den Thalwegschwellen im oberen 
Theil der Strecke Spever-Germersheim schon Stellen mit nur 
1,30 m, zeitweise noch weniger. In der einen wie in der andern Strecke, 
sowie ttberbaupt in seinem Lauf durch die oberrheinische Ebene vom 
Kaiserstuhlgebirge bis znr Neckarmitndung hinab bewegt sich der Rhein 
auf seiner eigenen Alluvion; der Grad der Beweglichkeit der Strom- 
sohle im Verbiltnifs zor Stromkraft ist hier also tiberall der gleiche. 
Vollkommen gleich ist anch die Breite des Strombettes. Eine Verschie- 
denheit der Abftufsbedingungen der beiden Stromstrecken besteht 
pur in der Wassermenge und in dem Gefiille. Der Untersehied der 
Wassermengen ist nicht von Belang; da unterhalb Spever nur einige 
Biche miinden, die in Zeiten miedriger Wasserstinde — und anf 
solche kommt es hier hauptsachlich an -- dem Rhein nur sehr wenig 
Wasser zbringen, so ist die in der Stromstrecke Germersheim- Speyer 
abtliefaende Wassermenge auch nur wenig kleiner als in der Strecke 
Speyer-Mannheim. Dagegen ist der Unterschied des Geflilles be- 
deutend: in der Strecke Spever-Mannheim 0,14¢\9, ist das Gefille 
in der Strecke Germersheim-Spever schon auf 020% gewachsen; — 
klar tritt diese Gefallzunahme ale die Ursache der veriinderten 
Thalweggestaltung, der geminderten Schiff barkeit, hervor. 


Zwischen Mannheim und Speyer ist die Strombreite zu dem 
Gefiille in solch giinstiges Verhiltnifa gesetzt, dafs hier die Strom- 
sohle in der fiir die Schiffahrt denkbar besten Weise sich ausgebildet 
hat, Gerade aber, weil dies hier der Fall ist, kann es in der oben 
anschliefsenden Stromstrecke, in welcher zwischen der Strombreite und 
dem Geſalle ¢in wesentlich anderes Verhiltnifs besteht, nicht auch 
der Fall sein. 

Und was fiir die Strecke Spever-Germersheim gilt,  trifft 
fiir die ganze Stromstrecke Germersheim-Kehl mit ihrem zu- 
nebmenden Gefiille in wachsendem Malfse zu. In dieser grofseren 
Erstreckung macht sich, zumal oberhalb der Miindung der Schwarz- 
wald- und Vogesenwasser, iiberdies auch noch die Abnahme der 
Wassermenge geltend — wennechon gegeniiber der Gefillzunahine 
our in weniger erheblichemm Mafse, Kein Zweifel: wenn von Speyer 
anfwiirts dic Normalbreite des Stromes entsprechend dem wachsenden 
Gefiille wnd der Waseerabnahme gemindert worden wiire, so hiitte 
auch die gleiche Sohlengestaltung und Wassertiefe, wie in der Strom- 
strecke Speyer-Mannheim, herbeigefiihrt werden konnen. Dafe nicht 
so verfahren worden, hat seine volle Berechtigung: denn solche Ver- 
engung des Strombettes, das nicht nur Mittelwasser, sondern sogar 
noch die gewihnolichen Hochwasser aufzunehmen hat, wiirde schon 
in der bayerisch-badischen Stromstrecke, wo sie, wenigstens unter- 
halbh Leopoldshafen, nur in miifsigem Betrag néthig gewesen wiire, 
doch tble Wirkungen auf die Gesamtverhiiltnisse des Stromes 
— Hebung des Hochwasserspiegels, heftige Strimung, verstiirkte Ge- 
schiebebewegung, iibermiifkige Senkung der Stromsohle — zur Folge 
gehabt, ond iu der batliech-elsilssischen Rheinstrecke wiirden sich 
geradezu ungehenerliche Stromprofile ergeben haben. 


Die Berechtigung der Griinde zu priifen, welehe davon abgehalten 
haben, die Normalbreite am Oberrhein, wie es oberhallh Strafsburg 
gescheben, auch gwisechen Mannheim und Strafeburg wenigstens mit 
Ricksicht auf die Wasserlieferang der Nebengewiisser innerhalb ge- 
wisser Grenszen abnehmen zu lassen, ja sogar dazu bestimmt haben, 
diese Breite oberhalb der Lauter gréfser zu bemeseen, hat hier um 
so weniger Zweck, als aufser Zweifel steht, dafs durch eme stromanf 
fortschreitende Verminderung der Normalbreite dea Strombettes selbst 
— zwischen den Uferbanten — in dem bescheidenen Mafae, in wel- 
chem sie mit Riicksicht auf die héheren Wasserstiinde nur hatte in 
Anwendung kommen kinnen, eine sehr wesentliche Aenderung in der 
Thalweggestaltung, jedenfalls eine fir div Grofesehiffahrt bis Kebl 
hinanf ausreichende Vergrifserung der Fuhrwassertiefen nicht erreicht 
worden wiire; und so kann auch jetzt von einer solchen Mafsnahme, 
die zudem sebr grofeen Kostenanfwand erforderte, ernstlich nicht die 
Rede sein. 

Wie erwihnt, ist es ja auch nicht die Regelung der Hreite, 
welche der Strom bei mittleren und hiheren Wasserstinden ein- 
nimmt, wodurch man dio Schiffahrtsstrafse verbessert, sondern die 
Ausbildung emer regelmalsigen Niederwasserrinne. Und dieses Mitte] 
kann denn auch am Oberrhein allein in Frage kommen: nachdem 
der Stromlauf selbst regelmiafsig gestaltet ist, wiirde es 
sich nunmehr darum handelo, innerhalb des durch die 
Correction hergestellten Strombettes die Niederwasser- 
rinoe in der fir die Schiffahrt erforderlichen Tiefe und 
Breite zu schaffen. Jetzt erat hatte hier zwischen den k iinst- 
lich gestalteten Uferlinien das zu geschehen, was am Mittel- 
und Unterrhem sur Verbesserung der Wasserstrafee innerhalb des 
natirlichen Strombettes seit vielen Jahrzechnten geechehen ist 
und zur Zeit noch geechiebt. 


(Forteetzung folgt.) 
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Sicherheits-Prellbock mit Wasserbremse von Langley. 


Es erfordert einen nicht unbetriichtlichen Grad von Geschick- 
lichkeit und Sicherheit, cinen Zug so in cine Kopfstation einzufiihren, 
dafs derselbe ohne Fahrtunterbrechung nahe vor dem Endabschlufs 
eines Kopfgeleises zum Stillstand kommt. Den Beweis hierflr liefern 
die infolge Veberfahrens dieser Abschlilsse wiederholt vorgekommenen 
Unfalle und Betriebsstérungen. Die Abschliisse unverriickbar fest 
und starr zu gestalten, wie dies in England bis in die neuere Zeit 
fiblich und durch die dortigen hohen Bahnsteige begriindet war, hat 
ebensowohl Bedenken, wie dieselben in leichter Bauart herzustellen, 
wie man dies wohl bei niedrigen Bahnsteigen findet. Im ersten Falle 
erscheint der Zug mit seinen Insassen, im andern Fall die Bahnanlage 
und das auf derselben verkehrende Publicum besonders gefihrdet. 
In England besteht die allgemeine Vorschrift — wenigstens flir alle 
beim Abrechnungshofe betheiligten Verwaltungen —, dafs die Fabr- 
geschwindigkeit der Ziige bei der Einfahrt in die Kopfbahnhife so 
geregelt werden soll, dafs es méglich ist, dieselben durch alleinige 





Abb, 2. Grandrifs. 

Anwendung der Handbremsen zum Steben zu bringen (vgl. Regel 293 
der englischen Anweisung fiir den dufseren Betriebsdienst). In 
Deutschland hat man in einzelnen Fillen die besondere Weisung 
erlassen, dafs die Ziige nicht zu nahe an das Ende der Kopfgeleise 
herangefahren werden diirfen. Derartige Vorschriften tragen zur 
Vermebrung der Betricbssicherheit nur mittelbar bei; im weiteren 
liifst sich jedoch auch eine Vergréfserung der Sicherheit in un- 
mittelbarer Beziehung dadurch herbeifiihren, dafa die lebendige 
Kraft des Zuges allmiiblich so abgeschwiicht wird, dafs nachtheilige 
Folgen nicht mehr zu besorgen sind, 

Von dem Gedanken ausgehend, dafs Federkraft fiir derartige 
Zwecke ungecignet sci, weil jeder Riickstofs vermieden werden milisse, 
hat Alfred A. Langley in Derby eine Einrichtung angegeben, bei 
welcher durch die Stofskraft des anfahrenden Zuges eine einge- 
echlossene Wassersiiule durch einen Ausflufsquerschnitt von miifsiger 
Grifse allmihlich zum Entweichen gebracht wird. Mit der Vor- 
richtung ist ein starrer Bufferkirper verbunden, weleher sowohl zur 
Begrenzung des Hubes als auch dazu dient, bei besonders starken 
Stéfven deren Kraft vollends zu erschépfen. Langley nenpt seine 
Erfindung ,hydraulic buffer stop*. Die Einzelheiten der im Jahr- 
gange 1886 des Engineering beschriebenen Einrichtung sind in den 
Abbildungen 1 bis 4 dargestellt. 

Durch den anfahrenden Zug werden zwei stiihlerne Kolben- 
stangen 44 (Abb. 1 und 2) suriickgetrieben und hierdureh das in 
dem Raume J}, jedes Cylinders B (Abb. 3) befindliche Wasser in den 
Raum By gedriickt. Za dem Ende hat zuniichst jeder Kolben an 
seinem Umfange soviel freies Spiel, dafs ein Durehflufsquerschnitt 








yon 2,45 qem frei gelassen wird, Aufserdem sind die Kolben mit zwei 
gegeniiberliegenden rechtwinkligen Ausschnitten versehen, in welche 
zwei schmiedeciserne Schienen CC eingreifen, deren Héhe so zunimmt, 
dafs die verbleibende lichte Fliche der Ausschnitte von dem Betrage 
von 30 qem — in der Anfangsstellung — sich allmihlich auf Null ver- 
ringert. Die Veriinderlichkeit der Durchflufsfliiche ist mit Riicksicht 
auf die abnehmende Geschwindigkeit des Kolbens so festgestellt, 
dafs der geleistete Widerstand unveriindert bleibt. Auf Grund ge- 
naner Versuche sind hiernach die Schienen CC so abgeschrigt 
worden, dafs die Durchflufsquerschnitte bei den Kolbenstellungen 
G, F, B,D (8. Abb. 3 und 4) bezw. 32,45, 20,50, 9,16 und 5,16 gem 


mn. 

Um die Kolben nach jedem Riickgange wieder in die Anfang 
stellung suriickzufiihren, sind nach Art der Abb. 1 Gegengewichte / 
nach der Geleisseite in leicht zugiinglichen Schichten angeordnet. 
Dieselben werden gebildet aus iibereinandergelegten gulseisernen 
Scheiben, welche durch Filzeinlagen getrennt sind. Diese Einlagen 
sowie ferner eine zwischen der unteren Fliiche jedes Gegengewichtes 
und dem Kopfe des durchgefiihrten Bolzens angebrachte Gummi- 
packung haben den Zweck, die Beanspruchung der Kette m beim 
ersten Anstols des Zuges etwas zu mildern. Die Kolbenstange Jiiuft 
am Angriffspunkt A der Kette auf einem Rollenpaar, welches die 
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Abb. 4. Querschnitte durch den Cylinder. 
Bem. SAmtlicheJMafee sind in Contimetern aagegeben, 


senkrechte Seitenkraft der Kettenspannung auf den Unterbau det 
Prellbockes Ubertriigt. Damit die Stofse der Kolben auf die Cylinder- 
deckel miglichst abgeschwiicht werden, sind zu beiden Seiten der 
Kolben Gummiringe um die Kolbenstangen gelegt. Die vorderen 
Enden der letzteren wurden anfiinglich durch cine Bufferbohle ver 
bunden; die Erfahrung hat indes gezeigt, dafs sie besser unab- 
hiingig von einander angeordnet werden, wie dies jetzt allgemein 
durchgefihrt wird. Zur Ableitung des Tropfwassers sowie zum 
Nachfillen der Cylinder sind besondere Ribrenleitungen vorgesehes. 

Ueber die Leistungen der beschriebenen Prellbicke sind cin- 
gehende Versuche angestellt worden. Dabei hat sich herausgestellt, 
dafs eine Hubhihe von 1,22m (4 engl. Fufs) fir gewohnliche Ver 
hiltnisse vollstindig ausreicht. Mit dieser Hubhihe ist es méglich, 
Eisenbahnzlige mit 15 Stundenkilometer Geschwindigkeit zum Steheo 
zu bringen. Fir Zwecke des Verschiebdienstes ist nach Langley 
eine Hubhéhe von 0,6 m (2 engl, Fufx) angemessen, Der Erfinder 
giebt an, dafs nach den angestellten Versuchen der Widerstand des 
Wasesers in geradem Verhiiltnifs mit dem Quadrat der Geschwindig- 
keit des auffahrenden Zuges zu wachsen scheine. Da die Stofskraft 
ebenfalls im quadratischen Verhiltnifs der Geschwindigkeit zu- und 
abnimmt, so wiirde hiernach der Kolbenweg von der Geschwindigkelt 
unabhiingig sein, wie dies die angestellten Versuche im allgemeinen 
auch bestitigt haben. — 

Die erste Anwendung der beschricbenen Prellbicke wurde i 
den Liverpool- und Fenchurch -Strafsen-Bahnhéfen der englisches 
Ostbahn in London gemacht. Der Kolbenweg hat hier das ang 
fiilirte Mafs yon 1,22 m. In dem letztgenannten Bahnhofe wurde fiber 
den Prellbicken ein Erfrischungsraum angeordnet, ohne dafs sich 
nachtheilige Erschiitterungen in demselben bemerkbar gemacht hitter. 
Die Prellbicke kosteten hier das Stiick 3000 Mark. 

In der Exchange-Strafsen-Station der Nordwestbahn in Manchester 
findet man Prellbocke mit 0,6m Hub. Neuerlich sind u. a, in der 


ir. BR. 


Exchange -Station der Lancashire- und Yorkshire-Bahn in Liverpool 
Sicherheits-Prellbécke der grifseren Art aufgestellt worden. 

Von der Langleyschen Anordnung im Grundgedanken nicht ab- 
weichende Prellbicke sind neuerdings auch von anderer Seite ein- 
gefiihrt worden, So stellt die Nordwestbahn in ihren Locomotiv- 
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werken in Crewe Vorrichtungen her, welche sich von der Langley- 
schen nur dadurch unterscheiden, dafs die bremsende Wasserfillung 
durch die Stofakraft des Zuges in einen besonderen Bebiilter ge- 
trieben wird. Dem Wasser ist cine Seifenlisung zugesetzt. 
Kemmann. 


Das Gebiiude der ,,Tattersall“-Gesellschaft in Mannheim. 


Der allgemeine Aufschwung auf wirthschaftlichem Gebiete, den 
Deutschland in den letzten 20 Jahren genommen, und der dadurch 
erzeugte gréfsere Wohlstand lassen nach und nach eine friiher bei 


Hot 


und 


Freie Roit- Bahn 





a, Im Erdgesehofs Conversationszimmer, dariber Kleidergelafs fir Damen. 
b& Gerithe, dariber Kieidergelafs fir Herren. 


Grandrifs. 


uns ziemlich seltene Gattung von Gebiiuden entstehen, welche deo 
verschiedenen Zwecken des Sports dienen. Die Litteratur iiber 
solche ist noch verhiiltnifsmifsig diirftig bestellt, und es werden 
selbst kleine Beitriige zu derselben wohl manchem Fachgenossen 
dienlich erscheinen. Von diesem Gesichtspunkte aus mige nach- 
folgende kurze Mittheilang beurtheilt werden. 





Die Mannheimer Gesellschaft .Tattersall* wurde im Jahre 1883 
gegriindet mit einem Capital von 110000 Mark, welches sich auf 
22 Actien su je 5000 Mark vertheilte. Aufserdem lag noch eine 
Zeichnung vor, die sich auf eine finfjabrige Zinsgewiihr erstreckte, 
und es handelte sich daram, mit diesen fiir die verlangte Ausdehnung 
der Anlage geringen Mitteln auszukommen. Dies war nur dadurch 
miéglich, dafs von jeder tiber das unabweisliche Bediirfnifs hinaus- 
gehenden iiufseren wie inneren Ausstattung abgesehen wurde. Die 
Anlage bestebt ans der gedeckten Reitbahn, aus Stallung und Wagen- 
remise nebst Wohnhaus, in dessen Erdgeschols sich das Bureau der 
Gesellschaft und eine kleine Wohnung für den Stallmeister befinden, 
wihrend das obere Geschols die Wohnung des Directors enthiilt. 
Der Hauptraum ist naturgemiifs die gedeckte Reitbahn, Es lag in 
der urspriinglichen Absicht, diese Reitbahn auch ab und zu an 
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Querschnitt mit Ansicht der Zuschauerbiihne. 


wandernde Circusgesellschaften oder dgl. zu vermiethen und in 
diesem Falle Zuschauerbiihnen ecingzubauen. Aus diesem Grunde 
wurden baupolizeilich an allen Seiten grofse Thore angeordnet,, um 
in Nothfiillen eine rasche Entleerung des Raumes zu ermiglichen. 
Jedoch wurde dieser Gedanke spiiter wieder aufgegeben, und der 
Raum dient jetzt lediglich als Reitbahn. Diese ist mit Oberlicht 
erleuchtet und besitet an ihrer vorderen Schmalseite eine swei- 
geschossige Galerie fiir Zuschaner und Musikeapelle. Im oberen Ge- 
schofs sind rechts und links die Kleidergelasse und Toiletten fir 
Damen und Herren, darunter, zu ebener Erde, cin kleines Conversations- 
zimmer und Geriitheriiume angeordnet. Alles iibrige ist aus den Ab- 
bildungen wohl mit hinlinglicher Deutlichkeit zu ersehen, Angeftbrt 
mége nur noch werden, dafs der Zusprach sich so lebhaft erwies, 
dafs die Wagenremise mittlerweile gleichfalls zu Stallung eingerichtet 
werden mulste und dadurch fiir die Wagen ein besonderer Anbau 
néthig wurde. 


Mannheim, im Februar 1890. W. Manchot. 


Die Kriegsbaukunst. 


Das, was der Verfasser des unter diesem Titel jiingst erschienenen 
‘Theiles des inhaltreichen .Handbuches der Architektur*, Director 
Dr. A. von Essenwein schreibt, und das, was er als Kiinstler ans- 
fiibrt, ist geeignet, unsere Erwartung hoch zu spannen. Wenn wir 
zuriickblicken auf das, was er geschrieben hat tiber die Kunstdenkmiiler 
von Krakau, iiber den norddeutschen Ziegelbau, in den Mittheilangen 
der k. k. isterreichischen Centralcommission sowie in den Schriften 
des Germanischen Museums, und anf das Grofse, was er hier geleistet, 
wenn wir uns vergegenwirtigen, in wie vielen Kirchenbauten — von 
anderen Meisterleistungen zu geschweigen — er theils selbstwirkend, 
theils ausschlaggebend geschaffen hat, so kinnen wir uns nur freuen, 


dafs er ein eo schwieriges Werk wie die Darstellung der mittelalter- 
lichen Kriegsbaukunst im Handbuche der Architektur") tibernommen 
hat. Daraus, dafs bei einer so utmfangreichen Arbeit, bei einer so 
reichen und mannigfaltigen Beispiclsammlung wie die vorliegende, 


*) Handbuch der Architektur, herausgegeben von Durm, 
Ende, Schmitt und Wagner. L. Theil. Die Baustile. Historische 
und technische Entwicklung. 4. Band: Die romanische und die 

thische Baukunst, von Director Dr. August v. Essenweia in 
Nurnberg. Erstes Heft: Die Kriegsbaukunst. Darmstadt 1889. 
A. Bergatriisser. 2595. in gr. 8* mit 199 Abbildungen und 14 Tafeln. 
Preis 16 Mark. 
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auch manches vermifet, manches anders gewiinscht wird, wird 
niemand dem Berichterstatter und noch weniger dem Verfasser einen 
Vorwarf machen. 

In der Einleitung schon sagt uns v. Essenwein, dafs er seine 
Kriegsbaukunst erst mit der Zeit beginnen lafet, in weleher sich die 
Wogen der Vilkerwanderung gelegt hatten, dafs er also von dem, 
wan die sogenannte vorgeschichtliche und die rimische Zeit hinterlassen 
haben, absieht, Er fibrt uns unmittelbar in das Lehnswesen ein, durch 
welches grifsere oder kleinere Gebicte Halt und Widerstandsfihigkeit 
erhielten: er zeigt, wie dadurch der Verkehr beférdert und Veran- 
lasaung zur Anlage von Stadten gegeben warde. Es werden dann die 
Pline einiger Stadte mitgetheilt, uud zwar theils, wie die von Krakau und 
Friesach, nach eigener Aufnahme oder, wie Kiln, nach alten Stichen, 
theils pach anderen Autoren, eo Niirnberg nach Bath, Saona und Giblet 
in Syrien nach Rev, Carcassonne und Aigaes Mortes nach Viollet le 
Due, Reichenweier, Zellenberg, Mémpelgard und Sitten nach Merian, 
Luzern nach Martini. Auf die Lage der Kirche, des Markt- 
platzes, der Verkaufshallen, des Rathhauses sowie anf die den Be- 
diirfoissen der Ziinfte entsprechenden Anlagen wird hingewiesen. 
Was aber die Befestigung anlangt, «o wird anf die der Burgen 
Bezug genommen. 

Rei den alten Burgenanlagen ist nicht die Bequemlichkeit des Ver- 
kehres, sondern die durch das Geliinde bewirkte Sicherheit das Mals- 
gebende, Wo sich eine passende Bodenbildung nicht fand, snchte man 
si¢ annithernd durch Anschittung eines Hiigels (Motte, Mound, Mota) 
zu erzwingen. Es werden ans Frankreich und England dergieichen 
aufgefihrt und auch aus Deutschland dic Pipinsburg und andere ge- 
nannt, die wir aber bei une nicht fiir die Anfange ciner Burg. sondern 
eher fiir den versteckten Platz einer Hiitte fiir arme Waldechmiede 
halten moéchten; wir wiirden hier lieber anf die Hunderiicker Erd- 
burgen, Landert, Dudenret, Horn und Bubach hingewiesen sehen 
{Bonner Jahrb. XVII ond XNVI). Der weitere Ausbau der Wehr- 
wie Wohnriiame war in Holz durchgefihrt, dessen verkohite Ueber: 
reste sich noch hiiefig finden. Allmihlich aber trat an die Stelle des 
Holzes der Steinbau, dessen Vorbilder die Rimer am Rhein und an 
der Donan hinterlassen hatten, uad der durch die Kirche ins innere 
Deutschland eindrang. 

Hierauf giebt der Verfasser als cine der iiltesten Steinburgen «ic 
Oberburg bel Riidesheim im Grindrifs und — cine Darstellungs- 
weise, die tiberhaopt in den nachfolgenden Blatteru wiederkehrt 
in schinen Abbildangen ans der Vogelschau. Es folgen der regel- 
miifsig achteckige Grundrifs der Pfalz bei Egisheim und die 
franzosische Hurg Arques in Grundrifs, Schnitt und Vogelechan, 
ferner die Salzvurg bei Neustadt (Kissingen}, Dankwarderode 
und die Wartburg. Daran schliefat sich die Burg Steinsherg 
im Kraichgau, welehe von Krieg von Hochfeld and Moné noch mit 
8@ grofsem Eifer ala cin rémisches Bauwerk hingestellt und ver- 
theidigt wurde, withrend wir sic jetzt ans bautechnischen (Griinden mit 
Bestimmtheit dem 12, Jahrhundert zuschreiben. Dadurch wird eine 
grofee Zahl von Burgen hinfillig, xumal solche mit Hossenquadern, 
durch welche der sonst so verdiente Forscher grofse und noch nicht 
iiberall verschwandene Verwirrung angerichtet hat; dazu gehiiren die 
gleichfalls im Grundrif’ und in Eingzelnheiten dargestellten Burgen 
Frankenburg, Schlofeeck, drei Burgen bei Egisheim, ebenso Landeck, 
Wineck, Fleckenstein, Trifels and Neuscharffeneck, alle im Elsafs, 
Auch gehdrt hierher die Burg Nirnberg, deren fiinfeekiger Thurtn 
noch vor gwet Jahren fir rémiech angesprochen wurde! 

Wir diirfen nicht fortfahren, in dieser Weise die grofse Fille 
von tiber A) Abbildungen za verzeichnen, obechon eigentlich in 
ihnen, iim Verein mit den eingestrenten geschichtlichen und tech- 
niechen Bemerkungen der Hauptwerth des Werkes liegt. Nur die 
Abtheilangen, die den Ueberblick über das letztere cinigermafeen 
ermoglichen, seien hier aufgefilhrt. Sie umfassen die ilteren 
Klosteranlagen, die Borgen der Kreuzfahrer in Syrien nach Rey, 
die spiiteren franzistechen Burgenanlagen: Gaillard, Coucy, den 
Louvre, Vincennes, Pierrefonds und andere; dann die spiiteren 
deutschen Burgenanlagen, zwischen denen allerdings sehr un- 
erwartet Marienburg erscheint, obschon dicselbe spliter in grifserer 
Ausfithrlichkeit wiederkehrt; die Burgen des 15. Jahrhuaderta: im 
Elsafs, Burg Eltz, Schlofs Mailand. Weiter der burgtharm und 
das feste Haus. 

Essenwein verwirft den Namen -Bergfried* flir den Haupt- 
tharm. Als der Schreiber dieses 1860 in den Bonner Jahrbiichern 
einen Aufsatz üher die Bergfriede verdffentlichte, war er nicht der 
erste, der einer Abhandlung von Leo in Raumers Historischem 
Taschenbueh 1857 gefolgt ist; er hatte fir sich eine Urkunde 
(Lacomblet TIT 145), in welcher 1320 der Ritter Wilhelm der Stadt 
Kélo verspricht, sein Haus Frechem nicht zu befestigen jangeyne 
ringmur umb den Hof, noch Berchfrit in den Hof au machen, 
noch Turn aoch Blochus*. Ob von Stein, wie wahrecheinlich, 
oder von Holz, darauf kommt es hier nicht an, es ist jedenfalle 





ein Bergfried, ein dauernder Bau, den nicht zu banen er sich ver- 
piicbtet, Andere Urkundenstellen wilrden sich wohl auch noch 
finden. Es ist keine Frage, dafs die mittelalterlichen Mandarten den 
Namen .Boergfriede* fiir die zur Belagerung aufgeschlagenen Thiirme, 
Wandelthiirme, sonst auch Ebenhoch genannt, benutst haben. Aber 
dem Sinn nach entspricht der Name Bergfried, der den Frieden 
birgt, besser dem letzten Zufluchts- und Sicherangesort in der Burg, 
als dem Helagerungsthurm, der den Frieden xerstért. Ich glaube 
daher auch, dafe der Bergfried fiir den Hanptthurm bei uns bei- 
hehalten werden wird. 

Es folgen dann nochmals der Thurm von Steinsberg und weitere 
Ausfihrungen fiber die Elsasser, Kreuzfahrer-, englische und andere 
Burgen, In Bezug anf die Niederburg bei Ridesheim, bei der ich 
niher betherligt bin*} und im die ich meinen gechrten Freund ein- 
gefiibrt habe, erlaube ich mir auch bier meinen Standpunkt kore zu 
beriihren. Ob sie und die Oberburg auf einer Mota, 8. 49, einer 
kiinstlichen Anschilttung liegt oder nicht, ist fir den Zweck der 
Vertheidigung von geringem Belang. Die mehr oder minder sanften 
Bergvorspringe leisten, wie hier, dasselbe, Die Burg wird eine 
Wasserbarg genannt, weil bei Hochwasser der Rhein sie rings urm- 
fliefst. Einigermafeen, wenn such nicht fiir alle Zeiten entscheidend, 
spricht dagegen, dafs der einzige Weg zum Keller durch den Wasser- 
graben fiihren und das Wasser ihn füllen wiirde. Das Hindernifs ist 
nicht uniiberwindlich, da man an Mosel und Rhein, wo das Wasser oft 
die Keller iiberschwemimt, durch Stiitzen gegen das Kellergewolbe 
die Fisser sehr wobl feststellen und gegen das Schwimmen und Um- 
stiirzen sichern kann, Essenwein glaubt, dafs anf der Siidostecke der 
Niederbuarg nicht, wie ich angegeben, ahnlieh dem nordwestlichen, ein 
alterer Thurm, an den die anderen Gebdude spiiter angebaut worden 
scien, gestanden habe, sondern eine zu diesen gehdrige Kiiche nebst 
Ranchfang. Was es auch war, es war ein thurmartiges, in verjiingenden 
Absitzen anfgefiihrtes Baauwerk, ithnlich dem der Oberburg, an das 
die beiden Flligel mit iibergreifenden Absitzen angebaut worden sind; 
denu eo stellen sie sich dar, und zeigen dadurch ihr jiingeres, nicht 
gleichzeitiges Alter. Von einem Gang unter cinem nassen Graben hin- 
durch, den Essenwein vermuthet, kann wohl in jener Zeit nicht die 
Rede sein, 

Wenn der Verfasser meint, der Bargthurm (Bergfried) habe mit 
dem Fortschreiten des 15. Jahrhunderts seine Bedentang verloren, so 
glauben wir ihm doch eine grofse Menge derartiger Thitrme noch 
aus dem 15, Jahrhundert entgegenstellen zu kénnen, welche erst 
verschwanden, als in die Umfassungemauern schwere Rondelle traten. 
An einzeln gelegenen, cur Benachrichtigung an nahe oder ferne Burgen 
bestimmten Thiirmen sind uns in Deutschland keine anderen vorge- 
kommen, ale die Warten um die Landwebren der Stiidte und am 
Mittelmeer die sogenannten Sarazenenthiirme, ale Warner vor den 
Seeriubern. In Dentschland aber in Stadt und Land  bestelien 
noch zablreiche kleine und grofse Burghiineer, an die sur Sicherung 
von Habe und Leben, zomal gegen Rauber und sonstiges Gesindel, 
noch im 1%. Jahrhandert ein fester Thurm angebaut war. 

Es folgt die Marienburg in Prenfsen. Wir hiitten dem «0 be- 
stimmt ausgeprigten System der Deutachordensburgen einen aus 
fabrlichen Abschnitt gewtinscht, und lieber manche andere Burg 
enthbehrt. Auch mochten hier die englischen sogenannten Normannen- 
Burgen und zahlreiche italienische erwihnt werden. 

Das 11. Capitel iiber Wail und Graben, Mavern and Thirme 
enthilt manches Heachtenswerthe, manche Nachlese aus fritheren Ab- 
eehaitten. Auf dem aus dlterer Zeit vorhandenen Wall warde die Maver 
in der Art aufgesetzt, dafs man, um nicht die ganze Mauer funda- 
mentiren au miissen, Pfeiler in den Wall einsenkte und diese darch 
Bogen — oft recht eckige, wie bei Andernach zu sehen ist — verband 
und darauf die Maner erbante. Die Bogen aber waren dann auch 
wohl, wie 2. B. am genannten Platz, in Coblenz und in Kéln durch 
die Walloberfliiche verdeckt, also fiir den Angreifer unkenotlich. 
Auch zu dem, was der Verfasser von dem Zwinger sagt, wiinschteo 
wir einen Ausatz: Das Wesen des Zwingers ist der Schutz der Wiiehter 
am Fafse der Hauptmaner. Auf die Vertheidigung vor der Zwinger 
maucr kommt es nicht so sehr an, wenn immerhin auch ein Scbuls 
aus der Tiefe des Zwingers gegen den niichtlichen Horizont sicherer 
gezielt werden kann, als cin solcher von der Hihe des Walles hinab 
ins Dunkle. Aufserdem aber hat der Zwinger den grofsen, achon bei 
den alten Doppelringwiillen mm erkennenden Vortheil, dafs er dem 
Vertheidiger einer in die Hauptumfassung gelungenen Bresche leicht 
machte, gedeckt und von beiden Seiten dem Stiirmenden in die Fianke 
zu fallen. 

Des Verfassers Vorliebe fiir die Dieher mittelalterlicher Ban 
weise auf Thiirmen, Mauern und Wohngebauden ist sehr gerechtfertigt. 
Sie wurden mit gotem Grande iiberall, selbst auf achmalen, langen 
Stadtmauern, liberhaupt iiberal] da angebracht, wo die Kosten irgend 
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gu erschwingen waren; und die jetzigen Besucher wittelalterlicher 
Bauwerke, welche die Dachbodenritame geplattet und mit Ausliufen 
und Wasserspeiern an der Aulsenfliiche sehen, migen sich nicht 
gu dem: falschen Schlufs verleiten lassen, diese seien ohne Dach 
geplant und angelegt worden: Jene Wasserableitangen dienten nur 
dazu, die unter dem Dache liegenden Stockwerke, wenn ersteres 
wogen civer Relagerung abgenommen wurde oder verbrannt war, 
nicht der Niisse auszusetzen. Wir erwihnen als Beispiel nur den 
achiinen bischiflichen ‘Thurm von Eltville vor Jahre 1830—1457, den 
man daher jetzt, als er abgebrannt war, trotz der Regenableitang auf 
dem Dachboden, doch mit Recht wieder mit seinem Dache geschmiickt 
hat. Die achinen Bejapiele von Thiirmen, Thoren und Vorthoren 
oder Thorzwingern werden jedem ansiibenden Architekten erwiinscht 
und vorbildlich sein. 

Was der Verfasser üher Zinnen, Wehrginge, Erker und 
Schiefsscharten sagt und an Beispielen anfilbrt, ist yewifs richtig, 
allein wir hitten das alles lieber schon friiher gehirt. ja vieltuehr in 
der Zeiteintheilung als Kriterien mitbenutzt geschen. Wir glauben, 
daf« der Verfasser nicht nur sich seine Aufgabe, sondern auch dern 
Leser das Eindringen in den Stoff schwerer gemacht hat als nöthig 
war. Er hat cine schéne Beispielsammlang geliefert ond sie topo- 
graphizch und geschichtlich erliutert, daun aber dem Leser iiber- 
lassen, wenn ihm das Buch gut gegenwilrtig ist, sich das heraus- 
zusuchen, was er eben braucht. Wenn aber der Verfasser selbst 
nicht ohne einen gewiesen Uebermuth sagt: ich lese keine Biicher, 
sondern ich benutze sic zum Nachechlagen, so hat er bei seiner Ge- 
lebraamkeit, Belesenheit und Erfahrang recht. Allein, man will doch 
mehr mit Biichern, man will ein belehrendes Ganze liefern, in dem 
auch der Schiller sich in der gewtinachten Art zurechtfinden kann. 











Es ist waht, jeder fafst divselbo Aufgabe anders an. Ich 
giaube, wenn man « B. eine grofse Anzahl von Einzelheiten nach 
Ort und Zeit aufgefunden und verzeichnet hat, z. B. Schartenformen, 
Thurmgrandrisse, Thoranordnungen, Rondelle, Wendel- und Mauer- 
treppen, Manerverbiinde usw,, 20 wird nian in ihnen eine Anzahl 
Kriterien besitzen, mit denen man unter Zuhiilfenahme der geachicht- 
lichen Nachrichten dic Bauzeit auch von Befestigungsbauten woh 
annihernd wird feststellen konnen, freilich nicht mit der Leichtigkeit 
und Sicherheit, wie bei kirchlichen Banten, die in einem grofsen, 
stetigen Syetem voranschreiten, wie wir das an einem anderen Orte 
eingehender dargelegt haben. Jene techniache Methode wird immer den 
Vorzug einer festen Grandlage haben, wihrend die Weise, aus dem all- 
gemeinen Gange der Geschichte die Befestigungsformen als nothwendig, 
als natirliche Folge su errathen, sur Gewaltthitigkeit führt. Nach 
jener Methode wiirde es immer noch sehr fraglich bleiben, ob man 
eine allgemeine Geschichte der Befeatigungskunat, wie sie etwa 
M. Jihns und Kohler versucht haben, fiir alle Linder ond alle Zeiten 
giltig schreiben kann. Ich glaube, es wird mehr Brauchbares ge- 
wonnen, wenn man sich im ejngelnen auf Frankreich, England, 
Deutschland, auf den Deutech-Orden, auf Italien and den Orient be- 
achriinkt, Nur hier and da wird man Bracken schlagen kénnen von 
einem Land, von einer Zeit zur andern, man wird sich aber dabei 
zu hiten haben vor allzu sicheren geschichtlichen Beziigen und Her- 
leitungen. 

Haben wir unsere Meinung unverhohlen ausgesprochen, su kénnen 
wir nun um so lieber sagen, dafs wir uns freuen, in Essenweins Be- 
festigungskunst cin in jeder Beziehung der .Architecture Militaire? 
von Viellet le Duc chenhürtige- Buch za hesitzen, 

vy. Cohausen. 


Die Gasexplosion auf der Kaiser Wilhelm-Briicke in Berlin. 


Am Montag, den 17. Marz, abends gegen 7 Uhr hat anf dem 
siidlichen Biirgersteige der Kaiser Wilhelm-Britcke eine Gasexplosion 
stattgefunden, durch welche nicht unerhebliche Zerstérungen an dem 
Bestande des Biirgersteiges hervorgerufen worden sind: leider sind 
auch Verletzungen von Fulsgiingern zu beklagen. Zur Klarlegung 
and Wirdigang dieses unfsergewoholichen Ercignisses sei zuniichst 
auf Grand der auf Seite 98 und 9 d. Bl, gegebenen Zeichnungen der 
Briicke folgendes mitgetheilt. 

Aus dem Querschnitte auf Seite 99 erhelit, in welcher Weise 
unter den Birgersteigen Hoblriinme zur Aufuahme von Gas- and 
Wasserrobren, Kabeln usw. angeordnet sind. Den grifsten Hohl- 
raum nitomt, wie aus der Zeichunng ersichtlich, das Gasrohr der 
stiidtischen Gaswerke cin. Es besitzt einen lainglich randen (Quer- 
schnitt and besteht aus cinzelnen schmicdedisernen, genieteten 
Schossen in Langen von etwa 6 m, welche an den Stéfsen auf- 
genictete Flaneche erhalten haben, Diese Flansche sind unter Ver- 
wendung einer Bleidichtung durck 22 Sehrauben miteinander ver- 
achraubt. Die Verschranbung des Rohres, welches der Neigung 
der Briickenabdeckung — vel. den Liingenselmitt -- folgt, geschah 
auf Béicken oberhalb des Hohlraums, Nach der Verschranbung 
wurde das Rohr in ganzer Ausdehnung auf ecine Dichtigkeit ge- 
prift und aledann in den Hohlraum hinabgelassen, an verschiedenen 
Stellen untermauert und bis cur Unterkante des Plattenbelages sorg- 
filtig mit gutem, reinem Sandboden verfilllt, Diesem Gasrohre xu- 
niichst, und zwar unmittelbar neben dem Briickengeliinder — vergl. 
den Querschnitt —-, belindet sich ein Hohlraum, welcher den Elektri- 
cititewerken sur Aufnahme ihrer Strafsenkabel tiberwiesen worden 
ist. Von diesen Kabeln zweigen auch die Laitungen fir die clektri- 
sehen Lampen auf der Bricke ab. Dieser Raum war nicht verfillt, 
da die Elektricitiitewerke Werth darauf legten, jedorzeit unbehindert 
zu ihren Kabeln gelangen zu kénnen. Die Platten des Birgersteiga, 
in einer Stiirke von 13 cm, waren itberal) auf den Wangen in Cement- 
mirtel verlegt und die Stofsfugen ebenfalls mit einem solchen sauber 
verstrichen, Um ohne Zerstérung der Platten jederzeit bequem zu 
den einzelnen Rohren gelangen su kiénnen, war eine Anzabl von 
Platten in eigens constroirte, eclserne Zargen lose verlegt und auf 
der Oberfliiche mit zwei Ringen versehen, die cin leichtes Heraus- 
nehmen der Platten gestatteteu. Die Zargen ihreracits waren eben- 
falls in Cementmortel verlegt. Unmittelbar vor den Pylonen, welche 
die elektrisehen Lampen tragen, befinden sich über dem Canale der 
Elektricitatswerke zwei derartige kleinere Platten von etwa 6.5 m 
im Geviert. Soekel ud Schaft der Pylone sind bis zur Hähe der 
browcenen Arme, an denen die elektrischen Lampen bangen, duarch- 
bohrt. Se die Beschaffenheit der Birgersteige. 

Durch die Explosion sind nun auf dem siidlichen Biirgersteige zu- 
niichst die beiden obenerwiihnten lose aufliegenden Platten hinaua- 
geechleudert worden; dann sind mehrere Platten iber dem Canale der 
Elektricititewerke, und zwar in unmittelbarer Nihe des dem Schlosse 
zuniichst stehenden Obelisken, theils zertriimmert und in den Canal 


hinabgestiiret, theils gelockert worden. Auf dem Canale, in welche 
das Gasrobr liegt, sind mehrere Platten chenfulls gelockert. An dem 
Gelander zeigen sich Spuren der Zerstirang an den Deckplatten und 
Docken, welche woh! darch umhergeschleuderte Granitatlicke bewirkt 
sind, Die elektrischen Lampen an dem Obelisken sind zum ‘Theil zer- 
triimmert und die beiden sie haltenden Broneearme von ihrer senk- 
rechten Auflageriliche abgehoben. Endlich ist der Krahn, welcher 
sich noch fiber der Mitteléfnuang befindet und mit Hilfe dessen dem- 
niichat die noch fehlenden Schlufssteinfiguren an Ort und Stelle ge- 
schafft werden sollten, in seinem Gertiste erschiittert, aber zam Gliiek 
nicht zum Absturz gekommen. Die Briicke selbat Ist nicht im ge- 
ringsten beschidigt worden; weder haben sich Fugen am (reldnder 
noch an den Pylonen geiffnet. Dafs die Explosion immerhin eine 
betriichtliche Kraft entwickelt hat, geht daraus hervor, dafs ein 
Fafsgiinger tiber das Briickengeliinder geschlendert worden, zum 
Glick aber auf die unter dem Krahne befindliche Plattform gefallen 
ist; andernfalls wiirde er wohl unretthar ertrunken s¢in. Mehrere 
andere Personen sollen durch umberfliegende Steinaplitter uncrheblich 
verletat sein, Es ist cin Glick, dafs die sonst so belebte Brilcke 
um die Zeit, wo die Explosion stattfand, wenig begangen war. 

Die Entziindung des Gases mufs nua unmittelbar neben dem 
oben erwilbnten Pylonen stattgefunden haben, da hier neben der 
Josen Platte die einzigen Schlitze waren, aus welchen das in dem 
Kabeleanale befindliche Gas entweicben konnte, Nierfür spricht 
ferner der Umstand, dafs der Sockel des Pylonen, welcher 
unmittelbar üher der Platte anfsteigt, vollstiindig mit Staub be- 
schlagen ist; endlich das Abheben der Broncearme von ihrer Auf- 
lugerfliiche, Leider ist es unmiglich gewesen, den Thatbestand 
unmittelbar nach der Explosion festzustellen, da die alarmirte 
Feuerwebr sofort die zertritinmerten Platten bei Seite geschafft und 
aufserdem moch eine grifeere Zahl der nur gelockerten Platten 
iiber dem Gasrohrcanale unverstindlicherweise abgehoben hat. Im 
Interesse der Wissenschaft int dieses Vorgeben sehr zu beklagen, 
Wie die Entziindung entstanden, ist ebenfalls nicht aufzukliiren. 
Dafe ein elektrischer Punke dieselhe bewirkt habe, ist zwar ver- 
muthet worden, erscheint auch nicht geradezu ansgeschlossen, [st 
aber wenig glaublich, zamal auch der spiitere Zustand der Leitungen 
fiir cine solche Annahme nicht den mindesten Anhalt bietet. Dann 
bleibt aber nur die Miglichkeit, dafe cin fortgeworfenes brennendes 
Ziludholz oder eine glimmende Cigarre den Anlafs xu der Entziindung 
gepeben hat, 

Nach erfolgter Explosion wurde die Unfallstiitte von der Polizei 
abgesperrt, die Fenerwebr berbeigerufen und die stidtischen Gas- 
werke zur Absperrung ihres Robres veranlafst, Am folgenden Tage 
begannen die Aufgrabungen des Robres und ergaben die Undiehtig- 
keit eiuer Flanschverbindung, welche dem nach der Burgstrafe zu 
atehenden Obelisken etwa gegeniiberlicgt, Es waren anf der oberen 
Seite fiinf Schraubenbolzen abgesprengt, ond cine Fuge hatte sich 
gebildet, welche ein reiehliches Ausstrdmen von as gestattete. 
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Ueber der Flanschverbindung liegt ebenfalls in schmiedeiserner Zarge 
eine herausnehmbare Piatte. Diese Zargo war auf ihrer Unterlage 
gelockert, and von hier aus mufs das Gas den Weg in den Kabel- 
canal gefunden haben. 

Den Grund fiir das Absprengen der Bolzen, welche allerdings 
nicht gerade aus dem besten Schmiedecisen bestanden, anzugeben, 
erscheint unmoglich. Wahrscheinlich indessen haben die Bolzen be- 


reits beim Einbringen des Robres eine aufsergewohnliche Spannung 
erhalten und die geringste weitere Lagenveriinderung des Rohres hat 
dann geniigt, sie absusprengen. 

Die Wiederherstellungsarbeiten sind sofort in Angriff genommen, 
werden aber in Riicksicht auf die grofse Zahl zertriimmerter Platten 
lingere Zeit in Anspruch nehmen, 

Pinkenburg. 


Vermischtes. 


Das Jahresfest des Berliner Architekten-Vereins trug an diesem 
13. Marz in seinem ersten Theile das Gepriige einer ernsten Ge- 
diichtnifsfeier. Wie das Fest, das friiher stets dem Andenken 
Schinkela geweiht war, neuerdings Sfter zum Rahmen der Todten- 
feier eines bedentenden, im Laufe des Vereinajahres gestorbenen 
Fachgenossen gemacht wurde, so hatte man es diesmal den Manen 
Karl Béttichers gewidmet, Schon die iiufsere Ausstattung des 
Sitzungssaales spiegelte diesen Inhalt. Der Grondzug des schinen, 
vom Kegierungs-Baumeister Jaffé entworfenen Saalschmuckes war 
der feierlichen Ernstes, und die sonst wohl beliebte Bezugnahme anf 
die an diesem Tage stattfindende Ertheilung der Vereinedenkmiinze 
an die Sieger in der Schinkelpreisbewerbung trat zuriick hinter dem 
sinnvollen Hinweise auf den Vorkiimpfer hellenischen Geistes und 
hellenischer Formenschénheit, Aus dunklem Pilanzengriin erhob sich 
zwischen der purpum verhiingten Fensterwand des Saales und dem 
Rednerpulte in strengen Formen, braaoroth mit blan-broncenem 
Rosettenfriese, ¢in flachee Niechenrund. In seiner Mitte trug es, 
postamentartig héhergefiihrt, die Gestalt einer Athene, auf seinen 
Fligeln je zwei Musen x«wischen Lichttriigern, die durch tiefgriine, 
aus vergoldeten Haltern herniederhiingende Laubgewinde verbunden 
waren; vorn zwei grifeere Standleuchter, an denen Schilder in Bronce 
und Blau mit den Namen der jiingstverstorbenen Vereinsgenossen 
aufgehiivgt waren. Eine Tafel mit dem Namen des zu Feiernden 
echmiickte den Sockel Pallas Athenens, hbinter deren weilsem 
Standbilde unter einem Architekten-Schilde der Fensterbehang 
aufgenommen war und einen stumpfblauen, goldbesteroten Grand 
zeigte, 

Auch in dem lichtvollen, die Feier einleitenden Jahresberichte 
des Vereinsvorsitzenden, Herrn Ober-Bandirector Wiebe, traten die 
Mittheilungen in den Vordergrund, die von den vielen und schmerz- 
lichen Opfern sprachen, welche der Tod im verflossenen Berichtsjabre 
gefordert hatte. Miinner wie den Ober-Baudirector H. Herrmann, den 
Geheimen Ober-Baurath Grittefien, die Eisenbahndirectoren Kohne und 
Hennig, den Baurath Wentzel in Berlin und viele andere hat der 
Verein zu betranern, von der grofsen Zabl ihm nicht angehorender be- 
deutender Minner zu geachweigen, die dem Baufache binnen Jahresfrist 
entrissen wurden. Aus dem Berichte sei noch hervorgehoben, dafs der 
Verein zur Zeit 1894 Mitglieder (gegen 1930 im Vorjabre) z&hit, dafs 
seine Bibliothek auf die stattliche Zahl von 11422 Banden angewachsen 
ist und dafe, cine besonders erfrealiche Erscheinang im Vercinsleben, 
eine iiberaus rege Betheiligung an den in erheblicher Zahl veranstalte- 
ten aufserordentlichen Preisbewerbungen verzeichnet werden kann, 
Nachdem darauf Herr Ministerialdirector Schultz im Auftrage des am 
Erscheinen verhinderten Herrn Ministers der dffentlichen Arbeiten den 
Sieger in der Schinkelpreisbewerbung, Herrn Regierungs-Baufihrer 
Boethke, der Versammlung vorgestellt und ihm mit warmen and 
beherzigenswerthen begliickwiinschenden Worten die Verevinsdenk- 
miinze iiberreicht hatte, hielt Herr Postbaurath Tuckermann die 
Festrede tiber Karl Bétticher, Das Lebensbild des Verstorbenen, 
welches wir im vorigen Jahrgange dieses Blattes (5.515 ff.) aus der 
Feder des Herrn Stadtbaurath Blankenstein unseren Leeern bieten 
durften, enthebt uns des Fingehens anf die begeistert vorgetragenen 
Ausfiihrungen des Redners, der zu Béttichers treuesten Anhingern 
gehért, an dieser Stelle. In erwlinsehter Weise ergiinzt und er- 
liutert wurde die Rede durch cine in den vorderen Rdumen des 
Vereinshauses seitens des riihrigen Festansschusses veranstaltete Aus- 
stellung von Entwiirfen meist ornamentalen Inhalts, die theils — 
freilich leider nur in sehr geringer Zahl — von der Hand des Ver- 
ewigten herrilhren, theils unter seiner Leitung von seinen Schiilern 
gefertigt wurden. Die Besichtigung dieser Sammlung und der Schinkel- 
arbeiten sowie einer im Nebensaale vorgefihrten sehr echenswerthen 
Ansstellung der Allgemeinen Elektrivitits-Gesellachaft leiteten ge- 
echickt zu dem heiteren Theile des Festes, dem gemeinsamen Mahle 
fiber, welches, gewiirat durch gehaltvolle und launige Trinkapriiche 
und durch unterhaltende Auffiibrungen aller Art — wir heben aus 
ihrer Fille nur cin vom Regierungs-Baumeister Korber gedichtetes, 
unter Mitwirkang der Hofschauspielerin Fri. Clara Meyer vortrefflich 
dargestelites allegorisches Festspicl .Der Wettstreit der Baustile* 
hervor — die Festgenossen bis in die frilhen Morgenstunden in frah- 
licher Gemeinschatft beisammenhiclt. 





Der Yorstand der Internationalen elektrotechnischen Aus- 
stellung In Frankfort a, M., tuber die auf Seite 473 dea vorigen 
Jahrganges berichtet wurde, versendet nanmebr unter Mittheilung 
des Programmes und der Ausstellungs-Ordnung die Anmeldebogen 
fiir die Aussteller. Ohne hier weiter auf den Gegenstand cinzugehen, 
heben wir aus dem Programme nur hervor, dafs zur Auestellang blofs 
diejenigen Gegenstiinde sugelassen werden, welche der Haupteache 
nach in eine der nachbenannten Gruppen gehiren; 

Gruppe 1: Motoren fiir elektrotechnische Zwecke, als Dampf-, 
Waseer-, Luft- und Gasmotoren mit den nithigen Dampferzeugern 
und Nebenapparaten; Gruppe 2: Erzeugung der Elektricitiét; Gruppe 3: 
Fortleitung der Elektricitiit nebst simtlichen Leitungsmitteln und 
Hiulfsapparaten; Grappe 4: Elektricitiits-Sammler und Umsetzungs- 
apparate; Gruppe 5; Elektrisehe Kraftiibertragung in threr Anwendung 
auf industrielle Zwecke aller Art; Gruppe 6: Elektrische Belenchtung 
mit besonderer Abtheilung fiir Installation aller Art; Gruppe 7; Tele- 
graphie und Telephonie; Gruppe 8: Elektrieches Signalwesen in seiner 
Anwendong anf Eisenbahnen, Bergwerks-, Schiffa-, See-, Kriogewesen 
und Zeitibermittlung, Haustelegraphie, Schutzvorrichtungen gegen 
Blitz-, Feuer-, Einbruch- und andere Gefahren; Gruppe 9: Elektro- 
metallurgie and Elektrolyse; Grappe 10: Mefsinstramente, wissen- 
schaftliche Apparate, akustische und optische Instrumente in Be- 
zithung zur Elektrotechnik, Lebrmittel; Gruppe 11: Anwendung der 
Elektricitiit in der Medicin und Chirurgie; Gruppe 12: Elektrotech- 
nische Litteratur. 

Als Ausstellungsplatz ist das infolge seiner giinstigen Lage am 
Hauptbahnhofe besonders geeiguete Geliinde der alten Westbahnhife 
seitens der betheiligten staatlichen und stiidtischen Behirden zur 
Verfigung gestellt worden. 


Die vou der Karfirstendammgeselischaft in Berlin far thre 
Villencolonie Granewald ausgeschriebene Preishewerbung (vergl. 
8. 425 d. v. J.) gelangte in der Sitzung des Berliner Architekten- 
vereins vom 17. d. M. zor Begutachtung. Zum orsten Theile der 
Ausschreibung (Brunnengehiiuse usw.) waren nur zwei Entwiirfe ein- 
gegangen. Beide erbielten Preise, und zwar der des Architekten 
O, Rieth den ersten, der der Reg.-Baumeister Reimer u. Kérte 
den dritten; der zweite Preis ist nicht ertheilt worden, Von den far 
die von nur einer Familie 2u bewohnende Villa eingelaufenen 
11 Entwiirfen hat keiner einen Preis erhalten. Dagegen ist die zur 
Verfligung gestellte Summe von 800 Mark za gleichen ‘Theilen an 
die drei besten Arbeiten der Herren Reg.-Baumeister Libke, 
Architekt Missinger und Reg.-Baomeister Reimer u. Rörté ver- 
theilt worden. Der Entwurf des Reg.-Raumeisters Endell ist cum 
Ankauf empfohlen worden and hat, ebenso wie die Leistungen der 
Herren Architekt Hoeniger, Architekt W. Hentschel und Reg. 
Baumeister Kraemer, ein Vereinsandenken erhalten. Auch fiir dae 
Zweifumilienhaus wurden die Preise nicht ertheilt; vielmehr sind die 
Herren Architekt O. Rieth und Architekt F, Ehemann durch den 
vorgesebenen Ankanfepreis yon je 150 Mark entschiidigt und mit den 
Verfussern der drei anderen zu diesem dritten Theile des Aus- 
echreibens eingegangenen Entwiirfe au einem engeren Wettbewerbe 
eingeladen worden, bei welchem der Restbetrag von 700 Mark als 
Preis anagesetzt werden soll, 

Gleichzcitig haben wir iber eine nene‘Preisbewerbung 
unter den Mitgliedern des Architektenvercins fiir die 
Villencolonie Grunewald der Kurfiirstendamm - Gesell- 
eehaft in Berlin zu berichten, und zwar handelt es sich dabei 
uin ¢ine massive Briicke von 15 m Spannweite fiber den Verbindungs- 
canal zwischen dem Hubertus- und Hertha-See, im Zage der Bismarck: 
Allee. Der aus Sandstein hersustellende Aufbau der Briicke soll der 
Landschaft angepafat und bei heschrinkter Anwendung ornamentalen 
Schmuckes in cinfachen und wirksamen Formen gehalten werden, 
Als Preise fiir di¢ besten Entwiirfe stehen 500 und 300 Mark zur 
Verfiigung. Ablieferangstag ist der 19. April d, J. 

Prelsaussehreiben. Die Stadt Frankfurt a. Main schreibt fir 
den Bau einer neuen Peterakirche einen allgemeioen Wetthewerd 
unter den deutschen Architekten ans. Dic Entwiirfe sind zum 
24. September d.J, nachmittags 6 Uhr an die stadtische Bau-Depu- 
tation eingureichen (vg). den Anzeigentheil dieser Nammer). 


7 Verlag von Erast& Kore (Wilkelm Emmet), Berlin. Fir die Redaction des nichtamtlichen Theiles terantwortlich: O, Sarrazin, Berlia, Drock vou J. Korskes, Berila. 
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Rahtjens ,,Patent- Composition“. 


Mit der von D. Decken in Flensburg vertriebenen Anstrichmasee 
fiir Eisen sind eufolge der im Centralblatt der Rauverwaltung (Jabr- 
fang 1844 8. 247) mitgetheilten gtinstigen Ergebnisse im Bezirk der 
Konig]. Eisenbaho-Bauinspeetion Arnatadt im Verlaufe der letzten 
sechs Jahre weitere Versuche gemacht worden, Es sind mit der 
Masse gestrichen worden: 


im Jahr 1884 rund 920 qm 
» « 188 , MO, 
+ » BS , &, 
- - IT . Ho, 
» « 188 . 50 , 

1889 2 * 


Der Anetrich ist aufgebracht anf den eisernen Ueherbauten von 
Briicken, Viadueten, Wege-Unter- und Ueberfilhrungen, auf eisernen 
Schutzgeliindern, Drehscheiben, Wasserkrahnen, Candelabern, Well- 
blech-Wiirterbuden and cisernen Glockenbuden, In den Jahren 1854 
bis 1886 ist ausschlicfslich die Mischung in rothbraunem Farbtene, 
in den drei letzten Jahren vorwiegend die Mischung in lichtgrauem 
Tone verwendet worden. Letztere Farbe wird auf Verlangen in 
zwei Téinen geliefert, um namentlich bei Ausfiihrnng in Verding eine 
leichtere Ueberwachung des zweimaligen Anstriches zu ermiglichen. 
Die Ergebnisse der Versuche sind als durchaus giinstige zu be- 
zeichnen, wenn auch ein endgiiltiges Urtheil noch nicht hat gewonnen 
werden konnen. Als Vorziige der in Rede stehenden Anstrichmasse 
sind nach den diesscitigen Erfahrongen anzufibren: 

1. Dauerhaftigkeit. Der im November 1844 unsgefiihrte An- 
strich dea Ueberbaues einer 34m weiten Gerabriicke hat sich bis 
jetzt, also nach 5'y Jahren, im allgemeinen gut erhalten; an einzelnen 
Stellen sur ist der Farbiiberzug rissig und fingt an abzubliittern. 
Bei der hiesigen vorherrachend fenchten Witterung haben die ge- 
wihnolichen Oeclfarbenanstriche der tibrigen Banwerke auf der freien 
Strecke erheblich früher erneuert werden miissen, zum grofeten Theile 
ist dies bereits nach 4 Jabren erforderlich gewesen. Hierbet mufs 
iiberdies hervorgehoben werden, dafs der erwilhnte Anetrich im 
Monat November, also att einer hierfiir sehr ungilnetigen Jahreazeit, 
ausgefthrt worden ist. 

Als zweites Beispiel fiir die Jange Dauer dieses Schutzmittels 
gegen Rost sind 7 Stiick eiserne Liutewerkbuden im Brandleite- 
‘Tunnel anzufithren. Die Rostbildung ist daselbst so stark, dafs der 
gewohnliche Oelfarbenanstrich bereits nach 2! Jahren erneuert 
werden mufste. Es wurde versuchsweise ein nur einmaliger Anstrich 
init der in Rede stehenden Farbmasse ausgefiihrt, und dieser An- 
etrich hat sich 3 Jahre bindurch gut erhalten. Ware enteprechend 
der Gebrauchaanweisung ein zweimaliger Anstrich ausgeftihrt worden, 

so wiire derselbe ohue Zweifel von erheblich gréfeerer Daner ge 
wesen. Wiewohl in beiden angeflihrten Fallen nur die rothbraune 
Misebung verwendet wrrde, so lifst sich nach den sonstigen Er- 
fahraungen annehmen, dafs auch die Mischung in lichtgrauem Farb- 
tone von gleicher Dauer ist. 





2. Schnellea Trocknen. Bei giinstiger Witterung trocknete 
der erste Anstrich in ¢inzelnen Versuchsfillen so schnell, dafs bereits 
nach einer Stunde der zweite Anstrich aufgebracht werden konnte, 
der aledann nach 3 Stunden trocken geworden ist. Dies schnelle 
Trocknen ist ein nicht zu untersehiitzender Vorzug gegeniiber anderen 
Anstrichmassen bei Anefihrang des Anstrichs zu ungiinstiger Jahrea- 
zeit oder bei feuchter Witterang. Denn der Anstrich wird bereits 
erbiirtet sein, wenn cin gewibnlicher Uelfarbenanstrich durch cin- 
tretenden Regen noch beschiidigt werden kann, wodurch er in s¢iner 
Dauer erheblich beschriinkt wird. 

3%. Leichte Ausfiihrbarkeit, Die Anstrichmasse wird derart 
geliefert, dafs sie leicht ohne weitere Voribung von jedem etwas 
gewandten Arbeiter, wie ein solcher sich in jeder Bahnmeisterei 
findet, der Gebrauchsanweisnng gemiifs verwendet werden kann. 
Fa ist nur darauf zu halten, dafs angebrochene Fiisser miglichst 
luftdicht verschlossen gehalten werden, dafs ferner vor und bei dem 
Verbrauche ein tiichtiges Verriihren stattfindet, um die Bildung eines 
Bodensatzes zu verhindern. Bei einer Unterhrechung der Arbeit von 
etwa zwei Standen trocknete die Masse im Farbtopf derart ein, dafs 
sie durch Zusatz von Terpentini] wieder streichbar gemacht werden 
mufste. Es emptiehlt sith daber, jedesmal nur so viel Farbmasse 
aus dem verschlossenen Behiilter zu entnehmen, als bis zur Beendigung 
der Arbeit verwendet wird, 

Die leichte Ausfiihrung des Anstrichs und die hierdurch ermég- 
lichte Verwendung von stiindigen Arbeitern der Eisenbahnverwaltung 
zu dieser Arbeit ist der Kostenersparnifs halber von wesentlichem 
Vortheil, namentlich aber wird hierdurch eine sorgfiltigere Reinigung 
siimtlicher Eisentheile und danerhaftere Ausfiihrung des Anstrichs 
erzielt. Tritt wilhrend der Arbeit ungeeignete Witterung ein, so kann 
der stiindige Arbelter sofort anderweitig aweckmilfaig beschiftigt 
werden, wiihrend der Arbeiter eines Unternchmers zur Vermeidung 
von Wegen und Zeitverlust zum Schaden der Arbeit diese weiter 
fortfabren wird, so lange ea nur irgend miglich ist, 

In der ersten Zeit sind die Anstriche hier lediglich durch Unter- 
nebmer theils in Tagelohn, theils in Gedingelohn ausgefihrt worden; 
der Preis hat sich auf 25 bis 36 Pfennig fiir 1 qm ausschliefslich An- 
strichmasse gestellt. Im letzten Jahre sind nur Arbeiter der Eisenbabn- 
verwaltung verwendet, wodurch der Arbeitspreis sich bis auf 16 Pfennig 
fir 1 qm durchschnittlich vermindert hat. 

4. Billigkeit. Die Anstrichmasse wurde zum Preise von 76 Mark 
fiir 560 ke geliefert. Nach den hiesigen Ermittlungen können mit 
1 kg Masse durechwehnittlich 5 qm Fliche zweimal geetrichen werden; 
der Preis fiir den Farbstof hetriigt somit 30 Pfennig fir 1 qm. Der 
Arbeitslohn betrigt bei Heranzichung von gewébnlichen Arbeitern 
durchschnittlich 16 Pfennig, mithin stellt sich ein zweimaliger An- 
strich fiir 1 qm anf 46 Pfennig, wilhrend im allgemeinen cin zwei- 
maliger Oelfarbenanstrich mindestens 50 Pfennig kosten wird. 

Arnstadt, im Miirz 1890, Hoeft 

Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector. 


Triiger mit frei schwebenden Stiitzpunkten. 


In der Mittheilung von Mehrtens ,Ceber den Plan ciner Eisen- 
bahnbriicke zwischen England und Frankreich* ist anf Seite 481 des 
vorigen Jahrganges d. B). die Mittheilung gemacht, dafs Triiger mit 
freiechwebenden Stiitzpunkten im gréfseren Mafsstabe zum ersten 
Male*) im Jahre 1881 von Sir John Fowler and Baker bei Ge- 
legenheit der Ausarbvitung der Pline ftir die Forth-Briicke ange- 
wendet seien. Dies veraniafst mich zu der nachstehenden kleinen Mit- 
theilung, welche zeigt, dafs mindestens gleichzeitig, wahrscheinlich 
aber friiber, die Anordnung im grofsem Mafsetabe von mir benutat 
wurde, 

Im Jahre 1879 erhielt ich vom Herrn Ingenieur-General A, E. 
v. Struwe, bei dem ich damals in St. Petersburg beschiiftigt war, 
den Auftrag, den Entwurf einer dritten festen Briicke iiber die Newa 
fiir genannte Stadt 2u bearbeiten. Es handelte sich in erster Linie 
um eine feste Briicke als Ersatz der Troizkij-Schiffbriicke von dem 
siidlich liegenden Haupttheile der Stadt, nach der sogenannten Peters- 
burger Seite hintber, auf welcher die alte Festung liegt, and in 
zweiter Linie um eine feste Briicke als Ersatz fiir die sogenannte 
Palais-Schwimmbriicke vom siidlichen Stadttheile nach der Wilhelms- 
Insel (Wassilij-Ostrow) hiniiber und von dort wieder mittels einer 
getrenuten Briicke tiber die kleine Newa nach der Petersburger Seite 
aur Festung. Fir alle diese Entwiirfe wandte ich die in Rede stehende 

*) Abgesehen von dem Vorliufer dieser jetzt so hiiufig ange- 
wendeten Bauweise, der Bosporus-Bricke von Ruppert. 


Auordnung an und zwar dem Aeufseren gach in der den Hiinge- 
briicken iihnelnden Form, welche entechieden das gefalligste Aus- 
sehen bietet und sich dabei ziemlich gut den Momenten-Linien an- 
schliefat. 

Namentlich warden zwei Entwiirfe fiir die Troizkij-Briicke genater 
durchgearbeitet und von beiden grofse schanbildliche Darstellangen 
mit den zugehdrigen Stadttheilen als Hintergrand in Wasserfarben 
angefertigt und 188) in der Duma (dem Stadthause) von St. Petersburg 
ansgestellt. Da in Fachzeitschriften iiber diese Entwilrfe meines 
Wissens bisher nichts mitgetheilt wurde, so sind sie verhaltnifsmiilsig 
wenig bekannt geworden, und es mige mir daher sestattet scin, noch 
jetzt einiges dariiher zu berichten. 

Die Constractionslinien der beiden Entwirfe zeigen die Abb. 1 u. 3, 
diejenigen der zagehérigen Quertriiger die Abb. 2 u. 4. Beide Ent- 
wiirfe zeigen in der Mitte cine Fahrbahn fir echwerstes Strafeen- 
fuhrwerk von 12,80 m lichter Weite und xn beiden Seiten je ein 
Pferdebahngeleise und einen Fufsweg von 320m Breite. Ein Unter- 
schied in der Anordnung bestand bel beiden Entwlirfen nur darin, 
dafs bei dem zweiten Entwurfe die Pferdebabngeleise unmittelbar 
neben der Strafsenbahu, die Fulawege zu aufserst lngen, wiihrend bei 
dem ersten Entwurfe die beiden Fufswege zwischen der Fahrstrafse 
und den beiden Pferdebahn-Geleisen lagen. Weil niamlich bei Ent- 
wurf I infolge der bedeutenden Spannweite und der grofeen Breite 
sich sehr grofee Gurtungsquersehnitte ergaben (auf den Pfeilern fir 
die Gurtungen über 3300 qem), 20 wurde jeder der Haupttriger als 
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Zwillingstrager ausgebildet, deren Gurtungen, eenkrechte und schriige 
Streben durch Gitterwerk eng mit cinander verbunden wurden, und 
deren Gurtungsquerschnitte zu einem einzigen grofsen rechteckigen 
vollwandigen Kasten zusammen geschmolzen wurden, sobald der 
Querschnitt ohne grofse Verschwendung von Eisen dies gestattete. 
Die Weite zwischen den Streben der Zwillingstriger war so grofs, 
dafs die Fufswege zwischen dieselben unmittelbar fiber den anteren 


sowie auch doppelte Diagonal-Verbiinde angeordnet. Die oberen 
Querverbinde hérten bei Knotenpunkt 10 und 25 auf, um die freie 
Oeffaung iiber der Fahrbahn nicht zu sehr gedriickt erscheinen zn 
lassen. 

Bei dem zweiten Entwurf waren die beiden Consolen der Quer- 
triiger zusammen gerade so lang wie der zwischen den Haupttriigern 
liegende Theil derselben. Die Lastvertheilung auf die Haupttrager 
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Bem. Die ausgetogenen Linien entsprechen dem ersten System, die gestrichelten dem zweiten. 


Abb. 1. Haupttriiger. 





Abb, 2. 


Quertriiger, 


Troizkij-Briicke in St. Petersburg. Entwurf I. 
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Gurtangskasten gelegt werden konn- 


war also hier eine sehr gtinstige. Die 


ten (Abb. 5). Die obere Gurtung ar ¢ ‘2:2 6249 9 + « a 4 myo tore nae — Yo 
Quertriger ging durch die senk- | = i ——— — er den Pfeilern betrag 19,2m, Quer: 
rechten Wiinde der unteren Gurtung 9 “~~ BP — —_ aad verbindungen waren oben nur zwi- 
der Zwillingstriiger hindurch, und war ' schen den fiinf héchsten senkrechten 
—— — —— Abb. 4. Quertriiger. Ts —— der festen und 
Um dies zu ermiglichen, wurden Palais-Brticke bezw. Troizkij-Briicke. Entwurf II. beweglichen Auflager ist in Abb. 1 


die senkrechten Bleche der Haupt- 

triiger-Gurtungen an den Quertriigern gestofsen und zwar durch Bleche, 
welche niedriger, aber entsprechend stiirker als die zu stofsenden waren, 
und welche unter den oberen Gurtungen der Quertrager diese kreuzten. 
Fiir die gleichmiifsige Vertheilung der Last von den Quertrigern auf 
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Abb. 5. Schnitt g-d in Abb. 1. 


die beiden Hiilften der Haupttriiger war eine besondere Zwischencon- 
struction eingerichtet. Die beiden Hauptgurtungen waren von innen 
begebbar, sodafs sie gut im Anstrich erhalten werden konnten. 

Die rechnungsmiifsige Hihe der Triiger des ersten Entwurfes 
betrug liber den beiden Pfeilern 32 m. Wegen dieser bedeutenden 
Hihe wurden oben sehr bedeutende Quer- und Liingsversteifungen, 


u. 3 durch die Buchstaben f und § 
gekennzeichnet. Die beweglichen Auflager waren sowohl bei dev 
grofsen Triigern wie bei den Zwischentrigern Pendellager. Die 
Gewichte der Haupttriiger beider Entwiirfe hatte ich in ganz der 
selben Weise, wie fiir die Canalbriicke geschehen, aus den Spannunge 
zahblen und Liingen unter Zuschlag eines Procentsatzes fiir Stiilse, 
Niete und Ansehiliisse berechnet, wihrend die Gewichte der Quer- unt 
Liingstriiger, der Windverstrebungen und der Vergitterungen genauer 
ermittelt wurden. 

Das Gewicht der Eisentheile ohne die Belageisen der Strafsen- 
bahn, die aus Holzpflaster bestehen sollte, sowie ohne die Wellbleche 
der Fufsstege und ohne siimtliche Gufs- und Stahltheile belief sich 
bei Entwurf 1 auf rund 8500 Tonnen, bei Entwurf 2 nur anf rand 
4750 Tonnen. 

Bei diesem bedeutenden Unterschiede der Gewichte wurde der 
zweite Entwurf ganz erheblich billiger, trotedem auch die Pfeiler 
bauten wegen der bedeutenden Wassertiefe, die an der Troizkij-Bricke 
zu damaliger Zeit bis za 12,8 m gemessen wurde, und wegen des 
echlechten Baugrundes aufsergewohnliche Kosten verursachten. Die 
Pfeilergriindung sollte mittels Prefsluft geschehen und zwar in 
fihnlicher Weise, wie die fir die Briicke iiber den Aerme!-Canal ge 
plante, welche im ganzen derjenigen der neuen Newabriicke i® 
St. Petersburg (Alexander-Briicke) entspricht. Die eisernen Senk- 
kasten, mit hohen eisernen Manteln tiher der Decke sollten iun 
Schwimmdocks fertig gestellt werden und, nachdem sie zu Wasstt 
gebracht und auf der richtigen Stelle durch Anker festgelegt ware®, 
durch das Mauerwerk, welches man iiber der Decke auffihrte, all- 
miiblich auf den Grund gesenkt werden. Die Senkkasten der Mittel- 
pfeiler des Entwurfes 1 hatten eine Grandflache von 406 qm 
mufsten bis zu rund 26m unter dem Mittelwasser der Newa vereenkt 
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werden, Die Belastung des Baugrandes betrug etwa 66 Tonnen 
auf 1 qm, 

Das Gewicht des Eisens fiir die Senkkasten des Entwurfes 1 
nebst den zugehirigen Minteln und Aussteifungen iiber den Decken 
derselben belief sich auf rund 152) Tonnen. Hei beiden Entwiirfen 
schlofs sich an die festen Briicken siidlich eine einarmige Drehbriicke 
von rund 21,4 m Lichtweite an, wie bel der Alexanderbriicke. 

Die Ausfithrung eines dieser Entwiirfe unterblieb damals, weil 
durch den Kaisermnord alle Geschiiftathitigkeit gelihmt wurde, jedoch 
ist es neueren Nachrichten zufolge nicht unwahrecheinlich, dals 
demniichst den Entwiirfen wieder niher gctreten wird, Jedenfalls ist 
cine dritte feste Briicke fiir St. Petersburg ein dringendes Bedirfnifs, 
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an wnd fiir sich bereits eine ausreichend hohe ist, sodafe der Zwiechen- 
triiger nur noch etwa 10m gehoben zu werden braucht, um die 
Schiffe mit Masten durchzulassen, oder aber, wenn, bei niedriger 
Lage der ganzen Briicke, nur Schiffe ohne Masten durchzalassen sind, 

Die Anusfihrung ist eine sehr bequeme, indem man an den 
Krag-Enden nur Stinlen aus Eisengitterwerk zu errichten braucht, 
an denen die Zwischenbriicke in die Héhe gehoben wird. Die Gegen- 
gewichte finden entweder unmittelbar in oder hinter diesen eisernen 
Siinlen Platz, oder, wie in Abb. 6 dargestellt, zwischen den niichsten 
Pfeilern, wenn diese aus Gitterwerk besteben. 

In jetziger Zeit, wo die Segelschiffahrt immer mehr vou der 
Ketten- und Schleppschiffahrt verdriingt wird, bietet diese An- 








Abb. 6. 


jn bei den oft mehrmals sich wiederholenden Eisgingen im Herbst 
‘ond Frithjahr, bei denen die Schiffbriicken ausgefahren werden 
tolissen, die Verbindung zwischen dem Norden und Siiden der Stadt 
eine hichst mangelhufte ist. 

Zum Schlusse meiner Mittheilung sei noch gestattet, auf cine 
Verwendung der Triger mit frei echwebenden Enden anfmerksam su 
machen, welche, trotzdem sie sehr nahe liegt und nicht unwesentliche 
Vorthelle bietet, meines Wissens bisher nicht zur Ausfihrung kam, 
ich meine die Verwerthung der kleinen Zwischenbriicke als beweg- 
liche Briicke, sei es ale Klappbrticke, Rollbriicke oder auch ale Hub- 
briicke, um die Schiffahrt hindurch zu lassen, 

Diese Anordnung hat in fliclsendem Wasser den grofsen Vorzng 
vor den Drehbriicken voraus, dafs der Wasserquerschnitt in der 
Dorchfahrtsiffeung nicht nennenswerth verengt za werden braueht 
und dafa somit die Wirbelbildungen und Riickstrimangen in der 
Durebfabrt und hinter den Pfeilern, welche namentlich fiir kleinere 
Fahrzeuge sehr unbequem werden, hier fortfallen, 

Die Anordnung der kleinen Zwischenbriicken als Hubbriicken 
wird sick besonders da empfehlen, wo die Lage der ganzen Briicke 


ordnung noch den Vortheil, dafs man sie gewissermafsen als eine 
Uebergangs-Anordnung verwenden kann. Wenn man die feste Briicke 
so hoch legt, dafs alle Dampfer und Sehleppechiffe die Briicke 
kreuzen kinnen, ohne dafs die Hubbriicke gedffnet werden muls, ao 
kann man sicher sein, dafs in absehbarer Zeit — wenn nimlich die 
Zab) der Schiffe mit hoheren Masten auf einen unbedeutenden Rest 
zusammen geschmolzen ist — das Oeffoen ganz unterbleiben kann. 
Nach Abbroch der beiden Siulen bat man aledann cine vollstiindig 
zweckmiifsige Hochbriicke, die nicht, wie etwa eine aufser Betrieh 
gesetzte, hochgelegene Drehbriicke durch ihre Pfeiler den freien 
Verkehr stért. Anstatt 2zur Hubbricke kann man indessen die 
Zwischenbriicke der ausgekragten Triiger auch ebenso leicht sar 
Rollbriicke umgestalten, z. B. nach der Anordnung derjenigen im 
Barmouth-Viaducte der Cambrian-Eisenbahn*), und sie in dieser Form 
fiir jede Hohenlage der ganzen Briicke bequem als bewegliche Briicke 
verwenden. L. Brennecke. 





* Vergl. Handbuch der Ing.-Wissenschaften Band II: ,Der 


Briickenbaa", 3. Abth, 5. 5. 


Vermischtes. 


Der Verkehr auf den Wasserstrafsen Berlins im Jahre 1889 hat 
sich auf der Hihe der beiden vorhergehenden Jahre gehalten, nach- 
dem 1887 eine sehr erhebliche Zunahme aua Anlafs der gesteigerten 
Bauthiitigkeit stattgefanden hatte. Nach den amtlichen Erhebungen 
ist besiiglich der Anzahl der Schiffe eine Verminderung ¢in- 


getreten, Die Znhl betrug: 

1855 1886 1887 1888 1889 
a) durchgehende . 4016 SOT 4270 = S657 30835 
b) angekommene . , 41359 45057 49168 46307 44737 
c} abgegangene . 4098) 44562 48930 46187 44310 


Dagegen zeigt das Gesamtgewieht der angekommenen Giiter 
eine Zunshme von 122010 Tonnen gegeniiber dem Vorjahre, wihrend 
betreffs der durehgehenden und abgegangenen Giiter kleine Ver- 
miuderungen zu verzeichnen sind. Das Geeamtgewicht betrug nilm- 
lich in Tonnen : 

1k 1A86 1387 1888 1889 
a) durchgehende 308884) S16735 344 700 326111 283667 
b) angekommene 3426415 3632690 4228170 4220540 4351550 
¢) abgegangene. 314615 26050 35550 BTR 327 obs 

Unter den angekommenen Schiffen befanden sich 4367 Per- 
sonen-Dampfschiffe, 1850 Schieppdampfer, 368 Tau- (bezw. Ketten-) 
Schiffe, 49 Giiterdampfechiffe (davon 23 anbeladen) mit einer Trag- 
fiibigkeit von 52247 Tonnen und beladen mit 33048 Tonnen Giitern, 
57 603 Segelschiffe (davon 2743 unbeladen) mit einer Tragfühigkeit 
von 4504612 Tonnen und beladen mit 4318 502 Tonnen Giitern. 

Unter den abgegangenen Schiffen waren 4365 Personen- 
dampfer, 184+ Sehleppdampfer, #8 Tau- (bezw. Ketten-) Schiffe, 





582 Giiterdampfer (davon 12) unbeladen} mit 28282 Tonnen Giltern, 
371% Segelschiffe (davon 83382 unbeladen) mit 299256 Tornen 
Giltern. 

Unter den durchgehenden Schiffen waren 1 Schleppdampfer, 
10 Gtiterdampfechife mit 800 Tonnen Gitern, S072 Segelechiffe (da- 
von 774 unbeladen} mit 282 867 Tonnen Giitern. 

Beziiglich der Giiterdampfer ist scit dem Jahre 1888 eine Za- 
nahme yon ¢etwa ¢inem Zehntel der Schiffe cingetreten. 

An Fléfsen sind 


durchgefabren angekommen 
— — Tonnengebalt — Tonuengehalt 
1887 . 191 13 280 175 10 Uat 
1888 . 1s 11 54 122 11 3K 
1889 . 154 10 204 149 11a 
Garhe. 


Die Benatzung der Kabelleitungen fir Wiirmemessungen be- 
handelt cin beachtenswerther Aufsatz von Dr. H. Hoppe in der 
Meteorologischen Zeitschrift (Maiheft 188%). Bekanntlich wiichst, 
wie bei allen Metallen, so auch beim Kupfer, aus welchem vor- 
wiegend die Kabeldriihte gefertigt werden, der Widerstand, den das- 
selbe der Fortpflanzung des elektrischen Stromes entgegensetst, wit 
dem Steigen seines Wiirmegrades und awar ftir jeden Grad Wirme- 
zunahime von Nall Grad an gerechnet um eine bestimmte gleich- 
bleibende Groise. Da nun die unterseeischen Kabelleitungen vor 
ihrer Versenkung hinsichtlich ihrer Widerstande bei verschiedenen 
Temperaturen genau gepriift werden, so kann auch nach ihrer Ver- 
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legung avs jedem gemessenen Widerstande auf cine bestimmte, durch 
die umgebenden Wassermassen bedingte Temperatar der Kabel- 
drihte geschlossen werden. Hiermit ist ein einfaches und bequemes 
Hiilfsmittel gefunden, die Wärme des das Kabel umgebenden Meeres- 
wassera jederzeit auf dem Festlande aus den gemessenen Wider- 
stinden unmittelbar festzustellen, ohne umstiindliche Lothungen vor- 
nehmen zu miissen, Selbstverstiindlic: konuen sich bei diesen 
Meseungen, da die Kabelleittungen auf ihrer Gesamtliinge verschieden 
tief liegen, aleo in Meeresschichten mit wecheelnden Wirmegraden 
eintauchen, nur mittlere Temperaturen der Meere ergehen, und zwar 
derjenigen Wasserschicht, welche der-mittleren Tiefenlage der Kabel 
entspricht und darch die Projection der versenkten Leitung anf die 
Meeresobertlache leicht berechnet werden kann. In verschiedenen 
Meeren, z. B. im Mittelmeer und im Schwarzen Meer — bei letaterem 
mittele des Kabele Constantinopel-Odesea — haben bercita umfang- 
reiche Messungen in den verschiedenen Monaten aus den Wider- 
standsindernngen der Kabel stattgefunden. Es sind hierbei mit den 
Lothungen iibercinstimmende Ergebnisse erzieclt worden, Das Mittel- 
meer zeigte eine mittlere Temperatur von 138° C. das Schwarze 
Meer eine erheblich niedrigere, und zwar 61° C. im Miurz, 95° C, 
im September, 

Fiir die austibende Meteorologie kénnen sich diese Messungen 
dadurch sehr nutzsbar erweisen, dale das Vordringen kiilterer und 
wiirmerer Wassermassen in den Meeren, wodarch vorwiegend der 
Weg und die Geschwindigkeit der Luftwirbel becinflufst werden und 
dessen rechtzeitige Kenntnifs fiir dic Vorherbestimmung der Witte- 
rung von erheblichem Werthe ist, durch Einwirkung auf die Tempe- 
ratur und die Widerstiinde der betroffenen Kabel sich sofort auf dem 
Festlande erkennbar macht, 

In gleicher Weise wie die Mecreswiirme mittels der unterseeischen 
Kabel kann auch die Bodenwiarme auf dem-Lande durch Messung 
der Widerstiinde der unterirdischen Kabel zu jeder Zeit bestimmt 
werden, zumal letztere gewoholich anf ihre ganze Linge gleich tief 


verlegt sind und somit sichere Messungswerthe ergeben, — 
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und darch drei tibereinander angebrachte, quer durchlaufende Stubl- 
schienen & auf den eigentlichen Prellbock tbertragen. Bei Q, Qi 
nnd Qy sind die beiden Hiilften des Bockes durch kriiftige, im den 
Mitten verstirkte Rundstangen fest verbunden. Zu bemerken ist 
noch, dafs zwischen den angeordneten Laschenblechen und den 


Schaitt aa: 





Schienenstegen allenthalben Futterstiicke eingelegt sind, wie dies im 
Sebnitt aa angedeutet ist. — Die hier mitgetheite Zeichnung warde 
im Bezirk der Lancashire- und Yorkshire-Bahn aufgenommen. Km, 
Steinzange far Strombanten. Zum Besvitigen von Steinen in 
dem Fahrwasser der Strime dient die nachstehend abgebildete 
Steinzange. Sie hiingt an zwel Ketten, welche fiber die ‘Trommels 
zweier an einem drehbaren Krahngeriist angebrachten Winden ge- 
flbrt sind. Der Krahn steht auf cinem Arbeitsschiff von 13,5 m Linge 
and 2.5m Breite und etwa 200 Centner Tragkraft. Nachdem die 
Hauptkette @ um ein der Falltiefe A enteprechenides Stiick abgewickelt 
ist, wird der Greifer durch Anziehen der Kette 6 gedffnet, und nach 
Lésen der Sperrklinke und der Bremsvorrichtung schnell bis auf deo 
Grond des Stromes hinabgelassen, durch das Anzielen der Kette o 
































baie A 


Im Anschlufs an die 
den Sicherheits -Prell- 
in der obenstechen- 
den Abbildung cin Beispicl eines jener starren Prellbécke dar- 


Prellboek anf engiischen Bahnen, 
Mittheilungen anf Seite 116 d. Bl. über 
bock mit Wasserbremee von Langley ist 


irestellt, wie sie in England zum Abschlafs von Kopfgeleisen 
zwischen hoch liegenden Bahnsteigen und an sonstigen besonders 
gefiihrdeten Stellen benntat werden. Die Vorrichtung ist ans Stubl- 
schienen geachickt znsammengefiigt. Der Kraft des Stofses durch 
einen suffahrenden Zug leisten die beiden Druckstreben d und a), 
der mit d; verbundene Zogstab - und ferner die iiber den Fahr- 
achienen ff fest eingespannten senkrechten Schienen #44 kriiftigen 
Widerstand. Der Stofs wird von einer Buiferbohle 6 aufgenommen 





wieder geschloesen und gehoben, Zum Auffinden der Steine dient 
die je nach der Fahrwassertiefe au verstellende Schiene a. Das ror 
Anker liegende Arbeiteechiff pendelt quer über die Fahrrione, inde 
gleichzeitig ein der Schienenliinge entsprechendes Stiick der Anker 
kette nachgelassen wird, Auf diese Weise kann jeder Punkt des 
Flufsbettes untersucht und eine zuverlassige Reinigung von den der 
Schiffahrt gefabrlichen Steinen bewirkt werden. Auch zum Heben 
einzelner schwerer, bei Dampfbaggerungen blofsgelegter Steine leistet 
die Vorrichtung gute Dienste. Vou derselhen wurden swei Stiiek 
fir die Wasserbauinspection Hameln durch H. Erbstein daselbst fir 
den Preis von 500 Mark fiir das Stick ausschl. Arbeitaschiff geliefert- 
Die Vorrichtung hat sich bislang gut bewiihrt. H. 


—— 
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Amtliche Mittheilungen. 


Ordens-Verlethungen am Krinungs- ond (rdensfest. 


Des Kaisers und Kiinigs Majestiit haben Allergniidiget zu ver- 
leihen gerubt: 

den Stern zum Rothen Adler-Orden IL. Klasse mit Eichen- 
Taub: dem Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath und Ministerial- 
Director Schultz im Ministerium der Gffentlichen Arbeiten: 

den Rothen Adler-Orden IL Klasse mit Eichenlaub: dem 
Geheimen Ober-Regierangsrath Bensen, Vorsitzenden des Eisen- 
baho-Commissariats in Berlin; 

den Rothen Adler-Urden Ill. Klasse mit der Schleife: 
dem Ministerialrath Beemelmane in Strafeburg i. EF, dem Geheimen 
©ber-Baurath Bernhardt, vortragenden Rath im Kriegauinisteriam, 
dem Geheimen Regierungsrath Grapow, Mitglied der Eisenbabn- 
Direction in Berlin, dem Geheimen Admiralititsrath Gurlt, vor- 
tragenden Rath im Reichs-Marine-Amt, und dem Geheimen Regie- 
rungerath Menne, Director des Eieenbahn-Betriebs-Amts in Nenwied; 

den Rothen Adler-Orden IV. Klasse: dem Kreis - Ban- 
inspector, Baurath Arnold in Hanau, dem Marine-Maschinenban- 
Oberingenieur Afemann in Danzig, dem Professor Brandt an der 
technischen Hochschule in Berlin, dem Bauinspector, Baurath Krause 
in Berlin, dem Marine-Maschinenbau-Director Langner in Danzig, 
dem Eisenbabn-Director Lochner, Mitglied der Eisenbahn-Direction 
in Erfurt, dem Regierungs- und Baurath Loenartz in Oppeln, dem 
Regierangs- und Banrath Meifsner, Vorstand des betriebetechuiachen 
Bureaus der Eisenbahn - Direction (rechtsrh.) in Kéln, dem Regie- 
rungs- und Baurath Milller, Director des Eisenbahn-Betriebs-Amts 
(Directionsbezirk Altona) in Kiel, dem Intendantur- und Baurath 
beim V.Armeecorps, Schiifsler, dem Professor Schulz an der teebni- 
achen Hochschule in Aachen, dem Regierungs- und Baurath Schulze, 
Director des Eisenbabn-Botricbe-Amte Breslau-Sommerfeld (Dir.- 
Bez, Berlin) im Breslau, dem Marine-Maschinenbau-Oberingenieur 
Schulze in Wilhelmshaven, dem Regierungs- und Baurath Skalweit, 
Mitglied der Eisenbabn-Direction in Magdeburg, dem Regierungs- 
und Baurath Vieregge, Director des Eisenbahn - Betricbs - Amts 
(Directionsbezirk Bromberg) in Schneidemihl, dem Kreis-Bauinspector, 
Banrath Weinert in Grinberg i. Schlesien and dem Regiernngrrath 
Dr. Zimmermann, stindigen Hiilfearbeiter im Reiehsamt fiir die 
Verwaltung der Reichs-Eisenbahnen in Berlin. 


Preufsen. 


Seine Majestat der Kénig haben Allergniidigst geruht, den Re- 
gierunge- und Baurath Friedrich Zastrau zum Gebheimen Baurath 
und vortragenden Kath im Ministeriam der éfentlichen Arbeiten ond 
den bisherigen Wasser-Bauinspeetor Eugen Frélich in Gliickstadt 
zum Regierangs- und Baurath zu emennen, ferner dem Geheimen 
Negierungsrath Gottgetreu in Kéln die nachgeauchte Enthessang aus 
dem Staatsdienste mit Pension und unter Verlecihung des Koniglichen 
Kronen-Ordens 11. Klasse zu ertheilen und den Fisenbahn-Ban- und 
Retriebsinspector Kolsxewski in Kattowitz bei seinem Uebertritt in 
den Rabhestand den Charakter ale Banrath zu verleihen, sowie dem 
Hafen-Bauinspector Kummer in Neufahrwasseer dic Aunahme und 
Anlegung des ihm verlichenen Kaiserlich rossiechen St. Annen-Ordene 
III. Klasse, dem Kéniglichen Regierungs-Baumeiater Wilhelms da- 
selbst die Annabme und Anlegung des ihm verlichenen Kaiserlich ruesi- 
achen St. Stanislans-Ordens TIE, Klasse und dem Regierungs Baumeister 
March in Charlottenburg die Anlegung der ihm verlichenen Grofs- 
herzoglich hessischen goldenen Verdienst-Medaille zu gestatten. 

Der Regierungs- und Vanrath Frolieh ist der Koniglichen 
Regierung in Hildesheim tiberwiesen worden. 

Das Kénigliche technische Ober-Priifunge-Amt ist filr die Jahre 
vom 1. April 1890 bis dahin 18%) gusammengesetst aus: dem Ministertal- 
Director, Wirklichen Geheimen Kath Schneider als Priisidenten, 
dem Ober-Bandirector Wiebe ala Stellvertreter desselben, dem 
Ober-Baudirector Endell, den Geheimen Ober-Banrithen Siegert 
und Baenseh, dem Gehcimen Ober-Baurath a. D. Pranz, dem 








Geheimen Ober-Regierangsrath Spicker, den Geheimen Ober-Ban- 
rithen Oberbeck, Hagen, Kill, Schrider, Kozlowski, 
Stambke und Nath, dem Geheimen Haurath Jangnickel, dem 
Gieheimen Regierungsrath Persius, den Gebeimen Baurdthen Dresel, 
Lorenz und Wichert, dem Geheimen Kegierungsrath Professor 
Renleaux, dem Geheimen Bergrath Gebaner, den Geheimen Ban- 
rithen Keller ond Zastrau, den Kegierongs- und Bauriithen 
Emmerich, Weber, Ehlert und Eggert, dem Professor Hir- 
mann, dem Baurath Professor Kiihn und den Professoren Meyer 
und Miiller-Breelan. 

Der Kénigliche Regierungs-Baumeister Karl Zeuner in Rawitech 
ist zum Kéniglichen Kreis Bauinspector ernannt und demselben die 
Kreis-Bauinspectorstelle daselbst, deren Site vom 1. April d. J. ab 
nach Lissa verlegt wird, verlichen worden, 

Versetzt sind: Der Baurath Krébnke in Gliickstadt infolge Ver- 
legung des Amtssitzes der Kreis-Bauinspection nach Iteehoe, der 
Kreis» Bauinspector, Baurath Linker von Mihlhausen i. Thiir. nach 
Rinteln a. d. Weser, der Kreis-Bauinspector Réttecher von Rinteln 
a. d. Weser nach Milhlhausen i. Thur, der Kreis-Bauinspector Holt - 
greve von Montabaur nach Hixter, der Kreis-Bauinspector Dapper 
von Labiau nach Montabaur, der Kreis-Bauinspector, Baurath Otto 
vou Konitz W.-Pr. nach Elbing, der Kreis-Bauinspector, Banrath 
Gamper von Géttingen nach Soran, der bisher bei der Kéniglichen 
Ministerial-au-Commission angestellte Bauinspector Kleinwachter 
als technischer Hillfsarbeiter an die Kénigliche Regierung in Erfurt, 
der bisherige technische Hilfsarbeiter bei der Kéniglichen Regierung 
in Coblenz, Land-Baninspector Kifs, ale Kreis-Bauinspector nach 
Bochum, der Kreis-Bauinspector Wentzel in Wiesbaden als Ban- 
inspector und technischer Hiilfsarbeiter an die Konigliche Regierung 
in Coblenz, der bisher im Ministerium der Sffentlichen Arbeiten be- 
echaftigte Baurath Kilster als Bauinspector in eine Localbaubeamten- 
Stelle bei der Kéniglichen Ministerial-Ban-Commission in Berlin, der 
bisherige technische Hiilfsarbeiter bei der Kéniglichen Regierang in 
Schleswig, Wasser-Bauinspector Boden, in die Wasser-Bauinspector- 
Stelle in Gliickstadt, der bisher bei den Universititsbauten in Göt- 
tingen beschiftigte Land-Bauinspector Breyinann in die Kreis-Bau- 
inspector-Stelle daselbst; derselbe hat die Geschifte als Universitits- 
Architekt weiterzuftihren. 

Die Kreis-Baninspectoren, Baurithe Rotmann in Prenalau, 
Friedrich in Braunsberg, Schiitte in Rastenburg, Gerlhoff in 
Osterbarg und der Wasser- Bauinspector, Baurath Eckhardt in 
Frankfurt a, M. treten am 1. April d. J. in den Rahestand. Ueber 
die Wiederbesetzung der Stellen ist bereits anderweitig verfügt. 

Za Koniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Ke- 
gierungs-Baufiihrer Theodor Koldewey ans Biicken in Hannover 
und Robert Lang ans Hoboken, im Staate New Yersey, Nordameriea 
(Hochbanfach), 

Der bisherige Kinigliche Regierungs-Baumeister Anton Swart 
ist als Landeshaumeister bei der Provincial-Verwaltung in Hannover 
angestellt worden. 

Den bisherigen Koniglichen Regicrungs-Baumeistern Bernhard 
Riehter in Rofsia a. Harz, Albert Ludorff in Miinster i. W. und 
Paul Boner in Hamm i. W. ist die nachgeauchte Entlassung ans dem 
Stautsdienst ertheilt worden, 


Deutsches Reich. 


Seine Majestiit der Kaiser haben Allergniidigst gerubt, die bis- 
herigen Marine-Schiffbau-Directoren, Wirkliche Admiralititsriathe 
Guyot und Zeysing zo Marine-Oher-Baurithen und Sehiffbau- 
Directoren mit dem Charakter ale Geheime Bauriithe, den bisherigen 
Marine-Masehinenban-Direetor, Adiniralitiiterath Baueck zum Marine- 
Ober-Baurath und Maschinenbau-TDMrector mit dem Charakter als 
Geheimer Baurath, die bisherigen Marine - Hafenban - Directoren 
Rechtern und Franzins zu Marine-Ober- Banritthen und Hafenban- 
Directoren, die bisherigen Marine-Maschinenban-Directoren Meyer 
nod Langner zu Marine-Ober-Banrithen ond Maschinenban-Diree- 


126 


toren, die bisherigen Marine-Schiffbau-Directoren Schunke und 
Gebhardt 2u Marine-Ober-Bauriithen und Schiffbau-Directoren zu 
ernennen; ferner die Marine-Maschinenbau-Oberingenieure Schulze, 
Afsmann, Beck und Dühbel zu Marine-Bauriithen und Maschinen- | 
die 


bau - Betriebs - Directoren , Marine - Schiffbau - Oberingenieure 
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van Hiillen, Bartsch, Lindemann und Jiger 2u Marine-Bau- 
riithen und Schiffbau-Betriebs-Directoren, mit dem Range der Riithe 
IV, Klasse, zu befirdern, sowie dem bisherigen Marine-Hafenbau- 
Oberingenleur mit dem Charakter als Hafenbau-Director, Miller 
den Charakter als Marine-Baurath zu verleihen. 





[Alle Rechte vorbehalten.] 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die ehemalige Kirche der Dominicaner in Coblenz. 


Von den Bauten der Dominicaner und Franziscaner besitzen wir 
in Deutschland nur cine sehr geringe Zahl. Haben sich von den 
Kléstern der Benedictiner, der Primonstratenser und der Cistercienser, 
welche mit Vorliebe die Einsamkeit 
aufsuchten, immerhin verschiedene 
Beispiele theils mehr, theils minder 
volistindig erhalten, so sind doch 
von den Kitjsetern des Prediger- und 
des Bettelordens, die sich in den 
Stiidten niederliefsen, vollstiindige 
Anlagen, etwa in der Art der 
Cistercienserabtei Maulbronn, ũher · 
haupt nicht anf uns gekommen. $ 
Manche derselben, wie z. B. die 
Dominicanerklister in Berlin ond 
Kéln, sind ginzlich vom Erdboden 
verschwunden. Ja, Stiidte wie Erfurt 
und Brandenburg kinnen sich gliick- 
lich schiitzen, wenn sie wenigstens 
die Kirchengebiiude beider Orden 
noch besitzen, und diese noch heute 
fiir den Gottesdienst benutzt werden. 
Andere Stidte haben zwar das 
Kirchengebiiude gerettet, aber ent- 
stellt und verachtet mufs es profanen Héhen 
Zwecken, gewdhnlich den tilitiiri- Ger eingebautes 
achen Bediirfnissen der Neuzeit die. Serer 
nen, In diesem Zustande zeigt sich 
auch heute die ehemalige 
Kirche der Dominicaner in 
Coblenz, die, hart am west- 
lichen Ende der Stadt, unfern 
der alten Moselbriicke ge- 
legen, durch benachbarte 
Hiiuser fast ganz dem An- 
blick von der Strafse ent- 
zogen ist und samt den 
Riumen des Klosters als 
Militiirlazareth dient. Sie 
wird durch drei Balkenlagen 
in vier Geschosse getheilt, 
von denen das Erdgeschofs 
dem Artilleriedepot iiber- 
wiesen ist und die drei 
Stockwerke den Kranken- 
sanl und die Vorrathsritume 
des Lazareths enthalten, 
wihrend der Altarraum als 
Treppenhans eingeriehtet 
ist. Aufserhalb der sie be- 
sitzenden Behirden ist die 
Kirche so gut wie unbe- 
kannt, wenngleich in der 
kunstgeschichtlichen Litteratur schon der emsig sammelnde Kugler 
(1841) die ersten Nachrichten von ihr gab, welche in anderen 
Handbiichern wiederholt wurden, und Lotz und Lehfeldt sie 
in ihren Inventarien erwiihnten und beschrieben.') Es ist das 
Verdienst des Herm Dr. A. Reichensperger in Kéln, bekannt- 
lich eines der iiltesten Forscher unserer vaterlindischen Ban- 
denkmiiler, insbesondere derjenigen seiner engeren Heimath, und 
eines beredten Vorkiimpfers fiir ihre Erhaltung, von neuem hinge- 
wiesen zu haben auf die geschichtliche Bedeutung der Coblenzer 











wh F. Kugler, Kleine Schriften und Studien, Bd, II 1 5. 150 
u. 239. W. Lotz, — ——— Dentechlands, Bd, I 1862, 
5. 144. P. Lehfeldt, Bau- und Kunstdenkmiiler des Regierungsbezirks 
Coblenz. 1886, S, 150. 
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Abb. 1. 


Dominicanerkirche und auf die Méglickkeit, sie dem Gottesdienste 
wiederzugewinnen. 

Der Orden der Dominicaner hatte unmittelbar nach seiner Griin- 
dung sich iiber das ganze west- 
liche Abendland verbreitet. Wann 
er nach Coblenz kam, ist nicht genau 
bekannt. Eine in gothischen Klein- 
buchstaben ausgefiibrte Iuschrift am 
ersten dem Chore zugewandten Bo- 
gen auf der Siidseite des Mittel- 
schiffa meldet, dafs die Briider in 
diesem Kloster die allererste Messe 
an dem Ostertage des Jahres 1235 
gesungen hiitten. Diese Nachricht 
kann jedoch nur auf diejenigen 
Baulichkeiten bezogen werden, die 
den Briidern im Anfange tiberwiesen 
worden waren oder welche sie sich 
selbst vor der Hand hergerichtet 
hatten, Immerhin mufs man mit 
der Ausfithrung der heutigen Kirche, 
wie deren Priifung ergeben wird, 
spiitestens kurz nach dem erwiihuten 
Zeitpunkte begonnen haben.*) 

Das Unternehmen schritt sar 
langsam = vorwiirts; auch waren 
die erbitterten Kiimpfe zwischen 
Kaiser Friedrich IL. und Papst Inno- 
cenz IV. ibm nichts weniger 
als giimstig. Als besonders 
thiitige Anhiinger des Pap- 
stes erwiesen sich in diesen 
Kiimpfen die Dominicaner, 
welche, dessen Sache als 
diejenige der Religion dar- 
stellend, die Unterthanen 
zum Abfall von ihrem welt- 
lichen Oberhaupte aufriefen. 
Von Lyon aus, wohin Inno- 
cenz sich  guriickgezogen 
hatte und von wo aus er 
den Kaiser in den Bans 
that, ertheilte er dem ge 
treuen Convente der Co- 
blenzer Dominicaner am 
26. Juni 1245 einen Ablals 
zur Forderung seines Baues. 
Noch in demselben Jahre 
mufs dieser Bau durch eine 
Feuersbrunst zerstért wor 
den sein, da schon am 
12. Januar 1246 der Papst 
ebenfalls von Lyon aus eines 
zweiten Ablafs zur Wiederherstellung des wiihrend der Ausfilhrung 
abgebrannten Klosters und der Kirehe ertheilte. Nachdem der Convent 
einen ferneren Ablafs im Jahre 1252 erhalten hatte, verlieh wieder 
Alexander IV., der inzwischen nach dem Tode Innocenz’ IV. den 
piipstlichen Stuhl bestiegen hatte, von dem Stiidtchen Anagui bei 
Rom aus am 25. Mai 12659 allen denen einen Ablafs,3) welche der 
bevorstehenden Einweihung der Kirche beiwohnen wiirden. 


oo mehrfach wiederholte Angabe des Jahres 1239 als Beginn 
des Baues scheint auf keiner —— Nachricht zu berahen, ist 
auch mit den noch theilweis romanischen Formen der Kirche nicht 
vereinbar. k 
3) Die Originale der genannten vier Ablafsbriefe befinden sich 
im Kéniglichen Staatsarchivy in Coblenz und wurden abgedruckt be 
L Eltester und A. Goerz, Urkundenbuch zur Geschichte der jetst 
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Die Einweihung wird daraufhin gewifs vor sich gegangen sein. 
Doch brauchten deswegen Kirche und Kloster noch nicht im allen 
Theilen vollendet za sein; denn im Jahre 1265 erhielt der Convent 
einen Ablafs gelegentlich seines Kirchweihfestes, und noch aus dem 
Jahre 1334 ist ein Ablafsbrief auf uns gekommen. Im Jahre 1441 
hatte das Kloster unter einem grofsen Brande zn leiden, Die Mittel 
zum Neubanu flossen abermals recht spiirlich, aus welchem Grande 
Papst Engen IVY. am 28. November 1441 einen Ablafs zum Wieder- 
aufbau des Klosters und zur Ausbesserung der Kirche bewilligte.‘) 
Erst im Jahre 1489 waren die Bauarbeiten einer verloren gegangenen 
Inschrift znfolge beendet.5) Noch cinmal wurde im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts eine griindliche, leider recht niichterne Er- 
neuernng der Klostergebiiude vorgenommen"}, von welcher die Kirche 
aber gliicklicherweise im wesentlichen verschont blicb. 

Die Kriegsetiirme, die nach der grofsen franziisischen Revolution 
die Rheinlande heimenchten, zogen auch das Coblenzer Dominicaner- 
kloster in Mitleidenschaft; es mafste ale Lazareth fiir die verbindeten 
deutschen Heere dienen, und nachdem das linke Rheinufer der fran- 
zdsischen Republik cinverleibt worden war, erfolgte 1402 die Anf- 
hebung aller geistlichen Orden in den chemals deutschen Bezirken, 
eine Maferegel, die man in Frankreich schon frither durchgefihrt 
hatte. Unser Gotteshans waorde nonmehr zum Militiirmagazin fir 
Rauhfutter eingerichtet, und, wie ane den im Coblenzer Staatsarchiv 
liegenden Schriftstiicken jener Zeit hervorgeht, mufste der Verkanf 
der inneren Einrichtong und der Glocken 
nicht nur der Dominicaner-, sondern auch 
der gleichfalls aufgehobenen St. Florins- 
kirche dic Mittel cur baulichen Instand- 
haltung der Liebfranenkirche cinbringen. 
Das Kloster wurde Garnisonlazareth. Dieser 
Zustand blieb auch unter der prenfsischen 
Regierung derselbe, bis nach dem Jahre 1872 
das Lazareth auch auf die Kirehe, die vor- 
tibergehend als Artillerie-Zenghaus gedient 
hatte, ausgedehnt wurde, 

Nach solchen Mifshandlungen mnfs es 
tiberraschen, dafs man die Kirche zur Zeit 
verhialtnifamifsig gut erhalten findet. Sie 
stellt sich als eine langgestreckte Basilika 
dar, welche von zweimal neun Stiitzen in 
drei Schiffe getheilt wird und durchweg 
iiberwSlbt ist. Die Abseiten schliefsen gerad- 
linig, dem Mittelschitfe fiigt sich ein ans 
sicben Seiten cines Zwilfecks gebildeter 
Altarraum an. Bereits die Querschnitte der 
Pfeiler lassen erkennen, wie die Kirche nicht 
nach einem einheitlichen Plane entetand. 
Die acht westlichen Pfeiler sind rund; ibnen 
folgen drei andere Rundpfeiler mit je vier 
vorgelegten kreisfirmigen Diensten, wiihrend 
die sieben dstlichen Pfeiler einen mebrfach 
abgetreppten Querschnitt anfweisen. Trotz dieser Verschiedenheit 
gehoren aber siimtliche Pfeiler noch der Friihgothik an. Ja es 
scheint, dafs man urspriinglich beabsichtigt habe, die Kirche in 
den Formen des romanischen Stile aufzufiihren. Die beiden Bogen 
des westlichsten Gewélbejoches vom Langhause haben eine gréfsere 
Spannweite als die iibrigen und sind nach eluem Halbkreiee ge- 
schlagen, obgleich sie im Profile (Abb. 2, I) mit den spite herge- 
stellten der niichstfolgenden vier Joche iibercinstimmen. Die Ver- 
hiiltniese der drei Schiffe erinnern ganz an die romanischen Kirchen, 
mit denen sie auch den Mangel von Strebepfeilern and Strebebigen 
theilen. Diesem letzten Umstande gegeniiber bleibt zu beachten, 
dafs an dem gleichfalls friihgothischen Chore die Strebepfeiler sehr 
wohl vorgesehen sind, Bedenkt man oun, dafs die flache Holsdecke 
noch lange nech Einfihrong des Gewilbebanes im Gebrauch blich, 
dafs ferner die Hauptkirchen von Coblenz, die Liebfranen-, die 
St. Florins- und die St. Castorkirche, erst in viel spaterer Zeit ihre 
Gewilbe erhielten, so wird ee glaubwirdig, dala die Dominicaner 
im Hinblick auf ihre beschriinkten Mitte] beim Beginn des Baue- 





die preufeischen Regierungsbezirke Coblenz und Trier bildenden 
mitteleheinischen Territorien. Bd. Til. Coblenz 1874, 8. 618, 632, 
3 u. 1071. 

4) wad illus conventua restaurationem et predicte ecclesie repe- 
ratioaem+ Die uaveriffentlichten Originale der drei letzteren Ab- 
lafsbriefe ruhen ebenfalls im Coblenzer Staatearchive. 

*) J, Marx, Geschichte des Erzstifts Trier, Bd, I, 2, Trier 1962. 
8. 4407. 

9 1713 aus Mauerankern gebildete Jahreszahl im Hofe, 1728 im 
Ziegelpflaster cines Ganges. 
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Abb. 2. ——— — der Gewiilbe. 





anf die Ueberwélbung des Langhauses ihrer Kirche verzichtet hatten. 
Die Franziscanerkirche in dem unfernen Limburg an der Lahn, an 
welcher ebenfalls nur der Chor mit Gewélben und Strebepfeilern 
ansgestattet ist, vermag daher, wenngleich sie erst dem 14. Jahr- 
hundert angehirt, ein anniiherndes Bild von der urspiinglich beab- 
sichtigten Gestalt der Coblenzer Dominicanerkirche zu gewihren. 
Die Einwolbung des Langhauses diirfte erst nach dem urkundlich 
gegebenen Brande vom Jahre 1245 bewirkt worden sein. Wenn auch 
der Gebranch der Strebepfeiler und eogar der Strebebigen unter den 
damals entatandenen gothischen Bauwerken sich bereits cingebiirgert 
hatte, so nabmen doch die Coblenzer Dominicaner von der nachtriig- 
lichen Anbringung dieser Hiilfemittel Abstand. Sic tranten dem 
Beispiele der zahlreichen dieser Hilfsmittel gleichfalis entbehrenden 
romanischen Gewilbebanten, und dafs ihr Versuch gelungen ist, be- 
zeugt der heutige gute Zustand der Kirche; freilich ist man der 
nicht unbedeutenden Spannweite des Mittelschiffs (80 m) durch 
eine gziemlich stelle Anlage der Kreuzgewilbe begegnet. Nur an 
den vier mittleren Pfeilern sind die Dienste der Gurtbégen bis anf 
den Fufsboden herabgefithrt (Abb. 1}. Oberhalb der Capitelle der 
übrigen Pfeiler treten besondere Dienste vor die Wandflichen 
des Mittelechiffs; sie sind im westlichen Theile der Kirche einfach 
kreisférmig, im Gstlichen aber als ein dreitheiliges Biindel ge- 
staltet, welches nach unten in einen echlichten Kragstein aus- 
liuft. Diese Dienste tragen iiber ihren Laubeapitellen noch 
friihgothische Gewilbe, wahrend die Capi- 
telle jener mit ihren Gewélben in apit- 
gothischer Zeit, wohl ohne Zweifel nach 
dem Jahre 1441, ernenert wurden. Die Pro- 
file der ilteren Gurtbégen und Rippen sind 
sehr verschieden gebildet. Sie entwickelten 
sich wiihrend des Bauea zu immer reicheren 
Schattenwirkungen, und an einigen Orten 
verschwindet bereits der Unterschied zwischen 
Gurthogen und Rippe. In den spiitgothischen 
Theilen erhebt sich das zur Regel; zugleich 
wird fiir diese ein feinerer Mafsstab gewiihlt 
und der Weehsel der Profile anf einen Unter- 
schied des Hanptschiffea und der Abseiten 
beschrinkt, Die iltesten der friihgothischen 
Rippen (Abb. 1 u. 2, dj besitzen noch keine 
Schlufssteine, die Gbrigen haben solche mit 
Laabrosen. Bei der Erneucrung des 15, Jabr- 
bunderts wurden dagegen Drei- und Vier- 
piisse als Schmuck der Schlulssteine hevor- 
zugt, und auch derjenige Schlufsstein, wel- 
chen man im flinften westlichen Joche des 
sildlichen Seitenschiffs bemerkt, diirfte erat 
aus dieser Zeit berstammen, wenngleich die 
ihn tragenden Lippen noch ein  friih- 
gothisches Profil (e) aufweisen, Er giebt 
innerhalb eines Vierpassea das Abbild des 
heiligen Dominicus zwischen zwei Meisterschilden za erkennen, Mit 
derselben Feinheit sind auch dic übrigen spitgothischen Schlufssteine 
des siidlichen Seitenschiffes durchgearbeitet, welche bei der niedrigen 
Lage der GewSlbe und der giinstigen Beleachtung durch die vom 
Fufsboden suriickgeworfenen Strahlen der Mittagssonne das Auge 
des Beschaners in alter Zeit wohlthuend auf sich lenkten. Einer 
von ihnen trigt das Wappen eines Stifters, welehes von einem schriigen 
Balken durchachnitten wird, zu deseen beiden Seiten je drei Kugeln 
liegen. Drei andere zeigen auf den knapp 45 cm messenden Unter- 
ansichten figilrliche Darstellangen, in zwei Beispiclen die Jungfrau 
Maria mit dem Kinde, einmal im Brustbild, das andere Mal auf der 
Mondsichel thronend; das dritte Mal sicht man die Verkiindigungs- 
scene, In dieser besonders erwecken die geringen Mittel, mit denen 
der alte Meister eine Wirkung zu erziclen verstand, unser Erstaunen. 
Ehemals werden sich diese Kunstwerke, die zur Zeit mit Oelfarbe 
dick verachmiert sind, eines hellen Farbenschmuekes erfreut haben; 
denn noch bemerkt man unter der das Innere der Kirche bedecken- 
den Tiinche xuhlreiche Reste alter, theilweis figiirlicher Malercien, 
an verschiedenen Stellen scheinen sogar mehrere alte Farbschichten 
iiber einander zu liegen. Beachtenswerth ist, dafs man im vierten 
Joche des Mittelschiffes, von Westen her gerechnet, statt eines Schlufe- 
steins einen durchbrochenen Ring von 70 cm Lichtweite angeordnet 
hat. Vermuthlich erhob sich fiber diesem das Glockenthiirmchen, 
welches anf Alteren Stadtansichten abgebildet erscheint und im Jahre 
1827 wegen Banfiilligkeit abgebrochen wurde, sodals die Bedienung 
der Glocken, einer viel verbreiteten Gepflogenheit der geistlichen 
Orden entsprechend, vermittelst langer, auf den Fafsboden der Kirche 
herabgefiibrter Seile geschah. 
(Schlufs folgt.) 
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Die Wasserstrafse zwischen Mannheim-Ludwigshafen und Kehl-Strafsburg, 
Canal oder freier Rhein? 


(Fortsetzung.) 


III. 

Der Gedanke, dafs der Correction des Oberrheins, wenigstens 
in der Strecke Kehl-Maxau, spiiter die Regulirung der Nieder- 
wasserrinne im Interesse der Schiffahrt werde nachzufolgen haben, 
ist keineswegs neu; er gebirt schon lange der Fachlitteratur an 
und ist insbesondere auch bei den internationalen Strombefahrungen 
des Rheins*) wiederholt zur Sprache gekommen. 

So jufsern sich bei der Strombefabrung von 18495} die Ver- 
treter von Preufsen, Hessen und Nassau üher die Correction des 
Oberrheins, 

edals das grofsartige Unternehmen, welches in der zwischen 
Baden and Frankreich belegenen Stromstrecke begonnen ist, 
ihres Erachtens vorzugeweise, wenn nicht euaschiiefslich, die 
Melioration des Landes bezwecke, obgleich wie nicht in Abrede 
stellen, dafs die Schitfbarkeit im Vergicich zu dem friheren 
Zustande des Stromes wesentlich verbeasert werden wird und 
unterbaJb Strafsburg echon verbessert ist. Die Anlagen 
beziehen sich indesa nor auf das Hochwasser, sind 
also eine Art Eindeichung. Sic (die genannten Ver- 
treter} haben keine Ausfiihrungen bemerkt, welche auf die 
Hildung eines Bettes flr das kleine Wasser hinwirken kinnen, 
Sollte daher das Bedirfnifs der Schiffbarmachung 
dieser Strecke sich einet herausstellen, so werde 
man noch ein regelmalsiges Bett fiir das kleine 
Wasser bilden miissen, was in allen folgenden 
Stromtheilen als die Hauptanfgabe anzusehen ist- 

Dieses Gutachten erhilt dadarch erhihte Bedeutung, dafs Prenisen 
damals darech den Altmeister der Waseerbaukunst, Gotthilf Hagen, 
vertreten war, der aach die Verbandlungen gelecitet hat. 

Wenn demgegeniiber die Vertreter von Bayern, Baden ond 
Prankraich geitend machten, dafs die Rheincorrection entlang der 
franzdsisch-badiach-bayeriechen Grenze 

enicht allein anssechliefslich (!) wegen der Melioration 
des Landes, sondern vielmehr auch zur Verbesserung der 
Schiffahrt und Minderong des Aufwandes fir den Strombau 
in der Znkunft unternommen* 
worden s¢i, und wenn sie unter Hinweis suf die auch fir die Schiff- 
fahrt schon erzielten Erfolge und fernerhin xu erwartende bessere 
Ausbildung des Stromes sich wenig geneigt zeigten, der angeregten 
Herstellung eines Niederwasserbettes zuzustimmen, so ist diea wohl 
begreiflich; mufsten sie doch Bedenken tragen, das Bediirfnifs 
nach weiteren umfassenden Strombauten anzuerkennen in ciner 
Zeit, in der die Rheincorrection entlang der badisch-elsiissischen 
Grenze eben erst kriiftig in Gang gesetzt worden war, and die Durch- 
fahrung des grofsen Werkes wie auch die Vollendung der bayerisch- 
badischen Rheincorrection noch grofse Anforderungen an die Ans: 
gabebudgets der betheiligten Staaten stellte. Auch war in jener Zeit 
des Anfschwunges der Eisenbahnen, wie anderwiirts, so auch am 
Mittel- und Oberrhein wenig Neigung vorhanden, fiir Verbesserung 
der Wasserstrafsen erhebliche Opfer zu bringen. An cine Entwicklang 
der Rheinschiffahrt, wie sie sich in den jiingsten Jahrzehnten voll- 
zogen, hat damals niemand gedacht; selbst in den unmittelbar be- 
theiligten Kreisen war man in jener Zeit kaum in Zweifel, dafs die 
Rheinschiffabrt im Wettbewerb mit den auf beiden Ufern erbauten 
und geplanten Eisenstrafsen werde unterliegen milssen. Frankreich 
hatte nicht lange zuvor den Khein-Rhonecanal von Strafsburg bis 
gegen die Schweizergrenze vollendet und war doch bereit gewesen, 
mit Baden zusammen dem verwilderten Rheinstrom ein geregeltes 
Bett anzuweisen, — allerdings gewifs nicht in der Meinung, dasmit 
die Schiffahrt zwischen Strasburg und Basel zu heben, sondern allein 
um die Rheinniederung gegen die Ausschreitungen dea Stromes zu 
schiitzen. Dies war ja auch in Baden und in Bayern das Ziel, das 
man bei dem gemeinsamen Werke vou Anfang im Auge hatte, and 
dieses Ziel mufsten die genanuten Staaten mit aller Kraft zu er- 
reichen suchen, bevor an cine weitere Ausbildung des gebiindigten 


§) Artikel 51 der Rheinschiffahrtsacte bestimmt, dafs von Zeit zu 
Zeit durch Wasserbautechniker der Uferstanten Strombefabrungen 
sollen vorgenominen werden, um die Beschaffenheit des Stromes, die 
Wirkung der zu dessen Verbesserung getroffenen Maferegelo und die 
etwa cingetretenen newen Hindernisse ciner regelmiifsigen Schiffahrt 
xu untersuchen und festsustellen, Solche gemeineame Refahrung und 
Untersuchung hat bis jetat stattgefunden 1849, 1861 und 1874 jevcils 
von Basel ab, and IS8) von Maxau al bis ins Meer. 

*) Begntachtungsprotokoll Ne. XI Seite 21. 





Stromes als Wasseratrafve Uberhaupt gedacht werden kounte.") Der 
Standpunkt war auch technisch richtig. Zwar hat achon Defontaine 
in den 18%0er Jahren cin Niederwasserprofl fiir den Oberrhein zm 
bestiinmen versucht; mit Recht aber ist bei der Vereinbarung de: 
Rheincorrectionsentwurfsa von 1841 biervon abgeschen worden, weil, 
wie es in einer frangisischen Denkechrift aus jener Zeit heifst, .i) 
serait impossible, dane la situation actuelle du flauve, de crvr 
uo lit minimum*. Der verwilderte, zerfaserte Strom mulste erst eine 
geregelte Bahn und feste Ufer erhalten; ob dann epiiter innerhalb 
dieses kiinstlieh geschaffenen Strombettes auch auf die Gestaltung 
der Niederwaaser-(Schiffabrts-)rione regulirend einzuwirken sein werd, 

die Léisung dieser Frage mufste der Zukunft tiberlassen bleiben 

So Jag die Sache im wesentlichen auch noch bei der Strom. 
befahrung von 1861. Die Commission, nachdem sie darauf hinge- 
wiesen, dafs auf der Stromstrecke Strafsburg-Lauterburg von jeher 
Schiffahrt betrieben und jetzt durch die Kheinecorrection die wesent- 
lichsten Schiffahrtshindernisse beseitigt worden seien, so zwar, dali 
bei gilmstigen Wasserstanden bereits die grifsten Rheindampfschitie 
Kis Strafkburg gehen, bemerkt weiter: 

-Da nun das relative Gefiille des Rheins unterhalb Strafsborg 
und mit thm die beftige Strömung des Wassers sichtbar al- 
nimmt, das relative Gefille bei Lauterburg sogar nur noch 
t «ea betragen soll, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs der 
Rheinstrom unterhalb Strafsburg selbst fiir die griifsten Schiff 
schiff bar gemacht werden kann... . . “7 
Und die Commission sprach sich 
-@instimmig dahin ans, dafs der Zustand der bayeriach- 
badisehen Stromstrecke nach erfolgter Durchfiihrang des 
vereinbarten Planes fiir dic Ausiibung der Schiffalrt und 
Fidfserei vollstindig gentigen wird, wenn auf die weitere 
Ausbildung der Schiffahrtsrinne fiir das niedrigste 
Wasser vielleicht anch noch spiiter Riicksicht an 
nehmen sein diirfte. 
Die Vertreter von Bayern und von Baden glaubten auch jetst noch 
die Nothwendigkeit weiterer Regulirungsbauten nicht anerkennen 
zu sollen. Mochte diese Stellungnakme vorwiegend wieder dercb 
andere ala technische Griinde veranlafet sein, so ersehien sie doch 
auch in der zunehmend giinstigen Gestaltang der bayerisch-badischen 
Stromstrecke gerechtfertigt. 

Anders bet der Strombefahrang von 1874, bei weleher die Ver- 
besserung der Wasserstrafse des (berrheins sel cingehend erürtert 
worden ist. Die Vertreter von Bayern und von Baden, wenn 
ihnen awar zu den erwihnten Riicksichten noch jene auf die Ver 
kehraverbiltnisse von Ludwigshafen und von Mannbeim and der 
von dort ausgehenden Eisenbahnen cine gewisee Zuriickhaltung auf: 
erlegten, konnten doch nicht bestreiten, dafa die seit 1861 hinsichtlich 
der Gestaltung der Stromaohle oberhalb Germereheim gemachte Er 
fahruog wenig Hoffnung gab, dafs die Fahrwasserverhiltnisee in 
oberen Theile der baveriseh-badischen und tn der badisch-elsilssiscben 
Rheinstrecke in abschbarer Zeit sich ohne weiteres Zuthun eo ane 
bilden werden, wie es der ‘liefgang der beladenen grofsen Rhein- 
schitte erfordern wurde, Sie machten aber geltend, dafs — sumal 
eberhalh der Lantermiindung — weitere Mafsregeln noch verfriiht 
erscheinen, weil der Abbau der noch offenen Altrheine wegen der 
seitlichen Ablagerung der Geschiebe und im Intoresso der Ver- 
landongen erst allmihlich zu bewirken sei. 

Ueber das Ergebnifs dieser Verhandiungen ist in dem [egut- 
achtungeprotokoll fiir die Strecke Kehl-Maxau bemerkt:*} 

-Unter diesen Verbiiltniseen méchte daher eine sofort iv 
Angriff zo nehmende weitere Regulirung der Sehiff 
fahrtsrinne innerhalb des normalmifsig begrenzten 
Stromes nicht anzurathen sein, obgleich diesclba, nach Au 


“) Dafs man in der Correction des Oberrheins seiner Zweck- 
bestimmung mach nichts anderes als ein grofses Meliorationsunter 
nehmen vor sich hat, kann fiir den nicht zweifelhaft sein, der sich 
mit der Entatehungsgeschichte des Werkes bekannt gemacht lt. 
Fiir die badisch-elsiissische Strecke ist dies anch klar in dem ewiseber 
Baden und Frankreich 1840 abgeschlossencn Grenevertrag ansge 
aprochen. Dort heifat es in Artikel 19: Die heiden Regieruageo 
kommen iiberein, kiinftig die Bauten an jedem Ufer des Rheins ot 
zum Zweck der Vertheidigung and auf eine Weise ausfibree 
zu lassen, am nach und nach cine Regelang seines Lanfes snstano 
en bringen.* 

*\ Strombefahrungsprotokoll Seite 2}. 

*) Protokoll Nr. VI. 
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sicht der Techniker, mit Ausnahme des Commissars von Elsafs, 
kiinftig nothwendig werden diirfte, sobald auf die Be 
schaffung eines tieferen Pahrwassers gedrungen werden sollte, 
als dje Natur des Stromes allein zu beschaffen und eu erhalten 
imstande ist.* 

Und besiiglich der Strecke von Maxau bis Mannheim: 
-Ebenso wie in der oberen Strecke eine weitere Vertiefung 
nur durch cine fortgesetzte Regulirung sich erzielen lifst, 
wiirde anch hier cine solche Regulirang ausgefiibrt werden 
miissen, sobald ein tieferes Fahrwasser verlangt werden sollte, 
ale die Natur des Stromes allein zu beschaffen vermag.* 

Bei der Strombefahrong von 1885 konnte festgeatellt werden, 

dafs die Fahrwasserverhiiltnisse von Maxau bie Leopoldahafen nahegn, 
von da bis Speyer durchgehends geniigen, und ist bemerkt,%) dafs 
+@ine weitere Stromregulirung bezichungsweise Verengung des Strom- 
bettes, wie solche bei der gemeinsamen Strombefahrung vom Jahre 
1874 besprochen warde,* unnoéthig ersecheine. Wenn eine solche 
weitere Regulirung dann aber auch ais nicht gweckmiifsig beseichnet 
wird, weil anf dieser Stromstrecke dorch weitere Profilbeschriin- 
kungen die Fahrwaaserverhilltnisse nicht verbessert werden khinnen,* 
so hatte man wobl erwarten diirfen, auch zu vernehmen, worin denn 
diese Stromstrecke so senderbar beschaffen sei, dafs ein Mittel, das 
iiberall anderwiirts mit Erfolg angewendet worden ist und angewenddet 
wird, hier olme Wirkung bleiben soll, und worin die friiheren Strom- 
befabrungscommissionen, worin ein Gotthiif Hagen) und ¢in Mann 
von der reichen Erfahrung und dem praktischen Blick wie Nobiling, 
der bei beiden Strombefahrungen von 1861 und 1874 sich ganz be- 
sonders eingehend mit der (berrheinfrage befafst hatte. im Irrthum 
sich befunden haben sollen. Der seltsame Aussproch der 18861 
Commission steht aber ohne jede Begriindung da, und er ist nur 
daraus erklirlich, dafa die Commiseion, deren Mitglieder siimtlich 
erstmals an der gemeinaamen Strombefabrung sich betheiligt haben, 
bei knapp subemessener Zeit vom Oberrhein nur die Strecke Maxan- 
Mannheim in wenigen Standen darchfahren haben, aber auch daraus, 
dafs damals in Elsafs, wie in der baycrischen Rheinpfalz die Vor- 
arbeiten fiir den Strafsburg-Ludwigshafener Canal und zwar unter 
der Leitung der zur Strombefabrung abgeordneten technischen Be- 
amten schon weit vorgeschritten waren. Der Vertreter Badens 
mochte wohl nicht widersprechen, wo in der Hauptaache der gate 
Zustand der Fahrwasserverbiltnisse anerkannt war and auagesprochen 
wurde, dafs weitere Upfer fiir die in Rede stehende Rheinstrocke 
nicht erfordert werden. 

Die Commission von 188 hiitte umsomehr Anlafs gehabt, 
ihren Ausspruch mit Griinden za belegen, ale seit 1874 auch in der 
Fachpresse die Hegulirung des ()berrheine im Sinne der Beurtheilung 
der fraheren Strombefahrungscommissionen von mebreren Seiten 
empfohlen worden war. Zwei Abhandlungen aus jener Zeit sind 
besonders beachtenswerth, In goistvoller Weise und mit wissen- 
achaftlicher Schiirfe hat der verstorbene Ober-Baurath und Professor 
Sternberg gezeigt,"}) wie gerade unter Verhiiltnissen, wie sie am 
Oberrhein vorliegen, 

ein Strom mit einem sich nach der Tiefe zu stark verengenden 
Querprofil die Eigenschaft besitzen kann, bei allen Wasser- 
stinden und Wassermenjen an demselben Punkte cine constante 
mittlere Geschwindigkcit, welche dem Geschicbe an dic¢sem 
Punkte entspricht, anzunehmen. Dieser Strom wiirde dann 
die Geschicbe stetig fortfiihren, weder Kicsbinke absetzen, 
noch awischen ihnen den sebliingelnden Thalweg entwickeln, 
Das ideale Querprofil desselben bildet eine tiefe achmale 
Waseerrinne, welche bei niedrigstem Wasser bordvoll ist; filr 
hiéhere Wasserstande wird das ziemlich flach ansteigende Ufer 
liberfluthet und die Wasserfliiche nitarat schnell eine griifsere 
Breite an, die beim Hochwasser eine gewaltige Ausdebnang 
gewinnt. 
Sternberg verkennt nicht, dafs ein solehes Profil praktisch nicht wobl 
genau ausfiihrbar ist; allem er kann darauf hinweisen, dafs die 
Profile gut regulirter Fliisse, namentlich im Grofsherzogthum Baden, 
jenem idealen Profil ziemlich nahe kommen. 


9 — me sory Nr. T. 

1) Auch in der dritten Auflage (1871) seines heriihmten Werkes, 
Handbuch der Wasserbauknnst, IT. Theil, 2. Band, Seite 9 uo. ff, 
schildert Hagen die Oberrheincorrection als ein eigenthiimliches Werk, 
bei dem man nur dem Hochwasser ein regelmiifsiges Bett angewiesen, 
von der Kegalirung des Strombettes selbst aber ganz abgeschen habe. 
Er beschreibt dann die Windungen des Thalweges und das Wandern 
der Kiesbiinke uod bemerkt: ~Gewifs wiirde man anderweitig bei 
solchem Zustand des Stromes denselben keineswegs regulirt nennen, 
vielmebr die Verbesserung des Thalweges in dem fiir das Hochwasser 
hestimmten breiten Bette ffir nothwendig erachten, am die darin he- 
findlichen Kieshlinke feetzulegen.* 

1} Veber Liingen- ond Querprofile geschiebefiihrender Fliisse. 
Zeitschrift fiir Bauwesen. Jahrgang AXV. Berlin 1875. 
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Kommt der Sternbergschen Arbeit in erster Reibe cin aambhafter 
Werth fiir die ‘Theorie zu, so ist in einem grifseren Aufeatz, 
-Schiffahrt und Stromregulirung des Oberrheins*, der 
Gegenstand sachkundig, insbesondere mit viel praktischem Ver- 
stiindnife und mit vollkommener Kenntwifs der Grtlichen Strom- 
verhilltnisse behandelt."“) Kure und klar wird hier geschildert, wie 
die Verhiiltnisse am Oberrhein dazu gefilhrt haben, eaniichst ein 
einheitliches, fiir alle Falle (aalser dem des eigentlichen Hoch- 
waeeers) geniigend breites und namentlich die Gefahr der Ueber- 
sachwemmung ausschliefsendes Normalprofil anzuwenden. Dem weitaus 
wichtigsten Interesse dea Landes, der Melioration des Ueberschwem- 
mungegebietes, sei dadarch vollkommen und in sehr vorsichtiger Weise 
Reechnung getragen, und das, wie der Verfasser glaubt, von der 
franzisischen Verwaltang absichtlich vernachlassigte Schiffalrte- 
interease, welches cin betriichtlich engeres Profil erhelschte, in zweite 
Linie gestellt worden. Dies babe auch geschehen kénnen, obne 
weiteren Regulirungsarbciten im Interosee der Schiffahrt vorzugreifen; 
#5 seien im Gegentheil solche Arbeiten durch die Horstellung der 
jetzt bestehenden Parallelwerke wesentlich erleichtert und bis au ge- 
wissem Grade vorbereitet. Die Thatsache sei viel zn wenig bekannt, 
dafs der seitherige Aufwand fiir die Rheincorrection fast ausschliefelich, 
uad gwar mit bestem Erfolge, im Interesse der Landescultur gemacht 
worden, und als unriehtig wird die Ansicht bezeichnet, dafx nicht 
weiteres fiir die Verbeaserung der Wasserstrafee geschehon kinne. 
Vielmehr: das grofse Correctionawerk mulste xuniichst aus dem 
gribsten herausgearbeitet werden; nachdem dies geschehen und auf 
der ganzen Stromliinge der Thalweg in das neue Bett gefafst ond 
dem Abbruche sowie der hiinfigen Ueberschwemmang der Ufer 
wirksam gesteuert ist, tritt die weitere Aufgabe gebieterisch an une 
heran, den inneren Ausbau des Strombettes zn unternehmen.- Dafs 
in dem gleichmiifaig (250 m) breiten Strombett zwar die Hochwasser 
gut abgefithrt werden, die Bewegung des Mittel- und Niederwassers 
aber elne unregelmilfsige (schlingelnde) und insbesondere die Wasser- 
tiefe fir die gréfsere Schiffahrt nach wie vor eine ungeniigende sein 
werde, sei von den mit den betreffenden Studien betrauten fran- 
xigischen, ale auch den bayerischen und badiachen Ingenieuren 
richtig erkannt gewesen. Letstere hiitten ja auch schon frither, 
unter Mitwirkung Tullas fir die bayerisch-badische Strecke, trotz 
des gegeniiber der badisch-elsiissischen Strecke viel geringeren Ge- 
filles und der durch mehrere wasserreiche Nebenfliicse vermehrten 
Wassermenge eine geriugere Normalbreite von 240 m feetgesetzt, 
wahrend die ersteren, unter ihnen Defontaine, .der schiirfate Be- 
obachter und beste Kenner des Kheinstromes*, sowie Coumes, der 
nachmalige Ingénieur en chef des travaux du Rhin, fiir die Rhein- 
atrecke Strafsburg-Lauterbarg eine Breite von 120 bis 140 m als aus- 
reichend bezeichoet haben. 

Der Verfasser zeigt dann, wie er sich die Ausbildung einer 
Niederwasserrinne denkt, wie sich hierdurch eine gute Waaserstrafec 
schaffen liefse und awar, wie er glanbt, mit sehr beschcidenem 
Kostenanfwand. — 

Wahrlich, — der Umstand, dafs die zum Zweck des Landschutzee 
unternommene Correction des Gberrheins nicht ohme weiteres auch 
die Ausbildung cines Fahrwassers, wie es die Grofsschifiahrt erfordert. 
bewirkt hat, kann keinen Grund dagegen abgeben, nunmehr auch, 
wenn anders es als ein hervorragendes Verkehrsbediirfuifs erachtet 
werden sollte, durch weitere Regulirung ein gutes Fahrwasser aus- 
subilden. Nicht anders ist tan an anderen Gewiissern verfshren: 
so hat man am Neckar in zwei Durchstichon, dic dicht oberhalb 
Manuheiin zur Verbesserung der Hochwasser- und Eisgangsverhiiltnisse 
Ende des vorigen Jahrhunderts ansgeftihrt worden sind, im gegen- 
Wiirtigen Jahrhundert cin regelmilsiges Niederwasserbett als Schitis- 
weg dureh Einschrinkungswerke hergestellt mit bestem Erfolg. Aber 
auch die gar Verbesserung der Wasserstralse in der preufsischen 
Rheinstrecke unternommene planmifsige Regulirang hat damit be- 
gonnen, dafs man, wo es nithig war, die Ufer befestigte, die tiefen 
Buchten ausbaute und sonst die Uferlinie regelte,7) bevor mit der 
Einschrinkung im Strombett selbst vorgegangen worden ist, Nicht 
selten begegnet man dort auch iilteren Parallelwerken, denen zur 
weiteren Finschriinkung neue Bulmen und Grondschwellen vorgelegt 
sind. In gleicher Weise sind die Reguliruangen der anderen preufsi- 
schen Stréme behandelt, 

1) Deutsche Bangeitung 1878, Nr. 16 und 18, Der Verfasser ist 
nicht genannt; doch ist nicht unbekannt geblieben, dafe dic von 
vielen Seiten mit Beifall aufgenommene Arbeit von einem Elsafs- 
Lothringensehen Wasserbaubeamten herriihrt, der eine Keihe von 
Jahren hindurch am Oberrbein eifrig und mit gutem Erfolg thätig 
war, dann aber unter Befirderang von Strafsburg rersetst worden ist. 

8) Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts sind 
am Unterrhein — unter ganz fihnlichen Verhiiltnissen wie am Ober- 
rhein — im Interesse des Landschutzes auch einige grofae Strom- 
kriimmen mittela Durchetiche beseitigt worden. 
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Allerdings kinnte eingewendet werden, dafs dort die Gefiille 
und die Geschiebefiihrung meist erheblich geringer seien, als im 
Oberrhein, sodafs es sich hier immer noch um einen Sprung ina 
Dunkle handle. Solche Bedenken sind nan aber durch die Er 
fabrungen widerlegt, die von der Regulirung der schiffbaren Rhone 
nenerdings vorliegen. Was dort im jiingsten Jahrzehnt geschehen 
und erreicht worden, ist fir das hier in Rede stehende Vorgehen 
iiberaus lehrreich und beruhigend. 

Deuteche Bauwelse ist es, die an der Rhone den envor wihrend 
einer langen Reihe von Jahren mit grofsen Anstrengangen vergeblich 
angestrebten Erfolg gebracht hat. Der in den Fachkreisen weit- 
bekannte Ingenieur Jaquet) hat dies vor dem 1889 in Paris ver- 
éinigten internationalen Congrefa fiir die Benutzung der flicfeenden 
Gewasser in einer fir das deuteche Wasserbauwesen wie fiir den 
Redner gleich ehrenvollen Weise dargelegt. Sein vorstiglicher Vor- 
trag®) begann mit dem Hinweis darauf, dafs Frankreich hinsichtlich 
der Canalisirang der Fliisse aufserordentliche Leistungen and stolze 
Kunstbauten anfzuweisen habe, dafs hingegen in Deutschland durch 
iiufserlich unecheinbare, meist vom Wasser bedeckte Bauwerke sehr 
bedeutende Erfolge in der Verbesserang der Wasserstrafsen erzielt 
sticn mod die freie Flufsachiffahrt dort eines nicht zu bestreitenden 
Gedeihens sich erfrene. An der Rhone war man in Shnalicher Weise 
vorgegangen wie am QOberrhein, indem durch Parallelwerke, deren 
Krone die gewéhnlichen Hochwaseer noch tiberragt, der Stromlauf 
geregelt wurde — obne die hier von vornherein angestrebte Ver- 
besserung des Fahrwassers herbeizufithren. In den Jabren 1879 und 

4) Inspecteur général des ponts et chanse‘es, Ende 1889 ge- 
storben. 

4) De lamélioration des rivi¢res navigables & fond mobile, — 
Compte-rendu détaillé des travaux da congrés international de l'utili- 
sation des eaux fluviales, — Paris 1889, 
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1880 bersiste Jaquet im Auftrage seiner Regierung die schiffbaren 
Binnengewllaser in Oesterreich-Ungarn und in Deutschland, und hier 
— am Unterrhein, an der Elbe, Oder and Weichsel — fand er in 
der Anwendung von versenkten Bobnen und Grundschwellen cine 
Bauweise, die bis dahin in Frankreich fremd war, ond er erkannte, 
wit in der Ausdehnung der Kegulirang auf die theilweise Befestigung 
des Strombettes innerhalb der festen oder kiinstlich ausgebauten Ufer 
in der That ein wirksames Mittel zur Verbesserung der Fahrwasser- 
verhdltniase geboten sei, das er nan in Anpassung an die Strom- 
verhaltnisse auch an der Rhone anzawenden sich entschlofs. Der 
Erfolg war der erwiinschte und bald von den der neuen Bauweise 
anfinglich wenig vertranenden Schiffern lebhaft begriifet.. Seine 
Schildernng des Bauvorgehens und der dabei in Betracht gezngenen 
Gesichtspunkte schliefst Jaquet mit den Worten: C'est ce que les 
Allemands ont fait avec un plein sucets, et je puis dire, que nom 
m'avons pas moins bien réuasi sor le Rhone. 

Ist dies an der Rhone mit ihrem Wechsel an Stromschnellen 
und tiefen Wogen und ihrer starken Geschicbefiihrang gelungen, 
so mufs es am Oberrhein woh) aueh gelingen; und die dort ge- 
wonnenen Erfahrungen wiirden sicherlich mit Vortheil hier za be 
nutzen sein. (Fortsetzung folgt.) 


) Les ‘pis noyés,* berichtet Jaquet, ,ont eu bientit lappro- 
bation des muriniera et de tous les hommes qui se servent de la roie 
fluviale du Rhéne. De vives inquittudes se sont manifestées, i] fant 
le reconnaitre, lorsque Ton a vu pour la premitre fois échouer dea 
enrochementa en plein chenal. Il a falla une certaine énergie de 
conviction pour persister, d’autant plus qu'il s‘agissait de travaux 
qui n'avaient méme pas encore une approbation officielle. Mais les 
résultats immédiats qui ont été obtenus ont de suite convainen les 

ma de rivi¢re et ont valu 4 ce genre d'ouvrages la faveur dont ils 
—— actuellement.* 


Kunstgewerbe- Museum in Diisseldorf. 


Die Preisbewerbung fiir Pliine zn einem Kunstgewerbe-Maseum 
in Diisseldorf ist in diesen Tagen zur Entschotdung gelangt. 
Ueber die Programm - Bedingungen finden die Leser das Wesent- 
liche auf Seite 15 und 2) dieses Jahrganges. In Ergiinzung jener 
Mittheilungen sei hier noch angeftihrt, dafa der Grundrifs so anzn- 
ordnen war, dafs die fir Blicherei und Verwaltung erforderlichen 
Raume auch betreten und benutzt werden kinnen, obne den fiir Aus- 
stellungszwecke bestimmten Theil zu berihren. Bei der Wahl der 
Lage der eineelnen Riinme sollte thunlichst daranf geachtet werden, 
dafa miglichst viele Auastellungssiile Nordlicht erhielten, was aber 
unserer Ansicht nach im vorliegenden Falle von geringer Bedeutung 
um deswillen sein dlirfte, weil die Entfernung der Nordgrenze des 
Grundstiickes von den Nachbarhiiusern gegenwiirtig eine sehr geringe 
ist und auch wohl kiinftig, d, bh. fiir den epiiter zu errichtenden Bau- 
theil, sain wird. 

Zum Ablieferungstage waren 49 mit wenigen Ausnahmen 
recht mittelmiifsige, zum Theil ganz unreife Arbeiten eingegangen. 
Ob die Ursache dieses verhiiltnifamifsig ungiinstigen Ergebnisses in 
der iiberaus kurzen Frist oder aber in den sehr karg bemensenen 
Preisen oder im Zusammenwirken beider Umstande za suchen ist, sei 
dahingestellt, jedenfalls war die Preisbewerbung fiir bewihrtere und 
stark beschiiftigte Architekten wenig verlockend. Um so erfreulicher 
ist es, dafs wenigstens durch den mit dem ersten Preise gekriinten 
Entwurf des Architekten Karl Hecker in Diieseldorf cine Grundrifs- 
Wisung gegeben ist, die mit geringen Abinderungen wohl fiir dic 
Ausfibrung geeignet befunden werden wird, die iibrigens fast genan 
einem etwa vor Jahresfrist aufgestellten vorlinfigen Plane des am 
Kunstgewerbe - Maseum beschiiftigten Architekten Halinhuber ent- 
spricht. In dem Heekerschen Entworfe ist der ganze Verkehr des 
Hauses in einen geriiumigen, durch Glaswiinde abgesohlossenen Vor- 
raum geleitet, von welchem man geradenus das Haupttreppenhaus 
fiir die Ausstellungsriiume betritt. Letzteres durchqnert in der Mittel- 


achse einen ldnglichen, iberdachten Lichthof, von dem rechts die . 


Riaume fiir Bucherei und Verwaltung zu erreichen sind. Diesen 
Lichthof umgeben im zweiten Stock ein geriumiger Balkon, im 
Erdgeschofle and ersten Stockwerk gewilbte Hallen, an welche sich 
dann nach aulsen hin die Ausstellungssiile und fbrigen Riume fn 
vortrefflichem Zusammenhang aneinanderreihen. Der Leser erkennt 
hierin anf den ersten Blick das musterhafte Vorbild Martin Gropius', 
wenn auch der Lichthof wegen des ungiinstigen Verhiiltnisses yon 
Liinge zu Breite niemals die Schénheit des Berliner Vorbildes er- 
reichen kann. In eigenartiger, wenn anch vielleicht nicht nachahmens- 
werther Weise, hat der Verfasser die Treppennnlage ausgebildet. 
Offenbar in der Absicht, auch auf der Treppe cinen Zusammenfiufs 
der ankommenden mit den fortgehenden Besuchern der Ausstellungs- 
siile zu vermeiden, hat er zwei volletiindig von ecinander unabbiingige 


Treppen angelegt, von denen die eine von Siden nach Norden, die 
andere dicht daneben von Norden nach Siiden anfsteigt. Hierdurck 
ist es unvermeidlich, dafs man beim Bestelgen der Treppe stets gegen 
die Untersicht des daneben liegenden Lanfes blickt. Abgesehen hier 
von aber ist die Grundrifeanordnung als eine iiberans klare und 
zweckmiifsige zn bereichnen, Alle Sale des zweiten Stock werks eollen, 
mit Ausnahme der nach Norden liegenden, Oberlicht erhalten, eine 
Anordnoung, die offenbar den Aufsenfronten zu Liehe gewihlt worden 
ist, welche sich in zwei Geschossen in freier italienischer Renaissance 
monumental aufbanen. Durch diese Oberlichter wird aber wohl obne 
Zweifel im Sommer eine so starke Erwiirmang der betrefenden Räume 
hervorgerufen werden, dals sie ihrem Zwecke schwerlich dienen kénnen. 
Anch wird die reiche Architektur mit den verfigbaren Mitten in 
echtem Baustoffe, dessen Anwendung hier geboten ist, nicht herr 
stellen sein. Dies scheint der Verfasser auch selbat gefühlt zu haben, 
da er seinem Entwurfe eine gweite Frontenzeichnung beigefiigt hat, 
welche das zweite Stockwerk auch nach aufsen in die Erecheinang 
treten lafet ond in einer auf nliederliindischen Vorbildern fufseniden 
Mischung von Werkstein- und Backsteinbau gehalten ist. Abgeschen 
yon ¢inzelnen kleineren Miingeln: dem wenig entwickelten Portalben, 
der nicht giinstig wirkenden Fensterbehandlung und den winzigen 
Treppengiebeln, wirkt diese Architektur im ganzen gut, namentlich 
aber wird sie sich wohl mit den verfiigbaren Mitteln herstellen lassen. 
Ob sie freilich dem Zwecke des Gebiaudes angepalst ist, erscheint 
ane zweifelhaft, 

Der mit dem zweiten Preise bedachte Entwurf Nr. 14 der 
Architekten und Lehrer an der Kunstgewerbeschule in (tfenbach 
Jacob Lieblein ond Karl Wiegand mit dem Merkwort .Wahr 
heit — Klarheit* zeigt cine weniger gliickliche Grundrifsldeung. 
In der Mittelachse des Gebiudes haben die Verfasser ewei vollatiindig 
gleichwerthige Haupttreppen mit seitlichem Aufgang angeordnet, a0 
welche sich nach rechts und links je ein miifsig grofser offener Hof 
anschliefst. Der Umgang ist nur an der slidlichen Seite dieser Hite 
durchgefiihrt, sodafs die Sale zam Theil eine iibermiifsig grofee Tiefe 
erbalten haben, ein Fehler, der auch noch in sehr vielen der tibrige® 
Entwiirfe auffallt. Die in italienischer Renaissance entworfene Haupt 
front am Friedrichsplatze gliedert sich in ein Mittel- und zwei Eek- 
risulite, beide mit Pilasterstellongen durch zwei Geschosse, und in sve 
Zwischenbauten. Die Architektar ist von einer gewiasen Niichtert 
heit nicht freizneprechen, namentlich wirken die beiden Obergeschor? 
viel zu gleichwerthig. — Fine lobende Anuerkennung wurde voch dem 
Entwurfe Nr. 1 mit dem Merkwort .Benvenuto Cellini* zu theil, der 
eine ihnliche Grundrifsanordnung wie der Heckerache, aber sehr nlich- 
terne Aufsen-Architektur aufweist. Aus der Reihe der ibrigen Eutelirfe 
fiel uns namentlich noch der mit Nr. 44 bezeichnete (Merkwort ,. Volk 
wohl*) auf, and zwar sowohl durch seinen guten Grindrifs, in dem aller 
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dings die Sale ‘auch zu tief wurden, wie durch seine vornehm monu- 
mentale Aufsenfront, die aber auch mit den vorhandenen Mitteln 
nicht in echtem Baustoff herzustellen sein wird, Der Verfasser hat 
zwei einarmige Treppen mit Mittelabsatz in die Langenachse des 
langlichen Lichthofes rechts und links frei hineingebaut, wodurch der 


Neubau des Koniglichen 


Die zur Zeit vom Koniglichen Gymnasium in Bonn benutzten, 
inmitten der engen Altstadt belegenen Gebiiude sind von den Jesuiten 
in der ersten Hilfte des vorigen Jahrhunderts errichtet worden. 
Nach Anfhebung des Ordens im Jahre 1773 wurden sie durch den 
Kurfirsten von Kiln akademischen, spiter Universitiitszwecken ge- 
widmet, dann Ende des vorigen Jahrhunderts wiihrend der franzisi- 
schen Herrschaft als Secundiirschule und Lyceum hergerichtet, bis 
endlich die preufsische Herrschaft den Gebiiuden ihre jetzige Be- 
stimmung gab. Eine wesentliche Verinderung der alten Baulichkeiten 
ist in nenerer Zeit nur insofern vorgenommen, als im Jahre 1856 


auf das die Mebrzahl 
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der Klassenraume 















enthaltende Haupt- 
gebiiude ein zweites 
Stockwerk aufgesetzt 
wurde. Die grofsen 
Miingel der Bauan- 
lage und deren inne- 
rer Einrichtung in 
riiumlicher und 
gesundheitlicher 
Bezichung ha- 
ben sich weiter- 
hin bei stets 
wachsender 
Sehiilerzahl 
mehr und mehr 
fiihlbar gemacht 
und fiihrten 
schliefslich zu * 
dem jeteigen 
Neubau in der — —E 
Coblenzer Stra- ———— fade 
sxe, mit dem im 3 
November 1885 4 Unterprima. & Schuldiewer. 
begonnen worden ist. 

Der Bauplatz, eine Fliiche von 57 Ar, Hegt durchschnittlich 16 m 
iiber dem Nullpunkte des Rheinpegels und gewiihrt eine herrliche 
Aussicht auf den Strom und das nahe Siebengebirge. Diesen Aus- 
blick méglichst zu erhalten, mufste bei der allgemeinen Anordnung 
der Baulichkeiten — aufser dem Klassengebiiude sind cine Turnhalle 
und Abortgebiiude fiir Schule und Vorschule zu errichten — cine 
wesentlich bestimmende Riicksicht sein. 

Das Klassengebiude wird Unterrichtsriiume fiir 620 Gymna- 
sinsten und 144 Vorschiiler, aufserdem Wohnungen fiir den Director 
und den Schuldiener enthalten. Zu Zwecken des Unterrichts dienen 
% Klassenzimmer mit besonderem Eingange fir die Vorschule, 
16 Gymnasial-Klassen, 6 Klassen fiir Combinationen und fiir den 
naturwissenschaftlichen Unterricht nebst einem grifseren Raume fiir 
Apparate und Sammlungen, ferner eine geriiumige Bibliothek, cin 
Zeichensaal, ein Conferenzzimmer und echliefalich die Aula. Dic 
siemlich weitgehenden riiumlichen Anforderungen und der verhiiltnifs- 
miifsig geringe Umfang des Bauplatzes führten zu einer dreistickigen 
Anlage. 

Die Vertheilung der Riiumlichkeiten ist aus den Grundriasen er- 
sichtlich, Man erstrebte mit ihr insbesondere eine tbersichtliche 
Grappirang und reichliche Erleuchtung der Klassenzimmer, Diese 
wurden in einen vorderen und hinteren Langhau vorwiegend nach 
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Widerstiinde der 


Auf Anregung des Herrn Professor Sonne in Darmstadt hatte 
der Unterzeichnete iiber die Widerstinde der Dampfwalzen bei ihrer 
Bewegung auf frisch beschotterten und festgewalzten Steinschlag- 
bahnen dadurch einige Anhaltspunkte zu gewinnen versucht, dafs 
beim Einwalzen einer 1 Kilometer langen, 8) mm starken Quarzit- 
Decklage auf einer Strafsenstrecke bei Bad Ems unter Leitung des 
Herrn Landesbauinspector Leon in Montabaur Beobachtungen da- 
riiber angestellt wurden, bei welchen Gefillverhiiltnissen in den ver- 
schiedenen Graden der Dichtung dieser Schotterlage die Dampfwalze 
bei ihren Thalfahrten der Bremsung (durch Gegendampf) bedurfte. 
Die erwiihnte Lkm lange Strafsenstrecke hat auf der untern 350 m 
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letatere fiir Ausstellungszwecke allerdings verloren gehen wiirde, Um 

auch zum Schlufs das Komische noch zur Geltung kommen zu lassen, 

sei noch der Entwurf .sub manu* erwibnt, der einschlielslich Keller- 

und ausgebautem Dachgeschols acht Stockwerke aufweist und mehr 

einem = Touristen-Hotel, denn einem —————— ühuelt. 
e. oven. 


— in Bonn. 


Ost und West gelegt, woselbst sie durch cine immerhin mögliehe 
weitere Bebauung der nachbarlichen Privatgrundstiicke in ihrer Er- 
leuchtung nicht geschiidigt werden kiénnen. Ein die Langbauten 
verbindender Querfliigel konnte sodann zweckmilfsig zur Aufnahme 
der mehr voriibergehend benutzten Riiumlichkeiten verwerthet werden. 

Das 3m hohe Kellergeschofs dient wesentlich zu Zwecken der 
Heizung und Liiftung; einzelne seiner Riiume werden den Dienst- 
wohnungen im Erdgeschofs und ersten Stock zugetheilt. 

Die architektonische Durchbildung des Acufseren erfolgt, an der 
Hauptfront etwas stattlicher ale an den Scitenfronten, in einfachen 



















Renaissanceformen. 
— | Das Innere wird in 
* —— gediegenster Weise 
ba) —J ausgebaut. Die 
Decken werden siimt- 
Seer lich feuersicher her- 
— 4 gestellt, nur die Aula 
—— erhiilt eine Holadecke 


mit sichtbarer Bal- 
kentheilung. Die 
Treppen werden 
in Stein, die 
Dachbinder in 
Eisen construirt, 
das Dach wird 
mit Holzcement 
gedeckt. Die Be- 
heizung erfolgt 
miteisernen Ltif- 
tungs - Regulir- 
fillléfen, nur fiir 
die Aulaist Luft- 
heizung vorge- 
sehen. Das Was- 
ser wird der 
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Il. Stockwerk. 


1 Zeichensaal, 4 Untersecunda. 
2 Aula, 5 Direetor-Wolnung. 
Quarta. 


stidtischen Leitung entnomtmen, 

Die Turnhalle wird nordéstlich hinter dem Gymnasium in 
25 m lichter Liinge, 12,5 m Breite und 85 m Hohe errichtet. An ihre 
Schmalseiten werden sich rechts ein Geritheraum und ein Zimmer 
fiir den Turnlehrer, links die Abortanlage fiir das Gymnasium an- 
schliefsen. Das Gebiiude erhiilt die Architektur der Hinterfronten 
des Klassengebiiudes. Sein Holzcementdach bildet zugleich die Hallen- 
decke, deren Binder frei sichtbare Hiingewerke sind. Der Fufaboden 
wird aus Eichenholz hergestellt. Erwiirmt werden soll die Halle durch 
zwei grifsere Mantel - Regulirfillifen. 

An Nebenanlagen werden aufser der Einfriedigung des Vor- 
gartens namentlich zwei 44 m lange Futtermauern zum Abschlufs 
der éstlichen Grenze des Grundstiickes zur Ausfiihrung gelangen, 
um die nach der Rheinwerft belegenen, 9 m hohen Béischungen — 
ehemalige Weinberge — fiir den Turnplatz und den Garten des 
Directors nutzbar zu machen. 

Die Gesamtbaukosten sind auf rund 408000 Mark veranschlagt. 
Fir die Bauausfiihrung sind 2' Jahre in Aussicht genommen. Ihre 
Oberleitang liegt in den Hiinden des Kgl, Kreisbauinspectors Reinicke, 
dem anfinglich der Kgl. Reg.-Baumeister Réttscher fiir die be- 
sondere Leitung zur Seite stand, withrend diese jetzt dem Kgl. Reg.- 
Baumeister Laurentinus iibertragen ist. 


Dampfwalzen. 


langen Theilstrecke eine Steigung von 5°, pCt, auf der ebenso 
langen mittlern Theilstrecke eine solche von 7 pCt. und auf dem 
obersten 300 m langen Theile eine solche von 9 bis 9 pCt. 

Die dabei verwendete Dampfwalze ist nach dem bekannten eng- 
lischen Systeme in der Fabrik von Aveling u. Porter in Rochester 
gebaut, hat im betriebsfihigen Zustande ein Gewicht von 15 000 kg, 
von welchem etwa zwei Fiinftel auf den beiden cylindrischen Vorder- 
walzen tnd drei Fiinftel auf den beiden Hinterwalzen ruhen. Da 
die beiden 1100 mm im iiufsern Durchmesser haltenden Vorderwalzen 
zusammen 1200 mm breit sind, jede der beiden 1670 mm _ im iiufeern 
Durchmesser haltenden Hinterwalzen aber cine Breite von 500 mm 


hat, so entfiilt annihernd anf jedes Centimeter der Breite dieser 
letzteren ein Druck von 90 kg, wahrend jedes Breiten-Centimeter der 
Vorderwalzen nor einen Druck von “kg ausiibt. Die Gesamt- 
Walzbreite der Maschine betrigt 2100 mm, die Entfernung der 
Walzenachsen 3350 mm, die Gesamtliinge der Maschine 555) mm. 

Die Ergebnisse der vorgenannten und einiger sehon frither zu 
gleichem Zweeke angestellten Beobachtungen gestatten vorliinfig und 
bis anf weiteres die Annahme folgender Widerstandssiffern der be- 
zeichneten Dampfwalze auf der 8) mm starken Quarzit-Decklage: 

&) 0,12 bis O14 anf der losen, ganzlich ungedichteten Schotterlage ; 

b} 0,000—0,095 auf der etwas gedichteten Schotterlage, etwa nach 
Ablauf des ersten Drittels der ganzen Walzzeit; 

¢) 0,075—0,080 anf der mebr gedichteten Lage, etwa nach Ablauf 
des aweiten Drittele der ganzen Walzzcit; 

d) 0,065—G,070 anf véllig festgewalzter, aber noch nicht mit Ab- 
glittungsmaterial versehener Decklage; 

¢) 0,080—0,000 auf vallig featgewalater, aber mit kiesigem und 
nicht angeniifstem Abglittungematerial bedeckter Decklage; 

f) 0060-0083 anf villig festgewalzter Decklage, nachdem das 

kiesige Abgliittungsmaterial nicht nur eingeschlimmt, sondern 
auch durch die Dampfwalze gegliittet worden war. 

Um eine Vergleichung dicser Widerstandswerthe mit denen der 
Frachtwagen und Karren auf Steinschlagbahnen bei mittleren 
Radhéhen von 1,26-1,40)m der ersteren und 1,57—2.00 m der letz- 
teren zu erméglichen, mag angeftihrt werden, dafs Weisbach die 





Der Bau eines newen Zellenhauses In der Strafanstalt von 
Rawitsch geht mit Ende dieses Monats nach zweijiibriger Banzeit 
seiner Vollendung entgegen, Das viergeschossige Zellengebaude ist 
fir 154 Gefangene errichtet und birgt ebensovie) Haftzellen von je 
rund & qm (Grundiiiche. Neben diesen Zellen, die mit ihrem grofsen, 
in der gannen Liinge des Gebiudes sich erstreckenden Verbindungs- 
flore den Rauminbalt des Hauses fast allein in Anspruch nehmen, 
befmden sich im letzterem nur noch im Erdgeschosse cin Zimmer fir 
den Arzt, ein Lager- und ein Heizraum sowie in jedem Geschosse 
eine Spiil- und eine Anfseherselle, In Bezug auf die Constructionen 
des Gebiindes ist hervorzuheben, dafs der Flour und die Zellen tiber- 
wolbt sind, wabrend das Ziegeldach auf hélzernem Stuhle ruht. Die 
Zellenthiiren und -Fenster sind ebenfalls aua Holz hergestellt, die 
Eingiinge kénnen aufeer durch Holzthiiren noch durch gitterartige 
eiserne ‘Uhiiren geschlosaen werden. Far die Flurumgiinge der Ober- 
geschosse wurden Fulsbiden aus ebenen, 5 em starken Monierplatten 
auf Eisentrigern und schmiedeeiserne Brustgeliinder gewiihlt. Die 
Fufsbiden der Haftzellen des Erdgeschosses und der Spiilzellen 
haben Asphaltbelag auf Beton, die der tibrigen Zellen Holzdielen. 
Erwiirmt werden die Zellen durch 1(2 bis 159 mm weite geschweilste 
Rohren, die durch zwei Waseerkessel von je 15 qm Heizfliiche 
mit Donneleyscher Rostanlage gespeilst werden. Der Flur hat Lnft- 
heizong. Zuluft erhalten die (Gefangenenriiume durch Zfdrmige 
Schlitze ber den Thiiren, thre Abluft entweicht durch RoShren 
in den Flurwiinden und Sammeleanile in Rabitzputz auf dem Dach- 
boden ins Freie, Die Kosten des Gebiiudes betragen einsehliefslich 
der vollstiindigen Ausstattung der Haftzellen (jede 47 Mark) in ganzen 
132000 Mark, wobei sich das Quadratmeter bebanter Grundiliiche 
auf rund 170 Mark, das Rawmmeter anf 11,20 Mark stellen, wihrend 
auf den Gefangeven *57,14 Mark kommen. Der Ban ist unter Ober- 
leitung der Kreisbaubeamten — anfangs Kreishauinspector Grass- 
mann, dann Kreisbauinspector Zeaner — und unter der besonderen 
Leitang des Regierunge-Baumeisters Schiele sam grifsten Theile 
durch Striiflinge ausgefiihrt worden. 


Heinrich Miller ¥ Am 8, Miirz ist in Bremen aua der Reihe 
der Baukiinstler cin Mann geechiecden, dessen Name weit ilber das 
Weichbild seiner Vaterstadt hinaus einen guten Klang hat, dessen 
Tod in Bremen das Ende eines baugeschichtlichen Abschnitta be- 
deutet, ja eine sehwer zu ersetzende Liicke dem ganzen Gemeinweren 
gerisven hat. 

Am 2, Fehruar 1819 in Bremen geboren, erhiclt Heinrich Miller 
eine gediegene Bildung auf dem heimathtichen Gymnasium und erwarb 
sich von 18596 ab withrend einer dreijahngen Letirzcit bei zwei Maurer- 
meistern seiner Vaterstadt die praktiscben Kenntuisee und Fahigkeiten 
zur Austbung «eines Architektenbernfes. Nach handwerksmafsiger 
Sitte folgte den Lehrjahren die Wanderzeit, wahrend welcher er in 
Kopeuhagen, Riga, Berlin und Miinchen kiinstlerischen Stadion oblag. 
In Mimchen genofs er den Unterricht Bilrkleins und stand unter 
dem Einflusse der romanisch~romantisehen Bestrebungen dieses 
Meisters, Nach anderthalhjihrigem Aufenthalt in Berlin zog ihn der 
gewaltige, durch den grofsen Brand von 1812 hervorzerufene Bau- 
aufsehwong nach Hamburg, wo er znerst anter Chateauneuf, dann 
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Widerstandsziffern dieser Fuhrwerke bei 10'/y em Felgenbreite 
annimmt: 

1. Bei sehr gnten, trockenen ond ebenen Steinschlagbahnen ra 
1017 —0,020 fir Wagen and 0,012--0,015 fiir Karren; 

2. bei harten, aber mit Geleisen und Koth bedeckten Steinachlag- 
bahnen zu 0),089-—0,045 fiir Wagen ond 0,)28—0,088 fir Karren: 

3. bei sehr anfgenssenen, mit Koth und 6 bis 8em tiecfen Ge- 
leisen bedeckten Steinschlagbahnen zu 0,059—1,.060 fiir Wagen und 
4M2—I053 fiir Karren; 

4. anf Erddimmen mit einer 5 bia Gem hohen Kieadecke zu 
1iC3—O095 fiir Wagen und 0,06}-0,085 fir Karren; 

5, auf Erddiimmen mit ciner 10 bis 12cm hohen Kiesdecke zu 
1100—1,125 fir Wagen ond 0.0050-0,001 far Karren. 

Nach den Versuchen von Lavelard (Seite 425 des Jahrgangs 
1884 d. Bl) betrügt der Zugwiderstand auf den Pariser Strafsen 
zwischen 0.013 und 0,020. 

Wenn nun die diesseitigen, ihrer Zah! nach allerdings ungeniiges- 
den Beobachtungen Uber Widerstandsziffern der Dampfwalze mit 
denen der Frachtwagen einen eutreffenden Vergleich gestatten wiirden, 
was zu behanpten mir fern liegt, so diirfte zu folgern sein: 

dals auf loser, véllig ungedichteter Schotterlage die beiden be 
ziiglichen Widerstiinde nahezu einander gleich sind, dafe aber 
auf kunstgerecht durch die Dampfwalze gedichteter Decklage 
die Widerstandsziffer der Dampfwalze etwa dreimal so grofs 
ist, als diejenige eines Frachtwagens von der bezeichneten Art. 
Wiesbaden. Voiges. 


selbstiindig bante. Vom Jahre 1647 ab wirkte er mit ciner einzigew 
kurzen Unterbrechung fortdauernd in seiner Vaterstadt Bremen, deren 
jiufserer Erscheinung er durch eine lange Reihe von Bauten in hervor- 
ragender Weise den Stempel seiner Kunstweise anfgedriickt hat. Voo 
den grofsen Bauausfibrangen dicser 40 Jahre sind vor allem die Béree, 
das Museum, die St. Rembertikirche, der Saalbau des Kiinstlervereins, 
das Gebiiude der Loge .Friedrich Wilhelm zur Eintracht" in Bremen. 
auch die Birse in Kénigaberg, su neanen. Unter den nebenher erbanten 
Privathiiusern stammt aus seiner ersten Zeit dus dauernd jugendfrisehe, 
im romapischen Stil durchgefihrte Wohnhaus des Hern von Kapif aa 
der Boreenbriicke. Ferner sind hervorzuheben sein Erstlingswerk .[Hill- 
manns Hotel*, die Anlage der Haueergruppe am Kosenplatz, die Woba- 
hauser Melchers, Wiitjen, Nielsen, Schiitte, Fritze, ein zweites Wohn- 
hans des Herrn von Kapif, die Hiusergruppe der Herren Diirmann 
und Hachez und eine zabllose Reihe von Stadt- and Landbansern, auch 
von Wetthewerba-Entwtrfen (2. H. fiir das Hamburger Naturhistorische 
Museum), deren Aufsithlang nicht Zweck dieser Zeilen sein kann. 
In allen seinen Werken zeigte Miller, dafs er Meister im Die 
poniren war, dafs er jede Anfgabe, die grofete wie die kleinste, im 
springenden Punkte zu fassen verstand und mit grofseem Zuge alles 
Nebensiichliche dem Hauptgedanken unterenordnen wulste. Man mag 
iiber die dufsere Erecheinung mancher seiner Werke mit ihm rechtes 
kinnen, stets mufa man die Klarheit seiner Grandriese, meistens den 
richtigen Griff der Kanstmittel anerkennen. War er in letzterer Be 
iehung manchmal bis sur Grenze der Niichternheit einfach, so hiclt 
er sich auderseits stets vollkommen frei von jeglicher Vebertreibung 
und Scheinwirkang. Wie er evine Entwiirfe immer .von innen heracs 
zu arbeiten verstand und die Raumeintheilung und Raumwirkang al⸗ 
die Seele der Baukunst erkannt hatte, so zeigen auch seine Werke 
vtets cin Stick vom ganzen Menschen, von seiner Seele in ihrer 
kraftvollen and e¢igenartigen Geschlossecoheit. Kin bedentender Theil 
seiner Erfolge lag in der ihm von einer giitigen Natur mitgegebenes 
Macht seiner Persinlichkeit, die er en allen Zeiten nach seinem starken 
Willen wirken zu lassen vermoehte und kraft derer er fast ausnahms 
los alles erreiehte, was er darchactsen wollte. In dioser echt sachet 
schen Urkraft und mit diesem furor teutonicns* crinnerte er auis 
lebbafteste am jene markvollen (reastalten der Renaissance - Kiinstler, 
mit denen er auch noch in anderer Hinsicht grofse Aehnlichkeit hatte: in 
der Fithigkeit, bei festlichen Anlissen, in den Mulsestunden iiberhaupt, 
des Daseins heitere und glinzende Seiten hell hervortreten mi lassen 
und fern von der Arbeit den Menschen zum Menschen in Wirkuat 
za bringen. Fir ibn galt im vollsten Mafse der Sprach: .Es 1 
eine Last zn leben!* Dies hat er insbesondere oft als Leiter det 
Bremer grofeen Kiinstlervereine bewiesrn, Und dabei bewiihrte et 
sich als ein eehtor Freund chenso im Ernste des Lebens, Wer 20t 
cinmal Gelegenheit gehabt hat zn sehen, wie er sich hei seinen 20° 
denden Reden begeisterte oder wie er, rasch entschlossen, ohne vie) 
Aufhebens eine gute That vollbringen konnte, der wird gefiihlt haben, 
dafs, wie der Sehwang der Begeisterung, auch der crofse Zag seme 
klinstlerischen Schaffens ibm ans vollem, warmem Herzen flof, Tie 
Kunst seiner Vaterstadt hat in ihm einen ihrer edelsten Verteel 
verloren; alle, die thn kannten, betrauern den Heimgang einer grofet 
Seele und eines seltenen Charakters. F. W. Rauschenberg 
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Bruch des Walnut-Grove-Dammes in Nordamerica. 


Am 22. Februar d. J. brach der Staudamm des Hassayampa- 
flusses in dem nordamericanischen Staate Arizona, etwa 50 km unter- 
halb Prescott, bei Gelegenheit eines Sturmes, welcher dem kiinst- 
lichen See hinter dem Damme betrichtliche Wassermengen zufiihrte. 
Nach den neuesten Mittheilungen beliinft sich die Zahl der zu be- 
klagenden Menschenleben auf etwa 150, zumeist mexicanische Berg- 
und Hiittenarbeiter, welche sich unterhalb des Dammes im Hassayampa- 
Thale an den dort an- 
gelegten Goldwiischereien 
angesiedelt hatten. Ueber 
die niheren Ursachen des 
Dammbruchs ist bislang 
nichts thatsiichliches be- 
kannt geworden. 

Der Damm wurde zur 
Berieselang der imunteren 
Hassayampa-Thale bele- 
genen Wicsen sowie zum 
Wasserkraftbetriebe bei Ausbentang der dortigen 
ansgedehnten und reichen Goldfelder angelegt und 
vor etwa wei Jahren vollendet. Er gehört zu der 
in den westlichen Staaten Americas als .Diimme 
mit Steinfillung* bezeichneten, fiir, bergbauliche 
Zwecke allgemeiner verwendeten Klasse derartiger 
Anlagen, von welcher die folgenden als die wichtigsten anzu- 
sehen sind: 





| Oberfliche 











Fassangs- 
N Hobe | Krowen- | gos Wasser-| raum in | Kosten 
ome in| Hinge | spiegels | Millionen 
(om > mo 74 Mark 
1. Bowman-Damm. 31 1295 | 200 | 26's; | 528000 
2. Englischer Damm (, 
brochen i, J, 1888) 40 101 160) | 18ts | 620.000 
3. Eureka-See-Damm . 21 ? 137 | 19 140 000 
4. Fordyce-Damm. . . | 28 198 456 Ye, | 7? 
5. Walaut-Grove-Damm 33,5 122 365 & 440 000 


| | 

Anufser den angefihrten Diimmen sind noch Uber 50 kleinere 
gleicher Art vorhanden. Die Diimme sind aus trockenen Steinen 
hergestellt. Die gréfseren Blicke sind zur Herstellang der Ansichts- 
fllichen verwendet und méglichst in Verband gelegt, das Innere ist 
mit kleineren Steinen gefiillt. Abb. 1 u.2 zeigen Liingen- und Quer- 
schnitt des Walnut-Grove-Dammes; die Abmessungen sind den Ab- 
bildungen beigeschrieben. Zur Herstellung wurde Granit aus den 
felsigen Hiingen des Thales verwendet; die Steine wurden mittels 
einer Seilbahbn hinabgelassen, und von einem Baugerliste aus ver- 
stiirzt, 

Die Holzer liefs man spiiter im Damm stecken. Zam Versetzen 








Abb. 3. Wagerechter Schnitt m—m., 


der besonders ausgesnchten Ansichtsteine wurden Handkrahne ver- 
wendet, das Fillmaterial blieb im Ubrigen so, wie es abgestiirzt war, 
einfach liezen. Nur die Sohle des Bauwerks, in einer Stiirke von 
etwa 3m, wurde in Mörtel hergestellt. 

Die Innenseite des Dammes wurde mit 7,5 em starken dop- 
pelten Planken bekleidet (Abb. 2 u. 3); die untere Lage war an 
wagerechten Hilzern von 20 * 20cm Querschnitt und 0,9 m lichtem 
Abstand befestigt, und 
letztere mit schriig ste- 
henden Rundhilzern ver- 
kiimmt und verbolzt. Vor 
Aufbringen des oberen 
Plankenbelags wurde die 
untere Bekleidung mit 
Kalkmilch getiineht, so- 
dann mit 3 em starker 
Theerpappe überzogen. 
Die obere Bekleidung 
wurde zuniichst ebenfalls mit Kalkmilch, sodann 
mit heifsem Theer gestrichen; hierauf wurde eine 
doppelte Lage von Theerpappe aufgenagelt. Zwei 
Entnahmeréhren von je %) cm Weite waren in 
einem durch den Hang gefiihrten Tunnel a verlegt 
und auf der Innenseite durch Schiitzen ge- 
schlossen, welche von einem gezimmerten Schacht S aus bedient 
wurden. Ferner war ein in Mirtelmauerwerk liegender gezimmerter 
Ablafecanal ¢ von 1,5 x 0,9 m Querschnitt angeordnet, dessen innen- 
seitige Verschlufsvorrichtung mittels ciner bis zur Dammkrone 
hinanfreichenden Stange bewegt werden konnte. Ein 8 m weiter und 
1,8 m tiefer Fluthcanal ist in den Hang neben der Dammkrone cin- 
xesprengt. Der Damm leckte bei der ersten Aufspeicherung des 
Wassers betriichtlich, wie man allerdings auch nicht anders erwartet 
hatte, doch nahm die Undichtigkeit in der Folge erheblich ab. 

Da die verfiigbare Druckhéhe von etwa 500 m weit iiber den 
Bedarf der unterhalb gelegenen Goldwiischen hinaus ging, so wurde 
spiiter, um zugleich an Liinge der Druckleitang eu sparen, 20 km 
unterhalb noch ein zweiter Damm von 7,5m Hohe und 75m Linge 
ausgefiihrt, aus einfachem Holzgertist mit Steinfilllung. Von diesem 
anus wurde das Wasser den Verbranchstellen mittels einer 10 km 
langen hélzernen Druckleitung sugefiihrt. 

Nach der Herstellungsweise will es schwer werden, Dammanlagen 
der beschricbenen Art besonderes Vertrauen entgegenzubringen, und 
der traurige Vorgang triigt nicht dazu bei, dieses Vertranen x be: 
festigen. Ueber die Ursache des Vorfalles sind bis jetzt nur Ver- 
muthungen laut geworden; hiernach wiirde dieselbe in der Unzuliing- 
lichkeit des Fluthablasses anzunehmen sein, welche zur Folge gehabt 
hiitte, dafs das Fluthwasser den Damm iiberstrémt und die Sufsere 
Steinbekleidung fortgerissen habe. Km. 


Die Wasserstrafse zwischen Mannheim-Ludwigshafen und Kehl -Strafsburg, 
Canal oder freier Rhein? 


(Fortsetzung.) 


TV. 

Die erste und wichtigste Frage ist dahin zu richten, ob die 
Fahrtiefe, wie sie im Rhein zwischen Mannheim und Strafsburg ver- 
langt werden mufs, herzustellen ist durch Ausbildung eines Nieder- 
wasserprofils von annehmbarer Gestalt, insbesondere von einer Breite, 
die fiir den Verkehr von grofsen Rheinschiffen und Schleppziigen 
noch ausreicht und in welchem die Stromgeschwindigkeit nicht 
grifser wird, als sie mit den jetzt auf dem Rhein vorhandenen 
Schleppdampfern noch gut iiberwunden werden kann. 

Im ecinzelnen sind sodann fiir die Bedingungen, wie sie fiir 
den Schiffsweg im Oberrhein zu stellen wiren, die folgenden 
Gesichtspunkte bestimmend: 

Auf Grand eines Gutachtens der Strombefahrungscommission vom 
Jahre 1861 haben die Uferstaaten in gegenseitigem Einverstiindnils 
als Ziel der Regulirungsmafsnahmen die Herstellung einer Fahr- 
wassertiefe bei gemitteltem Niederwasserstand bezeichnet: 


unterhalb Kéln . — von 3,00 m 
zwischen Kiln und St. Goar . von 2.4) m 
zwischen St. Goar und Mannheim . von 20 m 


zwischen Mannheim und Straféburg . von 1,50 m. 
Als gemittelter Niederwasserstand ist diejenige Wasserhohe erkliirt, 


welche bei beharrendem Zustand des Rheins vorhanden ist, wenn 
das Wasser am Pegel bei Kéln anf 1) m steht, Dafs dabei die 
Zahl der Tage, an welchen im Jahresdurchschnitt der so begrifflich 
festgesctzte Niederwasserstand nicht erreicht ist, stromaufwirts von 
Kéln zunimmt, ist bedingt durch die Wasserabnahme des Stromes 
vom Unterlauf gegen das héhere Binnenland. 

Die Commission von 1861 ist bei der Wahl des Vergleichswasser- 
standes iberhaupt davon ausgegangen, dafs eine Abnahme der Sebiff- 
barkeit des Stromes gegen den Oberlauf hin, sowohl in Bezug auf 
das Mafs der normalen Fahrtiefe, als auch in der Zahl der Tage, an 
welehen dieses Mafs wihrend eines Jahres vorhanden ist, in der Natur 
der Sache begriindet sei. Die Wasserhéhe nun, welche in den ver- 
schiedenen Stromstrecken unter der angegebenen Voraussetzung dem 
Wasserstand von 1) m am Kélner Pegel entspricht, ist fiir die 
wichtigsten Hauptpegel nach vereinbarter Methode und in gegen- 
seitigem Benehmen der Wasserbaubehirden letztmals 1886 ermittelt 
und hiernach durch die Centraleommission flr die Rheinschiffahrt 
festgestellt worden — fiir die hier in Betracht kommenden Pegel; 


Mannheim . zu 3,35 m 
Speyer zu 3,50 m 
Maxau zn 3,20 m 
Strafsburg . zu 2,30 m. 
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Wiire bei solechem Wasserstand zwischen Mannheim nnd Strafs- 
burg die Fahrwussertiefe von 150m Gberall mindestens vorhanden, 
sicherlich wiirde die Erbanung eines Scitencanals hier niemals ernat- 
lich in Frage gekommen scin. Bietet ja doch xur Zeit das Fabrwasser 
im Gebirge, Bingen-Canb, kaum diese Tiefe, und auch in der Rheingan- 
strecke war seither nicht mehr, sehr oft aber weniger vorhanden. 
Dafs die vom Niederrhein tief abgeladen kommenden Schiffe xeitweise 
— oft Monate lang — bei St. Goar oder bei Canb zum Lichten ge- 
awnngen sind, ist ja gewils eine erhebliche Belastigung des Verkebra, 
deren Beseitigung denn auch lebhaft angestrebt wird; sie hat aber 
den Aufsehwung der Hafenplitze Manuheim und Ludwigshafen and 
neverdings Frankfurt a. M. nicht verhindert. Soll jedoch jetzt cin 
Vorschlag, den Oberrhein selbst besser echiffbar zu machen, mit dem 
Entwurf des Seitencanale Ludwigshafen-Strafsburg hinsichtlich der 
Leistungsfahigkeit in Wettbewerb treten, so milifsten an die Fahr- 
wasserverhiltniase des Stromes allerdings grifsere Anforderangen 
gestellt werden, als es auf Grund jener Verhandlungen bei der 
Strombefahrong von 1861 geschehen ist; nunmebr wiire zu verlangen, 
dafs der Rhein zwischen Mannheim und Strafsburg stets dieselbe 
Fahrtiefe biete, wie sie fir die Stromstrecke Mannheim-St. Goar den 
Regulirungen als Ziel vorgesteckt ist, das ist 2m, und zwar bei cinem 
Wasserstande, der mindestens vorhanden ist, wenn nod so lange der 
gemittelte Niederwasserstand in der Strecke Manuheim-St,. Goar er- 
reicht oder iiberstiegen ist. Herfür erhiilt man, von dem fir den 
Pegel von Mainz bestimmten gemittelten Niederwasserstand (0,70 m) 
auagehend, ala den fir die Bemessnog der normalen Fahrtiefe als 
malsgebend zu erachtenden Wasserstand am Pegel ron 

Mannheim . statt 60 m nunmehr 2,90 m 
Speyer... . . statt 350m noomebr 285m 
Maxau : . . statt 320m ouminehr 34%! m 
Strafeburg . . . . statt 230m nunmehr 240) m. 

Dieser Wasserstand soll, zur Unterscheidung des vereinbarten 
~gemittelten Niedrigwasserstandes* im folgenden .gewiihnliches Nieder- 
wasser® genannt sein.) 

Fir das von dem Fabrwasser gu verlangende Breitenmafa iat 
zu beriicksichtigen, dafs auf dem Oberrhein — jedenfails von Maxau 
anfwiirts — auch bei gutem Fahrwasser der kriftigen Strimung wegen 
Schleppziige vow mehr als dret Anhangechiffen nicht vorkommen 
werden. Für einen eolchen Schleppzug ist eine Fahrwasserbreite 
ron 50 m auch in Kriimmungen geniigend, Die Breite der Fléfse 
durf, gemiifs Artikel XXI der Polizeiordnung fiir die Schiffahrt und 
Fiofserei auf der Stromstrecke 


von Kehl bis Steinmauern . ay ogo “fe lim 
von Steinmanern bis Germersheim . . . , 27m 
von Germersheim bis Mannheim, 36m 
nicht iibersteigen. Die Flifse sind kurz — oberhalb der Murg nur 


27m, unterhalb im —, sodafs fiir das Begegnen eines Flofses mit 
einem Schleppzug cin miifsiger Zuechlag gentigt. Hiernach ergicht 
sich das Erfordernils fiir die Breite des Schiffsweges in runden Zablen 
fiir die Stromstrecke 

von Speyer bis Germersheim . ot 100m 

vou Gertmersheim bis zur Murgmiindung zu %) m 

von da bis Kehl ee 22 Sm 
als so bemessen, dafs sie auch fiir das Begegnen eines Berg- und 
tines Thalschleppzuges hier ansreichen. 

Ferner erscheint es fiir den Schiffahrtsbetrieb aufserst erwiinscht, 
dafs die Stromgeschwindigkeit, wenn nicht gemindert, so doch 
wenigstens nicht grifser werde als sie fetzt ist; and endlich mufs 
mit Riicksicht auf die Hochwassergefahr verlangt werden, dafs das 
lebendige Fluthprofil keine Verminderung erfabre. 


Die Untersuchung nun, ob zwischen Strafsburg-Kehl und Speyer 
durch Regolirung ein Schiffsweg sich susbilden and erhalten liefse, 
der diesen Bedingungen entspricht, ist nicht ganz leicht. Man sieht 
sich hier auf versuchsweise Berechnungen und Anniherungeverfabren 
angewiesen, denen, wenn scharfe Zahlenwerthe erhalten werden sollen, 
gleichzeitig auszufiiheende geometrische Aufoahmen der Stromsohle 
an verschiedenen Stellen zu Grande zu legen wiiren. Um indes doch 
im allgemeinen ein Urtheil tiber die gestellte Frage xu erhalten, ist 
cine solehe Untersuchung an vorhandenen typischen Stromprofil- 
xtichnungen versuchsweise angestellt worden. Die umstiindlichen 
Berechnungen wiederzugeben, ist hier nicht die riehtige Stelle; es 
muls dies, sofern der Gegenstand weiter verfolgt werden sollte, ciner 
spiteren Darlegung vorbchalten bleiben; der Gedankengang und die 
Ergebnisse sollen aber nachstehend mitgetheile werden, 

Es sind drei Profile (vgl. die Abb. I bis III) untersucht worden: 


©) Dafs die Unterschiede beider Bestimmungen ungleich sind, 
erk)iirt sich im wesentlichen daraus, dafs jetzt ein neues Element — 
die Hitufigkeit — in die Exmittlung eingefiihrt ist. 
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I nahe unterhalb Maxan, 
Il bei Wintersdorf — das ist oberhalb der Miindungen der 
Lauter und der Murg und unterhalb der Renchmiindung, 
TU bet Diershein awischen den Miindungen der UL und der 
Kinzig. 
Die secundlichen Darchflufsmengen bei .gewohnlichem Nieder- 
wasser* wurden rechnerisch gefundea 


fiir die Profile: 1 Il 111 
gu: G21) ho 560 ebm. 
Wiire die Stromeohle eben und fest, so wiirden — dies war daa 


erste, zur Fortsetzang der Untersuchung ermuthigende Ergebnils — 
die genannten Wassermengen ausreichen, um bei dem gewdhnlichen 
Niederwasserstand eine Wassertiefe in dem Profil: 
I il Il 
von 2,50 m 2m 19m 
in der ganzen Breite zu erhalten, also selbst unweit Kehl-Strafsburg 
noch nahezu das verlangte Mals. 

Jene Voraussetzung trifft nun aber keineswegs zn, Die Soble ist 
in hohem Grade beweglich und deshalb unregelmiifsig gestaltet; eine 
Einsehriinkung der Breite, und wiire es nur durch Befestigung der 
Sohle in einetn Theil dee Profile, wird daher jedenfalls nothwendig, 
um jene Upregelmiifsigkeit der Sohlengestaltung aufsuheben und um 
ein Gleichgewicht zwischen der Stromkraft und den von dieser zu 
iiberwindenden Widerstiinden bergustellen, Diesem Gleiehgewichte- 
zustand miissen gewisse Beziehungen swischen den Abflufegrifsen — 
Fliiche und Form des Durchflufsprofils, Beschaffenheit des Bettes 
und Gefilie — entsprechen.) Es ward nun untersucht, wie diese 
Beziehungen in der jetzigen Thaiwegrinne ‘verschiedener Strecken 
des Oberrheins gestaltet sind; und da diese Thalwegrinne, wenn tie 
auch unregelmiifsig im Lingenprofil und ihre Lage veriinderlich, 
doch die wichtigeste Bedingung erfallt, dafa sie sich stets offen erhiilt, 
so wurde durch versuchsweise Einfahrung ron regelmiifsig gestalteten 
Profilen in der Form, wie sic bei Flofsregulirungen unter iihnlichen 
Verhiltnissen angewendet worden ist, rechnerisch ermittelt, welche 
Breite und Wassertiefe erhalten werden, wenn das Profil bei der 
gegebenen Wassermenge und dem gegebenen Gefiille die gleichen 
Beziehungen ewischen den Abflufsgrifsen aufweist, wie die jetzige 
Thalwegrinne an der betreffenden Stelle. 

Das Ergebnifs dieser Untersuchung sind die in den Abbildungen 
gestrichelt angegebenen Regulirungsprofile. Die Sohlenbreite ist 
fiir das Profil | xa 130m, fiir das Profil IIL zn {0m gefunden cod 
angenommen, dafs dazwischen ein dem Wachsen des Gefilles und 
der abnelhmenden Wasaermenge entsprechender Uebergang stattfinde; 
ebenso wiirde nach abwiirte cine Vergrofserung der Breite cinzutreten 
haben. Dabei haben sich Wassertiefen von etwas tiber 3 m ergeben, 
sodals, wenn auch die Sohle sich nicht vollkommen regelmiifsig ge 
stalten sollte, doch als Mindestmafs die Tiefe von 2m iiberall 20 
erreichen sein wird. 

Die Rechnung, wenn auch, zgumal in den Zables- 
werthen, nicht durchweg sicher, zeigt jedenfalls so viel, 
dafs die Herstellung der zu verlangenden Tiefe und Breite 
der Fabrwasserrinne mit der Natur der Stromwasserver 
hiltnisse nicht unvereinbar wire, 

Wie die Fahrrinne im Grundrifs zu gestalten sein wiirde, 
ob sie in die Mitte des Strombettes oder an das eine Ufer zu legen 
wiire, ist eine Frage untergeordneter Bedeutung; voraussichtlich 
wirde weder die eine, noch die andere Anordnung in der ganzen 
Stromstrecke durehzufiihren sein, Die Kriimmungen des Stromlaufes, 
die Einmiindungen der Seitengewiisser, die Schiffbriicken, anaulegende 
Landungeplitze u. dgl.m. wiirden Anlafs geben, den Schiffsweg bier 
dem rechten, dort dem linken Ufer zu niihern, wie dies in dem hier 
beigefiigten Plane (Lauf des Rheinstroms bei Greffern) beispieleweise 
angedeutet ist. Jedenfalls hatte die Rinne gestreekte Richtung x0 eT 
halten und der Uecbergang vom einen zum andern Ufer atets in 
sanfter Biegung zu geschehen, Dabei wiirde durch einige Fin 
schmilerung in den Uebergangastrecken und Erweiterung im Scheitel 
der Kriimmunugen sowie durch Anwendung von Grundschwellen dem 
Entstehen seichter Schwellen und tiefer Kolke vorzubeugen stin. 

In solehem Rinnsal wiiren die Ursachen nicht mehr vorhandea. 
welche in der gegenwiirtigen, stets weehselnden und in ecbarfer 
Kriimmang yom emen zum andern Ufer fallenden Thalwegrinne die 

*) Die Vergleichung dieser Zshi mit dem Ergebnifa der ou 
Grebenan bei Sondernheim wusgefiihrten Messungen lafat erkenned- 
dafs die hier durch Rechnung ennittelten Wassermengen eher zu 
klein als au grofs sind. : 

"| Diese Beziehungen sind ausgedriickt in dem Verbiiltnils 
r _ hydrantlischer Radins 
a relatives Gefiille 
barkeit des Flusses wiiechst, oder doch in den schiffbaren Strom: 
strecken nicht unter einer gewissen Griifee bleibt. 


, das, wie ermittelt worden, mit der Schiff 





Nr. 184. Centralblatt der Bauverwaltung. 135 














Uberaus unregelmiifsige Gestaltung des Liingenprofils der Sohle | entscheidender Bedeutung, voraussichtlich nicht e¢inmal hinsiehtlich 
— tiefe Kolke und hohe Furten — bewirken. Daraus folgt, dafs die der Bankosten. 

Schiffahrt in der regulirten Rinne die heftige Strémung nicht antreffen Wie hoch sich der Koetenaufwand fiir das hier besprochene 
wiirde, wie sie jetzt in den engen Kolken und iiber den seichten, Regulirungsunternehmen stellen wirde, wiire seJbstredend ebenfalls 
vorn Wasser iiberstiiraten Schwellen vorhanden ist, gefolgt sudem nur auf Grond eines rollstiindigen Entwarfes mit Sicherheit 20 be- 
von wirbelnden Bewegungen, dem sogenannten ,falechen Wasser. rechnen, Nach einer iiberschliiglichen Schiitzung jedoch dirfte unter 
Die mittlere Stromgeschwindigkeit bei Niederwasser ergiebt der Annabme eines gemischten Systems — flachabfallende Buhnen, 
sich aus der Berechnung, wie nach dem obigen leicht erklirlich, fir Grundschwellen, Leitwerke in den Hohlen —, und wenn auch noch 
die jetzige und fiir die regulirte Rinne ungefilhr gleich; bei héheren erhebliche Betrage fiir Einlenkungsbauten und fiir nachhillfsweise 
Wasserstinden aber in dem regulirten Profil kleiner als in dem Baggerungen beriicksichtigt werden, der Aufwand fiir die Durch- 


jetzigen mit seinen grifseren Tiefen entlang der beiden Ufer. fibrong des Unternehmens in seiner ganzen Ausdehnung sich zwischen 
Dafls endlich die Aufnahmefihigkeit des Stromprofils bei 12 und 15 Millionen Mark bewegen, 

Hochwasser durch die Reguliruang nicht beeintrichtigt wiirde, zeigt Dabei wiirde sich aber auch ein Minderanfwand fir den Ausbau 

schon ein Blick auf die nachstehenden Profilzeichnungen, wobei noch der Kheincorrection selbst ergeben; denn durch die neuen Regulirungs- 

zu beachten, dafs die hier eingexeichnete Einachriinkung weiter gelit, werke an sich und als Folge der Ausgleichung des Liingenprofils 

als das Bediirfnifa durch die Berechnung nachgewiesen ist, Und wenn wilrden die Uferbauten nicht mehr jenen scharfen Stromanfiillen und 


man weiter beriicksichtigt, dafs die jetzt vorhandencn tiefen Kolke in Unterkolkungen ausgesetzt sein, wie sie jetzt deren solide Befestigunug 
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dem lebendigen Hochfluthprofil nicht zur Geltung kommen, so lifet und insbesondere kriiftige Deckung durch Steinvorlagen fiberall bis 
sich denken, dafe durch die regelmiifsige Gestaltung des inneren auf die grifste Thalwegtiefo nothwendig machen. In der erwihnten 
Profils die regelmiifsige Abstrimung des Hochwassers geradezu he- Abhandlang in der Deutschen Bauzeitung von 1878 ist sogar die 
fordert wiirde, Im Grunde genommen bedentet ja auch die hier in Herstellung eines Niederwasserprofils im (berrhein empfohlen als 
Frage kommende Regulirung keine Verengung des Stromprofils; die eine Maferegel, die ,aus technischen und ékonomischen Griinden 
Einschriinkungewerke wiirden fast durchweg unter der Hohe der selbst noch flir den Fall durchgeflihrt werden muſs, dafs der pro- 
jetzigen Kiesbiinke bleiben kénnen. Nar dic ungiinstige Richtung | jectirte Ludwigshafener Canal thatsichlich zustande komme*. Die 
des gegenwirtigen Thalweges mufs davon abhalten, die Schiffahrts- Gesamtkosten ¢ines (unsymmetrischen) Niederwasserprofils im Rhein 
rinne einfach durch Festlegen dieser Kiesbiinke auszubilden, wie von Strafsburg bis Lauterburg (57 km) sind dort zn 4350000 Mark, 


dies wiederholt vorgeschlagen worden.™) Wird aber diese Rinne in die Ersparnifs an der weiteren Befestigung der Ufer- 
gestreckter Richtung geschaffen, so werden die Kiesbiinke als solche bauten mu... wwe ee ee ew se 2850000 Mark 
verschwinden und die abgetriebenen Gerdllmassen zwischen dem angegeben, sodals fiir die Schaffaung des Niederwaasser- 
Niederwasserbett und dem Ufer sich ala niedrige Verlandungen an- profila mur. . 2... 1... 1 6 es - « 1500000 Mark 
legen. aufzubringen gewesen wiiren. So glinatig stellt sich die Rechnung 


Welches Bausystem zur Ausbildung des Niederwasserbettes, allerdings hier nicht. Inmmerhin kann die Ersparnifs, welche an 
ob vorwiegend Quer- oder Liingebauten und in welchem Umfang dem Ausbau der Uferwerke sich ergeben wiirde, von Anfang der 
versenkte Bubnen und Groudschwellen anzuwenden sein wiirden, 1890er Jahre ab fiir die beiden Ufer von Strafsburg bie Speyer zu 
mtls der Ausarbeitung eines ine einzelue gehenden Entwurfea vor- wenigetens 2 Millionen Mark geschiitet werden. 


behalten bleiben), Die Wahl dea Bausystems ist keine Frage von Aeholiche Erwiigungen lassen auch aunebmen, dafs fiir die In- 


J JdiRap J — F standhaltung der vollstiindigen Regulirung der Aufwand nicht 
schaft. TS Bee a Saeed, Dipesneraiaee oder doch nicht wesentlich héher wiirde, als fiir die Erhaltung der 
%) Die Einzeichnung in dem beigefiigten Plan soll nichts mehr Correctious- und Uferwerke im gegenwirtigen Zustand, — abgesehen 
sein ale cine bildliche Andeutung. Héchst wahrecheinlich wiirden allerdings von den Kosten flir Baggerungen, wie sie zur Offenhaltung 
die Einschriinkungewerke nicht in dem angedeuteten Umfang nithig der vollen Fabrtiefe in dem neuen Schiffaweg noch hin und wieder 
werden. Weseutlich seheint die Durchbauung der grifseren Tiefen nothwendig werden kimnten, 
or gg gene ng ng irene ig Pig ay wohl —— Dafs die letatgedachten Kosten einen hohen Betrag erreichten, 
oniigten, um eine Verfiachung der Uferfiifse, deren steile Neigung lot inden nicht wakrechelalich, wis such die Besorguile, dale des 
jetat augenscheinlich ungiinstig auf die Stromsohle wirkt, herbeizu- Niederwasserprofil sich zeitweise villig: verschiitten and wohl auch 
fihren, wiire zu erproben, wie es sich denn iiberhanpt empfehlen wiirde, der Strom eine neve Rinne durch die Regulirungswerke darch- 
im Wege des Versuchs — anf eine nicht zu kleine Stromstrecke ans- brechen wtirde, zum mindesten als stark Ubertricben m bezeichnen 
gedehnt — vorzugehen, bevor fiber das Bausystetn entschieden wird. ist. Die Regulirungewerke batten bei Hochwasser nicht mehr, 


136 


2. April 1890. 





Centralblatt der Bauverwaltung. 








Sp 





ja weniger Stromangriff auszuhalten, als jetzt viele Stellen der i 
Uferwerke und die vom Wasser iiberstiirzten sogenaunten Tief- 
bauten in den Verlandangsiffoungen. Das bei noch stirkerem Gefiille 
und stlirkerer Geschiehebewegung, ala sie dem Oberrhein zwischen 
Strafeburg und Speyer eigen sind, Einschrankangewerke haltbar her- 
zustellen sind, beweisen die Correctionswerke am Rhein zwiechen 
Basel und Strafsburg, wie oberhalb des Bodensees, die Regulirangs- 
werke in der Gebirgestrecke zwischen Bingen und St, Goar, in der 
Donau oberhalb Wien, in der Rhone im Canton Wallis, wie ins- 
hesondere auch in Frankreich?) und noch in vielen Gebirgetliissen. 
Selbstverstiindlich wiiren anch am Oberrhein die Regulirunges · 
werke so anzulegen, dafs dic Geechiebe zwischen und hinter 
dieselben cintreten und hier zur Ruhe gelangen kinnen. Bei Hoch- 
wasser allerdings wiirde, wie es zur Zeit der Fal! ist, eine Geechiebe- 
bewegung in der ganzen Breite des Strombettes, auch über die 
niedrigen Regulirungswerke weg stattfinden, beim Zuriickgehen dea 
Wassers aber dor Strometrich sich doch wieder in die Nicderwasser- 
rinne legen und diese ausspiilen, sodafs bis zum Eintreten niedrigeren 
Wasserstandes die friihere Tiefe sich wieder eingestellt hat — 
ithnlich, wie dies jetzt mit der Thalwegrinne geschieht. Nur bei 
ungewohnlich raschem Zuriickgehen einer Flathwelle wiirde es wohl 
vorkommen, dafs hier und dort die Ausspiilung der Rinne mit dem 
Sinken des Wasserspiegels nicht gleichen Schritt hilt, und dann 
wiirde, wenn die Schiffahrt auch nicht voriibergehend behindert sein 
soll, Baggerung nithig werden. Um ungehenre Kiesmengen wiirde 
es sich dabei jedoch echwerlich bhandely. Die Geschiebefiihrang des 
Oberrheins wird oft tiberschiitzt, indem nicht bedacht wird, dafs die 
meisten und alle die grifseren Gewasser, die sich zum deutschen 
Oberrhein vereinigen, ganz geschiebefrei den Liiuterungebecken der 
Alpenrandseen entfliefsen und auch die Zufliisse aus dem Schwarz- 
wald und aus den Vogesen theils gar kein, theils nur eebr wenig 
Geschicbe an den Rhein liefern, Immerhin findet aber in dem Vor- 
riicken der Kiesbiinke des Oberrheins eine ansehnliche Geschiebe- 
beweguag statt, verureacht durch dic Erosionsvorgiinge im Strombett 
selbst, — nach sicheren Wahrnchmungen in der allmiihlichen Ab- 
schwichung begriffen. Nach ungefiihren Ermittlungen ist die Ge- 
achiebemasse, die der Rhein in der Strecke zwischen Strafeburg und 
Maxan im Laufe eines Jahres durch einen Querschnitt zur Zeit noch 
bewegt, durchechnittlich auf ungefihr 120000 chm anznechlagen, 
Selbst wenn diese ganze Masse vom Fintritt in die regnlirt gedachte 
Stromstrecke klinatlich abgehalten werden wollte, so wiiren fiir 
Baggerungen oberhalb Kehl jiihrlich hichstens 70000 Mark suf- 
guwenden. Die Folge wiire aber, wenn so dem Strom von Kehl 
abwirta die Arbeit der Forthewegung der Geschiebe ganz oder 
grifstentheils abgenommen wiirde, cine Eintiefung der Niederwasser- 
rinne in keineswegs mehr willkommenem Mafee; denn der Strom 
wiirde jetst diese Rinne weiter ansspiilen, Die Baggerangen werden 
also nur dort eintreten miiseen, wo etwa ein kraftiger Gerillschub 
nach Hochwasser stehen geblicben ist, Da dies aber in ungiinstigem 
Falle auch an mehreren Stellen vorkommen kénnte, so wiirde es 
a) Jaquet berichtet hierliber in dem gedachten Vortrag: .Depuis 
que les digues longitadinales du Rhone ont été abaissées et que l'on 
a construit tont un systéme de digues transversales de rattacherment 
aux rives, d'épis noyes et de seuils de fond, le Rhone a eu plusieurs 
andes crues, notamment celles de 1882 et 1886, et recemment celle 
e novembre 1888, Nulle part on n’a constaté d'avaries s¢ricuses 
ux nouveaux ouvrages de navigation.* 





der Vorsicht entsprechen, fiir die Offenhaltang der Fahrrinne mittels 
Baggerung doch cinen nambaften jihrlichen Kostenaufwand, bis m 
1000) Mark, als méglicherweise nothwendig anzunehmen. 

Eine eoleh betriichtliche, jabriich wiederkehrende Aufwendung 
fir die naichate Zukunft vorzusehen, wire namentlich auch deshalh 
gerechtfertigt, weil mit der Herstellung eines Niederwaseerbettes als 
Schiffabrtsrinne die Belassung der hauptsiichlich auf dem badischen 
Ufer noch in gziemlich grofser Zahl vorhandenen Liicken in den 
Correetionswerken anvertriglich wiire, Besteht der Zweck dieser 
Liicken ja doch darin, dafs den in der Stromsoble sich bewegenden 
Geschieben Gelegenheit gegeben ist, in die Altrheine einzutreten, 
und die vortheilhafte Wirkung dieses Verfahrens Gufsert sich sowohl 
in der Entlastung des Stromes von Geschieben, als auch in der 
Verlandung der abgeschnittenen Stromarme. Wenn nun aber auch 
auf dem rechtaseitigen Ufer diese Verlandungséffnangen durch niedrize 
Werke — immerhin etwas weniges hoher als das .gewbbnliche Nieder- 
wasser® — abgebaut werden miifeten, so wiirde hier nur gescheber, 
was auf dem linken Ufer in bayerischem Gebiet seit lange schon, 
in elsiissischem Geblet wihrend der 1870er Jahre ausgefibrt un! 
wiederholt von den Strombefahrungscommissionen, 1874 besonders 
nachdriicklich von dem Elsafs-Lothringenschen Vertreter, im Inter- 
esse der Schiffahrt als nothwendig bezeichnet worden ist. Bayeriseher- 
ond elsiissischerseita ist fiir das von dem badischen abweichende 
Bausystem atete auf die Thatsache hingewiesen worden, dafs durch 
die wenigstens bis anniihernd auf Mittelwasserlinie ununterbrochene 
Uferlinie die regelmiifsige Ausbildung des Strombettes wesentlich ge- 
firdert werde und die Verlandung gleichwoh! ibren Fortgang nehme, 
ja, dafs selbst grober Kies fiber die nicht zu hoch gehaltenen Al- 
schlufawerke gegen die Altrheine ecinlaufe. Beides ist nicht zo be 
streiten; zweifellos ist aber, dafs bei diesem System die Verlandung 
der Altrheine langsamer fortechreitet. Die Verzigerung dieser Ver- 
landungen erscheint denn auch als ein Nachtheil, dem bei etwaiger 
Ausftibrung des hier besprochenen Regulirangswerkes kaum au: 
guweichen sein wiirde. Allein gerade in der Stromstrecke Keil- 
Speyer hat man fast durchweg die iiltesten Theile der oberrheinischea 
Correction vor sich; die Altrheine sind grifstentheils schon verlandet 
oder doch an ihrer Einmiindung vom Rhein ber meist so hoch ver 
echiittet, dafs die weitere Verlandung hauptsiichlich nar durch Ab- 
lagerung feinerer Sinkstoffe stattfindet, und diese wiirde dureh diet 
besprochene Kegulirang auch fiir die Folge nicht gehindert, Seit 
bei den Verhandlungen der Strombefahrungscommission vou 1874 
mit Riicksicht auf den Verlandungsvorgang die Ausbildang tiner 
Niederwasserfahrrinne im Oberrhein noch ale verfriiht bezeichnet 
worden ist, sind unter der Wirkung der wiederholten Hochwasser 
die Verlandungen machtig gefirdert, und zahlreiche Liicken in den 
Uferwerken konnten seitdem geschlossen werden; indes sind die 
Verlandungen allerdings noch nicht soweit gediehen, dafs es un sich 
aweckimifsig erschiene, jene Oeffnungen in den Uferbauten jetat schon 
siimtlich zu schliefsen, Sollte dies aber zn Gunsten des Waseer 
verkehrs nan doch schon bald geschehen miissen, so wilre der Schades 
nicht allzu grofs, zumal wahrend der Ausfiihrung der Regulirung io 
vielen Fallen die giinstigste Gelegenheit geboten wiire, durch ext 
sprechende Bauanordnung noch recht betriichtliche Mengen schwererer 
Geschiebe in die Altwasser einzuweisen. Auch wiirde, wenn der 
Verkehr anf dem Oberrhein sich belebte, manchenorta die Verlandusg 
sogar zu verhindera sein, um die Altrheine als Hiifen und als Zu- 
falirten eu den Ortschaften offen zu halten. (Schlafs folgt.) 


Vermischtes. 


Ueber das auf Seite 120 d. J. karz erwiihnte Prelsanaschreiben 
fiir die nene protestantische Peterskirche in Frankfurt a. M. 
theilen wir noch mit, dafe die Kirche etwa 1000 Sitzplitze erhalten 
soll, von denen $00 auf Emporen angeordnet werden diirfen. Auf 
eine geriiumige Sacristei, die gleichzeitig zur Benntzung filr minder- 
besuchte Betstunden, Traunngen usw. gecignet sein soll, wird Werth 
gelegt. Stil nnd Bauart der Kirche werden freigegeben, die Bau- 
summe soll den Betrag von 300000 Mark nicht iiberschreiten, Das 
Preisgericht besteht aus den Herren Hofbandirector v. Eg le- Stuttgart, 
Geh. Regierungsrath Prof. Raschdorff-Berlin, Architekt Wiethase- 
Kiln sowie aus dem Stadtbaurath Behnke in Frankfurt a. M. ond 
dem Pfarrer der Kirche. Der erste Preis betriigt 4000, der zweite 2000 
und der dritte 1000 Mark. Nach erfolgtein Urtheilspruche des Preia- 
erichts werden die Eutwiirfe 14 Tage lang Gffentlich ausgestellt. 

Aufserordentliche Regenmengen im Jahre ISS9, die in ver: 
schiedenen Landern der Erde beobachtet worden sind und deren 
Keantnifs fiir die Wasserbankunst von hervorragender Bedeutung 
ist, sind im Decemberheft des Jahrgangs 1889 der Meteorologischen 
Zeitechrift zusammengestellt. Danach ficlen in Norddeutschland bei 
dem Gewitter vorn 15. Mai 1889 im Kreise Oschersleben in 15/, Stunden 
74 mm, in 6 Stunden 153 mm. In Bayern (Partenkirchen) warde am 





! der genannten Stelle fiir beide Linien zusammen gerechnet. 


9. Juli cin Regenfall von 21,6 mm in 8 Minuten, in Lausanne wahrend 
eines Gewitters ein solcher von 56,5 mm in 65 Minuten gemesset- 
Im siidlichen und dstlichen Belgien gingen im Juni 1889 aufser 
ordentlich starke Gewitterregen nieder (bis 75 mm in 1/) Stunde), 
withrend der weetliche Theil des Landes in dieser Zeit durch Trocken- 
heit litt, In England fielen am 13. Juli wiihrend eines Gewitter 
sturmes in 65 Minuten 92,7 mm and in einer Gegend, wo der gesamte 
jabrliche Regenfall nur 610 mm betriigt, in 814 Stunde 1156 mr. 
Die grifsten Regenfalle wurden in Hongkong bei cinem verbeerenden 
Gewitter in der Nacht vom 2%. zum 30. Mai 1889 beobachtet. Es 
fielen in 38 Stunden 866 mm, in 6 Stunden 390 mm, wahrend die 
grifste stiindliche Regenmenge 85,1 mm betrug! ⸗ 
Anlage neuer Eisenbahniinien in Preufsen. In der Zusammee 
stellung der neuen Eisenbalulinien anf Seite 79 d. J. ist bei den 
unter Nr. 15 aufgefithrten beiden Strecken (Langensalza-Griifentonu® 
und Déllstiadt-Walschleben} in der ersten Spalte der Tabelle die 
Bauliinge der Linie von Déllstiidt nach Walschleben — 18 km — 
ausgefallen und mufs daselbst sugesetzt werden. Mit Einreebouns 
dieser Linie stellt sich die Gesamt-Baulange aller Linien auf 
Ach kin. Die Angaben der Grunderwerbs- und Baukosten sind 4” 
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ber Oberban nef englischen Elsenbahnen, — Entwarf zur neuen Herz-Jean-Kirche 
in der Stadterweitertog tom Kiln. — Wasserstrafse evicchen Mannheitm-Lodwigs- 
haten and Kebl-Steafsburg, Canal oder freier Rhein? (Scblafs) — Die chemalige 


Kirehe der Dominicaner fo Coblens, (Scblafe} — Vermischtes: Zur Leipziger 
Rathhassboufrage. ~ Glickwuesch der Bertiner Kénstler an den Forsten Bheamarck. 
— Gewlonnng dee Enutwerfes fir cin dem Gedichtnits der hocheeligen Kaiserin 
Avensta gewidmoetes Gotteshats, 





Amtliche Mittheilungen. 


Preafsen. 


Des Kénigs Majestit haben Allergniidiget gerubt, den charakteri- 
airten Geheimen Baurath im Kriege-Miniaterium Appelins zum Ge- 
heimen Baurath und vortragenden Rath im Kriegs-Ministeriam zu er- 
nennen und dem Intendantur- und Baurath Duisberg im Kriegs-Mini- 
sterium, sowie den Regierungs- und Baurithen Laur in Sigmaringen, 
Doebbel in Coslin, Kruse in Aachen, v. Moratein in Frank- 
furt a.O., Doeltz in Magdeburg, Albrecht in Posen, Lieber in 
Diisseldorf, Heithaus in Lineburg, ¥. Schamann in Cassel, 
Denninghoff in Diisseldorf und Geifsler in Arnsberg den Charakter 
als Geheimer Baurath xu verleihen. 

Der Kinigliche Regicrungs-Baumeister Paul Werneburg in 
Geestemiinde ist zom Koniglichen Wasser-Baninspector ernannt wad 
der Kéniglichen Regierung in Kinigaberg G. Pr. dberwiesen worden. 

Der Regierungs- und Baurath Hinckeldey ao ist in gleicher Amts- 
cigenschaft von Berlin an die Kénigliche Regierung in Kénigsberg O. Pr. 
and der bisher bei dem Erweiterungsbau des Landwehr-Canals be- 
schalftigte Wasser-Bauinspector Lang in Berlin ala teehnischer Hiilfs- 
arbeiter an die Kiinigliche Regierung in Schleawig versetzt. 

Versetzt sind: die Regierungs- und Baurathe Janssen, bisher 
in Essen, als Director an das Konigtiche Eisenbahn-Betriebs-Amt 
(Main-Weser-Babn} in Cassel. Kottenhoff, bisher in Kéln, als 
Director an das Konigliche Eisenbahn- Betriebs-Amt in Hagen, 
Lange, bisher in Neuwied, als Mitglied (auftrw.) an die Kimigliche 
Eisxenbabndirection (rechterh.) in Koln, Ballauff, bisher in Nord- 
hausen, als Director (auftrw.} an das Kénigliche Eisenbahn-Betriebs- 
Amt in Cottbus ond Haarbeck, bivher in Minster, als stindiger 
Hilfsarbeiter an das Kénigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt in Essen, 
die Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren Gottstein, bisher in 
Beuthen O.-S., ala stindiger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche Eisen- 
bahn-Betrieba-Amt in Kattowitz, Kinig, bisher in Eschwege, als 
stiindiger Hilfsarbeiter an das Kénighehe Elsenbahn-Hetriebs-Amt 
(linksrh,) in Kiln, Staggemeyer, bisher in Diisseldorf, ala stiindiger 
Hiilfsarbeiter an das Konigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt in Bremen, 
Sauer, bieher in Warburg, als stancdiger Hiilfearbeiter an das Rimig- 
liche Eisenbahn-Betriebs-Amt (rechterb.) in Diteseldorf, Wiesner, 
bisher in Bremen, als stiindiger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche 
Eisenbahu-Betriebs-Amt (Directionsbezirk Erfurt) in Berlin, Meisel, 
bisher in Wesel, als Vorateher der Eisenbahu-Bauinapection nach 
Warburg, Stiindeck, bisher in Elberfeld, als stiindiger Hillfsarbeiter 
an das Kiinigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt in Neawied, und Buch- 
holtz, bisher in Posen, als Vorsteher der Eisenbahn - Bauinspection 
nach Gnesen, die Eisenbahn-Maschineninspectoren Stiebler, bisher 
in Stolp, als stiindiger Hilfsarbeiter an das Kénigliche Eisenbahn- 
Ketriebs - Amt (Directionsbezirk Bromberg) in Posen, Ingenohl, 
bisher in Deutz, als stiindiger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche Eisen- 
bahn-Betriebs-Aimt (rechterb.) in Diisseldorf, und Gétze, bisher in 
Stralsund, als stindiger Hilfsarbeiter an das Kiénigliche Eisenbahn- 
Betriebs-Amt in Halle a, S., die Eisenbahn-Bauinspectoren Neumann, 
bisher in Oppein, als Vorsteher dea Materialien-Bureans der Kinig- 
lichen Eisenbahndirection nach Breslau, Kriiger, bisher in Posen, 
als stiindiger Hiilfsarbeiter an das Konigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt 
(Directionsbezirk Bromberg) in Stettin und Borchart, bisher in 
Halle a, 8, als atindiger Hiilfsarbeiter an das Kinigliche Eisenbahn- 
Betriebs-Amt in Stralsund, sowie der Land-Baninapector Bergmann, 


bisher in Hannover, nach Osnabriick zur Leitung des Baues des 
Eisenbahn-Empfangsgebiudes daselbst. 

Es ist verlichen: dem Regierungs- und Baurath Neumann in 
Magdeburg die Stelle eines Mitgliedes der Koniglichen Eisenbahn- 
direction daselbst, den Eisenbahn-Ban- und Betriebsinspectoren 
Peters in Breslau die Stelle des Vorstehers dea bautechnischen 
Bureaus der Koniglichen Eisenbabndirection daselbst ynd Fuhrberg 
in Hannover die Stelie eines Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectors 
im bantechnischon Bureau der Kéniglichen Eisenbahnadirection da- 
selbst, dem Eiseubahn-Maschineninapector Bindemann in Breslan 
die Stelle eines stlindigen Hililfsarbeiters bei dem Kéniglichen Eisen- 
bahn-Betriebs-Amt (Breslau-Tarnowitz) daselbst, and dem Eisenbahn- 
Bauinspector Briggemann in Breslau dic Stelle des Vorstchers 
der Hauptwerkstiitte (Breslan-Oderthor) daselbst. 

Am 1. April d. J. sind in den Ruhestand getreten: der Eisenbahn- 
Bau- and Betriebsinspector, Baurath Kolszeweki, stindiger Hiilfs- 
arbeiter bei dem Konig). Eisenbahn-Betrieba-Amt in Kattowitz und 
der Eisenbahn-Maschineninspector Schmitz, stiadiger Hilfsarbeiter 
bei dem Kénigl. Eisenbahn-Betriebs-Amt (rechterb.) in Diisseldorf. 

Zu Kéniglichen Regierunge-Baumeistern sind ernannt;: die Re- 
giernngs-Baafilhrer Otto Stephani aus Cassel ond Karl Schiefler 
aus Gorlitz (Ingenieurbaufach}; — Karl Kleimenhagen aus Cassel 
(Maschinenbanfach). 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Richard 
Kaufmann in Miinchen und Werner Lundt in Hamburg ist die 
nachgesuchte Entlasaung aus dem Staatadienst ertheilt worden. 


Dentsches Reich. 

Seine Majestit der Kaiser haben im Namen dea Reiches Aller- 
gnadigst geraht, den bisherigen Eisenbahn-Betrieba-Director Wilhelm 
Volkmar zam Regierangerath und Mitglied der Kaiserlichen General- 
direction der Eisenbahnen in Elsafs-Lothringen, sowie den bisherigen 
Eisenbahn-Maschineninspector Eduard Hiister zum Eisenbahn-Be- 
triebs-Director mit dem Range eines Rathes TV. Klasse zu ernennen. 

Dem Betriehe-Director Hiister ist die Stelle des Vorstehers dea 
maschinentechuischen Bureaus der Generaldirection der Eisenbahnen 
in Strafsburg definitiy libertragen worden. 

Bayern. 

Der Regierungs- und Kreiebaurath Joh, Nepom. Saerve bei der 
Regierung, K. D, I., der Pfalz wurde seiner Bitte enteprechend unter 
Anerkennung seiner cifrigen, vieljithrigen Dienstleistungen in den 
Ruhestand fir immer versetzt, zum Regiecrungs- und Kreisbaurath fiir 
das Landbaufach bei der Regierung der Pfalz der Bauamtmann Franz 
Krenuter in Kempten beférdert und auf die sich hierdurch bei dem 
Landbauamte Kempten erledigende Bauamtmannstelle der Kreisbau- 
assessor Hugo Hifl in Augsburg berufen. 

Sachsen, 

Seine Majestiit der Kinig haben dem Director des Polytechnicums 
in Dresden, Geheimen Rath Professor Dr. Gustav Anton Zenner, das 
Comthurkrenz J. Klasse des Albrechtsordens Allergniidigst xu ver- 
leihen geruht. 


Sachsen- Altenburg. 
Der Geheime Banrath Enger in Altenburg, vortragender Rath 
in Bansachen bei den Ministerial-Abtheilungen des Innern und der 
Finanzen, ist gestorben. 





Alle Rechte vorbehaltes.} 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Mittheilungen iiber Oberbau auf englischen Eisenbahnen. 


Von A. Goering. 


Die zur Zeit in Deutschland angestrebte Erhihung der Fahr- 
geschwindigkeit unserer Schnellziige giebt den Eisenbabnfachmannern 


Veranlassung, auf die Verstarkung des Schienengestiinges Bedacht zu 
nehmen, indem eine wesentliche Zuonahme der Geschwindigkeit sowohl 
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untmittelbar durch stirkere Erschiitterungen und Seitenstifse, nament- 
lich in Kriimmungen, als auch mittelbar durch die kaum zu um- 
gehende Vergrifserung des Raddruckes der Locomotive eine hihere 
Beansprochung der Fahrbahn herbeifiihren, mithin eine weitere 
Kraftigung und Sicherung derselben verlangen wiirde. 

Unter diesen Umstiinden richten sich die Blicke der Fisenbahn- 
techniker naturgemafs mit erneuter Aufmerksamkeit nach England 
als demjenigen Lande, in welchem bei ciner ganzen Anzahl von 
Ziigen — keineswegs bei allen — cine hohe Fahrgeschwindigkeit die 
Regel bildet, ohne dafs die Betriebssicherheit darunter gelitten bitte. 

Da mufs es nun als ein fihlbarer Mangel auffallen, dafs in 
Deutschland tiber die Einzelheiten des in England tiblichen Geleis- 
baues verhiltnifsmiifsig wenig bekannt ist, dafs es namentlich an zu- 
verlissigen Angaben üher die Abmessungen und Gewichtsverhiiltnisse 
des englischen Uberbanes fehlt. Aus diesem Grunde diirften die nach- 
folgenden Mittheilungen iiber den gegenwirtig bei der Midland-Eisen- 
bahn bestehenden Oberbau zeitgemiils erscheinen. Die Midlandbahn, 
bekanntlich ausgehend von dem grofsen St. Pancras-Bahnhofe in Lon- 
don und dem danehen gelegenen zweigeschossigen Gilterbahnhofe, ist 
eine der grofven, von zahlreichen sehr schnellen Ziigen befahrenen 
englischen Linien (vgl. die Zusammenstellung in der Zeitung Deut- 
scher Eisenb,-Verw, 18), 8, 65.) Die Zeichnungen, welche diesen 
Mittheilungen zu Grande liegen, stammen aus den Jahren 1885 und 
1888, und die im folgenden angegebenen Abmessungen und Vor- 
schriften sind siimtlich den Zeichnungen beigedruckt, 


1. IMe Anordoung des regelmifsigen Geleises. 
(Abb. 1 bis 5 und $a.) 

Die Schienen (Abb. 1) haben eine nicht ganz sytmmetrische 
Gestalt, da bekanotlich das Umdrehen derselben sich infolge des Ein- 
schleifens der Auflager- 
stellen als nicht wohl 20000000. 
ausfibrbar gezeigt hat 
und zudem bei der lang- 
sameren Abnutzung des 
Stahls, welche cine 
bessere Ausnutzung der 
Tragfihigkeit gestattet, 
als dies friiher bei Eisen- 
schienen der Fall war, 
ohnehin kaum von Werth 
sein wiirde. Die Breite 
des Kopfes und Fulses 
sind gleichmifsig mit 
67 mm (25 4") bemessen, 
die Héhe derselben be- 
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tragt jedoch (bis zum H 
Schnitt der verliingerten, 2 
unter 13 15 geneigten 
Laschenanschlulsflichen) & 
D4 bezw. X mm; der Steg 


ist gradlinig begrenzt 
und 18 mm stark, die 
Gesamthohe mifst 43mm 
(H4"). Die Achse des 
25,4 mm (1") weiten Bol- 
zenloches liegt 81 mm 
(Pjye") unter der Ober- 


Be — 


kante der neuen Schiene. Abb. 1. 

Vergleicht man diese Ab- Quersehnitt der Schiene mit Lasche. 
messungen mit den in Mafsstab 1:2. 

Deutschland üblichen 

Querschnitten, beispielsweise mit denjenigen der  preufsischen 


Schienenform fiir Hauptbahnen von 1885, so fillt zuniichst ins Auge, 
dafs die englische Stuhlschiene erheblich stiirkere Breitenmafse be- 
sitzt, niimlich 67 mm Kopf- und 18 mm Stegstirke gegen 58 and 
11 mm, und dafs die Neigung der Anschlufstlichen sehr viel steiler 
ist (1:1,8 gegen 1:4). Der letatere Umstand legt die Erwiigung nahe, 
ob nicht die in Norddeutschland tibliche Neigung von 1:4 zweck- 
miifsig durch cine steilere ersetzt werden sollte, um in Riicksicht anf 
die unvermeidlichen Ungenauigkeiten der Herstellang die Wirkung 
der Laschen gegen seitliche Verschiebung zu erhihen und somit den 
Widerstand der Laschenverbindung gegen die Seitenstéfse, den weit- 
aus schlimmsten Peind des Gestinges, zu vergréfsern. Die noch 
fiber 1:2 hinausgehende Neigung bei der englischen Schiene mag 
vielleicht zu steil sein; wenn sie jedoch unter dem Reibungswinkel 
zwischen Schiene und Lasche (der wohl mindestens 0,4 = 1: 2,5 he- 
tragen dilirfte) bleibt, sodafs ein keilférmiges Auseinanderdriingen der 
Schienen entfallt, so diirfte cin zwingender Grund zu weiterer Ab- 
flachung kaum vorliegen, (Die Schiene der Ocasterreichischen Staats- 
bahn hat 1:2; die italienische und Gotthardbahn 1; 2, ebenao die 








friihere Rheinische Bahn; die Wiirttembergische und die friihere Koln- 
Mindener Bahn 1;53,) Die noch flachere Neigung der neuen belgi- 
schen Schiene (1:5) kann hier nicht in Vergleich kommen, weil die 
zugehdrige Lasche zugleich mit ihrem Fofs auf der Schwelle aufruht, 
also in ganz anderer Weise wirken soll. 

Das Gewicht der Schiene betriigt auf das Yard 85 4, 4. i. 
42,2 kg auf das Meter*) oder 26 pCt. mehr als die preulsische Schiene 
von 1885. Die Abrundung an Kopf 
und Fofs geschieht nach einem 
Halbmesser von 145 mm (%>/,"), 

Die Laschen (Abb. 1) um- 
fassen den Schienenfuls nahe bis 
zur Mitte mit entsprechender Kriim- 
mung, jedoch ohne weitere Be 
riihrung als in den Anschlufsfliichen. 
Sie wiegen 18,1 kg (40 ¥), sind 
etwa 150 mm hoch, 19 mm stark, 
46 cm (18") lang und mit 4 Lichers 
in gleichen Abstinden von 114 mm 
(4's) versehen. Dic Schraubbolzen 
haben 22 mm (75) Durchmesser, 
114 mm (4'/y") Lange, vierkantige 
Muttern und sind im unteren Theile 
— demnach auch die Licher der 
finfseren Lasche — quadratisch 
gestaltet. Ein Bolzen mit Mutter 
wiegt 1', # = 0,68 kg. 

Die gufseisefnen Stiible 
(s. Abb, 9a) sind erheblich breiter 
und schwerer als die friiher in 
Deutschland angewandten. Der 
regelmafsige Stub] ist 184 mm (7! 4" 
breit und S44 mm (15¢)") lang, hat am Rande 38 mm, unter der un- 
mittelbar aufrahenden Schiene aber 44,5 mm (15/¢") Stiirke und wiegt 
4 o 2.68kg; er umfafst die Schiene mit 82,5 mm (3'4"} breiten 
Backen, deren iufsere bis 32 mm unter Schienenoberkante hinauf 
reicht und fir den Holzkeil Platz lifst, wiilhrend die 
innere den Schienensteg an xwei Stellen berihrt, an 
der schriigen und senkreehten Fiche des Fulses 
aber Spielraum liafst und nor bis 60 mm_ unter 
Schienenoberkante hinaufgeht. Die Backen sind in 
der Mitte durch eine 15 mm breite, nur wenig 
vortretende Rippe verstiirkt und an den Lnnen- 
kanten abgerundet, damit sie nicht die Holzkeile 
zerschneiden, 

Die Befestigung des Stuhles auf den 
Schwellen geschieht bemerkenswertherweise durch 





Abb, 4a. 
Holznagel, Eisennagel. 
Mafestab 1:3, 





Abb. 5. je zwei eiserne und zwei aus Eichenholz beste 
Querschnitt des hende Niigel, welche einander diagonal gegentiber- 
Holakeils. stehen, Der Sinn dieser erprobten Anordnung ‘+t 
Mafsstab 1:3. der, dafs die Holzniigel gegen Losriitteln dureb 


die gewdéhnlichen Erschiitterungen am _ bestee 
wirken, wiihrend die Eisenndgel zur Sicherheit gegen besonders starke 
Stifse vorhanden sind, welche die Holznige! absprengen kénnten. Beide 
Nagelarten sind rund, innerhalb der Stuhlplatte etwas verjtingt, |= 
ibrigen evlindrisch (mit Ausnahme des unteren Endes) und greifes 
114 wm tief in die 
I Schwelle ein (s. Abb. 44 
4b). Die Licher fir alle 
Niigel sollen ganz durch 
die Schwelle hindarch ge- 
bohrt werden, Die Eises- 
nigel sollen ebenso Wt 
die Laschenbolzen Yor 
dem Gebrauch in Theer 
getaucht, die Holaniige! 
nur nach dem Eintreibes 
oben mit Theer bedeekt 
werden, (Auf manchet 
englischen Bahnen kom 
men auch Stiihle mit 
Befestigungsstelles 
vor, von denen zwei 2! 
der Innenseite liege.) 
Die Keile (Abb. 5) sind aus Eichenholz und viillig prismatiscl 
ohne jede Verjiingung bei 178 mm (7") Liinge. Sie liegen an der 
Aufsenseite der Schiene, die iiufsere Seitentliche ist wie die ert 
sprechende Wand der Stuhlbacke senkrecht, die dem Schienenst? 





Abb. 9a. 
Schnitt durch Schiene and Stub. drei 
Mafsstal 1:5, 


*) 1% = 04556 kg: 1 Yard = 3 = 09144 m 
1’ engl. = 0, m: 1" = 25,40 mm 


Nr. 14 














anliegende hat genau die bestimmte Neigung (1; 22), ebenso wie die 
auf der anderen (inneren) Seite die Schiene unmittelbar berithrende 
Backe des Stuhls. Nach miindlichen Mittheilungen werden die Keile, 
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riiume von Mitte zu Mitte gegeben: 4 Mittelriiume von je 3‘ (914 mm), 
dann jederseits 2) 11", 2°9", 2' 3", endlich 1/1" bis zum Schienen-Ende 
(Entfernung der Stofsschwellen 2' 25/;¢" = 665mm), Besondere Mitte] 


Abb. 2. Querschnitt des Gelcises. 
Mafestab 1:24. 


bezichungeweise das dazu 
verwendete Holz vor dem 
Gebrauch sehr stark geprefst, 
damit es nachher nicht wohl 
weiter schwinden kann, viel- 
mehr sich auszudehnen strebt. 
Die Keile sollen in der Rich- 
tung des Fahrens eingetricben 
werden, wo solche feststeht. 
Der Keil heifst iibrigens 
im Englischen nicht 50, son- 
dern ,Schliissel* (key). 

Schwellen und Bet- 
tung (Abb. 2, 3). Die 
Schwellen sind 2,72 m (8° 11") 
lang, 127 mm (5") stark, 
24 mm (10°) breit, und es 
wird ausdricklich vorge- 
schrieben, dafs die breite 
(gesiigte) Seite (sawn face) 7 
eben liegen soll und hierin : 
mag es begriindet sein, dafs 
die Schwellen auf englischen 
Bahnen durchweg erheblich 
breiter und vollkantiger, als 
bei uns iiblich, zu sein 
scheinen, da wir die breite 
Seite nach unten legen. (In- 
wieweit die Schwellen etwa 
wirklich vollkantig verlangt werden, diirfte noch niher festeu- 
stellen sein.) 

Die Anzahl der Schwellen auf cine Schienenliinge von 30' = 
$144 m betriigt 11, and dic Vertheilung ist durch folgende Zwischen- 


—— 








Abb. Ih. Langenschnitt des Geleises. 
Mafestal bo M. 


gegen das Wandern der 
Schienen sind aus den Zeich- 
nungen nicht ersichtlich, je- 
doch kénnen die Laschen 
sich mit ihrem unteren, den 
Schienenfufs beiderseits um- 
faseenden Theile gegen den 
Stuhl anstemmen, welcher in 
dem mittleren, die Schiene 
tragenden Stiicke bis zu 
dieser mit senkrechten Kanten 
begrenzt ist. 

Die Bettung (Abb. 2) 
soll zwischen den Schienen 
mit der Schwellenoberkante 
abschliefsen, an der Aufsen- 
seite aber bis zur Ober- 
kante der Keile hinauf- 
reichen, .um diese am Hinaus- 
fallen zn hindern.**} — Das 
Planum erbilt eine kriiftige 
Abwiisserung —( gezeichnet 
ist etwa 1:22), und je nach 
Bedarf sollen Saugrohre 
(Drains) eingelegt werden, 
-sodafs kein Wasser auf 
oder unter der Bettung 
bleiben kann.* 


(Forts. folgt.) 


*) Diese Angabe findet sich auch auf der Uebersichtszeichnung 
der Weichen- und Herzstiicke und zwar hier mit dem Zusatz ,an 
Stelle der friiher zu diesem Zweck benutzten Nigel (nails}*. 


Der Entwurf zur neuen Herz Jesu-Kirche in der Stadterweiterung yon Kéln. 


Kei dem Wettbewerb fiir Entwiirfe zur neuen Herz Jesu-Kirche 
in der Kélner Stadterweiterung erhielt, wie schon auf 8. 111 d. BL. 
mitgetheilt wurde, die Arbeit des Ober-Bauraths Freiherrn Friedrich 
v. Schmidt in Wien den ersten Preis. Zugleich beschlofs der 
Vorstand des Kirchenbauvereins anf Empfehlung der Preisrichter, 
vorbehaltlich der erzbischéflichen Genchmigung, den Schmidtschen 
Entwurf zur Ausfiihrung zu bringen. Friedrich v. Schmidt wird 
somit die Freude haben, an der Stiitte seines ersten Wirkens, wo er 
mit seinem Freunde und Mitbewerber Vineenz Statz viele Jahre 
unter Zwirners Leitung der Dombauhtitte angehirte, nach Ablauf 
eines Zeitabschnittes, den man gewihnlich ein Menschenalter zu 
nennen pflegt, die erste neue Kirche nach Erweiterung der Stadt zu 
schaffen. Es ist eine cigenthiimliche Erscheinung, dafs seit dem An- 
fange dieses Jahrhunderts, vom Aufbau des Domes und zablreichen 
Wiederherstellungsarbeiten abgesehen, in Kéln zwar ctwa 25 Kirchen 
und Capellen in frangisischer Zeit abgebrochen oder ihrem Zwecke 
entzogen wurden, aber nur eine einzige katholische Kirche, die St. 
Mauritiuskirche, von V. Statz in den sechziger Jahren, wenn wir 
nicht irren, errichtet worden ist. Die zweite wird die Schmidtsche 
Herz Jesu-Kirche sein. 

Einen Grondrifs, einen Durchschnitt und eine iiufsere Gesamt- 
ansicht theilen wir in den Abbildungen mit. Der friihgothieche Stil 


war in dem unter 10 Architekten veranstalteten Wettkampfe vor- 
geschrieben. Das veriffentlichte Urtheil des Preisgerichts sagt von 
dem Schmidtschen Entwurfe kurz und trocken: „Der Grondrifs ist 
klar und vortrefflich durchgebildet; die Eingiinge sind aufs zweck- 
miifsigste angeordnet. Es bleibt aber zu erwiihnen, dafs eine ge- 
eignete Taufeapelle in der Niihe des nérdlichen oder westlichen Ein- 
ganges fehlt. Das Langschiff ist in grofsen Verhiiltnissen als Hallen- 
kirche ausgebildet. Der Entwurf schliefet sich in gliicklicher Weise 
an hervorragende Bauwerke der friihgothischen Periode an; die un- 
gewohnlich reife Durchbildung desselben sowie die grofsartige 
Formengebung ist, als mit dem Programm besonders iibereinstimmend, 
rihmend anzuerkennen. Der nutzbare Grundrife ist (da die Felder 
zwischen den Strebepfeilern des Langschiffs als Beichtcapellen mit 
der Kirche vereinigt sind) 1350 qm grofs.* 

Anscheinend dem Erliuterungsbericht des Herrn Verfassers ent- 
nommen ist folgende Mittheilung der Kélnischen Volkszcitung: 
»Des Chores ,Mals und Gerechtigkeit* war der Ausgangspunkt fiir 
die gesamte Anordnung des Grundrisses sowohl als auch des Auf: 
baues. Die Bestimmung des Baues zur Pfarrkirche liefs die Aus- 
gestaltung des im Concurrens-Programm gewlinschten Chorumganges 
(Siiulenstellang um den Chor) zu einem férmlichen Capellenkranze 
als nicht sachgemiifs erscheinen; dagegen fliilbrte die erhabene Wid- 
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hier abgebildete Gesamtansicht gezeichnet wurde, ist in Wirklichkeit 


mung der Kirche zu der Anlage einer Herz Jesu-Capelle in der | den, Der Standpunkt, aus welchem die dem Entwurfe beigegebene, 


staufenring hin, im idealen Zusammenhange mit dem Altare im Innern 


der Capelle, die im Pro- 
gramm gewiinschte Herz 
Jesu-Statue angebracht 
ist. Flir den Aufbau des 
Chores ergab sich nach 
dieser Anordnung des 
Grundrisses ein basilicaler 
Querschnitt mit niedrigen 
Seitenschiffen und Strebe- 
bigen gewissermalsen von 
selbst; fiir das Langhaus 
dagegen mufste der Ver- 
fasser nach  reiflicher 
Ueberlegung fiir einen 
Wechsel des Systems und 
fiir den Uebergang zum 
Hallenbau sich entschei- 
den, zuniichst um der 
Gefahr zu entgehen, an- 
statt einer Kirche das 
Modell einer Kathedrale 
herzustellen. Aufserdem 
erschien es ihm geboten, 
das Langhaus im Gegen- 
satze zum Sanctuarium 
als eine luftige Halle 
zu ogestalten mit mig- 
lichst freien Durchsichten 
nach jeder Richtung hin, 
um dem Kirchenbesucher 
die ungeschmiilerte Theil- 
nahme an jeder gottes- 
dienstlichen Verrichtung 
und den vollen Eindruck 
des Innenraumes zu ge- 
wihren. Das Festhalten 
an diesem Gedanken 
führte zu der in dem 
Entwurfe dargelegten 
Ausgestaltung mit Quer- 
schiff und capellenartigen 
Ausbauten an den Seiten- 
winden des Langschiffes, 
welche zur Aufnahme 
kleiner Seitenaltaére, der 
Beichtstiihle, des ‘Tauf- 
steines und des heiligen 
Grabes bestimmt sind. 
Darch letztere Anordnung 
wurde es erméglicht, die 
architektonische Haupt- 
linie festzuhalten und dem 
Ganzen die so nothwen- 
dige Ruhe zu bewahren 
trotz des Wechsels in 
der Form des Quer- 
schnittes,* 

Leider hat Frhr. v. 
Schmidt es unterlassen, 
seinen Entwurf von der 
Chorseite aus in Per- 
spective zu setzen. Es 
ist das zu bedauern, weil 


die Kirche nicht die Westfront, 
Ringstrafee zuwendet, von welcher die grofse Mehrzahl der Wanderer 
das Werk betrachten wird. Aus diesem Grunde war auch im Pro- 
gramm die besonders reiche Ausbildung der Chorseite verlangt wor- 


leider nicht vorhanden, 
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Eine entschiedenere 
Betonung der Chorseite 
findet sich bei mehreren 
anderen der ausgestelit 
gewesenen Pline, so bei 
dem an weiter Stelle 
gekrinten Entwurfe von 
Baurath Vincenz Statz 
und Baumeister Franz 
Statz in Kiln, welche 
ihren reichen Chorauf- 
bau in einen ¢igenartigen 
Firstthurm  ausklingen 
lassen; ferner bei der 
an dritter Stelle be- 
lobten Arbeit von W. 
Blanke in Kiln, der 
zwei stattliche Chor- 
thiirme angeordnet hat. 
Bei der gewiihlten Grap- 
pirung wiire freilich dem 
Westthurm cine etwas 
grofsere Héhe zu wiin- 
schen gewesen. Der 
eifenartigste Entwurf be- 
siiglich der in diesem 
Falle besonders wichti- 
gen Choransicht war 
wohl derjenige von Aug. 
Rineklake in Braun- 
schweig. In ihm wird 
der Chor von zwei Thiir- 
men flankirt, welche in 
einer etwas ungewdbn- 
lichen, aber wirksamen 
Formengebung miichtig 
aufstreben, wiihrend das 
Langhaus als dreischiffige 
Basilika ohne Querschitf 
angeordnet und mit einer 
reizvoll gezeichneten 
Westfront ohne Thurm 
abgeschlossen ist. Das 
Preisgericht nennt in 
seinem Urtheil die Er- 
secheinung der  beiden 
Thirme eine etwas 
fremdartiges und findet 
ferner, dafs dieselben 
mit dem Langhanse und 
dem  seitlichen Anbau 
kein vollig harmonisches 
Ganze bilden*. Von der 
Preisvertheilung wurde 
iibrigens der Rincklake- 
sche Entwurf ausge- 
schlossen, weil .der Quer- 
schnitt nicht vollstiindig 
gezeichnet ist und der 
Liingenschnitt tiberhaupt 
fehit-. Unseres Erachtens 
enthalten die Entwiirfe 
von Rincklake, Blanke 


sondern den Chor der neuen sowie von Statz Vater und Sobn fiir die in der Kilner Stadterweite- 


rung noch ausetehenden vier Neubauten katholischer Pfarrkirchen, 
von denen noch wenigstens zwei den Chor der Ringstrafse zuwenden, 
sehr beachtenswerthe Vorschliige. 


J, St, 


Die Wasserstrafse zwischen Mannheim-Ludwigshafen und Kehl -Strafsburg, 


Ist im vorstehenden dargethan, dafs die Stromverhiltnisse des 
Oberrheins zwischen Mannheim-Ludwigshafen und Strafsburg doch 


Canal oder freier Rhein? 
(Schlufs.) 


machen, so liegt nun die Frage vor, welche der beiden Wasser- 


keineswegs so beschaffen sind, dafs von vornherein darauf verzichtet vorzuziehen wiire. 


werden mufs, diese Stromstrecke der Grofsschiffahrt zugiinglich zu 


strafsen — der Rhein, durch Regulirung schiffbar ge- 
macht, oder der Seitencanal — aus technischen Griinden 


Der von dem Engliinder Brindley in scherzhaftem Uebermuth 


Yr, 14, 
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ausgesprochene Satz, dafs die Fliisse nur dazu da sind, um das 
Wasser den Canalen zu liefern, ist doch nur mifsverstiindlich zu- 
weilen ernst genommen worden, denn im allgemeinen ist unbestritten, 
dafs, so lange es moglich ist, im Strome selbst die von der Schiffabrt 





verlangte Tiefe und Breite des Fahrwassers wie im Canal herzustellen, Canal und amgekehrt entstehenden 


die freie Wasseratrafse 
dem letzteren itber- 
legen ist. In héherem 
Mafse gilt dies da, 
wo es sich um eine 
Stromstrecke handelt, 
die unmittelbar an 
eine = grofse__natiir- 
liche W asserstrafse an- 
schliefst, und ganz be- 
sonders fir die Ver- 
hiiltnisse, wie sie sich 
am Rhein ausgebildet 
haben. 

Eine Mindestfahr- 
wassertiefe von 2 m, 
die hicr im Rhein bis 
Kehl hinauf zu schaf- 
fen wiire, ist fur dic 
grofse Schiffahrt voll- 
kommen genügend. 
Bei héheren Wasser- 
stiinden kinnten die 
Schiffe aber auch mit 
dem grifseren Tief- 
gang, mit dem sic dann 
vom Mittelrhein bei 
Mannheim - Ludwigs- 
hafen ankommen, die 
Reise auf dem Rhein 
bis Strafsburg fort- 
setzen, Anf dem Canal 
wiire dies zwar, da er 
3 m Waseertiefe erhal- 
ten soll, bis zu einem 
gewissen Malse eben- 
falla noch miéglich, 
doch nur mit erheblich 
grofserer Zugkraft. 

Hierauf dem Canal 
miilsten die Schiffe ein- 
zeln von kleinen Canal- 
dampfern geschleppt 
werden; auf dem Rhein 
wiirden die gleichen 
Schleppdampfer Ver- 
wendung finden kin- 
nen, die den Strom 
zwischen Mannheim 
und den Seehifen be- 
fahren — ein Vor- 
aug der freien Wasser- 
strafse, den die Schiff- 
fabrttreibenden be- 
greiflicherweise sehr 

hoch anschlagen; 
wiirde damit ja doch 
die Gelegenheit ge- 
schaffen, ein vorhan- 
denes werthvolles Ma- 
terial noch mehr aus- 
zunutzen, 

Auch liifst sich 
wohl denken, dafs die 
Tauschiffahrt, die sich 
bei der geringeren 


Strimung im unteren Rhein als nicht lohnend erwiesen hat, auf 
dem Oberrhein, zumal oberhalb Maxau, in der geregelten Fahr- 
rinne mit Vortheil anzuwenden wire, Die von der Centralcom- 
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Ansicht. Holzstich v, 0, Ebel, Berlin, 
Preisbewerbung flr Entwiirfe zur neuen Herz Jesu-Kirche in Kéln, 
Entwurf von Friedr. Freiherrn y. Schmidt in Wien (I. Preis). 


mission fiir die Rheinschiffahrt zur Priifung der Entwiirfe der | gesellschaft schleppen zur Zeit: 


stehenden Briicken bei Altbreisach, bei Neuenburg und bei Hiiningen 
seinerzeit berufenen Techniker haben sogur mit der Méglichkeit 
rechnen zu miissen geglaubt, dafs die Tauschiffahrt einstmals bis 
Basel hinauf sich ausdehnen kénnte. 

Die Fahrgeschwindigkeit auf dem Canal soll, nach den Erlinte- 
rungen za dem Canalentwurf, bei der Bergfabrt 54 km, bei der 


nach Strasburg, 





Thalfahrt 7,1 km in der Stunde nicht tibersteigen, Dabei wiiren 
von Ludwigshafen ab 18 (von Speyer ab 
mit je einem Zeitanfwand von rund '/: Stunde zu iiberwinden. Be- 
riicksichtigt man noch den beim Uebergang vom Rhein auf den 
Zeitverlust, und  ferner, 


16) Durchsehleusungen 


dof der Canalbetrieh 
wiihrend der Nacht 
still steht, so ergiebt 
sich, dafe die Berg- 
reise von Ludwigshafen 
bis Strafsburg, wenn 
sic ohne alle Stdrung 
vor sich geht, 24.9 bis 
3 Tage, die Thalreise 
2 Tage in Anspruch 
nehmen wiirde.®) Auf 
dem Rhein wird schon 
jetat vou den Schlepp- 
ziigen (2 bis 8 Kahne 
im Anhang) die Strecke 
Mannheim -Strafsburg, 
je nach der Leistungs- 
fiihigkeit des Sehlep- 
pers, in 20 bis 30 Stun- 
den,*) die Thalreise 
in kaum 9 Stunden 
vurtickgelegt, sodafs 
auf dem Rhein fir 
die Doppelreise zum 
mindesten 1 Tag 
weniger za verwenden 
ist als auf dem Canal. 
In dem  regulirten 
Schiffsweg wiirde die 
Fahet aber ungleich 
leichter von statten 
gehen und bei sich- 
tigem Wetter auch die 
Nacht hindarch fort- 
gesetat werden kinnen, 
sodals im Durchschnitt 
ein Zeitunterschied fiir 
vine Reise von wenig- 
stens I'/y Tagen zu 
Gunsten der freien 
Pahrt angenommen 
werden darf. 

Das starke Gefalle 
des Oberrheines war 
frilher wohl eine er- 
hebliche Erschwerung 
der Bergfahrt. Dureh 
die Fortschritte der 
‘Technik ist dies anders 
geworden. Von den 
heute suf dem Rhein 
schwimmenden neuen 
Dampfern mit ihren 
kriftigen Maschinen 
und ihrem = geringen 
Kohlenverbrauch wird 


) Wenn der Canal 
in Speyer vom Rhein 
abgekt, so wiire fiir 
den Schiffahrtsbetrieb 
deshalb nichts ge- 
wonnen, weil hier viel 
weniger als in Mann- 
heim - Ludwigshafen 
Gelegenheit bestiinde, 

r den Schlepper 


fii 
ened Thalanhang und fiir das auslaufende Schiff Schleppk zu 
n. 


*) Von den Schleppern der Mannheimer Dampfschleppschiffahrts- 


Mannheim I, I, III und V je 2 Kahne mit einer Gesamtladung 
von 1200 Tonnen in 10 Stunden nach Maxau, und mit einer 
Gesamtladung von 800 bis 1000 Tonnen in 20 bis 23 Stunden 


Mannheim VI 3 Kiihne mit zusammen 2000) bis 2150 Tonnen 
in 10 bis 12 Stunden nach Maxau und mit susammen 1500 
bis 1800 Tonnen in 25 bis 30 Stunden nach Strafsburg. 
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die starke Strémang unschwer und mit wenig erhohtem Kostenanf- 
wand iiberwunden. 

Dafs bei Belassung des Rheins in seinem gegenwirtigen Zustande 
die auf dem Canal nach Strafsburg gekommenen Schiffe zur Thalfahrt 
den Strom benutzen wiirden, darauf ist nicht zu rechnen. Méglich 
wiire dies fiir die grofsen Schiffe liberhaupt nur bei héheren Wasser- 
stinden; aber auch dann ist die freie Fahrt, zumal bei Wind, flir 
die werthvollen Schiffegefiifse immer mifslich. Auch anf dem Mittel- 
thein ist das Thalschleppen solcher Schiffe, namentlich bei Nachfrage 
nach Schiffsraum, neuerdings mehr und mehr als vortheilhaft erkannt. 
Die Canalschlepper wiiren aber auf dem freien Strom im gegen- 
wiirtigen Zustande, selbst nur als Bugsirboote, nicht kriiftig genug 
und auch ihres Tiefganges wegen in der Regel nicht zu brauchen. 

Sicherlich wiirde, wenn der Seiteneanal zustande kiime, der Ober- 
rhein als Wasserstralse, wenigstens oberhalb Maxau, vollends veriden, 
und fiir die Rheinfahrt nach Strafsburg bald kein Stenermann (Lotse) 
mehr zu finden sein; denn schon die den Steuerleuten zur Pflicht 
gemachte hiufige Untersuchung des Pahrwassers wiirde sich nicht 
mehr lohnen. ‘Thalfahrt ohne ortskundigen Steuermann ist aber beim 
unregulirten Zustande des Rheinfahrwassers ausgeschlossen. Die 
Schiffe miifsten also auch zu Thal auf dem (‘anal geschleppt werden. 
Dagegen wiirde in dem durch Regulirang geschaffenen Fahrwasser, 
wenn nur fiir deutliche Verbakung der Fahrwassergrenzen gesorgt 
wird, die Fahrt so wenig schwierig sein, dafs, wenn auch vielleicht 
nicht immer fiir den Schlepper, so doch jedenfalls fiir die Anhang- 
schiffe der Lotse entbehrt werden kinnte, 

Ob der Schiffahrtsbetrieb trotzdem auf dem (anal billiger wiire 
als auf dem Strom, ist nicht leicht zum voraus zu beurtheilen; 
jedenfalls wire es dann nicht der Fall, wenn Canalgebiihren er- 
hoben werden. 

Die Zahl der nutzbaren Schiffabrtstage im Jahre wiire auf dem 
freien Rhein erheblich grifser als auf dem Canal, Dieser mufs, und 
zwar in der guten, in der Regel auch der verkehrsreichen Jabreszeit, 
jeweils fir einige Wochen gesperrt und abgeschlagen werden, damit 
die Bauwerke untersucht und die erforderlichen Ausbesserungen vor- 
genommen werden können. Dazu die liingere Einwinterung: auf dem 
Oberrhein ist die Eisbildung nicht bedeutend und Treibeis und Eis- 
stand, wenn sie iiberhaupt eintreten, dauern viel kiirzer als am 
Mittel- und Unterrhein. Der Canal aber wiirde zugefrieren, wenn der 
Rhein noch lange offen ist, und noch wochenlang das Eis im Canal 
liegen, nachdem es auf dem Strom abgegangen ond die Schiffahrt 
hier schon wieder in vollem Betrieb ist. Die Winter der ober- 
rheinischen Tiefebene sind bekanntlich ziemlich streng, nicht selten 
kiilter als an dem mehr unter dem Einflufs der See -Klimas 
stehenden Unterrhein. Wenn auf dem Oberrhein gleichwohl das Eis 
sich nur selten stellt, so ist dies neben dem geregelten Zustand des 
Stromlaufes der kriftigen Strémung zuzuschreiben. Der letztere Grund 
aber trifft fir den Canal nicht zu; dieser wiirde in manchem Winter 
mit Eis sich bedecken, in dem die Rheinschiffahrt durch Eisbildung 
wenig oder gar nicht gestirt ist, 

Dafs anderseits fiir den Canal die Behinderung der Schiffabrt 
durch Hochwasser, durch aufsergewohbnlich niedrige Wasserstiinde 
und durch Nebel wegfiillt, hat deshalb keinen grofsen Werth, weil 
die Canalechiffabrt unmittelbar an die Rheinachiffabrt anschlisse, 
also unter den Stirungen, welche die Schiffahrt unterhalb Mannheim- 
Ludwigshafen erfiihrt, in der Regel mit zu leiden hiitte, 

Die Herstellungskosten des Canals sind fir die Ausdehnung 
Strafsburg-Ludwigshafen auf 38 Millionen Mark, fiir die Ausdehnung 
Strafsburg-Speyer auf 52 Millionen Mark veranschlagt.**) Die Kosten 
flir die Herstellung einer Fahrrinne, wie oben beschriebeo, wiirden, 
sehr hoch gesehiitzt, nicht die Hiilfte der letzteren Summe erfordern. 
Und wenn man auch annehmen will, dafs die Unterhaltungekosten 
des Canals nicht mehr betragen wiirden als der Mehraufwand, der 
nach erfolgter Fahrwasserregulirung fiir die Instandhaltung der 
Stromstrecke Kehl-Speyer alljabrlich aufsuwenden wiire, so bleiben 
immer noch die sehr bedeutenden Kosten fiir den Betrieb des Canals, 
— hauptsichlich fir die Bedienung der Schleusen und Drehbriicken. 

Wenn also die Kostenfrage zweifellos fiir die Schiffbarmachung 
des Rheins durch Regulirung spricht and die Wasserstrafse im wohl- 
regulirten freien Strom auch hinsichtlich des Schiffahrtebetriebes 
unter den hier vorliegenden Verhiiltnissen dem Scitencanal vorzu- 
zichen wiire®), so erscheint der letztere in einem Punkte iiberlegen, 


©) Auffallend ist, dafs die Baukosten des Canals fiir 1 km auf 
elsiissischem Gebiet sich zu 508256 Mark, auf bayerischem Gebiet 
aber zu 336222 Mark berechnen, also auf letzterem hiher, obschon 
hier das Getiille und damit die Zahl der Schleusen geringer ist. 

*} In diesem Sinne liegt such schon eine gewiehtige Aeufserun 
tus den Kreisen der Schiffahrttreibenden vor: In seiner General- 
Versammlung vom 18. Juni 188 hat der Verein zur Wahrung der 
Rheinschiffahrts - Interessen, dem fast alle rheinischen Scbiffahrts- 
gesellschaften und gréfseren Reeder angehéren, im wesentlichen aus 


= 


— — — —— — 


nimlich in der Zeitdaner der Ausflibrung. Ein Schiffahrtscanal von 
Strafsburg nach Ladwigshafen oder Speyer liefse sich, wenn nicht 
besondere Zufiille eintreten, insbesondere die Granderwerbung und 
die Verbandlungen wegen Verlegung von Wegen und Wasserlanfen 
keine allzu langen Verzégerungen herbeifiihren, néthigenfalls in etwa 
fiinf Baujahren herstellen. Im gleichen Zeitraum wiire die Au— 
fibrung der besprochenen Kheinregulirung zwar nicht unmiéglich, 
jedoch ein derart beschleunigter Baubetrieb anus technischen und ass 
ékonomischen Griinden nicht zweckmiilsig. Dem Strom wiire Zeit m 
lassen, an der Umgestaltung des Profils haupteiichlich durch die 
seitliche Lagerung der Geschiche mitzuarbeiten. Durchschnittlich 
sieben Jahre dauert es jetzt, bis cine Kiesbank am gleichen Ufer 
an derselben Stelle wieder erscheint, und diese Zeit wiire fiir die 
Durchfiihrang der Regulirung und das Eintreten ihres vollen Erfolges 
wohl auch erforderlich. Mit Riicksicht anf Stérangen dureh die 
Wasserstandsverbiltnisse wiirde man vorsichtig 10 bis 12 Jabre 
Bauzeit in Aussicht zu nehmen haben. Indes wiirde man bemiiht 
sein miissen, und es wiirde wohl auch gelingen, die Arbeiten so a- 
zuordnen, dafs der Verkehr, Schritt haltend mit dem Fortgang des 
Werkes, nach und nach in den Genufs der Vortheile eintriite. Von 
Jahr za Jahr wiirde die Zahl der guten Schiffabrtstage auf dem Ober- 
rhein wachsen; wie jetzt nar bei den héheren, wiirden die Schleppziige 
schon bald bei den mittleren Wasserstiinden, also in der Regel 
schon den ganzen Sommer hindurch, auch nach Eintritt der Spat- 
jahrsregen, Keh] und Strafsburg erreichen kiénnen — bis endlich dic 
gleiche Fahrwassertiefe, wie unterhalb Mannheim, bezichungsweise 
die gleiche Anzahl der guten Schiffahrtstage wie am Mittelrbein 
gewonnen wire. 

(ianz ebenso war und ist der Vorgang an anderen regulirten 
und in der Regulirung begriffenen Strimen, insbesondere am Khein 
selbst. Wie schon bemerkt, auch abwiirte Mannheim sind die Mindest- 
fahrwassertiefen, deren Herstellang das Ziel der Regulirangen ist, 
weder im Rheingau, noch in der Gebirgsstrecke, aber auch nicht 
abwiirts Kéln und noch weniger auf der Waal durchweg vorhanden 
Deshalb wird aber nicht weniger dankbar anerkannt, was hier, ins 
besondere von Preufsen seit 1830), fiir die Verbesserung der Waster 
strafse geschehen ist, deren Werth in der Entwicklung des Schif- 
fahrtsbetriebes mit grofsen Schleppziigen, mit werthvollen Schiff«- 
gefiifsen, die nenerdings mit einer Ladangsfahigkeit bis zu 1900 Tonven 
— di, mehr als das doppelte der Ladungsfihigkeit der noch ror 
30 Jahren gebrauchten grofsten Rheinschiffe — gebaut werden, in 
dem Wegfall des Lotsenzwanges, in der Einfiihrung von Schraubee- 
dampfschiffen, wie denn iiberhaupt in der ganzen Entfaltang de 
Verkehbrslebens auf und an dem Strom beredt zum Ausdruck kommt. 

Noch nie hat die lingere Dauner der Durehfihrung einer Stren- 
regulirung von dem Unternehmen abgehalten und nirgendwo ist me 
aus diesem Grande aur Herstellung eines Seitencanals geschrittev.~ 

Auch daran sei erinnert, dafs der Zeitpunkt der Vollendusg 
eines Unternehmens nicht allein von der Zeitdauer seiner Ausfibrung. 
sondern zuniichet von dem Zeitpunkt seiner Inangriffnahme abbingt 
und diese pflegt sich um so liinger au verzigern, je kostspicliger 
das Unternehmen ist und je mehr es in bestehende Verhaltnise 
stérend eingreift. Dafs letzteres bei einem Canal, der ein dicht be 
vilkertes, vielfach gartenbanartig bestelltes Land mit seinen abl: 
reichen Wegen, und viele Wasserliidfe kreuzend, durchzieht, in & 
gleich gréfserem Mafse der Fall wiire als bei einer Negulirone 
innerhalb des Kheinbettes, liegt wohl klar. 

Einleuchtend ist auch, dafs der gut schiffbare Oberrhein emem 
sehr viel gréfseren Verkebragebiete dienen wiirde als der Seitencantl, 
der in Beaug auf den Verkebr nur ein Ufer hat; denn cin Herav- 
zichen des rechten Rheinufers zu dem Canalverkehr mit Hiilfe vor 
Zweigcanilen ware wegen der ungentigenden Fahrwasserzustiinde de* 
Rheins, jedenfalls oberhalb Maxau, nicht in Anussicht zu nebmen- 
Indes soll hier ja auf eine Vergleichung zwischen Canal- und Rheir 
regulirung nach der wirthschaftlichen ebenso wenig als nach et 
politischen Seite eingetreten werden, sodafe auch die wichtigste Vor 
frage unerdrtert bleiben mufs, ob tiberhaupt in der Fortsetzung der 
grofsen Wasserstrafee von Mannheim-Ludwigshafen oder von Speye 


den hier angefiihrten Griinden sich ¢instimmig dahin aus — 
sdafs die Stromregulirung einem Canal — gleichviel ob i 8° oder 
rechtsrheinisch — vorzuzie sei”. 

Pi) Als i. ee * * — * * age ey TO 
epflogenen Verhandlungen iiber die Kheinregulira aius · 
if Vorechlag zur Berathung kam, im Binger Lash eine groite 
Schleusenanlage herzustellen, um dadurch mit einem Male nicht 0% 
diese schwicrigste Durchfahrtsstelle zu beseitigen, sondern auch 4U 
der Rheingaustrecke gutes Fahrwasser zu schaffen, haben sich it 
Schiffahrtsinteressenten einmiithig und ganz entechieden hierges™ 
ausgesprochen, und die schwienge Regulirung des Fahrwassers 
— und die langwierige weitere Aussprengung im Binger 10° 

rwortet, 





Ar. 14. 











aufwiirts bis Kebl-Strafaburg ein volkewirthschaftliches Bediirfnifs 
von solch hervorragender Bedeutung zu erkennen ist, dafs es gerecht- 
fertigt wiire, hierfiir die Steuerkraft der Bevélkerang in erheblichem 
Mafse im Anspruch zu nehmen, und dafe die Verschiebungen, die 
sich aus dem neuen Verkchrawege auch wieder zum Nachtheil des 
Gedeibens bestehender Einrichtungen und Zustinde anvermeidlich 
ergeben miifsten, durch die einem weiteren Intereseengebiet zu- 
gehenden Vortheile oder durch die nothwendige Ricksicht auf ge- 
wichtige, hoher stehende Gesichtspankte aufgewogen würden. Was 


er Bauverwaltung. 


— 


143 








| mit dem hier Gesagten beaweckt war, ist erreicht, wenn es gelungen 
iat, darzulegen, dafa — im Falle der Bejahung der eben gedachten 
Frage — ea sich voraussichtlich lohnen wiirde, dieses Ziel durch 
cine Regulirung des Rheinstroms selbst anzustreben, oder dafa es 
doch wenigstens angexeigt erscheint, diese Frage in umfassender 
und griindlicher Weise zu untersuchen und, nachdem ein Canal- 
entwurf vorliegt, nun auch fiir die Rheinregulirung einen Entwurf zu 
bearbeiten, um dann — im Zusammenhalt aller Griinde fiir und gegen 
— abzuwiigen, welcher der beiden Lisungen der Vorsug gebtibrt. 
Max Honsell. 





Die ehemalige Kirche der Dominicaner in Coblenz. 
(Schlufs,) 


Die Eingiinge sowie die Fenster des Langhanses sind heute siimt- 
lich verunstaltet. Nar noch von den die Obermauern des Mittelechiffes 
durchbrechenden Fenstern ist die alte Gestalt, freilich unter Aus- 
«chlufs des Mafewerkes, erkennbar, Sie verliingerten sich ehemals 
nach unten in der Art von Bienden, liefsen aber bei einer grofsten 
Breite von etwas weniger als 2m in romanischer Weise cinen be- 
denutenden Theil der Wandfliiche zwischen den Gewilbdiensten ¢r- 
halten, Von dem alten Hauptgesimse des Mittelechiffes sind noch 
Theile unter einem spiteren Dache auf der Nordacite bemerkbar, 
und an der Ostfront kragt noch in der Ecke ewischen dem Chore 
und dem niirdlichen Seitenschiffe ein Treppenthiirmchen hervor, 
welches bestimmt war, den Dachboden fiber dem Mittelschiffe au- 
giinglich zu machen. Daa Material der Mavern und Gewilbe ist der 
am Niederrhein verbreitete Grauwackenschiefer. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient der Chor, dessen ur- 
spriingliche Gestalt sich in allen Theilen wiederherstellen liifst. Durch 
keine spiiteren Stiliinderungen getriibt, gehort er jedenfalls den vier- 
ziger Jahren des 13. Jahrhunderts an und vervollstiindigt so dic 
Kette der frilhgothischen Schipfungen des Niederrheins, welche mit 
der Licbfravenkireche in Trier (1227) ihren Anfang simmt und im 
Chor des Kilner Domes (begonnen 1248) ihren Gipfel erreicht. Frei 
von jener dritckenden Enge, welche sonst oft genug die gothischen 
Kirchen beeintriichtigt, hat er noch die behagliche Breite der roms- 
nischen Zeit, and withrend anderseita die Profile und das Laubwerk 
bereite die reine Sprache der 
Gothik reden, lift die von 
den Ordensregeln verlangte 
Einfachheit das Ganze grofs 
erscheinen. Yon den Fen- 
atern ist das mittelste mit 
seinem zweitheiligen Mafs- 
werk und dem Dreipafs im 
Bogenfelde erhalten. (Abb. 1 
a. 5), Die anderen sind jetzt 
geschlossen, und ihr Mafs- 
werk ist herausgeschlagen; 
doch lafst sich aus einigen — 
Resten schliefaen, dufs die 
Bogenfelder abwechselnd mit 
Drei- und Vierpissen gefiilit 
waren, <Aufsen xieht sich 
unter den Fenstern ein an 
den Strebepfeilern sich verkripfendes Kaffgesims herum. Der 
Hiéhenunterschied zwischen dem Kiimpfer der Gewélbe und dem- 
jenigen der Fenster betriigt üher 5 m, sodafe auf diese Liinge die 
Gewélbe als senkrechte Ebenen emporsteigen. So kennzeichnend 
diese auf cine kriftige Abschattung hinzielende Bauweise fir die 
deutsche und die franszisische Gothik ist, ecbensosehr widerspricht 
sie dem Wesen der italienischen. Die Dominicaner und Franziscaner 
jedoch, die thatkriiftigen Verbreiter des gothischen Stile in Italien 
verpflangen eben diese Bauweise auch nach dort hin, wenngleich sie 
in Htalien ihren Kirchen eine gang andere Gestalt als in Dentech- 
land geber (8, Giovanni ¢ Paolo und 8. Maria dei Frari in Venedig). 

Das Kloster, welches, wie schon erwiihot wurde, im rorigen Jahr- 
hundert eine durchgreifende Erneucrung erfahren hat, ist auf der 
Nordseite der Kirche um einen geviertférmigen Hof heram angeordnet 
(Abb. 1}. Gewéhualicher ist allerdings die Lage auf der Siidscite: doch 
kommen Ananahmen von dieser Regel wiederholt vor.*} Was in Coblenz 





Abb. 3. Schnitt der Chorfenster. 


*) Unter anderen anch am Dominicanerkloster in Frankfurt a. M. 
Die Kirche desselben steht der Coblenzer, was sowohl den Grandrifs 
als auch das Einzelne angebt, in ihren flteren Theilen stilistisch ond 
zeitlich sehr nahe; als eine verhaltnifemiifsig niedrig augelegte Hallen · 
kirche und in spiitgothischer Zeit stark erneuert, kann sie aber in 
ihrem Innern weder an Macht noch an Einheitlichkeit der Wirkang 
sich mit jener measen. Nachdem auch sie lange mifshandelt worden 
ist, wurde ihre westliche Hiilfte kiirslich von der stidtischen Banver- 


die Briider cu der Wah) des Bauplatzes bestimmte, ist nicht hekannt; 
vielleicht reizte sie der Blick anf die licblichen Moselafer, welehen 
sie zur Zeit der Griindung des Klosters, da dieses damals aufserhalb 
der Stadtmauern Jag, bequem geniefsen konnten. Einige bemerkens- 
werthe Reste dea mittelalterlichen Hanes sind noch erhalten. Dem 
fist-Ende der Kirche achliefat sich ein anacheinend frilhgothischer 
Raum an, der zur Sacristei gedient haben mag. Er wird von vier 
rundbogigen, rippenlosen Kreuzgewélben tiberspannt, die auf einer 
in der Mitte stehenden schlichten Siiule ruhen. Sodann folgen Reste 
eines zweiten, wohl spiiteron Gemaches, deesen Kreuagewdlbe vou 
achteckigen Pfeilern getragen werden. Ueber beide Riiume erstreckt 
sich im ereten Stock cin 12,80 1m langer Saal, der heute eur Capelle 
des Lazareths eingerichtet ist. Er gehdrt dem Bau awischen 1441 
und 14 an. Vou den drei in der Lingesachse stehenden Stiitzen 
sind eine als Rundsiule, die beiden anderen wieder als achteckige 
Pfeiler behandelt; das Laubwerk der Capiteliec und der Wandkrag- 
steine triigt deutlich das spate Gepriige, und die Rippen der Krene- 
gewilbe bestehen aus einem Birnstabe zwischen zwei Hoblkehlen. 

Aus dem Uoblenzer Dominicanerkloster ging eine nicht geringr 
Zab] von Minnern hervor, welche theils zum bisehiflichen Amte ge 
langten, theils den Satzungen ihres Ordens gemiifs ale Vertheidiger 
der kirchlichen Rechtgliubigkeit bekannt geworden sind.*) Die 
meisten derselben werden in der Klosterkirche ihre Ruhestiitte ge- 
fanden haben; doch our ein einziger ihrer Grabsteine ist heute iber- 
haupt noch vorhanden. Schon vor mehreren Jahrzehnten wurde er 
aus der jetzt aller Kunstwerke beraubten Kirche nach dem Gym- 
nasium (dem ehemaligen Jesuitenkloster) fiberfilhrt und rechts vor 
der Thür zam Conferenzsaale in die Wand eingelassen. Der Stein 
gehirt dem 1494 verstorbenen Heinrich von Rtibenach*), welcher, 
aus dem unweit Coblenz gelegenen Orte gieichen Namens gebiirtig. 
den Rang eines Weihbischofs von Kiln mit dem Titel eines Bischofs 
von Venecomponum in Syrien bekleidete, und giebt einen iberlebens- 
grofs dargestellten Prilaten in seiner Amtstracht zu erkennen. Die 
Mitra anf dem Haupte, den Stab in der Reehten and ein Buch in 
der Linken, steht er in kriaftiger, edler Gewandung, fast frei gearbeitet, 
auf einem Lowen. Friiher lag dicses Denkmal vor dem mit Stein- 
bildwerken geschmiickten Hochaltare, dessen Ursprung in das Ende 
des 14. Jahrhunderts verlegt wird, fiber deasen Verbleib ich aber 
keine Kunde zu erlangen verinochte.') 

Es wird keine anfsergewGholichen Milhen und Kosten bereiten, 
um die Kirche ihrer Bestimmung auriickzugeben, und die Gelegenheit 
dazu diirfte sich vielleicht schon in den niichsten Jahren bieten, 
da die giinzliche Aufhebung der Stadtbefestigung von Coblenz 
nenerdings, und zwar durch Cabinetsbefehl vom 13, v. M., genehmigt 
worden ist, Alsdann wiirde die Stadt sich hauptaiichlich nach 
der Moselscite hin ausdehnen, und, wie Herr Reichensperger aua- 
fiihrt, die Dominicanerkirche nach Verlegung des Garnisonlazareths 
in einen eigenen Neabau sehr geeignet sein, zur Pfarrkirche der 
westlichen Stadt und des mit ihr durch die Moselbriicke verbundenen 
Liitzeleoblenz erhoben au werden. Die Stadt wiirde damit thr 
bedeutendstes gothisches Bauwerk wiedergewinnen. Wie aber dieses 
in Vergessenheit gerathen ist, so ist es auch einem kleineren 
Denkinal ebenderselben Kanstweise ergangen. Ich meine die aaf der 
Nordseite der St. Castorkirche gelegene einschiffige Capelle, die zum 
Militiir-Proviantamte, dem ehemaligen Besitzthume des deutschen 
Ordena, gehért, und welche man als ein Kleinod der beginnenden 
waltung sehr geschickt als Stadthalle fiir Ausstellangs- und Ver- 
sammiungszweeke wiederhergestellt; hoffentlich wird es auch noch 
elingen, die Kirche dam (Gottesdienste guriickzugeben. Das Kloster 
ist auch hier darch einen unbedeutenden barocken Neubau ersetzt. 
(Vg). W, Lotz und F, Schneider, Die Baudenkmiiler im Regicranga: 
bezirk Wiesbaden 5. 136.) 

*\ Marx a. a. 4), 

*% Die Umschrift ist mitgetheilt bei Lehfeldt 8. 172. 

W) J. A. Klein, Rbeinreise von Strafeburg bis Rotterdam. Coblena, 
2. Auflage, 5. 114. — Lotz a. a. O. 
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Spitgothik bezeichnen méchte."| Wer sich erinnert, welchen geringen 
Schatz unsere geschichtlichen Denkmiler immer noch geniefeen, wie 
erst junget in dem wenige Kilometer oberhalb Coblenz am Rheine 
gelegenen Staidtchen Boppard das sogenannte Templerhanus, ein in 
seiner Art seltener romaniecher Profanbau™), von einer kirchlichben 
Behirde selber durch einen Umban serstirt werden kounte, ohne dafs 


1) Beschreibung bei Lehfeldt 8. 168, 
| Beschreibung und Skizze der Gesamtansicht bei F. Bock, Rhein- 
lands Baudenkmale des Mittelalters. Köln nnd Neufs, 2. Serie. 
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aneh nur eine befriedigende Aufnahme des alten Zustandes mitge- 
theilt worden wiire, der wird den Wunsch gerechtfertigt finden, dafs 
der genannten Capelle der erforderliche Schutz und die leicht zu be 
wirkende Wiederherstellung nicht vorenthalten werden michte. Noch 
sind ibre Schdden nicht, gerade erheblich, aber die Zugehérigkeit zum 
Proviantamte setet sie allerhand Gefabren aus, wihrend dieses sie 
unschwer eutbehren kimnte. Miechte man deshalb dieses Bauwerks 
bei der Erneserung der Dominicanerkirche nicht vergessen. 


Julius Kohte. 


Vermischtes. 


Zor Lelpalger Rathhaushaufrage, iiber die in Nr. # d. J. cin- 
gehender berichtet worden ist, hat neuerdings auch der Verein 
Leipziger Architekten in einer der Oeffentlichkeit iibergebenen 
Denkechrift Stellung genommen, und zwar apricht er sich gegen den 
geplanten Umbau und fiir einen Newbau anus, Der Grilnde, die 
der Verein gegen den Lichtschen Vorschlag ins Feld fiihrt, sind 
im wesentlichen zwei. Einmal wird behauptet, dals bei dem Umban- 
plane nicht genug Riicksicht anf die Verkehrafreihcit in der Um- 
gebong genommen werde und, im Zosammenhange damit, dafs nicht 
ausreichend fiir Licht und Luft gesorgt sei. Es wird ansgefiihrt, 
cafe durch grifeere Zusammendringung der Baugrappe eine Ver- 
breiterung der Grimmaischen Strafse auf etwa 20 m, des Salzgiifechena 
anf 15m und der Reichsstrafse auf 22m ermiglicht werde und dafs 
dabei ein geniigend grofaer Bauplate übrig bleibe, um auf ihm einen 
Nenban mit mehr nutzbarer Grundflache, ale sie der Umbanplan 
bietet, zu errichten. Weiter wird der Satz hingestellt, dafs dic 
Lebensinteressen Laipzigs nicht hinter die Pictät vor dem alten 
Rathhause curiickgesteilt werden diirften, und endlich wird in einer 
etwas tragischen Anwandlung auagerufen, dafs mit der Ausfiihrung 
des beabsichtigten Umbanes die Hoffnungen auf Erweiterung uni 
Verschinerung der inneren Stadt, auf Férderung von Handel und 
Wandel sowie in letater Linie auf den vermehrten Wohlstand der 
heutigen und kommenden Geschlechter wohl fiir immer dahinsinken 
werden. Wir halten alle diese Punkte fiir binfillig. Der in der Denk- 
schrift vorgeschlagene, ringeum vier Geschofs hohe Neubau mit seinen 
engeren Hifen ist in den angefiilhrten Beziehungen ungiinstiger als 
der Lichtsche Entwurf, bei dem einzelne Gebiindetheile erheblich 
niedriger gehalten wurden. Eine Verbreiterung karzer Strafsenstrecken 
— die Reichsstrafse ist in ihrem weiteren Verlaufe 15 m, die 
Grimmaische Strafse nur 13,50 m breit — ist nicht dazu angethan, 
endlich einmal im Herzen der Stadt Verkebrsfreiheit, Luft und 
Licht zu schaffen*, und der Vortheil einzelmer benachbarter Birger 
kann u, E. nicht in Betracht kommen, wenn es sich darum handelt, 
der gesamten Biirgerschaft ihr werthvollates Bandenkmal aus alter 
Zeit zu erhalten. Auf das Gebiet der diese Denkmalerhaltung be- 
treffenden Fragen méchten wir den Leipziger Architekten ebenso- 
wenig folgen, wie wir hier auf ihre insbesondere vom banukiinst- 
lerischen Standpunkte erhobenen, auf den Umbauentwarf selbst be- 
zuglichen Einwiinde eingehen wollen. Der Werth der Erhaltung 
eines geschichtlichen Bandenkmals scheint von den Leipziger Fach- 
genossen noch nicht in dem Malse gewiirdigt su werden, wie das im 
iibrigen deutechen Vaterlande heutzutage wohl ansnahmeslos der Fall 
ist, und fiber die rein architektonischen Gesichtapunkte findet die 
Denkschnft so wenig zu sagen, dafe damit die Vorsiiglichkeit des 
Lichtschen Entwurfes nur von neuem bestiitigt wird. Uebrigens sind 
die auf Seite 10 u. f, beregten Pankte von uns achon in der eingangs 
angezogenen Besprechung erirtert worden, 

Der zweite Hauptgrand, der den Verein Leipziger Architekten 
veranlafst hat, gegen den Umbauplan Stellung zu nehmen, ist die 
Kostenfrage, Sie ist fiir den Aufsenstehenden schwerer eu beurtheilen. 
Mag die Summe von 820000 Mark fiir den Neubanentwurf von 1882 
etwas hoch gegriffen sein, immerhin darf man ale sicher annehmen, 
dafs sie durch eingehends Berechnungen des Stadtbauamtes annahernd 
zutreffend ermittelt ist; denn sonst wiirde die Hihe der Bausumme 
kaum so ohne weiteres Hauptgrund fiir die damalige Ablchnung 
seitens der Stadtverordneten geworden sein. Der Einheitasatz von 
36 Mark fiir das Cubikmeter umbanten Raumes cines Neubaues, mit 
dem die Leipziger Architekten ihren Beweis fiihren, ist sicherlich 
wehl zu niedrig gegriffen. Die Beispiele, welche die Denkschrift 
anflhrt, sind nicht recht bewcisend. Das Hamburger Rathhaus soll 
41 Mark kosten. Die 5 Mark Mebrbetrag sind wohl kaum durch die 
Verschiedenheit der drtlichen Verhiiltnisse begritndet, Ueberdies 
gelten un, W. die 41 Mark fiir jene Bauansfiihrang ohne die innere 
Decoration, und ob dic Summe bei den newerdings stark veriinderten 
Preisverhiltnissen reichen wird, ist elne weitere Frage. Das Rath- 
haus in Miinchen (34 Mark) ist 1870 erbant, kann also heut kanm 


noch in Betracht gezogen werden; dasselbe gilt vorn Wiesbadener 
Rathhanse (27 Mark), und der Kaiserpalast in Strafsburg (29 Mark) 
ist in seinem Innern so sparsam ausgestattet, dafs er ale ein jetzt 
schon kiinstleriech fertig durchgebildetes Bauwerk kaum gelten 
kann. Wir miehten aber ein beweiskriiftigeres Beispiel anftbrea: 
das Wiener Rathhaus, welehes 29 Gulden, das sind nahezu ™) Mark 
gekostet hat. Man wird danach fiir das Rathhaus in Leipzig einea 
Einheitspreis von mindestens 42 Mark anzunehmen haben, und da- 
mit wirde sich fiir einen Neubau anf der von der Denkschrift an- 
genommenen Grundfliche dem Umbau gegeniiber cin Mehrbetrag von 
rind 2 Millonen Mark ergeben. Und selbst wenn das Kostenver- 
hiltnifs wirklich das in der Denkechrift herauegerechnete wiire, so 
wiirde dieses doch nimmer in die Wagschale fallen diirfen gegeniiber 
den schwerwiegenden Griinden, die der Stadt die Erhaltung ihrer 
werthvollen geschichtlichen Baudenkmiiler zur Pficht machen. Dals 
die Denkechrift aber auf den Vorschlag ciner Preisbewerbuag 
hinaueliinft, die ja wohl manchem an den eigenen Erfolg glaubenden 
Architekten schr crwiinscht sem mag, setet uns ganz besonders in 
diezem Falle in Erstaunen, wo ea sich um einen Entwurf handelt, 
den das einetimmige Urtheil der hervorragendsten, zu seiner Begut- 
achtung berufenen Sachverstiindigen, eines Friedrich ¥. Schmidt, 
Springer, Wallot ond Hanberrisser als cinen aufsergewohnlich 
gliicklichen bezeichnet hat. Hd 


Dem Firsten Bismarck ist za seinem Geburtstage von Berliner 
Malern, Bildhauern, Musikern und Bankiinstlern folgender telegra- 
phische Gliickwunsch gesandt worden. In seiner vollendetsten 
Leistung ragt alles Menschenwerk fiber das Menschliche hinans und 
wird zur gottbegnadeten Kunst, der Mensch zum Werkzeug de 
Gottheit. In dieser Empfindung senden die Unterzeichneten Berliner 
Kiinstler ihrem bewunderten Vorbilde, dem Baumeister des Deutschen 
Reichs, dem Bildner der Germania, dem Schipfer des grifeten natio- 
nalen Epos deutscher Geschichte chrfurchtsvollen Grafs und Glick- 
wunsch. Niemals werden wir aufhéren, in Bewunderung, in here 
licher Liebe und unwandelbarer Dankbarkeit der Vergangenheit za ge 
denken sowie der Zukunft za vertrauen, welche Euerer Durchlaucht 
den Segen bringen miige, welcher auf jeder treuen Pflichterfillung 
rubt.* 


Zor Giewinnnwg des Entworfes fir eine dem tiediichtnils der 
hochseligen Kalserin Augusta gewldmete Kirehe In Rerlin war in jing: 
ster Zeit unter den Staatsbaubeamten, Bauriithen Schulze und Spitta 
und unter den Berliner Privatarchitekten Doflein, Grisebach, Bau- 
rath Orth, Geb. Reg.-Rath Otzen, Baurath Sehwechten und Architekt 
Vollmer ein engerer Wettbewerb veranstaltet worden. Nach dem 
Urtheile des aus Mitgliedern der obersten Baubehiirden zusammen- 
gesetzten Preisgerichts waren die Pline der Herren Dodei, 
Sehwechtes und Spitta sur engeren, die der beiden letzteren 207 
engsten Wabl gestellt, und durch Seine Majestiit den Kaiser ist der 
Spittasche Entwarf zur Ausfihrang bestimmt worden, Die i 
romanischen Formen fir Hausteinausfihrung geplante Kirche wird 
1400 Sitzplitze enthalten nnd inmitten des [nvalidenparkes æawisches 
der dortigen Denksiule nnd der Invalidenstrafee erbaut werden. Die 
Kirehe gehirt zu der grifseren Zahl von Gotteshiiusern, durch deren 
fiir die niichste Zeit in Aussicht genommene, zum Theil schon 1 
Werke begriffene Errichtung der in Berlin bestehenden Kirchennoth 
abgeholfen werden soll, und die den Gegenstand besonderer Fürsorge 
des erlauchten Kaiserpaares bilden. Aufser ihr werden in niichster 
Zeit noch in Angriff gonommen werden Kirchen fiir den Lausiteer 
und Dennewitz-Platzs vom Baurath Orth und Geh. Reg-Rath Otzen, 
eine Kirche des erstgenannten fir die Elisabethgemeinde and cine 
vom Buurath Schulze entworfene Kirche in Moabit, Bereits '* 
Ausfibrung begriffen sind eine Kirche der Nazarethgemeinde voe 
Baurath Spitta und cine von diesem unter Zugrundelegung °° 
Plinen des Geh Reg.-Raths Professor Hase in Hannover bearbeitete 
Kirche fir den Berliner Vorort Rammeleburg. 
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preglsixehen Architektem- und Ingenieur-Vereins in Kinigsberg i, Pr. — Inbalt der 


| Zeitschrift far Bauwesen. — Gebeimer Baurath Adolf Tolle +, 





Preufsen. 

Seine Majestit der Kénig haben Allergniidigst geruht, den (Ge- 
heimen Regierungsrath und vortragenden Rath im Ministerium der 

geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten, Conservator 
der Kunatdenkmiiler Reinhold Persius zum Geheimen Ober-Regie- 
rungsrath ond den Geheimen Regierungerath Frith in Erfurt zum 
()ber-Baurath mit dem Range der Ober-Regierungariithe, sowie ferner 
die Garnison-Bauinspectoren, charakterisirte Bauritthe, Gerstner, 
v. Rosainsky, Riihle v, Lilienstern, Schmidt und Dablanski, 
bisher mit Wahrnehmung der Dienstgeschiifte der bauteehnischen Mit- 
ghieder bei den Intendanturen des LX., If., XIV., provisorischen XVI. 
und XVIL. Armeecorps beauftragt, zu Intendantar- wid Bauriithen 
zu ernennen, und dem Kreis-Bauinspector, Baurath Gerlhoff in 
Osterburg aus Anlafa seines Uebertritts in den Ruhestand den Rothen 
Adler-Orden IIL Klasse mit der Schleife, sowie aus gleichem Anlafs 
dem Kreis-Bauinspector, Baurath Schiitte in Rastenbarg O. Pr. den 
Kéniglichen Kronen-Orden IIT, Klasse und dem Wasser-Bauinspector, 
Baurath Eckhardt in Frankfurt 2, M. den Rothen Adler-Orden 
IV. Kiasse zu verleihen, sowie dem Intendantur- wnd Baurath 
Goedeking bei der intendantur des If. Armeecorps die nachgesuchte 
Entlassung mit Perision unter Heilegung des Charakters als Geheimer 
Baurath eu ertheilen. : ° 

* Der Ober-Bau- und Geheime Regierungerath Frith ist mit der 
Wahrnehmung der Geachiifte des Dirigenten der HI. Abtheilung der 
Kéniglichen: Kisenbahn-Direction in Erfurt definitiv betraut worden, 

Die Intendantur- und Bauriithe Schmidt und Dublanski sind 
za den Intendanturen XVI. bez. XVIL Armeecorps versetzt. 

Der Kiinigliche Regierungs-Banmeister E Werren in Lim- 
burg a.d. Lahn ist anter Verlethung der Stelle des Vorstehers der 
zum Koniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amte Wiesbaden gehirigen Bau- 
inspection in Limburg zum Fisenbahn-Bau- nnd Betriebsinspec 
ernannt worden, — i 

Der Kaiserliche Marine-Schiffbauinspector Hofsfeld ist infolge 
seiner Versetaung nach Kiel von den Geschiiften als Mitglied des 
KGniglichen technischen Priifunge-Amts in Berlin entbunden und der 
Kaiserliche Marine-Baurath und Schiff bau-Betrieba-Direetor Jiiger 
in Berlin sum. Mitgliede des gedachten Priifungs-Amts ernannt worden, 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Johannes 
Radke in Berlin and Friedrich Leutfeld in Gittingen ist die nach- 
gesuehte Entlassung ans dem Staatedienst ertheilt worden, 

Der Geheioe Baurath und vortragende Rath im Ministeriam der 
éffentlichen Arbeiten Adolf Tolle ist gestorben- i 


Amtliche Mittheilungen. 


Deutsches Reich. 

Seine Majestiit der Kaiser und Konig haben Allergnitdigst gerubt, 
dem Marine-Hafen-Bauinspector Schirmacher bei der Kaiserlichen 
Werft in Kicl und den Marine-Maschinenbaninspeectoren Mechlen- 
burg und Hoffert bei der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven 
den Charakter als Marine-Baurath zu verleihen. 

Der Maschinen-Ingenieur Julins Plafs ist zum Kaiserlichen 
Eisenbahn~Masehipeninspector bei der Verwaltang der Reichseisen- 
bahnen in Elsafs-Lothringen ernannt und ihm die Werkstiitten- 
Maschineninspeetion in. Milhausen iibertragen worden. 

Garnison-Bauverwaltang., Die Regierungs-Baumcister 
Knitterscheid und Reimer in Metz bezw. Aachen, Klatten, 
Wieczorek unl Wutsdorff, technische Hiilfsarbeiter in der Bau- 
Abtheilang des Kriegsministeriams, Vettet in Berlin, Leeg, tech- 
nischer Hiilfsarbeiter bei der Intendantur XI. Armeecorps in Cassel, 
Koppers in Mirchingen, v. Fisenne in Greifswald, Klingel- 
hiffer, technischer Hilfsarbeiter bei der Intendantar des Garde- 
corps in Berlin, Schwenck in Karlsrahe, Hildebrandt in Spandau 
und Bésensell, technischer Hiilfsarbeiter bei der Intendantur 
XV. Anneecorps in Strafsburg i. E. sind en Garnison- Baninspectoren 
ernannt. : 

Versetzt sind: Dice Garnison-Bauinspectoren Pieper in Frank- 
furt a. M. nach Haneu und Reimer nach Gumbinnen. 


Baden. 

Seine Kénigliche IHoheit der Grofsherzog haben Gniidigst geruht, 
den Oberingenicur Wilhelm Aicham, Vorstand der Wasser+ und 
Strafeenbaninspection Waldshut, in gleicher Eigenschaft zn der 
Wasser- und Strafsenbauinspection Freiburg zu versetzen, den Be- 
zirksingenieurJuline Gasteiger, Vorstand der Wasser- und Strafsen-. 
bauiuspection Bonndorf, in gleicher Eigenschaft 2 der Wasser- und 
Strafsenbauinspection Waldshut zu versetzen und zum Oberingenieur 
zu ernennen, den Bezirksingenicur Adam Baum in Rastatt zum Vor- 
stand der Wasser- und Strafsenbauinspection Bonndorf, den Ingenieur 


“L Klasse Hugo Kiihlenthal in Donaueschingen gam Cultaringenienr: 


und zam Vorstand der Culturinspection Donaueschingen und die 
Ingenieure II. Klasse Gustav Montigny in Karlsrahe und Jakob. 
Bug in Tauberbischofsheim zu Ingenicuren J. Klasse au ernennen, 
sowie den’ Professor Dr, Eberhard Gothein an der technischen 
Hochschule in Karlsruhe suf sein Ansuchen auf den 1. April I. J. 
aus dem Grofsherzoglichen Staatadienste zn entlassen, 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otte Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Vom Wetthewerb um den Parlamentspalast in Rom. 


Das <Artsblatt fiir das Kinigreich Italien theilte unterin 
15. Januar d. J, das Gutachten des Kiiniglichen Aussehusees fiir den 
Wettbewerb um den Parlamentspalast in Rom mit, nachdem die Er- 
gebnifslosigkeit dieser Bewerbung, die bekanntlich schon im Jahre 
1883/84 cin ebenso erfolgioses Vorspiel hutte, bereits cinen Monat 
friher bekannt gegeben war. Eine in Nr. 51 des vorigen Jahrg. d. BI. 
dariiber gegebene Mittheilung enthebt uns einer weiteren Erwiihnung. 
Tm ganzen waren 49 Entwiirfe eingegangen. Die Betheiligung war gegen 
den ersten Wettbewerb (mit 19) also erheblich gestiegen, doch hatten 
immerhin viele bei der herrschenden Meinangsverschiedenheit tiber 
die eigentliche Nothwendigkeit und bis zu einem gewissen Grade 


auch Ernsthaftigkeit der Bewerbung und tiber die Zweckmilfiigkeit der 
Platawah! von einer Betheiligung Abstand genommen oder die be- 
gonnene Arbeit wieder bei Seite gelegt. So sind namentlich be- 
kanntere und hervorragendere Namen der Aufgabe fern geblieben. 
Nur die jlingere italienische Architektenwelt hatte sich dafiir um 
so zahlreicher in den Wettkampf eingelassen, und wenngleich auch 
dies mit immer noch fiir eine solehe grofee Aufgabe vielfach unzu- 
reichenden Kriiften geschehen, so stand der Durchschnittswerth der 
Mehrzahl der eingelieferten Arbeiten doch über dem der iibrigen 
nationalen Wetthewerbe, die sich in den letzten Jahren in Rom ab- 
gespielt haben. 


- 
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Beziiglich der Programmbestimmungen und der Platzfrage kénnen 
wir ebenfalls auf den in Nr. 46 und 47 des Jahrganges 1888 von 
anderer Seite veriffentlichten Aufsatz verweisen. Uns scheint, wenn 
auch, wie dort lobend hervorgehoben, mit den nur ganz allgemein 
zu beachtenden und nur in grofeen Ziigen angedeuteten Gesichts- 
punkten der Gestaltungskraft des ecinzelnen Kiinstlers ein thun- 
lichst weites Feld der Bewegung gewiihrt worden war“, denn doch, 
und heut noch mehr als friiher aufser Zweifel, dafs man mit einer 
sorgfiltigeren Abfassung dieses Programmes und einer schiirfer und 
genauer bestimmten Angabe namentlich der {Raumbediirfnisse der 
Sache mehr geniitzt haben wiirde. Nach dieser Richtung hin, fiir 
einen vielleicht zu erwartenden zweiten Wettbewerb und dann fiir 
die Aufstellung eines 
in sicherere Bahnen 
lenkenden Program- 
mes hat die abge- 
laufene Bewerbung 
ja geniigende Grand- 
lagen geférdert; in- 
dessen diirfte die 
Platzfrage wohl noch 
ernstlicher zu erwii- 
gen sein. Die be- 
deutenden Héhen- 
unterschiede des fiir 

jetzt gewiihlten 
Platzes sind wenig 
empfehlend, die Ent- f 
schidigungen fiir die 
Grundstiicks - Enteig- 
nungen der in Frage 
kommenden Com- 
plexe, des Klosters 
und der Kirche von 
8. Domenico e Sisto, 
der Gebaude um den 
Torre delle Milizie 
nach dem Trajans- 
forum hinab, diirften 
gewaltige Hihen er- 


reichen, und noch af — 
manches Hindernifs _ 
wiirden die Abbruchs- wat 


arbeiten hier durch 
die Aufdeckung an- 
tiker Reste bereiten, 
deren Erhaltung wohl 
nicht immer méglich, 
auch nicht immer 
néthig ist. Den alten 
Ziegelthurm — Torre 
delle Milizie — so in 
unmittelbarater Nihe 
vor der Hauptfront 
des Parlamentspa- 
lastes zn belassen, 
hat sich — wenn 
anders letzterer hier gebaut werden sollte — durch die Bewerbung 
wohl sicher widerlegt. Es hatte sich tibrigens auch keiner der Be- 
werber verleiten lassen, den der Erhaltung empfohlenen Thurm etwa 
als Ausgangspunkt fir irgend welche Plananordnung zu nehmen. 
Dieser Ausgangspunkt, der die Aufgabe zugleich zu einer hichst 
anziehenden und fir das Parlamentsbanuwesen bedeutsamen gestaltete, 
Ing vielmehr allein in dem Erfordernifs dreier grofser Sitzungssile, 
wie darin, dafs die beiden Kérperschaften, aus denen sich das 
italienische Parlament zusammensetat — Senat und Abgeordneten- 
kammer — insoweit voneinander geschieden gehalten werden sollten, 
dafs jeder der beiden Theile fiir sich allein, unabhingig vom andern, 
in Thitigkeit sein kinne. Daraus ergab sich die Nothwendigkeit, 
ganz getrennte Mittelpunkte zu schaffen, die Sitzungssiile weit aus- 
einander zu legen und um sie heram dann die zsugehérigen Riium- 
lichkeiten anzuordnen, Die beaten der Arbeiten haben diesen Aus- 
gangspunkt auch richtig erfafst und das Bauwerk danach gegliedert. 
Auf viele der Arbeiten hier einzugehen, ist bei dem uns zugemessenen 
Raume nicht moglich, wir greifen hier im wesentlichen die unseres 
Erachtens nach reifste und am sorgfiltigsten durchgearbeitete Lé- 
sung des den Lesern schon bekannten Architekten Basile heraus, 
Professor Ernesto Basiles Entwurf zeichnet sich, wie auch das 
Gutachten des Ausschusses hervorhebt, vor allen andern Arbeiten 
durch das Bestreben aus, den beiden Korperschaften des Parlamentes 
die grifstmigliche Unabhiingigkeit von cinander gu sichern. Dies 





Grundrifs vom I. Geschols. 
Wettbewerb um den Parlamentspalast in Rom. 


Entwurf von Professor Ernesto Basile. 


ist erreicht durch die Anlage eines grofsen Mittelhofes, zu dem man 
sogleich von der Hauptfront der Via Nazionale aus gelangt und 
yon dem aus zugleich die Haupttheile des Baues in angemessencr 
und wiirdigster Weise zugiinglich sind. Andere Arbeiten sind in den 
Fehler verfallen, zwischen den za trennenden Theilen grofsriiumige, 
von oben beleuchtete Gemiicher, mit Kuppeln gedeckte Vorhallen 
oder Galerieen zu gemeinsamer Benutzung anzulegen, und haben da- 
durch die beiden Theile des Parlaments nur zusammengefiihrt, aber 
nicht getrennt, wie verlangt war. Durch die Anlage des Hofes ist 
die Grandanordnung ungemein klar geworden — links Senat, rechts 
Abgeordnetenkammer, in der Mitte, iber den Ehrenhof hinweg, der 
Saal fiir die sog. Kénigssitzungen, die Eréffnungssitzungen der 
Legislaturperiode — 
jedes mit seinem Zu- 
behir und seinen be- 
sonderen, auch in der 
Architektur —_genii- 
gend betonten Ein- 
giingen, jeder Theil 
fiir sich getrennt, fiir 
sich zugiinglich, im 
Innern durch Flur- 
giinge und Galerieen 
zsusammengehalten. 

Im Untergeschols 
hat der Verfasser ge- 
schickt die Drucke- 
rei, Stille und Re- 
misen, Wohnungen 
fiir Bedienstete, Cu- 
stoden, Wache,Feuer- 
wehr usw. unterge- 
bracht. Im Erdge 
echofs, das etwas 
1,45 m tiber der Soble 
des Haupteingange: 
liegt, sind aufser den 
schon erwiihnten drei 
Sitzungssiilen und 
deren Yorriiumen 
die Empfangssile fir 
die Parlamentsmit- 
glieder, cinige Sie 

fiir verechiedene 

Aemter, Post- uni 
Telegraphie, Erfri- 
schungsriiume use. 
angeordnet, und in 
einem theilweis ein- 
gebauten Halbge- 
schosse finden sich 
die Zimmer fir die 
Stenographen, die 
Bureaus fiir Verwal- 
tung und Revision. 
Dersogenannte Piano 
nobile enthilt sodann 
einige Festriume, die Siile fir die Partei-Versammlungen, Cov 
versationsriume, Zimmer fiir den Gebrauch der Priisidenten, dit 
Giunta usw., und ein im Programm allerdings nor bedingungsweise 
gestatteter zweiter Stock, der sich tibrigens nur auf einzelne Theile 
erstreckt, beherbergt das Archiv und die Biichereien, wie die 
Wohnungen fiir Prisidenten und Quiistor. 

Der grofse, fast quadratische Ehrenhof von etwa 65 m Seite 
(3932 qm) tritt wiirdig in die Erscheinung und verleiht dem Ganzen 
jenen ,ausgesprochenen Charakter des italienischen Palastes als 
wiirdigen Sitzes der Repriisentanten der Nation*. Die Nebenbife 
sind noch in ansehnlichen Abmessungen gehalten. Fiir die mit 
grofsen, gegen den Ebrenhof gelegenen Vorhallen ausgestatteten 
Sitzungssiile ist passend die Halbkreisform und eine aufsteigende 
Anordnung der Sitze gewihlt. Ihr Fufsboden liegt nur wenige Stafeo 
iiber dem Boden des Erdgeachosses, und der oben hinter den Sit® 
reihen umlaufende Gang entspricht der Hihenlage des Zwischer- 
geschosses, wiihrend die Tribiinen in der Hihe des ersten Stockes 
zugiinglich sind. Die Sitze sind fiir den 450 qm fassenden Sitzung* 
saal des Senates (250 Senatoren) mit 1,80 qm, fiir den Saal der 
608 Abgeordneten mit 1,21 qm noch bequem bemessen. Die Tribiines 
haben 445 bhezw, 530 Pliitze. Der kénigliche Hof und das diploms- 
tische Corps gelangen zu ihren Tribiinen auf breiten Treppen 1o™ 
Ehrenhofe her. Alle anderen haben die Zugiinge von aufsen I= 
Untergeschofs des Baues, sodafs auch das Publicum vollstandig vos 


See — 
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den Riumen der Parlamentsmitglieder abgetrennt ist, Fiir den Saal 
der Kénigessitzungen, der tiberhaupt nur einmal im Jahre in Gebrauch 
kommt und kaum als Parlamentssaal aufgefafet werden darf, ist die 
rechteckige Form eingesetzt; der Saal hat etwa 715 qm Fliiche, die 
Tribiinen 570 Sitzpliitze. 

Zeichnet sich der Entwurf in seiner Grundanordnung vor allen 
andern sofort aus durch seine grofee Klarheit und Uebersichtlichkeit, 
durch geschickte Vertheilung von Eingiingen und Treppen, sowie 
durch reichliche Zufihrang von Licht und Laft, so diirften manche 
Nachtheile, wie cinzelne in der Darchbildung etwas stiefmiitterlich 
behandelte Treppen oder die Verbannung der Biicherei und des 
Archives ins zweite Stockwerk, bei weiterer Durcharbeitung wohl 
noch zu beheben gewesen sein. Der zur Verfiigung gestellte Bau- 
platz gestattet sicher noch eine Erweiterung, die hier und da eine 
zweckmiifsigere, dem Geschiiftabetriebe der beiden Theile des Hauses 
auch wohl noch mehr entsprechende Zusammenlegung gewisser Raium- 
lichkeiten ermiglichen wiirde. 

Die architektonische Entwicklung des Innern ist mafsvoll, fein 
abgewogen und auf dic Verwendung cchten Materials berechnet; der 


Von den sonstigen, durch einen Preis anusgezeichneten Arbeiten 
erwilhnen wir nur kurz die Arbeit der in Neapel ansiissigen Bau- 
meister Quaglia u. Benvenuti. Der Grundrifa echeint, allerdings 
unter Weglassung mancher verlangten Riiumlichkeiten, wobliiberlegt, 
doch entbehrt die, wenn anch im einzelnen geschickt behandelte 
Aufsenarchitektur der erforderten Rahe und Wiirde. Die Mailiinder 
Broggi u. Sommaruga bringen trote den vielen (an 18 oder 22) 
zum Theil sehr winzigen Héfchen einen unzureichend beleuchteten 
Grundrifé und sind in den schon erwihnten Fehler der Anordnung 
einer gemeinsamen Flarhalle von 1300 qm verfallen. Die iufsere 
Architektur ist trotz allen Aufwandes nicht monumental, die Durch- 
bildung der Einzelheiten oft recht schwer und unsicher, Gactano 
Moretti von Mailand hat cinen nur oberflachlich durchgearbeiteten 
Grundrifs und eine franzésischen Vorbildern sich anschliefsende 
Aulsenarchitektur; die iiber den Sitzungssiilen angeordneten Kuppeln 
diirften kaum in Erscheinung treten. Ernesto Ristori fehlt mit 
seiner dreigetheilten Mittelgalerie, und die Front ist fiir einen Parla- 
mentspalast wohl etwas zu einfach gehalten. 

Wir verzichten ungern auf ein naheres Eingehen auf diese und 
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Hauptansicht in der Via Nazionale. 


Wottbewerb um den Parlamentspalast in Rom. 
Entwurf von Professor Ernesto Basile. 


den Hauptriiumen gegebene reichere kiinstlerische Schmuck gipfelt 
in der Ausgestaltung der Siile. Alles tragt cin wiirdig ernstes, 
rémisches Gepriige, in dem sich auch dic Aufsenarchitektur hilt, die 
vor allem durch die anderen Entwiirfen gegeniiber — welche sich 
vielfach in kleinlichen und marktschreierischen Motiven zerstiickeln 
— so wohlthuende gemessene Rahe Eindruck macht. Von den 
Sitzungssiilen, die vom Gerusch des Tages hinweg nach dem Innern 
geschoben sind, hat keiner im infsern weiteren Ausdruck erhalten 
kénnen, und nur der Saal fiir die Kénigssitzungen hat eine geringe 
Hoherfiibrung iiber die niederen Gebiiudetheile erfahren. Nicht ganz 
gelungen scheinen uns die oberen Theile der Front und namentlich 
der hier eingestellte Tharmaufbau. Im ganzen indessen sieht man 
aus der Arbeit, dafs der Verfasser in der Lisung monumentaler Auf- 
gaben zu Hause ist. Wie er insbesondere der vorliegenden mehr 
als ein anderer gewachsen ist, daftir spricht schon das sorgfiltige 
Studium, welches er dem deutschen Reichstagsbau in seiner Schrift 
»ll palazzo del Parlamento di Berlino* gewidmet hat. 


noch so manche andere, zam Theil mit lobenswerthem Fleifse durch- 
gearbeiteten Entwiirfe, doch kinnen wir weder mehr Raum ‘fiir den 
Gegenstand beanspruchen noch durch ausgiebige Abbildungen dic 
Einzelbesprechungen erlaiutern, Im allgemeinen sei nur noch hin- 
sugefiigt, dafs sich die Besseren wohl bemiiht haben, eine mehr 
klassische Sprache zu reden, freilich zu oft nur die des Niederganges 
mit seinem iiberwuchernden, zum Theil nur übel am Platz sitzenden 
Reichthum an Ausdrucksmitteln — sonet sind natiirlich auch alle 
Riehtu vertreten, und auch die kaum zu verkennenden Offen- 
barungen oftenbarer Dilettanten fehlen nicht. 

Ueber die weitere Entwicklung der Angelegenheit verlautet noch 
nichts; die Finanzverhiiltnisse scheinen auch einem rascheren Vor- 
gehen jetzt durchaus nicht giinstig, und man wird sich wohl vor- 
liufig damit begniigen, den alten Saal des Hauses auf Montecitorio 
in einen den Anforderungen nach banlicher und gesundheitlicher 
Richtung mehr entsprechenden, besseren Zustand zu versetzen. 

Friedrich Otto Schalze. 


auf die Wasserstiinde in den Fliissen. 


Der Einflufs der Stromregulirungen 
In den Kreisen der Landwirthe begegnet man vielfach der An- 
schauung, dafs die in den letzten Jahrzchnten seitens des Staates 
kriiftig geforderte Verbesserang der Flufsliiufe Nutzen lediglich der 
Schiffabrt, der Landwirthschaft aber vielfach Nachtheile gebracht 
habe. In erster Linie wird behauptet, die Regulirungsbauten in 
einem Flasse seien dem Abfinase der Hochwasser hinderlich, sie 
forderten daher das Austreten derselben Uber die Ufer und hiitten 
tine Erhéhung des Grundwasserstandes zur Folge, wodurch die Er- 
giebigkeit der angrenzenden Fluren erheblich geschmiilert wiirde. 
Jeder Versuch, das Irrige dieser Ansicht an der Hand sorgfiltig an- 
gestellter Ermittlungen nachzuweisen, ist daher im Interesse der 
Allgemeinheit um so mehr erwiinscht, als manche nothwendige Ver- 
volikommnung unserer Wasserstrafsen infolge des Widerstandes der 
Landwirthe unterbleibt, oder wenigstens zuriickgestellt wird, bis sie 
auch seitens der letzteren Unterstiitzung findet. 


In dem soeben erschienenen Aprilheft der Zeitschrift fir Bau- 
wesen®) findet sich nun eine Abhandlung des Regierungs- und Bau- 
raths Kréhnke, welche besonders geeignet erscheint, derartige 
unzutreffende Behauptungen zu_widerlegen, weil der Herr Verfasser 
im Hinblick auf den Laienkreis, dem seine aufkliérenden Erirterungen 
vorzugeweise gelten sollen, von technischen, durch mathematische 
Formeln begriindeten Ausfihrungen absieht und durch Führung eines 

Nachweises, der im Wesen der Fliisse und in den Wirkungen der 
irungebauten seine Begriindung findet, zeigt, dafs was durch 
diese Bauten beabsichtigt und bewirkt wird, den Vorfiuthverhiilt- 
nissen der Flufegelinde nicht sechidlich sein kann und, soweit sich 
dies aus den seit einer Reihe von Jahren gemachten Beobachtungen 
beurtheilen liifst, thatsiichlich auch nicht schadenbringend, sondern 


*) Zeitechrift fiir Bauwesen, Jahrg. 19%, S. 263 un. f 
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cher nitalich gewesen ist, Den Ursprang jener irrigen Anachauungen 
findet Kréhoke vornehmlich in dem Umstande, dafs ohne Riieksicht 
anf die arsiichlichen Verhiiltnisse Wasserstiinde einzelner Jabre oder 
kurzer Zeitabschnitte mit cinander verglichen sind, wihrend die fort- 
lanfenden Aufzeichnangen der Wasserstinde an unseren Flitesen klar 
erkennen lassen, dafs Beobachtungen ans cinseinen wenigen Jahren 
keineswegs -xutreffende Schliisse ergeben, solche vielmehr erst aue 
langjahkrigen Beobachtangen und nach Abwiigung aller mitwirkenden 
Ureachen geeogen werden kénnen. 

Herr Kritmke geht in seinen Betrachtungén von der Ent wick- 
lung cines Flufslaufs im allgemeinen aus und schildert saniichst 
‘die Vorgiinge, wie sie an jedem in Erde, Sand-, Thon- oder Lehm- 
boden eingeschnittenen Flufklaufe, wenn deteelbe sich véllig selbst 
fiberlaseen ist, beobachtet werden kiimnen. Man findet alsdann, dafs 
die abfliefenden Warsermassen nach Mafsgabe ihrer jeweiligen 
Grifse und der ans dieser, wie ans den Gefiillverhiltnissen sich er- 
gebenden Stromgeschwindigkeit und Kraft steta eine bald stiirkere, 
bald schwiichere auswaschende Wirkung ansiiben, dic so lange anf 
eine Erweiterung und Vertiefang dea Flufsbettes hinarbeitet, bis sich 
ein gewisser Gleichgewichtszustand zwischen den auswaschenden 
Kraften und den durch die Auswaschang in Bewegung gesctaten 
Bodenmassen — gewSbniich .Geschicbe* und .Sinkatoffe* genannt — 
herausgebildet hat. Wenn daher bei einem gréfseren Hochwasser 
eine erhebliche Menge gréberen Geschiches in Bewegung gekommen 
und mit der Ausbreitung des Wassers über das Gelinde oder mit 
dem allmihlichen Abfallen des Wassere infolge der dadurch herbei- 
gefiibrten Verringerung der Stromgeschwindigkeit eine vorlaufige Ab- 
lagerung des Geschiebes eingetreten ist, so wird ein nachfolgendes 
Hochwasser von geringerer Grifse und Machtigkeit eine solche Ab- 
Ingerung auch nur in geringerem Umfange anaugreifen und wieder 
in Bewegung au setzen vermégeo. Der Strom wird an derselben also 
einen Widerstand finden, durch welchen er genothigt wird, seitwiirts 
auszureichen und sich in minder widerstandsfaihigem Boden cine 
neue Rinne wuszawaschen. So zeigt, da sich diese oder ihnliche 
Vorgiinge etetig ‘wiederholen, cin derartig sich selbst Uberlassener 
Strom nach und nach zuhlreiche Uferabbriiche, Sandbiinke, Strom- 
kriimmungen, die sich immer schiirfer ausbilden und endlich wieder 
durchbrochen werden, Inselbildungen, Stromepaltungen, kurz, eine 
vollstiindige Verwildernng mit ihren vielen nachtheiligen Folgen, 
namentlich neben erheblichen Landverluaten eine Verschlechterung 
der Vortiath und damit hihere Hochwasserstande und Ueberschwemm- 
mungen, cine Hebung des Grundwasserstandes und Versumpfung der 
angrenzenden Geliinde, Diese Ucbelstiinde treten besonders herror 
in der Nahe der Ausmiindung eines Flasses in das Meer, in cinen 
Landsee oder in einen anderen grifseren Fluls, woselbst fortgesetat 
cine Ablagerung der Sinkstoffe, mithin Anschwemmungen stattiinden, 
die wiederum eine Erhihoang des Wasserspiegele und auch der Fluſa- 
soble stromaufwiirts mit sich bringen miissen. In gleichem Mafse 
steigt auch der Grandwasserstand des Geliindes, und die Folge ist, 
wenn dic Erhohung des ganzen Flufsthals mit diesem Steigen nicht 
Schritt halten kann, eine allmiihliche Versumpfong (desselben, 
welehe weiter und weiter fortechreitet, solange die Zuffihrumg und 
die Bewegung der Sinkatoffe sich fortsetzt. 

Um diesen Wirkangen, wie sie in und an jedem sich selbst aiber- 
lassenen Flufslanfe naturgemifs sich entwickeln miissen, nach Még- 
lichkeit entgegenauarbciten, bietet sich als Mitte] zur Abhiilfe im 
unteren Flaislaufe selten cin anderes, ale ein bestiiadiges Hinwirken 
aut Erhéhung der Flufsgeliinde und, wo dies nicht ansreicht, achliefs- 
lich wur noch eine Einpolderung und kinstliche Entwiisseruang der- 
selbon. In den weiter aufwiirte gelegenen Finfsstrecken stehen 
aufserdem die Vorkehrungen zur Verfligung, welche unter dem 
Sammelnamen .Reguliruangewerke*. fallen, und deren Hauptaufyguhe 
immer die. miglichste Beseitigung aller Unregelmiifsigkciten des 
Flufeufers, die Befestigung der Ufer und deren Sicherung gegen 
Stromangriffe, sowie moglichste Featlegung der Sinksteffe ist. Ip 
der Regel kommen solche Vorkehrangen aur da zur Anwendang, wo 
sowohl] der Schiffabrt ale auch der Vorfluth Vorschub geleistet wer- 
den soll, Es ist demnach von vornherein eine irrthiimliche Ansicht, 
wenn man sagt, wae der Schiffabrt niitslich sei, mufe der Landes- 
cultur schaden. 

Geht man nun die hauptsiichlichsten Mafsnahmen sar Regulirang 
eines Flafslaufes durch und beginnt mit der Begradigung des- 
selben, ao hat letetere jedenfalls ¢me Verstarkung des Gefiilles, mit- 
hin anch der Stromyesechwindigkeit zur Folge, mufs also die Ge- 
echiebefiihrung beschleanigen und ein tieferes Kimechmeiden des 
Flufsbettes bewirken. Eine Begradigung kann also der Vorfluth nur 
firderlieh sein und ist demnach der Landescultar niitzlich, sofern 
ein rascheres und tieferes Abfilefsen des Grundwaesers erwlinscht 
ist. Wo letzteres nicht zutrifft, oder bei Herstellung cines Durch- 
stiches sich andere Nachtheile flir die anschliefsenden Liindereien 
ergeben, maſs denselben natiirlich durch gecignete Vorkehrungen 
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vorgebengt werden, Im Schiffubrtsinteresse sind Durchestiche üher- 
haupt vor selten erforderlich, hier gentigt meistens eine Abflachang 
der Kriimmungen. Durch das weitere Mittel der Regulirung eine: 
Flosses, die Festleguog der Ufer, sollen aledann die vorgenom- 
menen Begradigungen gesichert, soll Ufereinriesen und iiberhaupt Ver. 
wilderungen vorgebengt und eine regelmifsigere Wanderung der dex, 
Flufsbette verbleibenden Sinkstoffe beférdert werden. Gegen dier 
Ma(srogel erheben die Landwirthe anch hichet selten Einapruch, da 
durch die Festlegung der Ufer der Bestand threr Grondstiicke on- 
mittelbar gesichert wird 

Die hauptsichlichsten Einwendungen werden von ihnen exes 
das dritte Mittel der Regulirang, die Umformung dee Fluſ« 
bettes, und zwar des Mittel- ond Niedrigwasser-Querschnittes gr 
macht, Dieselbe erfolgt bekanntlich in der Weise, dafs der Fluſ, 
darch seitiiche Einbane gezwongen wird, sein verwildertes Bett ron 
weehselnder Breite und Tiefe in ein schindleres Bett von gleich 
mifsiger Breite und grifserer Tiefe nmenbilden. Die Deckwerk: 
Parallelwerke, Bulmen new. entzichen aber nicht allein emen Thei 
des Finfshettes und der anf demeelben lagernden Sinkstoffe ohor 
weiteres der Einwirkung der Stromung, sondern es werden zwischen 
und hinter denselben auch Fiiichen gebildet, auf denen andere rom 
Flusse herabgefithrte Sinkstoffe sich ablagern und die Flichen al!- 
miihlich zur Verlandung bringen. Es entsteht also hierdurch cic: 
weitere Einechriinkung der Sinkstoffe des Flusses. Zugleich tritt in 
der durch die Embane gebildeten schmiileren Rinne cine erbabie 
Stromgeschwindigkceit cin und mit dieser cine kraftigere Einwirkonz 
auf die Sohle des Flusees. Auf diese Weise wird die Auswaschuns 
der Flufssohle soweit fortechreiten, bis sich ein nener Gleichgewieht- 
zustand zwischen der vergrifserten Geachwindigkeit des Wasser: is 
der vertieften Stromrinne ond dem Widerstand der Flufseohle ge 
bildet bat. Da die Anlage der vorerwihnten Regulirangewerke ledir 
lich die Umformwung des Querschnittes ¢ines Flusses bei Mittel- ud 
Niedrigwasser bezweckt und die Werke deshalh nur bis zur Hihe 
dieser Wusserstiinde anfgefiihrt werden, ao wird durch dieselben cine 
Einschriinkung des Hochwasserquerschnittes von irgendweleher Be 
deutung, namentlich eine Verlangsamung des Abflicfsems der Hoch 
wasser gar nicht herbeigefibrt. Vichuechr wird durch die Vergrele 
rung der Tiefe im Flufeschlauche, durch die bergestellte Begradigun: 
und Festlegung der Ufer eine grifsere Gleichmilfsigkeit der Waserr 
bewegung ersielt und der Hochwasserabflule ganz weeentlich befirdert 
Dareh dic Beseitigung der Unregelmiifsigkeiten und Sandbiinke im 
Strome wird anch cine Hauptursache der Kisversetzungen behoben. 

Fine weitere Mafanshme zur Regulirang cines Stromes ist endlic) 
die Begrensung des Hochwasserprofils. Hierdurch wird eine 
kriiftigere Sptilong erzeugt, die einer Erhéhung der Flafesoble ond 
des Wasserspiegels entgegenwirkt, and der Vortheil erreicht, dal 
die Ufergeliinde plétziichen Ueberschwemmungen entaogen werden 
Die Bedeichungen sind jedoch bereits lange bevor man am et 
Regulirung der Fliisse im Schiffahrtsinteresse dachte von den Lund- 
wirthen selbst in ibrem eigenen Interesse ausgefiihrt, ohne dafs dali 
vielfach die Naehtheile der Deichanlagen fiir die Landwirthachsft 
geniigende Beriicksichtigung gefunden batten. Dorch die Eimdeichars 
hart dic Zufuhr an Sinkstoffen au den Liindereien auf, das Vorland 
wiebst allein und beechriinkt das Hochwasserprofil, die Deiche 
toliswen alsdann erhéht werden, fiir das eimgedeichte Land werden 
mebr Dungstoffe gebraucht usw., alles Dinge, die bei neugeplantes 
Kindeichangen sur Vorsicht mahnen und Gegenstand ernster Er 
wigungen sein miissen. 

Nach vorstehenden, dem Kriéhnkeschen Aufsatze nur ausz0g* 
weise entnommenen Auseinandersetsungen kann es keinem Zweifel 
unterliegen, dafs die Flufsregulirungen, wie sie in newerer Zait bei 
uns ausgefiihrt werden, woder bei Mittel- und Niedrigwasser, neeli 
bei Hochwasser cine Behinderung oder Versiigerung dea Wasser 
abifusses zor Folge haben, dafs sie vielmehr im Vergleich mit dea 
vor der Regulirung herrschenden Zostimden cine wesentliche Bese 
rung ergeben. Dasselbe liifst sich aber auch aus den seit einer Reihe 
von Jahren an allen grifseren dentschen Fliissen mit vieler Sorgfs!! 
ausgefihrten Wasserstandsbeobschtungen nachweisen, Av! 
diesen Aufseichnumgen geht zuniichst ohne weiteres hervor, dafs dit 
Waszerstiinde in den cinzelnen Jahren sehr erhebtichen Schwankange" 
unterworfen sind; ebenso ergiebt sich aus der villigen Unregelmilsic- 
keit dieser Schwankungen klar, dafe thre Ureache nicht in der Br 
schaffenheit des Plasses selbat und noch viel weniger in den verbilt 
nifsmalsig geringfigigen and durch die Regulirungswerke alimablie® 
herbeigefithrten Veriinderungen scines Bettes eu suchen ist, sounder 
nahern aueschliefslich cine Polge der Witterangs- und von diesen 
voraugeweise der Niederschlagsverhiltnisse ist. Die Verdffentlichunget 
der jetzt zahbreich iiber das ganze Land vertheilten meteorologische? 
Stationen fiber die Niedersehlage lassen bei einem Vergleich mit den 
Wasserstiinden diesen Zusammenhang sofort erkennen. Hierse kow! 
noch, dafs das Sammelgebiet der Niederschliige in neuerer Zeit im 
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Landesenlturinterés erheblichen’ Veriinderangen unterworfen ist. 
Grofse Waldilichen sind in Culturland verwandelt, die-Grundstiicke 
erheblich besser entwiesert und der Abflufs des Wassers nach dem 
Hauptstrom erleichtert, die Eindeichungen vermehrt, kurz-zahlreiche 
Mafsregeln getroffen, die fiir die Wasserfilhrung eines Flesses jeden- 
falls von weit gréfserer Bedeutang werden mufsten, ale die geringen 
Profilverandernigen durch dite Regulirungewerke. 

Wie wenig letztere den Niederschliigen gegentiber kaum noch 
ins Gewicht fallen, zeigt recht deutlich das Grofsenmals der 
Schwankungen in den Wasserstiinden. So 2. B. waren in der Oder 
die Hochwasserstande des Jahres 1854 durchgiingig 2,5 bis 3m hiher 
als die von 1M und 5 bis 4m héher ale die von 1857. Ebenso 
liegen die Grenzen der Mittelwasser am 1,9m und die der Niedrig- 
wasser um 173m aus einander. Bei solchen Unterschieden kinnte 
der Ejnflufs der niedrig gehaltenen Regulirungsewerke tiberhaupt nur 
erkennbur sein, weon man die Mittelzahlen lingerer, mindestens 
25- bis Wjshriger Zeitabyehnitte vergleicht. Kréhoke hat su 


diesem Zwerke die Hoch-, Mittel- und Niedrigwasserstiinde an 13 
ecit dem Anfange der xwansiger Jahre dieses Jahrhunderts regel- 
milfsig beobachteten Pegeln der Oder in Tabellen und Zeichnungen 
ghsarmmengestellt und fiir jeden Pegel die gemittelten Hoch-, Mittel- 
and Niedrigwasser der einzelnen Jabrzehnte und die Mittelzahlen 
ats der ersten und zweiten Hiilfte sowie aus der ganzen Beobach- 
tangszeit angegeben. Aus diesen Zahlen geht klar hervor, dafs in 
den letzten 60 bis 70 Jahren eine wesentliche Veriinderang in den 
Waseerstinden des Oderstromes und namentlich cine Sehiidigung der 
angrenzenden Geliinde durch Hebung dea Grundwasserstandes nicht 
stattgrefunden hat. Wie fiir die Oder, so sind in gleicher Weise auch 
die Wanserstinde von 13 Pegeln der Elbe seit 1820 zusammengestellt 
und auch hier ist das Ergebnifs daa gleiche, ja es hat sich sogar 
darchgiingig cine sehr geringe Senkung mindestens der Mittel- und 
Niedrigwasserstiinde im Laufe der Jahre vollzogen. Mithin lehren 
auch die Wasserstandsbeobachtungen, dafs die Landwirthschaft dureh 
die Finfsregulirangen nicht benachtheiligt wird. 


Mittheilungen iiber Oberbau auf englischen Eisenbahnen. 


(Fortsetzung.) 


Die Anordnang der Welchen, Herz- und Kreuzstlicke. 
(Abb. 6 bis 10.) 
Die Weichen (Abb. 6) (points) sind nach der Zungenliinge 
unterschieden, welche 12, 15 oder 18', d. i. 5,66, 4,57 oder 5,49 m be- 









Bacharechiene 9,146" lang . r 
Tonge 5,48“ lang re : i | 
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Backenschiene, wie auf der freien Streeke, 2‘ 24/j9" = 668 mm, dagegen 


am Ende der Zunge nur 1°10" = 559 mm, und im iibrigen z. B, zwischen 
den 3 Schwellen unter der 18 langen Zange je 2' 144" = 641 mm, 
Vergleicht man die angegebenen Abmessungen beispicleweise mit 
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Abb. 6 Grundrifs 














einer .18' Weiche*. 








trigt, und werden Mafastab 1:48 denen der preulsi- 
danach als ,12' schen Normalwei- 
Weiche*, .15' Wei- | er J A 1 che (1: 10) von 
che* u. 6. F. be- i | , & 58m Zungenliinge 

zeichnet. Die L i i and 7 m langer 

Backenschienen — * Backenschiene, so 
sind dementspre- : 305 - at f ' fillt namentlich 
chend 19/2, 2212 = = ca wel * — der weit  grifsere 
und 30' oder 5,4, * * Unterschied (5,6 
686 ond 9,144 m re Abb. 7b, Abb. 7c, Abb. 7d. Abb. 7e. gegen 1,2 m) * 
lang und werden Langenschnitt der Zunge. Querschnitte der Zange. achen diesen bei- 
von 9, 10 und 14 Mafestab 1:12, den Langen sowie 
Sehwellen unter- die grifsere Nahe 
stiitat, Der Stofs i — STS der Stiitzpunkte 
am Anfang und —* l r | ine Auge. Die eng- 
Ende der Backen- H } | | i; lisehe Backen- 
schiene (Abb. Ta) ferro * Wabkendeblene aaa" F157 —— vores" echiene iiberragt 
ist stets schwebend i } 4 wih * ihre Zunge arn 
gebildet, ebenso , | | 3 “M)) ' vorderen Ende um 
derjenige am ae Gje — — rr] _ 1,62, am hinteren 

en-Ende. “Ziihit iway um 2,04 m, die 
on die Schwellen _ * 28 | | = prenfaische nur um 
vom Stofs vor der " —— — O54 bezw. 0.7 m, 
Weiche “an, so | lolol} Gowshntiaher ey und die Zahl der 
Viegt die Zunge im ; } Stiitzpunkte der 
ersten Falle Uber | | | nahesu gleich lan- 
den Schwellen Xr. ---89"®--.)codewod ona"? ~ OneME ot ore gen (5,0 gegen 5,8) 
2 bis 7, im zweiten { 4 Zunge betriigt 9 


iiber Nr. 2 bis & 
und bei 18' Wei- 
chon ũber Nr.d bis 
11, beginnt dann 
also erst iiber 
der dritten Weichenschwelle, und zwischen dem Ende der Zunge 
und der Backenschiene liegen noch 3 Schwellen, Die Zwischonweite 
der Schwellen (von Mitte su Mitte) betrigt am Stofs vor und hinter dor 


4 
Abb. 7a. Grundrifs einer Zange. 
Mafsstab 1:24, 


gegen 6. Die 
grofke Linge der 
Backenechiene 
wird flir die Ver- 
sendung und Ver. 
legung der Weiche nicht gerade bequem sein, aber im Verein mit der 
grofsen Zahi der Stitzpunkte jedenfalls zur guten Lage derselben 
wesentlich beitragen, 
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Die Gleitstible sind thunlichst im Anschlufs an die sonstigen 
Schienenstiihle hergestellt, nur wird die (durchweg geneigte) Backen- 
schiene durch stihlerne Schraubbolzen (studs) von der einen Seite 
des Stuhls aus gehalten, da die Holzkeile hier nicht anwendbar sind. 
Diese Bolzen haben auf den ersten 6 Stiihlen einen so flachen, platten- 
artigen Kopf, dafa er, am Steg anliegend, nicht fiber die Flucht des 
Schienenkopfes hinausragt und somit ein dichtes Anliegen der Zunge 
gestattet. Die vier anderen Bolzen sind als Stiitzbolzen verlangert, 
sodafs sie den Anschlag und die richtige Lage der Zunge genau be- 





schnitten sein, und ,keinesfalls darf das Laschen-Ende der Schiene 
dazu benutzt werden*, 

Auf der Schwelle Nr. 3, welche den ersten Gleitstuhl triigt, be- 
findet sich cine Grundplatte zur besseren Sicherstellung der Spur von 
2,06 m Linge, 216 mm Breite und 12,7 mm (2/2") Stirke; im tibrigen 
ist aufser den Schwellen keine weitere Querverbindung zwischen den 
Backenschienen vorhanden. Die Zungen sind an 3 Stellen (etwa 385, 
1165 und 1800 mm von der Spitze) durch yon 32 mm Dureh- 
messer verbunden, die erste derselben liegt in der Richtung der Lenk- 
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Abb. 8. Grundrifs. 
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Abb. $b, Sehnitt durch Stuhl b. 





stimmen. Fiir diese Bolzen ist ausdriicklich vorgeschrieben, dafs sie 
mit dem Kopf aus einem vollen Stiick geschmiedet und nicht etwa 
geschweifst sein sollen und dafs auf ihre genaue Liinge und richtige 
Anbringung mit besonderer Sorgfalt zu achten ist. — Hinter dem 
Zungen-Ende, wo die Beweglichkeit aufhért, tritt der Holzkeil wieder 
cin, und zwar zunichst auf jedem Stuhl verdoppelt, sodafs die beiden 
Keile die zwei benachbarten Schienen gegen den dazwischen liegenden 
Eisenkern des Stubls festpressen. Hier liegt also der eine Keil an 
der Innenseite der Schiene. Die Weichenschwellen (von Nr. 3 bis 15) 
sind 12" breit und 6” stark (904 auf 152 mm), die ersten beiden wie 
sonst 10” auf 5”, 

Die Zunge (Abb. 7a bis 7b) ist am Anfangspunkte um 28 mm 
niedriger ale die Schienc und steigt dann auf 762 mm Liinge bis 
zur vollen Hébe in sanfter Kriimmung an. Die Quersehnitte derselben 
sind aus Abb. Te bis Te ersichtlich. Die Zungenspitze soll, wie aus- 
driicklich vorgeschrieben, aus dem mittleren Thej] einer Schiene ge- 


Mafestab 1: 24, 
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Schnitt durch Stuhl d. 
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Abb. 9d, 
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Abb. $f. Langenschnitt und Ansicht der Herzstiickspitze. 
Mafestab 1:8 


Herzstiick 1:7. 


— Beide Striinge werden ohne jede Spurerweiterung darch- 
rt, 


Die Bildung des Drehpunktes geschieht in dufserst einfacher 
Weise durch die gewébnliche Laschenverbindung, Der Zuanges 
aufechlag betriigt bei den angegebenen Weichenformen durchweg 
freilich nur 41/y" = 108 mm und die Spurrinne am Drehpunkt our 
1," = 44,5 mm, (Bei der preufsischen Normalweiche betragen die 
letzteren Mafse 140 und 65 mm.) 

Neben den bezeichneten drei ecinfachen ist auch eine Doppel- 
weiche (three throw) angegeben und zwar ist dieselbe symmetrisch 
angeordnet, mit einer Versetzung der Spitzen um 737 mm (2! 5°). 
Die Langen der Zungen sind 4,42 m (14!/9') und 3,66 m (12'); die 
Enden derselben liegen also fast in gleicher Linie, Die Mittelzunge 
schliigt auch hier 108 mm auf, die innere Zunge also etwas mehr. 
Die Backenschienen sind hier nur 5,94 m (1% ¢') lang 
woraus zu schliefsen sein diirfte, dafs diese Weichenform nur fit 


fr. 1. 


ungefiibrliche Stellen bestimmt ist. Im fibrigen ist die Bauart ganz 
derjenigen der einfachen Weichen entaprechend. 

ich der geometrischen Anordnung ist es auffallend, 
dafs die Musterzeichnung vom Jahre 1888 fiir die spitz befahrenen 
Weichen (,for all Facing Points, where practicable*) susdriicklich die 
8y¥ymmetrische Gestaltung mit 18’ langen graden Zungen, also die 
gleiche Abweichung der Zunge und der Backenschiene von der 
Graden des Stammgeleises vorechreibt. Es kann dann also keines 
der beiden Geleise gradlinig fortlaufen, vielmehr das Stammgeleis nur 
mit Hilfe einer, wenn auch sehr unbedeutenden, aber doch vorban- 
denen Gegenkriimmung in seine urspriingliche Richtung zuriickkebren. 
Dieser Uebelstand miifste nach unseren Anschauungen jedenfalls durch 
ganz besondere Vortheile aufgewogen werden, um annehmbar zu sein. 
Solcher Vortheil scheint in der Beibehaltung grader Zungen trotz 
verhiiltnifemafsig kleiner Ablenkung an der Spitze gefunden zu werden, 
welche durch die Vertheilung auf beide Geleise fllr jedes derselben 
erreicht wird. Der Abstand der Leitkanten am Drehpunkte betriigt 
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(Abb, 8 bis 10). Die Herzstiickspitze wird in der Weise hergestellt, dafs 
die zusammenlaufenden Schienen am Ende etwas geknickt, dann mit 
den Stegen aneinander gelegt und durch versenkte Niete (z. B. 4 
zu 1" Durchmesser) verbunden werden, und zwar so, dafs der Steg 
der einen, dem Hauptstrange (main line) angehérenden Schiene mit 
etwa 14 mm oberer Stiirke und etwas Abrundung, aber ohne Senkung, 
das Ende der Spitze bildet. Der Kopf dieser Schiene wird sodann 
nach dem Herzatiickwinkel behobelt, bleibt aber im tibrigen be- 
stehen. Die andere Schiene, welche dem Nebenstrange (siding line) 
angehért, wird an die erstere angelegt und demgemiifs zugespitzt. 
Auch fiir diese Herzstiickspitzen ist ausdriicklich vorgeschrieben, 
dafs sie nie aus dem Laschen-Ende der Schienen, sondern nahezu 
aus der Mitte der Schienenliinge geschnitten werden sollen. 

Die Fliigelschienen sind bis zum Knie auf 44!y mm (15,4") 
zusammengefiihrt und sodann gradlinig geknickt, sodafs auch neben 
der Spitze beiderseita die Spurrinne nur 44'2 mm betriigt (Pr. Norm 
49 mm). Die Unterstitzung geschieht durchweg mittels gufseiserner 





Abb. 10a. Grundrifs. 
Mafestab 1: 24. 
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Abb. 10b, Querschnitt durch Stuhl A. 
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Abb. 0c. Querschnitt durch Stuhl B. 


Mafsstab 1:8. 
Krouzstiick 1: 7. 


445 + 67 = 1115 mm, demnach der gesamte Ablenkungswinkel am 
Zungen-Ende wie an der Spitze: 
M15 _ 1 ; 

arc p = “Bigg = 902081 = 2 = 1°10 

Mithin filr jedes Geleis nur die HMillfte: 
fs = 0935 = 001015 = gh 
1 

oder rund 1: 100, (Bei der preufsischen Normalweiche 1: 10 betriigt 
der Ablenkungswinkel am Zungen-Ende etwa 1° 54', dagegen an der 
Spitze dank der Zungenkriimmung doch nur 0° 35’, aber immerhin 
kaum weniger als bei jener englischen Form.) — Die Backen- 
schienen sind am Anfallpunkte der Zungen geknickt, im iibrigen 
gradilinig. 

Abgesehen von diesem Uebelstande der Kriimmung des Stamm- 
geleises, welcher durch eine Biegung der einen Zunge unachwer ver- 
mieden werden kénnte, zeigt die ganze Anordnung und Ausfiihrong 
der Lenkvorrichtung eine aufserordentliche Einfachheit, welche 
zu erwiigen giebt, ob die in Deutschland mit der Zeit recht verwickelt 
gewordenen Weichenbauarten, namentlich beziiglich des Drehpunktes, 
nicht auch einer Vereinfachung fahig wiiren, ohne der Sicherheit und 
Bequemlichkeit des Betriebs Eintrag zu thun. Denn die Thatsache 
kann nicht bestritten werden, dafs die Weichen der engliachen Bahnen 
auch von den sehr raschen Ziigen in der Regel ohne jedes fiihlbare 
Stofeen oder Schwanken durchfahren werden, was in Deutschland 
nicht der Fall ist. 

Uebrigens kommen in reinen Gilterwagengeleisen, wie z. B. auf 
dem erwiihnten neuen Giiterbahnhofe St, Pancras, Weichen yor mit 
noch erheblich kleineren Zungenliingen, niimlich yon 8 und 6' oder 
2,4 und 1,8 m. 

Die Herz- und Kreuzstiicke werden durchweg aus Schienen 
gebildet, stets unter Aufrechterhaltung der Neigung von 1:22 


Stiihle und Holzkeile (Abb. 9a bis 9f) und gestaltet sich deshalb 
durchaus einfach, weil das Gufseisen mit Leichtigkeit den betreffenden 
Formen angepafst werden kann. 

In ibnlicher Weise werden auch die Kreuzstiicke (diamond 
crossings) gebildet, nur dafs hier das Zusammenspleifsen der 
Schienen wegfillt, die Ausfiihrung sich also noch einfacher gestaltet. 
Auch hier betriigt die Spurrinne stets 1°/y = 44,5 mm (Abb. 10). 

Fiir solche Kreuzstiicke zeigen die Musterzeichnungen der Mid- 
landbahn 5 verschiedene Formen: 1 zu 4, 5, 6, 7 und 8; ferner ein- 
fache Herzstiicke (common crossings) fiir die Winkel 1 au 4, 5, 6, 7, 
8, 9 und 12. 

Fur die Fligelschienen der Herzstiicke sind durchweg 15’, also 
halbe Schienenliinge = 4,57 m, und flir die Spitzenschienen Laingen 
von tmindestens 10%, bis 14° oder 3,28 bis 4,27 m vorgeschricben, 
ebenso fiir die Spitzenschienen der Kreuzstiicke 10' = 3,048 m und 
fiir die zugehérigen Zwangschienen 12'2 bis 15‘ — 3,8 bis 4,57 m, 

Diese Ausfiihrung der Herz- und Kreuzstiicke mit so langen 
Spitzen- und Fligelschienen hat die grofse Annehmlichkcit, 
dafs in unmittelbarer Niihe derselben jeder Schienenstofs wegfiillt, 
und hierin liegt neben der sehr engen Spurrinne der Grund, weshalb 
man das Durchfahren der Herzstiicke in englischen Schnellziigen 
thatsiichlich nicht bemerkt. Die beiden rasch aufeinander folgenden, 
meist ziemlich harten Stéfse, welche das Ueberfahren eines Block- 
herzstiickes wegen der beiden Schienenanschliisse und wegen der 
von dem sonstigen Geleise abweichenden Beschaffenheit dea ersteren 
unvermeidlich mit sich bringt, fallen ganz aus. Bealiglich der Flügel- 
schienen lifat sich die entsprechende Anordnung auch bei unserer 
Breitfufsechiene unschwer und mit gutem Erfolge ausfiihren, wie die 
zahlreichen Beispiele der Linksrbeinischen, der Bayerischen und 
anderer Bahnen zeigen (so auch das cine Herzstiick der preufsischen 
Doppelweiche). Beziiglich der Spitze wiirde dagegen die Zusammen- 


1 





fihrung der Schienen wegen des diinnen Stegs (11 mm gegen 18) 
besondere Schwierigkeiten machen; statt derselben wird deshalb be- 
kanntlich cine eingelegte Stahlepitze angewandt. Auch werden Nicte 
in den Schienen von vielen Oberbau-Technikern fiir durchaus unzu- 
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liiesig gebalten, was freilich nach jenen bei englisehem Bahnen vor- 
liegenden Erfahrangen nicht ganz 2utreffen dürfte. Den einen Stofs 
werden wir immerhin bei Festhaltung unerer Schimnengestalt kaum 
bescitigen kinnen. (Sehlafs folgt.) 


Vermischtes. 


Wetthewerb fiir ein Reiterstandbild Kaiser Withelms I. in 
Breslau. Infolge des Preisuusechreibens vom Ende Juli v.J. (gl. 
8. 278 d.v. J.) sind am 1, April bei der Verwaltung des Museums 
der bildenden Kiinste in Breslau 46 Modeliskizzen von Bildhauern 
aus Berlin, Dresden, Miinchen und ans Breslau selbst cingeliefert 
worden, Dieselben haben bereits in dem grofsen Saale der Gemiilde- 
sumolung, dem v. Werner-Saale, und in noch vier anderen Riiumen 
daneben gut tibersichtliche and nicht zu gedringte Aufstellung ge- 
funden. Eine erste Durehsicht dieser Fille von Arbeiten lifst schon 
erkennen, dafs mindestens cin Drittheil der Modelle preiswerthe 
Leistungen erfahrener Kiinstler sind. Bei nour füuf vorhandenen 
Preiseu werden die Preisrichter, wie so hintig der Fall, cinen 
schweren Stand haben, Sie miissen bei Zeiten ihre Prifungen und 
Erwagungen beginnen, um ihre Meinung sachgemiifs am festgesetzten 
Tage der Entecheidung fufeern zu kännen. Bei dieser Sachlage ist 
es ale gut und azweckmafsig zu begriifeen, dale nach Bestimmung 
der Provincial-Behérde das Preisgericht zur Entecheidung erst am 
24. April d. J. zasammentritt. 


Herz Jesu-Kirche in Kiln (vgl. 8.159 der vorigen Nummer). 
Die Ausfiihrung des Frhr. v. Schmidtachen Entwurfes hat inawischen 
bereits die erzbischifliche Genehmigung erhalten. 


Der Vorstand des Qstpreufsischen Architekten- und [ngenlear- 
Vereins in Konulgsberg bestebt fiir das Vercinejahr 149091 aus fol- 
genden Herren: a) Geschiiftefiihrender Ausschnia: Reg~ and Baurath 
Grofsmann, Direetor des Eisenbaln-Betriebaamts, Vorsitzender, Re- 
gicrangs-Baumeister Becker, Sehriftfiihrer, Stadthamumeister Naumann, 
Bibliothekar, Baurath Sicbert, Siickelmeister. b) Beisitzer: Garnison- 
Bauinspector Biheker, Stadtbanrath Friihling, Baurath Kapiteke- 
Tilsit, Reg.- und Baurath Natus, Landes-Bauinepector Wienholdt. 


Die Zeitschrift fiir Bauwesen enthalt in Heft IV bis VI des 

Jahrgangs 18) folgende Mittheilungen: 

Nenbau des physiologischen Institute der Universitit Marburg, mit 
Zeichoungen auf Blatt 1% bis 25 im Atlas, von Herrn Regierunge- 
Baumeister Zélffel in Marburg. 

Haus Wesendonck in Berlin, mit Zeichnungen auf Blatt 24 und 25 
im Atlas, von Herrn Architekt C. Heideecke in Berlin, 

Baugeschichte des Domes und Klosters Ettal, mit Zeitchnungen anf 
Blatt 26 bis 28 im Atlas, von Herrn Generaldirectionsrath Georg 
Friedrich Seidel in Miinchen. 

Die Kirche San Lorenzo in Mailand, mit Zeichnungen auf Blatt 28 
bis 35 im Atlas, von Herrn Regierungs-Baumeister Julius Kohte 
in Berlin. 

The Strafsenbriicke iiber die Norder-Elbe bei Hamburg, mit “Zeieb- 
nungen auf Blatt 36 bis 44 im Atlas, erbaut in den Jahren 1884 
bis 1887 von dem Ingenieurwesen der Ban-Deputation des Ham- 
burgiachen Stantes (Oberingenieur F. Andreas Meyer). Nach 


antlichen Quellen dargestellt von den bauleitenden Ingenienren: 


C.0, Gleim, Abtheilunge-Ingeniear in Hambarg, und H. En gels, 
jetet Professor an der technischen Hochschule in Braunschweig, 

Die Hoherlegung der unter Hochwasser hiegenden Strecke der Bahn- 
linie -‘Troiddorf- Niederlahnstein und die Anlage des seweiten 
Geleises derselben, mit Zeichnungen auf Blatt 4 bls 47 im 
Atlas. 

Newerungen an Schiffabrtswelhlewsen, mit Zeichnungen auf Blatt 48 
im: Atins, son Herrn Regierange-Baumeister Th. Janasen in 
Pillan. ' 

Ceber den Eintlafs der Stromrogulirangen auf dic Wasserstinde im 
den Fliissen, mit Abbildangen auf Blatt 49 im Atlas, von Herrn 
Regierange- und Baorath Kréhake in Gumbinnen. 

Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis 
einsehliefslich 1886 vollendeten und abgereehneten preulsiechen 
Staatsbauten ous dem Gebiete des Hochbaues, (Fortsetzung.) 
XIU. Gesehiiftehauser fiir Gerichte. Im Anuftrage des Herrn 
Ministers der iffentlichen Arbeiten zusammengestellt von Herrn 
Land-Bauimspector Wiethoff in Berlin. 


Geheimer Banrath Adolf Tolle #. Die preafsische Staatsbau- 
verwaltung hat einen ihrer tiichtigsten Wasserbanbeamten durch 
plotalichen Tod verloren. 





begeben hatte, ist dort am 4, d. M. am Schlagflasse verschieden, Vor 
anderthalb Jahren von ciner verderbenbringenden, heimtiickischen 
Krankheit, civem Kehlkopfkrebs, ergriffen, batte er sich mit miinu- 
lichem Muthe und vol! Gottvertrauen ciner schwerem Operation 
unterworfen; der firztlichen Kunet war es gelungen, ihn von seinem 
Leiden zu befreien, sodafs nach menschlichem Ennessen gegriindete 
Hoffoung auf weiteres gesegnetes Wirken file ihn vorhanden war. 
Gott bat es anders gewollt: mitten im arbeitsfreadigen Schaffer is: 
er zur ewigen Ruhe abberufen worden. 

Adolf Tolle, 1852 in Hanckenflibr in der Nihe von Lingen an 
der Ems geboren, war 1853 als Wasserbsuftihrer in den vormals 
hannoverschen Staatedienst eingetreten. Schon in dieser Stellung 
wurde er im Anfang des Jahres 1858 nach der Insel Norderney ver 
setzt, wodurch ihm die Gelegenheit wonde, sich insbesondere beim 
Bau eines umfangreichen Diinenschutewerkes mit der Eigenart der 
Nordsee in ihrem steten Kampfe gegen die das Festland schiitzenden 
Ineeln grimdlich bekannt zu machen. Unterm 14. Juni desselben 
Jahres nach gut bestandener zweiter Staateprifung zum Wasserbau- 
Conducteur auf Norderney ernannt, warden ihm die dortigen Strand- 
banten selbstindig uoteratellt, bis er im December 1861 mit der 
Verwaltung der Wasserbauinspection Norden, mit Etnschlofs der 
derselben wieder beigelegten Insel Norderney, betrant wurde, In 
dieser Stellung ist er nach erfolgter Beférderung zum Wasserban- 
inspector (1844) verblicbeu, bis er durch Allerhdchste Bestallung am 
26. Juli 1876 zum Regierungs- und Baurath ernannt und ihm dic 
Reg.- und Baurathsstelle in Aurich verlichen worde. Im Jahre 1850 
watd.er ale Hillfsarbeiter in daa Ministeriam der éfentlichen Arbeiten 
berufen, woraaf ihm ganiichst der Titel) Geheimer Regierungs~ Ratk 
verlichen wurde; unterm 4, April 188% erfolgte dann seine Befirde 
rung sum Geheimen Banrath und vortragenden Rath in diesem 
Ministerium. 

Tolle hat fast sein ganzes Leben der Firderang der Wasser 
banten in Ostfriesland gewidmet. Als grindlichster Kenner der 
Nordsee ist er von bahnbrochender Bedeutung fir die Ermittluag 
der zweckmalsigaten Systeme fiir Inselschutzbauten und deren Aus 
fibrang gewesen; die Landungebriicke anf Norderney, welche dea 
Anfschwung der Insel zu einem Weltbade ermiiglichte, verdankt ih= 
ihre Entstehang. Neben sonstigen azahlreichen griifseren und kleineren 
Wasserbauten, von weleben hier nar die Hafenanlagen bei Emden, 
der Fischereihafen Norderney-Norddeich, die Correction der Unter 
Ems, der Bau verschiedener Leuchtthiirme genannt werden migen, 
hat er den Ems-Jade-Canal ausgefihrt. Mit Riicksicht auf seine 
hierbei bewiesene Tiichtigkeit war ihm zur Zeit die obere Leitung 
des Baues des Canals von Dortmend nack den Ems-Hiifen anwertrant, 
dessen gegenwirtig — nach der Erledigung umfassender Vorarbeiten 
— nahe bevorstehende thatsiebliche Inangriffnabure er nicht mebr 
érleben sollte. In allen Stellungen hat er Vorsiiglicbes geleistet: 
mehrfach ist er mit der Ausfihrung von Reisen (nach Schleswig, 
Frankreich, England) zum Zweck des Stndiuma von Inselschuts- 
bauten, Landungsverrichtuagen, Hafenbauten, der Hochsee-Fiecheret 
und Austernzucht beuuftragt worden, Als Anerkenmung seiner 
Thitigkeit sind ihm IS74 der Rothe Adler-Orden [V. Klasse, 1875 
die Portschrittsmedaille der Wiener Weltausstellung, 1889 der Rothe 
Adler-Orden IM. Klasse mit der Schleife zu Theil geworden. 

Der Verewigte war das Master cines umsichtigen, pflichttreven 
und unverdrossenen Beamten, der. unter Einsetzuang der eigenen 
Person und Gesundheit stets nur das Gelingen der ihm anvertranter 
Anfyaben im Auge hatte, der keine Anstrenguag und keine Gefabr, 
sei es im Winter oder Sommer, bei Tages- oder Nachtzeit scheote, 
wenn es galt, einen schwierigen, von Wind und Wetter abhiingige? 
Ban durch peratoliches Eingreifen rechtzcitig und im einer dea 
financiellen Interessen des Baues entsprechenden Weise æu vollendes 
Wie er namentlich auch in dieser Richtuag allen seinen jiingeren 
Fachgenossen stets cin leachtendes Beispiel gewesen ist, so war er 
allen Freunden ein selbstloser, trener aud ehriicher Freund. Grau- 
same Schicksaleschliige, welche ihm in wenigen Jahren seine geliedte 
Gattin und zwei erwachsene Tichter entrissen, sodaefs er zuletat vet 
einsamt in seinetn Hause zuriickgeblieben war, — die schrecklicve 
Krankheit, welche ihn ergriffen batte, haben deu festen Mann nicht 
zu beugen vermocht; erst der Tod hat iho seinem Derufe entrisect 
und seiner nie ristenden Thitigkeit cin Ziel gesetzt. Sein Andenke 
wird cin gesegnetes sein. —k 
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“INHALT: Amtilehest Circular-Erlafs vom di. Mira 1890, betreffend Reivekosten, 
Portoausiagen sew, bei etaatseeitigen Entelgnongen. — Circular-Erlafs rom & April 1800, 
betreffend div Strombervisnngen, — Persomal-Nachriehten. — Mlchtamtilehes: Das 
Stiuitische Splethaus ja Worms — Graftons Drehechaufelbagger. ~ Mittheilangen iber 
berbau auf engliscben Fisenbaheen. (Seblofs) — Vermischtes: Elsendabnfach- 


wissensehaftlicbe Vorlesangea ie Preofsen. — Vorstaui idea Architekten- und Ingenieor- 
Vereins fir Rheinland und Westfalen In Kila, — Beseitigung dex Schnees dorch die 
stidtischen Entwhsserungseaniile. - Newer Patentstuhl fly Theatergebiade usw, — 
Der Wettstreit der Bawstile’, — Zor Mexsung der Schneebiben. — ‘ieplante weve 
Bahnverbindang exischen London and dem mitteleagliscben Industriegebiet. 


Amtliche Mittheilungen. 


Circular-Erlafs, betreffend Reisekosten, 
bei stantsseitigen Enteignungen, 
Berlin, den 31. Miirz 1890. 

Zur Herbeifiihrung cines gleichmifsigen Verfahrens bestimmen 
wir nach Benehmen mit der Kéniglichen Ober-Rechnangekammer, 
dafs in Enteignungesachen der Staataverwaltung die durch die Ab- 
haltung Grtlicher Termine entstehenden Reisekosten and Portoans- 
Jagen der Commiseare der Kéniglichen Regierungen bezw. Regierungs- 
Priisidenten, sofern der zu den Bauausfibrungen oder sonstigen An- 
lagen erforderliche Grund und Boden vom Staate fiir eigene Rechnung 
erworben werden soll, in allen Fallen auf die betreffenden Fonds der 
austiindigen Regierung za ibernehmen sind, also die Reisekosten auf 
den Fonds za Diiten, Fuhr- und Versetzungskosten, die Portoauslagen 
auf den Fonds zu Bureaubediirfnissen. 

Dagegen sind die vorerwahnten Kosten, wenn die unentgeltliche 
und lastenfreie Beachaffung des dem Staate 2u fiberweisenden Grind 
und Bodens Dritten obliegt, bei den letzteren gemiifs § 43 des Gesetzcs 
iiber die Enteignung von Grundeigenthum, vom 11. Juni 1874, seitens 
der Kénigtichen Regierang zur Erstattung zn liqnidiren. 


Der Minister Der Finanzminister. Der Minister 


Portonuslagen usw, 


der Offentlichen Arbeiten. In Vertretung des Innern, 
v. Maybach. Meinecke. Im Auftrage 
Lodemann, 


An die Herren Ober-Priisidenten, die Kéniglichen 
egi -Priisidenten bezw. Regierungen und 

die Konigliche Ministerial -Militir- und 
commission, F. I 4006. — M. d. I. I A 3384. 
— Md, & A. FV 885, 11842, TIT 6131. 


Cireular-Erlats, 


betreffend die Strombereisungen. 


Berlin, den 6. April 1&8). 

Es erscheint im dienstlichen Interesse wiinschenawerth, bei der 
regelmiifsig stattfindenden Bereiaung der Strime usw. durch tech- 
nische Commissarien meines Ministeriumsa neben dem betreffenden 
Strombaudirector bexw. Regierungs- und Baurath und dem fiir die 
betreffende Strecke uew. zustiindigen Localbaubeamtem in der Regel 
auch die Wasserbeninspectoren der benachbarten Bezirke in der 
Weise heransusziehen, dafs dicselben an der Bereisung der ober- und 
anterhalb des ihnen zugewiesenen Dienstbezirke belegenen Strom- 
usw. Strecken theilnehmen. 

An der Bereisung derjenigen Strime, filr welche besondere 
Strombandirectionen bestehen, wird aufeer den betreffenden Beamten 
der Strombauverwaltung auch der Regierungs- und Baurath der Re- 
gierung, welchem die Bearbeitung der Wasserbausachen obliegt, 
innerhalb der Grenzen des betreffenden Regierungsbezirks theilzn- 
nehmen haben und mm diesem Behufe den sustindigen Herren Re- 
gierungs-Priasidenten jedeamal rechtzeitig vor der stattfindenden Be- 
reisung eine entsprechende Mittheilung xu machen sein. 

Soweit durch diese Mafsregel Kosten erwachsen, sind solche fiir 
die betreffenden Localbanbeamten bei Capitel 65 ‘Titel 13 des Ban- 
verwaltunge-Etats, fiir die Regierangs- und Banriithe bei dem Diiten- 
fonds der Regierang za verrechnen, die ersteren aber in den be- 
treffenden Abschliissen unter Hinweis auf diesen Erlafs beeonders 
kenntlich zu machen. 


Der Minister der dffentlichen Arbeiten. 
vy. Maybach. 


An siimtliche Herren Regicrungs-Priisidenten bezw. 
Kiniglichen Regierungen eee sen Liegnitz, 
Erfurt, Arnsberg, Aachen, Kéln und Sigmarin en), 
die Kanigliche inisterial-Bau-C ‘ommission ier- 
selbst sowie an die Herren Chefs der vier Strom- 
banverwaltungen. IIL 20871. 


| 
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Preufsen. 

Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geruht, dem Re- 
gierungs- und Banrath Richter, stindigem Hilfearbeiter bei dem 
Kéniglichen Eisenbahn-Betrieba-Amte in Harburg, die nachgeauchte 
Entlassung ans dem Staatsdienste zu ertheilen, sowie bei dem Ueber- 
tritt in den Ruhestand dem Eisenbahn-Maschineninepector Schmitz, 
standigem Hiilfsarbeiter bei dem Kéniglichen EKisenbahn-Retrichs- 
Amte ‘rechtsrh.) in Diisseldorf, den Rothen Adler-Orden TV. Klasse 
zu verleihen. 

Der Abthetlange-Ingeniear Sachse in Ascheraleben ist unter 
Ernennung zum Kisenbahu-Ban- ond Hetriebsinspector in den un- 
mittelbaren Staatedienat fibernommen worden, Demselben ist die 
Stelle des Vorstehers der Eisenbahn-Bauinspection in Aschersleben 
verlichen. 

Versetat sind: die Regierungs- und Bourlithe van den Bergh, 
bisher in Miinster, als Director (auftrw.) an das Kunigliche Eisen- 
bahn-Betriebs-Amt in Harburg und Koenen, bisher in Saarbriicken, 
als stindiger Hilfsarbeiter an das Kimigliche Eisepbahn-Betriebs- 
Amt (Milnster-Emden) in Minster, die Banrathe Sobeczko, bisher 
in Berlin, als stiindiger Hilfsurbeiter on das Kinigliche Eiseababa- 
Betricbs-Amt in Nordhauseo, Arndt, bisher in Osnabrileck, als etin- 
diger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche Eisenbahn-Betriebs- Amt 
(Wanne-Bremen) in Miinster und Boeniseh, bisher in Essen, als 
stiindiger Hiilfsarbeiter an das Konigliche Eisenbahn-Betriebe-Amt 
(Direetionsbezirk Altona) in Berlin, der Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
inspector Miiller, bisher in Uelzen, als standiger Hiilfearbeiter an 
das Konigliche Eisenbahn-Betricbs-Amt in Harburg und der Eisen- 
baha-Maschineninspector Wagner, bisher in Lauban, als Vorsteher 
der Hauptwerkstitte nach Frankfurt a, O. 

Der Kénigliche Wasser-Bauinspector Beuck in Posen ist in 
gleicher Amtseigenschaft nach Birnbaum versetzt. 

Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernatnt: die Re- 
giernngs-Baufthrer Thomas Antony aus Huscheidermiihle, Reg. 
Bezirk Trier, Karl Francke ans Greifenberg i. P., Karl Ratkowski 
aus Kénigsberg 0.-Pr. ond Ernst Samwer aue Gotha (Ingenieur- 
baufach); — Karl Haubach aus Darmstadt (Hochbanfach). 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Banmeistern Wilhelm 
Miller in Berlin, Auton Nagel! in Essen a. d. Rubr, Otto Stahn in 
Berlin und Adolf Winkelmann in Halle a, S. ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 

Die Eisenbahn-Ban- und Betricbsinspectoren Meisel, Vorsteher 
der Eisenbahn-Bauinspection in Warburg, und Kiepenhener, Vor- 
steher des Materialien-Bureaus der Kéniglichen Eisenbahndirection 
in Erfurt, sind gestorben. 


Deutsches Reich. 
Ernannt sind: 


zu Marine -Schiffbauinspectoren: die Marine - Sehiffban - Ober- 
ingenienre v. Lindera, Radloff, Hofefeld und Schridter; 

zu Marine-Maschinenbauinspectoren: die Marine- Maschinenban- 
Oberingenieure Weispfennig, Girris, Bertram, Thomsen und 
die Marine-Maschinenbau-Ingenieure L Kl. Petzsch ond Lehmann; 

zum Marine -Hafenbauinspector: der Marine - Hafenbau - Ober- 
ingenieur Schirmacher; 

zu Marine-Schitfbaumeistern: die Marine-Schiffbau-Ingenieure 
I. Kl, Kaseh, Krieger, Griiber, Johow und der Marine-Schiffbau- 
Ingeniewr IL KL. Schwarz; 

zu Murine - Maschinenbanmeistern: die Marine - Maschinenban- 
Ingenieure J. KJ. Veith, Uthemann, Scheit und die Marine 
Maschinenbau -Ingenieure II. Kl. Eickenrodt, Ofers, Lechner, 
Klamroth und Fritz; 

zu Marine-Hafen-Banmeistern: der Marine-Hafenban-lngenieor 
I,K). Gromach und der Regierungs-Baumeister Stieber; 
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zu Marine-Baafithrern des Schiffbaufachs: die Marine - Ingenieur- 
Aspiranten Schmidt, Gicke, Hélzermann ond die Sechitfbau- 
Ingeniewre Arendt, Schultz und Schirmer; 

zu Marine - Banfithrern des Maschinenbaufachs; 
Ingenieur- Aspirant Fraiuzel und die Candidaten 
maschinenbaufachs Collin und Stiding. 

. Der Marine - Maschinenbauinspector Beck ist von der Ban- 
Keanfsichtigung in Stettin ab-, und nach Kiel zuriickeommandirt, 
und der. Marine- Masehinenbauinspector Lehmann von Kiel zur 
Ban-Beaufsichtigang nach Stettin commandirt. 

Der Marine-Schiffbaumeister Krieger ist von Kiel nach Berlin 
und der Marine-Hafenbaumeister Stieber von Berlin nach Kiel 
versetzt. 


der Marine- 
des Schitfs- 


Bayern. 
Der Oberingenieur Anton Rottmillerin Ingolstadt ist zum Kathe 
bei der Generaldirection der Königl. b. Staatseisenbahnen in Munchen, 





der Bezirksingenienur Johann Rasp in Niirnberg zam Oberingesieuy 
in Ingolstadt und der Betriebsingenieur Christian Schmidt ir 
Niirnberg zum Bezirksingenicur daszelbst befirdert. Der Betrichs 
ingenieur Rudolph Klingsohr in Bachloe ist in gleicher Dienste: 
eigenschaft nach Kosenheim versetat. Die Abtheilungsingeniceur 
Karl Quinat in Memmingen and Hermann Frhr. v. Feilitzsch ir 
Donauwiirth sind zu Betriebsingenieuren in Niiraberg bezw. Bucklor 
hetirdert, Der Abtheilungsingenieur Heinrich Zeulmann in Fore’. 
heim ist in gleicher Dienstescigenschaft zur Generaldireetion ds 
Kanigl. b. Stantacisenbahnen versetet. Der Ingeniewrassistent Victor 
Fries ist zum Abtheilongsivgeniesr und Vorstand der Eisenbehs 
bausection Forchheim und der Ingeni¢urassistent Heinrich Garei+ 
zum Abtheilungsingenieur in Regensburg ernannt. Der Abtheilung:- 
ingenieur Eugen Frhr. vy. Schacky bei der Generaldirection d+ 
Konigl. b. Stastecisenbahnen in Miinchen ist in gleicher Diente 
eigenschaft nach Bamberg versetst- 





{Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Stiidtische Spielhaus in Worms. 


Ueber die nene Wormser Volkablihne hat in einer der letzten 
Sitzungen des Berliner Architektenvereins der Erbaner dieses eigen- 
artigen Bihnenbauses, Herr Regicrangs-Baomeister Otto March in 
Charlottenburg, cinen mit allgemeinem Beifall entgegengenommenen, 
so inbaltreichen und formvollendcten Vortrag gehalten, dafa wir nicht 
verabsiiumen méchten, denselben im nachstehenden, erliutert durch 
einen Grondrifs und eine Gesamtansicht des Bauwerkes, nnseren 
Lesern mitzutheilen und ihn so ‘spilterer Zeit 2u erhalten. Herr 
March führte folgendes aus: 

«Die Frage der Volksbiihne ist zur Zeit eine viel besprochene. 
Man darf hieraus auf die Erkenntnifs schliefsen, dafs man der volks- 
thimlichsten aller Kiinste, der Schauspielkunst, einen griifseren 
Einfluſs auf unser Calturleben einzuriiumen gesonnen ist, Ich folge 
hier der gegebenen Anregung, einige Mittheilungen über die Wormser 
Volksbiihne su machen, deren Entworf und Ansfiihrong mir iiber- 
tragen war, Wortns ist die Stadt, die fir sich das Verdienst in An- 
apruch nehmen darf, in der Frage der Volksbiihne zuerst den Kreis 
der wissenschaftlichen Erérterungen verlassen zu haben und opferwillig 
und muthig mit einem praktischen Versuche vorgegangen zu sein. 

Ganz allgemein ansgesprochen, wird es sich bei einem Volks- 
theater darum handeln, den Schauspiel-Genuls einem miglichst 
grofsen Publicam ohne Aussehlufs der Minderbemittelten zugiinglich 
zu machen, d. h. — solange der Staat hierbei seine Verpilichtung zo 
Opfern, wie z, B, die fiir die Museen gebrachten, nicht anerkennt — 
die Kosten des Eintritts fiir den cinzelnen Besucher miglichst zu 
verringero. Dieses Ziel liifst sich auf zwei Wegen erreichen. Ent- 
weder man vergrifsert unter Beibehaltung der heutigen, immer ver- 
wickelter und kostspieliger werdenden Bilhneneinrichtung den Zu- 
schauerraum, oder man verringert die Kosten der Aaffiihrang darch 
Vercinfachung der Biihne und ihrer Einrichtungen. Worms hat den 
zweiten Weg eingeschlagen, schon aus dem Grande, der fiir jede kleinere 
Stadt Geltung behiilt, dafs hier ein grofses Haus durch den su er- 
wartenden Besuch nicht gefiillt werden kann, Es lagen aber bei der 
Entschliefsung fiber dic Gestaltung dee Wormser Stiidtischen Spiel- 
hauses auch so viele innero Griinde vor, dafe sie mit‘einigen Worten 
hier Erwihvung finden miissen. 

Voo allen Vorachligen xu einer Umiinderaung unsrer heutigen 
Bühne mols uns hier derjenige Schinkels besonderes Interesse vin- 
fléfsen, Schinkel machte einen solchen bereits im Jabre 1829, also 
zu ciner Zeit, in welcher weder cine heut thatsiehliehe Theater- 
miidigkeit nahelegte neues zu versuchen, noch libertriebener Theater- 
pronk ev niichterner Ueberlegung einer Rilckiinderang zwang. Er be- 
seltigt in seinem fiir das hiesige Schauspielhaus bearbeiteten Entwurfe, 
der in Mappe 24 des Schinkelmusenms aufbewahrt wird, die Coulissen 
und Soffiten, die er durch Vorhiinge von gleichmalsig purpurrothem 
Stoff in Uebereinstimmung mit dem Vorhang ersetzt, und begniigt 
sich zor Andeutung des Platzes der Handlung mit einem gemalten 
Hintergrunde, Den vorderen ‘Theil der Biihne zieht er halbkreia- 
formig weit in den Zuschauerraum hinein. Schinkel machte seinen 
Vorschlag nicht infolge iiufserer Veranlassung — die Ersparnifa im 
‘Theaterbetriebe fũbrt er erst am Schlusse des gugehérigen Berichtes 
an —, sondern aus jisthetischen Kiicksichten. Wir. finden sie theil- 
weise auf dem Hande der erwiihnten Zeichnungen angegeben, voll- 
stiindig verdffentlicht aber erst ron seinem Neffen Hans v, Wolzogen 
in den Bayreuther Blittern 1857, Schinkel beraft sich dabei auf das 
Theater der Alten, die, weit entfernt die physische Tiiuschung zum 


Gipfel der Kunst zu erheben, dieselbe absichtlich vermieden batter 
Sic hielten cine sinnbildliche Andeutung dea Ortes der Handlung f& 
vollkommen ausreichend, die mitachatfende Phantasie dea Zusebauer 
anguregen und diesem die ideale Tiiuschung erwachsen zu lassen, be 
ihm ein ganzes modernes ‘Theater mit allen Conlissen und Soffites 
nicht geben kann. Seine Berufung hiitte Schinkel nuch auf Shake 
apeare ansdehnen kinnen. In den von Giderts vor wenigen Jahren 
veriffentlichten Zeichnungen des hellindischen Gelehrten Johanne 
de Witt, weleher 1596 London bereiste, ist diese véllig decoratiow- 
lose altenglisehe Bibne dargestellt. Sie sprang viereckig frei in deo 
milchtigen linglichrunden Zuschanerraum hinein, sodafs die Scher 
epieler — wenn man die an der Riickwand der Biihne befindlichen 
Logen filr bevorzugte Giste mitberiicksichtigt — von allen Seite 
vem Publicum umgeben waren. Dabei wurde in dem oben offenta 
Hause bei Tageslicht in den Nachmittagsetunden tiglich, auch Sou 
tags, gespielt, bezeichnend genug flir die Zeit vor den Puritanern. 

So befremdlich wns diese Voraussetsungen fiir die Erregung der 
schauspielerischen Tiiuschong eracheinen, so awelfellos milssen © 
davon tiberzeugt sein, dafs der Eindruck, den die Schauspieler dort 
ihr der Wirklichkeit entsprechendes Spiel in unmittelbarer Mibe 
der Zuschaner auf diese ausiiben konnten, ein michtiger war. Dafe 
epricht erstens die heut bei weitem nicht erreichte grofse Bedeutune. 
welche das Theater in jener Zeit bei dem Volke hatte. De Wit 
nennt in London aufser dem beschriebenen und  gezeichneten 
Swantheater fir 380 Personen noch vier grofse Schauspielbiieser, 
zu denen wenige Jahre darauf noch das Blackfriars-Theater und 
das Shakespesresche Globe-Theater kommen, Zweitens spricht abet 
fir die kinstleriseche Wirkung dieser Auffiihrungen ganz besonder 
die Erwiigung, dafa die gewaltige, nicht wieder erreichte Extwits- 
lung des Schauspieles durch Shakespeare nicht zu denken gewesto 
wiire, wenn nicht der Dichter in dieser Bithne die richtige Form 
fiir seinen Inhalt geschen hiitte. 

Der grofse Denker Richard Wagner kommt in seinen zahtreichen 
das Theater behandelnden Schriften immer wieder za dem Sehlas, 
dafs die Oper und das gesprochene Schauspiel ganz versebiedene 
Phantasieerregungen beabsichtigen, dafs jede der beiden Kus+l 
gattungen einen ganz verschiedenen Stil der Bihue und des Zuschaver 
raumes erfordern. Ich beziehe mich hier auf die Wagnersche 
Schriften .Ueber ein Nationaltheater fir Sachsen*, .Ueber die Fr 
richtung eines Theaters in Ziirich“, auf seine Aufsitze .Staat und 
Religion’, .deatsche Kunst und deutsche Politik- in Band Vill 
seiner gesammelten Schriften, und besonders auf die 1851 gesehriebene 
Hingere Auslaseung: .Uper und Drama*. Er setat hier auseinandet. 
dafs das gesprochene Schauspiel die Erlebnisse des einzelnen Mensthee 
vorfithrt, sich mit der Welt der Wirklichkeit befafat, wihrend & 
Oper anf die Erregung allgemeiner Stimmungen absielt, eint 
idealistisehe Welt vorfalrt und schon durch das Mittel des Gesarge 
dem Realen abgewandt ist: das Sehnuspiel plastisch-wirklich, die 
Oper malerisch-idealistisch. Fir letatere ist daher das dem Zuechauct 
irtlich entriickte, malerisch - perspectivische Guckkastenbild da 
stilistisch Richtige, fiir ersteres die plastische Wirklichkeit: daker 
hier lieber die Andeutung als ein Coulissenwesen, welches in det 
gesprochenen Auffulrung doch nie als Wirklichkeit empfunden wir 
vielmehr den Dichter, die Phantasie des Zuschawers und auch 
diejenige des Spielers beachrünkt. Der Eindiuſ- der Puritaner uter 
brach die grofsartige Entwicklung des altenglischen Schauspiel* 


Ar, 16. 


und verurtheilte es zu dem Todeschlafe, von dem es auch heut noch 
nicht erwacht ist. Richard Wagner fiihrt in der erwithnten Schrift 
~Oper und Drama* weiter aus, wie weder das Shakespearesche 
Drama, noch die mittelalterlichen Mysterien und Fastnachts- 
schwiinke es zu einer stetigen Entwicklung der Schauspielbiihne 
haben bringen kinnen, wie in Italien die hiéfischen Singspiele, 
dann die italienische, spiiter die franzisische Oper die Biihnenein- 
richtung lediglich zur Befriedigung ihrer Stilbediirfnisse beeinflufst 
und ausgebildet haben und unseren Bihnendichtern nur das aus- 
g#esprochene und unanusgesprochene Bewulstsein übrig blieb, dafa die 
richtige Bihnen- und Schauspiel-Form fiir ibren dichterischen Stoff 
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soll. Wohl aber bestiitigen die bei diesem Lehrverhiiltnifs der 
Schauspieler und Dilettanten gemachten Erfahraungen die Schillersche 
Ansicht, dafs ein solches Zusammenwirken gewinnreich fiir den Ge- 
sehimack und das Empfinden des Volkes und anregend fiir den 
Schauspieler von Beruf sein wird, da dieser hier wirklich cinmal mit 
dem Volke in Beriihrung kommt. Denn unsere ausverkauften Hauser 
sind vielleicht die ,Gesellsehaft* oder ein Theil der Gesellschaft, 
aber keineswegs das Volk. Richard Wagner bringt sogar in scinem 
Vorschlage eines Theaters fiir Ziirich dieses Verhiltnifs der vorbild- 
lichen Berufskiinstler und der geplanten stiidtischen Spielgenossen- 
schaft in ein vollstindiges System. Wer e¢inmal in der poetischen 





ne 


Das Stidtische Spiclhaus in Worms. 


nicht vorhanden ist. Unser grifster Biihnendichter, Schiller, be- 
ginnt mit der Dramatisirang des Romans, nithert sich dann der 
Befolgung der strengeren Formensprache der Franzosen und kommt 
schliefslich im Wilhelm Tell so ziemlich beim Gegentheil von dem 
an, was er noch bei seiner vorletzten Arbeit, der Braut von Messina, 
im Auge gehabt hatte. Wenn er dann seine grifste dramatische 
That, den Wallenstein, selbst cin dramatisches Gedicht nennt, so 
verstehen wir die Klage des greisen Goethe, dafs auch er, Goethe, 
einmal in dem Wahne gelebt hatte cin deutsches ‘Theater mitschaffen 
zu kinnen, dafe aber sein yganzes Leben nur ein Suchen nach dem 
Publicum und nach der Form geblieben sei. 

Kiinstlerisch schipferische Kriifte waren gewifs immer vorhanden 
und sind es auch hent, Aber unsere grofsen Bibnendichter Kleist und 
Grabbe gingen zu Grunde, ohne die ersehnte Fiihlung mit dem Volke 
durch das Theater erreicht zu haben, Unsere Dichter nach Goethe 
beschriinkten sich auf das Lyrische und den Roman, und nur ver- 
einzelte von den Berufenen machen iiberhaupt den Versuch, sich mit 
dem Publicum vermittelst der Bihne auszusprechen. Gewifs mufs 
daher das Vorgehen zweier Miinner, Friedrich Schién und Hans 
Herrig, mit lebhaftem Interesse begleitet werden, die es unter- 
nahmen, unter Ankniipfang an friihere, in ihrer Entwicklung unter- 
brochene Ueberlieferungen einer neuen Art der Schauspielkunst 
den, wie za hoffen ist, fruchtbaren Boden zu ebenen. Es handelt 
sich hier keineswegs um litterarische und archaisirende Experimente, 
wie etwa Tieck die Wiederherstellung der Shakespeare-Biihne ver- 
langte, sondern Schin und Herrig gingen von dem wirklich Er- 
fahbrenen und Erlebten aus, beide mit Richard Wagner nah be- 
freundet und mit seinen durch Nachdenken und reichste Erfahrung 
cereiften Ansichten iiber das Theater innig vertraut. 

Die volksthiimlichen Anffiihrungen, deren Erfolge zu weiteren 
theoretischen Ueberlegungen veranlafsten, sind das geschichtliche 
Festspiel in Rothenburg ob der Tanber und alsdann die Luther- 
auffiihrang in Worms, Diese Kunstleistungen wurden durch 
Dilettanten unter Anleitung von Berufsschauspielern bewirkt. Man 
war dabei gar nicht versucht, an sie den grofsen Mafsstab der berufs- 
miifsigen Schauspielkunst zu legen, deren Wirkungsfeld auch gar 
nicht durch die volksthiimliche Kunstiibung beeintriichtigt werden 


Tauberstadt Rothenburg am Pfingstmontag das Festspiel und die 
erhebende Stimmung der Bevilkerang miterlebt hat, der empfindet, 
dafs hier thatsiichlich ein verheifsungsvolles neues Mitte] geschaffen 
ist, des Volkes Phantasie anzuregen, deren Beschiiftigungslosigkeit 
Herrig den grofsen Fluch unserer Zeit nennt. Es ist ein Volksfest 
mit geschichtlichem Hintergrund, wie es Fr. Ludwig Jahn in seinem 
~Deutschen Volksthum* anf das wiirmste beftirwortet hatte. Nicht 
durch faschingsmifsige Reizmittel und Uebertreibungen, sondern durch 
das ausschlufslose Interesse an der gemeinsamen Kunstleistung wer- 
den die Stadtbewohner und ihre Giiste zu wahren Festmenschen im 
Wagnerschen Sinne gemacht. 

Dasa Festspiel Der Meistertrunk* ist von dem Rothenburger 
Glasermeister Hirber in theilweise sehr packenden Versen ge- 
dichtet und behandelt einen legendenhaften Vorgang ans der Belagerung 
Rothenburg im dreifsigjiihrigen Kriege. Es erscheint nicht unwichtig, 
seinen Inhalt hier kurz zu erwihnen: Tilly erobert nach tapferer 
Gegenwehr der protestantischen Biirger die Stadt und beschliefst 
sie durch Pliinderung und Zerstérung und durch Hinrichtung der 
Rathsherren zu strafen. Waihrend der zwischen dem unerbittlichen 
Feldherrn und den verzweifelnden Rathsherren geführten Verhand- 
lungen kommt der Rathskellermeister auf den Gedanken, durch 
einen angebotenen Trunk Wein den Sinn Tillys milder zu stimmen. 
Der dem Wein sonst grundsiitzlich abholde Heerfilhrer lifet sich 
durch die kunstvolle Form des miichtigen Ehrenhumpens der Stadt 
bewegen, davon zu trinken, und stellt in einer Anwandlung von 
Laune die héhnische Bedingung: falls einer der anwesenden 
Rothenburger Mannes genug sei, den Riesenbecher in cinem Zuge zu 
leeren, so wolle er Gnade fiir Recht ergehen lassen und die Stadt 
schonen, Nach kurzem Kampfe entschliefst sich der alte Birger- 
meister Nusch zu dem Wagnifs und befreit durch dessen Gelingen 
die Stadt aus ihren Néthen, 

Es ist nun sehr lehrreich zu erleben, wie dieser Hergang, der 
sich nach der fliichtigen Erzihlung gut zu ciner Lustspielepisode 
eignen konnte, in dem Rahmen der Dichtung durch plastische 
Wirklichkeit und die nahe Anschaulichkeit der Vorftibrung zu einem 
die Zuhérer tief ergreifenden sich gestaltet. Freilich bietet in diesem 
Falle die geschichtliche Gertlichkeit des Schauspielssales an sich 
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schon einen sonst selten zu erzielenden Realismus. Ex ist derselbe 
Raum, in dem am 30. October 1631 die thatsiichlichen Verhandlungen 
zwischen Tilly und dem Rathe stattfanden; dieselben Glocken der 
nahen Jacobskirche, welche die geiingsteten Biirger damals cur 
Messe riefen, liiuten jetzt 2u den Saalfenstern herein; wie damals 
halt Tilly mit seinem Gefolge seinen Einzug in den Saal und zwar 
mitten durch das zuschauende Volk hindurch der Biihne zu. Die 
hier naiv zwischen Schauspieler und Publicum hergestellte Gegen- 
seitigkeit gestaltet in eigenthiimlicher Weise das Interesse an den 
leidenden und handelnden Persinlichkeiten su mitfiblender Tiiuschung, 
und man kann sich hiernach wohl cine Vorstellung davon machen, 


gelegt. 


dafs auf der erwiahnten altenglischen Bilhne die von allen Seiten 
vom Publicum umgebenen Schauspicler imstande waren, einen mich- 
tigen Eindruck hervorzubringen. Wiederholt habe ich auch Schan- 
spieler sehr guten Namens den Wunsch aussprechen béren, auch 
eintmal in solchem Rahmen versuchen zu diirfen, Auge in Auge mit 
dem Zaschaner ihre eigene zwingende Kraft auf diesen auszuiiben. 
ohne Hiilfe oder Behinderung dureh Coulissen mit ihrer von hinten 
gesehenen Leinewand und Pappe. — Auf Treve und Vollendun: 
der Trachten wird dabei in Rothenburg wie in Worms im Sinae 
miglichster Wahrhaftigkeit und Wirklichkeit das grofste Gewicht 
(Schlufs folgt. 


Graftons Drehschaufelbagger. 


Wenn Drehschaufelbagger den Anforderungen des Betriebes in 
allen Arbeiten gerecht werden sollen — als da sind: Aufnebmen und 
Abgeben des Materials in beliebigen Hihen, und zwar Abgeben mit 
freihiingendem oder aufliegendem Baggergefiifs, Oeffnen des Gefilses, 
falls dasselbe unter Wasser einen Gegenstand gefafst hat, den der 
Krahn nicht heben kann —, so waren bisher stets zwei Ketten niithig: 
eine eigentliche Lastkette und cine Kette zur Steuerung der Schaufeln. 
Solche Baggergefifse mit zwei Ketten erfordern aber wieder be- 
sondere Ausleger und Winden flir den Krahn. Da es nun anderseits 
fiir voriibergehende Banausflihrungen, fiir Versendung der Bagger 
auf grifsere Entfernungen in den Kosten einen erheblichen Unter- 
schied macht, ob man zu vorhandenen Krahnen nur cin Baggergefils 
néthig hat, oder ob man sich den ganzen Bagger neu beschaffen 
mufs, so sind schon verschiedene Einketten-Drehschanfelbagger auf- 
getaucht, die aber den oben gestellten Anforderungen nur zam Theil 
geniigen. Eine neue, von Grafton in London angegebene Erfindang*) 
Wet ihre Aufgabe in folgender Weise: 

In dem Gestell des Baggergefiifees B ruhen drehbar bei @ die 
Schaufeln 4, welche durch Lenker D an cin im Gestell B auf- und 
niedergleitendes Querstiick C angeschlossen sind und durch die Be- 
wegungen dieses Gleitstiicks C geschlossen oder geiffnet werden. 
Mit C ist durch Ketten G eine Trommel /’F' verbunden, die um 
eine Hohlachse H sich drehen kann, welch letztere fest in den 
Schlitten H' H' rabt. Diese Schlitten laufen in denselben Fiihrungen 
wie das Gleitstiick C, sodafs eine Bewegung der Trommel FF! im 
Gestelle nach auf- oder abwiirts gleichzeitig mit einer Bewegung des 
Gleitstiicks C oder unabhiingig davon erfolgen kann. Im Inneren 
der Hohlachse MH ist 
eine Achse A gelagert, 
welche kleine Drehun- 
gen machen kann und 
dadurch die Trommel 
FF’ unten im Gestelle 
festhalt oder derselben 
den Weg in den Fih- 
rungen i freigiebt. 

Angenommen nan, 
der Bagger stirze 
durch schnelles 
Ablassen der Kette 
E zum Schiépfen 
nieder, 80 befinden 
sich alle Theile des 
Baggergefafses in der 
aus Abb. 3 (schau- 
bildlich aus Abb. 11) 
zu ersehenden Stellung. 
Namentlich befindet 
sich die Trommel FF! 
mit allem Zubehér ganz 
oben im Baggergestell, 
wiihrend eine unten 
am Gestell bei ¢ dreh- 
bare Klinke J, deren 
Bewegung durch An- 
sehlige ts und ¢: be- 
grenzt ist, durch eincn Dorn 4! der cinen Schaufel gezwangen, ihre 
hichste Lage einnimmt. 

Sitzt das Baggergefals auf dem Boden, wo es schépfen soll, auf, 
so wird die Kette £ noch weiter nachgelassen; folglich gleitet jetzt 
die Trommel # F' mit den Schlitten //'//' in den Fibrangen BB 
nach unten, wiihrend das Gleitstiick C, durch die Schanfeln 4 
und Lenker D gehalten, oben im Gestelle in Ruhe bleibt. Ist die 
Trommel /F! ganz unten angelangt, so schnappt der Klinkenann & 
der Welle AK unter dem Einfiufs des kleinen Hebelgewichtes L iiber 
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Abb. 1. 


*) Deutsches Patent Nr. 45 117. Henry Grafton in London. 





Abb. 2. 


die Nase ¢ der in ihrer héchsten Stellung befindlichen Klinke J, 
wie in Abb. 5 und in Abb. 3 angedeutet. Die Trommel hat sich 
wiihrend ihres Niederganges gedreht, in der Art, dafs die am Glet 
stiick C befestigten Ketten G sich von F! abwickelten, wiihrend dic 
Krahnkette & sich auf / anufwickelte. Alle Theile nehmen jetzt dic 
schaubildlich in Abb, G dargestellte Lage ein. 

Wenn nun die Krabnkette & angezogen wird, so tibernimmt der 
in der Kette herrschende Zug die Arbeit, welehe zum Einschnappes 
von & unter #! die Dorne 4! zu leisten hatten, niimlich die Federn / 
zusammenzudriicken und die Klinken J zu verhindern, in ihre untere. 
in Abb. 3 gestrichelt gezeichnete Lage zu gehen, und es bleibt som 
die Achse A der Tromme!l festgelegt, wenn auch die Dorne 4! beim 
Schipfen der Schaufeln 4 die Klinken J verlassen. Die Krabnkette 
wickelt sich also von F ub, wihrend sich die Ketten @ auf F' auf 
wickeln, sodafs das Gleitstiick C nach unten gezogen wird und die 
Schanfeln 4 sich schliefsen, Alle Theile des Baggergefiifses befinden 
sich jetzt in der aus Abb.7 ersichtlichen Stellung. 

Fiir die Entleerung des Baggergefifses sind drei Fiille so 
unterscheiden. Dasselbe soll entweder mit Unterstiitzung von obes, 
z. B. beim Baggern aus der Grube und Fiillen in Eisenbahnwages 
oder mit Unterstiitzang von unten, 2. B. unter Wasser beim Betonirem 
am Grunde, oder aber ohne jede Unterstiitzang, also frei an der 
Krabnkette hiingend, entleert werden, 

Im ersteren Falle kommt das Baggergefifs aus der Stellung. 
Abb, 7, allmiihlich in die Stellung Abb. & Die durch Gewichte ( 
nach innen gehaltenen Klinken M greifen echliefslich über den Ring .\. 
der mit kurgen Stangen oder Ketten unter dem Kopf des Ausleger 
befestigt ist, und des 
ganze Werk sxeigt die 
aus Abb. 1 and 2 er 
sichtliche Stellung de: 
Theile, wobei * 
Ragxergetaſ⸗ nie: 
mehr an der Krabn- 
kette, sondern unmittel 
bar am Ausleger hauet 
Wenn jetat die 
Kette # eines 
Augenblick nach- 
gelassen wird, » 
sinkt die Achse A mit 
der Trommel PF? etwas 
herunter. Die Klinke/ 
kommt in die in Abb.> 
gestrichelte Lage, und 
der Arm & schiebt sich 
wieder unter der Nase 
i! heraus, Abb. % 
weil die Anschlige | 
am Gestell B die Ache 
K mittels der Arme L 
beim Niedersinken adv 
einer kleinen Drehang 
néthigen. Ein neee? 
Anzichenser Kette£ 
hat nunmehr zur Polge, 
dafs die Trommel ##!, ohne sich zu drehen, in die Höhe gebt, da⸗ 
Gleitstick C mitnimmt und so das Baggergefiils iiffnet (Abb. 9). 

In Bezug auf den eben erdrterten Punkt hat der rorli 
Einketten-Bagger sogar in der Arbeitsweise einen Voraug vor dem 
Priestmanschen und &hnlichen Zweiketten-Baggern. Wenn niimbich 
beim Baggern aus der Grube die volle Constructionshéhe ausgeuutat 
werden soll, wobei der Krahn nicht höher gestellt wird, als dal⸗ die 
Beladung der Eisenbabnwagen vom Ausleger gerade noch geling' 
so ergiebt sich die ganze Héhe, um welche die Trommel ff 
im Gestelle bei der Entleerung ansteigt, als Gewinn, 
beim Priestmanschen und fihnlichen Baggern das ganze Geste 





Abb, 3, 
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um den gleichen Betrag behufs Entleerung von der erreichten | Soll endlich das Baggergefils ohne unmittelbare Unterstitzung, 
Héhe unter dem Ausleger wieder herabfallen mufs. also nur an der Kette & hiingend, an beliebiger Stelle zur Entleerung 
Die wibrend der ganzen Dauer der Entleerung aufsteigende gebracht werden, so wird auf cinen Augenblick die Kette 2 nach- 
Bewegung der Kette £ wird erst dann unterbrochen, wenn das gelassen. Ehe nun das dem freien Falle ttberlassene Baggergefils 
Gleitstiick C durch Anstofsen an die Hebel O die Klinken M ausliist zu fallen anfiingt, haben bereits die in J cingeschlossencn Federn 
(Abb. 3 und 4), sodafs nunmehr ein schnelles Nachlassen der Kette die Klinken J nach unten gedriickt und somit die Welle X ausgelist. 
ein Niederfallen des Baggergefafses behufs neuer Materialaufnahme Wiibrend also jetzt die Trommel #F! am Orte bleibt, stiirzt wie 
ermiglicht (Abb. 10 und 11). beim Priestmanschen Bagger das ganze Gefifs nach unten, bis die 
Wenn der Bagger nicht gezwungen ist, die ganze Constructions- Gewichte UO an das Gleitstick C stofsen, womit der Bagger entleert 
hihe voll auszunutzen, so wird er dadurch entleert, dafs das nach und zu neuem Anfgreifen ron Material bereit ist, 
Abb. 7 gefiillte Gefiils auf irgend welche feste Gegenstiinde, Roll- Wie ersichtlich, sind die Federn J nur fiir die letzterwithnte be- 
wagen, Baggerschuten, Querbalken iiber einer Schiittrinne oder dgl. sondere Art der Entleerung néthig, und da man diese Entleerungs- 





Abb. &. 

ee ae Stetlung der 2 we — 
ukes J— « Klinken Mf iu. ° 

——— Abb. 9. aes X's. Abb. 11. Abb. 12. 

Stellung, wene din Schau- Stellung beim Hebes wmittelbar vor Stelleng bei derEntlee- mittelbar nach Stellang beim Nieder- Stellang bei der Entlee- 

fela 20 schipfen (sich zu und Senken des volles Elabisgens rang, wenn das Bagger- Lésung des  stirzen des leeren Gefafees = rang, wenn das Ciefkfs mit 
schliefsen) anfangen. (Gefifees. des Gefifsesin sefifaamKrahnagsleger Baggergefilees zum Scbipfen. den Schanfeln aufruut. 

den Ausleger. bAngt. vor Ausieger, 


Abb. 10, 





aufgesetzt wird, In diesem Fall wird wieder die Krahnkette #' ent- weise stets umgehen kann, so sind auch die Federn J als tberfliissig 
lastet, weil das Gewicht des Getiifses von der Unterstiitzung auf- zu betrachten, 

genommen wird. Die Welle A mit der Trommel FF" kann sich im Der erste nach dieser, auch in England patentirten Bauart 
Gestelle also wieder etwas senken, ‘sodafs sie sich von der Klinke 7 | ausgefiihrte Bagger arbeitete im verflossenen Sommer im Alexandra- 
auslist, und nun erfolgt darch Anzichen der Kette & cine Entleernng Dock in Hull und zwar in diinnschlammigem Boden, was seine 
nach Abb, 12 genau so, wie wenn das Gefafs am Krahnausleger Leistungsfihigkeit beeintrichtigte. Bei Arbeiten in festerem Boden 
hiingt (Abb, 9). diirfte der Bagger nichts zu wiinschen iibrig lassen. —n. 


Mittheilungen iiber Oberbau auf englischen Eisenbahnen. 
(Schlufs.) 


3. Ergebnisse. durchweg ein liberraschend sanftes und ruhiges ist, wie man ¢s auf 
Was nun die Leistung des Stublschienen-Oberbaues anbetrifft, * — ———————— den ee nicht findet, 
so ist bekannt, dafs der Verkebr sowohl an Dichtigkeit als auch an | *° *82" a a re Be . * Pay ines * 
Schnelligkeit auf den wichtigeren Eisenbahnlinien Englands denjenigen — a See a cel iio Kost 8 3 ort sae 8h 
der anderen Linder nicht wnerbeblich iibertrifft, wihrend zugleich iter b * che 4 — enten Zeit ‘ <b feble ren —* sere 
die Betriebssicherheit als eine verbiiltnifsmafsig hohe anerkannt wird. won Jed © : a e fall wd. deh noc aa von 8* ees 
Denn wenn auch die diesbeziiglichen Vergleiche des kiirzlich er- 4 * bs ka gatos ee d —25 — yee prema 
schienenen Buches von Foxwell und Farrer von zustiindiger Seite (im —* —— pry es =f — Ober aes i —— — * a oe 
Archiv fiir Eisenbabnwesen 1890 [ und darauf fufsend auch in der 3 pee in Aue nate 6 rf Met wich woh 3 ere , = 
Zeitung dex Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen, 1890 Heft 7 —2 Mey ran ~~ —* wiirde, sc —* — ich vie! - r — mre 
u. 8), gumal_hinsichtlich der daselbst ermittelten Durchschnittsge- —— i teh ral *8 5* su * * aa : — rts —5* 
schwindigkeiten, als durchaus cinseitig und vielfach unrichtig nach- —* cara bskon a * Par c= ag tie Exepacsi a 
gewiesen sind, und wenn in England anch langsame Personenzige | Y°™ Un hal oe — En ersten a age “a ns cee 
(z. B. von 35km Darchschnittsgeschwindigkeit mit Aufenthalt) recht | ®" — a Lee a ht ying mehr rage ny lt a 
wohl vorkommen, so wird doch obenbezeichnete Thatsache keines- | Werden. 1m so gilnstigen Ergebnissen ist denn auch der Grund zu 


; * 5 suchen, weshalb man in England mit bekannter Zabigkeit an dem 
reve canine cls aE cxlhex Eibebary eae Landen OOS be Stublschienen-Oberbau festhalt und denselben nur nach der Seite der 


2 — Gewichtsverstirkung weiter ausgebildet hat, dagegen von allen Ver- 

mit 4—5 Aufenthalten nebst einer Mittagspause von 21) Minuten in 7 . 1 
gi Stunden, also mit Aufenthalt 76 km in der Stunde) wobl kaum ——————— Grundformen des Gestinges immer bald wieder 
irgendwo anders erreicht werden. (Berlin- Koln etwa 63, Spandau- - 
Hannover 69, Breslau-Berlin 688 mach der bezeichneten Quelle.) | ——— man = bsgriony vot —— ber — 
Gleiches gilt von der reinen Fahrgeschwindigkcit, welche Verfasser Gel ial — a = li rb eth d + iam ————— ae 
mebrfach zu 108 bis 109 km in der Stunde beobachtet hat, und welche —— = oe oad ar atest as ri ts — 25* a rinse gegen 2 
sogar bis 120 km steigen soll. Wenn nun bei dem regelmifsigen Vor- Bchiene: — . vant rg ons Behoell slob pf trae — 
kommen so grofser Geschwindigkeiten und bei gleichzeitig grofser — Sia ee bs hour mee aa bay vice ‘hte lstencaaeaies 
Lebhaftigkeit des Verkehrs — also auch kleinen Pausen fiir die | Q°™seUne™® Jf tCh Me an ferner, date diese Wirkungen nit der 
Arbeiten am Geleise — der Oberbau doch so gut zu erhalten ist, dafs waren vontigt Mm ’ ; ge 


. . Schwere der Maschine und mit der Geschwindigkeit zunehmen, so 
= — Se eR ee ee ey erecheint es durchaus erkliirlich, wie der oben gesehilderte schwere 


* Stuhischienen-Oberbau in hervorragendem Mafse geeignet ist solehen 
*) Die englischen Schnellziige fiihren bekanntlich zum Theil nur . . * : * 
erste und dritte Klasse. Die letztere ist dann jedoch sehr viel be- — ——— * ——— - Die eee errs — 
quemer als diejenige auf deutschen Bahnen, namentlich mit Polstern auf Verschiebung und Umkanten der Schiene nach aufsen 
zum bequemen Anlehnen des Kopfes versehen, deren Fehlen langes und somit auf Verdr icken der iiufseren und Heben der 
Fahren in der dritten Klasse auf deutschen Bahnen echwer ertriiglich inneren Befestigungsmittel. Wenn nun diese die Schiene nur an 
macht. ihrem unteren Rande fassen, so mufs die letatere schon eine merk- 
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liche elastische Verdrehung erfahren, bevor die Befestigangsmittel 
am inmeren Fofsrande der Schiene zur Wirkung gelangen kinnen. 
Verstiirkt wird diese Verdrehung, sobald der Seitenstola gegen den 
Schienenkopf zwischen zwei Befestigungepunkten der Schiene er- 
folgt; auch tritt alsdann au der Verdrehung noch cine Biegang im 
wagerechten Sinne hinzu. Aber auch wenn ein starker Scitenstols 
cerade fiber einem Stiitzpunkte erfolgt, so reichen doch dic Befesti- 
guogsmittel an dem einen Punkte keineawegs ans, um allein gegen 
Verschiebung und namentlich gegen Kanten anf die Daner gentigend 
zu widerstehen*); vielmebr miiseen die benachbarten Befestigunge- 
stellen sur Mitwirkang herangezogen werden, was wieder eine vorgan- 
gige elastische Verdrehung der Schiene voraussetzt. (Hieraus erklirt 
sich die Thatsache, dafs man an der inneren Seite atets zwischen die 
Nagelképfe and den Schienenfufa die Klinge eines Taschenmessers 
einschieben kann.) Bei Anwendung von richtig gelochten Unterlags- 
platten wird zwar der Widerstand der iiufseren Befestigungsmittel 
gegen Verdriicken durch Hinszuziehben der inneren wesentlich ver- 
stlirkt; auch erbiilt die Schiene gegen Umkanten nach anfsen einen 
festeren Stiitzpunkt, aber der Widerstand der inneren Refestigunge- 
mittel gegen Auszichen wird dadurch nicht gebessert. Zudem bieten 
diese, gleichviel ob Niigel oder Schwellenschranben, stets nur sehr 
kleine Flichen bia hichstens 2 cm Breite zum Anlegen der Schiene 
dar. Die senkrechte Haltkraft der Schranben ist zwar su Anfang 
erheblich grifser ale diejenige der Nagel; sie liifst aber mit der Zeit 
stark nach, 

Ganz anders ist bier cine richtig ausgefihrte Stuhlbefestigung 
imetande, die Angriffskrafte aufzunchmen. Der schwere, mit den 
Schwellen zu einem Stiick festverbundenc Stubi fafet die Schienen 
mit ganz breiten Flichen fetwa & mm an der inneren, 180 mm 
an der dnfseren Seite} und — was sehr wesentlich — an der Aufsen- 
seite unmittelbar unter dem Kopf, also so hoch, dafe die anf Um- 
kanten der Schienen wirkenden Kriifte fast ganz ohne Hebelarn zn- 
niichst vor’ dem festanliegenden Holzkeil und sodann von dem Stubl 
selbst aufgenommen werden, Zu einer Verdrehung der Schiene liegt 
also kaum sech irgend welcher Grond vor. Ein Aufkanten des 
ganzen Stubles aber ist bei der grofsen Grundflliche (KM mm quer 
zur Schiene) und reichlichen Befestigung desselben vollends aunge- 
schlossen, 

Was dann weiter die Erschiitterungen betrifft, welche nach 
Uebertragung der senkrechten und wagerechten Stofse durch die 
Befestigungsmittel auf die Schwellen das ganze Gestinge auszu- 
halten hat, so verlangt die thunlichste Unachiidlichmachung derselben 
vor allen Dingen eine miéglichst grofse Maase, also ein reichliches 
Gewicht des gesamten Oberbanes, und dieser Pankt scheint nicht 
immer die néthige Benchtung gefunden zu haben, so a. a, bei der 
Anwendung zu leichter ciserner Schwellen. Wie jeder andere, Be 
wegungen anegesetzte Baukirper — beispicleweise das Grandmauer- 
werk ciner Maschine = nur durch sein Gewicht die nithige Festigkeit 
gewinnt, so kann auch das eines gemauerten Unterbaues entbehrende 
Eiseubahngestiinge nur durch seine eigene triige Masse den sich 
immer wiederholenden Erschiltterangen die néthige Rube entgegen- 
setzen, 

Das umgebende Bettungsmaterial kann niemals das fehlende 
Gewicht des Gestiinges ersetzen, weil es in sich keinen zusammen- 
hiingenden Rörper biidet und der festen Verbindung mit dem Ge- 
stinge ermangelt. Die ruhige Lage des Geleises wird aleo 
etwa in gleichem Verhiltnifs mit dem Gesamtgewichte 
des Gestinges zunehmen. In dieser Bezichung bieten nun die 
gufseisernen Stilhle neben ihrer kriiftigen Wirkong sur Kefestizung 
der Schienen zugleich ein verbiltnifamilsig billiges Mittel zur Er- 
hébung des Gewichts. Der obengeschilderte Stublechienen~-Oberbau 
wiegt im ganzen, wenn man die Schwelle (in beiden Fiillen) zu 68 kg 
rechnet, auf 1 Meter Geleislinge 28kg gegen etwa LG kg bei einem 
durchweg mit Unterlagsplatten versehenen deutschen Uberbau, also 
46 pCt. mehr. Hieraus erklart sich zur Genilge die erheblich rohigere 
Lage des englischen Gestlinges, welche den Unterhaltungsarbciten 
anfserordentlich zu statten kommen mufs. 

Neben diesen file die Leistang und Dauer des Oberbanes wichtigen 
Puokten spricht noch ein anderer, ftir die Answechslungsarbeiten 
wesentlicher Umstand sehr zu gunsten des Stublschienen -(berbaues. 
Zunichst erfordert das Auswechseln ciner Schiene (abgesehen von 
der Stofeverbindung) nur das Losschlagen und Wiedereintreiben 
yon 11 Holzkeilen, withrend bei der Breitfufeschiene auf 11 Schwellen 
24 Nigel und 11 Unterlagsplatten, zusammen 35 lose und meist recht 


*) Die Rechnung ergiebt dies sofort, wenn man die freilich 
unbekannte Seitenkraft schiitzungeweise zu 25 oder auch pur zu 
ty des grélsten Achsengewichtes annimmt, was wohl nicht 2a hoch 
sein diirfte, 


kleine Stiicke zu handhaben sind. Sodann kommt alles Arbeiten 
an der Schwelle wie Auszichen und Eintreiben von Niigeln, Bohren, 
Nachkappen, Spurnageln u. dergl. mebr in Wegfall. Jede Schwelle 
bildet mit den beiden Stühlen zusammen ein festes, unveriinderliche 
Ganzes bis zam Vergang der Schwelle, welches als ein Stiick zusammen 
ausgewechselt wird. Dieselbe Einfachheit der Anfetellung und Er 
haltang kebrt bei den Weichen, Hers- und Kreuzstiicken wieder, #0- 
dafs auch in dieser Hinsicht im Verein mit der liingeren Dauer die 
Unterhaltungsarbeiten sich sehr viel giinstiger gestalten miissen, als 
es bei der Breitfulsschiene des Festlandes erreichbar ist. 

Fragt man nun nach den Umstiinden, welche seiner Zeit in 
Deutschland gum Verlassen des Stublechienen-()berbaues geftilnt haben, 
nachdem derselbe (obwohl mit sehr viel Ivichteren Stithlen ale der 
jetsige englische) sich bei verschiedenen Bahnen bereits bewibrt 
hatte, so ist es dem Verfasser bisher nicht gelungen, reeht atich- 
haltige Giriinde daflir zu ermitteln, Man hért zuniichst cinwenden, daf 
Gufseisen im Geleise wegen seiner geringeren Sicherheit grandsiitz- 
lich auszuschliefsen sei, Nachdem jedoch auf den englischen Babnen bei 
einem erheblich stiirkeren und grofsentheils zugleich echnelleren Ver- 
kehr durch die Jahrzehnte bindurch diese esorgnife als irrig erwieeen 
ist, kann dieselbe nicht wokl ernstlich mehr in Betracht kommen, 
Uebrigens ist auch nicht bekannt, dafs in Deutschland Klagen ber 
hilufiges Brechen der Stiihle vorgekommen seien, und selbst wenn es 
der Fall sein sollte, so wiirde dax nur daranf schlicfsen lassen, dafs 
man dazumal der Gestaltung and Herstellung der Stiihle noch nickt 
diejenige Erfahrang zuwenden konnte, welche heute ohne Zweifel 
mindestens in England besteht. 

Weiter wird angefiihrt, dafe die Holzkeile infolge des Schwin- 
dens leicht Jose wiirden und herauafielen, Nun mag vielleicht der 
gleichmifsigere Feuchtigkeitsgehalt der Luft in England in dieser 
Beziehung dem Verhalten des Holzes etwas giinstiger scin als auf 
dem Festlande, aber cin entscheidender Eintlufs diirfte diesem Um- 
stande doch kaum guzumessen sein. Vielmehr wiirde auch hier ciae 
richtige Auswabl, Behandlang und Gestaltung des Holzes (vg. de 
oben angefihrte starke Pressung, die nicht keilférmige Gestalt 
u. a. m.) sowie namentlich auch die richtive Bildong der Stuhlbacken, 
die Bedeckung der Keile mit Kies, endlich die Lage derselben an 
der Aufseuseite des Gelcises — damit im Augenblick eines Seiten 
stofses der Keil nicht gelockert, sondern im Gegentheil festgeprelt 
wird — voraussichtlich die Haltbarkeit der Keile au einer ganz oder 
nahezu ebenso giinstigen machen wie in England. Zudem birt man 
iibrigens von denjenigen Beamten, welche in Deutschland mit der 
Unterhaltung von Stublsehienengeleiven selbut betraut gewesen sini, 
namentlich vou den betreffenden Bahnmeistern, soweit bekanot, 
nur giinstige Urtheile fiber die einfache und leichte Unterbaltanz 
derselben. 

Der gerigte Ucbelstand scheint also auch hier kaam in sebr 
erbeblichem Mafse fiihlbar geworden zu eacin. Auch ist jedenfalls 
das Ueberwachen und Nachtreiben von 11 kriiftigen Holzkeilen un- 
gleich einfacher als dasjenige von 24 Niigelu oder das Nachzieben 
ebensovieler Schranben, ganz zu schweigen von dem Hinzukommen 
des Nachbobrens, Nachkappens, Aufwuchtens der Schwelle und det 
damjt verbundenen hiufigen Beunrahigung der Bettung. 

Wenn nun auch ohne Zweifel der Oberbau mit Breitfufsschienen 
durch Vermehrung der Schwellenzahl (von 10 auf 11) sowie durch die 
sehr wilnschenswerthe Verliingerung der Schwellen von 2,5 auf 2.7m 
und namentlich auch durch den Wegfall der schwellenzerstirendet 
Kappung mittels Anwendung keiliger Unterlageplatten, endlich durch 
Verstiirkung der Schiene wesentlich verbessert werden kann, so sind 
dadurch doch keineswegsa die bezeichneten Vorziige eines gutem 
Stuhlechienen-Oberbancs — hohe und kriiftige Fassung der Schiene, 
schwere Masse der Stiihle, Wegfall jeder Nacharbeit an der Schwelle, 
leichteste Auswechslung — zu ersetzen. Es diirfte sich sonach is 
hohem Mafse empfehlen, auch in Deutschland unter sorgfiiltiger Be 
achtung aller bisherigen Erfahrungen Versuche mit einem iihnlich 
gebildeten Stublschienen-Oberban in grifserem Mafeatabe angustelleo. 
Bei richtiger Ausfihrung derselben läſet sich cin guter Erfolg lt 
Sicherheit vorauaschen. 

Hinsichtlich der Weichen miichte abgesehen yon der schon het 
vorgehobenen Einfachheit der Ausfihrung and dem Wegtfall der 
beiden Schienenstifse am Herzstiick noch die ununterbrochent 
Durchfihruog der Schienenneigung und der Wegfall jeder 
Spurerweiterung, tiberhaupt die grofsee Knappheit aller Spiel- 
riume Beachtung verdicnen. Namentlich dieser letzte Umetan 
diirfte die Seitenbewegung der Fabrzenge wesentlich vermindern und 
somit nicht anerheblich beitragen zu dem stofefreien, obwobl seb 
raschen Durchfabren der Stationen, welches die englischen Seboell 
siige ebenso auszeichnet wie die sanfte Fahrt auf freier Strecke- 

A. Goering. 
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Vermischtes. 


Die elsenbahnfachwissenschaftlichen Vorlesungen in Prenfsen 
werden im Sommerhalbjahr 18%) in folgender Weise stattfinden. In 
Berlin werden in den Riiumen der Universitit Vorlesungen iiber die 
Verwaltung der preufsischen Staatseisenbahnen sowie üher die Na- 
tionalékonomie der Eisenbahnen, insbesondere das Tarifwesen, ge- 
halten werden. Das niihere, namentlich aveh beziiglich der Anmel- 
dung zu den Vorlesungen, ist aus dem Anschlage in der Universitit 
ersichtlich. In Koln finden Vorlesungen iiber Eisenbahn-Betriebs- 
lehre im Verwaltongsgebiiude der Koniglichen Eisenbahn- Direction 
(linkerheinische) daselbst statt. 


Der Vorstand des Architekten- und Ingenieur-Vereins fiir 
Rheinland und Westfalen In Kiln ist fiir das neue Vereinsjahr wie 
folgt zusammengesetzt. Vorsitzender: Geh. Baurath Riippell, Stell- 
vertreter desselben: Stadtbaurath Stiibben, Schriftfiibrer: Regierungs- 
Baumeister Schwedler, Kassenfiihrer: Architekt Franz Erben. Sonstige 
Mitglieder: Regierungs- und Baurath Bessert-Nettelbeck, Architekt 
Mewes, Bauingpector a. D. Schellen, Architekt Wiethase. 


BKeseitigung des Schnees darch dle stidtischen Entwiisserungs- 
eaniile. In gleicher Weise, wie von Frankfurt a. M. berichtet wird, 
wurden auch seitens des Tiefbau-Amtes der Stadt Kiln beim leteten 
Schneefall Versuche zur raschen Beseitigung der Schneemassen durch 
Einstiirzen in die unterirdischen Entwilsserungscaniile ausgefiilrt. 
Die fiir diesen Zweck an mehreren Stellen der Neustadt iiber dem 
Hauptabzugscanale zum Rheine hergestellten getmauerten Einwurf- 
schiichte miindeten senkrecht in den Canalscheitel ein und hatten 
einen rechteckigen Querschnitt von 0,75 zu 1,50 m, Bei cinem 
Schachte, unter welchem der Canal einen ciférmigen Querschnitt von 
1,80 zu 1,20 m und cin Soblengefiille von 1: 600 hat, war es miglich, 
den Schnee aus den zweiriidrigen, etwa 1'/;cbm fassenden Pferde- 
kippkarren unmittelbar in den Canal abzustiirzen, ohne die Vorfluth 
wu behindern. Bei einem anderen Schachte Uber einem Canal von 
1,20 zu 0,70 m Querschnitt und dem gleichen Soblengefiille erwies 
sich dieses Verfahren zwar als nicht durehfiihrbar, obgleich bei 
diesem Schachte eine kriftige, in der Richtung des Canalstromes 
wirkende, durch die Wasserleitang betricbene Brause im Canal- 
scheitel angebracht war: die plotzlich bineingestiirzte, verhiltnifs- 
miifsig grofse Schneemasse bildete im Canale sofort eine Verstopfung, 
welche kinstlich beseitigt werden mafste. Dagegen konnte auch bei 
diesem Schachte trots der verhiiltnifemiifeig geringen Canalwasser- 
menge durch vier Arbeiter gleichzeitig fortdauernd Schnee cein- 
geschanfelt werden, welcher, infolge der augenscheinlich vorziiglichen 
Wirkung der Brause, ohne jede Stockung von dem Canalwasser fort- 
gefubrt wurde. Wenige hundert Meter weiter abwiirts waren die 
Schneemassen schon volletindig zersehmolzen. Durch die erwihnten 
beiden Schiichte allein wurden innerhalb weniger Stunden mehrere 
hundert Fuhren Schnee beseitigt, G, 


Neuer Patentstuhl fir Theatergebiiude usw. Es war mu er- 
warten, dafs die die bauliche Anlage und innere Einrichtung von 
Theatern, Circusgebduden und Offentlichen Versammlungesriiumen 
betreffende Polizei-Verordnung vom 30. November v. J, zu neuen 
Kinrichtungen und Erfindungen auf dem von der Verordnung 





betroffenen Gebiete anregen wiirde. 
und 16, welche a, a. vorschreiben, dafs .nur Klappsitze, welche selbst- 
thitig aufschlagen, verwendet werden diirfen* und dafs die Thiiren 
und Treppen derart anzuordnen sind, dafs die Mebrzahl der Besucher 
sich der Biihne abwenden mufs, am die Ausgiinge au erreichen*, den 
Regierangs - Baumeister W. Schleicher in Diisseldorf cine neue 
Stableinrichtung ersinnen lassen, die es ermiglicht, dafs die Besucher 


So haben die Paragraphen % 


des Parketts und der Galerieen nicht nur, wie bisher fiblich, in den 
Giingen parallel zur Bühne, sondern auch in Gangen senkrecht zu 
dieser den Zuschauerraum verlassen kinnen. Die Elarichtung ist 
von der Ersten Wiiraburger Mibelfabrik, Gebr, Billigheimer, zur 


Ausfibrung iibernommen und besteht im wesentlichen darin, dafs 
der aus Eisen und Holz gefertigte Stuh! sich nicht, wie es bisher 
iiblich war, nach hinten, sondern selbstthiitig nach der Seite auf- 
klappt. Niher wird die Construction durch die Abbildungen ver- 
anschaulicht. Der Sitz hat eine seitlich liegende, nach hinten geneigte 
Achse, um die er anfklappen kann. Eine Zugstange verbindet ihn 
mit der als Gegengewicht wirkenden Lehne und zieht diese herab, 
wenn der Sitz hinaufklappt. Im offenen Zustande nimmt der Sitz 
nicht mebr Platz von dem Durchgange weg, als die Riickenlchne 
breit ist, Betriigt diese Breite 12cm, so bleiben bei 55 em Stubl- 
breite fiir den Durchgang zwischen zwei Stiihlen 43cm, ein Mals, 
welches den Verbiltnissen in beaseren Theatern entspricht. Der 
Gang parallel zur Biihne wird bei Annahme der geringsten zuliissigen 
Tiefe von 80 em fiir die Reihe 41,5 em breit, welches Mafs flir das 
Vorbeigehen einer anderen Person vollkommen frei wird, da der 
Stuhlinhaber beim Aufstehen nicht vor dem Stuhle steht, also den 
Gang verengt, sondern in den offenen Stuhl hineintritt. Die Ein- 
tichtung nutzt den Raum thunlichst aus (der Mittelgang im Parkett 
wird fortfallen kinnen), sie ist gewife ein wirksames Mittel, bei 
einem entatehenden Brande plitelicher Verwirrung und daraus 
folgendem Unheile zu steuvern, und ihre baldige versuchsweise An- 
wendung in einem grifseren Theater diirfte sich sehr empfehlen. 


Der Wettstreit der Baustile, das allegorische Festspicl, mit 
dem Herr Regierungs-Baumeister W. Kérber zur diesjahrigen 
Schinkelfeier des Berliner Architektenvereins die Festtheilnehmer er- 
frente (vgl. 8. 120 d. J.), ist bei der Verlagsbuchhandlung von Ernst 
u. Korn in Berlin erschienen und fiir 3 Pfennig kauflich zu er- 
halten. Wird die Drucklegung der gehaltvollen und dabei launigen 
Dichtung denen, die bei ihrer Auffuhrung zugegen waren, dauernd 
eine angenchme Erinnerung bilden, so werden die gewandten Verse 
Karbers sicherlich in weiten Fachkreisen mit viclem Vergniigen 
gelesen werden: auch wird die Berliner Auffiihrung des Stiickes 
gewils nicht die erste und zugleich letzte gewesen sein. 


Zur Messung der Schneehihen. Wie im Jahrgang 1888 dieses 
Blattes (S. 212) mitgetheilt wird, ist die Beobachtung der winter- 
lichen Sechneebedeckung filr meteorologische und hydrologische 
Zwecke im Kinigreich Bayern bereits angeordnet worden; ihre 
weitere Einfiihrung in anderen Staaten steht wohl in naher Aussicht. 
Es wird hierdurch erméglicht, die im Niederschlagsgebiet eines 
Stromes zeitweise lagernden Schneemengen annihernd zu messen 
and einen ungefiihren Anhalt iiber die migliche Grifse des im Frith- 
jabr durch das Schmelzen dieser Schneemassen herbeigefiihrten Hoch- 
wassers der Striime zu gewinnen. Um nun die Messung der Schnee- 
hohen fiir die Vorausbestimmung der Hochwasser nutzbar zu machen, 
bedarf es der Beantwortung der Frage, welche Miichtigkeit in Milli- 
metern eine Schneedecke haben mulfs, um nach dem Schmelzen eine 
Wasserschicht von 1 Millimeter Michtigkeit zu liefern, wie grofs 
also die Dichtigkeit des Schnees im Vergleich zum Wasser ist; erst 
dann ist man imstande anzugeben, wie viel Cubikmeter Wasser — 
das spiitere Hochwasser — die im Niederschlagsgebiet eines Stromes 
gemessenen Schneemengen enthalten. 

Wir machen deshalb auf die besiiglichen Untersuchungen des 
Meteorologen Dr, Schreiber anfmerksam, welche im Aprilheft 1889 
der Meteorologischen Zeitschrift veriffentlicht sind. Es wurde in 
einem Kasten bei verschiedenen Temperaturen der gefallene Schnee 
seiner Hohe nach genan bestimmt, sodann in einem Gefiiik gesammelt 
und gewogen. Durch Vergleich des gefundenen Gewichtes, der ge- 
messenen Schneehdhe und der gegebenen Bodenfliiche des Kastens 
ergab sich die einem Millimeter Regenniederschlag entsprechende 
Sehneehihe in Millimetern. Die Messungeergebnisse schwankten nun, 
wie leicht erklirlich ist, je nach der Temperatur, bei welcher der 
Schnee gefallen war, zwischen der Verbiiltnifszah] 6,6 Schnee ; 1 Wasser 
bei Thauwetter, und 34:1 bei strengem Frost. Bei héheren Tem- 
peraturen ist der Schnee mit Wasser reichlich durchsetzt, enthilt 
also eine verhiltnifemiifsig grifsere Wassermenge als bei grofser 
Kiilte, wo der Schnee lockerer ist und sich weniger fest zusammen- 
ballt. Als Mittelwerth fiir die Dichtigkeit des Sehnees ergab sich 
aus 26 verschiedenen Messungen das Verhiiltnifs 16:1. 

Um nun den Wassergehalt der im Niederschlagsgebiet eines 
Stromes lagernden Schneemengen zu bestimmen, worauf es dem 
Hydrotechniker hauptsiichlich ankommt, kiénnen die angegebenen 
Dichtigkeitszablen selbstverstiindlich nur als ungefahre Anhaltspunkte 
dienen, da jede Gltere gelagerte Schneedecke in ihren cinzelnen 
Hihbenschichten erhebliche Dichtigkeitsunterschiede zeigt. Withrend 
die oberen, jiingeren Schichten noch aus frisch gefallenem, lockeren 
Schnee bestehen kinnen, dessen Dichtigkeit cine geringe ist, sind 
die unteren Schichten in der Regel durch Regen, Thau, Nebel und 
Reif verdichtet und vielfach mit Eisplatten — durch gestautes nnd 


160 = 


spiiter wieder gefrornes Schmelzwasser entstanden — darchsetzt. Um 
somit zu einem genaneren Ergebnifs zu gelangen, miilste die Dichtig- 
keit der verschiedenen Hohenschichten einer Schneedecke vorher 
ermittelt werden, viclleicht durch Einstechen eines senkrechten 
Schneecylinders — Messungen, die sich immerhin als zeitraubend und 
schwierig ausfihrbar herausstellen werden. 

Einen ungefihren Riickschlufs auf die Dichtigkeit einer iilteren 
Friihjahre-Schneedecke kann man auch aus den winterlichen meteoro- 
logischen Vorgiingen des betreffenden Niederschlagsgebietes machen. 
Regenreiche, durch starke Temperaturwechsel ausgezeichnete Winter 
werden eine dichtere, wasserreichere Schneedecke aufweisen, als 
trockene gleichmifsige Winter, in denen der gefallene Schnee lockerer 
bleibt und sich weniger fest lagert. 

Neben den atmosphiirischen Vorgiingen spielen bei diesen 
Schiitzungen der Schneedichtigkeit die allgemeinen Verhiiltnisse des 
Erdreichs selbst im Niederschlagsgebict cine grofse Rolle. Es sind 
hier vor allem die Tiefe, bis zu welcher der Frost eingedrungen ist 
und die Bodenbeschaffenheit des vom Schnee bedeckten Erdreichs 
ins Auge zu fassen. Wenig gefrorenes und weiches Erdreich (Hurmus 
und Sandboden) vermag grifsere Massen von Schmelzwasser aufzu- 
nehmen, verringert also in jeder winterlichen Thauzeit den Wasser- 
gehalt der Schneedecke, wiihrend auf tiefgefrorenem und felsigem 
Boden das Schmelzwasser nicht zur Versickerung gelangt, sich stant 
und bei spiterem Gefrieren eine dichte Eisschicht unter dem Schnee 
bildet. Im ersteren Falle wird man somit auf eine geringere, im 
letzteren auf eine grifsere Dichtigkeit der Schneemassen schliefen 
kénnen. Aufeer den erwiihnten kénnen noch andere örtliehe Be- 
dingungen einer Schneedecke fiir die annithernde Bestimmung ihrer 
Dichtigkeit mafsgebend werden, wie, om nur einiges anzuftbren, die 
Neigung, Vegetation und Sonnenbestrahlung der betreffenden Boden- 
fliche — Bedingungen, deren eingehende Betrachtung hier zu weit 
filhren diirfte. 

Es ergiebt sich aus dem Angefilhrten, dafs die Schiitzung 
des Wassergehaltes der im Niederschlagsgebiete cines Stroms 
lagernden Schneemassen nur unter Zugrundelegang einer grifseren 
Reihe von Beobachtungen erfolgen kann und nicht unerheb- 
liche pbysicalische und meteorologische Forschungen voraussetzt. 
Den einzigen thatsichlichen Beweis fiir die Richtigkeit derartiger 
Niederschlagachiitznngen liefert dem Hydrotechniker der Vergleich 
mit dem eintretenden Friihjahrshochwasser, wobei freilich voraus- 
gesetzt werden mufs, dafs die oberhalb lagernden Schneemaseen in 
verhiltnifemiifsig kurzer Zeit zum Abflufs gelangen, dafs etwaige in 
der Schneeschmelze cintretende Regenniederschliige in Rechnung ge- 
zogen werden und das in den einzelnen Jahreszeiten verschiedene 
Verhiltnifs der Abflufsmenge zur Niederschlagsmenge fiir das Strom- 
gebiet ermittelt ist. Durch jiibrliche sorgfiiltige Vergleichungen der 
berechneten und wirklichen Hochwasser und tabellarische Zasammen- 
stellungen der gemessenen Schneehéhen und Niederschliige im Nieder- 
schlagsgebict sowie der Wasserstiinde im Strome wird es vielleicht 
in Zukunft méglich werden, auf diesem statistischen Wege brauch- 
bare Ergebnisse fiir die Hochwasser-Vorausbestimmungen zu ge- 
winnen und somit der Wasserbaukunst ein wichtiges Hilfemittel sur 
Bekimpfung der Hochwassergefahren su bieten, -P.— 


Geplante nene Bahnverbindung zwischen London und dem 
mittelenglischen Industriegebiet. Sir Edward Watkin, der Vor- 
sitzende der Manchester-, Sheffield- und Lincolnshire-, der Stidost- und 
Metropolitan-Eisenbahnen in England, triigt sich mit dem bedeut- 
samen Plane, zwischen dem mittelenglischen Industriegebiet und 
London eine newe durchgehende Schienenverbindung einzurichten, 
welche gleichzeitig in fortlaufender Linie Anschlufs an die Stidkiiste 
Englands gewihren und eo fiir den vom Festlande in nérdlicher 
Richtung Uher London hinaus sich bewegenden Verkehr wesentliche 
Vortheile bieten wiirde, Wenn man von einem bis Doncaster nord- 
wiirts gefibrten Zweige der Ostbahn absieht, sind es vier verschiedene 
Bahnverbindungen, die West-, Nordwest-, Mittelland- und Nordbahn 
(vel. Abb. 1), welche zur Zeit wetteifernd den gewaltigen Verkehr 
zwischen Mittelengland und London vermitteln, Doch ist es auf keiner 
dieser Linien méglich, unmittelbar an die Siidkiiste Englands zu ge- 
langen, da hinsichtlich der wenigen Bahnlinien, welche in nordsiid- 
licher Richtung Uber die Themse geftihrt sind, aus verschiedenen 
Griinden auf eine derartige Einrichtung des Betriebes nicht Bedacht 
genommen ist. Der Durchreisende ist entweder 2a mehrmaligem Um- 
steigen anf entlegeneren Vorstadtstationen genithigt, oder, wenn er 
die Reise bis an die dicht an das Stadtinnere herangeschobenen 
Endbahnhéfe fortsetzen will, auf die Benutzung von Strafsenverkehrs- 
tnitteln angewiesen, um von einem Bahnhof zum andern zu gelangen. 
Diese Verhiiltnisse wiirden durch die Watkinsche Linie wesentlich 
gebessert, wie auch ferner die durchgehende Linie mit den verkehre- 
reichsten Theilen des Stadtinneren in innige und vielfache Berithrang 
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gebracht wire. Der Ausfilhrang des Watkinschen Gedankens stehen 
aber keineswegé uniiberwindliche Schwierigkeiten gegeniiber, da die 
obengenannten, von Watkin selbst geleiteten Bahnnetze in dem 
Unternehmen verschmolzen wiirden. Die Hauptlinie der Siidostbahn, 





Kem, 1 Westbahn, 2 Nordwestbahn, 3 Mittellandbahn, 4 Nordbabn, 5 Ostbaba. 
Abb, 1, 


von Dover bis an die Themse bei Blackfriars, wo die London- 
Chatham- und Dover -Babn anschliefst (vgl. Abb. 1 u. 2), wiirde den 
siidlichen Abschnitt der Linie ausmachen. Auf der letztgenannten 
as — Bahn wiirde die 
} Themse iiberschrit- 
} ten, neben deren 
Endbahnhof Hol 
born - Viaduct die 
Metropolitan - Baho 
den Betrieb  anf- 
nehmen und fiber 
Kings Cross nach 
— 8 nordwestwirts bis 

i f 8 Aylesbury veiter 
leiten wiirde, Hier 
wiirde ein kleines 
selbstiindiges Bahn- 
unternchmen, die 
Aylesbury- — und 
Buckingham -Eisen- 
. bahn = einbezogen. 
Die folgende Strecke, bis zum Anschlufs an die in den mittel- 
englischen Bezirken reich verzweigte Manchester-, Sheffield- und 
Lincolnshire-Bahn wiirde im wesentlichen auazubauen bleiben. Von 
dieser Zwischenstrecke ist die Weiterfiihruang des siidlichen Ab- 
schnittes bis Northampton, des nérdlichen Theiles bis Nottingham 
bereits gesetzlich gesichert, sodafs es nur noch der Verbindung dieser 
beiden Stiidte untereinander bedarf, um die Bahnverbindung voll- 
stiindig zu machen (vgl. die stark gezeichnete Linie in Abb, 1). 

Innerhalb Londons wiirden, da die ‘I'umnelstrecken der Metro- 
politan-Bahn auf den Verkehr von Fernziigen nicht eingerichtet 
sind, nicht unerhebliche Umbauten bevorstehen, unter denen dié 
Umgestaltung des bestehenden Zwillingsbahnhofes Bakerstreet in 
einen grofsen Hauptbahnhof in erster Reihe stehen wiirde. 

Das gedachte Unternehmen ist im iibrigen nur als ein Theil des 
umfassenderen Planes anzusehen, flir die mittelenglischen Industrie 
bezirke neve Anschliisse nach London einerseits, nach den Erz- und 
Koblengebieten von Siid-Wales anderscits zu gewinnen, und mar 
ohne die Beihiilfe der grofsen Bahngesellschaften, welche bereits 
derartige Verbindungen eingerichtet haben, irgendwie in Anspruch 
zu nehmen. Die Manchester-, Sheffield- und Lincolnshire-Bahn ist ia 
letzter Beziehung bereits gesetalich ermiichtigt worden, mit den 
24 wiilschen Eisenbahngesellschaften Betriebsvertrage zu vereinbares, 
und bat durch den Bau einer neuen Briicke iiber den Dee bei Chester 
(erffnet am 3. August 1889) den Anschlufs dieser Bahngebiete au 
das eigene Netz thatsiichlich vollendet. Die Eriffnung dieser Bracke 
bezeichnet den ersten Schritt zur Erweiterung der Manchester 
Sheffield- und Lincolnshire-Bahn zu einem miichtigen Bahngebiete, 
welches im Laufe der Zeit den grifsten Bahnen in England ebea- 
biirtig dastehen diirfte. Ka. 


— 
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filbrangskosten necerer preufsischer Stantsbacten aus dem Geblete des Hochbaues, 
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Verbalten der Monier-Decken wegen Feser. 





{Alle Rechte vorbehalten. 


Verzeichnifs der Bau- und Kunst-Denkmiiler Thiiringens. 


Plan und Behandlungeweise des Werkes*) sind bei Erecheinen des 
Heftes I an dieser Stelle (1888, 8. 320) eingehend besprochen worden. 
Nur in einem Punkte ist, von Heft VI ab, eine Aenderang eingefiihrt 
worden, sofern fiir hilnfig wiederkehrende, fachliche Bezeichnungen, 
wie Kund-, Spitz-, Kleeblatt-, Korb-Bogen, Drei- und Vier-Pafe und 
dergl. nunmehr Bildzeichen gewiihlt und in die Beschreibung einge- 
fiihrt wurden: ¢ine Mafsnahme, welche anfraglich ihren Nutsen hat 
und wohl in der Verzeichnung von Denkmiilorn zulissig ist. In 
weiteren Kreisen angenommen, kinnte das Vorgehen von Bedeutung 
werden, insoweit damit eine einheitliche, verkiirzte Ausdrucksweise 
gewonnen wird. Alle Anerkennung verdient die riistige Firderung 
des Unternehmens im ganzen. Hinsichtlich der bildlichen Ausstat- 
tung bieten die im Laufe der beiden letzten Jahre erschienenen Ab- 
theilungen, welche zwei stattliche Biinde fiillen, cine Reihe werth- 
voller Vorlagen. Die seichnerischen Aufnahmen sind durchweg von 
derselben Hand, und in der Einbeitlichkeit der Darstellungsweise 
liegt sicherlich anch ein Vorzug. 

Im cinzelnen sei diesmal nur bemerkt was von besonderer 

Wichtigkeit auf die verschiedenen Gebiete entfillt. Dafs die ver- 
schiedenen Kunstzweige nicht gleichwerthig nebencinanderstehen, ist 
begreiflich. Auffallend ist immerhin, wie gering die kirchlichen Ban- 
denkmiiler in den beschriebenen Landsechaften vertreten sind, Um- 
bauten, Kriegsstiirme und Zerstérungen haben, namentlich in Saal- 
feld, ihren verhiingnifsvollen Theil duran, Aus romanincher Zeit ist 
als Gesamtanlage die kreuzfirmige Pfeilerbasilika in Kioasterlausnitz 
(1V, 223)**) xu nennen. Der nenerdings erfolgte Umban nimmt ihr frei- 
lich viel yom einatigen Werth. Göllingen (V, 31) bietet in seiner 
Unterkirche ein merkwiirdigee Beispiel von hufeisenformiger Bildung 
der Gartbogen. Der Thurm daselbst zeigt eine treffliche Lisung 
von vierseitigem Unterbau und Ucbergang ins Achteck, Die mehrfach 
mitgetheilten Einzelheiten dieser Richtang sind meist roh pnd selt- 
aam, sodafe daraus ein Riickschlufs auf wenig entwickelte Verhiilt- 
nisse im friiheren Mittelalter gestattet ist. Friihgothische Reste sind 
in den Ruinen des ehemaligen Klosters der Cisterzienserinnen in 
Roda (II, 40 ff.)°**) erhalten. Das 15. Jahrhundert beatimmte anch in 
diesen Gegenden die bauliche Erscheinung der meisten Kirchen. Von 
kleineren Fiillen abgesehen, ist als Anlage die Stadtkirche in Kahle 
(111, 108) mit ihrer ,Cavete* (Cavatac, gewélbter Unterbau, wie auch 
in Erfurt) beachtenswerth. Ein vielfach reizvoller Bau ist die aus 
verschiedenen Bauzeiten stammende Johanniskirche in Saalfeld, dic 
an Bauinschriften reicher ist als irgend ein anderes Hauwerk. Einen 
betriibenden Eindruck macht der greulich verwiistete Zustand aller 
schmiickenden Kinzelheiten des Baues. Aus der Neuzeit ist die 
Schlofskirche in Eisenberg, Ende des 17. Jahrhunderts (ITI, 203), 
als vornehme Leistang der Barockkanst erwiihnenswerth. Im ganzen 
sind den Kirchenbauten wenig Grundrisse beigegeben, cin “Mangel, 
der fiir die Folge zu beachten sein michte. 





_ *} Bau- und Konst-Denkmiiler Thiringens. Im Auftrage der Re- 
erungen von Sachsen-W eimar-Eisenach, Sachsen-Meiningen-Hildburg- 
amsen, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und Gotha, Schwarzburg- 
Rudolstadt, Reufs iiltere Linie und Reufs jiingere Linie bearbeitet von 
Prof. Dr. Paul Lehfeldt. Band I]. Herzogthum Sachsen-Altenburg, 
Hefte II—IV. Amtsgerichtsbezirke Roda, Kahla, Eisenberg. Mit 
87 Abbildungen im Texte und 27 Tafeln in Lichtdruck. 1 VIII 
and 236 8. Preis 950A. — Heft V. Firstenthum Schwarzbarg- 
Rudolstadt. Unterherrschaft. Amtsgerichtsbezirke Frankenhausen und 
Schlotheim, Mit 10 Lichtdruckbildern und 53 Abbildungen im Texte, 
1889. IV und 818, Preis 340... — Heft VI. Herzogthum Sachsen- 
Meiningen. Amtsgerichtsbezirk Saalfeld, Mit 13 Lichtdruckbildern 
und 47 Abbildungen im Texte. 1889. VI und 138 5, Lex, 8¢, Jena, 
Gust. Fischer. 
=) 3. a. Zeitechrift fiir Bauwesen 1863 8. 377. 
“*) 5. a. Zeitschrift fiir Bauwesen 1860 8. 521. 


Von flteren Burganlagen sind zumeist nur ehrwiirdige und theil- 
weise hochbedeutende Namen, in Wirklichkeit jedoch geringe Reste mit- 
zutheilen, wie die Lobdaburg,”)} welche einem ganzen Gan den Namen 
gab (II, 9, wo die Reste der Capellenanlage noch vorhanden, jedoch 
kaum genigend beaprochen sind), Orlamilnde (II, 144), Leuchtenbarg 
(IL, 164), Kyffhiinser (V, 55), die Sorbenburg in Saalfeld (VI, 119) 
u.a.m. Dem ausklingenden Mittelalter gehiren zwei Sehlofsbauten 
von malerischer Erscheinung an: das Kitzerstein-Schlofschen in Saal- 
feld (VI, 110) und das Schiofs von Grofskochberg (VI, 22). An 
bargerlichen Wohnbauten bieten Frankenhausen und Saalfeld einige 
gute Beispiele aus dem 16, und 17. Jahrhundert. 


Die Werke der Bildnerei sind in einer verhiiltmifamiifsig grofsen 
Zahl von mittelalterlichen Schreinaltiiren vertretan. Eine iiltere, ge- 
bundent Richtung begegnet une in einem Altarwerk in Gumperda 
(If, 96) und in der Ssalfelder Johanniskirche (III, 77). Durch eine 
inechnft an dem Altaraufeatz in Neusitz (II, 180) .1515 . . facta in 
Salfelt* wird iibrigens das Bestchen ciner vielbeschaftigten und hoch- 
stehenden Bildbaucrwerkstatte in Sanlfeld beglaubigt. Ein breiter, 
vornehmer Zug, der auf frinkischen und wohl zumeist Wiirzburger 
Einfofs zuriickzufiihren ist, geht durch alle Werke dieser Art. Unter- 
schiede im einzelnen migen auf verschiedene Hinde oder auch auf 
mehrere, in der Gegend bestehende Werkstiitten zuriickzufllhren sein. 
Erwiihnenswerth sind die Altlire in Dienstiidt (II, 75), Reinstadt 
(If, 159), Sehweinitz (II, 161, wo dle Fligelbilder seltsamerweine 
als Wohlgemutscher Richtung .unter unmittelbarem Einflufs des 
Rogier v. d. Weiden* bezeichnet werden), Hummelshain (If, 101), 
Mockfeld (II. 128), Oberbasel (11, 185), Grofskochberg (ITI, 19), wo 
die Doppeldarstellang Maria und Michael im Mittelfeld zu beachten. 
Durch edle Naturwahrheit und feine Empfindung ausgezeichnet ist 
ein Sippenbild in Rabie (IJ, 38), das sicher zu den werthvollaten 
Leistungen des 16, Jahrhunderts zu ziblen ist. Die von den konst- 
licbenden Priilaten des Benedictinerstiftes in Saalfeld um die Wende 
des 15. Jahrhunderts geférderte Kunstpfiege, dirfte dic Begriindung 
und anusgiebige Thitigkeit von Bildhauerwerkstitten in und um Saal- 
feld veranlafat haben; eine anmittelbare Betheiligung der Kloster- 
genossen an diesen Arbeiten ist bestimmt ausgeschlossen. 


Von Werken der Malerei sei hier nur ein Tafelgemiilde anf 
Schlofe Grofskochberg (IIL, 27) hervorgehoben, welches, entgegen der 
Annahme, dafs es wohl mitteldentsche Arbeit am 1500, unter Mem- 
lineschem Einflufs* sei, vielmehr von einem portugisivchen Meister, 
der wie seine Zeitgenossen von Flandern becinflufst war, herrithrt. 
Das Bild verdient in hohem Grade Beachtung, da es in sich von 
grtofaer Schinheit und cine bei uns ganz vereinzelte Erecheinung 
ist. Die Verwandtschaft mit den Werken des Velasco da Coimbra 
am 152) ist unverkennbar. 


Was an Erezengnissen der Edelachmiedekunst und der (Helserei, an 
WerkenderStickkunst usw.in mannigfaltigen Beiapielen vorgefthrt wird, 
kann im einzelnen hier nicht niber beriihrt werden, Von Kiinstler- 
namen lernen wir u. a. ums Jahr 1300 einen geschiitzten Maler Zorn 
in Saalfeld kennen, und um 1486 ist ein sonst unbckannter Baumeister 
Rupert Wickert aus Mainz beim Neubau des Benedictinerklosters 
gleichfalls in Saalfeld thitig. 

Das Thiringische Denkmiilerwerk gereicht jenen Landschaften, 
mit deren Kunat- und Geschichts-Denkmiilern es uns bekannt macht, 
in der That zu hober Ehre, Manche bislang unbekannten Perlen 
werden ans Licht geriickt; gunze Kunstaweige offenbaren sich der 
Wissenschaft, und der wechselvollen, zum Theil hochbedeutenden 
Vergangenheit jener alten Culturlande wird eine neve, ehrenvolle 
Bezengung damit zu theil, Der, 


*) S. a. Zeitschrift fiir Bauwesen 1860 8. 519. 


Ausfiihrungskosten neuerer preufsischer Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues, 


deren Abrechnungen im Jahre 1888 cum Absehlafs gebracht sind. 


Das statistische Material über ausgefiihrte und abgerechnete 
Hochbanten des preufsischen Staates, welches seitens der Regic- 
rungen alljiihrlich an das Ministeriam der iffentlichen Arbeiten ein- 
gereicht wird, gelangt in ausfihrlicher Bebandlung unter Beigabe 
von Grundrifsskizzen, fiir grifsere Zeitabechnitte susammengestellt 
und geordnet, in der Zeitschrift fir Bauwesen zur Veriffent- 
lichang. Da die Ansammlung, Bearbeitang und Verdtfentlichung 
dieses werthvollen und vielseitigen Materials liingere Zeit erfordert, 
so kann dasselbe verhiiltnifemiifsig spit, meist erst einige Jahre nach 
Vollendung der Bauten, cur Kenntnifs des Leserkreises gebracht 


werden, und wird infolge dessen der u. a. eretrebte Zweck, die An- 
gaben Uber Ausfihrangskosten unmittelbar fir die Veranschlagung 
neuer Bavten nutabar zu machen, bei dem hiufigen Wechsel der 
Baupreise nur unvollkommen erreicht. Es liegt daher die Absicht 
vor, dicjenigen Ergebnisse, welche die amtlichen statistischen Nach- 
weisungen hinsichtlich der Ausfihrungskosten der Hauptgeblinde im 
ganzen sowie fiir die Einheit der bebauten Fliiche, bezw. des um- 
banten Raumes, ferner fiir Nutzeinheit, Heizung ond Bauleitung liefern, 
in gedriingter Form miglichet bald nach Ablauf desjenigen Jahres, 
in welehem die jlingst vollendeten Bauten zur Abrechnung gelangten 
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im Centralblatt der Banverwaltung vorweg cu verbffentlichen. In der 
nachfolgenden ersten Zusammenstellung dieser Art sind die bereits 
vorhandenen Kosten-Ergebnisse derjenigen Staatsbanten mitgetheilt, 
deren Abrechnungen im Jahre 188 abgeschlossen warden, wahrend 
in einer weiteren Zusammenstellung demniichst die Ergebnisse der 
gleichartigen Bauten des Jabres 1889 veriffentlicht werden sollen. 
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Zu einer Erprobung des Verhaltens der Monier-Decken gegen 
Feuer hat der am 21. December v. J, ausgebrochene grofse Brand in 
der Spritfabrik von H. Helbing in Wandsbeck Gelegenheit geboten. 
In dem volletiindig ausgebrannten westlichen Speicher, dem Ent- 
stehungsherde des Feuers, leisteten die Decken den Flammen und 
der grofsen Hitze, lange Widerstand. Da aber der brennende Sprit 
durch die Fahratuhliffoungen herabfiiefsen und so den Brand in alle 
Geschosse fortpflanzen konnte, wurden die auf nicht ummantelten 
z- “Triigern ruhenden Decken infolge Nachgebens der letzteren schliefs- 





lich doch zerstirt. Im tstlichen Speicher dagegen, dessen Dach vom 
Feuer ergriffen wurde, verhinderte die oberste Monierdecke sowohl 
das Durchbrennen als. auch das Darchfliefeen der in die Gluth ge 
schleuderten Wassermassen nach den unteren Geschossen. Die nat 
4,5 em starke Decke hat also dem Angriff der niederstiirzenden Dach- 
trimmer und der plitelichen Abkilldung durch Lischwasser voll: 
kommen widerstanden und das daranter befindliche grofse Spiritus 


lager vor Entztindung geschiitzt. 
—2 
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Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. | Der Kénigliche Regierungs-Baumeister Max Reinke in Burg- 


Seine Majestiit der Kinig haben Allergnidigst geruht, den bei steinfurt ist gestorben. 
der Ansicdlungs- Commission in Posen beschiftigten Bauinspector | 


Sachsen. 


Georg Messerschmidt zum Regierungs- und Baurath zu arnennen 

und dem stiidtischen Baudirector Licht in Leipzig den Kothen Bei der Kiniglich Siichsischen Strafeen- ond Wasserbauverwal- 

Adler-Orden IV. Klasse zu verleihen. tung ist der bisher mit der Verwaltung des Strafsen- und Waaser- 
Der Regierunge- und Baurath Hermann Cano, bisher in Hildes- bauinepections-Bezirks Dresden [ betraut gewesene Strafsen- ond 

heim, ist in gleicher Amtseigenschaft an die Kénigliche Regierung in Wasserbauinspector, Baurath Emil Morite Weber, dem Wasserbau- 


Coblenz und der Kreis-Bauinspector Beckershaus in Carthaus W. Pr. director Ober-Baurath Schmidt in Dresden gar Unterstiiteang und 
in gleicher Eigenschaft nach Greifenberg i. Pom. versetzt worden. Vertretang in dem dem letzteren zugewiesenen dienstlichen Wirkungs- 
Der Armtssits des Kreie-Bauinspectors in Rheine, Reg.-Bezirk kreise beigegeben, ferner ist dem bisherigen Strafaen- und Wasser- 
Miinster, ist nach Burgsteinfurt verlegt worden. bauinepector in Annaberg, Gustav Emil Grosch, die Verwaltung 
Den bisherigen Kinigl. Regierunge-Baumeistern v. Czihak in des Strafsen- und Wasserbaninspections-Bezirks Dresden I iibertragen, 
Bresian und Ernst Weber in Berlin ist dic nachgesuchte Entlassung und der bisherige Chausseeinepector Ernst Albert Range zam 
aus dem Staatsdienste ertheilt worden, Strafsen- ond Wasserbauinspector in Annaberg ernannt worden. 


— Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Hafenerweiterungsbauten der Stadt Altona. 


Der Hafen von Altona war bekanntlich bis sum 15, October 1888 betrage von 6!/) Millionen Mark aus Staatsmitteln gewahrt. Stiidtischer- 
Freihafen ond war in dieser Eigenschaft, wenn auch unter andorer seits wurden aufserdem noch 1500000 Mark fiir die betreffenden 
Landeshobeit stehend, wirthechaftlich als cin Theil des grofsen Ham- Banten und Grunderwerbskosten bereitgestellt, sodafs im ganzen 
burger Freihafens anzusehen, Diese Verhaltnisse haben fiir Altona 7800000 Mark zur Vorfiigung standen. 
eine durchgreifende Verlinderung dadurch erfahren, dafe der Ein- Die Entwurfsarbeiten und die Ausfiihrong der Bauten iibernahm 
echlufs Hamburgs in das Zollgebiet sich auf seine Seexchiffhiifen gemilfe Vereinbarung zwischen der Staatsregierung und der Stadt- 
nicht mit erstreckt, dafs letatere also Freihafengebiet geblieben sind, verwaltung die letztere unter Ueberwachung der ersteren, wobei be- 
wiihrend der Hafen Altonas samt der Stadt dem Zollgebicte einver- stimmt wurde, dafs die ftir dic Ausfibrung von Staatsbauten mala- 
leibt worden iat. Dadurch sind nun im Gegensatze zu der wirth- gebenden Grundsiitze anch im vorliegenden Falle gar Anwendung 
schaftlichen Aufgabe der Hamburger Hiifen dem Altonaer Hafen und gelangen sollten. Der aligemeine Entwurf fiir die zuniichet auszu- 
seinen Lagerhiiusern ganz bestimmte Verkchrabedingangen vorge- fiihrenden Anlagen war in stidtischem Auftrage vom Verfasser dienes 
zeichnet. In seiner nenen Eigenschaft uls Zollhafen wird Altona in Berichts bereits im December 1885 aufgestellt worden, Fiir die Be- 
erster Linie von denjenigen Sceschiffen aufgesucht werden, welche arbeitung der auefiihrlichen Entwiirfe und die Ausfihrung der Bauten 
den Verkehr der deutschen Nord- und Ostseekiiste mit dem deutschen wurde im Marz 1886 Verfasser mit der Einrichtung einer besonderen, 
Binnenlande vermitteln. Dic Ladung und Léschung dieser Schiffe vont Stadtbauamte abgezweigten Bauabtheilung beauftragt, deren 
vollzieht sich am bequemsten innerhalb des Zollgebicts, dieselben Oberleitung der kiirslich verstorbene Stadtbaumeister Winkler, und 
haben somit keine zwingende Veranlaseung, den Hamburger Freihafen deren besondere Leitung Verfasser dieses iibernahm. 
aufzusuchea, Die Eisenbahnen, welche Schleswig-Holstein, dessen In Anbetracht der Kiirze des Zeitraums vom Friihjahr 1886 bis 
dinieches Hinterland, und Uher Kiel, Flensburg usw, cinen Theil des October 1888 und des Umstandes, dafe zur Feststellaung der Pliine 
Osteee-Verkehra mit dem deutachen Schienennetze verbinden, miinden die Genehmiguog der stiidtischen Ausschiisee und Behirden, der 
in Altona. Die eu Wasser hier ankommenden, ftir den Norden be- Staatsbauverwaltung und gegebenenfalls auch die Zustimmung der 











stimmten, und umgekehrt die vom Norden kommenden, zur Ver- Zoll- und Eisenbahn-Verwaltung einzuholen war, mufste von vorn- 
schiffang bestimmten Giiter finden deshalb ihren natiirlichen Ab- herein angenommen werden, dafa die Fertigstellang der gesamten 
fertigungsplatz in Altona. Bauten zu der gleichen Zeit mit dem Zollanschlasse nicht werde 


Wenn so dem Altonaer Hafen ale Seeplats seine bestimmten erreicht werden kimnen, Aus diesem Grande und weil es zweck- 
Aufgaben vorgezvichnet sind, so mules demselben vermége seiner miifsig erschien, bei der zu erwartenden giinzlichen Umgestultung 
Lage naturgemafs auch ein betrichtlicher Antheil an dem Flufs- der bisherigen Verkehrsverhiiltnisse die Miglichkeit zur spiiteren 
achiffahrta-Verkehr mit der Unterelbe zufallen. Selbstverstindlich Ausfiihrung nicht vorgesehener, aber im Betriebe sich als nothwendig 
konnte Altona — nachdem Hamburg fiir die Nengestaltung seiner erweisender Banten zu bebalten, wurde fiir die Einzel-Entwiirfe der 
Hafenanlagen in Anlafs des bevorstehenden Zollanschlusses, unter | Grondsatz anfgestellt, dafs vorerst nur die sunichst erforderlichen 
Beihiilfe eines Zuschasses von 40 Millionen Mark ans Reichsmitteln, Bauten ins Auge zn fassen selen. Ale solche wurden die folgenden 
sehr betriichtliche Summen verfiigbar gemacht hatte — nur dann vier Gruppen der Bauanlage erkannt: 


daranf rechnen, dafs der naturgemiifs Altona zufallende Verkehrs- 1. Der Aushbau des Seeschiffhafens nebst Anschlufs an die be- 
Antheil dieser Stadt auch wirklich zu Theil werde, wenn es auch ihr stehenden Geleis-Anlagen und Regulirung der grofsen Elbstrafse. 
gelang, die erforderlichen Mittel fiir einen enteprechenden Ausbaa 2. Die Anlage der neuen Hafenstrafse mit bequemen Steigungs- 
der Hafen-Anlagen zu beschaffen. In gerechter Wiirdigung des Um- Verhilltnixsen sur Verbindung des Hafens mit der oberen Stadt. 
standes, dafs es sich bhierbei nicht nur um Grtliche, vielmebr in er- 3. Die Erweiterung des westlichen Hafens fiir Flufsechiffahrt. 
heblichem Mafee um éffentliche Verkehra-Interessen handelt, wurde 4. Die Anlage eines dstlichen Hafens und Landungaplatzes fiir 


durch Gesetz vom i). Juni 1886 der Stadt cine Beihiilfe im Héchst- Fischerfahrzeuge. 
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1, Der Aushbau des Seeschiffhafens. 


Die einzige, in Altona vorhandene, zum Anlegen von Seeschiffen 
taugliche, mit tlef gegrindeter Kaimaner versehene Uferstrecke war 
bislang der Neumiihlener oder Westkai in einer Lange von 330 m. 
Obgleich es nahe lag, die nenen Kai-Anlagen im Anschlusse an die 
genannten flteren anzuordnen, so mulste doch hiervon aus verschie- 
denen Griinden Abstand genommen werden, und zwar einmal, weil 
die Tage des Neumtihlener Kais an dem dort schon ziemlich ver- 
breiterten Strome cine wenig gilnstige und bei echlechtem Wetter fiir 
kleinere Fahrzeuge unbequeme ist, zweltens weil, wie dies aus den 
nebenstehenden Lagepliinen, Abb. 1 a, 2, ersichtlich, die Gasanstalt, 
deren Verlegung aufserordentliche Schwicrigkeciten bieten wiirde, im 
Wrege steht, und drittens, weil der detlich an den Neumihlener Kai 
stofeende Hafen- ond Lischplatz fiir Flafsfahrzeage dort sehr vor- 
theilhaft gelegen ist und deasen Verlegung linfserst unbequem er- 
achien. 

Es ist deshalb der neue Seeschiffkai, welcher den Namen ,(st- 
kai~ erhalten hat, dstlich von der Gasanstalt angelegt worden. Die 
¢instweilen ausgefiihrte Linge betragt 560 m und schliefst beiderseits 
mit einer grifseren Treppenanlage ab. Von dieaer Linge sind die 
mittleren 320m zum Anlegen der tiefstgehenden, nach bier herauf 
kommenden Seeschiffe unmittelbar an die Ufermauer benutzbar. Die 





Baggerungstiefe betriigt daselbst 6,3 m unter mittlerem Niedrigwasser, 
welche Tiefe — wenn dies etwa apliter erforderlich werden sollte — 
durch einfache Baggerung auf 7,1 m gebracht werden kann, An den 
beiden Enden des Kalas, in der Linge von je 120 m, bleiben im Flufs- 
bette vor der Ufermaner Bischungen liegen, welche den Uebergang 
bilden ans der bezeichneten grofsen in die geringe Hafentiefe, wie 
letztere vor der Gasanetalt und den Gstlich an den neuen Kai gren- 
zenden alten Speichern vorhanden ist. Die Neigung dieser Béechungen 
in der Liingenrichtung an der Ufermauer betriigt ungeflibr 1: 20, 
Die Breite des Hafens vor dem Ostkai, zwischen der Kaimaner 
uad der Dalbenstellung — welche letztere den Hafen vor Eisgang 
und Wellenachlag schiitxt — betr§gt im Mittel 45m, ¢in Mafs, 
das zwar knapp bemeseen, fiir die Kewegung der Schiffe im Hafen 
aber noch ausreichend ist. Die Breite der Kaifliiche hinter der Ufer- 
mauer einschliefslich der Fahratrafse betrigt 50 bis 60m. Diese 
Breite geniigt zur Aufnabme der Giiterschappen mit 23m Tiefe, von 
8 bis 4 Geleiaen hinter denselben und der Fahrstrafee. Nardlich von 
der Fahretrafse erhebt sich mit steiler Boschung, theilweiee durch 
schwere Futtermauern gestiitzt, die Anhohe, anf welcher bis zu 33 m 
iiber dem Niedrigwasser der Elbe der obere Theil der Stadt liegt. 
Dieser Umsetand ist ea, weleher die gréfstmigliche Kinschrinkaung in 
den Breitenverhiltnissen sowohl des Hafens wie der Kaifliiche er- 
forderte. (Seblufs folgt.) 


Neue Schipfwerke in Preufsen aus dem Jahre 1889. 


Nach amtlichen Berichten wurden im vergangenen Jahre in 
Prenfsen u. a. folgende Schipfwerk-Anlagen ansgefiihrt: 

a) Ein Schipfwerk mit Kreiselpumpe fiir den Biita- 
flether Schleusenverband im Kreiee Kehdingen des Regierangs- 
Bezirke Stade. Dasselbe «oll eine Fliche von 1500 ha entwiiasern, 
nimlich 240 ha wildes Hochmoor, 450 ha hohes ond mittelhohes 
Marschland, 2ha höheres Weideland, 500 ha niedriges und 50 ha 
niedrigetes Weideland, Das Gebicet wird als Acker, Wiese und 
Weide benutzt. An der tiefsten Stelle liegt es 0,50 m, an der héch- 
sten Stelle 350m fiber dem mm gewinnenden niedrigsten Binnen- 
wasserstande. Die Ermittlaung der auszuschiépfenden Wassermengen 
geschah unter Zugrundelegung eines Frilhjahrawassers von 0,276 m 
Hishe, welches in 30 Tagen besecitigt werden sollte. Hiervon wurden 
1/g fir Verdunstung usw, in Absug gebracht, sodafe 63,9 chm in der 
Minute oder 2760000 chm in 30 Tagen xn beseitigen sein wiirden, 

Das Schépfwerk wurde gelicfert durch dic Firma L. W. Besten- 
bostel u. Sohn in Bremen, Es besteht anus ciner Kreiselpumpe von 
1,9 m Dourchmesser mit lothrechter Welle und echwimmendem Blech- 
eylinder zur Entlastung des Spurzapfens nach dem Patent Neukirch, 
sowie aus ciner Dampfmaschine von 22 bis 24 nutzbaren Pferde- 
kriiften, Die Schopfhihe steigt von 0,88 m bis 2,84 tm, sie betriigt 
durchschnittlich 1,61 m. Bei diesen Hubhdhen vermag das Pampwerk 
269 bezw. 36 bezw. 63,5 chm in der Minute zu befordern. Die Kosten 
der Dampfmaachine einschliefslich des Keasels in fertiger Aufstellung 
und der Schipfvorrichtung betragen 17600 Mark, der Unterbau filr 
Maschine und Schipfrorrichtung mit Ausmauerung des Kesscle und 
Errichtung des Schornsteines soll anschlagemifsig cinen Aufwand 
von 16000 Mark, das Tl qm grofse Dampfmaschinengebiiude einen 
solchen von 7000 Mark hervorrufen, sodafs im ganzen einschliefelich 
Grandentschidigung ein Kostenaufwand von 42600 Mark entsteht. 

b) Eine zweite Kreiselpumpe wurde von der Entwiisserungs- 
Genossenschaft in Tiege im Kreise Marienburg aufgeatellt. 
Dieselbe soll ein aus Acker und Wiese bestehendes Gebiet von 
1000 ha entwiissern. Rechnungsmilfsig werden 1750000 ebm Waaser 
zu beseitigen sein mit einer Schiipfhihe von tmindestens 0,2 m, 
durchschn. 1,4, hichstens 2.6m. Die mittlere Leistung des von der 
Firma Schichau in Elbing gelleferten, aus einer Kreiselpumpe mit 
30 nutzebaren Pferdekraften bestehenden Pampwerkes betriigt 60 chm 
in der Minate. Die Schipfmaschine nebst Kessel hat 12000 Mark 
gekostet, der Unterbau von Maschine und Schdpfrorrichtung ncbet 
Kessel-Einmauerang und Schornstein 7000 Mark, das 132 qm grolse 
Maschinengebliade 2500 Mark, sodafs die Kosten der Schépfanlage 
im ganzen ungefiihr 30000 Mark betragen haben. 

e) Eine dritte Kreiselpumpe mit lothrechter Welle wurde fiir 
die Entwisserungs-Genossenschaft in Thiensdorf im Kreise 
Marienburg anfgestellt, Die 220 ha umfassende Niederung wird 


meist ale Wiese oder Weide benutst, sie dacht sich ziemlich gleich- 
formig nach dem Schépfwerk hin ab, nur die entferntesten hiheren 
Liindereien sind Ackerland, Der Binnenwasserstand soll in der Nahe 
des Schipfwerkes auf 06m unter Bodenoberflache gesenkt werden. 
Zur Berechnung der auszuschipfenden Wassermenge wurde ange- 
bommen, dafs ein Niederschlag von 5 Wintermonaten in Hihe von 
0,30 m in 8) Tagen mit je 20 Arbeitestunden, sonach in einem Tage 
durchschnittlich lem Wasserhéhe zu beseitigen sei. Das Schipf- 
werk mit einer Stirke von 38 nutzbaren Pferdekraften wurde vou 
der Firma Hotop in Elbing aufgestellt. Die Hubhöhen betragen 
mindestens 18m, durchschnittlich 2,2, hichstens 35m. Bei diesen 
Hubhihen soll die Maschine in einer Minute schépfen 28 berw. 
23 chm bei 143 Umdrehungen, bezw. 29cbm bei 182 Umdrehungen 
in einer Minute, Die Kosten der Schipfvorrichtung betragen ein- 
achliefslich Platten, Anker, stehender Welle und dgl. 400 Mark, dic- 
jenigen der Dampfmaschine nebet Kessel 10000 Mark, des Unter- 
baues von Dampf- und Schipfmaschine einschliefslich Schornstein 
10200 Mark und des 92 qm grofsen Maschinenhauses 1800 Mark. 
Mit Einsehlufa der iibrigen sum Schipfwerk erforderlichen Anlagen 
beziffern sich die Gewamtkosten der Schipfvorrichtung anf 44000 Mark. 

d) Eine vierte Schipfvorrichtung wurde in der Danziger Niede- 
rung bei Gruben- und Kiadingskampe aufgestellt. Die hier zn 
cntwiiseernde Niederung ist 275ha grofs und besteht vorzugeweise 
aue Acker- und Weideland. Sommer- und Wintergetreide, Kartoffeln, 
Hiileenfrichte ond Ruben werden gebaut, sodafé das Bestreben 
vorliegt, den Binnenwasserstand anf 0,6 bis 1 m unter Bodenhthe 
zu senken. 

Die Schipfhéhen betragen nur 08 bis 1,8, durchschnittlich 
13m. Ein altes, durch eine Windmiible getricbenes Wurfrad dient 
seit Jahren zur Entwiisserung. Hei Ueberschwemmungen steht jedoch 
das ganze Land 0,3_m und hiher anter Wasser, Die aledann zu be- 
seitigende Waseermenge betrigt ungefahr 800000 ebm, Hiervon 
kommt ein grofwer Theil unmittelbar zum Abflufs, ein anderer Theil 
wird durch die Windmiihle gehoben, es verbleibt aber noch cine 
Wassermenge von 8)—90 000 chin, welche durch Dampfkraft beseitigt 
werden soll, Zu dem Ende warde von der Firma Heinrich Lanz in 
Mannheim eine Locomobile von 9 natsbaren Pferdekriiften geliefert, 
welche darchschnittlich 3,6 chm Wasser in der Minute befirdert und 
fir welche eine Arbeitszcit von 400 Stunden in Ansaicht genommen 
wurde. Die Kosten des Anschimsses der neven Maschine an daa 
alte Wurfrad haben 100 Mark betragen, diejenigen der Maschine 
selbet 4200 Mark, dea 38,7 qm grofsen Maschinengebiiudes 500 Mark, 
sodafs insgesamt die Vergrifserung der Schipfanlage durch Dampf- 
betrieb einen Aufwand von 6000 Mark verursachte. Die Maschine 
yerbrancht entsprechend ihrer Kleinheit 2,8 kg Kohlen auf die Pferde- 
kraft und Stunde. — dt. 


Das Stiidtische Spielhaus in Worms. 
(Schlafs.} 


Der Grundgedanke der im Wormser Spielhause zur Anefllhrong 
gebrachten Bithne ist im wesentlichen derjenige, der sich in Worms 
1883 als Lutherbihne bewiihrt hatte, Ich darf mich bei der Be- 
schreibung der Biiline angesichts der schon erfolgten Veriffentlichungen 


wob] darauf beschriinken, cinzelnes kurz zu wiederholen. Die Bihne 
des Stidtischen Spielhauses theilt sich in eine durch Vorhang absu- 
schliefsende Hinterbiibne und cine offene, in den Zaschaverraum 
fiachbogig vorepringende Vorderbiihne. Fluchtrecht mit der Ocffnung 
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der Hinterbiihne sind rechts ond Hinks Thilren mit dariiber befind- 
lichen balconartigen Oeffoungen in einfacher Rahmenarchitektur ver- 
bunden. Zwischen dieser den Hintergrand der Vorderbtihne bilden- 
den Riickwand und dem Proscenium befindet sich ein breiter 
Schlitz, der ebenfalls den Zugang von rechts und links a der 
Vorderbiihne gestattet und 2 B. das Voriiberziehen von Kampfscenen, 
den Spasiergang vor dem Thore und anderes erméglicht. Einen ab- 
schliefsenden Vorhang besitzt die Vorderblihne nicht. Man wollte 
dem Zuschauer von vornherein den einfachen Organismus der Biihne 
unrerhohlen scigen, um falache oder spannende Erwartungen su ver- 
meiden. Von der Mitte der Vorderbiibne fihrt in den Zuschauer- 
raum eine Treppe, deren Wangen die Bihnenkante so viel aiberragen, 
dafs in ihnen links der Souffleur und rechts der Spielmeister un- 
gesehen vom Publicum Unterkunft finden kinnen. Bei dem Luther: 
festspiel und bei dem Eriffnangsspiel safsen auf den ‘Treppenwangen 
Schauspiel-Figuren, die die Handlung chorartig mit ihren Betrach- 
tungen gleichsam aus dem Publicum heraus begleiteten. Aber anch 
ohne diese Ausnutzung bringt diese verbindende Treppe die Schan- 
spicler dem Gefihle der Znschauer innerlich nahe, eine Wirkung, 
von der man sich auch in dem koniglichem Residenztheater in 
Miinchen fiberzeugen kann, wo sich die Rampe in der ganzen Biihnen- 
breite stufenweise nach dem Parkett abtreppt. 

Tie Volkabiibne ist cuniichst vdllig decorationslos gedacht, und 
man hat sich bisher mit der Verwendung braunrother Behinge als 
giinstigen Hintergrandes fiir die farbigen Gewiinder begniigt. Diese 
Einfachheit wirkt indessen unleugbar in dem sonst einheitlich deco- 
rirten Theaterraum anffillig. Es wird hier eine Abiinderung beab- 
sichtigt gleichzeitig mit Versuchen fiir cinfachste Andeutung des der 
Handlung entsprechenden Ortes szunidchst durch Befolgung des 
Schinkelschen Vorschlags, einen cinzigen Hinterhang anzubringen. 
Die Mafse der Hinterbühne sind etwas reichlicher als die 
der Berliner Krollschen Buhne, die Vorderbiihne ist bei nur 4,5 m 
Tiefe 14m breit. Diese breite und flache Biihne, welehe bei An- 
ordpung des Zuschanerraumes sehr giinstige Schlinien ermiglichte, 
war bei den Vorbesprechungen aus Stilgriinden ausdriicklich ge- 
fordert. Der bei dor Spiclordnung iiberall durchgefiihrte Grundaatæ 
der Andeutung legt mit Recht gar kein Gewicht auf die wirkliche 
Vorfilhrung der durch das Schauspiel etwa verlangten grofeen 
Massen, deren Zab) in unseren Theatern haufig die Zuschauerzahl 
ibersteigt und die eine kleine Stadt tiberhaupt nicht aufbringen kann. 
Es kommt hier vielmehr darauf an, dafs die Bühne bei der Anwesen- 
heit einer Anzahl von Menschen den Eindruck des Gefiillten und 
Gedriingten macht. 

In der Gestaltung des Zuschauerraumes sind die Vorbilder 
Bayreuths, des fiir Paris geplanten grofsen Volkstheatera und des 
Trocadero von Davioud und Bourdais ersichtlich. Die Verschieden- 
heit des von dem Sehauspiel geforderten Stils hatte indessen manche 
bewulsten Abweichungen sur Folge. Richard Wagner suchte in 
seinem Bayreuther Theater den Zuschauer miglichst zu isoliren, um 
ihn ganz in seinen Zanber ciner traumhaften Stimmung zu bannen. 
Die bedeutende Steigung der Sitareihen, ihre parallele Anordaung 
hintereinander lassen den einzelnen Beschauer, wenn ich nach meiner 
Erfabrung urtheilen darf, dieses ganz ausschliefslich der Biihne Zu- 
gewandtsein als einen fast dritckenden Zwang empfinden, der sich 
erst mit dem Aufgehen des Vorhangs verliert. Fir die Volksbiihne 
sollte ein grofseres Gemeinsamkeitagefiih] bei den Zuschauera durch 
die Raumanordnung hervorgerufen werden: das Gefiihl des Zu- 
sammensitzens. Man betonte daher eine geringere Steigung der 
Sitzreihen und stellte theilweise die in Bayreuth vermiedenen, nach 
dem Prosceniam vorgezogenen Wandgalerieen flr einen geringen 
Bruchtheil der Zuschauer wieder her, damit das Publicum sich selbat 
sehen kiénne, So sind in Worms von den 1400 Personen, die das 
Theater mit der Siingerbiihne bei volliger Raumausnutzung fafst, 
200 in den Logen an der Riickwand und in dem dariiber befindlichen 
Range untergebracht. Die gewiiuschte geringe Steigung der Sita 
reiben ermiglichte dabei, dafe die hichsten Parkettsitze — gleich" 
zeitig die Fulsbidenhihe der Logen — nur 2,5 m iiber dew Bihnen- 
boden sich befinden, Der Bihne gegeniiber on der Stelle, die bei 
Hoftheatern durch die Firstenloge eingenommen wird, betindet sich 
eine in die Rickwand cingebaute Siingerbiihne fir 100 Singer mit 
einer grofsen Walkerschen Orgel. Die Ueberlegung, dafs bei Fest- 
auffiibrungen auf Musik nicht verzichtet werden diirfe, indessen ein 
gutes Orchester zu halten fiir cine kleinere Stadt unméiglich ist, 
fiihrte anf diesen Ausweg der Verwendung der Orgel und der wohl 
in allen deutachen Stidten vorhandencn leistungsfiihigen Gesang- 
vereine. Aufserdem eriffnete sich damit noch die Aussicht auf eigen- 
artige Wirkungen der an den Chor der Alten erinnernden, gewisser- 
mafszen ans dem Publicum heraus erschallenden Gesiinge. 

Da die Anordnang der erfahrungemifsig die Biihnentiinachung 
sehr beeintrichtigenden, aufserdem schlechten Prosceniums-Zuschaner- 
pliitze grundasiitzlich ausgeschlossen war, ergab sich in der breiten 
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Proseeniumawand der glinstigste Platz fiir die acht zweifliigeligen 
Parkettzngiinge. Im ganzen besitzt der Zuschanerraum 33 Ausgiinge. 
Als das Theater die erste Probe der Akustik zu bestehen hatte, 
wurden die anr giinzlichen Féllang des Hauses besteliten 1400 Schul- 
kinder angewiesen, nach dem Schlufs der Vorstellung auf cin von 
der Biihne gegebencs Zeichen gleichecitig ruhig den Raum zu ver- 
Isasen. Die Entleerung des vorderen Parketts erfolgte in 22 Secunden, 
die des ganzen Zuschauerraums in weniger als 4) Secunden. Da 
sich nun der umlanufende, zu ebener Erde liegende Wandelgang mit 
9 Thiiren und 8 breiten Fenstern, die im Falle der Noth auch als 
Ausgiinge dienen kinnen, nach dem Freien iffeet, so erscheint die 
Gefahr bei etwa ausbrechendem Feuer auf ein geringes Mafs ein- 
geschriinkt. 

Die tiefen, sachriig geasteliten Prosceniumewiinde sind als ganz 
glatte Hahmenarehitektor behandelt, um nach der im Trocadero durch- 
gefllhrten Theorie fiir die hinteren Plates den Schall durch Mitténen 
zt: verstiirken. Die Reste eines alten Theaters in Athen zeigen &hn- 
lich gestelite Wiinde an dieser Stelle, auch empfiehlt eine bemerkens- 
werthe, im Jahre 180) erachienene kleine Sebrift von Rode ~Theorie 
der Verbreiterung des Schalls* Versuche mit dieser Theaterform auf 
das machdriicklichete. Die von Langhans in seiner Katakustik von 
glatten Flichen des Prosceniums befiirehtete schlimme Wirkung ist 
in dem Wormeer Spiclhause nicht ¢ingetroffen, wenigstens habe ich 
Klagen dariiber nicht gehirt, habe auch selbst die in dieser Hinsicht 
heikeleten, vorn seitlich gelegenen Plitze eingenommen, ohne stéren- 
den Nachball cu vernehmen. 

Zu bevorzugten Plitzen des Hauses sind die thatsiichlich besten, 
die etwa in der Mitte des Parketts befindlichen drei Sitzreihen, da- 
durch gemacht, dafs sie bequemere Sessel erhalten haben. Zu dieser 
Anordnung veranlafste auch die leberlegung, in cinem volkthiim- 
lichen Festhause die Wohlhabenderen sich von der Gemeinsamkeit 
nicht dadurch ausschliefeen zu sehen, dafs sie sich in den Loge 
verstecken, Bei fiirstlichem Besuch wird nach Beseitigung einiger 
Parkettplatze unmittelbar hinter diesen Sesseln vor der Orgel mitten 
im Hause ein Podium geschaffen und mit erforderlichen Armsesseln 
versehen. Die unbeobachtete Loge mag ja in mancher Hinsicht 
Vorziige der Annehmlichkeit und Bequemlichkeit haben, doch wird 
das Einnelmen solcher dem ganzen Hause aichtbaren Pliitze durch 
die hohen Giiste vom Publicum stets dankbar empfunden werden. 
Als bei der Anwesenheit des Kaisers das Pablicum stehend in den 
Schlufsgesang cinstimmtc, alle nach der Mitte des Hauses dem Kaiser 
zugewandt, da war diese Huldigang auch durch ihre riiumliche An- 
ordnung von beaonderer Wirkung. 

Bei dem Zuschaverraum sei als cigenartig noch erwiihat, dafs 
ein grofsea kreisfirmiges Oberlicht von 9m Darchmesser volles 
Tageslicht cinfiihrt, am anch Vorstellungen bei Tage zu ermiig- 
lichen. Abgesthen von der durch Fortfall kiinstlichor Beleuchtang 
erhdbten Feuersicherheit and der Kostenersparnifs wurde auf die 
Tagesstimmung der Zuhérer besonderes Gewicht gelegt. Richard 
Wagner verlangt von der Theilnahme des Publicums, dafs sie 
eine angespannt thiitige, nieht schlaffe und oberilichlich genuls- 
siichtige sei, Das Oberlicht erhellt auch abends ausschliefalich 
den Raum, da iiber der farbigen Verglasung zwei Bogenlichter 
und &) Gliihlichter angebracht sind und nur wenige Gliihlampen die 
achriigen, mit bemaltem Ornament versehenen Prosceniumawiinde 
lediglich schmntickend beleben. Daa Haus wird mit einer von Risicke 
in Berlin ausgefiihrten Centralheizang in der Weise erwiirmt und 
geliiftet, dafs in den Zuschauerranm mit Dampf vorgewirmte Luft 
mittels Luftschaufel getrieben wird, Wandelginge und Biibne unmittel- 
har mit Dampf, die Ankleideriume aber mit Warmwaaser gebeist 
werden, wiihrend zwei grofse, durch Dampfspiralen gewiirmte Ab- 
sauger iiber dem friiher erwiihnten Schlitz zwischen Vorder- and 
Hinterbiihme angeordnet sind. 

Es war schon erwiihnt, dafs die Wormser Volksbiihne obne 
grofse Miihe in eine Bihne fiir das herkémmliche &chanspiel wnzu- 
jindern ist. Nach Bescitigung des Bodens der Vorderbiihne zeigt 
sich cin versenktes Orchester fir 90 Musiker. Die Oeffoungen seit- 
lich der nun als cinzige Biihne dienenden Hinterbilme werden mit 
angemessen decorirten Rahmen veratellt; die Biihne selbst ist mit 
Versenkangen und allen erforderlichen Theater- und Belenchtungsein- 
richtungen versehen, ebenso ist der niithige Bestand an Coulissen und 
Hinterhiingen beschafft. Da auf die Oper des hierfiir nothwendigen 
Aufwandes wegen ginzlich verzichtet ist, konnte bei der Heratellung 
dieser von Kautsky in Wien gemalten Decorationen anch far dem 
Spielplan der herkiémmlichen Biihne der Grundsatz der Andeutang 
im Auge behalten werden. Es ist daher der Versuch gemacht wor 
den, die maleriache Behandlung mebr au stilisiren, etwa in der 
Weise der Scheurenschen Aquarellzeichnungen, mit starken, be 
zeichnenden Umrifslinien und bescheideneren Localténen. Bei dea 
Seitencoulissen ist dabei auf Perspective ganz verzichtet, deren 
tiluschende Wirkung durch die danebentretenden Sehauspieler ef 
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einer kleinen Bihne besonders leicht beeintriichtigt wird. Aus dem- 
selben Grunde beginnt der Hinterhang in Menschenhihe stets mit 
einer Darstellung neutraler Art, einer Bogenstellung, einem Gitter, 
einer Briistung in natiirlicher Grifse, wihrend erst dariiber — über 
Kopfhéhe — die ivische Behandlung ansetat. 

Das stidtische Spiclhaus in Worms soll aufser zu Schauspiel- 
zwecken auch noch durch andere Verwendang als Mittelpunkt der 
geistigen Bestrebungen der Bevilkerung dienen. Der Raum wird m 
Vortriigen, zu musicalischen Auffihrungen und m Volksversamm- 
Ilungen verwendet werden, so auch zu Tanzfestlichkeiten, fiir welchen 
Zweek dann die Parkettsitereihen beseitigt und die zehn in der 
mehrfach erwiihnten schriigen Prosceniumswand vorhandenen Logen 
nach Wegnahme der verschliefsenden Tafeln in Benutzung gezogen 
werden kénnen. 
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worden ist, welche etwa zweimal im Jahre volksthiimliche Auf- 
fihrungen bewerkstelligen und aus jenen Berufskiinstlern ihre Lebr- 
meister entnehmen soll. Wie sich dieses Verbiltnifs entwickeln, 
inwieweit sich die Genossenschaft von der Unterstiitzung der Berufs- 
klinstler freimachen wird, ist cine Frage der Zeit, die damit zu- 
sammenhiingt, dafs die Schauspieldichter durch den hier ge- 
schaffenen Biihnenrahmen, dem die grifste poetische Beweglichkeit 
nicht abgesprochen werden kann, sich zu selbstiindigen Schdpfungen 

lassen, Die Einfachheit und Billigkeit der Biihnenanordnung 
neuer Stiicke bietet die wiinschenswerthe leichte Moéglichkeit, es mit 
neuen Dichtern und Dichtungen ohne grofse Bedenken 2a versuchen, 
withrend die heutigen Theaterunternehmer bei der aufserordentlichen 
Kostspieligkeit neuer EKinrichtungen auf sichere Kassenerfolge an- 
gewiesen sind, also auf bekannte, zugkriiftige Namen und Sticke, 
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Das Stidtische Spielhaus in Worms. 


Mit dem Theaterban sind unmittelbar cin grofser Festsaal 
und eine stiindige Wirthschaft in der Weise verbunden, dafs sich 
der Saal zwischen das Spielhaus und die Wirthschaft legt. Er 
eignet sich dadurch bequem zum Anfenthalt der Theaterbesucher 
in den Pausen und als Speisesaal bei Tanzfesten, Der Festsaal hat 
ebenfalls eine kleine Bilhne flr Kammer- und Tafelmusik erhalten. 
Die gesamte Festhaus-Baugruppe legt sich um einen Concertgarten, 
der die Aussicht auf den Westchor des alten Domes hat. Die nicht 
erhebliche Entfernung der letzteren von dem Spielhause war mit- 
bestimmend fiir dessen Formengebung, da in erster Linie die Riick- 
sicht geboten war, die neu zu schaffende Baumasse dem Dome gegen- 
üher nicht fremd oder gar stérend erscheinen zu Iassen. Der 
romanische Stil erlaubt und fordert die hier auch hinsichtlich der 
verftigbaren Mittel gebotene Einfachheit durch die ihm eigenthiim- 
liche Betonung grofser Linien und Umrisse und durch die Art seiner 
Wirkung, welche wesentlich auf dem Gegensatz der Oeffaung sur 
Fitiche beruht. Indem ich nach dicsem Grundsatz dem gestellten 
eigenartigen Bauprogramm nach aufsen chrlichen Ausdruck za geben 
versuchte, hoffte ich eine zwar schlichte, aber bei aller Einfachheit 
doch nicht diirftige Wirkung erzielen zu kiinnen. — Stil in der Kunst, 
sagt Feuerbach, ist das richtige Fortlassen alles Unwesentlichen. 

Der Betrieb des Spielhauses ist zuniichst in der Weise ge- 
regelt, dafs der grofsherzogliche Schirmherr des Unternehmens das 
zeitweise Auftreten der Darmstiidter Schauspieler gestattet, und 
dafs eine Spielgenossenschaft unter den Blirgern der Stadt gegriindet 


kurz auf die handwerksmiifsige Ausiibung ihres Berufes. Bekannt 
genug ist die grofse Anzabl der Dichtungen, welche bei unsern 
Bihnenleitern jihrlich elngeht, und die verschwindend kleine der 
Dichter, denen das Gllick der nothwendigen Erprobung ihrer Werke 
vor dem Publicum zufiillt. — 

Es lag nahe, zumal in heutiger Zeit, alle entbehrlichen Fremd- 
worter im geschiiftlichen Verkehr des stiidtischen Spielhauses durch 
deutsche zu ersetzen, Entsprechend dem Wort Spielhaus bildet sich 
ungesucht fiir Regie und Regisseur — Spiclordnung und Spielordner, 
fiir Repertoir und Saison — Spielplan und Spielzeit, fiir Inspicient — 
Biihnenmeister, fiir Garderobier — Gewandmeister usw., Wérter, die 
sich schnell eingefiihrt haben, wie man denn allgemein in der Stadt 
auch nicht mehr von Loge, sondern von Laube spricht. Die An- 
gestellten des Hauses, dic Beschliefser und Kellner tragen fiir sie 
entworfene, theilweise farbenreiche Gewiinder. 

Die Eintrittspreise sind dem Zwecke des Hauses ent- 
sprechend niedrige; fiir die vorderen Sperrsitze ) Pfennig, fiir die 
mittleren 1 Mark, fiir die oberen 2, Mark, fiir die in der Mitte 
befindlichen Sessel 3,50 Mark — Betriige, die gelegentlich noch anf die 
Hiilfte herabgesetzt werden sollen. Dies flirt darauf, zum Schlufs 
ein Wort tiber die Beschaffang der Geldmittel des Unternehmens zu 
sagen, Wenn die Befolgung des § 1 der Spielhaussatzungen: „das 
Wormser Stidtische Fest- and Spielhans soll eine Kunstanstalt sein, 
in deren Betrieb die Wiirde der Kunst das oberste Gesetz ist* er- 
miglicht werden sollte, mufste das Theater seines heut allgemein 
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iiblichen Wesens ines gewerblichen Unternehmens villig entkleidet 
werden. Unser heutiges Theater ist eine Unterbaltungeanstalt fir 
die Woblhabenderen, und seine Leiter sind nach dem Gesets 
des Angebots und der Nachfrage auf handwerksmiilsige Geechiifts- 
gewandtheit angewiesen, wenn nicht auf Schlimmeres. Forderungen 
héherer Sittlichkeit und Geistesbildung kiéinnen aber erfoigreich üher · 
haupt nicht geltend gemacht werden gegen Privatanternehmer, die ibre 
theatralischen Leistungen um des Gelderwerbs willen so dringend und 
oft wie miglich anbieten miissen. Das Wormser Unternchmen hat 
nun lediglich die mifsigen Betriebskosten der Auffihrungen selbst 
durch die Eintrittspreise aufzubringen, da die Verzinsung der ein- 
zigen Belastung der Anlage, einer 52 pCt. Hypothek der Stadt- 
sparkasse von 1) 00) Mark, durch die Verpachtung der Wirthschaft 
eingebracht wird. Die iibrigen Anlagekosten, welche im ganzen fiir 
Grundstiick, Bauausfiihrung, Einrichtung, Decorationen und Costiime 
611000 Mark betrugen, wurden gedeckt; 1) durch die einmalige 
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Zahlung von 100000 Mark seitens der Stadt, durch welche diese eich 
zur Eigenthiimerin des Hauses machte, 2) durch den Ertrag dreier 
Lotterieen, 3) dureb die von den Biirgern ohne irgend welche Gegen- 
leistung der Verzinsung oder Platzbevorzngung in cinzelnen Betragen 
geschenkte Summe von 236000 Mark. Von manchem Merkwiindigen 
bei dem Wormser Unternehmen fet diese Opferwilligkeit einer in 
der Gesamtheit keineawegs reichen Stadt yon 23000 Einwohnern 
jedenfalla das Merkwiirdigste und — da das Opfer einer idealen 
Sache gebracht war — hohen Ruhmes werth. Ich gedenke dabej 
dea wlirdigen, verstorbenen Geschichtsprofessors Junk am Berliner 
Fr. Werderschen Gymnasium, den vielleicht noch mancher hier an- 
wesende Werderaner mit mir in verebrendem Andenken halt. Er 
pilegte in seinem (jeschichtevortrag hervorragende Opferwilligkeit 
vergangener Zeiten noserer Erkenntnifs und Anerkennung mit den 
Worten nahezulegen: .Sein Leben opfert man gem fiir das Vater- 
land, aber nicht scin Geld.* 











Die Ausgabhen der Stadt Berlin fiir bauliche Zwecke im Haushalte fiir 1890/91. 


Ueber die baulichen Ausgaben der Stadt Berlin fir das ver- 
flossene Haushaltsjahr sind seinerzcit in diesem Blatte umfassende 
Mittheilangen gemacht worden (siehe Jahrgang 1889 8,155 ff.), sodafs 
wir uns fir das gegenwiirtige Rechoungsjahr, unter Hinweis anf das 
friiher Gesngte, auf die Mittheilung der wichtigsten Zahlenangaben 
beschriinken konnen, umsomehr als die innere Einrichtung des Haus- 
halts dauernd die niimliche bleibt. Der Gesamthaushalt der Stadt 
achliefet mit 73516296 Mark ab, ist also nur um 2906604 Mark 
gegentiber dem Vorjahre goestiegen. Die fiir die hier in Betracht 
kommenden Einzelhanshalte erforderlichen Gesamteummen erhellen 
aus nachstehender Uebersicht. 


erwerb 30000) Mark, Abbruchsarbeiten 40000 Mark, Umban der 
Miihlendamm-, Miihlenweg- und der Fischerbriicke 580000 Mark, 
Umbau der Friedrichsbriicke 400000 Mark, Umbau der Langen- 
briicke 350000 Mark; 4. Regulirung der Stadtpanke 200000 Mark; 
5, Errichtung von Flufsbadeanstalten 100000 Mark: 6. Anlegung eines 
Hafens am Urban 1000000 Mark. 

Diese Zahlen sprechen geniigend fiir die Bedeutung und den 
Umfang der Thiitigkeit, welche seitens der Ingenieurabtheilang des 
stidtischen Banwesens auf allen Gebieten entfaltet wird; namentlich 
aber gewinnen die Briickenbanten von Jahr zu Jahr an Umfang und 
Bedeutung. 
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— Von der Stadthauptkasse zu leisten, — 7) Aus Anleihemitteln entnommen. 


Der Minderbedarf an Geldmitteln cinzeluer Verwaltungszweige 
ist gering gegeniiber den Mehrforderungen, welche namentlich fiir 
den Strafven- und Briickenbau, die Wasserwerke und die Gaswerke 
verlangt werden. Die Betriige fiir die verschiedenen Einzelhaushalte 
stellen sich im einzelnen — in runden Summen — wie folgt: 


1. Bauverwaltung. 

A) Hoebbau. Es werden im Ordinariam verlangt fiir; 1. All- 
gemeine Verwaltang 115000 Mark; 2. Grifsere Reparaturen 345 000 
Mark. Dagegen im Extraordinarium: 1. Fir den Bau hiherer 
Lehbranstalten 988000 Mark; 2. fiir den Ban von Gemeindeschulen 
1585000 Mark; 3. fiir den Ban anderer Gebiude 2201 000 Mark, 
darunter fiir a) den Neubau einer Irrenanstalt in Lichtenberg 
1400000 Mark, b) den Neubau einer Anstalt flir Epileptische 
600.000 Mark. 

B) Strafsen- und Briickenbau, Es sind im Ordinarium 
angesttzt: 1. Allgemeine Verwaltung 82000 Mark; 2. Strafsenpflaste- 
rung: 4) Terrainerwerb zu Strafsenanlagen 3350 (4) Mark, b) Pflaster- 
material 930000 Mark, ¢) fiir Neupflasteruangen 215000 Mark, d) fiir 
Umpflasterangen 1550000 Mark; 3, filr Strafsenunterhaltung 600 000 
Mark: 4. fir die Unterhaltang der Chaneseen 360000 Mark; 5, ftir 
die Unterhaltang der Briicken 126000 Mark; 6. fiir Strafsenbrunnen 
140000 Mark; 7. fiir Bediirfnifeanstalten 30000 Mark; 8. Regulirang 
von Biirgersteigen vor stiidtischen Grundstiicken 16 000 Mark. 

Im Extraordinarinm werden verlangt: 1. Allgemeine Ver- 
waltung 12000 Mark; 2 fiir Neupflasterungen, Anlegung neuer 
Strafsen und Strafsendurchbriiche 2262000 Mark; 3. fiir Briicken- 
bauten: a) Albrechtshoferbriicke 300000 Mark, b) Moltkebriicke 
465000 Mark, ¢) Alexandrinenbriicke 164000 Mark, 4) Paulstrafsen- 
briicke 130000 Mark, e) Waisenbriicke 280000 Mark, f) Cottbuser- 
briicke 100000 Mark, g) fir die Spreeregulirung und zwar: Land- 


2. Strafsenreluigang und Besprengung. 

Die Hauptausgaben gliedern sich wie folgt: Besoldungen 
881000 Mark, Bekleidung 12000 Mark, Geriithe und Materialien 
200 000 Mark, Abfuhr 589000 Mark, Besprengung 255000 Mark. 

Der verfloasene Winter ist fir diesen Zweig der Verwaltung ein 
sehr ginstiger gewesen, da kaum Schneefiille stattgefunden haben 
und so der Verwaltong bedeutende Kosten erspart worden sind. 

&. Park- und Gartenverwaltang. 
Die Kosten dee Ordinariums — — auf 440000 Mark: 
iervon entfallen auf Parkanlagen 142000 Mark. 
ie Extracrdinariam werden 50000 Mark fiir Herstellung eines 
Wassersturzes im Victoria Park auf dem Kreazberge verlangt. 
4. Canalisationswerke. — 

Die in Ansatz gebrachten Einnahmen des Ordinariums setzen 
ich i ; he wie folgt zusammen: 

—— — — 200000 Mark, aus der Verwaltung 
der Rieselfelder 15) 000 Mark, Hausanschliisse 425 000 Mark, Zu- 
schlisse aus der Stadthauptkasse 2360000 Mark. Die im Extra- 
ordinarium aufgefiibrten Einnahmen werden den Anleihen au Canali- 
sutionsewecken entnommen und belaufen sich auf 2.000 00u Mark. 

Die Ausgaben des Ordinariams gliedern sich wie folgt: 

Kosten der Centralverwaltung 1200000 Mark, Betriebakosten der 
Werke 950000 Mark, Hausanechliisse 380 000 Mark, V erwaltung 
der Rieselfelder 1700000 Mark, Schuldentilgung und Verginsung 
8 500 G00 Mark. 5. Wasserwerke, a 

. , i en der Wasserwerke cntstammen Absats 

* — —* mit 5650000 Mark in Ansatz gebracht; 
hierza kommen ave Anleihemitteln 7000000 Mark, Unter den Aus- 
ben sind fir Verwaltongskosten 200 OW) Mark, fir Betriebskosten 
1000 000 Mark und fiir Schuldentilgung und Verzinsung 2 500 000 Mark 


Ir. 17. 
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vorgesehen; immerhin ergiebt sich ein Ueberschufs von 1600 000 Mark. 
Fiir die Fortfihrung der Bauten za dem neuen Wasserwerke am 
Miiggelsee und eines Vertheilungswerkes bei Lichtenberg, für welche 
Bauten sich der Kostenanschlag auf 20000000 Mark beziffert, werden 
5.000000 Mark gefordert. 

6, Gasanstalten. 

Sehr erhebliche Einnahmen hat die Gasverwaltung zu ver- 
zeichnen; aus dem Absatz des Gases 12600000 Mark, aus den bei 
der Gasbereitung gewonnenen Nebenersengnissen 5400000 Mark, 
fiir Miethe von Gasmessern 400000 Mark, fiir ausgefiihrte Gaslicht- 
einrichtungen 480000 Mark. 


Dem stehen an Ausgaben gegentiber: Feuerang der Retortendfen 
850000 Mark, Kohlen zur Gaserzeugung 6 750000 Mark, Arbeitsléhne 
1200000 Mark, Schuldentilgung. Zinsen und Abschreibungen von dem 
Werthe der Werke 3000000 Mark; immerhin ergiebt sich ein barer 
Vebersebufs von 5000000 Mark. Unter den Ausgaben des Extra- 
ordinariums, welebe aus Auleihemitteln entnommen werden und auf 
3.665000 Mark berechnet sind, befinden sich 2000000 Mark zur Aus- 
fihrung von Erweiterungs- und Erneuerungsarbeiten auf den vor- 
handenen Gasanstalten usw., sowie 1000000 als erste Baurate ffir 
die Erbauung der fiinften Gasbereitungsanstalt in Schmargendorf. 


Phg. 


Vermischtes. 


Die Gehaltsverbesserung fir die Baulaspectoren der allgemeinen 
Bauverwaltung, der landwirthschaftlichen Verwaltung und des Mini- 
steriums der geistlichen usw, Angelegenheiten, wie solche in dem 
dem prenfsischen Landtage socben zugegangenen Nachtragsetat vor- 
gesehen ist, besteht in einer Erhébung des Durchschnittsgehaltes um 
GW) M dergestalt, dafs die bisherigen Gehaltssiitze von 2400 bis 
4800 M (durchschn. 3600 .W#) in Zukanft 3600 bis 4800 M (durchschn. 
4200 #) betragen werden, 


Zar Sehiffbarmachang der Fulda von Minden bis Cassel ist in 
dem Nachtrag zum Staatehaushalt für 1890/91 ein erster Theilbetrag 
von 100000 Mark enthalten. Der Entwurf bezweckt eine Weiter- 
fihrung der Wasserstrafse der Weser über Minden hinaus bis nach 
Cassel, ein Plan, der namentlich von der Stadt Cassel, welche zu 
den Ausfihrangskosten 730000 Mark beizusteuern sich verpflichtet 
hat, schon seit lingerer Zeit wiederholt lebhaft befiirwortet und auch 
im Abgeordnetenhause mehrfach erdrtert ist. Es steht zu erwarten, 
dafs die Verliingerang der Wasserstrafse bis Cassel — um 28 km — 
und der Anschlufs dieser Stadt an dieselbe den Verkehr auf der 
Weser beleben und die auf die Correction des Flusses verwendeten 
erheblichen Mittel entsprechend nutzbringend machen wird. Fiir 
Cassel selbst ist aus der Gewinnung ciner Wasserstrafse nach 
Bremen und zum Meere ein erheblicher Aufschwung, insbesondere 
seiner gewerblichen Thiitigkeit, zu erwarten, zumal die Stadt nach 
ihrer Belegenheit die Bedingungen fiir die Ausbildung zu einem 
grifseren Stapelplatze bietet. 

. Nach dem aufgestellten Entwurf soll die etwa 28 km lange Flufs- 
strecke, die cin Gesamtgefalle von 17m hat, durch Anlegung von 
sieben Schleusen canalisirt und dadurch beim kleinaten Wasserstande 
eine Tiefe von 1m erzielt werden, welche mit Riicksicht auf die 
Tiefenverhiltnisse der Oberweser als zweckmifsig erscheint. Bei 
Cassel ist die Erbauung eines Sicherheits- und Handelshafens beab- 
sichtigt, der fiir 50 Schiffe Raum gew&hren und mit der Eisenbahn 
in Verbindung gebracht werden soll, Die Gesamtkosten sind auf 
8 348 250 Mark veranschlagt; die Bauzeit wird etwa 5 Jahre betragen. 

Belm Wettbewerb um das Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I. 
in Breslau (s. J. 1889, 8. 278) erhielten: den ersten Preis Bildhauer 
Behrens in Breslan und Baudirector Licht in Leipzig, den zweiten 
Prof, F. Schaper in Berlin und die drei dritten Preise die Bildhauer 
Hilgers-Charlottenburg, Lang-Miinchen und Stein in Gemein- 
achaft mit Architekt Enger, beide in Leipzig. 


Zur Preishewerbung um ein Gerichtsgebiiade nebst Unter- 
suchungsgefingnifs in Bremen (s. Jabrg. 1889 8. 394) sind 57 Entwiirfe 
eingegangen. Das Preisgericht wird wegen dienstlicher Verhinderang 
einiger Mitglieder desselben erst Anfang Mai d. J. zusammentreten. 


Preisansschreiben des Vereins deatacher Elsenbahn-Verwal- 
tungen. Die alle vier Jahre auszusetzenden Preise im Gesamt- 
betrage von 30000 Mark flr wichtige Erfindungen, Verbesserungen 
oder schriftetellerische Leistungen im Gebiete des Eisenbahnwesens 
sind soeben flr den achtjiihrigen Zeitabschnitt vom 16. Juli 1883 bis 
aum 15. Juli 1891 ausgeschrieben worden. Die an der Bewerbung 
Theil nehmenden Erfindungen usw. miissen ibrer Ausfihrung bezw. 
ihrem Erscheinen nach in die genannte Zeit fallen. Es wird die 
Bearbeitung folgender Aufgaben als erwiinscht bezeichnet: 1) Eat- 
warf und Ausfihrang eines Locomotivkessels, welcher ohne erheb- 
liche Vermehrung des Eigengewichts sichere Gewlihr gegen Explo- 
sionsgefahr bei gleichzeitiger Verminderung der Unterhaltungskosten 
bietet. 2) Verbesserung in der Bauart der Locomotiven, namentlich 
der Steuerung, durch welche eine giinstigere Ausnutzung der Dampf- 
arbeit erzielt wird. 3) Vorschlag und Begriindung einer Verein- 
fachung der Wagenmiethe-Abrechnung. 4) Herstellung eines dauer- 
haften und zweckmiilsigen Kupplungsschlauches fiir Dampfheizungen 
oder durchgehende Bremsen an Fahrbetriebemitteln ohne Anwendung 
von Kautschuk, 5) Herstellung ciner zweckmifsigen und billigen 
Rangirbremse fiir Giiterwagen. — Die Bewerbungen miissen wiihrend 
der Zeit vom 1. Januar bis 15, Juli an die geschiiftsfiihrende Ver- 
waltung des Vereins in Berlin (Bahnhofstralse 3) eingereicht werden, 


Me elsernen Gitter an unsern Vorgirten. Speeréisen oder 
Harpunen mit scharfen Spitzen und Widerhaken bilden bekanntlich 
eine der gebriiuchlichsten Bekriénungen der eisernen Gitter an unseren 
Vorgiirten. Dafs diese Bewehrung den ernsten Zweck habe, das 
Uebersteigen zu verhiiten, liifst sich kaum annehmen, da jeder einiger- 
mafsen gewandte Turner den Spitzen leicht ausweichen wird, und da 
dieselben iiberdies (besondera durch nichtliche Eindringlinge) in der 
einfachen Weise unschiidlich gemacht werden kinnen, wie es die 
Pioniere gegeniiber den ,spanischen Reitern* zu thun pflegen, niim- 
lich durch Verwickeln mit Lappenwerk oder Bedecken mit Stroh. 
Die fraglichen Spitzen sind aber nicht nur zwecklos, sondern oft 
gefahrbringend fiir ganz Unschuldige; hért man doch gar nicht selten, 
dafs spielende Kinder sich an den Spitzen schwer verletzt haben, 
oder dafs aus den Fenstern Gestiirzte von dem Vorgartengitter 
geradezu aufgespiefst worden sind. Aehnlich, wenn auch nicht 
ganz so schlimm, liegt die Sache bei den Stacheln, welche haufig vor 
den Schaufenstern zum Schutze der Glasscheiben angebracht sind. 
Neuerdings hat nun das Berliner Polizeiprisidium die Reviervorstiinde 
angewiesen, dafiir Sorge zu tragen. dafs diese Stacheln — falls sie 
so spitz sind, dafa sich Personen, insbesondere Kinder, an denselben 
Beschiidigungen zuziechen kénnen — entweder beseitigt, oder durch 
Anufsetzen von Metallkugeln, darch Abstumpfen oder auf andere ge- 
eignete Weise unsehiidlich gemacht werden. — Es wiire gewils ver- 
dienstlich, wenn Bauherren und Bauausfiihrende bei der Beschaffung 
oder dem Entwerfen eiserner Gitter in gleichem Sinne verfahren 
wollten, besonders wenn dieselben fiir Vorgiirten bestimmt sind. Zu 
erwiigen wiire iibrigens, ob die Aufstellung solcher Gitter nicht hiiufig 
ganz unterlassen oder doch wesentlich eingeschriinkt werden kénnte. 
In America ist es allgemein Brauch, die Garten nicht mit derartig 
mittelalterlichem Zierrath abzuschliefsen, wihrend bei uns selbst die 
winzigsten Vorgiirten in einer den Spott herausfordernden Weise 
tingeziiunt sind. Oder sollten wir an allgemeiner Gesittung so viel 
tiefer stehen, dafs ein solcher Schutz hier unentbebrlich ist? —n. 

Die baldige Beseltigung der Brunelschen welten Spur auf der 
englischen Westbahn ist, wie aus der Anrede des Vorsitzenden dieser 
Bahn bei der am 13. Februar d. J. stattgehabten Versammlung der 
Gesellschafter zu entnehmen ist, in ernstliche Erwiigung gezogen. Die 
weite Spur von 2,135m (7 engl. Fufs, broad gauge) liegt noch, mit 
der gewbhnlichen Vollspur vereinigt (mixed gauge), von London üher 
Swindon, Bath und Bristol bis Exeter, unvermischt von Exeter bis 
Truro und wiederum gemischt von Truro bis Penzance (Abb, 1), 
ferner noch auf eini- 
gen Nebenstrecken, in 
einer Gesamtliinge von 
etwa 60 km. Dafs 
man diese Anordnung 
so lange beibehalten 
hat, liegt zum nicht 
geringsten Theil an 
den Verhiiltnissen des 
Wettbewerbes mit der 
Siidweatbahn, deren Betricb, wie der aller iibrigen englischen 
Babnen, auf gewohnlicher Spur (standard gauge) geführt ist. Die 
breiten Westbahnziige zeichnen sich durch besonders angenehmes 
Fahren aus, ein Vortheil, welcher allerdings durch die Nach- 
theile des gemischtspurigen Betriebes aufgewogen wird. Friiher lag 
die weite Spur in weit gréfserem Umfange, unter anderm auch in 
London auf der Westlondon-Bahn, einer von der Westbahn unweit der 

Knotenstation Willesden abazweigenden, in siidéstlicher Rich- 
tung bis Victoria gefihrten Verbindungsbahn, ferner auf der Strecke 
der inneren Ringbahn zwischen dem Endbahnhof der Westbahn au 
Paddington und Moorgate street, wie man noch heate an dem breiten 
Ausbau des Bahnkérpers der Westlondon-Bahn und dem weit an- 
gelegten Ringbahntunnel erkennt. Die Lichtweite auf dieser lteren 
Tunnelstrecke betragt 8,69 m, wiihrend die neveren Tunnel nur 7,63 m 
Weite haben. Mit der Beseitigung der Weitspur auf der oben be- 
zeichneten Hauptlinie der Westbahn wird die dem Relsenden sich 





Abb. 1. 
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noch unmittelbar aufdriingende Erinnerung an den seinerzeit zwischen 
Brunel und Stephenson geflihrten Kampf um die Spurweiten (,the 
battle of the gauges*), in welchem Brunel nicht obgesiegt hat, ver- 
echwinden. 

Die Nachtheile des weitepurigen, namentlich des gemischtspurigen 
Betriebes liegen in der kostspieligen Umladung der Frachten — 
welche allerdings heutzutage wesentlich eingeschriinkt ist —, der er- 
schwerten Bahnunterhaltung und Instandhaltung der Weichen, dem 
grifeeren Kostenaufwand fiir Ban und Unterhaltung der Betriebemittel, 
ganz abgesehen von den grifseren Baukosten der Bahnlinie selbst. 

Der weit- und gemischtepurige Oberbau zeigt noch stellenweise 
Barlow-Schienen, vorwiegend jedoch Briickensehienen auf hélzernen 
Langschwellen. Letztere stellt man aus Tannenholz in Liingen 
von 7,6 bis 10,7m her und versteift sie durch Querhilzer, welche 
mittels Flachbiinder oder Knieeisen an den Langechwellen befestigt 
sind. Die Schienen bestchen aus Stahl und wechseln in ihren Liingen 
von 5,5 bis 915m, im Gewicht zwischen 30,7 und 33kgm. Da die- 





selben sich im Lanfe der Zeit stark in die Langechwellen cinfressen 
wiirden, hat man 2,5 em starke Zwischenlagen aus festerem Holz, mit 
der Faserrichtung quer, unter die Schienen gelegt. An den Schienen- 
stifeen sind elserne Unterlagsplatten angeordnet (s, Abb, 3), Ab- 
bildung 2 bezieht sich auf die cinfache weit- 
spurige Anordnung; die gemischte Spur weist 
noch eine dritte, ebenfalls auf einer Lang- 
echwelle angeordnete Sehiene anf. 

Die beiden vorkommenden Formen ein- 
facher Weichen der gemischten Spur sind in 
den Abb. 4 u. 5 in einfachsten Linien dar- 
gestellt. Die Zungenvorrichtungen zeigen in 
ihrer Anordnung nichts besonders bemer- 
kenswerthes, Ein grofser Uebelstand sind 
die zablreichen Schienenunterbrechungen, welche ebenso viele Herz- 
stlicke und Gruppen von Zwangsechienen néthig machen; letztere 
sind in Abb. 4 mit zz,, bezeichnet. An den durchbrochenen Stellen 
laufen die Spurkriinze 
der Rider auf eisernen | ¥-- 

Platten. So auch bei 
den langgestreckten 
Durechbrechungen hei 
44 in Abb.5. An den 
letzteren Stellen  lifst 
sich eine besonders 
starke Abnutzung der 
Schienen wie der Platten 
wahrnehmen. | 





Abb. 4. 


Die veitapurigen 
Fahrzeuge und Locomo- 
tiven fallen, soweit man 
nicht die weitspurige 
Einrichtung derselben 
anf das Untergestell be- Abb. 3. 
schriinkt hat, sofort durch 
ihren gewaltigen Umfang auf. Die Locomotiven haben die von Sir 
Daniel Gooch, dessen Name den Maschinenbauern wohl bekannt ist 
— er starb am 15, Oc- 
tober vorigen Jahres — 
bereits vor 50 Jahren 
angegebene Form im 
wesentlichen beibe- 
halten. Sie haben 
kurzen, gedrongenen 
Ban, sechs kleine Lanf- 
rider, aber nur zwei 
Triebriider von 2,44 m 
{8 engl. Fufs) Dureh- 
messer; letztere hat 
man friiher ohne Spur- 
kriinze gelassen. Die 
Cylinder liegen innenseitig. Die neueren Maschinen sind so gebaut, 
dafa sie leicht auf die gewobnliche Vollspur abgeidndert werden kénnen; 
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es ist zu dem Zwecke nur erforderlich, die Riider von der dufseren nach 
der inneren Seite des Rahinens zu versetzen, Die dufseren Umrisse 
einer solchen Locomotive sind in Abb. 6 in einfachsten Linien wieder- 
gegeben. Gegen diese Form zeigt die erste der tiberhaupt gebauten 
Weitspurmaschinen, der ,Nordstern* (North Star, von Gooch ent 
worfen) aus dem Jahre 1839, weleher in der grofsen Hauptwerkstiitte 
der Westbahn in Swindon noch gezeigt wird, nur zwei vordere Lauf- 
rider, Bemerkenswerth ist es, wie diese Maschine bereits alle wesent- 
lichen Einzelheiten der neueren Maschine anfweist, in so voll- 
kommenem Grade, dafs man ohne besonderen Hinweis das Alter der 
Maschine nicht errathen diirfte. Km. 





Bicherschau. 


Hirths ,,Formenschatz**. Es ist Zeit, dafs, nachdem im Jahr- 
gange 1886 (S, 462) das Augenmerk der Leser anf diese breit an- 
gelegte Veriffentlichung gelenkt wurde, jetzt von neuem auf dieselbe 
hingewiesen wird. Der Herausgeber des Formenschatzes hat sein 
im Titel gegebenes Versprechen, aus den Werken der besten Meister 
aller Zeiten und Vélker cine Quelle der Belehrung und Anregung 
fir Kiinstler und Kunstgewerbetreibende sowie flir alle Freunde stil- 
voller Schénheit zu bieten, getreulich eingeliist, Mit besonderer 
Freude ist es zu begriifsen, daf* das Unternehmen in den letzten 
Jahren dadurch noch mehr an Gehalt gewonnen hat, dafs neben dem 
friiher vorherrschenden Kunstgewerblichen und Ornamentalen seit 
einiger Zeit auch der Architektur sowie der selbstiindigen Malerei und 
Plastik ein breiterer Raum gegeben wurde. Ist der Inhalt des Formen- 
schatzes dadurch dem Kunstfreunde, tiberhaupt dem Gebildeten noch 
willkommener geworden, so kinnen auch Baukiinstler und Kunst- 
gewerbetreibende nur zufrieden damit sein, dafs ihnen die Nachbil- 
dungen von Meisterwerken geboten werden, welche geeignet sind, sie 
—um mit den jiingst vom Herausgeber selbst gebrauchten Worten su 
reden — .mit der Ueberzeugung vor grofsen Zusammenhange aller 
Kunst zu erfiillen*. Durehbliittern wir den letzten Jahrgang, so finden 
wir namentlich die Malerei atarker betont. Neben vielen anderen sind 
die gliinzenden Namen eines Raffael Santi, Diirer und Holbcin, eines 
Tizian und Velasquez naturgemifs besonders stattlich, aber mit feiner 
Auswahl des weniger allgemein Bekannten vertreten. Von den spii- 
teren seien Tiepolo mit Bliittern aus seiner -Flucht nach Aegypten* 
und die Franzosen Natoire, Boucher und Pradhon hervorgehoben, 
An Werken der Bildhauerkunst werden eine Reihe von Antiken, 
dann aber vornehmlich Perten der italienischen und franzisischen 
Friih- und Hochrenaissance geboten, von deren Sehipfern wir nur 
Mino da Fiesole, Donatello, die Robbia und Giovanni da Bologna 
nennen. Aus dem Gebiete der Baukunst sind in den uns vorliegen- 
den Heften vorwiegend niederdeutsche Architekturen aus Briigge, 
Antwerpen, Oudenarde usw. sowie Einzelheiten aus Italiens und 
Frankreichs Frilhrenaissance-Schiitzen zur Darstellung gebracht, und 
ihnen endlich reibt sich kunstgewerbliches und architektonisch- 
decoratives in reicher Fiille an, 

Die Wiedergabe der Kanstwerke ist, wie in den frilheren Jahr- 
giingen, fast durchweg eine vortreffliche. In richtiger Erkenntnifs 
der zu Gebote stehenden Mittel sind die Bliitter hiinfig nicht unmittel- 
bar nach den Originalen gefertigt, sondern nach guten, in Stich, 
Photographie usw, hergestellten Nachbildungen derselben. Abrathen 
michten wir von der neuerdings mehrfach versuchten Behandlung 
verschiedener Blitter in leichten, lasurartig über einzelne Theile der 
Darstellungen gelegten Farbenténen. Die Wirkung des Vorbildes 
zu ersetzen ist eine derartige Behandlungsweise doch nicht gecignet, 
und der Anspruch, etwas von dieser Wirkang mu geben, befriedigt 
ebensowenig wie die coloristische Leistung an sich, denn beide sind 
nur dazu angethan, die Thiitigkeit der sich die Farbe des Originals 
ohnedies ergiinzenden Phantasie des Beschauers einzuengen und da- 
durch den Kanstgenuls abraschwiichen. 

Ebenfalls wie frither triigt der Deckel jedes Heftes knappe Inhalts- 
angaben, die, fir den Jahrgang zusammengefalst, der Schlufslieferung 
als kurzer Text beigegeben sind. Sie bringen mit wenigen Worten 
die Erkliirung oder kunstgeschichtliche Stellang der abgebildeten 
Gegenstiinde, weisen auf die beziiglichen Litteraturquellen oder auf 
den Zusammenhang mit friheren und noch vorbehaltenen Blittern 
des Formenschatzes hin, sie nennen Standort, Fundstiitte oder Auf- 
bewahrungsplatz des Kunstwerkes und machen das Ganze s0 £0 
einem sehr brauchbaren kunstgeschichtlichen Atlas, dessen Ueber- 
sichtlichkeit noch erhéht wird durch eine dem Inhaltsverzeichnisse 
beigefiigte Zusammenordnung nach Gegenstinden und Meistern. In 
dieser bewiihrten Weise und in dem bisherigen Sinne fortgefthrt, 
wird dem Unternehmen die Hebung noch manches wenig bekannten 
Schatzes zn verdanken sein, denn der frischsprudelnde Quell, aus 
dem das Gebotene fliefst, ist so leicht nicht zu erschipfen. —d. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestiit der König haben Allergniidigst gerubt, dem 
Bildhauer Professor Liirssen an der technischen Hochschule in 
Berlin den Rothen Adler-Orden IV, Klasse xu verleihen, sowie ferner 
die Erlaubnifs zur Anlegang verlichener nichtpreufsincher Orden om 
ertheilen, und zwar: des Ritterkreazes II, Klasse des Grofsherzoglich 
oldenburgischen Haus- und Verdlenst-Ordens des Herszogs Peter 
Friedrich Ludwig dem Elsenbahn-Ban- und Betriebsinspector 
Wiesner in Bremen, des Ritterkreuzes des Kaiserlich und Kénigtich 
ésterreichisch-ungariechen Franz-Josefe-Ordene dem Eisenbahn-Ma- 
schineninspector Callam in Berlin, des Grofsherrlich tirkischen 
Medschidje-Ordens IL. Klasse mit dem Stern: dem Regicrungs- und 
Baurath Richter in Marburg und der III. Klasse desselhen Ordens: 
dem Oberingenicur der Orientalischen Eisenbahnen, prenfelechen 
Staatsangehérigen Goldatiicker in Constantinopel. 

Versetzt sind: der Eisenbahn-Director Ramm, bisher in Brom- 
berg, als Mitglied an die Kénigliche Eisenbahndirection in Breslau, 
der Eisenbuhn-Maschineninspector Mohn, bisher in Breslau, ale 
Mitglied an die Konigliche Eisenbuhndirection in Bromberg und der 
Eisenbahn-Bau- und Betricbsinspector Dorner, bisher in Diisseldorf, 
nach Kéln behufs Beschiiftigang im betriebetechnischen Bureau der 
Kiniglichen Eisenbahndirection (rechtsrh.) daselbst. 

Zu Koniglichen Regicrangs-Baumeistern sind ernannt: die Re- 
gierungs-Baufihrer Friedrich Stachler aus Weidenau, Kreis Siegen 
und William Hintze aus Lauenburg a. d, Elbe (Maschinenbaufach), 

Den bisherigen Kénigl, Regierungs-Baumeistern Max Malchow 
in Bromberg, Georg Kegel in Cassel and Friedrich Lucko in 
Rheine i, W. ist die nachgesuchte Entlaseung aus dem Staatedienste 
ertheilé worden. 

Der Regiernngs- und Baurath Laessig in Oppeln ist gestorben, 


Bayern. 
Der Regierungs- und Kreisbaurath Wilhelm Giese in Regens- 


(Alle Rechte vorbehalten.) 


burg wurde auf Ansuchen wegen korperiichen Leidens nnd hierdurch 
hervorgerufener Dienstesunfilhigkeit unter Anerkennung seiner viel- 
jithrigen, erspriefslichen und ausgezeichneten Dienstleistangen in 
dauernden Ruhestand versetzt, und zum Regiernngs- und Kreishan- 
rathe fiir das Landbaufach bei der Regicrung der Oberpfals und 
Regensburg der Banamtmana August Bernatz in Amberg befirdert, 

Die bei Herstellang dee Baues dea Nord-Osteee-Canalea ver- 
wendeten bayerischen Staatsbanassiatenten Adolf Specht von Schwein- 
fart und Josef Hartmann von Gemlinden bel Lohr, warden vom 
1. Mai L J. anfangend zu Bauamtsassessoren extra statum ernannt 
unter Belassang in ihrer derzeitigen Verwendung. 


Sachsen, 

Das Kiniglich siichsische Ministerium des Cultus und offentlichen 
Unterrichts hat dem mit Allerhichater Genehmigung zum aulser- 
ordentlichen Professor ernannten Dr. ph. Richard Moehlau Lehr- 
anftrag fir Chemie der Texstilindustrie, Farbenchemie und Farberei- 
technik an der technischen Hochschule in Dresden ertheilt. 


Baden. 

Seine Kiwigliche Hoheit der Grofsherzog haben Sich Gailidigst 
bewogen gefunden, dem Kiniglich preufsischen Hofbuurath und 
Director der Schlofsbaucommission, Peter Christian Tetens in Berlin 
das Ritterkrenz 1. Klasse mit Eichenlaub des Zabringer Lowenordens 
zu verleihen, den Centralinspector bei der Oberdirection des Wasser- 
und Strafsenbanes, Bezirksingenieur Kosmas Sayer, sum Vorstand 
der Rheinbauinspection Offenburg, den Ingenieur I. Klasse Karl 
Kupferschmid in Freiburg unter Verleihung des Ranges eines 
Bezirksingenieurs zum Centralinspector bei der Oberdirection des 
Wasser- und Strafsenbaues und den Ingeniewr Il. Klasse Julius 
Rofshirt in Mannheim zum Ingenieur I. Klasse zu ermmennen sowie 
ferner den Vorstand der Rheinbauinspection Ofenburg, Oberingeniear 
Hermann Beger, auf sein unterthdnigates Ansuchen unter An- 
erkennung seiner langjiibrigen Dienste in den Ruhestand zu versetzen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin ond Oskar Hofsfeld. 
Miethshiuserfronten in Charlottenburg. 


Neben dic hiiufigen Klagen iiber die Stillosigkeit unserer Zeit, 
üher den Mange! an Einheit sowohl) im Geschmacke dee banenden 
Publicoms wie in der kiinstlerischen Ueberzengung der schaffenden 
Architekten wird heutzutage vielfach der Satz gestellt, dafs doch 
ein Pumkt ans dem allgemeinen Wirrsal tréstlich hervorlenchte: 
das Bestreben, in ,echten* Stoffen zu banen. Dieser Satz ist gewile 
richtig, aber er gilt doch nur mit Einschriinkung. Für dffentliche 
Bauwerke, voran die des Stantes, ist cime gediegene, alle unechten 
Ersatzmittel verschinithende Bauweise schon seit geraumer Zcit 
selbstverstiindlich, Auch der gebildete Privatmann, der sich ein 
eigencs Heim baut, steht zumeist schon auf der Stafe der Erkennt- 
nifs, die ihn zu Gunsten einer verniinftigen, durch dic Vorwendung 
echter Baustoffe ansprechenden Einfachheit auf unnatiirlichen, mit 
nungesunden Mitteln erzielten Formenreichthum verzichten Jiifst. Die 
grofsstiidtischen Geschiiftsgebaude lnssen sich hier nicht anzichen. 
Thre Fronten werden zwar jetzt auch vielfach in echten Materialien 
errichtet. Aber bel ihnen ist der Grund dafiir die Reclame, Grade 
ihr Ubergrofeer Reichthum, die an ihnen, xn Tage tretende Sucht 
nach neuem, noch nicht dagewesenem hat ganz besonders zu der 
Stil- und Geschmacksverwilderung der Zeit beigetragen; nod vor- 
nebmliech unter ihrem unheilvollen Einflusse entsteht die Klasse von 
Gebiinden, fiir welche jener Sate von den echten Banstoffen einge- 
schrinkt werden muls, entstehen die Miethshiuser und ihre Fronten. 

Es gab eine Zeit, zehn Jahre ectwa sind es her, als in Berlin be- 





sonders hiufig Stack von den Hiiuserfronten herunterfiel. Dabet 
sind -wohl auch vereinzelte Unglickefille vorgekormmen. Damals 
erhob sich ein Sturm gegen den Stuckplunder, und ,Alt-Rerlin“, die 
«Schinkelschule*, wurde dafir verantwortlich gemacht und mit Hohn 
und Spott iiberschiittet. Man hiitte nun erwarten sollen, dafe jene 
Vorkommnisse cin warnendes Beispiel abgegeben und dahin gefiibrt 
hiitten, dafs auch die Miethshiiuser bauende Welt sich einer ge- 
diegenen Herstellungeweise szuwendete. Kaum aber hatte men sein 
Miithchen an den iilteren Hiusern gekihlt, als die Stuckwirthschaft 
in verzehnfachter Mafse sich breit machte. Wir sind entfernt davon, 
in der vorliegenden Frage fir Alt-Berlin und seine aua der Stuckateur- 
werketatt hervorgegangene Formenwelt cintreten 2u wollen, aber was 
sind jene paar bescheidenen Consdlchen, Rosetten tnd Palmetten 
gegen den Wust iiberladener und protziger sogenannter Deutach- 
renaissance- und Barockfronten, die man entstanden and deren an- 
geklebte und aufgebiingte Gipsmassen noch ganz anderes Unheil an- 
richten werden — ihre Zeit muls nur erst gekommen sein.*) 

*) Ein mir befreundeter Herr, aufmerksamer Beobachter dieser 
Vorgiinge, hat eret neverdings wieder mehrfach das Herunteretiirzen 
von Stucktheilen an Berliner Hilgsern festgestellt; auch an der den 
Fenstern meines Arbeitszimmers gegeniiberliegenden Front becbachte 
ich seit ciniger Zeit, dafs auf der Langseite eines Console die Kebl- 
leiste der Deekplatte abgefallen int, sodafs man in den schwarzen 
Hohiraum dieses .Kragsteines* hineinblickt, 
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Angesichts dieser bedauerlichen Verhiiltnisse ist es’ Pilicht, jede 
auf deren Bekiimpfung gerichtete ernste Bestrebung zu unterstiitzen, 
und diese Pilicht wird zur Freude, wenn Beispiele angezogen werden 
kénnen, die den verdienstvollen Kampf mit bestem Erfolge fiihren. 
Ein solches Beispiel bietet das Vorgehen des Amtsmaurermeisters 
Gerhardt in Charlottenburg. Er hat die Einsicht gehabt, beim Bau 
zweier Miethshiiuser in dem ‘Theile der Nachbarresidenz, welcher 
infolge des .Zuges nach dem Westen“ der Hauptstadt jetzt kraftig 
emporbliiht, mit der Stackwirthschaft zu brechen, und hat, wie wir 
weiter unten sehen werden, den Beweis geliefert, daſs es wirthschaft- 
lich keineswegs unmdglich ist, die ,Echtheit* auch bei Hiiusern cin- 
sufihren, die lediglich zum Zwecke der Vermicthung, also des Ge- 
winnes, errichtet werden. Denn auf diese wirthschaftliche Mög- 
lichkeit oder Unmiglichkeit kommt es ja yor allen Dingen 
an; sie ist es, die von den 
Erbauern der Stuckpaliiste 
stets als der Punkt ins 
Feld gefiihet wird, an dem 
sclbst der beste Wille 
scheitere. Herr Gerhardt hat 
sich bei Errichtung der beiden 
Wohohiiuser, die in der Grol- 
man- and Schiliterstrafse 
stehen, der baukiinatlerischen 
Beihiilfe des Regierungs-Bau- 
meisters Herrn Richard 
Schultze in Berlin bedient. 
Von diesem riihren die Ent- 
wiirfe der Fronten her, welche 
nebenstehend abgebildet 
sind. Es handelt sich hier 
allein um die Fronten. Die 
ohne Mitwirkung des Archi- 
tekten entstandenen Grund- 
risse der Hiiuser kommen 
nicht in Betracht, Sie folgen 
dem iiblichen Berliner Muster 
und haben wenig bemerkens- 
werthes, sodafs ihre Darstel- 
lung iiberfliissig erschien. 

Ueber die Herstel- 
lungsweise der Fronten 
ist zu sagen, dafs die Fliichen 
durch fleischrothe Volisteine, 
sogenannte Handstrich-Ver- 
blender aus der Ziegelei von 
Otto Wenck in Torgau ge- 
bildet werden, die bei der 
Ausfibrung des Fronten- 
mauerwerks gleich mit hoch- 
gemauert sind. Warmgrauer 
Sandstein aus Wefensleben 
bei Magdeburg wurde fiir 
die knappen Gesimse, Fen- 
stergewinde, Erkergerllate 
und sonstigen Werkstein- 
theile verwandt. Die Ziegel- 
fliichen zeigen also nicht die 
heutzutage beliebte Verblen- 
dung aus sogen. Riemchen 
und halben Steinen, welche 
darum so unschin ist, weil 
sie in ihrer geleckten Glitte als Farbe, nicht als Baustoff wirkt*) 
und weil sie iiberdies ein zu enges und reizloses, wenn nicht 
sogar durch farbige Ausfugung ganz unterdriicktes Fugenspiel 
ergiebt, Den Regeln einer gesunden Technik entgegen und auch 
wider den Willen des Architekten sind hier die Fugen leider 
nachtriiglich mit Thaler Puzzolan-Cement verstrichen worden. Die 
Werkstiicke sind scharrirt, und zwar bei den ebenen Flichen mit 
schriigem Hieb. 

Die Erker wurden aus vollen Werkstiicken schichtenweis und 
gut einbindend ausgekragt. Die Fenster sind durch steinernes Pfosten- 
werk derart getheilt, dafs sich Fliigelbreiten von 60-75 cm ergeben. 
Von so grofsem Vortheile diese mittelalterliche Fensterbehandlung 


*) Die Vorderfliiche wirkt sogar nicht nur als Farbe, sondern 
sie ist thatsiichlich oftmals nicht viel mehr als solche. mn be- 
kanntlich kann der gewiinschte Farbenton hiiufig nur durch Ueber- 
fangen erzielt werden, d. h. durch Eintauchen der Schauseite in cine 
demniachst cinzubrennende farbige Schlemme, deren Dauerbaftigkeit 
sehr in Zweifel gezogen werden muls- 





Front in der Grolmanstrafse. 
Miethshduserfronten in Charlottenburg. 


in fisthetischer Beziehung fiir die Fronten ist, so mals ihren Gegnern 
zugegeben werden, dafs sie eines Vorzuges enthehrt, den wir heut- 
zutage in unseren Wobnungen ungern missen, Die Steinpfosten er- 
schweren leider die Anbringung der in der wiirmeren Sommerszeit 
so iiberaus angenehmen Stab- oder Rollliden. Man wird darauf 
sinnen miissen, geecigneten Ersatz fiir sie zu achaffen. Die dann und 
wann schon vorgenommene Einschaltung der Stellladen zwischen dem 
Steinpfostenwerk und den Fenstern führt bei den tiblichen Mauer- 
stirken zu sebr flachen Fensternischen und vertheuert die Tisehler- 
arbeit. Vielleicht dafs die Liiden sich im Inneren anbringen lassen, 
wenn man sich zu Schiebefenstern iibnlich der englischen Art ent- 
schliefst, 

In dem vorliegenden Falle hat Herr Gerhardt an der nach 
Westen gerichteten Front in der Schliiterstrafse die Stabliiden 
zwischen den Steinpfosten 
fiir jeden Fensterfligel be- 
sonders anbringen lassen, 
Das hat freilich in den 
beiden unteren Geschossen, 
wo die Pfosten der Hihe 
nach durch wagerechte Sturze 
getheilt sind, zu einer Zer- 
splitterung der Liiden in 
vier bezw. sogar sechs ein- 
zelne Theile gefiihrt. Besser 
angiingig ist die Sache schon 
da, wo die Sturze fehlen, wie 
in den Obergeschossen. In 
der Grolmanstrafse werden 
die Steliliden nicht vermifst 
werden, da die Front hier 
nach Nordosten liegt. Im 
Erdgeschosse ist der Fenster- 
echutz durch eiserne Kiapp- 
liiden bewirkt, die sich in 
die Leibungen zusammen- 
legen. Die schmalen Thiiren 
der dreitheiligen Erdgeschofs- 
fenster setzen die Wohnungen 
mit den Vorgiirtchen in Ver- 
bindung. 

Wie vortheilhaft sich 
diese cinfach-gut entwor- 
fenen Fronten von ihrer Um- 
gebung abheben, in der sich 
neben diirftigen Erzeugnissen 
geschmacklose Stuckfacaden 
breit machen, bedarf keiner 
weiteren Erorterung. Die 
Abbildungen geben nur cin 
unvollkommenes Bild der 
Wirkung, die ja wesentlich 
durch die belebende Farbe 
und Behandlung der Bau- 
stoffe erreicht ist. Niiheres 
Eingehen aber erfordert die 
bereits gestreifte, flir die 
ganze Beurtheilung der Sache 
sebr wesentliche Kostenfrage. 

Die Kosten der beiden 
Gerhardtschen Fronten be- 
rechnen sich wie folgt: 


6 —— — 


* 


1. Sandsteinarbeiten einsehl. Modelle . 13000 Mark 
2 Verblendateine . 2 2. 2 1 we te we s SE 
3. Arbeitslihne fiir die Herstellung der Verblen- 

dung und das Versetzen der Werksteine . . 5000) . 
4. Frontenrilstung und kleine Nebenarbeiten . 12 . 


im ganzen 22800 Mark; 
bei zusammen 775 qm Flichengrifse (die Giebel mitgerechnet, den 
Erkerkopf der einen Front nicht) stellt sich somit das Geviert- 
meter auf 294 Mark. Hierbei sind die Vollverblender, welche 
zugleich Frontmauerwerk bilden, mitgerechnet. Zieht man _ sie, 
um den Vergleich zu ermiglichen, ab, so verringern sich, da der 
Preis der Hintermauerungssteine halb so hoch war als der der Ver- 
blender, die Kosten der Fronten um 1800 Mark, und das Geviert- 
meter stellt sich dann auf nur 27 Mark. 


Die Fronten besserer Miethshiuser — nur solche konnen in 
Vergleich gezogen werden und um solche handelt es sich tiberhaupt 
nur — belicbt man jetzt zumeist derart herzustellen, dafs das Archi- 
tekturgeriist in Nachahmung von Hausteinformen entweder in Cement- 


ir. 18. 


putz und Cementstuck, zum Theil auch in Zink gefertigt, oder dafs 
es in Gipskalk- und Cementkalkmértel bezw. Gipsstuck aufgefiibrt 
wird, die dazwischen verbleibenden Flichen aber mit glatter Riem- 
chenverblendung bekleidet werden. Die Putz- und Stucktheile 
werden dann gleich beim Putzen mit Cement geschlemmt oder, 
was die Regel ist, spiiter in Oelfarbe gestrichen, wobei dann die 
Hausteinzeichnung wohl aufgemalt zu werden pflegt. Der Preis fir 
das Geviertmeter solcher Fronten stellt sich nach genauen, an ver- 
echiedenen Ausfihrungen angestellten Ermittlungen durchschnitt- 
lich etwa, wie die nebenstehende Tabelle zeigt. 

Der Einheitssatz ist also bei der Cementfront nur unbedeutend, 
bei der Gipsfront nicht wesentlich geringer als bei der Ausfihrungs- 
weise der Gerhardtschen Hauser, Und wenn dabei die Danerhaftig- 
keit der verschiedenen Herstellungsarten in Betracht gezogen wird, 
so fillt das Kostenergebnifs 
mindestens gleich, wenn 
nicht zu Gunsten der echten 
Banweise aus, Will man 
aber mit diesem Umstande 
nicht rechnen, sondern nur 
die Kosten der Ausfihrang 
in Betracht ziehen, so stellt 
sich das Ergebnifs fiir die 
Bauweise, der wir hier das 
Wort reden, gleich giinstig 
heraus, wenn bei ihr die 
Fliichen, statt mit Hand- 
strichsteinen verblendet zu 
werden, cinfachen glatten 
weifsen Kalkmirtelputz er- 
halten, Und der Vergleich 
fallt sogar noch mehr zu 
ihren Gunsten aus, wenn 
bei unechten, reichverzierten 
Fronten, was hiiufig ge- 
echieht, fiir die Stractur- 
theile und den bildnerischen 
Schmuck Cement-Kunststein 
zur Anwendung = gelangt. 
Dieser letztere aber mals in 
seiner unschénen, leblosen 
Erscheinung als ein ebenso 
iirmliches Ersatzmittel be- 
zeichnet werden, wie Putz 
der Gliederungen und Stuck- 
ornament aus Cement oder 
Gips; and anderseits wird 
die Anwendung eines gut ge- 
fertigten Fliichenpatzes nim- 
mermehr gegen die Grund- 
siitze echter Bauweise ver- 
stolsen, 

Mit der gediegenen Her- 
stellang der Fronten ist es 
aber noch nicht gethan, eine 
gleiche Behandlung mula 
selbstverstindlich auch fiir 
das Innere des Hauses ver- 
langt werden, mit dem es 
heutzutage vielfach nicht 
minder schlimm bestellt ist. 
Auch hier wird sich der Nach- 
weis fiibren lassen, dafs der Besserung financielle Unmiglichkeiten nicht 
entgegenstehen, Man breche nur mit der Unsitte, gleich hinter der 
Hausthiir mit polirtem Marmor, sei es natiirlicher oder kiinstlicher, 
mit Stuck und reicher Farbe zu beginnen. Man setze an Stelle 
des verschwenderischen Gipszierwerks an Decken and Thiir- 





Front in der Schiliterstrafee. 
Miethshduserfronten in Charlottenburg. 
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bei bei 
Gegenstand | Cement-| Gips- 
| fronten fronten 
Mark | = Mark 
1. Stuckateurarbeiten — ——— 735 00 
2. Putzarbeiten . . . crab 9.55 5,00 
3. Verblendung . . ~~ - + ep ee ws 200 2,00 
4. Zinkarbeiten . 1,60 1,60 
5. Oelfarbenanstrich und ‘Fugen mit getlirbtem | 
Cementmértel. . 2,00 
6. Verschiedene Nebenarbeiten, Abdeckungen, 
| Zimmermannshiilfe, — usw. sowie | 
| gur Abrandung . + oe ee ss st 280 | M0 





zusammen 25,00 | 19,00 
umrahmungen, der Schein- 
kamine, der Vergoldung usw., 
womit die Vorderzimmer 
allenthalben Uberladen wer- 
den, eine gediegene Ein- 
fachheit, die in richtigem 
Verhaltnifs zn der zumeist 
bescheiden biirgerlichen Ein- 
richtung des Miethers steht; 
man gebe diesem dafiir be- 
hagliche, ausreichende und 
gesunde Hinter- und Neben- 
riiame und verwende mehr 
Sorgfalt auf cinzelne Theile 
des baulichen Kernes vom 
Hanse,*) dann wird es gewils 
nicht lange dauern, bis die 
Einsicht zum = Durehbruch 
kommt, worin der wirkliche 
Werth einer Wohnung fiir 
den Miether sowohl] wie fiir 
den Vermiethenden gefunden 
werden mufs, Hofsfeld. 





) Die nene Berliner 
Baupolizeiordnung ist in 
diceer Beziechung von se gens- 
reicher Wirkung; es sei nur 
an die jetzt menschenwiir- 
digen Gesindestaben und an 
die mit Licht and Laft ver- 


sehenen <Aborte  erinnert, 
Anderseits lifet sich noch 
mancher Punkt anfthren, 


in dem sich der Baunnter- 
nehmer, weil er nicht unter 
dem Drocke der Polizei- 
vorschrift steht, am Miether 
versiindigt, Wir erwiihnen 
nur die durch schlechte Her- 
stellungsweise der Zwischen- 
decken und Scheidewiinde 
manchmal bis zur Unertriig- 
lichkeit esteigerte Dureh 
horigkeit ee ganzen Hauses. 
So ist Schreiber dieses von 
seinem Nachbar durch cine 
diinne Wand von nur we- 
nigen Centimetern geschieden, 


codafs bei lautem Sprechen 
von Wobnung zu Wohnung 
fast Wort fiir Wort zu verstehen ist, von den Stérungen durch Clavier- 


spiel u.dgl. gar nicht zu reden. Die Kosten des Deckenstucks hiitte 
man hier dazu verwenden sollen, wenn nicht eine massive, so 
doch wenigstens eine doppelte, undurchhérige Wand zwiechen beiden 
Behausungen herzustellen. 


Die Donaubriicke bel Cernavoda in Rumiinien. 


An der ganzen unteren Donau von Neusatz bis zur Donan- 
miindung bestebt bis jetzt bekanntlich cine feste Briicke nicht. Im 
Lanfe dieses Jabres wird der Bau ciner solchen bei Cernavoda, etwa 
28) km stromaufwiirts von der Donaumiindung, begonnen werden. 
Die Lage der Briicke, dic Breite und Tiefe des Stromes, die Boden- 
verhialtnisse, die aufsergewéhnliche Bedeutung des Stromes im all- 
gemeinen sowohl wie auch als grofser Verkehr- und Handelaweg im 
besonderen, tragen insgesamt dazu bei, dieser Briicke den Stempel 
der Grofsartigkeit aufzuprigen. Wir glauben daher den Lesern 
unseres Blattes zu dienen, wenn wir im folgenden eine Beschreibung 
dieser Briicke bringen. 


Die Briicke bei Cernavoda wird die Verbindung der zum See- 
hafen Constantza (am Schwarzen Meere) fihrenden Eisenbahnstrecke 
Cernavoda-Constantza mit dem iibrigen Eisenbahnnetze vermitteln. 
Von diesem Standpunkte aus hat sic ftir Rumiinien eine anfserordent- 
liche Bedeutung, sowohl in politischer Beziehung, da durch sie der 
Anechlufs der jenseit der Donau liegenden Proving Dobrudscha an 
das Mutterland cin innigerer und dauernderer wird, als auch in 
wirthschaftlicher Beziehung, weil der Bau derselben einem grofsen 
Uebelstande abhelfen wird. Das Getreide niimlich, die Grundlage 
des rumiinischen Wobhlstandes, wird bisher hauptsiichlich zu Schiff, 
meistentheils durch die Donauhiafen Braila wad Galatz, stromabwiirts 
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ausgefiihrt. Dieser Weg ist jedoch alljiibrlich wihrend der ganzen 
Winterzeit ganz und gar gesperrt, da in dieser Zeit der Schiffahrts- 
verkehr auf der Donau des miichtigen Eisganges wegen zur Unmög - 
lichkeit wird. Nach dem Baue der Donanubriicke wird dicser Uebel- 
stand anfhiren, weil dann die Erzengnisse unmittelbar nach dem am 
Schwarzea Meere liegenden Seehafon Conetantsza beférdert und von 
dort 2u jeder Jahreszeit ungehindert ausgefiibrt werden kéonen. 

Die Lage der Briicke ist durch die unter der tiirkischen Regie- 
rang gebaute Eisenbabnstrecke Cernavoda-Constantza bestimmt. Sie 
ist insofern nicht giinstig, als dort der Strom in zwei Arme, einen 
slidlichen Hauptarm, dic eigentliche Donau, und einen nérdlichen 
Nebenarm, karsweg Borcea genannt, getheilt wird und beide durch 
ein an 12km breites, vom Hochwasser iiberschwemmtes Gebiet ge- 
trennt werden. Dieser Umstund bedingt die Ausfibrung zweier 

er Briicken, mehrerer Viadaucte und einer Anzahl kleinerer 
Rricken und Schutsbauten. Der Hauptarm hat an der Leber- 
briickungsstelle bei mittlerem Wasserstande cine Breite von @20 m 
und eine mittlere Tiefe von 10m. Das Hochwasser steigt Tm hoch 
iiber den Nullwasserstand and bedeckt das Flafsthal auf eine Breite 
von etwa 12km mit einer Wasserschicht von 2m bis 5m ‘Tiefe. 
Die Stromgeschwindigkelt steigt bei Hochwasser bis zn 2m in der 
Seounde. Die tom Flusse abgefiihrte Wassermenge betrigt dann 
etwa 18000 chm. Zur Winterzeit gefriert die Donan beinahe juhr- 
lich. Bei Thauwetter setzt sich das Eis in Bewegung, staut sich 
nicht selten — wie von Augenzeugen rersichert wird — bis 10 m 
hoch, macht begreiflicherweise den Verkehr auf dem Flosse nnmig- 
lich und vernichtet alles, was seinem Gange trotzt. Es mag hier 
erwahut werden, dafs ans diesem Gronde in der Donan hilzerne 
Gerflste oder Briickenjoche den Winter nicht iiberstehen kénnen. 
Das Flufsbett besteht bis zt einer mittleren Tiefe von etwa 31m 
unter dem Nullwasserstande aus angeschwemmten Sandechichten. In 
dieser Tiefe stéfst man anf festen kalkigen Felsboden. Diese 
Bodenverbiltniese, beziehungsweise die durch dieselben bedingte 
Griindungstiefe einerseite, dic durch den grofsen Schiffahrtsverkehr 
erforderte Hohenlage des Ueberbaues anderscits, bestimmen die 
allgemeine Anordnang der Brücke. Es wurde nimlich in dieser 
Beziehung festgestellt, einerscits dafs die Pfeilersohle mindestens 
30m unter den mittleren Wasserstand zu legen sei und dafs ander- 
seits — damit die auf der Donan verkehrenden Dampfer und Segel- 
achiffe unter der Briicke za jeder Zeit ungehindert durchfabren 
kinnen — der Ueberbau mit seiner tiefsten Unterkante 30m tiber 
dem hichsten Wasserstande liegen solle, und zwar auf der ganzen 
Linge der Briicke, weil der Stromstrich seine Lage hiufig iindert. 

Der erste Entwurf wurde bereits im Jahre 1883 infolge eines 
von der rumiinischen Regierung crlassenen Preisausachreibens*), von 
mehreren Briickenanstalten — darunter auch drei deutsche woh)- 
bekannte Firmen — verfafst. Zur Auafilhrang warde jedoch dieser 
Entwurf von einem zur Priifung desselben eingesetaten internationalen 
Ausschufs nicht empfohlen. Dadureh warde der Bau der Briicke 
sum allgemeinen Bedauern verzigert. Die endgiiltigen, von der 
rumiinischen Kegierung zur Ausfilbrung genehmigten Pline wurden 
in dem Hriickenbanbareau der Ruminischen Eisenbahnen unter der 
Leitung des Oberingenieurs A. Saliguy verfalst und voriges Jahr 
yollendet. Es mag an dieser Stelle erwiihnt werden, dafs dieser Ent- 
waurf von den friiheren sich wesentlich unterecheldet, und gwar haupt- 
siichlich durch die Anordnung des Ueberbaues und besonders durch 
die Ausbildang der Haupttriiger, Insofern namlich diesem Entwurfe 
Auslegetriiger (Triiger mit frei schwebenden Stitzpunkten} zu Grunde 
gelegt wurden, wiibrend friiher ecinfache, durchgehende (eontinuir- 
liche) und Bogentriger vorgeschlagen worden waren. 

Die zur Aasfihrung genchmigte Briicke ist cingelcisig, bat eine 
Gesamtliinge von 750m in 5 Oefnungen, und awar cine Oeffoung 
von 190m und vier von je 140m. An diese Hauptbriicke schliefst 
sich ein 96() im langer eiserner Viaduct. Der Ueberbau soll aus Flufs- 
eisen hergestellt werden und mit seinem tiefsten Punkte 30m iiber 
dem hichsten Wasseratande auf vier Strompfeilern und zwei Land- 
pfeilern ruhen. Das Flofseisen soll fiir Stab- und Blecheisen cine 
Festigkeiteziffer von 42-48 kg/qmm und eine Dehnung von 16 bis 
21 pCt., fiir Nieteisen eine Festigkeitssiffer von 38—44ke/qmm und 
eine Dehoung von 22 pCt. haben. Die Beanspruchung soll 10 kg‘qmm 
betragen und bis auf 12 kg gesteigert werden kinnen, wenn bei Be- 
rechnang der Querschnitte die durch den Winddruck hervorgebrachten 
Beanspruchungen beriicksichtigt werden. Die Dehnung soll an Probe- 
stiben von 5 qem Querschnitt and 2) om Lange so bestinmmt werden, 
duls bei der Messung der veriiingerten, in 20 gleiche Theile getheilten 
Strecke derjenige Theil, in welchem der Bruch stattfindet, sowie die 
beiderseitig anstofsenden ‘Theile, also im ganzen drei Centimeter ats- 
geschlossen werden, 


*) Centralblatt der Bauverwaltung 1882, 8. 253 u. 293, 1883, 
S. 4 u. 415, 1884, 8. 473. 


Die Zab) der Haupttriiger in jedem Briickenkirper betrigt zwei. 
Der Untergurt der Triger ist gerade, der Obergurt theils gerade, 
theils gekriimmt. Die Lange der Auslegetriiger beliinft sich auf 
240m, die der Ausleger auf je 50m. Die Porm der Auslegetriiger 
ist derart, dafs die Tr&gerhéhen anndhernd im Verbiltnife der 
grifeten Momente stehen. Die Hébe betriigt niimlich 9m an den 
Enden, 32 m iiber den Strompfeilern und 17 m in der Mitte. Die drei 
Mitteltriiger sind als Halbparabeltriger von je })m Linge mit Hiben 
von 3m an den Enden und 13 m in der Mitte ausgebildet. Die Triiger- 
wand besteht aus zweitheiligem, weitmaschigem Netswerke. Durch 
daaselbe wird der Halbparabeltriiger in 12 gleiche Felder von 7,60 m 
Liinge, der Auslegetriiger in 26 Felder, und zwar in 9 Felder von 10,2 m 
und 13 Felder von 7,6 m bis 18 m Linge getheilt. Die Trigerebene hat 
gegen eine durch die Liingenachse der Briicke gelegte senkrechte 
Ebene eine Neigung von Ve Die Entfernung der Haupttrager 
wechselt zwischen 6,5 m und 9m, gerechnet zwischen den Schwer- 
punkten der Untergurte, und zwar betragt die Entfermung der Halb- 
parabeltriger 6,5 m, die der Auslegetriiger 65m an den Enden und 
9m fiber den Strompfeilern. Die Gurte haben Querschnitte von der 
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Fiir die Berechnung der Spannangen nahm man als bewegiiche 
Last einen aus drei vierachsigen Locomotiven samt dreiachsigen 
Tendern und einer unbestimmten Anzahl von zweiuchsigen schweren 
Giiterwagen bestehenden Zug an, Ew betrug der Achsendruck bei 
den Locomotiven 18 Tonnen, bei den Tendern 10 Tonnen und bei 
den Wagen 8 Tonnen. Die Zusammenstellung des Zuges wurde so 
gewiiblt, dafs sie die ungiinstigate Belastung fiir die jedesmal za be- 
rechnende Spannung ergab. Demgemiifs befanden sich fiir die Be- 
rechnung der Gurte die drei Locomotiven in der Mitte des Zages 
und zwar zwei derselben Drast an Brust; flir die Berechnung der 
Stiibe zumeist am Anfange dea Zuges und insyesamt in gewéhn- 
licher Stellung, fiir einige St&be jedoch auch in der Mitte dea Zuges 
gerade so wie fiir die Momente. Flir die Bestimmung des Eigen- 
gewichtes der Triiger berechnete man daseelbe suerst anndhernd nach 
Erfahrangsregeln. Mit dieser gleichfirmig vertheilt angenommenen 
Last wurden dann die Spannungen, die Quersebnitte ond das wahr- 
scheinliche wirkliche Eigengewicht des Ueberbuues bestimmt. Fir 
dio endgiiltige Herechnang der Spannungen wurde hieranf dieses 
Eigengewicht fiir jedes Feld und jeden Knotenpunkt besonders er- 
mittelt, wobei sich ergab, dafa dasselbe keineswegs gleichfirmig ver- 
theilt ist, sondern vielmehr bedeutend wechselt, sodafs die Annahme 
viner gleichférmigen t flr die Berechnung der Querschaitte 
su betriichtlichen Fehlern gefllhrt haben wiirde, Die Beanspruchungen 
dorch Wind warden unter Annahme eines Druckes von 270 kg/qm 
bei unbelasteter und von 18) kg‘qm bei belasteter Briicke berechnet. 
Eine vergleichende Untersuchung ergah, dafs die grifete Bean- 
spruchung der Stibe bei Annahme des letateren Falles eintritt. Die 
Windbeanspruchungen sind bedeutend. Dieselben entetehen theils 
infolge der Ausbiegung der Triiger im wagerechten Sinne, theils in- 
folge der senkrechten Durehbiegung des vom Winde nicht unmitte!- 
bar getroffenen Trigers. Diese letztere Biegung wird durch das 
Beatreben dea Windes, die Trager umsustiirzen, hervorgerufen, In- 
folge der Zulassung ciner gréfseren Beansprochung flir die Wind- 
spannungen (1X ke/qem) als fir die von den senkrechten Lasten 
herrilbrenden Spannungen (1000 kg/gem) sind die ersteren Kriifte bei 
der Bestimmung der Querschnitte so lange chne Einflufs, ale diesealben 
15 der Ubrigen Beanspruchungen nicht tibersteigen, Es kamen daher 
im vorliegenden Falle die Windbeansprachungen thatsiichlich nur 
bei der Bestimmung der Querschnitte des Untergurtes zur Geltung. 

Zu den bisher erwihnten Spaunangen warden aufserdem die 
durch das Eigengewicht der einzelmen Stiibe horvorgerufenen griéfaten 
Biegungsspannungen hingngefiigt. Diese sind bei der nicht unbe- 
deutenden Linge der Stabe ziemlich grofe und kénnen durehaus 
nicht vernachliiasigt werden. 

Die Haupttriiger haben nach dem Muster der Forthbrlicke our 
eine in der Ebene der Untergurte angebrachte Windverstrebung. 
Diese Anordnung ist durch die Neigung der Triiger bedingt und 
bietet bei grofsen Spannweiten und bedeutenden ‘Trdgerhéhen der 
iiblichen (mit zwei Windverstrebongen) gegeniiber manche Vortheile, 
da bei Weglaaseng der oberen Windverstrebung die darch dieaclhe 
sonst auf die Endetiinder tibertragenen Spannungen ginalich ent- 
fallen, wiihrend durch die Neigung der Träger anderscits die Ge- 
samtlinge der Querversteifangen erheblich vermindert wird. Die 
Windverstrebung besteht aus xweitheiligem Gitterwerke mit nur ge- 
zogenen Diagonalen. Die Querversteifungen sind in der Ebene der 
gedriickten Stlibe angebracht, mithin sind dieselben nur an den End- 
und Mittel-Stiindern senkrecht, im iibrigen aber geneigt. Das Fahr- 
bahngerippe bilden on den Kuotenpunkten angubrachte Blechquer- 
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triiger und zwei Reihen von Blechliingstragern. Die Bahn wird von 
aneinander genieteten cisernen Querechwellen, die im ganzen einen 
ununterbrochenen wellenformigen Briickenbelag bilden, getragen. 

Die Lager sind zweierlei Art, niimlich auf den Pfeilern anf- 
ruhende Kipplager und auf die Ausleger sich stiitecnde Pendellager. 
Die Kipplager dienen zur Auflagerung der Auslegetriiger und der 
psrabelfirmigen Endtriiger. Im ersten Falle sind dieselben theils 
feste theils auf Rollen bewegliche Zapfenkipplager, im letzteren nar 
auf Rollen bewegliche Kugelkipplager, Die Pendellager sind nach 
dem Muster der bei der Forthbriicke angewendeten geformt, derart, 
dafs einerseits die durch Wiirmewechsel und senkreehte Durch- 
biegung eintretende Liingenverschiebung, anderscits die durch die 
wagerechte Ausbiegung der Triiger bedingte Drehbewegung der 
Parabeltriger ermiglicht wird. 
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Hiilfe von Druekluft gegriindet. Die hierzu nithigen Kasten sind ans 
Eisen, haben eine lichte Héhe von 2,2 m und sind mit drei Schiichten 
versehen. Fiir die Ausfiihrung des unmittelbar auf der Decke ruhen- 
den Mauerwerkes sind ciserne, mit senkrechten Gittertrigern ver- 
steifte Blechmiintel angeordnet. Das dariberliegende Mauerwerk wird 
ohne Fangedamm iiber Wasser ausgefiihrt. 

Es betriigt die Héhe der Kasten samt Mantel bei den Strom- 
pfeilern 10,5 m bis 15,9 m; bei den Landpfeilern 4,5 m. 

Hinasichtlich der Aufetellung des Ueberbaues ist folgendes zu 
bemerken. Die bedeutenden Vortheile, welche — wie allgemein an- 
erkannt — die Aus fiber allen anderen festen Trager- 
arten hinsichtlich der Aufstellung des Ueberbaues bei grofsen Spann- 
weiten darbieten, veranlafaten in erster Linie zur Wahl derselben fiir 
die Donau-Ueberbriickung bei Cernavoda, Die heftigen nnd gefabrlichen 
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Die Triiger ruhen, wie 
friiher erwihnt, auf vier 
Strompfeilern und zwei 
Landpfeilern. Die ersteren 
sind auf festen Sandboden 
in einer Tiefe von 3) m 
unterdem mittleren Wasser- 
stande gegriindet. Derlinks- 
seitige Landpfeiler steht 
ebenfalls auf Sandboden 
in einer Tiefe von 20 m, 
der rechtsseitige Land- 
pfeiler auf zu Tage treten- 
dem Fels. Dabei stecken 
die Strompfeiler 18 bis 22 m, 
der linksseitige Landpfeiler 
32m tief im Boden. Diese 
Tiefen sind vollkommen 
hinreichend, um die Pfeiler 
gegen Auskoliungen zu 
achiitzen. Der Querschnitt 
der Pfeiler im Grundrisse 
Ist im allgemeinen cin an 
den Enden von Halbkreisen abgeschlossenes Rechteck. In Hihe der 
Grundfliiche ist der stromabwiirts licgende Vorkopf nach einer Ellipse, 
in Hohe der Eisbrecher der stromaufwiirts liegende Vorkopf nach 
¢inem Dreieck geformt. Die obere Pfeilerstiirke wurde nach Er- 
fahrungsregeln, die obere Pfeilerbreite mit Riicksicht auf die An- 
ordoung der Lager und die Aufstellungsart der Briickenkirper be- 
stimmt. 

Es betriigt 


Daiak 


Abb, 3. 


Abb. 4. 


die obere Stiirke die obere Breite 
bei den Strompfeilern 5,0 m; 15,5 m; 
bei dem linksseitigen Landpfeiler 5.5 m; 10,5 m, 
Die ubrigen Pfeilermafse wurden durch Rechnung unter Annahme 
eines gréfsten Druckes von 12kgqem für das Manerwerk und von 
W kg! qem fiir den Baugrund bestimmt. Diese letzere Beanspruchung 
wurde im Hinblick auf die grofse Tiefenlage der Pfellersohlen zu- 
gelassen, 

Es betriigt nach diesen Rechnungen in Hohe der Grundfliiche 


: . der diufseren des linksseitigen 
der Mittelpfeiler Pfeiler Landpfeilers 
die Stirke 11,0 = 10,5 * 75m; 
die Breite 17,5 m, 


27 29,7 m 
Simtliche Strompfciler vend der linksseitige Landpfeiler werden mit 





Wirkungen des Stromes 
zur Winterzeit wiihrend dea 
Eisganges, die Unmdglich- 
keit, wihrend dieser Zeit 
umfangreiche Geriiste, wie 
solehe filr die Aufstellung 
gewohnlicher Briieken noth- 
wendig sind, im Strom aus- 
zufiihren oder zu erhalten, 
rechtfertigte diese Wahl 
noch mehr, Wenn man da- 
bei bedenkt, dafs mit der 
bedentenden Ejisenerspar- 
nils im Ueberbaue augleich 
eine abermalige Erleichte- 
rang der Aufstellung ver- 
kniipft ist, so mufs man sich 
wundern, dafs diese Triiger- 
art nicht schon bei Bear- 


Abb. 5, 
Zum Schlusse ‘milgen 
noch einige das Gewicht des Ueberbaues und die fiir die Pfeiler 
néthigen Baustoffe betreffende Zahlen angefiihrt werden. 
Es betriigt: 
das Gesamtgewicht des Ueberbanes ohne Lager, 
Briickenbelag und Fahrbabn 


nee - . rand 489 Tonnen; 
das durehschnittliche Gewicht des U eberbaues 


f. d. Meter . . : ‘ 444 
das Gewicht des Brickenbelages ctaes ow / Sl 
das Gewicht der Luger . 86,9 
das Gewicht des flr die Senkkasten "noth. 

wendigen Eisens . . ‘ «- » 901 » 


Fiir die Pfeiler sind nothwendig: 


Beton aus hydraulisehem und Cement-Mirtel 9 988 chm; 
Brachsteinmauerwerk ‘ . 231M . 
Verblendmauerwerk aus Hausteinen TF 8392 . 
Quaderverblendung und Quadermauerwerk ered a8 2851 . 


im gunzen Mauerwerk 44386 chm. 

Bei der am 15. Januar d. J. abgehaltenen Verdingung wurden 

diese Arbeiten an die franzisische Briickenbauanstalt Fives- Lille, 

welche das niedrigste Gebot eingereicht hatte (7837278 Franken), 
vergeben. Die Bauzeit wird laut Vertrag flinf Jahre dauern. 
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Die Hafenerweiterungsbauten der Stadt Altona. 
(Schlufs.) 


Die Banart der Kaimauer ist in Abb. 4 dargestellt. Sie 
entspricht ungefiihr derjenigen, welche am Bakenhafen in Hamburg 
zur Anwendung gekommen ist. Die Mauer ist in ihrem vorderen 
Theile massiv und besteht in dem der Landseite zugekehrten Theile 
ans Pfeilern im Abstande von 9m von Mitte zu Mitte und zwischen- 
gespannten Bogen, von denen der untere durch den Hinterfillungs- 
sand belastet wird und dadurch dic Standfestigkeit der Mauer erhéht, 
wiihrend der obere zur Aufnahme der einen Schiene fiir das Geleis 
der beweglichen Dampfkrahne bestimmt ist, Es mufs hier cinge- 
schaltet werden, dafs diese zur Ausfiihrung gekommene zweite Krahn- 
schiene der urspriinglich geplanten Anordnung der Giiterschuppen 
und Krahne entsprach, Diese Anordnung ist spiter verlassen worden, 
nachdem eine .Kai- und Lagerhaus-Gesellschaft* gebildet worden, 
welche den Betrieb der Altonacr Kaien und die Einrichtung der Hoch- 
bauten auf dem Ostkai fibernommen hat. Seitens dieser Gesellschaft 
ist eine Anordnung der 
Krahne, wie in dem 
Querschnitt Abb. 3 dar- 
gestellt, gewiihlt worden, 


Vollendung der Arbeiten wieder zu veriiufsern beabsichtigt. Die 
Hinterfiillang des Baggersandes hinter die Kaimauer ist, soweit dies 
angingig war, durch einfaches Auswerfen aus den hinter dieselbe 
gebrachten Baggerschuten bewirkt worden, und als fiir diese eine 
geniigende Fahrtiefe auch bei Hochwasser nicht mehr vorhanden war, 
durch dic beweglichen Dampfkrahne auf der Ufermauer, wie sie 
dem urspriinglichen Bebauungsplane gemiifs beschafft waren. Es 
sind dies die in Altona und Hamburg allgemein iiblichen direct 
wirkenden Krahne Brownscher Bauart von 15 Tonnen Tragfihigkeit, 
In regelmiifsigem Betriebe hat die Leistung des einzelnen Krahnes 
auf den Hub etwa 50) Liter und auf den Tag von 10 Arbeitastunden 
etwa 100 cbm betragen, Als Férdergefiifse haben dabei theils geviert- 
férmige, nach oben verjiingte eiserne Kiisten mit selbstthitig dffnen- 
den Bodenklappen, wie sie in Rubrort, Duisburg usw. zur Ausladang 
von Eisenerzen iiblich sind, theils einfache runde eiserne Kipptonnen 
gedient. Ein erheblicher 
Vortheil der  erstge- 
nannten Gefife den 
letzteren gegenliber hat 








durch welche die zweite 
Krahnschiene auf der 
Kaimauer _—_tiberfliissig 
wird, 

Die Oberkante der 
Abdeckplatten der Kai- 
mauer liegt auf + 5,25 
Altonaer Pegel, wihrend 
die Hiéhe des mittleren 
Niedrigwassers -- (40, 
des mittleren Hoch- 
wassers + 2.20 und der 
hichsten bekannten 
Sturmfinth + 5,84 be- 
triigt. Die Mauer ist ans 





sich dabei nicht ergeben, 

Die Beschreibung der 
anf dem Kai gu errich- 
tenden Lagerhiiuser und 
der fiir dieselben zu ver- 
wendenden Hebevorrich- 
tungen kann hier nicht 
gegeben werden, weil 
diese Anlagen, wie be- 
reits erwihnt, seitens 
der Kai- und haus- 
Gesellachaft auszufithren 
sind und gegenwiirtig 
erst entworfen werden, 
Die Strafeen-, Eisen- 


harten Ziegeln in Cement- bahn- und Entwiisse- 
mirtel 1:4 aufgebaut, rungs-Anlagen bieten 
mit Bockhormer Klinkern nichts, das Aechnisch 
verblendet und mit Gra- besonders bemerkens- 
nitplatten abgedeckt. Sie Grandrifs Aufsicht werth wire. 

ist ausgestattet mit des Pfahi- des Schwell- des Bohl 

Schiferingen, schweren "patie, — gas der Maner, Suf die Mauer. 2. Die Hafenstrafse, 
gufseisernen Pollern zur 5 Die Verbindung des 
Aufnahme der Draht- . : - Hafens mit der oberen 
sciltroseen, der Schiffe, Abb. 4. Ufermauer des Seeschiffhafens. Normale Ufermauer. Stadt wurde bisher darch 


mit Schutzpfihlen und 
Steigleitern. 

Der Banart der Kaimauer entspricht das Fundament. Es besteht 
aus einem Pfahlrost, verbunden durch Liingsholme und dariiber 
liegenden Querschwellen. Zwischen letztere Jegt sich parallel zu 
denselben der Boblenbelag. Zwischen die Querschwellen mit Zapfen 
eingesetzt sind Brusthilzer, welche cin Verschicben der Mauer auf 
dem Fundament verhindern. Die Oberkante des Holzwerks liegt 
45cm iiber dem mittleren Niedrigwasserstande, Erfahrungsmifsig 
bietet dieses Mafs vollstiindige Sicherheit gegen ein Verfanlen des 
Holzes. Die Pfable stehen theils in Sand, theils in blauem Thon, 
sind theils gerade, theils schrag gestellt, im Mittel 56 cm stark und 
im der Anzahl von 32 Stiick unter je 9m Liinge der Kaimauer an- 
geordnet. Die Mauer ist auf dem hilzernen Faundament in Tidearbeit, 
ohne Anwendung eines Fangdammes ausgefiihrt worden, 

An beiden Enden der Kaimauer, da wo vor derselben die volle 
Tiefe fiir Seeschiffe nicht vorhanden ist und wo deswegen natur- 
gemiifs die Leichterfahrzeuge (Schuten) zu verkehren haben, ist die 
Miglichkeit vorgeschen, schwere mehrstéckige Speicher bart auf die 
Uferkante zu setzen, Es ist zu diesem Zwecke auf den bezeichneten 
Strecken das Fundament durch Vermehrung der senkrechten Pfihle 
verstirkt worden, 

Die zur Austiefung des Seeschiffhafens durch Baggerung anszu- 
hebenden Bodenmassen betragen rund 70000 cbm, Dieselben be- 
standen ¢twa zur Hiilfte aus blanem Thon, der theilweise von aufser- 
gewobnlicher Dichtigkeit und Hiirte war, sur anderen Hiilfte ans 
Sand. Zur Hinterfiillang der Kaimauer sind ebenfalls 70000 chm 
erforderlich gewesen und ist nur Sand verwendet worden, sodafs also 
die Halfte des Baggergutes nach geeigneten Ablagerungsplitzen ge- 
schafft, und durch anderweitig gebaggerten Elbsand ersetzt werden 
mufste, Zur Ausfilhrung der Austiefungearbeiten ist ein unter 
giinstigen Bedingungen angekaufter iilterer Dampfbagger verwendet 
worden, welchen die Zoll-Anschinfs-Commission nach volletiindiger 
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zwei Strafsen vermittelt, 
von denen die eine sehr 
steile vom Westende, die andere sehr schmale und flr den auf sie 
angewiesenen Verkchr durchaus unzureichende vom Ostende dea Ufers 
hinauffihrt. Alle iibrigen nach oben fiihrenden Strafeen sind wegen 
ihrer unbrauchbaren Steigungsverbiltnisse fiir Fuhrwerk nicht zu be- 
nutzen. Die neve Hafenstrafse geht vom Holzhafen, dem gegen- 
wiirtigen Mittelpunkte des Hafenverkehrs aus und schneidet einen 
Theil der erwiihnten steilen Strafsen fast rechtwinklig. Sie iiber- 
windet bei etwa 440 m Liinge einen Héhenunterschied von 11 m 
zwischen Elbstrafse und Breitestrafse und errcicht damit das Strafsen- 
netz der oberen Stadt in einem Punkte, von welchem aus die ver- 
schiedenen Theile der Stadt durch fernerhin nur milfsig ansteigende 
Strafsen zu erreichen sind. Die mittlere Steigung der Hafenstralso 
selbst, abgesehen von den fast wagerecht liegenden Mindungspliitzen, 
betriigt 1:33, Die Strafse ist 15m breit, wovon 105m auf den 
Fahrdamm und je 2,25 m auf jeden der beiderseitigen Fulswege ent - 
fallen, Zur Beurtheilung dieser Breitenverhiltnisse ist za bemerken, 
dafs die Strafse vorzugsweise von Lastfuhrwerk, verhiiltnifsmiifsig 
wenig von Fufsgiingern benutzt werden wird, und zur Aufnahme 
zweier Pferdebahngeleise bestimmt ist. Die Pflasterung des Fahr- 
dammes und der Fafsweg-Belag sind aus bestem Stein sorgfiltig 
ausgefibrt, Die Strafse ist mit Wasser-, Gas- und Siel-Leitungen 
ausgiecbig versehen, 

Aus dem Umstande, dafs die Strafse sich an der steilen Boschung 
entlang zicht, ergab sich, um nicht die erstere beiderseitig durch 
Mauern cinfassen und die gekreuzten Strafsen beiderscitig mit 
Treppen anschliefeen gu miissen, die Nothwendigkeit, dic niérdliche 
Fluchtlinie so zu filhren, dafe durch dieselbe die gekreuzten Strafsen 
in der vorhandenen Héhe getroffen wurden. Anf diese Weise waren 
nur an der siidlichen Fiuchtlinie Stiitzmauern (bis zu 3,8 m Hiélie) 
und Verbindungstreppen erforderlich. Nur im siidlichen Theile der 
Strafee mufste die nérdlich anstofeende steile Boschung durch eine 
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kriiftige Futtermauer gestiitzt werden. Die Bestimmung der Strafsen- 
linie aus dem bezeichneten Gesichtspunkte ergab die gewundene 
Form der Strafse, wie sie aus dem Lageplane Abb. 2 ersichtlich ist. 


3. Die Erweiterung des westlichen Hafens filr Flofsfahrzeuge. 


Durch diese Erweiterung ist im Anschlusse an die bereits ror · 
handen gewesene Anlage fiir den Verkehr der kleinen Schiffahrt die 
gesamte Uferstrecke zwischen Westkai und Gasanstalt ausgebaut 
worden, Es sind 327 m Kailiinge und 9240 qm Kaifliiche der alten 
Anlage hinzugefiigt, Die Ufervorsetze ist ein hölzernes Bohlwerk, 
gebalten durch 30 cm starke gerammte quadratisch beschlagene 
Pfihle. Die Bauart der Vorsetzo ist aus Abb. 5 ersichtlich. Die 
Oberkante der Construction ist sehr niedrig, auf + 2,85 Altonaer 
Pegel, gehalten, Die Austiefung der Flufesohle erstreckt sich an 
der Vorsetze nur anf — 0,7 Altonaer Pegel. Diese Verbiiltnisse haben 
sich als besonders gweckmiilsig zum Anlegen der sogenannten Ewer 
bewiihrt, d, i, derjenigen Segelfahrzeuge, welche den Verkehr mit 
der Ober- und Unterelbe vermitteln; die Bauart dieser Fahrzenge 
gestattet ein Aufsetzen auf den Grand, was jedesmal bei niedrigem 
Wasser stattfindet, Es 
wird dadurch erreicht, 
dafs der Hiéhenunter- 
schied zwischen Bord- 
kante des Fahreeugs und 
Uferkante stets eine mig- 
lichst geringer und fiir 
das Lischen und Laden 
bequemer bleibt, wodurch 
der Vortheil geringster 
Ladekosten erzielt wird. 
Diesem Vortheil gegen- 
iiber fallt der Umstand 
nicht ins Gewicht, dafs 
der vordere Theil der 
Kaifliiche seiner niedri- 
gen Lage halber gele- 
gentlich auf kurze Zeit 
Uberschwemmt wird. Die 
Kaiflache ist chaussirt 
und durch zwei bequeme 
gepflasterte Anfahrts- 


rampen zuginglich. 


4. Der dstliche Hafen 
fir Fischerfahrzeuge. 

Die Anlage des tst- 
lichen Hafens ist den Be- 
diirfaissen des Markt- 
verkehrs zu dienen bestimmt. Es galt zuniichst, die beiden Markt- 
fiiichen am Fischmarkt und Fischerplatz durch eine sehr bedeutende 
Verbreiterung der grofsen Elbstrafse mit einander zu verbinden und 


Schnitt durch die Vorsetze. 
Vorsetze, 
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Abb. 5, Holz-Vorsetze des westlichen Hafens fiir Flufsfahrzeuge. 
Hafenerweiterungsbauten der Stadt Altona. 


zwischen beiden Plitzen einen neuen dritten Platz zu schaffen, 
welcher vorerst zur Abhaltung der Versteigerungen üher die aus 
See ankommenden Fische und iiberhaupt fiir den Grofshandel mit 
Fischen dienen soll. Dieser Verkehr ist bisher mit dem Gemtise- 
handel und sonstigem Kleinverkehr auf dem Fischmarktplatze xu- 
simmengedriingt gewesen. 

Es ist im Plane, am Ufer massive Vorsetzen, soweit dieselben 
vor den jetzt weggebrochenen Speichern nicht bereits vorhanden 
waren, mit Treppen- und Abprt-Anlage auszufiihren, desgleichen den 
Schlengel an der Dalbenlinie zum Anlegen von Fahrzeugen geeignet 
zu machen und den Schlengel mit dem Ufer darch eine neue Lan- 
dongsbriicke zu verbinden, Von den genannten Arbeiten ist jedoch 
vorliiufig nur die Verbreiterung der Elbstrafse in endgilltiger Form 
sur Ausfihrang gelangt. Inzwischen ist die Frage aufgeworfen 
worden, ob nicht cine noch durchgreifendere Umgestaltang des dst- 
lichen Ufers, etwa eine vollstiindige Vereinigung des Fischmarkt- 
Hafens und Fischmarkt-Platzes mit den neuen Anlagen geboten er- 
scheine. Es ist dies der Grund, weshalb man es vorgezogen hat, die 
iibrigen geplanten Anlagen am dstlichen Hafen einstweilen nur in 
leichter Bauart zur Aus- 
fihrung zu bringen. 

Durch die Ueber- 
nahme der Hochbauten 
und Hebewerkzeuge auf 
dem Seeschiffkai seitens 
der Kai- und Lagerhaus- 
Gesellschaft, ferner durch 
die nur leichtere Aus- 
fiibrung des dstlichen 
Hafens, und durch 

oF mancherlei sonstige Er- 
Schnitt dureh die 


Ansicht der sparangen “gegen die 
Treppe. Treppe. Kostenansebliige sind 
zuziiglich der urapriing- 

lich vorgesehenen Riick- 


lagesumme im ganzen 
noch 1800000 Mark fiir 
tine Erweiterung der 
Anlagen verfiigbar ge- 
blieben, Uber deren 
nihere Verwendung ein 
Entschlufs eur Zeit 
noch aussteht. Es sind 
fiir die bisherigen Aus- 
fihrungen somit im 
ganzen 6 Millionen Mark 
veransgabt worden, von 
welcher Summe rund 
3600000 Mark auf den Gronderwerb entfallen. 


Hamburg und Altona, im Juli 1889, 


Karl Pieper, 
Civil-Ingenieur. 


Wettbewerb fiir ein Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I. in Breslau. 


Wie wir neulich schon meldeten, haben sich die Kiinstler am 
Wettbewerb um das Breslauer Kaiserdenkmal sehr lebhaft betheiligt. 
Dieser Tage nun werden die Preisrichter zusammentreten, um wenig- 
stens fiinf Meistern sichtbaren Lorbeer zuzuertheilen. Lie Richter 
gehéren neben Kiinstlern und Kunstgelehrten den verschiedensten 
Stiinden und Berufskreisen an und werden vielleicht iiberraschende 
Beschliisse zu Tage férdern, iiberraschend ftir die grofse Menge 
aufserhalb, vielleicht aber auch innerhalb der nichstbetheiligten 
Kinstlerkreise, Deshalb michten wir noch cinmal, bevor der Sturm des 
Wortkampfes die Meinungen kliirt — oder triibt, die Reihen der Mo- 
delle durchschreiten, dabei anhalten bei unseren Lieblingen und hier 
mittheilen, was uns an ihnen gefiillt, Nach der Ansicht, die wir uns 
durch eingehendes, tagelanges Stadium gebildet haben, heben wir 
eine kleine Zahl von Entwiirfen heraus und fiihren sie in der Reihen- 
folge vor, nach welcher wir sie ausgeftihrt wiinschen wiirden. 

Der von Provinz und Stadt ftir das Denkmal gewiihlte Standort 
ist ein so sehiner, wie sich der Bildner ihn fir sein Werk nur 
winschen kann. Er liegt zwischen einer inneren und ciner jiufseren 
baumreichen Promenade, dstlich der Schweidnitzer Strafec, der Haupt- 
verkehraader der Stadt, dort, wo diese die Promenade durchschneidet, 
tiber dem theilweise zugeschiitteten Stadtgraben, der unmittelbar da- 
hinter in langem Zuge seinen Wasserspiegel hinerstreckt.. Nach 
dieser Wasserflache zu wird der etwas über den Strafsen- und 
Promenaden-Zug erhobene Denkmal-Unterbau in hoher Terrasse ab- 
fallen. Deshalb wird der gréfsere, obere Theil des Denkmals, also 
mindestens das Reiterstandbild selbst, frei vor der Luft stehen fiir 


den Beschauer, der sich westlich davor in der Denkmalachse be- 
findet. Dem von der Vorstadt oder von der iiufseren Promenade 
Kommenden wird sich das Denkmal von der Seite wieder in einer 
anderen Art schin darbieten, insofern es sich niimlich von einem 
Hintergrunde dunkler Biume und von der in griifserer Entfernung 
dariiber aufsteigenden hohen gothischen Corpus-Christi-Kirche abhebt. 
Es lag in der Aufgabe, wenigstens in Zeichnung, in einem Lageplane, 
mit anzugeben, wie sich der Kiinstler die Anordnung und architek- 
tonische Fassung dieses Denkmal-Ortes und auch seines Gegentiber 
jenseits der Strafse diichte. Letzteres ist zumeist als kleine Garten- 
Architektur, als briistungsumsiiumter Platz mit Sitzbiinken im Halb- 
rund und ¢inem Springbrunnen in der Mitte ausgebildet. 

Heben wir aus der Zahl der cingegangenen Entwiirfe den heraus, 
welcher die bestimmten Erfordernisse der cigenthiimlich gestalteten 
Oertlichkeit am meisten beriicksichtigt. Es ist Nr. 41, ,dere 
perennius“, Der Kiinstler hat gefablt, dafs an dieser landschaftlich 
wechselreichen Stelle das Denkmal aus dem tiberaus Iebhaften Ver- 
kehr herausgehoben und zu gréfserer Ruhe bedeutsam architektonisch 
eingerahmt werden miisse. Die Terrasse, die cr zu dem Zwecke 
schafft, triigt das Denkmal auf ihrem vorderen Theile und ist der 
breiten achtstufigen Freitreppe der oberen Plattform gewissermafsen 
eingeschoben, weitere sechs Stufen laden davor zu einer Unterterrasse 
aus, die drei unteren von ihnen im Halbrand heraustretend. Das 
Denkmal selbst steigt in zwei Absiitzen anf. Der untere, breitere 
wird von zwei seitlichen Vorspriingen tiberragt, besonderen Sockeln, 
welche sitzende Gestalten tragen: auf der einen Seite die Land und 


186 


Centralblatt 


— me — 





Reich schiitzende Kriegskunet, auf der anderen Konst und Wissen- 
echaft im Schutze des Friedens; in der Mitte cin breites Helief, die 
«Grlindung des dentechen Reiches*. Darüber steigt dann eret das 
schmalere obere Postamnent auf, welehes das Reiterbild triigt, Lets- 
teres hat mit 55m Hibe gerade die wiinechenewerthe Grifee. Durch 
seine Anordnung und Haltung ist es bedeutsam gestaltet, nicht durch 
Steigerung dew Mafestabes, wie viele andere das versucht haben, in- 
dem sie den Reiter 4m und dariiber hoch machten. Der Kaiser ist 
im Kriénongemantel dargestelit; das Seepter auf die Hilfte gestemmt, 
auf dem Haupte etatt der schwerfilligen Krone den Siegeslorbeer, 
Das Pferd steht ruhig und senkt den Kopf, dadurch dem Beachauer 
die Gestalt des Kaisers freier gebend. 

Nr. 15, .SeAlesion seinem Kaiser und Konig", baut das Denkmal 
inmitten einer flachen ‘l'errasse von ungefibr 22m Breite mi 24m 
Tiefe auf, die vorn in Grandform des halben Achtecks mit drei Stafen 
sur Strafee niedersteigt und nach dem Stadtgraben hin beinahe 
im Halbrunad mit einer Balustrade abschliefst. Die Briistung endigt 
links und reehts mit Standbildern des Firsten Bismarck und des 
Grafen Moltke derart, dafs diese Nebendenkmale in guter Beziehung 
ond auch im guten Grifsenverhiltniese zum Hauptdenkmale stehen. 
Lateteres erhebt sich rand 10.40 m iiber der Terrasse bei 5m Hohe 
fiir das Reiterbild. Das Postament steht zuniichet mit linglich recht- 
eckigem Grundrifs auf drei Stufen und hat eine ringsumlaufende, 
breite Bank, auf deren Ecken vier allegorieche Figaren sitzen, Der 
weiter aufsteigende eimfache Sockel ladet vorn und hinten im Halb- 
rund aus. Die Architektur bewegt sich in den Formen einer feinen, 
klaren, fast griechischen Rennissance, za der allerdings die Aufsiitze 
der Briistungspfosten hinterwirts nicht recht passen wollen. Ale 
Abschlufs des Hintergrandes tragen diese Aufsiitze vier ganz gleich- 
miifsig gestaltete Victorien mit Flammenschalen auf den Hiuptern. 
Die portraitmafeige Erecheinong des Kaisers ist von vornehmer 
Schlichtheit. Alles Figtirliche an diesem Entwurfe ist vorzliglich schin, 
Die vorbereitende Architektur ist weniger gelungen; sie giebt mehr ein 
Tafelbrett, auf dessen Mitte das Denkmal gewissermafsen lose steht, 
eine Anordnung, die sich bei einer grofsen Anzahl anderer Modelle 
ithnlich wiederfindet. 

Nr. 5, wm Polke unrergessen*, giebt einfach und anmuthig eine 
hiibsche Promenadengier schon allein in der Architektur der Denkmal- 
terrasse und ihres Gegeniiber. Das Hauptdenkmal ist fiber der 
halbrunden, vierstnfigen Vorterrasse 12m hoch, davon kommen 5 m 
auf das Reiterbild. Wie Nr. 41 stellt dicses Modell das Postament 
mit dem Kaiserbilde vorn hin. Es schneidet in die Stufen sur oberen 
Plattform von fast quadratischem Grundrisse cin und liifet rechta 
und links vom Denkmale, ihnlich wie Nr. 15, die hinterwiirte um die 
Terrasse herumlanfende Briistung durch zwei Postamente abschliefsen, 
welche hier allegorische Figuren tragen. Nach dem Stadtgraben 
hinave erweitert sich die Terrasse noch zn einem Halbrund mit Sitz- 
biinken. Dariiber als Abschlufs eine hiibsche Figurengruppe, cine 
Frau aos dem Volke, welche Kindern die Thaten des grofsen Kaisers 
und Nationalhelden erzahit, Yorn am Postament des Kaiserbildes 
eine Verkérperung Schlesiens mit der za ihren Fiifsen siteenden 
Oder. Schlesien hebt zum Kaiser einen Lorbeerkranz hinauf. Das 
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Denkmal wirkt in seinen miifsigen Abmessungen doch grofs. Der 
Kaiser erschelnt wirdevoll in Federhelm und Fiirstenmantel. Die 
Kaiserkrone beben Putten vorne am Postamevt zu ihm empor, 

Nr, 24, .Silesia*, zeigt eine Terrasse von rechteckiger Grandform, 
auf welche Freitreppen vorne von der Strafse her und auch scitlieh von 
den Promenaden hinauffihren, Hinterwarte senkt eich die gequaderte 
Futtermauer in den Stadtgraben, mit vorepringendem Mittelrisalit noch 
weiter in das Wasser vortretend. Zu Seiten dieses Vorspranges geben 
rundbogig geschlosacne Canaliffoungen den Durchfiufs des Wassers 
unter der Terrasse frei. Das Mittelrisalit aber hat cine Rundbogen- 
nische, in welcher die Gestalt der ,Oder* ruhend aus emer Urne dem 
Stadtgraben lebendiges Wasser spendet. Mitten auf der Fliiche der 
mit steinerner Brostwehr umsiinmten Terrasse erbeben sich aber drei 
miichtigen Stafen Postament und Reiterstandbild, das Ganze 11,5 m, 
daa Reiterbild 55m hoch. Das in seiner oberen Grundfliiche ver- 
hiiltnifamafsig kleine, aber anereichend grofse Postament ist einfach 
und gut gegliedert; daran vorne eine Figurengruppe: Silesia eraiihit 
ihren Sthnen von den Thaten dea Kaisers. Das Kaiserbild selbst 
erscheint einfach portraitmii(sig mit Federhelm und Feldmantel. Die 
Gestalten von Bismarck und Moltke, nur in lose sufgestellten Modell- 
skizzen beigegeben, sollen das Gegeniiber jenseit der Strafse zieren. 


Soweit hatten wir unseren Bericht geachrieben, als die Preis- 
ertheilung am 24, d. M. stattfand. Wenn wir vor dieser Entscheidung 
die Absicht hatten, noch mehrere der Modeile als fleifsige und preis- 
werthe Arbeiten zu beschreiben, so wollen wir dieselben jetzt wenig- 
stens noch nach Nammer und Kennwort anfihren. — Es sind 
Nr. 21 .Dem grofsen Kaiser*, Nr. 38 .Silesia*.*", Nr. Al .Dem 
Biniger Dewtechlands das treue Schlesien*, das Werk eines sicher 
sehr erfahrenen Bildhanera, der hier nur einen zu grofsen Mafsstab 
gewihlt hat, Nr. 34 ,Schlesten- Breslaw*, Nr. 11 ,Priede*, Nr. 4 
eSchlesion dem ersten Deutschen Kaiser*, Nr. & ,Gott mit une 
WS“, Nr. 10 .SeAficAt und wadr* and endlich Nr.7 .Gott mif una*. 
Das letztere, ausgezeichnet durch eine getreue Wiedergabe der 
Persénlichkeit des Kaisers und durch eine schine Figurengruppe 
vorn am Postament: .Germania inmitten der Gestalten von Krieg 
und Frieden“, iat mit den anderen vier eingehender beschriebenen 
Werken von den Preisrichtern auserwihit worden. Somit hat sich 
dic Preisertheilung folgendermafeen gestaltet (vgl. 8. 171 d. BL}: 

Den ersten Preis yon (000 Mark gewannen mit ihrem Entwurfe 
Nr. 41 der Bildhauer Christian Behrens in Breslau zusammen mit dem 
Architekten, Bandirector Hugo Licht in Leipzig: der zweite Preis von 
4000 Mark fiel dem Bildhauer Profeasor Fritz Schaper in Berlin fiir 
das Modell Nr. 15 2u; die dritten Preise mu je 2000 Mark erbielten auf 
Nr, 24 Bildhaner Karl Hilgere in Charlottenburg bei Berlin, auf Nr. } 
Bildhaner Werner Stein und Architekt Hans Enger in Leipzig und 
auf Nr. 7 Bildhauer Otto Lang in Miinchen. Die Ansfihrung des 
mit dem ersten Preise gekrinten Werkes von Chr. Bebrens, welcher 
Vorstand des Meister-Ateliers am Museum der bildenden Kiinste 
in Breslau ist, wurde alsbald in Absicht genommen. Das Ergeb- 
nifs der Breslauer Wetthewerbung ist somit ein recht erfrenliches 
zu nennen. 


Breslau, 26. April 1890. cL 


Vermischtes. 


Semper-Denkmal. An der Spitze des Anzeigentheiles dieser 
Nummer finden die Leser einen Aufruf des derzeitigen Vorstandes 
vom Verbande deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, in wel- 
chem mitgetheilt wird, dafs an der zur Errichtung eines Standbildes 
Gottfried Sempers auf der Briihlechen Terrasse in Dresden erforder- 
lichen Somme noch 1000 Mark und anfserdem die Geidmittel fiir den 
Grandbau und eine angemessene Einfriedigung des Denkmals sowie 
fir eine wiirdige Enthiillungsfeier febien. Die Einzelvereine und 
ihnen nahestehenden Voereinigungen, ihre cingelnen Mitglieder und 
alle Freunde der Bankunst werden zo weiterer Beisteuer aufgefordert. 
Wir sind der Ucberzeugung, dafs es nur des Bekanntwerdens der 
Sachlage bedarf, um in kurzer Frist den Betrag zu gewinnen, der 
die Vollendang des begonnenen Gediichtnifswerkes sicherstellt. 


Die Internationale elektrotechnische Au<stellung In Frank- 
fart a. M. (vergl. 188), 3.475 u. 8,120 d. J.) ist anf das Jabr 1891 
verschoben worden, 


F. W. Laessig ¢ Am Sonntag den 27. April d. J. starb in 
Oppeln nach kurzem Leiden im kriiftigsten Mannesalter von 41 Jahren 
der Regierunge- und Baurath bei der dortigen Kiniglichen Regierung 
Friedrich Wilhelm Laessig. Der Verstorbene gehiérte zu den 
Naturen, deren Art es ist, anf dem ihnen angewiesenen Wirkungs- 
felde bescheiden und geriiuschlos zu arbeiten. In die grifsere Uetfent- 
lichkeit ist sein Name wenig gedrangen, aber seinem unermiidlichen 
Schaffen hat darum der Erfolg nicht gefehlt, und die prenfsisehe 


Staatsbauverwaltung verliert in ihm — das darf ohne Uebertreibang 
gesagt werden — einen ihrer tichtigsten Banbeamten, Hielt man 
doch in mafsgebenden Kreisen den Verstorbenen zu spiiterem 
Wirken in hiherer Stelle fiir ganz besonders geeignet und setzte 
Hoffoungen anf ibn, die mit seinem Dahinecheiden nunmehr lelder zn 
Grabe getragen worden sind, Aufsergewdhnliches fachliches Kéanen, 
Zuverlissigkeit und Pflichttreae sind die Tugenden, die Lacesig jeder- 
seit nachgertihmt wurden, and nicht zuriick hinter ihnen stehen die 
Eigenschaften seines Charnkters, die ihn zu einer iiberall hoch- 
geachteten und beliebten Persénlichkeit machten, 

Ans dem iiufsoren Lebensgange des verdienten Mannes theilen 
wir mit, dats er aus Benthen i/0.-Schl. stammte, wo er im Jahre 1839 
geboren war. 1862 trat or als Bauführer und Feldmesser in den 
Stantsdienst und logte im April 1870 die Baumeisterpriifang ab. In 
den ersten Jahren seiner selbatiindigeren Berufsthiitigkelt war er bei 
Eisenbahnbauten beschiiftigt, insbesondere in der Stellung eines 
Abtheilungs-Banmeisters bei der Bahnlinic Bebra-Friedland, Dann 
trat er aur Aligemeinen Bauverwaltung iiber, warde 18480 zam Ban- 
inspector bei der Regterung in Frankfurt a), ernannt und im Jahre 
darauf mit der Verwaltaung der Kreishanbeamten-Stelle in Demmin 
betraut. Seit Februar 1885 ist Lnessig¢ als Regierengs- und Baurath 
in scinem sehr omfangreichen Oppelner Geschiiftekreise thitig gewesen, 
und hat sich neuerdings insbesondere durch rastlosen Eifer und vor- 
ziigliche Leistungen bei Bewiiltigung der zahlreichen schlesisechen Noth- 
standsbauten riihmlich hervorgethan. — Ehre seinem Andenken! 
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Bolasounet-Stiftong. — Prelsbewerbung fir cin Kaiser Wilbelm-Denkmal der Rbeiv- 
proving. — Preisbewerbung fir cin Gerichtsgebiude in Bremen. — Prelsbewerbungen 
im Berliner Architekten-Verein. — Ewerbeck-Ansstellung. — Ausstellang bei der Ver~ 
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geetaltang der stadt. Reaverwaltang in Disseldorf. — Versagen der selbstthitigen 
Luftssugbremse, — ()ber-Hacrath Ludwig Bochner fF. 


Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend einen neuen Stoff fiir Theater- 
Decorationen aus Asbest-Gewebe, 
Berlin, den 25. April 1890, 

Den Decorationamalern Miller u. Schaefer hierselbst, Stralauer- 
stralfse Nr. 58, iet es gelungen, einen Stoff fir Theater-Decorationen 
aus reinem Asbest-jewebe herzustellen, welcher bei der von der 
hiesigen Fewerwehr anegefiihrten Probe ale miglichst feuersicher er- 
achtet worden ist. Insbesondere ist dieser Stoff auch geeignet, die 
Herrichtung feuersicherer Podien im Sinne der 88 74 und Sle der 
Polizei-Verordnung, betreffend die bauliche Anlage von Theatern usw. 
[Centralbl, der Bauverw. 1899, S, 447 o,f] wesentlich zu erleichtern 
und bei dem Preise von nur 2 Mark 7 Pf. fiir dae Quadratmeter 
billiger zu gestalten. 

Ew... geben wir von dieser Erfindung bebufs thunlichster 
Nutzharmachang derselben fiir die auszufiibrenden Abiinderungen 
bestebender Theater und Versammlungeriiume hierdurch Kenntnife. 
Der Minister der éffentlichen Arbeiten, Der Minister des Innern. 

v, Maybach, Im Auftrage 
Lodemann, 
An siimtliche Kéuigliche Herren Regierangs - Pra- 
sidenten und die Kinigliche Ministerial -Bau- 
Commission in Berlin. 


LL 7009 M. d. 6. A. — IT 5081 M. d. I. 


Prenfsen. 
Des Kénigs Majestiit haben Allergniidigat gerubt, dem Hafen- 
Bauinspector, Banrath Christian Richrath in Swinemiinde aus 
Anlals seines Uebertritta in den Ruhestand den Kéniglichen Kronen- 
Orden III. Klasse, sowie dem Kreis-Baninspector Ernst Reinike in 
Bonn und dem Hafen-Bauinspector Ernst Kummer in Nenfahrwasser 
den Rothen Adler-Orden IV. Klasse und dem Regierangs-Baumeister 
und Privat-Architekten Otto March im Charlottenburg den Kinig- 
lichen Kronen-Orden IV, Klasse sa verleiben. 
Der Kénigiiche sy aah aman sie Karl Hesee in Bieden- 
kopf ist ale Koniglicher Kreis-Baninspector daselbst angestellt worden. 
Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Eugen 
Wecheelmann in Stettin, Theodor Hagemann in Wesel und 
Gustav Stoltze in Taterberg bei Oebisfelde ist die nachgesuchte 
Entlassung ane dem Staatedionst ertheilt worden: 


— Deutaches Reich. 
Der Ingenieur Georg Hartmann ist zam Kaiserlichen Maschinen- 





Ingenieur bei der Verwaltung der Reichseivenbabnen in Elsafs- 
Lothringen ernannt worden. 
Wirttemberg. 

Seine Majestiit der Kénig haben Allergniidigst gerubt, am 
29, April d. J. die erledigte Stelle eines Betriebsbauinapectars in 
Miiblacker dem Abtheilungsingenieur, tit. Bauinspector Veigele in 
Leutkireh zn tibertragen. 

Bei der in der Zeit vom 10. bis 20. Mirz d. J. vorgenommenen 
ersten Staatepriifang im Baufache sind fiir befihigt erklirt worden: 
im Hochbanfache: Emil Hégg von Heilbronn, Paul Eugen Nill von 
Stuttgart; — im Ingenicurfache: Adolf Emil Bechtle von Stuttgart, 
Johann Evangelist Hochmiller von Auernheim, O,-A, Neresheim, 
und Anton Scheuffele ron Ulm, Denselben wurde am 14, April d. J. 
der Titel Regierungs-Banfthrer verliehen. 


Mecklenburg - Schwerin. 

Bei der Verstaatlichung der Friedrich Franz-Eieenbahn und der 
Nebenbahnen Giistrow-Plan, Wiemar-Rostock, Guoyen-Teterow und 
Doberan-Heiligedamm sind an die in diesen Verwaltungen beschilf- 
tigten Bautechniker nachfolgende Anstellungen bezw. Titel verliehen: 

Der Eisenbahndirector Baurath Jacobi ist commissarisch Ab- 
theilungsdirigent in der General-Eisenbshndirection mit dem Titel 
Geheimer Baurath. 

Ferner sind ernannt: Der Regierungs-Baumeister Albrecht in 
Schwerin 2am Ober-Betriebsinspector im betriebstechnischen Bureau, 
der Eisenbabu-Baumeister Mébins in Schwerin sum Eisenbahn-Bau- 
inspector im bautechnischen Bureau, der Ober - Maachinenmeiater 
Péechmann in Schwerin sum Ober-Maschineninspector in der Ma- 
schinen- und Werketiitten-Inspection, die Eisenbahn-Baumeister 
Loycke und Langfeldt zn Ober-Bauinspectoren bei der Bau- 
inspection I in Schwerin bezw. Il. in Rostock, der Eisenbahn-Bau- 
meister Greverus sum Eisenbabo-Bauinepector bei der Bauinspee- 
tion Ill in Malchin und der Plankammer-Verwalter Riemano in 
Schwerin zum Ober-Geometer. 

Aufserdem sind ernannt worden: der Betrichsingenieur Voigt 
von der Wismar-Rostocker Bahn und der Betrichsingeniear Mitte] - 
ataedt von der Gnoyen-Tetcrower Bahn 2a Betriebsingenieuren 
beim betriebstechnischen Burean in Schwerin und der Betriebs- 
ingenieur Voth von der Giistrow-Plauer Bahn zum Babningenieur 
bei der Baninspection IT in Rostock, und der Babningenieur 
Wander von der Wismar-Rostocker Babn sum Bahningeniewr der 
Bauinepection V in Wismar, 


Gutachten und Berichte. 
Entwurf zum Bau einer zweiten Kirche fiir die St. Johannis-Gemeinde in Moabit. 


(ratachten der Kiniglichen Akademie des Bauwesens. 


Berlin, den 25. Februar 1890, 
Zum Bau einer zweiten Kirche fir die St. Johannis-Gemeinde in 
Moabit sind von dem Kéniglichen Baurath Schulze zwei ver- 
schiedene Skizzen entworfen worden, von welehen jedoch nur die 
vom 20. September v. J. von dem Gemeindekirchenrath angenommen 
ist. Da dieselbe in der That vor der ersten Skizze entschiedene 

Vorsiige hat, so ist sie allein der Beurtheilang unterzogen worden, 
Der Grundrifs zeigt die Form eines Kreuzes mit kurzen Armen 
und einem Tharm an der Westfront, welcher den Haupteingang ent- 
halt. Vier Nebencingiinge sind in zweckmifsiger Lage in den kleinen 
Thiirmen angeordnet, welche die Winkel zwischen den Kreuzarimen 
ausfilles und als Widerlager der vier grofsen Gurtbégen dienen 
sollen. Flir den letzteren Zweck sind diese Thiirme aber zu stark 





durchbrochen, eodafs namentlich die beiden in der Liingsrichtang 
stehenden Bogen ausreichender Widerlager entbehren, Der Entworf 
wird in dieser Hinsicht etwas veriindert werden miissen, 

Die gesamte Reumdisposition entspricht den Anforderungen des 
Programms und mufs als durchaus zweckentsprechend bezeichnet 
werden, Namentlich ist lobend hervorzuheben, dafs fast siimtliche 
1500 Sitzpliitze freien Ausblick anf die Kanzel und mit nur geringer 
Ausnahme auch auf den Altar haben, und dafs sie in milesiger, fir 
das Versteben der Predigt durchaus giinstiger Entfernung von der 
Kanzel liegen. Von den unter der Orgelbiilne angeordneten Plitzen 
werden indessen dic dem Eingang sunichet belegenen wenig nutzbar 
sein, da es hier an einer directen Beleuchtung fehlt. Die Zabl ond 
Weite der Eingiinge und Treppen ist reichlich bemessen, doch haben 
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die beiden vorderen Treppen, welche in drei Armen iibereinander 
aufsteigen, keine ganz geniigende Beleuchtang erhalten. Die An- 
ordnung von Closets auf den Treppenpodesten empfiehlt sich nicht, 
cher wiirden solche unter den ersten Treppenliiufen zuliissig sein. 
Die Architektur der Kirche in cinfach gothischen Formen ist 
cine angemessene und wirkt durch eine reiche Groppirung malerisch. 
Nur die Anordnung der beiden seitlichen Giebel neben dem Portal- 
giebel in der Westfront wiire zu vermeiden, zumal da sie den Zweck, 


die ungleichen Dachneigungen an den Anbauten zu verdecken, doch 
nicht vollstandig erreicht. 

Schliefslich wird noch empfohlen, die Kirche etwas weiter nach 
Osten au verschieben, um etwas mehr Raum vor der Westfront zu 
gewinnen und die schiefe Richtung der Strafse weniger bemerkbar 
zu machen. 

Kénigliche Akademie des Bauwesens. 
Schneider, 





{Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Neuer Oberbau fiir die Berliner Stadt-Eisenbahn. 


Achse nunmehr 215 em', das Widerstandsmoment fiir dieselbe Achse 
39 em! betriigt. Der grifseren Tragfihigkeit der neuen Schiene ent- 
sprechend ist die Entfernung der Stiitzpunkte auf 90cm bemessen 


Es wird beabsichtigt, auf der Berliner Stadt-Eisenbahn eine neve 
Oberbau-Anordnung probeweise einzuftibren, welche von der jetat 
auf den preufsischen Staatsbahnen iiblichen nicht unwesentlich ab- 









Abb. 2, Schwellentheilung. 


weicht, Wenn diese Anordnung sich bewiibrt, so ist ihre Anwendung 
auf der ganzen Berliner Stadtbahn sowie auch auf anderen Strecken 
mit besonders starkem Verkehr zu erwarten. 

Zur Erprobung des neuen Oberbaues hinsichtlich seiner Dauer- 
haftigkeit erscheinen die Betriebsverhiiltnisse der Berliner Stadt- 
Eisenbahn in mehrfacher Beziehung besondera geeignet. Auf den 
vielfach stark gekriimmten Geleisen dieser Strecke werden die mit 
Zwischenpausen von 5 bis 10 Minuten auf einander folgenden Zige 
durch dreiachsige Tenderlocomotiven mit einer Geschwindigkeit von 
45 km in der Stunde befdrdert. Die Locomotiven miissen vielfach mit 
einer Treibachse voran fahren; die Personenwagen haben awei steif 
gefiihrte Achsen. 

Da auf der Berliner Stadt-Eisenbahn bisher eine sehr starke 
seitliche Abnutzung der Schienenkiipfe beobachtet worden ist, welche 
eine entsprechend kurze Dauer der Schienen zur Folge hatte, so ist 
die Schiene der neuen Oberbau-Anordnung mit einem breiteren 
Kopfe versehen worden, der eine liingere Nutzungsdauer erwarten 
lifst. Die Breite des Kopfes ist auf 72 mm bemessen (Abb. 1). Die- 
selbe bedingte eine Verstirkung des Fufses und des Steges. Das 
Gewicht der Schiene erhöht sich dadurch auf 41 kg fiir das Meter, 
das Trigheitsmoment auf 1352 cm‘, das Widerstandsmoment auf 
I3em"* Zugleich ist die seitliche Steifigkeit der Schiene bedeutend 
vergrifsert worden, indem das Tragheitamoment ftir die senkrechte 





Abb. 3. Unterlagsplatte ("2 nat. Grifse). 


(Abb. 2}, wobei am Schienenstofs, der zu den ruhenden Stofsver- 
bindungen gehért, zwei Schwellen angeordnet sind. Dieselben liegen 
je Dem von den Schienenenden entfernt, damit sie bequem unter- 
stopft werden kinnen, Es entstehen so zwischen den vier Schwellen 
am Stofs drei gleiche Theilungen von je 60 em. 


Die hélzernen Querschwellen sind nicht, wie bisher, 230 bis 
250 em, sondern 270em lang bemessen. Hierdurch wird erreicht, 
dafs bei gleichmiifsigem Unterstopfen der ganzen Schwelle der Druck 
auf die Bettung unter den Schwellenenden eben so grofs ist, wie 
unter der Schwellenmitte, und dafs daher die Schwelle sich mig- 
lichst gleichmifsig einsenkt. 


Die Stiitzpunkte der Schienen auf den Mittelschwellen werden 
durch Unterlagsplatten mit geneigten Lagerfliichen und Rand- 
leisten gebildet (Abb. 3). Als Befestigungsmmittel werden Schwellen- 
schrauben benutat, und zwar fiir jede Unterlagsplatte drei, von 
denen zwei innen angebracht sind. 


Die beiden Stofeschwellen werden durch zwei Briicken aus 
Stahigufs (Abb. 4a bis 4e) verbunden, auf deren Mitten die 
Schienenenden ruhen, ohne die Stofsschwellen selbst zu beriihren. 
Dadurch wird erreicht, dafs beim Uebergange der Riider über den 
Schienenstofs jede der Stofsschwellen nahezu mit der halben Last 
der Achse gedriickt wird, Da dies auch bei den Mittelschwellen der 
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Fall ist, so findet eine gleichmifsige grifste Belastung der 
Schwellen bezw. der Bettung statt. Die Briicken werden dureh je 
vier Schwellenschranben auf den Stofsschwellen befestigt. Die 
Schienenenden werden durch zwei Schraubenbolzen auf den Stiitz- 
fliichen der Briicke festgehalten, Eine ühnliehe Anordnung ist in 





Abb, de, 


Grundrifs der Briicke (1/¢ nat, Griifse). 


America von Fisher eingefilhrt worden. Die zugehérigen Klemm- 
platten haben laschenartige Ansiitze, welche theils die Schienenflucht 
sichern, theils die Temperaturliicken zwischen den Schienen begrenzen 





sollen. Sie sind durch zwei wagerechte Schraubenbolzen mit einander 
verbunden, Die Klemmplatten sind durch Einklinkungen, in welche 
entsprechende Vorspriinge an der Briicke eingreifen, gegen die letz- 
tere festgelegt, sodafs dem Wandern der Schienen der Widerstand 
je zweier Stofsschwellen entgegenwirkt. 


| 


Abb, 4e. Querschnitt in der Mitte (a2—a) (1/3 nat. Grofse). 


Man erwartet, dafs die neue Anordnung cine lingere Dauer 
des Oberbanes und eine Verminderang der Unterhaltungskoeten sur 
Folge haben wird. 


Die Marienburg unter polnischer Herrschaft. 


Fir die Marienburg, ihre Geschichte und Bauverhiiltnisse alter 
Zeit erschlofs sich kiirzlich unerwartet eine neue Studienquelle, Es 
hatte sich bei Gelegenheit baugeschichtlicher Forschungen in den 

rovinzen — den preufsischen wie den russischen — die Auf- 
merksamkeit hin und wieder auf russische und schwedische , Visitations- 
protokolle* liber fiscalischen und kirchlichen Besitz gerichtet, welche 
aufgenommen waren, als nach Auflisung des Deutschordens-Staates 
Polen und Schweden zeitweise Herren ganzer fremder Provinzen 
wurden. Fiir die Marienburg wagte man nach den vielseitigen Nach- 
forschungen des Geschichtsschreibers Johannes Voigt und anderer 
kaum an neue urkundliche Hilfaquellen zu glauben. Die erwihnten, 
anderwirts gefundenen, ausfihrlichen Bauprotokolle machten es zwar 
zur Gewifsheit, dafs deren auch iiber die Marienburg mufsten be- 
standen haben — aber waren dieselben iiberhaupt noch vorhanden? 

Angeregt durch diese Frage Herr Dr. Ehrenberg im vorigen 
Jahre, kurz vor seiner Romreise, im Kénigsberger Staatsarchiv eine 
gute Zahl solcher merkwiirdigen, auf Marienburg beziiglichen alt- 
polnischen Schrifthefte ans Licht. Durch die Bemiihungen des Herrn 


Staatsarchivars Dr. Joachim und des Herrn Archivassistenten Wittig 
wurden sogleich sorgsame Abschriften und Uebersetzungen derselben 
eingeleitet, und zwar gelang es fir diese nach vieler Hinsicht be- 
sonderes sprachliches und technisches Wissen und Gewissen erfor- 
dernde Arbeit in dem Herrn Johannes Sembrzycki in Kénigsberg 
den Mann zu finden. Herr Sembrzycki hat soeben in einem Aufsatze 
der altpreufsischen Monatsschrift, Bd. XXVII Heft 1 u. 2 189, von 
den bei seiner Arbeit gemachten Erfahrungen, soweit sie all 
geschichtliches, besonders culturgeschichtliches Interesse haben, Mit- 
theilung gemacht. 

1466 war Westpreufsen nach selbstvernichtendem Kampfe zwischen 
den Stidten und dem Orden an den feindlichen Nachbar gefallen 
und unterstand 300 Jahre der polnischen Krone. Das erste Jahr- 
hundert dieser en Zeit verlief verhiltnifemilsig friedlich und 
es erbliihten besonders die grifseren Stiidte zu iufserem Woblstand. 
Aus dieser Zeit (1565) riihrt die erste sehr sorgfaltige und voll- 
stiindige Beschreibung des Marienburger Schlosses ber, aus der ber- 
vorgeht, dafs wesentliche bauliche Veranderungen gegen die Ordens- 
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seit nicht geschehen waren und dafs der bauliche Zustand ein guter 
war: gewifs in erster Linie dank der festen und geschickten Bauart 
der Ritter, doch mufs man auch durch die Zeilen lesen, dafe zur 
baulichen Instandhaltung das Nothdiirftige von der poinischen Krone 
geschah. Hiosichtlich der Benutzungsweise kam freilich das Hoch- 
scblofs, das Conventshiaus der Comthurei, am schlechtesten fort. Die 
Kirchen und Siile stehen leer oder werden zu Yorrathe- und Wirth- 
schafteriumen verwerthet. Statt der stolzen Namen: Capitelsaal, 
Rittersaal, Conventsaremter, Conventskiiche bitten wir uns die an- 
muthigen Bezeichnungen: Bierkeller, Kumstkeller, Theerkammer, 
Eiskeller, Getreide-, Pékelfleisch-, Mehi-, Salz- und Hopfenspeicher, 
Pastetenbiickerei, Weifsbierbrauerei, Braunbicrbrauerei usw. in den 
Grundrifs zu schreiben, Das Mittelschlofs, chemals des Hochmeisters 
Wohnung, hatte ale ,Seiner Majestiit Palast* cine angemessene Ver- 
werthang erhalten. Die weiten Vorburgen waren mit Kriegsvolk 
und allerlei Wirthschaftewesen erfiillt — wie zur Ordenszeit, nur 
wohl etwas wilder und wilster. 

Das sweite Jahrhundert der polniechen Zeit (rund 1600 bis 1700) 
ist dadureh gekenneeichnet, dafs Polen und Schweden ihre Erbhiindel 
und Kiimpfe auf dem Boden dieser Proving und auf deren Kosten 
austrugen. Zum Beispiel war im ersten nordischen Kriege die 
Marienburg jabrelang (1626—1629) das vorgeschobene Kriegslager 
und Hauptbollwerk der Schweden. Nach dem Absug der Schweden 
findet sich (Inventar von 1636), wie nicht anders su erwarten, cine 
handliche Verwiistung vor. Alles Mctallene: Thiirbeschlige, Orgel- 
pfeifen, Fensterblei, x. Th. auch die Glocken, verschwand, selbst das 
Holzwerk der Dicher war in der Kriegsnoth angebrochen. Bald 
darauf (1644) ergriff ¢in Brand das Hochschlofs, und es blieb tiber 
60 Jahre nur theilweise und unzuliinglich bedacht. Die Bau- 


beschreibungen von 1649 und 1675 nennen es eine Raine. Besser 
ergeht es dem Mittelschlofs. Als Kinigsschlofs erfiihrt es wiederholt 
Instandsetzungen, wahrend wieder bei den Vorburgen nichts wie Ver- 
fall gemeldet wird. Im dritten Jahrhundert schreiten dann trotz 
einiger Aufwendangen fiir die Diicher und den Kéniglichen Palast 
die Bauten einer griindlichen Verwabrlosung entgegen. Als nach dem 
Rickfall an Preafsen 1772 der grofse Kénig Friedrich IL. das Schlofs zu 
erhalten und zu verwerthen trachtete, wurden natiirlich echr ein- 
schneidende und umfangreiche Umbauten nithig. Kurzsichtige Zer- 
stérung kann man, nebenbei bemerkt, nur die um 1900 begonnene 
Magazinirung des Schloases nennen, gegen welche auch der allgemeine 
Unwille der Bovilkerung sich auflehnte. 

Die Sembrzyckischen Mittheilungen ergeben den Schlafs, dafs 
unter polnischer Herrschaft absichtliche Zeratérangen am Schlosse 
nicht stattfanden, sondern nur Veranderangen, welche die Benutzungz 
der Riiame erméglichten und erleichterten, dafa aber der Niedergang 
und der Verfall der Marienburg nur ale cine Folge und ein Abbild 
der damaligen prorincialen ond polnischen Zustinde ru betrachten 
ist, denen Einhalt su than weder Mittel noch Muth vorhanden waren. 
Der Hauptwerth aber dieser aufgefundenen Urkunden liegt fiir uns 
in der Verwerthung fiir die Aufgabe der Erforschung und Wieder- 
herstellong dieses Baudenkmals. Sie bewilhren sich dafür als durch- 
ans guverlissig. Bel baulichen Untersuchungen und Ausfilbrungen 
gaben sie schon jetzt steta den biindigsten Aufschlufa der Rithsel. 
Mit diesem Bindeglied zwischen den Ordenanachrichten einerseits und 
den gegenwiirtigen Raum- und Ruinenbestinden anderseits lft sich 
ein Bild der gewaltigen Bauanlage entrollen, welches fast die Ueber- 
szeugungskraft besitzt, als hiitten wir den Anblick der Wirklichkeit 
genossen. Steinbrecht. 


Der Bau billiger Wohnungen. 


Bereits seit liingerer Zeit besteht das Bestreben, fiir die unbe- 
mittelteren Klassen billige und gesunde Wohnungen zu schaffen, um 
nameatlich in dicht bevdlkerten Bezirken einer Ausbeutung Minder- 
bemittelter entgegenzutreten und diesen gleichzeitig dle Miglichkeit 
eu bieten, ihre Ausgabe fér Wohnung in ein gesunderes Verhiltnils 
zum Verdienst zu bringen. Die Frage, in weleher Art und Weise 
derartige Wobnungen zu erbanen sind, ist des ifteren besprochen, 
auch sum Gegenstande on Preinbewerbungen gemacht worden. 
Eine allscitig giltige Lisung ist aber bis heute noch nicht gefunden 
und wird sich wohl kaum finden lassen, da die Beschaffenheit derartiger 
Hiuser abhiingig ist von den Gewohnheiten derer, fiir die sie erbaut 
werden sollen, und de bei Léisung derartiger socialer Fragen ver- 
mieden werden mufs, Bediirfolese su schaffen, die nicht bereits vor- 
handen sind. Soll die Erbaunng billiger und geeunder Wohnungen 
in grofsartigem Mafsstabe und in befriedigender Art gelöst und soll 
die Theilnahme breiterer Schichten der Bevilkerung hierfiir ge- 
wonnen werden, so ist es unbedingt erforderlich, .das Capital* heran- 
zuzichen und vorher den Beweis au erbringen, dafe ex sich beim 
Bau derartiger Wobnungen nicht darum handelt, minder Bemittelten 
in dieser Form cin Almosen zu gewiihren, sondern dals dem Capital 
ein Avlagewerth geschaffen wird, der auch seinem Interesse soweit 
gerecht wird, als er dem aufgewendeten Gelde eine Yerzinsung 
(nebst entsprechender Tilgung) schafft, die der im deutschen 
Reiche herrschenden entspricht und dabei gleichfalle ausreichende 
Sicherheit gewiihrieistet. Zweck dieser Zeilen ist, den Beweis æu 
liefern, dafs auf genannter Grundlage in bedeutendem Mafsstabe mit 
Erfolg in unmittelhbarer Nahe grofser Stadte vorgegangen werden 
kann, wie dies das Unternehmen eines Lelpziger Privatmannes in 
Lindenau-Leipzig bezeugt. 

Wie der Lageplan zeigt, handelt ea sich um Bebsuung eines 
Grundstiickea von etwa 14500 qm Fliche, welches fiir diesen Zweck 
erworben wurde, nachdem rechnerisch festgestellt war, anf welche 
Art and Weise sich ein lebensfihiges, sich selbst tragendes Unter- 
nehmen schaffen liefse. Vom Bau von Kinfamilienhiiusern wurde ganz 
abgesehen, weil die arbeitende Klasse in und um Leipzig derartige 
Wohnungen nicht kennt ond in unmittelbarer Nihe der Stadt Grund 
und Boden bereits zu theuer ist, um durch solche Léieung billige 
Wohnungen schaffen cu kiénnen. Es konnte nur der Ban mehr- 
geschossiger Hiiaser in Frage kommen, und die Berechnung ergab, 
dafs an dieser Stelle nur der Bau aneinander gereihter Miethshiuser 
das Unternehmen als dauernd gesichert erscheinen liefs. 

Die Bebanung des grofsen Grundstiickes erfolgte nach drei 
Seiten in geschlossener Bauweise, wihrend nach Siiden nur zwei- 
geschoasige Waschhiuser zur Ausfihrang gelangten. Diese sollen 
der Sonne ungebinderten Zutritt za den innen liegenden Giirten er- 
méglichen und sind vorgesehen, weil die in jedem Hause befindlichen, 
vinzelnen Waschkiichen fiir die viclen Familien nicht geniigen. Thre 
Benutzung ist unentgeltlich, aur Lohnwiischerinnen sollen eine be- 
sondere Vergtitung leisten. Inmitten dea Grundetiickes fand sich 





ein noch ziemlich gut erhaltenes Stallgebiude vor, dessen schiefe 
Stellung sich hieraus erklirt. Es wurde fiir Zwecke des Waschens 
und Rollens umgebant; fiir die Benutsung der Rolle wird ein geringes 
Entgelt entrichtet. 

Bedingung fiir die Gestaltung der Hauser war, den Bediirfnissen 
der Bewohner entsprechend zu bauen und jede Familienwohnung mit 
einem verschliefsbaren Flure a versehen, sodafs nie zwei Familien 
gemeinschaftlicho Wobnungsfiure benutzen. Aufserdem sollte die 
Maglichkeit gewahrt bleiben, entsprechend der Bediirfnifsfrage cine 
Verkleinerung oder Vergrifserung der Wohnungen vornehmen zu 
kénnen. Als Muster der Gosamtanlage dienen die nebenstehenden 
Grundrisse Abb. 2. Ein cingebautes Haus hat 14m Liinge bei 9,70 m 
Tiefe, also 143 qm bebaute Grundflicho, und enthiilt Kellergeschols, 
Erdgeschofs, drei Obergeachosse und Dachboden. Im Kellergeschofs 
liegt jedesma! die von aufsen sugiingliche Waschkiiche, im Erdgeschofs 
neben dem Eingange befinden sich zwei Familienwohnungen, wiihrend 
in den Obergeschossen aufser letzteren noch je cin Einzelzimmer ror- 
handen ist. Die Eckhiiuser von 17,50m Liinge und 9,70 m Tiefe, 
also 250 qm Grundfliiche, besitzen im Erdgenchols einen Laden und 
drei Wohknungen, in jedem Obergeschosse vier Wohnangen. Die 
lichte Hihe der Wohnungen betrigt 2,00 m, die Ausstattung ist ein- 
fach aber gediegem. Zar Griindong der Hituser fand Kalkbeton mit 
Zusatzen von Puzzolancement Verwendung. Siimtliche Umfassunga- 
mauern bestehen aus Brachsteinen, alle Scheidewande aus Ziegeln, die 
unter der Isolirung liegenden Schichten sind der Bodenfeuchtigkeit 
halber mit Thonsteinen*) gemanert. In den Obergeschossen sind die 
Umfansungen 2 bezw. 112 Stein stark; die Treppenhauswiinde wurden 
1 Stein, die Scheidewiinde ‘y Stein etark ausgefiihrt. Die Treppen- 
stufen nach dem Erdgeschols und den Waschkiichen sind von Granit, 
die Geschofatreppen aus Eichenholz hergestellt. Für Sohlbiinke und 
Verdachungen fand Cementgufs Verwendung. Die Halkenstirken 
betragen 21:26 em. Alle Zimmer sind mit einfacher Malerei, 
fichtenen Streifenbdden und Thonifen mit eisernen Kochkieten, dic 
Kiichen mit gefliefeter, cinréhriger Kochmaschine mit eiserner Ab- 
deckung und mit Ausgufs versehen. Fiir die Einzelzimmer befinden sich 
Ausgilsse auf den Treppenabeiitzen. Die stidtische Wasserleitang 
ist, um Waseerschiden in den Hiusern zu vermeiden, in diese nicht 
eingeflibrt, die Wasserversorgung erfolgt vielmehr durch einen vor 
jedem Hause angebrachten, sich selbat entleerenden Stinder. Die Ein- 
richtang der Aborte ist die ortsiibliche mit 28 em im lichten weiten 
Thonabfallréhren, welche in gemauerte Gruben miinden, deren Entliif- 
tung durch gewiholiche Rohre bewirkt wird. Der geringen Strafsen- 
breite halber erhielten die an der Wettinerstrafse licogenden Hiiaser 
als letztes Obergeschofs Mansarden mit auegemauerten Sparren und 
dieht fiber der Decke liegendem Holzcementdach. Die tbrigen 
Hauser haben an Stelle der Mansarde volle Obergeschosse und sind 


*) In Leipzig gebriuchlicher Ausdrack fiir hellgelbe (Bitterfelder) 
Backsteine. 
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mit Falzziegeln — Wie die stiidtische Wasserleitung ist auch 
die Gasleitung in die Hiluser nicht eingefiihrt, die Treppenhaus- 
beleuchtung erfolgt durch Petroleumlampen. Beitriige fir ‘Treppen- 
beleuchtung und Wasserzins werden von den Micthern nicht erhoben. 

Die Gesamtanlage umfafat 26 Wobnungen und awei grofse 
Waschkiichen von je 19m Linge und 9,7 m Tiefe, sie bictet also 
Unterkunft fir 236 Familien. Innerhalb der Gebiiude verbleibt ein 
freier Raum von rund 7300 qm flir Wege und Giirten. Von letz- 
teren sind 140 Stiick von je 85 qm Fliiche rorhanden. Mit dem Bau 
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Abb, 1. Lageplan. 
der Anlage wurde om 1. Miirz 1888 begonnen, und es sind bis heute 
16 Hauser vollendet. Dafs durch das Unternehmen einem Bediirfnils 


abgeholfen wird, ergiebt sich daraus, dafs bereits lange vor Fertig- 
stellang der Hiiuser die einzelnen Wohnungen vermicthet sind. 
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Bedingung der Vermicthung ist wochentliche Miethszahlung und 
achttiigige Kiindigang, cine Einrichtung, die sich vortrefflich bewiihrt 
hat. Zur Festsetsung der Miethen wurden bel Aufstellung der Be- 
rechnung dem Unternehmen zu Lasten gelegt 

1. * Sa procentige Verzinsung des — nebst Anlage 


2. die 3''9 procentige Verzinsung des Baucapitals, 
&. 4 pCt. Bauzinsen, 


4.1 pct —— acts 
5. 1% pCt, Unterhaltungskosten, 


6, Unkosten flir Verwaltung, Steuern, Wasser, Treppenbeleuch- 
tang, Grubenreinigung usw. 
Hieraus berechnete sich der jihrliche Miethszins einer Wohnung, 
bestehend sus einer eweifenstrigen Stube, einer einfenstrigen Stube 
und Kiiche: 








> + ard Abb. 2. 
o Kiebe. Grundrisse der Obergeschosse. 
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im Erdgeschols I. Stock II. Stock ITT. Stock 
auf 150 Mark 160 Mark 145 Mark 130 Mark, 


ferner einer Wohnung, bestehend aus einer zweifenstrigen, zwei vin: 
fenstrigen Stuben und Kiiche: 
im Erdgeschofs I. Stock IL. Stock TH. Stock 
auf 200 Mark 200 Mark 180 Mark 155 Mark, 
Der Preis einer einfenstrigen Stube betrigt 60 bezw. 50 und 
40 Mark fir das Jahr. Fir einen Garten sind wéchentlich 15 Pfennig 
zu entrichten. Die Preise der Wohnungen stellen sich 15 pCt. billiger 
ale die ortstiblichen. Die Baukosten eines eingebauten Hauses be- 
tragen 174,50 Mark, die eines Eckhauses 162 Mark fiir das Quadrat- 
meter bebauter Fliche, wilhrend sich bei beiden das Cubikmeter 
umbauten Raumes auf 10,83 Mark stellt. 
Leipzig, im Mirz 1890. Max Pommer, 
Architekt. 


Die Einrichtung der Staustufen bei Canalisirungen von Flufsstrecken 
mit schnellem Wasserwechsel. 


Wenn auf einer canalisirten Flufsstrecke, in welcher die Wasser- 
stiinde sehr plitzlichen und erheblichen Aenderungen unterliegen, 
die Staustafen durch Nadelwehre gebildet werden, ohne dafs neben 
den letzteren zum Ausgleich der Wasserschwankungen sich cin 
festes oder ein anderes bewegliches Wehr befindet, so kann der Fall 
eintreten, dafs bei einem unvorhergesehenen, plitzlichen Steigen des 
Wassers das rechtzeitige Herausziehen der Nideln und Niederlegen 
der Bicke veraiumt wird. Eas ist daher auf solchen Flufsstrecken die 
alleinige Herstellung eines Nadelwehres zur Stauung nicht unbedenk- 
lich, vielmebr erscheint es erforderlich, dem Nadelwehr cin festes, 
oder ein anderes bewegliches Wehr, dessen Bedienung unabhiingig 
vom Nadelwehr erfolgt, hinzuzufiigen. 

Den nachfolgenden Betrachtungen migen Verhiiltnisse ans der 
Wirklichkeit, und zwar diejenigen der oberen Oder, zu Grunde gelegt 
werden, weil in derselben bei Kosel ein festes Wehr vorhanden und 
in dem dazu gehérigen Fluthcanal neverdings ein grofses Nadelwehr 
erbaut worden ist (vgl. Jahrg. 1889, 8. 494 d. BL). 

Nach den jahrelangen Pegelaufzeichnungen ist es nichts Un- 
gewbhnliches, wenn das Wasser der oberen Oder in 12 Stunden um 
mehrere Meter steigt. Hier nur einige Beispiele: 

In Ratibor stieg das Wasser am 90. Juli 1889 in der Zeit von 
6 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags um 3,10 m, Anschwellungen 
von 1 bis 2m in 12 Stunden finden hiufig statt. 

Bei Kosel ist die Plitslichkeit der Anschwellungen im all- 
gemeinen zwar etwas geringer, aber immerhin noch sehr erheblich. 
So wurden z. B.im Herbst 1888 zweimal, im November und December, 
durch ein plitzliches Steigen des Wassers in der Nacht um 2m und 


18m — in weniger als 12 Stunden — Stiérungen bei den dortigen 
Bauarbeiten verarsacht. Diese Anschwellangen kamen unerwartet, 
weil sie gleichzeitig mit denjenigen in dem 6 Meilen oberhalb ge- 
legenen Ratibor eintraten, von wo aus sonst Hochwassermeldungen 
erfolgen. Sie wurden hervorgerafen namentlich durch zwei Neben- 
fliisse, die oberhalb von Kosel in die Oder miinden, und von denen 
aus keine Hochwassermeldungen erfolgen. Die drtlichen Witterungs- 
verhaltnisse liefaen ein Steigen des Wassers nicht vermuthen- 

Derartiger Beispiele wiirden sich noch eine grofse Zahl ans den 
verschiedensten Jahren und in Bezug auf verschiedene andere Fliisse 
anfiihren lassen. 

Wenn num dic Fluthwelle durch ein geschlossenes oder nahezu 
geschlossenes Nadelwehr aufgehalten wird, so wird in kurzer Zeit 
die Bedienungsbriicke des Webres, welche in der Regel nicht höher 
als 0,80 bis 050m fiber dem normalen Stauspiegel liegt, so hoch 
iiberfluthet sein, daſa eine Bedienung des Wehres nicht mehr miglich 
ist. Die Ueberfluthung erfolgt natlirlich um so schneller, je dichter 
geuchlossen das Webr ist. Wenn, wie in der oberen Oder, dic 
Niedrigwassermenge nur 10 bis 20 cbm in der Secunde betriigt, so 
diirfen zur Erhaltung des Stauspiegels nur einige wenige Nadeln ge- 
zogen sein, es wird also ein Uebertluthen der Bedienungsbriicke in 
der Niedrigwasserzeit bei jihen Anschwellungen sehr leicht erfolgen. 
Eine solche Ueberfluthung lifst sich allerdings am Tage bei einiger 
Aufmerksamkeit vermeiden, wenn ein stiindiger Wiirter bei dem 
Wehr vorhanden ist. ‘Tritt dagegen zur Nachtzeit unvorhergesehenes 
Hochwasser cin, so kann eine rechtzvitige Beseitigung der Nadeln 
leicht versiiumt werden. 
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Zur Wahrung der Méglichkeit, die Nadeln jederzeit rechtzeitig 
zu ziehen, kinnten mehrere Mitte] in Betracht kommen. Zuniichet 
kiinnte die Bedienungsbriicke eine héhere Lage — etwa 1m iiber 
Nadeloberkante — erhalten, doch wiirde diese Anordnung die Be- 
dienung sehr erachweren und höhers Böeke erforderlich machen, 
Ferner liefee sich der Zweck erreichen durch die Einsteilung eines 
stiindigen, zuverlissigen Wachters fiir die Nachtzeit. Sodann konnten 
durch Einrichtung eines vervollkommneten Hochwassermeldungs- 
dienstes mittele Telephonverbindungen rechtzeitige Nachrichten iiber 
eine bevorstehende Anschwellung erreicht werden. Die Meldungen 
diirften aber nicht von dem oberen Strome allein ansgehen, sie 
miifsten auch von den Nebenfliissen — mindestens von den zuniichat 
gelegenen — ous erfolgen. Auch ein Liutewerk, welches sich bei 
einem gewissen Wasserstande selbstthatig in Bewegung setzte, konnte 
den Wirter bei Nacht rechtzeitig wecken. 

Diese drei letzteren Mittel erscheinen aber insofern noch nicht 
vollkommen, als infélge irgend welcher Zufdiligkeiten oder Vernach- 
lissigungen ein rechtzeitiges Beseitigen der Nadeln versiiumt werden 
kann, Sicherer wird ohne Zweifel der Zweck erreicht durch eine 
entsprechende Einrichtung der Staustufe selbst, wenn niimlich neben 
dem Nadelwehr entweder ein festes Ueberfallwehr, welches das 
Steigen des Wassers verlangeamt oder auch cin anderes bewegliches 
Wehr vorhanden ist, durch dessen Ocffaung, wenn thatsiichlich eine 
Ueberflathung des Nadglwebres in der Nacht etattgefunden hat, das 
Oberwasser wieder so tief, gesenkt werden kann, dafs dic Bedienungs- 
briicke des Nadelwebrs frei wird, die Nadeln dann beseitigt und die 
Boeke niedergelegt werden kinnen. 

Die Herstellang eines beweglichen Wehres wird in den meisten 
Fillen billiger sein ale die Erbanung cines festen von derselben 
Wirkeamkeit. Wenn ein festes Wehr den wiinschenswerthen Einfluls 
auf das Steigen des Wassers ansiiben soll, eo mufs zwiechen der 
Hihe der Krone desselben und der Hohe der Nadelwehrbriicke ein 
entsprechend grofses Profil angenommen werden. 

Tet die Niedrigwassermenge sehr gering, so darf die Krone des 
festen Wehres in Riicksicht auf die -- wenigstens anniihemde — Er- 
haltung des normalen Staues nur wenige Decimeter unter diesem 
angeordnet werden. In einem solchen Falle wiire die Liinge des featen 
Wehres etwa gleich derjenigen des Nadelwebres za wihlen. Einige 
Zahlen migen das niher erldutern.  Betriigt beispielaweise die Linge 
des Nadelwehres sowie des festen Wehres gleichmiilaig je 60 m und 
liegt die Krone des letzteren 40 cm unter dem normalen bei M.W. 2,3 
and bei NW. 33m beteagenden Stav, die Bedienungsbriicke des 
Nadelwehres 40 cm fiber dem letzteren, so wird bei einem niedrigen 
Wasserstande von 15cbm Wassermenge in der Secunde das feste 
Wehr etwa rund 0,20 m hoch iiberstrémt werden. Der Stauspiegel 
wiirde dann 20cm unter der normalen Hihe liegen, wenn von der 
Undichtigkeit des vollstiindig geschlossenen Nadelwebres abgeschen 
wird, 

Sobald jedoch, wie in dem anfange erwihnten Beispicl, das 
Unterwasser in 12 Stunden um 2m steigt, so vermehrt sich die 
Wasecrmenge in der Secunde, wenn die Breite dea Stromechlauches 
— entsprechend den Verhiiltnissen bei Kosel — 65m und di¢ 


10, Mai 1890. 





Wassergeschwindigkelt dann zu 1,5 m angenommen wird, um 
2.65.16— 195 ebm, Die Wasserbihe tiber der Krone des Ueber- 
fallwebres betrigt, da immer noch vollkommener Ueberfall vorhanden 
ist, dann 115m. Wenn hierbei die Nadelwehrbriicke nur 0,80 m iiber 
der Webrkrone liegt, so wird sie um 1,15 — 0,80 = 0,35 m tiberspiilt 
werden, in Wirklichkeit um etwa 0.20 m, da das Wasser, sobald es 
aber die Nadeln tritt, deren Oberkante anniihernd in gleicher Hihe 
mit der Laufbriicke angenommen werden mag, ein grifseres Durch- 
flufeprofil gewinnt. Es wire hierbei ein Herauszichen der Nadela 
allenfalle noch maglich. 

Das angefihrte Beispiel entspricht anniihernd den Stauverhilt- 
nissen der Oder bei Kosel, dort hat das feste Wehr, dessen Krone 
0,39 m unter dem normalen Stauspiegel liegt, dieeelbe Breite wie die 
Oder == 65 m, wiihrend das Nadelwebr in Riicksicht anf apitere Ein- 
deichangen cine Liinge von 85 m erhalten hat. 

Bei weitem zweckmifeiger und billiger wird die Méglichkeit der 
Bedienung des Nadelwehres gewahrt, wenn neben demeelben ein 
anderes bewegliches, vom Ufer zn bedienendes Wehr erbaut wird. 
Hierfiir wiirde unter den zur Zeit bekannten Webranordnungen cin 
Trommel- oder ein sonstiges Klappenwehr zuniichst in Frage kommen. 
Daseelbe mufs derartige Abmeasungen erhalten, dafe, wenn es bei 
etwa iiberflutheter Laufbriicke des Nadelwehres niedergelegt wird, 
der Oberwasserspiegel geniigend tief fallt, um die Nadeln beseitigen 
zu konnen, Nimmt man an, dafe die feate Krone des Klappenwehres 
0,7 m iiber Flafssohle und der normale Stan 3,3 m iiber dem niedrigsten 
Unterwasser liegt ond dafa nun das Unterwasser von N.W. aus iiber 
Nacht 2m gestiegen ist, so berechnet sich die erforderliche Breite 
der, Klappe, welche geniigt, om nach Niederlegung der letsteren 
195 chm Wasser anter gleichzeitiger Senkung des Oberwasserspiegels 
bis zum normalen Stauspiegel darchfliefsen zu lassen, zu 18m. Zur 
Beseitigung der ersten Nadeln ist es indessen geniigend, wenn der 
Oberwasserapiege]) nur etwas unter die Laufbriicke gesenkt wird, 
denn gleichzeitig mit der weiteren Bescitigung der Nadeln fallt auch 
der Oberwasserspiegel. Die Klappe wird sonach nur eine Breite 
von etwa 12m gu erhalten brauchen. 

Es erwiichst nun die Frage nach einer eweckmiifsigen Anordnung 
des Klappenwehres; xuniichst noch cine kurze Bemerkung ijiber dice 
Hohenlage der festen Wehrkrone desselben, 

Im Winter, wo, in Riicksicht auf Eisbildangen und den Friih- 
jahreeisgang, das Nadelwehr niederzulegen ist und der Wasserstand 
ein niedriger xu sein pflegt, wird die Krone des Nadelwehres, die in 
der Regel etwa 0,60 bis 0,80 m über Flafssohle liegt, nur um wenige 
Decimeter iiberstromt sein. 

Es empfieblt sich, auch das Klappenwehr so tief anzuordnen, 
dafs ex in niedergelegtem Zustande mit siimtlichen Theilen unter 
Wasser liegt, damit die Kiappe darch Eisbildungen und Eisgang 
keine Beschidigungen erleide. Die Krone des Webrkérpers fiir 
Nadel- und Klappenwehr mufs also anniihernd dieselbe Hohenlage 
erhalten, Es liegt auf der Hand, dafs infolge dessen bei cinem gé- 
wihnlichen Trommelwehr die Griindung eine sehr tiefe und kost- 
spielige werden miifste, wenn durch die Klappe ein Stau von 2 bis 3m 
erzeugt werden soll. (Schlufe folgt.) 


Zur Berechnung von Prellbécken mit Wasserbremse. 


Im ,Civilingenieur*, Jahrgang 1885, hat Wehage die Wirkungs- 
weise der Wasxserbremse, wie dieselbe bei der auf Seite 116 d. J. 
beschriebenen Art von Prelibécken Anwendung findet, auf mathe- 
matischer Grandlage genauer erirtert. Dabei ist vorausgesetzt, 
dafe die Masse des gegen die Bufferstangen des Prellbocks tretenden 
Zuges cin starres Ganses bilde, deasen gesamte lebendige Kraft von 
der Bremse aufgenommen werden müase. Thatsiichlich triftt diese 
Annahme, wie auch Webage hervorhebt, nicht ganz zu, da auch die 
Buffer der Fabrzenge in sich sueammengedriickt werden und eo ein 
Theil der lebendigen Kraft bereits im Anfange der Bremsung ander- 
weitig vernichtet wird. Dagegen wird durch die darauf folgende 
Ausdehnung der Federn wiederum eine miifeige Verstiirkung des An- 


pralles herbeige- 
fiihet. In der Rech- 
nung ist ferner 


von Berlicksichti- 
gung anderer Ne- 
benumstiinde, wie 
der Reibung im 
Zuge, der Stopf- 
biichsen- uad Kol- 
benreibung in der Bremse, ferner des Einfinsses des anzubebenden 
Gewichtes Abstand genommen. 

Dem anf einen Bremskolben treffenden Gewicht G — gleich dem 
halben Zuggewieht — setzt sich cin Widerstand F.p entgegen, 
wenn F die wirksame Kolbenfliche und p den im allgemeinen ver- 





iinderlichen Gegendruck anf die Einheit der Kolbenfliiche bezeichnen 
(val. Abb. 1). Nach einem gewissen Kolbenwege z mufs die von 
diesem Widerstande verrichtete Arbeit gleich eein dem Verlust an 
lebendiger Kraft; aleo wenn o die verainderliche Kolbengeschwindig- 
keit, g die Erdbeschleanigung bezeichnen: 


1) Cf vdom—F [pas 


Die Veriinderlichen p ond x laseen sich durch & bezw. den 
Darchflufsquerschnitt f ausdriicken, wenn zuvor die Verlinderlichkeit 
der Grofee f in Bezichung zum Kolbenwege genauer festgestellt wird. 
Wehage nimmt fir seine weiteren Untersuchungen zuniichet an, dafs 
die im Inneren der Bremscylinder angebrachten Liingsschienen 
(vgl. 8. 116 d. J. Abb. 3) geradlinig abgeschriigt aeien, dafs also bei 
gleichbleibender Breite dieser Schienen: 


i 
pa hil=9) 
worin / die Linge des Kolbenhubes und fj die anfingliche Duarch- 
Aufsfliiche bezeichnen. Die Durchflulsgeschwindigkeit « kann gleich- 
gesetet werden: 
w=} ag. 2, 
7 


wenn ¢ den als unveriinderlich angenommenen Durechfiufacoefficienten, 
y das Einheitsgewicht (Dichtigkeit) der Fillfliiesigkeit bezeichnen. 
Wenn aus den beiden letzten Gleichungen dx und p entwickeit 


fr. 19. 
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und in GL. 1 eingesetzt werden, ergiebt sich unter Beriicksichtigung 
der Anfangsgeschwindigkeit ry des Kolbens: 


% 1 1 
2) in2=C(5— =), 
oder wenn o auf x statt auf f bezogen wird; - 
° % _ # r 
3) in™ =, (7), 


€ and C; bezeichnen Constanten. 

Wehage hat unter Zugrundelegung der angefiihrten Formeln 
Tabellen aufgestellt, welche flir drei verschiedene Zuggewichte, 16, 
80 und 400t, also fiir G= 8, 40 and 200t, und ferner fiir Werthe 


von fe = 0,0004 und 0,0008 qm bei F = 0,062 qm (7, = 80 bezw. 40) 


die Aenderungen der Geschwindigkeiten r und w sowie der Kolben- 
pressung p wiihrend eines Kolbenhubes angeben, Der Kolbenweg 
wurde zu 04m angenommen, als Fiillfilissigkeit Glycerin von ciner 
Dichtigkeit — 1280 kg/cbm und y = 0,6 vorausgesetzt. Die in 
Tabellen verzeichneten Rechnungsergebnisse sind der besseren An- 
schaulichkeit halber in den nachstehenden Abb. 2 bis 4 zeichnerisch 
wiedergegeben, Die ausgezogenen Linien beziehen sich auf geringe 
Stofsgewichte von 16 t, die starkgestrichelten auf Zuggewichte von 
80 t, die sachwachgestrichelten auf solche von 400t. Die Grundlinien 
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Abb. 2. 


der Abbildungen stellen den Kolbenweg (von links nach rechts an- 
genommen) verkleinert dar. Die Ordinaten in Abb. 2 geben die Kolben- 
beew. Zuggeschwindigkeiten v, diejenigen in Abb. 3 die zugehdrigen 
Darchflufsgeschwindigkeiten w als Vielfache der Anfangsgeschwindig- 
keit t) an. In Abb. 4 bezeichnen die Ordinaten die entsprechenden 
Kolbenpressungen p in kg qem als Vielfache von ry. Nach den 


beiden fiir f angenommenen Verhiiltnifazahlen ergaben sich fiir 


jedes @ zwei verachiedene Linien. 

Die Abbildungen lassen ohne weiteres erkennen, dafs der 
Kolbenweg um so griifeer wird, je grifeer das Zuggewicht und die 
Durchfiufsdffnung sind. Die Anfangsgeschwindigkeit vp des Kol- 
bens ist von beiden unabbiingig. Die Kolbengeschwindigkeit nimmt 
um so schneller ab, je kleiner  gewahit wird. Auch auf die an- 
fiingliche Kolbenpressung ist unter sonst gleichen Verhiiltnissen 
das Zuggewicht ohne Einflufs, dieselbe nimmt aber sofort ab, wenn 
der Durchflufsquerschnitt vergréfsert wird; nach Abb, 4 wiirde bei 
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der Verdopplung von f die Kolbenpressung sich auf '/, vermindern, 
Bemerkenswerth ist, wie bei grofsen Zuggewichten p zuniichst zu- 
nimmt; wiibrend aber bei kleinem f diese Zunahme keine erhebliche 
ist, kann dieselbe im andern Falle auf dem letzten Theil des Kolben- 
weges weit iiber das gréfste Mafs derjenigen Pressung hinausgehen, 
welche sich bei kleinem / ergiebt. Dieser Nachtheil der grifseren 
Durchflufsiiffoung wiirde noch mehr ins Gewicht fallen, wenn man 
etwa statt ciner Anfangsgeschwindigkeit von 1m eine solche von 
3m annehmen wiirde; in diesem Falle wiirden die Pressungen ond 
hiermit auch ibr Unterschied auf das neunfache gesteigert. Die 
Linien fiir w zeigen im allgemeinen Aechnlichkeit mit denjenigen 
fiir p. 


Bemerkang. 
— Linien fir G= 61. 
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Abb. 4. 


Nach dem Gesagten wiirde bei geringen Stofsgewichten die 
grofsere Durchflufséffnung, fiir grofse Zuggewichte die kleinere 
Oeffnung vortheilhafter sein. Wehage empfiehlt nun, die Ocfnung 
anfiinglich grofs zu wiihlen, um eine geringe Anfangspressung zu 
erhalten, dieselbe aber allmithlich so abnehmen 2u lassen, dafs p im 
weiteren Verlaufe miglichst unveriindert bleibt. Will man, wie dies 
Langley auf dem Wege der Versuche zu erreichen gestrebt hat, den 
Kolbendruck wiihrend des ganzen Hubes gleichbleibend erhalten, 
eine Forderung, welche nur bei bestimmten Zuggewiehten und be- 
stimmter Anfangsgeschwindigkeit erfüllt werden kann, so wlirden die 
L&ngsschienen im Innern der Bremscylinder bei gleichbleibender 
Breite derselben parabelformig abzuschriigen sein, wie sich auf rech- 
nerischem Wege unschwer erweisen lifst. Der erforderliche Kolben- 
weg ergiebt sich alsdann aus der Gleichung: 


eft Fp. f. 


Kemmaonn. 


Vermischtes. 


Pir dle Erliserkirche in Rammelsburg-Boxhagen (vergl. 8. 144 
d, J,) ist am 4. d. M. in Gegenwart Threr Majestiit der Kaiserin und 
Kénigin, der hohen Protectorin des Evangelisch-Kirchlichen Hiilfs- 
vereins, und des Prinzen Friedrich Leopold, als Vertreter Seiner 
Majestiit des Kaisers, die feierliche Grundsteinlegung vollzogen 
worden. 


Bel Besuchen von Galerieen, Museen, Ausstellungen usw. durch 
Se. Majestit den Kaiser sollen getroffener Bestimmung gemiifs die 
zum Empfang befohlenen Herren vom Civil in Zukunft im Ueberrock 
erscheinen, 


Das Stipendinm der Louis Bolssonnet-Stiftung fiir Architekten 
und Bauingenieure fiir das Jahr 189 ist mit Genehmigung des Herr 
Cultusministers an den Kénigl. Meliorations-Bauinspector Danck- 
werts in Konigsberg i. Pr. verlichen worden, Als fachwissenschaft- 
liche Aufgabe fiir die auszuftihrende Studienreise wurde nach dem 
Vorschlage der Abtheilung fiir Baningenicurwesen an der technischen 
Hochschule in Berlin bereits früher (vgl, Seite 27 d. J.) das Stadiam 


der culturtechnischen Anlagen in Elsafs-Lothringen und benachbarten 
Liindern festgesetzt. 

In der Preishewerbung zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm- 
Denkmals fiir die Rheinprovinz (s. 8. 278 v. J.) hat das Preis- 
gericht seine Entecheidung am 5. d. M. getroffen. Danach sind mit 
dem ersten Preise (6000 Mark) die Architekten Jakobs u. Webling 
in Diisseldorf, mit dem zweiten (400) Mark) Architekt Bruno 
Schmitz in Berlin und mit dem dritten Preise (2000 Mark) Bild- 
hauer W. Albermann in Koln gekrént worden. Zum Ankaufe 
empfohlen wurden die Entwiirfe ,Siegfried*, .~Grafenwerth* 
und .Dem unvergefslichen Kaiser*. Als Standort fiir das 
Denkmal haben die Herren Jakobs u. Webling die steile Felswand 
des Drachenfelsens auserkoren, an der sie ¢s iiber einer grofs- 
artigen Treppen- und Cascadenanlage vor ciner michtigen dorischen 
Halle errichten, die von mosaikgeschmiickter Tonnennische iiberragt 
wird. Herr Schmitz stellt das Reiterstandbild des Kaisers auf den 
Sockelvorsprung eines Thurmbaues, den er auf der Insel Grafen- 
werth erbaut denkt, withrend Herr Albermann sich flir den Hardt - 
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berg bei Kinigswinter entschieden hat, anf dem sein Kaiserstand~ 
bild anterhalb der Drachenbarg inmitten einer grofsen Terrassen- 
anlage Platz findet Von den drei sum Ankauf empfohlenen 
Entwiirfen haben zwei die Insel Nonnenwerth und einer die Insel 
Grafenwerth als Denkmalort gewahlt. Von den übrigen 19 ein- 
gegangenen Plinen zeigen zwSlf Inseldenkmiller, und ewar elf davon 
solche fir Nonnenwerth, drei haben sich fir Berghéhen (den Hardt- 
berg, die Erpeler Ley und eine ungenannte Höhe) entechieden, einer 
wiiblte den mittleren Strompfeiler einer — wahracheinlich bei Bonn ge- 
dachten — Rheinbriicke, ein anderer eine Terrasse vor dem Coblenzer 
Schlosse und zwei Bewerber endlich haben ihre Pliine ohne Angabe 
eines bestimmten Standortes eingereicht. Die veranschlagten Aus- 
fihrungskosten schwanken zwischen 427000 und 2450000 Mark. Wir 
kommen auf die Preisbewerbung noch eingehender zuriick. 


Das Ergebaifs der Preisbewerbung zur Erlangang von Piliinen 
fir ein Gerichtsgebiude nebst Untersuchungsgefingnifs In Bremen 
(S. 394 v. J.) ist folgendes. Es erhielten den eraten Preis (6000 Mark) 
Architekt Ernst Krager in Berlin, die eweiten Preise (je 3000 Mark) 
die Architekten Klingenberg ou. Weber in Oldenburg ond Prof. 
H. Stier in Hannover. Die beiden dritten Preise (je 2000 Mark) 
wurden den Architekten H. Thiime-Dresden und B. Lindner- 
Hannover suerkanst. Die Ausstellung der Entwiirfe findet vom 5, bis 
18, Mai statt. 


Brel anfserordentliche Preisbewerbungen des Berliner Archi- 
tekten-Vereins kamen in der Vervina-Hauptversammlung vom 5. d. M. 
sur Begutachtung, Unter den fiir die architektonische Durch- 
bildung des gufseisernen Gehiuses eines Strafsen- 
brunnens in Berlin eingelanfenen 14 Entwiirfen (vgi. 8 8 d. J.) 
wurde der erste Preis (300 Mark) dem des Regierungs-Baumeisters 
©, Schmalz, der zweite (200 Mark) dem des Regierungs-Baumeisters 
©. Stahn guerkannt. Vereinsandenken erhielten die Architekten 
O, Rieth und F. Ebemann. — In dem Wettbewerb um eine 
steinerne Strafsenbriicke in der Villencolonie Grunewald 
siegten unter 15 Bewerbern die Regicrungs-Baumeister A. Bohn- 
stedt (1. Preis &X) Mark) und 0. Schmalz (2. Preis 0 Mark), 
wiihrend den Architekten Rieth, B. Schaede und Pfann Vereins- 
andenken suerkannt wurden. — In dem engeren Wettbewerb endlich 
um ein Zweifamilicnhaus fiir die Villencolonie Graonewald 
(8. 120 d. J.), an dem sich die Herren Benda, Ehemann, Hentechel, 
Kiihn und Rieth betheiligt hatten, trug Baorath Prof. Kuhn den 
Preis (700 Mark) mit einem Entworfe davon, der, mit dem Anheim- 
geben einiger Aenderungen im Aufbau, insbesondere seines vorsiig- 
lichen Grundrisses wegen sur Ausfihrang als dorchaus geeignet be- 
funden wurde. Der Ehemanneche Entwurf wurde mit einem 
Vereinsandenken bedacht und der Kurfiirstendamm-Gesellechaft zum 
Ankauf empfoblen. 


Elne Ausstellung vom kiinstlerischen Nachlasse des Professors 
Franz Ewerbeck, bestehend in iiber 400 Blatt Aquarellen, auage- 
fihrten Handzeichnungen und in Skizzen landschaftlichen, architek- 
tonischen und kunstgewerblichen Inhaltes, wird am Montag den 
12. Mai in der Aula der technischen Hochschule in Aachen eréffnet 
werden. Sowohl in Bezichung auf den kiinstlerischen Werth wie auf 
den mannigfaltigen Inhalt der Darstellungen diirfte dicse Ausstellang 

ignet sein, cin sufserordentliches allgemeines Interesse au erregen. 
ie giebt cin wahrhaft erhebendes Bild von dem Studieneifer, dem 
unermiidlichen Ficifse ond dem ftir malerische Schinheiten tiberaus 
empfainglichen Gemiithe des beliebten Meisters, weshalb wir nicht ver- 
feblen, die Aufmerksamkeit der Fachgenossen anf sie zu Jenken und 
ihren Beeuch wiirmstens zu empfehlen. Die Ausstellung wird auf die 
Dauer von zwei bia drei Wochen fiir das Publicum taglich mehrere 
Stunden geiffnet sein, auswartigen Besuchern soll der Zutritt jedoch 
za jeder Tageszeit erméglicht werden. Henrici. 


Die mit der diesjihrigen Wanderversammlang des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingeniearvereine verbundene Ans- 
stellang wird in den Riumen der Wanderversammlung — Concert- 
haus Hamburg, Gebr. Ludwig — atattfinden und soll enthalten: 
1} Baupline und Banzeichnungen aller Art und 2) Modelle von aus- 
gefibrten oder beabsichtigten Bauten und Bauconstructionen. Bau- 
stoffe, Inatrumente, buchhiindlerische oder photographiache Veriffent- 
lichungen uv. dgl. sollen nor susnahmeweise zugelassen werden. Archi- 
tekten und Ingenieare, welche die Ausstellung beschicken wollen, 
intissen ihre Ausstelluogsgegenstinde bis zum 15. Juli d, J. anmelden, 
und swar unter Benutzung der dafiir anfgestellten Vordracke, welche 
nebst den Bedingungen fiir die Ausstellung von den Vorstiinden der 
Einzelvereine oder von dem Ausstellungeausschufs bezw. dessen Vor- 
sitzenden (Abtheilungs-Ingenieur C. O. Gleim in Hamburg, Bleiehen- 
briicke 17) zu beziehen sind. Es steht zu erwarten, dafs die Be- 
thelligung an der Ausstellung cine recht rege werden wird. 


Umgestaltung der stddtischen Bauverwaltang in Diisseldorf. 
Dem Beispiele anderer gréfeerer Stidte folgend, hat die Stadtver- 
ordnetenversammluong in Disseldorf nonmehr die Verwaltung des 
stadtischen Bauwesens in zwei Baudmter eingetheilt, von denen das 
eine den Hochbau, das andere die verschiedenen Zweige des Tief- 
baues (Strafsenban, Canalisation, Wasserban) umfafet. An die Spitse 
der beiden Aemter sind die Stadthaumeister Peiffhoven und Frings 
gestellt worden; die dem Tiefbauamt untergebene Baumeisterstelle 
fiir Strafsenban ist gegenwirtig mit 5000 Mark Gehalt anageschrieben. 

Leider hat die Stadt Diisseldorf bei dieser sachgemiifeen Ein- 
richtung den weiteren Schritt, niimlich die beiden Banamtsvorsteher 
den juristisch gebildeten stidtisechen Beamten, niimlich den besoldeten 
Beigeordneten, gleichzustellen unterlassen, Die Folge davon ist, dafe 
nach wie vor das etiidtische Bauwesen thateiichlich nicht von ‘Toch- 
nikern, sondern von Laien geleitet wird, da eben dic beiden Bau- 
amtsvorsteher selbetiindige Befugniase nicht erhalten, sondern dem 
Beigeordneten, welcher allein ,Decernent* ist, cinfach unterstellt 
sind, Leider geht aus diesem veralteten Zustande in manchen 
rheinischen Stiidten eine bedenkliche Zerfahrenbeit und Umstiindlich- 
keit der stiidtischen Bauverwaltang hervor; das beste Mittel hier- 
gegen, die Gleichstellung der technischen Oberbeamten mit den Ver- 
waltungsbeamten, oder — in anderer Weise ausgedriickt — die Wahl 
unter sich gleichberechtigter joristischer und technischer Bei- 
geordncten fiir dic verschiedenen Diensteweige, hat aber bis jetzt in 
keiner ¢inzigen rheinischen Stadt Anwendung gefunden. Vielleicht 
entschliefet man sich in Dieseldorf jetzt endlich zu divser zeit- 
gemifsen Veriinderung. Ee handelt sich dabei nicht om einen ge- 
wagten Vereuch, sondern um die Annahme derselben Einrichtung, 
welche in den altpreufsiechen Stadtmagistraten sowie bei den Pro- 
vincialverwaltungen besteht und ou. W. in allen staatlichen Voerwal- 
tungskérpern durchgefibrt ist. J, St. 


Darch Versagen der selbstthitigen Laftsaugbremsee ist am 
4. Marz d. J. in Carlisle (England) cin schwerer Unfall in der Weise 
herbeigefiibrt worden, dafs der Zug, statt anzuhalten, die Station 
mit voller Geachwindigkeit durchfubr und auf die ihm in demselben 
Geleise riickwirte entgegenkommende Locomotive stiefe, welche die 
Weiterbefdrderung fibernehmen solite. Die Untersuchung ergab, dafs 
die Bremsen schon zwischen London und Crewe mangelhaft gewirkt 
hatten. Auf leteterer Station fand Maschinenwechse] statt, wobei 
man dem Lacomotivfihrer fiber die vorerwiihnten Mingel Mittheilung 
zu machen vergafs, Nach dem Unfal! fand sich in dem Leitungerobr 
zwischen Maachine und Tender eine geringe Menge Wasser, das 
muthmafslich zur Zeit des Versagens der Bremse gefroren war ond 
so der Luft den Durchgang versperrt bet, Da bei dem Zusammen- 
stofee vier Menschen getédtet worden waren, fand die in England 
vorgeschriebene gerichtliche Todtenschau statt, in deren Folge die 
Geschworenen den Locomotivfiihrer von jeder Schuld freisprachen, 
dagegen der Meinung Ausdruck gaben, ,dafs die London- und Nord- 
western-Eisenbahngesellechaft durch die Anwendung c¢iner so unzo- 
verliinsigen Bremse eine echwere Verantwortung auf sich lade“. 


Ober-Baurath Ludwig Biichner +. Am 29. April d. J. verstarb 
in Meiningen plitzlich infolge eines Hersschlages im Alter von 
nahezo 8) Jahren ¢in in weiten Kreisen bekannter und verehrter 
Mann, der vormalige Director der Werra-Fisenbahn, Ober-Baurath 
Ludwig Bichner. Der Zeitang des Vereins deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen entnehmen wir folgenden Nachruf. 

Mit Biichner wird wieder ciner — vielleicht einer der letzten — 
jener Miinner der alten Schule der Eisenbahnban-Technik, die man 
als die cigentlichen Pfadfinder dieser Wiseenschaft bezeichnen kann, 
su Grabe getragen. Urspriinglich dem Forstfache angehirig, hatte 
er schon in den Jahren 1845-1848 bei den Vorarbeiten und dem 
Bau der Thiiringischen Eisenbabn mitgewirkt, war dann beim Be- 
triebe dieser Bahn als Abtheilungsingenieur in Weimar angestellt und 
wurde aus dieser Stellung 1866 zur Oberleitung des Baues der 
Werra-Einenbahn berufen, den er in einer nach damaligen Verhiilt- 
nissen musterhafter Weise ausfibrte, Dieser Bahn waren auch die 
folgenden 31 Jahre seines Lebens in aufopferungevoller Thiltigkeit 
gewidmet. Nach der Eriffnong des Betriebes bekleidete er die 
Stelle eines Betriebsdireetors der Werrabahn vom Jahre 1858 bis 
zum Jahre 1876, wo er nach dem Zuriicktritt der Direction dor 
Thiiringischen Bahn von der Verwaltung der Werrabahn durch den 
Verwaltungsrath der letzteren zu der Stelle eines Directors der- 
selben berufen wurde, die er mit unvergleichlicher Gewissenhaftigkeit 
und Pilichttrene verwaltete, bis ihn im Jahre 1886 das hohe Alter 
und Gesundbeitsriicksichten zur Niederlegung derselben nöthigten. 
Neben umfaseenden Kenntnissen und grofsen Erfabrungen in seinem 
Berufe sierten den nun Verstorbenen anch hervorragende, edle 
Charaktereigenschaften, die ihm die Hochachtung und Verehrung 
Aller erworben hatten und die ihm ein echrendes Andenken sichern. 
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Vermischtes: Preisbewerbung ta dag Katser-Wilbelm-Deakmal in der Rheinpreving. 
— Wiederaafbaeo des Nordthormes der Marta-Magdalesenkirebe in Breslan, — Grofss 
Allgemeine Gartentau-Adsetelbong in Berlin 188). — Steafseaverkebre in Londen. — 
Ureache des Treltens maneber Cemeste, — Jasoes Nasmyth t+. — Bacherschan. 


XII. Verzeichnifs der Berichte der technischen Attachés, 


{Die friheren Verzeichnisse sind aus den Inhaltsverzeichnissen vor Jahrgang 1884 u. ff. d. Bl. zu ersehen.) 


I. 


diimmen von New-York. Hierzu 5 Drockschriften. 


. tv. 16, Juli 1884.) Die Regalirungsbauten am oberen yr 


und die Verwendung von Pumpenbaggern. Hierza 1 Druc 
band, 1 Patentschrift und 5 Plaine. 


. {v. 4, Juli 1889.) Americanische Eisenbahn-Werkstiitten, Hierzu 


% Lichtpausen, 4 Photographieen, 4 Drucksachen. 
(v. 26, Mai I88).) Dampfschneeschaufeln fiir die Eisenbalinen 
in Nord-Amerien, Hierzu 9 Anlagen. 
(v. 25, Juni 1889.) Broach der Thaleperre oberhalb Johnstown 
in Pennsylvanien. Hierzu 6 Anlagen. (Mittheilung im Central- 
blatt d. Bunverw. 1889, 8. 250.) 
} Die XX, Versamminung der Americanischen 

Gesellschaft der Maschinen-Ingenienure. Hierza 15 Anlagen. 
), Die Unterbrechung der Arbeiten an dem 
bal gener Tunnel in Washington. Hierzu 2-Drickhefte, 

.) Die Verbindang zwischen dem Michigan-See 
und Mississippi durch einen Schiffahriseanal., Hierzu 7 Anlagen, 


II. Berichte 


Gesandheitseinrichtungen in dea fir dle 
franziislsche Armee bestinamten Gebiinden. Hierzu 1 Druck- 
anlage. 

24. Mai 1884.) Die Reinigung der Seine ond die Entwisese- 
rung von Paris. Hierzu 1 Druckheft. (Mittheilung im Cen- 
tralbl. d Bauverw. 1889, 8. 208.) 

Die Sonderausstellung des franzisischen 
Ministeriums der Offentlichen Arbeiten in der Weltausstellan 

in Paris ond die dort geseigte Vorrichtung zum Anbiingen anc 
Abhingen von Schiffen, welche durch ein Treibseil fortbewegt 
werden, (Mittheilung im Centralbl. d. Banverw. 188, 8. 286.) 
(v. 87. Juni 1889,) Die seitens der franzésischen Forstverwal- 


‘ tung veranstaltete Sonderausstellung in der Weltausstellang in 


. {v. M. Aug. 1 


. ty, 6. Sept. 1889.) 


. fr, 30, Sept. 1888.) 


» tv. 3, Juli 1889.) 
» (vw. % Ang. 1889,) 


» iv. 18. Sept. 188.) 


. (¥. 30. Mai 188%) 


. ¢¥. 4, Jani 1%.) 
. tv. AM. Sumi 188.) 


2. tv, 26. Milrz 1886. 


%. iv. 17, Oet. 188) 


. tv, 17, Sept. 1B89,) 


Paris, insbesoudere betreffend die Verbesserung der Wildbiiche- 
Hierzu 1 Photographie. 
88.) Die neuen Schleusen des Canals St. Denis. 
Hiersa 3 Photographieen, (Mittheilang in der Zeitschrift fiir 
Bauwesen INH), Heft IV- VI, 8. 256.) 
) Der in Frankreich angewandte eiserne Ober- 
bau, System Paulet. Hierzu 1 Zeichoun 
Der Dienst der 
schiffabrtestatistik. Hierze 3 Aniagen., 


—— Binnen- 


. (vy. 6. Get. 1889.) Verbesserungen an Maschinen fiir Erdarbeiten. 


Hierzu 2 Anlagen. 
8, 461.) 


(Mittheilung im Centralbl. d. Banverw. 1589, 


. (vy. 5. Sept, 1889.) Maschine zum Auskranten der Wasserliufe. 


Hierzu | Photographie. 


in kleinen Stiidten und Dérfern. Hierzu 1 Antage, 


IV. 


. iv. 20, April 1880.) Die Gobelins-Weberei in Rom. (Mittheilang 


im Centralbl. d. Bauverw. 1889, 8. 430.) 
Der Schulunterricht niederen und mittleres 
Grades in Italien und die technischen Inetitute daselbst. 
Die gegenwiirtige Lage der Eisen-, Ma- 
etbinen- und Schitfs-Ban-Industrie in Italien. Hierzn 1 Anlage. 
Die von der Banunternehmer-Firma C. 
Zechokke a. P. Terrier in Italien ausgefiihrten Wasserbanten. 
Hierzu 28 Anlagen. 
V. 

Der Hafen von Pernun. Hierzu 1 Denk- 
echrift, 
Die Priifang des Schweifseizens der Ketten- 
briicke zn Kiew. (Mittheilung im Centralbl. d. Banverw, 188%, 
8. 309.) 
Die niedrigsten Temperaturen und die 
stirksten Winde im Gebiete der zakinftigen sibirischen Eisen- 
hahn. 
Die erste Allrussische Fischereiausstellung. 
Hierzn 14 Druckhefte. 

heap ncarag, der eisernen Trager der 
Wolgabriicke bei Rshew darch Winddruck. (Mittheilang im 
Centralbl. d. Bauverw, 188, 8. 4.) 
Das Buch Das arme Rufeland* von 


Roskoschny, 


240. 


. (vy. 28. Dee. 1889.) 


. (vy. 24. Jan, 1890.) 


. (vy. 12. Nov. 1880.) 


Berichte aus America. 


. (v1. Juni 1889.) Die elektriechen Leitangen unter den Strafeen- 


Ueber den Entwurf einer Zaburadbabn auf den Pikes 
Peak in dem Felsen-Gebirge (Colorado). 

(v. 30. Now. 1889.) Ueber das vom Colonel M. McConnell 
nach Art seiner —— construirte Modell eines Fahrweges 
fiir Schiffe in Stromechnellen. 

Kraukenhiuser fiir Seeleute der Handels« 
marine. Hiereu 2 Anlagen. 


. fy. 2. dan, 1890.) Verdffentlichungen der Leuchtfeuerverwaltung 


in Washington. Hierza 116 Anlagen, 

Bohr-Prahm zur Aasfihrung von Fels- 
sprengungen in dem East River bel New-York. Hierzu 
1 Zeichoung. 

Eigenthiimliche americanische Maschinen 
* Heben and Beibringen von Baumaterialien, Hierza 31 An- 
agen. 

fv. 14, Dee. 1889.) Die Vollendung dea Welland-Canals nnd 
der Detrieb anf demselben. Hierzu 12 Anlagen. 


aus Frankreich. 


218, 
219, 
220. 
221 
222. 


223. 


224. 


D5, 


224 





226, 


237. 


230, 


Ill. Berichte aus E 


%, fv, 16. Joni 1889.) Krankenhiuser fiir aneteckende Krankheiten 


216, 


7u. 


80. 


81. 


82. 


115. 


Us. 
117. 


. tv. 1. Jani 188) 


. fv. 1% Dee, 1889.) 


. {v. 2. Dec. 188%.) 


(vy, 4, Sept. 188%.) Vorrichtung zum Aushessern von Caniilen, 
Hierzn i Photographie. 
iv. 1% Sept. 18).) Vom Nicaragua-Canal. Hierzn 1 Druck- 
heft. (Mittheilong im Centralbl. d. Banverw. 188), 8 274.) 
(y. 10, Oet, 1889.) Die auf der Pariser Weltansstellang ror- 
filrten Loecomotiven. 

Die Einführung der Pariser Zeit in Frank- 
reich und Algerien. Hierzu 1 ‘Ani : 
{v. 27, Aug. Fau.) Eilffels zerlegbare, stiblerne Eisenbahn- 
brüeken. (Mittheilung im Centra)bl. d. Bauverw. 1889, 8, 479). 
(v. 17. Sept. 1889.) erlegbare Eisenbahnbriieke des Eisen- 
hiittenwerks Fives-Lille. (Mittheilung im Centralbi. d. Ran- 
verwaltung DSi), 
(v, 8. Dee. 1889.) Die Windbeobachtungen auf dem Ejiffelthurm 
in Paris, (Mittheilung im Centralbl. d. Baaverw. 1890, 8. 45.) 
{v. & Dec, 188%.) Die internationale technische Suez-Canal- 
Commission. Hiersa 1 Plan. : 
{v, S. Sept. 1889.)  Franzisische Verkehrsbauten, Hierzu 
2 Deuckhefte aad 1 Karte. 
{v. 2 Sept. 1889.) Dic Gleiteisenbahn auf der Weltansatellung 
in Paris. Hiermm 2 Anlagen. (Mittheilang im Centralbl. € 
Banverw, 1889, 8, 44%.) 
Vorrichtungen zum Ziehen der Canalschiffe 
mittels des Treibseils. Hierzu 1 Druckheft. 


. (v. 28. Dec, 188%.) Ein Slip mit seitlicher Bewegung der aus- 


eubessernden Schiffe. Hierzu 1 Photographie. 
(vy. 12. Jan. 1890.) Die franzisieche BKinnenschiffabrtsstatistik. 


ngland, 


ivy, 21. Dee. 1889.) 


Die Explosion des Petroleum - Schiffes 
United im Hafen von Bristol. 


Hierznu 1 Druckheft, 


Berichte aus Italien. 


(v. 12. Jan. 1890.) Der Rémische Seeeanal. Hierzu 1 Aulage. 
{Mittheilung im Centralbl. d. Banverw, 1990, 8, 58.) 

iv. 19. Jan. 1890.) Neuban eines Parlamentsgebiindes in Rom. 
Hierzu 1 Druckanlage. (Mittheilung im Centralbl. d. Banverw. 
188}, 8. 4446.) 

(¥. BL. Jam, LSty),) 
Italien 

(v. 4. Nov, 1885.) Die bauliche Entwicklung der Stadt Rom, 
Hierzu 1 Plan, 


Die Aufsichtsbezirke des Genio civile in 


Berichte aus Rufsland. 


ty. 24. Sept. 188%.) Die Canalisation der Stadt St. Petersburg. 
Hierzu 1 Drackheft. (Mittheilang im Centralbl, d. Bauverw. 
1585, 8. 50%,) 

iv, 18. Juni 1889.) 
1 Druckechrift. 
(vy. SI. Get. 1889.) Die —— 6 Gel zur Stillung hohen 
Seeganges. (Mittheilung im Centralbl. d. Baurerw. 1989, 8. 446.) 
(vy. 24. Oct. 1889.) Das Gebliude der Russischen Bank fiir ans- 
wiirtigen Handel in St. Petersburg. Hierzu 5 Blatt Zeichnungen. 
Das Geblinde der Ostsibirischen Abtheilung 
der Kaiserlich Russischen Geographischen Gesellschaft in 
Irkutsk, Hierza 2 Zeiehnungen. 


Die Zufulrbahnen in Rufeland, Hiereuw 


DD. fv. 18. Dec. L880.) Schneeschutzvorrichtangen, System Radnitzki. 


Hierzu | Dracksehrift und 1 Uebersichtekarte. 
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VI. Berichte aus Oesterreich. 


1. {v, W. Oct, 185%.) Die Regulirung der Nareuta in Dalmatien. 
Hierzu 1 Plan. 

2. tv, 26. Nov. 1880) Entwiirfe zur Schifahrtsverbindung zwischen 
Donau und Oder. Hiersu 18 Anlagen. 

uh (v.23. Dee. 1880.) Die elektriechen Strafsenbahnen in Budapest. 
Hierza 4 Anlagen. 


Anordnung der Wandglieder in den 

Bei der bisher nahezu allgemein iiblichen Anordnung der Endfelder 
eiserner Triger mit Doppelfachwerk (Abb. 1) sind die oberen End- 
knotenpunkte schwer herzustellen, weil dort zwei starke Schriigbinder 
(Diagonalen} von derselben Seite kommend zusammentrefien. Anfser- 
dem iat diese Anordnung 
unschin, da dss letzte 
Schrigband cine ganz 
andere Neigung bat, als 
die anderen. Vom tech- 
nischen Standpunkte aus 
ist aber ein Trager, ab- 
gesehen von der Form der 
Gurtangen, nor dann 
schin zu nennen, wenn 
der Baustoff richtig an- 
geordnet ist. Man darf 
dsher bei demselbea Trii- 
ger den Neigungewivkel 
der Schriighander, den man als den giinstigsten erkannt und 
infolgedessen gewiihlt bat, nicht bei einem Schrigbande verlassen, 
sondern mals denselben thunlichst durch den ganzen Triiger bei- 
bebalten. 

Im Handbuche der [ngenieurwissenschaften Band I giebt Steiner 
an, dafs man dem letzten Schriigbande nicht dieselbe Neigung geben 
kinne, wie den anderen, weil es sonst in der Mitte des Endstdnders 
aufhéren, und derselbe dadurch auf Biegung beanspracht werden 
wirde (Abb, 2). Dieser Uebelstand lafst sich aber leicht vermeiden, 
weon man dem Triigersysteme 
noch einen Stab  hingufiigt, 
welcher von der Mitte des ersten 
Stinders zum oberen Ende des 
aweiten geht. In Abb. 2 ist 





dieser Stab gestrichelt cinge- Abb. 3. 
tragen, An den statiechen Ver- 

hiiltnissen dee Tragers ist durch 

die Hingufigoung des neven 

Stabes gegeniiber der bisher 

liblichen Anordunng (Abb. 1) Abb. 4 
nichts geaindert, da fir den hin- — 
zukommenden Knotenpunkt 1, ; 
anch zwei neue Stabe, némlich : Geter 
1,—1' und 1,—2’ hinzugefiigt — 
werden. Es findet nun kein so Abb, 5, 


jiher Weebsel in der Neiguog 

der Schriigbiinder utatt, wie bei der bisher tiblichen Anordnung, 
sondern es bleibt die Neigung der Sebriigbiinder unter Annahme 
gleicher Feldliingen bei Puralleltrigern durehweg gleich und auch 
bei Halbparabeltragern nahezu gleich. 

Fiir die nene Anordnung spricht aufser der bequemeren Aus- 
fiitrung des oberen Endknotenpunktes und dem schineren Ausschen 
auch noch eine erhebliche Ersparnifa, wie an cinem ausgefihrten 
Beispiele, namlich an den Haupttriigern der Flathéffmungen der 
zweigeletsigen Eisenbahnbriicke, welche in den Jahren 1876/78 tiber 
die Elbe bei Lauenburg erbaut wurde, nachgewiesen werden soll. 
Die Triiger haben 50,5 m Stiitzweite. In Abb. 1 ist die Anordnung 
einer Trigerhalfte in einfachen Linien dargestellt. Die Mittelfelder 
aind durchweg 3,66 m lang, nur die Endfelder haben eine Linge von 
379m. Bei der Berechnung wurden seinerzeit 2,1 t als ruhende Be- 
lastung und 45t als bewegliche Last fir 1m Geleis angenommen. 
In Spalte 4 der folgenden Zusammenstellung ist fir die cinzelnen 
Trigertheile das Protiuct ans Spannung und Liinge von Knotenpunkt 


zu Kunotenpunkt angegeben, welehes mit z multiplicirt das rech- 


nungsmifsige Gewicht darstellen whrde (y bedeutet das Einheits- 
gewicht des Eisens uod @ die zuliissige Beanspruchung). In Spalte 5 
sind die wirklichen, der Massenberechnung entoommenen Gewichte 
anfgefiihrt. Die Zablen in Spalte 6 geben das Verhaltnifa der in 
Spalte 5 stehenden Zahlen zu denen in Spalte 4 an, also den 


Werth 7c, worin ¢ das Ausfilhrungeverhiiltnifs (den sog. Construc- 


tiouseoefficienten) bedeutet. 


4. (vy. 21. Dec. 1889.) Der Moldanu-Viaduct bei Cervena in Bohmen. 
Hiersu 26 Anlagen. (Mittheilung im Centralbl, d. Banverw. 
18%), 8. Be.) 

5, (v. 16, Jan, 18.) Anlage eines Winterhafens in der Donau 
bei Wien. Hierzu 1 Karte, 1 Drackachrift. 
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1 | 2 }| 8 ji 4 5 6 
= Lange ——— Races 4 Giewteht | VorkAttnifesnhl 
Bexeichnang | * * Chane | Spalte 5 ate 
i t | ke e 
Obere Gurtung 
1'—2" 3,70 119.27 | 452,038 47742 1,056 
23 3,66 = «180,44! 66041 | 686,46 1,039 
3—4 8,66 229,38 | 889,53 487 0,958 
1 — 3.65 266,09) 973,89 1085,37) 1,082 
§'—6" 3,68 290,56 106345 108945 1,034 
6'-T° 3,66 | 902,79 110821 108943 0,983 
7'—8' 8,66 802,79 1108.21 | 1089.43 0,983 
Zusammen... 26,75 J — 626,73 6 289,91 1,014 
| 
Untere Gurtung | i 
1-2 3,79 a o 396,64 oo 
2-3 5,66 44,56 | 163,09 | 355,54) 2,057 
B34 3,66 119,27 | 486,58 | S0g.24| 1,164 
4—5 5,66 180,44 660,41 | 790,95) 1,198 
5—6 3,68 gog'as | gaass | 805.90 1,066 
6—7 3,66 09 | 973,89 118918 1,221 
7-8 3,68 200,56 | 106345 1288.38! 1,912 
Zusarmmen, . . | 25,75 — 4186, 6404.17 | 136 
| 
Stinder 7 
i-1' | 700 = 159,50 108750 240,21 2,661 
99° 1 Tao 59,68 | 417,76 1 705,24 4,082 
3-3! 700 49.07 | 34849 15613,56 4.4085; 
4—4' 700 77 1 —8 
⸗ 7,00 30,17 | 211,19 1 64,87 5,980 
6-6" _ 7,00 21,89! 15823 1268,70| 8.280 
7-7 | 700 13,50 M50 11582) 12908 
8-8" (Ys) TO0(A), G86 | 44,88 | 1206,40| 27,183 
i 2 2 | 2 | 
Zusammen. . . | 52,50 — | 258755 11 — 4684 
{ 
Binder ' | | 
1'— 2 7,96 90,60 | 745,06, 744,58) 0,989 
ij—3 1028 102,68 | 104888 | 1189,04! 1134 
2—4 W135 86,87 | 874,93 | 976,39 1,115 
3—5 | 1018 7101 719,88 | 801,71 1,115 
4-6 | 10,18 5741) 581,56 | 657,96. 1,131 
5-7 10,13 48,66 44998! 83145 1,202 
6—8 (1013 | 3168] 92099, 490,98, 1,528 
7—9% (1013 | 1954, 197,94 | 31430) - 
810 1013 | 918 | 99 | 140.90) ‘1,516 
Zusammen., . . | 89,08 — | 502389 545,70, 1,164 
| 
Verbindangs- | 
theile - —— — 3856! — 
Nietképfe (| — —— 749,26 | = 
Geeamtsumme § — | — (17%4,07 3019000 | 1,682 


In der folgenden vergleichenden Zusammenstellung sind dic- 
jenigen Tragertheile des ersten und zweiten Feldes aufgenommen, 
welche bei der neuen Anorduung in Fortfall kommen bezrw. new binzu- 
treten oder cine Spannungsiinderang erleiden. 


Die Verhaltnifszahlen ce wurden bei der neuen Anordnung nach 


dem Vorbilde der Lauenburger Elbbriieke gewihlt und so fir die 
neue Anordaung das Gewicht der Trigertheile bestimmt. Dabei sind 
diese Verbiltnifszablen thunlichst hoch angenommen, damit der Be- 
rechnung nicht der Vorwurf za giinstiger Annahmen gemacht werden 
kann. Die Zahlen fiir 1-1, und 1,—2 sind unmittelbar aus der 
Zusammenstellung fir die Lauenburger Briicke entnommen, trotzdem 
der Stinder 1—1, nur halb so lang ist, wie 1—1’ bei der filteren 
Anordnung. Die Zahl fiir den Stlinder 2-2‘ konnte aus den Zshlen 
fiir den Stinder 4-4' und 5-5‘ durch Einschaltung leicht gefunden 
werden, da die Linge und such alle anderen Bedingungen gleieh 
sind, Die Verhiiltnifszahl fir 1,—1' mufs der Spanoung des Triiger- 
theils nach zwischen den Werthen fiir 1-—1' and 2—2' liegen, d. i. 
zwischen 2,661 und 4.062. Da nun aber der betreffende Trigertheil 
nur halb so lang ist wie 1—1', so ist die Annahme der Zahi 3,0 gewils 


Nr, 194. 
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1 | 2 | 38 4 | & G 
| Werhaltnifszabt 
& &, : 1 
Bezelchnung Lange |Spaanene — * Giewbeht jg _¥ 
| jdinge i | 7=te 
= t kg a 





Lauenburg | 
i‘-2' aig ~ 119,27 203° 47742 1,086 
1-1' 740 ~12,5) 106750 2810.21 2061 
2—2' 7, — TGR 417,76 1705.94 4,082 
1‘-2 76 + 8060 40 T4458 — 
Samme .. 25,7 — | 268235 | 5 767,45 2180 
Neue 
Anordnung i | 
1*—2' 379 — 4456) 16888 | BATT, 2.000 
L—1, 350-1580 5975 | 149011! = Ser 
I,—1' 340 -- 7020 Mai | 737,10 Bw) 
292! 7,00 = 33,85) 23345) Lase11,  S.sug 
1,-2 516 6 SUI | 312,80 | ova 
1,—2' 516 — GO68, B135,11 469,67 | Lian 
Summe . 2811 = | 180800) 469355) 2.563 
J ! 
Unterschied der V | 
Summen + 2.06 — —74 1 153,90) — 


schon sebr hoch. Es fehlen nun nur noch die Zablen fiir die Theile 
der oberen Gurtung 1'—2' und 1,—-2" Die hichste Verbiiltnifezabl 
fir die Theile der oberven Gurtung bei der Lanenburger Briicke ist 
1,056 und der Durchschnitt 1,014. Da der Triigertheil 1°—2’ bei er- 
heblich geringerer Spannung auch den Winddrack xu iibertragen hat, 
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so ist die Zahl 2,0 gewiihlt. Flir das Stiick 1,—2’ warde mit Riick- 
sicht auf die grifeere Linge dieses Tragertheils die Zahl 1,5 statt 
1,014 angenommen. 

Das Verhiltnifs der rechnangemifsigen Gewichte der Triiger- 
theile, welche bei den beiden Anordnungen verschicdene Spannungen 
haben, zu einander ist 


Das Verhiltuifa der wirklichen Gewichte ist hierbei: 
4604 
o7g7 = 8O. 

Die Ersparnifs an diesen Theilen betragt mithin bei der neuen 
Anordnung 2 pCt. 

Bei den Gewichten der ganzen Haupttriiger betragen diese Ver- 
hiltnifezahlen 

17 954 — S74 30 190 — 1134 . 
—M “we O08. 

Die Kosten der Haupttrager wiirden also bei der neuen Anord- 
nung um 4 pCt. geringer sein, ala bei der bisher iiblichen Ans- 
fiihrungsweise. 

Sehr bequem ist bei der Anwendung der neuen Anordnang die 
Anbringung des Gelenkes in Gerberschen Gelenktriigern. 

Der im Handbuch der Ingenieurwiseensehaften Abtheilung Il 
Tafel 20 abgebildete Gelenktriiger der Kentucky Thal-Ueberbriickung 
hat in der Nahe des Gelenkes rwei steile Sehrigbander (Abb. 3). 
Bei der neuen Anordoung wiirden dic betreffenden Felder wie in 
Abb. 4 auseehen, Die beiden Triiger-Enden haben dabei die in Abb. 5 
angegebene Form. Die gestrichelten Theile dienen nur als Wind- 
verband, Ehlers, 


= O91 bezw. 





Die gesetzlichen Bestimmungen iiber die Breite der Radfelgen und die Ladegewichte 


der Fuhrwerke 
in verschiedenen Lindern im Zusammenhang mit der Strafsentechnik. 


Weon alle die Technik bertihrenden Gesetze, Polizeivorschriften 
und Bestimmungen nor den einen Zweek verfolgen, die technische 
Thitigkeit in verniinftiger Weise au regeln, sodafs dieselbe die Rechte 
und Interessen anderer nicht verletzt, sondern sich dem Gesamt- 
gebiet der menschlichen Thitigkeit organiach cinfligt, so miissen die 
betreffenden Gesetze ond Vorsechriften zur Erreichung dieses Zieles 
nicht nur den besonderen drtlichen oder Landes - Verhiiltuissen 
Rechnang tragen, sondern sich auch dem jeweiligen Entwicklungs- 
sustande der Technik und der technischen Wissenschaft anschlichen. 
Da die Technik und die technischen Wissenschaften an kein cinzelnes 
and gebunden sind, sondern von allen Culturvélkern in gemein- 
samer Arbeit gepflegt werden, so werden anch die betreffenden 
Gesetze und Beatimmungen in den einzelnen Liindern, trotz den aus 
den abweichenden Eigenthiimlichkeiten entspringenden Verschieden- 
heiten, doch in ihren (rundaiigen cine gewisse Ueberelnetimmung 
aufweisen milssen. 

Ueberechauen wir von diesem Gesichtspunkte aus die gesetzlichen 
oder pollzeilichen Vorschriften der einzelnen Staaten iiber die Breite 
der Radfelgen und dice Ladegewichte der Strafsenfohrwerke, so tritt 
une hier eine solche abweichende Gestaltung und Buntacheckigkeit 
entgegen, wie sie durch die Verschiedenbeit in der Bauart der Fubr- 
werke und der Strafse oder in sonstigen Verhiiltnissen nicht begriindet 
ist und sich nur dadurch erkliren Jiifst, dafs cinerseits bei Abfassnng 
der Gesetse Technik und technische Wissenschaft nicht hinreichend 
beriicksichtigt worden sind, anderseits die betreffenden Gesetze 
sch auf ein Gebiet beziehen, welches wissenschaftlich noch nicht 
gentigend durchdrungen worden ist. So lange den betreffenden 
Gesetzen ond Bestimmangen die feste wissenschaftliche Grondlage 
fehlt, werden dieselben in uneicherer Weise tasten und schwanken 
und anstatt den Zweck ganz zu erreichen, in gewissem Mafse auch 
die gesunde Entwicklung der Technik hemmen. Ist daher eine 
wissenschaftliche Untersuchung der betreffenden in Frage kommenden 
Verhiltnises eine der Strafsentechnik obliegende Aufgabe, so méchte 
gerade flir die deutschen Techniker die Léisung dieser Aufgabe 
umeomehr eine Piicht sein, als bisher vorwiegend nur die Franzosen 
das betreffende Gebiet wiesenschaftlich bearbeitet und die Deutschen 
auf demselben keine grifseren selbstlindigen wissenschaftlichen 
Leistangen aufsuweisen haben. 

Hie Mitte ond Ende des vorigen Jahrhunderta befand sich der 
Strafsenbau in einem eo stark vernachlissigten Zustande, dafs irgend 
ein Aulafs zur gesetzlichen Regelung der Felgenbreiten und der 
Ladegewichte nicht vorlag."} Auf den mit tiefen Geleisen versehenen 


') Wohl bekundet die Jilich- und Rergische Polizeiordnung vorn 
10. Oct. 1564 (Scottis Sammlong fiir Cleve und Mark I 136) eine 


Erdwegen bewegten sich mithsam die Fubrwerke, deren Ladung auf 
ein Pferd etwa nur 400 kg*) betrug. Im rheinisch-westtilischen 
Kobhlenbezirk mufsten eogar die Kohlen wegen des unfahrbaren 
sheillosen* Zustandes der Strafaen in Siicken auf Pferde geladen 
und fortbewegt werden") Mit der durch die Erfindung der Dampf- 
maschinen (1763) veranlafaten Hebung der Industrie steigerte sich 
der Versand an Rohstoffen and damit der Verkehr so bedeutend, 
dafs sich allmihlich die Einsicht von der grofsen wirthschaftlichen 
Bedeutung der Strafeen Bahn brach und auch dic Wissenschaft sich 
des bisher von ihr giinzlich vernachlissigten Gebietes bemiichtigte. 
Mit dieser Anwendung der Wissenschaft auf den Strafsenbau beginnt 
erst im cigentlichen Sinne des Wortes der eogenannte Kunststrafeen- 
bau. Zwar crechien schon 1759 ins Deutache iibersetzt Gauticrs 
Tractat von der Anlegung der Wege und Strafsen; aber noch 1802 
war die Ueberzeugung von der Berechtigung der Anwendung der 
Wissenschaft anf den Strafaenbau so wenig allgemein anerkannt, 
dafs Krénke in der Vorrede scines Werkes: "Theorie des Fubrwerks* 
entachieden die Annahme bestreitet, als ob die Anwendung der 
Mathematik auf den Strafienbau cine ,miifsige Speculation" sei.4) 
In einer Reihe von trefflichen Arbeiten5} wurde nicht nar der 
Strafsenbau in eingehendster Weise bebandelt, sondern auch dessen 
wirthschaftlicher Nutzen tberzengend dargelegt. Es entwickelte sich 
eine lufserst lebendige Thiitigkeit im Strafsenbau. Wahrend jm 
Jahre i788%) in den prenfsischen Provinzen Cleve, Essen, Mark, 
Minden und Raveusberg noch keine Kunststrafsen vorhanden waren, 
echufen in den letzten Vierteln des verflossenen und in den ersten 
Jahrzehnten dicses Jahrhunderts England, Frankreich und Deutach- 
erwachende Erkenntnife von der Bedeutung der Wege; anderseits 
aber bezeugt sic auch in thren Vorschriften den schlechten Zustand 
der Strafsen. Es heifst z. B.: Zum fiinfften, Und wan die Wege 
triig seyndt, soll ein jeder an seinem Ansehufs die Traden oder 
Wagenleisten instechen, und da es vonnithen, mit Reisern and Dérnen 
unterlegen und hégen.* 

*) Wesermann: Taschenbuch 
heamten usw. Diisseldorf 1814. 5 

‘) Wesermann: Handbuch fir den Strafsen- und Briickenbau. 
Ditsseldorf 1830. S. 28. 

‘) Kriénke: Theorie des Fubrwerks mit Anwendang anf dea 
Strafsenbau. Giefsen 1802. 5. VI. 

*) Ale Verfasser deutscher Arbeiten sind zu nennen: Locas Voch, 
Krinke, Wiebeking, Wesermonn, Gerstner, van Alten, von Langs- 
dorf, Voit, Arnd, Roeder, ron Pechmann, Casparson, Kriiger, Walfer, 
Wolfram, Sartorius, Umpfenbach, Weitere Verfasser enthilt daa 
Litteraturverzeichnifs bei Wesermann: Handbuch usw. 8. XXH. 

©) Wesermann: Taschenbuch usw. 8. III. 


= die Strafsen- und Bergbau- 
hee 
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land unter Anwendung grofser Mittel cin susgedehntes Netz von 
Kunstatrafeen.*) 

Zor Vermeidung weiter, theurer Verfrachtungen verwandte man 
zum Ban und zur Unterhaltung der Strafsen fast ausnahmslos nur 
die in dem von der Strafse durchzogenen Gebiete sich vorfindenden 
Gesteinarten, ohne an deren Festigkett weitgehende Anspriiche stellen 
zu konnen. Der Eraatz der weichen Gesteine durch hiirtere gehort 
einem neuen Zeitabschnitt an. Da die new erbauten Kunststrafsen 
gegentiber den Erdwegen cine bedentend grifsere Ladung®) ermig- 
lichten, durch diese jedoch namentlich anf den ans weichen Gesteinen 
hergestellten Fabrbabnen eine stiirkere Abnuteung hervorgerufen 
wurde, so lag es nahe, durch entsprechende gesetaliche oder polizei- 
liche Vorschriften tiber die Grifse der Ladung und die Bavart der 
Fubrwerke die Erhaltung eines guten Strafsenzustandes zu sichern. 
Frellich setzten Vorschriften liber die Bauart des Fulrwerks eine 
wissenschaftliche Unterauehung desselben in seiner Einwirkung auf 
die Strafsen voraus. 

Trotzdem das Fuhrwerk acit alten Zeiten in engster Weise mit 
der mensehlichen Thiitigkeit verbunden ist, so ist doch keiner 
Maschine die Wissenschaft weniger zu Hilfe gekommen.”) Die erste 
deutsche Schrift — Johann Nicolaus Miiller: Versuch einer syste- 
matischen Abbandlung vom Fubrwesen. Gottingen — erschien erst 
1787; es folgte 1798 die von der kinigi. dinischen wissenschaftlichen 
Akademie preisgekrinte Schrift von Nicolaus Fufs: Versuch einer 





Abb. 1. Abb, 2. 
Theorie des Widerstandes swey- und vierriidriger 
Pubrwerke usw. und endlich 1802 Krénkes schon 
erwiihnte treffliche Arbeit: ‘Theorie des Fubrwerks. 
Krinke schreibt der giinzlichen Vernachliissigung 
dieser Theorie die vielen Febler — wie z. B. die 
kleinen Rider, welche unsiglich viel Kraft ver- 
schwonden — sowie die grofsen Verschiedenheiten 
in den Malfsen der Puhrwerke zu?) Einerseits 
tritt er zur Verminderung des Widerstandes fiir 
grifeere Raddurchmesser, anderseits behufs Er- 
haltung der Wege fiir Vergrifserung der Rad- 
felgenbreite ein, welche damals kaum f em (2 Zoll) 
betrug.4'} 

Da jedoch das Kunststrafsennetz noch vielfach Liicken aufwies 
— wie zB. das 226572 Ruthen grofee Netz des Regierungsbezirks 
Diisseldorf 1827 noch 44558 Ruthen, also 20 pCt. unsusgebsute 
Theile enthielt"*) — und die Gemeindestrafsen sich iv sehr schlechtem 
Zustande befanden, so stiefs die Einfiihrung der fiir Erdwege 
ungecigneten Rider mit breiten Felgen auf Schwierigkeiten. Man 
suehte daher die Einfiihraong der breiten Felgen durch Begiinstigung 
der betrefenden Fuhewerke hinsichtlich der Wegegelder zu fordern,™) 
ehe man dieselben durch gesetaliche Bestimmungen endgiltig vor- 
schrieb, In Tyro} nahm man bei 6 Zoll breiten Felgen war ')), bei 
% Zoll breiten nur 44 Weggeld.4) In England bestand fiir breite 
Felgen Zollfreiheit.) 

Was die gesetzlichen Bestimmungen üher Felgenbreiten und 
Ladegewichte anbelangt, so lassen sich in denselben drei Zeit- 

) Frankreich schon unter Ludwig XV. (1716—1774); England 
und einige deutsche Lander wie Berg, Hessen, Nassau, Hannover, 
Braunschweig u. a. seit dem siebenjibrigen Kriege. Siehe Weser- 
mann: Taschenbueh §$.6; Handbuch 3, 4, . 13; Dietrich: die Lau- 
materialien der Steinstrafsen 8. &, 

*%} Nach Wesermanu: Taschenbuch 8,17 lad ein Einapinner im 
Gebirge 4) kg, nack dem Handbuch §. 112 in der Ebene bis 
100 ky (jetat bis 2500 ke), Es eracheint doch iibertrieben, wenn 
Wesermann 5.125 bebauptet, das auf eweirdderige Wagen mit breiten 
Felgen 70) bis 80) ke geladen warden. 

*} Krénke: Theorie des Fuhrwerka 8. 5, 

he) Krénke 5, 4. 

") Krémke Sod, 101 a, 162, 

#2) Wesermann: Handbuch usw, Tabelle I 

1) Wesermann: §. 123, 

") Wesermann: 8. 125. 

0) Mac-Adam: Bemerkungen iiber das gegenwiartize Svatem des 
Chausseebaues. A, d. Engl. Darmstadt 1825, 8. 53. : 





Abb. 5. 


abschnitte unterscheiden. In dem ersten Abschnitt fehlt den Be- 
stinmungen die wiasenschaftliche Grundlage; im zweiten Abschnitt 
liegen die treflichen Versuche der Franzosen und deren wissen- 
schaftliche Verarbeitung vor, wodarch ¢ine bessere Vebereinstimmang 
der gesetzlichen Vorschriften mit den thateichlichen Verhiltnissen 
und eine beasere Verwirklichung des beabsichtigten Zweckes herbei - 
gefahrt wird; im dritten Zeitabschnitt macht sich das Bestreben 
geltend, durch Elnfihrang der widerstandsfihigsten Gesteinsarten und 
die sorgfiltigete Palege der Strafven die Besehriinkangen hinsichtlich 
der Breite der Radfelgen und der Ladegewichte der Fubrwerke 
miglichet fallen lassen zu kinnen. 

Die Vorschriften dea ersten Zeitabschuittes gehen von der ohne 
Versuche als richtig angenommenen Voranssetzung aus, dafs di¢ 
Last eines Puhrwerkes sich auf die Gesamtbreite der Felgen gleich- 
inifeig vertheile, dafs also z B. bei einem im Eigengewicht und in 
der Ladung 5000 kg aschweren vierriderigen Fubrwerke mit 10 cm 
breiten Felgen der Druck auf jedes Centimeter Felgenbreite 125 kg 
betrage. Dieser Annahme enteprechend regelte man nicht nur die 
Felgenbreiten nach der Last, sondern schrieh auch mögliehst grofse 
Felgenbreiten vor, damit der Druck auf die Strafse moéglichst gering 
werde, 

Die erste Verordnung tiber Radfelgen scheint Oesterreich 1765 
erlassen zu haben. Nach derselben mufste bei einer Ladung iiber 
60 Ctr. (3560 kg) die Felgenbreite 6 Zoli {16 em) betragen. Doch 





Abb. 3. Abb. 4. 


fiigt Wesermann (Handbuch usw. 8. 125), dem 
diese Angabe entuommen ist, hinzu, dafs die Ver- 
ordnung nicht befolgt wurde. In Frankreich 
liefa das Gesetz vom 2). Hor‘al des Jahres X (1802) 
bei «weiriderigem Fuhrwerk mit 25 cm breiten 
Felgen als Last im Sommer 4730 kg, im Winter 
S000 kg, bei geringerer Felgenbreite 3750 bezw. 
2500 ke gu.t) Das folgende Gesetz rom 7. rentose 
des Jabres XID!) (18M) schreibt je mach der An- 
zahl der Pferde Felgenbreiten von 11 bie 25 ero 
vor, Das Gesetz vom 25, Juli 18071") regelt die 
Felgenbreiten nach der Gesamtlast, welche bei der- 
selben Felgenbreite im Sommer etwa 20 pCt. mehr 
als im Winter und bei ungleicher Spur der Vorder- und Hinter- 
rider etwa 10 pCt. mehr als bei gleicher Spur betragen durfte. Die 
héchste zuliissige Last bezifferte sich bei einem vierriiderigen Wagen 
mit 22cm breiten Felgen im Sommer und bei ungleicher Spur auf 
11400) kg, bei cinem aweiriiderigen Karren mit 2 em breiten Felgen 
im Sommer auf 540, im Winter auf 6800 kg. Auf das Centimeter 
Felgenbreite betrug die Geaamtlast 
im Winter im Sommer, 
fiir 2riideriges Fuhrwerk 100 kg bis 14. kg 123 kg bis 171 kg, 
fiir driideriges Fohrwerk 75 . . 109, 1. . 100, 

Hervorzuheben ist, daſs je grifeer die Felgenbreite, um so grifser im 
allgemeinen auch die Last auf das Centimeter Felgenbreite «cin 
durfte, wihrend dieselbe umgekehrt hiitte abnehmen sollen. In 
England erschien die erste Verordnung fiber die Felgenbreiten 
schon 1771.) Dieselbe setzte fiir 4300 kg (85 Cte.) schwere Ladangen 
15 em (6 Zoll) breite und fir 6100 kg (12) Ctr.) schwere Ladungen 
Sem (9 Zoll) breite Felgen fest. Mac-Adam®) erwihnt Fuhrwerke 
mit dl em (16 Zoll) breiten Felgen. Krinke®} fabrt nach Grobert: 
Observations sur les voitures à deux rouce 3. 56 sogar Felgenhreiten 
von 46 em bis 56cm {18 bis 22 Zoll) au. Das englisehe Gesetz vom 
19, Jali 1823%) schreibt zwar auch noch iiberaus grofse Felgenbreiten 





1) ni) Debanve: Manuel de Vingénieur, 2" fascienle, Routes. 
Paris 1873, 8. BY, 

*\ Wesermann: Handbuch usw. 8. 128: Ahlbarg: Der Strafsen- 
bau 1570 8. 10 giebt den 24. Juni als ‘Tag des Erlasses an. Debauve 
fibre S39 noch eine Verordnang vom 23, Juni 196 an. 

| Wesermann: Handbuch 8. 125, 

*) Mac-Adam: Bemerkungen usw. S. 69, 

*t) Krénke: Theorie usw, 3, 162. 

*) Ablburg; Der Strafsenban 8. 20: von Kaven: Wegebau 8, 20; 
Laissle: Strafvenbau S, 431. 
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bis zn Z}cm vor, weist jedoch gegeniiber dem franzisischen Gesetz 
von 1807 insofern einen Fortschritt auf, als es die ruldssige Last auf 
das Centimeter Felgenbreite mit wachsender Felgenbreite abnehmen 
lafst. Dieselbe durfte je nach der Felgenbreite 
im Winter im Sommer 

fiir 2riideriges Fuhrwerk Gikg bis 109kge “Ti kg bis 1% kg, 

fiir 4riideriges Fuhrwerk 70. . 87. Ty. . * 
betragen. Das 1807er franzisische Gesetz die héchste 
Last auf das Centimeter Felgenbreite (160 bis 170 kg) bei breiten 
Felgen, das englische Gesetz (mit 120kg) bei schmileren Felgen. 
Hinsichtlich des gréfsten Mafses der Felgenbreite gingen jedoch 
beide Gesetze weit itiber das Ziel hinaus, indem infolge der 
Walbang der Strafsen die breiten Felgen nur theilweise aufruhten 
and daher nicht in ganzer Breite zur Wirkung gelangten. 





Zwei Jahre alt. 
Abb. 6. 
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Abb, 7. 
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4\/o Jahre alt, 
Abb, & 
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Sieben Jahre alt, 
Abb, 9. 





Fiinfzehn Jahre alt, 
Abb. 10, 


Da die deutschen Staaten erst mit diesem Jahrhundert cine 
regere Thiitigkeit im Kunststrafsenbau entfalteten, so fallt die 
deutsche Gesetzgebung iiber die Radfelgenbreiten erst in den 
folgenden Abschnitt. Sachlich diirfte hier eines hannéverschen 
Gesetzes™) zn erwiihnen sein, welches Felgenbreiten von 15 em bis 
21cm, je nach der Grifee der Ladung, vorschreibt. — 


Ehe der Anfsatz zum zweiten Abschnitt und cu den franzisischen 
Versuchen iibergeht, michte derselbe den Einflufs der Strafsenwilbung 
kurz darstellen. Bei ebener Strafse und senkrechter Stellong der 
Ridder za denselben rohen die Felgen in voller Breite auf. Da jedoch 
die Strafeen von der Mitte ans ein Quergefiille von 1:20 bis 1:40 
besitzen, so werden die Radfelgen eines die Mitte einer glatten harten 
Strafse befahrenden Faohrwerkes nur an der inneren Seite aufliegen 
(Abb, 1). Thatsichlich sind jedoch anch die Rider bezw. die 
Achsenschenkel geneigt. Die .Unterachsung* (in Abb. 2 + 4), 
welehe von der Neigung der Speichen gegen die Radfliiche, dem 
-Speichensturz* (in Abb. 2 4 «) zn unterscheiden ist, betrag nach 
hier vorgenommenen Messungen 1° 4' bis 2° 23° (1:54 bis 1: 24).%) 
Da jedoch das Quergefiille der Strafsen nicht gleichmiifsig ist und 


23) Ahblburg: Strafkenban 8. 18, 
*) Laissle; Strafeenbau 5. 530 giebt die Unterachsung zu 4° 20” 


die Fuhrwerke nicht stetig die Mitte befahren, so wird auch durch 
die Unterachsung wohl ein besseres, aber doch kein Aufruhen in 
voller Breite erzielt. Ist das Quergefiille grofser als die Unteracheung, 
so ruben nur die inneren Seiten auf (Abb, 3), wihrend bei schwachem 
Quergefiille (Abb. 4) und einem Befahren der Strafsenseiten (Abb. 5) 
die iinfseren Seiten der Felgen vorwiegend den Drack vermitteln. 
Abwechselnd werden daher auf glatter, fester Bahn die inneren und 
die iiufseren Kanten aufliegen, weswegen sich auch beide Kanten 
in rascherem Malse als die Mitte abnutzen werden. Die Radfelgen 
runden sich daher im Gebrauche ab, wie solches aus den in Abb, 6 
bis 10 dargestellten Felgenquerschnitten ciniger verschiedene Jahre 
im Gebrauche befindlicher zweirideriger Fracht- (Abb, 6 9, 7) und 
landwirthschaftlicher (Abb. 8, 9 a. 10) Puahrwerke hervorgeht. Die 
Breiten sind in drittel, die Hihen in ganzer natiirlicher Grifse auf- 
getragen. Bemerkenswerth ist, dafs fast durehweg die Innenseiten 
um e¢inige Millimeter stlirker abgenutst sind, als die Aufsenkanten, 
was sich aus dem Umstande erkliirt, dafs die Unterachsung sehr 
gering und kleiner ala die Seitenneigung der Strafse ist (s. Abb. 5). 
Withrend die Abb. 6 u.7, desgi. 8 a. 9 erkennen lassen, wie in den 
ersten Gebrauchsjahren die Kanten stiirker als die Mitte abgenutzt. 
werden, zeigen Abb. 9 u. 10, dafs nach einem gewissen Zeitranme — 
im vorliegenden Falle bei leichtem Fubrwerk nach 7 Jahren — die 
Abnutzung in allen Querschnitttheilen eine nahezu gleichmifsige jat. 
Es wiirde jedoch durehaus falech sein, hieraus etwa den Seblufs 
ziehen zu wollen, dale simtliche Querschnitttheile gleichzeitig zur 
Druckiibertragung gelangen, da dies cin vollstindiges Aufrahen 
des ganzen Quersehnitts voraussetzen wiirde, was bei dessen Wilbung 
ansgesehlossen ist. Dieses gleichmiifsige Fortschreiten der Abnutzung 
ist vielmehr nur dadurch xu erkliren, dale bei einer gewissen (ge- 
wilbten} Form der Pelge infolge des abwechselnden Befahrens der 
Mitten und Seiten mehr oder weniger geneigten Strafsen nach ein- 
ander zwar stets verschiedene aber doch siimtliche Querschnitttheile 
zur Druckii beaw. zur Abnutzung gelangen. 

Wihrend bei den frisch aufgezogenen ebenen Felgen vorwiegend 
die Kantentheile aufruhen, werden durch die Abnutzung nach und 
nach auch die mittleren Felgentheile in stiirkereom Malse an der 
Druckiibertragung Theil nehmen. In keinem Falle aber wird auf 
den festen Fahrbahnen der Kunststrafsen die ganze Breite der Felgen 
gleichmafsig den Druck vermitteln, und zwar umsoweniger, je grifser 
die Breite der Felgen ist. Es wird gleichsam eine Grenze geben, bis 
zu der cine Vergrifserung der Felgenbreite eine entsprechende Ver- 
minderung des Centimeterfelgendruckes zur Folge hat, iiber die hinans 
jedoch eine solche Verminderung nicht mehr eintritt. Die Ueber- 
schreitung dieser Grenze ist daher zum Zweeke der Schonung der 
Strafee werthlos, 

Es ist das Verdienst der den zweiten Zeitabschnitt der Rad- 
felgenbestimmungen einleitenden franzisischen Versuche, diese Grenze 
erkannt, festgestellt, and dadureh flir den Erlafs gesetzlicher Vor- 
schriften eine erste feste Grundlage geschaffen zu haben, 

In dem ersten Zeitabschnitt machte sich das Fehlen dieser 
Grundlage nicht nur in den unpraktischen Vorschriften allzugrofser 
Felgenbreiten, sondern auch in den abweichenden Ansichten der 
hervorragenden Techniker geltend. Kriinke (‘Theorie usw, 1802, 8. 162) 
will allgemein 15 cm (6 Zoll) breite Felgen eingefilhrt wissen, Roeder 
(1821, 8.43) ebenso v. Pechmann (1822, 5. 37, 184, 186) befiirworteten 
breite Felgen, wodurch nach v. Pechmann in England 25 pCt. an 
Unterhaltungskosten gespart wiirden (8.199). Roeder tritt auch fiir 
flache Wilbung der Strafse ein. Nur bei letzterer hilt Kriiger (1826, 
8.18) die breiten Rider fiir niitzlich, Wesermann (1830, 8. 122) will 
die Einfiihrung der breiten Felgen von dem weiteren Aushan des 
Strafsennetzes abhiingig machen. Arnd (S. 213) tritt behufs besseren 
Anschlusses der Felgen an die Steinbahn fiir eine kegelftirmige 
Gestaltung derselben ein, Courtin (1800, iibersetzt 1815, 5,39) sagt, 
dafs.durch die breiten Felgen wenig gewonnen sel. Sartorius (1827, 
8. 220) hiilt den Strafsenaufwand bei breiten und schmalen Felgen 
fiir gleich grofs. Mac-Adam (5.8) und mit ihm Wilfer (1826, 8. 176) 
finden, dafs die Breite der Felgen keine so grofse Beriicksichtigung 
verdiene, wie ea viele Techniker wollten. Eine Entscheidung der 
streitigen Frage konnte nur an der Hand von eingehenden Versuchen 
gewonnen werden, wie die Franzosen diese in griindlicher Weise 
anstellten. 

Als ersten Versuch erwihnt Wesermann (S. 125) den eines 
franzisiachen Priifecten, der sich jedoch nur auf schlechte Wege 
bezog. Der Graf von Rumford stellte alsdann durch Versuche auf 
kunstmifsig hergestellten Strafsen bei Paris fest, dafs Fuhrwerke mit 
10 cm breiten Felgen bei derselben Last eine geringere Kraft zur 
Fortbewegung erfordern, als solche mit 413 cm und 6 cm breiten 
Felgen. 1808 stellte der Engliinder Edgeworth, 1816 cin franzisischer 
1;13), Ablburg: Strafsenbau 8. 13 bis zu 7° &' (1:8), Deutsches 

uhandbuch fi, 5.172 desgl. bis 1:8 an, 
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Ingenieor-Fachausschufs Untersuchungen an, welche in einer Denk- 
schrift (1832) von Corréze und Mants behandelt wurden*) Nene 
sorgfiitige Versuche stellte im Auftrage des Ministers von 1837 bis 
1842 General Morin an, die anfser den bereits von Krinke ver- 
tretenen Vortheil grofser Raddurchmesser zuerst such die oben 
erwahnate Grenze der Felgenbreite feststellten. Morin fand, dale der 
Widerstand auf Pflaster- und Steinschlagbahnen von der Felgenbreite 
nahezu unabbiingig ist, sobald dieselbe 8 bis 10cm Gréfse erreicht, 
dafs somit weder der Staat vom Stundpunkte der Erhaltung der 
Strafse noch die Industrie cin Interesse habe, die Felgenbreiten über 
10 ein bis 12cm 2u vermehren. Auf Anordnung des Ministers der 
iffentlichen Arbeiten stellte Morin nochmals zur Beantwortung be- 
stimmt gestellter Fragen neue Versuche an, welche au folgendem 
Ergebnils filbrten:**) 

1) Die Grundlage der Radfelgengesetze, dafs die Felgenbreite 
im Verhaltnifs zur Last wachsen miisse, ist nicht genan, 

2) Bei gleicher Last erzeugen Rader mit 6cem breiten Felgen eine 
stiirkere Abnutzung als solche mit 11,5 und 16,4 cm breiten Feigen. 
Die Abnutzung bei letzteren Felgenbreiten ist dagegen eo wenig ver- 
schieden, dafs es nur von geringem Vortheil ist, iiber 11,5 cm breite 
Felgen anzawenden. 

4) Im Interesse der Erhaltung der Strafsen ist zu wiinschen, 
dafs die Ladegewichte der Fuhrwerke nicht 3500 bis 4000 kg iiber- 
steigen usw, 

Die Untersuchungen Morins”)} warden von Dapuit heftig an- 
gegriffen, welcher auf Grund never Versache u. a. er dem Ergebnifs 
xelangte, dafs der Widerstand auf befestigten Strafken ron der Breite 
der Felgen unabhiingig sei. Ueber die von Dupuit in einer Denk- 
schrift niedergelegten Ergebnisse erstattete Emmery einen Bericht,*) 
in welchem es heifet: .Bisher nahm man an, dafs die Zugkraft in 
rascherem Verhiiltnifs als der Druck zu-, dagegen mit der Breite der 
Felgen abnithme. Man schlofs hieraus, dafs es im Interesse der 
Fubrwerke liege, die Felgenbreiten zu vergrifeern und die Lade- 
gewichte zu vermindern, Trotedem beharrte das Fuhrwerk dabei, 
die Ladegewichte zu vermehren und die Felgenbreiten zu vermindern* 
— ersteres auch um das Gewicht der todten Last einzusehriinken. Um 
diesen Widerspruch za heben, suchte Emmery durch unmittelbare 
Versuche festzustellen, ob dic Breite der Felgen fiir die Erhaltang 
der Strafsen eine solche Wichtigkeit besitzt, wie bis dahm ange- 
nommen wurde, Emmery fand, dafs bei einer 17 cm breiten Felge 
(infolge der Abschleifung der Kanten) nur der 9 em breite mittlere 
Streifen, bet ciner 14cm breiten Felge nor ein Streifen von 6 em 
Breite vorwiegend den Druck vennittele. Emmery halt daher auch 
das in England bei den Reisewagen iibliche Verfahren, die Felgen 
elliptisch zu gestalten, fir begriindet.**) Die Bertihrangsfliiche eines 
Rades mit der Strafse ist nach Emmery kein Rechteck, sondern eine 
Ellipse (Abb, 11), deren kleine Achse@ jedoch nicht in gleichem 
Verhiiltuifs wie die Felgenbreite zu- 
pimmt. In der Ellipse selbst ist der 
Denck in den cinzelnen Langen- ond 
Breitenlinien verschieden. Uebrigens 
dirfe man nicht die Wirkung des 
Raddrackes anf einen cinzelnen Stein 
oder Kiese] in der Fahrbabn aufser 
Acht lassen. Eine Zerstérung eingelner 
Steine wiirde nicht durch Vergréfse- 
rang der Felgenbreiten, sondern nur 
durch Einachriinkung des Raddruckes 
unter die Grenze des Widerstandes der Fabrbahugesteinarten ver- 
mieden. Emmery glanbt, dafs bei einer Bemessung des Hichstdruckes 
auf 4000 kg die Steinbahn nicht durch Zerdriickung, sondern durch 
Abreibung ahgenutat werden wiirde. Wenn die Verkehraindustrie zur 
Vermindernng der todten Last danach strebe, das Ladegewicht der 
einzelnen Fabrwerke miiglichat au steigern, so erfordere das Interesse 
der Strafsenunterhaltang die Ladegewichte miglichat au theilen, um 
den Raddruck onter der Grenze des Widerstandes der Gesteine zu 
halten. Auf Ground seiner und seiner Vorgiinger Untersuchungen 
und Forschangen gelangt Emery æu dem Endschlufs, dafs es gentige 

1) ein Mindestmafa der Felgenbreite, 

2) ein Héchatmafs des Raddruckes 
{etwa 2000 kg Ladung f.d. Rad) vorzuschreiben, wobei die [nteressen 





1 
Abb. IT. 


%) Debauve: 8. 19-16. 

*%) Debanve: S. 24. 

%) Morin: Experiences sur le tirage des voitures ete.; Debanve: 
8. 1827; von Kaven: 8. 15. 

) Emmery: Recherches sur les principes, qui paraissent devoir 
former la base d'une nouvelle La, og pour Is police de roulage. 
Ann. d, ponts et chauss. 1841; Debaure: 8.33; von Kaven: 8. 21. 

=) Nach Kronke: S, 161 waren friher in Deutschland auch ge- 
wilbte Felgen in Gebrauch. 
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der Industrie und der Strafse gewahrt und ausgeglichen wiirden, 
Die Morin-Dupuit-Emmeryschen wissenschaftlichen Arbeiten gaben, 
inde sie die Fehler der bis dahin bestehonden Vorschriften tiber 
die Radfelgen aufdeckten, zu einer nenen, den zweiten Zeitabschnitt 
umfassenden Gesetagebung Anlafa. 

Wenn auch die Gesetze des zweiten Abschnittes sich durch eine 
bessere UVebcreinstimmung mit den thataiichlichen Verhiltnissen aus- 
zeichnen, so gelangte doch das Endergebnifs der Morin-Dupuit- 
Emmeryschen Versuche 2u keinem vollen Ausdrurk. Die neuen 
Vorschriften bilden gleichsam die Mittellinie aus den alten Gesetzen 
and den Schlufsfolgerangen der neuen Untersuchungen. Was zuniichet 
Frankreich anbelangt, so hatte dasselbe das oben erwiihnte Gesets 
yon 1897 mannigfach abgeandert, bis dasselbe im Jahre 1837 eine 
neve Gestaltung erhielt. Das neue Gesetz™) gestatiete auf ein 
Centimeter Felgenbreite: 


im Winter im Sommer 
bei 2riiderigem Fubrwerk 100 kg 120 kg, 
bei 4riiderigem Fubrwerk 123 kg 145 kg. 


Gegeniiber dem 180Ter Geaetz bezeichnet das neue Gesete insofern 
cinen Fortschritt, als es auf das Centimeter Felgenbreite bei breiten 
Felgen keinen grifseren Druck gestattet, ale bei schmalen Felgen. 
Das Gesetz von 1841”) setzt nach den Untersuchungen von Morin, 
Dupuit und Emmery durehweg 125 kg als zulissige Belaxtung auf 
das Centimeter Felgenbreite fest und hebt somit gegeniiber dem 
1837 er Gesetz die Unterscheidung der Jahreszeit und des zwei- und 
vierraderigen Fubrwerkes auf. Inzwischen ist auch das IMler Gesets 
durch das noch geltende, spiiter zu erwihnende Gesets von 1851 
aufgehoben. E 

In diesen Zeitabschnitt fallen in Deutschland die ersten Gesetze 
iiber die Radfelgen, welche durch die lebhafte Thiitigkeit in der 
Herstellung von Kunststrafaen hervorgernfen wurden, Den Alteren 
Gesetzen, wie der Jiilich-Bergischen Polizeiordnung von 1551, dem 
Rheinischen Ruralgesete von 1791, dem allgemeinen Landrecht 
(Abschnitt von Land- und Heerstrafsen} von 174, der Bergiechen 
Wegeordnung von 1805, fehlt jede Vorschrift iiber die Radfelgen. 
Die erste Verordnung fir Preufsen™) wurde am 17. Mare 1838 
erlassen, um ,die bisher verstattete Willkiir hinsichtlich der Be- 
lastung und Einrichtung der Fuhrwerke sowohl fiir die Unterhaltang 
der Kunststrafsen, als flr den Verkehr auf denselben zu begegnen-. 
Diese bis 1858, also 49 Jahre in Kraft verbliebene Verordnung regelt 
mit Beriicksichtigung einer Abinderung von 1840 die Belastung fiir 
gewerbsmillsig betriebenes Frachtfuhrwerk wie folgt; 
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Unter Zurechnung dea Eigengewichtes ergab sich die grifste 
zulassige theilbare Last auf zwei Achsen zu 170 Ctr. oder der höchste 
Raddruck zu 2187 kg. Grofsere untheilbare Lasten waren nur unter 
besonderen Bedingungen — Ministerial-Erlafs vom 10, September 1857 
— gestattet. Die 1839er Verordnung beseichnet gegeniiber den 
iilteren franzisischen und englischen Gesetzen imsofern cinen Fort- 
schritt, als das gréfste Mafs der Felgenbreite mit 15,7 em (6 Zoll) 
richtiger bemessen ist. Dagegen sind die Felgenbrriten von 10,5 bis 
15,7 em 2a stark begfinstigt. Schon das geringe Ladegewicht von 
§20 kg macht eine Felgenbreite von 10,6cm erforderlich, obgieich 
der Druck der Ladong und des ctwa 700 kg betragenden Wagen- 
gewichtes auf das Centimeter Felgenbreite nur rund #) kg betriigt, 
mithin eine geringere Felgenbreite vollkommen ausgercicht haben 
wiirde. Thatsdchlich wurden somit fiir das Frachtfubrwerk Felgen- 
breiten von Gem bis 10.5 cm ausgeschlossen. 

Das zur Zeit giiltige Gesetz vom 2). Juni 1887 — dem fir 
Hannover das Gesetz vom 22. Februar 1879, fiir Posen das Gesetz 
vom 8, September 1586, ftir Wiesbaden dic Verordaung vom 15, Miirz 


~ von 10,5 bis 13,1 
y 1 op 181, 16,7 





=) Ablburg: 5.20; ron Kaven: 8. 24. 

*) Ahiburg: $20. * 

*) Nach dem Deutschen Bauhandbuch III. 5S. 171 sollen in 
einigen Provinzen Felgenbreiten von 17,5 bis 29 cm vorgeschrieben 
gewesen sein. 


fr, 194. 


1884 vorangegangen war — bezeichnet daher gegeniiber der Sader 
Verordnung darin einen wesentlichen, dem Ergebnifs der wissen- 
schaftlichen Untersuchungen entsprechenden Fortachritt, als die 
untere Grenze der Felgenbreite von 10,45 cm auf 5 cm herabgesetzt 
worden ist, Desgleichen ist in zeitgemiifser Weise der Unterschied 
awischen gewerbemiifsig betriebenem und landwirthschaftlichem 
Fubrwerk falien gelassen worden. Ebenso iibt die Jahreszeit keinen 
Eioflufs mehr auf das gullissige Ladegewicht aus, Das Gesetz 
gestattet bei 
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Ladegewichte Centimeter Felgenbreite 
Pelgenbreiten = zwei- | auf vier- zwei- * 
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Faobrwerk Fubrwerk | Fubrwerk | Fuhrwerk 
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Zusammenstellung: 
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—— Verordnung von 1859 Gesetz vou 1887 
em ke kg 
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— 40 Se 
16 Bt 12% 
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aweiraderiges Fuhrwerk 


Der nach der Verordnung von 1839 2187 kg betragende hichste 
Raddruck steigert das neue Gesetz, welches auf ein rweiriideriges 
etwa 1900 kg wiegendes Fuhrwerk 7500 kg Ladegewicht (3 4) 
gestattet, auf 4700kg. Zar Anpassung an die értlichen Verbdltnisse 
gestattet § 6 Erhohungen und Verminderungen der festgesetzten 
Ladegewichte. Die Bestimmung, dafs die Felgen eben — nicht 
gewilbt — sein sollen, ist beibehulten, besw. der betreffende $9 der 
1839er Verordnung nicht aufgehoben. 

Was die iibrigen deutschen Staaten anbelangt, so setzt das 
braunschweigische Gesetz vom 25, November 189%) fiir Felgen- 
breiten von 10,5 bis 16 cm das guliissige Ladegewicht fiir zwei- 
tideriges Fubrwerk im Winter auf rund 12%) bis 2750 kg, im 
Sommer auf 1800 bis 3300 kg fest. Die im Sommer zuliissige 
Belastung auf das Centimeter Felgenbreite wichst wie beim 1807er 
franzésischen Gesetz mit zunchmender Felgenbreite, wahrend dieselbe 
abnehmen mufste. Im Kénigreich Sachsen besteht noch zur Zeit 
die Verordoung vom 16, April 1840, die inhaltlich mit der preufsischen 
Verordnung von 1859 ibereinstimmt, Wiirttemberg and Bayern 
weisen insofern eine Abweichung auf, als sic dic Felgenbreiten nicht 
nach der Ladung, sondern nach der Zabl der Zugthicre bemessen, 
wie dies schon von dem oben erwiihnten franziisischen Gesetz von 
18M geachehen war. Das wiirttembergische Gesetz vom 14, Juli 1839, 
desgl. das bayerische vom 25, Juli 1850 setzen fest (ersteres jedoch 
nur fiir vierrdderiges Fabrwerk mit drei und mebr Pferden): 


fiir zweirideriges Fuhrwerk fir vierriideriges Fuhrwerk eine Felges- 
bespanot mit bespannt mit peach 
— 2 Pferden 6,6 
2 Pferden 3% oder 4 Pferden 10,5 
53 oder 4 Pferden 5 bis 8 Pferden 15,7 


Die vorstehenden Gesetze werden jedoch nicht oder nur in einzelnen 
Bestimmungen gehandhabt.4) 

In diesem zweiten Abschnitt hat sich in der Bestimmung der 
Felgenbreiten, namentlich des grifsten Mafees derselben, ein 
bedeutender Umschwung auf Grand der franzisischen wissenachaft- 
lichen Arbeiten vollzogen. Jedoch finden letztere insofern noch 
keine volle Beriicksichtigung, als 

1) die obere Grenze der Felgenbreite (mit 15 em) za hoch be- 
messen ist, um in ganzer Breite zur Wirkung gelangen zu können, 

2) das Mafs der Felgenbreite nicht freigegeben, beaw. dessen 
Feststellung den Communalverbiinden auf Grand der értlichen Ver- 
hiiltnisse tiberlassen worden ist, 

3) der zuliesige Druck auf das Centimeter Pelgenbreite mit 
wachsender Last nicht steta ab- sondern auch zunimmt,™) und 


%) Ablburg: 3. 18. 
®) Laissle: Strafsenbau 8. 531. 
%) Wie im preufsischen Gesetz von 1847 von 96 kg auf 250 ky. 
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4) der sulassige Raddruck nicht stets unter der zur Vermeidung 
der Zerstirung einzelner Steine innezuhaltenden Grilse liegt,®) 

Um die Gesetze des dritten Zeitabschnittes au verstehen, mufs 
nochmals darauf hingewiesen werden, wie die franzisisehen Versuche 
die frihere Annahme, dafa je grétser die Felgenbreite desto geringer 
der Druck auf das Centimeter Felgenbreite und desto geringer die 
Abnutzung sei, ale nicht oder nur bedingt richtig erwiesen hatten, 
womit das Mafs der Felgenbreite fir die Erhaltung der Strafee dic 
augeschriebene weittragende Bedentnng verlor. Inzwischen war auch 
fiir die Strafsentechnik insofern cin wesentlicher Fortschritt ein- 
getreten, als die entstandenen Eisenbahnen das frilher eng begrenste 
Bezugsgebiet der Strafsenbausteine vielfach erweiterten tnd in 
hiherem Mafse die Verwendung hiirterer Gesteine ermiiglichten, 
woflir iibrigens schon Ober-Wegebauinspeetor Wesermann®') cinge- 
treten war. Daorch die gegen 1830 eingefithrten Pferdewalzen®?) ond 
die seit einigen Jahrzehnten daneben auftretenden und erstere ver- 
driingenden Dampfwalzen wurde des woiteren cine eo feste Lagerung 
der Steine in den Fahrbahnen erzielt, dafs dadurch in weiterem Mafse 
die Breite der Felgen auf die Abnutzung an Einflufs verlor. Das 
Bestreben in diesem Zeitabschnitt driickt von Kaven™) bezeichnend 
dahin ans: ,Man neigt sich daher immer mehr der Ansicht eu, dafs 
die Begrenzung des Gewichtes der Wagen fiir die Bahn sicht von 
so grofser Wichtigkeit ist, wie man bisher geglaubt hat, und bemiht 
sich, das beste Material, wenn auch zu hohen Preisen, für die 
Obertliiche der Strafse su verwenden, um einschriinkende Vorsehriften 
iiber Felgenbreite miglichst entbehren au können. Genan genommen 
ist auch die zulissige Belastung fiir jedea andere Stralsen-Material 
eine andere.~ 

Auf diesem neuen Standpunkt steht dua franzésische Gesets 
vom 30, Mai 1561. dessen Artikel 1 lantet: ,Wagen mit oder ohne 
Federn, mégen sie der Personen- oder Waren-Forthewegung dienen, 
diirfen auf den National-, Departemental- und den Gemeindestrafeen 
mit grofsem Verkehr ohne jedwede Beschrinkung beziiglich des 
Gewichtes oder der Felgenbreite verkehren.* Artikel 2 legt jedoch 
dann der Verwaltung das Recht zu, die grifete Zahl der Zugthiere 
fiir die e¢inzelnen Fubrwerke festzusetzen. Die Verordnung vom 
10. August 1452) gestattet ale gréfste Zugthierzahl: 

fiir zweiriideriges Frachtfuhrwerk 5 Pferde, 


. Vierriideriges % & . 
~ eweiriiderige Personenwagen 3 — 
vierriiderige > 6 » 


Bei der Bewegung grofser Lasten, bei Schnee und Glatteia sind 
Ausnahmen, bei langen Steigungen Vorspannpferde zuliasig. Das 
Gesetz und die Verordnung gewahren also hinsichtlich der Felgen- 
breite vollstiindige Freiheit, wihrend sie anderseits die Grifse der 
Ladung durch die Beschriinkung der Zahl der Zugthiere mittelbar 
begrenzen. Anch England hat die beschriinkenden Bestimmungen 
fiber die Felgenbreiten aufgehoben, bezw. die Regelung den Gemein- 
wesen tiberlassen, Das flir England giiltige Gesetz vom 16. August 1878 
— Highways and Locomotives {amendment) Act 1878 — gewilibrt in 
Section 43 den Grafachaften das Recht zum Erlafs ron Sondergesetzen 
hinsichtlich der Felgenbreite, der Grifhe und Anenh) der Rider, der 
Radniigel, der Hemmvorrichtungen uaw. Zu erwiihnen ist noch, dafs 
die Kosten der Ausheaserungen, die darch aufsergewdhnlichen Ver- 
kebr oder durch aufserordentlich echwere Ladungen veranlafet worden 
sind, nach Section 23 von den Fuhrwerkabesitzern eingefordert, beaw. 
eingeklagt werden kénnen. 

In Deutschland hat Baden ebenfallx siimtliche Bestimmungen 
iiber die Felgenbreiten aufgehoben. Von der Strafsenpolizciordaung 
vom 12. Mai 1882 besteht nur noch § 10 in Kraft, nach welchem 
Briicken ohne vorgiingige Genelimigung nicht mit grifseren Lasten 
als 10000 kg befahren werden diirfen, Nach Mafegabe der Bediirf- 
niese und Verhiltnisse kinnen jedoch fiir einzelne Strafsenstrecken 
orts- oder bezirkspolizeiliche Verfiigongen erlassen werden, So setzt 
eine Verorduung fiir die T km lange Sandstrafse in der Stralsenbau- 
inspection Achern die Felgenbreiten feat 

bei Belastungen von S71 bis GOOOkg zu 
bei destgl. 


Dieser kurze Ueberblick der geschichtlichen Entwicklung der 
gesetzlichen Vorschriften üher die Radfelgen und die Ladegewichte 
der Fuhrwerke hat somit au dem Ergebnifs gefiihrt, dafs diese Vor- 
achriften in dem Malse an Bedeutung verloren haben und dem- 


4 em, 
von S000 kg und mehr au 15 om. 


%) Wie der nach dem preufsischen Gesetz vou IS37 sulisaige 
Raddruck von 4700 kg. 

%) Handbuch usw. 3, 124. 

M Dietrich: Baumaterialien der Strafsen 8. 6. 

*) Wegebau 3. 20. 

®') Debauve: 5. i. 

#) Debauve: S. 4). 
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enteprechend anfgehoben oder gemildert worden sind, wie die 
Wiseenschaft dieselben hinsichtlich ihres Werthes priifte und gleich- 
zeitig die Strafeentechnik mehr und mebr das Ziel verwirklichte, 
durch Anwendung festerer Gesteine und besserer Hefestigungs- and 
Unterhaltungeverfahren miglichst widerstandsiahige, feste, danerhafte, 
ebene Fahrbahnen herzustellen. Anderseite aber hat dieser Ueber- 
blick dee weiteren die Thatsache an den Tag gelegt, dafs auch die 
weitgebendste Pilege und Verbesserung der Strafeen niemals cine 
vollstiindige Aufhebung aller gesetzlichen und polizeilichen Be- 
stimmun, herbeifibren kann. Denn in demselben Mafse, wie es 
der Technik gelingt, durch Vermehrung der Festigkeit, Ebenheit 
and Widerstandsfihigkeit der Fahrbahnen den Reibungewiderstand 
zu vermindern, wird die Ladung der einzelnen Fuhrwerke vergrifsert 
werden kinnen, was wiederam eine stirkere Abnutzung zur Folge 
hat und dadurch unter Umatiinden einschriinkende Bestimmungen 
nothwendig macht, Desgleichen ist au beriicksichtigen, dafs, wenn 
auch das Bestreben daranf gerichtet ist, die weicheren Gesteinsarten 
durch festere zu ersetzen, erstere doch nicht ausgeschlossen werden 
kinnen, wenn nicht die Unterhaltungskosten der Strafeen fiber das 
sulassige Mafs hinaus wacheen sollen. Wie neben dem harten Basalt 
auch der weichere Kalk- und Sandstein, der spride, leicht zerspringende 
Kiesel auf absebbare Zukunft hinaue sar Fabrbahndecke verwendet 
werden mufs, so wird auch neben der Dampfwalze die in geringerem 
Grade cine Dichtung der Steindeckungen herbeifiihrende Pferdewalze 
noch in Gebraach bleiben. ‘Trotz der Fortschritte In der Strafsen- 
technik werden daher die Strafsen in der Steinart, im Unterhaltungs- 
verfahren, sowie in sonstigen Verbiltniseen stets eine gewisse nicht 
tu beseitigende Verschiedenheit aufweisen. Hinau tritt, dafx, nachdem 
die Eizenbahnen an Stelle der Strafsen die grofsen durchgehenden 
Verkehralinien geworden sind und die Strafsen nur dem ortlichen 
Verkehr dienen, dic Grtlichen Kigenthimliechkelten in dem Bau der 
Fuhbrwerke, in der Art der Ladung uaw. jetzt weit starker hervor- 
treten, als in jonem ersten Zeitabschnitt — dem Ende des vorigen 
und dem Anfange dieses Jabrhunderta-—, wo dieselben Fubrwerke 
nicht nur den Verkehr zwischen einzelnen nahe gelegenen Ort- 
sehaften, sondern anch zwischen ganzen Liindern vermittelten. 
Diesen Verschiedenheiten und Eigenthiimlichkeiten mufs unbedingt 
die Gesetzsgebung Rechoung tragen, wenn sie eine seitgemilfse und 
zweckentsprechende s¢in soll. Die Bestimmungen iiber das Fuhrwerk 
sind dsher nicht einfach nufsuheben, sondern den hentigen Verhiilt- 
nissen gemiifs zu gestalten. 

Wenn auf Grand des Gesetzes von 185] die franzieische 
Verordnung von 1852 fiir die National-, Departemental- und Haupt- 
Gemeindestrafsen dieselben Bestimmungen trifft, so ist hierbei die 
Ricksichtnahbme auf die ortlichen Verhiiltmisse dem die Franzosen 
kennztichnenden Streben, zu schematisiren, geopfert. Den richtigen 
Weg schlagen Baden und England ein, indem sie durch Staata- 
gesetze nur dicjenigen Bestimmungen treflen, welche — wie z. B. in 
Baden die Begrenznng dex Hichsxtyewichtes der Ladungen im [nteresse 
der Aufrechthaltung der Sicherheit der Bauwerke — fiir alle Strafsen 
unter allen Verhiiltninsen beobachtet werden milesen, im übrigen 
jedoch den Erlafas der im Strafeeninteresse nothwendigen Einzel- 
bestimmungen iiber Felgenbreite usw. den einzelnen Gemeinwesen 
tiberlassen und deren Machtvollkommenhelt nur vernlinftig umgrenzen. 
Auch das neve prenfsische Gesetz vom 20. Juni 1887 betritt diesen 
Weg, insofern es in §6 den Bezirksausschiissen das Recht giebt, die 
festgesetzten Laidegewichte herauf- und herabsusetzen, jedoch gleich- 
zeitig das Mafs der Herabsetzung auf ein Drittel begrenzt. Nach 38 
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kénnen Normalgewichte fiir Wagen und Frachtgiiter von den Pro- 
vineialriithen fir die einzelnen Provinzen festgestellt werden, wibrend 
der $6 der 185%er Verordnung die Wagengewichte ohne Riicksieht- 
nabme auf provincielle Eigenthiimlichkeiten feateetste, Anf diesem 
Wege — die allgemeinen Bestimmungen durch Staategesetze, Sonder- 
bestimmungen durch Erlasse der Gemeinwesen au treffen — wird den 
hesonderen Verhaltnissen und Eigenthiimlichkeiten in gebilhrender 
und verniinftiger, im Rahmen des Stantsinteresses liegender Welse 
Rechnung getragen, wie dies nicht nur der Sache selbst, sondern 
auch dem daa Eigenthiimliche und das Gemeinwohl gleichzeitig 
pilegenden deutechen Wesen entspricht. 

Damit jedoch die Sondergesetze und Einzelvorschriften mit den 
besonderen Verhaltnissen tibercinstimmen, ist es erforderlich, ffir die- 
selben durch nen anzustellende Versuche, welche sich an die Morin- 
Dupuit-Emmeryechen anznechliefsen haben, eine neae, feste Grund- 
lage zu gewinnen. Seit jenen, fiir die damalige Zeit mustergiiltigen 
Versuchen bat die Stralsentechnik in Bezug auf die Herstellung 
glatter, fester Buhnen so wesentliche Fortechritte gemacht, dafs 
diese Versuche fur die heutigen Verhilltniase nicht mehr voll aus- 
reichend sind, 

Darch neve Versuche wird festzustellen sein u. a.: 

1) In welchem Malse hat bei derselben Last die Pelgenbreite 
einen Einflafs auf dice Abnutzung, beew. welche gesetzmifsigen 
Reziehungen bestchen zwischen der Lastgréfee, der Felgenbreite and 
der Abnutzangsmenge? 

2) Welchen Einflufs hat die Form der Felge — elliptische, 
Kreisbogen-, ebene Form — bei verschiedenen Felgenbreiten ond 
Lastgrofsen auf die Abnutzung? - 

3) Wie Gndern sich die unter 1 genannten Beziehungen zwischen 
Lastgrifse, Feigenbreite und Abnutzung bei den verschiedenen zur 
Verwendung kommenden Gesteinarten? 

4) Welchen Finfiafs übt die Jahreszeit auf die vorerwiihnten 
Beziehungen aus? . 

5) Wie grofs ist mit Ricksicht auf die Briicken ond Durchlisse 
der hichstzulissige Rad- beaw. Achsendruck zu bemessen? 

6) Ist es nothwendig, auch deawegen den Raddruck in seinem 
Hoichstmafs zu bestimmen, um elmer Zerdriickung cinzelner Steine 
vorzubeugen? 

Gleichzeitig kéonte darch Versuche ermittelt werden, in welchem 
Malse der Fahrbahnverschleifs bedingt wird 

a) durch die Hufe der Zugthiere, 

b) durch die Rider der Fuhrwerke, 

wobei «} cin Abschleifen, 
#) ein Zerdriicken der Fahrbahneteine 
zu unterscheiden ware. 

Moge diese kurze Darlegung den deutschen Fachgenossen und 
technischen Hochschulen eine gewisse Anregung geben, auf dem 
vorerwahnten Gebicte Untersuchungen anzustellen and wiskenschaftlich 
zu yerarbeiten, um dic seit den franzisischen Vereuchen in dieser 
Richtang nicht fortgeschrittene Strafeentechnik durch Erkenntnils 
der zwischen dem Fuhrwerk und der Strafse unter den heutigen, 
verschiedenartigen Verhaltnissen bestchenden gesetzmiifsigen Be- 
zichungen weiterzufihren und damit auch fiir die das Fubrwerk 
betreffende neue Gesetaxebung eine feste, die Erreichung des Zweckes 
sichernde Grundlage zu schaffen. 

: 5 148 Egou Ziller, 

Kleve, im Juli 188%, Landes- Bauinepector. 


Verstiirkung des Eisenbahnbetriebes auf der Brooklyn-Briicke bei New-York. 


Die Anzahl der ewischen den Schwesterstiidten New-York and 
Brooklyn beforderten Personen bezifferte sich im Jahre 1887 auf 
rand 75 Millionen, von welechen 45 Millionen die zahlreichen zwischen 
beiden Stidten cingerichteten Fihrverbindungen benutzten, wahrend 
der iibrige Verkehr von 50 Millionen sich iiber dic East River-Hiinge- 
briicke hinweg bewegte. Dieser letatere Verkehr war seit der im 
Jahre 1883 erfolgten Eriffnung dieser Briicke, welche zwischen den 
genannten Stidten dic einzige feste Verbindung herstellt, gewaltig¢ 
angewachsen, wie dies die folgende Zusummenstellang zeigt. 

Darchsehnittliche Anzahl der tiglich befiirderten Personen wiih- 
rend der ersten 9 Monate des Hetriebes bie Ende Mai 1884: 21 380 


desgl. Juni 1884 bis Ende Juni 1885: 30 881 
* .« 185 . 2 . 18%): 50825 
« - 1886 . a ~ SST: 72296 
® « 187... . 1888; 80019 
. - TSB . n - 1888: 87396 
" 1880 « Dec. 188: 93993 


Am 30, April 1889 benutzten die Brileke nicht weniger als 
159250 Personen. Der Verkehr ist iiber die einzelnen Tagesstunden 
echr ungleichmiifsig vertheilt; in der Abb. 1 ist durch die ans- 





gezogenen Linien gezeigt, wie die Hauptmuasse dea Verkchres sich 
vor Beginn der Geschiiftsstanden ron Brooklyn nach New-York be- 
wegt; die gestrichelten Linien geben an, wie dieser Verkehr nach 
Sehlufs der Geschiiftazeit die umgekehrte Richtung nimmt. Die Auf- 
zei¢hnungen der Abb. 1 beziehen sich auf den 2%, November des 
Jahres 1887. 

Die Fahrbahn der Briicke int nach Abb. 2 (vgl. Jahrgang 1883, 
8.105 d. Bl) in fiinf Zonen getheilt, von welchen dic beiden iiufseren 
dem Verkehr von Strafsenfahrzengen dienen; die beiden anstofsenden 
Abtheilangen werden von vollapurigen Eisenbahngeleisen cingenom- 
men, ther der Mitte liegt ein erhthter Fufaweg, Der Verkehr ver- 
theilt sich auf die Eisenbahnanlage und diesen Fufsweg etwa im 
Verhdltnifa von 20:1. Die Geleise endigen beiderseits der Briicke 
in kopffirmig angelegten Haiteatellen, zwischen welchen stiindlich 
40 Ziige von je 4 Wagen verkebren. Die erforderliche Zagkraft 
liefert ein 38 mm starkes, iiber die Briicke gefiihrtes Drahtseil, wel- 
ches durch eine unter dem Briickenzugang in Brooklyn anfgestellte 
Dampfmaschine mit einer Geschwindigkeit von 16 km in der Stunde 
fortbewegt wird (vgl. 3. 392 d. J. 1885 d. Bl). Bei der Ausfahrt 
der Ziige aus den Haltestelien wird das Seil von denselben anfge- 






fr. 194. 
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griffen und am andern Ende so zeitig fallen gelassen, dafs der Zug 
die letzte Strecke ron etwa 150 m, welche, obwohl betriichtlich üher 
die eigentlichen Anrampungen der Briicke herausgehoben, doch 
immer noch bedeutendes Gefiille 
besitzt, mit Hilfe der eigenen 
Schwerkraft in beschleunigter 
Fahrt zurlicklegt. Jeder Wagen 
ist fiir 40 Personen eingerichtet; 
zu Zeiten stiirkeren Verkehrs 
sind die Wagen indes oft der- 
mafsen iiberfillt, dafs sich in den- 
selben hiufig bis zu 100 Personen 
befinden. Auf diese Weise werden 
zeitweise bis zu 1400) Personen 
in der Stunde befirdert. In den 
ersten Zeiten des Betriebes wurden 
Zige mit nur 2 Wagen gefahren; 
im Jahre 1884 wurde cin dritter, 
1888 ein vierter Wagen zugefiigt; 
durch die so vermehrte Beforde- 
rungsgelegenheit wuchs indesecn 
der Verkehr dermafsen, dafs cine 
thatsiichliche Entlastung der Ziige 
nicht herbeigefiihrt wurde. I 

Die derzeitige Anordnung der ——— 
Eudbahnhöfe wird durch Abb. 3 ‘peer 
veranschanlicht, welche sich auf 
die New-Yorker Briickenseite be- 
zieht. Die beiden Fahrgeleise der 
liber der eigentlichen Briicken- 








Verkebr von Brooklyn nach New- 
York (48 414 Personen). 


rampe erhdht angeordneten Bahn- ------ Verkebr ton New-York nach Brook- 
hofsanlage sind an den beiden 
Bahknsteigen a und 6, von welchen 
a fir Ankunft, 6 fiir Abfahrt be- 
stimmt ist, vorbeigefiihrt und endigen in zwei Ausziehgeleisen Z und 2), 
welche aufserhalb der Steige durch cin Weichenkreuz verbunden 
sind. In den Geleisen Z und Z; sind Verschiebmaschinen aufgestellt, 


tye (42716 Personen). 
Abb. 1. 
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Abb. 2. 


welche die angekommenen Ziige, sobald die Reisenden ausgestiegen 
sind, nach Z bezw. Z; vorziehen und iiber die Kreuzung & hinweg in 
das Abfahrtgeleis stofsen. Dieser Dienst erfordert im ganzen 5 Ver- 
echiebmasehinen und 4 Personale, Die Kosten hierftir belicfen sich 
im Jahre 1888 auf rund 60 pCt. der gesamten fiir den Betrieb aufge- 
wendeten Ausgabe. Der Fulsweg der Briicke ist unter den Kopf- 
geleisen Z und 4 durchgefthrt, liegt von m ab aber offen; die seit- 
lichen Fahrstrafsen sind unveriindert gelassen und gegen die Bahn- 
hofsanlage durch senkrechte Wiinde abgeschlossen, Der Zugang zu 
den Bahnsteigen erfolgt durch Treppenanlagen, 

Betriebestérungen sind bei der vorhin erliiuterten Betrichsweise 
hegreiflicherweise nicht selten; zum grofsen Theil sind dieselben auf 





Abb. 3. Gegenwiirtiger Zustand. 


Entgleisungen üher der Kreazung & und in den Gegenkriimmongen 
des Weichenkreuzes zuriickzuftihren. 

Die Leistungsfahigkeit des Betriebes hiingt lediglich von der 
Einrichtung der Endbahnhife ab und ist zur Zeit, nachdem jbau- 
liche Uminderungen — Versechicbung dex Weichenkreuzes nach 
der Briicke bin in die Lage x2, und Verliingerungen #4; der Babn- 
steige, wie dies in Abb. 3 punktirt angedeutet ist — es nur schwer 
ermiglicht haben, die Zugstiirke auf 4 Wagen zu bringen, an der 
adulsersten Grenze angelangt. Die Verhiiltnisse liegen so, dafs, wenn ein 
Zug einfahrt, cin anderer ausfaihrt und gleichzeitig ein dritter hilt. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dafs zur ordnongsmiifsigen Abfertigung eines 
Zuges ein Zeitranm von 1!/; Minuten erforderlich ist. Bei dem stetig 





wachsenden Verkehrsumfange ist nan eine Vermehrung sowohl der 
Anzahl wie der Lange der Ziige unabweisbares Bediirfnils geworden. 
Hierzu bedarf es aber eines vollstindigen Umbaues der Endbahnhife, 

Von den Verkehrsanstalten der Stiidte New-York und Brooklyn 
iat die East River-Briicke die einzige, welche unter éffentlicher 
Aufsicht steht; diese wird von einem besonderen Briicken-Ausschuls, 
dem .Board of Trustees* der Briicke, geiibt, Im Jahre 1887 wurde 
demselben ein von dem Ingeniewr Emery ausgearbeiteter Entwurf 
vorgelegt, bei welchem ein Hauptgewicht darauf gelegt war, die 
Verschiebmaschinen entbehrlich zu machen. Es war eine Beseitigung 
der Ausziehgeleise und eine Verlegung des Weichenkreuzes an das 
andere Ende der Bahnsteige in Aussicht genommen, wie dies in 





Abb, 4. Entwurf von Emery. 


Abb. 4 angegeben ist. Gleichzeitig war noch ein Zwischensteig C 
geplant und, um hierfiir Raum zu schaffen, cine Verlegung des Fuls- 
weges der Briicke auf eine iiber den Aufsensteigen erbiht liegende 
Galerie vorgeseben. Die seitlichen Fahrstrafsen blieben hierbei im 
wesentlichen unveriindert. Fiir die Bemeasung der Bahnhofsliinge 
war cine Zugstirke von 6 Wagen zugrunde gelegt. Die ankommen- 
den Ziige fahren auf einem der Geleise neben den Steigen a und 6 
cin, die angekommenen Reisenden steigen nach den Aufsensteigen 
ab, gleichzeitig die zugehenden Reisenden vom Mittelsteig her ein, 
worauf der Zug fiber die Kreuzung A abfahrt. Dieser Anordnung 
stehen so echwerwiegende Bedenken gegeniiber, dafs es befremden 
mufs, dafs die Briickenbehirde in der That die Ausfihrung in ernst- 
liche Erwiigung genommen hat, und dafs dieselbe nur durch heftigen 
Widerspruch, namentlich seitens der Presse, verbindert worden ist. 
Waren bisher Zusammenstifse zwischen einfahrenden und ausfabren- 
den Ziigen unmiglich, so war ein derartiges Gefahr-Element in den 
newen Entwurf frisch hineingetragen. Die spiiter angeregte Ver- 
besserung, anstatt der Weichen # und w Geleisverschlingungen an- 

zuordnen (vgl. Abb. 5), konnte diesen 

Uebelstand nicht beseitigen; zudem war 

es noch fraglich, ob eine dichtere Zug- 
— folge als bisher erméiglicht werden 

Abb. 5. konnte. 

Die Folge war, dafs ein Ausschufs 
von Sachverstiindigen eingesetzt wurde, welchem die Aufgabe wurde, 
zu priifen und zu berichten, ,wie durch Umgestaltang der End- 
bahnhife am besten die Zahl und Liinge der Ziige auf der Briicke 
zu vermehren sei*. Diesem Ausschuls gingen 17 beziigliche Ent- 
wiirfe zu, welche sich siimtlich nach vier verschiedenen Gesichts- 
punkten ordnen liefsen (vgl. hierliber auch die Jahrgiinge 1888 und 
1889 der Engineering News): 

1. Betriebsweise anf den Endbahnhoten wie bisher mit beson- 
deren Verschiebmaschinen (,tail switching system“), 

2. Betrieb wie bei dem zuriickgewiesenen Emeryschen Entwurfe, 
ohne Anwendung von besonderen Verschiebmaschinen ( head house 
system*), 

3. Betrieb auf endloser Bahn mittels endlosen Seiles; zu dem 
Ende Vereinigung der Geleise an den Briicken-Enden in breit ausein- 
ander — Schleifen. Hier kamen zwei Formen in Betracht: 

a) Grundrifsanordnung der Sebleifen nach beiden Seiten der 
Briickenachse gleichmifsig: hufcisenformig gekriimmte Bahn- 
steige innerhalb und aufserhalb der Schleifen; Zugang auf der 
inneren, Abgang auf der jinfseren Bogenseite. Zugliinge: 14 
bis 18 Wagen (.circulating system“), 

b) Anordnung der Schleife nur nach einer Seite der Briicken- 
achse: Anlage der Bahnsteige ‘in der Geraden; kurze Ziige 
von 3 bis 6 Wagen mit dichter Aufeinanderfolge von 10 bis 
0 Seeunden; Anordnung verscblungener Geleise (-gauntleted 
tracks*} auf der Briicke, welche zum Zwecke der Anlage dop- 
pelter Bahnsteige an den Briicken-Enden auseinander gezogen 
werden soliten (loop system"), 

Die Sachverstindigen stellten als erste und wichtigste Bedingung, 
dafs die Anwendung von Weichen and Kreuzungen, iiberhaupt jede Art 
von Unterbrechungen im fortlaufenden Geleise vermieden werden miisse. 
Dieser Forderung geniigte nur eine Lésung nach 3a, welche in einem 
einzigen Entworf, dem des Ingenieurs Wellington, vertreten war. 
Dieser im iibrigen eingehend begriindete Entwurf warde dann auch 
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¢instimmig angenommen (vgl. Abb. 6). In dem von dem Ausechals 
erstatteten Berichte wird auf die Einfachheit, Sicherheit und Billig- 
keit des Betriebes und anf die bedentende Leistungsfihigkeit einer 





Abb. 6. Entwurf von Wellington. 


solchen Anlage hingewiesen, Die Liinge der Ziige wie die Aus- 
dehnung der Bahnsteige konnten nach Belieben grofs bemessen, zahl- 
reiche Ab- und Zugiinge angeordnet und so alles Gedriinge vermieden 
werden. Die Abfertigung der Ziige mufste sich in der denkbar ein- 
fachsten Weise vollziehen, wenn man die Wagen nach der Seite des 
Zugangsteiges mit einer Thiir in der Mitte, nach der Abgangsseite 
mit zwei Thiiren an den Enden der Langeeiten versah, wie dies in 
Abb. 7 angedentet ist. Als wei- 
terer Pankt verdiente Beachtung, 
dafs die gleichfirmige Grundrifs- 
bildung gestattete, durch ein 
grofses Kuppeldach den Bahn- 
hofsraum in wirkungsvoller Weise 
zu fiberspannen, dessen Umfangs- 
wiinde benutzt werden konnten, um 
iiber der geplanten noch eine zweite Station in Verbindung mit den 
stiidtischen Hochbahnen anzulegen. Der Fufsgiingerverkehr konnte 
unbedenklich iiber den Innensteig nach und von der Briicke geleitet 
werden. 

Dieser grofeartig angelegte Plan, welcher im Jahrgang 1888 der 
Engineering News niiher erdrtert ist, namentlich auch hinsichtlich des 
Einflusses der gekriimmten Geleisanordaung an der Haltestelle auf 
die Betriebsfabrung, wurde ungeachtet der warmen Befiirwortung 
seitens der Sachverstindigen doch von der Briickenbehirde ohne 
weiteres abgelehnt, und zwar, soweit die Mittheilungen der genannten 
Zeitschrift erkepnen lassen, wesentlich mit Riicksicht auf die erheb- 
lichen Grunderwerbskosten, Dicse Behirde entschied sich vielmehr 
fiir die Beibehaltung der gegenwiirtigen Betriebsweise in ihren Grand- 
siitzen und lediglich far eine Erweiterung der bestchenden Anlagen 
nach dieser Richtung, und zwar in der Weise, wie dies in einem der 
Gruppe 1 angehérigen Entworf des Ingenieurs Martin niiher ausge- 
führt war, Dieser Plan stellt im wesentlichen cine Verdopplung 
der bestehenden Anlage dar, durch welche man den Bediirfnissen 
auf einen Zeitraum von etwa 7 Jahren Gentige zu thun hofft. Die 
Anlagen sind auf beiden Seiten der Briicke wenig verschieden, sodafs 
es geniigt, den Entwurf fiir die New-Yorker Seite hier anzufihren, 
welcher in Abb, 8 gezeigt ist. 
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Die Geieise sind auf der Briicke durch Verschlingung verdoppelt, 
an den Enden aber soweit auseinander gezogen, dafs Raum fir zwei 
beiderseitig zu benutzende inselférmige Bahnesteige von je 6,1 m nutz- 
barer Breite gewonnen wird, welche je fir ankommende und ab- 
gehende Reisende getrennt benutat werden sollen. Hiernach sind die 
Geleise zu Stumpfgeleisen Z und Z, wie in der Abbildung ange- 
deutet, wieder vereinigt. Die Zahl der Geleiskriimmungen, welche 
mit 30,5 m Halbmesser angeordnet sind, ist gegen friiher in einem 
bedenklichen Umfange angewachsen. 

Ein von links ankommender Zug lifst, wie bisher, das Zugseil 
in einiger Entfernung von dem Bahnhofe fallen und gelangt, der 
eigenen Schwere iiberlassen, auf abfallender Bahn mit vergrifeerter 
Geschwindigkeit an den Ankunfts-Bahneteig, etwa bei o. Eine in 
dem Geleise Z bereitstehende Maschine zicht, nachdem die Reisenden 
ansgestiegen sind, den Zug aus, wird sodann abgekuppelt und 
schiebt hieraunf den Zug nach Umetellung der Weiche # tber der 
Kreuzung & nach 6 an den Abfahrtssteig, ohne selbst die Krenzung & 
zu iiberschreiten. Mittlerweile ist auf dem Geleise a; ebenfalls ein 





Abb. & Entwarf von Martin. 


Zug cingefahren, welcher in iibnlicher Weise auf das Geleis 4; be- 
férdert wird. Die Bedienung der Weichen soll von Hand geschehen. 
Neuerdings ist geplant, die Verschiebbewegungen nicht mittels Ma- 
schinen, sondern mit Seileng zu bewirken, Da die Aufeinanderfolge 
der Ziige lediglich von dem fiir das Umstellen derselben auf den 
Bahnhifen erforderten Zeitaufwande abbiingt, dieser, wie bereits an- 
gefiibrt, aber %) Secunden betriigt, so rechnet man, dafs nach der 
Ausfibrung des Martinschen Entwurfes eine Zugfolge von 45 Secunden 
erreicht werden wird, 

Wie man aus dem Gesagten sofort sieht, ist die Betriebsgefahr 
bei dem neuen Entwurf in keiner Weise vermindert, eher vergrifsert, 
sowohl infolge der vielen Gegenkriimmungen, als auch weil bei der 
inselférmigen Anordnung der Bahnsteige in Fiillen drohender Gefahr 
¢in Entweichen des auf denselben befindlichen Pablicums kaum miglich 
ist. Ueberdies stehen die Abmessungen der Steige zu dem Umfang 
des Verkehrs in keinem rechten Verhiiltnifs, Trotzdem diirfte die 
Anlage in niichster Zeit zur Ausfihrong gelangen und ist zu diesem 
Zwecke bereits von der entscheidenden Stelle ans zum Erwerb des 
erforderlichen Grund und Bodens die Ermiichtigung ertheilt. Die 
Kosten der Ausfibrung werden sich nach dem Anschlage auf 
1636000 Mark belaufen, einschliefalich 1096000 Mark fiir Grund- 
erwerb. Kemmann. 


Vermischtes. 


Prelshewerbang um das Kaiser Wilhelm-Denkmal in der Rhein- 
proving. Es wird fiir die Leser von Interesse sein zu erfahren, 
welche Griinde bei der auf Seite 187 der vorigen Nummer mitge- 
theilten Entscheidung in der genannten Wettbewerbung das Preisgericht 
geleitet haben. Dem veriffentlichten kurzen Gutachten entnehmen 
wir, dafs dem Entwurfe der Herren Jakobs u. Wehling der erste 
Preis zuerkannt wurde, weil er nach Ansicht der Preisrichter die 
gliicklichste Lisung der Platefrage enthielt. Die an und fiir sich 
tiichtige kiinstlerische Arbeit befriedige indessen noch nicht, und die 
endgiiltige Gestaltung fiir diesen Platz miisse einem spiiteren Wett- 
bewerbe vorbehalten bleiben. — Die Schmitz'sche Arbeit hat den 
zweiten Preis erhalten ,wegen ihrer wuchtigen kiinstlerischen Dar- 
stellung*. Die Wahl des Platzes (Insel Grafenwerth) wird nicht ge- 
billigt, da cin Inseldenkmal nur auf der Nordspitze der Insel Nonnen- 
werth za errichten sei, — Dem Plane des Bildhauers Albermann wurde 
der dritte Preis zugesprochen als dem cinzigen Entwurfe eines 
Denkinals fiir eine miifsige Bergeshéhe (Hardtberg)*; von der kiinst- 


lerischen Laistung dieser Bearbeitung scheint man wenig befriedigt 
geweeen zu sein, — Von den drei zam Ankauf empfohlenen Entwiirfen 
hat man ,Dem unvergefslichen Kaiser* wegen seiner treffenden 
Lésung der Platafrage ftir ein Inseldenkmal (Nonnenwerth) ausge- 
wihlt,; ~Grafenwerth* wurde erkoren, weil in ibm der Gedanke des 
unbedingt zu fordernden Festplatzes vor dem Denkmale zu vornehmer 
Gestaltung gebracht sei, und ,Siegfried* hat man, obwohl der bild- 
nerisch zum Ausdruck gebrachte Gedanke für nicht verwendbar ge- 
halten wird, der hohen kiinstlerischen Reize seiner Hauptgruppe 
wegen zur Beriicksichtigung empfohlen. 

Die Frage des Wiederanfbaues vom Nordthurme der Maria 
Magdalenenkirche in Breslan, von der in den beiden letzten Jahr- 
giingen dieses Blattes wiederholt die Rede gewesen ist, hat vor 
wenigen Tagen ihre endgiiltige Erledigung gefunden. Ein Antrag 
des Magistrate, nach welchbem der abgebrannte Tharmhelm und die 
Briicke zwischen ihm und dem Siidthurme in derjenigen Form wieder- 
hergestellt werden sollten, welche sie vor dem Brande in der Nacht 
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zum 23, Miirz 1887 gehabt haben, war von der Stadtverordneten-Ver- 
sammlung ihrem Bauausschuase zur Priifung tberwiesen worden. 
Von diesem warde die Genchmigung der Vorlage befiirwortet mit 
dem Hinaufiigen, defs der Nordtharm in seinen oberen Stockwerken, 
insoweit sie jetzt geputst sind, in Rohbau hergestellt werden mage. 
Diesen Vorschlag des Ausschussea hat die Versammlung in ihrer 
Siteung vom 1. Mai d. J. zum Beachlusse erhoben, und die Magda- 
lenenkirebe wird nun in wenigen Jahren wieder ihre beiden viel- 
geschossigen Renalssancehelme in die Lfifte recken, freilich ohne 
durch ihre Erscheinung dem Beschaner von dem Geschicke zu er- 
siihlen, das sie am letzten Geburtatage Kaiser Wilhelms I. getroffen. 


Die Grofse Allgemeine (artenban-Ausstellang in Berlin 1800. 
Der Gartenbau im preulsischen Staate ist eine verhiiltnifamilsig 
junge Kanst, deren Anfiinge nur bis zu der Regierung des Grofken 
Karfursten surlickrelehen, Um so erfrenlicher ist die Darstellung, 
welche er in der vom Vereine zur Beforderung des Gartenbaues in 
den Preufsischen Staaten in der Zeit vom 26. April bis 8. Mai d. J. 
in Berlin veranstalteten Ausstellung gefunden hat and welche die 
Aufmerksamkeit nicht nur engerer Kreise, sondern auch dea Aus- 
Jandes in hervorragender Weise beansprucht. 

Der genanote Verein, im Jahre 1822 iu der Absicht gegriindet, 
auch anf dem Gebiete des Gartenbaues die Krifte der vaterlandi- 
schen Industrie und Kunst nach den verhingnifsvollen Jabren der 
Befreiungskriege nen zu beleban und zu stirken, sachte seit seiner 
Griindung durch wiederholte Ansstellungen einestheila gewonnene 
Fortsehritte zu veranscbaulichen und durch gelegentlich der Aus- 
stellangen hervorgerufenen Meinungsaustausch neue Ergebnisse zu 
ersielen, anderscits liefs er es sich angelegen sein, durch unmittel- 
bare Einwirkung auf die praktische Seite des Ganzen die Ziele, 
welche er sich vorgesteckt, zu fordern, 

Den beiden letzten im Frühjahr 1883 und im Herbst 1885 
erfolgten Ausstellungen gréfseren Stils folgte die jetzige, welche 
nach zwei Richtungen cine bedeutsame Erweiterung erfubr, niim- 
lich ach der baukiinstlerischen und nach der wissenschaft- 
lichen Seite. Es liegt sogar vielleicht das Wesentliche der dies- 
maligen Ausstellung darin, dafs sie neben sehr starker Betheiligung 
und erschipfender Veranschaulichung des heimischen und ausliind)- 
schen Gartenbaues dirse Erweiterung nach der Seite der Architektur 
und des Kunstgewerbes zeigte und gleichzeitig der botanischen Wissen- 
echaft Gelegenheit gab, durch Sammlungen und sorgfiltige Dar- 
stellungen von Forschangsergebnissen dem Verstiindnifs des grofsen 
Publicums vaher zu treten. Das Verdienst, diesem grondlegenden 
Gedanken zur Ausfibrung verbolfen za haben, gebiihrt dem Vor- 
sitsenden des Vereins, dem Geh, Ober-Finanzrath und Provincial- 
Steuer-Director Herrn v. Pommer-Esche sowie dem Rector der 
landwirthschafilichen Hochschule, Herrn Professor Dr, Wittmack, 
welcher als Generalsecretiir der Ausstellungs- Leitung wirkte. 

Es kaon an dieser Stelle nur anf eine kurze Mittheilung iiber 
den baukiinstlerischen Theil der Auestellang ankommen, Die archi- 
tektonischen Gedanken, welche in dem Abachnitte des Katalogs 
L. Decorative Abtheilang zusammengefalst waren und dessen 
Unterabtheilong A. Giirtnerische Decorationen in Verbin- 
dung mit Architektur bildeten , waren im wesentlichen folgende: 
1. Gliinzende Decoration eines Festsaales; 2. decorative Ans- 
echmiickung von Wohnzimmern, Salons, Speisezimmern; 3, Aus- 
schmiickung eines Ranmes in elnem Hause fiir cine Tranung; 4. Aus- 
schmiickung eines Raumes in einem Hanse fiir eine Taufe: 5. gürt · 
nerische und architektonische Ausschmilekung eines Erbbegriibniases, 
als freier Platz oder an der Riickwand eines Friedhofes gedacht; 
6, giirtnerieche Auaschmiickung von Siinlen-Bulecons, freitragenden 
Balcons, Freitreppen, offenen Hallen (Veranden), Terrassen am 
Hause usw.: 7. cin heizbares, grifseres Blamenfenster oder ein Blumen- 
Erker mit xweekmiifsiger Liftung; 8. decorirteWintergirten im An- 
schlufs an das Wohnhaus; 9. decorirte Pavillons und 9a. Ver- 
schiedenes. Mit Ausnahme von Nr. 7 haben alle Nummern des Pro- 
gramme ihre baukinetlerieche Ausfibrung erfahren. Unter Heranzichung 
von ersten Finnen des Kunstgewerbes und durch die hohe Leistungs- 
fihigkeit der Girtnerei ist es miglich geworden, alles Geplante in 
die Wirklichkeit zu iibersetzen und aufser durch Schaffung der 
nithigen Reprasentations- und Vorriiume in Kojen, in Saalbauten usw. 
in grofsem Mafsetabe das Gewollte vorzufiihren. Von einer ein- 
gehenden Besprechung kann mangels geeigneter Abbildungen umeo- 
mehr abgesehen werden, als gerade auch dieser Theil der Ausstellang 
in den Tagesblittern eine erschipfende Wiirdigung gefunden hat. Die 
decorative Leitung der architektonischen Abtheilung Isg in den Hiin- 
den der Kinigl. Regierungs-Baumeister Jaffé o. Radke. Von ersterem 
stammte unter anderem eine bemerkenswerthe Darstellung antiker Ar- 
chitektur in Verbindung mit Gartenbaukunst, eine Wiederherstellung 
des Prachtseltes des Ptolemius Philadelphus, welches der Konig 
angefahr im Jahre 270 v. Chr. auf der Burg in Alexandrien zur Feier 
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der Dionysien errichten liefs. Die Darstellung, ein wandgrofses 
decoratives Gemilde, zeigte das Innere des Banes, nach der Be- 
schreibung des griechischen Rhetors und Grammatikers Athenfius. — 
Herr Radke hatte insbesondere den darch Herausnahme zweier 
Trennungewinde aus drei Siilen des Anusstellangegebaudes zu iiber- 
raschender Raumwirkung hergerichteten grofsen Mittelaaal mit ban- 
lichen Einzelheiten verschen, ans deren Zahl wir nur die blumen- 
geschmiickte Treppenanlage hervorheben, dice ‘den Sani quer durch- 
zog und von deren oberster Plattform sich cin wanderhiibscher 
Ausblick anf die beiden Abtheilungen des mit erlesener Pianzen- 
zier tuagestatteten Raumes bot, 


U mnfang des Strafsenverkehrs In London. Die Ueberfiillung der 
Strafsen in der Londover Innenstadt mit Wagen und Fofegiingern 
bimmt von Jabr za Jabr zu, und weder die Vermehrang der Verkebrs- 
mittel, noch die Herstellung never Strafeendurchbriiche, wie der 
Kénigin Victoria-Strafse im Jahre 1874, haben die an sich zum Theil 
recht engen Strafsen zu entvilkern vermocht, Zur Entlastung der in 
westdstlicher Richtung gefdhrten Strafsenstige int jetzt, nachdem die 
im verflossenen Jahre eingebrachte Gesetzesvorlage tiber die Anlage 
der sog. .London Central Railway* zu Falle gekommen, der Bau 
einer nach iibnlichen Gealchtspunkten anzulegenden, elektriseh zu 
betreibenden Untergrundbahn, der .Central London Railway, in 
Antrag gebracht. Berathungen liber diese Vorlage haben in diesen 
Tagen durch einen Sonderausschuls des Unterhauses stattgefunden, 
und hierbei warden folgende Angaben über den Umfang des Strafeen- 
verkelirs zu Tage gefirdert. Am 11. Februar d. J. belief sich der 
Verkehr in der Cheapside auf 11558 Wagen und 72645 Fufsgiinger. 
An Mercers Hall verkebrten am 1, April 11877 Wagen und 87 274 
Fofsgiinger; an Saddlers Hall am 2. April 13.40 Wagen und 101 40 
Fufsgiinger, Durch Fosters Lane bewegten sich am 15, Februar 
13916 Fabreenge und 96228 Falsgiinger. Ferner verkehrten am 
12, Februar in der Roman Bath-Strafse 10552 Wagen und 44314 Fuſe- 
giinger, am 1, April in der Newgate-Strafee 11556 Pahrzeuge und 47070 
Fulsgiinger, endlich wurden am 11. Februar zwischen 8 Uhr ror- 
mittags und 8 Uhr abends an den Holborn Burs 14:01 Wagen und 
59455 Fulsgiinger geziihlt. An den verkehrercichsten Stellen in der 
City sind bekanntlich Schutzleute aufgestellt, welche fiir die ordnungs- 
mifsige Bewegung dea Verkehrs sorgen und den Fulsgiingern bei 
Ueberschreltong der Strafsen ihren Beistand leihen. 


Als Ursache des Trelbens mancher Cemente wird in neuerer 
Zeit — besonders bei sehr langsam trelbenden Cementen — cin iiber- 
mifsiger Gehalt an Magnesia angesehen. Nitheres hierüher ergeben 
x. B. die im Jahre 1888 von Dr. Béhme auf Seite 160 der Mitthei- 
lungen aus der Priifungsanstalt fir Baustoffe besprochenen Fille. 
Inzwischen sind von der Verwaltung der Reichseisenbahnen Proben 
des Mortels einer durch Treiben des Cementes beachiidigten Briicke 
der chemisch-technisehen Versuchsanstalt behufs Ermittlung des 
Gehaltes an Magnesia ibergeben worden. Nach den vorliegenden 
Zahlen beziffert sich der Gehalt dea dem Martel zugesetaten Binde- 
mittels an Magnesia auf 13,19 v. Hundert. Wie viel Kalk bei der 
Mortelbereitung augesetzt worden war, liifet sich jetzt nicht mehr 
feststellen. Da aber der in der Gegend des Baues gewiholich ver- 
wendete Kalk nach einer seitens der Eisenbahnverwaltung angesteliten 
Untersuchong nur 1,13 v, H. Magnesia enthilt, so ist zweifellos die 
bei weitem gréfsere Menge der letzteren im Cemente vorhanden ge- 
weeen. Nimmt man an, dafe gleiche Theile Kalk und Cement ver- 
wendet waren, und dafs der Sand von Magnesia frei gewesen iat, so 
berechnet sich die in dem Cemente enthaltene Menge dieses Stoffex 
auf 2(13,19 — 1,13) = 24,12 v. H. Hiernach ist wohl auch in dem 
vorlicgenden Falle das stattgehabte Treiben des Mértels anf den 
aufsergewohnlich hohen Magnesiagchalt dea Cementes suriickzufilbren. 
Ea darf jedoch nicht iberschen werden, dafs die Frage der treiben- 
den Cemente durch die bisherigen Untersuchungen noch keineswegs 
vollkommen geklirt ist. So ergeben beispielaweise die Zusammen- 
stellungen auf Seite 87 bis 91 des Jahrgangees 1886 der Mitthellungen 
aus den Kdénigl technischen Versuchsanstalten, daſs Cemente, die 
our Spuren von Magnesia enthielten (Sorte m), keine der drei Raum- 
bestindigkcitsproben anshielten, und dafe andere mit 0,91 bis 1,67 v. H. 
Magnesiagehalt (nm, b, a, P} die Kochprobe nicht bestanden haben, 
wahrend Cemente mit 2,10 bis 2,89 ¥. H., also xwei- bie dreifachem 
Gehalt an Magnesia (I, d, ¢, E, q) alle Treibproben ausgehalten 
haben. Es erscheint hiernach — vorausgesetzt, dafs solche Proben 
iiberhaupt mit einiger Sicherheit auf zukiinftiges Treiben schliefsen 
lassen —, als ob aufaer der Magnesia unter Umstinden auch noch 
andere Bestandtheile oder Herstellungefehler das Treiben des Ce- 
mentes hervorrufen kinnen. Weitere Untersuchungen und Mit- 
theilungen hieriiber wiiren daher wohl angezeigt. 

James Nasmyth ¢ Am 7. d. M. starb in London im hohen Alter 


von S2 Jahren der bekannte englische Ingenieur James Nasmyth. 
Er war im Jahre 1808 in Edinburg geboren. Seinen Weltruf be- 
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griindete er durch die Erfindung des Dampfhammers und der nach 

ihm benannten Dampframme; aufserdem sind von ihm Bohrmaschinen, 

Frismaschinen, Feilmaschinen u. a. nach cigner Erfindung vorhanden. 
Bicherschau, 

Handbuch der Architektur. Erster Band, zweite Hilfte: Die 
Statik der Hochban-Constructionen. Von Professor Theodor 
Landsberg in Darmstadt. Zweite Anflage. Darmstadt 1589. 
Arnold Bergstrisser. Preis 12 Mark. 

Die neve Anflage des Werkes hat einen Umfang von 274 Seiten 
mit 378 in den Text gedrackten Abbildungen und zwei Tafeln, Sie 
zeigt gegeniiber der ersten (auf Seite 110 des Jahrganges 1882 d, Bl. 
besprochenen) Auflage einen Zawachs von 37 Seiten und 57 Ab- 
bildungen; aoch die Tafeln sind nen, Ein genanerer Vergleich mit 
der friheren Fassung Jiifet erkennen, dafs eine sehr cingehende 
Ueberarbeitung stattgefunden hat, durch welche die Brauchbarkeit 
des Werkes obne Zweifel nicht unwesentlich erhiht worden ist. In 


diesem Sinne ist — aufser der Bescitigung ¢einzelner kleiner Mingel 
and der Hinzufiigung manches Nenen — besonders die strengere 


Gliederung des Stoffes anzufihren, Zweckmiilsig ist auch, dafs -die 
friibere willkirliche Eintheilung der Bande verlassen ist. Der vor- 
liegende Halbband umfafst nur einen Abschnitt, diesen aber voil- 
stiindig, bildet aleo ein fiir sich abgeschlossenes handliches Ganzes. 
Das Buch kann allen, dic mit dem Entwerfen von Hochbau-Con- 
structionen zu than haben, bestens empfohlen werden. —L= 


Neu erschicnenc, bel der Redaction cingegangene Werke: 

Behse, Dr, W. He Treppenwerk ftir Architekten, Zimmerlente 
und Tischler, sowie fiir Baugewerk- und Gewerbeschulen, oder voll- 
stindige Abhandlang der Treppen in Holz, 3 Auflage. Weimar 1890, 
Bernh, Friedr. Voigt. 13 3. Text und 199 Abb, auf 35 Steindruck- 
Tafeln in 4° Preis 6. 

14. Bericht Gber die Konigliche Ober-Realschule und Baugewerk- 
scbule in Breslau. Breslan 1899, 28 8. in kl, 4° 

Boruckl, Dr. Leon. Die trocknenden Cele und deren Eigen- 
schaften, Priifung und Verwerthung in der Malerei. Abdruck aus 
«Techn. Mitth. f. Malerei* 1889, Nr. 74.0, 75. Miinchen, <A. Keim 
2) 8. in gr. 8% Preis O80 Wf, 

Breme, H. 182 Tafeln zur graph. Berechnung der Wasser- 
mengen und zur Bestimmung der Profilabmessungen der Wasserlaufe 
nach der Formel von Ganguillet u. Kutter. Freiberg i, 3. 1859, 
Verlag von Craz u. Gerlach (Joh. Stettner). In 12 Lief. Lief, 5-12, 
8. 65=194 in 4% Preis der Lief. 1,50 #. 

Dammer, Dr. 0. Handwirterbach der dffentlichen ond privaten 
Geeundheitspfiege. Stuttgart 180. Ferd. Enke. In 10 bis 12 Lief. 
1. Lief. 4) 8, mit 19 Abb. Preis der Lief. 2.#. 

Der Rheinstrom und seine wichtigsten Nebenfliisse von den 
Quellen bis zum Austritt des Stromes aus dem Dentechen Reich. 
Im Auftrag der Reichscommission zur Untersuchung der Rheinstrom- 
verbiltnisse herausgegeben von dem Centralburean fir Meteoro- 
logie und Hydrographie im Grofsherzogthum Baden. Berlin 1589, 
Ernst u. Korn. 359 8. in Folio, 9 Uebersichtskarten und -Profile 
nebst einer Stromkarte des Rheins in 16 Bittern. Preis 45... 

Fritsch, K. E. 0. Die nene Synagoge in Miinchen, entworfen 
und ausgefihrt von Albert Schmidt. Miiachen 1889. J. B. Obernetter. 
10 8. Text in Folio mit 15 Abbild., 10 photograph. Aufnahmen. 
Preis 22,50 4, 

Gemeinfafeliche Darstellung des Eisenhiittenwesens, Heraus- 
gegeben vom Verein deutscher Eisenhiittenlente in Diisseldorf. 
2. Aafiage. Diisseldorf 18), 1128, in 8° mit T Abb. Preis 2, 

Grashof, Dr. V. Theoretische Maschinenlehre. III. Bd. Theorie 
der Kraftmaschinen. 5. Lief. (Schlufe des Werkes!. Hamburg und 
Leipzig 1890. Leopold Voss. 8. 641-891 in 8° mit Holzschnitten 
im Text. Preis der 5. Lief. 8, 

Giinther, Verwendung des Delmenhorster Linoleums (Waltons 
Patent) beim Ban des Herzog Ernat-Seminars in Gotha nebst Sehil- 
derong der mit dem Material gemachten Erfahrungen, dem Legen 
und Erhalten sowie den Kosten desselben, Dermbach 1889, 15 8, 
in 8° mit Abbildungen. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften von Dr. Th. Schiffer, Ed. 
Sonne und Th. Landsberg. 2. Bd. 2. Anflage. 2. Abth. Die elsernen 
Briicken im allgemeinen. Eiserne Balkenbriicken. % (Sehlafs-) 
Lieferung; Steiner, Fr., Theorie der elsernen Balkenbriicken (Schlufs), 
Construction der eisernen Halkenbriicken. Leipzig 18%. Wilb. 
Engelmann. 8. 225—M3 in gr. 8* mit IS2 Abb. im Text und Tafel § 
bis 21. Preis 13 .#. 

Herrmann, L. Erliuternngen zur Planskizze fiir das Herrmann- 
sche Rheindurchstich-Project behufs Gewinnang cines Hafens fiir die 
Stadt Diisseldorf. Liiaseldorf, Marz 18%), 4 8. im 4° nebat ¢inem 
Plan, 


Hirth, Georg. Der Formenschatz. Jahrgang 18. Minchen 
und Leipzig. G. Hirth, Heft If und IV. Jahriich 12 Hefte in 
gr. 8". Preia des Jahrgange 15 .W, 

Hobbs Berechnung elektriecher Meesangen. Aus dem Englischen 
iibersetzt von ©. Kietzer. Halle a. 3. 180. Wilh, Knapp, 97 8, 
in 16°. Preis 2M. 

Honsell, Max. Die Wasserstrafee zwischen Mannheim-Ludwigs- 
hafen und Kehl-Strafsburg — Canal oder freier Rhein’ Abdrack sus 
dem .Centralbl. der Bauverw.*, 1860. Berlin 15), Ernst u. Korn. 
37 3. in 8° mit einer Karte in Steindruck. Preis 1,50 #. 

Hoppe, C.  Hydraulische Schiffshebewerke (Entwurf von C, 
Hoppe). Berlin 1890. 10 8. Text in &* und cine Tafel. 

Hoppe u. Roehming. Das doppellagige Asphaltpappdach, 
a. 5. 1889. 28 S. in 8° mit Abbildungen im Test, 

Jacobsthal, E. Hiickblicke auf die bankiinstlerischen Principien 
Schinkels und Biitticbers. Rede zum Geburtsfexte Sr. Maj. des 
Kaisers und Königs Wilhelm IL. in der Aula der Kgl, teehn. Hoch- 
schule in Berlin am 26. Januar 18) gehalten. Berlin 1890. 20 8. 
in gr. 8°. 

Kosnb, , 
der periodischen Loha-Reehnangen. 
208 S. ‘Tabellen in 8° Preis 3 

Krebs, Prof. Dr. G. uo. Grawinkel, C. 
technik I888—8). 1. Jahrgang. Halle a, 8. 1W. 
226 8. in 8° mit M Abbildungen im Text. Preis 6 A. 

Lambert, A. u. Stahl, E, Motive der deutschen Architektur des 
XVL, XVIFE and XVIII. Jahrhunderts in historischer Anordnung. 
Mit Text von H. E.v. Berlepach, IT. Abth, Frih- u. Hoehrenaissance 
1500-16), Stuttgart 1889, J. Engelhorn. Lief. 17 mit 2 Tafeln 
und 16 8. Text le Folio, Preis der Lief. 2,75 #, 

Lanshardt, W. Theorie der Tarifbildung der Eisenbalnen. 
Berlin 1890. Julius Springer. 84 S. in 8* mit 12 Abb. Preis 2.#. 

Leonhardt, 0, Deutsche Allgemeine Ausstellung fiir Unfallver- 
hiitung. Berlin 1889, Fenermelde- und Liésch-Vorrichtangen. Ab- 
druck aus .Gesundheite-Ingenieur* ISM) Nr, 6. & 8 in 4° mit 9 Abb. 

Maertens, Herm. (ptisches Male fiir den Stidtebau. Bonn 18), 
Max Cohen u. Sohn (Fr. Cohen). 45 5. in &% 

Neuwirth, Dr. Joseph. Die Wochenrechnungen und der Betrieb 
des Prager Dombanes in den Jahren 1372—137%& Prag 1890. Calve- 
sche Hof- und Universitits-Buchhandlung. 300 S. in &* mit 5 Lieht- 
drucken. Preis 15.4. 

Programm der Kgl. Fachschule (Technische Mittelschole mit 
Lebrwerkstétten) fiir die Kleineisen- und Stahiwaren-Industrie des 
Bergisechen Landes in Remscheid. Remecheid 180, 39 8. in 84 

Schleifer, M. Salbstthitige Zweikammer-Luftdruck-Schnellbremee 
Banart Schleifer. Derlin 1890. 168. in 4° mit & Steindrncktafeln. 

Schloms, E. Der Schnittholzberechner, Weimar 1&0). Bernh. 
Friedr. Voigt. 174 8. Tabellen in 24°. Preis 150 #. 

Schimermark, Giustay. Die Architektur der Hannoverschen 
Schule. Herausgegeben im Auftrage der Bauhiitte Zom weifsen 
Blatt. 2. Jahrgang Heft 1—4. Hannover-Linden 189), Karl Manz. 
Jabrlich 10 Hefte mit je 4% Tafeln in gr. 8°. 
15 Mf. 

Statistik der im Betriebe befindlichen Eisenbahnen Deutechlands 
nach den Angaben der Eieenbahn-Verwaltungen, bearbeitet im Reiche- 
Eisenbahn-Amt. Band 9. Betriebsjahr 1858/53, Berlin 1889, E, 8. Mitt; 
ler u. Sohn. In gr. Folio mit einer Karte und 1 Bl, Zeichn, Preis 16.4, 

Uebersichtliche Zusammenstellung der wichtigeten Angaben der 
Deutschen Eisenbahn-Statistik, bearbeitet im Reichs-Risenbahn-Amt. 
Band 8. Betriebsjabr 188738 und 1855 59, Berlin 188%, E. 8. Mittler 


Halle 


Accord-Lohn-Tabelle fiir die Aufatellang und Revision 
Frankfurt a. M. Aug, Ovterrieth. 


Jahrbuch der Elektro- 
W. Kuapp. 


Preis dea Jahrgangs 


u. Sohn. 117.5, in Folio mit einer Karte, Preis 3 &. 
Statistieche Nachrichten von den Eisenbahnen des Vereins 


Deutscher Eisenbahn-Verwaltungen fiir das Rechnungsjahr 1848. 
Herausgegeben von der geschiiftsfiibrenden Verwaltung des Vereins. 
39, Jahrganx. Berlin 140, 215 8. in Folio. Preia 12 4. 

Stolteaberg, W. Hiilfetabelien fiir Architekten, Ingenieure, Bau- 
gewerksmeister und Teehniker zum Gebrauch beim Projectiren und 
Revidiren von Hochbanconstructionen. Hamburg 1890. Boysen u. 
Maaseh. 4 Tabellen, Preis 0,60 #. 

Uugewltter, G. Lehrbuch der 
a. Auflage. Neubearbeitet von K. Mohrmanon. 
im Text und auf eingehefteten Tafeln. Leipzig 1M). 
Nachf. Lief. 3. 80.8. in gro 8% Preis der Lief. 3M 

Vouler, Dr. Ch. August. Geodlitieche Uebungen fiir Landmesser 
und Ingenieure. Berlin 180. Paul Parey, 216 3. in &* mit 4 Abb, 
Preis 7. 

Zetzsehe, Prof. Dr. K. Ed. Der Betrieb und die Schaltuangen 
der elektrischen Telegraphen (2. Hiilfte des 5, Bandes des Hand- 
bachs der elektr. Telegraphic} Heft 1. Halle a, 8, 1890, Wilh, Knapp. 
196 8. in 8* mit 117 Abb. Preis 6 .#, 


gothischen Constructionen. 
Mit fiber 1200 Abb. 
T. G. Weigel 
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Herausgegeben im Ministerium der éffentlichen Arbeiten. 


X. Jahrgang. 








Berlin, 17. Mai 1890, 
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INHALT: Amtliches: Civcalar-Kriefs vom 2 Mai 14), betreffend die Ricksicht- 
nahme waf die Fiacherei bei Ausfabrang ton Strombaoten. — Personal - Nachrichten. 
Mebtamtiiehbes: Behandlang von Magerflichen in Vergangenheit aud Gegenwart, — 
Wettbewerb fir cin Reiterstandbild Kaiser Wilbelms J. in Breslan, — Einrichtung der 


Staustufen bei Canallsirongen vou Flufssireeken mit schecllem Wasserwoehsel (Schiafa). 
— Geseteentwurl Giber dic Etnrichteng von Architektar-Hochachnlen in Italien. — 
Biock: und Torprdesignale auf den Hochbabnen in New-York. — Braasel aly Seebafen, 
Vermischtes: Fonerlischerapaten, — Heltlings Rriefsammier, — Bicherschan. 


Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend die Riicksichtnahme auf die 
Fischerei bei Ausfihrung von Steombauten. 
Berlin, den 2, Mai 1890, 

Bei Auefibrung von Strombauten wird noch regelmiifeiger und 
sorgfiltiger, als schon bisher geschieht, das Augenmerk darauf ge- 
richtet bleiben miissen, die Interessen der Fischerei thunlichst zu 
férdern und vor Schiidigungen, die nach den Zwecken der Banans- 
filhrang irgend vermeidlich sind, zu bewahren. Bereits in dem Rund- 
erlasse vom 9. August 18¢4, JIT 14.095,*) sind Mafsnahmen empfohlen 
worden, durch welche den Fischen der Zugang zu den vor Haupt- 
strom abgeschnittenen Altwassern nnd Laichplitzen ermdglicht wer- 
den soll. Im Anechlufé daran beetimme ich im Einverstindnisse mit 
dem Herrn Minister filr Landwirthschaft, Dominen und Forsten 
weiterhin folgendes: 

In allen Fiillen, in welchen wesentliche Veranderungen der 
Stromrerhaltnisse durch Ausfihrong von Durchstichen, Schliefeung 
von Nebenarmen usw. beabsichtigt werden, sind Uber die fiir den 
Fischereibetrieb zu treffenden Einrichtungen die Fischerei-Inter- 
essenten, nach den Umstinden auch Fischerei-Sachverstindige zu 
héren. Fn letzterer Eigenschaft kommen in erster Reihe die Ober- 
fischmeister und die nebenamtlich als solche fangirenden Meliorations- 
baubeamten in Betracht, bezw. solche Personen, welche von diesen 
oder von localen und provineiellen Fischerei-Vereinen bezeichnet 
werden. In wichtigeren Putten ist nicht ausgeschloseen, dafs Antrige 
auf Bezeichnung von geeigneten Sachverstindigen an den Herrn 
Minister fiir Landwirthschaft, Domiinen und Porsten gerichtet werden. 
Die bauleitenden Beamten werden darch ausgiebige Benutzung sach- 
verstiindigen Raths in vielen Füllen in Stand gesetzt werden, die 
Férderung der Fischerci mit der Ausfihrung von Wasserbauten zu 
verbinden, ebeneo werden die zugezogenen Sachverstindigen auch in 
der Lage und dazu anzuregen sein, dafe sie den Interessenten Rath er- 
theilen, wie die Fischerei nach Mafsgabe der durch die Banausfihrung 
veriinderten Umstinde anderweit rationeller cinzurichten sein wird. 

Bei allen au derartigen Zwecken angekniipften Verhandlungen 
ist auf die grofete Beschleanigung Werth zu legen und im Auge ru 
behalten, dafs jede uachtheilige Verzégerung sowohl bei den Vor- 
arbeiten, als bei den Bauausfihringen selbst unbedingt ferngchalten 
werden mals. 

Ew, .. ersuche ich ergebenst, dic Wasserbanbeamten im dortigen 
Verwaltungsgebiete hiernach gefiilligst mit Weisung zu versehen, 

Der Minister der offentlichen Arbciten. 
v. Maybach. 

An samtliche Herren Regierungs-Prasidenten, dice 
Herren Ober- Prisidenten von Westpreufsen, 
Sachsen, Sehlesien sowie der Rheinproving, die 
Kinigiiche Ministerial-Ban-Commission hier und 
die Konigliche Canal-Commission in Miinater (je 
besonders). INT 7252. 


*) Centralblatt der Bauverwaltung 184, 8. 357, 


Preufsen. 

Des Kinign Majestit haben Allergniidigst geruht, den mit der 
oberen Leitung dex Banes des Oder-Spree-Canals betrauten Baurath 
Engen Mobr in Filretenwalde (Spree), sowie den Vorsteher des 
technischen Bureaus der Bau-Abtheilung des Ministeriams der dffent- 


lichen Arbeiten, Baurath Reimann in Berlin, und den bisherigen 
technischen Hllfsarbeiter bei der Kénigl, Regierung in Kéinigs- 
berg ©.-Pr,, Baurath Launer, zu Regierungs- und Bsuriitthen zu er- 
nennen; ferner dem Geheitnen Baurath bei der Konig]. Regierung in 
Frankfurt a.O. v. Morstein die nachgesuchte Entlassung ans dem 
Staatedienste mit Ruhegehalt eu ertheilen and dem Stadtbanrath 
Winchenbach in Barmen den Rothen Adler-Orden LY. Klasse zu 
vorleihen. 

Der bei den Rheinstrom-Regulirungsbauten beschiiftigte Regie- 
rangs-Baumeister Hugo Schmidt in Oberwesel ist zum Kgl, Wasser- 
Baninspector ernannt worden, 

Zu Kéniglichen Regicrongs-Baumeistern eind ernannt: die Re- 
gierungs-Baufihrer Wilhelm Kiihn aus Berlin (Ingenieurbanfach); 
Bernhard Wibelitz aus Conow i. Mecklb. und Anton Sobocifiski 
aus Kulmsee, Kreis Thorn (Hochbanfach), 

Den bisherigen Kéniglichen Regierangs-Baumeistern Amandus 
Eggert und Bruno Siegling in Berlin ist die nachgeanchte Ent- 
lassung aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 


Bayern, 

Der vom Landbauamt Aschaffenburg beurlaubte Bavamtaassessor 
Freiherr ¥. Schacky wurde sam Bavamtmannn extra statum be- 
firdert, der Staatsbauassistent und dermalige Universitiits-Architekt 
v. Horatig d’Aubigny in Wirazburg zum Hauamte-Assessor extra 
statum ernannt, af die bei dem Landbauamte Amberg erledigte 
Bavamtmannstelle der Ranamtsassessor M. Anton Dorner in Schwein- 
fart versetzt und die Stelle eines cu Schweinfurt exponirten Asseasors 
des Landbauamtes Kissingen dem Staatsbauassistenten Ernst Thaler 
in Minehen verlichen. Der Bauamteassessor bei dem Landbanamte 
Miinchen Eduard Reater wurde zum Kreisbanaseessor auf die bei 
dem Landbaureferate der Regicrung von Oberbayern wieder errichtete 
zweite Kreisbauassessorstelle befordert; auf die Assessorstelle bei 
dem Landbanamte Miinchen wurde der Bauamtsassessor Adolf 
Stauffer in Traunstein seinem Ansuchen entaprechend versetzt und 
die Asseasorstelle bei dem Landbauamte Traunstein dem Staatabau- 
assistenten Alfred Stamm in Speier verliehen. Auf die erledigte 
Stelle eines Kreisbanassessore ftir das Landbaufach bei der Regie- 
rung von Schwaben ist der Assessor des Landbauamtes Donauwiirth 
Josef Forster beftrdert, an das Landbsuamt Donanwirth der Ban- 
amtsassessor Anton Putz in Weilheim und an das Landbanamt 
Weilheim der Bauamtsassessor Rudolf Lann in Windsheim, beide 
auf Anauchen, versetzt worden; die bei dem Landbauamte Windsheim 
sich erledigende Assessorstelle wurde dem Staatsbauassistenten Otto 
Voit in Minchen verliehen. 

Wirttembersg. 

Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geraht, am 
10, Mai d.J. den Abtheilungsingenieur Dulk bei dem Betriebshaa- 
aint Stuttgart seinem Ananchen enteprechend auf die bei dem tech- 
nischen Burean der Generaldirection der Staatscisenbahnen in Er- 
ledigung gekommene Stelle eines Abtheilungsingenicurs 2u versetzen, 

Bei der im Monat April d. J. vorgenommenen ersten Staatspriifung 
im Maschinenfache sind die Candidaten: Woldemar v. Alexandro- 
witsch von Poltawa, Theodor Kober von Berg-Stattgart, Rudolf 
Sehad von Tuttlingen, Max Strafeer von Stuttgart und (tte 
Zwifsler von Efslingen fiir befihigt erkaont worden, Denselben wurde 
am 1, Mai d.J. der Titel Regierunge-Maschinen-Banfihrer verlichen, 





[Alle Hechte rerbebatten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Zur Behandlung von Mauerfliichen in Vergangenheit und Gegenwart. 


Infolgo der seit einem halben Jahrhundert an vielen Orten vor- 
genommenen Wiederherstellungen alter Backsteinbauten, bei denen 


man «tie Herrechaft dex Ziegelrohbaues, wie x. B. am Sehlosse in 
Liegnitz, in mifsverstandener Weise sogar auf chedem geputzte 


— 
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Fiiichen aus dem Zeitulter der Deutschrensicsance 2u fibertragen 
atrebte, ist vielfach die Ausicht vertreten, dafa das Mittelalter mit 
seiner Betonung des Baugefiiges ausschliefslich den Robbau gepflegt 
habe. Gewifs steht fest, dafa den iinfseren Wandfldchen im Gebicte 
des Ziegelbaues in der Regel die freudige Farbe des Baustoffes ge- 
wahrt blieb, Nur gelegentlich erbielten kleinere Flichen, z. B. Friese, 
die, wie jener an der Klosterkirehe in Verehen bei Demmin, bemalt 
wurden, Fensterleibungen, welche dem einfallenden Lichtstrome nur 
wenig Kraft entziehen durften, und Hogenzwickel, wo die Herstellung 
jener wohithuenden Schraffur, wie sie durch die Fugen der ge- 
brannten Ziegel entsteht, technische Schwierigkeiten bot, glatte Putz- 
fliichen, die mit ihrem laftigen, grauen Farbtone in schéner Wechsel- 
wirkung stehen zu dem gesittigten Roth der Ziegelillichen. Hier übt 
das Mittelalter weise Selbstbeherrschung, da msn cs vermied allzu- 
viele Fliichen zu putzen. Beabsichtigte man dies trotedem, so durften 
sie doch nicht im Vordergrunde liegen, sondern muſsten etwa im 
Hintergrunde einer grifseren, tiefe Schatten werfenden Nische auf- 
treten, um die Schattenumrisse kriiftiger auszndriicken. Deshalb war 
es wohl ein verhiingnifevoller Irrthum, dafs s. Z. die zablreichen, 
noch dazu dicht an dicht gereihten Fiachnischen des Thurmes der 
katholisehen Pfarrkirche in Kulm eine wie die andere geputzt 
wurden, Liele sich hier etwa der Beweie erbringen, dafe sie auch 
yordem geputat waren, so war sicherlich damals cin entsprechendes 
Gegengewieht durch Bemalung vorhanden. Hiitte rich nlso deren 
Wiederherstellung als 2u kostspielig erwiesen, so wirde man auch 
auf einen Theii des Potzes haben Verzicht leisten miissen. Den 
Mafsstab kann hier allein das kiinstlerische Gefühl liefern, und eben 
der sichere Takt ist es, welchen wir an den Werken unserer Vor- 
fahren bekundet finden aud bewundern, nicht, gewifs nicht in erster 
Linie das mehr oder minder ehrwiirdige Alter der auf une ge- 
kommentn Kunstwerke. Der Uebergangsstil des 13, Jahrhunderts 
half sich, wo grifsere Fliichen auszufiillen waren, gern mit jener aua 
den Rimerbauten tibernommenen fischgriitenartigen Musterung, die 
bei aller Schlichtheit reizvoll wirkt. Auch im spiiteren Mittelalter, 
wo, mach den sich von Tag xu Tage mehrenden Belspielen von 
Malercien avf Puteflichen zu schliefken, die Bemalung der geputaten 
Fliichen allgemein oder doch wenigstens erstrebtes Ziel ward, und 
bis in die Spiitrenaissance hinein, 2. B. an Ziegelbauten in Holland 
und eur Ausfillung der Gefache tei Riegelbauten des Harzes, erhielt 
sich dieses ebenso elnfache wie dankbare Motiv in Geltang, wihrend es 
bei neuzeltlichen Bauausftibrungen selten verwendet wird. 

Der Untersuchung dee alten Bestandes steht im Wege, dafs das 
Zeltalter des Barock verwirrend eingegriffen hat, indem es licht- 
durstig die Wandflichen auch des Aenfseren mit Puts tiberzog. In- 
dessen darf man, vou dieser Beobachtung ausgehend, nicht ein- 
firallemal annehmen, dafe siimtliche jetzt an Ziegelrohbanten auf- 
tretenden Putsflichen aus jener Zeit verinderter Geechmacksrichtung 
herrilhren. Der Maurer des Mittelalters ſUhrte den Fugenverstrich 
gleichzeitig aus mit der Aufmauerung, wie z. B. deutlich erhellt aus 
der Thataache, dafs sich die vollgefiillten Fugen auch an Stellen 
finden, die apater verdeckt werden sollten, 2. B. üher den Schildfliichen 
der Gewilbe. Demgemiifs eparte man, wo Friese anzulegen waren — 
neuzeitlicher Gepflogenheit entgegen — nicht etwa die Flichen ans, 
sondern trug den Putz nachtrigilich auf, sodafa er, statt umrahmt su 
werden wie wir es wiinschen, erhaben vortrat. So liegen 2. B. die 
eingelnen, in ibrer Gesamtheit friesartig wirkenden Pateflichen an 
den Thiirmen der Marienkirche in Stendal vor der Wandiliche. In 
Breslau bot bis vor kurzem die ehemalige Augustinerkirche unserer 
lieben Fran auf dem Sande ein lehrreiches Beiepiel. War hier der 
mit seiner grofsen Breite offenbar zur Anfnahme von Malereien be- 
stimmte Fries unter der Dachtraufe, der sich sogur bis tief iiber den 
Scheitel der Fenaterbogen herunterzog, ohne den ingwischen verloren 
gegangenen Farbenschmuck etwas schwerfillig, so wirkt die der Ein- 
heitlichkeit su Liebe in Ziegelrohbau umgeiinderte Fliiche ziemlich 
reiz- ond freudlos, Dabei mufs allerdings fir die u. E. unrichtige 
Feststellung des Thatbestandes die in Schlesien auffallige Eigenart 
sur Entsehuldigung dienen, das die Kopfe der Ziegel im Gegensatz 
zu den Langeeiten fast ausnahmslos, absichtlich oder unabsichtlich, 
schwarz verglast sind: so scheute man sich denn, dem Mittelalter 
den Vorwarf der Verschwendung zu machen, — Aber auch die 
gothischen Meister inderten am alten Bestande, wenn es sich neuen 
Bedingungen anzupassen galt. Ale man die Parbenpracht italieni- 
scher und oberdeutscher Stidte um die Wende des 15, Jahrhunderts 
auf das Rathhaus in Breslau tibertragen wollte, tiberzog man die 
Flichen mit einer Putzhaut, welche dic aus Quadersandstein herge- 
stellten Erkerbauten aufserdem einheitlich zxusammenfalate, Wie 
stirend wirkt dagegen mach dem neoeren Umbau der mittlere Theil 
des Rathethurmes, wo man die Putehiille herunterschlug ganz wider- 
wtrebend dem Gepriige der Renaissance, der die Kunstformen des 
Thurmes durchweg angchiren, und in Widersprueh mit der ganzen 
Westseite und dem krimenden Oberban, die in grauem Tone ge- 


halten sind. Dafs die Aufdeckung der Ziegelfiachen nicht im Sione 
jener alten Meister war, die den Oberbau schufen, geht aach daraus 
hervor, dafs man etwa zu gileicher Zeit (um 1560) die Unterbauten 
der Kirchthiirme von Maria Magdalena and von Peter und Paul 
in Liegnitz mit Sgraffiten iiberzog, um einen Einklang mit den 
Rennissancehelmen herzustellen. 

Aber auch ohne den Zweck der Vorbereitung der Wand fir 
malerischen Schmuck putste man dulsere Mauerfliichen, #0 an- 
scheinend bei Bruchsteinbauten in der Regel.") So ist litterariach 
eine Zahlung fiir das ~Bewerfen* des Frauenthurmes in Görlite tiber- 
liefert.*) Ein Kennzeichen ftir iilteren Potz ist steta der diimne, nur 
0,5 bis Lem betragende Auftrag, also so flach, dafs er noch gut an 
den Unregelmiilsigkciten der Ziegelfliichen und Fagen haftete. Eine 
weitere Handhabe fir dic Untersuchung bietet sich durch die Be- 
obnchtang, dafe die Meister des Barocke riicksichtalos zu Werke 
gingen, Wo immer sie putzten, nabmen sie gleichmiifsig die ganze 
Front oder doch mindestens die die Fenster umgebende Fliche in 
Angriff. Schwieriger noch ist mitunter die Untersuehung der inneren 
Wande, wo oft Putz und Tiinche mehrerer Jahrhunderte haften. 
Zam Zweck neuerer Bemalung legte 2. B. bereits das 16. Jahrhundert 
iiber die altere des Mittelalters eine neue Mirtelechicht in der so- 
genannten rothen Kirche in Ober-Pritechen bei Fraustadt in der 
Proving Posen. Und vorher schon, nimlich um 1520, liefa der 
Abt Christoph Mechil die Manern des Klostergebaudes der Auguatiner- 
Chorherren in Sagan mit Cement bestreichen und weifsen. Bei der 
Oberkirche in Girlitz erkennt man deutlich, dals ungeputst our die 
Arcadenpfeiler und die aie verbindenden Gurte verblieben sind, 
jedoch ausachliefslich der Bogenleibungen; geputet wurden aufser 
diesen die Wiinde einschliefelich der Fensterleibungen und der Ecken, 
die im Schlesien sonet vielfach {in Breslau z. B. in der Barbara: 
kirehe) 6 bis 10 om weit vom Rande entfernt in Ziegelrohbau stehen 
blieben, ferner die Gewilbekappen, aber ausschliefslich der Ziegel- 
rippen. 

Hatte man im Mittelalter, um eine gute Beleuchtung zu erziclen, 
die Lynenfliichen mit Auanahme der constractiven Theile mit Putz 
liberzogen, so putzte man im Zeitalter der Deutschrenaissance auch 
siimtliche Aufsenflichen, um den namentlich bei kleinen Achsen an- 
angenehmen Wechsel zwischen Haustein und Ziegelfliichen zu ver- 
meiden, Ausnahmes, wie am Schlifschen Wohnwitz, Kreis Neumarkt, 
und an den Giebeln einiger Kirchen des mittleren Schlesiens, sind selten. 

Behielt man im Zeitalter der Renaissance in Deutschland die 
bescheidene Reliefbildung dea Mittelalters bei, so erlangte man fiir 
die fortan auf die Innenriiume beschrinkte Bemalung willkommenen 
Ersatz in der Sgraffitotechnik. Sie ist splitestens von der Mitte des 
16, Jabrhonderts ab über ein Jahrhundert beliebt gewesen. In die 
istlichen Lande drang sie wahrscheinlich von Bohmen her fiber 
Scblesien bis nach der Mark und Pommern vor, wo wir sie z. B. in 
Stargard am Wallthore und an einem Hiirgerhause der Miblenstrafse 
sowie am Schlosse in Piste in verblichener Gestalt finden. Die mit 
einem von gesiebter Holzkohle durchsetzten, aber oft auch unge- 
fiirbten Martel geputzten Wandfiachen wurden geschlemmt, die Zeich- 
nung in der Regel aus freier Hand sufgetragen, der Hintergrund 
auagekratzt und dann mit brauner, ausnuhmeweise auch, wie am 
Schloase Kinsburg bei Waldenburg, mit stahlblauer Farbe iiberzogen. 


' Als jiingstee Beispiel der Vorzait ist dem Schreiber dieser Zeilen 


das im Jahre 1654 erbaute Schlofs in Nachod mit seinen riesengrofsen 
Quadern bekannt geworden. Sonst werden, wie x. B. an dem neuer- 
dings trefflich wiederhergestellten Palast Schwarzenberg auf dem 
Hradschin in Prag von 1545, die Quader kleiner gestaltet, vorn zu- 
gespitat oder mit Spiegeln geseichnet. Aber auch Flechtbiinder, 
pilanzliche Darstellungen, Thiere und menachliche Gestalten, nament- 
lich aus der Bibel und aus der durch die Hamanisten bekannt ge- 
wordenen antiken Mythologie, weibliche Genien und zeitgendasische 
Ereignisse in genrehafter Darstellung, meist ohne inneren Zusammen- 
hang und, abgesehen vor Wappen, selten mit Beziehung auf das 
Bauwerk schmiicken die Wandfliichen von Schlissern und Schlifechen, 
von Kirchen, Capellen and Friedhofsmauern, von Biirger- und Bauern- 
hiiusern, ja selbst von Mihlen, Schevern und Stillen. Hierfir liefert 
insbesondere der III. und auch der Il. Band des Verseichnisses der 
Kenetdenkmiiler Schlesiens eine tibergrofee Zahl von Belagetellen. 
Warde diese dankbare Technik seit Lohdes Pfadweisung*) in 
der Nenzeit vielfach, meist unter Verwendung zweier Putslagen 2a 
nenem Leben erweckt, so bietet in Schlesien das erste umfangreichere 
Reispiel eine von der rilhrigen Posthbauverwaltung in Neustadt 0.-S. 
durch den Posthbaurath Kux geleitete Ausfiihrung. Sie war bervor- 
gerufen durch das Bediirfnifs, die todte Wand gegen das Nachbar- 
grundstiick bin einigermafsen zu beleben, de dessen Bebauung in 





1) Otte, Handbuch der Kunstarchiiologie des Mittelalters 5. 1. 34. 
*) Anzeiger fiir Kunst der deutschen Vorzeit. N. F. 1876, Sp. 324, 
®) Zeitschrift fir Bauwesen 1867, Sp. 34. 
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absehbarer Zeit nicht erfolgen wird, Um ein kriiftiges Relief zu 
erzielen, ist der Putz in der freilich sehr erheblichen Stiirke von 
4cm — zweckmiifsig fibrigens in nur ciner Lage — anufgetragen, 
dann geschlemmt und der Hintergrand bis auf gewébnliche Putz- 
stirke herausgekratzt. Durch weitere Vertiefung der Umrifslinien 
naherte man sich sogar einer gewissen plastischen Wirkung, welche 
entfernt jener Modellirang aus dem Morte] heraus verwandt ist, wie 
sie in Gegenden vorherrscht, wo nicht, wie 2 B. in Bamberg, der 

iegenere Haustein auch im Barock-Zeitalter ausschliefslich das 
Feld behanptete, und zwar vorberrscht nicht nur, wie mebrfach in 
der Neuzeit, an Decken und Winden des Innern, sondern auch an 
den freien Ornamenten der Front, ganz im Einklang mit dem fliich- 
tigen Gepriige dieses Stile. Die Herstellung des Putzauftrages in 
Neustadt erfolgte enteprechend der Tagesleistung der Sgraffito-An- 


fertigung. Der Hintergrand wurde durch einen Anstrich mit Essig- 
farbe gefestigt, dic, ohne das Korn des Putzes zu schiidigen wie 
Oelfarbe, mit dem Farbstoffe tief in die Masse eindringt. Die Kosten 
der nach cinem Entwurfe des Regierungs-Baumeisters Hennicke 
erfolgten Ausftihrung belanfen sich auf 3,5 Mark fiir das Geviert- 
meter. 

Eine andere, ftir die Wiederherstellung von Putzfliichen empfeblens- 
werthe Festigung des Mértels, der dadurch zugleich unter Vermeidung 
jenes unansebnlichen und wenig haltbaren Graphitanstrichs, wie ihn 
nachtriiglich das Breslauer Rathhaus erhielt, cine schéine, altersgraue 
Fiirbung herbeifiihrte, erzielte Herr Stadtbaurath Kubale an der 
alten Rathswage in Girlite durch miifsigen Zusatz von gesiebter 
Koksasche zu gewihnlichem Mértel, deren Thongehalt cementirend 
wirkt. Hans Lutsch. 





Wettbewerb fiir ein Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I. in Breslau. 





Ansicht. 


Bei dem auf S. 179 d. J. 
mitgetheilten Bericht iiber 


Stadtgrabens abfallende 
Plattform ebenso geboten, 





die Wettbewerbung fiir das 


wie er erwiinscht eracheint 





Breslaucr Kaiserdenkmal er- 


fiir die seitliche Einrahmung 





gab sich, wie so oft in iihn- 


des Denkmales selbst. Diese 





lichen Fiillen, das Unzu- 
reichende der lediglich mit 
Worten gegebenen Beschrei- 
bung. Kunstwerke solcher 
Art wollen dem Auge durch 
Zeichnung veranschaulicht 
werden; und so holen wir 
wenigstens fiir das cine, mit 
dem ersten Preise gekrinte 
Werk der Herren Chr. Beh- 
rens und Hugo Licht die 
Abbildung nach. Dabei ist 
auf die hier als cin Neues 
erscheinende Architektur 
zum Abschlufs der Plattform 
im Ricken des Denkmals 
hinzuweisen. Sie gehiirt nicht 
unmittelbar zur Lisung der 
Aufgabe des Wettbewerbes 
und hatte deshalb in dem ersten Berichte noch keine Erwiihnung ge- 
fanden. Dieser architektonische Abschlafs ist aber durch die Oert- 
lichkeit, fiir die sonst ziemlich steil und kah) nach dem Spiegel des 








Grundrifs. 
Reiterstandbild Kaiser Wilhelms I. in Breslau. 
Entwurf von Chr. Behrens u. H, Lieht (1, Preis), 





Einrahmung ist durch hohe 
Obelisken erzielt, Triiger 
reichlicher Inschriften, auf- 
steigend aus Trophiien- 
gruppen auf breiten Posta- 
menten und gekrint von 
miichtigen Adlern, Eine cin- 
fache und niedrige Briistung 
hinterwirts wiirde zur Ver- 
bindung dieser Obelisken 
und auch zum Abschlufs des 
Terrassenbaues nicht aus- 
reichen. Deshalb haben die 
Kiinstler hier eine Siiulen- 
stellung auf durchlaufender 
Briistungsmauer angeordnet, 
die den willkommenen Durch- 
blick auf den baumum- 
siiumten Stad en ge 
wiihrt. Weitere Eigenthiimlichkeiten des Entwurfes diirften zur 
Geniige aus der Abbildung hervorgehen. 
Breslau, 6. Mai 1890. 





aL 


Die Einrichtung der Staustufen bei Canalisirungen von Flufsstrecken 
mit schnellem Wasserwechsel. 
(Schlufs.) 


In den Abb, 2 und 3 sind zwei Herstellungeweisen eines Klappen- 
wehres angegeben, die eisfe weniger tiefe Griindung erforderlich 
machen, Die in Abb. 1 dargestellte Anordnung, welche jedoch nur 





bei hochliegender Wehrkrone vortheilhaft anzuwenden ist, bringt den 
Grundgedanken der Abb. 2 in der einfachsten Weise zum Auedruck 
und soll daher kurz zuerst erliiutert werden. 


n 


mM 
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Abb. 1. Die gegen das Oberwasser etwas geneigte Klappe ist 
mit ciner cylindrischen Blechhaut feat verbunden, sodafs die darunter 
betindliche Kammer durch Zuleitungscaniile im Landpfeiler mittels 
vines Dreiwegehahns abwechselnd sowohl mit dem Oberwasser als 
mit dem Unterwasser in Verbindung gesetzt werden kann. Bei ge- 
schlossenem Wehr, also aufgerichteter Klappe, steht die Kammer mit 
dem Oberwasser in Verbindung. Der Wasserdruck gegen die 
Cylinderflache ist von innen and aufsen gleich, Damit der von innen 
gegen die Klappe wirkende Wasser-Ueberdruck nicht ein Ueber- 
achlagen des gan- 
zen = be weglichen 
Wehrtheiles nach 
dem Unterwasser 
hin herbeiftihren 
kann, wird der 
letztere am Punktea 
durch einen mit 
einem entsprechen- 
den Ansatz verse- 
henen Anker fest- 
gehalten. 

Soll die Klappe 
niedergelegt wer- 
den, so wird die 
Kammer mit dem 
Unterwasser in Ver- 
bindung = gesetzt, 
worauf der beweg- 
liche Kérper  in- 
folge seiner eigenen 
Schwere sich herab- 
senken mufs. Denn 


auf die Klappe 
wirkt dann nur 
von beiden Seiten 
der Druck des 


Unterwassers, hebt 
sich also auf, wah- 
rend der auf die 
Cylinderfliiche von 
aufsen  wirkende 
Ueberdruck durch 
die Drehachse geht 
und dort nur die 
Reibung etwas ver- 
grifsert. Abgesehen 
von den verhiiltnifs- 
miifsig  geringen 
Reibungswiderstiin- 
den wirkt also nur 
die eigene Schwere 
des beweglichen 
Kérpers als Mo- 
ment, 

Soll die Klappe 
aufyerichtet werden, 
so wird mittels des 
Dreiwegehahns die 
Kammer wieder mit 
dem Oberwasser in 
Verbindung gesetzt, 
worauf sich die 
Klappe erhebt, bis 
ihre Bewegung 
durch den Ansatz 
bei Punkt a aufge- 
halten wird, Selbst- 
veratindlich mul 
hierbei fiir den An- 
fang der Bewegung cin gentigender Ueberdruck des Oberwassers 
fiber das Unterwasser vorhanden sein. Dieser lifet sich aber stets 
durch das Einsetzen der néthigen Anzahl von Nadeln im Nadelwehr 
erzeugen. 

Behufs Ersielung eines miglichst wasserdichten Schlusses am 
Punkte @ legt sich dort ein diinnes Blech aus Federstahl gegen die 
eylindrische Eisenhaut. Um etwaigen Unebenheiten der letzteren 
besser folgen zu kénnen, wird das Blech zweckmilsig nicht in der 
ganzen Liinge durchgehend, sondern aus kurzen, etwa Lm langen 
Stiicken gebildet. ; 

In der Zeichnung Abb. 1 ist der bewegliche Webrtheil noch mit 
einem Hohlraum verschen, dessen Zweck am Schiuls des Aufsatzes 





| 





angegeben ist. Ein unter allen Umstiinden nothwendiger Bestand- 
theil der Anordnung ist dieser Hohlraum nicht. Wenn er wegfallt, 
dann wird die Gliederung des beweglichen Gerippes eine einfachere 
als in der Abbildung angegeben. 
Eine vergleichende Bereehnung ergiebt, dafs die Kosten fiir 
1 Laingenmeter dieses Wehres nur unerheblich hiher sind als die- 
jenigen fiir 1 Liingenmeter Nadelwehr, sodafs es in geeigneten Fillen 
Ersatz fiir das letztere bieten kiinnte, umsomehr ala zum Betrieb ein 
Mann geniigt, wihrend bei cinem Nadelwebr zur Freilegung des 
Durehflufsprofiles 
bei schnell steigen- 
dem Wasser 2 oder 
3 Mann erforderlich 
sind. Auch erfor- 
dert der Abgang 
der Nadeln bei 
einem Nadelwehr 
dauernde Unterhai- 
tungskosten. 

Es erscheint un- 

~ bedenklich, der 
Klappe eine Linge 
yon 20 bis 30m zu 
geben, sofern dafiir 
gesorgt wird, dals 
die Entleerung und 
Fiillung der Kam- 
mer auf der ganzen 
Linge derselben 
gleichmifsig erfolgt, 
was mittels cines 
unter dem Kammer- 
boden liegenden 
Canals geschieht, 
dermiteinem duarch- 
brochenen Gitter 
abgedeckt ist. Auf 
diese Weise kann 
sich in der Kammer 
beim) Leeren und 
Fillen kein Quer- 
gefillle entwickeln, 
sodafs Verbiegun- 
gen der Klappe 
ausgeschlossen er- 
scheinen, 

Die vorstehend 
beschriebene Wehr- 
einrichtung der 
Abb. 1 bietet indes, 
wie bereits oben er- 
wihnt, our Vortheile 
bei nicht 2u niedri- 
ger Lage des Wehr 
rlickens. Liegt der 
letztere tief, so mufs 
auch der cylinder- 
firmige Theil der 
beweglichen Ein- 
richtung gréfser, s0- 
mit auch die Kam- 
mer tiefer werden, 
wodurch die Griin- 
dungskosten sich 
erhéhen. Bei tief- 
liegendem Wehr- 
riicken kommen die 
Anordnungen Abb. 
2 und 3 in Betracht. 

Abb, 2. Bei der Anordnung Abb. 2 ist behufs Ermiilsigung der Tiefe 
der Griindung der Cylinderabschnitt in drei Theile getheilt, welche 
sich beim Niederlegen der Klappe facherartig ineinander legen. Die 
Dichtang an den Punkten a, 6, ¢ wird wie bei a der Abb. 1 durch 
federnde Blechstreifen bewirkt, An denselben Punkten befinden sich 
entsprechende Ansiitze, welche das Aufrichten der Klappe nur bis 
zur bestimmten Hihe zulassen. Bei aufgerichteter Klappe, wobei 
die Kammer mit dem Oberwasser im Verbindung steht, ist der 
Wasserdruck auf die Segmenttheile von innen und anfsen gleich, 
Nur beim Niederlegen der Klappe, wenn die Kammer mit dem Unter- 
wasser in Verbindung gesetet wird, treten gewisse Momente in den 
cylindrischen Theilen und den mit diesen fest verbundenen radialen 


ir. 20. 


Gliedern auf. Doch sind dieselben nicht erheblich, da gleichzeitig 
mit dem Sinken der Klappe such das Oberwasser ſallt, sodafe der 
Druck desselben auf die cylindrischen Theile den von dem Wasser 
in der Kammer ausgeiibten Gegendruck nur unbedeutend tiberwiegt. 
Die demnach den einzelnen Gliedern zu gebenden Abmessungen sind 
nur mifsige und entsprechen annahernd den Abmessungen des Bockes 
eines Nadelwehres, welches denselben Stau bewirkt. 

Auch hier, wie bei Abb. 1, ist der auf der Zeichnung angegebene 
Hohiraum nur unter besonderen Verhiiltnissen nothwendig. 

Abb, 3 stellt 
eine wesentlich an- 
dere Anordnung 
dar. Hier ist die 
obere Klappe eines 

Trommelwehres 
nach dem Unter- 
wasser hin mit 
einem cylindrischen 
Ansatz versehen, 
sodafs man im gan- 
zen drei Kammern 
erhilt. Bei aufge- 
richtetem Wehr 
steht mittels eines 
Vierwegehahns die 
Vorder- und Hinter- 
kammer mit dem 
Oberwasser, die 
Mittelkammer mit 
dem Unterwasser 
in Verbindung, Da 
der in der Hinter- 
kammer auf die 
obere Klappe wir- 
kende Oberwasser- 
drack denjenigen in 
der Vorderkammer 
unterstiitat, so ist 
nur nuthig, der unteren Klappe etwa die halbe Breite der oberen zu 
geben, sodafs die Griindungskosten ganz erheblich geringer werden, als 
bei einem gewébnlichen Trommelwehr mit derselben Stauhohe. Zum 
Niederlegen des Wehres wird die Vorder- und Hinterkammer mit dem 
Unterwasser, dic Mittelkammer mit dem Oberwasser in Verbindung 
gesetzt. Wenn, wie bei Abb. 1 and 2, tlber die ganze Liinge des 
Wehres sich erstreckende Leitungseanile ftir das Verbrauchswasser 
angeordnet werden, so erscheint es auch aus dem bei Abb. 1 niher 
erdrterten Grunde unbedenklich, der Klappe cine Liinge von 20 bis 
80m zu geben, Die Anordnung der Leitungscaniile in dem mittleren 








Abb, 3. 
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Manerkérper beeintrachtigt dessen Standsicherheit nicht, da er nur 
lothrechten Druck erbilt. Die auf die Klappe wirkenden wage- 
rechten Kriifte werden durch die oberhalb der Vorderkammer befind- 
liche Verankernng aufgenommen. 

Weleche von den beiden Anordnungen Abb. 2 und Abb. 8 den 
Vorzug verdienen wiirde, erscheint nicht ohne weiteres ersichtlich. 
Die Einrichtung der Abb, 2 dlirfte jedoch den Vortheil der gréfseren 
Billigkeit bieten. 

Vielleicht geben die vorstehenden Erérterangen eine Anregung 
zur weiteren Ueber- 
legung der Frage, 
wie bei Herstellang 
von Nadelwehren 
in Flufsstrecken mit 
schnellem Wasser: 
wechsel die Miég- 
lichkeit rechtzeiti- 
ger Bescitigung der 
Nadeln am zweck- 
milfsigaten sicher- 
zustellen sei, Im 
iibrigen liegt es auf 
der Hand, dafs die 
heschriebenen Ein- 
richtungen auch in 
anderen Fallen, un- 
abhiingig von Na- 
delwehren, zweck- 
milfsig sein kénnen. 
Steht fiir das Auf- 
richten der Klappe 
bei Beginn der Be- 
wegung eine genii- 
gende Druckhihe 
nicht zur Verfii- 
gung, so ist, wie 
bei Abb. 1 und 2 
geschehen , ein 
wasserdichter Hohlraum anzubringen, welcher mittels ciner in der 
Drehachse zwischen Klappe und Landpfeiler liegenden Stopfbuchse 
mit einer Handpumpe auf dem Lande in Verbindung stcht und aus- 
gepumpt werden kann. Die Klappe hebt sich dann infolge des Auf- 
triebes mit ihrer Oberkante soweit iiber den Wasserspicgel, daſs das 
Oberwasser geniigend anstaut, um den zum vollstiindigen Heben der 
Klappe erforderlichen Ueberdruck zu liefern, 

Kosel 0./8., im October 1889. 

Nakonz, 
Kgl. Reg.-Baumeister. 





Ein Gesetzentwurf iiber die Einrichtung von Architektur-Hochschulen in Italien, 


der vom Senat bereits angenommen ist und voraussichtlich in der 
dort erhaltenen Form auch bei der eweiten italienischen Kammer zur 
Annahme gelangen wird, liegt dieser gegenwiirtig vor. Wiihrend fiir 
die Ausbildung der Bauingenieure in Italien in reichem, fast zu 
reichem Mafse gesorgt ist, fehlt es den Architekten zuniichst noch an 
Anstalten, auf denen sie eine héhere Ausbildung in unserem Sinne 
erhalten kénnen. Die Hochschulen fiir Ingenieare dirfen zwar 
Diplome fiir Architekten ertheilen und thun dies auch, wenngleich 
in sebr beschriinktem Mase, sie sind aber doch nicht geeignet, ihren 
Ziglingen eine gediegene kiinstlerische Ausbildung mit auf den Weg 
zu geben. Anderseits mangelt es den Anstalten fiir die schénen 
Kiinste an der Méglichkeit, ihren Schillern genligenden Unterricht 
in den wissenschaftlichen, fiir den Architekten unerlifelichen Fiachern 
zu ertheilen, Die vor wenigen Jabren in Rom, Florenz und Neapel 
errichteten Fachschulen fiir Architekten endlich sind keine Hoch- 
achulen und haben sich in ihrer Zwitterstellung schlecht bewiihrt. 
Dafs eine gediegenere and vielscitigere Ausbildung fiir die 
Architekten nothwendig sci, wird von allen Seiten zugegeben. Bei 
der hohen Begabung der Bewohner Italiens fiir die Bankunst, von 
der die zahlreichen Baudenkmiiler dieses Landes aus den iiltesten 
Zeiten bie herab auf unsere Tage Zeugnifs ablegen, kann nicht 
zweifelhaft aein, dafs die in jiingster Zeit an die italienischen Archi- 
tekten herangetretenen mannigfaltigen Aufgaben theilweise gliick- 
licher gelist worden wiiren, wenn ihre Vorbereitung auf hoheren 
Lehranstalten sic au den schwierigen Lisungen besser gekriiftigt 
hiitte, Sowohl die Erliiuterungen des vom Unterrichtsminister Boselli 
vorgelegten Gesetzentwurfs als auch die Berichte und Verhandlangen 
des Senats fiber das Gesetz, an denen die hervorragendsten Fach- 
miinner theilgenommen haben, betonen, dafs es in Italien an der ge- 
niigenden Zabl von Architekten, die ihr Fach nach allen Richtungen 


beherrschen, infolge der unzureichenden Einrichtungen fiir hihere 
Ausbildung fehlt. Am besten bestellt ist noch die technische Hoch- 
sehule in Mailand, deren Abtheilung fiir Architektur — dank der 
thatkriiftigen und umsichtigen Fiirsorge dee Directors Brioschi — 
riumlich und sachlich mit dem entsprechenden Zweige der Anstalt 
fiir schine Kiinste in Verbindung gebracht ist, sodafs trots des 
Fehlens wichtiger Lehrstihle giinstige Ergebnisse erzielt und tiichtige 
Architekten aus der Mailiinder Schule hervorgegangen sind. Ist ihre 
Zahl nur gering, so erkliirt sich dies aus dem Umstande, dafs das 
Diplom als Architekt cinstweilen noch nicht dasselbe Ansehen ge- 
niefst, wie das als Ingenieur. Jener Titel wird vielfach von Lenten 
gefiibrt, die eine hiéhere Ausbildung tiberhaupt nicht oder doch nicht 
im geniigenden Umfange besitzen. So verhiilt sich auch die Kirper- 
schaft des .Genio civile* einstweilen noch ablehnend gegen Architekten 
und nimmt dieselben nur ale Hillfearbeiter im vorliufigen Dienst, 
aber nicht als Mitglieder auf. Sobald die neu einzurichtenden Hoch- 
schulen ihre Wirksamkeit in der geplanten Weise entfalten, soll 
jedoch nach einer Zusage des Arbeiteministers Finali das Architekten-~ 
Diplom zur Zulassung in jene hochangesehene Kérperschaft be- 
rechtigen. 

Nach den Erliiuterungen des Gesetzentwurfs hielt die Regierung 
Umschau, welche Einrichtungen der Grofastaaten Westeuropas als 
Vorbild fur die in Italien geplanten Neueinrichtungen dienen konnten. 
Von England wurde abgesehen, weil dort die Ausbildung der Archi- 
tekten wie der Ingenieure den privaten Bestrebungen iiberlassen 
bleibt, was in Italien undurchfihrbar erscheint. Auch Frankreich, 
wo zur Zeit wichtige Aenderungen in der Ausbildungs- und Be- 
rechtigungsfrage bevorstehen, konnte nicht als Muster dienen. Ein 
solches bieten dagegen Preufsen und die iibrigen deutschen Staaten, 
«wo — so heifat es in den Erliiuterangen — der Unterricht am voll- 
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stiindigsten und eweckmiifsigsten geordnet ist und jene Bildung her- | oben genannten Flicher bei jeder Architektur-Abtheilung drei Lehr- 
vorbringt, welche den unbestrittenen Rahm dieses grofsen Volkes stiihle, darunter zwei fiir ordentliche Professoren, neu zu errichten 
ausmacht — einestheils weil die dortigen Einrichtungen die einzigen sein. Gleichen Rang wie diese Abtheilungen sollen zwei ausechliefs- 
sind, die in zweckmilsiger Weise Kunst und Wissenschaft, die beiden lich fiir Architekten bestimmte Hochechulen fiir Architektur ein- 
Grondlagen des Hochbauwesens, mit einander verbinden, anderntheils nehmen, welche in den hierzu besonders geeigneten, durch ihre 
weil die Schuleinrichtungen Deutschlands mehr als diejenigen der kiinstlerischen Ueberlieferungen hervorragenden Stidten Florenz und 
anderen Liinder mit den italienischen zu vergleichen sind*. Am | Venedig mit Anlehnung an die dortigen Anstalten fiir schiine Kiinste 
liebsten wiirde man eine oder zwei technische Hochschulen nach einzusetzen sind. Die wissenschaftlichen Lehrkriifte dieser beiden 
dem Muster der deutschen Anstalten errichtet haben, mals jedoch Anstalten denkt man grofsentheils aus der Anstalt fiir hiberen 
aus mancherlei Griinden hiervon absehen. Man hat sich daher ent- Unterricht in Florenz, der Universitit in Pisa und der Universitit 
echlossen, die in Mailand bereits bestehende Einrichtang durch Zu- in Padua zu gewinnen, ohne fiir alle Facher besondere Lehrer neu 
fiigung von Lehratühlen fiir Kunstgeachichte, Entwerfen von Gebiiuden anstellen zu miissen. 

und ftir Wiederherstellung von Baudenkmiilern zu ergiinzen und sie Die Zulassungsbedingungen der Hochschulen flr Architektur, 
erforderlichenfalla auf eine oder mehrere der Hochschulen fiir In- entsprechend jenen fiir Ingenieurwesen, verlangen 1) das Zeugnife 
genieure au libertragen, die in Orten ihren Sitz haben, in denen sich der Reife eines Gymnasiums oder der naturwissenschaftlich -mathe- 
gleichzeitig auch Anstalten fiir echine Kiinste befinden. Es sind dies matischen Abtheilung einer Realschule, 2) eine Priifung im geometri- 
Bologna, Neapel, Palermo, Rom und Turin, Rom kommt natiirlich schen und Freihand- Zeichnen sowie in den Anfangsgriinden der 
in erster Linie in Betracht. Die so zu errichtenden Abtheilungen Ornamentik und Architektur. Die Gesamtdauer der kiinstlerischen 
fiir Architektur sollen durchaus gleichwerthig mit denen filr Ingenieur- und wissenschaftlichen Ausbildung soll filnf Jahre betragen, davon zwei 
wesen sein, Thre Lehbrkriifte sollen sie aus den Professoren der in der Vorschule, drei in der Fachschule. Nach Ablanf der Unter- 
Hochsehulen fiir Ingenieure und der Anstalten fiir schéne Kiinste richtszeit legt der junge Architekt eine Prilfung ab, bei deren Be- 
entnehmen, die unter dem Vorsitz des Directors der Hochschule stehen ihm ein Diplom ertheilt wird, dessen innerer Werth ihm 





Lebr- und Stundenpliine vereinbaren, Anufserdem wiirden fiir die bald die erforderliche Geltung verechaffen diirfte. Keller, 
Block- und Torpedosignale auf den Hochbahnen in New-York. 
Einem Berichte des technischen Attachés bei der deutachen Ge- In mittleren Entfernungen von km (1100') sind Fligelsignale 


sandtschaft in Washington, des Kiniglichen Regieruangs-Baumeisters 4, B, C usw. (Abb. 1 u. 3) errichtet, deren nach rechts zeigende wage- 
Petri, entnehmen wir folgende Einzelheiten iiber die Anwendung rechte Armstellung ,Halt* und deren senkrecht herabhiingende Stellung 
von Bloek- und Torpedosignalen auf den Hochbahnen in New-York. rfreie Fahrt* bedeutet. Das eine Vorderrad der Locomotive eines in 

Nach den fiir die Hochbahnen erlassenen Betriebsvorschriften der Pfeilrichtung (Abb. 1) fahrenden Zuges trifft in der Block- 
wird fiir den riiumlichen Abstand zweier aufelnanderfolgenden Ziige strecke 4 B bei 4; einen Taster, dessen Entfernung von 4 der grifsten 
kein bestimmtes Mafs zu Grunde gelegt, vielmehr nur bestimmt, dafs Zugliinge, welche aus einer Maschine und 5 Wagen besteht, entspricht, 
dieser Abstand «so grofs sein mafs, dafs jeder Zug zum Stillstand ge- driickt denselben nieder und stellt hierdurch das Signal 4 aus der 
bracht werden kann, ehe er den vorhergehenden erreicht. Um die in Fabrstellung auf Halt. Derselbe Vorgang wiederholt sich in der fol- 
dieser Vorschrift begriindeten Gefahren fiir die Sicherheit des Be- genden Blockstrecke 4C bei dem Radtaster B,, welcher das Signal B 
anf Halt stellt, Unmittelbar darauf erreicht die Maschine den vor Bi 
angeordneten Taster 43, welcher das Signal 4 wieder auf freie Fahrt 
a und so die Blockstrecke 4B fiir den nachfolgenden Zug frei- 
giebt, 

Der Taster besteht nach Abb. 2 aus einer Verbindung zweier un- 
gleich langen, um die Punktea und 6 und den gemeinschaftlichen Punkt ¢ 
schwingenden Gelenkschienen, Von diesen liegt die lingere den an- 
kommenden Ziigen entgegen, damit auf diese Weise cin sanfterer 





Anflauf der Rider herbeigefiihrt wird, Die abwiirtsgehende Bewegung 
des Punktes ¢ wird mittels des Gelenkhebels cc; auf einen om den 
Punkt d drehbaren Winkelhebel ¢; ¢@ ¢ und hierdurch auf die zum 
Signal filhrende Stangenleitung tibertragen. Durch eine zwischen dem 
. Kopfe ¢ des Winkelhebels und der Schraubenmutter f eingeschaltete 

Abb. 2 Spiralfeder g wird die Uebertragung von Stifsen auf das Gestiinge 
, verhiitet. Letzteres besteht aus Gasrihren, welche auf Rollen ge- 
triebes zu beseitigen, hat man vor etwa drei Jahren begonnen, cin lagert sind. Durch das Gestiinge wird cine geschlitete Platte p 
selbstthitiges Blocksystem nach Blacks Banart cinzufiihren, welches (Abb. 4) in der Pfeilrichtung vor- oder riickwiirts bewegt und durch 
in den Grundztiigen viel Aehnlichkeit mit dem in unserem Blatte anf die hierdarch erzielte Bewegung der Stange s das Signal gestellt. 
$.42 d. J. beschriebenen Parsonschen Blocksystem hat. Man hofft Die grofete auf den Hochbahnen in New-York vorkommende Linge 
bei volistiindiger Durchfihrang der Mafsrege] neben dem Hauptzweck, der Stangenleitang betriigt 825m in der Geraden; bei Anwendung 
der Sicherung des Betriebes, auch eine gleichmiifsigere Vertheilung dieses Mafees haben sich Uebelstiinde in der Wirkungsweise nicht 
der Zug-Abstinde und hierdurch eine griifsere Leistungsfibigkeit der ergeben, anch in Bogen, wie beispieleweise in ciner Gegenkriimmunge 
Bahn zu erzielen. Zur Zeit sind etwa 80 Blocksignale nach Black- you 38,2 m Halbmesser, arbeitet die Vorrichtung durchaus zufrieden- 
seher Bauart anfgestellt und haben sich gut bewShrt. stellend. Bei der gewiihlten Anordnung der Signalmaste in m 
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Abstand ist eine Zugfolge in Zeitabstiinden von +4 Minuten bei 26 
bis 27,5 km Geschwindigkeit in der Stunde ermiglicht, 

Bei der Hiiufigkeit und dem plitzlichen Auftreten starker Nebel 
in New-York hat man an gefiihrdeten Stellen, beispielaweise bei Ab- 
zweigungen oder Kreuzungen von Geleisen, die sichtbaren Signale 
noch mit hirbaren, sogenannten Torpedo“ -Signalen verbunden. 
Diese letzteren haben die in den Abb. 5 (Liangenschnitt) und 6 (untere 
Ansicht) dargestellte Eimrichtung. Die mit dem al verbundene 
Stange 4 bewegt mit jeder Umstellung desselben einen Schieber B 
vor- oder riickwirts, welcher am vorderen Ende eine Aussparung triigt, 
in der sich eine Knallpatrone befindet. Die Aussparung befindet 
sich bei der Haltstellung des Signals unter dem Hammer F, in der 
Fabretellang unter dem Raum C, in welchem eine bestimmte Anzahl 
von Patronen unter Verschlufs gebalten sind. Wird das Signal in 
der Haltstell iiberfabren, so trifft das eine Vorderrad des Zuges 
den Hammer F und feuert die in dem Schieber enthaltene Patrone 
ab, Hierbei werden erfahrungemiifsig alle Theile der zerrissenen 
Patronenhiilse fortgeschleadert. Beim Zuriickziehen des Schiebers 
fallt sodann eine neue Patrone in den hierfür bestimmten Ausschnitt 


desselben, Der Hammer F rubht mittels einer Spiralfeder auf einem 
Darchsteckbolzen M, welcher von den Enden zweier einarmigen Hebel 
getragen wird, deren Unterkanten dreieckfirmige Ansiitze EE haben. 
Darch zwei seitliche Ansitze des Schiebers wird bewirkt, dals 
diese Hebel und gleichzeitig der Hammer F bei jedem Vor- und 
Riickgange des Schiebers gehoben und wieder gesenkt werden. Die 
in dem Schieber befindliche Patrone wird hierdurch beim Zuriick- 
ziehen rechtzeitig entlastet; beim Vorschube aber werden heftige Be- 
ribrungen mit dem Hammer vermieden. Der Bolzen M ist durch 
zwei Schlitziffoungen des Hammers geführt, welche so lang bemessen 
sind, dafs auch bei etwaiger Halbstellung des Schiebers der (ver- 
mittelst des Durchsteckbolzens etwas angehobene) Hammer einen 
grofseren als den gewébnlichen Hub ungefihrdet zuriicklegen kann. 
Da es nicht selten vorkommt, dafs stark susgelaufene Radreifen mit 
vorstehender iiufserer Kante den Hammer tiefer als unter gewéhnlichen 
Verhiiltnissen hinabtreiben, so ist noch eine kriiftige Spiralfeder X 
vorgesehen, welche in solchen Fiillen nachgeben kann. Die Wirkungs- 
weise der socben beschriebenen Signalvorrichtung wird dem Ver- 
nehmen nach von Witterungscinfliissen in keiner Weise beeintrachtigt. 


Briissel als Seehafen. 


Der Ausschufe der Gesellschaft fiir den Zweck, Briissel durch 
einen fiir Vollechiffe fahrbaren neuen Canal zu einem Seehafen um- 
zugestalten, hat sich mit einer Eingabe an den Konig von Belgien 
gewandt, in welcher darum gebeten wird, die fir den Canal selbst 
erforderlichen Kosten seitens der Staatsregierang zo libernehmen, 
wihrend die Stadt Briissel auf eigene Kosten den Hafen nebst siimt- 
lichen dazu gehirigen Anlagen und Einrichtungen ausfiihren soll. 
Die Eingabe ist eingehend begriindet und derselben ein Erliiuterungs- 
bericht über die gewihlte Linie, eine Nachweisung der Miglichkeit 
der Speisung des Canals sowie ein Kostenanschlag beigegeben. 

Der neve Canal soll eine Tiefe von 550m und eine Soblenbreite 
von 18m erhalten, wird einschiffig angelegt und erhilt an den 
Schleasen Ausweiche- und Halteplitze. Die Linge wird 27,401 km 
von Briissel bis sur Einmiindung in den Rupel betragen bei einem 
Gesamtgefille von 15m. Fir den neuen Canal wird im wesent- 
lichen die Linie des schon jetzt bestehenden Willebroekeanals bei- 
behalten; bei der Ausfahrung des neuen Canals soll eine Stirung 
oder Unterbrechung der Schiftahrt miglichst vermieden werden. Der 
Canal erhiilt an den Schleusen einfache abgepflasterte Béschungen, 
im Canalquersebnitt selbst in gutem Boden unter Wasser vierfache 
Béschungen und in der Hohe des Wasserspiegels eine beiderseitige 
1m breite Berme, an welche sich 2m hohe Diimme schliefsen. Die 
Berme selbst sowie die daranschliefsenden Béschungsfliichen in je 
50 om senkrechter 
Héhe sollen mit 
Schilf bepflanzt 
werden; in weniger 
standfestem Boden 
erhilt der Canal 
einen beiderseiti- 
gen Schutz nach nebenstehender Zeichnung, eine Betonmauer ewi- 
schen Spundwiinden mit daraufstehendem Mauerwerk. Wo der Canal 
durch bewohnte Ortschaften führt, erhiilt er beiderseitige Ufermauern. 
Das Gefiille wird durch fünt Schleusen iiberwunden, deren erste an 
der Ausmiindung in den Rupel neben der alten Schlense, welche fiir 
die Fahrzeuge der Binnenschiffabrt bestehen bleiben soll, su liegen 
kommt. Diese Seeschleuse erhalt vier Thorpaare, die Fluththore in 
der Hihe der hichsten bekannten Fiuth; im iibrigen erhalten die 
Schleusen 12m lichte Weite und 120m Lange. Aufser den Schleusen 
kommt noch eine grifeere Anzahl von Kunstbauten, als Eisenbahn- 
und Strafsenbriicken sowie Bach- und Flufsunterfiihrungen mittels 
eiserner Rohrleitungen vor, ohne indessen besonders bemerkenswerthes 
zu bieten. 

Ein wesentlicher Punkt fiir den Canal ist die Gewinnung und 
Zufiibrung des nithigen Speisewassers, und dies hat zu eingehenden 
Untersuchungen Veranlassung gegeben, die zu zwei Hauptvorschligen 
gefiibrt haben. Der Wasserverbrauch des neuen Canals ist unter 
der Annahme eines Jahresverkehrs von 2000 000 Tonnen zu 123 000 ebm 








fiir den Tag unter den ungilnetigsten Bedingungen ermittelt, Der 
gegenwiirtig bestehende Canal erhiilt durch die Senne und den Canal 
von Charleroi tiglich mindestens 36600 chm, es bleiben also fiir den 
neven Canal zu beschaffen 86400 chm. Diese liefaen sich nun dureh 
eine 21km lange Zuleitung von dem Dyleflufs gewinnen, welcher 
nach den Untersuchungen von Martial Hans selbst in der Zeit der 
grofaten Trockenheit mehr als das Erforderliche zu liefern imstande 
ist. Eine derartige Anlage wiirde 610000 Franken kosten und durch 
das Zerachneiden und Zerstiickeln der durchachnittenen und berthrten 
Lindereien und wegen sonstiger Ungutriiglichkeiten achwierig auszu- 
filhren sein, Man hat deshalb beschlossen, das Speisewasser aus 
dem Rupel, welcher cin klares und nicht salziges Wasser filhrt, zu 
entnehmen und mittels Maschinen, welche an jeder Schleuse anzu- 
legen sind, je aus der unteren in die obere Haltung des Canals zu 
pumpen, Aufser den stehenden Maschinen soll eine auf einem Schiffs- 
gefiifse untergebrachte Hiilfsmaschine beschafft werden. 

Die Gesamtkosten des Canals sind zu 16100000 Franken er- 
mittelt, welche sich wie folgt zusammensetzen: 


1. Erdarbeiten 4321000 cbm zu 0,8 Fr. . . 38456 800,00 Fr, 
2. Verbindungscanal mit dem Rupel 180 500,00. 
3, Schleuse am Rupel. . . . . . . . . 121775029 . 
4. 4 Zwischenschleusen zu 640849 Fr. . $825683,96 
5. Briicken und Zaowegungen . . . . 1665 050,00 . 
6. Wasserversorgung . . 2 2 ee wg 270000,00 , 
7. Sebleusen- und Briickenwiirterhiuser . 185 000,00. 
8. Bach-Ueber- und Unterfiihrungen . . . 525607,00 . 
9. Schilfpflanzungen auf den Bischungen . 99:000,00 , 
10. Grunderwerb 53ha. . . . . 2. 15H4M OO , 
11. Erdablagerungsplittze 46ha. . . . . . 36800000 , 
12. Futtermauern. . ..... 252600000 , 
15. Fiir Entschiidigungen u. a... 216 234,75 


Zusammen 16 100 000,00 Fr, 


Die Kosten fiir die Hafenanlagen in Briissel sind zu 10000000 
Franken ermittelt und setzen sich zusammen aus: 


1. Erdarbeiten 763000 chm zu 1 Fr. 763.000 Fr. 
2. Werftmauern mit Zubehir . 2 2. 1101160. 
3. Schuppen ..... . 825 000 * 
4. Pflasterungen . 471000 , 
5, Lagerhiuser Tom, 
6. Lagerplitze 42 ha - 56000" , 
7. Silo-Anlagen Gece cer Te 250000. 
8. Krabne, 6 Stick zn 20000Fr.. . . . 2. .) 150000 | 
9. Gebliude, Maschinen und Rohren fir Drack- 

waaserleitung . 2. . 1 1s 310000. 
10. Fiir unvorhergesehene Fiille se, S000 

Zusammen rd. 10000000 Fr. 

Milheim a, Rhein. Diising. 


Vermischtes, 


Zor Frage der Feuerléschgranaten. Unter Hinweis auf unsere 
Mittheilangen iiber kiinstliche Feuerlisehmittel im Jahrgang 1885, 
$8. 416, 1886, 8,420 und 1889, 8. 425 d. Bl. geht uns folgendes zu: 
Am 18. Januar d, J, nachmittags entstand in dem Materialwaren- 
laden in Magdeburg-Neustadt, Breite- Weg Nr. 24, durch Ueberkochen 
von Stubenbohne ein Feuer, welches an dem daselbst vorhandenen 


! leicht brennbaren Ladeninhalt reichliche Nahrung fand. Der Be- 
sitzer des Ladens, weleher auch Feuerlischgranaten feilbietet, ver- 
suchte bei Ausbruch des Feuers, dasselbe mittels dieser Granaten 
au léschen. Bald jedoch wurde er durch den sich dabei entwickeln- 
den Dampf und Rauch gezwungen, den brennenden Raum zu ver- 
lassen und sich selbst in Sicherheit zu bringen. Wihrenddessen 
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hatte das Feuer jiufserst schnell an Ausdehnung zugenommen, dasselbe 
hatte die am Laden befindliche Holztreppe ergriffen und sich von 
hier aus dem oberen Stockwerk und dem Dachraum mitgetheilt, 
sodafs dic nach diesem vergeblichen Lischversuch mittlerweile herbei- 
gerufene Feuerwehr bereits cin erhebliches ,Grofs-Feuer* vorfand, 
dessen Bescitigung die Anwendung mehrerer Strablrohre erforderlich 
machte. Der Laden war mitsamt den darin vorhandenen Feuerlisch- 
‘granaten zum grofeen Theil ausgebrannt, weder das in ihnen vor- 
handene chemisch priiparirte Wasser, noch die Entwicklung der an- 
geblich das Feuer erstickenden Gase hatte auf die Entwicklung des 
Feuers irgend welchen Einflufs ausgeibt, geschweige dasselbe ge- 
léscht. Die Feuerlisehgranaten hatten somit ihren Zweck nicht yur 
verfehlt, sondern sie hatten das Herbeirufen der Feuerwebr in sehr 
erheblichem Malse verziigert, sodafs dem Feuer Zeit zu seiner Ver- 
breitung gelassen wurde. Es scheint fast, dafs gerade die von den 
Granaten herriihrenden Gase den beschleunigten Riickzug des Laden- 
besitzers veranlafst hatten, der, anstatt die etwa 300 Schritt entfernt 
belegene Fenerwehr zu rofen, die kostbare Zeit mit Versuchen 
iinfserst zweifelhafter Lischmittel zubrachte. — Nichtsdestoweniger 
veranstaltete derselbe, trotz dieses fir ihn sehr verhiingnifsvollen 
Mifserfolges, am 8. April eine Gffentliche Feuerloschprobe, die bei 
dem liblichen, mit Brennholz, Theer und Petroleum usw, angefiillten 
und alsdann angeziindeten Holzkasten dem Publicam die Unfehlbar- 
keit seiner Feuerlischgranaten vor Augen fihren sollte. 

Im Anschlufs hieran will ich nicht unerwiihnt lassen, dafs bei 
dem im Jahre 1886 stattgehabten Brande der Zuckerfabrik Glauzig 
(Anhalt), welche giinzlich zerstirt wurde, gleichfalls mit sog. Lisch- 
dosen vergebliche Léschversuche gemacht worden sind, woriiber mir 
geschrieben wurde: ,Ich theile Ihnen noch mit, dafs beim Brande 
der Zuckerfabrik Glauzig etwa 15 Stiick Lischdosen, die in der 
Fabrik vertheilt lagen, und zwar in jedem Raum ein Stick, zur 
Wirkung kamen; aufserdem ist noch eine Léachdose vom Director M. 
in einen der brennenden Raume hineingeworfen. Alles natiirlich 
ohne Erfolg“. Branddirector Stolz-Magdeburg. 


L. Heltlings ,,Briefsammler“. Patent Nr. 45550, L. Heitling 
in Berlin. — Das zu heftende Papier (Briefe, Rechnungen, Zeit- 
achriften, Notenblatter, lose Zettel usw.) wird auf die Tischplatte 
und zugieich nach Abb. 1 so fiber die linksliegende (glatte) Schiene a 

legt, dafs es mit der rechten Kante derselben abschneidet, die 
— ee also, soweit sie auf der Schiene liegen, vom Papier 
mit bedeckt werden, Darauf reifet man die Schnur-Enden scharf in 





den Riicken des Blattes soweit nach links hinein als dies miglich 
ist, legt die Oberschiene 6 nach Abb, 2 links auf den eingebrachten 
Bogen und dreht dann den Griff g nach rechts, wodurch die Schniire 
sich anfwickeln und die lose festgehaltene Oberschiene auf der Hef- 
tung nach rechts gleitet. Hat die Oberschiene die Riickenkante des 
Papiers erreicht und sich fest auf das unterliegende Blatt gedriickt, 
so sehiebt man den Sebieber « in eine der Riefelungen des Griffes g, 
womit die Heftung fertig ist und die Festigkeit eines Buches erhiilt. 
Die Einheftung eines neuen Blattes ist ebenso wie die Herausnahme 
eines beliebigen bereits cingehefteten jederzeit leicht miglich. Der 
Preis fiir das Stiick betriigt je nach der Gréfse 1,25 bis 2 Mark. 


Biicherschau. 


Tafeln der Hyperbelfanctionen und der Kreisfanetionen nebst 
einem Avhange, enthaltend die Theorie der Hyperbelfunctionen von 
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Dr. W. Ligowski, Professor an der Kaiser). Marine-Akademic und 
“Schule in Kiel. Berlin, 189). Ernst u. Korn. XXIV (Einleitung) 
und 104 8, Text in gr. 8% Preis 5, gebd. ganz Lwd. 6 #. 

Der Begriff und die Anwendungsweise der Kreisfunctionen 
(sinus, cosinus, tang. usw.) ist wohl jedem Techniker vollkkommen 
geliinfig. Ebenso darf als allgemein bekannt gelten, dafs der Nutzen 
dieser Grifsen fiir den tiiglichen Gebrauch cin sehr geringer sein 
wiirde, wenn nicht woblgeordnete, tibersichtliche Tafeln vorhanden 
wiiren, ans denen die Zahlenwerthe mit Bequemlichkeit entnommen 
werden kinnen, Den Kreisfunctionen stehen zwar die Hy perbel- 
functionen in Bezug auf allgemeine und vielseitige Verwendbarkeit 
etwas nach; dagegen wird die Lésung der Aufgaben, in welchen 
diese Functionen vorkommen, durch das Vorhandensein von Tafeln 
der Zahlenwerthe der letzteren nicht minder erleichtert, als es bei 
den Kreisfunctionen der Fall ist. Solche Tafeln sind freilich viel 
schwerer in ausreichender Vollstiindigkeit herzustellen, da die 
Hyperbelfunetionen nicht periodisch sind, wie die Kreisfanctionen, 
sondern stets andere Werthe annehmen, wenn der Bogen, zu dem sie 
gehiren, von Null bis Unendlich wiichst, Hierdurch erklart es sich 
wohl, dafe bisher tiberhaupt nur wenige Sehriftsteller an die Berech- 
nung von Tafeln der Hyperbelfanctionen h sind, dafs 
keiner eine liickenlose Tafel geliefert hat, und dafs die Theorie und 
die Anwendung dieser Fanctionen in technischen Kreisen wenig 
Beachtung gefunden hat. Denjenigen Lesern, welchen dicser Gegen- 
stand ganz fremd geblieben ist, wird vielleicht die folgende Gegen- 
iiberstellung der beiden Arten von Gréfsen willkommen sein. 





Kreisfunetionen. Hy perbelfunctionen, 
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Die vorstehenden Formeln (denen sich tibrigens noch viele andere 
anreihen lassen wiirden) laseen u. a, erkennen, dafs die bekannten 
Bezichungen der Goniometrie ihr volletiindiges Seitenstiick in ent- - 
sprechenden, auf die Hyperbelfunctionen beziiglichen Gleichungen 
finden. Auch geben die Formeln einen ungefahren Begriff von dem 
Anwendungsgebiet dieser Functionen. Ajs besondere Beispiele aus 
dem Baufache mögen hierfiir noch die von Ligowski schon im 
Jabrgang 184 der Zeitschrift fiir Bauwesen ausgefihrten Unter- 
suchungen iiber die Form und Stirke gewilbter Bigen, ferner die 
Abhandlung tber Seileurven auf Scite 231 des Centralblattes der 
Bauverwaltung flir 1883, und schliefslich die vielfachen Anwendungen 
bei der Berechnung des Eisenbabn-Oberbaues erwihnt werden. 

Das vorliegende Buch bringt nun eine vollstiindige Tafel der 

ithmen von Ging, Cof pm and Tang gp fir gp=O0 bis y=9 
und bietet die Mittel, die Logarithmen dieser Functionen auch fiir 
grifsere Werthe von @ zu bestimmen. In manchen Fallen, und zwar 
gerade bei statischen Aufgaben, ist die Anwendung der Logarithmen 
etwas unbequem, Dem Buche ist deswegen noch eine von ¢ =0 
bis y = 8 fortschreitende Tafel der Ginue und Gofinus selbst ein- 
gefiigt, sowie auch (in engeren Grenzen) eine Tafel der sinus und 
cosinus fiir Langenmafs (statt Gradmafs), durch welche das liistige 
Umrechnen des bei statischen Untersuchungen allein vorkommenden 
Liingenmalses in Gradmafs entbehrlich gemacht werden soll. Der 
Gebrauch der Tafeln ist in einer ausfiihrlichen Einleitung erliiutert; 
der Anhang enthiilt eine kurze Theorie der Hyperbelfunctionen nebst 
Formelsammlung. An Uebersichtlichkeit der Anordnung und Klar- 
heit des Druckes liifet das verdienstliche Werk nichts zu wiinechen 
iibrig, sodafs es seinen Zweck, die Verwerthung der Hyperbelfune- 
tionen zu firdern, sicher erfillen wird. 


cos gg = 1 — 
Col y =] 


sng = 


cing = 
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. . . 
Amtliche Mittheilungen. 
Preafsen, Baden, 

Seine Majestat der Kénig haben Allergnidigst geruht, dem Seine Kénigliche Hoheit der Grofsherzog haben Sich Guiidigst 


Regierungs- und Baurath Grofsmann, Director des Kéniglichen hewogen gefunden, dem Baurath und Professor Adolf Weinbrenaner 
Eisenbahn -Betriebs-Amts in Kénigsberg i. Pr., den Rothen Adier- in Karlsruhe das Ritterkreuz I. Klasse mit Eichenlaub Héchstibres 


Orden IV, Klasse xu verlethen, | Ordens vom Ziibringer Liwen zu verleihen, 
Die bisherigen Kiniglichen Regierungs-Baumeister: Vatiché in Braunschweig. 
Gleiwitz, Weisfer in Filehne, Stoseh in Emden, Lieckfeldt in Dem Privatdocenten Dr. Wernicke an der Herzoglichen tech- 


Lingen, Ludwig Schulze in Burg i. Dithm., Heuner in Geeste- nischen Hochschule in Braunschweig ist der Titel Aufserordentlicher 

miinde, Versmann in Coblenz, Diising in Miilheim a. Rh., Siebert Professor verlichen, 

in Oppeln, Eich in Berlin, Gutzmer in Colbergermiinde, Réer in Elsafs - Lothringen. 

Kiel, Thomany in Posen, Rhode in Kiénigsberg 0.-Pr., Wilhelm Der bisherige technische Assistent der Wasserbauverwaltung, 

Weber in Dortmund, Helmuth in Hameln, Brandt in Bargi. Dithm., Regicrungs-Baumeister Vetter, ist zum Wasser-Bauinspector ernannt 

Michelmann in Firstenwalde a. Spree, Adolf Franke in Meppen und demselben die etatsmilfeige Stelle fiir Revisionsarbeiten in Strafs- 

und Lanenroth in Minster i, W. sind unter Belassung in ihren | burg iibertragen worden, 

gegenwirtigen Beschiiftigungen zu Kuniglichen Wasser-Bauinspectoren Der bisherige technische Assistent der Wasserbauverwaltung, 

ernannt worden. Reg.-Baumeister Paul Herrmann sowie der bisherige Reg.-Baumeister 
Den bisherigen Kiniglichen Regierungs-Baumeistern Alfred August Pfann sind zu Kaiserlichen Meliorations-Bauinspectoren in 

Sproemberg in Berlin und Max Ludewig in Leobschiitz ist die Elsafs-Lothringen ernannt worden. Denselben sind die beiden etats- 


nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst ertheilt worden, miifsigen Stellen fiir Revisionsarbeiten in Strafsburg iibertragen. 
Der Regierungs- und Banrath Ernst Schmidt in Marienwerder _ _Die Regierangs-Baumeister Kapp in Saarburg und vy. Rohden 
ist gestorben. in Strafsburg sind zu technischen Assistenten der Wasserbauverwal- 


= tung ernannt worden. 


————— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Neubau des Kreishauses in Euskirchen. 


Zu einem nicht geringen Theile sind die Baupliine der Kreis- wieder gegenseitig in bequeme Verbindung zu bringen waren. Es 
hiiuser, welche seit Einfihrang der neuen Kreisordnung in den sind dies die Amtsriiome der Kreisverwaltung, der Sitzungssaal des 





prenfsischen Provin- Kreistages mit scinem 
zen entstanden sind, , Zubehir und die Woh- 
auf dem Wege der ' nung des Landrathes, 


Preisbewerbung — ge- 
wonnen worden, Auch 
das Amtsgebiiude des 
theinischen Kreises 
Enskirchen, welches 
den Gegenstand dieser 
Mittheilung _bildet, 
gehért zu ibrer Zahl.*) 
Sein Entwurf  riibrt 
von den ersten Sie- 
gern im Wetthewerbe, 
den Kilner Archi- 
tekten Schreiterer 
und Schreiber her 
und wird von ihnen 
auch zur Ausfihrung 
gebracht, 

Das, wie die Ab- 
bildungen = erkennen 
lassen, zweigeschossi- 
xe, in den Formen 
deutscher Renaissance 
entworfene Gebiinde 
birgt im wesentlichen 
drei Raumgruppen, 
die, in sich ge- 


Die ersteren beiden 
Gruppen wurden pro- 
grammngemilfs ins Erd- 
geachofs gelegt, with- 
rend die Landraths- 
wohnung im Oberge- 
schofs ihren Platz er- 
hielt und durch einige 
im ausgebauten Dach- 
geschosse gewonnene 
Dienerschaftsriiame 
vervollstiindigt wurde. 
Der vorgeschriebenen 
Trennung — entspre- 
chend, die namentlich 
fir die Wohnung 
streng durchgefiihrt 
ist,wurden auch dieZu- 
giinge behandelt. Der 
Haupteingang zum 
Erdgeschosse — liegt 
zwischen den beiden 
Gruppen der Ge- 
schiiftsriume und 
fiihrt auf cinen fiir 
beide gemeinsamen, 





schlossen, thunlichst wennauch bescheiden, 
von einander zu son- Kreishaus in Euskirchen. 80 doch immerhin mit 
dern und doch auch einem angemessenen 


fehler eingeseblichen hat. Der an dritter Stelle mit cinem Geldpreise 
besonders bedachte Verfasser ist der Architekt Richard Abels — 
nicht R, Mela — in Kiln. 


~*) Vgl. S. 418 J. 1889 und 8. 56 d. J. — Bei Gelegenheit di in- 
weises eet bemerkt, dafs sich in die letztangezogene Giiteheilane obeone 
wie in die damalige Bekanntmachung im Anzeigentheile cin Druck- 
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Grade von Monumentalitit behandelten Vorflur. In der Gestaltung 
solcher Vorplitze wird oft und wurde auch bei der Euskirchener Preis- 
bewerbung von manchem Betheiligten gefehlt, indem der Flur bald zu 
grofsartig und nicht im Verhiiltniase zu dem Wesen und den Kosten des 
Gebiiudes angelegt, bald wieder zu untergeordnet behandelt wurde. Der 
Entwurf der Herren Schreiterer und Schreiber hiilt darin die richtige 
Mitte. Ein Nebeneingang in den Amtazimmerflur, der insbesondere dem 
Landrath zur Benutzung dienen eoll, ist am entgegengesetzten Ende 
des Hauses vorgesehen und stellt die unmittelbare Verbindung mit dem 
dort befindlichen Eingangeflure und der Haupttreppe der Wohnung 
her. Mit dem schinen Garten endlich, der hinter dem Hause liegt, 
ist dieses derart unmittelbar verbunden, dafs von dem darum an die 
Hinterfront gelegten Arbeitszimmer des Landraths aus eine Thiir 
iiber eine vorgelegte Gartenhalle ins Freie fihrt. Um die Trennung 


Norden, 











Endgeschofs. 


riumen ist, um diese Stelle besonders zu betonen, cin cinfacher 
Thurm von mifsigen Abmessungen angeordnet, unter dem im Wohn- 
geschosse vor dem Zimmerchen der Frau ein lauschiger Erker aus- 
gekragt wurde. Die Fronten des Hauses werden in Tuff und gelben 
Verblendsteinen ausgefihrt, seine Kosten sollen sich, die Stallgebiiude 
eingeschlossen, aber ausschliefslich der Gartenmanern, auf nicht mehr 
als rund 80000 Mark belaufen, eine Bausumme, zu deren Einhaltang 
allerdings mit grofser Sparsamkeit wird verfahren werden miissen, 
da auf das Quadratmeter bebauter Grundflache nur etwa 160 Mark 
entfallen. 

Ist der Entwurf der Herren Schreiterer und Schreiber zweifellos 
als eine wohlgelungene Lisung der durch das Pro: gegebenen 
Aufgabe anzusehen, so wollen uns cinige Punkte dieses Programmes 
selbst nicht gliicklich erscheinen, indem sie nur dazu angethan 
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I. Stockwerk. 


Kreishaus in Euskirchen. 


der landriithlichen Wohnung und der zu ihr gehérigen Wirthschafts- 
riume, Stallongen usw. von der Kreisverwaltung ganz streng durch- 
wufihren, wurden auch die Aborte fiir die Kreisbeamten im Hause 
selbst untergebracht, entgegen der urspriinglichen Programmbestim- 
mung, welche diese Aborte mit der Stallung zusammengelegt wissen 
wollte. 

Um dem Kreissaale bei seiner vorgeschricbenen Lage im Erd- 
geschosse eine angemessenere Hihe zu geben und anderseits die 
Héhe der Amtazimmer nicht allzusehr xu steigern, wird der Erd- 
geechofs-Fulsboden im detlichen Theile des Hauses etwa ein halbes 
Meter tiefer zu liegen kommen und der Hohenunterschied durch drei 
bis vier Stufen ausgeglichen werden, die an die Einmiindungsstelle 
des schmaleren Amtszimmerfiures in den Vorplatz der Riiume der 
Kreisverwaltung zu liegen kommen. Der Kreissaa) wird auf neuer- 
lichen Wunseh des Bauausschusses etwas breiter und daftir kiirzer 
werden, sodafs der fiir 40 Personen bestimmte Sitzungstiech Huf- 
eisenform erhalten kann, gewifs eine zweckmifsige Anordnung, die 
auch der Vorderfront, in der die beiden Giebel dann verechiedene 
Grifse erhalten, nur zum Vortheile gereichen kann, 

Fiir die Wohnung im Obergeschosse ergab sich durch die unten 
nothwendigen, oben wiederholten Flure die naturgemiifse Sonderung 
der Wohn-, Schlaf- and Wirthschafts-Riiome, die im einzelnen 
aweckmillsig angeordnet sind. Fin Blumenzimmer liber dem Woh- 
nungseingang, oben gegentiber dem Treppenaustritt und gegen 
diesen mit einer grofsen Scheibe geiffnet, sowie ein Altan neben den 
Schlafzimmern erhithen in willkommener Weise die Annehmlichkeit 
der Wohnung. 

Bei der Gestaltung des Aeufseren sind die Architekten mit Er- 
folg bemiiht gewesen, dem Gebiiude ein Gepriige zu geben, welches 
seiner doppelten Bestimmung, als éffentliches Gebdude und als Wohn- 
haus zu dienen, eatspricht. Ueber dem Haupteingange zu den Geschiifts- 


waren, den Bearbeitern unnithige Fesseln anzulegen, Dies gilt vor 
allem von der Bestimmung, dafs der Sitzungssaal in das Erdgeschols 
eingezwiingt werden mufste. Er wiirde ebenso gut oder vielmehr 
besser im Obergeschosse liegen, wo er nach Bediirfnifa in die Hihe 
entwickelt und als dankbares und bezeichnendes Motiv flr die 
Aufsenerscheinung benutzt werden kinnte. Seine Lage zu den Amts- 
zimmern wiirde sich damit nicht ungiinstiger gestalten, fir den Land- 
rath aber wiire es cine grofse Annehmlichkeit, wenn der Saal so ge- 
legen wiire, dafs er ihn bei griéfseren Gesellschaften und bei Fest- 
lichkeiten, deren Veranstaltung ihm infolge seiner Stellung obliegt, 
bequem zu seiner Wohnung hinzuzichen kinnte. Wiirde damit eine 
Haupttreppe in diesem, hier éstlichen Theile des Hauses erforder- 
lich, so liefse sich dafür dic besondere Wohnungs-Haupttreppe ent- 
behren and mit jener ctwa in einer Weise vereinigen, wie dies z. B. 
in dem auf Seite 115 Jahrg. 1889 d. BI. veriffentlichten Kreishause 
flir Prenzlau geschehen ist. Im Untergeschosse aber wiirde Raum 
gewonnen, der die hichst unbequeme und eine kiinstlerisch fertige 
Lisung ungemein erschwerende Forderung des Programmes ausschlisse, 
nach welcher die kiinftige Erweiterung der Geschiifteriiume durch einen 
fiir spiiter vorgeschenen Anbau ermiglicht werden soll. Eine dritte 
Programmvorsebrift, die vom Uebel ist und spiiter auch gewöhnlieh 
aufgegeben wird, ist noch die bei der Gebiiudebeschreibung bereits 
erwiihnte Bestimmung, dafs die Beamtenaborte nicht im Hause liegen, 
sondern mit den Stallungen verbunden werden sollen, — Es scheint, 
als wiirden diese Bedingungen aus einem Programme fiir die gleiche 
Gebiiudegattung in das andere tibernommen, ohne dafs man sich so 
recht iiber die damit herbeigefiihrten Unautriiglichkeiten klar wird, 
und es wire sehr erfreulich, wenn fiir die nicht unerhebliche Zahl 
von Kreishiusern, deren Erbauung unter ihnlichen Verhiiltnissen 
noch bevorsteht, die Programmbestimmungen in dem angedeuteten 
Sinne abgeiindert und erweitert wiirden. Hd. 


Die Preisbewerbung zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals 
fiir die Rheinprovinz. 


Ueber das Ergebnifs des rheinischen Denkmal - Wetthewerbes 
und die Entscheidung der Preisrichter ist schon in Nr. 19 und 
194 dieses Blattes berichtet worden. Ehe hier auf cine Be- 
sprechung der einzelnen Entwiirfe eingegangen wird, soll zuniichst 
die Entwicklung der Denkmal-Angelegenheit beleuchtet werden. 

Wie iiberall in deutschen Landen, #0 brach sich auch am Rhein 
bald nach dem Heimgange des unvergefslichen Kaisers Wilhelm I. 
der Gedanke Bahn, dem Duhingeschiedenen ein bleibendes Denkmal 
zu setzen. Jede nur einigermafsen bedeutende Stadt wollte den 


verehrten Verblichenen durch ein Denkmal oder eine Stiftung oder 
in sonstiger sinniger Weise der Nachwelt in Erinnerung halten, und 
so war es natiirlich, dafe auch die als geschlossener Rörper auf- 
tretende Proving hinter den Einzel-Gliedern dieses Kirpers, den 
Stiidten, nicht zuriickbleiben durfte. Der Beschlufs, an auserlesener 
Stiitte ein rheinisches Provincial-Denkmal fiir Kaiser Wilhelm zu 
errichten, war bald gefafst, es fragte sich nur, wie ein solches in 
angemessener Weise gestaltet werden sollte und wo es zu errichten 
sein wiirde. Der hervorragenden Punkte giebt es am Rheinstrome 


Ar. A. 
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gar viele. Demgemiifs war es natirlich, dafs aus den verschiedenen 
Kreisen die verschicdensten Vorschliige hervorgingen, dafs die mannig- 
faltigsten Gesichtspunkte ins Feld gefiihrt und Griinde jeder Art 
fir die Vorschlige vorgebracht wurden, Manchmal apielte dabei 
erklirlicherweise etwas Orts-Patrictismus mit, ja stellenweise blickte 
wohl auch die Wirthshaus-Politik hindurch. An vielen Pankten am 
Rhein, besonders auf Bergeshohen, baute man Geriiste, um dem 
Poblicum die gemachten Vorschliige zu verdentlichen und die Auf- 
stellung eines Denkmals an den betreffenden Orten zo veranschan- 
lichen; auch entbrannte manche Zeitangs-Fehde, und mancher Rede- 
kampf hinter dem Schoppen iiber die Wahl des Denkmalplatses 
wurde ausgefochten. 

Inzwischen hatte sich die mafsgebende Behérde der rheinischen 
Provincial-Verwaltung mit der Denkmalfrage beschaftigt, war aber 
bei deren Schwicrigkeit, zumal da innerhalb der vielképfigen Rörper - 
schaft auch wohl zu viele berufen, zm wenige auserlesen waren, ein 
bestimmtes Urtheil über die offene Frage fallen zu kénnen, iiber das 
Wie und Wo sich nicht klar geworden, Dieselbe Unklarhelt fand 
sich im Publicum und in Kénatlerkreisen. Die einen wollten — wohl 
in Anlehnung an des Nutional-Denkmal auf dem Niederwald — eine 
Bergeshihe, andere einen Platz in einer der hervorragendaten 
theinischen Stiidte, diese ein reines Bildhanerwerk, jene eine mit 
Bildwerk verbondene Architektur. Die Provincial-Behirde hat, 
om aus der Unklarheit herauszukommen, einen richtigen Weg be- 
treten, indem sie guniichet den Kath des rbeinisch-westfilischen 
Architekten-Vereins in Kéln in der Angelegeuheit cinholte. Letzterer 
withite daraufhin zur Priifang and Berathung der Platzfrage ans 
seinen Mitgliedern cinen Aussebafs and ertheilte diesem die Befugnils, 
sich durch andere geeignete Perstolichkeiten su ergiinzen. Der in 
dieser Weise vervollstiindigte Ausschufs bezciehnete in seiner Siteung 
in Kiénigewinter am 8 Juni 1889, wie in Nr, 24 v. J. des Central- 
blatts der Bauverwaltung berichtet worden ist, das Siebengebirge 
oder seine Umgebung ale die geelgnetste Gegend fiir die Aufstellung 
des Denkmals und empfahl inabesondere unter den Hihenpunkten den 
Hirschberg, unter den mittleren Hihen den Hardtberg, unter den Rhein- 
Inseln die Stidspitze der Insel Nonnenwerth als Denkmalplitze.*) Die 
Provineial-Behérde schlofe sich diesem Gutachten nicht vollstiindig an, 
sie liefs vielmehr in dem darauf erlassenen Preisanaschreiben den 
Kilnstlern fiir die Wah! des Platzes einen viel weiteren Spielraum, 
indem sie als Standort fiir das Denkmal nur einfach eine Héhe am 
Rhein oder eine Rhein-Ineel vorschrieb, die Auswahl] unter den ver- 
schiedenen mehr oder weniger geeigneten Punkten aber den Wett- 
bewerbern iiberliefs. Dieses anscheinend auf einer gewissen Un- 
sicherheit beruhende Verfahren der Provincial-Behirde mag manchen 
Wettbewerber und manchen unbetheiligten, aber doch die Ange- 
legenheit mit warmer Theilnahme verfolgenden Zuschauer zundchet 
befremdet haben. Bei reiflicher Ueberlegang aber kann man m- 
gestehen, dais der eingeschlagene Weg ein wohlberechtigter ge- 
weeen ist. Die Answahl unter den zur Verfiigung etehenden Pliitzen 
war uustreitig echwierig. Es war dem Nichtkiinstler und demgemiifs 
auch den Behirden nicht miglich, sich ftir den einen oder andern 
Pankt ohne einen bestimmten, ausgearbeitet vorliegenden Entwurf 
ei Bild von der rcukiinftigen Gestaltung des Punktes mit cinem dort 
ausgefuhrten Denkmal in Gedanken zurecht zu legen. Deshalb 
empfahl es sich, den Kiinstlern selbst ¢s su iiberlassen, ihren eigenen 

*) Die Motive dieses Gutachtens sind in einer bei A. Henry in 
Bonn verlegten kleinen Denkschrift dargelegt. 


- das Kaiserdenkmal der Rheinprovine auf nur 25 Entwiirfe. 


Ansichten fiber die Platzfrage durch die freie Wahl unter den Pliitzen 
Ausdrock zu geben und dementsprechend ihr Denkmal zu entwerfen. 
Dadureh konnte sowohl die Platzfrage geklart als auch vielleicht 
glinstigenfalla ein fiir die Ausfibrung unmittelbar oder mit ent- 
aprechenden Abinderungen geeigneter Entwurf gewonnen werden. 
War letzteres nicht der Fall, so mufste doch durch den in diesem 
Sinne durehgefibrten Wettbewerb wenigstens soviel erreicht werden, 
dafs die Behirde sich nunmehr ftir cinen bestimmten Platz ent- 
scheiden und dann entweder mit Hiilfe eines eweiten engeren Wett- 
bewerbes oder durch unmittelbaren Auftrag an einen Kiinatler die 
endgiltige Feststellang des Denkmal-Entwurfs veraniassen kann, 
Inwieweit der dargelegto Gedankengang des cingeschlagenen Ver- 
fahrens berechtigt war, und ob scin praktiecher Erfolg der gehoffte 
sein wird, muafs die demniichstige Stellungnahme der Provincial- 
behirde zeigen. Unseres Erachtens kann man hoffen, dafs es ge- 
lingen wird, anf Grund des Ergebnisses des vorliegenden Wett- 
bewerbes <u einem allseitig befriedigenden Ziele und damit zu einem 
der Rheinproving wiirdigen Kaiser Wilhelm-Denkmale zu gelangen. 
In welcher Weise dieses Ziel zu erreichen sein wird, soll xm 
Schlasse, nach der Besprechung der einzelnen Entwiirfe, erortert 
werden, 

Dafe im Wettbewerbs-Programme die Platzfrage offen gelassen 
war, kann wohl ale cine Erechwerung der gesteliten Anfgabe auf- 
gefafat werden, fiir don Kiinstler selbst aber mufste diese Liicke 
einen ganz besonderen Reiz bieten, da sic ihm Gelegenheit gab, viel 
freier und unbeschriinkter, als das sonst der Fall zu sein pflegt, 
seine eigenen Gedanken zum Ausdrock zu bringen ond selbst sur 
Lisung der Platzfrage wesentlich beizutragen. Noch eine andere 
Liicke zcigte das Programtn, Iinsofern niimlich die Kosten fiir die 
Anusfiihrung des Denkmals im Preisausschreiben nicht genan begrenst 
waren, Demgeomiifs war es schwer, in der Ausstattang wie in dem 
Umfange der Denkmal-Anlage das richtige Mafs einzuhalten. Der 
schaffende Kiinstler mufste sich entweder selbst klar legen, wie weit 
er mit den Mitteln fiir das Denkmal gehen diirfe, oder er mufate auf 
gut Gliick — umbeklimmert um den Kostenpunkt — seinen Gedanken 
freien Lanf lassen, sich dabei selbst die der Wirde dea Unternehmens 
angemessenen Grenzen gehen und danach seinen Entwurf gestalten. 
Endlich war auch darüber im Programm keine feste Bestimmung 
getroffen, ob das Denkmal sich vorwiegend auf ein bildnerisches 
Werk beschriinken, oder ob Architektur in Verbindung mit der Bild- 
hauerkunst angewendet werden solle. Doch liefs wenigstens der 
in seiner Faseung und nach seiner Auffassang allerdings eigenthiim- 
liche Satz des Preisansschreibens, ,dafs zur Theilnahme an dem 
Wettbewerb denteche Kiinstler und Architekten aufgefordert 
wurden“, keinen Zwelfel dariiber, dafe man eine vorwiegend archi- 
tektonische Lisung fir zuliissig halte. Die Oertlichkeit dex Denk- 
mals selbst, flir welche eine Héhe am Rhein oder eine Rhein-Insel 
nach dem Programm gewahlt werden sollte, wies sogar in erater 
Linie auf eine vorwiegend architektonische Lisung hin, 

Das Ergebnifs des unter diesen Verhiiltnissen entatandenen Wett- 
bewerbs kann als ein recht erfreuliches bexeiehnet werden, wenngleich 
fir den hohen Relz der Aufgabe die Betheiligung cine verhiltnife- 
miifeig geringe gewesen ist. Withrend bei dem Wettbewerb um das 
National-Denkmal fiir Kaiser Wilhelm in Berlin im vorigen Jahre 
147 Arbeiten eingegangen waren, beschriinkt sich der Wettstreit fiir 
Darunter 
aber sind hervorragende Leistungen au verzeichnen. 

(Fortaetzung folgt.) 


Rolliklappenwehr von Carro. 


Neben den Poiréeschen Nadelwehren erfahren in den fiinfziger 
und sechziger Jabren namentlich die Chanoineschen Klappen bei 
der Canalisirang von Fliissen eine schnell sich verbreitende Anwen- 
dung. Aber die fehlerhafte Einzelausbildung der letateren, 
welche sich beim Niederlegen der Klappen in einem bdufigen Ver- 
sagen der Hakenstangen nebet Windevorrichtung zeigte, des ferneren 
dadurch sich bemerkbur machte, dafs zuweilen beim Aufrichten des 
Wehrs die hintere Bockstrebe unter der Einwirkung der heftigen 
Strémung an dem selbstthiitigen Einfallen in ihr Fufslager auf dem 
Webrboden verhindert wurde, machte nicht nur der weiteren An- 
wendung der Chancineschen Klappen ein Ende, sondern führte sogar 
dazn, dicselben zum Theil spiiter durch Nadelwehre zu ersetzen.*) 
Sobald es aber dem Ingenieur Pasqueaa gelungen war — und das 
ist gerade kennzeichnend fiir die Werthschiitzung, die man in Frank- 
reich dem Grungedanken der Klappenwebre entgegenbringt — 
durch sein Gleitlager die genannten beweglichen Theile iiberfliissig 


*) Die Canalisirung der Maaa von Namur bis zur franzésischen 
Grenze. Von M. Hans. Dentach von E. Diising. Wiesbaden, 1885, 
J. F. Bergmann, 


zu machen, wurde im Anfange der achtziger Jahre in La Mulati¢re 
bei Lyon wiederum cin Kisppenwehr im grofsartigsten Mafestabe 
ausgeftbrt.*) Eine noch weitergehende Verbesserung der Chanoine- 
schen Klappen hat der franzisinche Oberingeniewr Carro frither als 
Pasquean in Vorschlag gebracht durch den Entwurf 2u einem  Roll- 
klappenwehr*."*) Da Jetzterer in deutechen Fachkreisen nicht be- 
kannt geworden, dabei aber m. E. sehr viel Beachtenswerthes za 
enthalten scheint, so sei cine kurze Mittheilung Ober denselben hier 
gestattet. 

Etwas unter der Mitte der Klappe sind (Abb, 1 u. 2) oben anf 
derselben zwei gulseiserne Halelager angebracht, in welchen die 
Endzapfen der oberen Querachse eines rechteckijen schmiedeeisernen 
Bockes ruhen, dessen unterer Querarm in Zapfen endigt, die sich in 
gufecisernen, auf dem Wehrbotlen befestigten Lagern drehen. Dieser 
also oberhalb der Klappe, mit der er fest verbunden ist, ange- 





**) Zeitschrift fir Bauwesen 1881, 8. 115. 
— * Mémoire sur une disposition nouvelle de barrage automobile 
a e retenue. Par T. Carro. Meausx, imprimerie typographique 


Jules Carro. 1876. 
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ordnetete Bock legt sich auf dieselbe nieder, sobald letztere selbst 
niedergelegt ist. Seine Stantler wirken ale Zugetreben. Jede Klappe 
ist unten mit zwel gufseisernen Rollen versehen, welche suf Eisen- 
bahnschienen laufen, die auf dem Wehrboden befestigt sind. Die 
hintere Stiitzstrebe der Chanoineschen Klappe fallt fort, ebenso die 
Hakenstange nebst Windevorrichtang. Oberhalb des eigentlichen 
Wehrs befindet sich der aus Nadelwehrbicken bestehende Arbeits- 
steg mit einer fahrbaren Winde fiir die Handhabung der Klappen. 

Wiihrend der Aufrichtung einer Klappe ist ihr jeweiliger 
Drehungsmittelpunkt hintereinander gelegen in den Schnittpunk- 
ten O O OM (Abb. 1) der Bockachse und der im jeweiligen Be- 
riihrungepunkte der Rollen mit der Laufschiene errichteten Loth- 
rechten. Daraus geht hervor, dafe im Anfange der Aufrichtung der 
Klappe der Angriffspunkt des Wasserdrucks stromabwiirts vom 
Drehungsmittelpunkte liegt, und dafs das Moment des Wasserdrucks 
negativ oder der Aufrichtung der Klappe entgegenwirkend ist. Der 
Hebelsarm dieses Druckes vermindert sich in dem Mafse als die 
Klappe sich erhebt, dann geht sein Moment in cin positives itiber 
und kommt dem an der oberen Kante der Klappe angreifenden Zuge 
der Windekette za Hilfe. Es giebt also wiihrend des ganzen Weges 
der Klappe cine Grenzlage 
zwischen den  beiden 
Endlagen der niederge- 
legten und aufgerichteten 
Klappe, in welcher die 
Summe der Momente = 0 
ist, dh. bei der die 
Klappe sich im unsicheren 
Gleichgewichte befindet. 
Die in dieser Grenzlage 
zu der geringsten Zug- 
wirkung hinzukommende 
Kraft der Strömung be- 
wirkt, dafs die Klappe, 
selbstthitig ihren Lauf 
vollendend, sich giinzlich 
aufrichtet. 

Bei wachsendem 
Wasser nimmt allgemein 
der Unterschied zwischen 
Oberwasser und Unter- 
wasser ab, und in dem- 
selben Mafse geht der An- 
griffspunkt des Waaser- 
drucks auf die aufge- 
richtete Klappe in die 
Hohe. Er wird schliefs- 
lich den Drehungemittelpunkt fiberschreiten, da ja die obere Quer- 
achse des Bockes, mit welcher bei aufgerichteten Klappen jener 
zusammenfalit, unter der Klappenmitte liegt. Das Moment des 
Drucks, welches einen Augenblick vorher positiv oder die Klappe 
anpressend war, wird sein Vorzeichen indern: das Wehr wird sich 
selbstthitig volistindig auf den Boden niederlegen, ohne 
Zubiilfenahme von Hakenstange und Winde. 

Nihert sich beim Aufrichten die Klappe ihrer aufrechten End- 
stellung, dann wirkt die rollende Reibung an ihrem Fufse wie eine 
Bremse, um in vortheilhafter Weise den Stofs abzuschwiichen, wel- 
cher gegen die Sohlenschwelle ausgelibt wird, und welcher daher 
offenbar kleiner sein wird als bei der Chanoineschen Klappe. Diese 
Reibung etwa durch Vergrifserung der Rollendurchmesser zu ver- 
kleinern, erscheint daher um so weniger angebracht, als die Ver- 
hiiltnifszabl] der rollenden Reibung von Gulseisen auf Eisen schon an 
und fiir sich sehr gering ist. Um beim Anschlagen der unteren 
Klappen-Enden an die Sohlenschwelle cin Hinaufrollen der Klappen 
auf diese und damit cin Durechschlagen derselben stromabwiirts zu 
verhindern, hat man nur die Sohlenschwelle in der Verliingerung der 
Eisenbahnschienen so tief auszuschneiden, dafs die Rollen nicht zur 
Beriihrang mit derselben, daher auch nicht zum Auflaufen auf die- 
stlben kommen. Die durch diese unteren Ausschnitte entstehenden 
Wasserverluste sind versachwindend gegen diejenigen, welche 
durch den Zwisechenraum zwischen je zwei Klappen hervorgerufen 
werden, 

Um das selbstthitige Niederlegen der Klappen za verhindern, 
braveht man nur die oberen Kanten derselben durch Hakenstangen 
mit dem niichsten Bocke des Arbeitsstegs zu verbinden, Das gleich- 
zeitige, der Sehiffabrt gefihrliche Umschlagen der Klappen wird 
dadurch vermieden, dafs man die Drehachsen derselben in geringen 
Abstufen verschieden hoch legt. Die Klappen, deren Drehachsen 
aim tiefsten liegen, werden sich zuerst niederlegen, Sie werden als- 
dann die Ausfulsdfinung soweit vergrilsern, bis cin neuer Beharrungs- 
zustand itm Flusse eingetreten sein wird. Wenn das Wasser fortfilrt 











Carros Rollklappenwehr. 


mu wachsen, dann wird eine neve Anschwellang andere Kiappen 
schwingen lassen usw., bis der ganze Durchlafs geéffnet sein wird. 

Wenn man, ohne die selbstthiitige Wirkung der Anschwellung 
abzuwarten, cine gewisse Anzahl von Klappen niederlegen wollte, so 
wiirde ¢s geniigen, einen Zug auf eine am unteren Klappen-Ende be- 
festigte Kette auszuiiben. Dadurch wiirde namentlich der Drehungs- 
mittelpunkt nach unten rerlegt, sodafs, da auch gleichzeitig der An- 
griffspunkt des Wasserdrucks, wenn auch nur sehr wenig, in die 
Hiéhe geht, das Moment der letzteren, sein Vorzeichen Sndernd, die 
giinzliche Niederlegung der Klappe bewirken wiirde. Das Vorhanden- 
sein der vielen Ketten gicbt — wie aus den bei dem Klappenwehr 
bei Port-i-l’Anglais gemachten Erfahrangen hervorgeht — xu Ver- 
wirrungen keinen Anlafs, Anstatt durch einen Zug am unteren 
Ende kinnte man durch einen Schub auf das obere Ende der Kiappe 
dieselbe niederlegen. Hierxu geniigt es also auf alle Fille, der 
Klappe einen ersten Anstofs zu geben, welcher den Sinn des Wider- 
standsmomentes findern und die Klappe in den Stand setzen wiirde, 
ihren Lauf selbstthiitig zu vollenden. 

Die Hauptroreiige, die Carro seinem Rollklappenwebr zuschreibt, 
sind in Kiirze folgende: 

1. Da die Klappe 
wiihrend ihrer Bewegung 
in vier Punkten  unter- 
stiitet ist, so ist sie 
keinen Querbewegungen 
ausgesetst wie die Cha- 
noinesche Klappe. Man 
kann daher den Zwischen- 
raum zwischen je zwei 
Klappen vermindern zum 
Vortheile der Dichtig- 
keit des Webra. 

2. Der Wasserdruck 
wird von einem Bocke 
aufgenommen, welcher 
nicht zu Formiinderungen 
hinneigt wie bei Chanoine. 
Daher kann man den 
Klappen namentlich 
grifsere Breitenabmess- 
ungen geben ale den 
Chanoineschen, zum Vor- 
theile der schnelle- 
ren Handhabung des 
Wehrs, welches eine ent- 
sprechend geringere Zahl 
Klappen erhalten wird. 

3. Ein Rollklappenwebr ist billiger als ein Chanoinesches, da 
einmal die beweglichen Theile fortfallen, dann auch der Wehrboden 
— da ja der Stiitzpunkt der Klappen oberhalb dieser liegt — 
erheblich echmaler ausfallen wird. 

4, Das Wehr legt sich selbstthiitig ohne Unterbrechung 
ginzlich auf den Wehrboden nieder, withrend ja die Chanoineschen 
Klappen nach ihrem Kippen auf ihren Bicken echwebend verbleiben 
zwischen Oberwasser und Unterwasser und daher u. U. Gefahren 
ausgesetzt sind, auch solche durch die Beschriinkung des Durchflufs- 
profils hervorrufen kénnen. 

5. Beim Herannahen einer Anschwellung auf einem durch die 
gebriiuchlichen Stauwerke canalisirten Flusse empfindet man zuweilen 
eine gewisse Unsicherheit beziiglich des Zeitpunktes, in dem man 
das Wehr mehr oder weniger vollstiindig zu éffmen hat. Beim Roll- 
Klappenwehr kann man sich in solchen Fiillen darauf besebriinken, 
die Dienstbriicke niederzulegen. Man wird aledann ruhig abwarten 
kinnen, dafs die Hochfluth selbst das Niederlegen der Klappen in 
dem Malse bewirkt, in welchem die abtliefsende Wassermenge dies 
erheischt. 

An Bedenken gegen den Entwurf kénnten hauptsiichlich folgende 
erhoben werden: 

1. Sind Versandungen in dem Theile des Bodens zu beftirchten, 
auf dem die Klappen rollen? Ich glaube mit Carro diese Frage ver- 
neinen zu diirfen, Denn wiihrend des Niederlegens des Wehrs 
(Abb. 3) wird unter einem bedeutenden Wasserdruck eine kriiftige 
Spiilang zwischen Klappenunterkante und Wehrboden erzeugt werden, 
da sich ja hier eine der Schienenhihe entsprechende Durehfluls- 
éffaung von 5 bis 10 em Habe bildet, durch welche das Wasser hin- 
durchgeprefst wird, und zwar fiir gewihnliche Verhiltnisse mit einer 
anfiinglichen Geschwindigkeit von etwa Sim, Offenbar hat man es 
aber ganz in der Hand, jederzeit eine solehe Spiilung des Wehr- 
bodens durch Niederlegen von Klappen hervorzurufen, die am wirk- 
samsten sein wird bei Niedrigwasser, da ja alsdann die griifste 
Druckhthe vorhanden ist. Auf diese Weise kinnte man a. a, An- 
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fangsgeschwindigkeiten des Spiilstroms bis etwa 8m erzengen, welche 
gewils hinreichend sein wiirden, um selbst schwerere Geschiebe und 
Gerdlle zu entfernen. Da aber allgemein die Forthewegung von Ge- 
schiebe und Gerdlle nur beim Vorhandensein einer gewissen Ge- 
schwindigkeit stattfindet, und zwar im allgemeinen bei Hochwaseer, 
dann aber die liegende Klappe den Wehrboden bedeckt, so wird 
m. E. eine Anhiufung von Geschiebe in der Vertiefung des Wehr- 
bodens kaum zu beflrchten sein. Aber selbst wenn eine Geschiebe- 
anhiiufang stattfinden sollte, deren Fortriumung durch eine recht- 
zeitig vorgenommene Spiilung versiiumt worden wire, dann wiirde 
dies héchstens die Wirkung haben, dafs die Klappe verhindert wiirde, 
sich vollstindig auf den Boden niederzulegen. Sie wiirde alsdann 
nach Abb, 4 eine geringe Neigung erhalten, ohne dafs ein z. B, den 
Schiffsdurchlafs durchfahrendes Schiff dadurch in Gefahr gebracht 
werden wirde, Schlamm- und Sandablagerungen werden gewils auf 
die erwithnte Weise fortgespiilt werden. Ueberdies laufen die Rollen 
ja auf den tiber der Vertiefung erhihten Schienen. 

2. Kénnen nicht mit dem Wasser treibende Kérper, wie Pflanzen, 





Griiser, Zweige usw. zwischen Klappe und Bockstreben eindringen, 
wiihrend das Webr aufgerichtet ist? Auch dies erscheint nicht zu 
befiirchten, da diese Kérper ja an der Oberfliche des Wassers 
schwimmen und daher bei ihrer Anbiufung vor dem Webr in der 
oberen Hiilfte der Wasserschicht schwimmend verbleiben. Sie 
wiirden also durch die Striémung in dem Augenblicke fortgerissen 
werden, wann die Klappe kippt. 

Mige vorstehende Mittheilung dazu beitragen, den Carroschen, 
jedenfalls trefflich durchdachten Entwurf einer eingehonden Priifung 
entgegenzufthren, Wenn fiir irgend einen Zweig der Wasserbaukunst, 
dann gilt dies besonders fiir bewegliche Wehre, dafs dic rein wissen- 
schaftliche Erwiigung nie den sicheren Werth der Erfabrung besitzen 
kann, Nur die Erfahrung wird endgiltig dariiber entscheiden kinnen, 
ob das Rollklappenwehr sar Anwendung sich cignet oder nicht. 
Mige dem Entwurfe recht bald diese Erfahrung xu theil werden, 
wenn auch vielleicht zuniichst nur an Versuchsklappen! 


Braunschweig, im Januar 15%). Engels, 


Feste Strafsen-Flaggenmasthalter. 


Bei Anwesenheit Sr, Majestit des Kaisers im December v. J. in 
Frankfort a, M. wurden die von dem Festzuge berührten Strafsen 
mit zahlreichen Flaggenmasten geschmiickt, Der Umstand, dals 
das Graben, Wiederzuwerfen und gehirige Abpflastern der bei 
dieser Gelegenheit hergestellten Flaggenmastlicher in der Winter- 
zeit mit manchen Unannehmlichkeiten und nicht wnerheblichen 
Kosten verbunden war, legte den Gedanken nahe, die cinmal ge- 
grabenen Flaggenmastlicher 
zu erhalten und entsprechend 
zu befestigen. Wesentlich 
unterstiitzt wurde dieser Ge- 
danke auch durch die hier 
in den meisten Hauptatrafsen 
bereits vorhandene und fir 
die Zukunft immer mehr in 
Aussicht genommene Be- 
festigungsart der Strafsen- 
Fabrbahnen und Fufssteige. 
Diese Befestigungsart be- 
steht aus Pflaster anf fester 
Betonunterlage, welch letz- 
tere ein Durechbrechen der 
Flaggenmastlicher natiirlich 
sehr erschwert und aufserdem 
durch die  Erschiltterung 
und Zerbricklung bei dem 
Durchbruch erheblich be— 
echidigt wird. Zudem sind 
hier die Fugen der Fabr- 
bahnpflastersteine —_—einiger 
Hauptstrafeen 8. Z. mit 
Cementmirtel ausgegossen 
worden, der inzwischen eine 
solehe Hiirte angenommen 
hat, dafs beim Aufbrechen 
des Pflasters auch die aus 
Hartbasalt bestehenden 
Pilastersteine fast siimtlich 
gesprengt, d. h. in kleinen, 
uobrauchbaren Stiicken 
herausgestemmt werden 
miissen. Allein der Ersatz der auf diese Weise bei manchen Flaggen- 
mastlichern verloren gehenden 8-12 Stick Wiirfelpflastersteine ver- 
ursacht, unter Zugrundelegung der hiesigen Pflastersteinpreise, bei 
Harthasalt 240—3,60 und bei Granit sogar 3.50—5 Mark Unkosten; 
ebenso ist die blofse Wiederherstellung des Cementbelages der Fufs- 
steige fiir jedes Flaggenmastloch nicht unter 2 Mark auszufiihren. 
Ferner wurde in Erwiigung gezogen, dafs seit dem Jahre 1871, also 
in 18 Jahren, in Frankfurt a. M. sicbenmal Veranlassung gegeben 
war, Flaggenmasten in den Hanptstrafsen aufzustellen. Vergleicht 
man die hierdarch entatandenen Kosten mit der einmaligen Ausgabe 
fiir die jetzt geplante Einrichtung, so mufs man auch von diesem 
Gesichtspunkt aus zu der UVeberzeugung gelangen, dafs die Herrich- 
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tung fester, doch mindestens 50 Jahre vorhaltender Flaggentmast- 
halter wirthschaftlich richtig ist. 

Das Wesentliche der hier jetzt in Ausfiihrang begriffenen, bleiben- 
den Flaggenmasthalter erkliiren die nebenstchenden Abbildungen. 
Es soll daher nur noch kurz bemerkt werden, dafs die ganze Ein- 
richtung aus einem 15m langen, Mem im lichten weiten, gufs- 
cisernen KRohre besteht, welches am oberen Ende mit einem 
warm aufgezogenen schmiedeisernen Verstiirkungsringe versehen 
ist, unten und oben mit Beton hinterstampft und in Hohe der 
Fabrbahn beew. des Fufssteigs mit einem gufseisernen Rahmen- 
deckel — ihnlich denjenigen der in Frankfurt tiblichen Districts- 
wassermesser-Schiichte — abgedeckt wird. Das Erdloch 
fiir dieses eiserne Rohr wird 
etwa 30cm tiefer ausgeboben 
als es die Rohrliinge erfor- 
dert, damit unter dem Rohr 
ein entaprechender Raum 
zum Ausfiillen mit Kies ver- 
bleibt, der zam Versickern 
etwa eintretenden Regen- 
wassers dient. Die ganze 
Einrichtung ist einfach und 
leicht zu handhaben und 
schliefst sich beim Anbrin- 
gen der Flaggenmasthalter 
auf den in Frankfurt viel- 
fach vorhandenen Cement- 
gufs-Fufssteigen durch die in 
Aussicht genommene Ausfiil- 
lung der oberen Deckelhih- 
lung mit Cementbeton ein- 
heitlich an den iibrigen Ce- 
mentbelag an. Etwa zu diinne 
Flaggenmaste, welche das 
Rohr nicht geniigend aus- 
fiillen, mifsten an dessen 

oberem Ende mit Holzkeilen befestigt werden. 

Es ist wohl selbstverstiindlich, dafs man diese Flaggenmast- 
halter bei geniigender Breite der Fufssteige am licbsten in diesen, 
ad. h. dicht hinter den Rand- oder Bordsteinen, unterzubringen 
suchen wird, da sie hier, gewdhnlich in der Flucht der Laternen, 

nur wenig begangen und gar nicht befahren werden. Schliefslich sei 
noch erwiihnt, dafs jeder fertig gestellte Flaggenmasthalter mit 32 Mark 
veranschlagt ist und dafs zuniichst 150 Stiick davon zur Ausfihrung ge- 
bracht werden sollen. Bei Neupflasterungen auf einem Betonbett und in 
Hauptstrafsen diirfte es sich empfehlen, die hier beschriebene Einrich- 
tung gleich von vornherein zu treffen, da die nachtrigliche Anbringung 
der festen Flaggenmasthalter doch immer Stérungen des Verkehrs and 
grifsere Kosten veranlassen mufs. Von der Verwendung schmiede- 
eiserner Ribren wurde wegen der schwierigeren Beschaffung derselben 
und aufserdem deshalb abgesehen, weil die verhiiltnifemiifsig diinnen 
Wandungen soleher Rohre ein baldiges Durchrosten befiirchten lassen. 
Frankfort a. M., im April 1890. Dehnhardt. 





Querschunitt. 


Dreitheiliges Drahtspannwerk fiir eine tiber Haupt- und Vorsignal ununterbrochen 
durchgehende doppelte Drahtleitung. 


Die Einfabrt der Ziige in die Bahnhife wird neuerdings meist 
dorch ein Absehlufs- und ein damit verbundenes Vorsignal gesichert, 
Beide Signale werden gewbhnlich durch cin und denselben Hebel 


gleichzeitig gezogen. Die Bewegung der Signalarme und Signal- 
scheiben erfolgt bei Anwendung von Doppel-Drahtleitung fast 
durchweg durch Hubscheiben, um welche die Drahtleitung mehr- 
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fach geschlungen wird und an denen dieselbe sur Vermeidung von 
Verschiebungen an einer Stelle befestigt ist. Da die Hubscheiben 
leicht beweglich sein miissen, kann eine Uber beide Scheiben durch- 
gehende Drahtleitung nur mit besonderen Vorkehrungen angewendet 
werden, welche verhiiten, dafs sich die Scheiben infolge eines Wiirme- 
wechsele oder ungleicher 
Widerstiinde gegen einander 
schief stellen kinnen. 
Wegen dieser Schwierig- 
keiten hat man bisher nie- 
mals eine durchgehende 
Drahtleitung verwendet, son- 
dern man hat entweder das 
Stellwerk nur mit dem Haupt- 
signal verbunden und awi- 
schen Haupt- und Vorsignal 
eine besondere Leitung angeordnet, oder man hat, wie zur Verdeut- 
lichung in Abb. 1 in einfachen Linien dargestellt ist, die beiden 
Leitungen zum Haupt- und Vorsignal etwa 20 bis 50 m vor dem 
Hauptsignal von einander abzweigen lassen. In beiden Fallen mule 
fiir jede Leitang ein beson- 
deres Spannwerk — einge- 
sechoben werden, welches bei 
der in Abb. 1 dargestellten 
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Anordnung aus je zwei 
gleichen, mit einander fest 
verbundenen Spannhebeln 
besteht. 

Beide Anordnungen 


haben den Nachtheil, dafs 
ein Drahtbruch in den meisten 
Fiillen nur ein Signal aufser 
Thitigkeit setzt, das andere 
dagegen unberiibrt lifet und 
am Stellbock bezw. Stell- 
werk nicht bemerklich wird. i 

Abgesehen von grofsen Zug- i | 


verspiitungen, welche dadurch oN 
ey 
— 


x 





entstehen kénnen, dafs der 
Bruch eines Signaldrahtes 
unbemerkt bleibt, ist die 
Anordnung auch nicht 
ohne Gefahr. Stehen z. B. 
die Signale auf ,Fabrt* und 
reifet die Drahtleitung (vgl. 
Abb. 1) zwischen der Ver- 
bindungstelle G ond dem 
Hauptsignal, so filllt dieses 
Signal auf ,Halt*, withrend 
das Vorsignal auf ,Pahrt* 
stehen bleibt. Durch das 
»Halt* zeigende Hauptsignal 
kénnen sich nun die Stations- 
beamten gedeckt glauben, 
wihrend sie es thatsiichlich 
nicht sind; denn ein die 
Station fahrplanmiifsig durchfahrender Zug wird, 
wenn er das Vorsignal auf .Fahrt“ findet, mit 
unverminderter Geschwindigkeit weiter fahren und 
wird, wenn nachher das auf ,Halt* stehende 
Hauptsignal gesehen wird, das iibrigens unter 
solchen Umstiinden auch leicht ganz Ubersehen 
werden kann, schwerlich noch rechtzeitig zum 
Halten zu bringen sein. 

Das Drahtspannwerk, welches in Abb. 2—6 
niiher dargestellt und zum Patent angemeldet ist, 
soll nun eine fiber die Hubscheiben des Haupt- 
und Vorsignals ununterbrochen durchgehende Draht- 
leitung ermiglichen, welche bei jeder Wiirme gleichmifsige 
Spannung bebiélt, ohne dals sich die Hubscheiben gegen ein- 
ander verdrehen kinnen, und bei der ein jeder Drahtbruch 
sofort am Stellwerk bemerkbar wird und stets bewirkt, dafs 
beide Signale auf „Halt“ fallen bezw. auf .Halt* stehen 
bleiben oder von ,Halt* tiber ,Pahrt* auf .Halt* zuriick- 
fallen. Das Spannwerk ist ohne weitere Aenderung an den Signalen 
iiberal]l da anwendbar, wo die beiderseitige der Be- 
wegung der Hubscheiben eine Haltstellung der Signale hervorruft. 

Die drei Theile der Drahtleitung: Stellwerk-Hauptsignal, Haupt- 
signal-Vorsignal und Vorsignal-Stellwerk, sollen zur Vereinfachung 
fernerhin ihrer Linge entsprechend mit 4, B und (4+ B) bezeichnet 
werden (Abb. 2). In jedem Theil ist ein besonderer Spannhebel an- 
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Abb. 4. 
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Abb. I. Abzweigende Drahtleitung. 
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Abb. 2. Durchgehende Drabtleitung. 
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Ansicht von oben anf das Spannwerk, 





ordnet. Die Leitung 4 wird durch den Spannhebel o mit dem 
panngewicht C und der Spannrolle O gespannt (Abb. 3 u. 4), die 
Leitung B durch den Spannhebel p mit dem Spanngewicht D ond 
der Spannrolle P, und die Leitung (4-++- B) durch den Spannhebel ¢ 
mit dem Spanngewicht E und der Spannrolle Q. Die drei Hebel, 
welche durch die festen, kreis- 
formig gekriimmten Fiih- 
rungsstangen © gegen Seiten- 
| schwankungen gesichert sind, 
haben dieselbe feate Dreh- 
achse #¢ und sind an ihren 
iiufkersten Enden durch den 
Bolzen i & (Abb. 4) derartig 
verbunden, dafs sie im allge- 
meinen nur gleiche Winkel- 
bewegungen machen kénnen, 
Die Entfernungen. der Spannrollen von der Hebeldrehachse sind 
bei den drei Hebeln verschieden und miissen sich zu einander ver- 
halten, wie die Langen der betreffenden Drahtleitungen. Es mals 
also sein (Abb. 2}: A:a= B:b= (A+ B): (a+). 
D¥hnt oder verklirzt sich 
nun der Drabt, so kénnen 
sich die drei Theile der 
Drahtleitung nur nach dem 
Verhiilltnifs ihrer Lingen 
iindern, Die Hubscheiben 
kinnen sich also niemals 
gegen einander verdrehen, 
und gleichwohl mufs die 
Spannung in allen Theilen 
der Drahtleitung vollstindig 
gleich bleiben, Dieser gleich- 
milfsigen Spannung wegen, 
und weil anstatt der bis- 
herigen 4 Spannrollen nur 
3 Spannrollen bewegt zu 
werden brauchen, mufs die 
Bewegung der Signale 


trae 


Hubschelbs des 
Versignals 


F 







leichter und gleteh— 
mifsiger werden als 
bisher, 





Der Bolzen i& ist mit 
den Hebeln nicht fest ver- 
bunden, sondern liegt lose 
in gabelartigen Schlitzen an 
den Enden der Hebel und 
wird in dieser Lage durch 
die beiden Bleche g A ge- 
halten, welehe in einem 
ebenfalls um die Hebel-Dreh- 
achse beweglichen Rahmen r 
befestigt sind. Dieser Rah- 
men ist an einer von dem 
Stellbock hergeflihrten ein- 
fachen Drahtleitung aufge- 
hiingt, welche sich kurz vor 
dem Signale in zwei Leitungen theilt und durch 
die Spanngewichte FP dicselbe Spannung wie die 
Signal-Drahtleitung erhalten soll, Beide Leitungen 
werden sich also bei Wiirmewechsel vollstindig 
gieichmiifsig dehnen oder kiirzen. Bei einer Liingen- 


linderung gleich -. ist die Tangente des Drehunge- 


winkels, um welchen sich der gemeinsame Spann- 

Abb. 6. hebel bewegt: si 
Schnitt e—/ Liye : = 
Die Linge der Leitung fiir den Rahmen r wird sich in diesem Falle 
um ⸗ andern, und der Rahmen, dessen Aufhiingepunkt m (Abb. 3) 


von der Hebelachse um die Liinge 2@ entfernt ist, wird sich also um 
einen Winkel drehen, dessen Tangente gleichfalls die Grifse hat: 

4d it A 

y Ia 2a y 
Der Rahmen macht somit bei jedem Wirmewechsel dieselbe Be- 
wegung wie der Spannhebel, und die Lage der Bleche gA za dem 
Bolzen ¢& mufs stets dieselbe bleiben. 

Ist die Entfernung zwischen Stellwerk und Hauptsignal sehr 

grofs, so kann zur Ersparung von Kosten die einfache Drahtleitung 
fir den Rahmen r auch von einem niiheren Pankte hergeführt werden 


A — 


2ay 


fr. 21. 








Der Aufhiingepunkt m mufs alsdann entsprechend verachoben werden. 
Ist die Liinge der Leitung gleich A, so ergiebt sich die Entfernung 
(z) des Aufhiingepunktes m von der Hebel-Drehachse: 


Beim Bruch der Signal-Drahtleitaung an beliebiger Stelle 
wickelt sich die um die Hubscheiben geachlungene Drahtleitung nach 
irgend einer Seite hin ab, bis zur Begrenzung dieser Bewegung an 
einer der Scheiben. Hierdurch aénken sich die drei Spannhebel 
zuniichst gemeinsam, bia der Bolzen #4 sich list und nunmehr jeder 
Hebel fiir sich wirken kann. Die Langg der Bleche gA ist so au 
wiihlen, dafé bei einem jeden Drabtbruch der Bolzen sicher frei wird. 

Tritt der Drahtbruch zwischen Haupt- und Vorsignal cin, so 
ziehen die Gewichte C und £ je ein Signal auf Halt". Bei cinem 
Broche zwischen Stellbock und Hauptsignal wird das Hauptsignal 
stets von dem Gewichte D auf ,Halt* gezogen. Damit jedoch anch 
das Vorsignal, auf welehea die beiden Gewichte D und £ cinwirken, 
unter allen Umstiinden auf .Halt* gezogen wird, damit also anch die 
Hubscheibe des Voraignals bis zu der Begrenzung der Beweglichkeit 
gedreht wird, mufs das Gewicht E so schwer sein, dafs durch den 
Spannhebel g nicht nur die Hubscheibe des Vorsignals bewegt Wird, 
sondern dafs gleichzeitig auch, falls es nothwendig wird, der Spann- 
hebel p gehoben werden kann. Die Spannung also, welche das 
Spanngewicht D an sich in der Leitung B hervorruft, braucht nor 
so grofse 20 sein, dafx dadurch eine Hubscheibe, bei der die Gegen- 
spannung fehlt, auf ~Halt* gezogen wird; dagegen muls die Spannung 
welche das Gewicht £ fir sich allein in der Leitung (4 -+ B) hervor- 
ruft, mindestens doppelt so grofs sein, wie die durch das Spann- 
gewicht D hervorgerufene Spannung. Ein ganz entsprechendes Ver- 
haltnifs mufs auch zwischen den Gewichten ( und D bestehen, damit 
auch bei einem Drahthruch zwischen Vorsignal und Stellwerk stets 
beide Signale auf .Halt~ gezogen werden, 

Sieht man von dem Eigengewicht der Hebel ab und bezvichnet 
durchweg den Abstand der Spanngewichte von der Hebel-Drehachse 
mit /, so sind die Drabtapanoungen, welche durch die einzelnen 
Spannhebel in den Leitungen 4, B und (4+ HB) erzeugt werden: 


— vad Tena: Fiir die Vertheilung der Spanngewichte 
gelten alao folgende Gleichungen: 

C.i_— = Bt = 2D 

2a” Bia+H” 26 
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Diese Einzelwirkung der drei Spannhebel tritt nur im Fall eines 
Drahtbruches ein. Sind die drei Hebel durch den Bolzen 74 ver- 
bunden, so gilt fiir die gleichmilsig durchgehende Spannung (= «) 
die Gleichung: 

Clt Dit El = 2e.a+20.b64 26 (a+ 4) 
Clt DIE BL 
— 
Da in der Leitung fiir den Rahmen r dieselbe Spannung ¢ be- 
stehen soll, gilt fiir die Gewichte F die Gleichung: 
2F. I . 20 
6.a 
P= / 

Es bleibt noch hervorzuheben, dafs die Liinge / far die einzelnen 
Spannhebel nicht gleich zu sein braucht, da die cinzelnen Spann- 
gewichte auf den Hebeln verachieblich sind. 

Auch durch das Reifaen der Drahticitung fiir den Rahmenr 
kann niemals Gefahr entstehen, denn auch in diesem Fall wird der 
Bolzen #4 frei und die Signale werden durch die Gewichte ( und F 
auf .Halt* gezogen, wobei erforderlichenfalls das Gewicht D gehoben 
wird. Ein Gleiches tritt ein, wenn dureh irgend einen Zofall der 
Bolzen gelist wird. Ebenso ungefibrlich ist es schliefslich, wenn 
einmal beide Drahtleitungen gleichzeitig brechen eollten. 

Bei der Darstellung in den Abb. 3--GQ ist angenommen, dafs daa 
Spannwerk, mit Ausnahme der Gewichte and der Rollen, durchweg 
aus Schmiedeeisen hergestellt werde. Bei sahlroicher Herstellang 
kénnte auch aus Kostenersparnifs fast durchweg Gufeecisen ver- 
wendet werden. Verschieden ist, je nach Entfernung der Signale 
von dem Stellwerk, nur die Lage der Spannrollen. Bei Ver 
wendung von Gufseisen miifste also fir die Lager der Rollen in den 
Hebelarmen ein Schlitz angebracht werden, in welchem die Rollen- 
lager je nach Bediirfnifs an beliebiger Stelle befestigt werden kénnen. 

Fiir Neuanlagen ist eine durchgebende Drahtleitang der 
beschriebonen Art nicht theurer als die bisherigen Anordnungen. 
Denn durch das dreitheilige Spannwerk werden zwei aweitheilige 
Spannwerke erspart, und fiir dic kurze einfache Drahtleitung fiir die 
Auslise-Vorrichtang kommen 20 bis 30 m Doppeldrahtieitung in 
Fortfall. Bestehende Anlagen sind in cinfacher und billiger Weise 
abzuiindern, zmal die durch jedes neue Spannwerk gewonnenen 
beiden bisherigen Spannwerke auch fernerhin bei Signalen ohne 
Vorsignal Verwendung finden konnen. 

Kéln, den 23. Marz 1890. Feldmann, 
Kel. Reg.-Baumeister. 


Vermischtes. 


Nationaldenkmal fir Kaiser Wilhelm I. in Berlin, Der seitens 
des Keichskanzlers dem Bundesrathe unterbreitete und von diesem 
den zustiipdigen Ausschiissen tiberwiesene Antrag, betreffend das 
Nationaldenkmal fiir Kaiser Wilhelm I. lautet nach dem Reichs- 
Anzeiger wie folgt: Der Bundesrath wolle beschliefsen; 1, Das 
National-Denkmal fiir 5e. Majestét den Hochseligen Kaiser Wilhelm 1 
wird auf dem durch Niederlegung der Gebiinde an der Sehlols- 
fretheit" entstchenden Platz errichtet. 2. Daaselbe erbiilt die Gestait 
eines Reiter-Standbildes. 3. Der Reichakanzler wird ermiichtigt, tiber 
einen Entworf flir das Denkmal einen engeren Wettbewerb ans- 
suschreiben,” 

Wettbewerb flr ein Reiterstandbild Kaiser Wilhelms 1. in 
Breslaa, Der Provincial-Denkmalaussehufs hat in seiner Sitzung 
yom 19, d. M. beschlossen, das Kaiserdenkmal nach dem mit dem 
ersten Preise gekrénten Entwurfe von Bebrene und Licht nun- 
mehr auszufiihren. Er ermiichtigte den Landeshauptmann Herrn 
y. Klitzing mit den genannten Kiinstlern deawegen sofort in ge- 
achiiftliche Verbindung zu treten. Wünsehe far kleine Aenderangen 
des Entwurfes, die Erscheinung des Kaisers betreffend, wurden im 
Protokol) festgestellt. Sie gehen dahin, dals der Kaiser statt des 
Lorbeerkranzes auf baarem Haupte den Federhelm und statt des 
Scepters den Marschalistab erhalten soll. Der Kaisermantel über 
der grofaen Generals-Uniform soll] beibehalten werden, 

Ehrenbezelgungen. Dem Architekten und Bildhauer Otto Rieth 
in Berlin, dem Schiipfer des jilngst enthiillten Prachtbrunnens auf 
der Eugensplatte in Stuttgart, ist vom Kéinig von Wiirttemberg 
die goldene Medaille fiir Kunst und Wissenschaft verlichen worden. 
— Dem Leiter der technischen Hochschule in Dresden, Geb. Rath 
Prof. Dr. Zeuner, ist aus Anlafe seines Riicktrittes aus dem Amte 
vom Verbande der Studirenden der Hochschule eine Adresse über- 
reicht worden, in deren Text drei kunstvolle Wasserfarbenbilder, 
darstellend die Wirkungsstitten des Gefeierten, das Polytechnicum 
in Ziirich, die Bargakademie in Freiberg und die technische Hoch- 
schule in Dreeden, eingefligt aind. 

In der Preisbewerbung um Entwlirfe fir cin Segel- oder Last- 


Preisausschreiben auf Seite 435 des vor, Jahrg. d. BL) sind im ganzen 
14 Entwiirfe ecingegangen, von denen 8 mit Modell, 6 ohne solches 
eingeliefert sind. Das Preisgericht, welches am 1. Juli d. J. in Breslau 
zieammentritt, besteht aus den Herren Geh. Admiralitiiterath Brix- 
Berlin, Reg.- und Banrath Werner-Berlin, Reg.- und Baurath Dickhoff- 
Potsdam, Wasser-Bauinspector Hamel- Breslau, Schiff baumeister 
Stutzer- Havelberg, Fabrikbesitzer und Schiffbauingenieur Hof- 
mann-Breslan, Schiffsreeder Rothenblicher-Berlin, Schiffahrtedirector 
Strihler-Berlin, Schiffsreeder Krause-Brealau and Schiffsreeder Nagel- 
Breslau. 

Zur Erbanang eines Kreisstiindehauses fir den Kreis Kreuznach 
ist ein Preisausschreiben erlassen worden {vergl. den Anzeiger 
Nr. 204 d. Bl), anf das euriickzukommen wir uns vorbehalten. Zor 
Erthellung von zwei Preisen sind im ganzen 1800 Mark ausgeworfen. 
Ablieferungstag ist der 1, September d. J. 

In der Preishewerbung um die Bauanlage ,,Rumine* bei 
Lausanne (vgi. 8.381 d. v. J.) ist cin erster Preis nicht vergeben 
worden. Den zweiten Preis (8000 Franken) erbielt Architekt André 
in Lyon, den dritten (5000 Fr.) Architekt Demitre in Paris, Aufser- 
dem wurden Preise: von 4000 Franken an die Architekten Legrand 
and Leroy in Paris, von 3600 Fr. an die Architekten Kuder-Ziirich 
und Miiller-Strafsburg, von 2500 Fr, an Architekt Recordon in 
Lausanne und von 1500 Fr. an Architekt Emil Hagbeck in Berlin 
ertheilt. Das Preisgericht traf alle Entscheidungen cinstimmig. 

Neuer selbstthitiger Regenmesser mit elektrischer Ueber- 
tragang. Die bisher gebrauchlichen selbstthitigen Regenmesser 
{vgl. auch Handbuch der Ingenieurwissenschaften, Wasserbau I. 
Tafel I Abb. 2 u. 3) leiden an dem Uebelstande, dals withrend ihres 
Gebrauches die Rolle oder der Papierstreifen, auf welchem die zeich- 
nerische Darstellung der Niederschliige erfolgt, sich fortlaufend be- 
wegen miissen, sodafs anch in regenlosen Zeiten cine Ernenerung 
der Aufecichnungsrollen erforderlich ist und somit ein nutzloser 
Papierverbrauch stattfindet. Einen neuen, auch sonet vervoll- 
kommneten Regenmesser, welcher dem erwiihnten Mangel dadurch 
abhilft, dafs der Papierstreifen nur bei Eintritt eines Regenfalles 


schiff Mir die*Oder, den Oder-Spree-Canal und die Spree (vgl. das | auf elektrischem Wege in Bewegung gesetat wird, sonat aber nach 
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Ablanf je ciner Stunde nur um ein gleichbleibendes geringes Malfs 
vorriickt, verdffentlicht die Zeitschrift ftir Instramentenkunde im 
Jabrgang 1889, 8. 9) u. f. Die Vorrichtung diirfte, da sie nicht 
allein die tiiglichen und stiindlichen Niederschliige, sondern auch die 
Stiirke und Zeitdauer des geringsten Regenfalls mit grofeter Genauig- 
keit zur Darstellung bringt, fiir sorgfaltige Beobachtung értlicher 
Niederschlagsverhaltnisse sich sehr brauchbar erweisen. 

Abb. 1 stellt denjenigen Theil dar, welcher den Witterungsein- 
fliissen ansgesetzt ist. Die in den Trichter 7 fallenden Niederschliige 
tropfen auf die in zwei sich wechselnd hebende Abtheilungen ge- 





Abb. 3. 
Stromlauf-Schema. 


Abb, 2, 
Anfzeichnungswerk. 


Abb, 1. 
Regenmesser. 


trennte und um eine wagerechte Achse drehbare ,Wippe* 7 Hat 
sich eine Wassermenge entsprechend einer fiufseren Regenhihe von 
Oj.1mm auf der aufwiirts gerichteten Abtheilung von W’ gesammelt, 
so kippt letztere durch ihr Gewicht am und das Wasser liiuft nach @ 
ab. Das Spiel wiederholt sich nun mit der andern jetzt gehobenen 
Wippabtheilung. Etwaige gefallene feste Niederschliige werden durch 
dic Lampe L geschmolzen, 

Bei jeder Auf- und Abwiirtsbewegung der Wippe erfolgt nun 
auf kurze Zeit bei c ein Stromechluls, wodurch ein Elektromagnet E 
(nur in dem Stromlaufechema Abb. 3 angedentet) in Thiitigkeit tritt 
und einen Papierstreifen ” (Abb, 2) von einer Rolle abwickelt. Die 
fortlaufende Aufzeichnung der Niederschlage veranschanlicht Abb. 2. 
Die an der unteren Fliche rauhe und die Schreibfeder F tragende 
Schiene S, welche auf den Rollen r und A aufliegt, wird durch die 
mit rauhen Riindern versehenc und mit dem (punktirt gezeichneten) 
Ubrwerk U verbundene Rolle r langsam vom linken bis an den 
rechten Rand des Papierstreifens P geschoben. Am Ende jeder 
Stunde hebt der Zeiger Z durch Beriihrung der Backe B die Rolle R 
und damit auch die Schiene S von der Triebrolle r etwas ab, sodals 
erstere dem Zuge eines an ihr befestigten Gewichtes ¢ nachgeben mufs 
und bis an den linken Rand von ? wieder zuriickschnelit. Alsdann er- 
folgt wieder die langsame Bewegung nach rechts, g dient zur Aus- 
gleichung des Gewichtes von c und &, Anfserdem wird nach Ablauf 
jeder Stunde, wie schon erwihnt, der Papierstreifen um ein be- 
stimmtes kleines Mafs vorgeschoben, sodafs sich regenlose Zeiten 
darch parallele nahe liegende Linien — z. B. cin Tag dureh 24 Linien 
— kennzeichnen, Die Regendarstellang auf P (Abb. 2) bringt bel « 
eine niederschlagsfreie Zeit zur Darstellung, wiihrend dariiber ein 
starkerer dreistiindiger Regenfall sichtbar wird, Die Gréfse der 
stiindlichen Regenmengen ergiebt sich Icicht durch Messung des Ab- 
standes der parallelen Standenlinien. 

Das Stromlanfechema zeigt Abb. 3. Der Stromkreis der Bat- 
terie A, in welchem sich der Elektromagnet # befindet, kann durch 
Beriihrung bei c im Regenmesser und bei er im Uhrwerk geschlossen 
werden. Ww, P. 


Wiedereinfihrang yon Strafsenposten in England. Dafs im 
Zeitalter des Schnellverkehrs eine Postverwaltung Miene macht, 
wieder zu den Beférderungsmitteln der Landstrafse zuriickzukehren, 
erscheint im ersten Augenblick befremdlich, und doch wird in der 
jiingsten Zeit, wie die Railway Press berichtet, die englische Post- 
verwaltung von den Eisenbahnen zu diesem Schritte geradezu gedriingt. 
So ist kiirzlich auf der 56 km langen Strecke zwischen Liverpool und 
Manchester eine Strafsenpost fiir Paketbeférderung neu eingerichtet 
worden, und der Ausfall dieses Versuches wird fir die Einrichtang 
weiterer Postverbindungen im Lande entscheidend sein, Das Vor- 
gchen der Post ist begriindet in der aufserordentlich hoch bemessenen 
Entschadigung, welche sie den Bahnen fiir die ihnen zur Beforderung 
iibergebenen Pakete zu zablen hat, Nach dem englischen Postpaket- 
gesetz vom 18. August 1882 (15, und 46, Viet. Cap. 74) sind die Bahnen 
verptlichtet, die Beforderung von Postpaketen mit allen Personen- 
und Giiterziigen anszofithren (mit Eil- und Postziigen nur dann, wenn 
die regelmifsige Abfertigung der Ziige dies gestattet), Die Post hat 
dafiir an die Gesamtheit der Bahnen " oder 55 pCt. der Roh- 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


24, Mai 1890, 


einnahmen unter Zugrundelegung eines bestimmten Pakettarifs zu 
vergiiten. Die Gesamtvergiitung wird vom Eisenbahn-Abrechnungshof 
(Railway Clearing House) unter die einzelnen Bahnen vertheilt, Die 
nach dem besonderen Tarif den Bahnen zufliefsende Vergiitung ist 
nun etwa 's hiher, als angemessen sein wiirde. Kein Wunder daher, 
dafs die Bahnen die Paketbefirderung flir eigene Rechnung be- 
deutend billiger iibernehmen kinnen, ale die von ihnen abbingige 
Post, und trotzdem ansehnlichen Gewinn aus diesem Verkehrszweig 
erzielen. Der Eisenbahnpaketverkehr hat denn auch mit der Zeit 
ebenso an Umfang zugenommen, wie die Postpaketbeférderung ab- 
genommen hat. Will daher die Post anf den Paketverkehr nicht 
iiberhaupt verzichten, so bleibt ihr nur tibrig, auf Mittel und Wege 
zu sinnen, sich von den Bahnen frei zu machen und ihnen in irgend 
einer Weise wirksamen Wettbewerb zu bieten. Ob das angewendete 
Mittel hierzu ausreicht, bleibt allerdings abzuwarten. 
Bichersehan, 

Die neue Synagoge in Miinchen, entworfen und ausgefiihrt von 
Albert Schmidt, erliutert von K. E. O. Fritsch. Miinchen 1889, 
J, B. Obernetter. 108. Text in Folio mit 15 Abbildungen; 10 photo- 
graph. Aufnahmen. Preis 22,50 #. 

Zu den Bauwerken, fiir deren Wesen die neuere Zeit in Er- 
manglung eines herkGmmlichen Typus den kiinstlerischen Ausdruck 
zu finden bestrebt ist, gehirt das jiidische Gotteshaus. Der Wege 
zur Lisung der Frage sind verschiedene eingeschlagen worden. Eine 
Zeit lang waren die Versuche mehr iiufserlicher Art. Man glaubte 
im allgemeinen das Wesentliche zur Kennzeichnung der Synagoge 
gethan zu haben, wenn man besonders cigenartige Merkmale der 
ehristlichen Kirche vermied und das Bauwerk in arabisch-maurische 
Stilformen kleidete, Die Willkiir, welche in der Wahl dieses Stiles, 
mit dem das Judenthum gar nichts gemein hat, liegt, iibersah man; 
die Anschauung war eine so vorherrschende, dafs selbst ein Architekt 
wie Albert Schmidt bei seinen ersten, mehr akademischen Stadien, 
die er fiir die Miinchener Synagoge machte, noch unter ihrem Ein- 
flusse stand, Wir ersehen aus den Textabbildungen der uns vor- 
liegenden Verdffentlichung, wie ein erster, von ihm vor nunmehr nahezu 
zwanzig Jahren aufgestellter Entwurf trotz des in demselben bekundeten 
tieferen Eindringens in den Gegenstand die gewiihlten gothischen 
Formen mit maurischen Ankliingen mischt, Erst spiiter, so zuerst in 
einem 1877—78 entstandenen Entwurfe, macht sich Schmidt frei von 
dieser Auffassung und tritt der Ansicht bei, dafs, wie die Juden frilher 
stets ihre Gotteshiiuser in der herrschenden Banweise des Landes 
errichteten, auch unsere Zeit fremde, in gar keiner Beziehung zum 
Judenthum stehende Stilarten za vermeiden habe, eine Ansicht, die 
vornehmlich Oppler stets vertreten und in allen seinen Synagogen- 
bauten bethitigt hat und die jetzt von aller Welt getheilt wird. 
Was aber an die Stelle sctzen, da wir cine herrachende Bauweise, 
einen Stil im Sinne fritherer Zeitabschnitte nicht haben? — Schmidt 
hat gewifs, ebenso wie Oppler, den richtigen Weg cingeschlagen: 
er bildet die Gestalt seines Baues aus dessen innerstem Wesen, ans 
den .Programm*-Forderungen heraus und bedient sich dazu der 
entwicklungsfihigen Formen der romanischen Bauweise, des Stile, 
den nicht nur die altesten anf deutschem Boden erhaltenen Synagogen 
aufweisen, sondern der auch, wie der Text der Veriffentlichung zu- 
treffend sagt, .bei ausreichender Beweglichkeit zngleich die Maéglich- 
keit gewilhrt, das Bauwerk in jener schlichten Einfachheit und monu- 
mentalen Strenge zu halten, die dem Wesen des israelitischen Cultus 
am besten entepricht*. Die gediegene und gesunde Art aber, wie 
das in unermiidlicher, ernster Arbeit bei der Miinchener Synagoge 
geschah, ist es, worin der Hauptwerth dieses mustergiiltigen, schon 
vielfach vorbildlich gewordencn Bauwerkes liegt. Sie macht es der 
vorliegenden, mit vieler Sorgfalt behandelten Verdffentlichung werth, 
die thm zu der grofsen Zahl von Bewunderern, welche es schon, 
besitzt, immer neue Freunde werben wird. 

Auf eine nithere Wiirdigung des Banes ecinzugehen, ist hier 
nicht der Ort; sie wird treffend durch den erliiuternden Text ge- 
geben, in dem wir auch ecingehende Mittheilungen iiber die Ent- 
stehungsgeschichte des nunmehr seit drei Jahren die bayerische 
Hauptstadt zierenden Banwerkes finden, — Hiitten wir su der Ver- 
Offentlichang cinen Wunsch zu iiufsern gehabt, #0 wiire es der ge- 
wesen, das Gebiiude nicht fast ausschliefslich in photographischen 
Aufnahmen, sondern in noch mehr geometrischen Rissen dargestellt zu 
sthen, Der Mafsstab und die Darstellungsweise dessen, was hiervon 
im Texte gegeben ist, befriedigen nicht vollstiindig. Wir bekennen, 
dafs uns Blatt 7, der Aufrife des Allerheiligsten, das liebste aller 
gebotenen ist. Geometrische Darstellungen, insbesondere Schnitte, und 
die sich in ihnen bekundende Handschrife des Architekten sind es nun 
einmal, die allein dem Fachmanne das tiefere Eindringen in den Gegen- 
stand erméglichen und die selbst durch die vorziglichen Obernetter- 
schen Photographicen nicht yanz ersetet werden kénnen. —d, 








: Verlag von Erost& hore (W likelm Ernst), Heriin. Pir die Redaction tes nichtamtiichen Theiles verasteertlich: Otto Sarrazia, Berlin. Ureck toa J, KRerakes, Heziin. 
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X. Jahrgang. Berlin, 31. Mai 1890. Nr. 22. 
Redaction: SW, Zimmerstrafse 7"- GeachBfestelie gud Assahme der Anteiges : Bevugupreis: Vierteljahriich 8 Mark. Bringerloba in Berlin 0,75 Mark; bei Zosen- 
W. Wilbelmstrafse @. Ereebeint jeden Sonnabend, dugg uster Kreszband oder durch Postrertrieb O75 Mark. nach dem Auslande 120 Mark. 
INHALT: Amtiiches: Personal-Nachrichten — Nicktamtiicbra: Kirche tu Nivt- chen Stromes xezenGber dem Privateicenthom. — Vormiachtes: IX. Wander- 
lebem bei Halle a 4 — Meclianixche Eigenschaften des Kiefernholzes. — Strafsen- versammleng ies Verbandes destacher Architekien- ond legeniens-Vereige, — Ge- 
Lricke ther die Noce-Seblucht la Sadtyrol, — Auesteliang ton Aqaarallen ond Hand- werhe-Aucsatellang der Staul¢ Hom — Besachaziffer der Konigiichen techeischen 

gelchnungen Franz Ewerbecks in Aacten, — direnzen des Finfshettes eclmes fffent- IMoekschale ja Hannorer. 


Amtliche Mittheilungen. 


~ Preufsen. | Harburg, Dan in Betzdorf, Hellmann in Kéln, Polle in Berlin, 
Seine Majestitt der Konig haben Allergnitdigst geruht, die Er- | Echternach in Breslau, Domann in Lauban, Jahnke in Koln, 
lanbnifa zur Anlegung verlichener nichtprenfsischer Orden zu ertheilen, | Heer in Erfurt, Niteehke in Bromberg, Leitzmann in Kila, 
and zwar: des Comthurkreazes des Grofsherzoglich sitchsischen Haus- Bergemann in Breslau, Neugebaur in Frankfurt 0/0, Grauhan 
Ordena der Wachsamkeit oder vom weifsen Falken: dem Prasidenten in —— niche glows und eg ee ih “her pear 
der Kénigl. Eisenbaha-Direction in Magdeburg Quassowski, und des ist verlichen: dem Regierungs- und Baurat allauff in 
Officierkrenzes des Ordens der Kéniglich rumiinischen Krone: dem — * Sea ar mig nade * rs, Fears eon 
Gebeimen Regierungerath Menne, Director des Kiénigh. Eisenbahn- mts daselbet und dem Eisenbahn-Maschineninspector Briinjes in 
fintriahs-Amts in Neawied. Pe rig | - Stelle eines Mitgliedes der Koniglichea Einenbahn- 
9 . 244 M. dirertion daselbst 
——— bhberge Kini), Reserungy-Denmciser Hermann Mathies 
Elberfeld [ —— Hamburg ‘Baff in Berlin, Kiesgen in | in Berlin ist zum Konig] Wasser-Bauinspeetor ernannt worden. 
Eschwege, Schmals in Biledenkopf, Goleniewies in gin Versetzt sind: die Regicrunge- und Bauriithe Hellwig in Kinige- 
Schwandt in Breslan, Lohse in Koln Richard in Bremen, berg O. Fr. und Balzer in Hildesheim an die Kénigl. Regierungen 
\ : 2 1 ; H * — in HNdesheim bezw, in Kiln, sowie der Kreis-Bauinspector Rofs- 
— pr Rag —— * rary adhere i — 5 kothen in Frankenberg (Reg.-Bez, Cassel) in alee — 
Petri in Weael, Brann in Creumash —n— a shea schaft nach Burgsteinfurt; ferner die Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
haloes: is Magdeburg Spirgatis in Elberfeld. Fidelak in inspectoren Bansen, bisher in Ziillichan, als Vorsteher der Eisen- 
Weilburg, Grapow in Oppeln, Holverscheit in Berlin, Fuchs in — ——— cell riggs vel pial ag! apse! = 
Cottbus, Karsch in Minster, Blanck in Glatz, Schmidt in Erfurt, Menthe dak * ——333 & * 
_ he —— ky pen po ria a aorta in Bergen, Zu Kiniglichen Regicrangs- Baumeistern sind ernannt: die Re 
‘alther in Ostrowo, Maley in Wesel, Schreinert in tona, — ata aus a ae x 
Maas in Breslau, Grothe in Erfurt, Heufemann in Kattowite, oe a —— Par ee ieee 
Winde ia Elbing, Rothmann in Hamm, Lehmann in (refeld, baufach): —— Sch affeath éiis Bedburg. bei Kale nd cose 
— page Pesan | a bigs Gale’ Eashenine — Schiimann aus Berlin (Ingenieurbaufach); — Karl Kunze aus Neun- 
8 ’ s ; . bar ; — Perri * 
und Flender in Bromberg, sowie der Hetriebsinepector Pritzel in — bal —— — — — ane 
Insterburg und der Maumeister Recke in Uelzen. Sal ag teh he — ee eee eee 


, . . F ay ee Kreise Diiren ( Maschinenbaufach), 

= Ejsenbehn - Bauinep ectoren sind — die Kéniglichen Der Eisenbahn-Maschineninspector Kunz, stindiger Hiilfsarbeiter 
Regierungs-Baumeister (fiir das Hochbanfach) Weithmann in Kéln, bei dem Koniglichen Eisenbabn-Betriebs-Amt in Crefeld, ist ge- 
Wegner in Berlin, Schwartz in Diisseldorf und Glasewald in storbes. . ' 
Elberfeld. 


Zu Eisenbahn- Maschineninspectoren sind ernannt: der Werk- 
stiltten-Vorsteher Kirchhoff in Frankfort a. M. und der Maschinen- 
meister Hey in Oppeln. 


Oldenburg. 
Der Weg- und Wasserbau-Conducteur Geltjen in Ellwtirden 
ist zam Weg- und Waaserbaninspeetor ernannt. 


Zu Eisenbahn - Bauinepectoren sind ernannt: die Kiniglichen Anhalt. 
Regierungs - Baumeister (fiie das Maschinenbaufach} Leissner in Se. Hoheit der Herzog haben Guiidiget gerult, den Bauinspector 
Berlin, Gilles in Berlin, Busmann in Armsberg, Bachmann in Toelpe in Ballenstedt zum Baurath ev ernennen, 





—— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otte Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Kirche in Nietleben bei Halle a. 8. 


Das Dorf Nictieben, deasen Einwohnerzah! sich infolge des Be- raume fir Erwachsene 22 Banke mit susammen 216 Sitzen und 
triebes einer in seiner Flor liegenden Braunkohlen-Grube in den 4 Kinderbinke mit 54 Sitren untergebracht werden konnten. In den 
letzten zwanzig Jahren bis anf 1704 Einwohner vermebrt hatte, besals umgebenden Schifftheilen unter den Emporen fanden 54 Biinke mit 


nur eine kleine baufillige Kirche ziemlich entfernt vom Orte, in der zusammen 218 Sitzen Platz, wihrend auf den Emporen 36 Biinke mit 
Flur der Domine Granau. Da diese liingst nicht mehr fiir die Ge- 18) Sitzen und auf der Orgelbiihne Kinderbiinke mit 30 Sitzen, im 
meinde auareichte, beschlofs man cinen Neubau im Orte selbst zu ganzen also 698 feate Sitze gewonnen wurden (v¥gl. die Grundrisse 
errichten und beschaffte durch Ankauf eines verfailenen Ockonomie- anf Seite 219). Aufserdem lassen sich noch in verschiedenen ein- 
Grundstiicks mitten im Dorfe einen zwischen zwei Strafsen gelegenen springenden Ecken der Biinke Klappsitze anbringen. 
Banplatz. Wies schon die Form dieses Platzes auf einen Centralbau Um mit den vorhandenen Mitteln anszukommen, und dabei doch 
hin, a0 war die Wahl eines solchen umsomehr angezeigt, als es sich die Einwiélbung der Kirche nicht anfgeben zn miissen, war anf eine 
um eine evangelische Predigtkirche handelte. durch Strebesysteme reicher zu gliedernde Architektur zu verziehten. 
Die nicht ganz leichte Anfgabe war, mit einem Kostenaufwande Die Grundform der Kirche wurde so gewiihlt, dafe ein um den acht- 
von nar rand 60000 Mark im Schiffe und auf den Emporen 700 Sitz- eckigen Hauptraum gelegter Kranz von acht Tonnengewélben daa 


plitze zu schaffen, Sie wurde durch einen schlichten Gewilbebau Widerlager des mittleren Sterngewiilbes bildet, wilhrend die ver- 
in romanisirenden Fortnen derart gelöst, dafs im achteckigen Mittel- bletbenden Zwickel xwischen den Tonnen mit dreiseitigen Kloster- 
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gewélben ausgefiillt wurden. Dic Tonnengewélbe ruhen auf ver- 
ankerten Rundbigen. Westlich schliefst sich an den Achteckbau 
der Kirche der Glockenthurm an. Er enthiilt im Erdgeschosse eine 
Vorhalle mit dem Haupteingange, dariiber den Raum fiir Orgel und 
Windbilge, in einem weiteren Geschosse den Liuteraum, dariiber 
die Glockenstube und endlich die Stube fiir eine Uhr mit Zeiger- 
werk fiir vier Zifferblitter, Das éstliche Feld des Schiff-Umganges ist 
zur Altarnische und zu zwei seitlichen Vorhallen mit Nebeneingiingen 
fir das Erdgeschofe ausgebant. Hinter der Altarnisehe liegt der 
halbkreisformige flachgewilbte Sacristeiraum, und ihn umechliefsen 
ringférmig die hinteren Emporentreppen — zwei weitere liegen vorn, zu 
Seiten des Thurmes —, welche durch einen vierten Eingang im Osten, 
der auch zur Sacristei 
fiihrt, zugiinglich sind. 
Was dic Ausfiibrungs- 
weise der Kirche betrifft, 
so ist zuniichst 2u erwiih- 
nen, dafs die Griindung 
auf cinem festen, thonigen 
Lehm (rgl. den Schnitt) 
trotz der Nachbarschaft 
eines abgeleiteten and zu- 
geschiitteten teichartigen 
Sumpfes keinerlei Schwie- 
rigkeiten verursachte. Das 
Grundmauerwerk ist aus 
rothen Porphyr- Bruch- 
steinen vom Galgenberge 
bei Halle, alles iibrige 
Mauerwerk der Kirche 
aus rothen vollen Mauer- 
steinen aus der Ziegelei 
Plauena, gleichfalls bei 
Halle, hergestellt. Zu den 
Gesimsen, Fenstern, Thii- 
ren und Gewélbrippen sind 
Formsteine ans derselben 
Ziegelei. verwendet wor- 
den. Aus Sandstein von 
der Weser und Unstrut 
bestehen nur die Treppen 
zu den Eingiingen und Em- 
poren, die Siiulen und das 
Mafswerk in den Schall- 
iffnungen, sowie Altar 
und Kanzel. Das Mauer- 
werk ist in Kalkmértel 
gefertigt mit Ausschlufs 
der vorspringenden Ge- 
simse, Fensterpfeiler, Ge- 
wolbrippen und Gurt- 
bégen, die in Cement- 
mirtel ausgefiihrt warden. 
Die Kirchendiicher sind 
mit ThiringerSchablonen- 
schiefer anf Brettschalung 
und Dachpappe gedeckt, 
die Thurmdicher in deut- 
scher Art und ohne Pappe. 
Die Spitze des Kirchendaches wurde mit einer schmiedeeisernen 
Bekrinung, der Tharm mit Windfahne und kupfernem Knopf ver- 
sehen. Dachrinnen befinden sich nur Uber den Eingiingen. Im 
iibrigen ist von solchen abgesehen, einmal, weil sie ohne éftere Reini- 
gung dem Gebiiude sehr bald mehr schaden als niitzen, zumal auf 
dem Lande die dazu néthigen Handwerker nicht leicht zur Hand sind, 
dann aber auch, weil bei ihrer Reinigung das Schieferdach meist be- 
schiidigt wird. Damit aber bei Thauwetter der vom oberen Dache 
auf das untere abgleitende Schnee keinen Schaden anrichten kann, ist 
am Dachrande ein starkes, eisernea Schnee-Schutzgitter angebracht. 
Fir den Fufsboden der Kirche kamen in den Gingen geschliffene 
Sandsteinplatten, unter den Stiihlen kieferne Dielen zur Verwendung, 
deren Lager luftig auf Mauersteinpflaster, welches mit Cement ab- 
gegossen ist, liegen. Zwischen dem Kirchenpfiaster und dem alten 
Terrain ist der ganze Raum mit Steinschutt und reinem Kies ange- 
fiillt. Die Thiiren der Kirche sind in Verdoppelung, nach aufsen in 
glatten Holsfiichen und mit vergierten Beschliigen, nach innen mit 
Rahmen und Zierleisten hergestellt und schlagen siimtlich nach 
aufsen auf. Die Fenster sind mit Formstein-Einfassungen versehen, 
zwischen Trageisen in Blei verglast und mit dem alten Schienen- und 
Keilverschlals befestigt. Bei den grofsen Fenstern wurden die Felder 
durch schmale Ornament-Friese in goldgelbem Grunde belebt, das 
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Liingenschnitt. 
Kirche in Nietleben bei Halle a. 8. 


81. Mai 1890. 








Mittelfenster der Altarnische ist mit einem den segnenden Christus 
darstellenden Mosaikbilde, die beiden Seitenfenster mit bunten 
Teppichmustern geachmiickt. 

Die iiufseren Wandflichen der Kirche sind in Backsteinbau 
lisenenartig gegliedert, die Innenwiinde geputzt und mit farbigen 
Friesen und Kanten auf hellem Grandtone verziert, wiihrend alle 
Gewilbefliichen einen noch helleren gelblichen Grand mit bunt ge- 
musterten Kanten zeigen. Die Rippen des grofeen Stern-Gewilbes 
heben sich durch ein kriiftiges Profil aus cinem Rundstabe und 
zwei Hoblkehlen von den Flichen ab. Die Emporen sind in Holz 
eingebaut. Ihre Briistungen sind in Form kleiner Randbogen- 
arcaden auf vortretenden Balkenképfen aufgesetzt und, wie das Ge- 
stihl, mit etwas Okerzusatz 
gedit, mit bunten Linien 
in der Gliederung abge- 
setzt und Jackirt. Ebenso 
ist auch das Gehiiuse der 
listimmigen Orgel in 
Kiefernholz —_ behandelt. 
Der Glockenstahl besteht 
aus Schmiedeeisen, die 
Glocken sind in Bronce 
neu gegossen. 

Erwiirmt wird die 
Kirche durch eine einfache 
Umlauf-Luftheizung. Die 
beiden Riiume unter den 
ateinernen ersten Ab- 
siitzen der Thurm- und Em- 
porentreppen sind durch 
Winde abgeschlossen und 
zu Heizkammern einge- 
richtet. In jeder Heiz- 
kammer steht ein Regu- 
lirfillofen von 36 em 
Durchmesser und 2 m 
Hihe mit Rippenansiitzen 
und chamottenuagefiit- 
terter Feuerung. Die 
erwiirmte Luft zicht oben 
aus der Heizkammer in 
die Kirche hinein und 
wird durch die Luft aus 
den 60 cm weiten Thon- 
caniilen ersetzt, welche 
von der Altarnische her 
unter dem Fufsboden ent- 
lang bis unter die Ocfen 
gxeführt sind. Da die 
Gemeinde nur immer 1 
bis 1''2 Stunden sich im 
Kirchenraume — befindet, 
und in der Zwischenzcit 
durch Thiiren und Fenster 
schon cine hinlangliche 
Lafternenerung — stattfin- 
det, so konnte von einer 
besonderen Anlage fir 
Zufihraung frischer Luft 
vou aufsen her abgesehen werden. Die Heizung hat sich reeht gut 
bewlihrt und erfordert verhiiltnifsmiifsig sehr wenig Brennstoff, 

Die Baukosten der Kirche belaufen sich cinschliefslich der Hand- 
und Spanndienste sowie der Kosten fiir Glocken, Uhr, Orgel und 
Platzregelung auf 63600 Mark. Bei 420 qm Grundfliiche kostet also 
das Quadratmeter 151,40 Mark, das Cubikmeter bei 5145 chm Inhalt 
12,50 Mark und der Sitzplatz bei 700 Pliitzen 90,80 Mark. Werden 
jedoch die Kosten fiir die Uhr (805 Mark), fiir die Orgel (8720 Mark), 
die Glocken (1022 Mark) und die Platzregelung (463 Mark), æu- 
sammen 6010 Mark, in Abzug gebracht, so kostet das Kirchengebiiude 
rund 57600 Mark und somit das Quadratmeter bebaute Fliiche rund 
187 Mark, das Cubikmeter Rauminhalt 11,2 Mark und der Sitzplatz 
$2 Mark. Der Bau wurde im October 1884 begonnen und die Kirche 
im Oetober 1886 ihrer Bestimmung fibergeben. Von Werth diirften 
noch einige Bemerkungen fiber die Akustik der Kirche sein. Bei 
lecrem Gotteshause versteht man die Sprache in allen Ecken und 
Enden recht gut, wenn jemand leise spricht, es hallt aber ineinander, 
wenn lant gesprochen wird. Bei schwach besuchtem Gottesdienste 
muls der Prediger gemessen und nicht zu laut sprechen, wenn die 
Stimme nicht etwas nachhallen soll, Bei voll besetztem Hause da- 
gegen fillt das Hallen der Stimme fort und jede Tonart wird gut 
verstanden. Jetlenfalla wird dem jetzigen Prediger von Nietleben 
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nach seiner Erkliirung die Aussprache leicht und seine Rede iiberall 
verstiindlich, weil er sich gewohnt hat, bei nicht voller Kirche ruhig 
zu sprechen. 

Der Bau ist vom Unterzeichneten entworfen und zur Ausführung 
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gebracht worden. Mit der besonderen Planbearbeitung und Bauleitung 
war der Kinigliche Regierungs-Baumeister Deumling betrant. 
Kilbuarger, 
Kénigl Baurath. 


Ueber die mechanischen Eigenschaften des Kiefernholzes. 


Die bereits seit einer langen Reihe von Jahren von Minnern der 
Wissenschaft und der Technik angestellten Forschungen zur Er- 
weiterung der Kenntnifa der teehnischen Eigenschaften der Bau- 
hélzer') haben eine bemerkenswerthe Bereicherung erfahren durch die 
eingehende Untersuchung dreier Kiefernstimme aus der Umgegend 
von Berlin, welche im Auftrage dea Herrn Ministers fir Landwirth- 
schaft usw. in der Kgl. mechanisch-technischen Versuchs-Anstalt in 
Charlottenburg nach einem Plane des Vorstehers dieser Anstalt, 
Professor Martens, ausgeflihrt wurde, und iiber welche dessen erster 
Assistent, Herr Ingenieur Rudeloff, im 3. Ergiinzungshefte 1589 
der Mittheilungen aus den Kgl. technischen Versuchs-Anstalten*) 
berichtet. Diese Untersuchung soll zuniichat die Zullinglichkeit 
des von Herrn Martens entworfenen Arbeitsplanes fiir weitere, 
in grofsem Umfange anzustellende Holzuntersuchungen _ fest- 
stellen, die sich vorzugsweise liber die Abhiingigkeit der Festig- 
keit der in Preufsen vorkommenden Hauptholzarten von den 
Standortverhiiltnissen erstrecken wird. Dafs damit ein bedentendes 





Unterer Grundrifs, 


48,2, 44.3 und 33,2 cm bei einem Alter der Biume, nach den Jabres- 
ringen ebenda ermittelt, von 126 bezw. 129 und 118 Jahren. Von 
der Beschreibung des Wachsethums und der Altersbestimmung geht 
der Berichterstatter zu der Bestimmung des Feuchtigkeits- oder 
Wassergehaltes iiber. Als Feuchtigkeitagehalt wurde der Gewichts- 
verlust bestimmt, welchen die Probe beim Trocknen bis zum be- 
stindigen Gewicht erlitt. Die gefundenen Werthe driicken indessen 
den wahren Wassergehalt des Holzes im Zustande vor der Unter- 
suchung nicht véllig genau aus, da einerseits ein Theil dea im Holz 
enthaltenen Wassers schon beim Zerkleinern der Probe theile ver- 
dunstet, theils herausgeprefst wird und sich somit der Gewichtsbe- 
stimmung entzieht, wiihrend anderseits infolge der beim Trocknen 
stattfindenden Trockendestillation der Gewichtsverlust gréfser aus- 
fillt, als dem Wassergehalt vor Beginn der Trocknung entspricht.‘) 
Der gesamte Feuchtigkeitsverlust der Proben warde beim Zerkleinern 
bei Kernholz auf ctwa 3,5 pCt. und bei Splintholz auf etwa 6,9 pCt. 
ermittelt, withrend der Gewichtsverlust durch Trockendestillation 
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Oberer Grundriſe. 


Kirche in Nietleben bei Halle a. 8. 


Material filr die Beurtheilung unserer Bauhilzer gewonnen werden 
wird, unterliegt keinem Zweifel, und es ist sowohl im Interesse 
der Holzindustrie als der Forstwirthschaft und der Bantechnik 
das Vorgehen der preufsischen Behirden in dieser Richtung mit 
Freaden zu begriifsen. Nichst der Forstwissenschaft, dic durch die 
geplanten Versuche mannigfache neue Erfahrangen auf dem Gebiete 
der Forstcujtur sammeln diirfte’), ist es die Bautechnik, welche in 
ihrer Kenntnifs der Nutzbarmachang und praktischen wie wissen- 
schaftlichen Ausnutzung der vorhandenen Hilzer um vieles bereichert 
werden wird. Ein wie weites Feld der Forschung sich hier bietet, 
zeigt deutlich der Rudeloffeche Bericht tiber die Untersuchung von 
drei Kiefernstiimmen, die im Jagen 168c¢ des Forstreviers Kijpenik in 
einer Meereshéhe von 37m Anfang November 1885 gefillt wurden. 
Anf die Ergebnisse der Untersuchung dieser Stiimme, welche in um- 
fangreichen Tabellen mit begleitendem Text und zeichnerischen Dar- 
stellungen niedergelegt sind, soll, soweit bei denselben die bau- 
technische Welt niiher betheiligt ist, hier kurz cingegangen werden. 

Von der sehr gewissenhaften Entnahme, Eintheilung und Be- 
zeichnung der cinzelnen Probestiicke sei hier nur erwihnt, dafe jeder 
Stamm 1m üher dem Boden abgeschnitten, in drei Versuchsstiicke 
von je 3,1m Lange zerlegt und unentrindet, gegen Regen geechiitzt, 
in der Versuchsanstalt zwei Monate aufbewahrt wurde. Alsdann 
wurde von jedem Stamm das obere und untere Stiick nach einem 
bestimmten Plane zerlegt und den Versuchen unterworfen. Der 
Stammdurchmesser betrug 1m über dem Boden durchschnittlich 


1) Versuche von K. Jenny, K. Mikolaschek, Dr, Exner, Dr. Hartig, 
Dr. Nirdlinger, Prof. Tetmajer, Prof. Bauschinger, im gy zu- 
sammengestellt in dem Handbuch der Forstwissenschaft*, heraus- 
frechen von Dr. Lorey, Tiibingen, Verlag der Lauppschen Buch- 
pandlung:. 

*) Verlag von Julius Springer, Berlin. 
_ 43) Die hier besprochenen Versuche haben ron forstwissenschaft- 
licher Seite bereits volle Anerkennung gefunden. Vergl. Dr. Danckel- 
mann in der Zeitschrift fiir Forst- und Jagdwesen 18). 1. Heft. 





beim Kernholz etwa 12,5 pCt. und beim Splintholz etwa 1,4 pCt. des 
gesamten Gewichtsverlustes betrug. 

Die .Schwindmafsbestimmungen* erstrecken sich auf: 1) Fest- 
stellung der verhbiiltnifemiifsigen Liingeniinderungen in den drei 
Hauptrichtungen, d. h. im Spiegel, in der Wilbflache und in der 
Richtang des Stammes; 2) Feststellung der Abhiingigkeit dieser 
Lingeniinderungen von der Héhenlage im Stamm sowie 3) von der 
Lage des Holzes im Stammauerschnitt; 4) Feststellung des Unter- 
schiedes im Schwinden zwischen Kern- und Splintholz. — Die Ver- 
suche haben ergeben, dafs 1) sowohl beim Splint- ale beim Kernholz 
die Schwindung tangential zu den Jahresringen (Wolbfliiche) gröſser 
ist als radial zu denselben (Spiegel), und zwar verhiilt sich erstere 
zur letzteren beim Splintholz wie 154;100, beim Kernholz wie 
132; 100; 2) eine Abhiingigkeit der Grifse der Schwindung von der 
Héhenlage der Probe im Stamm besteht nicht; 3) die im Querschnitt 
nach Siiden gelegenen Stiicke zeigen beim Splintholz eine kleinere 
mittlere Schwindung als die nérdlich gelegenen. Der mittlere Unter- 
schied betriigt tangential zu den Jahresringen etwa 3 pCt., radial 
9 pCt; 4) die Schwindung ist fiir das Splintholz tangential um 
27,6 pCt., radial um 9,1 pCt. grifser als beim Kernholz. 

Die Versuche erstrecken sich alsdann weiter iiber den Einflufs 
der Jahresringbreite auf die Schwindung, fiber die Beziehungen 
zwischen Feuchtigkeitsabnahme und linearer Schwindung, und iiber 
das specifische Gewicht der aus verschiedenen Theilen des Stammes 
entnommentn Proben. Auf alles dies genauer einzugehen, wiirde 
hier zu weit ftihren, es seien deshalb nur noch die Ergebnisse der- 
jenigen Versuche erwiihnt, welche sich auf Druckfestigkeit (Knick- 
festigkeit), Scherfestigkeit, Biegungsfestigkeit und Zagfestigkeit er- 
strecken, Die Proben auf Druckfestigkeit sollen 1) einen 
unmittelbaren Vergleich zwischen den Festigkeiten des grilnen und 
des lufttrockenen Holzes gestatten, 2) den Einflufs der Linge der 


4 Vergl. Schild: ,Veber die Bestimmung der absoluten Feuch- 
tigkeit der Hélzer* (Mittheilungen ans den Konig!. techn. Versuclhs- 
Anstalten 1886, 5. 107.) 
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Probe anf die Zerknickungsfestigkeit feststellen. Um zu miiglichst 
von Versuchen vorher folgendes festgestellt worden: a) dic Druck- 
festigkeit nimmt im allgemeinen mit zunchmender Hohe der Proben- 

e im Stamm ab; b) die Druckfestigkeit nimmt annithernd im 
gleichen Verbaltails mit dem specifischen Gewicht ab; e) der grofseren 
Jahresringbreite entapricht im allgemeinen die grifsere Drackfestig- 
keit, Dieses Ergebnifs iberrascht zuniichst, weil man anzunehmen 
geneigt ist, dafs dem engringigen, hiirteren Holz cine gréfsere Druck- 
festigkeit innewohnt, Betrachtet man aber das Holz im Hinblick 
auf seine abweehselad weichen Frihjahrs- und hiirteren Herbstzonen 
gleichaam als cine Schichtung von harten Platten und weichem Binde- 
mittel, so mufs beim Druckversuch von hier aus, wo die ganze Laat 
von den hiirteren Platten aus Herbstholz aufzunchmen ist, cine Be- 
anspruchang ditser Platten auf Einknickung stattfinden, Thatsach- 
lich erkennt man diesen Umetand in dem Zusammenschicben der 
Fasern unter der hichsten erreichten Belastung. Wiirde die Last beim 
Versuche vollkommen gleichmiilsig über die Anflagefliichen vertheilt 
sein und zugleich genan in der Richtung der Jahresringplatten wirken, 
so wirde das engringige Holz zweifelsohne, wenn nicht eine hohere, 
so doch eine gleiche Druckfestigkeit zeigen wie weitringiges Holz. 

In der ‘That ist die eben ausgefiihrte Theorie nicht ohne weitores 
anf alle Holzarten anwendbar. Nach Bauschinger®) ist das Vorhiltnifs 
zwischen Sommerhola (Herbstholz) und Friihjahrsholz mafsgebend 
fiir die Hohe der Druckfestigkeit, cin Gesetz, welches sich mit den 
hier vorliegenden Versuchsergebnissen sehr wohl vereinbaren liifst, 
wenn man annimmt, dafs bei engen Jahresringen das Verhiiltnife der 
Herbstzone grifser ist als bei weiten Jahresringen. Da der Wider- 
stand gegen Zerknicken direct proportional ist dem Trigheitemomente 
des Plattenquerschnittes, welcher scinerseits wieder nicht nur mit 
dem Quadrate der Breite der Herbstzonen wiichst, sondern auch ganz 
erbeblich von dem Kriimmungshalbmesser der Jahresringe abbiingt, 
so berechtigt dies zu dem Schlufs, dafs die Druckfestigkeit einer von 
hier aus beanspruchten Holzprobe bei sonst gleichen Verhiltnissen 
um so grifser ist, je geringer der Kriimmungshalbmesser der Jabres- 
ringte ist. — Aus den Versuchen geht ferner hervor, dafe wie beim 
lnfttrockenen Holz auch beim grinen Holz die Drackfestigkecit mit 
dem specifischen Gewicht, der Jahresringbreite ond wachsender 
Hoéhenlage im Stamm abnimmt, 

Zur Ermittlung der Festigkeitsunterschiede zwischen den Proben 
von verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt erschien es nothwendig, zu- 
niichst nur diejenigen Werthe in Vergleich zn xzichen, welche mit 
Stiicken aus ciner und derselben Scheibe erhalten sind. Dabei er- 
giebt sich, dafe die Druckfestigkeit des griinen Holzes sich zu der- 
jenigen des lufttrockenen verhiilt wie 60: 100, wiihrend ohne Riick~ 
sicht anf die Hohenlage im Stamm dieses Verhiiltnifa sich gestaltet 
wie 47:10). Daraus geht hervor, dafs es zur Erlangung suverlassiger 
Werthe nicht angiingig ist, die Hohenlage der Proben im Stamm bei 


dem Vergleich aufser acht zu lassen, Ob der Einflufs des Feuchtig- 


5) Vergl. Bauschinger: Mittheilungen aus dem mechaniach-tech- 
nischen Laboratorium der Kinigl. techn. Hochschule in Miinchen. 
16. Heft 1587. 


vinflufstreien Ergebniasen zu gelangen, ist durch cine besondere Reihe 
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keitsgehaltes auf die Druckfestigkeit mit dem Schwinden des Holzes 
in unmittelbarer Bezichung steht, ist noch nicht sicher nachgewiesen, 
aber sehr wahrscheinlich. Nérdlinger") weist nach, dafs eine Scheibe 
trocknen Holzes, unter Wasser gebracht, nach einiger Zeit infolge 
der Quellung genau dic Grundabmessungen des gréfeten Waaser- 
reichthums wieder annimmt; die fiir die Technik des Wasserbaues 
hochbedentsame Frage, ob auch die Festigkeit den Holzes durch er- 
nente Wasseranfoahme wieder bis auf diejenige dea grilnen Zustandes 
zuriickgefihrt wird, ist damit aber noch nicht geliat, 

Die in den Rudeloffechen Bericht mitanfgenommenen Versuche 
fiber den Einflufs des Liingenverhiiltnisses zur kleiueten Dureh- 
sehnittsbemessung auf die Knickfestigkeit des trockenen Holzes 
setzen sich in Widerspruch mit den bisher gebriiuchlichen Annahmen 
und den Tetmajerschen Versnchen,*) nach welchen .die Knickgefahr 
hei Balkenlingen gleich der fiinf- bis zehnfachen (schiltzungsweise 
der achtfachen) Querschnittsbreite beginnt*. Die allerdings wenig 
#ahlreich angestellten und deshalb nicht ganz zuverlissigen Rudelofl- 
achen Versuche ergeben uo. a, dafa die Knickgefahr bereits friiher, 
also nicht erst bei achtfacher Balkenliinge ciutritt. 

Von den Ergebnissen der Versuche auf Scherfestigkeit, 
welche sowohl in der Riehtung des Spiegels als tangential zu den 
Jabresringen angestellt wurden, ist 21 erwahnen, dals die Seher- 
featigkeit dex dem Mark zuniichet gelegenen Kernholzes geringer ist, 
als die der tibrigen Kernatlicke; auch seheint dia Seherfestigkeit dea 
Kernholzes mit der Annaherung zum Splinthols wieder abzunchmen. 
Laetateres zeigt bei allen Stimmen eine geringere Scherfestigkeit als 
das Kernholz.*} Ein gesetzmafsiger Zusammenhang zwischen Scher- 
festigkeit und Héhenlage im Stamm liefs sich nicht erkennen. 

Zu weniger positiven Ergebniseen haben die Versuche auf Bie- 
gungefestigkeit und diejenigen auf Zugfestigkeit gefiihrt, ersterc, weil 
die Zahl der Probestiicke zu gering war, um den gewonnenen Ergeb- 
nissen Ansprach anf allgemeine Giiltigkeit zu verleihen, letztere, weil 
die Schwierigkeiten und Ungzullinglichkeiten, die sich der Ausfihrang 
der Zugversuche ontgegenstellten, za mannigfaltige waren, um ganalich 
beseitigt zu werden, sodafs ihre Folgen auf das Endergebnifa nicht 
olne Einflufe geblieben sind. Immerhin bildet die mit aufserordent- 
lichem Aufwand an Miihe und Zeit vollendete Rudeloffache Arbeit 
einen hichst beachtensawerthen und sechitzbaren Beitrag zor Kenntnifs 
der Festigkeit und der physicalicchen Eigenschaften dea Kiefern- 
holzes und hat ihren Zweek, die Grandiage fiir ein weitergehendes 
Versuchsprogramm zu bilden, voll erreicht. Die Ergebnisse der be- 
sprochenen Versuche fahren beziiglich dea endgiiltigen Programmes, 
welches den vergleichenden Untersuchungen fiber die ,Abhbilngigkeit 
der Festigkeit der in Preafsen vorkommenden Hauptholzarten von 
den Stundortverhiiltuissen* au Grunde zu legen sein wiirde, au be- 
stimmten Vorschlagen, welche dem Berichte angefiizgt sind. 

Max Gary. 

*} Nérdlinger: Die technischen Eigenschaften der Hilzer. S, 53%. 

2) Tetmajer: Die Knickfestigkeit der Bauhilzer. Schweizerische 
Bauzeitung 1883, 8. 141. 

*) Abweichend hiervon vergl.: Bauschinger: Mittheilungen aus 
dem mechaniach-technischen Laboratorium der Kénigl. techy. Hoch- 
schule in Mimchen, Heft % 1883, 8. 22. 


Strafsenbriicke tiber die Noce-Schlucht in Siidtyrol. 


Die Ausfiihrung ciserner Briicken 
mit bhochgelegence Fahrbahn als 
Bogenbriicken liegt im allgemeinen 
sehon deshalb nahe, weil diese 
Britcken allen anders hinsichtlich der 
Formenschinheit voranstehen. Die 
Wahl des Bogens ist auck bei erheb- 
lichen Spannweiten dana noch be- 
sonders angezeigt, wenn die Auti - 
stellung des ‘Tragwerks ohne feate 
Geriiste, von den Widerlagern aur, 
vergenonunen werden kann. Eine 
ethr bemerkenswerthe Ansefihrang 
dieser Art ist die 1883 eriiffnete 
Briicke üher die Noce-Sehlucht bei 
St. Giustina in Siidtyrol, welehe in 
der Zeitschrift des ésterreichischen 
Architekten- und Ingenicur-Vereins 
von Jahre 1889 beschrieben und 
abgebildet ist. Die Briicke liegt im 
Zuge der Staatsstrafee Cles-Dermalo, 
welche bei dem genannten Orte in 
138 m Hébe iiber der Thalsohle wage- 
recht und rechtwinklig liber die Scilucht gefiilirt iat, Sie hat nur eine 
Ovffunng von 6m Spannweite; es kam daher der bei Briicken mit 





Abb. 1. 


Gesamtanordnung. 


mehreren Oeffnungen schr ins Gewicht fallende Vortheil, das von 
einem Widerlager ans allmiihlich vorzustreckende Tragwerk einer 
Geffnung von der Gegenscite dieses Widerlagers durch das Tragwerk 
der Nachbariiffaung in der Sehwebe halten au kdnnen, hier nicht 
zur Geltung. Im vorliegenden Falle war die Aufetellang von den 
Widerlagern aus nur dadurch gu erreichen, dafs nach letzteren 20 
in der Ebene der Fahrbabn der Brücke starke Verankerungen an- 
geordnet und hinter hesonders kriftig geatalteten Widerlagekirpern 
befestigt wurden. 

Die Briivtke an sich ist geschickt als Gitterbogenbriicke dureh- 
gebildet; die beiden Haupttriiger haben 428m Abstand, Die Unter- 
gurte sind mit 1; Pfetl gekriimmt, Gelenke sind nur an den Kiim- 
pfern angeordnet, der Secheitel ist dagegen starr vernietet. Die 
Gliederung der Traiger ist ans Abb. 1 ersichtlich, Die Widerlags- 
mauero haben 64m Abstand. Die zwischen dem Mauerwerk und den 
Endstindern der Triiger verbleibenden Felder von je 4m Breite sind 
tiberbriickt durch Blechtrager in der Verlangerung der Obergurte: 
diese Triiger liegen einerseits auf dem Mauerwerk auf und sind ander- 
seits mittels Kolzengelenken an den Obergurten befestigt (Abb. 3). 
Die 6m breite Fahrbahn ist in einfachster Weise aus quer gelogtem 
doppeltem Boblenbelag hergestellt, von welchem die untere Lage 
lem, dio obere Sem Stiirke hat, Wie in dem Querachnitt Abb. 2 
veranschanlicht, wird die Verkehrslast von vier Zwischenliingstriigern 
aus gewalaten I-Eisen and zwei Pahrbahoabschlalstriigern aufge- 
nommmen, welche sich siimtlich bis anf dic Widerlager fortsetzen. 


ir, 22. 


Die inneren Zwischenlingstriger ruben auf gegliederten Trapez- 
quertriigern, die Abschlulstriiger auf Auslegern. In den Ebenen der 
senkrechten Triigeratabe sind Querverbiinde (vgl, Abb, 2), in der 
Ebene der Obergurte und in der Fliche der Untergurte Windver- 
biinde angeordnet. 
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Der Berechnung der Briicke wurden folgende Belastungswerthe 
zu Grande gelegt; fiir den Bohlenbelag 105 kg/qm, fiir das iibrige 
Eigengewicht 1170 kg anf das Meter Briicke, fiir die Verkehrslast 
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Abb. 5. Bauvorgang. 


ein Gleichwerth von 465 kg/qm bei Annahme von Menschengedriinge ; 
die Berechnung der Briickentafel erfolgte unter Annahme eines Rad- 
drucks von 2,5t bei 3.5m Abstand und 1,3 m Spurweite der Riider 
des in Betracht gezogenen Fubrwerks, Ferner wurden diejenigen 
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Spannungewechsel in Rechnung gerogen, welche durch Wiirme- 
schwankungen von + 30 hunderttheiligen Graden um eine mittlere 
Tageswiirme hervorgebracht werden; endlich wurde ein Winddrack 
von 150 und 250 kg/qm fiir die Fille belasteter bezw, unbelasteter 
Briicke auf die anderthalbfache Angriffafliiche einer Tragwand wirkend 


Abb, 4, Spannvorrichtang, 


angenommen. Auf I qem des verwendeten Schweifseisens wurden 
800 kg Spannung zugelassen. Das Gesamtgewicht der fertigen 
Briicke wurde zu 9546 Tonnen ermittelt. Vor der Eriffoung der 
Briicke wurde eine Probebelastung durch eine gleichmiifsig vertheilte 
Schotterlage von 23,6 cm Stirke, deren Gewicht auf ein Quadratmeter 
sich gleich der angenommenen Verkehrslast von 465 kg/qm stellte, 
vorgenommen. Die Last wurde eine Stunde hindurch auf der Briicke 
belassen und sodann nach und nach entfernt; dabei ergab sich eine 
voriibergehende Einsenkung von 2 mm und cine bleibende von 7 bezw. 
6 mm in der Mitte der Briicke tiber den Triigern, 

Wie die Verankerung des Tragwerkes bei der Aufstellung der 
Briicke vorgenommen wurde, ist aus den Abbildungen 3 und 4 er- 
sichtlich. Zum Nachspannen wurden Schraubenspindeln mit gegen- 
ldufigen Gewinden 4 und at eingeschaltet, welche mittels Sperrklinken- 
hebel A nach beiden Seiten gedreht werden konnten, Wiihrend die 
Endfelder der Briicke mit Hiilfe fester Geriiste aufgestellt wurden, 
wurde beim Aufbau des ührigen Tragwerks von beiden Widerlagern 
aus s0 vorgegangen, dafs mit Hiilfe von Mastenkrahnen und hiin- 
genden Geriisten die cinzelnen Theile aneinander gefiigt warden 
(Abb. 5). Nach Vernietang der Schlufstheile wurden die Spann- 
vorrichtungen in den Ankern gelist und hierdurch die Widerlager 
entlastet. Es ist noch zu erwilhnen, dafs beim Bau der Briicke auch 
eine fiber die Schlucht gespannte Drahtseilbahn einfachster Art Ver- 
wendung gefanden hat. 

Die beachriebene Briicke wurde von der Briickenbananstalt der 
~Vesterreichischen Alpinen Montan-Gesellschaft* nach dem Entwurf 
des Oberingenieurs Hagen zur Ausfiihrung gebracht. 
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Ausstellung von Aquarellen und Handzeichnungen Franz Ewerbecks in Aachen. 


Auf Betreiben der Architektur-Abtheilang an der technischen 
Hochsehule in Aachen ist in den letzten Wochen in der Aula der 
genannten Anstalt cine Ausstellung von Aquarellen und Handzeich- 
niungen aus dem Nachlafa des verstorbenen Professors F, Ewerbeck 
veranstaltet worden,*) welche in iiberaus anzichender Weise einen 
Einblick in bisher weniger bekannt gewordene Schépfungen des 
Meisters eroffnet. Indem man hiorbei von seinen grifseren 
architektonischen Entwiirfen, die fast siimtlich durch Veréffent- 
lichungen bekannt geworden, von vornherein absah, wurde eine 
miglichst vollstiindige Zusammenstellung der zahireichen kleineren 
Arbeiten, welche die schatiensfreudige Hand des Kiinstlers in seinen 
Mufsestanden entstchen liefs, angestrebt. So ist es der Thitigkeit 
des Herrn Professors Henrici, welcher sich in dankenswerther Weise 
der schwierigen Anfgabe unterzog, Ewerbecks kiinstlerischen Nachlafs 
zu erschliefsen, gelungen, iiber 500 Blatt meist nach der Natur auf- 
genommener Aquarelle umd Reiseskizzen, daranter viele Original- 
zeichnungen za Ewerbecks kiirslich abgeschlossenem Werk Die 
Renaissanee in Belgien und Holland’ und anderen Veriffentlichungen, 
in fibersichtlichen Gruppen zusammenznstellen. 

Ein ganz besonderes Interesse beanspruchen in dieser Sammlung 
die in elner Zahl von mehr als 200 vertretenen Aquarelle. Zwar 
sind die meisten Blatter unfertig, so wie sic an Ort und Stelle 
entetanden, aber eben dicse Gelegenheits -Skizecn haben cinen 
ganz besonderen Reiz, da sich in ihnen Ewerbecks bestes Kiinnen 
offenbart. Keck hingeworfen und doch dabei von tadelloser Rlar- 
heit und Sanberkeit, zeigen sie eine erstaunliche Sicherheit in 
der Beurtheilung und Wiedergabe der Farben, eine stete geiat- 
reiche Anffassung und schlagende Darstellung dee Wesentlichen 
in Motiven und Gegensiitzen, immer eine wohithuende Harmonie und 
nicht selten cine bei der Einfachheit der Mittel wahrhaft bewunderns- 
werthe Stimmung. Als ein besonders gliicklicher Umstand ist es 
im Hinblick anf diese Eigenechaften zu bezeichnen, dafa Ewerbeck 
wenigstens in spiteren Jahren seine Skizzen mach der Natur steta 
unveriindert lief. Denn es treten die nach denselben fertig 
ausgefibrten Darstellangen, welche «. Th. neben den Skizzen 
ansgestellt sind, bei grofser Kiarheit und Harmonie nicht selten 
gegen letztere zuriick, insofern durch eine 2u weit ins einzelne 
sehende Ansarbeitung und zu gleichmifsige Durchfihrong des 
Vorder-, Mittel- und Hintergrundes die fein abgestufte Luft- 
Perspective sowie die klare Hervorhebung des Hauptsichlichen be- 
eintrichtigt wurde und dadurch die Stimmung z. Th. verloren ging. 
Diese Erscheinung spricht fiir das anlsergewéhlich secharfe, echnell 
auffassende Ange des Kiinetlera und findet techniech ihre Erklarung 
darin, dafs Ewerbeck sich von vornherein gewdhnte, mit verhiiltnifs- 
inifsig knappen Mitteln zu arbeiten, wodurch seine Malweise gerade 
zur schnellen Feethaltung des Gesehenen geeigneter und schlag- 
fertiger werden mulste. So iibte er nur in sehr geringem Mafse die 
Technik des Lasirens und war vielmehr steta bestrebt, die erechanten 
Farbenténe gleich beim ersten Auftragen richtig zu treffen und mit 
der grifsten Sauberkeit neben einander za ketzen. In wie hohem 
Mafse ihm dies gelang, zeigen besonders einige seiner Schweizer 
Skizzen, bei denen die fernen Schneegipfel bei aller Sehiirfe und 
Genauigkeit der Zeichnong unvergleichlich zart und duftig wieder- 
gegeben sind. Ferner verzichtete er bei seinen Landschaftabildern 
fast giinzlich auf den Gebrauch von Deeckfarben, eine Beschriinkung, 
die ihn gleichfalls nithigte, an die Genauigkeit der Pinselfihrang 
und Sauberkeit der Mischung die hichsten Anspriiche zu stellen. 

Auf welchem Wege er in diesem Sinne allmiiblich zur vollen 
Beherrschung seiner Malweise gelangte, lifst sich an der Hand der 
ausgestellten Blitter deutlich verfolgen. Diese liefsen sich, ob- 
wohl Ewerbeck fast nirgends cine Angabe der Zeit oder des 
Gegenstandes vermerkt hat, mit ziemlicher Sicherheit nach der Zeit- 
folge ordnen, da das stetige Fortschreiten des Kiinetlers sich in 
ihnen klar auspriigt. Die iiltesten Studienblatter verweisen auf die 
Zeit seines hannoverschen Aufenthaltes anfangs der ecchaiger Jahre, 
in der er, in Hases Werkstatt angestelt, mebrere Studienreisen nach 
Siiddeutschland und Westfalen unternahm. Unter dem Einflofs des 


*) Vel. die Mittheilung auf Seite 188 4, J. 


hekanoten hannoverschen Aquarellmalers Girot entstand in jener 
Zeit eine Rethe von Aufnahmen und romantisch avfgefafsten archi- 
tektonischen Entwilrfen mit landschaftlicher Umgebung, welche bea 
schon jetzt erkennbarer grofser Sicherheit in der Farbengebung mehr 
das Gepriage farbig behandelter Zeichnungen tragen. In Niirnberg, 
wo er cine Zeit lang dic Kanstakademie besuchte, scheint er durch 
den hekaunten Hofrath Fr. K. Mayer za der seinen Werken ecigen- 
thiimlich geblicbenen strengen architektonischen Auffassung und 
genauen Zeichnung weitere Anregung erfahren za haben. Es deaten 
hieranf mehrere fast iingstlich genan durchgefilhrte Architekturbilder 
aus jener Zeit hin, so Darstellungen des Hofes vom Pellerschen 
Hause und anderer Niirnberger Motive, sowie besonders eine Innen- 
ansicht des Domes in Miineter, 

Wiihrend seines daranf folgenden dreijahrigen Aufenthaltes in 
Westfalen zur Ausfithrung verschiedener Eixenbahnhochbanten begaun 
zuerst ein ganz selbstiindiges freies Schaffen, Hier fallt sogleich 
Ewerbecks besonderes Geschick auf, tiberall geeignete Motive auf- 
#ufinden und nithigenfalls passend gusammenszustellen, Auch jetet 
erseheint noch die Farbengebung mehr ala eine Zuthat zur Zeichnang, 
meist etwas kalt und wenig kérperlich, Kurz nach jener Zeit scheint 
tine Reise nach dem Siiden die rechte Farbenfreudigkeit in ihn ge- 
weekt zu haben. Schon bald nach seiner Berufung an die Aachener 
Hochechule entatanden Skizzen aus der Umgebung von Aachen, aus 
der Eifel und vom Khein, die einen ganz gewaltigen Fortschritt in 
Besug auf Plastik und Harmonie der Farben bekunden. Fortgesetzte 
anegedehnte Studienreisen und ein rastloses, in zielbewnfster und 
selbstindiger Weise vorgehendes Streben steigern seine Meister- 
echaft von Stufe a Stufe. Manchmal wird der Einflul irgend cines 
fremden Kiinetlers bemerkbar, dessen Malweiee Ewerbeck dann in 
einzelnen Blittern nachzuahmen encht, aber bald wieder verliifst. 
Zuweilen hat er auch, wm die Kraft und Plastik seiner Darstellungs- 
weise zu fordern, tiichtige Oclbilder nachgemalt. Hichst bezcichnend 
fiir seine emsige Thiitigkeit ist auch der Umstand, dals er manchen 
liehgewordenen Gegenstand, besonders nus seiner ersten Zeit in Sid- 
deutschland, withrend seines spiiteren Lebens immer wieder aufgreift, 
um ihn von stets veriinderten Gesichtspunkten aus und in anderer 
Anordnung von neuem durchzuarbeiten. So gelangte cr bei strengster 
Wabrung seiner Eigenart, vor allem in der Darstellung malerischer 
Architektar, zu einer Reihe von Schipfangen, die zwar nicht den 
Landschaftsmaler von Beruf in jeder Hinsicht befriedigen, wohl aber, 
yom Standpunkt des architektonischen Darstellers betrachtet, als 
wahre Perlen bezeichnet werden dirften, so vor allem seine Bilder 
von der Mosel und viele Bitter aus. Italien und der Schweiz, 

Eine grifsere Anzah] von fesselnden Darstellungen in Sepia und 
wenigen Farbentinen fihrt uns auf das Gebiet der strengen Archi- 
tekturanfnabme. Hier ist Ewerbecks frachtbringende Thiatigkeit ja 
durch seine Verifentlichungen iiberall bekannt geworden. Unter der 
stattlichen Reihe von farbigen Aufnahmen fallen die herrlichen De- 
corationsstiicke ups dem Palazzo del Te und dem Palazzo ducale in 
Mantua durch dic iiberaus fleifsige und genane Ausarbeitung, sowie 
verschiedene kunetgewerbliche Musterzeichnungen, beaonders bunte 
Steingutkriige, durch ihre geschmackvolle und vornehme Vortrags- 
weise auf, Hieran sebliefsen sich dic zahlreichen für die Verifent- 
lichung geschaffenen Feder: und Stiftzeichnungen, deren meisterhafte 
Darchfiihrang hinliinglich bekanat ist. Yon Originalentwiirfen ist 
aufser einigen Darstellungen xu cinem monumentalen Laufbrunnen 
sowie fir das Gesellechaftahaus  .Erholung* in Aachen our der 
Wettbewerbs-Entwurf zum Volksgarten fiir Kiln ausgestellt, bei dem 
auch mehr ala die Erfindung der ganzen Anlage die reizvolle Ans- 
führung der beigegebenen Aquarelle hervorznheben ist. 

Alles in allem genommen bietet uns also die Ausstellung das 
Bild eines aufserordentlichen, entschieden xu malerischer Darstellung 
hinneigenden xeichnerischen Talentes von der nnermiidlichaten 
Sehaffensfreudigkeit und selbstiindigsten Eigenart. Dafs bei dieser 
ganz auf eigenen Fiifeen fortechreitenden Entwicklung des Künstlers 
seine Zeichnungen einen ausgepriigt eubjectiven Charakter erhielten, 
der sich besonders bei der fast fieberhaften Thiitigkeit der letzten 
Jahre bisweilen zur Manier steigerte, ist zu natiirlich und erklarbar, 
als dafs man besorgt scin miifete, es zu verachweigen, 

Wickop. 


Ueber die Grenzen des Flufsbettes eines Offentlichen Stromes 
gegeniiber dem Privateigenthum 


hat das Konigliche Oberverwaltungsgericht in Berlin in cinem Urtheil 
vom 12. December 1887 Rechtsgrundsiitze anfgestellt, welche die Be- 
fugnisse der Strombauverwaltung klar stellen und deshalb verdienen, 
in weiteren Kreiven bekannt zo werden. 


Der Thatbestand, welcher dem vorliegenden Falle en Grande 
lag, war folgender: 

Auf einem hart am Ufer der Lahn sich hinsiehenden Fliichen- 
atreifen, der durch Baggergut aufgehiht und mit alten Weiden un- 
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regelmifsig bestanden war, liefs Unterzeichneter die alten Woiden 
beseitigen, dia Unebenheiten ausgleichen und neue Weidenstecklinge 
zur Beférderung der Verlandung eetzen. Eine Acticngescllschaft 
als Kigenthimerin der angrenzenden Wiesenfliichen erachtete sich 
hierdurch in ihren Eigenthumerechten beeintriichtigt und erhob Be- 
schwerde bei dem Konigiichen Regierungs-Priisidenten. Diese Be- 
echwerde wurde mit der Begrandung suriickgewiesen, dafs nach den 
angestellten Ermittlungen der fragliche Streifen friiher in Abbrach 
befindlich gewesen, sodann im Schutz iilterer Stromregulirungswerke 
durch Verlandung neu gebildet und durch Baggergut weiter aufgehéht 
sei, dafs er demnach als cine Anlandung im Sinne des Gesetzes vom 
2U. August 1883 G. 5, 8. 333 angesehen werden miisse, und die Strom- 
bauverwaltung befugt gewesen sei, die unvollstindige Ausbildang 
jener Anlandung weiter in angegebener Weise eu beférdern. 

Gegen diesen Beacheid wurde seitens der Eigenthiimerin Klage 
beim Oberverwaltungagericht erhoben mit der Begriindung, dafs von 
fragl. Anlandung ein Streifen von etwa 27 m Linge, 2 bis 2''ym 
Breite zum Ejigenthum derselben nach Auaweis des Stockbuches ond 
der Katasterkarte gehore und die Strombauverwaltung nicht berech- 
tigt gewesen sei, ohne Anhérung der Klagerin eine Weidenpflanzung 
auf deren Eigenthum anzulegen. Seitens der Strombauverwaltung 
wurde noch der Nachweis in den spiiteren Verhandlungen gefiihrt, 
dals fragliche Anlandung in ihrer Hébenlage fiber mittlerem Sommer- 
wasserstand, jedoch unter dem hichsten schiffbaren Wasserstand bel 
bordvollem Strom liege. Innerhalb dieser beiden Wasserstiinde be- 
finden sich iiberhaupt die zur Regulirung des Stromschlauches be- 
atimmten Werke. Da die Hihe des Wasserstandes fortwithrend 
zwischen diesen Grenzen wechsele, eo kénne auch innerhalb derselben 
von einer bestimmten Begrenzung dea Bettes nicht die Rede sein. 

Das Oberverwaltungsgericht hat in dem ergangenen Erkenntnifs 
zuniichst die Frage einer Beurtheilung unterzogen, ob der streitige 
Flichenraum dem Eigenthumerechte der Klagerin tiberhaupt damale 
unterlegen, and fibrt wértlich aus: 

Diese Frage lüſat sich nicht, wie Kliigerin meint, auf Grund 
derjenigen Feststellungen entscheidend beurtheilen, welche fiir die 
in das Stockbuch aufgenommene Bezeichnung des Fliichenraume der 
kligeriechen Wiese malagebend waren, Denn es handelt sich hier 
um einen Landstreifen, besliglich dessen in Frage kommt, ob und 
wie weit er das Ufer cines Gffentlichen Flosses bildet oder aber zum 
Flafsbett gehirt. Gehirt die streitige Pliiche gegenwiirtig zum Flofs- 
bett, so kann sie nicht im Privateigenthum sein. Die Grenze 
zwischen Ufer und Flalshett — hicrin mufs dem Beklagten bei- 
getreten werden — ist, wie die Stromverhiiltnisse selbst verdinder- 
liche sind, ebenfalls eine veriinderliche. Nun will allerdings die 
Kligerin den streitigen Flichenstreifen ale Ufergrundstiick angeachen 
wissen und als soleches fiir sich in Ansprach nehmen: wie sich jedoch 
nach den mehrfachen gegenseitigen Erklarangen der Parteien heraus- 
gestellt hat, stiitzt die Kiiigerin, abgesehen von der vorstebend be- 
reits als hierzu anzureichend erkannten Bezugnahme auf dic hinsicht- 
lich des Flichenraums enthaltenen Vermerke dos Stockbuchs, diesen 
Anspruch nur auf die Behauptung, daſs das im Jahre 1882 durch 
Baggererde erhébte Grundstiick über den mittleren Wasserstand 
hervorrage, deshalb als Ufergrundstiick angusehen sei und ihrem 
Dispositionsrecht unterliege, Auf den mittleren Wasserstand kommt 
es aber nicht an, om die Grenze xwischen Flufsbett ond Ufer eu 
bestiminen. Vielmehr reicht nach gemeinem Recht, welches fiir den 
in Rede stehenden Bezirk in Anwendung kommt, wie auch nach 
rheinischem Rechte das Bett soweit, ale der héchste gewibnliche 
Wasserstand reicht. An dieser Grenze beginnt das Ufer (Nieberding, 
Wasserreeht, Seite 39}. Die Ufer sind die bei dem vollen gewthn- 
lichen Waseerstande trocken bleibenden Einfaseungen dee Flusses 
{Weiske, Rechtslexikon 1860, Band 14, Seite 184). Diese Grenzlinie 
ist zwar nicht, wie Beklagter ausfiihrt, mit der Linie des héchsten 
schiffbaren Wasserstandes zu identificiren, sie ist vielmehr nach dem 
Puukte der Vertivfung zu bestimmen, bis zu welehem der Wasser- 
spiegel bei gewGhaolicher voller Strémung des Flosses bei dem hiwh- 
sten gewdhnlichon Wasserstande sich zu erheben pflegt, d. h. dem 
Punkte, welchen der Flufs in den wechselnden Jahreszeiten erfah- 
rongsmifsig erreicht, wenn derselbe infolge eeiner gewSlnlichen and 
regelmiifsig eintretenden Zufliisse mit vollem Wasser striint, ohne 
durch asufsergewonliche Fluthen angeschwellt zu werden und tiber 
seine Ufer auszutreten (za vergl. Erkenotnifs des vormaligen (ber- 
tribunals vom 22. Miirz XH, Striethorst, Archiv Band 34, Seite {ff}. 
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Dafiir, dafs immerhalb des gemeinrechtlichen Gebiets fiir die Grenze 
zwischen Flofsbett und Ufer der héchste gewéhnliche Wasserstand 
mafsgebend ist, aprochen inmsbesondere folgende Bestimmungen des 
rémischen Rechts, 1. 5 § 1 Dig. 45, 12. Ripa ea putatur case, quae 
plenissimum flumen continet; 

11 § 5 Dig. 48,12. Ripa autem ita recte definietar id, quod 
flumen continet, naturalem rigorem cursus sui tenens, Ceterum, si 
quando vel imbribus, vel mari, vel qua alia ratione ad tempus 
excrevit, ripas non mutat. 

im vorliegenden Falle ist nan vom Beklagten behauptet, dafs 
die von der Strombauverwaltung mit Baggererde unfgetillte Pliche 
noch nicht so weit verlandet sei, dafs sic tiber den hichsten gewohn- 
lichen Wasserstand hinausrage. Diese Behauptung des Beklagten, 
weleher von der Kiigerin nur mit der zur Widerlegung derselben 
ungureichenden Bezugnahme auf den mittleren Waseerstand begegnet 
wird, findet ihre Unterstiitzung in den vom Beklagten cingereichten 
Zeichnungen und Profilen, gegen deren Richtigkeit ein Bedenken 
nicht obwaltet. Die streitige Fliiche, wenngleich sie als entstehende 
Anlandung angeschen werden kann, ist hiernach als ein Theil des 
Flofsbettes zu erachten, Das Flufsbett eines offentlichen 
8tromes fall aber nicht unter dan Privateigenthum der 
Adjacenten (zu vergl Niecberding, Wasserrecht Seite 33, 34, 
Scheele, Wasserrecht Seite 17, Mittermaier, gemeinen deutsches 
Privatrecht, 7. Auflage, Band 1 Seite 617; Erkenntnifs des Reichs< 
gerichts, I. Hiilfssenat, vom 23. September 1880, Entecheidungen in 
Civileachen Band 3 Seite 232) und unterliegt dem Verfigungs- 
recht der Strombauverwaltang. 

Ex feblt hiernach der Klage an dem Fundamente, welches nur 
darauf heruhen konnte, dafs von der Strombauverwaltung Grund- 
stiicke, welche aufserhalb der Befognisse derselben liegen, unter 
Verletzung klagerischer Rechte in Benutzung genommen sind. Die 
Klage war deshalb abzuweisen, ohne dafs es auf eine Wiirdigung 
der von den Parteien erfolgten anderweiten Anfiihrongen ankam. 
Jedoch mag bemerkt werden, dafs die Annshme der Kliigerin, das 
Gesetz vom 20. Angnst 1883 finde auf solche Anlandungen keine An- 
wendung, welche infolge von vor Erlafs dieses Gesetzes von der 
Strombauverwaltung ausgefilbrten Regulirangswerken entstanden sind, 
insoweit nicht sutrifft, als der § 4 diesea Gesetzes im Absatz 2 der 
Strombauverwaltung ausdriicklich auch beziiglich der bereits entstan- 
denen* Anlandungen die dort niher bezeichneten Befugnisse zuweiat.* 

Aus dem voratehenden Urtheil ergiebt sich nun besiiglich der 
Behandlung von Anlandungen an dffentlichen Fliissen, ond zwar ins- 
besondere derjenigen, welehe zum Flulsbett gehiren, folgendes: 

Nach § 5 des Gesetzes betreffend die Befugnisse der Strombat- 
verwaltung gegenfiber den Uferbesitzern an éffentlichen Fliissen vom 
20, August 1883 (G. 8. 8.333) gehiren Anlandangen, welche infolge 
der Anlage von Deekwerken, Buhnen, Coupirungen und anderen 
Stromregulirungsbanten entstehen (die sogenannten kiinstlichen An- 
jandungen) demjenigen, an dessen Ufer sich dieselben angesetat 
haben und zwar nach denselben Grundsiitzen, wie die sich von selbst 
bildenden, die sogenannten natiirlichen Anlandangen, 

Alle Anlandungen kénnen jedoch nach gemeinem (wie auch nach 
theinischem) Recht nicht unter daa Privateigenthum der Uferantieger 
fallen, so lange sie noch als zum Flufsbett eines dfentlichen Stromes 
gehirig anzusehen sind. 

Alle Anlandungen, welche daher anter der im Urtheil des Kinigl. 
Ober-Verwaltangsgerichtes besehriebenen Linie des hicheten gewahn- 
lichen Wasserstandes liegen, und gwar nicht nur die nattirlichen, 
sondern, da die kilnstlichen bezliglich ihrer Eigenthumaverhiiltnisse 
nach den anfangs angeflihrten gesetzlichen Bestimmnngen ebensn 20 
behandeln sind, wie die natiirlichen, auch die kiinstlichen, gehiren 
sonach gum Flufebett und sind daher lediglich dem Verfiigungsrechte 
der Strombauverwaltung unterworfen. 

Nach den an den Lahnpegeln gefiihrten Wasserstandsheobach- 
tongen der letzten 40 Jahre ist die Hihe des Wasterstandes, wel- 
chen die Lahn in den verschiedenen Jabreszeiten erreicht, wenn die- 
selbe infolge ihrer gewihnlichen und regelmifeig eintretenden 
Zutliisse mit vollom Wasser stromt, obne durch aufsergewihnliche 
Flathen angeschwellt zu werden und iiber ihre Ufer anasutreten, 
zu rond 3,20m am Hauptpegel in Diez gefunden, eine Hihe, die 
etwas unter der Héhe der Leinpfade beaw. des höehsten eehifbaren 
Wasserstandes bleibt. H. Wolffram, 

Diez. Kanigl, Wasserhaninspector. 


Vermischtes. 


Die IX. Wanderversammlang des Verbandes deutscher Archi- 
tekten- und Ingenlenr-Verelne wird in den Tagen vom 24. bis 
30. August d. J, in Hamburg statttinden. Aus der festgestellten 
Tages-Eintheilung heben wir folgendes hervor, 

Sonntag, 24. August: 16 Uhr vormittags Eviffnang der Ge- 


sehiiftastelle im .Patriotischen Hause*; 8 Uhr obends Begriifsung 
der Theilnehmer in Gertigs .Gesellachafte-Hans*, 

Montag, 25, August: 1, allgemeine Versammlung im .Concert- 
have Hamburg* mit Vortriigen des Oberingenieurs Meyer (Hamburg) 
«Ueber Hamburg* und des Stadtbauraths Dr. Hobreeht (Berlin) 
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«Die modernen Aufgaben des grofestiidtiaehen Strafsenbanes mit 
Riecksicht auf die Unterbringung der Strafsennetze*, Nachmittags 
Dampferfabrt zur Besichtigung der nenen Hifen, der Elbbriieke nsw. 
und Fabrt nach Blankenese. 

Dienstag, 26. August: Besichtigung von Banwerken und An- 
Jagen Hamburgs; dann 2, allgemeine Versammiung mit Vortriigen 
des Architekten Fritsch (Berlin) ,Stil-Betrachtungen* und des 
Kaiserl. Marine~Ingenicurs Busley (Kiel) .Die neueren Schnell- 
dampfer der Handels- und Kriegsmarine nebst deren Motoren*, 
Nachmittags Besichtigungen; abends Fahrt auf der Alster und nach 
-Alsterlust* mit Fenerwerk auf der Alster, 

Mittwoch, 27, Angust: Ausfabrt auf dem neuen transatlantischen 
Schnelldampfer ,Columbia™ nach der Nordsee und Cuxhaven. 

Donneratag, 24. Angast: Besichtigungen und 3. allgemvine 
Versammlung mit Vortriigen des Geb, Ober-Bauraths Baensch 
(Berlin) .Der Nord-Ostsee-Canal* und des Eisenbabo- Bau und Be- 
triebsinspectors Mehrtens (Bromberg) , Weitgespannte Strombriicken 
der Neuzeit™. Dann Schlufe der Verhandlangen. Nachmittags 5 Uhr 
Festmahl im ~Concerthaus Hamburg*. 

Freitag, 2. August: Morgens Eisenbabnfahrt nach Kiel; Be- 
sichtigung der Werften und der Kriegeschiffe unter Leitung der Ver- 
waltung der Kaiserlichen Marine und Dampferfahrt auf der Kieler 
Féhrde nach der freien Osteee und zurtick. Nachmittags Essen auf 
-Bellevue* in Diiaternbrook bei Kiel, 

Sonnabend, 40, Auguet: Fir die Architekten: Besichtigung der 
Stadt Libeck unter Leitung des Technischen Vereins Liibeck. Fir 
die Ingenieure: Besichtigung des Nord-Ostsee-Canala unter Leitung 
der Kaiserlichen Canal-Commission. 

Die Gewerbe-Ausstellung der Stadt Rom, welche im Anfang 
dieses Monats eréffnct worden ist und bie Anfang Joni dauert, bildet 
einen Theil der unter dem Gesamtmamen ,Maifeste* bekannten Ver- 
anstaltangen zur Forderung des Fremdenverkehrs und zur Hebung des 
romischen Geschiftslebens. Sie findet gleichzeitig mit einer Kunst- 
ausstellung in den recht uniibersichtlichen Riumen des Ausetellungs- 
paiastes an der Via Nazionale statt. Dort ist auch das Bauwesen 
durch eine Anzahl von Zeichnungen, Photographieen usw. vertreten. 
Yon den 332 Auastellern gehiren zur Groppe:*) Baugewerbe 29, 
Maschinen, Instramente usw, 48, Chemieche Gewerbe 21, Mibel, Holx- 
arbeiten u. dgl. 45, Metallarbeiten, Mosaiken usw. 588, Arbeiten in 
Thon, Glas usw, 16, Gewebe, Stickereien, Bekleidungswesen 59, Ver- 
vielfaltigende Kiinste 44, Verschiedenes 34. Vieles Mittelgute ond 
einzelne tiichtige Leistungen finden sich in denjenigen Gruppen, 
welche die wichtigsten Zweige des rémischen Kunstgewerbes um- 
fassen, ohne jedoch ein vollstindiges Bild von dessen Umfang zu 
geben, Die ersten drei Gruppen enthalten zwar auch manches Gute, 
wilrden aber doch in den meisten dentschen grifseren Provincial- 
atidten besser und vollstiindiger beschickt werden, ala dies hier der 
Fall. Die Gewerbthiitigkeit Roms ist eben vorzugeweise auf die 
Fremden berechnet sowie auf die Ausstattung der Paliiste und 
Kirchen. Von den fiir letzteren Zweck arbeitenden kunstgewerb- 
lichen Geachilften sind die meisten und besten iiberhaupt nicht ver- 
treten. Die sonstigen gewerblichen Erzengnisse decken mit verein- 
zelten Ausnahmen den Bedarf der Stadt nicht, geachweige denn dafs 
sie zur Ausfubr gelangen kinnten. 

Hei der Ausstellang des Bauwesena verdienen ausschliefslich die 
Sammlungen von Zeichnungen usw. Erwiihnung, welche seitens des 
Arbeiteministeriams und der Stadtverwaltung sur Veransehaulichung 
der neneren Bauthitigkeit in und bei Rom veranstaltet worden sind. 
Im ührigen bictet diese Abtheilung nichts Erfreuliches. Das Bau- 
gewerbe ist spiirlich vertreten. Von den Anstalten zor Bearbeitung 
des Marmors usw. fehlen dic hervorragendsten. Von den Marmor- 
Ersatzmitteln, in deren Anfertigung die Italiener 20 grofses Ge- 
echick besitzen, sind wenige gelangene Proben ausgestellt. Unter den 
Maschinen, Instrumenten usw. machen sich die ersten Anfinge be- 
merklich Dampfmaschinen in Rom selbst heraustellen. Von einiger 
Bedeutung erscheint nur die Ausstellung chirurgischer und musica- 
lischer Instrumente, Bei den chemischen Gewerben gebiihrt den 
Seifen und Kerzen Beachtung. Recht unbedeutend sind dic meisten 
ausgestellten Mébel und Gegenstiinde aus dem Gebiete der Kanet- 
tischlerei, obgleich man gerade hierin gute Leistungen erwarten sollte, 
Unter den Arbeiten in Thon und Glas zeichnen sich Majoliken und 
rémische Perlen aus. Mosaiken und Gemmen findet man in den 
guten Geschiiften der Stadt besser als auf der Auastellung. Auch 
bei der Edelschmiedekunst haben nur wenige tiichtige Meister aus- 
gestellt. Umfangreicher treten die Broncen auf, Bei den Geweben 
und Stickereien ist dic Sammetwirkerei gut vertreten, die in Rom 
blihende Goldstickerei und die rémiachen Shawls anffallend schwach, 
Verhiltnifemilsig am besten kommen dic vervielfaltigenden Kiinste 
zur Erscheinung, die Arbeiten des Bochdrucks, Steindrucks unil 


*) Die Gruppen- Eintheilung ist amtlich nicht belicbt worden, 
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anderer Druckverfahren, die Landkarten, Stabl- und Kupferstiche, 
endlich in grofser Anzahl Photographicen von theils vortrefflicher 
Ausfiihrang. Da gerade dieser Zweig der Kunst- und Gewerbe- 
Thitigkeit erst innerhalb der letzten 20 Jahre cu seiner jetzigen 
Entfaltang gelangt ist, eo bleibt Hoffnung auf die giinstige Ent- 
wicklung auch der iibrigen Gewerbe, ffir deren Pilege durch die in 
dor Ausstellung mit tilchtigen Leistungen vertretenen Schulen des 
Museo artistieo indnstriale, des Orfanotrofio di Termini, des Ospizio 
di 8. Michele, dea Ospizio Margherita und der Scuola professionale 
femminile in anerkennenswerther Weise Sorge getragen ist. 

Ite Kinigliche technische Hochschule in Hannover wird im 
Studienjahre 1489/90 von 417 Studirenden und 213 Hospitanten, also 
im ganzen von 530 Hiirern besuelit, welche sich auf die verschiedenen 
Abtheilungen ond Stodienjahre wie folgt vertheilen: 
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Studienjahr 










A, Stadirende, 







i I 
| 
I Architekten ; is; 8 + 63! 4] 36 
He | Bao-Ingenieare 41. 21 31 19! 10) 15 
Ill | Maschinen- Ingenieure , 38| 2) 2) 12| 7) 9T 
IV | Chemiker und Elektrotechniker i — 
V | Fie ahgemeine Wissenschaften | — 






Zusammen . 






BK. Hospitanten. 










I | Architekten . 49 
Il | Ban-Ingenienre : 9 
HI | Maschinen-Ingenienre 2, & 
IV | Chemiker und Elektrotechniker 69 
V | Fir aligemeine Wissenschaften 22 


Zusammen .. 


Sanime der Studirenden und 
Hospitanten. 


1 | Architekten . . 61 & 
U | Ban-Ingenieure 0 | 124 
TIL | Maschinen-logenieure . . 161 
IV ] Chemiker und Elektrotechuiker | 134 
V | Fir allgemeine Wissenschaften a6 


Ueberhaupt. . 


Von der Gesamtzahl der Hörer sind 362 (682 pCt.) age dem 
Kdnigreich Preafsen, und gwar: 212 ans der Proving Hannover, 
7 aue Brandenburg, 4 aus Berlin, 26 aus Hessen-Nassan, 4 aus Ost- 
prenfsen, 1 aus Pommern, 4 ana Posen, 22 ans der Rheinprovinz, 
24 aus Sachsen, 4 aus Schlesien, 24 aua Schleswig-Holstein, 28 ans 
Westfalen, 5 aus Weatprealsen. 

Aus den iibrigen Landern des Deutschen Keiches sind ‘4 {17,8 pCt.), 
und zwar; 6 aus Anhalt, 3 aus Bayern, 4 ane Brannechweig, 14 ans 
Bremen, 1 aus dem Elsals, 22 aus Hamburg, 3 ans Hessen-Darmatadt, 
3 aus Lippe, 13 aus Mecklenburg-Schwerin, 1 ana Mecklenburg-Strelitz, 
8 aus Oldenburg, 3 aus Reuſs j. L., 5 aus dem Kénigreich Sachsen, 
3 aus Sachsen-Weimar, 1 aus Sachsen-Meiningen, | ans Sachsen-Alten- 
burg, 2 aus Schwarzburg-Radoletadt, 1 ans Waldeck. 

Aus den aufserdeutschen Liindern stammen 74 (etwa 14 pCt.}, 
4 aus Diinemark, 12 ans Englund, 2 aux Griechenland, 1 aus Italien, 
6 aus den Niederlanden, 8 aus Norwegen, 5 ans Oesterreich, 12 aus 
Rufsland, 1 anus der Schweiz, 2 aus Serbien, 2 aus Spanien, 1 aus 
der Tirkei, 1 aus Ungarn, 1 ans Asien (Japan), 2 aue Africa (1 Gold- 
kilete und 1 Capland), 3 aus Nord-America, 1 aus Central-America, 
13 aus Siid-America. 








Von den Studirenden besitzen : Reife shee Coca 
moth Prices 
von Gymnasien 2. 2 7 ew ee 1B 22 
- Realgymnasien oe 112 8 
« Qberrealschulen. . . aT ar 2 1 
. einer Gewerbeschule (si0) rae 1 — 
Reaealaehulen.. 9 — 
227 31 
258 
Zeugnisse von verschiedenen hoheren Schulen 13 
= . aufserdeutschen Schulen . 46 
$17 


Die Zahl der Horer hat sich in diesem Jahre gegen das Vorjahr 
um 49 wiederum erhéht. 
Hannover, im Mai 1890. 


Der Rector: Dolezalek, 
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INHALT: Kaiser Wilhelm-Depkinal far die Rheinprovinz (Fortsetzung), — Ver- 
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— Ebrenbescigung — Anfsetzong vom Seblafssteine des Ulmer Minsterthurmes, — 
Wettbewerbang am Entwirfe fir ein Hirgerhospital usw. in Statrgart. — Wettbewer- 
bong za cinem Kretsstandebaus fir Kreuznach. — Kunstausstellungsgebiiade in Bertin. 





Die Preisbewerbung zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals 
fiir die Rheinprovinz. 


(Portsetzung.) 


Die Verfasser des mit dem ersten Preise gekrénten Entwurfs, 
die Architekten Jakobs a. Wehling in Diisseldorf, sind bei der 
Wahl des Platzes sowohl wie in der Gestaltung des Denkmals den 
eigenartigsten Weg gegangen, indem sie, abweichend von der Be- 
stimmung des Pro- 
gramms, weder 
eine Hiéhe am 
Rhein noch eine 
Insel im Rhein fiir 
die Aufstellung des 
Denkmals wahliten, 
sondern ein sanft 
aus der Ebene ge- 
gen die sehroffe 
Felswand des Dra- 
chenfelsens anstei- 
gendes Weinge- 
liinde in grofsarti- 
ger Weise umange- 
stalten versuchten. 
Die Preisrichter 
bezeichnen in 
ihrem inzwischen 

veriffentlichten 

Gutachten (vgl. 8. 
198 d. BI.) diese 
Wahl als die gliick- 
lichste Losung der 
Platefrage und ha- 
ben — nach dem 
Wortlaut des Gut- 
achtens zu schlie- 
fsen — dieserhalb 
der genannten Ar- 
beit den ersten 
Preis zuerkannt, 
wihrend nach ih- 
rem Urtheil die an 
und fiir sich tiich- 
tige kiinstlerische 
Arbeit noch nicht 
befriedige und die 
endgiiltige Gestal- 
tung fiir diesen 
Platz einer spiite- 
ren Wettbewer- 
bung vorbehalten 
bleiben miisse. 

So sehr dic 
Zuertheilung des 
ersten Preises an 
die Jakobs =u. 
Wehblingsche Ar- 
beit wegen deren 

hervorragender 
Eigenschaften in 
den weitesten Krei- 
sin befriedigt hat, 
ebensosehr muls 
anderseits die in 
den Worten der 
Preisrichter _lie- 
gende, ziemlich ab- 
fiillige Kritik des kiinstlerischen Theiles einigermafsen befremden. Die 
kiinstlerische Leistung des Entwurfs ist in der That eine hervorragende, 
sie zeichnet sich vor den meisten anderen Arbeiten nicht nur durch die 
Selbstiindigkeit und Eigenart der Gedanken aus, sondern der Entwurf 
ist auch fast durchgehends in so schénen, gliicklich abgewogenen 
Verhiiltnissen durchgefiibrt, dafs man kaum wesentliche Aenderungen 
in einem oder dem anderen Theile bei etwaiger Ausfibrung wiinschen 
méchte. Gelést ist bei der Durchfihrung der kiinstlerischen Ge- 
danken nur nicht die Platzfrage, wovon man sich bei griindlicher 
Priifang der vorgeschlagenen Qertlichkeit iiberzeugen mufe. Als 
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Kaiser Wilhelm-Denkmal der Rheinprovinz. 
Eatwurf von Jakobs u. Wehling in Diisseldorf. J. Preis. 


Platz fiir die Denkmal-Anlage ist in dem Entwurf die neben der 
Landstrafse von Kinigswinter nach Honnef am rechten Rheinufer 
unweit von Rhindorf steil aus dem Geliinde aufsteigende Felswand 
des Drachenfelsens mit der davorliegenden, unter cinem Winkel] von 
etwa 30 Grad an- 
steigenden, jetzt 
als Weinberg be- 
stellten Schutt- 
halde gewihlt. Die 
letztere wird im 
Entwurfe von 
einem gewaltigen 
Terrassenbau und 
einer zu ihm ftih- 
renden grofsarti- 
gen Freitreppe cin- 
genommen, wiih- 
rend der Aufbau 
des Denkmal-Hin- 
tergrundes sich an 
die Felewand an- 
lehnt. Die Kiinst- 
ler haben das 
Hauptgewicht auf 
die Durchbildung 
der Architektur 
gelegt, sie haben 
es dabei verstan- 
den, reichen bild- 
nerischen Schmuck 
mit der Architek- 
tur in passender 
und mafsvoller 
Weise sinnreich xa 
vereinigen, sodafs 


die Schwester- 
klinste ¢inander 
dienend unter- 


stiitzen, und doch 
jede fur sich selb- 
stindig, je nach 
dem Standpunkte 
desBeschauers,zur 
Geltang kommt, 
Das Hauptmo- 
tiv der Denkmal- 
Architektur bildet, 
wie aus Abb. 1 
ersichtlich, eine 
gewaltige, in den 
senkrecht anste- 
henden Fels etwa 
5m tief eingear- 
beitete Nische von 
33m Durchmesser 
und wenig mehr 
Hohe. Die Nische 
ist in ihrem Schild- 
bogen mit einem 
Glas-Mosaik-Bilde 
geschmiickt, wel- 
ches in allegori- 
scher Form die 
Kaiser-Proclamation von Versailles darstelit. Sie wird umrahmt von 
einem miichtigen Quaderbogen von etwa 4 m Stiirke, dessen Steine 
mit Wappenschilden geziert sind, unter welchen jedoch nur die der 
grofsen, in der ganzen Bogenstiirke darchgehenden fünf Bindersteine 
zur Geltung kommen, Die iibrigen werden wegen ibrer geringen 
Abmessungen bei der grofeen Hohe kaum noch erkennbar werden. 
Dem Schlufssteine des Bogens ist ale Krénung des Ganzen eine 
Kaiserkrone aufgesetzt. Die den unteren Theil der Nische ausfillende 
dorische Halle zeigt Siiulen von 14m Hohe; die Prlonen zu beiden 
Seiten der Nische treten 10,50 m weit hervor und dienen als Posta- 
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mente fiir je einen Léwen, von denen der eine sinnbildlich cin 
Schwert, der andere cine bezwungene Schlange in den Tatzen hiilt. 
Von den an den Vorderseiten der Pylonen vor Nischen aufgestellten 
allegorischen Figuren- Gruppen stellt die links vom Beschauer 
Hermann den Cherusker dar, wie er mit seinen Kampfgenossen 
dem Kaiser der Neuzeit zujauchzt, wihrend die rechte aus Soldaten 
der letzten Kriege besteht, die ihren siegreichen Feldherrn feiern, Vor 
der Freitreppe zwischen den Pylonen breitet sich eine Plattform von 
26 m Breite und 20m Tiefe aus, an deren Vorderscite in der Mittel- 
achse auf 9 m hohem Sockel sich das 6,50 m hohe Standbild des 
Kaisers erhebt. Die zweite, 40m breite und 9m tiefe Terrasse liegt 
$m unter der oberen. Beide geben die Standpunkte zum Beschauen 
der Rei des Kaisers sowie des Mosaikbildes in der Felswand- 
Nische. Die Vorderseite des Sockels unter dem Reiterstandbilde ist 
durch allegorische Figuren-Grappen geschmiickt, welche nach An- 
gabe der Entwurfs-Verfasser das in den Figuren der Stiirke und der 
Milde verkérperte Wesen des Verherrlichten versinnbildlichen sollen. 
Die Anlage der zu der Plattform 
mit dem Kaiserbilde emporfthren- 
den Fabrstrafsen und weiteren 
Freitreppen, deren untere Laufe 
von zwei in der Spitze rund endi- 
genden und deshalb nicht eben 
gliicklich wirkenden Obelisken ab- 

hiossen werden, ist sus den 
Abbildungen zu erkennen, Die 
Brunnen-Grappe zwischen den 
halbrunden Treppenarmen stellt 
im wesentlichen die Gestalt der 
Germania auf einem von einem 
Viergespann gezogenen Triumph- 
wagen dar, 

Unser durch den Lageplan 
Abb, 2 ergiinztes Schaubild zeigt 
die Denkmal-Anlage von einem 
Standpunkte her, welcher auf 
der Konigswinter-Honnefer Land- 
strafse unweit der Kreuzung der- 
selben mit der rechtarheinischen 
Eisenbahn zu suchen ist. Der 
architektonische Aufbau gestaltet 
sich von hier aus grofsartig, ein- 
fach, ruhig und klar, dabei recht 
gllcklich in den meisten Ab- 
messungen. Das Mafshalten in 
den Motiven und Gliederungen ist 
durchaus anguerkennen. Die ver- 
hiiltnifamilsig kraftigen Glieder 
werden auch im Vergleich mit 
den feineren Einzelheiten an dem 
Kaiserstandbild und seinem Un- 
terbau durchaus nicht roh und 
plump erscheinen, auch nicht beim 
Beschauen aus der Niihe, Die gliickliche Verbindung der Bau- 
kunst mit der Bildhauerkunst zum gemeinschaftlichen Zasammen- 
wirken wird noch mehr durch das Hinzutreten der dritten Schwester- 
kunst, der Malerei in dem Mosaikbilde, gehoben, Die architek- 
tonischen Massen kénnen fir diesen Standpunkt um so leichter mit 
den gewaltigen Massen der Felawand wetteifern, als die letzteren 
wegen des nahen Standpunktes der Beachauer nicht in ihrer ganzen 
Héhenausdehnung mitsprechen. Waihrend der Berg von der Land- 
strafse bis zu seiner Spitze in Wirklichkeit 240m jhoch ist, zeigt 
sich auf diesem Standpunkt dem Beschauer nur die sich etwa 141m 
liber der Landstrafse erhebende echroffe Felawand, und die obere 
Bergkuppe verschwindet fast giinzlich, Indem sie sich hinter den 
Felszacken versteckt oder perspectivisch verktirzt. 

Zum Vorwurf kinnte man es den Architekten vielleicht an- 
rechnen, dafa sie in der Aufstellung des Reiterstandbildes nicht 
ganz gliicklich gewesen sind, da es von der Vorderseite her fiir den 
Standpunkt auf der Hauptplattform nur unter einem Augen-Aufschlag- 
winkel von 40 bis 50 Grad betrachtet werden kann, und dafs bei 
diesem Beschauen der Kopf des Reiters durch den des Pferdes ver- 
deckt wird, oder dafs bei mehr seitlicher Stellung des Beschauers die 
beiden Kipfe sich mindestens ungiinstig nebeneinanderstellen. Es iat 
aber auf diesen noch nicht vollstiindig gelésten Punkt nicht zu viel 
Gewicht zu legen, weil bei der weiteren Ausarbeitung des Entwurfs die 
Kiinstler ohne Zweifel hierfiir in einer oder der anderen Weise einen 
glieklichen Ausweg finden wiirden, Auch fir den Beschauer des 
Mosaikbildes in der Felawand-Nische ist der Augenaufschlag von der 
Plattform aus vielleicht schon etwas steil. Es kommt das aber 
weniger in Betracht, weil sich aufserhalb der Terrassen-Anlage, be- 





Abb. 2. Lageplan. 
Kaiser Wilhelm-Denkmal der Rheinprovinz. 
Entwurf von Jakobs u. Wehling in Diisseldorf. I. Preis. 


sonders auf der Landstrafse von Kinigawinter nach Honnef, welche 
immer den Zogang zu dem Denkmal rermitteln wiirde, Gelegenheit 
genug zur genauecren Wirdigung der Einzelheiten des Bildes findet. 

Es ist vorhin — im Gegensatz zu dem Ausspruche der Preis- 
richter — behauptet worden, dafs mit dem preisgekrinten Entwurfe 
die Platzfrage nicht gelést worden sei. Diese Behauptung beruht 
auf folgenden, auf drtlichen, genaueren Untersuchungen fafsenden Er- 
hebungen und Schiitzungen, von deren Richtigkeit sich jedermann 
durch vergleichonde Héhenmessungen tiberzeugen kann. Die Strafse 
von Kénigswinter nach Honnef liegt neben dem flir das Denkmal 
ausgesuchten Platze auf einer Héhe von etwa + 52 fiber Normal- 
Null. Der Drachenfels erhebt sich bis zu + 291,51 fiber N.-N.; das 
obere Ende der auf den Drachenfels filhrenden Zahnradbahn, welches 
nur wenig tiefer als die Plattform des Wirthshauses daselbst gelegen 
ist, liegt auf + 263,87, also rund auf + 264m ilber N.-N. Der 
Héhenunterschied zwischen dem letztgenannten Punkte und der 
Landstrafse betriigt also 212m. Gegen diese Hiéhe mufs fiir die 
weiter abgelegenen Schaupunkte 
das Denkmal mit seinem ganzen 
Aufbau zur Geltung kommen. 
Das Denkmal mifst nach dem Ent- 
wurfe von dem Beginn des unter- 
aten Treppenlaufs am ‘Terrassen- 
Anfstieg bis zum Scheitel der 
Felswand-Nische 68 m, also nicht 
ganz den dritten Theil der mafs- 
gebenden Hohe. Die in der 
Architektur als selbstiindiger Auf- 
bau tiber den Terrassen vorherr- 
schende Nische einschliefslich des 
in der ganzen Breite der Nische 
vorgelegten ‘Treppenlaufs  wi- 
sehen beiden seitlichen Pylonen 
ist 44m hoch, also etwas mebr 
als cin Fiinftel der ganzen in 
Betracht za zichenden Hohe. Das 
Weinberggelinde, auf welchem 
die Verfasser die Treppen- und 
Terrassen - Entwicklung geplant 
haben, steigt 61 m üher die 
Strafse empor, erhebt sich also 
ungefihr doppelt so hoch, als in 
dem Entwurfe irrthiimlich ange- 
nommen war. Die Erhebung 
der Felswand ber dem Wein- 
berggeliinde betriigt ungefiibr 
80m. Der Irrthum, in welchen 
dic preisgekriinten Architekten 
beziiglich der Hohe des fiir die 
Terrassenbildung und die Frei- 
treppen-Anlage benutzten Wein- 
bergs gefallen sind, ist ver- 
seihlich, und man kann wohl 
dariiber hinweggehen in der berechtigten Annahme, dafs auch 
fiir die grifsere Héhe der Terrassen- und Freitreppen-Anlage an- 
gemessene Lisungen — und zwar wahrscheinlich nicht zu Ungunsten 
des Denkmal-Aufbaues — von den Kiinstlern leicht gefunden werden 
wiirden, Nur miifsten die Auffahrten zum Denkmal anders gelist 
werden, weil der verfiigbare Weinberg fiir die geplante Langen- 
Entwicklung der Auffabrt-Rampen nicht breit genug ist und dem- 
gemiifs die Fahrwege zu steil werden wiirden, 

Die nebenstehend in Abb. 3 dargestellte, nach der Natur von der 
Bahnhof-Terrasse in Rolandseck om linken Rheinufer aus aufge- 
nommene Skizze giebt die genannten Hihenverhiiltnisse anschaulich 
wieder, und gestattet cinem jeden, sich selbst ein Bild davon zurecht 
zu legen, wie der Denkmal-Entwurf sich an der gedachten Stelle 
ausnehmen wiirde, ob seine Verhiiltnisse mit der Berghéhe harmo- 
niren, oder ob nicht vielmehr die grofren Massen des Berges das 
Denkmal herabdriicken werden. Zum Vergleiche ist die Grifse und 
Lage der Denkmal-Nische in die Abbildung punktirt eingetragen. 
Unseres Erachtens mufs die richtige Wirkung des Denkmals in 
weitere Ferne hin bezweifelt werden. Schon die Wirkung nach dem 
verhiltnifsmillsig nahegelegenen Rolandseck hin wird voranssichtlich 
nicht die gehoffte sein. Die Nischeniffnung wird von hier aus zwar 
noch grofs genug erecheinen, auch die Siiulen des Portieus werden 
fiir ein scharfes Auge noch deutlich zu unterscheiden und zu ziblen 
sein, aber das Denkmal, dessen Einzelheiten hinsichtlich der archi- 
tektonischen Gliederung sowohl wie der bildhauerischen Werke 
dem Auge vollstiindig verloren gehen, wird gegen die schinen For- 
men der Berge, insbesondere des Drachenfelsens, nicht aufkommen 
kinnen, zumal wenn erst die Steine des Bauwerkes im Laufe der 
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Jahre sich in ihrer Fiirbung dem natiirlichen Felsgestein mehr und 
mehr geniihert haben werden. Es kann die Einwendung gemacht 
werden, ob es fiir das auszufilhrende Denkmal fiberhaupt als un- 
erliifsliche Bedingung hinzustellen sei, dafs dasselbe noch in weiter 
Ferne zur Geltung komme und dem Beschauer seine Reize nicht nur 
in der Nihe zeige. Nach unserem Dafiirhalten ist diese Frage ent- 
schieden zu bejahen. Das Denkmal der Rheinprovinz, fiir dessen 
Aufstellung von fast allen 
Wettbewerbern die Nahe 
des Siebengebirges als 
des ideellen Mittelpunktes 
der Proving gewiihlt ist, 
mufs so gestellt werden, 
dafs es in gliicklicher 
Form sich einem jeden 
zeigt, welcher an ihm — 
wenn auch nur zufillig — 
vorbeikommt. Das Denk- 
mal mufs nicht nur von 
den Verkehrastrafsen bei- 
der Ufer sowie vom Rhein 
selbst sichtbar, sondern 
auch in seinem Grand- 
_ gedanken erfafsbar sein, 
Auch der flichtig vorbei- 
fahrende Reisende mufs den 
Sinn der Anlage verstehen 
kénnen; das kann er aber 
nicht, wenn ihm die Grund- 
formen des Denkmal-Auf- 
banes verloren gehen, wie 
das fiir die meisten Punkte 
der weiteren Umgebung hier 
der Fall ist. Es ist schon 
vorhin darauf hingewiesen 
worden, dafs der Gesamt- 
aufbau sowie die Einzelheiten des Denkmals in der Nahe vor- 
ziiglich zur Geltung kommen werden. Diese Nahe wird sich 
aber auf einen Halbmesser von hichstens 0,5 km eingrenzen. Die 
malerische Wirkung wird sich am rechten Rheinufer auf die 





Abb. 3, Skizze der Umgegend, 
Eaiser Wilhelm-Denkmal der Rheinprovinz. 
Entwurf von Jakobs u, Wehling in Diisseldorf. I. Preis. 


Landstrafse und die Eisenbahn zwischen Kénigswinter und Honnef 
beschranken, und zwar beginnend hinter der Mitte der Strecke 
Kénigswinter — Rhindorf, und endigend zwischen Rhindorf und 
Honnef ungefiihr an dem sogenannten Nachtigallenwiildchen, sodafs 
die Station Rhéndorf bei dieser Lisang der Ausgangspunkt flr die 
Besucher des Denkmals werden wiirde, 

Auf Grund dieser Erwiigungen kann man wohl mit Recht be- 
haupten, dafs das Felewand- 
Denkmal trots seiner grofs- 
artigen, edlen und schinen 
Gestaltung nur in der un- 
mittelbaren Nihe desselben 
und des rechterheinischen 
Ortes Rhindorf, sowie fiir 
die Schiffahrer auf dem 
Rhein zur richtigen Geltung 
kommen, fir alle ferneren 
Standpunkte aber gegen 
den Eindruck der Land- 
schaft zurtickbleiben wird. 
— Und noch ein prakti- 
aches Bedenken gegen die 

’ geplante Lage des Denk- 
mals darf wenigstens nicht 
unerwihnt bleiben: Be- 
kanntlich besteht die senk- 
recht anstehende Felswand 
des Drachenfelsens aus 
Trachyt, einem an vielen 
Stellen des Siebengebirges 
wenlg wetterfesten Gestein. 
Es ist fraglich, ob das 
Denkmal eine ausreichende 
Anzahl von Jahrhunderten 
den natlirlichen Zerstérun- 
gen dieses Gesteina an die- 

ser Stelle Trotz zu bieten imstande sein wird. 

Die Kosten des Denkmals sind auf 986467 Mark veranschlagt. 

Voraussichtlich wird diese Summe aber fiir seine Herstellung nicht 

ausreichen, (Fortsetzung folgt.) 


Vermischtes. 


Eine Feler zam (iediichtnifs des vierzigjahrigen Bestehens 
des Vereins deutscher Eisenbahntechniker fand am Freitag, den 
30. v. M., im Empfangsgebiiude des Anhaltischen Bahnhofs in Berlin 
statt. Die sahlreich besuehte Versammlung wurde von Sr. Excellenz 
dem Herrn Staateminister v. Maybach, welcher in Begleitung des 
Ministerialdirectors, Wirkl. Geh. Raths Schneider, Exc. erschienen 
war, mit warmen Worten begriifst. Zum Vorsitzenden der gleich- 
zeitig abgehaltenen Techniker-Versammlung wurde der Priisident der 
Kénigl. Ungariechen Staatsbahnen, Herr v. Ludwigh, gewiihlt, 
welcher dem Herrn Minister fiir sein Erscheinen und stine warm 
empfundene Ansprache dankte und hierauf eine umfassende, sehr 
beifiillig aufgenommene Festrede hielt. Oberbaurath v. Prenningen 
von der ésterreichischen Siidbahn warf cinen Riickblick auf die 
vierzigjthrige Thiitigkeit der Eisenbahntechniker, begriifste die noch 
anwesenden Mitglieder der ersten, vor vierzig Jahren stattgehabten 
Technikerversammlung und gab dabei dem Wunsche Ausdruck, dafe 
die heute bestehenden freundschaftlichen Beziehungen, welche die 
beiden miichtigen Reiche Deutschland und Oecesterreich-Ungarn um- 
schliefven, auch in Zukunft die Techniker des Vereins deutscher 
Eisenbahn-Verwaltungen verbinden mégen. Abends fand ein grofses 
Festmahl statt, an welehem auch der Herr Minister v. Maybach 
theilnahm, 

Am Sonnabend vereinigte eine Festfahrt die Theilnehmer zu 
einem gemeinsamen Ausfiuge nach Potsdam, dem die Ungunst der 
Witterung leider einigen Abbruch that, und am Sonntag, den 1, Juni, 
fand eine Fahrt nach Osnabriick statt zur Besichtigung der Anlagen 
und Ausfihrungen des Stahlwerks Osnabriick und seiner Sammlung 
eisenbahntechnischer Sehenswiirdigkeiten. 


Der vierte Binnenschiffahrtseongrefs In Manchester. Soeben 
hat der geschiiftsfiihrende Ausschufs des vierten Binnenschiffahrts- 
congresses, welcher, wie seinerzcit an dieser Stelle mitgetheilt ist 
(vgl. J. 1888 d. Bl. 8. 382, 390 f.), laut eines anf dem letzten Binnen- 
schiffahrtscongrefs in Frankfurt am Main gefafsten Beschlusses in 
Manchester abgehalten werden soll, zur Abordnung von Theilnehmern 
an die Regierungen von Deutschland, Frankreich, Oesterreich, Belgien, 
Italien, Spanien, Holland, Norwegen und Schweden, Dainemark, der 
Schweiz, Rafsland, America, Portugal und Griechenland Einladungen 


ergehen lassen, unter Beifiigung der fiir den Congrefs aufgestellten 
Geschiiftsordnung. Dieser letzteren entuehmen wir, dafs der Congrefs 
fiir den 28. Juli d.J. und die folgenden Tage anberaumt ist, Der 
Congrefs stellt zur Erérterung die Fragen tiber Verbesserung der 
Binnenschiffahrt und der Verhiiltnisse betreffs der in den Fluth- 
gebieten liegenden breiten Flufsmiindungen, sowie den wirthschaft- 
lichen Nutzen schiffbarer Wasserwege, weiterhin technische Fragen, 
welche sich auf den Bau und Betrieb von Caniilen im allgemeinen 
beziehen, endlich die weitere Verfolgung der Angelegenheit, betreffend 
Aufstellang einer Statistik Uber Binnenschiffahrt. In dieser Hinsicht 
wird auch der Bericht des auf dem Frankfurter Congrefs ernannten 
Internationalen Statistischen Ausschusses entgegen genommen werden. 
Die Behandlung der im einzelnen zur Beaprechung gelangenden Fragen 
wird zwei grofsen Abtheilungen zugewiesen, von welchen die eine das 
Bauwesen, die andere das Verkehrswesen und wirthschaftliche Fragen 
umfassen wird, und zwar nach der folgenden Eintheilung: 

Abtheilung L Bauwesen. 

Unterabtheilung 1. Binnencaniile und canalisirte Fliisse. 

Gegenstand A. — a) Gegenwiirtiger Zustand und Entwicklung 
der inliindischen Wasserwege in England; b) die Aire- und Calder- 
Schiffahrt; c) der Welland-Canal; d) die Weaver-Schiffahrt. 

Gegenstand B. — Mittel zur Fortbewegung auf Caniilen. 

Unterabtheilung 2. Seeschiffahrtscanile und Arbeiten im Fluth- 
gebiet der Strime. 

Gegenstand A. — Seeschiffahrtscanile. a) Der Manchester See- 
canal; b) der Nicaragua-Canal; c) der Nord-Ostsec-Canal. 

Gegenstand B. — Die Grundasiitze der Verbesserung von Flufs- 
strecken im Fluthgebiet. 

Gegenstand C. — Baggerarbeiten. a} In Britannien; b) im Aus- 
lande. 

Abtheilung IL 
Fragen. 

Gegenstand A, — Die gegenwiirtige Lage der Binnenschiffahrt 
im Vereinigten Kénigreich im Hinblick auf Rentabilitiit und Ver- 
kehr, sowie Mittel zur Verbesserung derselben. 

Gegenstand B, — Allgemeine Lage, Verwaltung und Betriebs- 
kosten der Binnenschiffahrt in folgenden Liindern; a) Frankreich; 
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b) Deutschland; c) Oesterreich; d) Rafsland; ¢) Italien; f) Schweiz; 
g) Schweden; h) Niederlande; i) Spanien; k) Belgien. 

Gegenstand C. — Befirderungskosten auf Candlen im Vergleich 
mit den Eisenbabnen und der gegenseitige Einfluls beider Verkehrs- 
wege. 

Gegenstand D. — Der Umfang, in welchem der Staat bei der 
Entwicklung oder der Verwaltung des Binnenschiffahrts-Betriebes 
sich betheiligen oder Beihiilfe leisten soll, — 

Die Verhandlangen werden in englischer und fransisischer 
Sprache gefihrt, sollen jedoch auch in deutscher Sprache ver- 
iffentlicht werden, Wie in Frankfurt, eo ist auch fir Man- 
chester eine Ausstellung von Entwiirfen, Pliinen and Modellen, 
welche die Binnenschiffahrt betreffen, in Augsicht genommen. Die 
Geschiftaordoung weist noch besonders darauf hin, dafe die werth- 
vollsten der in Frankfart gezeigten Pliine ven der deutschen Regie- 
rung geliefert worden seien, und kniipft daran die Hoffnung, dafs 
diezelben Pliine und Modelle anch dem Congrefs in Manchester zu- 
giinglich gemacht werden michten. Wibhrend der Dauer dea Con- 
gresses eollen Ausfliige zur Besichtigung hervorragender Bauans- 
fiihrangen und sonstiger schenswerther Punkte im nérdlichen Eng- 
land unternommen werden, Alle den Congrels betreffenden Mitthei- 
lungen sind an den Seeretdr des Aussehusees, Lombard Chambers, 
46 Brown street in Manchester xu richten, 


Ehrenbezeigung. Dem Dombaumeister Friedrich Freiherrn 
v. Schmidt in Wien ist aus Anlals der Vollendung der Wieder- 
herstellang vom Innern des St. Stephans-Domes seitens des Wiener 
Dombaurereins eine Denkimiinze gewidmet worden. Die von dem 
Bildhaner A, Scharff gefertigte Miinze zeigt anf der Vorderseite 
das Bildnife des Meisters, anf der Kehrseite die Stidansicht des 
Stephansdomes, 

Die feterliche Aufsetzung vom Sehlafastelne des Ulmer Miinster- 
thurmes waorde am Sonnabend den $1, Mai nachmittags 6 Ubr vor- 
genommen, Die Feier der glitcklichen Fertigstellung des Bauwerkes 
findet in der Zeit vom 28 Juni bis 1. Juli d. J. statt. 

Zor Erlangung von Entwlirfen Mir cin Biirgerhospital, cin 
Armenhaus, elne Armen-Beschiftigungsanstalt und ein Assi fiir Ob- 
duchlose schreibt die Stadt Stuttgart eine allgemeine Wettbewerbang 
unter deutechen Architekten aus {s. d. Anzeigentheil d. vor. Nammer). 
Drei Preise in Hobe von 500, 300 and 200 Mark sind ausgeworfen, 
20%) Mark stehen zum Ankauf weiterer Entwiirfe zur Verfiigung. 
Ablieferungstng ist der 31, October d.J. Das Preisrichteramt haben 
fibernommen die Herren Baurath Berner, Architekt Frey, Ober- 
biirgermeister Dr. v. Haek, Werkmeister Hofer, Stadtbaurath 
Mayer and der Obmann des Bilrgerausachusees A. Schiedmayer, 
samtlich aus Stuttgart, sowie Herr Stadtbaurath Blankenstein aus 
Berlin. Von der Ertheilung des eraten Preises kann unter Uinstiinden 
abgesehen werden, weitere Bestimmung fiber die Verwendung des 
ausgesetaten Betrages bleibt in diesem Falle vorbehalten. Auch be 
ziglich des Bauplanes ond des auaführenden Architekten biilt sich 
die Stadt Stuttgart die Hand frei, Aus dem Programme ist hervor- 
tuheben, dafs die cinzelnen Anstalten rdumlich villig gesonderte und 
unfriedigte Anwesen bilden, aber doch so zu einander in Bezichung 
gesetzt werden sollen, dafs die Verwaltung cine fiir alle Anstalten 
gemeinsame sein kann und dals die Insassen der «rei letztanfgefihrten 
Anstalten zum Empfange von Speisen an das Kiichengebiiude des 
Burgerhospitals gelangen kénnen. Das echr sorgfiltig abgefafste 
Programm verbreitet sich eingehend fiber alle an die einzelnen Bou- 
lichkeiten zu stellenden Anforderangen und die unterzubringenden 
Personen, avch sind ihm ein Lage- und Hohenplan, sowie tiberdies 
ein Gesamt-Ulebersichtsplan der Stadt Stuttgart beigegeben. 

Die Mitthellang ther die Wetthewerbung zu cinem Kreis- 
stindehause fir Kreuznach auf Seite 215 d. Bl. ist dahin zu er- 
giinzen, dafs die zur Verfiigung stehende Bausumme 110000 Mark 
betriigt und dafs mit diesen Mitteln 300-350 qm nutzbare Kaum- 
fliiche geschatfen werden sollen. Das Preisgericht besteht aus den 
Herren; Landrath Agricola als Vorsitzenden, Baurath Méller, 
beide in Kreuznach, Regierungs- und Baurath Cuno in Coblenz, 
Banrath Pflaume in Kéln und anus zwei Kreiedeputirten (Nieht- 
technikern). Da die Stimme des Vorsitzenden den Ausseblag giebt, 
bilden die Bauverstiindigen die Minderheit, Das Programm unter- 
scheidet sich von anderen seiner Art vortheilhaft dadurch, daſs es 
die Lage des Kreistageaales nicht im Erdgeschoase, wo sich die 
Amtezimmer befinden sollen, sondern im Obergeachosse, im Zu- 
saminenhange mit der Landrathswohnung vorsieht. Dagegen be- 
fremdet ex, fiir die Bereicherung der Flure, der beiden Sitzungssiile 
und ¢iniger Zimmer der Landrathswohnung im Gegensatze zu der 
verlangten Einfaehbeit der iibrigen Riame .Stuckarbeiten” vor- 
geschricben zu sehen. Zu einer angemessenen Steigerung des 
Reichthums in der Durebbildung der Innenriiame, insbeeondere bei 
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einem Gebiiude der vorliegenden Art, diirfte os doch gediegenere 
Mittel geben als gerade Stuck, deasen Anwendung oder gar Vor- 
achrift nur dazu dienen kann, zu falschem Reichtham und verkehrter 
Anffassung der ganzen Anfyabe zu vericiten. Za bedanern ist auch 
der Aussehluls perspectivischer Zeichnungen. Warum soll der 
Architekt die Rechenschaft, die er beim Entwerfen cines Gebiindes 
iiber degsen perspectivische Wirkung sich selbst au geben hat, nicht 
auch durch Einlieferung eines cinfachen Schaubildes vor seinen 
Preisrichtern ablegen dirfen, insbesondere wenn diese in der Mehr- 
zah] Nichttechniker, also Personen sind, denen es doch nicht so leicht 
wird, ans der geometrischen Zeichnung des Gebiindes anf dessen 
spiltere Eracheinang au schliefsen? 


Die Frage der Errichtung eines Knunstansstellungsgebiudes 
fu Berlin besehiiftigt bekanntlich seit langer Zeit die Berliner 
Kiinstlerschaft aufs lebhafteste. Vor etwa zwei Jahren trug man 
sich mit dem Plane, ein solehes Gebiinde in Verbindung mit 
einem Kiinstlerhause auf der Stelle des Krollachen Etablisac- 
ments zu errichten, wobei man jedoch die Hoffnung nicht anf- 
gab, fiir diese Zwecke das bei weitem glinstiger gelegene Grund- 
stiick des jetzigen Kunstakademiegebiindes Unter den Linden zar 
Verfigung gestellt zu erhalten. Die Erfiillang dieser Hoffnung schien 
auch im Februar dieses Jahres infolge Riumung der anf dem ge- 
nannten Grondstiicke befindlichen Gardes da Corpa-Caserne und einer 
damit in Verbindung stehenden Allerhéechaten Anregung in naher 
Aussicht zu stehen, und seitens des Senats, der Genossenschaft der 
Akademie der Kiinste und des Vereins Berliner Kiinstler waren be- 
reits gemeinschaftliche Vorschlige iiber die Art der Befriedigung der 
verschiedenen Bediirfnisea gemacht worden, da erklarte in der Sitznng 
dee Abgeordnetenhanses vom I. April d.J. der Herr Cultasminister, 
dafs auf dem sog. Akademieviertel Ausstellungeriumlichkeiten ge- 
echaffen werden sollten, welche fiir dauernde, unter Umstinden 
kleine Ausstellungen zor Verfiigung stinden, ferner ,dafs man viel- 
leicht in dem vorderen Theile die Akademicen der Wissenschaften 
ond Kiinste unterbringt, d. b. den Senat, dafé man in den mittleren 
Raum, der so weit ansgebaut werden kann, wie irgend méglich, die 
Bibliothek unterbringt, und dafs vielleicht an ciner Stelle, sci es an 
der Seite, sei es mehr nach yvorn, sei es in der Dorotheenstralse, man 
ein Kunstansstellangegebaude anfiigen tifst, in leichterem Stil, welches 
vielleicht flr 4) Jahre noch ausreicht, «pliter wiirde das Ausstellunge- 
gebaude die Stiitte sein, auf welche sich demniichst die Bibliothek 
zuriickziehen kdonunte*, 

Diese Erkiirung des Herrn Ministera hat die Kiinstlerschnaft 
bewogen, ihren Wiinechen in der nachfolgenden Erklirung dffent- 
lichen Ausdrack m geben. 

-Indem die Berliner Kunstgenossenschaft sich dem Berichte*) 
des Priisidenten der Akademie an den Herm Cultusminister vom 
10, Mire 1890 anschliefat, erklirt dieselbe: 


1, dafs mit dem vom Herrn Minister in Aussicht gestellten wieder- 
holten Provisoriam cines kleineren Ausstellungsgebiindes fir per- 
manente Kunst-Ausstellungen dem dringenden Bediirfnifs in keiner 
Weise Rechnung getragen wird; 

2da die Berliner Kiiustlerschaft nicht nur dex Wunsch hat, 
ihre eigenen Erzeugniase hier permanent ausstellen zu kinnen, sondern 
das lebhafteste Interease daran hat, auch die Kunatthitigkeit anderer 
Nationen und Kunstastiidte in umfassendster Weise hier zur An- 
schauung des Pablicums xu bringen, und nachdem durch Allerhdchste 
Initiative die denkbar glinstigete Stelle, die historieche Statte Unter 
den Linden in hochherzigster Weise zur Verfiigung gestellt wird, so 
kann sie our den dringlichen Wunsch anssprechen, dafs als Definitivum 
auf dieser Stelle das Kunstansstellangs-Gebiiude in einer den weitest- 
geheaden Bediirfaissen voll entsprechenden Grifse und Anlage er- 
richtet werden mige; 

3. dafs endlich der Verein Berliner Kiinstler Bedenken tragen 
milfste, seine permanente Ausetellang, fir welche eine fir das Kuanet- 
geschift gilnstige Lage das Werthvollate ist, nach der Dorotheen- 
Strafge oder an cine abgelegene Seitenfront dieses Viertels zu ver- 
legen, weil dies keine erhebliche Verbesserung gegeniiber den jetzigen 
Verhiltnissen wire; 

4, die moderne sehafende Konst darf in Berlin nicht heimathlos 
gemacht werden, ihr mufs kraft ibrer Bedeutung fir das iffentiiche 
Laben die Stelle eingerdumt werden, welche sie mit Fug und Recht 
beansprachen darf, 

Die Kunstgenossenschaft beanftragt ihren Vorstand, diese Er- 
kliirung in gecigneter Weise an den mafegebenden Stellen aur Kennt- 
nifs zu bringen.* 

*) Dieser Bericht enthielt die obenerwahnten Vorsebliige der ver- 
einigten Kunst-Kérperschaften, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Des Kinige Majestit haben Allergniidigst gerulit, den Regicrungs- 
und Baurath Hermann Julius Taeger zum Geheimen Baurath und 
vortragenden Rath im Ministerium der iffentlichen Arbeiten, und den 
bisherigen Kreis-Baninspector, Baurath Moebius in Grofs-Streblitz 
O./3ehL, zum Regierungs- und Baurath zu ernennen; Jetzterer ist der 
Kimiglichen Regierung in Oppeln fiberwiceen worden. 

Der Kreis-Bauinspector Kleinau in Wehlau ist ale Land-Ban- 
inspector nach Berlin versetst und der Känigl. Ministerial-Bau-Com- 
mission behufs Beschiftigung bei Ausfihrung verschiedener Kirchen- 
Neubauten iiberwiesen worden. 

Dem bei der Kénigl. Regierung in Hildesheim als technischer 
Hiilfsarbeiter angestellten Hauinspector Friedrich Heimann ist die 
nachgeeuchte Entlassung aus dem Staatedienste sum 1, Joli d. J. er- 
thellt worden. 

Zo Kénigl. Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regicrungs- 
Banfthrer Karl Beckmann aus Gittingen, Hans Huckstorf aus 
Zepelin i. Mecklenburg, Arnold Geisee ane Mariendorf, Kreis Hof- 
geismar, und Karl Lavezzari aus St. Petersburg (Ingenieurbaufach); 
— Diedrich Meyer aus Hannover (Maschinenbaufach), 

Dem bisherigen KGnigl. Regierungs-Baumeister Eschenbrenner 
in Berlin ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatedienste er- 
theilt worden. 

Der Konigl. Regierungs-Baumeister Heinr. Oetken ist geetorben. 


Wiirttemberg. 

Seine Majestit der Konig haben Allergniidigst gerubt, den 
Vorstand der Nebenwerkstiitte in Ulm, Werkfahrer Bose, seinem 
Ansuchen gemiifs wegen vorgeriickten Alters zur Ruhe zu setzen 
und demselben in Amerkennung eeiner langjiibrigen treaen Dienste 
den Titel eines Maschinenmeisters 2a verleihen. 

Der Baurath Necker bei der Ministerialabtheilang fiir das 
Hochbaawesen ist durch Allerhiéchste Entechliefsung vom 29. Maid. J. 
seinem Ansuchen gemiifs unter Verleihung des Titels und Ranges 
eines Ober-Bauraths in den bleibenden Rubestand rersetzt worden. 


Baden. 


Seine Kénigliche Hoheit der Grofsherzog haben sich Gniidigst 
bewogen gefunden, dem Vorstand der technischen Abtheilung bei 
der Generaldirection der Grofsherzoglichen Staatseisenbahnen, Ban- 
director v. Wiirthenan, das Commandeurkreuz II. Klaseo, dem 
Vorsteher des bahnbautechnischen Bureaus bei der Generaldirection 
der Grofsherzoglichen Staatseisenbahnen, Oberingeniewr Friedrich 
Gernet, und den Bahnbauinapectoren Otto Hof bei genannter 
Direction, Eduard Gockel in Lérrach, Karl Gebhard in Zollhaus 
und Edwin Krisuter in Sttiblingen das Ritterkrenz J. Klasse 
Héchetihres Ordens vor Ziihringer Léwen æu verleihen, sowie der 
auf Professor Dr. Schréder gefallenen Wahl sum Director der tech- 
nischen Hochschule fiir das Studienjahr 180.91 die allerhdchste Be- 
stiitigupg zu ertheilen, 





[Alte Rechte vorbebalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin and Oskar Hofsfeld. 


Das Mausoleum im Schlofsgarten von Charlottenburg. 


Die an Erinnerungen reiche Gruftstitte am Ende des danklen 
Tannenganges im Charlottenburger Schlofegarten Gbt nicht allein 
auf das grofse Publicum eine aufsergewéhnliche Anziehungskraft 
ane. Von jeher hat sie anch in besonderem Mafee das Augenmerk 
der Banverstindigen auf sich gelenkt, and diese werden jetst gern 
Kenntnifs nebmen von den Veriinderungen, welche man mit dem 
kleinen Bauwerke neverdings sur Anfnahme der sterblichen Reste des 
verewigten Kalserpaares vorgenommen und nunmehr, mit der fanfzig- 
eten Wiederkehr des Todestages seines Erbauers, Kiénig Friedrich 
Wilhbelme III. zar Vollendung gebracht bat. Der jetat erfolgte Um- 
bau ist nicht der erste, den die Ruhestitte der Kénigin Laise erfuhr. 
Bereits in den Jahren 1826—-28 wurde die urspriinglich in Sandstein 
ausgefiibrte Vorhalle des Prostylos, welchen bekanntlich der Hof- 
baurath Gentz nach einem Entwurfe Schinkels im Jahre 1610 
erbaute, durch die jetet vorhandene Granitfront ersetzt. Der Konig 
war durch die aue cinem miirkiechen Granitfindling gearbeitete 
~Cantian-Schale*, die jetet im Berliner Lustgarten vor dem Alten 
Museum steht, anf dieses schine heimische Gestein anfmerksam ge- 
worden nnd wiinechte es cur Verschinerung des Mausoleums ver- 
wendet so sehen, Die Granittechnik war damals noch eine unge- 
wohnte Sache, und die Steinmetzmeister Trippel und Wimmel, denen 
die echwierige Ausfihrung oblag, haben sich mit deren vorztiglichem 
Gelingen, insbesondere mit der Herstellang der vier geriefelten 
Siiulen aus einem einzigen, durch einen Grafen von der Schulenburg 
geschenkten Block von der Feldmark Trampe bei Oderberg nicht 
geringen Ruhm erworben. WUeberhaupt war die Granitfront des 
Charlottenburger Mausoleams lange Zeit hindureh in Fachkreisen 
wie fiir dae grofee Publicom der Gegenstand ungetheilter Bewunde- 
rung. Ihre Kosten haben beildufig 40372 Thaler 7 Silbergroschen 


und 1 Pfennig betragen, Im iibrigen erfuhr in dieser Zeit die erste 
Anlage, die in dem in Abb. 1 schwarz angedenteten Theile ABDC 
les jetzigen Bauwerkes bestand und lediglich fiir Aufmahme dee be- 
rihmten Ranchschen Sarkophages und des Sarges der Kinigin Luise 
bestimmt war, keine nachweisbare Veriinderung. Wohl aber int es 
wahrscheinlich, dafs eine solehe schon frilher stattgefunden hat, Bei 
der Vornahme der jetzt an diesem Altesten HBautheile bewirkten 
Wiederherstellungearbeiten, von denen unten noch weiter die Rede 
sein wird, fanden sich niimlich bei «—« ond s—s hochgelegene 
Fensteréffnungen in Halbkreisbogenform, «die beiderscitig cinen 
halben Stain stark zugemauert waren. Der Sarkophag-Raum war also 
friiher durch hohes Seitenlicht erleuchtet; das jetzt vorhandene Ober- 
licht Iag nicht in der urspriinglichen Absicht and ist vermuthlich 
erst von Rauch empfohlen oder gefordert, um fir die Beleuchtung 
des Sarkophags*) einhcitliches Licht za erhalten. 

Einen weiteren, cingreifenden Umban erfuhr das Mausoleum 
nach dem Tode des Kénigs in den Jahren 1841-42 durch seinen 
Nachfolger Friedrich Wilhelm IV. Derselbe beachlofa die An- 





*) Der von Rauch in Carrara gefertigte Sarkophag hatte bei 
seiner Ueberfiihrung — Sehicksale xn erfabren. Auf der 
Hiéhe von Lorient wurde das Fahrzeng, auf dem er verfrachtet 
war, von dem americaniechen Kaper .The Leon* genommen. 
Leon nahm unmittelbar darauf der englische Kaper ,Elisa*, der 
seine Beute nach Jersey brachte und bedeutendes Prisengeld ver- 
langte. Nach Jangen Verhandlungen, die den König in begreifliche 
Erregung brachten, wurde das Kanstwerk herausgegeben und von den 
Engliindern nach Cuxhafen gebracht, yon wo es durch den Hofbau- 
conduetenr Rabe und den Schiffer Peter Vols endlich gliicklich an 
seinen Bestimmungsort geschafft wurde. (Hofmarschallamts-Acten.) 
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fertigung eines Sarkophags such fir den Kinig und liefs mu 
dessen Aufstellung neben dem der Kénigin sowie zur Ermiglichung 
gottesdienstlicher Handlungen durch Hesse nach Schinkelscher 
Zeichnung den Erweiterungsbau GHKJ auffihren, den Abb. 1 dunkel 
schraffirt giebt und der bis zum Vorjabre in dieser Gestalt bestanden 
hat. Eine genaue Abbildung und Beschreibung dieses Bestandes 
findet sich im Jahrgang 1844 von Firsters .Allgemeiner Bauzecitung*, 
auf die wir hier verweisen. Die Capelle wurde angebaut, ohne den 
alten Theil su beriihren. Erst nach Fertigstellung des Anbaues ent- 
fernte man die Mauer CD (Abb. 1), worans sich die in Abb. 1 u, 2 
ersichtliche Verschiebung des Oberlichtes nach dem Eingange zu und 
die unsymmetrische Anordnung der Felderdecke des alten Sarkophag- 
raumes erkliiren. Dieser letztere waorde nunmehr Vorraum. In 
seinen Fuflsboden liefa man Inschriftentafelu ein zum Hinweis auf 
die Siirge, die in der alten Gruft verblieben. Unter dem neuen Bau- 
theile wurde nur ein kellerartiger Raum hergerichtet, den die Mauer- 
klitze, auf welchen oben die beiden Marmorsarkophage rubhten, 
unschin darchsetzten, in dem aber gleichwohl spiater die irdischen 
Reste des Prinzen Albrecht und der Fiirsten Liegnitz, Friedrich 
Wilhelms IIL. zweiter Gemahlin, beigesetzt wurden, 
nachdem schon zuvor das Herz Kénig Friedrich Wil- 
helms IV. in einem herzfirmigen granitnen Behiilter 
zwischen den Siirgen des Kinigspsares Platz ge- 
funden hatte. 

Nach dem Hinscheiden Kaiser Wilhelms hat der 
Wounech des hochseligen Monarchen, dereinst zu 
dep Fiifsen seiner Eltern zu ruhen, den Anlafs zm 
dem neuerdings ausgefihrten Erweiterungsbau ge- 
geben. Der Haupthaugedanke rihrt von der nun- 
mehr gleichfalls verewigten Kaiserin Augusta her, 
deren Wille es war, dort auch selbst einmal an der 
Seite ihres Gemahls bestattet zu werden. Die dem 
Architekten, Hofbauinspector A. Geyer, und dem 
unter ihm mit der besonderen Bauleitang betrauten 
Regierungs-Baumeister Weber gestellte Aufgabe 
ging dahin, unter thunlichster Schonung und Er- 
haltung des Vorhandenen die Capelle Friedrich Wil- 
helms IV. fiir die Sarkophage zu erweitern und unter 
ihr eine wiirdige Gruft zur Aufnahme aller sechs 
Siirge zu schaffeon. — In welcher Weise diese Auf- 
gabe gelist worden ist, geht aus den Abbildungen 
hervor. In Abb. 1 ist der neueste Theil in heller 
Schraffirung dargestellt, die Grandrisse Abb. 3 und 4 
geben die ecingselnen neven Bautheile in schwarzer 
Anlage. 

Die Riickwand der alten Capelle ist unter Erhal- 
tung der Apsidenhalbkuppel um 5,5 m_ zuriickge- 
schoben, wodurch ein nahezu geviertformiger Sarko- 
phagraum erzielt worden ist. Erleuchtet wird dieser 
nicht mehr, wie friiher, durch zwei Reihen schmaler 
rechtwinkliger Fenster, sondern durch zwei grofse, 
halbkreisférmige, nach Art der rémischen Thermen- 
fenster behandelte Lichtiffnungen, die in Form und Abmessung 
der Apsideniffnung entsprechen. Die Aufsenerscheinung des 
Bauwerkes hat sich wenig veriindert, wenigstens kommen die 
Veriinderungen dem herantretenden Beschauer wenig zum Be- 
wulstsein, da dic Scitenfronten wie die Riickseite durch dichtes 
Baum- und Buschwerk gedeckt werden und das Gebiude nach 
wie vor im wesentlichen nur mit seiner Vorderfront in die Er- 
scheinung tritt. Einzig eine Veriinderung wird man beim Heran- 
nahen durch den Tannengang aus grifserer Entfernung gewahr: 
Das kupfergedeckte Capellendach kehrt jetzt seine Giebel der Vorder- 
und Riickseite zu, wiihrend sich dieselben vordem an den Langseiten 
des Gebiindes, also an den Capellen-Schmalsciten GJ und KH (Abb. 1) 
befanden, Das Bauwerk hat dadurch nur gewonnen; tiberdies ist damit 
die Anordnung wieder hergestellt, welche Schinkel fiir den Erweite- 
rungsbau von 184142 geplant hatte, und die anch bereits zur Aus- 
filhrung gebracht, anf Befehl Kénig Friedrich Wilhelms IV. jedoch 
wieder beseitigt worden war. Abgesehen von dieser Umgestaltung 
des Daches haben sich die AufGenarbeiten im wesentlichen darauf 
besebriinkt, die bisher geputzten drei untergeordneteren Seiten in 
ihren oberen Theilen mit grauem schlesischen Sandstein, im Sockel 
mit geschliffenem mirkischen Findling-Granit zu bekleiden. Von der 
Absicht, das Gebiiude aufsen, der Vorderfront entsprechend, ganz 
mit Granit zu verkleiden, mufste aus Zeitmangel Abstand genommen 
werden. Die Sandsteinplatten sind bei den dlteren Theilen schichten- 
weis 8 und 20cm, bei den neten Wiinden 14 und 27 cm stark, die 
Platten des Granitsockels haben 17 em Starke. Das Gurtgesims des 
Capellenbaues wurde auf die Hihe vom Hauptgesims des iiltesten 
Theiles gebracht. Das alte Sandstein-Hauptgesims der Capelle ist 
unter Veriinderung der Profilirung, welche bei iibermiifsig hoher 





Abb. 1. 


Mausoleum im Schlofsgarten 
von Charlottenburg. 


Platte kleinliche Gliederungen zeigte, wieder verwendet und ergiinzt. 
Da die Tiefe der alten Stiicke durch die Profilveriinderang nur 
gerade ausreichte, um ihr Abkippen zu verhiiten, wurden Uber 
das ganze Gesims starke W-Eisen gelegt und an diesen in ange- 
messenen Abstiinden Anker befestigt, deren Splinte unter die aus 
T- Eisen gebildeten Mauerlatten greifen, welche den Deckentriigern als 
Auflager dienen. So wurde die bedeutende Deckenlast zweckmiilsig 
als Gegengewicht ausgenutat. 

Ist auf diese Weise das Aeafsere des Gebiudes au einer mit 
dessen edler Bestimmung in Einklang befindlichen Gediegenheit ge- 
bracht worden, so hat auch das Innere durch den Umbau nur ge- 
wonnen. Vorraum und Capelle stehen in besserem Verhilltnifs zu 
einander als friher, die Raumwirkung ist ginstiger geworden und 
wird nur noch beeintrachtigt durch die alte, zu scharf-blaue Verglasung 
des Vorraum-Oberlichtes, die man zwar vielfach riihmen birt und 
welche als etwas Aafsergewéhnliches, die Sinne Gefangennehmendes 
namentlich auf die grofse Menge wirkt, welche aber nur dazu an- 
gethan ist, die Beleuchtungsverhiiltniase und die feine Farbenstim- 
mung des Gesamt-Inneren, insbesondere des Hauptraumes mit seinen 
kostbaren Bildwerken zu schiidigen. Die Innenaus- 
stattung schliefat sich im wesentlichen der der alten 
Theile an. Vornehmlich ist Gewicht anf cinheitliche 
Durehfihrung der dort verwendeten vaterlindischen 
edlen Gesteinsarten gelegt worden. Einfache Fort- 
setzung haben erfahren der echwarz-weifse Marmor- 
fufshoden, der nur bereichert worden ist durch eine 
breite, friesartige Einfassung schiin gezeichneter gufs- 
eiserner Heizcanal-Deckplatten, ferner die Beklei- 
dung der Winde, welche mit einem Sockel von 
dunklem Marmor aus der Umgegend von Werni- 
gerode beginnt, der Hauptsache nach aus einer 
glatten Tifelung von polirtem schlesischen Marmor 
besteht und in Hohe von etwa 51m mit einem Gurt- 
gesims von Carraramarmor abschliefet. Auch die An- 
bringung dieser Wandbekleidnng ist in der alten, be- 
wiihrten Weise erfolgt: Broncene Anker sind in die 
Mauer eingegipst und tragen die einzelnen Platten, 
in die sie nach oben and unten mit je einem kleinen 
Dorn eingreifen, Dadurch sind die Platten sicher 
verankert, gegen die Mauer isolirt, und die untere 
Schicht wird von der oberen nicht belastet. Fiir die 
oberen Wandfliichen wurde hingegen die alte Beklei- 
dungsart nicht beibehalten, Sie bestand aus einer un- 
rubig und kleinlich wirkenden Stuckirong, einem an 
maurische Motive anklingenden Linienmuster mit auf- 
gesetzten Engelskopfen, und ist durch glatte, mit 
einem feingestimmten Grinlichgrau getirbte Putzfliiche 
ereetzt worden, zu deren Belebung lediglich ein- 
fassende blaue Spruchfriese mit broncenen vergoldeten 
Schriftziigen verwendet wurden. Die Apsis hat ihren 
alten Schmuck, das von Pfannschmidt in lichten 
Farben anf Goldgrund gemalte Bild des thronenden, 
segnenden Christus behalten, za dessen Seiten das Kinigspaar 
betend kniet, Ganz neu ist die Decke hergestellt. Sie ist aus 
eisernen, leicht mit Bronce behandelten Triigern gebildet, auf welche 
lichtgraue Sandsteincassetten mit silber- und goeldbroncirten Rosetten 
in blauem Felde gelegt sind. 

Die Ausstattungsgegenstinde sind die alten geblieben: in der 
Apsis der Marmoraltar und das von Achtermann gefertigte Crucifix; 
zu Seiten des ersteren, in den Ecken des Capellenraumes, die ron 
Rauch und Tieck nach Schinkelscher Zeichnung gearbeiteten Marmor- 
standleuchter, die friiher zu Seiten der Sarkophage aufgestellt waren; 
letztere auf ihrem alten Platze, su ihren Seiten die Grabplatten, 
welche friiher im Vorraume lagen, zu ihren Fiifsen Raum fiir Grab- 
denkmiiler des kaiserlichen Paares, tiber deren Gestaltung endgiiltige 
Bestimmung noch nicht getroffen sein soll. 

Fast vollstiindig ernenert ist die Gruft, nur cin paar Mauer- 
theile der Aufsenwiinde blicben, wie aus Abb. 4 ersichtlich ist, stehen, 
Der Gruftraum, mit der zam Vorraume gemachten alten Groft durch 
eine gitterverschlossene Thiriffaung, in der einige Stufen liegen, ver- 
bunden, gliedert sich in ¢in mit facher Tonne iiberspanntes Mittel- 
schiff und zwei mit Kreuzgewilben versehene Seitenschiffe. Dort 
haben die kranzbedeckten Sarge der beiden Herrscherpaare und das 
Herz Friedrich Wilhelms IV., hier je einer der beiden anderen Siirge 
wiirdige Aufstellang gefunden. Die trennenden Pfeiler bestehen aus 
gesebliffenem rothen miirkisehen Granit, die Wiinde und Decken 
des Raumes sind glatt geputzt und echlicht grau gefiirbt, der Fufs- 
boden wurde mit Platten von schwarzem Nassaner Marmor belegt. 
Das Licht strimt dem Raume reichlich 2 dureh die ringsum an- 
gelegten gekuppelten Sockelfenster, durch deren lediglich mit Stell- 
klappen aus starkem gerippten Glase bewirkten Verschlufs auch 





i. 3. 


cine stindige krittige Liftung erzielt wurde, ohne dafs der Einblick 
in den Raum von aulsen méglich ist. Im oberen Raume ist, wie 
hier nachgeholt werden mige, die Entliiftang derart cingerichtet, 
daſa durch vier Oeffoungen in der Felderdecke und zwei gemauerte 
Canile im Dachboden die verdorbene Luft zwei Schloten zugefiihrt 
wird, die mit Volpertschen Saugern versehen sind, und durch welche 
man die Rauchrohre der Heifswasserheizungeifen hindurchgeftibrt hat. 
Die letzteren haben, in Ermanglung eines geeigneten inneren Ge- 
lasses, ihren Platz an 
der Hinterfront zu beiden 
Seiten der Apsis erhal- 
ten. Mit gewissen 
Schwierigkeiten war die 
Herstellung des Gruft- 
raumes insofern verbun- 
den, ala sein Fufsboden 
zur Gewinnung einer 
auch nur einigermafsen 
auskGmmlichen Hihe — 
sie ist anf 310m gebracht 
— 0,60 m unter Hoch- 
wasser gelegt werden 
mufste. Es iat deshalb 
eine durchschnittlich 
0, m starke Betonsoble 
unter den Gruftraum ge- 
streckt worden, Theils 
anf ihr, theils anf den 
alten Grondmauern ste- 
hen die aus Klinkern in 
Cement aufgefiihrten Seitenwinde, die 
in ihren alten Theilen eine 1 Stein 
sturke Klinkerbekleidung bis iiber 
Erdboden erhalten haben. Fir die 
neue Riickwand mufste die Beton- 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





Abb. 2. Liingenschnitt. 


&) Sarkophag der Konigin Laise 
) Sarkophag Kénig Friedrich Wilhelms IL. 
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héhe um das Sandsteingesims gezogen. Alle Eisenbiinder wurden mit 
Gips rergossen. Innerhalb der Halbkuppel wurde in der Kimpfer- 
ebene ein doppelter Bohlenkranz eingepafst und ebenfalls mit Gips 
vergossen, Nachdem die Fahrbahntriiger gleichmifsig von 5 zu 5 em 
mit einer Theilang verschen waren, walzte man den ganzen Ban- 
kérper mittels starker Schiffs-Spindelschrauben und mit Schiffstanen 
langsam bis zur neuen Apsiswand gzuriick. Spindelschranben wie 
Fahrbahntriiger waren gegen die nene Riickwand und die alte Vorder- 
wand kriiftig abgesteift. 
Die ganze Bewegung 
nahm etwa eine Stunde 
Zeit in Ansprach und 
gelang vollkommen. 

Es eriibrigt, noch 
mitzntheilen, dafs die 
Kosten des Erweiterangs- 
baues etwa 230 000 Mark 
betragen haben, sowie 
einige erginzende Worte 
liber die zu dem jiing- 
sten Erweiterungsbau 
verwendeten Materialien 
und die Schwierigkeiten, 
mit welchen deren Be- 
schaffang verbunden war, 
hinzuzofiigen. Dafs aus 
Mangel an Zeit — der 
Bau wurde im Januar 
1889 in Angriff genom- 
men and sollte am 
22. Miirz 1880 beendet sein — von 
einer einheitlichen Bekleidung des ge- 
samten Aeufseren mit miirkischem 
Granit Abstand genommen werden 
mufste, wurde schon gesagt. Der an 























platte jedoch auf 1,50—2 m verstiirkt 
werden, da hier das Mauerwerk anf- 
gefihrt ond mit der etwa 45000 kg 
echweren Nischenkuppel belastet wer- 
den mufste, bevor man die neuen 
Seitenmauertheile errichten konnte. 
Durch die Stiirke der Grundplatte and 
die Aufmanerung in Cementmértel 
wurde erreieht, dafs sich am An- 
schlusse an das alte Mauerwerk der 
Scitenwiinde keinerlei Risse zeigten. 
Allerdings wurde die Vorsicht ge- 
braucht, den Schlitz erst zu vergiefsen, 
nachdem die grofsen Fensterbigen, 
welche cinerseits auf altem, anderscits 
auf nevem Mauerwerk ruhen, ausge- 
riistet waren. 

Es wurde schon erwiihnt, dafs 
die Halbkuppel der Altarnische in 
ihrem alten Bestande vollstiindig er- 
halten und beim Beginn der Er- 
neverungsarbeiten lediglich anf thren 
jetzigen Standort zuriickgeschoben 
worden ist, Dieses Zurtickschieben 
und das dazn erforderliche Anheben 
num 17 cm wurde wie folgt bewirkt. 
Aus den vorhandenen, 42 cm hoben, 
12 m langen Deckentrigern wurde 
eine Fahrbahn von der alten zur neven 
Riickwand hergestellt. Auf diese Tru- 
ger kamen drei Achsenwalzen mit Spurringen, und daranf eiserne 
Fahrbiihnentriiger von 36cm Héhe, die durch Boleen und Verkren- 
gungen fest verbunden wurden. Die Halbkuppel fing man nach und 
nach auf hélzernen Balken und eisernen Triigern ab. Zu ihrer Siche- 
rung gegen Bersten wurde ein Band aus Winkeleisen um sie und 
iiber die Fahrbiihne gelegt und mit einem quer mit der Kuppel ver- 
kimmten Balken verschranbt. Ferner wurde in senkrechter Richtung 
um die Halbkuppel ein Bandeisen gelegt und mit dem ersten Ab- 
fangebalken verbolzt, and schliefelich noch cin Flacheisen in Kiimpfer- 





Abb. 3. Oberer Grundrifs. 


8) Sarg der Kinlgia Luise, 

b) Sarg Konig Friedrich Wilhelms I1!. 
6) Sarg der Kalserin Augusta. 

4) Sarg Kaiser Wilhelms I. 





@) Sarg des Prinzen Albrecht, 
f) Sarg der Farstio Liegnits. 
g) Herz Konig Friedrich Wilbelins 1V. 


Abb. 4. Unterer Grundrifs. 


Mausoleum im Schlofsgarten von Charlottenburg. 
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seiner Stelle verwandte Sandstein 
stammt aus Rackwitz in Schlesien. 
Das Gesims und die Cassetten der 
Decke im Inneren sind aus Cottaer 
Sandstein gefertigt. Sehr schwierig 
war hier die Beschaffung der Mar- 
morsorten fiir die Wandtiifelung. Der 
Broch, ans dem der Harzer Mar- 
mor des alten Sockels stammt, ist ein- 
gegangen, der Name unbekanot. Nach 
liingeren Nachforschungen fanden sich 
auf dem Potsdamer Bandepothofe noch 
zwei Blécke dieses Steines aus der 
Zeit des Erweiterungsbaues ron 1442, 
die gliicklicherweise den Bedarf gerade 
deckten, Der Bruch, aus welchem 
der lichtgraue, in gelb, griin und 
violett spielende Marmor der Wand- 
bekleidung herriihrt, liegt bei Hohen- 
zechow in der Nithe von Bunzlau. Anch 
er ist seit langer Zeit anfeer Betrieb 
und verechiittet. Den unermiidlichen 
Bemiihungen der Hofeteinmetemeister 
P. Wimmel u. Co., der Nachfolger 
dee Meisters, der seiner Zeit die Gra- 
nitfront miterrichtet hatte, gelang es 
jedoch, ihn wieder aufzufinden, offen- 
gulegen und so auch fiir die Wand- 
tifelung den genau passenden Stein zur 
Verwendung zu bringen, — Und den 
gleichen Eifer haben fiir fhren Theil alle anderen an den Tag gelegt, 
denen es vergénnt war, an dem bedeutsamen Werke mitzuschaffen. In 
der bescheiden entsagenden Hingabe an das Ueberlieferte aber, wie sie 
ans der ganzen kiinstlerischen Behandlung des Erweiternngsbaues 
an leitender Stelle epricht, liegt cine «chine Huldigung, dargebracht 
nicht nur den unvergefslichen Todten, denen die wiirdige Ruhestiitte 
nunmebr bereitet ist, sondern auch dem grofsen Architekten, in 
dessen Geiste das Bauwerk sowohl begonnen, wie fortgeftihrt und 
vollendet wurde, Ha, 


Hiilfsmittel fiir die Annahme und Abfertigung der Ziige auf dem Haupt- Personen- 
bahnhofe in Frankfurt a. M. 


Wiihrend anf den Bahnhifen gewihnlichen Umfanges der den 
iiufseren Dienst leitende Beamte mit den die telegraphische An- 
nahme und Abmeldung der Ziige besorgenden Bureaubeamten un- 


mittelbar miindlich verkehrt oder sich héchstens cines Sprachrohres 
bedient, machten die anfsergewéholich grofeen Abmessongen des 
Frankfurter neven Personenbahnhofes andere Verstiindigungsmittel 
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nithig. Es genligten hier auch die iiblichen Morseschreiber allein 
ebenso wenig wie der Fernsprecher; denn eratere waren fiir einen 
Theil der Mittheilangen zu umstiindlich und zeitraubend, bei letz- 
terem aber fehlt, da keine selbstthitige schriftliche Aufzeichnung 
stattfindet, die geniigende Sicherheit gegen wirkliche oder angebliche 
Mifsverstindnisse. 

Wenn auch fiber die allgemeine Anordnung des Frankfurter 
Bahnhofes bereits Verdffentlichungen vorliegen,*) milssen wir dieselbe 
doch zum besseren Verstiindnifs des folgenden an der Hand der bei- 
gegebenen Abbildungen 1 u, 2 hier kurz beschreiben. 

Der Frankfurter Bahnhof ist eine Kopfetation mit vollstindig 

Theilen ftir den Personen-, Post-, Gepiick- und Eilgut- 
verkehr einerseits und den Giiterverkehr anderseits. Der Personen- 
bahnhof (I in Abb, 1) ist ein gemeinsamer fiir die Staatsbahnen und 
die Hessiache Ludwigsbahn; hat die letztgenannte Privat- 
bahn einen besonderen Giiterbahnhof (V) unmittelbar nérdlich neben 





I. Personenbahnhof (gemeinachaftlich). 
Il. Werkstittenbahnhof der Staatsbahnen. 


IIL. Giiterbahnhof 
IV. Verschub-Bahnhoff bahnen. 








dieses Geleis den dreimal tiglich — morgens, mittags und abends — 
zwischen dem Haupt-Personenbahnhofe und der Hauptwerkstiitte ver- 
kehrenden Arbeiterzug auf. 

In den Geleisen IV und V verkehren die Ziige von und nach 
Bebra und die seit vorigem Jahre eingefiibrten Anschlufsziige zwischen 
dem Haupt-Personenbahnhofe und Hanau zur Verbindung mit den 
vom Frankfurter Ostbahnhofe der Hessischen Ludwigsbahn nach 
Bayern und in umgekehrter Richtung gehenden Ziigen. Vorstation 
ist Sachsenhausen, und bei km 1,6 findet die Trennung der Personen- 
und Gilterziige statt — Liiute- und Blockstelle Mainstation. Seit 
dem letzten Herbste wird ferner der mittags von Bayern — Hanan — 
in Geleis IV einfahrende Schnellzug behufs Kiirzung der Aufenthalts- 
zeit alsbald wieder aus diesem Geleise nach Wiesbaden und Riides- 
heim usw. abgelassen. 

Die Geleise VI und VIT dienen zur Ein- und Ausfahrt der Ziige 
der Main-Neckar-Bahn — Darmstadt, Heidelberg usw. Da auch 


Vortfallende 


Verbieibende | Kitere Kisenbahoticien, 
Neee Elsenbalatinien. 
Wabtbahe, 
Trembeha und Despirtresseadeln, 
Riektrieche Haten. 
— Heeb- und Niederdreck-Wassericitung 
© Siation (Or shekrricete Belvacktung. 
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V. Giiterbahnhof \ der Hessischen 
VI. Verschub-Bahnhof ) Ludwigsbabn. 


Vder Staata- 


Abb. 1. 
Uebersichtsplan der Eisenbahnanlagen bei Frankfurt a. M. 


dem Personenbahnhofe errichtet, wihrend der Gilterbahnhof der 
Staatsbahnen einschliefalich der Main-Neckar-Bahn (III) etwas mehr 
nirdlich lings der friiheren Taunusbahnlinie angeordnet ist. 

Die Hessische Ludwigsbabn nimmt mit ihren Geleisen und Bahn- 
steigen die nérdlichste der drei Hallen ein, in welcher ibre Ziige 
selbstindig abgefertigt werden. Da dies wegen des verbiiltnifsmiifsig 
geringen Umfanges des Zugverkebrs ohne aufsergewibonliche Hiilfs- 
mittel geschehen kann, sollen sich dic nachfolgenden Betrachtungen 
auf die Einrichtungen der Staatsbahnen beschriinken. 

Unter jeder Halle liegen sechs Geleise, zwischen denen ab- 
wechselnd Haupt-Bahnsteige ftir den Personenverkehr und Neben- 
Bahnsteige ftir den Post- und Gepiickverkehr angeordnet sind. Die 
swilf Geleise der beiden, den Staatsbabnen cinschlielslich der Main- 
Neckar-Bahn dienenden Hallen werden in folgender Weise benutzt: 

Geleis I (Abb. 2) nimmt die ankommenden Ziige von Wiesbaden, 
Soden a. Taunus und dem Rheingau auf, Vorstation ist Hiichst a. M.; 
awischen dieser und Bahnhof Frankfurt liegen zwei Blockstationen 
bei km 1,97 und 4,2; an letzterer — .Rebstock* — werden die Giiter- 
sige nach dem Staatsbahngiiterbahnhofe abgelenkt. Aus Geleis II 
fahren die Ziige derselben Linie aus. Da mehrfach Schnell- und 
Personenziige in ganz geringem Abstande einander folgen miissen, 
auch bei starkem Verkehre die Zugtheile von und nach Wiesbaden 
und dem Rheingau getrennt gefahren werden, so dient Geleis [II fiir 
Ankunft und Abfahrt von Ziigen dieser Gruppe. Anufserdem nimmt 


*) Vergl. die Mittheilungen im Jahrg. 1888, Seite 357 ff. und 
Seite oe Ea * —— 


hier melrfach Schnell- und Personenziige einander in kurzem Ab- 
stande folgen, ist Geleis VIIL ebenfalls zur Ein- und Ausfabrt von 
Ziigen dieser Bahn bestimmt. Vorstation ist Louisa; die Trennung 
der Personen- und Gii findet an der Mainstation statt. 

Die Geleise IX bis XII dienen fiir die von Bockenheim ab auf 
denselben beiden Geleisen fahrenden Ziige von Cassel cinerseits und 
Homburg-Cronberg anderseits, und zwar fahren in Geleis LX die Hom- 
burger Ziige aus und ein, in X und XI verkehren die Schnell- und 
Personenziige der Main-Weser-Bahn (Giefsen, Cassel-), und XII 
dient als Ein- und Ausfahrtgeleis fiir die zwischen Frankfurt und 
Friedberg (der Main-Weser-Bahn) eingerichteten Omnibussiige und 
fiir die Cronberger Bahn. Zwischen Frankfurt und Bockenheim liegt 
die Blockstation Hellerhof bei km 1,74, 

Neben den beiden Hauptgeleisen der Strecke Frankfurt-Hellerhof 
ist ein drittes hergestellt zur Verbindung des Personen- und Gliter- 
bahnhofes, zur Befirderung von Kohlen und sonstigen Betriebs- 
materialien, zum Zubringen der schadhaften Wagen nach der Haupt- 
werkatiitte usw. 

Uebrigens sind die Geleisgruppen derart miteinander verbunden, 
dafs ein Zug der einen Gruppe unmittelbar auf die benachbarte 
Gruppe tibergehen kann. Dieser Uebergang findet bei der Ausfabrt 
statt, wihrend der Zug bei der Einfahrt stets in das dafiir bestimmte 
Einfabrtsgeleis eingefihrt wird. 

Zur Sicherung der im vorstehenden beschriebenen Zugfahrten 
sind einerseits etwa 100m vor den letzten in den Hauptgeleisen 
liegenden Weichen Bahnhofe-Abschlufstelegraphen f mit 400 m weit 
vorgeschobenen Vorsignalen g, anderseits Ausfahrtstelegraphen ¢ auf- 


ir. 8. 


gestelit worden. Der bessern Uebersichtlichkeit wegen ist bei den 
Bahnhofs-Abschlufstelegraphen von der Benutzung mebrfliigliger 
Signale ganz abgesehen worden; jede Bahnlinis hat vielmehr nur ein 
einflaghiges Einfahrtssignal erhalten, und es sind an der westlichen 
Hallenschiirze fiir die einzelnen Einfahrtsgeleine Wegesignale A an- 
gebracht, deren Stellhebel derart mit denen der Einfahrtasignale in 
Abhiingigkeit stehen, dafs an einem Abschlufstelegraphen erst dann 
das Einfahrtssignal gegeben werden kann, wenn eins der dazu gehiri- 
gen Wegesignale gezogen ist, wiihrend bel der Zurlicknahme die um- 
gekehrte Reihenfolge eingehalten werden mufs, Zur Bedienung aller 
Signale und der ron den Zugfahrten berihrten und diese gefiihrden- 
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anderseits geleitet. Zu diesem Zweck ist die Aufsenstation C mit 
einem besonderen L&ute-Inductor mit zwei Tasten und einem Morse- 
schreiber ausgeriistet. Ein zweiter Morseschreiber dient zur Ver- 
bindung mit dem Bureau 4. Aufserdem war cine Vorrichtung in B 
vorzusehen, um nach den am Eingange bei EF liegenden FPahrkarten- 
ausgaben die bevorstehende Abfahrt cines jeden Zuges behufs 
Schliefsung der Schalter rechtzeitig mitzutheilen. 

Die Verbindung rwischen diesen Stellen 4, B, C und FE mufate 
in vollkommen sicherer, jedes Mifsverstindnifs ausschliefsender Weise 
hergestellt werden, zugleich aber eine sehr rasche Verstiindigung ge- 
statten; denn neben den umfangreichen Zugverschiebungen und Leer- 
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g=6 Vorsignale. f—=7 Abschlufssignale, fs = Abschlufssignal flir das Verbindungsgeleis. i— 11 einfliiglige und 1 aweifliigliges 
Ausfabrtasignal, h = 12 Wegesignale. C = Assistentenbude. DDD = Stellwerke. — (Die Nebengeleise sind weggelassen.) 


Abb. 2. 


den Weichen dienen die drei Stellwerke D (ein viertes gehirt zur 
Ludwigsbahn), welche in etwa 5m Hihe iiber Schienenoberkante an 
einer tiber den ganzen Bahnhof hinwegfihrenden ,Signalbriicke*, 
die auch die Ausfahrtssignale trigt, angeordnet sind. An dieser 
Briicke liegt die Stationsassistentenbude C, in welcher sich der den 
iiufseren Zug- und Verschubdienst iiberwachende Stationsbeamte und 
zu dessen Unterstiitsung ein Telegraphist aufhalten. In dieser Bude C 
ist ein grofses Blockwerk aufgestellt, mittels dessen der Stations- 








fahrten von Locomotiven ist auf den in Frage kommenden Bahnen 
{also mit Ausschlufs der Hessischen Ludwigsbahn) tiglich zwischen 
5 Ubr friih und 11 Uhr abends ein Verkehr von 248 Ziigen su be- 
wiiltigen, welche nicht gleichmiifsig tiber diese Zeit vertheilt sind, 
sondern sich der Anschliisse wegen gruppenweise dicht rusammen- 
driingen. 

Da die einzelnen Liiutezeichen bei Verwendung der gewohnlichen 
Glockenhiuschen wegen der grofsen Anzahl! nicht geniigend unter- 
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Abb. 3. Abb. 5. Abb. 6. Abb. 7. 
Klingelwerk fiir die Fall- Fallscheibenwerk flir Fallacheibenwerk fiir Fallscheibenwerk fiir die Fallacheibenwerk fiir die 
scheibenwerke. Liutesignale. Bureau 4. Stationsbeamten bei B. Pahrkarten-Ausgabe. 


beamte die Hebel der Wege- und Ausfahrtssignale der drei Stell- 
werke verschlossen biilt und im gegebenen Falle durch Drehen der 
entsprechenden Kurbel freigiebt; an mitgebenden Zeigern erkennt 
er, ob der Weichensteller die Signale zieht und demniichst zuriick- 
nimmt. 

Auf den Haupt-Bahnsteigen befinden sich in der Nahe des west- 
lichen Hallen-Endes bei B die die abgehenden Züge abfertigenden 
Stationsbeamten; jeder derselben hat zwei Haupt-Bahnateige zu be- 
dienen, sodafs immer drei gleichzeitig im Dienate sind. 

Mit 4 ist derjenige Theil dea Stationsbureaus der Staatsbahnen 
bezeichnet, in welchem die vorschrifteamifsige Abmeldung und An- 
nahme der Ziige stattfindet. Diese Stelle allein verkehrt mit den 
Nachbarstationen; hier enden auch die Block- und Streckenliute- 

i Damit aber die Geleise zur Aufnahme der Ziige recht- 
zeitig freigemacht werden, liutet es sowohl in den Stellwerksbuden D, 
als auch in der Assistentenbude C mit. Damit ferner dor Beamte 
im Bureau 4, welcher von den Ziigen selbst gar nichts sicht, nicht 
vor der wirklich vollendeten Einfahrt eines Zuges die hinterliegende 
Blockstrecke wieder freigeben kann, ist die Assistentenbude C auch 
in siimtliche Blockleitangen eingeschaltet und mit Blockwerken ver- 
sehen, mittels deren die Freigabevorrichtungen im Bureau 4 unter 
Verschlufs gehalten werden. Ohne Mitwirkung der Station 4 werden 
yon dem Beamten in C selbstiindig aufser dem Verschubdienste nur 
die Zag- und Locomotivfahrten zwischen der Werkstatte und dem 
Locomotivechuppen cinerscits und dem Personen- und Giiterbahnhofe 


schieden werden kénnten, sind iiberall, wo cine grifsere Zahl ver- 
schiedener Ziige zu signalisiren ist, wie in dem Bureau 4, der 
Assistentenbude C, den Stellworksbuden D, in Mainstation, Hellerhof 
usw. statt der tiblichen Liiutewerke Fallscheibenwerke (Abb. 3 u. 4) 
verwendet worden, bei welchen der durch Drehen der Inductorkurbel 
erregte elektrische Strom eine in der Ruhelage versteckt liegende 
Scheibe # mit der Angabe der Zugrichtung herabfallen und ein da- 
mit verbundenes Klingelwerk & so lange anschlagen lilst, bis durch 
Heben der Scheibe mittels des Griffes g der elektrische Contact 
wieder aufgehoben wird. An Stelle der mit Inschrift versehenen 
Fallscheibe tritt aledann ein rothea Feld. 

Aehnliche, aber durch eine elektrische Batterie betriebene Fall- 
scheiben- und Klingelwerke dienen zur Verbindung der Station 4 
mit den Stationsbeamten bei B und dieser letzteren mit den Fahr- 
kartenausgaben KE — Abb. 5, 6,7 —, und zwar ist an diesen drei 
Stellen fiir jede Fahrtrichtung cin besonderer Fallscheibenkasten an- 
gebracht. Die in 4 und B befindlichen Kisten enthalten am obera 
Rande unter jedem Druckknopf eine feststehende Inechrift, durch 
welche die Bestimmung der abzugebenden Meldung kurz angedeutet 
wird. Ein Hauptvorzug dieser Fallscheibenwerke bestcht neben der 
genauen Unterscheidung der einzelnen au signalisirenden Richtungen 
darin, dafs ein so gegebenes Zeichen nicht bei einer augenblicklichen 
Abwesenheit des Beamten tiberhért werden kann, da das Klingelwerk 
so lange ertint, bis der Beamte die Scheibe wieder in die Ruhelage 
zuriickhebt. 
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Bei etwaigem Versagen der Fallecheibenwerke ist den Stations- 
beamten bei B durch Ferneprecher die Moiglichkeit gewiihrt, an das 


Der Rheinstrom und seine 


Die aufsergewéhnlichen Hochfluthen des Rheins in den Jahren 
1882 und 1883 gaben dem Reichstage im Mai 1883 Veranlassung zu 
dem Ersuchen an den Herrn Reichskanzler, durch eine Commission 
von Sachverstiindigen die Stromverhiiltnisse des Rheins und seiner 
Nebenfliisee untersuchen und je nach dem Ergebnifs dieser Unter- 
suchung Vorschliige zur Verbesserung der gegenwiirtigen Zustiinde 
machen zu lassen. Die unter dem 
Vorsitze des zam Reichs-Commissar 
ernannten Unterstaatssecretira 
v. Marcard berufene Commission er- 
kannte alsbald nach ihrem Zusam- 
mentritt, dafs zur Erledigung der 
gestellten Aufgabe vorab eine hydro- 
graphische Beschreibung des deu- 
techen Stromgebiets erforderlich sei, 
und beschlofe die Ausarbeitung 
einer solchen dem Centralburean fiir 
Meteorologie und Hydrographie im 
Grofsherzogthum Baden, welches 
sich dazu bereit erkliirt hatte, eu 
iibertragen. 

Das jetzt vorliegende Werk*) 
ist das Ergebnifé dieses Beechiusses 
und weiterer Verhandlungen, in 
denen auch eine Darstellung der 
wasserwirthschaftlichen und wasser- 
rechtlichen Verhiltnisse als wiin- 
schenswerth erkannt wurde. Fiir 
dasselbe sind zunichst die simtlichen, 
bei den verschiedenen Rheinufer- 
Staaten vorhandenen amtlichen Ma- 
terialien von den Mitgliedern der 
Commission gesammeltund gesichtet, 
sowie nach Bedarf vervollstindigt. 
Ferner wurde in sehr dankens- 
werther Weise das Material fiir 
die in Oesterreich und der Schweiz 
belegenen Theile des Stromgebiets 
zur Verfligung gestellt. Endlich ist 
von dem Bareau die Litteratur iiber 
den Rhein, soweit sie in die Grenzen 
der gestellten Aufgabe fillt, ge- 
sammelt und benutzt, Wenn schon 
hiermit eine Fille von Arbeit ge- 
leistet war, welche allen Betheiligten 
zur Ebre gereicht, so war doch die 
Verarbeitung des sehr amfangreichen 
und zum grofsten Theile recht spréden 
Stoffes in cin Werk von einladender 
Form und fesselnder Darstellung 
eine Anfgabe, welche cine umfassende 
Sachkenntnifs, verbunden mit eimer 
anfeerordentlichen Arbeitskraft und 
einem hervorragenden Geschick in 
der Anorduung, mit einem Wort, 
einen rechten Meister erforderte. Dafs 
dieser in dem Grofsherzoglich Ba- 
disechen Baudirector Honsell ge- 
funden ward, davon giebt der erste 
Theil .Hydrographie und Wasserwirth- 
schaft* beredtes Zeugnife. Nicht min- 
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*) Der Rheinstrom und 

seine wichtigsten Nebenfliisse 

von den Quellen bie 2um Austritt des Stromes ans dem deutechen 
Reich. Eine hydrographische, wasserwirthschaftliche und wasser- 
rechtliche Darstellung mit vorzugeweise eingehender Behandlung des 
deutschen Stromgebietes. Im <Auftrag der Reichscommission zur 
Untersuchung der Rheinstromverhiiltnisse herausgegeben von dem 
Centralbureau fiir Meteorologie und Hydrographie im Grofsherzog- 
thum Baden, Berlin 1889. Ernst u. Kor. 559 8, in Polio. Mit 
9 Uebersichtekarten und Uebersichtsprofilen nebst einer Stromkarte 
des Rheines in 16 Bliittern, Preis 45 Mark. 





Grandrifs, 
— Kirche in Athensleben. 


Bureau 4 und die Fahrkartenausgaben die nithigen Mittheilungen 
gelangen zu lassen. (Schlufs folgt.) 


wichtigsten Nebenfliisse. 


der gliicklich hat sich der Bearbeiter des xweiten Theils .Recht und 
Verwaltung des Wasserwesens*, der Grofsherzogliche Ministerialrath 
Dr. Schenkel, der von ihm tibernommenen Aufgabe entledigt. Den 
beiden Verfassern gebtihrt unstreitig der grifete Theil des Ver- 
dienstes, dafs ein Werk tiber den Rhein geschaffen worden, welches 
dieses stolzen Stromes wiirdig iat. 

Der Inhalt des ersten Theiles 
eratreckt sich auf die geographische 
Lage und Gliederung des Strom- 
gebietes, den Gebirgsbau, die geo- 
logisehen Verhiiltniese, die Ge- 
staltung der Strom- und Flufage- 
rinne und ibre Geschiebefihrung, 
die Bewaldung des Stromgebiets, 
die klimatischen Verbhiltnisse, den 
Wasserhaushalt, den Wasserschutz 
und die Wasserbenutzung: der des 
zweiten Theils auf das Waseer- 
recht und seine geschichtliche Ent- 
wicklung, den Wasserlanf und 
seine Bestandtheile, den Wasser- 
schutz, dic Wasserstrafse und ihre 
Zubehérden, dic Wasserbenutzung, 
die Wasserverwaltung und anf 
Waseer und Wald. Dazn gehéren 
6 Uebersichtskarten der politischen 
und hydrographischen Theilung, der 
orographischen und geologischen 
Uebersicht, der Bewaldungsdichtig- 
keit und der Niederachlagsverthei- 
lung, ferner geologiseche Profile 
durch das Rhbeingebiet, Lingen- 
Profil des Rheins und seiner Ne- 
benfliisse, schematisehe Grundrifs- 
Darstellung des Uebersehwemmungs- 
gebiets und eine Rheinstromkarte 
in 16 Blittern im Mafestab ron 
1:10)000, endlich nicht weniger 
als 7% tabellarische Uebersichten 

aller in Betracht kommenden Ver- 
hiiltnisse. 

Man ersieht hieraus, welch eine 
Fille von Belehrung aus dem Werk 
ceschépft werden kann. Es werden 
alle diejenigen, welche nach den 
Hochfluthen von 1882 und 1883 sich 
in herben Urtheilen iiber die staat- 
liche Wasserwirthschaft am Rhein 
ergingen, reichliche Gelegenheit finden, 
sich ans bester Quelle fiber die that- 
sichlich vorliegenden Verhiiltnisse 
zu unterrichten und danach ein sach- 
gemiifveres Urtheil zu fillen. Vor 
allem aber wird das Werk die viel- 
filtigste Anregung denjenigen geben, 
welche die Pflege und Verbesserung 
der wasserwirthschaftlichen Verhilt- 
nisse des Rheins und seiner Neben- 
fliisse ernstlich zu firdern wiinschen, 
und es wird ferner cin treffliches 
Vorbild sein fiir gleiche Darstel- 
lungen der anderen Stromgebiete 
des Reiches. Wenn wir daher den 
Wunsch aussprechen, dafs fiir die 
Gebiete der Weser, Elbe, Oder und Weichsel baldigst Nachfolge 
in die Wege geleitet werden mige, so geben wir uns auch der 
festen Zuversicht hin, dafs das Grofsherzoglich Badische Central- 
Burean nicht in unfreiwilliger Mufse anf den errangenen Lorbeern 
wird ausruhen milssen, sondern dafs man jhm den Vorzug nicht mifs- 
génnen wird, auch mit den weiteren Ermittlungen iiber die Verbesse- 
tang der Wasserwirthschaft des Rheins an der Spitze der gleich- 
artigen Bestrebungen im Reiche voranzugehn. -L—- 
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Beitriige zur Kenntnifs der evangelischen Kirchenbaukunst in der Gegenwart. 


Das steigende Interesse fiir die Pflege der evangeliachen Kirchen- 
baukunst veranlafat mich, eine Anzahl von ausgefihrten Kirchen, 
welche theils nach eigenen 
Skizzen, theils unter meiner be- 
sonderen Leitang im Ministerium 
der Gffentlichen Arbeiten bear- 
beitet worden sind, in lockerer 
Folge zu verdffentlichen. Selhst- 
verstiindlich kann das bei den 
Raumgrenzen dieses Blattes nur 
in knappster Faseung geechehen, 
doch sollen die wichtigeten Ge- 
sichtspunkte durch Zvichoung 
wie Text hervorgehoben, anch 
praktische Erfahrongen von all- 
gemeinerer Bedeutung mitgetheilt 
werden, 


1. Die Kirehe In Athensleben. 

Die evangelische Gemeinde 
des Amtes Athensleben (Pro- 
vinz Sachsen) besafs bis vor 
wenigen Jahren filr die Ans- 
iibung ihres Gottesdienstes auf 
dem sog. Schlofshofe einen sehr 
beschriinkten Raum nehen dem 
Pferilestalle. Dieses unwiirdige 
Verhiiltnifs sowie der Zwang, 
die Wirthschaftsgebiinde der 
Kénigl. Domine xu erweitern, 
veranlafsten den Neubau einer 
Kirche. Die Kosten tibernahm 
der Staat als Rechtsnachfolger 
des Klosters Hillersleben, wel- 
chem Athensleben frilher ge— 
hirte, Fir die Griifse der 
Kirche wire die Seelenzah] — 
517 Erwachsene — mafsgebend 
gewesen, indessen wurden mit 
Riicksicht anf Berilkerangs- 
zunahme statt 250 Sitzpliitze 
269 beschafft, davon 35, und 
zwar auf der Orgelempore, flr 
Kinder. 

Der wohlberechtigte Wunsch, 
die an sich kleine Kirche — 
15 m:24m — auf ihrem schdn belegenen Standplatze in der Land- 
schaft moglichet grofs erscheinen mu Iassen, fiihrte xu der Wahl 





Kirche in Athensleben. Die 


einer Krenzanlage nebst Vierungsthurm. Die erstere wurde mit 
scharfgratigen Kreuzgewilben versehen, der letztere, aus dem Viereck 
ins Achteck fibergefahrt, erhielt 
eme Holzdecke. Der Grundrifs 
liifst die Raumgestaltung und 
die Abmessungen, die Anordnung 
der Treppen und Thiiren, des 
Gestiihls, der Orgelempore usw, 
mit hinreichender Dentlichkeit 
erkennen, wiihrend die Wieder- 
gabe der Siidfront iiber die ge- 
wiihlte, sehr einfache romanische 
Architektur belehrt. 

Infolge giinstiger Grtlicher 
Verhiiltnisse konnte der Bau aus 
gestockten Sandsteinquadern her- 
gestellt werden. Die Gewélbe 
bestehen aus Ziegeln, alle Diicher 
erhielten deutsche Schieferdeck- 
ung; das Innere wurde geputzt 
und — soweit die Mittel es 2u- 
liefeen — stilgemiifs decorativ 
geschmiickt. Der im Juli 1887 
begonnene Bau wurde zu Ende 
October 1888 cingeweiht. Die 
unmittelbare Leitung hatte der 
Regierungs -Baumeister M. Fin- 
ke, die Oberleitung der K. Ban- 
rath H, Fiebelkorn aus Schine- 
beck, Die einzelnen Arbeiten 
und Lieferungen sind im Offent- 
lichen Ausschreibungsverfahren 
an die Unternehmer vergeben 
worden. Die Kosten haben 
59 90 Mark betragen; das macht 
fir das Quadratmeter 167 M, fur 
das Cubikineter 22,2. und fiir die 
Nutzeinheit (Sitzplatz) rand 147.4. 
Wem das viel erscheint, der 
mige nicht tiberschen, dafs die 
kleine Kirehe, abgesehen von 
ihrem holzgedeckten Vierungs- 
thurme, durehweg monumeutal 
behandelt ist. 

Perspective giebt cin 
getreues Abbild der Wirklich- 

keit, denn der Holzschnitt ist nach einer Photographie angefertigt 

und in keinem Punkte verschénert worden. F. Adler, 


Holzstich v. O. Ebel. 


Vermischtes. 


In der Lelpziger Rathhausbaufrage (vgl. 8. 87, 101 u. 144 d. J.) 
hat die Stadtverordnetenversammlung in ihrer Sitzung vom 4 d. M. 
mit grofser Mehrheit beschloasen: 

1. den Umbauentwurf (Erhaltung des alten Rathhauses) abzu- 
lehnen und dem Rathe zu erkenven zu geben, dafs die Versammlung 
nach wie vor einen giinzlichen Neubau fiir richtiger hält ale den ge- 
planten Umbau; 

2. den Rath zu ersuchen, zur Erirterung obschwebender Frage 
cine geminchte Deputation aus beiden Collegien einzusetzen, welche 
suniichst ein Programm zur Beschaffang eines geeigneten Bauplanes 
festzustellen hat; 

$. sum Zwecke der Anfstellung des Bauprogramms ein Preis- 
ausechreiben unter den deutschen Architekten zur Erlangung von 
Skizaen zu beantragen. 

Man verlangt also einen Wettbewerb, und noth dazu .zum Zwecke 
der Aufetellung eines Bauprogrammes*, nachdem von dem berufenen 
Baubeamten der Stadt zwei Entwiirfe gefertigt worden sind, die ron 
den ersten Fachmiinnern Deutschlands als ausgezeichnete Leistungen 
befunden worden sind! Wir bezweifeln den Erfolg eines solchen 
Vorgehens und glauben, dafs sich die nambhaften deutschen Archi- 
tekten in diesem Falle an dem Wetthewerbe schwerlich betheiligen 
werden, ° — d. 


Untersuchungen ther dle sogenannte Belzbriichigkeit des 
Eisens sind vor kurzem in der Kénigl. technischen Versuchsanstalt 
ausgefihbrt worden und im Ergiinzungsheft I der Mittheilungen aus 
dieser Anstalt eingehend beschrieben. Der Zweck der Versuche war, 


die mehrfach beobachtete Eigenschaft des Eisens, beim Beizen mit 
schwachen Siiuren sowie beim Rosten unter dem Einflasse von Wind 
und Wetter briichig zu werden, einer umfassenden Priifung zu unter- 
ziehen. Durch die Ergebnisse der angestellten Versuche ist die 
fragliche Beobachtung bestiitigt worden. Insbesondere hat sich gezeigt, 
dafs das Beizen des Eisens mit Siiuren, wobeil eine Wasserstoffgus- 
entwicklung stattfindet, die Biegungsfestigkeit verringern kann, 
wihrend die Zugfestigkeit keine merkliche Einbufse erleidet. Hieraus 
liifet sich echliefsen, dafs die Druckfestigkeit vermindert worden ist. 
Die meisten Ergebnisse der mit Druck und Stauchung angestellten 
Versuche deuten in der That darauf hin, dafs eine derartige Ein- 
wirkung stattgefunden hat. — Aehnliche, aber weit schwichere 
Wirkungen kémnen durch Rosten hervorgerufen werden. Bei ver- 
schiedenen der angestellten Versuche ist jedoch cin Einflufs des 
Rostens auf die Festigkeitseigenschaften nicht nachzuweisen gewesen. 
Ebensowenig hat sich mit Deutlichkeit erkennen lassen, ob durch Ver- 
zinken des Eisens cine Benachtheiligung seines Verbaltens im frischen 
oder gerosteten Zustande herbeigefiihrt wird. Als ein ferneres, fiir die 
Anwendung des Kisens zu Bauzwecken nicht unwichtiges Ergebnils der 
angestellten Versuche ist schiefslich die Beobachtung zu erwiihnen, dale 
die Beiz- und Rostbriichigkeit um so anmerklicher anftritt, je grifser die 
Querschnittsstiirken der betreffenden Eisentheile sind, und je schwiichere 
Siiure beim Beizen zur Anwendung kam. Es sind also vorzugaweise 
Drihte und Bleehe, deren Haltbarkeit durch Beizen und Rosten 
ernstlich gefihrdet werden kann, Uebrigens liifst sich durch lingeres 
Lagern der Gegenstiinde an einem trockenen Orte die stattgehabte 
Verminderung der Festigkeit zum grifsten Theile wieder beseitigen. 
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Flammensignale sind auf der New-Yorker Central-Babn im Ge- 
brauch, um Zusammenstifee aufeinanderfolgender Personenziige mu 
verhiiten. Aufser den gewéhnlichen Koallsignalen und Signal- 
fahnen sollen die Ziige nach einer beziiglichen Vorschrift noch 
eine sinnerne Biichee mit verechiedenfarbigen Ziindern ftihren, welche, 
wenn etwa cin Zug auf der Strecke liegen bleibt oder Verapitang 
erleidet, von der Hinterplattform des letzten Wagens brennend auf 
den Babnkirper geworfen werden, um den Fihrer des folgenden 
Zuges rechtzeitig yon dem Vorfall in Kenntnifé zu setzen. Die 
Zinder, welche sich laut Engineering News auch bei starkem Starm 
gut bewiihren sollen, brennen 8, 10 und 12 Minuten und zeigen durch 
verschiedene Fiirbung ibres Lichtes die Art des Vorkommnisses ge- 
nauer an. 


Rudolf Goltgetrea ~ Wenige Tege sind verfloseen, seitdem 
sich das Grab iiber einem Manne schlofe, dessen hervorragende Be- 
deutung in allen Fachkreisen eine za bekannte ist, als dafs sie hier 
nochmals betont su werden branchte. Professor Rudolf Gottgetrea 
hat in Tutzing am Sturnberger See am Pfingstsonntage dic Augen 
zuin ewigen Schlafe geschlossen, Kurze Zeit nur ist verflosnen, seit- 
dem er vom Lehramte zuriickgetreten ist. Die wohlverdiente Ruhe, 
die er nach einem Leben voll rastloser Thitigkeit am Abend seiner 
Tage zu geniefeen gedachte, war our von kurzer Dauer. Der durch 
Jabre anhaltendes Arbeiten als Lebrer und ala Schriftsteller schon 
lingere Zeit nicht mehr voller Gesundheit sich erfreuende, immer 
aber mit trefflichem Humor ausgeriistete 'Arbeiter setzte noch das 
Ponktum an die Vollendung seines bedeutendsten Werkes. Von allen 
Seiten darob begliickwiinscht, von Seiner Majestiit dem Kaiser dafiir 
durch eine Ordeneverleihung ausgezcichnet, war es ihm nicht be- 
echieden, all das weiter zum Abschlusse zu bringen, was sein allezeit 
reger Geist noch im Werden begriffen sah, Wer dichte an den Tod, 
wenn der Blick noch klar und scharf, der Geist noch mit Entwiirfen 
aller Art besebiiftigt ist, und wen zumal solehe Lebenslust bescelt, 
dafe er bin in die letzten Stunden dea Daseins daranf einnt, wo und 
wann dies und jenes zu unternchmen sei. 

Gottgetreu ist der Sohn des Hafenban-Conatructeurs und nach- 
maligen Landbaumeistors Guetay Adolph Gottgetren und geboren in 
Swinemiinde am 25. April 1821, Die Gittin des materiellen Glickes 
stand nicht an seiner Wiege. Was ihm das Schicksal nach dieser 
Seite hin in jungen Jahren versagt hat, das eroberte er sich als 
Mann, das errang er sich selbst; er war cin Self made man“ in des 
Wortes bester Bedeutung. 1852 wanderte er als Stipendiat an daa 
Gymnasium in Bromberg, 1438 an das héhere Gewerbeinstitut in 
Berlin. Wie alle Manner der Ingenieur- und Baa- Wissenschaft, 
welche thiitig in den miichtigen Umechwong cingriffen, der seit fünf 
Jahrzehuten auf diesem Gebiete sich vollzog, so hat auch Gott- 
getrea sein Fach nicht nur von der theoretischen Seite kennea 
gelernt, vielmehr achulte ihn dic Praxis, in der er sozusagen von 
der Pike an gedient hat. Das thut ein Lebrbrief als Mitglied der 
Posener Maurerzunft dar, der thm nach dreijahriger Lernzeit 1841 in 
aller Form avegehindigt wurde, Er blieb nur kurze Zeit noch im 
Norden und wandte sich dann, wie gar viele aufstrebende Talente 
jener Zeit, der Stadt an der Isar zu, wo ein kunstliebender und be- 
geisterter Monarch kiinstlerisches Leben au entfalten gewufst hatte, 
wie e sonst nirgends in den Landen deutscher Zunge sur Zeit 
herrschte. Gottgetren trat 1543 in die Abtheilung fiir Baukunst der 
Kéniglichen Akademie in Miinchen und begann dort alebald sich den 
Boden zu schaffen, anf dem sich fortan seine Thiitigkeit entfaltete. 
Schon im gleichen Jahre schlofs er mit J, C. Hochwind einen Ver- 
trag wegen Lieferang .gravirter (lithographirter) Steine*, die Entwiirfe 
ond Einzelheiten architektonischer Natur enthielten. Diese Thiitigkeit 
fibrte ihn unmittelbar fiber zum Stahistich, welche kiinstlerische 
Nachbildungaweise thm den Heifall hervorragender Fachlente, so 
z. B. Klenzes, ecintrag, umsomehr als, wie es in einem beziiglichen 
Schreiben heifst, „es selten Kupferstecher giebt, die imstande sind, 
Blatter mit strengen Architekturformen entsprechend wiederzugeben*. 
Daneben aber beschiiftigte ihn die constructive Seite des Faches in 
hohem Mafse, und unterm 20, November 1845 wird ihm ron der 
Kinigl. Akademie das Zengnife ausgestellt, dals er durchaus zum 
Privatunterricht in Dingen der Banconstruction als befihigt zu er- 
achten ec}. Damals entetand die erste Kahn in Bayern, Gottgetren 
trat iiber zum Bahndienste, machte aber immerhin die Staatspriifang 
als Civilarchitekt und kebrte dann 1848 nach Miinchen zuriick, wo- 
selbst er sich ansiifsig zu machen versuchte. .Wegen Mangels eines 
vollstiindig und nachhaltig gesicherten Nabrungszustandes* ward er 
abgewiesen, liefa sich indessen nicht abschrecken, sondern berief sich 
auf die Akademie, die ihm denn auch thatkriftig eur Seite stand: 
-da er in allen Dingen, die er unternommen, sich ale voller Mana 
bewihrt hat, es aber anch vorkommen kann, dafs beriihmte Bau- 
kiinstler cinmal ohne Einnahmen sind, zumal in schweren Zeiten wie 
die jetaigen (1848).* Das Wissen und Koénnen Gottgetreus sichere 
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ihm aber jederzeit seine Existenz und deshalb liege absolut kein 
Grand vor, .cinem allezeit tiichtigen und bewahrten Manne die Ein- 
willigung xur Verehelichung vormuenthalten.- Das wirkte, und 
so ward ibm der Heirathseonsens ertheilt, .unter der Bedingung, 
dafe er aus dem preufsiechen Staateverband austrete’. Seine Ge- 
mablin war Anna Hihlein. Sie ist thm lingst vorausgegangen. 
Offenbar suchte Gottgetreu nach einem sicheren Halt und trat — 
er hatte das Praktische des Dienstes gelernt und sich durch Prii- 
fang hieriiber susgewiesen — als Telegraphist in den Staatesdienst, 
und awar stand er der Station Salzburg vor, bis ihn das Jahr 1850 
in gleicher Kigenschaft nach Miinchen surilckberief. Gleichevitig 
warde er — dessen Arbeitszeit doch hinliinglich in Anspruch ge- 
pommen war — als Assistent fir das Fach des Ornamentzeichnens am 
Kiniglichen Polytechnicum ernannt, Das Schicksal wollte es, dafs 
er mehrmals zum persdnlichen Dienste von Kénig Maximilian als 
Telegraphenbeamter nach Hobensehbwangan beordert wurde, cin Um- 
stand, der fiir scine Zukunft ausschlaggebend ward. 1852 nahm er 
neben der Stellung am Polytechnieum and jener ale Telegraphen- 
beamter eine dritte an, und zwar an der Baugewerkschule in Miinchen, 
und wurde im gileichen Jahre auf besonderen Wunsch des Kinigs 
zum Ejintritt in den ,Baukunst-Ausschufe*, dem die Herithmtheiten 
Miinchens angehorten, aufgefordert, wae denn auch alsbald seine 
Anstellung als aufeerordentlichen Professor am Polytechnicum far 
Architekturzeichnen und Baumaterialienlebre zur Folge hatte. Dafa 
ihm so ¢in ungemein weites Feld der Thitigkeit offen stand, ist klar. 
Die bayerische Industrie-Ausstellung 1854 sah ibn als thiitigen Mit- 
arbeiter, Korze Zeit daranf erschien seine .Praktische Perapective*, 
und als oun die Neugestaltung der Polytechnischen Schule eine 
brennende Frage warde, da wandte er als Ansschufsmitglied auch 
diesem Pankte seine Arbeitskraft zu. Daneben beschiiftigten ibn 
auch stete Dinge praktischer Natur. So bekam er zB. das Privileg 
zur Erbauung eines neu construirten Ziegelofena, weiter ein solches 
fiir Herstellang von unveriinderlichen Werthpapieren in .Krystallo- 
grapbies usw. 1968 sodann riickte er zum Ordinarius auf und hat 
auch seit dieser Zeit unanfhérlich seine Kraft angespannt. An 
Anerkenoung fehlte es thm ebensowenig wie am Gegentheil, aber er 
war nicht irre zu machen auf dem eingeschlagenen Wege, 1586 ver- 
anlafsten iha Geaundheitariicksichten, seine Lebretelle aufsugeben. 
Unter der grofsen Reihe von Arbeiten, die er im Verlaufe der 
Jahre geschaffen, ist unzweifelhaft sein .Lehrbach der Hochbau - 
Constractionen* (5 Bande mit reich auegestattetem Atlas) die bervor- 
ragendste, welche ihm unter den Schriftetellern dieaes Faches cin 
Denkmal von danernder Bedeutung gesichert hat, Der Raum ist zu 
beschriinkt, um weitere Einzelheiten aus dem reichen Leben anzu- 
führen. Er iet dahin, und die sein Sterben betrauern, vermissen in 
ihm ebenso den Mann von klarem, thatkriftigem Wollen, ale den liebe- 
vollen Freund, der allezeit ein offenes Herz, ein liebes Wort cu bieten 
wufete. y. Berlepach. 


Bicherschau. 


Ueber Blitzableiter. Vorschriften flir deren Anlage nebst einem 
Anhange mit Erliuterungen en denselben. Von Dr. A. v. Walten- 
hofen, K. K. Regierangerath und Professor der Elektrotechnik in 
Wien, Braunschweig 1890. Friedrich Vieweg u. Sohn. 728. in 16° 
mit 5 Abbildungen. Preia 240 4. 

Ueber Blitzableiter ist in den letzten Jahren viel geschricben 
worden, Wir erinnern nur an die Schriften von Urbanitzky und 
Holts. Vielleicht darf dieser Umstand ebenfalls ale Beweis fiir die 
unzweifelhaft festgeetelite Zunahme der Blitzgefabr angefibrt werden. 
Ob das vorlicgende Schriftchen fir die dsterreichischen Verbaltnisse 
ein Bediirfnife war, vermdgen wir unserseits nicht zu beurtheilen, 
Es zerfallt in drei Theile: 1) Vorschriften fir Dlitzableiter-Anlagen, 
2) Allgemeine Bemerkungen und 3} Besondere Bemerkungen und 
Zusiitze eu 1}. Die Vorechriften sind in 43 Paragraphen unter- 
gebracht. Wesentlich nenes enthalten dieselben nicht. Beziiglich 
der Anordnung des Biichleins will es uns logischer scheinen, wenn 
die spiiter nachfolgenden ,Allgemeinen Bemerkungen* in etwas aus- 
filhrlicherer Form den Anfang des Buches gebildet hatten and hierauf 
die Vorschriften gefolgt wiiren. Die zu diesen dem Verfasser er- 
forderlich erecheinenden, wenig umfangreichen Zusiitze wiiren wohl 
besser am Ende jedes Paragraphen in kleinerem Drack angahingen 
gewesen, was um so unbedenklicher erscheint, ale die Vorschriften 
ja nicht ohne weiteres als solche von den verschiedenen Behörden 
érlassen werden sollen. Bei der gewiblten Anordnung ist man ge- 
zwungen, beim Lesen der Zusiitze erst wieder nachzuschlagen, was 
die betretfenden Paragraphen der Vorschriften enthalten. 

Eine umfassendere Angabe der ¢inschliigigen Litteratur wlirde 
den Werth des Biichleins erhéhen. Vielleicht wird man bei einer 
weiteren Aufiage die gegebenen Anregungen zu beriicksichtigen in 
der Lage sein, Phe. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Auf Ihren Bericht rom 26, April d. J. genehmige Ich, dafs die 
bei den Regierungen etatemalsig angestellten Bauinspectoren (bezw, 
Titular-Bauriitthe) upter die Zahl der bantechnischen Mitglieder der 
Regiernungen (§ 48 der Instruction zur Geechiftsfiihrung der Regie- 
rungen in den Kiiniglich preufsischen Staaten vom 2%. October 1817) 
aufgenommen werden. Das Stimmrecht derselben im Plenum (D. V der 
Cabinets-Ordre vom 31, December 1825) wird, wie bei den Regierungs- 
Assessoren, auf die von ihnen bearbeiteten Sachen beschriinkt, 
wihrend den Regierunge- and Bauriithen das Stimmrecht auch in 
den den Bauinspectoren (bezw, Titular-Bauriithen) au iiber- 
weisenden Angelegenheiten verbieibt. , 

Altenburg, den 3. Mai 1890. 

Wilhelm R. 
v. Maybach. v. Scholz. 
An den Minister der éffentlichen Arbeiten, den 
Finanzminister und den Minister des Innern. 


Herrfurth, 


Cireular-Erlafs, betreffend die Stellang der bisherigen tech- 
nischen Hiilfsarbeiter bei den Kiinigl. Reyierungen. 


Berlin, den 31. Mai 1890, 

Nach der Instruction zur Geschaftsfiihrung der Kéniglichen Re- 
gierungen vom 23, October 1817 waren die Regierangs- und Baurilithe 
die einzigen bautechuischen Mitglieder dieser Behirden, sodafs dic 
bei denselben angestellten Bauinspectoren lediglich die Stellung von 
Hiilfsarbeitern der Regierungs- und Bauriithe hatten, Dieses Ver- 
haltuifs hatte eur Folge, dala die leteteren fiir alle bautechnischen 
Angelegenheiten, auch minder erheblicher Art, verantwortlich waren, 
und hiiufig auf die besonders wichtigen Aufgaben der Vorbercitung 
und Ueberwachang der Staatabauten nicht die nithige Zeit und 
Sorgfalt verwenden konnten, Es erschien deshalb bei der steten 
Zunahme der Geschiifte erforderlich, eine Entlastang der Regierongs- 
und Bauriithe von minder wichtigen Dienstgeschaften herbeizufiihren. 
Za diesem Zwecke war bereits durch unseren gemeineamen Erlals 
yom 22, Juni 1886 -- IIL. 9202 M. d. 6. A., IL. 8687 F. M. I. A, 4840 
M. d. L*) — bestimmt worden, dafs die bei den Kéniglichen Regie- 
rungen ¢tatsmiifsig angestellten Bauinspectoren die ihnen aus der 
friberen Abtheilang des Innern cur Hearbeitung fbertragenen 
Sachen selbstiindig und mit cigener Verantwortlichkeit ohne Mit- 
wirkung der Regiernngs- und Bauriithe mm bearbeiten bitten. Nach- 
dem sich diese Mafsregel als zweckrmiifsig bewahrt hat, wird dieselbe 
nuomehr hiermit auf die Bearbeitung der zum Geschiiftekreise der 
collegialisch geordneten Regierungs-Abtheilungen gehörigen tech- 
nischen Angelegenheiten ausgedehnt. Zu diesem Behufe ist durch 
den in beglaubigter Abschrift beigefiigten Allerhéehsten Erlafs vom 
%. d. M. bestimmt worden, dafs die bisherigen technischen Hiilfs- 
arbeiter in entsprechender Aenderung des § 48 der erwiihnten In- 
struction unter die Zahl der bautechnischen Mitglieder der Kinig- 
lichen Regierungen anfzanehmen seien, Dae Stimmrecht derselben 
im Plenum (D. V der Allerhéchsten Cabineta-Ordre vom 31, De- 
comber 1825 — Ges. 3. 1826 5. 8 —) ist dabei, wie bei den Regie- 
rungs-Assessoren, auf die von ihnen bearbeiteten Sachen beschriinkt, 
den Regierungs- und Baurithen verbleibt dabei ihr bisheriges Stimm- 
recht in vollem Umfange, also auch in den demnichst von den Bau- 
inspeetoren zu bearbeitenden Sachen, Die Rechte und Pilichten der 
Bauinspectoren regeln sich nach den beatehenden allgemeinen Vor- 
echriften; ihre amtliche Stellung innerhalb des Regicrungs-Collegiums 
entepricht kiinftighin derjenigen der Regierunge-Assessoren. Bei der 
Vertheilung der Geschiifte unter die technischen Mitglieder werden 
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den Baninspectoren die minder wichtigen Geschiifte xu iibertragen 
sein; auch hat die Bearbeitung der Personal-Angelegenheiten tiberall 
den Regierungs- und Bauriithen zu verbleiben, Selbstverstiindlich 
ist nicht ausgeschlossen, dafs auch in den den Baninspectoren fiber- 
wiesenen Sachen dic Regierungs- und Baurithe ala Correferenten 
thatig werden, wie andersecits es in manchen Fillen wiinschenswerth 
s¢in kann, dafs der Bauinepector ala Correferent im Decernate des 
Regierungs- und Bauraths fungirt, Im iibrigen wird ergebenst be- 
merkt, dafs, soweit den Kiniglichen Regicrungen usw. Regiernngs- 
Baumeister zur Hiilfeleistang iiberwiesen sind, die Beschiftigung der 
Bauinspectoren als Hiilfearbeiter alsbald aufzuhtren hat; soweit dies 
aber nicht der Fall ist, werden, soweit ¢s das dienstliche Interesse 
erfordert, bis zur anderweiten Regelung die letzteren als Hiilfsarbeiter 
einstweilen noch weiter thatig bleiben miissen. 

Beziiglich der den Bauinspectoren zu gewiihrenden Reisekosten 
und Tagegelder verbleibt es einstweilen bei der Bestimmung des er- 
wabnten Cireular-Erlasses vom 22. Juni 188%, 

Ueber die den Bauinspectoren zuertheilten Decernate und die 
Méglichkelt einer Verminderung der Reisckosten-Aversa der Regie- 
rungs- und Bauriithe sche ich, der Minister der éffentlichen Arbeiten, 
bis zum 15, April k. J. einem gefilligen Berichte engebenst entgegen. 

Der Minister Der Finanz- Der Minister 
der Offentlichen Arbeiten. Minister. dea Innern. 
In Vertretung. 
An silmtliche Herren Regierungs-Prisidenten, mit : 

Ausnahme der in Stralsund, Linebarg, Trier 
und Sigmaringen, die Kénigliche Ministerial- 
Ban-Commission hierselbst und die Herren Ober- 
Prisidenten in Danzig, Breslau, Magdeburg und 
Coblenz (ala Chefs d. Strombauvert,), 

Abschrift erhalten Ew. Hochwohlgeboren zur gefiilligen Kenutnifs- 
nahme. 


Der Minister Der Finanz- Der Minister 
der Gffentlichen Arbeiten. Minister. des Innern. 
vy. Maybach, v. Scholz, In Vertretung 
Braunbehrens, 


An die Herren Regierungs-Prisidenten in Stral- 
sund, Liineburg, Trier und Sigmaringen und 
den Herrn Polixei- Priisidenten in Berlin. — 
ITT, 9319. M. d. 6. A. — IL. 7373, Fin.-M. 
1, A. 4425. M, d, I. 


Prenfsen. 

Des Kiénigs Majestit haben Allergniidigst geruht, dem Wege- 
Bauinspector Mathy in Halle a. S., dem Bauinepector Wolff bei 
der Kéniglichen Regierung in Marienwerder, den Kreis-Bauinspectorea 
Jungfer in Hirschberg i. Schl, Bittner in Marienwerder, Delius 
in Fisleben, ¥. Niederstetter in Perleberg, Loebell in Hofgeismar, 
vy. Lukomski in Cassel, Dittmar in Marienburg und Koch in 
Saarbriicken, dem Bauinspector Runge in Charlottenburg, dem Land- 
Bauinspector Merzenich bei den Kéniglichen Museen in Berlin, 
sowie den Wasser-Baninspectoren Bauer in Magdeburg, Dannen- 
berg in Emden, Hoeffgen in Danzig und dem der Kaiserlichen 
Botechaft in Wien attachirten Waseer-Baninspector Rudolf Roeder 
den Charakter als Baurath za verleihen, 

Der Kinigliche Regierungs-Baumeister Robert Schmidt in 
Stalsfurt ist als Baninspector im Bezirk des Kiniglichen Ober-Berg- 
amts in Halle a, 8, angestellt worden. 

Der bisher bei der Kéniglichen Regierung in Potedam angestellte 
Wasser-Bauinspector Tolkmitt ist nach Céipenick versetet und 
demselben die dort vom 1, April d. J, ab new errichtete Wasser- 
Baninepector-Stelle verlichen worden, 

Zn Kéniglichen Regierungs-Baumeiatern sind ernannt: die Re- 
gierungs-Baufilrer Ernst Zimmermann aus Braunschweig, ‘Walther 





Kesfler aus Danzig, Johannes Lottermoser aus Gumbinnen und 
Robert Kohlhagen aus Kéln a. Rh. (Hochbaufach). 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Friedrich 
Tiburtius in Liegnitz und Max Eiselen in Paderborn ist die nach- 
gesuchte Entlassung aus dem Staatedienst ertheilt worden. 


Bayern. 

Seine Kénigliche Hoheit Prinz Luitpold, des Konigreichs Bayern 
Verweser, haben Sich bewogen gefunden, zum ordentlichen Professor 
fiir Geodasie und Topographie an der Ingenieurabtheilung der K. 
technisehen Hochschule in Miinchen den Professor an der K. siichsi- 
sehen Bergakademie in Freiberg Dr. Max Schmidt zu ernennen. 

Der Bauamtmann Johann Geifsler in Weilheim wurde wegen 
kérperlichen Leidens und hierdurch hervorgerufener Dienstesunfiahig- 
keit unter Anerkennung seiner treuen und eifrigen Dienstleistung in 
den erbetenen Ruhestand versetzt, auf die bei dem Strafsen- und 
Flufsbauamte Weilheim sich erledigende Bauamtmannstelle der 
Kreisbauassessor Josef Schildhauer in Landshut auf Ansuchen 
versetzt, auf die hierdurch bei der Regierung von Niederbayern K. d. J. 
sich erdffnende Regierungs- und Kreisbauassessorstelle des Ingenieur- 
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faches der Banamtsassessor Ottmar Ruttmann in Wiireburg be- 
firdert, und die hierdureh bei dem Strafsen- und Flufsbauamt Wiirz- 
burg in Erledigung kommende Assessorstelle dem Staatsbauassistenten 
und Functiona’r Karl Wolfius in Ingolstadt verliehen. 

Der Kreisbauassessor, Baurath August Rothgangel in Augs- 
burg wurde wegen Krankheit und hierdurch hervorgerufener Dienst- 
unfihigkeit in den erbetenen Ruhestand auf die Dauer eines Jahres 
versetat, auf die bei der Regierung von Schwaben und Neuburg K. d. J. 
in Erledigung kommende Regierungs- und Kreisbauassessorstelle fiir 
das Ingenieurfach der Bauamtsassessor Friedrich Berling in Regens- 
burg befirdert, auf die bei dem Kénigl. Strafsen- und Flufsbauamte 
Regensburg sich eriffnende Bauamteassessorstelle der Bauamts- 
assessor Heinrich Hohmann in Traunstein auf Ansuchen versetzt 
und die hierdurch sich erledigende Assessorstelle bei dem Strafsen- 
und Flufsbauamte Traunstein dem bei diesem Amte verwendeten 
Staatsbauassistenten Max Mayr verlichen. 

Schaumbarg-Lippe. 

Der bisher am Stadtbauamte in Hannover angestellt gewesene 
Baufihrer Wunderlich ist zum Fiirstlichen Baumeister, zur Ver- 
tretung des Fiirstlichen Bauamts, ernannt worden. 





[Alle Rechte vorbebalten,) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Hiilfsmittel fiir die Annahme und Abfertigung der Ziige auf dem Haupt-Personen- 
bahnhofe in Frankfurt a. M. 
(Schlufs.) 


Betrachten wir nun den Gang der Verstiindigung an Beispielea 
(vgl. hierza Abb, 2): 
1, Einfahrt eines Zuges. 
Zug N der Main-Weser-Babn wird von der Vorstation Bocken- 


heim abgeliiutet, es liiutet auf der Strecke von Bockenheim bis | 


2. Ausfahrt eines Zuges. 
Zug M nach Hanau-Bebra ist im Geleis V aufgestellt. 5 Minuten 
vor der Abfahrtszeit driickt der Stationsbeamte bei B auf den linken 
Knopf des in Abb. 6 dargestellten’ Fallscheibenwerkes; an dem ent- 
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g=6 Vorsignale, {= 7 Abschlufssignale. ſa = Abschlufssignal fiir das Verbindungsgeleis. i= 11 einfliiglige und 1 zweifligliges 
Ausfabrtssignal, h = 12 Wegesignale, © = Assistentenbude. 000 = Stellwerke. — (Die Nebengeleise sind weggelassen.) 


Abb. 2. 


Frankfurt und es fallen die Scheiben im Stellwerke Ds, in der 
Assistentenbude C und im Bureau 4; der Assistent in C sorgt dafiir, 
dafs das Geleis X frei wird. Bei der Ab- oder Durchfshrt des 
Zuages N in Bockenheim sagt diese Station an das Bureau 4 mittels 
Morseschreibers: .Zug N ab 101; Bureau 4 sagt an Bude C auf 
dieselbe Weise: ,Zug N kommt“; der Assistent in C giebt dem Stell- 
werke Ds das Wegesignal As frei, Ds stellt das Wegesignal As und 
dann das Einfabrtssignal f mit dem Vorsignal gs. Wenn der Block- 
wiirter nach Durchfahrt des Zuges in Hellerhof sich blockirt und 
damit die hinterliegende Blockstrecke freigiebt, ertint ein kurzes 
Lautezcichen im Bureau 4, Der Zug fiihrt ein. Sobald der Stell- 
werkswiirter die Schlufsscheibe des Zuges gesehen hat, stellt er die 
Signale fa/gs und dann As in die Ruhelage; der Assistent in C driickt 
auf die Taste des entsprechenden Entriegelungsblocks und giebt 
durch Drehen der Kurbel den Streckenblock im Bureau 4 frei 
(Klingelzeichen und Weilswerden des Blockfensters im Bureau 4), 
damit zugleich die vollendete Einfahrt meldend. Das Bureau 4 
blockirt sich selbst durch Drehen der Kurbel wieder und giebt da- 
mit den Vorblock Hellerhof frei, welcher nan einem etwa nachfolgen- 
den Zuge Fahrsignal geben kann; gleichzeitig ist das entsprechende 
Fensterchen im Blockwerke bei C wieder weifs geworden. Die tele- 
graphischen Mittheilungen werden in Bockenheim, im Bureau 4 
und in Bude € mit Angabe des Zeitpunktes in das Telegraphen- 
dienstbuch eingetragen, ebenso die Freigaben in C, 4 und Hellerhof. 


sprechenden Kasten im Bureau 4 — Abb. 5 — fillt die linke Tafel 
mit der Aufechrift .Fahrbereit* herab, wobei das Klingelwerk ertint. 
Der Beamte in 4 liiutet, nachdem er sich iiberzeugt hat, dafs die 
Strecke Frankfurt-Mainstation (Sachsenhausen) frei ist (weifses Feld 





Abb. 5. Abb. 6. Abb. 7. 
Fallscheibenwerk fiir Fallscheibenwerk fiir Fallscheibenwerk fiir 
Bureau 4. die Stationsbeamten die Fabrkarten- 


Ausgabe. 


auf dem zugebérigen Streckenblocke) den Zug nach der Assistenten- 
bude C, dem Stellwerke D, und der Mainstation ab, blockirt seinen 
Streckenblock, hebt die Fallscheibe und driickt auf den Knopf seines 
Kastens, wodurch aut dem Bahnsteig bei B die Glocke ertönt und 
die Scheibe mit ,kann abfahren* herabfallt. Der Beamte bei B hebt 


Ke, 24. 


die Scheibe wieder und driickt 3 Minuten vor der Abfahrtazeit anf 
den mittleren Knopf; in der Fahrkartenavsgabe fiallt die Scheibe mit 
»Kassenschlufs* an dem fiir Bebra 
gultigen Kasten herab und ertint 
die Glocke, der Schalter wird 
geschlossen, Inzwischen hat der 
Assistent C das Ausfahrtssignal i, 
freigegeben und der Stellwerks- 
wiirter D, die Weichen und das 
Ausfabrtssignal gezogen, Die 
Abfahrtazeit ist herangekommen, 
der Beamte bei B ertheilt den 
Anftrag zum Abfahren und 
driickt, sobald der Zug abge- 
fahren ist, auf den rechtsseitigen 
Knopf des Fallscheibenkastens; 
im Bureau 4 fiallt die Scheibe 
mit .Abfabrt*, und der dortige 
Beamte sagt mit dem Morse- 
schreiber nach Mainstation: .Zug 
M ab 8, Nach der Durch- 
fahrt des Zuges giebt Mainstation 
den Streckenblock des Bureaus 4 
alsbald wieder frei, 

Beiliufig sei noch bemerkt, 
dafs die sonst Uiblichen Zeichen 
zum LEjnsteigen und Abfahren 
mit der Stationsglocke als zu 
stérend und bei der raschen 
Folge der Ziige lediglich verwirrend bald nach der Eréffnung des 
nenen Bahnhofs aufgehoben wurden. 


Abb, &. 


Controlstreifen. 
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Alle mittele der Fallscheibenwerke zwischen dem Bureau 4 und 
den Beamten bei B gewechselten Signale, welche im xweiten Bei- 
spiele beschrieben sind, werden auf elektrischem Wege auf einem 
Papierstreifen aufgezeichnet, welcher iiber cine durch ein sehr 
genaues Uhrwerk bewegte Walze liiuft and so getheilt ist, dafs er 
in jeder Minute um einen Strich gleich einem Millimeter fortriickt. 
Abb. § zeigt in halber Grifse cin Stiick cines gebranchten Streifens 
mit den Aufzeichnungen; jedesmal, wenn an den Fallscheibenkisten 
— Abb. 5 — ein Tifelchen fillt oder cin Knopf herabgedriickt wird, 
driickt infolge des Stromschlusses cin Stift an der entsprechenden 
Stelle ein Loch in den Papierstreifen (hier durch Punkte angedeutet), 
sodafs man den Gang der Benachrichtigungen genau verfolgen und 
jeden Zweifel, ob eine oder dic andere Handlang etwa versiiumt ist, 
beseitigen kann. 

Die vorbeschricbenen Betriebseinrichtungen sind von dem Be- 
triebsdirector, Regierungs- und Baurath Knoche, getroffen worden, 
nach dessen Angaben der Telegraphen-Inspector Libbecke die 
Block- und Fallscheibenwerke ansarbeitete, Die Genannten hatten 
bei der praktischen Ausfihrang cine vortreffliche Hilfe an dem 
Mechaniker und Uhrmacher C, Theodor Wagner in Wiesbaden. Die 
ganze Einrichtung bewithrt sich vorstiglich, die elektriechen Werke 
arbeiten tadellos und erfreuen sich vor allem deshalb der tiberein- 
stimmenden Anerkennung der Beamten, weil sie auch bei der schnell- 
sten Folge der Ziige die damit Arbeitenden nicht anstrengen und 
unruhig machen. 

Das lebhafte Intercese, welches diesen Betriebseinrichtungen bei 
den hiiufigen Besichtigungen des Bahnhofes von allen Besuchern ent- 
gegengebracht wurde, hat zu den vorstehenden Mittheilungen an- 

Frankfurt a. M. im April 1890, Wolff, 

Eis,-Ban- u. Betriebsinspector 


Vom Panama- Canal. 


I. Die letzte Mittheilung iiber das Panama-Canal-Unternehmen 
im Jahrgang 1889, Seite 100 d. BI. betrifft die rechtliche Eigenschaft 
der Canalgesellschaft als Civilgesellechaft, den hierin liegenden Aus- 
echlufs des Concursverfabrens und die dem Rechtsanwalt Brunet 
iibertragene Geschiiftsauflisung. Letzterer hat alsbald zur Unter- 
suchung der technischen Lage des Canalbaues ¢inen Sachverstiindigen- 
Ausschufs cingesetzt. Der Ausschufs besteht aus 11 Mitglicdern. 
Vorsitzender ist der Generalinspector Guillemain, Director der 
Hochschule der Briicken und Chansseen in Paris. Zwei Mitglieder 
sind Ausliinder, ein belgischer Oberingenieur und Hochschulprofessor 
und cin bolliindischer Ingenieur-Oberst. Die franzdsischen Mitglieder 
sind Staats- und Civil-Ingenienre der Briicken und Chausseen, der 
Minen und der Marine, Der Ausschufs ist um Mitte October 1889 
zusammengetreten und hat zuniichst Urkunden gesammelt, auch viele 
Personen gehirt, welche an den Arbeiten auf der Landenge betheiligt 
waren, Sodann wurden vier von den Mitgliedern, darunter der bel. 
gische Oberingenieur, nach der Landenge von Panama entsandt, 
Diese Abordnung ist am 9. December 1889 abgereist und am 4. Miirz 
1890 zurlickgekehrt. Am 5. Mai 1890 hat der Ausschufs seinen Haupt- 
bericht an den Geschiiftsaufliser erstattet und noch sieben Sonder 
berichte in Aussicht gestellt, von denen fiinf nunmehr vorliegen, 
Die hierin vollstiindig nicdergelegte Auffassung des Ausschusees soll 
in denjenigen technischen Ponkten, von welchen das Schicksal des 
Canals abhingt, kurz zusammengefafst wieder gegeben werden. Die 
Sache ist um so interessanter, als der Ausschufs mit cinem Grund- 
gedanken der friiheren Bauleitang, die Hochwassermassen des Chagres 
um jeden Preis vom Canal fernzuhalten, giinzlich bricht und ent- 
schlossen die grundsiitzliche Vermischung des gefiihrlichen Chagres 
mit dem Canal zur Unterlage seines Planes macht. Da der unlieb- 
same Nachbar nicht dauerud ferngehalten werden kann, so Offnet 
man ihm lieber gutwillig das Haus und findct sich, so gut es gehen 
will, mit ihm ab. Vor Entwicklung des neuen Planes sei noch be- 
merkt, dafs inzwischen die Geschiiftsauflisung von Herrn Brunet 
auf Hern Monchicourt iibergegangen ist. 

II, Der Ausschufs hatte zwei Fragen zu beantworten: Was kann 
der Canal noch kosten und was kann er denjenigen, welche ihr Geld 
dazu hergegeben, wohl cinbringen? 

Die erste Frage bedingte eine technische Untersuchung und die 
Aufstellung eines allgemeinen Planes fiir die Vollendung. Die An- 
nahme eines schleusenfreien Canals ist ausgeschlossen, weil die con- 
cessionsmifsig dazu noch verfiigbare Zeit nicht ausreicht. Die 
Vollendangszeit hiingt lediglich von dem 8 Kilometer Jangen Ein- 
schnitt in den Cordilleren ab, dessen mittlerer Theil als .Culebra- 
Einschnitt* bekannt ist, Aus den bisherigen Erfahrungen weils man, 
dafs hier jahrlich nicht mehr als 1200000 cbm Erdarbeit geleistet 
werden kiénnen, worans sich dic fiir cinen solchen Canal erforder- 
liche Zeit berechnen liafst. Die von der columbischen Regierung er- 


theilte Canal-Concession stellt als Vollendungszeit das Jahr 1893 
feat, und fiir den Fall der Behinderang durch hihere Gewalt 1899, 
Diese zweite Fristgrenze kann jetzt allein noch in Betracht kommen 
und driingt die Nothwendigkeit der Annahme eines Schlensencanale 
auf, In den noch zur Verfiigung stehenden neun Jahren, oder eigent- 
lich nur acht Arbeitsjahren, weil ein Jahr auf die Vorbereitung der 
neuen Unternehmungen zu rechnen ist, kann noch ein Gebirgs-Ein- 
sehnitt bis zu soleher Tiefe gemacht werden, dafs eine natiirliche 
Speisung des Canals durch Aufstan des Chagres zu erreichen ist. 
Die hierzu néthigen Thalsperren diirfen nicht hiher werden, als es 
mit der Natur des Untergrundes vertriiglich erscheint. 

Ein Lageplan des Panama-Canals ist im Jahrgang 1887, S. 360 
and ein Hihenplan mit dem letzten Schleusenentwurf der alten Ge- 
sellechaft im Jahrgang 188, S. 346 d. Bl. enthalten. Bei der hier 
dargestellten Hihe der Scheitelhaltung wiire eine natiirliche Speisung 
— ohne Wasserhebemaschinen — nicht méglich. 

IIL Auf die Ausfihrbarkeit des grofsen Gebirgseinschnitts, wie 
auf die Haltbarkeit der einzelnen Theile des Canals fiberhaupt, ist 
die Frage der Erdbeben von besonderem Einfiufs. Der Ausschufs 
hat sich deshalb auf der Landenge selbst hierüber nach den Aus- 
sagen der Einwohner, dem Zustande alter Bauten und den Beobach- 
tungen an der Panama-Bahn so gut es ging zu unterrichten gesucht 
und ist zu folgenden Ergebnissen gelangt. 

Bei den gewéhnlichen Einschnitten und den fiir Verlegung der 
Panama-Bahn nothwendigen Bauwerken erscheinen besondere Mafs- 
nahmen wegen der Erdbeben iiberfliissig. Die vom Ausschuls ge- 
billigten (Eiffelschen) Schleusen diirften Erschiitterangen, wie sie 
seit zwei Jahrhunderten auf der Landenge vorgekommen sind, ohne 
Schaden aushalten kinnen (vergl. Jabrg. 1888, 5. 508 unten und 
8, 509 d. BL), 

Bei den Thalsperren ist mit der unbestimmten Riehtung der 
miglichen Schwankungen zu rechnen, Offenbar sind letztere un- 
sehidlich, wenn thre Richtung dem angestauten Wasserspiegel 
parallel ist, Wenn aber jene Richtung gegen die Senkrechte zu 
dieser Wasserspiegel-Ebene strebt, so dlirfte die Stofswirkung des 
Wassers, bei seiner grofeen Masse, nicht verachwindend sein. Daher 
empfiehlt der Ausschufs dringend die Anschilttung méglichst breiter 
Erddiimme gegen die nicht benetzte Wandfliiche der Thalsperren. 

Bein Culebra-Einschnitt wiirden selbst echwache Erderschiitte- 
rungen diejenigen Erdmassen in Bewegung setzen knnen, welche suf 
Gleitfiichen ruhen, Hier sind unbedingt Vorsichtemalfsregeln zu 
treffen, und es mufs daher die Lage der Schichten zwischen Ein- 
schnittsbischung und valcanischer Grundmasse noch genauer unter- 
sucht werden, 

IV. Um an Erdarbeiten miglichst zu sparen, mufs die Scheitel- 
haltung des Canals, welche den grofsen Gebirgseinschnitt in sich 
aufnimmt, miglichst hoch gelegt werden. Den Wasserspiegel der- 
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selben aber auf + 49 m iiber dem mittleren Meeresspiegel anzunehmen, 
wie in dem letzten Entwurf der alten Verwaltung geschehen, wiirde 
die natiirliche Speisung unmiglich machen. Der Untergrand ist 
keineswegs so sicher, dafs man an entsprechend hohe Thalsperren 
fiir den Aufstan des Chagres denken konnte, von der Gefahr der 
Erdbeben fiir schr hohe Thalsperren ganz zu schweigen. An cinen 
Speisegraben aus dem obern Chagres kann man ebensowenig denken, 
Derselbe miifste auf mehrere Kilometer eine kaum erforschte, von 
tief eingeschnittenen Waseserliiufen durchfurchte Gegend durchziehen 
und wiirde auch ein Stauwerk bedingen, welches wegen seiner Ent- 
fernung von der Eisenbahn sebr beschwerlich herzustellen wiire. 
Eine kiinstliche Speisung durch Wasserhebemaschinen ist fiir die 
Landenge von Panama um so mehr zu verwerfen, als dieses Aus- 
kunftsmittel schon in Frankreich Schwierigkeiten genug mit sich 
bringt. 

Der Wasserspiegel der Scheitelhaltung ist auf -+ 34,50 fest- 
gesetzt worden. Diese etwa 2X) km lange Haltung nimmt den anuf- 
gestauten Chagres, der sich in cinem See von 5000 Hektar Fliiche 
ausbreitet, unmittelbar anf. Der See besteht aus zwei Theilen, 
welche durch den Gebirgscinschnitt in Verbindung stehen. Das 
Hochwasser des Chagres flielst iiber die Thalsperre auf der Atlan- 
tischen Seite und auch zum kleinern Theil, um keine starke Strimung 
in dem Verbindungscanal beider Seetheile zu erzeugen, iiber die 
Thalaperre auf der Seite des Stillen Meeres nach dem Thale des 
Rio Grande hin ab. Es wird darauf gerechnet, dafs der Scheitelsee 
um 3m steigen kann, von + H.W bis -- 37,50. Die ‘Thalsperren 
erhalten demgemiifs ihre Oberkante auf + 39 und die Brustwebr- 
Oberkante anf 4-40, Damit scheint die dufserste zuliissige Hohe fiir 
diese Bauwerke erreicht, Sig liegen bei San Pablo auf der Seite des 
Atlantischen, bei Paraise auf der Seite des Stillen Meeres. 

Im Gebirgseinschnitt soll der Canal 9 m tief sein, seine Sohle hier 
also anf + 25,50 liegen. Die Sohlenbreite ist in 8,50 m Tiefe 22 m, 
Der unterste halbe Meter der Canaltiefe kann die anszubaggernden 
Sinkstoffe aufnehmen. 

Unter dem Scheitelsee wird auf der Atlantischen Seite wie auf 





der Seite des Stillen Meeres ein tieferer See durch Thalsperren bei 
Bohio Soldado einerseits und bei Pedro Miguel oder dem nahen 
Mira Flores anderseits aufgestaut. 

Die von den Thalsperren bestimmten Staue miissen dureh 
Schleusen iiberwunden werden. Ueberal] sind zwei Schleusen neben- 
cinander, weil sonst der Canal nicht ordentlich betriebsfiihig sein 
wirde, Die Staue bei den beiden obersten Thalsperren von San Pablo 
und Paraise haben jeder eine Treppe von zwei Schleusen mit je 
11 m Gefalle. Diese noch nicht dagewesene Schleusenhithe ist blofs 
zugelassen worden, um die yon der Eiffelschen Unternehmung schon 
beschafften Schleusentheile za verwerthen (vergl. Jahrgang 1888, 
5. 508 d. Bl). 

Die untere Thalsperre von Bohio Soldado auf der atlantischen 
Seite bestimmt dic Wasserspicgelhdhe des untern Sees auf + 15, 
wobei ein Ansteigen des aus dem Scheitelsee zustroémenden Chagres- 
wasser um 1m bis 1,50 miglich bleiben soll. Hier wird der Stau 
durch eine Treppe von zwei Schleusen mit je etwa 8 m Gefille tiber- 
wunden, Unterhalb derselben folgt die 234 km lange See-Canalatrecke 
der Atlantischen Seite, welche nur ganz unmerklicher Ebbe and Flath 
ausgesetzt ist, 

Auf der Seite des Stillen Meeres ist keine untere Schleusentreppe 
angenommen, sondern anstatt dessen eine Schleuse von etwa 8 m 
Gefille bei Pedro Miguel und eine zweite Schleuse bei Mira Flores, 
die Fluthschleuse, deren Gefiille bei Ebbe im Stillen Meere bis 11 m 
anwachsen kann, Unterhalb derselben liegt die See-Canalatrecke von 
12 km Linge. 

Die aufgestauten Seen bilden von selbst Ausweichstellen fir 
die Schiffe. Aufserdem ist am Fulse jeder Schleusentreppe eine 
Ausweichstelle und eine in der 24km langen See-Canalstrecke vor- 
zusehen. 

Da der Canal in undurchlissigen Bodenarten Hegt, so glaubt 
man, dafs die Seen keinen Wasserverlusten nach unten ausgesetzt 
sein werden, Es ist auch wahracheinlich, dafe der vertiefte Canal- 
aushub unterirdische Wassermengen sammeln wird, welche jetzt 
andere Auswege finden, (Sehluf folgt.) 


Die Preisbewerbung zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals 
fiir die Rheinprovinz. 


(Fortsetzung.) 


Der Arbeit des Architekten Bruno Schmitz in Berlin haben 
die Preisrichter den zweiten Preis zuerkannt .wegen ihrer wuchtigen 
kiinstlerischen Darstellung-, die aber auch hier nicht ganz gelungen 
sei, abgeschen da- 
von, dafs der ge- 
wihlte Platz — fiir 
die Aufstellung des 
Denkmals sich nicht 
eigne, Das Preis- 
gericht spricht da- 
bei die Ansicht aus, 
dals ein Insel- 
denkmal pur auf 
der Nordspitze der 
Insel Nonnenwerth 
zu errichten sein 
wiirde, Ebenso wie 
bei der Beurthei- 
lung des Jacobs u. 
Wehlingschen Ent- 
wurfs sind die Preis- 
richter auch hier in 
dem Wortlaut ihres 
Gutachtens nicht 
gerade — gliicklich 
gewesen, Sie prei- 
sen an erster Stelle 
odie wuchtige kiinst- 
lerische Darstel- 
lung*, also anachei- 
nend die Leistung 
des Zeichners, wiil- 
rend sie doch ohne 
Zweifel das dar- 
getelite wuchtige 
Kunstwerk meinten. 
Die Namen der Preistichter biirngen wenigstens dafiir, dafs sie sich 
in ihrem Urtheile nicht durch eine schine zeichnerische Darstellung 
beeinflussen lassen werden, wenn ihnen nicht das dargestellte Kunst- 
werk an sich vou entsprechendem Werthe scheint. Mége daher der 





Lageplan. 
Eniser Wilbelm-Denkmal der Rheinprovinz. 


Eatwurf von Bruno Sehmitz in Berlin. 


Preingekrinte sich durch den Wortlaut des zweifellos in diesem 
Sinne aufzufassenden Urtheilspruches nicht verstimmen lassen, 

Der von dem Kilinstler gewiihlte Platz ist die Insel Grafenwerth, 
Die Preisrichter be- 
zelchnen diesen 
Platz wohl = mit 
Recht als nicht ge- 
eignet, wenngleich 
er den grofsen Vor- 
wug hat, dafs sich 
auf der Inselfliche 
in Verbindung mit 
der Denkmal-An- 
lage ein geriiumi- 
ger, vom Festlande 
aus leicht zugiing- 
licher Festplatz, ein 
Kaiser - Hain, ein 
theinischer Natio- 
nal- Park schaffen 
liifst, dessen breite, 
ganz gerade Vorder- 
seite eine bedeu- 
tende Entwicklung 
der Anlage gestat- 
tet, ferner dafs das 
Inselgeliinde von 
dem Eigenthiimer, 
dem preufsischen 
Staate, leichter zu 
erwerben sein wiir- 
de als jeder andere 
Platz. Die Insel 
Grafenwerth hat 
aber lingst aufge- 
hirt, eigentliche In- 
sel zu sein, da sie nach Schliefsung des rechten, istlichen Rheinarmes 
als solehe nur bei hohem Wasserstande auftritt. Auch liegt diese Insel 
zu versteckt und su abgelegen von den Haupt -Verkehrsstrafsen. 
Fiir die Beschauer vom linken Rheinufer her, gerade von der be- 
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suchtesten Stelle, von Rolandseck, wiirde sich das Denkmal hinter 
dem Klosterhain der Insel Nonnenwerth verstecken; es wiirde sich 
nur nach der Stromseite hin ausreichend bemerkbar machen, aber 
nicht als cin Inse]-Denkmal, sondern als stinde es am Ufer. 

Der Architekt hat sich die Aufgabe gestellt, eine freistehende 
Reitergestalt in Verbindung mit einer architektonischen Masse, 
letatere im Mittelpunkt der Anlage als knorrige Reichssiiule gedacht, 
in der Landschaft so zur Geltung zu bringen, dafs auf weite Ferne 
das Denkmal in seiner Gesamtheit wirkt, fiir die Nihe aber das 
Standbild des Kaisers zur hauptsiichlichsten Geltung gelangt. Die 
Anlage ist nach diesen Gesichtspunkten klar und einfach, dabei grofs- 
artig und wiirdig durchgefiihrt. In der Mittelachse des dureh theil- 
weise Aufschilttaung ganz hochwasserfrei zu machenden, sichelfirmigen 


lich zu massig wirken. Die Stellung in der Ebene, wo die gewaltigen 
Bergmassen weit zuriicktreten und deshalb mit der Architektur nicht 
in Vergleich kommen, erfordert derartige Abmesaungen nicht. Fiir 
die Saule wire eine Erhebung von hichstens 40m ausreichend, and 
wenn dementsprechend auch die Mafse der andern Theile einge- 
schriinkt wiirden, so michte sich woh! die Denkmalgestalt besser in 
den Rahmen der hier mehr lieblichen als miichtigen Landschaft ein- 
fiigen. Auch wiirden dann die auf 800000 Mark geschiitzten Kosten 
der Anlage betriichtlich niedriger ausfallen, 

So sehr man der Zuerkennung des 1. und 2, Preises an die 
beiden besprochenen Arbeiten zustimmen mufs, um so weniger ver- 
stiindlich ist die Wahl des Entwurfs .Unserm Kaiser* flr den 
3. Preis, da die Preisrichter an diesem Entwurfe nichts anderes als 





Holzstich v. 0. Ebel. 


Ansicht. 
Kaiser Wilhelm-Denkmal der Rheinprovinz. 
Entwurf von Brano Schmitz in Berlin. II. Preis, 


Inselgeliindes, hart an dem westlichen, fast ganz geraden Uferrande 
soll ein freier Festplatz von 116m Breite und 83m Tiefe gebildet 
werden, welcher yom Bahnhof Honnef aus durch eine den ge- 
schlossenen Rheinarm mit einer Briicke fiberschreitende Allee zu- 
giinglich wird, wiihrend cine Shnliche Allee an der Westseite der 
Insel den Festplatz durchquert. Am Schnittpunkt dieser beiden Alleen 
erhebt sich der in den Abbildungen dargestellte Denkmalban bis zu 
einer Héhe von 60m iiber der hochwasserfreien Umgebung. Die 
Siule triigt als Abschluls eine Kaiserkrone, der Knauf zeigt an der 
Vorderseite den aus derbem Blattwerk auf den Rhein hinabschauen- 
den Kopf Bismarcks, Vor dem Sockel der Gedenksiiule ist auf 
hohem Postament das Rejterstandbild des Kaisers errichtet. An der 
Vorderseite des Postaments liegt ,Vater Rhein*, zu beiden Seiten 
des Pferdes sind allegorische Figuren angebracht, die eine mit einem 
Kranze, die andre mit Gesetstafeln, Ringsherum ist die Denkmal- 
Terrasse durch eine 6m hohe, jedoch mit grofsen, den freien Durch- 
blick gestattenden Oeffnungen versehene Wand abgeschlossen, die 
sich nur an der Vorderseite ganz éffuet, um den Zugang von dem 
Inselgeliinde und vom Rheinstrom her durch eine grofse Freitreppe, 
auf deren Wangen zwei gewaltige Liwen ruhen, zu vermitteln, Der 
Treppenunterbau ist halbkreisférmig in den Rhein hineingebaut, 
So gliicklich die Anlage in ihrer Klarheit und Einfachheit ist, wirde 
der Aufbau des Denkmals an dem gewahliten Platze doch wahrechein- 


den gewihlten Platz rihmen, die Anordnung aber, die architek- 
tonische Gliederung und den bildnerischen Schmuck als zu wenig 
den Anforderungen entsprechend bezeichnen, welche an die vor- 
liegende Aufgabe gestellt werden miifsten, Sie haben der Arbeit den 
3. Preis zuerkannt ,als dem einzigen Entwurfe eines Denkmals fiir 
eine miifsige Bergeshihe* (den Hardtberg), ohne sich dabei bestimmt 
dariiber zu fufsern, ob sie diesen Platz fir ein Kaiserdenkmal in 
irgend welcher Gestalt tiberhaupt geeignet halten oder nicht. Der 
Verfasser des Entwurfs ist der insbesondere in rheinischen Kreisen 
eines hervorragenden Rufes sich erfreuende Bildhauer Wilh. Alber- 
mann in Kéln, Seine Arbeit ist eine wesentlich bildnerische; die 
Architektur, welche zur Umrahmung des Denkmals nicht entbehrt 
werden konnte, ist nebensiichlicher behandelt. Auf der Kuppe des 
Hardtberges erhebt sich inmitten einer Plattform auf 18m hohem, 
von einer Pfeiler-Halle und im weiteren Umkreise von halbrunden 
Saulenetellungen umgebenem Sockel das 9 m hohe Reiterstandbild 
des Kaisers. Vor der Halle stehen kleinere Reiterbilder des Kron- 
prinzen und des Prinzen Friedrich Karl. Der Kiinstler hat, wie er an- 
giebt, den Hardtberg als Standort gewihlt, weil dieser zur Betrachtung 
und bequemen Erreichung des Denkmals vom Rhein her nicht zu 
hoch sei, und weil er bei seiner mafsigen Hähe dem Denkmale den 
Hintergrund des Sicbengebirges erhalte, ohne dabei von ihm aus den 
Ausblick auf die Landschaft verloren gehen zu lassen, Sein Versuch 


242 Centralblatt der Bauverwaltung. 


jedoch, die Aufgabe hier durch Bevorzugung der Bildhaverkunst gegen- 
tiber der Architektur zu lésen, mulfste milsglicken. Eine Bergeshihe 
eignet sich nun einmal sur Anfetellang von derartig behandelten 
Bildhanerwerken nicht. Albermann hat den Fehler des Niederwald- 
Denkmals wiederbolt, indem auf seinem Denkmal-Platze kein ge- 
eigneter Standpunkt fiir die Betrachtung des Reiterstandbildes æu 
finden ist; denn es wiirde ohne einen Augen-Aufechlagwinkel von 45 
bis & Grad nicht moglich sein, die Reitergestalt an den Sufsersten 
Pankten der Plattform in den Gesichtskrels zu bekommen. Die 
Kosten der Anlage sind mit 503000 Mark wohl zu niedrig veran- 
schlagt. 

Bei der Empfeblung von drei ferneren Arbeiten sum Ankauf 
haben die Preisrichter ihre Anschauung Uber die passende Gestaltung 
des Denkmals ond insbesondere fiber die Beechaffenheit des zu 
wihlenden Platzes wenigstens durchschimmern lassen. Ein bestimmtes 
Urtheil haben sie in der Platzfrage, wobl weil sie nicht darum er- 
sucht waren, nicht ausgeaprochen. Die Grilnde ihrer lediglich nach 
dem Werthe, den die Entwiirfe an sich haben, erfolgten Auswahl 
dirften in weiteren Fachkreisen ebenso wenig Beifal) finden wie der 
Wortlant ihres Urtheilspruches fiber die preisgekripten Arbeiten. 
Zum Ankanf empfehlen sie 1) den Entwurf .Dem unvergefslichen 
Kaiser* (Verfasser die Architekten H. vom Endt u. Bender in 


14. Juni 1890. 


Diisseldorf), .weil in demselben die Platzfrage fiir cin Insel-Denkmal 
— die Nordspitze von Nonnenwerth — treffend gelist* sei, wogegen 
-die kiinstlensche Gestaltung fiir diese Stelle ungecignet* sei; 2) den 
Entwurf .Grafenwerth* des Architekten Prof. Stiller in Diisseldorf, 
an welchem gerihmt wird, dafs bei dem gewiihlten Platze der Ge- 
danke eines Festplatzes vor dem Denkmale zu einer vornchmen Ge- 
staltung gebracht sei, und dafs dieser Entwurf werthvolle Anhalte- 
punkte bei einer spiiteren Bearbeitung biete, umsomehr als die An- 
ordaung eines Festplatzes die unbedingte Forderung fir jeden zur 
Ausfiihrung bestimmten Entwurf sein miisse; 3) die Arbeit mit dem 
Keanwort Siegfried* von dem Bildhawer Prof. K. Hilgers in 
Charlottenburg der hohen kiinstlerischen Reize seiner Hauptgruppe 
wegen, wobei aber der plastinxch zum Anedruck gebrachte Gedanke 
fiir dieses Denkmal nicht verwendet werden kénne, jedoch wobl, 
mit Ausschlufs der Kaiserfigur, bei einem apateren Entwurfe mit 
einer Wasserfliiche Verwendung finden diirfte. 

Die Mehrzahl der nicht preisgekrénten Entwiirfe, die eben- 
erwihnten, zam Ankauf empfohlenen eingeschlossen, hat sich fiir 
eine Insel entechieden. Esa sind denn auch viele reizvolle Lisungen 
fiir Inseldenkmiler versucht, doch ist wohl keine ecinzige darunter, 
die sich unmittelbar fiir die Ausfihrung cignen wiirde. 

(Forteetzang folgt.) 


Das Nationaldenkmal fiir Kaiser Wilhelm I. in Berlin. 


Vom Stellrertreter des Reichskanzlers ist dem Reichstage mit 
Schreiben yom 9, Juni d. J. im Namen Sr. Majestaét des Kaisers 
folgender .Antrag, betreffend die Errichtang eines Nationaldenkmals 
fir Kaiser Wilhelm I.“ nebst Begriindung, wie soicher vom Bundles 
rath beschlossen worden, zur Beschlnfsnahme vorgelegt: 

-Der Reichstag wolle beschlicisen: 1) Das Nationaldenkmal fiir 
Seine Majestit den Hochseligen Kaiser Wilhelm I. wird auf dem 
durch Niederlegung der Gebande an der Schlofsfreiheit* entstehen- 
den Platze errichtet. 2) Dasselbe erhiilt die Gestalt eines Reiter- 
standbildes. 3) Der Reichskanzler wird ermiichtigt, fiber einen Ent- 
wurf fir das Denkmal einen engeren Wetthewerb auszaschreiben.~ 


Die beigegebene Begriindung lautet: 

«Durch das Gesetz, betreffend die Vorarbeiten fiir das National- 
denkmal Kaiser Wilhelms 1., vom 23. December 1888 (Reichs- 
Gesetzbl. 8S. 299) ist zu einer Preishewerbung behufs Gewinnung 
eines geeigneten Entwurfs fir das Denkinal die Summe von 
100 000 Mark zor Verfiigung gestellt worden. In Vebereinstimmung 
mit dem Bundesrath und Reichstag, welche bei der Bildung des 
Preisgerichts durch die Beachifisse vom 7. Februar und 30. Mirz 1889 
mitgewirkt haben, ist diese Preisbewerbung durch eine Vorconcurrenz 
eingeleitet worden, tm zuniichst fiber den Platz und über die allge- 
meine Form und Art des Denkmals ein Urtheit zu gewinnen. Dem- 
gemiifs wurden von den verfilgbaren Mitteln vorerst nur 52000 Mark 
zu Preisen verwendet, der Rest dagegen mr Gewlihrung von Preisen 
fiir die Hauptbewerbung zuriickgestellt, bei welcher nach endgiiltiger 
Entscheidung aber die Platzfrage das Denkmal selbet die ausschliefs- 
liche Aufgabe bilden sollte. 

In der Vorconcurrenz wurden sechs Enteiirfen Preise zuerkannt, 
nimlich den Entwiirfen der Architekten Wilhelm Rettig ond Paul 
Pfann, sowie des Architckten Bruno Schmitz je cin ereter Preis, den 
Entwiirfen des Bildhauers Adolf Hildebrand, des Bildhaners Karl 
Hilgers, des Bildhaners Professor Fritz Schaper ond des Bildhaners 
Professor Dr. Johannes Schilling je ein zweiter Preis. 

Von den iiberhaupt sur Bewerbong zugelansenen Entwiirfen hatte 
die Mehrzabl cinen Platz vor dem Brandenburger Thor gewiihlt; 
unter den iibrigen hatte sich die grifsere Hiilfte fiir den Pariser 
Platz, eine nicht viel kleinere Zahl fir die Schlofsfreiheit entschieden; 
nur einzelne hatten einen Platz an der Schlofsbriicke oder den Opern- 
platz gewilhlt. Was dic preisgekrinten Entwlirfe betrifft, so ist der- 
jenige von Kettig und Pfann aof die westliche Seite des Kinigsplatzes, 
derjenige von Schmitz anf den Schnittpunkt der Siegesallee und der 
Charlottenburger Chaussee berechnet, wiibrend in dem Entwurf von 
Hildebrand ein Plats im Thiergarten selbst, in den Entwiirfen von 
Hiigers und Schaper der Platz vor dem Brandenburger Thor, in dem- 
jenigen von Schilling aber der Opernplats den Standort bildet. 


Das Urtheil des Preisgerichts hatte lediglich die Veriienstlich- 
kelt der kinstlerischen Schépfangen im ganzen ins Auge gefafst, 
ohne sugleich fiber die Wahl des Platses eine Entscheidung treffen 
zu wollen, In der Platzfrage konnte auch pach Abschlals der Prii- 
fung des durch die Concurrenz beschafften Gedankenmaterials das 
Preisgericht sich nicht einigen. Eine niithere Erérterang, welche 
diese Frage im Anechlufs an das Preisverfahren fand, ergab, dafs 
neun Mitglieder fiir einen Platz vor dem Brandenburger Thor, fiinf 
Mitglieder fiir einen Platz im Innern der Stadt, und zwar sum Theil 


fiir die Schlofsfreiheit, zum Theil fiir den Pariser Platz sich aus- 
sprachep. 

Bei der Entscheidung der Platsfrage wird ale leitender Gesichts- 
punkt die’ Erwigung zu dienen haben, dafs das Denkinal in erster 
Linie eine monomentale Darstellung der Gestalt des hochseligen 
Kaisera an geben haben wird. Dariiber hinauszugehen und ein Werk 
zu schaffen, welches zugleich ein szusammenfassendes Bild der bei 
der Griindung des Reichs wirksam gewesenen Kriifte und Personen 
zur Anschauung bringt, wilrde die Gefahr begriinden, dale die welt- 
geechichtliche Person des verewigten Kaisers entweder xu sebr in 
den Hintergrund gedriingt werden, oder aber mit einen Aufwand vou 
Pathos zur Darstellung gelangen miifate, weleher mit dem Charakter 
dieses Kaisers durchaus in Widersprach steht. In der That hat die 
hierin begriindete Besorgnifs durch die architektonischen Entwiirfe, 
welche in der Vorconcurrenz vornehmlich die Aufmerksamkeit auf 
sich zogen, ihre Bestatigung gefunden. So sehr der kiinstlerieche 
Werth dieser Entwiirfe auch anzuerkennen sein mag, so ist es doch 
keinem derselben gelungen, die Persinlichkeit des Monarchen gleich- 
zeitig in der Macht und in der Schlichtheit der Erscheinung wieder- 
zugeben, wie das deutsche Volk das Bild des ersten Kaisersa in sich 
anfgenommen hat. 

Das Ergebnife der Vorconcurrenz lifst erkennen, dafa, wenn die 
weitere Preisbewerbung zu einem verwerthbaren Ergebnifa fihren 
soll, alle anf umfassende architektonische Anlagen gerichteten Ideen 
vou derselben anszuschliefsen sind, und dafs ein Reiterstandbild als 
diejenige Form zu betrachten ist, in welcher die Erecheinung des 
Kaisers in der sein Wesen auszeichnenden sehlichten Hoheit am 
besten verkérpert werden kann. Damit scheiden aber alle Plitze 
aufserhalb der Stadt aus dem Kreise der weiteren Erwigungen aus. 
Unter den Plitzen im Innern der Stadt kénnen sowohl nach dem 
Ergebnifs der Vorconcurrenz, als auch nach dem Gesamturtheil der 
kiinstlerischen Kritik, welche sich an die Vorconcurrenz angeschlossen 
hat, nur der Platz am Opernhans, der Pariser Platz and die Schlofs- 
freiheit in Frage kommen, Von diesen Pliitzen ist der erste vermige 
seiner seitlichen Lage fiir ein Denkmal von der hier gewollten bisto- 
rischen und kiinetlerischen Bedeutung kaum gecignet, ganz abgesehen 
davon, dafs er nach seinen riumlichen Verhiiltnissen nicht als aus- 
reichend erscheinen kann, und dafa seine Abschliefsung gegen den 
ihn gegenwiirtig kreuzenden Verkebr nicht ohne Bedenken ist. Der 
Mangel zu beengter riumlicher Verhilltnisse haftet dem Pariser Platz 
gleichfalls an und wiirde anf diesem Platz infolge dea noch gu er- 
wartenden starken Wachsthumsa des dortigen Strafsenverkehrs und 
nuch Ausfiihrang det auf die Dauer wohl nicht zn umgehenden Um- 
gestaltumg des anschliefsenden Strafsenzuges Unter den Linden* 
immer empfindlicher werden. Die Aufmerksamkeit mufs eich unter 
solehen Umestiinden unvermeidlich der Schlofsfreiheit zawenden, und 
gwar umsomehr, als dic Vorgiinge der letzten Zeit, welche zu einer 
Freilegung dieses Platzses gefiihrt haben, erkennen lassen, wie die 
kiinstlerische Bedeutung des Platzes und eein Werth fir eine monu- 
mentale Gestaltung in der éffentlichen Meinung mehr und mehr zur 
Geltung gelangt. 

Um an der Schlofafreiheit einen fiir die Aufmahme cines Reiter- 
standbildes susreichenden Raum zu gewinnen, bedarf es neben der 
Beseitigung der vorhandenen Gebdude ciner theilweisen Zuschiittung 
oder Ueberwélbung des angrenzenden Wasserlanfs, Die dadarch be- 
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dingte Verkleincrung der Wasserfliiche ist nach dem Gutachten der 
Kéniglich preufsischen Hauverwaltung ohne Nachtheile fiir Vorfluth 
und Schiffabrt ausfibrbar. 

Auf dem so geschaffenen Platze Jiifst sich die Errichtung dea 
Standbildes in verschiedener Anordnung denken; das Standbild kann 
entweder unter Verlegung der an der Schlofsfront hinlaufenden Strafee 
in eng¢ Verbindung mit dem Schlofsbaa gebracht werden, oder es 
kann durch die Strafse von dem Schlofs getreunt, der Schlofsfront 
gegeniiber in passender architecktonischer Einfriedigung, an den 
Wasserlauf der Spree geriickt werden. Im Interesse der Schonung 
des historischen Charakters der Schlofsfront, insbesondere des hier 
belegenen Hauptportals, welches nicht verbaut werden darf, ferner 
zur Erzielung ciner grifseren malerischen Wirkung, endlich anch, am 
das Denkmal nicht lediglich als einen Annex der Schlofsarchitektur 
erscheinen zu lassen, verdient der zweite Weg den Voraug. 

Abgeschen von der Begrenzung des Platees durch die unmittelbar 
anliegenden, im Falle der Niederlegung der Schlofsfretheit einer ander- 
weiten Regulirang bediirfenden Strafsenziige beateht die einzige, aus 
den Grtlichen Verhiiltnissen sich ergebende Reschriinkung darin, dafs 
bei jeder monumentalen Gestaltung des Platzes darauf Rileksicht za 
nehmen Ist, dafs die Schiitze des Mihlgrabens wegen der Vorfluth- 
und Schleusenverhiiltnisse des hier vorliberfilbrenden Spreearmes in 
der jetzigen Einrichtung erhalten bleiben und demgemiifs, sei es durch 
eine geringe terrassenartige Erhihung des Platzes, sei es in anderer, 
den kiinstlerischen Anforderungen entsprechender Anordnung, eine 
Deckung finden miissen. 

In der Achse des Schlofsportals wiirde die Tiefe dea Platzes, 
von der Schlofsfront bis zo dem eukinftigen Spreenfer gemessen, 
75 Meter betragen. Die Mitte des fair die Aufmahme des Denkmale 
verfiigbaren Raumes wiirde vom Sehloase 50—60 Meter entfernt sein, 
ein Abstand, welcher grofs genug ist, um dem Standbild seine selb- 
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stindige Bedeutung su wahren, und doe auch nicht zu grofs er- 
scheint, um das Denkmal zu dem Schlosse in eine kiinstleriache 
Beziehung zu setzen. 

In belliegendem Lageplan*) sind die drtlichen Verhiiltnisse yver- 
anschaulicht; mamentlich sind darin diejenigen iolsersten Grenzen 
ersiehtlich gemacht, bie zu welchen der Waseerlauf im Interesse 
einer Erweiterung dea darch Beseitigung des gegenwiirtigen Hiluser- 
zuges gewonnenen Raumes eingeengt werden darf. Financielle 
Opfer werden mach einer Erkliirung dee Kéniglich preufsischen 
Staatsministeriums dem Reich durch den Erwerb dea Platzes nicht 
erwachsen, Eine weitere Verstindigung mit der Kéniglich preufsi- 
schen Regierung und mit der Stadt Berlin mufs bis dahin vorbehalten 
werden, dafs Bundesrath und Reichstag dor Wahl dea Platzes flir 
das National-Denkmal ihre Zustimmung gegeben haben. 

In welchem Umfange der verfiigbare Raum fir das Denkmal in 
Ansprach genommen werden soll, and in welcher Weise dem Platze 
derch architektonische und giirtnerische Anlagen cin angemessener 
Abschlufs su geben sein wird, mufs der freien Wiirdigung der zum 
Wettbewerb borufenen Kiinstler iberlassen bleiben; es ist ru hoffen, 
dafs die Concurrens auch fiir diese Fragen cine befriedigende Lisung 
ergeben wird. 

Entsprechend dem in dem Preisausschreiben vom 30, Januar 1889 
gemachten Vorbebalt, wird die neue Concurrens auf einen engeren 
Kreis von Kiinstlern su beschrinken sein, Die Berufung soll mit 
Genchmigung Seiner Majestat des Kalsers durch den Reichskanzler 
erfolgen, Das Preiagericht wird in Shnlicher Weise, wie bei der 
Voreoncurrenz, aus Mitgliedern des Bundesraths und dea Reichatags 
und aus einer enteprechenden Anzubl kiinstlerischer Sachverstiindigen 
zu bilden sein.* 


* Der Lageplan folgt in der nichsten Nummer d. Bi. 








Vermischtes. 


Die Stellung der bisherigen technischen Hlilfsarbeiter bei den 
Kisiglichen Regierangen. Durch den Allerhiécheten Erlafa vom 
3. Mai d.J., welcher im amtlichen Theile dieses Blattes mit einer 
begleitenden Verfiigung der betheiligten Minister verdffentlicht wird, 
ist die Entwicklung, welche die Stellung der bisherigen techniachen 
Hiilfsarbeiter bei den Kéniglichen Regierungen bereits in den 
letzten Jahren erfahren hatte, zu einem fiir alle betheiligten Inter- 
essen hocherfreulichen Abechlufs gelangt. Wührend nach der Re- 
gierungs-Instruction vom 25, October 1517 die Regierungs- und Bau- 
rithe die cinzigen bautechnischen Mitglieder der Regierungen, die 
bei den Jetzteren angestellten Bauinspectoren aber nur Hiilfsarbeiter 
dieser Beamten waren, welche ihre Geschiifte von dicsen zugewiesen 
erhielten und nach deren Anweisung und unter ihrer Verantwort- 
lichkeit zu bearbeiten hatten, war bereits durch Ministerial-Erlafs 
vom 21. October 1884 (vgl. Jahrgang 1884, Seite 435 d. Bl.) be- 
stimmt worden, dafa die technischen Hiilfsarbeiter in die Behirden 
firmlich einzoflihren seien und dafs sie nicht mehr lediglich als 
Hillfearbeiter der Hegierungs- und Bauriithe thiitig avin, sondern 
nach der allgemeinen Anweisung oder besonderen Zuschreibung der 
Prisidenten bezw. Abtheilungedirigenten die Bausachen bearbeiten 
sollten. Der Circular-Erlafs vom 22. Juni 1886 (vgl. Jahrgang 1886, 
Seite 201 d. Bi.) ging sodann den wichtigen Schritt weiter — was 
ohne formelle Abanderung der Regierungs-Instruction geschehen 
konnte —, dafs er den technischen Hiilfsarbeitern die aus der 
Priisidial - Abtheilung (friihere Abtheilung des Innern} ihnen zur 
Bearbeitung fibertragenen Geschiifte ur selbstiindigen Erledigung 
unter ihrer eigenen bautechnischen Verantwortung zuwies. 

Durch den Allerhdchsten Erlafs vom 3, v. M. ist diese Anordnung 
eine allgemeine geworden. Die bei den Regierungen etatemilfsig un- 
gestellten Land- und Wasser-Bauinspectoren (Tit.-Bauriitthe) sind, 
wie die Regierungs-Assessoren, Mitglieder dieser Behdrden, die thr 
eigenes Decernat erhalten, in den Regierangs-Abtheilangen ein 
volles Stimmrecht, im Plenum ein solches bei den von ihnen be- 
arbeiteten Sachen, wie die Regierungs-Assessoren, filhren. Diese 
Regelung fiibrt die Entlastung der Regierungs- und Bauriithe inabe- 
sondere von den minder wichtigen Geschiiften herbci und ermiglicht 
dadurch die im Interesse der Staatsverwaltung besonders erwiinschte 
eingehendere Bearbeitang ihrer Geschiifte sowie die Vornahme 
hiufigerer Dienstreisen usw.; die getroffene Aenderung gewiihrt 
sugleich den Bauinspectoren der Regierungen cine solche Stellung 
bei der Behirde, auf welche sie nach ihrem jetzigen Bildangs- 
gange einen berechtigten Ansprach haben. Die Mafsregel wird 
mithin dazu beitragen, auch bei diesen jiingeren Beamten deo 
Diensteifer und die Schaffensfreudigkeit zu heben und danchen der 
Centralyerwaltung diejenigen Beamten besonders kenntlich xu 
machen, welche sich zur demnichstigen Beforderung 2a Regierungs- 
and Bauriithen an erster Stelle eiguen. 


In der Preisbewerbung fiir ein Kalser Wilhelm-Denkmal in 
Kélu (8. 7 u. 51 d. J.) ist die Entscheidang getroffen worden. Den 
éreten Preis erhiclt Bildbauer R. Anders in Berlin, den zweiten 
Bildhauer W. Albermann in Koln; die drei dritten Preise wurden 
den Bildhauern Buscher~-Diieseldorf, Kiihn wu. Dallinger- 
Miinchen und einem Verfasser zu Theil, der sich bis jetzt noch nicht 
genannt hat, 


Die Feler der Yollendung des Hauptthurmes yom Ulmer 
Miluster wird, wie bereita bei Gelegenheit der Nachricht von der 
Schlafesteinlegung auf 8. 228 mitgetheilt wurde, in den Tagen vom 
28. Joni bie 1. Juli d. J. stattfinden. Wihrend die Werkleute die 
letzte Hand an das gewaltige Bauwerk legen, ist die Stadt emsig 
beachiftigt, sich zum Empfange der Festgiste bereit zu machen. 
Dem vom Miinsterfest-Ausachusse veriffentlichten Programme der 
Featlichkeiten entnehmen wir, dafa am Sonnabend den 28, die Feier 
durch einen Umzug der Schuljugend, durch Lauten aller Glocken, 
Musik und Gesang der Birgerschaft auf dem Miinsterplatze einge- 
leitet werden soll. Daran wird sich eine Beleuchtung des 
Miineters schliefaen, Der Sonntag soll die Veranataltang eines 
grofsen Festzuges bringen, der in farbenpriichtigen Bildern die 
Geschichte des Miinsters, welche die der Stadt ist, von seinem 
ersten Entatehen im vierzehnten Jahrhundert an bis auf unsere 
Tage vor den Augen der Zuschauer entrollen wird. Abends findet 
im Miinster eine Auffiibrung des Mendelasohnechen Oratoriums 
Elias“ statt. Am Montag wird Pestgottesdienst abgehalten, 
und. diesem folgt ein von K. Oesterlen gedichtetes goschicht- 
liches FPeatspiel, welehes von Einwohnern Ulms in ¢inem darch 
den Minsterbaumeiater Prof. Beyer auf dem Casernenplatse fiir 
den Zweck errichteten Spielhause zur Darstellung gelangt. Darauf 
Volkefest in der Friedrichsau. Aus den fiir Dienstag goplanten Ver- 
anstaltangen endlich sind ein Fischerstechen, das Festessen und 
eine nochmalige Beleuchtang des Miinsters hervorzuheben., 


Wiihrend der Internationalen Elektrischen Ausstellung in 
Frankfurt a. M. 1891 (vgl. 1889 3. 473 sowle 8 120 uw. 180 d. J.) 
werden, wie man ung von dort mittheilt, mehrere Versammlungen in 
Frankfurt tagen. So tritt daselbst der Congrefs der Elektro- 
techniker zusammen; der Magistrat wird die deutechen Stidte- 
verwaltungen im Hinblick auf die Verwerthung des durch die 
Ausstellung Gebotenen fir gemeinuiitzigea stidtische Zwecke zn einer 
Zusammenkunft einladen, und auch die Gas- und Wasserfach- 
miinner werden Frankfurt zu ihrem nichstj&hrigen Versammlungs- 
orte wiihlen. 


You den zar Bildhanerbewerbung flr das Kriegerdenkmal in 
Indianapolis {vgl, S. 511 d. v. J.) eingelaufenen 20 Entwiirfen, von 
denen 7 aus Deutschland, 2 aus Italien, die Gbrigen aus America 
stammen, ertheilte die State-Commission nach Auhirung der Sach- 
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verstiindigen ¢inem Entwurf von George Thomas Brewster ans 
Cleveland (Ohio), einem Schiller der Academie des beatix arts in 
Paris, cinstimmig den ersten Preis. Ein Entwurf von Nicolaus 
Geiger in Berlin stand mit zur engsten Wahl. Dem Sieger ist als 
Preis programmgemiils die Ausfihrang der etwa 38 Fufs (rund 11,6 m) 
hohen .Liberty* fibertragen worden, 


Eine ,,Erste italienische Ausstellung fir Architektar** wird in 
diesem Jahre in Turin veranstaltet und am 21. September eréfnet 
werden, Wabhrend auf derselben im allgemeinen nur italienische 
Arbeiten (iiltere Pline usw., Wiederherstellungsarbeiten und neuere 
Werke) zngelassen werden, soll sie doch filr architektonische 
Veréffentlichungen eine internationale Abtheilung erhalten, zu 
deren Beschickung das Ausland soeben vom Ausstellangecomité cin- 
geladen wird. 


Anlage elnes Verschob-Bahnhofs in Chicago. Der Durch 
gangsverkehr der Giiterziige in Chicago hat wegen der zablreichen 
Schienenkreuzungen mit den stidtischen Strafsen und der hierdurch 
hervorgerufenen Beliistigung und Gefiihrdung des Strafsenverkebrs 
einerseits — nach den Engineering News werden im Laufe cines 
Jahres an 175 Personen auf den Uebergiingen getiidtet — und wegen 
der nothwendigen Enniifsigung der Fahrgeschwindigkeit anderscits, 
sowie wegen der voll- 
kommen . unzuliing- 
lichen Ausdehnung 
und unzweckmiafsigen 
Anlage der Verschub- 
geleise mit so beden- 
tenden Schwierigkei- 
ten zu kiimpfen, dafs 
die Anlage eines um- 
fangreichen Ver- 
schub-Bahnhofes in 
Aussicht genommen 
ist, in welchem Raum 
fiir 160000 Gliter- 
wagen geschaffen 
werden sol], Die ge- 
samte nutzbare Ge- : 





Abb. 1. 


leisliinge ist hierbei mit Ricksicht auf den etetig zunehmenden Verkehr 
zu 1600km angenommen, Die Anlage wird im Anschlufs an zwei 
vorhandene Verbindungsbahnen so hergestellt (vgl. Abb. 1), dafs die 
Zufahrtgeleise ein Geviert von etwa 5km Seitenliinge umechlielsen. 
Aus den Geviertseiten zweigen nach der Mitte zu vier einzelne Ver- 
schub-Bahnhéfe I bis IV ab, welche je aus fiinf nebeneinander an- 


gelegten doppelten Verschubgrappen bestehen, die siimtlich auf cine 
kreisformige Ringbahn von etwa 15km Durchmesser ausmiinden. Die 
allgemeine Anordnung eines solchen Verschub-Bahnhofes ist aus der 
nachstehenden Abb, 2 ersichtlich, Ueber den Betrieb der Bahn- 
hife sind in der genannten Quelle genauere Mittheilungen nicht ge- 
macht, Es ist nur angefiihrt, dafs fiir jede der zwanzig an dem 
Unternehmen betheiligten Eisenbahngesellechaften eine besondere 
Verschubgruppe vorgesehen sei, welche von beiden Seiten benutzt 
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Abb, 2. 


werden kimne. Hiernach mufs angenommen werden, dals die Ord- 
nung der Ziige je nach den Umstlinden sowohl von dem Umfang 
nach der Mitte des Bahnhofs als auch in umgekehrter Richtung er- 
folgen wird. Weiter ist angegeben, dafs die in den Ecken dea 


Geviertes verfiigbar bleibenden Flichen zur Errichtung von 
Warenhiiusern, Werkstitten und sonstigen Anlagen benutzt 
werden sollen. : Kin, 
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Biicherschau. 


Raffacle Cattaneo, L’architettara in Italia dal secolo YI al 
mille cirea, Venedig, Ferd. Ongania. 1888. 4°, 

Gactano Landriani, La Basilica Ambrosiana fino alla sua tras- 
formazione in chiesa lombarda a volte. I resti della Basilica di 
Fansta, Mailand, Ulrich Hoepli. 1889. Fol. Preis 28,80 4, 

Die Frage nach der Kunstthiitigkeit desjenigen Zeitraums, wel- 
cher etwa mit der Herrschaft der Longobarden in Italien oder der 
Pranken in Gallien beginnt und mit dem Erlischen des karolingi- 
sehen Hauses abschliefst, hat bisher kein kunstgeschichtliches Bueh, 
welches Gebict der Kiinste es auch behandeln mége, erachipfend 
gelist, Diese miichtige, vom 6. bis zam 11, Jahrhundert reichende 
Liicke ist, was die Baugeschichte Italiens angebt, nunmebr darch 
das oben genannte Werk des leider inzwischen verstorbenen, durch 
seine Studien iiber die S. Marcuskirche bekannten R. Cattaneo 
in Venedig geschlossen worden. Freilich hatte neuerdings bereits 
F. de Darteins grofses Werk iiber die lombardische Architektar 
manches Licht anf jenen Zeitraum geworfen, doch mufsten seine 
Forschungen gerade in sehr wichtigen Punkten Bedenken erregen; 
die Arbeit von ©, Mothes fiber die Baukunst des Mittelalters in 
Italien aber mufs wegen der bestiindigen Unzuverlissigkeit des 
Textes wie der Zeichnungen, ganz besonders was den erwiibnten 
Zeitraum betrifft, iberhaupt aulser acht gelassen werden. 

Von Werken der ornamentalen Bildhauerei ist zwar in allen Theilen 
des Landes cine keineswegs geringe Zahl von Altiren, Kanzeln und 
Schranken aus jener Zeit auf uns gekommen, und der Betrachtung der- 
selben michte Cattaneo wohl einen zu breiten Raum gewidmet haben; 
vollstindige Gebiiude sind uns aber nur sehr selten erhalten geblieben, 
Die Gestalt der Kirchen ist zumeist die dreischiffige, flach gedeckte 
Siimlenbasilika ohne Querhaus, und zu den bisher bekannten Bei- 
spielen dieser Art, wie 5S. Maria in Cosmedin in Rom oder dem Dome 
anf Torcello bei Venedig, tritt die sehr bemerkenswerthe, vor mehreren 
Jabren wieder entdeckte Kirche 5. Vincenzo in Prato in Mailand*), 
Sodann haben die gelegentlich der Wiederherstellung ausgefihrten 
Untersuchungen der S. Ambrosius-Kirche in Mailand ergeben, dafs 
auch dieses Bauwerk die eben beschriebene Gestalt zcigte, bevor es 
in einen vollstindigen Gewélbeban amgewandelt ward. Wenn nun 
auch die vorgefundenen Reste des alteren Langhauses von S. Ambrogio 
noch in das 4, Jahrhundert zuriickreichen mien, so waren dieselben 
doch #0 ausgiebig, daſs sich die iiltere Gestalt der Kirche mit hin- 
reichender Sicherheit wieder ermitteln liifst, Es ist daher frendig zu 
begriifeen, dafs G. Landriani, unter dessen Leitang die Bauarbeiten 
der Kirche kiirzlich vollendet wurden, tiber seine Untersuchungen in 
dem oben an zweiter Stelle genanntey Werke berichtet hat. Be- 
kanntlich hatte de Dartein — nach dem Vorgange Clericettis in 
Mailand — die Entatehung des heutigen Baues von S, Ambrogio in 
das 8. und 9, Jahrhundert hinaufgertickt und damit fir die Erfindang 
des Gewélbebanes auf gegliederten Pfeilern ein gleich hohes Alter 
innerhalb der Lombardei beansprucht, Der Bau des Vorhofs sollte 
auf Grand der in der Kirche noch befindlichen Grabschrift des 
Bischofs Anspertus (869—881) unter diesem erfolgt sein, nachdem 
Langhaus und Chor, wie der bauliche Zustand bekundet, bereits 
fertiggestellt waren. Die Ansicht de Darteins hatte seither die ge- 
samte Litteratar beherracht; auch Landriani hilt an ihr fest, und 
de Dartein selber hat seine Behauptung nochmals gegen die Zweifel 
Ramées in einer besonderen Schrift vertheidigt *). 

Nichtsdestoweniger ist es fraglich, ob sie der Wahrheit entspricht. 
Die einzige urkundliche Grundlage fiir die Schliisse de Darteins liefert 
die erwiihnte Grabschrift, welche aber des Nachweises entbehrt, dafs 
sie sich wirklich auf den bestehenden Vorhof bezieht, Man mufs 
vielmehr Cattaneo beipflichten, wenn er nur den Bau der drei Chore 
in den von ihm betrachteten Zeitraum verlegt, etwa gleichzeitig mit 
der Stiftung des — im Oberbau erneuerten — Ciborienaltars (835), 
im brigen jedoch fiir Langhaus und Vorhof eine Entstehung wiihrend 
des 11, und 12. Jahrhunderts annimmt, aus welcher Zeit uns in der 
That grifsere bauliche Arbeiten an der Kirche iiberliefert sind, Ohne 
der Lombardei den Vorrang des Alters zu nehmen, liifst sich nun- 
mehr die weitere Kette von Gewilbebauten sowohl jenseit wie dies- 
seit der Alpen ohne Miihe wieder anreihen. Hatte man somit den 
Langbauten ein zu hohes Alter beigemessen, so gilt auch ein gleiches 
fiir die in Oberitalien zahlreich vorhandenen Centralbauten, Jeden- 
falla kann, wie Cattaneo mittheilt, der merkwiirdige Rundban in 
Brescia nach einer Inschrift, welche bei den kiirzlich stattgehabten 
Wiederherstellungsarbeiten in cinem der Kuppelpfeiler gefunden wurde, 
hichstens bis in das 10. Jahrhundert zuriickverlegt werden; wahr- 
scheinlich ist er aber noch jiinger. Julius Kohte. 


*) Vel. Centralblatt der Baaverwaltu 1887, 8. 104. 
.*) Réponse aux observations —— par M. A. Ramée sur 
VEglise de 8, Ambroise & Milan.  Parie 1883, 8°, 





Verlog von Ernst & Korn (Wilbelm Ernst), Berlin. Pir die Redaction des pichtamtlichen Theiles rerantwortlieh: Otte Sarrszin, Berlin. Druck ton J. Recekos, Berlin. 
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[Alle Rechte vorbebalten,) 


Das Studium der Naturformen. 


In einer Zeit, wo es keine Akademieen gab, wie wihrend des 
ganzen Mittelalters, wo man sich also .s0 behelfen* mufste, sind 
doch, wie x. B. durch die Bauhiitten von Strafsburg und Kéln, 
von Wien und Ziirich, aueh Werke geschaffen worden, die sich sehen 
lassen kénnen, und Arbeiter ausgebildet worden, die nach iiberallhin, 
weil als tlichtig bekannt, verlangt wurden. Der angehende Bau- 
meister von damals machte als Lehrling ziinftig seine Zeit bis zum 
(iesellen durch und mofste sich in weiteren zwei Jahren alle jene 
Regeln, Handgriffe und Kunstvortheile aneignen, die ihn befibigen 
konnten, einen Bau selbstiindig zu leiten. Auf der Wanderschaft 
von Stadt zu Stadt Jernte er dann an den Bauten selbst und suchte 
sich unter der Leitung tiichtiger Meister weiter zu vervollkommnen 
dort, wo er an grofseren Werken ein Unterkommen und Gefallen 
fand. Er lernte praktisch und nicht auf dem heut gewéhnlich nur 
allein eingeschlagenen akademiachen Studienwege. Und wenn irgendwo 
behauptet worden ist, dafs mit dem Wiederbeginn der Wirksamkeit 
der Akademieen, deren 
erste wieder 1660 von 
Colbert in Paris ins Le- 
ben gerufen ward, auch 
gleichzeitig die Kunst 
sank, so mag das wohl 
kithn aussehen, aber cin 
Quentchen von Wabhr- 
heit steckt doch auch da- 
hinter, Die Erwerbung 
praktischer Fahigkeit 
wenigstens in einem der 
mafsgebenden Hand- 
werke wird heut leider 
nicht mehr als nothwen- 
dig erachtet, trotzdem 
der Nutzen auf der Hand 
liegt. Die rein theore- 
tische Ausbildang hat 
die Oberhand gewonnen 
nnd das Bischen Praxis 
lernt man ja spiiter auf 
dem Bau spielend von 





dafs .Institute, in denen praktisehe Kunst oder Kunst fiberhaupt 
gelebrt werden soll, ihrem Zwecke dann am besten entaprechen, wenn 
sie mehr nach dem Muster von Ateliers als von Schulen einge- 
riehtet sind>. 

Nach der andern Richtung hin sollte der Unterricht an besagten 
Anstalten an der Hand der Gesetze der Schinheit and des Stils 
danach ausgehen, der Baukunst in ihrer Formensprache, der Orna- 
mentation, mehr und mehr neue Lebenselemente zuzufiihren, die 
durch das bis dahin getibte Anlehnen an frihere Stilformen sehwer zu 
gewinnen sind, und sollte so wieder woblthiitig befruchtend und neu 
belebend anf die Kleinkunst einzuwirken suchen, Und was fiir 
die Arechitektursehulen gilt, das werden nach dieser Richtung hin 
unsere Kanstgewerbeschulen und alle dhnlichen Unterrichtsanstalten 
ebenso nithig haben. Wohl mufs zugegeben werden, dafs auch 


darin seit Jahren anerkennenswerthe Fortschritte gemacht worden 
sind, 


indem man, wie z. B. an der technisehen Hochschule in 
Berlin, zur Belebung 
des Ornamentes Studien 
an lebenden Pflanzen 
machen lifst: doch sind 
dies  Einzelbestrebun- 
gen, deren guter Wille 
nicht zur Wirkung kom- 
men kann, solange er 
nicht durch unseren gan- 
zen Unterrichtegang, 
durch die néthigen Lehr- 
mittel und Schuleinrich- 
tungen unterstiitet wird*. 
Eine Riickkebr zu 
einem sachgemifsen 
Studium der Natur 
und ibrer formen- 
reichen Gebilde, eine 
Riickkehr za mehr 
Selbstandigkeit des 
Denkens, das ist der 
Weg, den wir gehen sol- 
len, und gzngleich der 


selbst. Auch so = einzige, der zum Ziele 
lich, wie wiinschens- fiihrt. 

’ Lageplan. : 
oe Nationaldenkmal fir Kaiser Wilhelm I. in Berlin. — ——— 
mals das Arbeiten bei (Zu der Mittheilung auf 8. 242 der vorigen Nummer.) ser Frage giebt die 


einem Goldschmied der 

praktische Bildungsgang, den z. B, Kiinstler ersten Ranges, wie ein 
Orcagna, ein Donatello, Brunellesco, Ghiberti, Pollajuolo, Verrocchio 
u. a. m. durchmachten. Und die beriihmte, unter dem Namen der 
da San Gallo bekannte Florentiner Architektenfamilie hat uns, ob- 
gleich sie ihre kiinstlerische Erzichung nur in der Werkstatt eines 
-legnaiolo” genossen und auf keiner Akademie, in Rom und in anderen 
italienischen Stidten doch such Werke hinterlassen, die wir noch 
immer als Vorbilder studiren. 

Man lernte also da wie dort vom Handwerk aus, und so ist 
das Handwerk denn auch immer, wie der Abgeordnete v, Meyer in 
der Sitzung des preufsischen Abgeordnetenhauses vom 24, Miirz d. J., 
auf die wir noch weiter zuriickkommen, heranzog, „der eigentliche 
Urboden auch fiir die Entwicklung der héheren Kunst gewesen und 
wird e immer bleiben*. Schon unser Altmeister Semper klagte in 
seinem Londoner Vortrage (1854) iiber das Verhiiltnifs der decorativen 
Kiinste zur Architektur dartiber, dafs letztere heat ohne Originalititt 
sei und ihren Vorrang vor den anderen Kiinsten verloren habe: .Sie 
wird nur dann wieder aufleben, wenn durch moderne Architekten 
dem gegenwiirtigen Zustand unserer Kunstindustrie mehr Anfmerk- 
samkeit geschenkt werden wird. Der Impuls zu einer so gliicklichen 
Aenderung wird wiederam vom Kunsthandwerk ausgehen,~ Wir 
hitten also auf unseren Akademicen oder Architektursebulen, die nun 
einmal heut den Bildungsgang beherrschen, nach mancher Richtung 
hin in andere Bahnen zu lenken. Vielleicht ist nach der ersten, der 
Aneignung mehr praktischer Fahigkeit, hin schon der bessere Weg 
bei uns durch die Einfibrung von sog, Meister-Ateliers betreten 
worden, wo der Studirende, durch den Lehrer oder Meister auch zu 
dessen Arbeiten fir die Ausfihrang herangezogen, doch mehr als sonst 
mit der Praxis in Bertihrung kommt und Gelegenheit findet, sich darin 
Erfahrungen zu sammeln — ein in Paris (Ecole des Beaux-Arts) 
schon lange bevorzugtes System des Unterrichts, auf das Semper in 


seinem Unterrichtsplan (1853) auch schon mit den Worten hinwies, 
’ 


vor kurzem erschienene 
Schrift Prof. M. Meurers itber .das Studium der Naturformen 
an kunstgewerblichen Schulen**), und wir freuen uns, dafs 
dieselbe nicht nur bereits im Abgeordnetenhause und seitens des 
Herrn Cultasministers Beachtung gefunden, sondern sich in den 
weitesten Kreisen schnell die ja nur zu selbstverstiindlichen An- 
hiinger verschafft hat. 

Nur 2u wenig Geflihl haben die schaffenden Kiinstler von heut, 
seitdem der Zopf inzwischen wieder ans Rader gekommen, fiir die 
nothwendige organische Entwicklung des Ornaments, und unsere 
Kunstgewerbeschulen betonen den Anschauungeunterricht eben nur 
zu wenig. Da thut es wohl noth, diesen sicheren Uebelstiinden ein- 
mal nachdrticklicher zu Leibe zu riicken, sich auf cigene Fifee zu 
stellen und nicht blofs die ausreichende befruchtende FEinwirkung 
yom Pflanzenornament der Japaner zu erwarten, .einen Raubbau auf 
ihrem Acker* zu betreiben, Sind, wie der Herr Cultusminister in 
der zuvor angezogenen Sitzung des Hauses der Abgeordneten in der 
durch den Abgeordneten Goldschmidt angeregten Berathung iiber 
unsern Gegenstand selbst sagt, die Japaner in der Beobachtung der 
einzelnen Theile der Pflanze uns iiberlegen, so ist es doch unsere 
Anfgabe, diese Ueberlegenheit abzuschiitteln, aber nicht ewig nur 
die Umbildungen zu stadiren, sondern die die Kunstform erst be- 
lebenden Naturformen zum Gegenstande des Studinms zu machen, — 
In klarster Weise entwickelt Meurer in seiner Schrift, wie das blofse 
eklektische Schaffen nicht vorhalten kann; -Einer blofsen Nach- 
ahmung folgt nur zu bald die Uebersitttigung, da dem Kiinstler dabei 
das cigentliche Geftihl des rechtmiifsig durch eigene Arbeit und 
eigenes Denken Erworbenen und somit eine Art von sittlichem Selbst- 
bewulstsein fehlt, welches allein gecignet ist, einen durch Mihe er- 


*) Das Studium der Naturformen an kunstgewerblichen Schulen, 
Vorschliige zur Einfihrung eines vergleichenden Unterrichts von 
M. Meurer, Berlin 188%. ©. Wasmuth. 44 Seiten in §*. Preis 1, 
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worbenen Besitz mit Ueberzengung festzuhalten. Das Studium der 
Natur bedingt bingegen eine bestindige Selbstthitigkeit und dic 
Nothwendigkeit geistigen Erwerbes, da es nicht die unmittelbare 
Verwendung der Formen gestattet, sondern su Umbildungen nach: 
stilistischen und technischen Bedingungen des Kunstwerkes, also au 
selbetschaffender Arbeit awingt. Ein so erreichtes kilnstlerisches 
Product gewiihrt davernde Zufriedenbeit; die Selbattiiuachang eines 
pur nachempfindenden Schaffens, wie es unserer Zeit nur gu sel 
eigen ist, erweist sich dem schlechten Gewissen gegentiber nicht als 
bestiindig.* Meurer zieht heran, wie daa im Schmucke sich bethiiti- 
gende Kunstgefiihl schon in den ersten Anfaingen stets seine An- 
regung in dem unermelslichen Schatze der Naturbildungen suchte 
und fand, und sagt nur zu richtig, dafa es mit der blofsen Vorlagen- 
Stallfiitterung von heut nicht allein geht, ea milfste auch die Briiste- 
nahrang der Natur wieder in ihe Recht treten: IIn den Schulen muls 
dem Kunsthandwerker dae erste gute Beispiel gegeben, der Sinn fiir 
Naturbetrachtung geweckt und ausgebildet, und damit cinem bheran- 
wathwenden Gesehlecht daa Mittel zur Formerganzung in die Hand 
gelegt werden.* Aber mit diesem reinen Auschanungsunterricht und 
dem Erkennen der in den ja tausendfiltig wechselnden Formen der 
Natur liegenden Gesetamiifeigkeit und Schinheit sei es nicht ab- 
gethan, sondern die Methode des Unterrichts miisee sich von vorn- 
herein auf ein gemeinechaftliches Studium und eine ver- 
gleichende Betrachtung von Kunst- und Naturformen 
griinden. Die Schrift weist in fiberzeugender Weise auf die Mitte] 
bin, durch welche dics Ziel erreichbar wiire; unpmittelbares Studium 
der Nuturformen mit beglettender botanischer und zoologiseher Unter- 
weisung — vergleichende Betrachtung der Natur- ood Kunstformen 
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und damit verbundene Stihehre — Anlegung von Sammlungen leben- 
der und nachgebildeter Naturformen sowie tmustergiltiger Kunst- 
formen, welche aus Naturformen abgeleitet sind — Herausgabe 
von Lehrwerken, vergleichenden Tafeln und graphischem Unterrichts- 
material. 

Es ist ein Genuls, sich in die Lecture der Gberall geistreichen 
und durchweg reiche Auregung gebenden Schrift weiter zu vertiefen 
und den Vorschliigen zu folgen, die hier in durchaus praktischer Art 
gemacht werden und zugleich die Méglichkeit nachweisen, wie die 
Einfiihrung der gewollten Stadien sich auch in den Rahmen der 
echon vorhandenen Klassen cippassen lifst, ohne in den meisten 
Fiillen den Stundenplan erheblich za erweitern. Wir empfehlen das 
Lesen dieser geeunden Vorschliige zur Einfiihrung eines vergleichen- 
den Unterrichts, zu ciner rationellen Wiederaufuahme des Nator- 
studiums zum Zwecke der Erkenntnifs und Belebung der kiinst- 
lerischen Formensprache allen Berufenen und allen, die Interesse fir 
die Heilung der beregten Schiiden and far die Férderung einer 
wieder gesunden und frischen Entwicklang unseres Kunstgewerbes, 
der decorativen Kiinste, der Baukunst haben, aufs wiirmste und 
wiinschen vor aller, dafs sich diese Vorschiiige nicht blofe die theo- 
retische Beachtung und die in der erwihnten Sitzong des Hauses der 
Abgeordneten ausgesprochenen Hoffnungen des Herr Cultusministers 
allein verdient haben méichten, sondern die in allen der Frage nilher- 
stehenden Kreisen lingst erselinte und nur zum Segen unseres deut- 
schen Kunstgewerbes gereichende praktische Verwirklichung 
Dann werden die Friichte dieser nicht genug anzuerkennenden und 
gerade za rechter Zeit hommenden Anregung auch nicht ausbleiben. 

Rom, its Joni 1890, Friedrich Otto Schulze. 


Ueber Stahlgemische durch Zusatz von Metallen. 


Yon C. Weyrich, Baumeister der Han-Deputation in Hamburg. 


Festigkeit und Zithigkeit sind die Eigenechaften, welche die 
Gite des Eisens bedingen, Ibre Vermehraung ist das unabliissige 
Bemithen der Eisenhiittenlente. Durch oviglichste Beseitigung der 
gewiholich mit dem Eisen verbundenen Metalloide, Koblenstoff, 
Phosphor, Sehwefel, Silicium, gelingt es wohl die Zihigkeit zn ver- 
gréfeern, gleichzeitig schwindet aber die Festigkeit, sodafs chemisch 
reines Eisen wohl sehe ziihe aber wenig fest sein wiirde. Man hat 
daher in neueater Zeit versucht, das Eisen durch Beimengung von 
anderen Metallen zn verbessern, in der Hoffnung, gleichzeitig so- 
wohl eine grifsere Festigkeit whe anch vermelrte Zibigkeit su er- 
langen. Dies ist denn auch gelungen, and besonders die Versuche 
mit Zamischang von Mangan, Nickel, Chrom und Kupfer haben zu 
beachtenawerthen Ergebnissen gefiibrt, fiber die im nochstebenden 
einige Mittheilungen gemacht werden miigen. Es mufs jedoch im 
vorhinein bemerkt werden, dafe die bis jetzt vorliegenden Ergebnisse 
noch sehr unvollatindig sind, weil das zu durchforschende Gebiet 
ein zu umfangreiches ist. Da die gewbbnlichen Belmengungen Kollen- 
atoff, Phosphor, Silicium, Schwefel nicht giinzlich aus den Metall- 
mischungen zu entfernen sind, »o werden die Priifungen ziemlich 
verwiekelt, denn man jrouls, um die Wirkung des fremden Metalles 
richtig beurtheilen zu kinnen, die Untersuchungen so durchfibren, 
dafa inan cinmal die Metalloide unveriindert hilt und den Zasatz an 
fremdem Metall wechselt, und das andere Mal die metalloidischen 
Beimengungen andert bei gleichbleibendem Zasatz an Metal). 

Sodann ist die voraufgegangene Bearbeitang des zu priifenden 
Metalle nicht nebensiichlich. Dicselbe sollte fiir die zu vergleichen- 
den Versuche stets in derselben Weise erfolgen. Diese Andeutangen 
diirften geniigen, den grofsen Umfang der durchzufihrenden Unter- 
suchungen hervorzuheben, wobei zu bemerken ist, dafs dicselben 
gegenwirtig noch nicht so weit gediehen sind, um auch nor ein 
einigermafsen abschliefsendes Urtheil abgeben zu kinnen. Immerhin 
diirfte es ron Nutzen sein, sich tiber die vorliegenden Ergebnisse zu 
unterrichten. 

Ueber Versuche mit Manganstahl sind bereits Mittheilungen 
in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1889, 8.131, gemacht worden, auf die 
daher Bezug genommen werden mige, Ueber andere Gemische ist 
dae folgende eu berichten. 


1, Der Nickelstahl. 


Der Nickelstah] ist seit langer Zeit bekannt. Da jedoch in den 
iilteren Mischnagen viel Kupfer, Kobalt und auch Schwefel und 
Areen enthalten waren, so konnte das Gemiach kein brauchbares 
Metall ergeben. Erst in neuerer Zeit hat man jene sehadlichen Bei- 
mengungen eutfernt und ist denn auch zu giinetigeren Ergebnissen 
gelangt. 

Der Nickelstahl kann in jedem Mischungsverhaltuifs mit Sicher- 
heit hergestellt werden, es lilst sleh daher stets cin Metall mit vor- 
auszubestimmenden Eigenschaften erlangen. Es kinnen hierbei alle 





Darstellungeveriahren angewandt werden, welche zur Erzeungung von 
Stahl dienen, ebenso wie anch alle sonstigen Eiprichtungen und 
Werkxeuge benutzbar sind. Die Herstellung des Metalls erfordert 
nicht mehr ala die iibliche Sorgfalt, Wenn dic Schmelzung richtig 
behandelt wird, geht von dem gesamten Nickelgchalt fast nichts ver- 
loren, nur iiufserst geringe Mengen treten in die Schlacke iiber. Es 
besteht in dieser Hinsicht daher ein grofser Unterschied zu andern 
Stahlarten, 2 B. zum Chromatahl. Der Nickelstahl ist diionfliiesiger 
als Kohlenstahl, er verdichtet sich sebnell und wird vollstindig 
gieichmalsig. Die Gufsblicke haben ein sauberes Ausschen, nur die 
nickelreicheren: sind rauher auf der Oberfliiche als gewGbnliche Stabl- 
blicke. Die Nickelblieke neigen wenig zur Saigerung, es bestehen 
daher die hierdurch bedingten Gefabren pur in geringem Mafee. 
Nickelstablabfalle kinnen ohne Verlust von Nicke! wieder einge- 
achmotzen werden, Es iat dies ein Urmstand von Bedeutung in Hin- 
blick auf den hohen Preis — etwa 5 Mkg ~- des Nickels. 

Die erkalteten Biicke lassen sich ohne Schwierigkeit wieder er- 
wirmen flir die weitere Bearbeitung, sie ertragen eine Hitze, welche 
ihrem Kohlenatofizusatz entapricht. Eine Ausnahme machen die 
Mischungen, welche mehr als 25 pCt. Nickel enthalten. Ihre Er- 
wirmung ist etwas niedriger zu halten and die Bearbeitung mufs 
mit mehr Vorsicht geschehen. Wenn der Nickelstahl mit Sorgfalt 
hergestellt wird und eine angemessene AZusammensetzung hat, lifet 
er «ich gut unter dem Hammer und in der Walee verarbeiten. 
Namentlich bezieht sieh dies auf Stahl mit nicht mehr als 6 pCt. 
Nickelbeimengung. Ueber diesen Gebalt hinaus wird die Bearbeitung 
etwas achwieriger. Die nickelarmeren Stableorten lassen sich gut 
stanzen, die Locher kénnen dicht neben einander durehgedriickt 
werden, ohne dafs die Lochriinder reifsen. Der 1 pCt. Nickelstahl 
schweifst gut, die Beimengung darf aber nicht wesentlich héher sein. 
Alle Arten Nickelstabl bis zu SU pCt. Zusatz nehmen gut Gliitte an 
bei sauberem Ausseben, Die Farbe der uickelirmeren Misechungen 
ist dunkel, sie wird heller mit wachsendem Nickelgebalt. Nickelstahl 
rostet sehr wenig und bei hiherem Nickelgohalt gar nicht. Das 
Eigengewicht des Nickels betriigt 3. Nickelstahl mit 25 pCt. Bei- 
mengung hat cin Eigengewicht von 8,080, solcher mit 10 pCt. 7,866 
und endlich solcher mit 5 pt. 7.546, wiihrend gehiimmerter Kohlen- 
stahl durchnittlich ein Eigengewicht von 7,840 hat. 

Die Giitecigenschaften des Nickelstahls sind aus vachstehender 
Zusammenstellung zu entnehmen, In betreff der einzelnen Exgeb- 
nisse ist folgendes zu bemerken, 

1, Der Kollenstoffgehalt beim Versuchsstab 6, welcher 4,7 pCt. 
Nickeleusatz enthilt, ist so nmiedrig — 0,22 pCt. — wie bei gewohn- 
lichen weichen Stahl, der im ausgeglibten Zustande ctwa 26 kg 
Elasticitdtegrenze, 48 kg Bruehfestigkeit, 25 pCt. Dehnung auf 200 mm 
Versuchslange und 50 pCt. Einschniirung hat. Es bewirkte also, 
wit ein Vergleich mit der Zusammenatellung ergiebt, der Zusatz von 
4,7 pCt, Nickel cine Hebung der Elasticitiitegrenze von 26 auf 45 kg 


fr. A. 


und der Bruchfestigkeit von 48 auf 65 kg, ohne dafs die Dehnung 
vod Einschniirung des Metalls wesentlich beeintrichtigt wurde. 
Durch Versuch 3 sind iihnliche Verhaltniese festgestellt. Hier sind 
4 pCt. Nickel einem Kohlenstahl von 0,35 pt. Kohlenstoff bei- 
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er sich gut hewahrt hat, so ist er anch anf anderen Gebieten der 
Teehnik und mit Nutzen eingefiihrt worden. Zur Zeit wird der 
Chromstahl hauptsiichlich in den Vereinigten Staaten, Schweden und 
Frankreich hergestellt; in Schweden betrag die 1886 erzeugte Menge 





gemengt. 32500 Stablblécke, Der Preis ist indessen immer noch ein der- 
Zusammenstellung der Priifungsergebnisse mit Nickelstahl. 
Chem, Zusammensetzung Gewalzt Gewalzt und ausgegliht 
Num- Dehnung auf Ein- Dehuung auf Ein- 
merc) ae | im | Brmke | a TF to | ncaa | Slats | Brake | amo S00 | ac 
7 Trt ring z min rung 
pce. pC. pee kg kg ps. pCt. pCt. kg kg pcr pct. pct. 
1 1,0 0,42 USS S14 92,2 11,0 40 48,2 882 — 18,7 45,0 
2 au 0,90 OM Zu hart, um bearbeitet werden zu kdnnen. 
i 3.0 0,55 OST 0,2 S14 — WS 370 44s 77,6 = 20,3 42,0 
4 30 1,60) 0,26 47,0 82,4 9,0 10,1 0 48,5 68,6 75 9,0 12) 
5 4 OBS ow Zu hart, um bearbeitet werden zu kénnen. 
6 47 O27 0,23 40,2 648 17 23,4 42.0 448 65,0 0 2n,0 “5 
q na 030 0,30 $8.0 74,2 10.0 13,5 225 44.58 68,2 150 17.5 185 
& 50 00 0,54 408 AG,2 14,0 15,6 14) 82,0 9 13,5 14,0 1h 
9 10.0 fo O50 Zu bart, um bearbeitet werden zu kinnen. 
10 250 oT 0. 61,1 82,2 1 11,7 — 23 735 20,0 30 26 
11 25,0 0,82 OSD 5,2 62 45,5 47,6 60,0 24,2 GIA 4,0 453 43,6 
12 494 Oo ODT 32,8 58 ~ 12.0 24,0 S68 5,2 — 20,0 20 


2, Das Metall der Priifangsstiibe 2 und 5 war von aufeergewihn- 
licher Hiirte, theils infolge des hohen Koblenstoffgebaltes, theils aber 
auch durch den grofsen Zusatz an Nickel. Im Stabe % ist der 
Kohleustoffgehalt zwar erheblich niedriger, anderseita aber der 
Nickelyehalt bis anf 10 pCt. erhéht und daher wieder eine grofse 
Hiirte des Metalls vorhanden. Diese aufsergewihuliche Harte be- 
steht fort, solange der Nickelgehalt wiichat und zwar bis ctwa 
2 pCt. Dann greift cin Weehsel Plate und weitere Vermebrung 
des Nickels bewirkt, dafs der Stahl weicher und schmiedbarer wird, 
Es findet eine Aufhebung des Einflusses des Kollenstoffs statt, wie 
aus Versuch 11 ersichtlich ist, su welehem cin Metall von 25 pCt, 
Nickel und 0,82 pCt. Kohlenstoff-Gehalt benutst wurde. Hinsichtlich 
der Hiirte ist der Nickelstah] dem Manganstahl iihulieh (siehe Nr, 14 
des vorigen Jahrganges.} 

3. Der Stahl mit 25 pCt. Nickel hat einige bemerkenswerthe 
Eigenschaften. Ungegliiht hat das Metall eine hohe Bruchfestigkeit 
und entsprechende Elusticitiitsgrenze, dagegen bleibt im ansgegliihten 
Zustande die Brachfestigkeit zwar giinstig, die Elasticititsgrense 
sinkt jedoch auf der Bruchfestigkeit herab. In beiden Fallen ist 
die Dehnung aufserordentlich grofs, 40 pCt. auf 00mm Linge. So- 
dann ist zu erwahnen, das die Dehnung sich nahezu gleichfirmig 
iiber die ganze Lange des Vorsuchsstabes erstreckte, infolge dessen 
die Einschniirung cine sehr geringe war (vergleiche Versuche 1) a, 11). 

Die Anwendung des Stubis mit 25 pCt. Nickel ist dann zu em- 
pfeblen, wenn das Metall dem Rosten stark ausgesetst sein wiirde, 
da dasselbe hiersu nicht die geringste Neigung hat. Besonders vor- 
theilhaft stellt sich dic Anwendung dann, wenn der Bedarf verhaltnifs- 
mifsig gering ist, z. B. bei kleincn Danpfkesseln, Schiffshauten von 
‘Torpedobooten usw., fiir welche Zwecke Leichtigkeit und Stiirke 
sowie Sicherheit gegen Rostbildang von héchster Bedeutung sind. 

Aus der Betrachtang der Zusammenstellung gebt ganz sllgemein 
hervor, dafs die Giite dea Nickelstabls nicht abhiingig ist von der 
Hihe des Nickelzusatzes, denn Versuchastab 1 liefert bei pur 1 pCt. 
Nickelgehalt die besten Ergebnisse hinsichtlich der Bruchfestigkeit. 

Die giinstigen Eigenschaften des Nickelstabls lassen ihn zu 
mehrfacher Verwendung brauchbar erscheinen. Ip den Mischungs- 
verhaltnissen von 25 und 5 pCt. Nickelgehalt eignet sich der Stoff 
vorwiegend zur Verarbeitung au Blechen, deren Benutzung sich be- 
sonders dann empfichit, wenn die erforderlichen Mengen nicht 2n 
grofs sind, da die grifsere Beimengung an Nickel das Metall erheb- 
lich verthenert. Ein geringerer Zusatz ale 5 pCt. macht den Stoff 
vorzugeweise dann gecignet, wenn cine sehr hohe Festigkeit verlangt 
wird, z. B. fiir Feuerwatfen. 

Es ist wohl miglich, wenn man erst die beste Art der Her- 
stellung des Nickelstahls ausfindig gemacht hat und Mittel besitzt, 
die Harte des Metalls zu fiberwinden, um die Bearbeitung zu erleich- 
tern, dafs dann der Kreis von Gebrauchszweeken sich vielleicht 
bedeutend erweitert, zumal wenn es noch gelingt, die Eigenschaften 
des Stoffs durch Hiirten und Anlassen zu verbessern. 

2. Der Uhromstahl. 

Der Chromstahl diirfte hesonders darch seine Verwendung zu 

americanischen Eisenbahobriicken bekannter geworden sein und da 


artiger, dufs da, wo es sich um grofee Mengen handelt, kaum eine 
Verwendung méglich erscheint. Man wird Chromstah]) daher guniichst 
wohl nur fiir besondere Zwecke, far welche der Preis weniger ins 
Gewicht fallt, zur Anwendung bringen. 

Der Chromataht lifst sich in allen Verfahren, welche zur Dar- 
stellung vou Kohlenstahl dienen, herstellen. Bei Erzeugung der 
hiirteren Sorten empfichit es sich, einen geringen Zusatz von Silicium 
zu machen, wm die Bildung von Blasen zu hindern, Der Phosphor- 
gehalt mufs sehr niedrig gehalten werden und darf 0,3 pCt, nicht 
uberschreiten, Da dic Wiirme des harten fliissigen Chromstahls eine 
sehr hohe sein mnufs, so ist es erwiinscht, denselben eteigend zu 
giefsen, damit durch den Gufestrah] nicht Roheisen aus der Gufs- 
wandang abgeschmolzen wird. Die Gufeblicke sotlen hiechstens 
125 mun Seite haben, um eine miglichst gleichmifsige Erkaltung zu 
erzielen, Der Kohlenstoffigehalt darf gewoéhnlich 1 pUt. nicht tiber- 
schreiten und ist im Chromstah] stets etwas geringer zu halten als 
in dem entsprechenden Kohlenstahl. 

Chromstahl ist sehr ziihe und besitzt daneben eine grofse Festig- 
keit und hohe Elasticititegrenze, sodafs er in sich die Haupteigen- 
schaften eines guten Stahls vereinigt. Die Priifung eines Chrom- 
atahis, welcher 0,75 pCt. Chrom and 045 pCt. Kohlenstoff enthielt, 
ergab, bei Oelhiirtang, eine Festigkeit von 87,2 kgqmm, eine 
Elasticitategrenze von 38,3 kg und eine Dehnung von 10 pt't., also 
ein sehr hartes, verhaltnifsmifsig 2ihes Metall. 

Chromstah] liifet sich kalt gut biegen, wenn dies langaam 
erfolgt. Gegen Stofs und Schlag ist er empfindlicher ale gegen eine 
allmablich in Wirkang tretende Beanspruchung. Chrom allein macht 
Stahl nicht birtbar; in Verbindung mit Koblenstoff dem Eisen zu- 
gesetat, ergiebt derselbe aber einen besondersa gut hiirtbaren Stahl, 
deseen Hiirte bedeutender ist, als die des entspreehenden reinen 
Kohlenstahis, Chromstahl xeigt angehirtet gebrochen cinen sehnigen 
Brueh, im fibrigen feines Korn, 

Chrometah] von 1,5 pCt. Chromansatz ist gut schmiedbar und 
besitzt grofse Festigkeit und Hiirte. Eine Beimengung von 2,5 bis 
4 pCt. Chrom macht ihn so bart, daſs er mit Kohlen-Werkzengstahi 
nicht mehr bearbeitet werden kann. 

Man benutat den Chromstahl mit Vortheil zu Werkaeagen aller 
Art, besonders in solchem Mischungs-Verhaltnifs, welches 1 bis 
142 pCt. Chrom enthiilt. Sodann wird derselbe gegenwiirtig rielfach 
zu militarischen Zweeken in England und Frankreich verwandt, 
hauptsichlich sur Herstellung von Geachossen, Die deitries et forges 
@ Uniewx in Frankreich fertigen solche an, und anf der vorigjahrigen 
Pariser Ausstellung waren sie in verschiedenen Grofsen ansgestellt. 
Die Gesellschaft zeigte von jeder Nammer zwei Sticke, von denen 
immer das eine unbenutet. das andere bereits verwandt war, und zwar 
zur Durchbohrung einer Stahlplatte, deren Stiirke etwa der Geschols- 
dicke gleich kam, rote dieser gewaltigen Beanaprachung war doch 
kaum ein Unterechied zwischen benutsten and unbenutzten Geachossen 
zu erkennen. Z. B. hatte ein Geschols, welches 270 tim stark war, 
eine Stahiplatte — geliefert vom Creusit — vor 250 mm dureh- 
schlagen und dann noch eine Flugbahn von 75 m gehabt, Das 
Geschofs blieb vollkommen unverletst, nur die Linge hatte um 2mm 
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abgenommen und die Dicke um 0,6 mm gewonnen, withrend in der 
Achsenrichtung eine Verdrehung von 2mm entstanden war! Gewife 
ein schlagender Beweis fir die Giite des verwandten Chromstahls! 


3. Der Kupferstahl. 


Neuerdings hat man auch durch Beimengung von Kupfer die 
Eigenschaften des Stahls zu heben versucht. 

Im allgemeinen bewirkt die Beimischung des Kupfers, dafs das 
Metall bedeutend an Hiirte gewinnt. Wenn der Kupferzusatz nicht 
zu grofs ist, liifst sich das Metall sowohl kalt wie warm gut be- 
arbeiten. Bei vermehrtem Zusatz jedoch — iiber 4 pCt. — wird der 
Stoff im warmen Zustande briichig. Anniihernd kohlenstofffreier 
Kupferstah] mit etwa 4 pCt. Kupferzusatz ist aufserordentlich hart, 
sodafs er sich mit Werkzeugstah] kaum bearbeiten lifst. Festigkeits- 
verauche haben sehr giinstige Ergebnisse geliefert, Bei ciner Reihe 
von Priifungen, die mit 25 mm breiten und mm starken Flachstiiben 
stattfanden, wurden nachstehende Festigkeitszahlen ermittelt: 





‘Chem. Zusemmeneetrang 


Zug- 
Nammer | Cu c festizkeit 
pct. pct. ke quam 

1 O8t7 0,102 29,3 

2 | 2,124 W217 58.6 

3 3600 0,380 76,2 

4 Tu 0712 89,6 


Es sind ferner auch vergleichende Versuche zwischen Kupfer- 
stahl und gewéhnlichem Koh- 
lenstah) = ausgeftihrt worden. 
Eine Zusammenstellung der- 





selben findet sich hierneben. = 
Es ist daraus ersichtlich, dafs * 
Kupferzusatz die Zugfestigkeit = 
des Koblenstahls erheblich T 
vermehrt, =] 

Im ganzen sind die Eigen. 2 
schaften des Kupferstabls noch > 
za wenig erforscht, um sich 2 


auch nur ein einigermafsen 
zutreffendes Urtheil bilden zu 
kénnen, 


O 0) Bf 53 04 G5 OS OF Os 08 topCt 
Koblenstoff in pCt. 


4. Der Wolframstahl. 


Der Vollstiindigkeit wegen möge schliefslich noch erwihnt wer- 
den, dafs auch Wolfram als Zusatzmetall zur Anwendung gebracht 
ist und dafs besonders die Acieries et forges d Uniewx sich mit der 
Herstellung dieses Metallgemisches beschiftigt haben. Der Wolfram- 
stahl soll den Vorzug haben, dafs daraus gefertigte Bleche cin Aus- 
glithen nicht erforderlich machen. 

Es lifet sich noch nicht tibersehen, ob eines und welches der 
vorstehenden Metallgemische in Zukunft vielleicht eine Bevorzugung 
vor den iibrigen verdienen wird. Das mnofs noch nilher ermittelt 


werden, Wiren die physicalisechen Eigenschaften, Festigkeit und 
Zihigkeit, allein mafsgebend, so wiirde die Wahl vielleicht zu Gunsten 
des Manganstahls ausfallen, der bei einer Zumischung von etwa 
14 p(t, Mangan und 1 pCt. Kohlenstoff sich in einer Festigkeit 
von etwa l0kg bei 50 pCt. Dehnung herstellen liifst, 
Eigenschaften, die durch die iibrigen Stablarten bislang nicht er- 
reicht worden sind. Eine beachtenswerthe Thatsache glaubt man 
indes durch die bisherigen Versuche ganz allgemein festgestellt zu 
haben, niimlich die, dafs bestimmte Beziehungen zwischen den 
physicalischen Eigenschaften der Metalle und ihren Atom- 
gewichten vorhanden sind, die sich auch dann fufsern, wenn 
mehrere Metalle zusammengemischt werden. So fand man z. B. bei 
Versuchen mit Gold, dafs dessen Zibigkeit und Dehnbarkeit ver- 
mindert warde durch solche Metallbeimengungen, welche geringe 
Atomgewichte hatten, wiihrend diese Eigenschaften vermehrt warden, 
wenn die Atomgewichte grifeer waren, Auch hinsichtlich der 
Schmelzbarkeit der Metalle will man einen gewissen Zusammenhang 
mit den physicalischen Eigenschaften gefunden haben, indem Metalle 
mit grofser Ziihigkeit fast immer eine hohe Schmelzhitze 
erfordern. Sodann sei noch eine neve Vervollkommnoung in der 
Herstellung sehmiedbaren Eisens erwihnt, die, wenn sie darchfiihrbar 
ist, von grofser Bedeutung im Eisenbiittenwesen werden diirfte. Die- 
selbe besteht in der Anwendung starker hydraulischer Pressen als 
Ersatz fiir Blockwalzen und Dampf-Schmiedehiimmer, Es wiirde sich 
durch diese Neuerung erméglichen lassen, solche Metallgemisebe 
brauchbar za machen, welehe ein Walzen und Hiimmern nicht gut 
ertragen, z. B. Chromstahl, oder welche zu hart sind. Man hat die 
Pressen bereits bis zu AMO Atm. Leistungsfihigkeit hergestellt. 

Gelingt die Verbesserung des Eisens in vorbemerkter Weise and 
lassen sich dementsprechend hochwerthige Metallgemische mit 100 kg 
Festigkeit und 40 bis 50 pCt. Dehnung praktisch verwendbar herstellen, 
so werden sich Umwiilzungen im ganzen Bauwesen vollziehen, die von 
weittragendster Bedeutung sind. Besonders Schiffbau und Briicken- 
ban wiirden die ersichtlichsten Erfolge haben. Es sei z. B. nur er- 
withnt, dafs dann die Spannungen in den Schiffedampfkesseln, welche 
gegenwiirtig das Schweifseisen bereits bis zur Grenze der Leistungs- 
fihigkeit beanspruchen, eine wesentliche Steigerung erfahren kiénnen 
und dafs sich dadurch der Vortheil sowohl einer grofsen Gewichts- 
erleichterung der Schiffsgefafse wie auch einer erhéhten Leistungs- 
fahigkeit hinsichtlich der Geschwindigkeit erlangen lifet. Im Briicken- 
bau wiirden Spannweiten miglich werden, an welche bislang die 
kiihnsten Gedanken sich nicht heranwagen durften. Wie manche 
Schwierigkeiten, welche sich beispicleweise beim Bau der grofsen 
Forthbriicke oder dem Eiffelthurm nur mit Miihe tiberwinden liefsen, 
wiirden dann ohne weiteres durch Gewichtserleichterung fortgefallen 
sein. Auch das Aussehen der Bauwerke kann durch lcichtere Bavart 
nur gewinnen. 

Schliefslich sei noch beiliiufig erwiihnt, dafs in allerneuester Zeit 
Versuche gemacht worden sind, dem Eisen unter Ausscheidung der 
iibrigen ein Metalloid, z. B, Siliciam, in verbiltnifemifsig grofser 
Menge zuzusetzen, wodurch sich ebenfalls ergeben hat, dafs sich 
auch auf diesem Wege Festigkeit ond Ziihigkeit gleichzeitig steigern 
lassen, Es sind somit voraussichtlich grofse Veriinderangen im ge- 
samten Ejisenhiittenwesen zu erwarten, 


Vermischtes. 


Erhéhung der Gehalter der Reichs-Baubeamten, In dem Nach- 
trage-Etat, welcher dem Reichstage mit Schreiben des Reichskanzlers 
vow 7, d. M. gugegangen ist, ist flir die Intendantur- und Bauriithe, 
die Postbauriithe, die Garnison-Bauinspectoren und die Post-Bau- 
inspectoren eine Erhébung der Darchschnittagehiilter um je 600 Mark 
vorgesehen, und zwar sollen erhalten: Die Intendantur- und Bau- 
riitthe sowie die Postbauriithe (bisher 4200-6000, durchschnittlich 
5100 Mark) kiinftig 4800—6600, darchsehn. 5700 Mark; die Garnison- 
Bauinspectoren (bisher 2400—4800, durchechn. 3600 Mark) kiinftig 
3600—4800, durchechn. 4200) Mark; die Post-Bauinspectoren (bisher 
2OO—4200), durchschn. ‘WO Mark) kiinftig 3600—4200, durchschn. 
300 Mark. 

Die Befestigang der Schienen auf eisernen Briickentrigern 
wird bei den Reichseisenbahnen ohne Einfiigung von Holz mit Hiilfe 
eiserner Unterlagsplatten und Schrauben bewirkt, Diese Anordnung 
bietet manche Vortheile, namentlich eine grifeere Dauer und eine 
Ersparnifs an Constructionshéhe, Anderseits ist diese Art der Be- 
festigung allerdings auch mit cinigen Uebelstiinden verkniipft. So 
macht x. B. die Herstellang der richtigen Ueberhéhung und Spur- 
erweiterung in den Bahnkriimmungen einige Schwierigkeiten. Es ist 
vorgekommen, dafs man auf einer am EFingang eines Bahnhofes 
liegenden, mit 13 mm Spurerweiterung hergestellten Briicke nach- 
traglich diese Erweiterung auf das fiir die freie Strecke gebriiuch- 
liche Mafs von 2i mm erhéhen gu sollen geglaubt und dies in der 





Weise ausgefiibrt hat, wie die nachstehende Abbildung zeigt, niimlich 
durch Ausklinkung des Fufses der dufseren Sehiene auf jeder Unter- 
lageplatte um S mm. Ein infolge dessen eingetretener Schienenbruch 
lehrte, dafs dieses Verfahren nicht unbedenklich ist und dafs es 
richtiger gewesen wiire, die Vor- 
spriinge der Unterlagsplatten 
enteprechend abzuarbeiten. — 
Derartige Erfahrungen, sowie 
auch die Beobachtangen, welche 
wihrend eines langeren Zeit- 
raumes an den eisernen Briicken 
angestellt worden sind und ge- 
\ zeigt haben, dafs bei der ge- 
brauchlichen Form der Verbin- 
dung zwischen Schienentrigern 
und Quertriigern cine allmiih- 
liche und nach ihrer Beseitigung 
immer wiederkehrende Locke- 
rung dieser Anschliisse kaum za 
verhiiten ist, haben die Verwaltung der Reichseisenbabnen veranlafst, 
in allen geeigneten Fiillen die Briickenbahn so anzuordnen, dafs das 
Kiesbett und damit auch der ganze Oberbau ununterbrochen fiber 
die Bracke gefiihrt werden kann. Bei miifsigen Spannweiten und 
ausreichender Hohe ist dies jedenfalls die zweckmiilsigste Losung. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Der Kinigliche Regierungs-Baumeister Karl Kriiger ist mit der 
commissarischen Verwaltung der neu errichteten Stelle eines zweiten 
Meliorations-Banbeamten fiir die Proving Schlesien, unter Anweisung 
| 


Preufsen. 

Seine Majestit der Konig haben Allergniidiget geruht, dem Ge- 
heimen Baurath Jacobi, Abtheilungs-Dirigenten in der General- 
Direction der Grofsherzoglich mecklenburgischen Friedrich-Franz- 
Eisenbahn in Schwerin, den Rothen Adler-Orden IIL Klasse, dem 
Kreis-Bauinspector, Baurath Siebr in Insterburg den Rothen Adler- 
(rden IV. Klasse, dem Oberingenieur Mannlicher in Wien den 
Kéniglichen Kronen-Orden III. Klasse sowie dem Stadt-Baumeister 
Hacklinder in Osnabriick den Charakter als Baurath zu verleihen. 

Der Konigliche Regierungs-Baumeister Georg Andreae in Grofs- 
Strehlitz OS, ist zum Kéniglichen Kreis-Bauinepector ernannt und 
demselben die Kreis-Bauinspector-Stelle daselbst verliehen worden. 


— Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Beitriige zur Kenntnifs der evangelischen Kirchenbaukunst in der Gegenwart. 


2. Die Pfarrkirche von 
Eydtkuhnen. 

Die Stadt Eydtkubnen ge- 
hért zu den jlingsten Stiidten 
des deutschen Reiches; der Bau 
der Ostbabn hat sie ins Leben 
gerufen. Withrend noch zu Ende 
der fiinfziger Jahre die Haupt- 
strafse nach Petersburg iiber 
Tilsit-Tauroggen ging, wurde 
durch die Eréffnung der euro- 
paischen Linie Berlin- Kénigs- 
berg- Petersburg im Jahre 1876 
der kleine, von wenigen biiner- 
lichen Grandbesitzern bewohnte 
Flecken Eydtkuhnen Endstation 
fiir Prenfsen. Der gewinnreiche 
Grenzverkebr mit  Rufsland 
fihrte zu einer raschen Be- 
vilkerungezunahme, aber auch 
zu einem hastigen Geschiifts- 
treiben, welches die Begriin- 
dung kirchlichenLebens und 
die Pilege geistiger Güter sehr 
erschwerte. Erst im Jabre 1875 
wurde dem Plane, ¢in neues 
Gotteshaus zu erbanen, niiher 
getreten, hauptsiichlich veran- 
Jafet durch die huldvolle Zu- 
sage Kaiser Wilhelms J. bei 
einer Durchreise, jene Absicht 
durch ein nambaftes Gnaden- 
geschenk firdern zu wollen. 
Dennoch verzigerte sich aus 
verschiedenen Griinden — finan- 
cieller wie administrativer Natur 
— die Ausfiihrang bis zum Frih- 
jabre 1887. Die damalige zum 
Grunde gelegte Seelenzahl be- 
trug rund 65100 Scelen. Es 
mufste also cine gewélbte Kirche 
fir 1490 Sitapliitze — davon 
200 fir Kinder — erbaut wer- 
den. was bei der strengen Vorschrift, die Baukosten nicht viel über 
200000 Mark hinauswachsen za lassen, und bei der Entlegenheit 





seines Wolnsitzes in Oppeln, beauftragt worden. 

Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister Paul Peters 
in Charlottenburg ist die nachgesuchte Entlassung ans dem Staate- 
dienst ertheilt worden. 


Sachsen. 

Seine Majestiit der Kénig haben dem Baurath und ordentlichen 
Professor an der technischen Hochschule in Dresden, Dr. phil, 
Wilhelm Fraenkel, den Titel und Rang als Geheimer Hofrath in 
der 5. Kiasse der Hofrangordnang Allergniidigst zu verleihen geruht, 





des Ortes mannigfache Schwie- 
rigkeiten — beispieleweise die 
Ausarbeitung zweier Entwiirfe 
— hervorricf. 

Insbesondere zwang die 
nothwendige Riicksicht auf 
jinfserste Sparsamkeit za dem 
Versuche, so cubisch als miég- 
lich zu bauen und dabei mit 
einem relativen Kleinstmafse 
der Kranzgesimshéhe (15 m am 
Chore und den Kreuzfliigeln) 
durchzukommen, So entetand 
der Grundrifs in der ange- 
niherten Form eines griechi- 
schen Kreuzes mit polygonem 
Chore (/s) und zwei Quadrat- 
thiirmen an der Westseite. Die 
Spannung betriigt zwiechen den 
Arcadenwiinden fast 13 m. 
Aufser der Orgelbiihne im 
Westen sind in den Kreuz- 
fliigeln noch grofse Emporen 
vorhanden, um eine Zusammen- 
driingung der Sitzplitze in der 
niiehsten Niihe von Kanzel und 
Altar zu erméglichen. Durch 
vier Treppen, zwei am Chore, 
zwei in den Frontthiirmen, sind 
die Emporen zugiinglich; die 
Sacristei ist im hinteren Theile 
des Chorraumes untergebracht, 

Die Kirche wurde mit Stern- 
gewolben (die Kappen aus po- 
rigen Ziegeln) iberwolbt — nur 
die schmalen, gangartigen Sei- 
tenschiffe im Westiliigel tragen 
Tonnen — und in Backsteinen 
auf bearbeitetem Granitsockel 
erbaut. Alle Treppen bestchen 
aus Granit; die eg ———— 
STA eT sind geschiefert, die der Kirche 
——— mit Pfannen gedeckt. Con: 
struction und Raumgestaltung liifet der Querschnitt erkennen; von 
der Erscheinung des Aeufsern mag dic streng gewissenhaft gezeichnete 
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Perspective eine angeniherte Vorstellung geben, Die Architektur 
wird als romanische in frei behandelter Fassung gelten diirfen. Sie 
ist unter dem Zwange entstanden, von der Verwendung reicherer 
Kunstformen Abstand zu nehmen; selbst die Formsteinsorten wurden 
auf ein Minimum beschrankt. Im Innern wurden nur die Wiinde und 
Kappen geputzt und cinfach bemalt, Dienste, Gurte, Rippen, Capitelle 
behielten den natiirlichen Ziegelton. Der Altar und der Tanfstein 
bestehen aus Sandstein, die Kanzel und das Orgelgchiiuse aus Holz, 
die Kronleuchter aus Schmiedeeisen. Die Schiffsfenster empfingen Ver- 
glasung aus Kathedralglas, wilhrend die Chorfenster von dankbaren 
Wohlthitern aus der Ge- 
meinde mit figiirlichen 
Glasmalercien, der Al- 
tar mit Leuchtern und 
Decken, das Innere mit 
Kronen geschmiickt wur- 
den. Die Heizung bewir- 
ken grofse Manteléfen. 
Das Geliut erhielt drei 
Glocken und die Orgel 
28 Register, die ersteren 
sind von Collier (Zehlen- 
dorf), die letztere ist von 
Sauer (Frankfurt a, ©.) 
geliefert, Eine Blitzab- 
leiter-Antage fehlt nicht. 
Die Belenchtung ist sehr 
reichlich, die Akustik 
wird vom Ortageistlichen, 
Pfarrer Hengks, als gut 
hezeichnet. 

Die Lage des Gottes- 
hauses ist wobhlgewihlt: 
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gelungen, die Belastung des Bodens anf 1,85 kg fiir das Quadrat- 
centimeter einzuschriinken. 

Der am 1, Mai 1887 begonnene und Ende October 1859 been- 
digte Bau wurde an Luthers Geburtstage, am 10, November 1889, 
feierlich eingeweiht. Die unmittelbare, mit rastlosem Eifer und 
bestem Erfolge durchgefiihrte Leitung hatte der Regierungs-Baumeister 
Petersen, die Oberleitung der K. Bauinspector Baumgarth; eine 
besondere Fiirsorge widmete der Ausfthrung der Regierungs- und 
Baurath Dittmar. 

Die Baukosten erreichten die aufserordentlich miifsige Hohe 
von 205000 Mark, die 
Gesamtkosten, Grunder- 
werbsausgaben einge- 
schlossen, cine solche von 
210000 Mark.  Folglich 
bexiffert sich der Satz fiir 
die Nutzeinheit (Sitzplatz) 
auf nur 141 Mark, das ist 
6 Mark weniger als der 
entsprechende Betrag flr 
die kleine, aus Kalk- 
stein™) gebaute Kirche 
von Athensleben, welche 
in Nr. 23 dieses Blattes 
mitgethellt wurde, und 
es kostet das Quadrat- 
meter 241 4 und das 
Cubikmeter 14,8.4%. Das 
sind Ergebnisse, welche 
fiir manches Opfer, das 
zu bringen war, entschii- 
digen und im Interesse 
einer miglichet raschen 


ziemlich hoch in der Abhiilfe der Kirchennoth 
Mitte —— auf — — reer ——— — 
freien, rechteckigen Pla a er selbst- 
von rund 150 ke Grifse. —— * bewuſater Beschriinkung 
Die Hodenrerhültnisse Querechaltt. und strenger Sparsamkeit 
erforderten sowohl cine Kirche in Eydtkuhnen. fortzuschreiten. 
Drainirang, welche schr F. Adler. 


gut wirkt, als auch besondere Riicksichtnahmen bei der Griin- 
dung der Thiirme und der westlichen Vierungspfeiler. Durch sorg- 
filtige Rechnung und entsprechende Bankettverbreiterung ist es 


Die deutschen Strafsenbahnen haben ihren Ausgang in Berlin 
genommen, Die Bestandsdauer der Berliner Pferdebahn ist deshalb 
gleichbedeutend mit der der deutschen Strafsenbahnen, der Tag, 
an welchem jene die ersten 25 Jahre ihrer Wirksamkeit vollendcten, 
mithin auch der der 25jiihrigen Wirksamkeit der deutschen Strafsen- 
bahnen, Beide treten also am niimlichen Tage in das zweite Viertel- 
jabehundert ihres Bestandes, ihrer Entwicklung und ibrer Thiitigkeit 
ein, sodafs ein Riickblick auf die jetzt abgeschlossene Vergangenheit 
des ersten Vierteljabrhunderts die Beachtung weiterer Kreise erregen 
und finden wird. 

Am 22. Juni 1865 wurde die 7800 m lange Strecke vorn Branden- 
burger Thore in Berlin durch den Thiergarten nach Charlottenburg 
unter Betheiligung der Staats- und Gemeindebehirden eriffnet. Sie 
war urspriinglich dem diinischen Ingenieur Moller genehmigt, indes 
bereits vor ihrer Vollendung einer Genossenschaft iibereignet worden, 
aus welcher spiiter die Commanditgesellschaft anf Actien ~Berliner 
Pferdebahn -Gesellschaft, J, Lestmann u. Co.“ hervorgegangen ist, 
welche noch heut besteht. An dem Ausbau waren als Teehniker der 
jetzige Mitdirector der Hamburger Strafseneisenbahn, Culin, und zwei 
Briider Busing betheiligt, von denen der eine noch jetzt bei dem Unter- 
nehmen thiitig ist, der andere in Breslau wirkt. In den 12 ersten 
Betriebsmonaten wurden auf 67°00 Fabrten zu 529854 Wagenkilo- 
metern durch 1 Wagen und 126 Pferde bereits 964512 Fabhrgiiste 
gegen 246048 Mark Fahrgeld befirdert. Mittlerweile war fiir 
Hamburg die Genehmigung zur Ausfiihrung von Strafsenschienen- 
wegen und zum Pferdebahnbetricbe darauf crwirkt. Unter Culins 
Betheiligung kam es zur Ausfiihrung und am 16. August 1866 zur 
Betriebseréttnung auf vorliufig 14545 m Geleise mit 24 Wagen und 
160 Pferden, Das erste Jabresergebnifs wies 43935 Pahrten bei 
508 196 Nutzkilometern, sowie 1887 445 Befirderte pegen 401 490 Mark 
Fahrgeld nach, Mittlerweile war auch im Silden Deutsehlands das 
Bediirfoifs nach Strafeenbabnen erwacht und am 2 Juli 1568 in 
Stuttgart durch Eréffnang einer 6742 m langen Strecke mit 20 Wagen 
und 67 Pferden befriedigt, auf welcher bereits im ersten Betriebs- 








‘i Diese Kirche ist aus Kalkstein und nicht, wie auf Seite 205 
versehentlich gedruckt, aus Sandstein erbaut. 


Die Entwicklung der deutschen Strafsenbahnen von 1865 bis 1890. 


jabre 89211 Pahrten au 185838 Wagenkilometern fiir 1655 298 Fabr- 
giiste gegen 147459 Mark Fahrgeld zuriickgelegt wurden. 

Das damals bereits merkbare driickende Gefiihl drohender Kriegs- 
unruhen war der Forderung von Friedenswerken wenig giinstig. Wie 
auf anderen Gebicten des Gewerbfleifees und des Unternehmungs- 
geistes damals cin Stillstand bemerkbar war, so teat soleher auch in 
der Entwicklung des Strafsenbahnwesens cin, Vielleicht wirkte der 
Umstand mit, dafs die Gesetzgebung im Gebiete des Actienrechts 
eine wesentliche Aenderung gebracht, die bisher bestandene stants- 
behirdliche Genchmigung der zu begriiundenden Actiengesellschaften, 
welcher naturgemifs cine Priifung der Griindungsvorgiinge sowie der 
Niitzlichkeit und Ergiebigkeit der Unternchmungen vorausgehen 
mufste, beseitigt und durch véllige Griindungsfreibeit ersetzt hatte, 
indem der plitzliche Uebergang zur gligellosen Freiheit von iingst- 
licher Bevormundung den einen oder anderen beunruhigen mochte, 
Erat nach Beendigung des Krieges, der Wiedererstehung deutscher 
Finheit und des deutschen Reiches, der Neubelebung des Handels, 
der Gewerbthiitigkeit und des Verkehres kam auch die Unter- 
nehmungslust fiir Strafsenbahnanlagen und Betriebe wieder. Wiihrend 
es fiir das Kriegsjahr 1870 innerhalb der drei bestandenen Betriebe 
auf den damals beisammen 41557 m Geleise nur zu 194912 Fabrten 
mit 1566003 Wagenkilometern flr 498501 Fahrgiiste und hieraus 
zu $17028 Mark Fahrgeldeinnahme gekommen war, wurden am 
18. Mai 1572 in Leipzig, am 19, Mai 1872 in Frankfurt a. M., sowie 
im Laufe des Jahres noch in Dresden und Hannover Pferdebahn- 
betriebe erdffnet. Ueberdice kat es im niimlichen Jahre zur Griin- 
dung der ,Grofsen Berliner Pferdecisenbahn - Actiongesellachaft*, 
welche gegenwiirtig die hervorragendste Stellung unter den deutschen 
Strafsenbahn-Betricbsunternchmungen cinnimmt. Lbren Betrieb begann 
sie jedoch erst am 8 Jali 1575, in welehem Jahre aufserdem noch 
die Betrichbseréffoungen in Danzig am 21. Joli und in Uctersen am 
2. September erfolgten, worauf erst wieder im September 1875 in 
Wiesbaden ein neues Pferdebaln-Betrichsunternehmen ins Leben trat, 
Das Jahr 1876 brachte Diisseldorf am 6, Februar, Elberfeld-Barmen 
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am 17. Februar, Bremen am 4, Juni, Miinchen am 26. October und 
Metz am 1. December die Eriiffnung von Pferdebahnen. Fruchtbarer 
war jedoch das Jahr 1877 durch Eréffnung der Betriebe in Karls- 


ruhe am 1. Februar, Kéln am 
20. Mai, Breslau am 1, Juli, 
Cassel am 9. Juli, Magde- 
burg am 16, October sowie 
durch Griindung der dritten 
Berliner Gesellschaft ,Nene 
Berliner Pferdebahngesell- 
schaft*, 1878 trat in Ham- 
burg am 15, April die Ham- 
burg - Altonaer Pferdebahn 
in Mitbewerb, und wurden 
die Betriebe zwischen Mann- 
heim und Ludwigshafen am 
3. Jani, Strafsburg am 22. 
Juli und Ingolstadt am 9. No- 
vember eréfnet, wiihrend 
1879 Pyrmont im Juni und 
Stettin am 25, August Pferde- 
babnen erhielten, sowie in 
Bremen eine zweite Gesell- 
echaft im August zum Mit- 
bewerb zugelassen wurde, 
1880 begann cine englische 
Gesellschaft ihre Thatigkeit 
im Dresden und Hannover 
durch Erweiterung der dor- 
tigen bestchenden Bahn- 
netze und pachtweise Be- 
triebsiibernahme anf den be- 
stehenden Strecken; aufser- 
dem kam es zu neven Be- 
trieben in Chemnitz am 
22. April, in Potedain am 
13, Mai, in Posen am 31. Juli, 
in Aachen am 16. December, 
Das folgende Jahr 1881 
brachte den Betrieb in Bre- 
merhafen und Liibeck am 
1. Mai, in Augsburg am 
10. Mai, in Kinigsberg am 
26. Mai, in Dortmund am 
1. Juni, in Kiel am 9. Juli, 
in Nirnberg am 25. August, 
in Braunschweig am 1, Sep- 
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tember, in Rostock am 14. October, in M.Gladbach am 12. November, 
in Duisburg am 24. December, sowie in Flensburg und Schwerin. 
An Frachtbarkeit stand 1882 wenig nach, da Miilhausen am 20, Miirz, 


Halle am 1. October, Kopenick am 19, October 
Bahnen, und Hamburg-Altona durch den Ein- 
tritt von ~The Hamburg- Altona and North 
Western Tramways Company* eine dritte 
Mitbewerberin erhielten. 1883 traten die Be- 
triebe in Erfurt am 13, Mai, Crefeld am 5, Mai, 
Gérlitz am 1. Juni, Mainz am 23. September 
hinzu, denen 1884 solche in Mannheim-Penden- 
heim am 6, Miirz, Offenbach 10, April, Aachen 
am 15. November, sowie Mithewerbsunterneh- 
mungen in Cassel durch die Stadteisenbahn am 
25. Mai und in Magdeburg durch die Tram- 
bahn folgten. Für die folgenden Jahre blieben 
nur wenige Unternehmungen. In Heidelberg 
wurde am 13. Mai 1886, in Spickeroog mit dem 
Beginn der dortigen Badezeit ein Pferdebahn- 
betrieb erdffnet; von der Weichbildgrenze in 
Berlin kam es am 5, Mai 1886 zur Eriffoung 
eines Dampfbetriebes, welcher gegenwirtig 
einen Theil des Betriebsfeldes der Berliner 
Dampfstrafsenbahn-Geselischaft bildet, sowie 
zur Eriffaung von Pferdebahnbetrieben am 
28. Mai in Schénebeck und 2. Juli in Wiesloch, 
sowie cines Mithewerbs durch die Neue Strafsen- 
bahn am 25, August in Stuttgart. 1887 warden 
am 25, Mai in Coblenz und am 28. Juni in Hal- 
berstadt Betriebe eriffnet, und am 16, September 
in Hamburg ein vierter Betricbsunternchmer zu- 


gelassen, 1888 in Bromberg am 18, Mai, in Wittenberg am 4. Juni, 
sowie in Oldenburg. 1889 in Riesa am 19, November Betriebe criffnet, 
withrend gegenwirtig solche in Bénn, Schleswig, Thorn, Trier und 
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Wiirzburg zum Theil schon in Ausftihrung begriffen sind, Aufserdem 
hat in Halle 1889 die Stadt weitere Linien ausgefihrt, welche pacht- 
weise durch eine Gesellschaft betricben werden, und ist in Dresden 


eine neve Actiengesellschaft 
als Mitbewerberin zum Ban 
des Netzes sugelassen, 

Auf diese Weise ist dic 
allmithliche Entwicklung der 
Strafsenbahnen innerhalb der 
ersten 25 Jahre seit ihrem 
Beginn, wenigstens im Haupt- 
umrisse, veranechaulicht und 
dadurch gezeigt worden, wie 
das Strafeenbahnnetz seine 
Fiiden tber immer weitere 
Kreisze ausgedebnt und das 
Verkehrabediirfnife zu nenen 
Unternehmungen gefiihrt hat. 

Danach bestehen 2. Z. 
in 64 Orten 73 Strafeenbahn- 
betricbe. Dieselben haben im 
Jahre 1889 anf 1341472 m 
Betriebsliinge, ohne Bahn- 
hofs- und Zufahrtsgeleise, dic 
Beforderung von 333269 504 
Fahrgiisten durch 15526 517 
Pahrten 2u 80725 266 Nutz- 
kilometern gegen 40220 550 
Mark Fahrgeld erméglicht. 
In Lichterfelde und Offenbach 
wird Elektricitét verwendet, 
wahrendaufden drei Betriebs- 
strecken der Berliner Dampf- 
strafsenbahn-Gesellschaft, in 
Feudenheim-Mannheim, bei 
der Frankfurter Localbahn, 
der CasselerStrafsenbahn und 
in Mithausen ausschliefs- 
lich Dampf verwendet wird, 
sowie dic Betricbe in Crefeld, 
Dortmund, Duisburg, Ham- 
burg, Karlsruhe, Magdeburg, 
Miinchen, Strafsburg und 
Wiesbaden einen gemischten 
Betrieb haben, d, h. Pferde- 
und Dampfkraft gebrauchen, 
Von der Gesamtzahl der 


Befirderten entfallen auf die beiden elektriechen Betriebe 1 109 902 
Personen, welche 0,83 pCt. der Gesamtsumme ausmachen; auf den 
Dampfbetrieb kommen 15535 960 = 4,65 pCt., sodafs auf den Pferde- 


betrieb 316623642 Personen mit 95,02 pt. 
verbleiben, 

Zur Bewiiltigung des Verkehrs verfiigbar 
waren im elektrischen und Dampfbetriebe 
161 Maschinen, sowie fir den Pferdebetrieb 
14493 Pferde, welche letztere sich auf die 
verschiedenen Hetriebe von 2 in Spickeroog 
bis 5486 in Berlin in recht wechselnden Ab- 
stufangen vertheilen. Die Gesamtzahl der ver- 
fiigbaren Wagen betrog 5962, die Zahl der 
darin vorhandenen Plitze 155589, sodafs sie 
zur Bewiiltigang der Befirderten tiiglich kaum 
Tmal und jihrlich nur 2370 mal hitten benutet 
zu werden brauchen, wihrend darchschnittlich 
jeder Wagen tiiglich 28 mal gelaufen ist, sodals 
er durehschnittlich nur zum vierten Theil be- 
setzt wurde. An den verschiedenen Orten, auf 
den einzelnen Strecken des niimlichen Betriebes 
und nach den Tagesstunden liegen vollig ver- 
schiedene Verhiiltnisse vor, auf welche hier 
niiher einzugehen indes weder Raum noch 
Zweck gestatten. Genaue Ziffern fiir die e¢in- 
velnen Betriebe und Jahre, welche theils den 
Gesellschaftaberichten entnommen, theils un- 
mittelbar gegeben wurden, haben za der Fest- 
stellung geftihrt, dafs wahrend des Bestandes 
der deutschen Strafsenbahnen durch dieselben 
tiber 3 Milliarden Personen befirdert und da- 


raus rund 400 Millionen Fahrgeld vereinnahmt sind, welche sieh auf 
die einzelnen Betriebe héchst ungleich verthcilen. 
Gegenwiirtig tberwiegen im Strafsenbalingewerbe die <Actien- 
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Gesellsehaften, von denen 10 im Auslande, nimlich 4 (in Barmen, 
Disseldorf, Frankfurt und Kélo) in Belgicn vod 6 (in Dresden, Halle 
[Strafsenbahn|, Hambarg [North Western Tramways Company], Han- 
nover, Leipsig und Magdeburg |Trambaln]| in England ihren Sitz 
haben. Aus Gemeindemittela sind nur die Schienenwege dev Haller 
Stadthakn, in Képenick und in Wiesloch ausgefiibrt: in Wieslock ge- 
schieht der Betrieb auf Gemeinderechoung, in den beiden anderen 
Orten iat er verpachtet. Voriibergehend bestanden Gremeindeschienen- 
wege in Rixdorf und Mariendorf bei Berlin, welehe indes sebr bald 
erheblich unter dem Herstellungswerthe an die Grofse Berliner Pferde- 
bahn-Actiengesellschaft abgetreten wurden. Dieselbe hat auch das 
Unternehmen der Grofsen lnternationalen Pferdecisenbahn-Gesell- 
achaft, welche die Linie Schineberg-Potsdamer Platz besafs, kiinflich 
erworben. Zu bemerken bleibt schliefelich, dafs die ersten Linien in 
Dresden und Hannover durch die in Berlin sefshafte ,Uontinental- 
Pferdebaln-Gesellachaft* ausgefalrt sind, dicser noch gehéren, aber 
von englischen Gesclischaften pachtweice betricben werden. 


Keineswogs haber siimtliche errichteten Unternehmungen sich 
gehalten, noch bietet jeder Ort fir den Pferdebahnbetrieb und dessen 
Bestandtihigkeit cinen glinstigen Boden. Vielmebr haben in Deutseh- 
land bereits zwei Betriebe, in Schwerin und Oldenburg, nach kurzer 
Bestandadauer darch ihre Ejinstellung und Herausnahme der Gelvise 
@in schnelles Ende gefunden, obme dafs damit jedoch gesagt werden 
aoll, dafs die drilichen Verhiltnisse allein zu dem ungiinastigen Ergeb- 
nisse gefiibrt und nicht vielmehr die Mingel und Ungeschicklichkeit 
der Retrichsfihrang den Haupteinfluſs fiir die ausyzebliebene Ergichix- 
keit gettht haben, Denn je ongiinstiger die Voraussetaungen fiir cin 
gedeihliches Unternehmen liegen, mit je grofserem Widerstande man 
zu kiimpfen hat, deste regsamer miissen die Betricbsleiter und desto 
besser die Betriebseinrichtungen sein. Leider hat an beiden Orten 
éin Verstiindnifs fiir die Grthchen Verkchreverhiiltnisse, fir das Be- 
dirfoifs nach Ortsveranderung gefchlt, hiitte erst durch regen Betricb 
dic Menge zur Benutzung gebracht werden miissen, besafsen inden 
die Betriebsleiter auch nicht das allergeringste Verstiindnils fiir ihre 
Aufgabe, den Verkehrsbedarf au erforachen und ihre Einrichtungen 
ibm anzupassen, Mifserfolg ist insofern auch dem Hagener Betricbe 
zugestofsen, als das Unternehmen im Wege der Zwangsreritulserung 
seinen Besitzer zn wechseln hatte, wodarch indes eine grifsere Reg- 
samkeit, cm besseres Kingehen auf die Grilichen Bediirfnisse und 
Wiinsche der Ortsbevilkerung, cin Verlussen fellerhafter Malsnahmen 
hervorgerufen and damit fir die gedeihliche Entwickiung firderlich 
gewirkt ist. 


(segeniiber diesen Milserfolgen tritt eine erfolgreiche Entwicklung 
zuniiehst in Berlin hervor, Hier theilen sich drei Unternehmer in 
das Eigenthum des Netzes und den Betricb. Obenan steht die 
Grofse Berliner Pferdeeisenbalhn - Actiengesellschaft mit 234177 m 
Geleize, 3581606 Pabrten, 21959779 Wagenkilometern, 114400000 
Fabrgiisten gegen 15398570 Mark Fahrgeldlosung mittels 4500 
Pferden und $69 Wagen. Es folgt die Neue Berliner Pferdebahn 
mit 34090 m Geleise, 586912 Fabrten ze 3900008 Nutzkilometern 
fiir 13245000 Fabrgiete gegen 154} 826 Mark Fahrgeldlosung durch 
592 Pferde and 127 Wagen. Die Berliner dagegen hat es mit ihren 
906 Pferden und 86 Wagen auf 30423 m Geleise zu 371290 Fabrten 
bei 1 876 72% Nutzkilometern filr 495 620 Personen gegen 653 6 Mark 
Fabrgeld gebracht. Mithin ist es in Berlin in den abgelanfenen 
25 Jahren von {64512 Befiirderten des ersten Jahres xu 198 62) 
Pahrgiieten, anf 4599 788 Fahrten 2u 27 122516 Natzkilometern, durch 
1072 Wagen und D486 Plerde eowie zu 15451051 Mark Fahrgeld- 
loaung gekommen. Dazu treten von dee Weichbildgrenze aus durch 
die Dampfetrafsenbahn gegen 283500 Mark Fabrgeld anf 103950 
Fahrten 2a 631500 Nutzkilometern befirderte 1549811 Fahrgiste, 
sodafs das Bediirfnifs nach Ortsveriinderang innerhalb des Weich- 


Centralblatt der Bauverwaltung 





2. Juni 1890, 


bildes Berlins oder bis in die Nachbarweichbilde hinein 14 400451 
Personen Beforderung gebracht hat. 

In Hamburg ist es durch die vier Unternchmen im Jabre 18% 
zu 1 W085. Pabrien zu I1LS58 001 Nutzkilometern gegen 0 724567 
Mark Fahrgeld von 474704 Fahrgisten anf 407 Wagen durch 
2356 Pferde und 19 Dampfmaschinen bei 152 485 m Geleise gekommen. 
Die Linit vom Rathhausplatz noch Wandsbeck wird nitlich mit 
Dampf betricben, wihrend sonet Pferde Verwendung finden. Von 
den Beforderten entfallen auf den Dampfbetrich 3508 891, sodafa dem 
Pferdebetrich 43728175 Fahrgiiste verbleiben. Hilt man diesen 
Ziffern die des ersten Betrichsjabres gegenitber, so hat sich auch 
hier binnen 24 Jahren der Verkebr anf anniihernd das 22fache ge- 
hoben. 

In Stuttgart sind beide Retriebe wieder vercinigt. Der Verkehr 
hat dort indes nur cine Steigerung auf das 2) :fache erfahren, indem 
4180000 Pahrgiiste gegen 511800 Mark Fahrgeld auf 3662) Fabrten 
bei 1377 644 Nutzkilometern durch S4 Wagen und 256 Pferde be- 
fardert wurden. Es liegt dies in den értlichen Verbaltnissen und 
der anfiinglich bereits verhiltnifemafsig gilnstigen Lage des ersten 
Bahanetzes. 

In gleicher Weise und Vollatiindigheit die Entwicklungsfibigkeit 
fiir samtliche Betriebe zu verfolgen, wiirde xa weit flihren, sotiafs 
map es bei den drei iiltesten Betriebs-Orten bewenden lassen mufe. 
Zeigen je doch die gezebenen Ziffern die wirthechaftlichen Erfolge 
sachgemiifs cingerichteter und geleiteter Betriebe fiir die auf ihre 
Benutzung aungewiesene Ortebevolkernng. Dafs dabei der Betrichs- 
unternehmer gleichfalla seine Rechnung finden miisse, wiire jedoch 
ein voreiliger Schlufs. Iu Derlin hat das Betriebsergebnifs von 1484 
der Neuen Berliner eine Gewinnvertheilong nicht ermégticht, wie sic 
zu soleher liberhaupt noch nicht gekommen ist, wihrend die Berliner 
wenigstens I! ¢ pC't., die Grofse aber sogar 124 pCt. vertheilen 
konnte, Die Ursachen hierfiir sind theils in den Griindungevorgiingen, 
theils in dem Mithewerb der Stadteisenbabn zn suchen und entzichen 
sich hier der weiteren Darlegung; auch aufeerhalb sind die Ertrige 
nicht immer mit dem Gewinn gleich. Manche Hetriebe leiden an 
stetig gunehmender Unterbilanz, bei anderen schwindet solehe immer- 
mehr; noeh andere kiinnen wenigstens sachgemiifee Abschreibungen 
aus den Betriebsiiberachiiesen vornehimen, manche anch Gewinn ver- 
theilen, der zwischen 10 p(t. (Magdeburg} und 1 pCt. (Koénigsherg) 
echwapkt. 

Im Zeitenverlaufe hat sich auch die Verkebrapolitik der Ge- 
meinden im Gebiete des Strafsenbahnwesens geiindert. Urspriinglich 
gab man die Genehinigung zur Geleisanlage im Strafsenkirper ab- 
gabefrei und Jiefs sich an Uebervabme einer besehriinkten Pilaster- 
Unterhaltangs. und Reinigungs-Verbindlichkeit geniigen, Jetzt fordert 
man ziemlich allgemein cine Abgabe theils in Form eines Bruchtheils 
der Einnahme, theils file jedes Pferd oder jeden Wagen oder nach 
Lange der Betriebsstrecke, Vereingzelt kommt es dagegen uoch 
immer vor, dafs Gemeinden durch Beitrige aus Gemeindemitteln 
oder durch eine Zinsengewahr das Zustandekommen von Stralsen- 
bahnen firdern. 

So zeigt die Entwicklung der Strafsenbahnen, dafs die Ver- 
weodang des Strafsenkirpera zu Schienenwegen und dem Befirde- 
rangsbetriebe darauf eine gliickliche Mafanahme gewesen ist, welehe 
dem Verkehre, den Betriehs-Orten, der Ortsbevilkerung, ja selbet den 
Gemelndecinkiaften Vortheile au bringen vermoecht hat, ohne au 
uatohaften Unzatriglichkeiten oder Gefahren gefthrt zu haben. So 
darf denn gehofft werden, dafe mit dem Abschlusse des ersten 
Vierteljahrhunderts threa Bestandes die dentechen Strafsenbahnen in 
ibrer Entwicklung nicht aufhéren, dafe sie vielmehr in ibrem zweiten 
Vierteljshrhundert gleich zablreich und gewaltig zunehmen, sowie 
etwaige Widerwirtigkeiten ebenso kriftig iberstehen werden, wie 
aolches bisher geschah. Dr. Karl Hilse. 


Die Preisbewerbung zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals 
fiir die Rheinprovinz. 
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Der Entworf der Herren vom Endt u. Bender in Diisseldorf 
zeigt anf der dem nirdlichen Verlandungs-Gebiet der Insel Nonnen- 
werth abzugewinnnenden Fliche cinen kreisfirmigen Festplitz von 
70m Duarchmesser, aus dessen Mitte sich ein offencr Pavillon-Bau 
erhebt, welcher das Kaiserstandbild aufnimmt (efg des nebenstehen- 
den Lageplanes, auf welchem die drei Inselpliitze mit den drei zum 
Ankauf empfohlenen Entwiirfen angedeutet sind). Von der eigent- 
lichen Insel ist der Festplate darch cinen Wasserarm getrennt, in 
dem die Nachen fiir die Denkmalbesucher sich bergen kinnen. 
Der Hauptlandeplatz betindet sich an der ungefihr 300 m stromab- 
wiirts von dem Kaiser-Pavillon cntfernten Nordspitze des Verlan- 


i 
t 


(Fortectzung,) 


dungegebiets, hier durch einen kraftigen Obelisken bezeichnet, 2u 
dessen Fufs aus dem Strome beiderseitig dic Landungs-Treppen 
hinauffiibren. Zwischen den beiden vom Obelisken nach dem Feat- 
plats fiibrenden, sanft ansteigenden Wegen ist cine hier im Strome 
wohl nicht ganz gliicklich angebrachte Caseaden-Anlage entwickelt, 
deren Wasser an dem Denkmal entspringt und nach dem Obelisken 
hin abstiirzt. So geschickt anch die Ausnutzung des dem Rheinstrome 
abzugewionenden Verlandungs-Gebicts hier durchgefiihrt ist, eo steht 
doch dieser Denkmalplatz besonders bestiglich der Geriiumigkeit und 
eee Lage den beiden andern Inselplitzen bei weitem 
nach, 


Nr. 25. 


— — — — 


Viel besser gelungen in der allgemeinen architektonisehen An- 
ordnung des Aufbaues sowie besonders wirkungsvoll in der Gestal- 
tung des Featplatzes ist der von den Preisrichtern zum Ankauf 
empfohlenc Entwurf des Architekten Professor Stiller in Diissel- 
dorf mit dem Kennwort ,Grafenwerth* (A474 des Lageplanes), Die 
Insel ist, wie in den Erliuterungen angegeben ist, fiir das Denkimal 
gewhlt, weil sie leichter za besuchen ist als jede Hihe, und weil 
ferner die ganze Insel leicht zur Verfiigung gestellt werden kann. 
Der Kiinstler hat der Insel Grafenwerth vor Nonnenwerth den Vorzug 
gegeben, weil ihm die Niihe des hier befindlichen Klosters bei dem 
Festplatze nicht angemessen erschien, und weil dort der Platz be- 
schriinkter ist als anf Grafenwerth, Das Denkmal hat er sich als 
»Friedens: and Erinnerungs-Denkmal* mitten in ¢iner new zu schaffen- 
den Parkanlage gedacht, Danach soll iihnlich wie bei dem Bruno 
Schmitaschen preisgekrénten Entwurfe die Anlage in die Verliinge- 
rung ciner vom Bahnhof Honnef fiber den déstlichen Rheinarm auf 
die Insel fihrenden Briicke gelegt werden, Hier ist ein halbrunder, 
gegen die Briicke hin durch einen gewaltigen Ruhmeshallenbau von 
128 m Liinge und 
fim Breite abge- 
schlossener Fest- 
platzgedacht. Seine 
Mitte nimmt eine 
39m breite und im 
lichten Bogen 32 m 
hohe, mit Fresken 
oder Mosaikbildern 
zu sch miickende 
Muschel-Apsis ein, 
auf deren Triumph- 
bogen noch ein klei- 
nerer Pavillon auf- 
#esetat ist, und die- 
ser triigt seinerseits 
eine anf der Kugel 
schwebendeGliicks- 
géttin, die, von 
Genien und Léwen 
umgeben, den Feat- 
platz um 80 im iiber- 
ragt. Vor den Tri- 
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Wichterhorn, dic dritte sitzt auf dem hinteren Theil des Schiffes 
und spendet aus ihrem Fiillhorn Blumen und Friichte, die Segnangen 
des Friedens. Allen voran stiirmt wild cine Nixe, welche zwei hoch 
aufbiumende Flufspferde mit sich fortreifst. Der Kaiser selbst ist 
in majestitischer Ruhe auf dem Schiffe thronend gedacht, in der 
Linken das Reichsschild, die Rechte beschiitzend und zugleich be- 
wundernd iiber sein schines Rheinland zu seinen Fiifsen ausbreitend. 
Leider ist die mit Lorbeerkranz, Krinungemantel usw. aus- 
gestattete Kaisergestalt in ihrer anscheinend in der Eile nicht 
ausreichend fiberlegten Durchbildung mifsgliickt. Unstreitig ist aber 
der Hilgerssche Entwurf doch unter allen Arbeiten dea Wettbewerbs 
derjenige, welcher, und zwar nicht nur durch seine kiinstlerischen Reize, 
sondern auch wegen seiner leichten Fafsbarkeit, den Beschauer am 
meisten fesselt, und den wohl gern jedermann ausgefilhrt in geeigneter 
Umgebung sich aus den Fluthen des Rheins erheben sehen michte. 
Und in der That seheint cs wohl denkbar, den bildnerischen Theil 
der Hilgersechen Arbeit mit cinem anderen architektonisehen Auf- 
bau, x B. mit dem dee preisgekrinten Schmitzschen Entwurfes, in 
Verbindang zu brin- 
gen. Daa Reiter- 
standbild Schmitz's 
miifste dann durch 
eine im Sinne des 
Hilgersschen Ge- 
dankens neu zu ent- 
werfende bildneri- 
sche Gruppe, ver- 
bunden etwa mit 
einer Drunnenan- 
lage, ersetzt, und 
diese vor die nach 
der Ferne hin wir- 
kende Schmitzsche 
Kaisersiiule gestellt 
werden. Vielleicht 
geben diese Zeilen 
den beiden Kiinst- 
lern Veranlassung 
zu ¢iner entspre- 
chenden Verschmel- 
zung ihrer Gedan- 








umphbogen mehr ken in  gemein- 
als 40m vorgeriickt, schaftlicher Arbeit. 
—— ire abed Aufgelandeter Boden und Denkmalplatz von K. Hilgers; — efg Denkmalplatz von Uster anon 


auf einem 16 m ho- 
hen, an der Vor- 
derseite mit der 
Kaiserkrone geschmiickten Postament das 14 m hohe Reiter- 
standbild Kaiser Wilhelms scinen Platz finden. Die Fest- und 
Ruhmeshalle ist in anmuthigen, edlen Renaissanceformen durch- 
gebildet, Die ganze Anlage mit ihrem reichen Schmuck von Obe- 
lisken, Statuctten und Genien tragenden Saulen uaw. zeigt cin fest- 
liches Gepriige and ist dabei der Entfaltung bunten Volkslebens 
praktisch angepafst. Eine nicht ganz gliickliche Lisung ist dabei, 
dafs der landseitige Haupt-Zugang nicht unmittelbar auf den Fest- 
platz fihrt, sondern dafs dazu erst cin Umgang um die halbe 
Insel an den Erfrischangs-Localen vorbei erforderlich wird, Auch 
leidet diese sonst so schéne Arbeit an einem iibertrieben grofsen 
Malsstabe, bei welchem die angegebenen itbermiifsigen Abmessungen 
des Reiterstandbildes auf haushohem Postament sowohl wie der 
Architektar-Theile deren Wirkung auf dem Festplatze selbst unmig- 
lich machen. 

Dafs endlich die Preisrichter den Entwurf des Bildhauers Karl 
Hilgers in Charlottenburg zum Ankauf empfohlen haben, wird wohl 
jedermann billigen und es nur bedauern, wenn sich eine Verwendung 
des Entwurfes, der ja in manchen Punkten nicht unerheblich wird 
verindert werden miissen, vielleicht noch lange hinauszigert. Die 
Preisrichter heben mit Recht die hohen kiinstlerischen Reize der 
Hauptgruppe hervor, empfehlen aber deren unmittelbare Verwendung 
nicht. Der Kiinstler hat die Siidspitze der Insel Nonnenwerth als 

* Denkmalplate gewihit (abed des Lageplanes). Hier erhebt sich 
auf einer nach Norden gegen den Klosterpark durch eine elliptische 
Siiulenhalle abgegrenzten 16m hoben Plattform von 80 m Linge ond 
ebensoviel Breite das Denkmal bis zu einer Héhe von 225m. Der 
Hauptreiz des bildnerischen Werkes liegt in dem figiirlichen Unterbau 
des Kaiserbildes: Die Rheinnixen fibren den sicgreichen Kaiser auf 
ihrem Schiffe im Triumphzuge heimwiirts, die cine reicht ihm die 
aus dem Rheingold geschmiedete Kaiserkrone, die andere das 


H. vom Endt u. A. Bender; — hik Denkmalplatz von H. Stiller. 
Kaiser Wilhelm-Denkmal der Rheinprovinz. 


Ubrigen Insel-Denk- 
milern, welehe fiir 
Nonnenwerth ent- 
worfen sind, ist an 
erater Stelle der zweite Entwurf von Bruno Sehmitz Gruls 
Dir Romantiks zu nennen, weleher, nicht minder .wuehtig* in 
seiner Gestaltung als der preisgekrinte Entwurf desselben Ver- 
fassers, besonders durch seinen einfachen und markigen Auf- 
bau anzieht, und sich vor den meisten anderen Insel-Entwiirfen 
dadurch auszeichnet, dafs er in richtiger Empfindung den Schwer- 
punkt der Denkmal-Anlage so weit als thunlich der Inselapitze 
geniihert hat, sodafs das Denkmal fast allseitig vom Wasser umapillt 
zu sein und vermige seines massigen, kernigen Aufbaues der Gewalt 
des Stromes zu trotzen scheint. Diese Wirkung za erzielen, liifst er 
den Festplatz sanft aus dem Inselgeliinde emporsteigen, um dann 
den architektonischen Denkmalaufbau, einen auf machtiger Terrasse 
stehenden baldachinartigen sechsseitigen Kappelbau, in welehem der 
Kaiser stebt, um so kraftiger und wirksamer als Kernpunkt der 
Anlage hervorzuheben. Die Abmessungen des Baues gestatten wohl 
ebenso wie die des preisgekronten Entwurfes des Kiiostlers noch 
betrichtliche Einschrinkungen. Die Architekturformen des Kuappel- 
baues sind ohne strenge Anlehnung an cine bestimmte Stilrichtung 
phantasievoll geschaffen. Beim ersten, oberfiichlichen Betrachten des 
Schaubildes glaubt man cine romanische, so recht an den Rhein, die 
Heimath so vieler hervorragender romanischer Bauwerke, gehdrende 
Architektur vor sich zu haben, wiihrend die Formen sogar bis ins 
Barocke gehen, Diese Unbestimmtheit in der Formgebung, fiber welche 
der Kiinstler bei weiterer Durehfibring des nur skizzenhaft be- 
handelten Entwurfes leicht hinwegkommen wird, beeintrichtigt jedoch 
die Wirkang des Banwerks, welches mit seinem ganzen Terrassen- 
Unterbau gewissermafsen einer antiken Trireme gleich im Rheine 
zu schwimmen scheint, keineswegs. Ist der Bau auch nicht romanisch, 
so wirkt er doch der Landschaft entsprechend romantisch. In diesem 
Sinne stimmen wir in das ,Grofa Dir Romantik* von Herzen ein. 
(Sehlufs folgt.) 
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Zur Berechnung des Zweigelenkbogens. 


In der im gegenwiirtigen Jahrgange der Zeitschrift fiir Banwesen 
abyedruckten Mittheilung ber die neue Hamburger Elbbriicke wurde 
die anf Seite 236 angefiihrte Formel fir den Horizontalschub (Abb. 1) 

Pa {i —a) 

1) H fl 
mir zugeschrieben und zwar ohne jeden 
weiteren Zusatz. Ich mache daher darauf 
aufmerksam (wie ich dies fibrigena schon 
in meinen .Vorlesungen iiber die Berech- 
nung der Bogenbrilcken*, Berlin 1880, 3 
gethan habe}, dafe diese Formel erstmale 
yon Herrn Prof. Engesser cntwickelt 
worden ist, allerdings auf eine weniger 
strenge Weise, denn die Ableitung des Herra Engesser stiitzt sich auf 
die Annahme, es sei die Aendernng, welche der von den Kiimpfer- 
tangenten eingeschlossene Winkel infolge der Biegang des Bogens 
erfihrt, vernachlassigbar klein, 

In meinem Buche habe ich nun bei Untersuchung des Horizontal- 
schube dem Umstande Rechnung getragen, dafs der Einflufs von 41 
auf das Biegungsmoment = — H (y + 4 y) atatt = — Hy ist, wo fy 
die elastische Aendernng der Bogenordinate y bedeutet, and das 
iiberraschende Ergebnifs dieser echarferen Rechnang war die oben 
angefithrte einfache Gleichung fir 4, welehe eomit dex verwickelteren 
Formein von Sternberg und Winkler an Genauigkeit keincswegs 
nachsteht. Ich glaube, dafs slie tlervorhebung dieser Thatsache wok! 
geeignet sein 
diirfte, der An- 
wendung des cin- 
fucheren Ge: 
setzes weiteren 
Vorachub an 
leisten. 

Bei sehr fla- 
chen Bogen- 
briicken ist die Beriicksichtigung der Verklirzang der Bogenachse un- 
erlilfslich; ich empfeble hier die {fiir den Fall aufserhalb der Bogen- 
mittellinie angeordneter Kampfergelenke erweiterte) Formel (Abb. 2} 

Pa (i —a) *) 

a = , 

2 H afi " 
wo 

fF, a. F,) +. 1,25 the F, a hy F,) 





Abb, 1. 





— 
{UF + Fal + 45 (ho Fe — Ita Fa) + siz (tot Fe hy? F) 


Fy und Fy bedeuten die mittleren Quersehnitte der oheren bezw. 
unteren Gurtung, die Bezeichnungen 45, Aw sind aus der Figur er- 
sichtlich. Das Querschnitteverhiltails #.; Fy ist von geringem Ein- 
flufs auf y, Liegen beispielsweise die Kiimpfergelenke in der unteren 
Gurtang (4 = 0, 4o =A) und setzt man cinmal = Fy, sodann 
Fy = 2 Fe, 20 erbalt man, wenn f= 44 iat, » = 0,85 beaw. »p = 0,81, 
Zam mindestens wird man daher bei der ersten Berechnung f, = Fy 
setzen tind Andet dann 


2 f ++ 1.25 (ha —Ay) 


‘= 5 ; 
254 Ayt t+ 4 —BV— 


4 
Fiir den am hiiufigsten vorkommenden Fall 4o = Aa 
—1 
15 he 
ae 32 f* 
*) Vergl. Seite 224 des binnen wenigen Wochen erscheinenden 
IL. Bandes meiner Graphischen Statik. 


2.5 (Ay 
wird 


r= 





Die Rechnung wird also durch Einfihrang der Ziffer » nicht erschwert. 

; Ein zweites, in der Abhandlung fiber die 
ait neve Elbbriicke angefihrtes Gesetz, wonach 
; aich die absoluten Werthe der Spannkriifte 
\ in den eteifen Schriigetaben eines Feldes 
‘Abb. &) omgekehrt wie die Quadrate der 
Stablangen verbalten, ist ebenfalla von 
— — nHerru Enyesser ruerst abgeteitet worden, 
mit beeoncderer Empfehlung ftir cinfache 
Balkenbriicken. Ket Berechnung ron Bogen- 
briicken ist die Anwendung dieses Gesetzes 
nur fiir die erate Querschnittsabachiteung, 
durch welche jede genanere Untersuchung 
eines statisch unbestimmten Triigers cin- 
geleitet werden mufs, zuliissig, Genauere 
Formeln (abgeleitet in des Unterzeichneten Buch tiber Bogenbriicken, 
Scite 74 wd Th) sind: 





vy 
\ 


Abb. 3. 


ad‘? , O U er 
Gir ttt gem 
D= 3 — — 
F;' Sin et 7 i F; sin a 
ad? , 0 Us 
—Q yn —* ( nt -p ) s’ sine 
D fa F, F 


a3 a? 
> Sih a - ~ sin of 
Fy r Fy 


work zu eetzen: 


M, Cy . 
h * F.M (Mb + Me) + @ 


0 — — 
24* 
— — 
M, Cy ; . 
ek Me 


i © C4 
1 " ‘ 
7 F, + F, 
@ ist die Querkraft fiir das fragliche Feld; M, und My, sind die 


Angriffamomente fiir die in Abb. 3 mit o und w beavichneten Punkte. 
Weiter bedeuten 


F., Fy die Gartquerschnitte, 

Fa, Fao die Querschnitte der durch D beaw, D' beanspruchten 
Schriigstiibe, 

d, d' die Lingen der Schriigstiibe, 

e; und ce Ziffern, die nach den Formeln 


d'? J da? : 
COs a cos «@ 
1, Fa 
C1 9 ga a? 
2— im @ — Sin @’ 
Ey SOU 
I s* sin (a + a’) 
ec — 


is 4 


a. 
3 Sin « 4+ ‘ sin @& 
Fi Bi 


zu berechnen sind. Die ibrigen Hezeichnangen sind aus Abb. 3 er- 
sichtlich. Man wird zuerst die Einilufslinien fiir die Q, Mo, My auf- 
tragen, hierause die O-Linien und (’-Linien berechnen und schliefelich 
die D- und 2?'- Linien. 


Berlin, ee Juni 1890, Prof. Miller-Breslan. 


Yom Panama-Canal. 


(Schlafs.) 


V. Mag man for den Chagres, welcher die Canallinie mebrfach 
kreust, cin neues Bett herstellen, wie es friber beabsichtigt war, mag 
man tho, nach dem uevesten Plan, mit dem Canal vereinen, immer 
tonfs man fir die Abfiihrung seines Wassers sorgen, welches bei 
Hochwasser miussenbaft und reifeend auftritt, Der letzte Plan der 
alten Gesellachaft wollte die Theile des Chagresbettes beiderseits 
des Canale mit Durchstichen verbinden, beiderseits des Canals alco, 
mit Riicksicht auf die von beiden Seiten kommenden Nebentliisee, 
ein Kleinwasserbett herstellen ond den Canal selbst durch Deiche 
gegen das Hochwasser des Chagres schiitzen, Solche Deiche wiirder 
dem Hochwasserangriff schwerlich aushalten. Wo der Canal nale an 





lie Bergabhiinge ctritt, liegen die Durchstiche am Fafse und die 
Deiche auf den geneigten Abliufen der Abhiinge: auch wiirden die 
Deiche an manchen derartigen Stellen das Hochwasserbett ibermalsig 
einengen. Durehstiche zudem, in denen das Wasser hiher ist ale 
im Canal, wiirden Durchsickerangen nach dem Canale hin veraplassen, 
was die ganzen lehmigen Erdmassen zwischen solehem Darchstich 
und dem Canal in Bewegung eeteen kiante, Die Vercinigung des 
Flasses mit dem Canal driingt sich daher auf und filbrt zaniiehst 
zur Annahme der Seen. Unterbalb Bohio sind die Durehstiche be- 
reits ansgeftbrt, 

Der Abfufs aus dem Scheitelsee erfolgt in den Thalsperren darch 


fr. 25. 
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Ueberfalle, deren Krone auf + 55,50, aleo 1m iiber dem niedrigeten 
Wagseratand liegen soll, um 1m Wasserhihe zur Speisung in trocke- 
ner Zeit bereit zu halten. Die Liinge der Ueberfille ist, vorbehalt- 
lich genaucrer Ermittlung der vor Chagres au befiirchtenden Waaser- 
mengen, 86 einzurichten, dafs nach dem Atlantischen Meere, seiner 
natiirlichen Milindung, 900 chm in der Secunde, nach dem Stillen 
Meere aber nur 3X) chm in der Secunde abflicien kiinnen. Dann 
wird die Strimungsgeschwindigkeit in dem Einsehnitt zwischen 
beiden Seetheilen 0,80 m in der Sceunde nicht tibersteigen und die 
Schiffahrt an sich noch nicht hindern, wenn letztere bei Hochwasser- 
Andrang nicht obnehin gehindert sein sollte, ein selten eintretender 
Nachtheil, den man in Kanf sebmen mufs. Bei der Lage der Veber- 
fail-Krone bleiben zam Auffangen des Hochwassers 2m Wasserhihe 
vorhanden, welche bei den 9000 ha Fliiche des Scheitelsees 60 Mil- 
lionen chm fassen kinnen. Da man genaue Zahlen fiir die miiglichen 
Hochwassermengen dea Chagres nicht hat, so miiesen die Veberfalle 
fir unbestimmt grofée Mengen regulirbar eingerichtet werden, was 
durch Anordnung eines beweglichen Theils geschehen soll, der sich 
weiter nach unten hin éffmen kann, seine Krone also auch auf 
-+- 3&4) hat. Als bewegliche Bautheile werden Desfontainesche 
Klappen von 2.40 m Hihe iber der Deehachse und von je 12 m Breite 
yorgeschlagen, 

Der See unterhalb der Thalsperre von San Pablo hat 1000 ha 
Fliche. Er empfiingt das fiber diese Thalsperre abfliefaende (hagres- 
waseer und das Wasser der Seitenzufliisse bis Bohio Soldado hin. 
Hier hat der See, d. h. der Canal, Ueberfialle nach beiden Seiten, mit 
der Krone anf der Hohe des niedrigsten Wasserstandes von 4 15, 

Unterhalb Bohio linft das nanmehr durch keine Gebirgavor- 
spriinge mebr cingeengte Wasser im alten Chagresbett und den be- 
treffenden Durechstichen beiderseits den Canals, sowie dureh den 
Canal selbst nach dem Atlantixchen Meere ab, Man wird keine 
Trennung dieser drei Rinnen versuchen, sondern das Wasser wird 
sich ausbreiten, wie es bei einem mit mehreren Armen in das Meer 
suamiindenden Strome geschicht, Bei aufsergewobniichem Wachs- 
wasser kinnte dann wohl einmal Schiffabrtsbehinderung entstehen, 
was aber ebenso als hihere Gewalt 2a betrachten ist, wie ein Sturm, 
der die Schiffe am Finlanfen in den Canal bindert. 

Nach der Seite des Stillen Meeres hin liegt alles viel einfacher, 
weil hier weniger Wasser abfliefst, welches seinen Weg nach dem 
Meere durch den Rio Grande ond den Canal in iihnlicher Weise 
findet, wie auf der Atlantischen Seite, 

VI. In dem &km langen Gebirgseinschnitt, welcher die beiden 
Theile des Scheiteleves verbindet, ist die gefihrlichste Stelle der 
1800 m lange Einschnitt von Culebra, Derselbe erreicht in der Canal- 
achse + 101,5 m tiber dem Meeresspiegel, und hat daher 101,5 — 25,5 
= Tém Hike, Die Bischungen reichen scitwarts noch viel hoher 
hinauf in das Gebirge. Ein Einschnitt von solcher Hohe ist noch 
niemals ausgefihrt worden, Bei den angefangenen Arbeiten haben 
sich Erdatiirze geveigt, veranlafst durch dte lehmige Natar des Bodens, 
die Lage der Schichten, darch unvorsichtigen Arbciteangriff, durch 
Vernachlissigung der Wasserableitung und anch dadurch, dafs die 
Unternehmer gar kein Interesse an der Vermeidung der Erdstiirac 
hatten, die ihnen immer wieder leiehte Arbeit sufihrten. Vor allem 
mufe fiir den Wasserablauf hinter den Aussatzbodenmussen beaser 
als bisher Serge getragen werden. Die einstarzdrohenden Massen 
scheinen auf der Atlantischen Seite 100000) chm, auf der anderen 
Seite 690000 chm zu betragen, Hauptsiichlich sind die Erdbewegungen 
in der Regenzeit zu fürehten — und diese dauert 7 Monute, von 
Mitte Mai bis Mitte December —, weil dann der lockere Boden 
durchweicht ist. Jiibrliche Regenhihe 3m! Wo Gleitfiichen unter 
den lockeren Massen zu ‘Tage treten, sind Bermen herzustellen, auf 
denen ein Arbeitszug zur Bekiimpfong der nachfallenden Maseen 
fahren kann. Unter den beweglichen Massen sind Sedimentechichten, 
welche sicher erscheinen bis anf die Stelle vor dem Culebra-Berge, 
wo wan nicht weifs, weleben Einflufs das Hervorbrechen der Basailt- 
massen des Berges auf die Lage der Sedimentschichten ausgeiibt 
hat. Unter Vorbehalt in dieser Beziehung aschliigt der Ausschufs 
vor: eine hochgelegene Berme von Il m Breite, wo sich die beweg- 
lichen Maasen von den za Tage tretenden Sedimenten abheben, 
ungefiibr auf +8) an der Atlantischen, auf + 0) an der andern Seite; 
dariiber, in den lockeren Mansen, eine Boschung von zweifacher bis 
anderthalbfacher Anluge; darunter, in den Sedimenten, cinfache 
Bischung. In letstgenannter Bischung wiirden sich, ohne deren 
Gesamtneigung zu iindern, Zwischen-Bermen von 2m Breite in 15 m 
Hobenabstand zur gelegentlichen Aufnahme eines schmalspurigen 
Arbeitsgeleises empfeblen, 3m über dem niedrigaten Wasserspiegel, 
also mit dem hichsten Wasserstande absehneidend, ist noch auf 
jedem Canalufer cine Berme anzulegen, Jinks {Richtung Colon- 
Panama) 5m, rechts Sm breit, and awar Jinks fir cin Arbeitageleis, 
rechts blofs als Weg, 

Das von den Bischungen abfliefsende Wasser ist anf letet- 


genannten Bermen am Bischungsfafs in Rinnen aufenfangen und 
in den Canal zu leiten, Im hbenetzten Canalquerschnitt sind die 
Béschungen auf 1:1 angenommen. Da sie in verechieden hartem 
Boden liegen, so kinnen gewisse Theile ausgespiilt werden und die 
hiirteren Theile dann als Vorepringe stehen bleiben, welche die 
Schiffe bedrohen. Wo dies zu befirchten, sind die beneteten 
Béechangen abzupflastern. 

Nach diesen Annahmen sind die Massen des Gebirgecinschnitts, 
von denen die Vollendungezeit dea Canale abbangt, auf 8350000 chm 
berechnet worden. Beil Bewiiltigung von 1200000 chm hichstens 
jahrlich wiirden 7 Jabre Arbeitszeit mindestens erforderlich sein, 
wornus zu erschen, dafs keine Zeit mebr zu verlieren ist, wenn die 
Concession nicht verfallen soll. 

VII. Die noch erforderlichen Kosten berechnet der Ausechuls, 
auf Grund der erfabrongsmiifsig auf der Landenge anzunchmenden 
Einheits-Preise, wie folgt: 


Zur Eriffoung cines Johnenden Betrichs — nothwendige, 


tibersehbare Bauarbeiten 485 800 000 Fr. 
Unvorhergeschene Arbeiten etwa 2) pCt. dav on $4 2060000. 
Siimtliche Banarbeiten 580000000 . 
Dazu kommen Verwaltungskosten in Paris und auf 
der Landenge mit Riicksicht auf das Klima der 
letzteren, welehes hiiufige Ablieung der Personen 
bedingt, 10 pUt. 58 COO ONO 


Kosten der Capitalbildung, Bousinecn 6 mit Riicksicht 
auf nach und nach eingeforderte Capitalzcichnungen 
und zur Abrundung . . - 1 4 + 6 es ee 262 000000 . 

Gesamtkosten 900. 000.000 Fr. 

Nur mit einer solehen Aufwendung darf man darauf rechnen, 
den spiiterhin noch vielfach zu verbeasernden Canal wenigetens so 
weit zu fiihren, dafs bei nicht fibertriebenem Zoll cin betrichtlicher 
Theil der Schiffe vorn Wege om Siidameriea herum abgelenkt werden 
kann. 

Bei der Zeit- und Kosten-Berechnung ist auch angenommen, 
dafs in den acht Baujahren kein Krieg, keine Revolution, keine 
Jangen Arbeiteaustiinde stirend cingreifen. Deshalb, und weil die 
Kosten auch von der ganzen Art der Bauleitung beeintlufst werden, 
macht der Aussehufs bei den berechneten {%*) Millionen die aua- 
driicklichsten Vorbehalte. Warum da nicht lieber gleich eine gute 
runde Milliarde annchmen? Dns sieht an sich schon viel weniger 
pena wits. 

Bei Festseteung der zu Grande gelegten Einheitspreine konnten 
die letzten Ausgaben der Canalgesellachaft, weil unter den driickend- 
aten Verhiltnissen geleistet, nicht malsgebend sein. Ex mufste aber 
auf die Nothwendigkeit, in den trocknen Monaten 15—20 000 Arbeiter 
yercint au halten, dew Arbeitern und Unternehmern die Gelegenheit 
aulsergewébnlich grofsen Verdienstes in diesem Klima zu bieten, 
Riicksicht genommen werden. Auch sind die Einheitspreise in der 
Voraussetzung bestimmt worden, dale alle Maschinen, alles Arbeits- 
gerith der alten Geselluchaft, wetches 150 Millionen gekostet hat 
und sich in brauehbarem Austande befindet, dafe alle Bauten, welche 
52 Millionen gekostet haben, von der neu en bildenden Gesellechaft 
einfach unentgeltlich ibernommen werden. Man findet an Ort und 
Stelle Bausteine und Sand, mufs aber Kalk, Cement, grofse Bau- 
hilzer uaw. einfiilren. 

Die Betriebs- und Unterhaltungekosten berechnet der Ausschufs 
auf jikrlich 10 Millionen Franken. 

VIII, Bleibt noch die Frage, was der Canal einbringen kann. 
Der Durchechnitt des Suezeanal-Verkehrs betrug von 188—18%8 
jabrlich 3925 Schiffe mit 6161817 Registertonnen. Man darf offenbar 
den Tages-Verkehr nicht nach dem Durchschnitt berechnen, da 
Zeiten lebhaften und schwachen Verkebrs naturgemils miteinander 
abwechselm. Da die Schleusen und das Chagres-Hochwasser Verkehes- 
unterbrechangen bedingen werden, so ist jiihrlich nur auf etwa 
320 Tage Betrichexeit zu rechnen, Mit einem Verkebr wie im Suez- 
canal wiirden es darchechnittlich tiglich 11 Schiffe sein. Man mula 
daher den Canal befiihigen, mindestens die doppelte Darchsechnitts- 
zahl der Schiffe durchlassen zu képnen, weshalb am jeder Stelle zwei 
Schleusen nebencinander gleich fiir die Erétfoung anzunelanen waren, 
Dazu kommt, dafs bier auch, im Gegensatz zum Suezcanal, pe- 
schleppte Segelschitfe werden fahren koanen. Um die Verkehrs- 
fabigkeit des Canals zu steigern, bitte der Ausschale Schleusen von 
weniger als lim Gefille und in entsprechend grifserer Anzahl vor- 
gezogen, denn die Verkehrsfiihigkeit cines Canala hiingt niebt von 
der Anzahl der Schleusen, sondern von der Daver einer cinzelnen 
Schleusung ab. Je kiirzer letztere, am so sehneller kinnen sich die 
Schiffe folgen, wenn auch das einzelne Schiff bei weniger Schleusen 
mit mehe Gefiille wohl etwas schneller durch den Canul kommt. Die 
Schleusungsdauer nimmt mit dem Schlensengefille ab, 

Ein Schiff, welches den Canal benutet, kann nur die Ersparnife 
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anfwenden, welche ihm der neue Weg bietet, und diese ist filr ver- 
sebiedene Fahrten sehr verschieden. Da aber die Concession cinen 
Einheitstarif vorschreibt, so wird ein Mittelwerth vou 12.50 Fr, fiir die 
Kegistertonne, alles cinbegriffen, noch zuldssig sein. Unter allem 
Vorbchalt diirfte fiir die ersten 4 Betriebsjahre auf je 4 halo) t zu 
rechnen sein, worauf denn cine jibrliche Steigerung von 2olO00t 
anzunehmen wire, sodafs 12 Jahre nach der Erdffnung jibrlich 
6 Millionen Tonnen durch den Canal gehen wirden. Das ergiibe 
fiir daz vierte Betriebsjabr nach Abzug von 5 pUt. fiir die columbi- 
sche Regicrung und von 1() Millionen Betriebs- und Unterhaltangs- 
kosten cine Reincinnahme von S8é8T500 Fr. Wenn keine Zoll- 
herabsetzung néthig wird, wiirden die Reineinnahmen im zwélften 
Retrichsjahre 6 Millionen Franken sein kounen. ({Diirften nicht 
auch die Schleusen dic Schiffsversicherung beeinfloseen und so anf 
den Canalzol) driicken?! 

Die Einnahme wird nach cinem absuschliefeenden Vertrage 
zwischen der neven und der alten Gesellschaft zu theilen stin, Die 
neue hat 4) Millionen aufrubringen. Was dic alte Gesellschaft eu · 
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bringt, ist auf die Hiilfte, 450 Millionen, abauschatzen, ein Werth, 
der aber nur vorhanden ist, wenn sich cine neue Gesellschaft bildet. 
Dazu wiire allerdings, weil die nothwenidige Wartezzeit auf Ein- 
nahinen das Mafs der Specuiationen privaten Intercsses za tber- 
steigen scheint, eine Zinsgewiihr bis zu der Zeit nothwenidig, wo das 
Unternchmen auf eigenen Fiifsen stehen konnte, Fir die Geanmt- 
heit der Seemiichte wiirde solche Zinsgewihr cin ganz unerhebliches 
und vordbergehendes Opfer sein. 

In Bezug auf diese mehr politische als financielle Frage schhefst 
der Hauptbericht des Ausschusses mit folgendem Satz; [et diese 
Auffassung cin Traum? Ernste Miinner bulten sie fiir durchfibrbar, 
nnd in Europa wie in America hat sie Anhiinger gefonden, Sie giebt 
die beste Losung der Schwierigkeiten, mit denen ein Unternehmen 
ringt, welehes der Theilnahwe der ganzen Welt werth ist, und eine 
in diesem Sinne anternommene Bestrebung wiirde der Regierung 
welche sie anregen méchte, nur zur Ehre gereiehen*. 

Pescheck. 


Vermischtes. 


Ergebnifs der Vorpriifung und der ersten Hauptpriifang fir den 
prenfsischen Ntaatsdienst im Banfach im Reehnungsjahre 1559.90, 
Vor den Kéniglichen technischen Priifungsimtern in Berlin, Hannover 
und Aachen haben im Laufe dos Jahres vom 1, April 1880 bis dahin 
180 im ganzen die Vor- beaw. die erste Hauptprifung fiir den Staats- 
dienst im Banfache abgelegt, und zwar: 

a, die Vorpriifung: in Berlin 120, in Hannover 2 und in 
Aachen 15, zusammen 165 Candidaten (im Vorjahre iH); 

b. die erate Hanptpriifung: in Berlin 55, in Hannover 15 
and in Aachen 10, zasammen 114 Candidaten (im Vorjahre {5). 

Von den 165 Candidaten zu a sind 42 fir das Hochbaufach, 
63 fir das Ingenieurbanfach und 54 fiir das Maschinenbanfach ge- 
prift worden und haben 114, also 70,5 pCt. (im Vorjahre von 154 Can- 
didaten 98 oder 73,1 pCt), die Priifang bestanden, darunter 6 mit 
Auszcichnung®. 

Von den in die erste Hauptprüfung cingetretenen 114 Candidaten 
sind 32 fiir das Hochbaufach, 44 fiir das Ingenieurbaufach und 39 
fiir das Maschinenbaufach gepriift worden and huben 91, also 79.8 pCt. 
(im Vorjabre von % Candidaten 73 oder 74,5 pCt.), die Priifung be- 
standen, darunter 16 mit Auszeichnung*. 

Der ersten Hauptprifang im Schiffbau- und Schiffe- 
maschinen-Baufache der Kaiserlichen Marine haben sich bei 
dem Kéniglichen technischen Priifungsamte im Berlin aofserdem zwei 
Candidaten unterzogen, von denen einer die Priifang bestanden hat. 


Ergebnifs der xweiten Hauptpriifang fir den prenfsischen 
Staatadienst im Banfach im Reehnungsjahre 1889;00, Vor dem 
Kiniglichen technischen Ober-Prifangsamte in Berlin haben waihrend 
des Zeitraums vow 1, April 1889 bis dahin 1890 im ganzen 187 Can- 
didaten die zweite Hauptpriifung fiir den Staatedienst im Baufache 
abgelegt. Yon diesen haben 158 die Priifang bestanden, und ewar 
124 als Baumeister fiir das Hoch- und Ingenieurbaufach und 34 als 
Baumeister fir das Maschinenbaufeeh; dicselben sind siimtlich zu 
Kiniglichen Regierungs-Baumeistern ¢rnannt worden. 

Naeh den Vorschriften vom 27. Juni 1876 sind 46 Candidaten, 
und a2war 22 flir das Hochbaufach, 22 fir das Ingeniearbaufach und 
2 fiir das Maschinenbaufach, und nach den Vorschriften vom 6, Juli 
18) 141 Candidaten, und zwar 0 ftir dae Hochbanfach, 53 fiir das 
Ingenicurbuafach und 345 fiir das Maschinenbaufach pepriift worden. 

Yon den 158 Candidaten, welche die Priifung mit Erfolg ab- 
gelegt haben, haben vier das Zeugnifa .mit Auszeichnung* erhalten. 


Zor Erlangong yon Plinen fiir den Nenban einer Realschule 
fir 600 Schiller schreibt die Stadt Ludwigshafen a. Rh. eine 
Preisbewerbang unter den deutschen Architekten aus (rgl, den 
Anzeigenthei] der Nr, 24), Die Baukosten betragen 275000 Mark, 
und ihre Finhaltang gebict za den wesentlichen Punkten des nach den 
fir Deutschland geltenden Grundsiitzen sehr griindlich darchgearbei- 
teten Programmes, An Preisen werden vertheilt ein erster von 
1300 Mark, ein eweiter von (0) Mark and ein dritter von (00) Mark, 
Die von den Preisrichtern iiberdies zum Ankauf vorgeschlagenen 
Arbeiten werden mit je 500 Mark honorirt. Das Preisrichteramt 
haben tibernommen die Herren Ober-Baudirector Siebert -Miinchen, 
Bezirksingenieur Jolas und Architekt Haucisen, beide in Ludwigs- 
hafen, and zwei Niehttechniker, der Director der Realschule und cin 
Mitglied des Stadtrathes, 


Die Kosten vor Neubau des Zellenhauses ta der Strafanstalt 
von Rawitseh stellen sich nach der nunmehr vollendeten Abrechaung 
nicht anwesentlich anders, ale in der Mittheilung liber den Newbau 
auf Seite 142 d. J. angegeben, Die Gesamtkosten belanfen sich eine 
schliefelich der Betrige fiir Banftihruang ond Aoxstattnung der Haft- 





zellen (jede 374 Mark) auf 119875 Mark, wobet sich das (gandrat- 
meter Grandfliche auf rund 145 Mark, das Raummeter auf 00 Mark 
stellen, wiihrend auf.den Gefangenen nor T7284 Mark kommen. Die 
Kosten der Warmwasserheizung betragen 1698 Mark, d. i, 417 Mark 
fiir 100 chm Lauftraum, die der Laftheizung 2668,8 Mark, di. 87 Mark 
fiir 10 cbr, 


Mit Rezugnahme anf die Aufrufe zur Unterstitzang der Hinter- 
bliebenen verstorbener Fachgenossen crbielten wir vor kurzem 
folwende Zuschrift: Je hiiofiger derartige betriibende Palle der Hilf- 
losigkeit Hinterlassener sich wiederholen, um so befremdlicher ond 
bedauerlicher mwufs es erscheinen, dafs so viele Fachgenossen vor- 
handen sind, die trots jahrelanger Beschiiftigung ale Regierungs Ban- 
meister keine Veranlasaung genommen baben, die Zukunft der Jhngen 
einigermmfsen sicherzustellen. Die gesetzlichen Witwen- und Waisen- 
gelder sind, zumal bel jiingeren Beamten, naturgemilfs ziemlich 
geringfigig, und die aufserordentlichen Unterstiitzungen, die in Fallen 
trauriger Nothlagen seitens des States an die Hinterblicbenen von 
Beamten*) gewahrt werden, kännen üher die Abhiilfe eines gegen- 
wiirtigen Nothstandes nicht weit hinausreichen. Seit Jahren echon 
stellt der Preufeische Beamten-Verein in Hannover aulserordentlich 
giinetige Bedingungen far Lebene- and Rentenversicherung. Moigen 
diejenigen, welchen die Einrichtungen dieses Vereius bisher unbe- 
kannt geblieben sind, sich wenigstens die Drucksachen kommen 
lassen (dicselben werden unentgeltlich versandt), mm die Vortheile, 
die der Verein bietet, kennen 2u lernen.- 

Wir benutzen die Gelegenbeit, welche die Einsendung des nach- 
stehend abgedruckten Geschilfteberichtes des erwihnten Heamten- 
Vereins uns bietet, um gleichzeitig der obigen wohlgemeinten Mah- 
nung Raum za geben, und fligen noch hinsu, dafs, in je jingeren 
Jahren die Versicherung erfolgt, wm so geringer der Jahresbeitrag 
und die daraus erwachsende Helastung ist. 

Der Preufsische Reamten-Verein in Hannover, Lebens-V ersiche- 
runge-Anstalt fiir den dentschen Beamtenstand, hielt am 11, d. M. 
seine 13. ordentliche Hauptversammlung ab. Ans dem Geschiifte- 
bericht ist herrorznheben, dafs der Versicherungebestand sich 1889 
anf 23943 Versicherangen iiber O38 164110 Mark Capital und 
$8 0) Mark Jahresrente belief and fiir 1889 cinen remen Zuwacks um 
ZH Vorsicherangen Uber 7206350 Mark Capital and IT(H0 Mark 
Jahresrente seigt. Die Sterblichkeit verlief giimstig, Es erloschen 
durch Tod It} Lebens-Versichernngs-Policen üher 5866300 Mark, 
wihrend rechuungemifeig erliechen konnten 1774 Polieen ber 
679067 Mark. Die Jahresrechnung schiiefat in Soll uod Haben mit 
16381406 Mark OO Pf. ab and ergiebt einen Gewinn von 44 308 Mark 
76 Pf. Die Hauptversammlang beschlofs aus dem Gewinn 310 46% Mark 
41 PY. eur Zahlong von Gewinnantheilen an die Lebensrersicherten 
zu verwenden, womit jeder derselben 5 pCt. seines Priimien-Reserve- 
Guthabens als Gewinnantheil erhalt, Die Verwaltungekosten mit 
7 a28 Mark 76 PP, oder 1,16 Mark auf je 1000 Mark des Versiche- 
rungebestandes, waren sehr gering infolge dea Umstandes, dafs der 
Verein gar keine bezahiten Agenten und sonstige Aufsenbeamten hat. 
Die Sicherheits- und aulserordentlichen Sicherheitu-Hiitcklagen er- 
reichen nunmelr zusammen die Héhe von 1645 869 Mark 76 Pf. and 
stellen den Theil dea Vereinsvermiigens dar, dem keinerlei Ver- 
pHichtungen gegeniiber stehen. 


*| Bet dev letzten durch den Anzeiger des Centralblattes der 
Bauverwaltang veranstalteten Sammlang handelte es sich um die 
Hiaterbliebencn eines verstorbencn Fachgenossen, der nicht Staats- 
beamter gewesen war, weshalb um so dringlichere Veranlassang zor 
Unterstiitznng vorlag. 








Vereg roe Ernst a Kors (Wilkele Ernst). Bertin, Flr dle Redaction des slebtamthchen Theiles rerantwortiich: Otte Sarea tia, Berlin, Drock von J. Rerakea, Berlin. 
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Hedaction: sw. Zimmerstrafes 7+ Genehiiftestelic ual Ausahee der Antelgen: 
W. Wilhelmstrafse 90. Ervchelat jeden Sonzabend. 





Reaugeprela: Vierteljabriich 3 Mark. Bringeriohn in Bertin 0,75 Mark; bel Zosen- 
dang enter Krouztend oder durch Postvertried 0,75 Mark. nach dem Anslande 10 Mark. 





INBALT: AmMiches: Bekanutmachang tom 1% Juni 1). ~ Personal-Nacbrichten. 
— Mebtaméliches; Weettharm dex Missters im Ulm, — Wiederherstellang des Heidel- 
berger Schlosses. — Kaiser Wilbeim-Denkmal fir die Rbetuproving (Schinfs).— Hemm- 
sehuhe jm Verschuldienst. — Ziegeleteinge@blbe ans vertahotee [ingen — Scebdfen 
Rulsiands, — Vermischtes: Wetthewerb am das Denkmal fir Kaiser Wilbelin f, 


F ant dem Kyffhituser, = Prebhewerbaug far ein Kreishags in Cetthus, = Berechnung 


ther Monier-Bauten. — Pfarrkirebe vou Eydtkehnes. — Retoigang dor Sichwdsser in 
Frankfurt a. M, = Besnch der technisehen Hochschule in Dresden Lexa, — Heanche- 
tiffler der techotschen Hochecbale ia Brawnscliweig 18°49). — 1V. Jnternationaler 
Cangrefs fue tiefingullaweses in St. Petersburg. 





Amtliche Mittheilungen. 


Bekanntmachung. 

Der Lieutenant a. D. Brankow, hier Gneisenaustrafse Nr. 27 
woknhaft, hat den Preis seines Werks .Die Wobuplatze des Deutachen 
Reichs" auf 40 Mark berabgesetzt. 

lim Anschiufe an meine Bekanntmachang vom 20. August v. J. 
mache ich die betheiligten Behérden hierauf aofmerksam. 

Berlin, den 19. Juni 1890. 

Der Minister der iifentlichen Arbeiten. 
Im Anftrage 
Sehultz. 


Preufsen. 

Des Koniges Majestit haben Allergnidigst gerubt, den Geheimen 
Oher-Regiernngerath und vortragenden technischen Rath im Mini- 
sterium fiir Landwirthscheft, Dominen and Forsten, Kaniseh in 
Berlin, und den Meliorations-Banbeamten fir dic Regicrungs-Bezirke 
Breslan und Liegnite, Regierunge- und Baurath v. Miinstermann 
in Breslau, zn aufserordentlichen Mitgliedern der Akademie des Rau- 
wesens zu emennen. 

Der bisherige technische Attacht bei der Kaiserl. Botechaft in 
Paris, Regiernngs- und Baurath Pescheck ist der Kénigl. Regierang 
in Frankfurt a. ©, fiberwiesen, und der Wasser-Bauinspector Mathies 
in Berlin mit der Wahrnehmung des Amtes eines technischen Attach¢s 
bei der Kaiser]. Botachaft in Paris betraut worden. 

Die bisherigen Kreis-Bauinspectoren, Baurath Janker in Har- 
burg und Haake in Sagan sind als Bauinspectoren und technische 
Mitglieder an die Koniglichen Regierungen bezw. in Hildesheim und 
Kénigeberg ©.-Pr. versetzt worden. 

Der Land-Haninspector Baurath Tiede in Berlin tritt am 1, Juli 
d. J. in den Ruhestand. 

Zu Kéniglichen Regierungs-Bauweistern sind ernannt: die Re- 
gierungs-Isanfiibrer Moritz Boelling aus Kéln a, Kh, und Gustay 
Bihmer aus Telgte, Kreis Minster i, Westfalen (Maschinenbautach), 

Den bisherigen Kiniglichen Regierungs-Banmeistern Theodor 
Starke in Rostock, Kichard Kampf in Ratibor und Heinrich Rin- 
telen in Bromberg ist die nachgesuchte Entlassang aus dem Staats- 
dienste ertheilt worden, 


Bayern. 

Der Vorstand des Strafsen- und Flufébauamtes Rosenheim, Ban- 
rath Adam Nabinger, wnorde seiner Bitte enteprechend in den 
davernden Ruhestand versetzt und demselben in Anerkennung seiner 
langjihrigen treven und ausgezeichueten Dienstleistungen der Ver- 
dienstorden vom heil, Michael IV. Klasse verlichen, auf die sich 
erledigende Banamtmannstelle bei dem Strafsen- und Flufebauamte 
Rosenheim der Regierungs: und Kreishaunssessor Alois Wahrte in 
Wilreburg seinem Gesuche entsprechend versetat, auf die bei der 
Regierung, K. d. J. von Unterfranken und Aschaffenburg sich er- 
Gffnende Stelle eines Regierangs- und Kreisbauassessors fir das 
Ingenieurfach der Bauamtanssessor Eduard Fleischmann in 
Aschaffenburg befiirdert, an das Strafsen- und Flufsbauamt Aschatfen- 
burg der Bagamtsasseasor Karl Korg in Neubarg a. D. anf Ansuchen 
versetzt and die bei dem Straisen- und Flufsbauamte Neuburg a. D. 
in Erledigung kommende Assessorstelle dem Staatsbauassistenten 
Alfred Mittermaier in Kempten verli¢hen. 


Sachsen. 

Seine Majestat der Kénig haben Allergnidiget geruht, den 
Professor an der technisehen Hochschule in Brannschweig H. Engels 
vom 1. October d. J. ab zum ordentlichen Professor fiir Wasserbau 
und Elemente der Ingenieur-Wissenschaften on der technischen 
Hochschule in Dresden za ermennen. 





Der Finanzrath Christian Heinrich Strick, Mitglied der General- 
direction der Staateeisenbahnen, hat das Priidicat (iberfinanzrath and 
die Bezirkemaschineumeister Pau! Emil Heinrich Ehrhardt in Leip: 
zig If und Gustay Wilbelm Exchke in Leipzig I das Ritterkrenz 
IL. Klasse des Känigl. Siichsischen Verdienstordens erhalten. 

Der Bezirksingenienr Dr. Friedrich Hermann Fritzsche ist zum 
Ketriebe- Oberingenieur befirdert, der Direetionsingenieur Otto 
Alexander Schmidt zam Wezirksingenieur in Dresden-Neustadt er- 
nannt und der Betriebsingenienr Wolfgang Eberhard Hermann 
Rachel zam Directiousingenieur befordert worden. 

Ernannt sind: die Abtheilangsingenieure Karl Hugo Dannen- 
felfser in Zwickau zum Betriebsinspector bei der Hetrieba-(iber- 
inspection Zwickan und Julius Otto Spangenberg in Dresden- 
Friedrichstadt zum Retriebsinspector bei der Betrieba-Oberinspection 
Dresden-Altstadt. 

Versetat sind: die Abtheilungsingenieure Friedrich August 
Alexander Piltz in Débeln IT in gleicher Elgensechatt znm Ab- 
theilangsingenieurbnreau Dresden-Neustadt I und Ernst Paul Drefs- 
ler in Geithain in gleicher Eigenschaft nach Dresden-Friedrichstadt, 
sowie der Sectionsingenieur Johannes Georg Richard Aufsehliger 
beim Sectionsburean Buchholz in gleicher Figenschaft zum Seetions- 
bareau Osehatz. 

Der Betriebsinepector Otte Traugott Katzer in Zwickau ist 
zum Abtheilangsingenieur in Débeln IL eruannt worden, 

Zo Abtheilongsingenicuren sind befordert: die Sectionsingenicure 
Alfred Holekamp in Zwickau I, Heinrich Richard Kaiser in Geit- 
hain, Paul Mehr in Adorf and Georg Edmund Lucas, letaterer 
ist vorldafig noch mit Verwaltung der Bausection Dohna betrant 
geblieben. 

Zu Sectionsingenienren sind ernaunt: die etatsmiifsigen Regie- 
tongs - Baumeister Wolfgang Paul Schenkel fiir die Bausection 
Kamenz, Christian Ullrich Hans Wolf fiir die Bansection Nensalza, 
Arthur Robert Thieme-Garmann fiir die Bausection Wolkenstein, 
Volkmar Juline Ackermann fiir die Bansection Tanna, Christian 
Heinrich Menzner flir die Bausection Jéhstadt und Kari Eduard 
Groner fir die Banégection Hirschberg. 

Za etatsmiifsigen Regicrangs-Baumeistern sind betirdert: Die 
priid. Regierungs-Baumeister Max Oskar Dietsch beim Ban-Sections- 
burean Brand, Heinrich Ludwig Schoénherr beim Bureau fiir den 
Umbau der Dresdner Bahnhéfe, Emst Morite Arndt unter Verwen- 
dung bei den generellen Vorarbeiten; Guido Heiatich Bley beim 
Ban- Seetionsburesu Lauenstein, Georg Adalbert Schramm beim 
Abtheilangsingenicarburean Freiberg sowie der Bahuverwalter, priid. 
Regierongs-Baumeister Richard Leonhard Miller; leteterer wird sur 
interimistischen Verwaltung des Abtheilungsingenieurbureaus Geithain 
verwendet. : 

Versetzt sind: Die Regierungs-Banmeister Albert Schneider I 
beim Sectionsbureau Brand sam Bezirksingeniourbureau Chemnitz, 
Ernst Hugo Toller beim Baubauptbareau-egd Wilhelm Gustav 
Georg Tinbert beim Sectionsturcar Kamenz ‘#am Ingenieurhanpt- 
bureau, Karl August Schneider IT beim Sectionsborenn Bantzen 
sum Bezirkeingenieurburean Dresden-Neustadt, Heinrich Maximilian 
Lineke beim Sectionsburenu Raschaa zum Besirksingenieurburean 
Leipzig IT, Otto Wilhelm Ferdinand Richter bei der Abtheilung fur 
generelle Vorarbeiten zum Bauhauptbureau, Georg Adalbert Sanppe 
bei der Betriebstelegraphen-(berinspection zum Seetionsbureau 
Oschatz, Hane Decker beim Hezirksingenieurbureau Dresden- 
Altstadt zum Abtheilangsingenieurbureau Leipzig I, Ernst Maxi- 
wnilian Pietsch bei der Abtheilung fair generelle Vorarbeiten zum 
Sectionsbureau Wolkenustein, Friedrich Otto Hiibler beim Sections- 
bureau Annaberg zum Sectionsburcan Neusalza, Friedrich Rudolf 
Haase beim Sectionsburean Schwarzenberg zum Abtheilungsingenieur- 


258 _ Centralblatt der Bauverwaltung. 


28. Juni 1890, 








bureau Chemnitz I, Karl Heinrich Reinhold beim Abtheilungs- ; Abtheilungs-Ingenicur Hochstetter und den Regierungs-Baumeister 
ingenieurbureau Dobeln If gum Abtheilungsingenieurburean Adorf | Steudel, z. Z. Amtsverweser der Kéniglichen Strafsen- und Wasser- 
fiir die Bauausfihrung der Linic Falkenstein-Muldenberg, Ernst | bauinspection Stuttgart, letzteren mit dem Titel eines Abtheilungs- 
Eduard Bahse beim Abtheilungsingenieurbureau Leipzig IT zum Ingenieurs, 

Bureau fiir den Umbau der Dresdner Bahnhéfe, Reinhold Woldemar auf die erledigte technische Expeditorsstelle bei dem technischen 
Christoph beim Sectionsburean Buchholz zur Betriebstelegraphen- Bureau der Ministerial-Abtheilung fiir den Strafsen- und Wasserbau 
Oberinspection, August Richard Volgmann beim Abtheilungs- den fiir die Strafsenbauinspectionen des Landes bezw. die Strafsen- 
ingenicurbureau Dresden-Friedrichstadt zum Abtheilungsingenieur- und Wasserbauinspection Stuttgart bestimmten Abtheilungs-Ingenieur 
bureau Débeln II, Rudolf Schurig beim Abtheilungsingenieurbureau Fleischhauer zu befirdern; 

Leipzig I sur Abtheilung fur generelle Vorarbeiten, Ottomar Radolf die bei der Locomotivwerkstiatte Efslingen zu besetzende Stelle 
Frommhold beim Sectionsbureau Glashiitte zum Sectionsbureau eines Abtheilungs-Ingenieurs dem Maschinenmeister Heigl] der Saale- 
Kamenz, Friedrich Otto Krah beim Abtheilungsingenieurbureau Eisenbahngesellschaft in Jena zu iibertragen; 


Plauen zum Sectionsbureau Hirschberg und Emil Fickert beim auf die erledigte Stelle eines Abtheilungs-Ingenicurs bei dem Be- 
Sectionsbureau Bautzen nach Neschwitsz. triebsbauamt Stuttgart den Bahnmeister Stail, zur Zeit provisorischer 
Der Directionsingenieur Gustav Friedrich Eduard Helmer ist Abtheilungs-Ingenieur bei dem technischen Bureau der General- 
in den Ruhestand getreten. direction der Staatseisenbahnen, und 
Der priid, Regierunga-Baumeister beim Sectionsbureau Lauenstein auf die erledigte Stelle eines Abtheilungs-Ingenieurs bei dem 


Karl Paul Lehmann ist freiwillig abgegangen. technischen Bureau der Generaldirection der Staatseisenbahnen den 
Der Abtheilungsingenieur Albin Wilke in Adorf ist gestorben. Bahnmeister Mayer, zur Zeit provisorischer Abtheilungs-Ingenieur 
bei diesem Bureau, zu befirdern; ferner 

Wiirttemberg. den Ober-Baurath v, Brockmann bei der Generaldirection der 
Seine Majestiit der Kiénig haben Allergniidiget geruht: Staatseisenbahnen seinem Ansuchen entaprechend wegen vorgeriickten 
anf dic beiden erledigten technischen Expeditorsstellen bei dem Alters und dadurch gehemmter Thiitigkeit in den Rubestand zu ver- 
hydrographisechen Bureau der Ministerial-Abtheilang fiir den Strafsen- setzen und demselben in Anerkennung seiner langjiihrigen und 
und Wasserbau den fiir die Strafsenbauinspectionen des Landes treuen Dienste das Commenthurkreuz IT. Klasse des Kéniglichen 

berw. die Strafsen- und Wasserbauinspection Stuttgart bestimmten Friedrichs-Ordens zu verleihen. 


[Alle Rechte vorbehalten] Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 





Der Westthurm des Miinsters in Ulm. 


In Ulm beginnen heute die Festtage zur Feier der Vollendung Kunst, das s, Z. fiir die gesamte siiddeutsche Kunst mafsgebend war, 
des Hauptthurms am dortigen Miinster, des grifsten und bedeut- ist, wie diejenige jeder grofsartigen Unternchmung, reich an Ereig- 
samsten unter den protestantischen Gotteshiiusern unseres Vater- nissen bald gliicklichen, bald ungliicklichen Charakters. Mit frohen 
landes. Noch ist das Jahrzehnt nicht ganz ver- Hoffaungen im spiiteren Mittelalter begon- 
flossen, seitdem man den gewaltigen Thiirmen nen, ist seine Ausfihrang viele Jahre hin- 
des Domes zu Kéln unter den Augen des durch mit Freudigkeit und unter grofsen 
unvergelslichen Kaisers Wilhelm I den Opfern seitens der stidtischen Bevélkerung 
Schlufsstein aufgesetzt, und schon steht ein vorwarts gebracht worden, bis schlimme Zu- 
anderes jener kihnen Baudenkmiiler, welche stiinde baulicher Art sich cinstellten, die den 
von dem frommen Sinne wie dem hohen Bestand des Werkes beinabe in Frage stell- 
Kunstrermigen unserer Voreltern beredtes ten, Darauf nothdirftig soweit ausgebessert, 
Zeugnifs ablegen, in neuem Schmucke fertig dafs die Standfahigkeit gesichert erschien, 
da, Ein solcher Erfolg ist wahrhaft geeignet, fiel es Jahrhunderte lang der Vernachliissi- 
unser ganzes Volk, dessen Stiimme sich nicht gung anheim, weil die neue Zeit der Re- 
zu politischer Einigung allein, sondern auch naissance und Reformation andere Auf- 
zu gemeinsamen Bestrebungen auf den Ge- gaben zu verfolgen fand, als den religiisen 
hieten friedlicher Kunstbethitigung zusam- Empfindungen des Mittelalters, welche in 
mengefunden haben, hoch zu ehren, Im be- den herrlichen Kathedralen von Koln, Strafs- 
sonderen darf noch die Architektenschaft in burg, Ulm und weiter von Mainz und 
Deutschland sich jenes denkwiirdigen Er- Speier zu ihrem vollendetsten Ausdrucke ge- 
cignisses, zu dessen Feier die cinst so miich- kommen sind, weiter nachzugehen, Unseren 
tige freie Reichsstadt Ulm im Schwaben- Tagen ist es erst vorbehalten geblieben, 
lande Vertreter aller Stiinde gastlich zu sich die allgemeine Aufmerksamkeit wieder auf 
geladen, mit stolzem Muthe freuen; ist es jene Kleinode unter den alten vaterlindi- 
doch gerade ihrem thatkriiftigen Eintreten schen Denkmillern der Baukunst hinzulenken 
zu nicht geringem Theile zuzuschreiben, und die Begeisterung daflir zu wecken, die- 
wenn der Gedanke, die Wiederherstellung selben als kostbare Vermichtnisse der Vor- 
des Ulmer Milnsters als ein Unternehmen zeit in Ehren zu halten und, im Sinne der 
von All-Deutschland zu betrachten, in allen Vergangenheit vollendet, den Enkeln zu 








Orten des Vaterlandes einen fruchtbringenden lUberliefern. 

Boden gefunden hat. Srundtife d tlichen Theils v Der Bau des Milinsters zu Ulm beginnt 
Die Geschichte*) dieses bewunderungs- — —— in Ulm, en NGS nom snit dem 30, Juni 1377, als um 9 Ube morgens, 

wiirdigen Baudenkmals  spiithgothischer silie Stunde, da einst der heilige Geist den 

2 Ueber die B hichte des Miinsters zu Ulm sind bereits | schrift des Architekten- und Ingenieur-Vereins in Hannover in Heft 4 


ziemlich eingehende Mittheilungen bekannt geworden, Wir erinnern ag 1888 von Funk fiber die ,Wiederherstellung und Portfiihrung 
xunichst an die Festschrift (Ulm und sein Miinster 1877) von des Ulmer Miinsters* die Wiedergabe einer ueren Mittheilung, 
Friedrich Pressel, welche ihre Entstehung der im Jahre 1877 die um_so schiitzenswerther erscheint, als Funk s. Z. dem Sack 
erfolgten 500jithrigen Jubelfeier der Grundsteinlegung der Kirche verstiindigen-Ausschusse mit angehirte, welchen die Stadt Ulm im 
verdankt. Wichtige Aufschliisse haben auch die im den Schriften Jabre 1 berief, um sich tiber die Beyerschen Vorschliige sur Ver- 
des Wiirttembergischen Alterthums-Vereins (Vierteljahrechrift fir stiirkung der Fundamente und Mauern des Thurns auszusprechen, 
Wiirttembergische Landeskunde V. — —— For- Schliefslich verweisen wir auf die Fhe te Festschrift .Ulm, sein 
schungen des Diaconus Alfred Klemm geliefert. Sodann rerdienen Miinster und scine Umgebung* des rit. Pfleiderer, Ulm, Ebner 
die ausfihrlichen Mittheilungen der Deutschen Bauzeitung, welche 1890. Von @lteren Quellen sind voran die Inschriften, Steinmets- 
der Wiederherstellungsfrage des Miinsters und seines Westthurms zeichen, Hausmarken und Bildwerke am Miinster selbst zu nennen, 
von Beginn an das wiirmste Interesse gewidmet hat (man _sehe die und weiter das Geschichtswerk des Felix Fabri aus Ziirich (gegen 
Angaben, Zeichnungen und Aufsitze vornehmlich in den Jahrgiingen Ende dea 15, Jahrhunderts), die sorgfiltige und mehrfach aufgelegte 
188], 1882, 1854 usf') besondere Beachtung, Ferner enthilt die Zeit- Beschreibung von Elias Frick (1731) u. a. 


Ar, 26, — 


dJiingern geechenkt ward“, der Biirgermeister Ludwig Kraft im Auf- 
trage des Rathes der Stadt den Grundstein zu einer nouen ,Pfarr- 
kirehe U. L. Frau* am Kornmarkte legte. Die ersten Meister am 
Bau werden kurz mit den Namen Heinrich, Michacl und wieder- 
wm Heinrich genaunt. Der erste starb 1586; dic Wirksamkeit de« 
dritten reichte bis zam Jahre 1592. Wahracheinlich waren schon sit 
Mitglieder der aus Bern stammenden beriihmten Familie der Ensingen, 
aus welcher in der Folgezeit noch viele Bankiinstler am Dome her- 
vorgegangen sind. Zu ihr gehirte gleich der niichsto Meister Ulrich 
vou Enaingen, dem die Stadt um 1992 die Bauleitung auf 5 Jahre 
in aller Form iibertrag. Ulrich darf wohl als derjenige betrachtet 
werden, welcher der Kirche die ihr in den wesentlichen Punkten bis 
heute eigenthilmlich verbliebene Gestaltung gegeben hat. Der Grund- 
rifs-Anordaung und ihrem Aufbau nach eine dreischiffige Basilika 
ohne Querschiff, mit cinem nach dem halben Zehneck abgeschloseenen 
Chore in der Achse dee Mittelechiffs, mit zwei Chorthiirmen und einem 
Tiesigen, in das Langhaua hincingezogenen Westthurme gewinut das 
Bauwerk in der urspriinglichen Erscheinung seine hervorragende Be- 
deutung weniger durch die architektonischa Formengebung, als viel- 
mebr durch die gewaltigen Abmessungen der cinzelnen Bautheile. 
So besitzt das Mittelschiff die bedentende, selbst bei dem Kélunecr 
Dome nicht erreichte lichte Spannung von 15 m, cin Mafs, welches 
auch die Seitensebifie aufwiesen, bis sie spiiter durch die jetat vor- 
handenen Siiuleureihen cine Theilang in ihrer Mittelachse erfahren. Der 
Chorbau mifet 27 m, das Hochschiff im lichten 42 m und die Seiten- 
schiffe 21 m in der Hohe; dabei betriigt die Linge der Kirche LM m 
und die von ihr bedeckte Grondflache 511) qm. Nur der Dom za 
Kiln niamt einen noch ausgedehnteren Platz, nimlich von 6200 qm 
ein; schon das Mitnuster au Strafsburg steht mit seinen 4100 qm da- 
gegen erheblich zuriick, und St. Stephan in Wien zeigt mur d2U0 qin 
lichten Flachenraum, 

Liifst sich nun auch die Thiitigkeit Ulrichs von Ensingen am 
Dome zu Who nicht véllig scharf begrenzen, so darf doch ala wahr- 
scheinlich angeschen werden, dafs er sowohl den Chor wie die Chor- 
thiirme zum vorliinfigen Abschlufs gebracht, auch bereits an dem 
Langhause ond dem Westthurme mit der Vorhalle des Eingangs ge- 
arbeitet hat, Im Jahre 1599 siedelte er nach Stralsburg liber, um 
bis zu seinem 1419 erfolgten Tode den dortigen Miinsterbau fortzn- 
fahren. Sein Nawe ist tbrigens u. a. auch mit der Ausfihrung der 
anmuthigen Frauenkirche von Efslingen eng verkniipft. 

Ulrichs unmittelbare Nachfolger in Ulm waren Hans und Kaspar 
Kuhn, Vater and Sohn, deren Wirksamkeit bis 1446 hinreicht, Nach 
ihnen wird Matthaeus von Ensingen, Ulrichs Sohn, genanat, der 
bis dahin den Bau des Mitosters in Bern geftibrt hatte. Wihrend det 
Zeit von M51—1463 zum wirklichen Dombaumeister berufen, firderte 
er den grofsen Westthurm bis zur Hohe des Mittelschiffs, entwarf 
auch fiir diesen selbst cinen cigenen, in der Minsterbauhlitte noch 
jetzt aufbewahrten Plan and legte im 2. Geachosse des Thurms fiber 
dem Westportale zur Erhellung des Mittelschiffs der Kirehe das 
»Martinsfenster" an, das seine Bezeichnung nach einem auf ihm in 
ungewihnlicher Grifse dargestellten Bilde des heiligen Martin erhielt. 

Matthaeus wurde durch seinen Sohn Moritz Ensinger abgeliat, 
dessen Thiitigkeit bis 1477 reichte and der urkundlich 1471 das Hoch- 
schiff vollendete, Seiner Zeit gehért auch die Herstellung des kost- 
baren Chorgeatithis durch Jorg Syrlin den Aelteren, den bedeutend- 
sten Holzbildschnitzer des Mittelalters, und diejenige des ilberaus 
prichtigen Sacramentshayses om oibrdlichen Eingang zum hohen 
Chore an. 

So hatten Mitglieder der Ensinger Familie 85 Jahre hindurch am 
Dome die oberste Bauleitung ausyetibt, als diese nuo an Matthaeas 
Béblinger, einen Sohn jenes Hans Böblinger, tberging, welchen 
Matthnens Ensinger ehemals den Rathsherren von Efslingen fiir die 
Banuausfiihrungen an der dortigen Franenkirche warm empfohlen hatte. 
Dieser Mann erwies sich als der hervorragendste unter den alten 
Ulmer Dombaumeistern, allerdings zugleich auch als der ungliick- 
lichste von ihnen. Sein Werk ist die Aufftihrang des dritten Stocks 
vom Hanptthurme mit einem Sticke vom Achteck bis auf etwa 77 m 
ber der Fliche des Domplatzes, also bis anf angefahr die Hälfte 
der damals beabsichtigten Geaamt-Erhebung des Thurmes von 151 m. 
Er ist denn auch der Verfasser desjenigen Planes, nach welchem 
380 Jahre spiter die endliche Vollendung des Hauptthurmes ein- 
geleitet und innerhalb verhaltnifsmifsig kurzer Zeit durch den jiingsten 
der Ulmer Dombaumeister, Professor Beyer, durchgefiiirt werden 
konnte, 

Mancherlei, sicherlich weniger dem Matthaeus Biblinger ale 
dessen Vorgiingern zur Last fallende Fehler in der Griindung und 
Ausfibrung dea Bauwerkes warden die Ursache, dafs dieses gegen 
Ende des 15, Jabrhonderts seine Standtahigkeit zu verlieren drohte. 
An einem Sonntage 1492 — so wird berichtet — fielen Steime ans 
dem Gewélbe des grofsen Thurmes herans, auch zeigten sich bald 
darauf dort gefiibrliche Riese. In ihrer Noth eahen sich die Ulmer 
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gedriingt, unter dem 5. October des folgenden Jahres Bilrgermeister und 
Rath von Efslingen um schleunige Absendung von .flinf Steinmetsen* 
anzugehen, da man, ,nachdem dem Tharme UU. L. Frauen Pfarrkirche 
merkliche Briiche zugestanden, cilend Hilf und guter Steinmetzen 
nothdiirftig* sei. 

Der ungliickliche Béblinger verschwand 1494 aus Ulm, starb aber 
erst 1905, svines Postens als Dombaumeister lingst enthoben; er 
wurde in der Franenkirche in Efslingen neben seinem Vater Hane 
ins Grab gelegt, 

Von nun an kam fiir die Stadt Ulm beinahe allein noch die Er- 
haltung des Miinsters im baulichen Bestande in Frage, und fiir 
solehes Unternehmen fand sie in Burkhard Engelberg von Horn: 
berg in Wiirttemberg, dem Erbauer von St. Ulrich in Augsburg, 
einen vortrefflichen Meister. Dieser nabm, da der Westthurm sich 
infolge von Seteangen des Fundaments stark nach Norden üher- 
gencigt hatte, vor allem Unterfahrungen der Mauern daselbst vor, 
liefs darauf die Bogenifinungen des Thurmes gegen die Seitenschiffe 
sowie dic zunichst anstofsenden Bogenstellangen des Mittelachiffes 
bis auf kleinere Durchgangsiifnongen fest mit Mauerwerk sebliefsen, 
und sorgte hierdurch sowie durch Auffiibrung entaprechend starker, 
von den Gstlichen Thurmpfeilern quer durch die Seitenschiffe bis 
nach den geitlichen Fronten der Kirche reichender Winde flir kriiftige 
Absteifung des massigen ‘harmkérpers gegen das Dom-Innere. Es 
entstanden dadarch dic beiden, in der Abb. 1 mit 4 und #B bhe- 
zeichneten Capellen nérdlich und siidlich des ‘Thurmes, der nor noch 
gegen das Mittelschiff hin die grofse BogenGffnung behielt, dureh 
welche das Martinsfenster sein Licht in die Kirche hineinsenden 
konate, In westlicher Richtung fand sich der Thurm durch die da- 
selbst vorhandenen starken Pfeilervorlagen, zwischen denen die mit 
Bildwerken reich geschmickte, schine Vorhalle des Haupteinganges 
errichtet steht, ausreichend gesichert. Nicht minder wichtig mag 
sich dem Meister Engelberg alsbald der Schutz der Scitenschiffe dex 
Langhauses gegen Einusturz der durch vicl zu schwache Widerlager 
nur maugelbaft gestiitzten Deckengewilbe aufgedriingt haben. Hier 
schaf er in der Zeit von 1502—1507 Abhiilfe, indem er die bisher 
dreischiffige Basilika dadurch in cine fiinfschiffige umwandelte, dale 
in der Mitte der Seitenschife je cine Reihe von 9 schlanken Pfeilern 
aufgerichtet und die Decke non mit reichen Sterngewilben new ab- 
geschlossen wurde, Wenige Jahre heroach (1512) starb Engelberg, 
von den dankbaren Ulmern als der Retter des kostbarsten Schatzes 
ihrer Stadt hoch gepriesen. 

Seitdem hérte iiber 30 Jahre lang jeder Banfortschritt am 
Miinster auf, Ein Protokolleintrag von 1529 besagt schon: .die Bau- 
pfleger soilen den Thurm mit wenig Kosten vor Schaden bowahren*; 
und als asm 3, November LXW Ulm sur Sache der Reformation iber- 
trat, da erlosch das werkthiitige Interesse fiir das Baudenkmal bei- 
nuabe vollstiindig. Wohl wird um 1518 noch ein Kircheameister, 
Bernhard Winkler mit Namen, genannt; er scheint indessen 
nur kurze Zeit und in ganz unbedentender Weise thiitig gewesen 
zu sein, 

Das neunzebute Jahrhundert iibernabm das Miinster als ‘Torso, 
Der unfertige Thuriukoloſs stand da nothdiirftig durch ein Daeh ab- 
gedeckt, welches mit seiner cigenthiimlichen Spitze fiir Ulm cin dhn- 
lich charakteristisches Wabrecichea geworden war, wic ehedem der 
bekannte Krahn anf dem Sidlthurm der Domruine von Kiln fiir diese 
Stadt. Den Mauern des Hochschiffs drobte der Einsturz; sie waren 
nicht nur durch die Gewilbe, denen die Strebebégen mit den Be- 
Jastungsfialen fehlten, sondern auch durch cine ungliickliche Sprenge- 
werks-Construction dea Dachgebalks aus der richtigen Lage gedrangt 
worden, Unvollendet erblickte man ferner die Chorthiirme; und dic 
oberen Mauertheile der Kirche hatten bei unzureichendem Schutze 
gegen die Kinwirkungen dee Wetters arge Sechiiden erlitten, Als 
aber in Koln die kiihne Absicht auf Wiederherstellang und Voll- 
endung der dortigen Kathedrale featere Gostalt annahin, da gewann 
auch in Ulm der Gedanke auf Verwirklichung eines thnlichen Vor- 
habens allmablich immer breiteren Boden. Wichtig wurde hier der 
Umsetand, dafs der ,Verein fir Kunst und Alterthum in Ulm ond 
Oberschwaben* die Sache anfnahm und dafs ihr in dem damaligen 
Kronprinzen, jetzigen Kénige Karl von Wirttemberg, cin miach- 
tiger Schutzherr und warmer Firderer erstand. 

Am 21, Angust 1844 begann Ferdinand Thriin als erster Dom- 
baumeister der nenen Zeit mit zwei Steinmetzen das Wiederher- 
stellungswerk am Miinster. Die Arbciten gingen jedoch nur langsam 
vorwarts. Es fehlte cinmal an einem ordentlichen, planmiifsigen 
Vorgehen und eodann an hinreichenden Geldmitteln; standen damals 
jébrlich doch nur 15000 Gulden zur Verfiigung, die eum vierten 
Theile allein schon durch dic Kosten der Bauleitung in Ansprach 
genommen warden. ‘Thriin starb 1870, um Ludwig Scheu, einem 
naheren Schiller des Altmeistors der neneren Baupflege in Schwaben 
v. Egle Platz zu machen. Jetet wurde die Aufriehtung der 18,5 m 
Spannweite messenden Strebebégen fiir die Wélbungen des Hoch- 





schitfe zu Ende geführt, dann zur Ausflhrang des hohep Chors mit 
der ungemein reizvol] wirkenden Galerie, den Treppen und Lanb- 
giingen geschritten. Nachdem auch hier die Beendigung erreicht 
worden, kamen die Chorthiirme an die Reihe, von denen der nird- 
liche 1877, on dem Tage, an welehem vor 500 Jahren die Grundstein- 
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legung zam Miineter etattgefunden, als fertig betrachtet werden 

koonte. Der Siidthurm gelangte erst nach Schens Tode (1580) zur 

Voliendung; und mit diesem Ereiguisse echbliefst der erste Abechnitt 

der Wiederherstellangs-Arbeiten aus dem gegenwiirtigen Jahrhundert. 
(Forteetzung folgt.} 


Zur Wiederherstellung des Heidelberger Schlosses, 


Nach dem Schlusse der Vorarbeiten flir die Wiederherstellung 
des Heidelberger Schlosses wurden die beiden Vorstinde des 
Baubureaus, die Herren Koch u. Seitz, beauftragt, getrennte Gut- 
achten fiber den baulichen Zustand und iiber die 2u treffenden Mafe- 
nabmen fiir die Erhaltung und Wiederberstellung des Schlosses ab- 
zugeben. Diese sind vor kurzem dem Grofsherzogl. Ministerium der 
Finanzen vorgelegt worden, welches ihre Drucklegung anordnete. 
Zugieich wurde verfiigt, dafé auch die Grofsherzog). Baudirection ein 
Gutachten ausarbeiten solle, und es soll dieses mit den beiden er- 
wiihnten HKerichten s, Z. dem Sachverstindigen-Ausschuase, der iiber 
das Schicksal des Schlosses zu berathen haben wird, mitgetheilt 
werden. Man beabsichtigt, dieses Material und das Wichtigete von 
den Aufnabmen den Mitgliedern des Ausschusses einige Wochen 
oder Mouate vor deren Zusammentritt auszuhandigen, damit sie sich 
in Rohe die vorzunehmende Arbeit jiberlegen kénnen. Der Zu- 
sammentritt des Ausschusses diirfte in Heidelberg auf Einladung des 
Grofsberzog!. Finanzministeriams vielleicht noch in diesem Spiitherbst 
oder spiitestens im kommenden Frithjabr erfolgen, wiihrend die Er- 
nennung der Mitglieder schon in wenigen Wochen stattfinden wird. 
Der Aussehufs wird aus Architekten und Kuustverstindigen zusammen- 
gesetst sein, 

Neben den hantechnischen und kiinstleriechen Gatachten wurde 
aber auch das eines Geologen, des Professors an der Universitit 
Heidelberg, Dr. Adolph Schmidt, eingeholt, welches Anfschlufa 
iiber die Griindung und fiber die Gesteinsarten, auf denen das 
Sehlofe ruht, zu geben hatte. Dieses geologisehe Gutachten beriihrt 
auch die vielbesungenen Risse des Friedrichsbaues, und wir geben 
ungern Fachgenossen gerne jetzt schon Kenntnifs von seinem dies- 
beziiglichen Theile: 


-Auszug aus der geologischen Beschreibung des Heidelberger Schlofs- 
geliindes von Prof. Dr, Adolf Schmidt. 
9. Friedrichsbaun, (Seite 18 bis 23.) 

Der Friedrichsbau stcht suf Granit. Einige Centimeter Roth- 
liegendes finden sich nar in der Nithe des Schlofshofes fiber dem 
Granite vor, sind aber nur soweit abgehoben worden, als néthig war, 
um die Manern auf Granit za stellen, Vom Granite selbst wurde 
der oberste verwitterte Theil] mit entfernt. Der Granit ist grofeten- 
theile der gewtholiche grobkérnige Krystall-Granit. Einige Granit- 
giimge darin sind 2 bis 15 em miichtig, streichen meist NO—SW 
and fallen ateil gegen SO. Sie bestehen theils aus feinkérnigem 
Granitit, welcher besondera im siidéstlichen Theile des Baues auf- 
tritt, theils aus grofskirnigem spridem Pegmalit. Sie nebmen gegen 
Westen bin an Zabl und Masse ab. Die Granit-Oberflache fiillt 
gegen Norden und Westen, 

Der jetzige Zustand dieses Untergrundes ist cin sehr verschic- 
dener, and auch hier, wie im Otto-Heinrichsbau, steht der Grad der 
Erhaltang in nicht zu verkennendem Zueammenhange mit der vor- 
handenen Feuchtigkeit. In der Mitte der Siid- oder Hoffacade, 
ferner an der Ostmauer beim Durchgang zum Altan, sowie üher 
elnem grofeen Theil der Bodenfliiche des Kellera ist der Granit 
trocken und verhiltnifemafsig fest, immerhin aber bis xu etwa 1m 
Tiefe mit dem Pickel bearbeitbar. In der Siidostecke dee Baues ist 
er feacht und merklich weicher, in der Siidwestecke völlig durch- 
oafst und zersetzt, und selbst die widerstandsfiibigeren Ganggranite 
sind hier stark angegriffen. 

Entlang der Nord-Facade des Baues nimmt der Grad der Ge- 
steins-Zersetzung von Osten gegen Westen hin beetiindig zu. Am 


Ost-Ende der Facade ist der Granit fast trocken und ziemlich fest; 
zwischen dem zweiten und dem dritten Wandpfeiler ist er sehr 
feucht und stark zersetzt, westlich vom dritten Pfeiler ganz durch- 
nifet und in solchem Grade anfgeweicht, dafs er mit der Schaufeli 
bearbeitet werden kann. Er ist anfserhalb des GebSudes am weichi- 
sten und seine Fenchtigkeit nimmt gegen das Innere hin ab. Die 
zersetzende Feuchtigkeit ist also von anfsen gekommen. 

Der grofee Mauerrifs, welcher den Friedrichsbau seiner ganzen 
Liinge nach durchzieht, sebneidet auch im die Granitunterlager cin. 
Seine Weite in der Gesteinsoberfliche betraigt in der Mitte des 
Baues in dem miirben Krystall-Granit bis zu Sem, und der Rifs ist 
hier meist mit thonigen Zersetzungs-Erzeugniseen des Granites an- 
gefiillt, Unter der dstlichen Giebelwand, wo er festere Gang-Granite 
durchsetzt, klafft er bis zu 6 em und ist stellenweise leer. Letzteres 
beweist, dafs der Rifs im Granit bei Errichtung des Baues noch 
nicht vorhanden war. In dem miirben Granit des Kellerbodens 
konnte, wenn auch mit Miibe, I‘ bis 124m tief mit dem Pickel 
niedergearbeitet werden, um dss Verhalten des Rissea gegen die 
Tiefe zu uptersuchen. Dabei zeigte es sich durchgehends, dafs der 
Rifs sich nach unten rasch verengert und in obiger Tiefe an den 
ineisten Stellen nur noch */ cm weit ist, an andern schon ganzlich 
geschlossen. Seine Lage ist im ganzen vertical, bald besitzt sie cin 
steiles Einfallen gegen die Siid- oder Bergseite, niemals gegen den 
nirdlichen Berghang. Der Rife im Granit bedeutet also nieht etwa 
die Loslisung einer grifseren Gesteinsscholle am Berghang, sondern 
er ist cin durch seitliche Verschiebung der obersten verwitterten 
Gesteinsmasse entstandener oberfliichlicher Klaff-Spalt, Am Ost-Ende 
des Baues onter dem Durchgang konnte im Gang-Granit auch eine 
verticale Verschiebung der Granitoberfiiche an ciner beschrinkten 
Stelle beobachtet werden, wobei das Gestein der Nordseite des 
Spaltes sich gegen dasjenige der Siidseite om etwa 10 em scheint 
gesenkt zu haben. An andern Stellen warde dergleichen nicht be- 
merkt. Der allgemeine Verlauf des Rieses bekundet eine gewisse 
Abhiingigkeit von der Lage der oben beschriebenen besonders nassen 
und weichen Stellen des Untergrundes der beiden Fagaden. Der 
Rifs im Granit wird von eolchen Stellen gleichsam angezogen, sendet 
Ausiinfer gegen dieselben hin und erleidet da, wo er der ganz er- 
weichten Nordwestecke des Banes nahekommt, eine starke Ablenkung 
nach Norden mit gleichzeitiger Zersplitterang.* 

Nach den Beobachtungen der Mitglieder des Bauansschusses sind 
in den letzten sieben Jahren keine Veranderungen im Gemiiner des 
Schlosses und besonders bei den angefiihrten Kissen vorgekommen, 
wenn inan nieht der von den Wurzeln und Aesten des Epheus ge- 
sprengten Mauerquadern gedenken will, welehe beiapielaweiae die 
Sprengriese am Briickentharme im verflossenen Jahre ao bedenklich 
erweiterten, dafs cine Entfernang der Epheudste und ane Erneuerung 
der einen ganz verschobenen Quaderecke des unteren Thurmgeschosses 
nothig wurde. Was dem Schlosse noth thut, ist eine griindliche, 
sachgemifee Abfiihrung der Tagwaaser, die bis jetet nur unvoll- 
stindig und unvollkommen durchgefihrt war, sowle die Fernhaltung 
der Vegetation von allen erhaltenen und der Erhaltung werthen 
architektoniechen Theilen, Es bleiben ja immer noch genug epheu- 
umrankte Sticke iibrig, um den romantischen Zauber der Ruine fest- 
zuhalten, Mit der Ausfihrung der Entwisserungsanlagen soll 
ibrigens, unabhingig von den Arbeiten des Ausechusses, schon in 
der allerniichsten Zeit vorgegangen, und somit die erste wirkungs- 
yolle Arbeit ftir die Erhaltung unseres Kieinodes deutscher Baukunst 
begonnen werden, b. 


Die Preisbewerbung zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals 
fiir die Rheinprovinz. 


(Sehlufs.} 


Obgleich man erwarten durfte, dafs fiir cin aussehliefslich rhei- 
nisches BRauwerk mebr Entwiirfe in Anlehnong an mittelalterliche 
Bauweise entstehen wiirden, ist doch nur cin cinziger Entwarf io 
romainisechem Stil ausgéearbeitet und drei in gothischen Pormen, Die 
romanisch durchgebjldete Arbeit mit dem Kennwort ,Nonnenwerth* 
weigt cinen unten geviertfGrmigen, an allen vier Seiten offenen, 
baldachinartigen, ins Achteck tbergehanden, 45,7 m hoeh sich er- 
hebenden Kuppelban, darunter auf 4m hohem von allegorischen 
Figuren umgebenen Postament die 35m hohe Gestalt des Kaisers 


mit Krone, Mantel, Scepter und Reichsapfel. Die Architektur ist in 
eden, mafevollen Verhiiltnissen wirkangevoll durchgebildet, doch 
raft sie einen au kirehlichen Eindruck hervor. 

Unter den drei gothischen Wetthewerbern hat einer den Rhenser 
Kaiserstuh] in ungeeigneter Weise verarbeitet. Ein xweiter, der 
Verfasser des Entwurfs mit dem Kennwort .Rhein*, hat auf einen 
wunderlichen, pyramidenartig fiber ciner geviertformigen Grundfliiche 
von 24m Seite, 25m hoch anfsteigenden, mit reichem figirlichen 
Schmuck ausgeetatteten Terrassenban das 5,5 m hohe Keiterstandbild 
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des Kaisers gesetzt. Es ist zu bedauern, dafs der Kiinetler sein 
augenscheinlich bervorragendes Konnen anf die — eines 
60 ungliicklichen Gedankens verschwendet hat. 

Der dritte gothische Entwurf, die Arbeit mit dem Keuzwert JL, 
ist hinsichtlich des Mafshaltens in den Abmessungen als cine der 
gelungensten au bezeichnen, auch in der sonstigen Gestaltung zeigt 
sie die Hand eines bewihrten Meisters. Auch dieser Entwurf hat 
die Siidepitze der Insel Nonnenwerth gewahit. Hinter dem anf die 
Inselspitze gelegten Festplatz von 180m Linge und 140 beaw. 75 m 
Breite erhebt sich auf reich gegliederter ‘Terrasse die Deokmal-An- 
lage, deren Mittelpunkt ein 5,2 m hohes Reiterstandbild einnimmt, 
welches sich 15m iiber den Festplatz erhebt, auf einem mit figlir- 
lichen Gruppen — Vater Rhein zwischen Rheinnixen mit der Kajser- 
krone — geschmiickten Postament von etwa 6m Héhe, Hinter dem 
Standbild erbebt sich cin architektoniseber Aufbau, in dessen Mitte 
sich eine Nische innerhalb eines aus einem rechteckigen Grundriſs 
oben ins Achteck iibergehendun Thurmes ‘ffnet, welche die Um- 
rahmung der Kaiserfigur bildet, Za beiden Seiten des Tharmbanes 
schliefst cine im Grundriſs nach einem Kreishbogea geformte Abschluls- 
mauer mit allerhand Trophiien- und Waftenschmuck die Terrasse 
ab, Die Nische hinter dem Kaiserstandbild soll mit Teppichwustern 
in Mosnik gesiert werden, wiihrend die Ubrigen Architekturtheile 
reichen figiirlichen Schmuck zeigen. Die, wie gesagt, hinsichtlich 
des Mafeatabes vorziiglich gelungene Arbeit, ist auch in der Form: 
gebung vortrefflich, ansprechend und rabig durchgefthrt, dock wiirde 
bei etwas weniger feiner Durchbildang mancher Einzelheiten cine 
kriiftigere Wirkung in der Landschaft erziclt worden sein. Die in 
gliicklicher Weise zusammengedriingte Anordnung der Terrassen 
sowie der Haupt- und Nebentheile der Denkmal-Anlage ist riibmend 
anzuerkennen. 

Ebenso gliicklich im Mafsstab ist der in edlen italienischen 
Renaissanceformen und in schonen Verhiiltnissen durchgebildete Ent- 
wurf mit dem Kennwort Im deutschen Rhein* ansgefallen, als dessen 
Verfaaser sich Herr S. Neckelmann in Stuttgart bekannt hat. Der 
Schwerpunkt des Denkmalanfbaues ist hier — iihnlich wie bei dem 
zweiten Entwurf von Bruno Schmits — miglichst weit nach der 
Spitze der Insel Nonnenwerth hingeriickt. Der Kiinstler lalet aus 
einets sich in dem bhochwasserfrei aufgehihten Inselboden schroff er- 
hebenden Fels-Unterbau eine gleich einer .Kaiser-Rbeinpfalz" empor- 
ragende Halle herauswachsen, augenscheinlich eine Ruhmeshalle zur 
Verherrlichung der hervorragenden rheinischen Zeitgenossen des ver- 
ewigten Kaisers, seiner Mitarbeiter an dem grofsen deutschen Eini- 
gungewerke, Diese Halle erhebt sich in elner Liinge von 49m und 
einer Tiefe von 14m anf der 12m itber dem Inselgeliinde erhihten, 
steilen, aus dem Fels berauewachvenden Terrasse 15m hoch (vom 
Fulsbodenm bis zur Attica), sie wird in dem erweiterten quadratischen 
Mittelbau durch einen, das wasserfreie Gelande 5) m iiberragende, 
in der Kaiserkrone endigenden Kuppelbau gekriint, Die Halle éffnet 
sich nurin dem quadratischen Mittelban nach der Vorderseite (Siiden), 
aufzerdem noch an den beiden kurzen Seiten. Nach Norden ist sie 
ganz geschlossen und in der Mittelachse durch eine halbkreisfirmige 
Apsis erweitert. Die beiden Langseiten haben bei einer Achsweite 
von 7m acht 21m tiefe Nischen erhalten, in welchen Figuren-Gruppen 
aufgestellt sind, welche die bedeutenderen deutschen Staaten versinn- 
bildlichen. Auf den dicht vor die Siidseite der Halle gelegten, ebenso 
geschickt und ansprechend wie bei der vorbeaprochenen Arbeit au- 
sammengedriingten ‘Terrassenbau soll das 5,7 m hohe Reiteratandbild 
des Kaisers anf 2,6 m hohem Sockel seinen Platz erhalten, 

Leider gestattet der beschrinkte Raum und auch die ohnehin 
schon anf die Probe gestellte Gedold der Leser nicht, auf alle 
iibrigen, zum Theil noch als tiichtige Leistungen 2a bezeichnende 
Arbeiten des Wettbewerbs niiber cinzugehen. Es kann daher nach- 
stehend nur noch in Kiirze einiger Entwiirfe gedacht werden, welche 
sich durch gewisse Eijgenart besondera bemerkbar machen. 

Der Entwuorf der Architekten Ch. Welb uo. Wilh, Maller in 
Frankfurt a. M. mit dem Kennwort .Deutsehlands Strom, nicht 
Deutsehlande Grenze* zeigt auf der Sidepitaze der Insel Nonnenwerth 
einen zwilfsiiuligen Rundtempelbau von 20 m Durehmesser, in deasen 
nach anfsen abgeschlossenem Innenraum das Kaiseretandbild steht. 
Der Bau endigt in einer Koppel, ist in edlen Formen und achinen, 
maifsvollen Verbiiltnisaen durchgebildet, wirkt aber 2u mausolenm- 
artig; auch erscheint der Gedanke, das Kaiserbild im Innern des 
Baus vor der Aulsenwelt 2u bergen, dem Charakter dee Denkinals 
nicht angemessen, 

In entgegengesetzter Art zu lustig und luftig wirkt die Arbeit 
-«Kinue wollen, wolle kinnen*, welche — ebenfalls anf der Sildspitze 
vou Nonnenwerth ein Reiterstandbild unter einem vierseitigen offenen 
Pavillon aufstellt, dessen Arehitektur wohl schéne Einzelformen 
zeigt, im ganzgen aber einen etwaa .Jabilen* und deshalb nicht aus- 
reichend wiirdigen Eindruck hervorruft. 

Einen ganz besonderen Platz endlich unter den Insel-Denkmal- 





Entwiirfen nimmt die Arbeit mit dem Kenuowort ,Rheinlands Dank* 
cin. Sie legt das Hauptgewicht auf die Durchbildung des Festplatzes 
nnd hat diesem eine eigenartige, reizvolle, festliche Gestaltung za 
geben verstanden, wenngleich derselben das eigentlich Weihevolle 
feblt, welches einer Denkmal-Anlage der vorliegenden Art eher durch 
einen rabigeren, ernsten, architektonischen Anfban gegeben wird, 
Die Inselspitze ist in dem Entwurf zu einer grofsen, von Ufermauern 
singefafsten Plattform ausgebildet, auf welcher sich ein 6 m hober, 
60m langer, 20m breiter, durch zwei scitliche halbrunde Ausbauten 
auf 55m Breite erweiterter, an den vier Ecken mit Figuren-Groppen 
geechmlickter Terrassenban mit dem 7,5 m hohen Reiterstandbild des 
Kaisers auf 7,5 m hohem Postament erhebt, Zn beiden Seiten dieser 
Terrasee stehen an den Uferriindern der Inselplattform aufsteigend 
zwei 36m hohe, mit kranzspendenden Genien ala Krénung ge- 
schinfickte, zugingliche ‘Thurmbauten, welche dem Festplatz in Ver- 
bindung mit dem reichlich angewendeten Schmuck durch Flaggen- 
masten, Léwen, Baumpfianzungen, Treppen-Anlagen usw. einen 
fréhlich featlichen Charakter verleihen. Die reizvolle Arbeit ist mit 
viel Geschmack durchgefthrt und verriith die Hand eines wohlge- 
achulten Kiinstlers. 

Ueber die iibrigen, weniger in die Augen fallenden Insel-Denk- 
male mufs des beschriinkten Raumes wegen hinweggegangen werden. 
Ee bleibt nanmehr noch übrig, diejenigen Arbeiten 2a erwihnen, 
welche andere Plitze vorschlagen. Eine gréfsere Berghiéhe hat 
allein die Arbeit mit dem Kennwort .Semper augustas* beriickstch- 
tigt, welche sich die Erpeler Ley gegenitber dem Stidtchen 
Remagen als Denkmalplatz ausersehon hat. Dieser Platz wurde 
schon seiner Zeit bei den Vorstudien fir das jetzt auf den Nieder- 
wald bei Ridesheim anfgeetelite Nationaldenkmsal mebrfach genennt, 
aber wohl mit Recht nicht gewahlt. Der vorliegende Entwurf legt 
an dem 152m sich iiber den Rhein erbebenden schroffen Abhang 
der Erpeler Ley, in dem alten Siiulen-Basalt-Steinbruch cine kunst- 
volle Strafse pach der Hiéhe an, welche sich mit einem aus dem 
Basaltfele auf miachtigen Pfeilern herauswachsenden Terraseenban 
verbindet. Auf letzterem ist cin viersiiuliger dorischer Porticus er- 
richtet, vow Obelisken flankirt, mit dahinter befindlichem, zur ober- 
sten Plattform fitihrenden Treppenhaus. Die Plattform, welche nur 
13m im Geviert mifst, nimmt das auf 56 m hohem Postament 
stehende bm hohe Reiterstandbild dea Kaisers auf. So geschickt 
und anziehend in seinen Formen auch der Anfban entwickolt ist, 
wird derselbe doch weder nach der Ferne hin bedeutangsvoll zur 
Geltung kommen, noch auch wiirde das kleine Kaiserstandbild be- 
werkbar werden, und auch selbst fiir die Besucher der obersten 
Terrasse wlrde zur giinstigen Betrachtung des letstern sich kein 
Standpunkt finden lassen, 

-Als Kénig zur Abwehr empirenden Angriffs zogest Du aus, 

»Als Kaiser kehrtest Du heim, mit ewigem Lorbeer bedeekt.* 

So lantet das ungewiholich lange Kennwort der Arbeit des Professors 
Aug. Rincklake in Braunschweig, welche einen schwerlich zur 
Verfigang zn stellenden, und auch wohl nicht geeigneten Platz in 
dem nicht dffentlich zugiinglichen Garten des Kéniglichen Schlosses 
in Coblenz gewihlt hat. Der Klinetler stellt hier auf ciner neu zu 
errichtenden, mit einem Putten-Friese reich geschmiickten Terrasee 
awischen Schlofs und Khein ein Reiterstandbild, links und rechta 
davon stattliche Obelisken mit Inschriften. Die Wabl des Platzes 
ist schon deshalb keine gliickliche, weil der Terrassenbau sowohl 
den Blick ane dem Schlofa nach dem Rhein wie umgekehrt be- 
schrinken wlrde. 

Schliefslich iat noch als einzigor Vertreter cines cigenartigen 
Gedankens der Entwurf mit dem Kennwort .Wer will des Stromee 
Hitter sein?“ za erwihnen, als dessen Verfusser sich uns der 
Architekt W. Linge in Aachen genannt bat. Dieser Entworf bringt 
den Bau einer festen Rheinbriicke im irgend einer nicht genannten 
Stadt mit dem Kaiser-Denkmal in Verbindung, indem er letzteres 
auf dem mitteleten, stark verbreiterten Strompfeiler unter einer 
michtigen, mit reichem architektonischen und bildnerischen Schmuck 
ausgestatteten Kuppel inmitten der Britckenstrafsensiige aufstellt 
und dabei Gelegenheit geben will, durch Hinzafiigung sweier ferneren 
Kaiserfiguren unter den seitlichen Kuppelbigen ein Drei Kaiser- 
Denkmal* darans zu machen. Die vier mit eisernen Bigen ge- 
schlossenen Briickenéffnungen haben cine Lichtweite von je 100 m, 
der Mittelpfeiler den anschulichen Querschnitt von 40 m im Geviert, 
Fin verwandter Gedanke ist im vorigen Jahr mebrfach in der Stadt 
Bonn zur Sprache gekommen, da hier gleichzeitig mit der Anreguog 
eines Kaiser-Denkmals auch der Bau einer festen Briicke in Anregung 
gebracht worden war, Die Kosten des Briickendenkmals ohne den 
anf etwa drei Millionen zu sehiitzenden eigentlichen Briickenbaw hat 
Herr Linse auf 1900000 Mark veranschlagt. Auf cine Verwirklichung 
dieses Gedankens ist zur Zeit in keiner Stadt der Rheinproving zu 
vechnen, — 

Wir haben am Anfange uoserer Besprechung das Ergebnifs des 
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Wettbewerbs als ein erfreuliches bereichnet. Wir sprechen jetzt 
am Schlusse den Wunsch und die Hoffnung aus, dafs es der rheini- 
sehen Provincial-Behorde gelingen mige, auf Grund der Klirang, 
welche der Wettbewerb in die bis dahin noch in maneher Hinsicht 
dunkie Frage gebracht haben mufs, 2n einem weisen Beschlufe und 
dadurch zu einem der Rheinprovinz wiirdigen Kaiser Wilbelm- 
Denkmal zu gelangen. Es wird snniichst die Platefrage endgiiltig 
zu entscheiden sein. Eine gewisse Einigkeit scheint im allgemeinen 
wohl wenigstens dariiber vorzuherrschen, dafs die Niihe des Sieben- 
gebirges, als des idecllen Mittelpunktes der Rheinprovinz, die 
empfablenswertheste Stelle fiir das Denkmal bieten wiirde. In 
einem Aufentz des Baurath Maertens (Bonn) in Nr. 164 der Kél- 
nischen Zeitung vom 15. Juni 189) wird das beetatigt. Die Aus- 
fihrungen desselben werden unsrerseits zwar nicht durchweg als 
unserer Ansicht enteprechend anerkannt, namentlich hinsichtlich der 
zum Theil nicht sutreffenden — an anderer Stelle zu widerlegenden 
— Preisangaben und Kostenberechnungen, aber doch als schitzens- 
werther Beitrag dem Studium der Leser sowie der fiir die weitere 
Entwicklung der Angelegenheit berufenen Behirden und Sachver- 
stiindigen empfohlen. Eine Hébe am Rhein, wie sie das Preisans- 
achreiben den Wettbewerbern freigegeben hatte, diirfte nunmehr 
kaum noch in Betracht kommen, nachdem die wenigen fiir eime 
solche cingegangenen Liisungen den Beweis geliefert haben, dafs auf 
einer Héhe ohne die Verwendang unerschwinglicher — durch Samm- 
lungen nach dem Beispiel des Niederwalddenkmals erfahrungegemiifs 
nicht aufzubringenden — Geldmittel ein wiirdiges Denkmal nicht ge- 
schaffen werden kann, An einem Platz In einer der hervorragen- 
deren rheinischen Stiidte diirfte kaum noch gedacht werden, nachdem 
die meisten derselben schon fiir sich eelbstiindig durch Stiftungen 
oder Denkmiiler oder in anderer Weise ihrer Verehrung fiir den 
verstorbenen Kaiser Ausdruck gegeben haben. Es bleibt demnach, 
wenn nicht noch andere wesentlich neve Vorschliige eingehen sollten, 
nur die Wah! zwischen einem Insel-Denkmal und dem von Jakobs 
u. Webling vorgeachlagenen Platze bei Rhindorf an dem schrofien 
Abhang dea Drachenfele iibrig. Unter den in der Nihe des Sieben- 
gebirges In Betracht kommenden Inselpliitzen bat die Mehreahl der 
Wettbewerber die stromaufwiirts gelegene Siidspitze von Nonnen- 
werth gewiiblt, zwei haben eich fiir die Insel Grafenwerth, nur einer 
fir die Nordspitze von Nonnenwerth erklirt, anfserdem aber haben 
die Preisrichter die letztore ale den gecignetsten Insel-Denkmal-Platz 
hezeichnet, Neuerdings ist im Poblicum mehrfach die Nordspitze 
der Insel Grafenwerth genannt worden. Jedenfalla verdient diese 
wegen ihrer hervorragenderen landechaftlichen Lage den Vorzug vor 
der von B. Schmitz und von Stiller gewihlten Enselmitte. Alle 
inselpliitze sind in gewissen Kreisen angefochten, weil der Weg zu 
einer Insel darch das Wasser fiihrt und deshalb vou dem einen fiir 
unbequem, von dem anderen fire gefibrlich gehaiten wird, weil ferner 
der Nichttechniker sich nicht recht vorstellen kann, dafs das Ineel- 
gelinde mit verhiiltnifsmiafsig geringen Mitteln üher das Hochwasser 
hinaus erhöht und sonach zu jeder Zeit zugiinglich gemacht werden 
kann, anch dafs dasselbe gegen die verheerenden Angriffe dee 
tiickischen nassen Elementes ausreichend durch die Mittel der 
Tochnik zu schiitzen ist; endlich auch machen viele es sich nicht 
klur, dafs ohne allen Zweifel sofort nach Fertigstellung eines Insel- 
Denkmals neve, sich leicht bezahlt machende Verkehrsmittel tiber 
das Wasser hinweg entsteben werden, Gegen die [nee] Nonnenwerth 
insbesondere wird mit Vorliehe dic Nahe des auf dem alten Ineel- 
theile befindlichen ~Klosters* angefiihrt, deasen Ruhe angeblich 
durch das geriusechvolle Treiben auf dem Denkmalplatze becin- 
triichtigt werden wiirde, wiihrend doch das sogenannte Kloster auf 
Nonuenwerth in Wirklichkeit nichts weiter ist ale eine Privat- 
Miidchenerzichungeanstalt onter Leitung geistlicher Ordensechweatern, 
Dieser Anstalt wirde weder cin Platz entzogen, noch auch die fried- 
liche Rube durch ein benachbartes Kaiser-Denkmal geraubt werden, 
welches nichts weniger als storend wirken kann, besonders wenn 
der mit dem Denkmal za verbindende Festplatz sich ebenso wie daa 
Denkmal in den durch die Verhiltnisse gebotenen mafsvollen Ab- 
measungen hilt, welche dem Denkmal mit scinem Festplatz den 
weihevollen, wlirdigen Charakter wahren und besonders jedes 
lirmends Whrthshaustreiben von letzterem fernhalten, wiibrend 
dieses auf so grofsen Plitzen nicht eu vermeiden ist, wie sie z, B. 
Maertens in dem angefiihrten Aufsatz in der Kolnischen Zeitung 
zur Unterbringung eincr Menschenmasse yon 200000 Képfen vor- 
schreibt. Die vielen hervorragenden Entetirfe fiir ein Insel-Denkmal 
zeigen anderseits, welche vielseitigen cigenartigen und dabei an- 


siehenden, der Umgebung entsprechenden Lisangen sieh für ein 
Tnsel-Denkmal schaffen lassen, Und in der That wiirde ein lediglich 
rheinisches Kaiser-Denkmal am besten im Rheinetrome selbst seinen 
Platz finden, wo es, umspiilt von den Wellen des schinaten deutschen 
Stromes als Wahraeichen der Zugehirigkeit des Rheinstroms und 
des Rheinlandes zum geaamten Vaterland und der Untrennbarkeit 
von diesem, trotzend allen feindlichen Angriffen der Menschen wie 
der Elemente, von jedem Rheinlandbewohner so recht als das Kigen- 
tham der engeren Heimath empfanden werden wiirde, Der Gedanke 
eines Insel-Denkmals fiir die Rheinproving ist ein so gliicklicher, 
dafs der Name des bis jetzt unbekannt geblicbenen Anregers deeselben 
wohl bekannt zn werden verdient, 

Es wiirde 2n weit fiibren, die einzelnen Licht- und Schatten- 
seiten der drei genannten Inselplitze nochmals yvorzufiihren; der 
Leser diirfte in der Lage sein, sich dieselbem an der Hand der vor- 
stehenden Besprechung selbst zu vergegenwiirtigen. Sollten bei der 
Entscheidung tiber die Platzfrage diese Inselpliitze wider Erwarten 
unberiicksichtigt bleiben, #0 wiire noch eine andere Insel in Betracht 
zu zichen, welche schon bei den Berathangen des Ausschusses in 
Kanigeswinter am 8, Juni 1889 genaont wurde, niimlich die anterbaib 
Andernach nahe bei der Ruine Hammerstein gelegene, etwa 70) m 
lange Insel Hammersteinerwerth, welche vollatindig im Besitze dex 
prenfsischen Staates ist and leicht erworben werden kann. Einem 
jeden, der ecinmal den Rhein zwischen Bonn und Coblenz befahren 
hat, wird das anmuthige Bild dieser kleinen Insel, welche zwischen 
den beiderseitigen achroffen, sich conlissenfirmig hinter einander 
stellenden Felemassen im breiten Strom sehwimmt, und weithin 
stromanfwirte und stromabwiirts sichtbar bleibt, anvergefslich sein. 
Landschaftlich wiirde hier vielleicht ein architektoniseh entwickeltes 
Kaiser-Denkmal noch giinustiger wirken, als an den anderen Stellen. 
Diese Stitte liegt zwar nicht in unmittelbarer Nahe des Sieben- 
gebirges, sie ist demeelben aber noch nabe genug und von den be- 
nachbarten Eisenbahnstationen in korzer Zeit zu erreichen, und cin 
hier leicht 2a entwickelnder Local-Dampfboot-Verkehr wird aie um 
8 zuginglicher machen. Welcher Inselpiate aber such immer in 
Betracht kommen mag: unter allen Umetiinden sollte man bei einem 
aolehen dic bier in mancher Beziehung bedenkliche Reitertigur 
fortlassen und — bei etwaiger Aufstellung unter einer Bedachung — 
durch ein etehendes Standbild, bei freier Aufstellung aber darch 
eine Gruppe im Sinne des Hilgeraechen Entwurfs ersetzen. 

Sollte man sich an entscheidender Stelle nicht zur Wahl eines 
Inselplatzes entschliefeen, so wiirde woh] nur der Drachenfels-Abhang 
bei Rhindorf und mit ihm der Jakobs u. Weblingsehe Eutwurf, 
jedoch in nicht unwesentlich veriinderter Geatalt, fiir die Ausfiibrung 
in Betracht kommen, vorausgesetet, dafs die vorliufig noch nicht 
verfligbaren Mittel daflir anfgebracht werden kénnen. Auch hiermit 
wiirden wir uns in Riicksicht auf eine baldige Verwirklichaung der 
Denkimal-Ansfithrung einverstanden erkliren, obgleich wir selbst in 
erster Linie Anbiinger cines Insel-Denkimala sind. Vor allem aber 
ist, welcher Plate in freier Landschaft auch gewihlt werden mige, 
eine architektonische Entwicklung dea Denkmals zor Bedingung su 
machen, weil ohne cine solche jede Wirkung in der Landschaft ver- 
loren gehen mufs. Bei Anlehnung an den Jakobs u. Wehlingschen 
Entwurf wird die entscheidende Behirde, ehe aie einen bindenden 
Entechlufe fafst, im Anschlals an die unsrerseite nach persiinlicher 
Auffassung in vorstehender Besprechung erhobenen Bedenken gegen 
die Lage und den Malsstab der geplanten Denkmal-Anlage unter 
Zuziehung vorurtheilefreier Sachverstandigen zuniichst sich noch Auf- 
kliirung üher den Mafestab und die dementeprechende Formgebang 
der hier mit den Massen der iandschafilichen Umgebung stark in 
Vergleich tretenden Anlage nochmals Aufklirung verschaffen miissen. 
‘)b dann noch ¢in engerer Wettbewerb unter einzelnen der herver- 
ragenderen Kiinstler des ersten Wetthewerbs stattzufinden haben 
wird, oder ob die Ausfihrung eines nenen Entwurfs unmittelbar an 
einen derselben unter Zagrundelegung seines ersten Gedankens er- 
folgen soil, wird die Provincial-Behirde zu erwiigen und za ent- 
scheiden haben, Die Blicke nicht nur der Rheinliinder, sondern dea 
ganzen deutechen Vaterlandes, welches gleich den Bewohnern der 
Rheinproving den Rhein als seinen Strom betrachtet, werden dabei 
auf sie gerichtet sein, Mage sie bei ihren Entschliissen gliicklich 
sein und mige dadurch das deutsche Rheinland am oder im deutschen 
Rhein ein wiirdiges Denkmal erhalten fiir den unvergelslichen 
Schirmer des deutschen Rheins! 

Johannes Lemcke. 
Regierunga: und Stadt-Baumeister in Bonn. 


Hemmschuhe im Verschubdienst. 


Dus Verschieben der Wagen auf dem Bahnhofe Kiln-Gereon 
erfolgt ron awei Ablanfgeleisen und nimmt fiir einen Zug von &) bis 
60 Wagen mit Einschlufs der Auffahrt auf die Ablaufgeleise biich- 


stens 20 Minuten in Ansprach. Die Wagen werden nach Ankunft 
auf der oberen Strecke den Ablaufgeleisen auf der der Rampe su- 
gekebrten Kopfwand mit der Nummer des Gelelses, in welches sie 


Nr. 26. 


ablaufen sollen, besehrieben, abgebiingt, durch die Versehub- 
maschine auf die Ablauframpe langsam suriickgedriickt und dann 
sich selbst tiberlassen. Eine Beeinflassung des Lanfes der cinzelnen 
Wagen oder Abtheilungen tritt insofern noch cin, als ihre Abstande 
von einander durch Bremse oder Bremskniippel geregelt, und die 
langsam und schwerfiillig lanfenden Wagen am Fafse der Ablauf- 
rampe durch bereitstehende Pferde in schnellere Bewegung gesetzt 
werden, An der Aufsebrift der Kopfwand des Wagens erkennen die 
Weichensteller, in welches Geleis derselbe laufen soll, und stellen 
dann ohne weiteren Auftrag die in Frage kommenden Weichen. Bei 
ungiinstiger Witterang, Nebel oder Dunkelheit, wenn zu befiirchten 
ateht, dafs die Aufsehrift nicht mit Sicherheit gelesen werden kann, 
werden die Naummern der Geleise den Weichenstellern durch den 
Verschubmeister zugerufen. Das Neigungsverhiiltnifs der Ablauf- 
rampe betriigt fiir die Sommermonate bezw. in den glinstigen Jabres- 
zeiten anniihernd 1:60 und wird fiir die Wintermonate durch An- 
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Abb. 1. Schnitt a—6, 


stopfen des Geleises bis auf 1:40 verstirkt. Die darchschnittliche 
Linge der-Rampe betrigt 60m. Die in den Verschubgeleisen an- 
kommenden Wagen werden durch Hemmschuhe, die ¢in Arbeiter 
je nach der Geschwindigkeit der Wagen 15—30m vor der Stelle, 
wo sie zum Stillstande kommen sollen, auf den Schienenkopf legt, 
aufgehalten und zam Stehen gebracht.' Diese Hemmschuhe haben 
die in Abb, 1 u. 2 dargestellte Form. Sie bestehen aus einem 
schmiedeeisernen Kern mit gelenkartig beweglicher Stahlapitze 
(Patent Barthelmefs) und unterscheiden sich im allgemeinen von den 
friiher hier im Gebrauch gewesenen nur durch diese bewegliche 
Spitze, welche den Vortheil bietet, dafs sie sich stets fest auf den 
Schienenkopf legt, und dadurch ein sicheres Auflaufen des Rades 
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ermoglicht, Bei den Hemmschuhen mit fester Spitze trat der Uebel- 
stand cin, dafs letztere sich allmihlich nach oben verbog und da- 
durch das Auflaufen des Rades erschwert wurde. Auch ist es dfters 
vorgekommen, dafs solche mangelhaften Hemmsehuhe durch den An- 
stofs des Rades von den Schienen fielen, wan bisweilen heftige Zu- 
sammenstifse und Beschiidigungen der Wagen im Gefolge hatte, 
Durch Anwendung der Hemmschuhe mit beweglicher Spitze ist dem 
wirksam vorgebeugt, und wenn iihnliche Vorkommnisse einmal ein- 
treten, sind sie stets auf mangelhafte Geleislage oder breitgefahrene 
Schienenkiipfe zuriickzufihren gewesen. Namentlich die letzteren 
liben dabei einen sehr ungiinstigen Einflufs und milssen deshalb 
aus Versehubgeleisen rechtzeitig entfernt werden. Wo dies nicht 
angiingig ist, sollten Hemmschuhe nicht zur Verwendung gelangen. 
Als Nachtheil der Verwendung von Hemmachuhen im Verschub- 
dienst ist die starke Beanspruchung der Achsgabeln und Lagerkasten 
der Wagen anzusehen, welche eintritt, wenn die ablaufenden Wagen 





Abb. 2. Ansicht. 
Eiserner Hemmechuh fir Eisenbahnfahrzeuge. 


mit ¢einigermafsen erheblicher Geschwindigkeit auflaufen. Es miissen 
deshalb gewandte und cingeschulte Verschubarbeiter stets zur Hand 
sein, welche mit den Bremskniippeln sofort einzugreifen haben, wenn 
ein Wagen oder eine Abtheilung mit nicht bedienter Bremse in zu 
rasche Bewegung geriith, Wo dies geschielht und es an der er- 
forderlichen Aufsicht nicht fehlt, erecheint die Anwendung der 
Hemmschuhe nicht nur unbedenklich, sondern sogar hichst empfel- 
lenswerth. 

Derartige Hemmschuhe sind auf dem Bahnhofe Kéln-Gereon 
bereits seit 11/2 Jahren in Gebrauch; Bechidigungen derselben infolge 
der Benutzung sind nur in ganz vereinzelten Fiillen vorgekommen. 
Bezogen wurden sie von der Firma Joh. Schumacher in Deutz, 


Ziegelsteingewélbe aus verzahnten Ringen. 


Bei der Ausfiihrung grifserer Gewdlbe- und Bogenconstructionen 
aus Ziegelsteinen prismatischen Formates verursacht die ans der 
radialen Anordnang der Schichten sich ergebende Stirkezunahme 
der Lagerfagen von innen nach aufsen mehrfache Schwierigkeiten. 
Es wird aufserdem durch dieselbe die der statischen Behandlung des 
Gewdlbes zu Grande gelegte Annahme gleichbleibender Beschaffenheit 
des Materials zum Theil hinfillig gemacht, und dies in um so héberem 
Grade, je grifser diese Stiirkezunahme ist. Nur durch dic Anwendung 
keilfermiger Steine kénnte man diesen Nachtheilen aus dem Wege 
gehen, doch wird man bei umfangreicheren Bauten der Kostspieligkeit 
wegen hiervon nicht Gebrauch machen, Es bleibt also dem aus- 
fihrenden Techniker nur die Wahl, entweder alle Schichten von 
der inneren zur iiufseren Leibung durchzuflhren, also das Gewdlbe- 
mauerwerk im Verbande herzustellen und das Uebel der Fugen- 
erweiterung nebst seinen Folgen mit in den Kauf zu nehmen, oder 
das Gewilbe in einzelnen Ringen herzustellen, von denen ein jeder 
nur eine solehe Stiirke besitzt, dafs dic Fugenerweiterung an seinem 
Riicken nicht zu erheblich wird. Aber auch die Riicksicht auf mög- 
lichst geringe Belastung des Lehrgeriistes kann unter Umstiinden zu 
der Wahl der Ringanordnung fihren. Erfolgte vélliger Schlufs des 
vorhergegangenen Ringes, bevor der folgende begonnen oder doch 
wesentlich geférdert worden ist, so hat das Lehrgeriist zuniichst nur 
die Last des untersten Ringes zu tragen und spiiter helfen die schon 
geschlossenen Ringe sowohl ihre cigene Last als auch die des in 
Arbeit begriffenen Ringes mit tragen, wodurch eine wesentliche Ent- 
lastung des Lehrgeriistes bewirkt wird. Das Lebrgeriist mufs, und 
es ist dies cine wesentliche Eigenthiimlichkeit desselben, aufser 
geniigender Festigkeit auch einen hinreichenden Grad von Starrheit 
besitzen, Hierdurch wird im allgemeinen eine grifsere Starke der 
Constractionstheile bedingt, als solche mit Riicksicht auf die Featig- 
keit allein sich ergeben wiirde. Je geringer also im Verhiltnifs zu 


der thatsichlich vorhandenen Starke des Lehrgeriistes die demselben 
aufzubiirdende Last gemacht werden kann, um so giinstiger wird es 
fiir die Erhaltung der Form des Lehrgertistes und damit fiir die gute 
Herstellung des Gewdlbes sein. Infolge der geringeren Inansprach- 
nahme und Abnutzung wird auch das Lehrgeriist fir etwaige wieder- 
holte Verwendung linger tauglich bleiben, was bei Gewolbebauten 
mit zahireichen Oeffoungen von Bedeutung sein kann, 

Bei der Gewélbeausfibrung in Ringen ist zur Vermeidung von 
anderen Nachtheilen und Gefabren aber manches besondere zu be- 
achten. Es wird beispielsweise bei der Mischung des Mértels darauf 
ankommen, diese so zu wihlen und in den einzelnen Arbeitsstadien 
nithigenfalls so abzuiindern, dafs nach Vollendung des ganzen Ge- 
wilbes die Mértelmasse sich üherall moglichst in gleichem Erbartangs- 
zustande befindet. In constructiver Bezichung sind besondere Mals- 
nahmen erforderlich, um es zu erreichen, dafs die verschiedenen Ringe 
wirklich als ein Ganzes zusammen wirken, Das praktische Gefthl 
schon hat gewisse Richtungen angedeutet, nach welchen hin man 
das Verbalten dieser Constructionen zu untersuchen hat, ohne in- 
dessen zu bestimmten Forderungen gelangt zu sein, Die bequemste 
Art der Ausfilhrung ist die, das Gewilbe in econcentrischen, je 
Ve Stein starken, Ubereinander gelegten Ringen zu mauern, von 
einem Steinverband tiberhaupt absusehen und der Bindekraft des 
Mértels allein das Zusammenhalten der verschiedenen Ringe zuzu- 
weisen, In seiner Bauingenieurkunst sagt Rankine sehr richtig, dafs 
dieses Verfahren mangelhafte Festigkeit gebe, wenn man nicht in 
Cement manere. Welchen Kriften aber mit den besonderen Eigen- 
schaften des Cements begegnet werden solle, begriindet er nicht 
niiher. Zu gleichem Zwecke giebt derselbe Autor die Regel an, 
je zwei '/y Stein etarke Ringe paarweise mit einander zu verbinden 
durch periodisches Einschalten einiger Binderschichten oder dureh 
Verwendung von flacheisernen Bindern, welche rund um das Gewölbe 
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zwischen die Ziegelsteinringe sowohl wie auch radial ond der Linge 
nach gelegt werden sollen, Nach einem anderen Verfahren wird das 
Gewilbe mit simtlichen Ringen, in welche man es entaprechend der 
fir zulissig crachteten Fugenerweiterung getheilt hat, gleichzeitig 
begonnen und gleichfirmig fortgefithrt, dabei aber jedesmal, sobald 
in irgend zwei benachbarten Ringen die Schichten zusammentreffen, 
diese üher beide Ringe im Verbande durchgefiihrt, wonach wieder 
getrenntes Weitermauern stattfindet, Darmit ist fie die Verbindung 
der Ringe sicher etwas gewonnen, ob dieses aber fir die Stand- 
fiibigkeit und Festigkeit genligend ist, pélegt nicht untersucht aa 
werden, man iiberliifst offenbar dabei zu viel dem Zufall. Nach- 
folgend soll rersucht werden, die bei dieser angestrebten Vereinigung 
der Ringe in Frage kommenden Krifte und Beanspruchungen mu 
ernitteln. 

Aus der auf die eine oder andere Weise gewonnenen Drucklinie 
des Gewiilbes als Mittelkraftlinie der iiufseren Kriifte lassen sich 
die Beansprachungen der einzelnen Gewélbequerschnitte bezw. Quer- 
scheiben ableiten. Wenn die Mittelkraftlinie aus den Zuwacheen 
der aufseren, ebenfalls auf dünne Bogenyuerscheiben entfallenden 
Kriifte gereichnet worden ist, so entaprieht jedem BRogenquerschnitt 
eine Beriihrende an diese Linie, welche die Mittelkraft aller auf den 
durch den Querechnitt abgetreanten Theil des Gewdlbes einwirkenden 
iiufseren Kriifte der Lage nach angiebt. Fiir den vorliegenden Zweck 


braucht bei diesen Ermittlungen 
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Es werde eine aus dem Gewélbe A 


diimne, von der prisimatischen Form 
unendlich wenig abweichende Quer- 
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Querschnittsmittelpankt werde von 

ibr ein ‘Theil abgetrennt und die Gréfee der auf diesen wirkenden 
inneren und Gufseren Kriifte untersucht. Von den ersteren kommen zur 
Wirkang die Zag- und Drackkriifte der beiden tinander gegeniiber- 
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mittelpankt und n die Spannung desselben bedeutet) sowie die Schub- 
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Die Griifee der Zug- oder Druckspannung ergiebt sich aus der 
Gleichgewichtsbedingung fiir die inneren und dufseren Kriifte. Von 
diesen letzteren fallt nur die Seitenkraft von & in die Richtung der 
Bogenachse. Wenn die Drucklinie des Gewélbes wie Svite 26% 
Abb. 1 (rechts) als Seilpolygon unter Beachtung ciner der gesicherten 
Standfibigkeit des Gewélbes entsprechenden Lage gezeichnet worden 
ist, eo ergicbt sich die Gréfse der mit der Bogenliinge sich andernden 
Mittelkraft A ans dem Kriftepolygon in bekannter Weise als Pol- 
strahl, welcher durch die cutsprechend vorgenommene Zerlegung, 
wie geacichnet, die Seitenkrifte ? und @ winkelrecht und gleich- 
laufend zum Quersebnitt liefert, 

Die Spannung x auf cin in der Entfernung ¢ vom Mittelpunkt 
belegenes Flichenstreifchen bestimmt sich nach der Formel fiir zu- 
sammengesetete Beansprichung als 
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Die Ausrechnung des bestimmten Integrales ergiebt 
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Um die Differentiation ausfihren zu können, miifste die Abhingigkeit 
der e¢inzelnen Griifeen von L bekannt sein. Heschriinken wir der 
Elnufachheit wegen die Betrachtung anf ein Gewilbe von gleich- 
bleibender Diecke und in diesem auf eine in gleicher Entfernung 
von der Mittellinie dorchlaufende Fliche, nehmen wir also B and 
& constant, ¢o bleibt als mit ZL veriinderlich nur ? und ¢, sodafs der 
Ausdruck (5) die Gestalt annimmt: 
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“op ah t 2B: an + POL 
und nach weiterer Zussmmenfassung unter Beobachtung, dafe 
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Bezeichnet man +* mit + gt, #0 vereinfacht sich der Ausdruck æu 
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Zor Bestimmung von ist es nithig, dafs das Gesetz der 
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Abhingigkeit der Kraft P von der Lange ZL bekannt ist. Ein ein- 
facher rechnerischer Ausdruck wird gewdhnlich nicht dafür ent- 
wickelbar sein. Hei graphischer Ermittlung kiante ? ale Höhe sum 
Grundabstand L aufgetragen werden und es wiire méglich, aus der 
Neigung der Berlibrenden an die so erbaltene Linie fur jede Lange L 


das rugehirige of zu entnehmen, Man findet aber bei einer solchen 


Darstellung, dafs dieser Werth sehr klein bleibt gegentiber dem 
Werthe von E, sodafs das ganze erste Glied der Klammergrifee 
deren Werth kaum um etwa '/y erhiht, mithin fiiglich ganz weg- 
gelassen werden kann, Es gilt also mit hinreichender Genauigkeit 
der Ausdruck 
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Die Fihigkeit, dieser Schubspannung Woiderstand loisten zu 
kinnen, ist en, woranf es baupteiichlich ankommt, wenn das ans 
elnzeloen Ringen gebildete Gewolbe ale cin Ganzes wirken soll. 
An jeder Stelle mufs die zwischen je zwei Ringen sich entwickelnde 
Schubkraft anfgehoben werden, und es kann dies nur geschehen 
entweder durch den Scherwiderstand von entsprechend gutem, 
ewiechen die Ringe gebrachtem Mértel oder dadurch, dafs die Ringe 
nicht glatt aufeinander gelegt, sondern in den Berihrungsflichen 
mwiteinander verzalint werden. Die Zihne werden der Grofse der 
aufzunehmenden Schubkraft entsprechend ans mehreren Schichten 
zu bestehen haben. Die besonderen Fortmverhiiltnisse bringen e— 
init sich, dafs die aus dem oberen Ring in den unteren eingreifenden 
Theile mindestene cine Schicht mehr enthalten miissen als diese, 
da jene mit den engeren, diese mit den erweiterten Fugen zn- 
sammentreffen, 

Nebevstehend gezeichnetes Gewilhe (Abb. 1, linke Halfte) liefert 
mit der folgenden Behandlung ein Beispiel, wie im besonderen Falle 
au verfubren ist. Die Untersuchung miifate sich natiirlich auf die 
verschiedenen Belastungearten eretrecken, bier mige aber nur der- 
jenige Fall behandelt werden, in welchem aich day Gewilbe bei dem 
Ausrilsten betindet, bei welchem also nor das Eigengewicht des noch 
nicht mit Hintermauerang versehenen Gewélbes wirkeam ist. Die 
eingezeichnete Drucklinie (rechte Hilfte der Abb. 1), welche (da 
wenig abweichend) auch als Stiitzlinie zo benatzen ist, verbleibt 
innerhalb des mittleren Drittels des Gewilbes; dasselbe ist also, 
als ein Ganzes betrachtet, so standfest ala manu dies zo verlangen 
pilegt. Wiirde c# in zwei giatten Ringen von je 2 Stein Stiirke, 
wie in Abb. 2 gezeichnet, ausgefiihrt werden, «0 wiirde jeder Ring, 
namentlich der untcre, von sehr zweifelbafter Standtiihigkeit sein, 
und obne hesendere Malsoahmen zur Verbindung der Ringe wiinde 
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sich die Construction mach dem Ausriisten wohl sehr bedenklich 
verhalten; durch richtige Anwendang der Verzahnung wird sie röllig 
sicher. 

Die Fugenstiirke d' am Ricken eines Bogens von der Dicke D 
und dem ioneren Halbmesser & berechnet sich aus der Fugenstiirke d 
an der inneren Leibung unter Zugrundelegung der gewbhnlichen Ziegel- 


5+d' R+D Dor, Db 
chee <= + oder aufgelist J'=65 + (1+ 55) é. 
Wenn im vorliegenden Faille bei & = 800 cm, D = 108 em, d= 1 em 
angenommen wird, so er- 
giebt sich d! = rd, 2 em, 
Bei dieser erheblichen 
Fugenerweiterung = von 
lcm erseheint die Zer- 
legung des Bogens in 
zwei Ringe mit je 
etwa 0,5 cin Fugen- 
erweiterung gebo- 
ten. Dic hierbei an- 
zuwendende Zahn- 
lange ist zuniichst 
so ozo) 6 bemessen, 
dafs » +- 1 Schich- 
ten mit den uner- 
weiterten Fugen 
dies oberen Ringes 
=m Schichten mit 
den erweiterten Fu- 
gen des unteren 
Ringes werden. Un- 
ter Bezugoahme 
auf vorstehende Abbil- 
dung wird also 
n (6,5 + d*) ao (a + 1) 
(6,5 + d,) sein, woraus A ¢ 
* 1 5 
nti 65+6' yy, — 
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654d! R+D Lit r 
— —— 0 — we weer 
ergieht sich durch Ein- 
setzen and Anflisen on em 
(65 4-3,) R 
d—dj) A+(65+d)D 
Wenn d = d,, so wird 
gR 
D 
In der bis zu einem 
gewissen Grade freien 
Wahl der beiden Gro- 
fsen d und d, hat man 
ein Mittel, um fir », 
also auch fiir die Zabn- 
breite, verschiedene, dem 
jeweiligen Falle  anzu- 
passentle Werthe za er- 
sieleo. Praktische Riick- 
sichten setzen fir d und d, 
gowiese Grenzen fest, als welche man etwa 1,2 bezw, 0,8 cm annehmen 
kann, Im vorliegenden Falle ergiebt sich dann fiir » die untere Grenze 
(6.9 + 0,8) B00 . . 
a= (1,2 — 0,8) 800 + 16 $12) 0 = rd. 8. Die obere Grenze flir x 
ist = Oo, da der Zahler (6 —d)) R+ 65+) D= 0 werden kann 
und zwar fir d; = — 300 
Von « = 8 ab ist also eine jede Zahnlänge ohne Verhauen der 
Ziegelsteine nur durch Aenderung der Fagenstirke auefihrbar. 
Wiihlt man die Zalnliinge zu etwa 1m, so findet man durch einiges 
Probiren bald, dafs man eine solehe erreicht durch Wahl von 


éd=1lem nod dk —1em. Es berechnet sich dann d' = 6,5 aot 
I, 
(1 oS oa 1il-=16em, Die Zahniiinge wird genan 
12 (6,5 + 1,6) = 13 (6,5 + 1,0) = rd. 97 em. 


Die Schubspannung zwischen den beiden Ringen hat in dem 
4 Stein starken Theil des Gewilbes, wo 6=0 und w= 0 ist, die 
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Gritle Tat? 6 Q 
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dicke aus 





x= 


In den 4!/) Stein starken Theilen ist 

















6 116 16 
22 60 =—8em, also b⸗ — 16 em und u“5* 
— 6,138 sowie 1 — — 0,98, mithin die Schubapannung 
_ 3.098 Q _ 
— 1160 137 Q. 


Zur Gewinuung der Werthe von Q an den einzelnen Stellen ist 
in der Abb. 1 die Zerlegung der Polstrahle nach Richtung von 
Tangente und Radius eines jeden Bogenpunktes durechgefiihrt. Die 
Zeichnung liefert fiir Q in den einzelnen Theilpunkten die folgenden 
abgerundeten Werthe in kg (1 chm Gewilbemauerwerk = 1600 kg an- 
genommen) Q = 5d(; TOU; 
$50; 1000; BM); Th0: 250; 
— Mu; — 1700; — S100; 
— 4950. 

Die Sebubspannungen 
erhalten danach die ah- 
gerandeten Werthe T 
== 510; 1020; 1385; 1400, 
1240; 950; 420; — GM; 
— 2160; — 3340; — 6280, 

Diese Werthe sind 
in Abb. 1 links aufge- 
tragen und zwar auf die 
zu den Schubrichtungen 
parallel gezogenen Ra- 
dien, von deren Schnitt- 
pankte mit cinem Kroeise 
aus dessen Halbmesser 
gleich dem derTrennungs- 
fiche gewithlt worden ist. 

Fiir die Beanspruch- 
ung eines Zahnes kommt 
die auf Zahn- und Liicken- 
linge zusammen entfal- 
lende Schabkraft in Be- 
tracht, im vorliegenden 
Falle unter der Annahme, 
dafs beide Lingen ein- 
LJ . gt pI ander gleich sind, also 
eine Schabkraft S = 
2.097 P= 147. Je 
nach der Lage des Zabnes 
in der Nihe eines der 
Theilpunkte — berechnet 
sich danach die aufzu- 
nehmende Schabkraft in 
kg abgerundet zu 8 = 
985; 1975; DR; D820; 
HOO; 185); 614; — 1290; 
— 4180, — 7620; — 12150, 

Eine = gleichmiifsige 
Vertheilung anf die 6 
Binderschichten eines 
Zabnes, welche allein zur 
Aufnahme der Kraft ge- 
eignet sind, bringt also anf 
eine solche eine Kraft in 
kg von a = 165: 340; 445; 
470; 400; 30k; 100; — 205: 
— 695; — 1270; — 2026. 

Es mufs antersucht werden, ob eine Binderschicht dieser Be- 
anspruchung kragsteinartig widerstehen kano. In den Lagerfngen, 
welche dep Stetn einechliefeen, entwickelt sich aus den Gegendricken 
des Fagenmértels ein Moment, das dem Angriffemoment der Kraft « 
gleich ist. Letztere werde üher die vor- 
stehende Hilfte des Steines glelchnafig 
vertheilt gedacht, der Widerstand des Mir- 
tela aber von 0 in geradem Verhiiltnife zu 
der Entfernung von der Vorderkante zu- 
bezw. abnehmend angenommen. Die Mo- 
menten-Gleichung ist dann 10. # = 4. #1. 
Daraus s = 0,43), Bezeichnet & die grofste 

QF i 
Beanspruchung des Mértela in der Fage, so ist 4; = = Ts 


* 


woven? Ssocustah fhe die Kritte. 





mithin sex 04.6254 oder k= Po kit’qem, 

In den einzelnen Bogenpunkten ergiebt sich also, falls dort Zine 
ihren Platz finden, in kg 4 = 0,66; 1,32; 1,78; 188: 1,00; 1,22: 040; 
0,82; 2.78: 5,08; 8,10, 

Diese Werthe verbleiben mit Ausnalme der letzten innerhalb 
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sulissiger Grenzen, Da aber die letzten Zahne nahe am Widerlager 
sich befinden, das den nithigen grifseren Widerstand leistet, so ist 
auch dort keine Gefahr vorhanden. 

Der Verfasser hat bei seinen Ausfiihrangen Gelegenheit gehabt, 
das vorstchend geschilderte Verfahren zur Anwendang 2a bringen, 
namentlich bei einigen 11 m weiten Bogen eines gréfseren ge- 
wilbten Viaduetes der Westerwaldbahn bei Sayn. Die Aus- 
fihrung der Verzahnung veruraachte nicht die geringste Schwierig- 
keit, und die ganze Anordnung hatte sich insofern gut bewShrt, 
als die sonst unrermeidiichen Kisse und Spriinge, welche infolge 
der Nachgiebigkeit des Lehrgeriistes vor dem <Ausriisten in der 





Nihe der Kiimpfer xu entstehen pflegen, mit Ausnahme von | 
ganz unbedentenden Haarriscen ansgeblicben waren. Fiir die Last | 
des zuerst geschlossencn tnteren Ringes hatte also das fiir 
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die volle Gewalbelast berechnete Lehrgeriist itiberschiefsende 
Steifigkeit gehabt, und beim Ueberwilben des zweiten Hinges 
trug der erate geschlossene schon so kriiftig mit, dafs ein Nach- 
geben nur in erheblich geringerem Malse als ohne diese Hiilfe 
elntreten konnte. 

Diese Anordnung mit verzahnten Ringen schliefet iibrigens die 
Anwendung der versehiedenen Verfahren nicht aus, nach welchen, 
am das Auftreten jener Spriinge zu vermeiden oder ihren schiidlichen 
Wirkungen cu bogegnen, von vorliiufigen Aussparungen oder theil- 
weiser ‘Trockenmauernng Gebrauch gemacht wird, um erst nach er- 
folgtem Setzen des Gewolbes diese ausgesparten Theile zu ergiinzen, 


Dr. Briuler, 
Eisenbahu-Ban- und Betriebsinepector. 


Ueber die Seehiifen Rufslands. 


Entaprechend der Verachiedenheit der das russische Reich wm- 
spiilenden Meere -— des Eismeeres, des Weilsen Meeres, der Ustsce, 
dew Schwarzen, Asowschen und Kaspiachen Meeres, sowie des Stillen 
oder Qeatlichen Oceans — befinden sich die russischen Seechiifen 
unter dem Einflufs der verschiedenartigaten Urtlichen Bedingungen. | 
Dabei haben die Hiifen die Eigenthiimlichkeit, dafs in ihnen allen, 
mit Ausschlufs der am Ostafer des Schwarzen Meeres gelegenen 
Hiifen, mit dem Eise zu kiimpfen ist. Die Fiirsorge der russischen 
Regierong fir den Ausbau der Seehafen begann unter der Herrechaft 
Peters des Grofsen, Nachdem derselbe durch Eroberung der Newa> 
Miindangen dem russischen Reich das .Fenster nach Europa* geitfnet 
hatte, liefs er in Kronstadt den ersten und zugleich wichtigsten See- 
hafen Rafslands einrichten. Spiterhin, und zwar gegen Ende des 
18. Jahrhunderts, wurde durch den bekannten Feldmarschall wad 
Staatsminister Minnich*) an der Kiiste des Baltischon Meeres, in 
Reval, der aweite kiinetliche Seehafen Rufslands erbaut, Demniachst 
entwickelten sich allmiihlich diejenigen Hafenplitze der russischen 
Ostecekilate, welche als natiirliche Hiifen schon scit alter Zeit fiir 
Handelezwecke in Benutzung standen, niimlich die Hiifen von Narwa, 
Pernaa, Windan, Libau und an mehreren anderen, minder wichtigen | 
Kiistenpunkten, Die Verwaltung der xuletat gedachtem Hiifen, sowie | 
diejenige dex Hafens von Reval, der zur Zeit fiir Kriegszwecke nicht | 
mehr benutet wird, befindet sich gegenwiirtig in Handen dea Ver- 
kehrseministeriumns. Es ist indessen hervorzuheben, dafs diese Hiifen 
auch heute noch der Mehrzahl nach reine Naturhiifen sind, wad dale 
nur io Reval, Riga ond Liban in neuerer Zeit nicht unbedeutende 
{ngenieurbauten ausgefiibrt worden sind. Als wichtigeter kiinstlicher 
Hafen des Baltizchen Meceres ist der Hafen von St. Petersburg anzu- 
sehen, und zwar hat dessen Bedeutung ganz erheblich durch den 
Baw des im Jabre 1855 vollendeten Seecanals (6,6 m tief) gewonnen, 
jnsofern dank demselben gegenwartig, ungeachtet der im Gebiete der 
Newaniindungen vorhandenen zablreichen Vertiachungen und Send- 
banke, di¢ Mehrzahl der tiefgehenden Seeschiffe den Kronstadter 
Hafen zur Seite liegen liifst und unmittelbar entweder das Peters- 
burger Gutujewski-Hafenbecken oder dic tieferen Theile des Newa- 
stromes aufsucht. 

Im Schwarsen Meer bestanden bis in die neueste Zeit hincin — 
weon man vom Hafen von Odessa absicht — ansschliefslich natiir- 
liche Hifen. Der Odessaer Hafen dagegen hatte bereits zu Anfang 
dea 19. Jahrhunderts verschiedene Kunsthouten aufsuweisen, oud | 
schon im Jahre 1850 war er mit zwei selbstiindigen Hafenbecken, 
dem sogenannten .(uarantiive-Hafen* und dem  Praktizchen Hafen*, 
ausgestattet, 

Die stetig fortschreitende Entwicklung des Handele sowie der 
politischen Bedeutung (deasas veranlafste dic russische Regierung, 
im Jahre 1866 eine internationale Wettbewerbung auszuschreiben, am 
fiir dic Erweiterung des Odessaer Hafens geeignete Pine sa erhalten. 
Im Jalre 1867 wurde von den hierbei cingegangenen 21 Entwiirfen 
anf Grund des Gutachtens eines besonderen Ausschusses der Eut- 
warf des englinchen Ingenieors Hartley**) fiir die Ausfahrung be- 
stimmt, Nachdem die Hartleyschen Vorschlige in ecinigen Paunkten 
abgeiindert worden waren, hat man dieselben seit dem Jahre 186% 
alimiihlich sur Ausfillirung gebracht, und wiewohl die geplanten 
Arbeiten auch heute noch nicht villig zum Absehlufs gelangt sind, 
60 ist dennoch der Hafen von Odessa unter allen kiinstlichen See- 
hiifen Rufslands der weitans beste, — Seit dem Jahre 1882 werden 
scitens des russischen Verkehraministeriams an folgenden Kisten- 





*) Geboren i, J. 1683 zu Neuhuntorf in Oldenburg, gestorben im 
J. 1767 in St, Petersburg. 

_**) Hartley hatte bereite durch die nach Abschinfe des Pariser 
Friedens (1858) behufs Verbesserung der Sulina - Donaumiindung 
ausgeftihrten Arbeiten dic Aufmerksamkeit der ruesiachen Regierung 
anf sich gelenkt, ; 





plitzen des Schwarzen Meeres Hafenarbeiten anegefiihrt: in Batum 
(Handele- ond Kriegshafen), Noworossijsk, Jalta (auf der Halbineel 
Krym), und in Nikolajew. An letzterem Ponkt besteben die Hafen- 
arbeiten in der Hersteliung eines fiir Seeschiffe geeigneten Landungs- 
platzes am Uter des Bug, Im übrigen steht der Nikolajewer Handels- 
hafen in keinerlei Zusammenhang mit dem ebenfalls in Nikolajew 
befindlichen Hafen der russisehen Schwarzmeer-Kriegsflotte; letzterer 
Hafen Hegt an der Miindung des in den Rag entwiissernden Flusses 
Ingul. — Ferner hat das russische Verkehraministerium Vertiefunge- 
arbeiten auefiihren lawsen: 1) im Miindungegeblet des Dujepr-Bug- 
Limans, biz zu 6m Tiefe (Otschdkowscher Seecanal, zwischen 
Nikolajew und dem Meere 7,7 kim lang); 2) in der das Schwarze 
Meer mit dem Asowschen Meere verbindenden Durebfahrt von 
Kertech, bis sur Tiefe von 5,7 m, um Sveschiffen mit grifserem Tief- 
gang die Einfabrt in das Asowsche Meer zu ermiglichen. Sowohl 
beim Otschakowsehen als auch bei dem Kertsch-Jenikaleachen See- 
caual sind die Vertiefungsarbeiten mit Hilfe grofser Baggermaschinen 
aasgefiihrt worden, Die dbrigen Hifen des Schwarzen Meeres : 
Eapatoria (russisch: Jewpatoria}), Sadak, Theodosia (ruasisch: Feo- 
dossia}, Anapa, Gelendsbik, Tuapsse, Suchum-Kale, sind bis jetzt 
noch in ihrem natirlichen Znustande belassen worden, In Poti da- 
gegen wird seit dem Jahre 1835 seitens der Verwaltung der Kriege- 
marine ein kiiastlicher Hafen gebant, der anch heute noch nicht 
fortiggestellt ist, und der trots der darauf verwendeten erheblichen 
Kosten als ein wenig gelungenes Unternehmen zu bezeichnen ist, — 
Im Asowschen Meer wurde der Anfang mit dem Bau kiinstlicher 
Hiifen ewar bereits von Peter dem Grofsen gemacht — derselbe liels 
in ‘Taganrog den nach ibm benannten, gegenwirtig villig verflachten 
und kaum noch zu erkennenden Petrowsechen Sicherheitshafen an- 
legen —, eeitdem aber hat man bis auf die nencste Zeit fir die 
Verbesserung der Asowschen Hifen nichts weiter gethan. Erst im 
Jabre 1865 wurde zum Schutz der Reede von Berdjansk ein unbe- 
deutender Wellenbrecher hergestellt; dieses ctwa S3'm lange und 
gegen Som vom Ufer entfornte Bauwerk besteht aus einer gewobn- 
lichen Steinschiittung. Im fibrigen will es fast scheinen, als habe 
die Natar selbst das Asxowsche Moer*) nur fiir die kleine Kiisten- 
schiffahrt bestimmt; denn die gréfste Tiefe dieses Meeres betragt 
selbst in dessen mittlerem Theil an keiner Stelle mehr als 12m, 
Daher waren denn auch die Hiifen von Rostow, Taganrog, Mariupol, 
Berdjansk, Genitschesk, Jejak, Temrjuk, welche simtlich nicht nur 
aulserordentlich flach sind, sondern auch vollig offene und bei starken 
Nordostwinden sicht ungetilbrliche Reeden haben, von jeher nur fiir 
Kiistenfahrzeuge gugiinglich, Nachdem sich aber in letzter Zeit 
die Kohlen- and Eisenindustrie Siidrufslands in bemerkenswerther 
Weise entwickelt hat, iat bei der Regicrung der Wunseh rege ge. 
worden, an einzelnen Punkten des Asowschen Meerea Hifen zu er- 
bauen, die zwar nur fiir Schiffe von geringem oder mittlerem Tief- 
gang bestimmt sein sollen, die aber diesen Fahrzengen cin sicheres 
Ankern und Landen erméglichen sollen. So wird seit dem Jahre 1854 
bei Marinpol mit anerkennenswerthem Eifer ein 4,2 m (14 Fufs) tiefer 
Hafen erbant, welcher hauptsiichlich Mir die Ausfubr der Steinkohle 
des Doneabeckens dienen wird. In Taganrog dagegen hat man seit 
dem Jahre 1887 begonnen, den alten Petrowsehen Hafen wieder her- 
sustellen, und zwar beabsichtigt man, denselben auf eine Tiefe von 
3m (10 Puls} zu bringen. Indessen wird hierdurch der Schiffabrts- 
betrieb dew Hafens nicht villig sichergestellt werden, da in leteterem 
bei starkem Nordostwind der Spiegel des Meerea infolge des Zurilck- 
weichens der Wassermassen bis zu 24m (8 Fafs} unter dem mittleren 
Wasserstand sinkt, zufolge dessen dic anf der Reede ankernden 
Sebiffe zuweilen vollstindig aufs Trockene gerathen, — Im Kaspischen 

*) Das Asowsche Meer ist im allgemeinen ale ein Busen des 
Sehwarzen Meeres und in seinem norddstlichen Theil im besonderen 
als der Liman des Flugses Don anzusehen. 
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Meer, welches im Grunde genommen nur einen mit Salzwasser ge- 
fiillten, umgeheuren Binnenses bildet, befindet sich das Hafenwesen 
noch in seinen ersten Anfangen. Im iibrigen bestand in diesem 
Meer bei Astrachan, also richtiger geangt an der Miindong der Wolga, 
von alters her ein dorchaus natiirlicher Kriegshafen, welcher indessen 
gegenwiirtig dieser Bestimmung entxogen ist. Derselbe war zeit- 
weilig vom Meere her anfserordentlich schwer zugiinglich, da bei ab- 
treibenden Winden die Tiefe des Wassers in der Miindung der Wolga 
nicht selten bis zu 12m (4 Fufs) herabgeht. Gegenwiirtig sind alle 
fiir die Kaspi-Kriegsfotille bestimmten Einrichtungen und Vor 
kehrungen nach dem besten, ond man kann zugleich eagen nach 
dem einzigen Hafen des Kaspiechen Meeres, d. i. nach Baku iiber- 
gefiihrt. Von den kiinstlichen Handelshiifen des Kaapimeeres ver- 
dient nur der Hafen von Petrowsk, welcher am westlichen Ufer des 
Meeres, siidlich der Mindung des Flusses Sulak liegt, crwihnt xu 
werden. Dieser Hafen, der seine Entatehung ebenfalls militirischen 
Erwiigungen verdankt, befindet sich in sehr vernachliissigtem Zustand 
und bedarf namentlich dringend der Vertiefung seiner Einfabrt, — 
Endlich liegt am dstlichen Ufer des Kaspischen Meeres, am Kopfe 
der Transkaspischen Eisenbahn, in der Niibe der vortrefflichen Bucht 
von Kralsnowodsk, der bis jetzt noch in natiirlichem Zustand befind- 
liche Hafen — besser gesagt die Reede — von Usun-Ada. 

Das Baltische, Schwaree, Asowseche und Kaspieche Meer sind 
Binnen-Meere und daher frei von den Ebbe- und Fiutherschei- 
nungen der Weltmeere. Wenn nichtedestoweniger in den genannten 
vier Meeren die Hihenlage des Wasserspiegels zeitweilig nicht un- 
betriichtlichen Schwankungen ausgesctzt ist, zo ist diese Erscheinung 
lediglich auf die Einwirkung der Winde zuriickzufihren. Bald jagen 
dieselben das Wasser yom Mecre nach den Ufern hin, bald treiben 
sie die Fluthen vom Ufer nach dem Meere aurüek, und es entstehen 
infolge dessen fluthartige Schwankungen, die sich namentlich in den 
engeren Ausbuchtungen der in Rede stehenden Meere, wie z. B. in 
der Bucht von Taganrog oder an der Spitze des Finnischen Meer- 
busens bei St. Peteraburg, atark bemerkbar machen. Infolge dessen 
iihneln die Bedingungen fiir den Bau der Hifen in der rassischen 
Ostsee sowie im Schwarzen, Asowschen und Kaspiechen Meer den- 
jenigen Bedingungen, welche fiir den Bau der Hiifen des Mittel- 





lindischen Meeres mafagehend sind, jedoch mit dem Unterachied, 
dafs das Strandgebiet der russiechen Meere infolge der grifseren 
Rauhigkeit des Klimas biswellen zufriert, sodafs auf diesen Umstand 
bei den russischen Hifen Rickaicht genommen werden mufs, wihrend 
derselbe bei den Hifen des Mittelmeeres nicht in Betracht kommt. 

Unter anderen Bedingungen, und twar unter solchen, wie sie bei 
der Mehrzahl der Hiifen des westlichen Europas vorzukommen pflegen, 
befinden sich die nirdlichen und Gstlichen oceanischen Hafen Rufa- 
lands. So sind z. B. am Gestade des Nérdlichen Eismeeres — wie 
am Murmanufer, in der Miindung der Petschora und im Weifsen 
Meere — zuweilen sehr betriichtliche Ebbe~ und Fluthstrémungen 
wahrzunchmen, Dieselbe Erscheinung ztigt sich anch in Archangelsk, 
dem an der Miindang der Nordlichen Dwinn gelegenen einzigen Hafen 
Nordralslands ron grifserer Bedeutung. Der Hafen von Archangelak 
war in der zweiten Hiilfte des 18, Jahrhunderts der wichtigste Handels- 
hafen des Zarenreiches; auch spielte derselbe damala in Hinsicht auf 
die Landesvertheldigung eine hervorragende Rolle. Spiiterhin bifste 
Archangelsk seine Bedeutung als Handelshafen nach und nach eln 
und erst in allerncuester Zeit, seit dem Jahre 1888, hat die russieche Re- 
gierung wieder umfangreichere Arbeiten aur Verbeseerung des Hafens 
von Archangeleék vornehmen lassen. Diese Arbeiten bezwecken vor- 
nehmlich die Vertiefung der awiachen der Stadt Archangelsk ond dem 
Meere gelegenen Strecke dea Bettes der Nérdlichen Dwina. Endlich 
besteht an den russischen Ufern des Stillen Oceans, bezw. des Ochotz- 
kischen und Japanischen Meeres, eine ganze Anzah] vortrefflicher 
Naturhifen, die aber infolge der Unbevilkertheit des Landes bisher 
von keinerlei Bedeutung sind, mit Ausseblufs des Hafens von Wladi- 
wostock, woselbst sich alimtliche, fiir die russische Kriegsflotte des 
Ostens bestimmte Einrichtungen und Anstalten befinden, ein Um- 
stand, dem es gu verdanken ist, dala in Wladiwoatock eine gewisse 
bauliche Thiitigkeit herrscht. — 

Die vorstehenden Mittheilungen beruhen im wesentlichen auf 
einem von dem Director des St. Petersburger Institutes der Verkehra- 
ingenieure, Geheimrath M. N. Gzerssewanow, vor kurzem herana- 
gegebenen rusaischen Lehrbuche, betitelt; ,Allgemeine Begriffe tiber 
die Hafenbauten,* 


Volkmann. 


Vermischtes. 


In dem Wettbewerb um das Denkmal der echemaligen deutschen 
Soldaten fiir Kaiser Withelm I. auf dem KyMhiuser (vergl, Jabrg. 
1859, S. 425 a. 1890, S. 84 d, Bl.) warde unter 24 cingesandten Ent- 
wiirfen der erste Preis mit 6000 Mark dem Architekten Bruno 
Schmitz, der zweite mit 4000 Mark dem Reg.-Baumeister Stahn 
und Bildhauer Boese und der dritte mit 2000 Mark dem Bildhauer 
Hundrieser und Architekten Doflein suerkannt, Simtliche 
Preise blieben in Berlin, Zam Ankauf wurden von den Preisrichtern 
empfohlen: die Entwiirfe (10), (12) und (21}, von denen die beiden 
ersten den Berliner Bildhanern Max Klein, Prof. Herter und Max 
Baumbach angehören, wihrend (21) das Kennwort Deutsche Soi- 
daten* triigt. Die Beechliisse sind simtlich einstimmig gefafst. Der 
geschiftsfihrende Ausschufs bat sich fiir die Ausfhrung des Schmitz- 
achen Entwurfs unter Vorbehalt einiger Aenderungen entachieden und 
beschlossen, dic drei letztgenannten Arbeiten fiir je 2000 Mark anzu- 
kaufen. 

Elne Preisbewerbung fiir ein Kreishaus in Uotthus ist im Ber- 
liner Architektenverein ausgeschrieben worden (vgl. den Wortlaut im 
Anzeiger Nr. 254 d. Bl). Fiir die beiden besten Entwiirfe sind 
Preise von 700 und 300 Mark ausgesetst. Ablieferungafrist ist der 
21. Juhi d. J. 

Ueber die Berechnung der Monler-Bauten sind neuwerdings 
einige bemerkenswerthe Abhandlungen erschienen. Auf Selte 209 
der Wochenachrift des Oesterreichischen Ingenieur- und Arehitekten- 
Vereins erhebt der Oberingenieur P. Neumann eine Reihe von Ein- 
wiirfen gegen dus von Kocnen angegebene, cinfache Verfahren, bei 
welchem die Zugfestigkeit des Betons von vornherein vernachladasigt 
uni durch diejenige des Eisengerippes ersetzt gedacht wird, wihrend 
die Berechnung der Druckspannung des Betons in derselben Weise 
erfolgt, wie bei Betonkirpern ohne Einlage.*) Neumann will auch 
die Zugepannungen des Betons beriicksichtigen und dem Eisen nur 
so viel Mitwirkang zatheilen, als dem Verhiiltnifs der Elasticitate- 
mafse beider Stoffe entepricht. Die nach diesem Grundsatse suf- 
gestellten Formeln fiibren zu Ergebnissen, die mit denjenigen der 
zablreich angestellten Verauche durchaus nicht fibercinstimmen, Der 
Verfasser folgert hicraus mit Recht, dafe in seiner Rechnung minde- 
stens nicht entreffende Zehlenannahmen enthalten sein miissen, dafs 
aber vielleicht auch noch Nebenumatinde obwalten, die einen wesent- 
lichen Eindduſs auf die Tragfibigkeit der Monierplatten ausiiben, 


*) Vergl. Centralblatt der Bauverwaltung Jahrg. 1886, Seite 462. 


ju der fraglichen Rechnung aber nicht beriicksichtigt sind; so z B. 
die Méglichkeit einer durch geringe Raumzunahme des Betona bei 
der Erhiirtung hervorgerufenen Anfangsapannung, oder einer Ver- 
schiedenheit des Elasticititemafses des Betons fiir Zug und Druck. 

Den letzteren Umstand berlicksichtigt die in derselben Wochen- 
schrift (8. 223) verdffentlichte Abhandlung von Professor J, Melan, 
deren Ergebnisse cine auffallend gute Ueberecinstimmung zwischen 
Rechnung und Versuch zeigen. Melan sebliefat aus ecinigen — aller- 
dings nach dieser Richtung nur spirlichen — Erfahrungen, dafs vor- 
laufig bei Cementbeton das Elasticititsmafs fir Druck sechzehpmal 
so grofs als dasjenige fir Zug, and gleich dem zwanzigsten Theil 
des Elasticitiitsmafses fir Eisen angenommen werden kann. 

Die Koenensche Rechnungsweise leistet dafiir Gewihr, dafs die 
danach ausgefiibrten Bautheile selbst dann nicht zusammenbrechen, 
wenn bereits Risse in den auf der Zugeeite liegenden Theilen des 
Betons entstanden sind; sie erscheint daber fiir die Anwendung, ins- 
besondere zur Bestimmung der erforderlichen Mindestmafse, nach 
wie vor ausreichend und vermige ihrer Einfachheit am meisten ge- 
cignet. Hiermit soll jedoch den hier kurz besprochenen cingehen- 
deren Untersuchungen nicht etwa aller Werth abgestritten werden; 
aulser erbeblichem theoretischon Interesae bieten dieselben cin lehr- 
reiches Beispiel, wie mit gliicklichem Griffe wichtige Erfiudungen 
gemacht werden und sich schon liingst bewahrt haben kinnen, che 
ea der Wissenschaft gelingt, ihre Wirkungsweise klar za dureh- 
achauen. —m — 

In der Mittheilung üher die Pfarrkirehe von Eydtkuhnen an 
der Spitze der vorigen Nummer ist im Eingang als Eréffnungejahr 
der Linie Berlin-Konigsberg-Petersburg infolge Setzfehlers 1876 an- 
gegeben. Es mufs, wie auch vom Herm Verfasser richtig nieder- 
geschrieben war, 1861 heifaen. 

Reinigung der Sielwiisser in Frankfurt a. M. Der socben er- 
schienene Jahreabericht des Frankfurter Physicalischen Vereins fir 
1888/89 enthilt eine ausfthrliche Zusammenstellung tiber die chemi- 
sehen Untersuchungen der verschiedenen Verfahren zur Reinigung 
der Sielwdsser im Kliirbecken in Frankfurt a. M. Bei der bedeuten- 
den Gréfee der Frankfurter Anlage — dus Klirbecken nimmt tiiglich 
etwa 25000 Cubikmeter Sielwasser auf und liefert 127,4 Cubikmeter 
Schlamm — und bei der Griindlichkeit, mit welcher die Verauche 
gemacht wurden, diirften dieselben ohne Zweifel cin allgemeines 
Tnteresse beanspruchen. Die jeweils wochenlang fortgesetzten Ver- 
suchsreihen bezichen sich auf die rein mechaniache Klärung, auf eine 
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solche mit Zusatz von Kalk allein, von Thonerde and Kalk, von 
Eisenvitriol und Kalk und von Phosphorsiure und Kalk. Die eu- 
gesetzten Mengen waren jeweile reichlich bemessen nod betragen 
s. B. in 24 Standen je 6449 kg Eisenvitriol. Daa Gesamtergebn ile 
der im Laufe der beiden letsten Jahre vorgenommenen Unter- 
suchungen lautet folgendermafsen: ,Die vorliegenden Untersuchungen 
haben iibereinstimmend gezeigt, dafs die Anwendung von Chemicalien 
nicht so wesentliche Vorziige vor der mechanischen Kiiirung besitzt, 
als dafé man sich entschliefsen sollte, eine dersciben der mechani- 
achen Kliirung voranzustellen. Dies kann selbstverstiindlich nicht 
allgemein fiir die Sielwasserklirung iiberhaupt gelten, sondern nur 
fiir den vorliegenden Fall, in Besiehung auf die hiesigen Kliirbecken, 
Fiir alle Fille ist aber damit der Beweis geliefert, dafs man bei 
Anwendung von Klirbecken, welche sich den hier ausgefihrten in 
Beaug auf Anlage und Abmessungen, nsamentlich Liingenabmessungen, 
anschliefsen, imstande ist, auf rein mechanischem Wege zum 
mindesten dasselbe zu leisten, was man in Klarbecken von ge- 
ringeren Abmessungen nur mit Hilfe von Chemicalien, also mit 
grofsen laufenden Kosten erreichen kann.* 

Bei dem znletzt vorgenommenen Versuch, demjenigen mit Phos- 
phorsaure, war man inshesondere auch von dem Gedanken ausge- 
gangen, ein Klirmittel su verwenden, welches den Dungwerth des 
sich ergebenden Schlammes erhbben sollte, und derart das Klirbecken 
gleichzeitig in cine Diingerfabrik umeawandeln. Es stellt sich jedoch 
dus nicht gerade befremdende Ergebnifs heraus, dafs man beziiglich 
des Dungwerthes einen bessern Erfolg erzielen wiirde, wenn man 
nach einer reim mechanischen Kiirang den ganzen Phosphorsiiure- 
zusatz unmittelbar dem Schlamm beifiigte. 

Der Besuch der technischen Hochschule in Dresden im Studien- 
jabr October 1885 89 bezifferte sich im ganzen auf 455 Horer (gegen 
409 im Vorjabre)*}, unter denen 329 Studirende (im Vorjahre 346) und 
124 Hospitanten. Von den Studirenden — 18) Sachsen, 76 andere 
Deutsche und 73 Auslinder — gehérten 116 der mechanischen Ab- 
theilung, 65 der Ingenieur-Abtheilung, 4 der Hochbau- Abtheilung, 
9 der chemischen Abtheilung und 4 der Lehrer-Abtheilung an. Im 
Winterbalbjahr 1889 90 belief sich die Besuchszifer auf 247 Stu- 
dirende und 99 Hospitanten, zusammen 396 Horer, Vou den 297 Stu- 
direnden stammen 149 ans Sachsen, 61 aus dem itbrigen Deutsebland 
und 87 aus dem Auslande: es gehirten 100 Studirende der mecha- 
nischen Abtheilung, 6} dev Ingeniear-Abtheilung, 41 der Hochban- 
Abtheilung, 82 der chemischen Abtheilang und & der Lehrer- 
Abthellung an. 

Zu den Diplom - Vorpriifangen des Jahres 1888 hatten sich 
89 Studirende gemeldet und 2% sich der Priifung unterzogen, wiihrend 
im Jabre 1889 sich 43 Studirende meldeten und 39 sich der Pritfung 
anterzogen. Za den Diplom-Seblutsprilfangen meideten sich im 
Studienjabr 1882-89 35 Stadirende, Von den 31, welche sich der 
Priifung unterzogen, erbielten 5 das Diplom eines Maschineningenicurs, 
einer das Diplom cines Fabrik -Ingenieurs, 5 dasjenige eines Ban- 
ingenieurs, einer dasjenige ¢ines Vermessungs-Ingenicurs, 6 das eines 
Architekten und 12 des Diplom eines Chemikers. Im Winterhalbjahr 
1889,90 meldeten sich zu den Diplom-Schiufapriifangen 23 Studirende, 
von denen 22 die Priifong bestanden und # das Diplom cines 
Maxchineningenieurs, einer das Diplom eines Fabrik - Ingenicurs, 
4 dasjenige eines Baningenieurs, 2 das eines Architekten nod 6 das 
Diplom eines Chemikers erbieclten, 

Besnehszifler der Herzoglichen technischen Hoehschale in 
Braunschweig im Studlenjahre 1889/90. Die Herzogliche technische 
Hochschute ist im laufenden Studienjabre von S11 Personen, nitmilich 
143 eingeschricbenen Studirenden, 74 nicht ¢ingeschriebenen Stu- 
direnden und 94 Zuhdrern besucht. (Im gegenwiirtigen Sommer- 
Halbjahr sind 39 eingeschricbene und 19 nicht eingeschrichene 
Studirende und 12 Zuhdrer, im ganzen also 70 Personen hinzu- 
gekommenu.| 

Es gebirten ou: 
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ein vollstindiges Studium, kinnen aber wegen der verschiirften Auf- 
nahmebestimmungen nicht eingeschrieben werden. 

Von den 217 Studirenden stammen 65 aus der Stadt ond 27 aus 
dem Lande Braunschweig, &i ans Preufsen, G aux Rufsland, je 4 ans 
Hamburg und England, je 3 ane Mecklonburg-Schwerin und Brasilien, 
je 2 ans Bremen und Cithen, je 1 ans dem Kinigreiche Sachsen, 
Oldenburg, Hesven-Dannatadt, Sachsen-Weimar, Altenburg, Meiningen, 
Biickeburg, Waldeck, den Reichslanden, Vesterreich, der Schweiz, der 
Bukowina, Holland, Nord-America, Mexico, Java, Japan und den 
Sandwich-Inseln. 

Von den R Zaohirern gehiren 76 der Stadt ond 7 dem Lande 
Braunschweig an, 10 Zuhörer sind ans Preufsen und 1 aus Hambarg. 


Der IV. Internationale Congrefs fir Qefingnlfswesen, mit 
welchem cine Ausstellung von Gefungenen-Arbeiten verbunden ist, 
tagte soeben in St, Petersburg, Zu dem Congrefs haben fast 
alle Culturstaaten eine mehr oder minder grofse Anzahl vou Ver: 
tretern entsanidt. Die Ausstellang, welche in der St. Petersburger 
Michael-Manege (Reitbahn) untergebracht ist, umfafet drei Abthei- 
lungen, niimlich: a) Arbeiten vou Gefangenen, welehe der Einzelhaft 
anterworfen sind: b| Gegenstiinde aller Art, welche auf die Besse- 
rungaanstalten file jugendliche Gefangene Bezug haben; e) Gegen- 
stiinde, welche nicht in den Rahmen der vorgenannten beiden Ab- 
theilungen entfallen, die indessen fiir die Mitglieder des Congresses 
yon irgend welchem Interesse sein kiinnen. An der Ausstellang 
haben sich folgende Staaten betheiligt (fir die Reihenfolge der Auf- 
zuhlang ist die Folge innegehalten, nach welcher die Staaten im 
Anusstellungsraum, vom Eingangz aus betrachtet, Unterkunft gefunden 
haben}: Deutschland, welches durch die Stanten Baden, Bayern, 
Hamburg, Prenfscn und Wiirttemberg vertreten ist (wiewoh] das 
Deutsche Reich nicht als solches ansgestellt hat, so sind dennock 
die genannten Bundesstanten zu ¢iner gemeinsamen Grappe vereinigt 
worden); Oesterreich-Ungarn, England (in sehr untergeordneter Weise 
vertreten), Belgien, Diinemark, Frankreich, Ftalies, Japan, Griechen- 
land, Norwegen, Schweden, Schweiz, Spanien, Portugal, Argentinische 
Republik, Fs folgen dann die Gouvernements des europiiiechen 
Rafelands, ferner das Grofsfiirstenthum Finnland, sowie in zwel be- 
sonderen Gruppen dargestellt die sibirisehen Strafanstalten des 
Nertschinskachen Kreises file die 2u Zwangearbeiten verurtheilten 
Verbrecher und die Straf-Anstalten und -Einrichtungen der Insel 
Sachalin. Nebeo letzterer Abtheilung ist daun noch eine Sammlung 
allgemein-wissenschaftlicher Art ausgestellt, welche den Zweck hat, 
iiber die in geographischer, naturwissenschaftlicher und staatewirth- 
schaftlicher Hinsicht der Allgemeinheit noch wenig bekannte, wichtige 
Insel Sachalin {au der Ostkilete Sibiriens) einiges Licht zu ver- 
breiten, Diese hoehbedeutsame und reichhaltige Sammlung ist von 
dem bereits mehrere Jabrfinfte auf der genannten Insel lebenden 
russiechen Arzt, Dr. med. Peter [wanowitsch Suprunenko, zusammen: 
gestellt worden. 

Die Gesatmtausstellung ist mit grofsem Geachick in héchst an- 
sprechender Weise angeordnet. Beim DBetreten des Ausstellunge 
raumes wird man zankchst an nichts weniger als an die traurige 
letate Veranlassung oder den ernsten ZAweek erinnert, welchem diese 
Schanstellang ihre Entstehung verdankt. Die Mehrszahl der anege- 
stellten Gegenstiinde ist verk&uflich, Uebrigens darf man, ohne der 
Unbescheidenheit gezichen zu werden, sagen, dafs die Ausstellung 
der deutschen Staaten sich in vortheilhafter Weise durch atrenge 
Sachlichkeit und fibersichtliche Anordnung in vortheilhafter Weise 
ansgeichnet, ein Umestand, der nicht durchweg in der Auastellung 
die gebiihrende Beachtung gefunden hat. 

Der Congre(s warde am Sonntag den 15. (3.) Juni d. J. mittags 
gegen 2 Uhr im grofsen Saale der St. Petersburger Adeleversamm- 
lung in Gegenwart der Kaiserlich Russischen Majestiten und des 
gesamten Kaiserlichen Hofes, ferner der Chefs der in Petersburg be: 
glaubigten Gesanitschaften, sowie einer glingenden Versammlang 
hiichster und hoher Wirdentriiger des In- und Ausiandes in feier 
lichster Weise eriiffnet. Am Abend des Erdffnungstages vercinigten 
sich auf eine Einladung des Stadthauptes von St. Petersburg bin die 
Congrefemitglieder zu einem geeelligen Zuzammensein in den Rinumen 
des Rathhanses. 

Montag den 16. (4.5 Juni morgens begannen die Sitzungen des 
Congresses. Letzterer hat sich in folgende drei Unterabtheilangen 
getheilt: 1) fiir Gesetzgebung, 2) ftir Strafvolleng; 3) filr vor- 
bengende Einrichtungen (Institutions priventives), Die Verhand- 
lungen wurden in frangfsischer Sprache geflliet. Der Congrefs 
ist in diesen Tagen geschlossen worden; an denselben sollten sich 
dann noch zwei grifsere wissenschattliche Ansiiige anscbliefsen, 
von denen der eine die Stadt Helsingfors, der andere die Stnit 
Moskan zum Ziele hat. Die Ansetellung wird drei Wochen wiihren 
and dann voraussichtlich geschlossen werden, keinesfalle aber über 
den 15.(1.) Juli hinaas geöttnet bleiben. —V. 


Vesing coo Ernst & Kora pyihelm Ernst), Bertie, Pur die Redaction des nlebtasstlichen Theites eorantwortlieh: Otto Sarrazin, Berle, Dreck von J, Kerskes, Berlty, 
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Dabnen Dentschlands im Jabre 1481, — Fricke fiber iden North-Rirer. — Nutzbar- 
machung der Krafie der Niagera-Falle. — Artesischer Bezirk des Jamesfiufs-Thalea, 


Die Freilegung und Wiederherstellung des Freiburger Miinsters. 


Seit einer liingeren Reihe von Jahren bildet die Frage der Frei- 
legung vom Chore der Freiburger Miinsterkirche den Gegenstand 
eingehender Erérterungen. Die mangelhafte Verbindang der Siid- 


und Nordseite des grofsen Miinsterplatzes in seinem istlichen Theile, 
die aufserordentlich grofse Nihe der mebrstéckigen Gebiiude am 
Miinsterchore, endlich die Thateache, dafs sich nirgendwo ein Platz 
finden liifst, der ea ermiglicht, einen befriedigenden UVeberblick tiber 
die Chorseite des Miinsters zu gewinnen, waren Veranlassung 
Den niichsten Anstofs hierzu gab 
liegen- 


der Frage niiber zu treten, 
der Umetand, dafs ein dem Minsterchor 
des Haus zum Abbrach be- 
stimmt worde und durch einen 
dreistéckigen Neubau ersetzt 
werden sollte, Ehe aber ein 
entscheidender Schritt in der 
Sache geschehen sollte, ent- 
echlofs man sich in Freiburg, 
zunichst einen Sachverstiindi- 
gen-Ausschufs, bestchend aus 
Autoritéten auf dem Gebiete 
der kirchlichen Baukunst, zu 
Rathe za zichen. 

Mit der Frage der Frei- 
legung waren aber anch Fra- 
gen tiberden baulichen Zustand 
des Milnsters, iiber die Ver- 
besserungen von schadhaft ge- 
wordenen Bantheilen usw. auf- 
geworfen und enge verbunden, 
und der Sachverstiindigen-Aus- 
schafs wurde daher mit der 
Beantwortang nicht nor der 
ersteren, sondern auch der 
sich aus ihr ergebenden wei- 
teren Fragen betrant. 

Es bildete sich nun in 
Freiburg in den ersten Tagen 
des Monat Juli 1889 ein .Pro- 
visorischea Comité zur Frei- 
legung und Wiederherstellung 
des Miinsters in Freiburg i. B.*, 
dem die Herren Domdecan 
Weickum und Oberbiirger- 
meister Winterer vorstan- 
den. Diese liefsen Aufforde- 
rungen an die Herren Schmidt 
in Wien, Adler in Berlin, 
Denzingerin Miinchen, Egle 
in Stuttgart, Durm in Karls- 
ruhe und Essenwein in Niirn- 
berg ergehen zur Uebernahme 
des Sachverstiindigen-Amtes. 
Alle mit Ausnahme Essenweins 
folgten dem Rufe ond am 
10. September vorigen Jahres 
traten die Genannten, denen 
sich noch der erzbischéfliche 
Baumeister Baer in Freiburg zugesellte, in Freiburg zu gemecinsamem 
Anugenschein und zur Berathung zusammen. Den Vorsitz tibernahm 
Ober-Baurath vy. Schmidt, wihrend Baudirector Durm das Protokoll 
fibrte und dieses auch spiiter fir die Verdffentlichung ausarbeitete. 
Das von allen Sachverstiindigen ohne Vorbehalt unterachriebene, redi- 
girte Protokoll wurde in der zweiten Hiilfte des Monats November v. J. 
an das provisorische Comité abgegeben und von dem in der jiingsten 
Zeit ins Leben getretenen .Freiburger Miinsterbauverein* ver- 
éffentlicht. Das Protokoll lautet: 


Gutachten der Sachverstindigen 
tiber den 
baulichen Zustand, die nothwendigen Wiederherstellangsarbeiten 
und die Freilegung des Mlinsters in Freiburg. 

Von dem provisorischen Comité fiir die Wiederherstellungs- 
arbeiten und die Freilegung des Freiburger Miinsters wurden die 
nachstehenden Architekten: 

Geheimrath Professor Adler in Berlin, 
Ober-Baurath Denzinger in Miinchen, 


sunichset 





Bandirector Professor Dr. Durm in Karlsruhe, 

Bandirector Egle in Stuttgart, 

Dombaumeister Freiherr v. Schmidt in Wien 
berufen, welche am 10, September 1889 zur gemeinschaftlichen Be- 
rathung und zur Vornahme cines Augenscheines in Freiburg 
susammentraten, 

Das provisorische Comité unter dem Vorsitz des Herrn Prilaten 
Weickum und des Herrn Oberbiirgermeisters Winterer in Frei- 
burg erdffnete die Berathungen mit einer eingehenden Darlegung der 
Umstiinde, welche ein technisches Gutachten über den Zustand des 
Miinsters und dessen Frei- 
legung hervorriefen und wiin- 
schenswerth erscheinen liefsen. 

Das Comité legte sodann 
den Sachverstiindigen — un- 
beschadet weitergehender Ur- 
theile und Rathschlige— nach- 
stehende Fragen zur Beantwor- 
tung vor, wihrend der erz- 
bischifliche Baninspector Biir 
dievorbercitenden Mafsnahmen 
zur Ermiglichung cines Augen- 
scheines und eingehender Prii- 
fung der einzelnen Bautheile 
und der Sachlage im allge- 
meinen in der umfassendsten 
Weise traf, und so die Arbeiten 
der Sachverstiindigen wesent- 
lich erleicherte und in dankens- 
werther Weise forderte. 

Die xm _ beantwortenden 
Fragen waren getrennt, ond 
zerficlen in solche, welche sich 
auf die Wiederherstellungs- 
arbeiten, und in solche, die sich 
auf die Freilegung des Miinsters 
bezogen. Sie lauten; 


A. Hinsichtlich der Restau- 
rirung des Miinsters. 


1, In welchem baulichen 
Zustande befindet sich zur 
Zeit der Westthurm und die 
Westfacade des Miinsters? 

Sind im Interease des Be- 
standes desselben gréfsere Re- 
paraturen néthig und welche? 

Ist eine Zugiinglichmach- 
ung der Pyramide wiinschens- 
werth oder nothwendig, und 
sollim bejahenden Falle aufsen 
oder innerhalb des Thurm- 
helmes eine Treppe angebracht 
werden? 

2. Bietet der alte, grofee, 
hilzerne Glockenstull im West- 
thurm im Falle cines Brandes 
fiir den Bestand des ‘Thurmes keine Gefahr, und kann derselbe bei 
Einhaltang der néthigen Vorsichtsmafsregeln belassen werden? 

5. Sind am Langhaus und Querschiff grifeere Ausbesserungen 
und Restaurationen néthig? 

Kénnen die alten hélzernen Dachstiihle belassen oder sollen die- 
selben durch feuersichere Constructionen ersetzt werden? 

Soll die alte Eindeckung des Mittelschiffdaches mit farbigen 
Ziegeln wieder angestrebt werden, und welche Dachdeckang wire 
alsdann fiir die Seitenschiffe und Querschiffe zu empfehlen? 

4. Geniigt bei den beiden Hahnenthiirmen cine Ausbesserung, 
oder miissen die oberen Theile ganz abgetragen und neu aufgeftibrt 
werden? 

Wiire es nicht zu empfeblen, kiinftighin die Hahnenthiirme im 
Innern zugiinglich zu machen, um die Unterhaltung der Thirme zu 
erleichtern? 

In welcher Weise hiitte dies eventuell za geschehen? 

5. Sind am Chorban grifsere Reparaturen néthig, und soll 
derselbe in seinen Strebepfeileraufsiitzen ausgebaut werden? 

Kiénnen die im vorigen Jahrhundert und in den vierziger Jahren 
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dieses Jahrhunderts ausgefiihrten Strebepfeileraufsitze belassen 
werden, oder ist deren Entfernung und der Aushan des Chores nach 
einheitlichem Plane wtinschenswerth? 

Soll der Chordachetuh] durch eine feuersichere Construction 
ersetzt werden, oder welehe Bedachung eracheint flir das Chordach 
gecignet? 

6& Welche Kostensumme wire annibernd erforderlich, um die 
von den Sachverstindigen vorgeschlagenen Restaurationsarbeiten 
zu bestreiten? 

7. Welche Summe pro anno ist erforderlich, um nach Aus- 
fibrung der Restaurationsarbeiten das Minster in gutem baulichen 
Zustande zu erhalten? 


B. Hinsichilich der Freilegung des Miinsters, 


1. Ist eine grifsere Freilegung des Miinsters durch Beseitigung 
einzelner Hiiuser nach der (stseite hin in disthetischer Bezichung 
wiinschenswerth, und wird die imponirende Wirkung des Baves durch 
die Freilegung nicht beeintriichtigt? 

2. Wenn cine Freilegung file geeignet erachtet wird, wie weit hat 
sich dieselbe zu eratrecken, und in welcher Weise soll die Neu- 
gestaltung des Platzes vorgenommen werden? 


Die Voterzeichneten nahmen zu den angeregten Fragen Stellung 
wie folgt: 

A. 

Der Westthurm ist in scinem Bestande ala gesund anzuerkennen, 
und es besteben keinerlei Bedenken iiber dessen Haltbarkeit, seine 
Stabilitit ist nicht gefiibrdet und im ganzen gut. Schadhaft ist nar 
die Spitze, welche in ihrer jetzigen Verfassung nicht gehalten werden 
kann. Diese sol] daher anf cine Hohe von ctwa 15 m abgetragen 
und neu anfgefuhrt werden, Die Krenzblume ist als die urspringliche 
anzuerkennen, si¢ soll daher nach der Abnahme als geschichtlich 
beachtenswerthes Denkzeichen anfbewahrt und die neu zu eretellende 
itenan nach der alten geformt werden, selbatredend unter Ergiinzung 
schadhaft gewordener oder herabgefallener Einzeltheile derselben.*} 

Die einzelnen Zonen der durchbrochenen Platten, aus denen die 

Pyramide sich zusammensetzt, erweisen sich als durch horizontale, 
im Querdurchschnitt quadratische Eisenstiibe von beilaufig & cm 
Seitenliinge verankert. Die in Achtecksform ausammengefigten Stiibe 
treten aor Fufse der untersten Plattenrcihe sichthar zu Tage, weiter 
oben wurden sic durch Anhanen der Steine frilher schon featgestellt, 
wihrend dic beiden obersten Ringe offen liegen. Die Kantenlinien 
der Pyramide sind keine stetig emporsteigenden, sie sind verkriimmt 
oder mehrfach geknickt und zeigen auch sonst verechiedene Unregel- 
milfsigkeiten in der Ausfiihrung, gleichwie die der Hahnenthiirme, 
bei denen die dem Auge in der Ferne ale regelmiifsige Curven er- 
scheinenden Kriimmungen der Kantenlinien — in Knicken gefiihrte 
Goraden sind. Um der Pyramide beim Austritt aus der Galerie 
mehr Fleisch oder Kérper zu geben, ist der untere Theil derselben 
steiler emporgefahrt als die hiher liegenden, und da die Hihe der 
Pyramide cine vom Architckten zam voraus bestimmte war, so ergab 
sich dann die Kriimmung der Kantenlinien in der Ausfihrung von 
selbst, Einzelne schadhafte Stellen der Pfeiler, weiche die Stein- 
pyramide tragen, sind gleichwie kieinere beschidigte Stellen an der 
Pyramide selbst ausauheilen und durch gesunde Ersatzstiicke zu 
ergiinzen, 
*; Aus den Aufsiitzen: Baugeschichtliche Betrachtungen 
iiber unserer licben Frauen Miinster zu Freiburg i. B. von 
Frans Baer, Erzbischof. Baninspector (Freiburg i. hs Buch- 
drackerei von C. H. Wagner 1889}, entnebmen wir von Seite 23: 
-Diese schwere Beschidigung des Minaterthurmes im 16. Jahrhundert 
wurde damals als eine formliche Landescalamitit angeschen, und der 
Rath der Stadt berief die ersten Meister jener Zeit zu einer Conferenz 
nach Freiburg, wm zu berathen, wie diese schine Pyramide wieder 
hergestellt werden kinnte. Aus jener Zeit stammt auch die etwas 
klein gerathene Schlufskreuzblume des Thurmes.* 

Die Kreuzblume, welche Steinmetzzeichen tragt, ist aber mit 
solcher Meisterschaft in der Meifselfuhrung gemacht und in der Grifse 
und den Ausludungen so schon abgewogen, dafs von ihr als ¢iner 
spiittern Zuthat nicht die Rede sein kann. Die technischen Sach- 
verstiindigen hoben daher in ihrem Gutachten ausdriicklich hervor, 
dafs sie dic Blame fiir die urspriingliche halten, 

Die umstehende Zeichnung der Blume in ihrem jetzigen 
Zustand, nach einer anf den Untersuchungegeriisten gemachten 
Lichtbild-Aufnahme, liefert wohl den Beweis, dale ihre Ernenerung 
kein Uebertluls iat. Sie zeigt aber auch, was Wetter und Wetter- 
atrahl aus dem Gesteine mit der Zeit gemacht haben und welche Mafs- 
nakmen néthig geworden sind, um die Blume noch za erhalten. 

Betreffs der Curvaturen des Helmes bringen wir die Aufeiitze 
Redtenbachers in der deutachen Bauzeitung (Jahrgiinge 1876, 77 
u. 78), den von Durm, Lang und Warth in der Litzowschen 
Kunstzeitung, Jahrgang 1877, sowie auch die Mittheilung im Jsbrg. 
184t des Centralblattes der Banverwaltung, S. 57, in Erinnering, 
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Mit einer Zugiinglichmachung der Pyramide durch besondere 
Treppen kinnen sich die Unterzeichneten nicht befreanden und 
lehnen eine solehe ab. Eine Vermehrung der vorhandenen Steigeisen 
bei sachgemiilser Anlage derselben an der Aufsenseite der Pyramide, 
aoweit solche fiir die Begelung der Pyramide durch Handwerkaleute 
nithig ist, wird fiir geniigend erachtet. 

Der Zustand der Bautheile am Langhause und Querschiff ver- 
langt keine grifseren Ansbesserungen, es sind keinerlei Bodenken 
gegen den Bestand derselben vorhanden, sowie auch keine bedenk- 
lichen Deformationen und Risse bei denselben festzustellen sind. 

Die Dachstiihle der Seitenschiffe sind aus Holz neu hergestellt, 
wiihrend der Dachstuhl iiber dem Mittelschiff, gleichfalls aus Holz 
construirt, noch gut erhalten ist. Die Construction lifst den Dach- 
raum sehr frei und weist keine schweren Holzer anf. Ein Brand des 
Mittelschiffdaches wiirde dakher den Hauptthurm in seinem Bestande 
vicht erschiittern und woh) nur die Schale, nicht aber den Kern 
heschidigen. 

Anzustreben wiire allerdings der Ersatz aller und jeder Holz- 
constructionen bei den Diichern und in den Thiirmen durch Eisen- 
constractionen, mit welchen dann die Eindeckung der Dachflichen 
mit Kupfertafelblechen zn verbinden wire. 

Werden die alten Holadachstiiile beibehalten, so empfichlt sich 
die Neudeckung der Dachflichen mit farbigen Ziegeln unter Ver- 
wendung decenter Farben bei passender Grifee der Legmuster za 
den Bauformen. Alle bunten Ténungen sind daher auszuschliefsen, 
und soll der Gesamteffect der Flichen mehr einem Bronce-Ton 
gleichkommen, welcher der Patina des Gesteines keinen Eintrag thut. 
Daher wird das Mettlacher Material aus dem Grunde bevrorzugt, 
weil die sonstigen giasirten, farbigen Ziegel nicht donjenigen Grad 
von Haltbarkeit auf die Dauwer versprechen, welcher fiir einen 
Monumentalbau von der Bedeutung des Freiburger Miinsters wiinschens- 
werth erscheint. Als nothwendige Folge der farbigen Dachfllichen 
wird die Verwendung von Firstkiimmen aus dem gicichen Materiale 
wie die Ziegel anerkannt, denn wo die Farbe anfhért, soll die 
plastische Form anfangen. Die gleiche Deckung wie die Dacher des 
Mittelschiffes und der Seitenschiffe soll auch das Chordach erhalten 
und in allen Fallen der Giebel, welcher das Chordach vom Mittel- 
achiffdach trent, eine architektonische Ausbildung erfabren, 

Die Dachluken sind jetzt schon und besonders bei der Neu- 
deckung der Diicher mit Drahtgittern gegen Flogfeuer von anfsen 
su sehitzen und die Zugiinge zo dem Dachstuhl feuersicher mm 
schliefsen, und jeder Verkehr zu den Dachriigmen ist 20 beschranken. 
Letztere sind von allem freizuhalten, waa die Feuersgefahr vermebren 
kann, so diirfen sie namentlich nicht wie bisher als Lagerplitse fiir 
Strohmatten, alte Kirchenstiihle, abgiingige Decorationsstiicke u, dgl. 
mehr verwendet werden. 

Kine grissere Gefabr bei einem Brande liegt in dem hilzernen 
Einbau des Westthurmes, dem schweren hélzernen Glockenstuhl mit 
der Thiirmerwobnung. 

Konnen nun die hoizernen Dachetiihle beibehalten werden, ohne 
den Bestand des Banwerkes bei einem Schadenfeuer in denselben in 
Frage zu stellen, so ist dies nicht der Fail bei einem Brande des 
jetzigen Glockenstuhles, 

Nach wiederbolter Besichtigung dieses Werkes und nach ein- 
gthender reiflicher UVeberlegung und Besprechung aller Für ond 
Wider kamen die Unterseichneten daher zu dem Entachlusse, den 
bestimmten Antrag zu stellen, ea mige der bélzerne Glockenstuhl 
darch einen eisernen sobald als miglich ersetzt werden. Die Halt- 
barkeit des jetzigen Glockenstuhles auf liingere Zeit soll dabei nicht 
angezweifelt ond auch der archiiologische Werth desselben nicht 
unterschitet werden. Doch auch dieser kénote wie die sbgingige 
iiber 3 m hohe Kreuzblume des Westthurmes als historisches Denk- 
zeichen in Freiburg seine bleibende Aufstellung wieder finden, 
da cin Hersusnehmen desselben scine Zertriimmerung nicht in sich 
achlifst. 

Es unterliegt fir ons keinem Zweifel, daf*, wenn der Glocken- 
stuh] mit seinem miichtigen Holzwerk in Flammen anfgeht, der Weat- 
thurm in seinem Bestande getihrdet wird: denn die am Tharme 
angebrachten and im Thurmgemiiver liezgenden Elsenanker und -reifen, 
welche bei der Construction dex Thurmes eine bedeutende Rolle 
spielen, miifsten bei einem Fener durch ihre gefahrbringende Aus- 
dehnung gerstérend auf das Thurmgemiiuer wirken, worin wir die 
besondere Grefabr fir den Bestand deaselben erblicken. Aufserdem 
wiirde die Hitze auch schon direct verderbliche Steinausapringungen 
am Thurmhelme verursachen. 

Die Habnenthiirme, bei denen, wie oben schon bemerkt, die 
Kanteuvlinien der Pyramiden zweimal gebrochen sind und keine 
stetigen Curven bilden, eind in den unteren Theilen stellenweise 
schadhaft geworden und bediirfen dort der Aushesserungen, wiihrend 
das obere Drittel der Helme abzutragen und neu an fertigen ist, 
Dabei sollen dann die Kreuzblumen ihre frithere, stilistisch richtige 


Nr. 264. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 271 





Form erhalten und die Wimpergen bei den oberen Fenstern wieder 
vollstiindig hergestellt werden, 

Eine weitere Zugiinglichmachung dieser Thiirme durch besondere 
Treppen erscheint ebensowenig geboten wie bei dem Westthurm, 

Am Chorbau sind grifsere Reparaturen nicht nothwendig, da 
bedenklichere Schiiden nicht zu bemerken sind. Bei denjenigen 
Strebepfeilern, bei welchen die Aufsiitze feblen, sind die letzteren in 
stilgerechter Form zu ergiinzen; dabei sind die kleinen Aufsiitze aus 
spiter Zeit, bel welchen, neben den rothen Sandsteinen, helle Kalkateine 
zur Verwendung kamen, sobald als miglich abzutragen und durch 
neue, stilgemiifse zu ersetzen, wiihrend die ungeschickten und stil- 
widrigen Aufbaue der Strebepfeiler aus den vierziger Jahren dieses 
Jahrhunderts einstweilen belassen werden kiinnen und erst bei ihrem 
Niedergange durch stilgemiifse zu ersetzen wiiren. 

Wird von den Wiederherstellungsarbeiten mit der Zeit auch die 
im Detail cinfacher gehaltene Nordseite beriihrt, so empfiehlt sich 


die Beibehaltung der gleich einfachen Weise, iberhaupt sollen stets | 


die urspriinglichen Formen, so- 
weit sie einen guten Stil zeigen, 
beibehalten werden. 

Werden alle die empfoble- 
nen und auch die als absolut 
nothwendig bezeichneten Wie- 
derherstellungen und Neuarbei- 
ten an dem Miinster ausgefiihrt 
und die Kosten fiir Ergiinzungen 
der Glasmalereien und fiir Bau- 
personal in Betracht gezogen, 
60 diirften 1°); Millionen Mark 
erforderlich sein. Der erabischif- 
liche Bauinspector, Herr Biir 
in Freiburg, welcher den Unter- 
suchungen und Berathungen der 
Unterzeichneten beiwohnte, hat 
auf Grund der letzteren und 
nach seinen seitherigen Erfah- 
rungen bei den Unterhaltangs- 
arbeiten am Miinster cine Kosten- 
berechnung aufgestellt, welche 
die Unterzeichneten im wesent- 
lichen als eine richtige Grundlage fiir spiitere genaue Aufstellungen 
anzuschen imstande sind und welche als ziemlich sicherer Ausgangs- 
punkt fiir die weiteren einzelnen Mafenahmen dienen kann. 

Sind all die genannten Arbeiten im Verlaufe der Zeit zur Aus- 
fiihrung gebracht, dann diirfte fiir die Unterhaltangsarbeiten immerhin 
ein Satz von jiahrlich 10 bis 12000 Mark einzustellen sein. 

Schliefslich empfehlen wir dem provisorischen Comité in Freiburg 
die sofortige sorgfiiltige Aufnahme des Bauwerkes als eine absolute 
Nothwendigkeit, weil diese als Grundlage fiir alle weiteren Mafs- 
nahmen am Baue dient und als solche ein unabweisbares Erforder- 
nila ist. 

Mit der Herstellung dieser Aufnahme wiirde wohl am besten der 
seither am Mlnsterbau thitige, erzbischifliche Herr Bauinapector 
Biir betraut, der fiir die Gewissenhaftigkeit, welche die Arbeit ver- 
langt, in sich und seinen seitherigen Leistungen die nithigen 
wiinschenswerthen Garantieen bietet. 


B. 

Die eigenthliimliche Gestaltung des Minsterplatzes in Freiburg 
und die Begrenzung desselben auf der West-, Sid- und Nordseite 
mit zum Theil stattlichen und Gffentlichen Gebiiuden, welche alle in 
geniigender Weise von dem Gotteshaus entfernt sind, verlangt nach 
diesen Himmelsgegenden keinerlei Aenderung in der Stellung und 
Lage der den Minster cinschliefsenden Bauten. 

Anders rerbiilt es sich mit der Ostseite des Platzes, an welcher 
staffelformig vorspringend eine Reihe nicht gerade schiner und statt- 





licher Bauten dem Chore des Miinsters zu nahe geriickt sind.*) Diese 
Bauten beeintriichtigen einerseits den freien Blick auf die Chorseite 
des Miinsters und kiénnen anderseits bei dem Ausbruch cines 
Schadenfeners dem Miinster sogar gefihriich werden. Aufserdem 
sollte der kirchlich bedeutsamste ‘Theil des Miinsters von mdglichen 
Stérungen durch zu nahe geriickte Anwohner oder deren Beachiifti- 
gungen ein fiir allemal verachont bleiben. 

Um den Betheiligten nicht zu grofse Opfer auf ecinmal auf- 
zuerlegen, diirfte bei der Freilegung des Miinsters nach Osten nach 
drei Stufen vorzugehen sein. 

In erster Linie wiiren die Hiuser Nr. 22, 24, 26 und 28 der 
Herrenstrafse niederzulegen, dann die Hauptwache Nr. 38 am siid- 
lichen Theile des Miinsterplatzes, und schliefslich das Haus Nr, 33 
des Priisenz-Ponds bei der Nordostecke des Miinsterplatzes und das 
Gebiiude des Miinster-Fabrik-Fonds, Miinsterplatz Nr. 40 und 42, mit 
der Miinsterbauhiitte, Haus Nr. 30 der Herrenstrafse, 

Das Minster wird durch diese Mafsnahme in seiner Wirkang 
nicht beeintriichtig werden, da 
die Freilegung sich so nur auf 
ein bescheidenes Mafs and auf 
das Nothwendigste besehriinkt 
— im Gegentheil wird das Werk 
an Grofsartigkeit gewinnen, und 
scither verschlossene, neue reiz- 
volle Bilder und Blicke von 
Osten ans auf den ehrwiirdig 
schénen Bau werden ermiglicht 
werden, 

F. Adler, Geheimer Ober- 
Baurath. 

F. J. Denzinger, Kénigl. 
bayr. Ober-Baurath. 


Dr. Josef Durm, Baudi- 
rector. 

J. v. Egle, Konigl. Hofbau- 
director. 


vy. Schmidt, Dombaumeister 
zu St. Stephan in Wien, 


Der Miinsterbauverein hat nun gedruckte Satzungen heraus- 
gegeben, nach welchen er den Zweck verfolgt, die Erhaltung, 
Wiederherstellung und Freilegung sowie den Ausbau der Freiburger 
Miinster-Kathedrale im Sinne des Gutachtens der im September 1889 
berufenen Sachverstindigen in jeder angemessenen Weise, insbesondere 
durch Sammlung von Geldbeitrigen, nach Kriiften zu firdern, Zur 
Mitgliedschaft des Vereins berechtigt cin Jahresbeitrag von drei 
Mark, Der Vorstand des Miinsterbaurereins beateht zur Zeit aus 
folgenden 26 Herren: Freiherr Ernst v. Bécklin, Privatier Brassert, 
Rechtsanwalt Féhrenbach, Kaufmann Fischer, Freiherr v, Gleichen- 
stein, Staatsanwalt v. Gulat, Stadtpfarrer Hanajacob, Graf v. Helm- 
stadt, Buchhiindler Herder, Privatmann Hummel, Landgerichtsrath 
Dr. Kern, Geheimer Hofrath Dr. Kraus, Stadtrath Dr, Krebs, Rechts- 
anwalt Marbe, Domeustos Maier, Rechtsanwalt Neumann, Administrator 
Pfister, Weinhiindler Pybrr, Oberst a. D. Roberta, Stadtrath Walterspiel, 
Oberbiirgermeister Winterer, Domeapitular Behrle, Domcapitular 
Rudolf, Domeapitular Kiefer und Stadtrath Giiss, simtlich in Frei- 
burg, sowie aus cinem Vertreter der Grofsherzoglichen Regierung, 
der noch nicht ernannt ist. Der geschiiftsfihrende Ausechufs (§ 10 
der Satzungen) besteht zur Zeit aus den Herren: Geheimer Hofrath 
Dr. Kraus als Vorsitzender, Oberbiirgermeister Winterer als Stell- 
vertreter, Stadtrath Giiss, Domcapitular Rudolf, Domeapitular Kiefer, 
Freiherr v. Bicklin und Stadtrath Dr. Krebs, ebenfalls siimtlich 


in Freiburg. Dr. Josef Durm. 
*) Vel. den beigegebenen Lageplan, 


Vermischtes. 


Grabdenkmal fir Prof. Ewerbeck. Unter Schiilern und Freun- 
den des verstorbenen Professors Ewerbeck ist der Wunsch rege ge- 
worden, dem verdienstvollen Lehrer und Kiinetler einen wiirdigen 
Grabstein zu setzen. Um diesen Plan der Ausfihrang niiher zu 
bringen, hat sich auf Anregung des Akademischen Architekten-Vercins 
in Aachen ein Ausschufs gebildet, bestehend aus dem jeweiligen 
Vorstand des genannten Vereins sowie dessen A. H. A. H. Professor 
Mouris (Briissel) und Reg.-Baumeister Wickop (Koln). Da das 
Unternehmen sich der bereitwilligsten Firderung seitens der Archi- 
tektur-Abtheilung an der technischen Hochschule erfreut und des 
wiirmsten Interesses in den Kreisen friiherer Schiiler und Freunde 
des Verewigten sicher ist, so steht zu hoffen, dafa dieses Werk der 
Dankbarkeit und Pietiit einen schinen Erfolg haben wird. — Geld- 


beitriige wolle man an den Kassenwart dea Akad. Architekten-Vereins 
Herrn stud. arch. Piltzer einschicken. LA- 
Anton Hirsch, stud. arch. 

Ueber die auf den Eisenbahnen Deutschlands im Jahre 1889 
vorgekommenen Radreifenbriiche sind von dem Reichs-Eisenbahn- 
Amte Erhebungen angestellt und deren Ergebnisse den Eisenbahn- 
verwaltungen mitgetheilt worden, um zur Vornahme weiterer Ver- 
besserungen Anregung zu geben. Wiihrend der letzten 6 Jabre lifst 
die Anzahl der in den Sommermonaten vorgekommenen Radreifen- 
briiche cine stetige Abnahme erkennen; dagegen zeigt die Gesamt- 
zahl der Briiche ein wechselndes Steigen und Sinken, was auf die 
verschiedenen ‘Temperaturverbiltnisse in den Wintermonaten der 
einzelnen Jahre, durch welche das Eintreten von Reifenbriichen in 
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hobem Mafse beeinflufst wird, zuriickzufihren ist, Im Jahre 188% 
sind anf 41 selbstiindigen Bahnnetzen mit 39 682,89 km Betriebslinge 
187 Radreifenbriiche vorgekommen; sof je 1000km einfachen Ge- 
leises entfielen 72 Reifenbriiche gegen 87 im Vorjahre und anf je 
10) Millionen der gefdrderten Achskilometer aller Art 35 Reifen- 
briiche gegen 40 im Vorjahre. Auf die drei Monate Januar, Februar 
und Mir allein kommen im Jabre 1899 63,55 pCt. aller itberhaupt 
erfolgten Briche. Durch die Reifenbriiche warden 21 Entgleisungen 
und 171 Zugverspitungen herbeigefiihrt. An 34) Ridern wurden die 
Radreifenbriche alebald nach ihrem Entstehen bemerkt, wiihrend die 
Entdeckung dee Bruches bei den ilbrigen erst erfolgte, nachdem die 
gebrochenen Reifen noch kiirzere oder liingere Strecken durchlaufen 
hatten. 

Ueber die Art des Bahnoberbaues an dem Orte, wo der Bruch 
der Radreifen stattfand, haben <zaverliissige Feststellungen nur in 
244 Fallen erfolgen kinnen. Danach ergaben sich auf je 1000 km 
Geleise beim Stublachienenoberbau $8 Radreifenbriiche, beim Quer- 
schwellenoberbau 47, beim Langschwellenoberbau sowie beim Ober- 
bau mit Steinwiirfeln oder sonstigen Einzelunterlagen 16. Auf 
Schnellaiige kamen 167, auf Personenziige 461, auf gemischte Zige 
229, auf Giiter- nnd Arbeiteztige 2960, auf Rangirziige 118 und anf 
Levrziige 87 Briiche. In 765 Fillen konnte die Art des Zuges nicht 
mebr festgestellt werden. 

Wie oft das mit dem gebrochenen Reifen versehene Rad schon 
vorber einen Reifen getragen hatte, war in 3338 Fiillen = 79,72 pCt. 
nachweisbar und zwar war 


die Radacheibe der Radstern 


in 591, in 1358 Fiillen zam ersten Male, 
B. - #8 evweiten * 
8 . a2 , . dritten " 
~« dy - & , = Vierten " 
a - ol . «~ fanften . 
- Oo ay: ae ~ sechsten . 
a « Dw - siebenten , 


benatet worden, 

Auf je einen anf einem Scheibenrade gebrochenen Radreifen 

kamen Radreifenbriiche auf Speichenridern: 

bei den zum ersten Male benutsten Radsternen 0,59, 
zweiten . e 2,08, 
dyitten =. ® 5 Fe, 
- « « Vierten , § 

Die Bruchiliiche zeigte in 2606 Fillen = 68, i3 pet geeundes, in 
1095 Pillen = 26,16 pOt. fehlerhaftes und in 26 Fillen = O62 pCt, 
mangelhaft geschweifetes Material. In 2636 Fillen war der Bruch 
friech, in 1141 Fallen alt oder es war wenigstens ein alter Anbruch 
vorbanden and in 410 Fallen nicht sichtbar. 

Unter den fiir den Brach der Reifen ala entacheidend anzusehen- 
deo Ursachen kamen auch im vergangenen Jahre am hiiufigeten 
vor: fehlerhaftes (umganses, nudichtes, unreines, poriges uew.) Material 
bei 1512 Reifen = 41,54 pUt., eprédes Material bei 796 Reifen 
= 19,01 pCt. und Temperatureinwirkung (niedrige Temperatur, Tem- 
peraturwechsel) bei 652 Reifen = 15,57 pCt, gegen 32,67 pCt. beaw. 
16,41 pCt. beew. 16,87 pCt. im Jahre 1688. Bei {46 gebrochenen 
Reifen ist die Veranlassung zum Bruch unbekanat geblieben. Von 
je 10000 der im ganzen im Hetriebe vorhanden gewesenen Kadreifen 
nnd Vollridern sind 27 gebrochen. 

Auf je 10000 des fiir jede Pahrzenggattong angegebenen Be- 
standes an Radreifen kamen an Britchen vor: 

bei Locomotiven . . . . 43, 
« Tenden. ..... SI 


- — “ 


+ * * 


. Personenwagen . . . 35, 
~ Postwagen. . . . . 53, 
. Gepackwagen. . - 4S und 
- Giiterwagen . 2, 


Da durchachnittlich der dritte Theil der vorhandenen Riider der 
Bremewirkung unterworfen ist, so ergiebt sich, dafa diese Riider an 
den vorgekommenen Briichen mit 0,29 pCt. betheiligt waren, wiihrend 
von den der Ejnwirkung einer Bremse nicht ausgesetzt gewesenen 
Radreifen 0.25 pCt. gebrochen sind, 

Bei der Unterecheidung nach dem Material des Radreifens 
zeigte, wie in fritheren Jahren, der Puddel-(Schweils-jstahl das an- 
giinstigute Ergebnifs, indem auf je 10/00 Reifen dieser Art 48 Briiche 
entfallen. Demaiichat folgen die Eisenreifen (Fvinkorn- and Schmiede- 
eisen) mit 47 Briichen und sodann die Reifen aus den verschiedenen 
Finfsetahleorten (Gufestahl, Tiegelatahl, Muartin-, Mangan- und 
Bessemerstah] sowie Stahl ohne niihere Bezeichnung) mit 27 Briichen 
auf je 10000 Reifen. 

In Bezug auf die Befestigaungsart ist im Bestande einer Ver- 
minderung der Hadreifen mit filteren, dagegen cine Vermehrang der 
Radreifen mit neueren Hefestigungearten cingetreten, wodurch das 
Bestreben der Eisenbahnverwaltangen, ungenitigende Refestigungsarten 
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durch wirksamere eu ersetzen, wiederum bestitigt wird. Den grifsten 
Antheil an den Reifenbriichen haben die cine Schwiichung des 
Reifensa bedingenden iilteren Befeatigungsarten. Auf je 10000 Reifen 
dieser Befestigungearten kommen 53 Briiche, wogegen auf eine gleiche 
Zahl Reifen mit neueren Befestigangsarten nur 12 Briiche entfallen. 

Zieht man die nur in geringer Anzahl yorhandenen Radreifen in 
einer Stirke von 20mm und darunter nicht in Betracht, so sinkt die 
Anzahl der Briiche mit der Zunalme der Heifenstiirke. Bei den 
Reifen mit einer Stirke von fiber 2) bis 2mm betrug der Procent- 
sats an gebrochenen Reifen 2,07, bei den ber 60 mm starken Reifen 
dagegen nur 0,01. 

Zam Baw einer Briicke tiber den North-River (Hadson) zwischen 
den Stidten New-York und New-Yersey ist soeben einer dieser- 
halb zusammengetretenen Kérperschaft vom Reprisentantenhans in 
Washington die Genehmigung ertheilt worden, Die hierbei erhobenen 
Anforderungen sind folgende: Die Briicke ist als vereinigte Eisen- 
babn- und Strafsenbriicke zur Ausfihrung zu bringen; die Zahl 
der anzulegenden Eisenbahngeleise soll nicht unter secha betragen, 
dabei aber die Mégiichkeit einer spiteren Vermehrang um vier 
weitere Geleise gewahrt bleiben. In dem Flusse diirfen keinerlei 
bleibende oder auch nur voriibergehende Einbauten orrichtet werden, 
und es soll unter der Briicke die gleiche Lichthéhe ftir den Verkebr 
frei bleiben, wie bei der ausgefihrten Brooklyn-Briicke. Der Bau 
muls innerhalb dreier Jahre begonnen und in zehn Baujakren voll- 
endet werden, Genehmigung der Pliine durch den Kriegsminister 
bleibt vorbehalten, 

Die anfgefiibrten Anforderangen werden erfallt durch den im 
Jahrgang 1848 auf Seite 126/127 d. BL. mitgetheilten Entwurf ciner 
North River-Briicke, welcher vom Ingenieur Lindenthal aufgestellt 
und befiirwortet ist. Da der Genannte xu den Mitgliedem der oben- 
genannten Kirperschaft ziblt, so diirfte zu erwarten sein, dafs jener 
gewaltigste aller bisherigen Briickeneatwiirfe ohne wesentliche Ab- 
iinderungen zur Ausfilbrung gelangt. Bekanntlich hat Lindenthal 
die Anlage ciner Hingebricke mit einer Spannweite von 869 m ror 
gesehen, welche an den Ufern von 152m hohen eisernen Pfeilern ge- 
tragen wird, und deren Trageeile in zwei weiter zuriickliegenden 
Verankerungspfeilern festgehalten sind, eodafs neben der Hanpt- 
(Plafa-) Oeffnung noch beiderscita Landoffnungen von je 457 m Weite 
angelegt werden, 

Nutsharmachung der Krifte der Niagara-Fille. Verschiedene 
Gesellachaften baben sich bereits mit Untersachungen dartiber be- 
fafst, wie cin ‘Theil der ungeheuren, in den Niagara-Fillen von der 
Natur gewissermafsen verschwendeten Krafte in den Dienst der 
Menechheit gestellt werden kénnte. (Val. hieriiber anch Jabr- 
gang 1885, 8.16 d. BL) Nach dem .Techniker* haben nun zwei 
derartige Gesellschaften, die Niagara Falls Power Company* und 
die ,Catarnct Construction Company“ unliingst cinen Vertrag ver- 
einbart, nach welchem der letztgenannten Gesellschaft obliegt, unter 
Aufwendung von 14 Millionen Mark bis zum 1. Januar 1892 eine 
Anlage zu schaffen, durch welche cine Kraft von 119000 Pferde- 
kraften fiir gewerbliche Zwecke davernd aur Verfiigung gestellt wird. 
Zu diesem Zwecke ist nun auf einen fraheren Plan aus dem Jahre 1847 
suriickgegriffen worden, in welchem die Anlage cines Tunnels in 
Aussicht genommen war, om einen Theil des Niagara, etwa 11) km 
oberhalb der Fille, aufzunebmen und nach einem gecigneten Punkte 
in dem Geliinde unterhalb der Fille abzuleiten. Derch einen stark 
falleaden Canal soll eine Anzahl Turbinen getrieben werden, deren 
Kraft, soweit sie von au errichtenden Mihlen- und Fabrikanlagen 
nicht verbraucht werden kann, durch elektrische Uebertragung dem 
benachbarten Buffalo augeleitet werden soll. 

Der artesische Bezirk dex Jamesfinfa- Thales ist nach den 
Engineering News der grifste unter artesischer Wasserversorgung 
stehende Bering der Erde. Der Jamesflufs vereinigt sich nach einem 
fast genau nordsiidlichen Lanf von 650 km bei Yankton mit dem 
Missouri, wo der artesische Bering seine grofste Ausdehuung, uni 
zwar cine Breite von etwa 8) km erreicht. Der Umfang des ganzen 
Gebietes wird zu rund 2,8 Millionen ha (rund 28000 qkm) angegeben. 
Im iiufsersten Siiden des Staates Dacota sind etwa 50 artesische 
Bronnen in Gebranch, welche das Wasser verschiedenen Ticfen — 
von 18) bis 480m — entnehmen. Man gihit in Siid-Dacota im 
ganzen 1000 Lanfbronnen, zum Theil in Stiidten angelegt, sum 
Theil fiir Ackerbauzwecke dienend, Bemerkenswerth ist die reichliche 
Menge, Kraft und Stetigkeit des gelieferten Wassers, Der Druck 
betrigt bei den grofsten Brunnen ewiechen Liikg’qem bei High- 
more und 12 kgqem bei Yankton, wo ftinf Brunnen fir Haus-, Stadt- 
und Fabrikzwecke angelegt sind, Die Ergichigkeit in der Minute 
schwankt zwischen 18 cbm bei Columbia, 16 chm bei Aberdeen, 7 ebm 
bei Yankton bis anf 0,06 chm bei Highmore. Die Hihe ber dem 
Meere betriigt zwischen 580m bei Yankton und 300m bei Grafton. 
Die Herstellungekosten elmes Bronnens belaufen sich auf 10800 bis 
29200 Mark. 


Drick ton 2, Kerskes, Berlin. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidiget geruht, die Erlanb- 
nif’ zur Annahme und Anlegung verlichener niehtpreufsischer Orden 
zu ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes I. Klasse mit Eichenlanb des 
Grofsherzoglich badischen Ordens vom Zibringer Lawen dem Hof-Ban- 
rath und Director der Schlofsban-Commission Tetens, dea Kaiserlich 
Ruseischen St. Stanislaus-Ordens III. Klasse dem Regierungs- und 
Banrath Miller, Director des Kéniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amts 
in Kiel, dee Fiirstlich Waldeekschen Verdienstordens II. Klasse dem 
Regicrangs- und Baurath Delmes, Mitglied der Kiniglichen Eisen- 
bahniirection in Elberfeld, der ILL. Klasse deaselben Ordens dem 
Eisenbahn-Ban- und Betriebsinspector Mohr in Warburg und des 
Ritterkrenzes des Kimiglich diinischen Danebrog-Ordens dem Vor- 
eteher der mit der Koniglichen technischen Hochechule in Berlin ver- 
bundenen Priifungsstation fiir Baumaterialien, Professor Dr. Béhme 
in Charlottenburg, ferner dem Regierungs- und Baurath Messow, 
bisher Mitglied der Kénigl. Eisenbahndirection in Erfurt, beim Ueber- 
tritt in den Ruhestand den Kénigl. Kronen-Orden IL. Klasse zu ver- 
leihen sowie dic Wahl des ctatamiilsigen Professors, Geh. Regierungs- 
riths Reuleaux zum Rector der Konig). technischen Hochschule in 
Berlin fiir das Amtsjahr vom 1. Juli 1890 bis dahin 1891 au bestiitigen. 

Es ist verlichen: dem Banrath Lund io Gliickestadt bei Ueber 
nahme in den unmittelbaren Staatsdienst die Stelle des Directors 
des Kéniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amts in Gliickstadt, sowie den 
Regierangs- und Raariithen Schaper in Kiln die Stelle eines Mit- 
gliedes der Koniglichen Eisenbahndirection (linkarh.) in Kiln und 
Taeglichsbeck in Erfart die Stelle eines Mitgliedes der Koniglichen 
Eivenbahndireetion daselbst, ferner dem Eisenbabn - Bauinspector 
Herr in Magdeburg die Stelle des Vorstehers des maschinentechni- 
echen Nenbau-Buresus der Kdniglichen Eisenbahndireetion daselbst. 

Der Regierongs- und Baurath Schneider in Berlin ist ans dem 
Kisenbahndirectionsbezirk Magdeburg der Kéniglichen Eisenbahn- 
direction in Berlin bebofs Wabrnehmung der Geschafte cines Direc- 
tionsmitgliedes fiberwiesen worden. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinepector Brill, bisher in 
Meseritz, ist als stiindiger Hilfsarbciter an das Kanigliche Eisen- 
bahn-Betriebs-Amt (Stadt- und Ringbahn) in Berlin versetzt worden. 

Za Eisenbahn-Bau- und Betrichsinspectoren sind e¢rnannt: die 
KGniglichen Regierungs-Banmeister Hiihner in Kénigsberg i, Pr. 
unter Verleihung der Stelle eines standigen Hiilfsarbeiters bel dem 
Kiniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amte daselbst ond Miihlen in Saar- 
briicken unter Verleihung der Stelle eines stindigen Hiilfsarbeiters 
bei dem Kéniglichen Eisenbahn-Betrieba-Amte daselbat, sowie der 


Abtheilangs-Ingenieur Peter in Stendal unter gleichzeitiger Ueber- 
nahme in den unmittelbaren Staatedienst; letzterem ist die Stelle des 
Vorstehers der Eisenb.-Baninspection If in Stendal verliehen worden. 

Der bisherige Regierungs-Banmeister Krey in Breslau, sur Zeit 
bei der Regulirmg des Loheflusses besehiiftigt, ist sam Kiiniglichen 
Wasser-Baninepector ernannt, ferner sind die bisherigen Regicrungs- 
Baumeister Herzig and Trangott Unger als Kinigliche Kreis-Bau- 
inspectoren bezw. in Verden und in Nordhausen angestelit worden. 

Der Wasser-Baninspector Heunor in Geestemiinde ist nach 
Hannover versetet und mit den Vorarbeiten zur besseren Schiff bar- 
machung der Leine und Aller von Hannover abwiirts bis zur Miin- 
dung in die Weser betraut worden, 

Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind emannt: die Regic- 
rungs-Baufiihrer Otto Windschild aus Magdeburg, Friedrich 
Miiller aus Emmerich a. Rhein und Otto Afsmann ane Quedlinburg 
(Ingenieurbanfach). 

Der Eisenbahn-Ban- und Betriebsinapector Roth in Frankfort a. 0, 
ist in den Rabestand getreten. 

Dem bisherigen Koéniglichen Regierungs-Baumeister Friedrich 
Krause in Posen ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staata- 
dienste ertheilt worden. 

Der Regicrungs- ond BRaurath G. Dulk, Director des Kénigl. 
Eisenbahn-Betriebs-Amts in Guben ist gestorben. 

Deutsches Reich. 

Der Marine-Schiffbaumeister Rasch ist sum Marine-Schiffbau- 
inspector und der Marine-Hafenbaumeister Heeren zum aufseretats- 
milsigen Marine-Hafenbaninspector ernannt. 


Wiirttemberg. 

Zur Ausfihrang der Arbeiten flir die Vergrifserang der Wagen- 
werkstiitte Cannstatt wird auf den 1. Juli d. J. ein Baubureau da- 
selbst errichtet werden. Mit den Verrichtengen des Vorstandes 
dieses Bureaus ist der Bahnmeister Bosch in Beimerstetten beauf- 
tragt worden; ferner wird fiir den Ban des zweiten Geleises auf der 
Bahnstrecke Bietighein-Jagetfeld und die weiter damit verbundenen 
Bansufgaben auf den 1, August d. J. cine Bahnbausection jn Heil- 
bronn errichtet werden. Die Verrichtungen des Voratandes dieser 
Section werden dem Eisenbahn-Betrichsbauinspector Veigele, 2. Z. 
Vorstand der Bahnbausection Leutkirch, tibertragen. 

Elsafs-Lothringen. 

Seine Majestiit der Kaiser haben Allergnadigst geruht, den bis- 
herigen Kreis-Bauinspector Blumbardt zum Kaiserlichen Regierungs- 
und Baurath in der Verwaltung vou Elsafs-Lothringen zu ernennen. 





{Alle Hechte vorbehalten.] 


Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Der Westthurm des Miinsters in Ulm. 


(Fortsetzung.) 


Als das mit Aufbietung gemeinsamer Kraft begonnene Werk der 
Wiederberstellung des Kilner Domes 1880 seiner Vollendung nahe 
ritckte, da brach sich auch der durch den damaligen preufsischen 
Baninspector H. Schuster in Zehdenik angeregte und warm vertretene 
Gedanke, dafs es Pflicht der deatechen Nation sei, nun dicselbe Kraft 
einets anderen Denkmale ihrer Vorzeit zu widmen, bald allgemcin 
Babn. Anfange richteten sich die Blicke auf das Miinster in Strafe- 
burg, der Hauptetadt der neu gewonnenen Reichslande; später aber 
infolge eines Vorachiages von K. E, O. Fritsch, dem Redacteur der 
Deutschen Banzeitang, auf das Ulmer Miinster, fiir dessen Wahl sich 
auch der Verband deutscher Architckten- und Ingenieur-Vereine ge- 
legentlich seiner [V. General-Versammlung im Herbste 1880 su Wies- 
baden auseprach. Daselbst wurde zugleich zum Zweeke der Ge- 
winnang der erforderlichen Geldmittel die Veranstaltung von Dombau- 
Lotterieen, jihnlich wie fiir den Dom æu Kiln, anempfohlen; and 


dank dem Entgegenkommen der Staataregierungen, vornehmlich 
derjenigen von Prenfsen, durften solche Lose sehr bald im ganzen 
deutechen Reiche vertrieben werden. Als nun vier Jahre später der 
Verband tie gleiche Angelegenheit auf der V1. General-Vorsammlung 
in Stuttgart zur Berathang brachte, konnte der Hofbaudirector 
vy, Egle die Vollendang des Ulmer Mineterthurms binnen etwa 6 Jahren 
im Aussicht stellen: wir wissen non, dafs diese Hoffnung voll in 
Erfallung gegangen ist. 

Die Berufung des Professors Adolf Beyer zum Miinsterbau- 
racister von Ulm erfolgte im Frihjahr 1851. Seine niichste Aufgabe 
war dic Vornahme genauer Untersuchungen in betreff der am Weat- 
tharme erforderlichen Verstirkungsarbeiten, woriiber sich denn auch 
bereits im Miirz des folgenden Jahres cine mit rechnerixehen Dar- 
legungen und Zeichnungeo auveftihrlich erliiuterte Denkschrift von 
ihtn anssprach. In dieser wurde zuniichst als Hauptgrand fiir die 
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im Laufe der Zeit eingetretene Senkung des nordéstlichen Thurm- 
viertels die ungeniigende Griindung der Mauern nachgewiesen. Man 
hatte letztere urspriinglich nur 2,6m tief bis zu der daselbst vor- 
handenen festen Lehmschicht in die Erde gefiihrt, was wohl fir Bau- 
lichkeiten gewébnlicher Art, nicht aber fiir so gewaltige Baumassen 
wie die in Rede stchenden geniigen konnte; theilweise standen die 
Wande sogar auf Resten alter Gebiinde, Schon Meister Burkhard 
Engelberg hatte sich mit Riicksicht hierauf veranlafst geschen, ein- 
zelne Abschnitte des Thurms nachtriglich bis auf 4,5 m, d. i. bis auf 
eine Kiesschicht von hinreichender Miichtigkeit mit neuem Mauer- 
werk zu unterfahren. Die Beyerschen Ermittlungen ergaben bei dem 
nordéstlichen Thurmtheile Belastungen des Baugrundes von 9,47 kg 
und bei dem nordwestlichen solche von 6,96 kg auf das Quadrat- 
centimeter; wire hier die Thurmpyramide nach dem Plane von Bib- 
linger ohne weiteres aufgesetzt worden, so wiirden jene Mafse sich 
auf 11,44 bezw. 8,06 kg erhiht haben. Die ferneren Untersuchungen 
erstreckten sich auf die Standsicherheit gewisser, besonders stark in 
Anspruch genommener Theile des Thurmbanes; dahin gebhérten vor 
allem die durch die Fensterpfeiler der oberen Geschosse in den 
Scheiteln belasteten Bogen iiber den grofsen Oeffnungen an der 
Ost- und Westseite. Gefiihrdet erschien namentlich der Bogen der 








Ostseite, welcher der Hauptsache nach nur aus Ziegeln errichtet aus- 
einander gewichen war; bei ihm stellte die Rechnung Pressungen vou 
10,2 kg anf 1 qem fest, die sich spiterhin bis 2u 15kg hiitten 
steigern milssen. Ziemlich mifslich lagen die Dinge auch im oberen 
Abschnitte des Thurms, woselbst die Eckpfeiler des Achtecks sowie 
die ganze Construction des Uebergangs vom Viereck zum Achteck 
zumeist auf dem Scheitel der nur 0,4) m starken Bogen fiber den 
oberen Thurmfenstern ruhten, Dort zeigten sich Pressungen von 
20,5 kg auf das Quadrateentimenter Mauerwerk und ein unzureichend 
aufgehobener Seitenschub von 106 000 kg. 

Zur Abhiilfe aller dieser und noch anderer minder bedeutsamer 
Uebelstiinde brachte die Beyersche Denkschrift wohl begriindete 
Vorschliige, zu deren Begutachtung der um die Pérderung der Dom- 
bausache des Miinsters hichst verdiente Ulmer Oberbiirgermeister 
Karl vy. Heim einen Sachverstiindigen-Ausschuls zusammenberief, 
welchem aufser dem stiindigen technischen Bei- 
rathe vy. Egle noch eine Anzahl der angesehen- 
sten Architekten aus Deutschland und Oester- 









Abb. 3. 
Soblenbogen zur Verstiirkung der Ostscite des Hauptthurmes, 


reich angehérten*). Der Ausschufs dufserte sich za den vom Dom- 





7 Ueber die Zusammensetzung des Sachverstiindigen-Ausschusses 
und fiber das von demselben abgegebene Gutachten haben wir schon 
frither (vergl. Jahrgang 1882, 8.139 u. 169 d. BL.) ausfiihrliche Mit- 
theilungen gebracht, 
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baumeister beabsichtigten Mafsnabmen in allen wesentlichen Punkten 
zustimmend, gab nur hinsichtlich der Art des Vorgehens bei der 
Ausfihrung einige neue Winke. Von hoher Bedeutung war noch 
sein bei dieser Gelegenheit auf Anregung des Hof-Baudirectors v. Egle 
zustande gekommener Aussprach beztiglich des fiir die Architektur 
des Thurmes zu wiihlenden Entwurfs, Der Ausschufs erklirte sich 
einstimmig fiir Festhaltung des alten, von Matthiua Béblinger auf- 
gestellten Planes, jedoch mit einigen Sa lyre Umgestaltungen 
in techniseher und kiinstleriseher Hinsicht: er empfahl jenen Plan 
in solchem Sinne einer Ueberarbeitung zu unterziehen und sodann 
ein Modell in geeigneter Grifse anzufertigen, um an diesem die 
letzten endgiiltigen Priifungen vornchmen zu kénnen. 

Die Verstiirkungsarbeiten, mit denen Beyer im Juni 1882 begonnen, 
sind yon ihm innerhalb dreier Jahre zu Ende gebracht worden. Sie 
erstrebten, wie angedeutet, in erster Linie eine Vergrifserung der 
tragenden Fundamentsohle des nordéstlichen Thurmviertels, welche 
durch einen in den Abb. 2 und 3 niher dargestellten Sohlenbogen aus 
Granitquadern in der grofsen Oeffonng nach dem Mittelschiffe er- 
reicht worden ist. In Vereinigung hiermit hat cine Verkleincrung 
der grofeen dstlichen Oeffnung von 8,0 m auf tim dadurch statt- 
gefunden, dafs die Pfeiler an jeder Seite der Ocffnung um etwa 





Abb. 6—9. Grundrisse vom Achteck und Helm. 


1,25 m verstlirkt und ein oberes Quadergewilbe angeordnet sind, 
damit die Mehrbelastongen durch den Thurmanfbau nach unten 
sicher aufgenommen und auf die jetzt von 99 qm auf 132 qm ver- 
grifserte Fundamenttliiche tibertragen werden. Diese Mafsnahmen 
haben erreicht, dafs der Baugrand im hiehsten Falle mit 9,45 kg be- 
lastet und der aus festem Quader-Material errichtete neue Bogen nicht 
mit mehr als 23,7 kg auf Lqem mit Drack in Anspruch genommen 
wird. Besondere Vorsicht wurde dabei auf die Einsetzung des grofsen 
Einbaues an der Ostseite verwendet. Da es darauf ankam, cinen 
miglichst dichten Anschlufs des neven an den alten Bogen und 
weiter cine  sichere 
Verkeilung der SchluGs- 
steine zu gewinnen, #0 
stellte man von der 
neuen Wolbung vor- 
erst nur den unter- 
sten Ring her, liefs 
darauf dem Mauer- 
werk mehrere Monate 
Ruhe zu Setzungen in 
den Fugen und ging 
dann erst zu den Ver- 
vollstiindigungearbei- 
ten fiber. Zur Ver- 
keilung der Schlufs- 
stiicke dienten Keile 
aus Eisen mit geho- 
belten Lagerflachen 
(vergleiche Abb. 4): 
zwischen Eisen und 
Stein wurden  Blei- 
platten angeordnet. 
Nachdem die Ver- 
stirkungsarbeiten am 
oberen Thurmabschnitt 
und der Uebergang vom Viereck zum Achteck neu zu Ende geführt 
worden, liefs sich am 30. Juni 1885 in Hihe von 70m, dem Ende 





Abb. 4. Verstiirkungebogen an der Ost- 

seite des Hauptthurmes. Sehnitt durch 

den Bogen mit Angabe der Verkeilung des 

Schlufssteines des neuen Bogens gegen 
den alten. 
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des Thurmvierecks, mit dem ferneren, das 32m hohe Achteck und gelangte Oclberg 1807 abgetragen worden, doch hat sich, wie 
den Steinhelm von 509m Hihe umfassenden Aufbau beginnen. Die uns Herr Professor Beyer mittheilt, von demselben noch der 
Arbeiten erlitten von da ab keine Originalrifs erhalten, welcher seit 
erheblichere Unterbrechung mehr und Jahresfrist wieder in der Minsterbau- 
gestatteten, am 3), Mai des gegen- hiitte aufbewahrt wird. Der Oelberg 
wirtigen Jahres den  Schlufsstein stand siidlich vom Miinster und trug 
der Thurmspitze in feierlicher Weise ¢ine Inschrift von Béblingere Hand, aus 
aufzubringen. Der Thurm milst oun welcher dessen Anstellang beim Bau 
vom Kirchenboden aus genau 161 m des Domes genau zu berechnen war. 
in der Hohe, iiberschreitet also noch Mit dem Aufbau des West- 
um 10m das im Béblingerschen Plane thurms ist auch dic Instandsetzung 
angenommene Mals und um rand 5 m der anderen Theile der Kirche ge- 
die Domthiirme zu Kéln, Am 30, Juni firdert worden, Das Kirchendach 
d. J., dem Haupttage des socben besitzt neues Gebiilk aus Eisen and 
beendeten letzten Miinsterfestes, er- eine Eindeckung aus glasirten Biber- 
blickte man die Thurmspitze bereits schwinzen von rother Farbe mit 
bis anf etwa 25m Hohe vom Geriiste griinen Friesen und Musterungen in 
befreit, Griin, Gelb und Schwarz, Gegen die 

Wie bereits erwiihnt, liegt den urepriinglich beabsichtigte Kupfer- 
neuesten, tiberaus gelangenen Aus- Eindeckung, auf welche der eiserne 
fibrungen, welche die Geschichte Dachstuh] eigentlich angelegt war, 
der Architektur ohne Zweifel zu den hat sich die dffentliche Meinung in 
hervorragendsten Leistungen ziihlen Ulm lebhaft anfgelehnt; sie wiirde 
wird, im wesentlichen der im Miinster vermuthlich anch recht unvortheilhaft, 
aufbewabrte alte Pergamentrifs des etwa wie cin riesiger dunkler Sarg- 
Matthiias Béblinger vom Jahre 1494 deckel gewirkt haben. Die priichtige, 
zu Grande. Die wenigen Aenderungen reich mit Bildwerken geschmiickte Hallo 
bestehen der Hanptsache nach in vor dem Hauptportale ist vollstiindig 
einer geringen Kiirzung des Acht- erneuert; an Stelle des alten tannel- 
ecks mit gleichzeitiger Streckung des artigen Eingangs im Thuarme findet 
Helms; die Spitze des letzteren sich jetzt eine Inftige Vorhalle von 
endigt jetzt in einer Doppel-Kreuz- stattlicher Hihenentwicklung; und 


blume von gewaltigen Abmessungen, ; ae sowohl die Orgelbiihne dariiber wic 
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wahrend sie nach Böblinger durch Y pe 
ein Marienbild gekrént werden sollte. i 
Im übrigen schliefst sich die mit ; 
meisterhaftem Verstiindnifs der spiit- ; mag 
gothischen Formenwelt behandelte Ar- : * 
chitektur der neuen Theile in har- 
monischer Einheitlichkeit den reichen 
Formengebungen des vierscitigen, in 
seiner Gesamt-Erscheinung breit und 
massig wirkenden Unterbaues an, Auf 
diesem erhebt sich in schlankeren 
Verhaltnissen das stattliche Acht- 
eck mit den zierlichen Sehnecken- 
stiegen, und weiter darauf frei und 
leicht die reich durehbrochene Stein- 
pyramide, in sanfter Einziehung der 
Rippen sich langsam nach oben ver- 
jiingend und so in kilnatleriach 
vollendeter Weise den nicht nur 
hiéchsten, sondern auch priichtigsten, 
vielleicht selbst schinsten Thurm 
aller christlichen Gotteshiuser ab- 
echliefseend. Die Schneckenstiegen 
fiihren bis zum Umgange auf dem 
durch Sterngewolbe abgedeckten 
Achtecksban (vergl. die Abb, 5); 
von dort aus liifst sich die luftige 
Spitze auf einer in ihrer Mitte 
sich erhebenden Wendeltreppe aus 
Stein bis auf 149 m Höhe des Thurms 
besteigen. 

Ejinen ungemein reizvollen Schmuck 
hat der Helm, von welchem wir in 
den Abb. 6—9 die hauptsichlichsten 
Grundrisee geben, und auf deesen An- 
lage wir weiterhbin noch ausfihrlicher 
zuriickzukommen gedenken, durch die 
vier, aus sich kreuzenden Kielbigen 
gebildeten Wimpergskriinze erhalten, 
welche ibn im Verein mit der Umgangs- 
galerie unterhalb der Kreuzblume 
wagerecht in sechs Abschnitte theilen. " 
Diese der spiitesten Zeit der Gothik . P beste Theil seiner Wirkang in der 
angehérende, wirkungavolle Archi- Abb. 5. Schnitt durch das Achteck und den Helm. Erscheinung des Einfach-Grofsartigen, 
tekturform tritt fibrigens schon an das, ganz im Sinne der protestantischen 
einem Entwurfe des Matthdus Béblinger vom Jahre 1474 zum Geistesrichtung, in dem Beschauer eine gesammelte, weihevolle 
Oelberg am Miinster auf. Leider ist dieser zur Ausfihrang Stimmung hervorruft. (Sehlufs folgt,) 


die Orgel sind derartig umgebaut, 
dafs das Martinsfenster wieder sein 
Licht in das Kirchen-Innere hinein- 
senden kann. Weiter belebt die Wand- 
fliche iiber dem Chorbogen wie ehedem 
das grofsartige Bild ,Das jiingate Ge- 
richt*, welches um 1470 durch Jense 
Herlen oder dessen Vater Ferdi- 
nand Herlen gemalt, spiiter tiber- 
tiincht ond im Jahre 1881 wieder- 
aufgefunden worden ist. Im Triumph- 
hogen erblickt man auch das grolse, 
schon geschnitzte Hiingekreuz mit 
dem Christusbilde, eine Stiftung der 
Garnisongemeinde an das Miinster 
bei Gelegenheit der 400jihrigen Ge- 
burtsfeier Lathers; es ist eine ge- 
treue Nachbildung des Originals aus 
dem Anfange des 16, Jahrhunderts, 
das sich im benachbarten Wiblingen 
befindet und dem Minster selbst 
bez, eben jener Stelle des Triumph- 
bogens entstammen soll, Vor allem 
sind auch der Chor mit seinen welt- 
bekannten Kunstschitzen ganz voll- 
endet, seine Gewilbe bemalt und 
die Fenster mit farbenprichtigen 
Glaamalereien — die newen von 
Burekhardt und von Zettler in 
Miinchen gefertigt — bedeckt. 

So darf bis auf Restarbeiten von 
allerdings immer noch siemlich be- 
merkenswerthem Umfange die Wieder- 
herstellung des Miinsters im grofsen 
und ganzen als gilicklich erreicht 
angesehen werden. Was dieser ‘That 
einen ganz besonderen Werth verleiht, 
ist die Wahrnechmung, dafs dem ge- 
waltigen Bauwerke die volle Eigenart, 
ans der es hervorgegangen, bis in die 
letzten Sticke gewabrt geblicben ist; 

20™ heute wie echedem iinfsert sich der 
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Canalanlage von Ulefos nach Strengen in Norwegen. 
(Bandak - Nordsjj-Canal.) 


Die drei gestreckt hintereinander liegenden und sich weit in das 
Innere Norwegens erstreckenden Seen — Flaavand, Hvitesejdvand 
und Bandakvand — bilden gegenwiirtig nicht blofs eine von Ver 
gniigungsrelsenden viel benutate Schiffahrtastralse, eondern erschlielsen 
vor allem den Reichthom der Landschaft Telemarken an Kupfer, 
Eisen, feinen Schleifeteinen und Holz. Auch dienen sie bercita jetzt 


Grotevje-Vrangfoss von dem Hochwasser der seitlichen Zufliisse ab- 
hiingig ist. 

Die Abmessungen der Schleusen sind nach den ortsiiblichen 
Schifen von 305m Linge, 56m Breite und 251m grifstem Tief- 
gang bei 127,617 chm Wasserverdringung wie folgt bestimmt: nutz- 
bare Lange 38 m (die alten Schlewsen dea Liveid-Canals haben 120' 


dem Kleinverkehr an nutzbare Liinge', 
Stickgiitern nach Breite in den Thoren 
dem Hochlande. Der — — Eijsenbahnen. * za Send des 
Ausflufs der Seen bei Abb. 1, Lageplan. = -- --- Ver we rempels 2,60 m, 

Strengen ergiclst sich ani ye ahs ag Die Mindesthreite 
durch ein wildes, tief a ee — der Ein- und Aus: 
eingeschnittenes Thal — fahrten au den 
bei Ulefos in den Schleusen, die ent- 
Nordajo - See, der weder durch stehen- 


darch den (anal von 
Léveid mit Skien wad 
ao mit der Nordsee 
in Verbindang steht. 
Dieses 22 km lange 
Stromthal zwischen 
den Telemarkenechen 
Seen und dem Nordsjo 
soll nun eine neue 
Canalanlage schifibar 
machen, um s0 ¢ine 
Waasserstrafse von 
Skien ine Binvenland 
bis Dalen am Nord- 
westende dee Ban- 
dakvand mit einer 
Gesamtliinge von 104 
km zt vollenden (vgl. 
Abb. 1). 

Man berechnet den Umfang des zu erwartenden Verkehrs jiikrlich 
wie folgt: 

Kupfer, Robeisen und andere Metalle . : 
Kleinverkehr an Getreide, Kartoffeln, Obst, Fisch, 
Salz, Katfee, Steinkohlen, Eisen, Kalk, Ziegel, 
Stroh und Heu anfwiirts. ...... =, 8 
Personenverkehr . 2... «ew ee ee BOO 
Danach sind die Abgaben festgesetzt, ohne dafs darans der Staat 
ein Verdienst erziclen soll, und ewar zn 1,50 Kr. oder 1,69 Mark fiir 
die Tonne Rohgut 
und Metalle; 2a 15 
re oder 17 Pf. fir 
den Centner Colonial- 
sachen und Kleinver- 
kehr; 20 60 Ore oder 
56 Pf. die Person und 
aufserdem za 3 bis 
4 Kr. oder 338 bis 
4,00 Mark fiir das 
Dampfechitf. 

Das Stromthal 
von Strengen nach 
Ulefos fuhrt varschie- 
dene Namen. Der 
Strom selbst, der oft 
kleine Seen und zahl- 
reiche Waseerfille bildet, hat ganz die Natur cines Gcbirgetlusses. 
Sein Bett ist felsigos Gerdlle; seine Ufer sind steile, oft sehr hohe Fels- 
winde, seine Wassermenge stark veriinderlich, sodufs zur Schiffbar- 
machung des Stromes nor die Canalisirung in Frage kommen konote. 
Beiliiufig betriigt die Abflufamenge bei Niedrigwasser, das in Nor- 
wegen im Winter eintritt, nur 20 chin, bei Hochwasser dagegen 800 
bia 900 chm, wihrend bei mittlerem Sommerwaseerstand etwa 300 cbin 
abgefilhbrt werden. 

Der Hoihenunterschied zwischen den Telomarkenschen Seen und 
dem Nordsjj, der von -+ 154% bie + 72 rund 57 m betriigt, soll 
durch 14 Schleusen iiberwunden werden, deren Gefiille von 3 bis 
550m betragt. Miglicherweise soll am oberen Einlauf bei Hoggar 
statt aweier Schleusen von 4 beew. 3 im Gefalle nur cine von 7 m 
Gefille ausgefdhrt werden. Die Linge der einzelnen Haltungen so- 
wie ihre Hohenlage ergicht der vorstehende Lingenschnitt (Abb. 2). 
Za bemerken ist noch, dafa bei Vrangfoss aufeerdem eine Hoch- 
wasserachleuse von + 59 bis 4- 61.50 ausgefiihrt wird, da die Haltung 
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Langenschnitt. 


bleibende Felswiinde 
oder durch schwim- 
mende Leitwiinde 
gegen den Strom ab- 
geachlossen sind, ist 
zu Rm in geraden 
und zu 9m in ge: 
krimmten Strecken 
festgesctzt. Bei lan- 
gen Umfahrten sind 
Ausweichstellen au- 
geordnet, die be 
einer Linge ron ze 
Schiffeliingen 16 bis 
0m Breite erhalten. 

Was die baulicke 
Ausfihrong der 
Schleusen- und Webr- 
anlagen betrifft, so 
weicht dieselbe von der sonst, dort iiblichen wenig ab. Die 
Schleusen sind entweder ganz aus dem Fels herauegesprengi, 
oder nach der Stromseite hin dureh eine starke Granitmauer abge- 
schlossen, Die Schleusenthore sind ohne Wende- und Schlageiule 
aus wagerecht iibereinander gesehichteten, nur wenig bearbeiteten 
Randhilzern gebildet, deren Sticke dem griifeeren Wassetdrack ent- 
sprechend nach unten zunimmt. Zusammengehalten werden dieselben 
durch darliber senkrecht verbolate Halbhilzer und eiserne Zugavker. 
die you unten nach oben bezw. diagonal durchgehen. Die Wende- 
nische ist cylindriseh 
und besteht aus Holz 
ebenso der Drem- 
pol, dessen Neigung 
etwa 1:6 ist {genat 
1,166 : 6,90). 

Die Ocffoungen 
in den Thorens sar 
Fillen der Schlense 
sollen als Drossel- 
klappen von 1,726 su 
0,732 m Grifse ganz 
tihnlich den bet den 
Spreeschleusen ie 
Charlottenburg aus 
gefilhrt werden, Um- 
liufe sind nirgends 
vorhanden, Das Zapfenlager der Thore sowie das obere Hale 
lager sind ¢infacher Art. Der Drehzapfen soll aua sog. Adouce 
rings - Eisen hergestellt werden, das der Beschreibung nach 
unserem Fluſantal sebr ähnlieh ist. Die Drehung der Thore wird 
voraussichtlich wie liblich mittele Zabnatangen erfolgen, 

Eigenartig ferner ist die Bauweiae der festen und bewegliches 
Wehbre. Auf dem felaigen Grande wird zuniichst cin festes Webr 
und oben ein bewegliches (Nadel-) Webr ausgefiihrt; dazwischen 
jedoch anf etwa Im Hohe ein Dammbalken-Wehr. Um ein Beispiel 
anzufthren, hat das Webr bei Ulefos nebenstehenden Querschnitt 
(Abb. 3}. Das feste Wehr besteht in der Hauptsnche aus ¢inet 
michtigen Steinpackung zwischen vier Wiinden von tibereinander 
gestapelten, wenig bearbeiteten Rundhilzern, die durch Querbalker 
gegen einander abgesteift und durch bolzenartige Nigel, von dence 
immer drei Hélzer gefafst werden, mit einander verbunden sind. Drei 
Meter unter der grifaten Stauhihe hirt das feste Wehr auf und hat 
hier noch eine 6 m breite Krone, Darauf sett sich zuniichat ein 
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leicht gebautes verlorenes Nadelwebr, in dessen Schutz das bleibende 
Nadelwehr errichtet wird, Hierzu werden feste eiserne Bicke cin- 
fachster Art auf durchgehende Querbalken in 5m Entfernung auf- 
gesetzt. Diese tragen in 1 bis 1,1 m Héhe eine durchgehende starke 
Schwelle, die spiiterbin den unteren Stiitzpunkt der Nadeln bildet, 
und sind oben durch dicht gelegte Balken fiberbriickt, die den 10:1 
geneigten Nadeln das obere Auflager gewihren. Zwischen diesen 
grofsen Bicken sind besondere kleine Zwischenbicke, die mit den 
grofsen Bécken abweehselnd den Dammbalken zum Widerlager 





Abb. 3. Wehr bei Ulefos. 


dienen. Die grafste Nadelliinge betriigt 2,50 m; die Nadelwehrkrone 
wird bei Hochwasser noch um 2,20 m liberfluthet. 

Auf grofse Schwiecrigkeit ist man fiir die Ausfiihrung des Wehrs 
bei Vrangfoss gestofsen, das im ganzen 32m StauhGhe erbhiilt, Gerade 
an der fiir das Wehr bestimmten Stelle befindet sich ein miichtiges 
Gerdllelager im Untergrand, das nicht als tragfihig anzusehen ist 
(vgl. Abb. 4 und 5). Man hat sich daher entschlossen, den untersten 
Thaleinschnitt zu tiberwélben und das unten bleibende Loch durch 
eine 10 m breite Steinpackung davor zu schliefsen. Wiihrend der 
Bauausfilhrung soll ein Umlanfcanal unter der Sehleusentreppe von 
45:5 m Querechnitt das Wasser abfabren, der schlielslich gleichfalls 
geachlossen werden soll, und zwar entweder, indem man sein keil- 
férmig gearbeitetes Mundstiick nach Auspumpen dea Wassers im 
Schutze cines Fangedammes mit keilfirmiger Ausflitterung und pria- 
matischen Balken vollsetet — was sehr dicht, aber langwierig und 


theuer in der Ausfihrang scin wiirde —, oder indem man fiber wage- 
rechte Eisen einfach senkrechte Balken verlegt, dic dann aber 
keinen besonders dichten Schlufs ergeben diirften, Ueber das feste 
Wehr setzt sich ahnlich wie bei dem Wehr in Ulefos cin festes 
Nadelwebr, dessen Bocke jedoch bis 50 cm tiber das hichste Hoch- 
wasser gefiihrt sind und hier eine 2m breite Fulsgiingerbriicke tragen. 
Das feste Wehr soll durchweg aus Granit hergestellt werden, der 
dicht oberhalb der Wehranlage gebrochen wird, und dem die dortigen 
Ingenieure bei sauberer Bearbeitung und Versetzen in Cementmirtel 
x. B. im Gewiélbe 30 kg/qem Druek gutrauen, bei ganz roher Be- 
arbeitung noch 14 kg und in Trockenmauerwerk 7 bis 9 kg/qem, 
Die ganze Anlage bei Vrangfoss wird an Grofsartigkeit alle 
iibrigen Wehr- und Schleusenanlagen der ekandinavischen Halbinsel 





Abb. 5. Schnitt a—é. 
Wehr bei Vrangfoss. 


Abb. 4. 


iibertreffen, auch verspricht sich die Gegend flr den grofsartigen 
Wanserfall eine erhebliche Zunahme des Fremdenverkebrs. 

Die Ausfilhrung der gesamten Canalanlage hat vor zwei Jahren 
begonnen und wird dieser unerwarteten Schwierigkeit bei Vrangfoss 
wegen voraussichtlich noch ebenso lange Zeit beanspruchen. Die 
Gesamtanachlagskosten betragen 1500000 Kr. = 1687500 Mark, 
diirften aber aus demselben Grunde miglicherweise iiberschritten 
werden. Die Ausfihrung liegt in der Hand des Canaldirectors 
Setren in Skien, dem der Canal auch in Zukunft unterstellt 
bleiben soll. 

Vorstehende Angaben habe ich dem Herrn Ingenieur Strem 
in Ulefos zu verdanken. 

Lingen, im November 1889, Bergius. 

Vorstehende Mittheilang konnte Raummangels wegen erat jetzt 
zum Abdruck kommen. Die Red. 


Amtlicher Bericht iiber den Fortbau des Domes in K6ln. 


Nach Vollendung der Marmormosaikbéden in den Chorcapellen 
mit Ausnahme der Achecapelle, in welcher das Mausoleum der 
heiligen drei Kénige verblieben ist, wilhrend seit einer lingeren Reihe 
von Jahren der Schrein der heiligen drei Kénige in der Schatzkammer 
aufgestellt wurde, ist nunmehr der Abbruch des aus farbigem Marmor 
errichteten Mausoleumsbaues angeordnet und im Laufe des verilossenen 
Winters zur Ausfiihrang gekommen. Gleichzeitig sind die unter 
Zerstérung der Pfeilerprofilirangen und Wandnischen spiiter vorge- 
blendeten Marmorbekleidungen der Capellenwiinde und des Altar- 
tisches der Achacapelle unter thunlichster Schonung der dahintet 
befindlichen Wandmalereien abgenommen und ist die Wiederher- 
stellung dea frilheren Zastandes der Achscapelle, wie die Ausfibrung 
eines Steinaltars in den Abmessungen des im Mittelalter daselbat 
befindlichen Altars in Angriff genommen. Die Achscapelle erhillt dem- 
nichst einen farbenreichen Stiftmosaikboden, und die aufgefundenen 
Wandgemilde solien, insowcit cine Restauration thunlich, erhalten 
werden. 

Die zahlreichen in den Chorboden eingelassenen und meist bis 
zur Unkenntlichkeit der Wappen und Inachriften abgenutzten grofsen 
Grabplatten, welche die Griiber der kilnischen Erzbischife, Bischife 
und kirchlichen Wirdentrager tiberdecken, mufsten behufs sorgfiltiger 
Ueberwilbung der Graber abgehoben und beseitigt werden, Bei Er- 
Offnung der Grabatellen wurden wenige Reste der Siirge aufgefunden, 
vielmehr ergab sich, dafs die Griiber bereits friiher gedffnet und 
theilweise mit Erde angefiillt waren. Nach Beschlufs des Metropo- 
litan-Capitels sollen die gut erhaltenen Grabplatten theile im Inneren 
der Kirche, theile an dem Sockel des Domes im Aeufseren aufge- 
stellt und vor weiteren Beschiidigungen geschiitzt werden. 

In dem nirdlichen Theile des Chorumgangs sind die Solnhofener 
Einfassungs-Friese, unter denen dic Gasleitungsrohre liegen, fertig 


gestellt, auch die Marmormosaiken der Querfriese, welche die ein- 
zelnen Stiftmosaikfelder begrenzen, verlegt, sodafs mit Ausnahme der 
in Mettlach zu fertigenden Stiftmosaiken die Beffarung des Chorum- 
gangs in seiner ganzen Ausdehnang vollendet ist. 

Nach Fertigstellang der Cartons in natiirlicher Grifse zu den 
farbigen Stiftmosaiken des Chorumgangs und der Vierung durch den 
Director v. Essenwein in Niirnberg, hat die mit der Ausfiihrung be- 
auftragte Fabrik von Villeroy u. Boch zuniichst cin Probefeld an- 
gefertigt, das im Laufe des Monats October 1889 an Ort und Stelle 
verlegt wurde, Gleichzeitig sind die Vorarbeiten zn den Mosaik- 
biden soweit gefordert, dafs im Juni des Jahres die Verlegung der 
Stiftmosaiken im Bereiche des Chorumgangs wie der Vierung ohne 
Unterbrechung fortgefiihrt werden kann. 

Die nach den Entwiirfen des Professors Schneider in Cassel aus- 
gefillhrte Broncethiir des Westportals ist im Laufe des Monats Sep- 
tember 1889 als Probethiir in die Thiirdffaung des Nordthurms cin- 
gefiigt. Dieselbe besteht bei einer lichten Breite von 1,8m und 
54 Hohe aus einem feststehenden Obertheile und zwei aufgehenden 
Thirfligeln von 32m Hibhe. Die etwa Il qm messende Bronce- 
bekleidung von durchschnittlich 8mm Metalldicke ist auf der reich 
geschnitzten Eichenholzthiir mittels Schranben befestigt, und der 
Verband der einzelnen Broncetafeln untereinander wie mit der Holz- 
thiir wurde so angeordnet, dafs sich die Metallfliichen bei Einwirkung 
der Wiirme ausdehnen kénnen, ohne ein Eindringen der Feuchtigkeit 
au gestatten, 

In Ausfiihrang der mit dem Professor Schneider in Cassel und 
Bildhauer Mengelberg in Utrecht abgeschlossenen Vertriige sind die 
Werkzeichnungen, Gipsmodelle und die ciselirten Broncemodelle, wie 
die reich geschnitzten Holzthiiren nebst Eisenbeschligen au den 
Thiiren des Sud- und Nordportals gleichmiifsig in Angritf genommen 
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und theilweise vollendet. Nach Fertigstellung der Probethiiren zum 
Siid- und Nordportale werden zuerst dic siimtlichen Thiiren des 
Westportals, demniichst die zum Siidportale und zuletzt die Nord- 
portalthiiren in die Thiiréffnungen eingefiigt werden. 

Auf Ground des fes Alignements-Planes zur weiteren 
Freilegung des Domes an der Siidseite und nach Abschlufs des Ver- 
trages mit den Erben Metz iiber den Neubau des Domhotels auf 
dem Grundstiicke des Steueramts am Hof Nr. 5 und des friiheren 
Tilmessehen Hauses Domkloster Nr. 4, sind die genannten Gebiude 
im Winter 1889 1890 abgetragen und ist der Nenbau des Dombhotels 
in diesem Friihjahre in Angriff genommen, nach dessen Vollendung 
innerhalb der Zeit von drei Jabren der Abbruch des alten Domhotels, 
wie der simtlichen vom Dombauvereine erworbenen Hiiuser am Hof 
und anf dem Domhofe erfolgt. 

Ferner ist an der Westscite des Domes das Haus Domkloster 
Nr. 9 an der Ecke der Litsch niedergelegt, auch wird in niichster 
Zeit das dahinter belegene Gartengrundstiick, zu den Domeurien 
Domkloster Nr. 5 und 7 gehirig, fir Rechnung des Freilegungsfonds 
erworben und der Stadt Kéln behufs Erbreiterung der Litsch iiber- 
wiesen werden. 

Nach lingeren Verhandlungen sind nunmehr auch die Pliine zu 
den beiden auf dem v. Grooteechen Gartengrundstiicke zu erbanenden 


neuen Domenrien genehmigt und soll der Bau derselben innerhalb 
der Zeit von zwei Jahren beendet sein, nach Ablauf welcher Zeit die 
beiden Domeurien. Domkloster Nr. 5 und 7 niederzulegen sind. 

Die Freilegung des Kilner Domes an der Siidseite und Nord- 
Weatseite wird demnach im Jahre 1893 gleichzeitig mit der Umgestal- 
tung der Umgebungen des Kélner Domes an der Nordscite infolge 
der neuen Bahnhofeanlage in der Trankgasse zum Abschlufs ge- 
langen, 

Darch Allerhichste Cabinetsordre vom 7. October 1889 ist dem 
Central-Dombau-Vereine die Veranstaltang von drei Dombaupriimien- 
collecten behufs Erwerbes der zur Freilegung des Kilner Domes nach 
der Westseite anzukaufenden Grundstiicke genebmigt. 

Darch Abbruch der fiinf Hiiuser zwischen dem Margarethenkloster 
und der Burgmaner sowie Unter Fettenhennen Nr, 6, 8, 13 und 15 
wie Domkloster 3a soll nach dem genehmigten Plane ein freier Platz 
vor dem Westportale geechaffen werden, von dessen Westseite ans, 
in Entfernung von 140m vom Westportale, der Beschauer die ganze 
Westfront des Domes und die Westthiirme bis zu den Kreuzblumen 
hinauf, geschiitzt vor dem Strafsenverkehre, tibersehen kann, 

Kaéln, den 20, Mai 1890, Der Dombaumeister, 

Geheime Regierungsrath 
Voigtel, 


Clyde-Tunnel in Glasgow. 


Bislang bestehen in Glasgow im Gebiet des zum Hafen ansge- 
banten Clyde-Plasses keinerlei feste Verbindungen zwischen den 
beiden Ufern. Das Bediirfnifs eines derartigen, von dem Schiffs- 
verkehr unabhiingigen Verkebreweges ist mit der Zeit in immer 
htherem Malse fiihlbar geworden, und bereits seit geraumer Zeit 
wurden die verschiedenartigaten Vorschliige laut, durch Herstellung 
beweglicher Briicken, Anordnung fester Briicken mit hochliegender, 
stark ansteigender Fahr- 
bahn, Anlage schrau- 
benartiger Bahnen usw. 
den Verkehr der nird- 
lichen und siidlichen 
Stadttheile = unterein- 
ander zu erleichtern. In 
allerneuester Zeit ist 
nun endlich ein Entwurf 
vom Parlament gutge- 


heifsen worden, dahin J 
gehend, unter dem Clyde ——* 
oberhalb der iilteren mice 
Dockanlagen an Stelle m 
einer vorhandenen Fahre 


eine Tunnelverbindung 
fiir Strafsen- und Fufe- 
giingerverkehr anzu- 
legen. Nach dem Engi- 
neering wurden die Bau- 
arbeiten zur sofortigen Inangriffoahme zu Anfang 
dieses Jahres verdungen. 

Die bemerkenswerthe Anlage (Abb. 1 u. 2) 
wird in drei mit our 0,6 m Abstand nebeneinander 
angelegten Tunneln bestehen, von 4,9 m gering- 
ster Lichtweite, von welchen die beiden iufeern 
dem Fuhrverkehr nach beiden Richtangen, der 
innere dem Fufsgiingerverkehr dienen werden, 
Beiderseits des Flusses miinden die Tunnel in 
244m weiten und 22 bezw. 23 m tiefen Schiich- 
ten, in welchen der Zu- und Abgang der Strafsen- 
fubrwerke durch je seche Aufziige vermittelt 
werden wird, welche die iiufsere Hiilfte der Schiichte cinnehmen. 
Dieselben werden je paarweise fiir Lasten von 5,7 und 10 Tonnen 
berechnet. 

Fiir den Fufsgiingerverkehr ist von Anlage von Aufsligen 
abgesehen worden, weil das Publicum dieselben im allgemeinen 
nicht liebt. Der Verkehr des mittleren Tunnels wird vielmehr mit 
Ansteigungen 1:3, welche niedrige Trittstufen erhalten sollen, bis 
zu einer di¢ innere Halfte der Schiichte cinnehmenden Plattform, und 
yon da mittels Stufen bis zur Strafsenkrone gefihrt. Die Tunnel 
erhalten zwischen den Sehiichten 220m Lange und werden 4,6 m 
unter der Flufasohle und 10,7 bezw, ldm unter dem Niedrig- bezw. 
Hochwasserspiegel des Clyde angelegt, Unter dem Flusse werden 
die Tunnel zum gréfsten Theil mittels gufseiserner rippenartig ver- 
steifter Cylinderplatten nach Abb. 4 ausgekleidet, welche 1,22 m 
lang, 0,46 m breit, 24 mm stark und mit Flanschen zum Versehrauben 














versehen sind. Diese Verkleidung bildet einen Ring von 4,9 m Licht- 
weite, Durch Einlegen von ‘'/2 mm starken Leisten aus weichem Holz 
wird wasserdichter Schlufs der Fugen hergestellt, eine Anordnung, 
welche sich anderweitig bei einem Druck von 14 kg/qem noch voll- 
kommen bewiihrt hat. Der anter der Flufssohle anstehende stark 
wasserfiihrende Sand bedingt bei der Banausfiihrung die Anwendung 
yon Prefsluft, nach dem Vorbilde der neuen Londoner Tiefbahn, 
welche als ,City of 
London and Southwark 
Subway* demniichst fiir 
den Personenverkebr er · 
offnet wird. Unter dem 
siidlichen Ufer findet 
sich undurchlissiger 
Thon, in welchem die 
Abschnitte der linfseren 
Tunnel ohne Verwen- 
dung von Prefsluft aus· 
gefiihrt werden und eine 
0,61 m starke in 5 Rin- 
gen iiber cinem Sobl- 
stiick aus Cement her- 
zustellende Auskleidung 
in Ziegeln erhalten 
(Abb, 3), Die Licht- 
weite betriigt hier 5,5 m, 
Die Schiichte erhalten, 
soweit sie durch Sand geteuft werden, gulseiserne 
Doppelwandungen in 1.2m Abstand, Die zu ver- 
wendenden Cylinderplatten erhalten Abmessungen 
von 122 x O61 m, 13 mm Wandstirke und 
werden mittels angegossener Flansche miteinander 
verschraubt. Der Zwisehenraum wird sodann mit 
Coneret gefiillt. Die Art der Abteufung ist im 
ibrigen ganz iihnlich dem Bauvorgang bei Brunnen- 
senkungen und erfolgt bei dem Stidschachte #0, 
dafs ein vollstiindig geschlossener, mit unterer 
Schneide versehener Doppelring hergestellt, mit 
Concret gefiilit und sodann mit Hiilfe seines 
eigenen Gewichtes unter bestiindiger Abgrabung des inneren 
Bodens niedergebracht wird. In dem Mafse, wie der Bronnen 
weiter einsinkt, werden neue Theile aufgesetzt, bis die Schneide in 
einer Tiefe von 8 m angelangt ist. Der Brannenkirper wird 
sodann unveriindert noch weitere 5,5 m heruntergebracht, bis zu 
derjenigen Tiefe, wo nach Ausweis vorgenommener Schiirfungen 
Thon anstebt. 

Hierauf wird der Brunnen auf weitere 9,2 m mit cinem Kranz 
aus Ziegelmanerwerk unterfahren, wihrend gleichzeitig bis zur 
Bodenhébe ein gleicher Manuerkranz aufgesetzt wird, Die Sohle wird 
mit Coneret abgekleidet. 

Weitere Mittheilungen iiber dic Anlage erscheinen zur Zeit noch 
verfriht und werden vorbchalten, bis die Bauarbeiten zu einem 
gewissen Abschlufs gebracht sein werden. 

Km, 


Abb. 4. 


Kr. 27. 
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Geschwindigkeitsuhr fiir Locomotiven. 


Aus den Antworten, welche in Beantwortung der fiir die Be- 
rethung auf der X. Techniker-Versammlung der Techniker des Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen (Berlin 1884) gestellten Frage: 
~-Welche Construction von Geschwindigkeitsmessern cignet sich nach 
den an einer gréfseren Anzahl und lingeren Zeit im Betriebe befind- 
lichen Vorriehtungen gemachten Erfahrungen am besten fiir Loco- 
motiven?* seinerzeit eingegangen sind,’) geht hervor, dafs damale 
keine derartige Vorrichtung vorhanden war, welche auf die Dauner 
zuverlissig arbeitete und deshalb zur allgemeinen Einfihrung 
empfohlen werden konnte. In der Sachlage hat sich bis heute 
nichts gelindert: Alle bis jetzt bekannten, auf den Locomotiven 
selbst angebrachten Vorrichtungen zur Feststellung der Geschwindig- 
keit einer Locomotive leiden an dem Fehler, dafs sie nicht einfach 
genug sind, dafs sie mit Federn, welche ihre Spannung verlieren, 
mit Fliissigkeiten 
arbeiten, welche 
verdunsten, = ver- 
schmutzen und, 
wenn es sich om 
Quecksilber han- 
deit, auch durch 
die Wiirme bedeu- 
tend nachtheilige 
Ausdehnungen = er- 
fahren, dafs der 
Fiihrer also nie 
weifs, ob die sei- 
nige noch richtig 
geht oder nicht. 
Wenn man auch die 
Ansicht der Kénig- 
lichen Eisenbahn- 
direction Berlin®) 
theilt, dafs es nicht 
fiir erforderlich zu 
halten ist, die Zug- 
geschwindigkeit zu 
jeder beliebigen 
Zeit und an jedem 
beliebigen Orte der 
Bahn feststellen zu 
kinnen, und dafs 
deshalb die neben 
den Geleisen angebrachten, clektrisch mit den Stationen verbundenen 
‘Taster zur Festetellung der Zuggeschwindigkeit sehr zu empfehlen sind, 
so mufs man anderecits doch zugeben, dafs es erforderlich oder doch 
wenigstens in hohem Grade erwiinscht ist, dem Fiihrer die Méglichkeit zu 

ben, sich von der Geschwindigkeit seiner Locomotive zu iiberzeugen. 
Schreibt man ihm vor, welche Fahrzeit er von einem Taster bis zu 
dem um 1 Kilometer entfernten innezubalten hat, dann mufs man 
ihm auch ein Mittel in die Hand geben, festzustellen, ob die Ge- 
schwindigkeit seiner Locomotive dieser Fahrzeit entspricht. Unter 
gewobhnlichen Verhiltnissen, also da, wo cin Geschwindigkeitsmesser 
sich auf der Locomotive nicht befindct, ist der Fiihrer auch ohne 
solchen die Geschwindigkeit festzustellen in der Lage, so lange es 
Tag ist und so lange dic Kilometersteine sichtbar sind, 
Mit Hilfe der Kilometersteine kann er sich helfen, und wenn diese 
auch bei Nacht und bei schlechtem Wetter und Schnee sichtbar 
wiiren, dann bediirfte es wohl weiterer Vorrichtungen nicht. Da dem 
aber nicht so ist, so mufs dem Locomotivfiihrer, namentlich dem 
jungen, cine derartige Vorrichtung gegeben werden, welche ihn un- 
abhiingig von der Dunkelheit usw. macht und an welche die Be- 
dingung zu stellen ist, dafs sie einfach sei und dafs sie stets richtige 
Angaben mache; ist letzteres nicht der Fall, dann ist es besser, 
ganz darauf zu verzichten. 

Nach Anweisung des Unterzeichneten hat nun die Firma Julius 
Blancke u. Co. in Merseburg eine durch die Abbildungen veranschau- 
lichte, ,Geschwindigkeiteuhr* benannte Vorrichtung hergestellt, 
welche den angegebenen Bedingungen entspricht und die, wenn sie 
auch nicht die Geschwindigkeit der Locomotive in Kilometern in 
der Stunde fortwihrend angiebt, doch hinreicht, solche, wenn ge- 
wiinscht, zu ermitteln, Bei Anordnung derselben ist der Gedanke 
mafagebend gewesen, dafs, wie die Kilometersteine bei Tage einen 





— Boron 9. Supplementband zu dem Organ fiir die Fortschritte 
dies Eisenbahnwesens Seite 248 u, f. 
) Siehe a, a. O. 8, 248, 1. Spalte unten. 





Anhalt zur Beurtheilung der Fahrgeschwindigkeit geben, eine Vor- 
richtung fiir alle Fiille gentigen mufs, welche dem Fiihrer die Kilo- 
metersteine so zu sagen auf einem Zifferblatte vorfiihrt und auch bei 
Nachtzeit erkenntlich macht. Demzufolge ist ein Zifferblatt mit einer 
Haupteintheilung 1 bis 10 gewihlt mit einem Zeiger (K), der bei 
einem Wege der Locomotive von 1 Kilometer eine Umdrehung und 
bei dem Wege von einem Kilometersteine zum andern ? jy Umdrehung 
macht. Die 10 Haupttheilstriche des Zifferblattes entsprechen daher 
den Kilometersteinen, und cine Umdrehung des Zeigera dem Wege 
yon einem Taster zum andern. Angetrieben wird der Zeiger mittels 
Kegelrider und Schraube ohne Ende von der Treib- oder von einer 
Kuppelachse aus. 

Dieser Kilometerzeiger, der nie falsch gehen kann ond auch, 
keiner besonderen Abnutzung unterworfen ist, wilrde fiir sich 
allein schon allenfalls genligen kimnen, doch ist 
demselben noch ein Uhrwerk mit einem Zeiger M 
hinzugefiigt und letzteres so eingerichtet, dafs die 
Zeigerwelle durch die Welle des Kilometerzeigers 
hindurchgeht und eine Umdrehung in einer Minute 
macht. 

Fiir den Fiibrer ist es unerlafslich, die Uhr zu 
Iliilfe zu nehmen, um zu sehen, ob die Fabrgeschwin- 
digkeit — die Fahr- 
zeit von einem Kilo- 
metersteine oder 
von einem ‘Taster 
zum andern — die 
gewlinsehte ist. Bei 
der mangelhaften 
Beleuchtung der 
Filhrerstiinde ist es 
aber meist mit 

Schwierigkeiten 
verbunden, Minuten 
oder gar Bruch- 
theile von Minuten 
an ¢iner gewbhn- 
lichen Taschenubr 
abzulesen. Diesem 
Uebelstande wird 
durch den Minuten- 
zeiger abgeholfen, 
dabei aber noch 
der weitere Vortheil erreicht, dafs, da die ,relative* Bewegung der 
beiden Zeiger cin Mals fiir die Fabrgeschwindigkeit hergiebt,3) der 
Fiihrer schon nach einiger Zeit mit ziemlicher Sicherheit aus dem Ver- 
halten der beiden Zeiger gegen einander auf die Geschwindigkeit 
seiner Locomotive schliefsen wird. Jedenfalls ist die Beobachtung 
zugleich der Zeit wie des Weges — welche beide zusammen die 
Geschwindigkeit bestimmen — durch die Uhr sehr erleichtert, und 
ein Falschgehen derselben ist ausgeschlossen, da sie entweder gar 
nicht oder doch nie so falsch gehen kann, dafs Abweichungen gegen 
eine richtig gehende Uhr innerhalb ciner Minute merkbar wiiren. 
Aufserdem kann der Fiihrer jederzcit die Richtigkeit der Uhr an 
seiner eigenen Uhr, wie die Richtigkeit des Kilometerzeigers nach 
den Kilometersteinen priifen. 

Die gewohnliche Art, die Geschwindigkeit einer Locomotive nach 
Kilometern in der Stunde zu bezeichnen, ist dem Fibrer im all- 
gemeinen nicht recht fafslich; viel besser versteht er, wenn man ihm 
sagt: „Du hast in ciner Minute einen so und so grofsen Weg zu 
machen“, oder: „Du hast 1 Kilometer in der und der Zeit zuriick- 
zulegen*. Letatere Ausdrucksweise lifst sich namentlich bei Fabrten 
zwischen den Tastern anwenden. Mit Hiilfe der Geschwindigkeitsuhr 
kann man sowohl das cine wie das andere leicht feststellen, 

Das Antriebwerk ist, um es vor Beschiidigungen und miglichst 
vor Abnutzungen zu schiitzen, ganz in ein gulseisernes Gehiiuse ge- 
legt, in welchem die Wellen usw. ganz in Oel laufen kiénnen. Er- 
setzt man das Gehiiuse, was thunlich, durch einen einfachen schmiede- 
eisernen Bock, dann wird sich der Preis der Vorrichtung etwaa 
niedrieger als sonst stellen, 

Schliefslich werde noch darauf aufmerkeam gemacht, dafs sich der 
obere Theil, der Kilometerzeiger nebst Ubr, dhnlich den Manometern, 
leicht von einer Locomotive auf eine andere mit gleich grofsen Trieh- 
radern versetzen liifst. Brettmann, 


r Bei 60 Kilometer Geschwindigkeit z, B. laufen die Zeiger 
gleich rasch. 
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Vermischtes. 


Ertheilang von Reiseprimien an Regierungs-Banmeister ond 
Regicrungs-Baufihrer in Preafsen. In Anerkennung der im Prii- 
fungsjahre vom 1. April 18890 bei Ablegung der zweiten Haupt- 
(Baumeister-) Priifang fiir den Staatsdienst im Baufache dargelegten 
tiichtigen Kenntnisse und Leistungen sind von dem Herrn Minister 
der éfientlichen Arbeiten anf unseren Vorschlag den fiinf Kéniglichen 
Regicrungs« Baumeistern: Otto Ruprecht aus Aurich, Johannes 
Baltzer aus Bielefeld, Erust Samwer ans Gotha, August Busse 
ans Potsdam und Adolf Lercbe aus RBonese, Kreis Salewedel, 
Pramien von je 1800 Mark zur Ausfibrong grofeerer Studienreisen 
behufs Firderung ihrer weiteren Anshildung fiir ihren Beruf bewilligt 
worden, 

Ferner wurden den fiinf Koniglichen Regierungs-Baufibrero: 
‘Bernhard Refs ans Hannover, Philipp Pforr ane Hersfeld, Karl 
Petzel ane Jerichow a. d. Elbe, Fritz Peters aus Ladwigslust und 
Alfons Gitte aus Eupen, welche sich bei der ersten Hagpt- (Bau- 
fiihrer-} Priifung fiir den Staatedienst im Baufache im Priifungsjahre 
rom 1. April 1889.0 durch besonders tichtige Leistungen ansge- 
zeichnet haben, Priimien von je 900 Mark zur Ausfihrung einer 
Studienreise zuerkannt. 

Berlin, den 28. Juni 1890. 
Kénigliches technisches Ober-Prilfungeamt. 


Das Nationaldenkmal fir Kaiser Wilhelm I, tn Berlin. Die 
auf Seite 243 d. J. mitgetheilte Vorlage der verbiindeten Regierungen, 
hetreffend die Errichtung dea Nationaldenkmals fiir Kaiser Wilhelm I. 
auf der ,Sehlofsfreiheit* ist in einem hierza gewiihiten Ausschusse 
des Reichstags berathen worden, welcher nach limgeren Verhand- 
jungen folgenden Antrag gestellt hat: 

Die Entecheidnng 1) iiber den Platz, auf welchem das Natienal- 
denkmal fir Seine Majestat den Hochseligen Kaiser Wilhelm L er- 
richtet werden soll, 2) über die Gestaltung des Standbildes und 
3) tiber die Art, in welcher ein engerer Wettbewerb iiber cinen Ent- 
wurf fir das Denkmal vom Reichskanzler auszuschreiben ist, wird 
der Entschliefaung Sr. Majestiit des Kaisers anheimgegeben.* 

Diezer Antrag ist in der Sitzung des Reichstags vom 2% Juli d. J. 
nach Befirwortang darch den Berichterstatter, Abg. Frhr. v. Unruhe- 
Bomat, ohne weitere Krörterung zum Beschlafs erhoben worden. Der 
Berichterstatter fiihrte u. a. aus, dafe ein Urtheil üher die Eignang 
des in Aussicht genommenen Platzes fiir dic Aufstellung des Denk- 
mals sich vor dessen wenigstens theilweiser Freilegang nicht ge- 
winnen lasse, und dafs der Reichstag cine Verantwortung in der 
Richtung der Vorlage der verbiindeten Regierungen daher gegen- 
wirtig zu ühernehmen nicht wohl in der Lage sei, 


Ehrenbezelgungen. Dem Milnster-Baumeister Prof. Beyer in 
Ulm ist anliifslich der soeben atattgehabten Fostfeier zur Vollendung 
des Ulmer Miinsterthurmes von Sr. Majestiit dem Kénig vou Preufsen 
der Kronen-Orden ILL Kiasse, von Sr. Majestét dem Kinig von 
Wiirttemberg das Ehrenritterkrens vom Kronenorden and vom Prinz- 
regenten von Bayern der Michael-Orden III. Klasse verlichen worden. 
Die philosophische Facultat derUniversitiét Tiibingen hat Herrn Beyer 
zum Ehrendoctor ernannt. 

In der Preishewerbang fiir cin Kalser Wilhelm-Denkmal der 
Proving Westfalen auf dem Wittckindsberge der Porta Westfalica 
bei Minden (vgl. 5. 56 d. J.) sind bis zum Ablauf der Einliefernngs- 
frist am 20. v. M. im ganzen 56 Entwiirfe cingegangen. 


Tie diesjihrige (XIX.) Abgeordneten-Versammlung des Ver- 
bandes deutscher Architekten- and Ingenlear-Vereine findet in Ver- 
bindung mit der anschliclsenden Wanderversammlang am 23. August 
in Hamburg statt. Auf der Tagesordnung steht zuniichst eine 
Reihe geschiftlicher Angelegenheiten: Aufnahme der Vereinigung 
Mecklenburgischer Architekten oud Ingenienre, Vorlage der Ab- 
rechnung fiir 189 and des Voranschlage fiir 1891, Antrag des Ver- 
bands-Vorstandes auf Regelang der Zahlung der Verbandsbeitrige, 
einheitlicher Drack der Mitglieder-Verzeichnisse der Einzelvereine, 
Wahl des Vororts fiir 180192, Wahl des Ortes fiir die niichate 
Wanderrersammlung und die Abgeordneten-Versammlang 181, Er- 
richtung des Semper-Denkmale in Dresden, Verbreitung der Verbands- 
Mittheilongen, Anstellung eines atiindigen besoldeten Seeretiirs. Der 
technisch-wissenschaftliche Theil der Tagesordnung enthiilt; Anf- 
atellong nener Rerathungs-Gegenstinde fiir das Jahr 1890.91, An- 
fragen an die physicalisch-technischo Reichsanstalt, Anschlufs der 
Gebiinde-Blitzableiter an die Gas und Wasserribren, Beseitigung 
der Rauch- und Rufsheliistigang in grofsen Stidten, Priifung und 
Berichterstattung fiber die im Entwurfe eines biirgerlichen Gesetz- 
buchs enthaltenen baurechtlichen Bestimmangen, Anfertigung einer 
tabellarischen Zusammenstellung der in Deutschland gebriiuehlichen 
Hansteine, Einfiihrung einer Einheitszeit fiir Deutschland. 





Die wen erbaute Dombriicke In Breslau, welche die Oder 
zwischen Sand- und Dom-Tnsel fibersehreitet, warde am 24, v. M. 
dem Verkehr fibergeben. Die Briicke hat zwei Oeffpungen von je 
251m Weite mit eisernem Ueberbau und bietet insofern Interesse, 
als dabei die von Director Gerber fir die Mannheimer Rheinbriicke 
1887 in Vorschlag gebrachte Triigerform,*) fir zwei Oeffnungen ent~- 
eprechend abgelindert, hier zum ersten Male ausgefilhrt worden ist. 
Die Dombriicke sieht in ihren Umrissen einer Ketienbritcke dholich, 
deren Ketten von der Briickenmitte nach den Enden abfallen. Ueber 
dem Mittelpfeiler ist ein verziertes schmiedecisernes Portal angeordnet, 
das auf beiden Seiten reich ausgebildete Fahnenstangen trigt. Zar 
Einweihung war die Briicke featlich mit Laubgewinden und Kriinzen 
geschmiickt. Die Eréffaung vollzog der Oberbiirgenneister der Stadt 
in Gegenwart von Vertretern des Magistrate, der Starlt-Bandeputation, 
des Stadthbavamts, der Provincial- und Polizeibehérde und der bei 
dem Ban betheiligten Unternehmertirmen, 


— 6. 


Bichersehau. 

Wie fertigt man technische Zeichnangen! Lveitfaden fir Uer- 
stellung von technischen Zeichnungen jeder Art von A. zur Me gede 
Kinigl. Regierungs-Banmeistcr. 3. vwerm. Autiuge, Berlin 1890. 
Polytechnische Buchhandlung A, Seydel. VEIT a. 112 8. in 8*, Preis 
1 

Nachdem der anf S. 59 Jahrg: 1888 d, Bl angezeigten ersten 
Auflage des empfehlenswerthen Werkchens binnen Jahresfrist eine 
areite gefolgt ist, hat es jetzt bereits gum dritten Male gedrockt 
werden tmiiesen, Wurde in der zweiten Anflage unter Beriicksichti- 
gung inzwischen ersehienener Nenerungen und Verwerthung mit- 
getheilter Erfahrungen der Stoff durch acht nene Unterabschnitte 
erweitert, das Firmenverzeichnifs vervollstiindigt und ein Anhang 
liber die Behandlung von Baupolizei- und Patent-Zeiehnangen bei- 
gefilgt, so haben in der vorliegenden dritten, wieder am cinige Unter- 
abschnitte vermehrten Anflage insbesondere die Fortschritte des 
vaterlindischen Gewerbtleifses auf den cinschliigigen Gebieten Be- 
achtung gefunden. 

Der Werth des kleinen Buches hat darch diese Verrolistandi- 
gungen seines Inhaltes erheblich gewonnen, insbesondere fiir den 
Ingenieur, ftir den es cin ausgezeichneter Rathgeber ist. Der 
Architekt wird es mit einer gewissen Wahl zu benutzen haben, denn 
fiir ihn wird sich, wie wir schon bei Besprechung der ersten Auflage**) 
hervorhoben, immer gréfetmigliche Einfachhei¢t und Knappheit der 
Hiilfemittel empfehlen, Es ist ein Verdienst des Verfassers, dafe er 
— selbst Ingeniewr — hieranf wiederholt hinweist. Wir hitten 
diesen Hinweieen nur hier und da noch etwas Verschiirfang ge- 
wiinacht. So z, B. da, wo vom Reifszeuge und seiner Benutzung 
die Rede ist (S. 23 a. 65). Der angehende Architekt wird vor dem 
Gebrauche der randen Rieflerschen Reifszenge and der Zirkel mit 
sogenanpiem .Vasenkopf*, die fiir flottes Zeichnen nur hinderlich 
sind, geradezu zu warnen und dahin za berathen sein, dafs er sich 
nur der alten schiinen und bewiihrten cinfachen Zirkelform bedient. 
Aehuliches gilt von den Schienen und Dreiecken: Bewaffnet mit einer 
unhandlichen und thearen Stellschiene und mit riesengrofsem 
60°-Dreieck pflegen dic Besacher der jiingeren Hochschul -Semester 
sich in den ersten Uchungsstunden einznfinden, um bald su erkennen, 
dafs sic die Ausgabe fiir diese nebensiichlichen Geriithe nahezu um- 
sonst gemacht haben und dafs eine leichte and nicht 20 lange ein- 
fache Schiene and cin mittelgrofees 49°-Dreieck das Werkzeug 
sind, mit dem der Architekt fast fiberall anskommt and mit dem 
allein er sich die erforderliche Handfertigkeit schnell anzueignen 
vermag. — Den Abachnitt, in welchem (8.5) gesagt wird, dafs der 
Hochbauer zum beqnemen Zeichnen der häuüg vorkommenden Acht- 
ecke Dreiecke mit cinem rechten Winkel, cine soleben ron 225° und 
einem von 47! 4° verwende chenso wie Drejecke, ,welche den Giebel- 
winkel der Antike enthalten* (?), rathen wir zn streichen, dagegen die 
~Panktirnadel*, welche auf 8. 23 mit Recht als unbedingt noth- 
wendiges Zeichengeriith mitanfgeftihrt ist, ale eine cinfache, fiir das 
Schaubild-Zeichnen wie fiir das so hiiufig vorkommende Ziehen von 
Strahlen nach einem Mittelpankte anerlifeliche Nihnadel mit Siegel- 
lackkuppe zu erlautern. 

So geringfiigig die erwihnten Einzelheiten erscheinen, es ist auf 
sie das grifste Gewicht zu legen, und wenn wir sie hier erwihnen, 
#0 michten wir damit nur dem auf die Beibringang von Erginzungen 
gerichteten Wunsehe dea Herrn Verfaesers enteprechen, entfernt da- 
you, den Werth seiner vortrefflichen Arbeit, die jedem Zeichner nur 
Vortheil bringen wird, schmilern zn wollen. —d, 


*| Vel. Centralblatt der Bauverwaltung, 1887, Seite 430 u. f. 
) Jahrg. 1888, 8. 39 d. BL 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Des Kénigs Majestat haben Allergniidiget geruht, den Geheimen 
Baurath Adolf Keller in Berlin zum vortragenden Rath im Mini- 
sterium der Gffenttichen Arbeiten, ferner den Baurath Lund, Director 
des Kiniglichen Eisenbabn-Betriebs-Amts in Gliicketadt, und die 
Eisenbahn-Maschineninspectoren Mohn, Mitglied der Kénigtichen 
Eisenbabn-Direction in Bromberg, Briinjes, Mitglied der Kimiglichen 
Eisenbaha-Direction in Magdeburg und Wittmann, Erster Vorstand 
der Eisenbahn-Hauptwerkstitte in Witten, su Ejisenbubn-Directoren 
mit dem Hange der Rithe vierter Klasse zu ernennen, sowie dem 
Kiéniglich siichsischen Eisenbahn-Betriebs-Director K raufse in Leipzig 
den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, dem Hoftaurath Kluge und 
dem Stadtbaumeister Elberling in Altenburg den Kéniglichen 
Kronen-Orden IV. Klasse 2u verleihen. 

Der bisherige Regierungs-Baumeister Friedrich Hoffmann in 
Potsdam ist als Kiniglicher Wasser-Bauinspector bel der Koniglichen 
Regierang daselbst angestellt worden, 

Der Kreis-Bauinspector Baurath Brunner in Neu-Ruppin tritt 
zum 1. August d. J. in den Rubhestand. Ueber die Wiederbesetzung 
der erledigten Stelie ist bereits verfigt, 

Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regie- 
rungs -Bauftihrer Richard Wentzel ans Krotoschin (Ingenieurbau- 
fach}; — Otto Wortmann aus Barmen, Heinrich Brobl aus Cleve, 
Ernst Bräünel aus Pieckel W.-Pr., Egon Rosenbaum aus Allen- 
burg O.Pr, und Bernhard Schwarz aus Naugard (Hochbaufach); — 
Edmund Grosse ans Berlin wod Heinrich Collins aus Annaberg, 
Kreis Ortelaburg (Maschinenbaufach), 


Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Banmeister Alfred Rise 
in Cassel ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst 
ertheilt worden, 

Der FEisenbahn-Maschineninapector Geitel, stiindiger Hiilfe- 
arbeiter bei dem Kéniglichen Eisembahn-Betriebs-Amt in Erfurt, der 
Wasserbauinspector Burceek in Stendal and der Kinig). Regierungs- 
Baumeister Erwin Schultz eind gestorben. 


Wiirttemberg. 

Seine Koénigliche Majeatit haben Allergniidigst geruht, dem 
Milnsterbaumeister Professor a. D. Dr. Beyer in Ulm das Ehren- 
Ritterkreuz des Ordens der Wiirttembergischen Krone und dem 
Regierungs-Baumeister Borkhard in Stuttgart den Titel vines Pro- 
fessora mit dem Rang anf der VILL Stufe der Rangordnuny zu rer- 
leihen, sowie die Stelle eines Bauraths bei der Kéniglichen Ministerial- 
abtheilung fiir das Hochbauwesen dem Verweser derselben, Strafsen- 
und Wasserbauinspector Leibbrand in Stuttgart za ibertragen. 

Baden. 

Seine Kénigliche Hoheit der Grofaherzog haben Gniidigst gerubt, 
den ordentlichen Professor Dr. Karl Biicher an der Universitit 
Basel zam ordentlichen Professor der Volkswirthschaftslehre an der 
technischen Hochschule in Karlsruhe zu ernennen. 

Sachsen- Kobarg-Gotha, 

Seine Hoheit der Herzog haben dem Bezirksbauinspeetor Richard 
Melot de Beauregard in Gotha das Dienstpriidicat Baurath zu 
verlethen geruht. 





{Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Bauten auf dem Festplatze des X. Deutschen Bundesschielsens bei Berlin. 


{n dieser Woche (6. bis 15. Juli} findet in Pankow bei Berlin 
die Feier des X. Deutschen Bandesschiefsens statt. Wenn eine solche 
im unserem Vaterlande seit jeher so volksthiimliche Feiler Uberall als 
ein aufsergewoholiches, umfangreiche Veranstaltungen erheiechendes 
Ereignifs betrachtet wird, so gewinnt das diesjihrige Schiitzenfest 
durch die Wahl Berlins zum Festort noch eime beaondere Bedeutung, 
einmal wegen der Stellung, die Berlin anderen Festorten gegeniiber 
einnimmt, dann aber such wegen der aufsergewSbnlichen Betheiligung, 
die dem X. Bundesschiefsen den Anmeldungen nach schon Monate 
im voraus gesichert war. Darf doch kaum beeweifelt werden, dafs 
der erfreuliche Zustrom von auslindischen Giisten aus Oesterreich- 
Ungarn, Italien und America, aller anderen nicht 2a gedenken, nicht 
allein dem festlichen Zwecke, sondern auch der in füngater Zeit so 
schnell emporgeblihten Hauptstadt des neuen deutschen Reiches ge- 
golten hat. Sowohl die Leiter dea Pestes und die stidtischen Be- 
hirden, denen hauptedchlich die Pilicht der Bewillkommnung und 
Aufnabme der fremden Giate oblag, ala anch die Berliner Birger- 
schaft sind sich dessen wohl bewulst gewesen, das zeigt die bei alien 
Veranstaltungen hervorgetretene rege Betheiligung und die Bereit- 
willigkeit, zum Schmucke der Strafeen, welche die Schiitzenziige 
durchschreiten sollten, nach Kriiften beizutragen. Ueber den Empfang 
der Schiitzen, die verschiedenen Vorfeiern, insbesondere iiber den 
durch seine kiinstlerische Ausatattang wie gewaltige ‘Theilnehmerzahl 
iiberraschendon Festzug haben die Tagesblitter ausftibrlich berichtet. 

Keine geringe Schwierigkeit bot die fiir Berlin bekanntlich immer 
sehr beiklo Frage nach einem passenden Festplatze, vollends nach 
einem solchen, der, wie in diesem Falle, cme bedentende Ausdehnung 


sowie mit Riicksicht auf die mit dem Schiefsen verbundenen Gefahren 
auch cine miglichst abgesonderte, frele Lage haben mulste. Das 
anfangs wegen seiner guten Verbindungen mit der Stadt in Aussicht 
genommene Tempelhofer Feld konnt® von den Militiirbehérden nicht 
zur Verfiigung gestellt werden, sodafs sich schliefslich kein ge- 
eigneterer Platz als ein vor dem Schénhauser Thore auf halbem 
Wege nach Pankow belegenes Grundstiick gefanden hat, Bei dieser 
Lage des Platzes mulsten freilich die aufserordentlichen Schwierig- 
keiten, welche die Bewililtigung des Mussenverkehrs an 80 welt- 
entriickter Stelle mit sich bringt, in den Kauf genommen werden; 
abgesehen aber davon ist die Wahl ala glicklich und passend zu 
bezcichnen, vor allem wegen der Griifae des Platzes, der sowohl fiir 
die umfiinglichen Vorkehrungen fiir das Schiefsen selbst, als auch 
fiir banliche Anlagen anderer Art, dem Vergnagen und der Erfriechung 
gewidmet, reichlich Raum bietet. In der That tritt allein schon in 
_den Bauten des Festplatzes, die sich, von weitem gesehen, wie eine 
kleine Stadt ausnehmen, der Charakter, den das Bundesschiefzen 
nach aller Hoffen und Wiinschen haben soll, der eines wirklichen 
Volkefestes, klar und deutlich an Tage. 

Die Bauanlagen gerfallen in drei riiumlich sowie ihrer Bestim- 
mang nach streng geschiedene Gruppen. Zuniichst im Hintergrunde 
des Platzes die Gruppe der Schielsstiinds mit der Schiefehalle und 
deo anschliefsenden Nebenbauten, davor Hegt der eigentliche, noch 
eingehender zu besprechende Festplate mit seinen Baulichkeiten, 
wahrend sich scitwiirts, darch einen schiltzenden Bretterzaun ge- 
schieden, ein reichlich ebenso grofser, lediglich fiir Volksbelustigungen 
aller Art bestimmter Raum befindet. Schaabuden in dieser Zahl 
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und von dieser Vielseitigkeit des Inhalts haben sich hier am Ort 
vielleicht noch niemals an einer Stelle zusammengefunden; sie be- 
seitigen, wie der Maseenbesuch bereits vor den Festtagen gezeigt 
hat, die hier und da geiiufserten Zweifel, ob ein derartiges Jahrmarkts- 


treiben nicht rielleicht 
doch schon als ver- 
altet zu bezeichnen 
wiire und bei der durch 
Schaustellungen der 
verschiedensten Gat- 
tungen fortwihrend in 
Anspruch genommenen 
Berliner Bevilkerung 
noch auf Heifall zu 
rechnen hiitte. Einen 
breiten Raum nehmen 
wie billig dic der Er- 
frischung gewidmeten 
Anlagen cin. Bereit- 
willigst haben sich 
mehrere Berliner und 
auswiirtige Brauereien 
in den Dienst der gu- 
ten Sache gestellt, ihre 
weitriiumigen, cinla- 
denden Hallen rerlei- 
hen die ermuthigende 
Gewifsheit, dafs fiir 
das leibliche Wohl 
aller in entgegenkom- 
mendster Weise ge- 
sorgt ist. In vortheil- 
haftester Lage, gerade 
auf der Grenze zwi- 
schen dem sogenanuten 
Budenplatz und dem 
eigentlichen Festplats 
befindlich, sind sie von 
beiden Seiten gleich 
bequem = zugiinglich. 
Beachtung dureh ge- 
schickte Anordnung 
und heitere Bemalung 
verdienen die von dem 
Architekten Laas er- 


richteten Ausschankriiume der Griiflich Reischachschen und der 
Brauerei Kénigsstadt, zwischen beiden liegt die ecinfache Hallen- bestimmten .Gubentempel* entwarfen, 
anlage der Spandauer Bergbrauerei. 


Im Bewufetsein ihrer Volks- 
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Abb. 2. Querschnitt. 
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den zur Aufbewahrung und Ausstellung der 


Gabriel Seidl entworfene und von dem Zimmermeister Girisch aus- 
gefiibrte Ausschank der Miinchener Kindl-Brauerei hervor. Die Mitte 
dieses Bauwerks nimmt ein thurmartiger Aufbau mit hohem Walm- 
dach ein, an den sich seitwiirts in der Diagonale hinausspringende 


Fligelbauten mit Hal- 
len anschliefsen, wel- 
che einen offenen Vor- 
platz umgrenzen. Mit 
seinen mit Strohge- 
winden belegten Di- 
chern, den frischen 
Farben des  weils 
und griin gestrichenen 
Holawerks, den bunt- 
bemalten Scheiben und 
Wappen triigt dieser 
Bau ein heiteres und 
lindliches, sehr ge- 
schickt seiner Bestim- 
mung angepafstes Ge- 
priige. 

Wir kommen sun 
su den Bauwerken, 
welche zum Schmucke 
des cigentlichen Fest- 
platzes dienen. Ver- 
stindigerweise hat sich 
die hiesige Schitzen- 
genossenschaft fiir 
diese Ausfilhrungen, 
bei welcher es sich mit 
in erster Linie um 
kiinstlerische Gestal- 
tung handelt, an ge- 
eignete Kriifte aus dem 
Berliner Architekten- 
kreise gewendet. Die 
Herren Cremer u. 
Wolffenstein und 
B. Sehring theilten 
sich in die dankbare 
Aufgabe, indem jene 
die Herstellung der 
grofeen Festhalle, die- 
ser das Festthor sowie 
zahireichen Festpreise 


In der Achse der Westseite des Festplatzes, an der Pankower 





thiimlichkeit beguiigt sich die Weifsbierwirthschaft der Willnerschen 
Brauerei mit einem Ausschank im Freien, wihrend eine Theebuade 
mit dem bunten chinesischen Kleinkram der Firma Taen Arr Hee 
eich an nicht leicht 2u iibersehender Stelle ziemlich in der Mitte des 
Als kiinstlerische Leistung ragt gleich 
recht vom Haupteingange der von dem Miinchner tArchitekten 


Festplatzes aufgethan hat. 


Abb. 1. Grandrifs, 


Chaussee, erhebt sich das stattliche Eingangsthor, Im Halbkreise 
herumgefahrte, zinnenbekrinte Mauern mit Thiirmen an den Enden 
— natiirlich aus Holz und Leinewand mit Zubiilfenahme von Farben 
hergestellt — rahmen einen breiten Vorplatz ein und fahren auf das 
wie der Eingang zu einer mittelalterlichen Burg ernst und trotzig 
sich ausnehmende Thorgebiinde hin. Der breite spitebogige Eingang 


Nr. 28, 


ifnet sich zwischen zwei Eckthiirmen, welche durch einen oberen 
Lanfgang in Form einer bedeckten Holzgalerie verbunden sind. Beim 
Darchschreiten des Eingangs fibersieht man den ganzen Platz mit 
seinem frihlichen Getiimmel, doch ist der Blick zunichst vorwiirts 
durch dic von Flaggen-Masten begrenzte Feststrafse auf den in der 
Mitte des Platzes befindlichen Gabentempel gerichtet. Auf einer 
durch Freitreppen zugiinglichen Terrasse, die ebenfalls durch Be- 
malung das Aussehen massiven Mauerwerks erhalten hat, erhebt 
sich der von Glaswiinden umschlossene Rundbau mit hohem, 
baldachinartig nach aufsen vorspringendem Dache. Seine Spitze 
bekrint cine Fortuna-Figur, gewifs ein passendes Sinnbild fiir das 
bei Preisvertheilungen zumeist ja so unsichere Geechick. Zur linken 
uns wendend treten wir nunmebr vor die ihrer Grofse nach alle 
iibrigen Baulichkeiten weit iiberragende Festhalle, unseres Erachtens 
zugleich der gelungenste Theil der gesamten Anlage. Ein Vorzug 
derselben springt wenigstens sofort in die Augen: der Ban, als cine 
Augenblicksanlage, will nichts weiter scheinen als cr ist. Wie alle 
fibrigen ist er nur aus Holz und Leinwand errichtet und zeigt dies 
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Abb. 3. Ansicht. 
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wie am Gabentempel der Hoftapezierer Fischer tibernommen. Im 
Aeufsern der Festhalle fiillt zuniichst der stattliche Vorbau mit dem 
Haupteingange in die Augen. Ueber demselben erhebt sich bis zur 
Héhe von 29m ein Thurmbau mit oberer Galerie und steilem Walm- 
dache, zwei angrenzende Ausbauten mit Verkaufshallen zu ebener 
Erde leiten za den niedrigeren Theilen iiber, welche die Kleider- 
gelasse enthalten. Zierliche Giebel umrahmen die der Strebecon- 
struction enteprechend dreieckig geschlossenen Fensteriffnungen. 
Den Abechlufs bilden auch hier Thurmbauten mit Galerieen und ge- 
brochenen Walmdichern. Zwei riesige, von Réchling gemalte 
Schiitzenfiguren zieren die Vorderseite. Von gefilliger Wirkung ist 
ferner die farbige Behandlung des Ganzen. Das Holzwerk hat cinen 
warmen gelblichen, die Constractionstheile und Gliederungen einen 
brannrothen Ton erhalten, die Diicher der Thiirme dagegen ein 
leuchtendes, merklich von der Luft sich abhebendes Griin, Das 
mittlere Thurmdach zeigt einen miichtigen schwarzen Reichsadler 
und ¢inen Kranz bunt bemalter Wappentafeln, Za allem tritt noch 
der Schmuck farbiger Banner und Flaggen, sowie die Gewinde und 





Holzetich ¥, O, Ebel. 


Festhalle des X. Deutschen Bundesschielsens in Berlin. 


auch, ohne sich dessen zu schiimen. Abb. 1 bringt den Grandrif, 
Abb. 2 den Querschnitt, Abb, 3 endlich ein Bild der Gesamtanlage 
yon einem entfernteren Standpunkte aus gesehen. Der Bau von 
rand 150 m Liinge und 36 m Breite bildet eine dreischiffige, basilikal 
abgestufte Halle von 17m Hihe im Mittelschiffe. Nordwiirts 
echliefsen sich durch einen schmalen Hofraum geschieden die ans- 
gedehnten Kiichen- und Wirthschafts-Riaume an. Die Dachcon- 
struction zeigt ein Sprengewerk mit seitwiirts zur Erde gefiihrten 
Streben. 

An den Ecken des Mittelechitts erheben sich Thiirme als feste 
Widerlagspunkte, das Dach selbst ist mit Leinwand cingedeckt, 
Die Belenchtung bewirken an den Schmalseiten michtige Bogen- 
fenster, im iibrigen ist fiir Einftihrung von seithichem Oberlicht der 
ganze freie Raum zwischen den Constructionstheilen verftigbar ge- 
blieben, Die Ocfinungen sind mit in Oel getriinkter Leinwand tiber- 
spannt, welche das Licht durchliifst und mit Ornamenten und 
Wappencartuschen bemalt, von innen den Anschein farbiger Glas- 
fenster erweckt, Den sonstigen Innensehmuck bilden die Laub- 
gewinde, die an den Knotenpunkten der Construction aufgehiingten 
zahlreichen Banner und Wimpel, die Menge der von Fahnen um- 
kriinzten Wappenschilder. In die Anusfilhrung des Hallenbaues, 
in der am Eréffaungstage 5500 Personen gespeist haben, theilten sich 
die Zimmermeister Hesse, Krause und Kiister. Die Malerarbeiten 
hat der Maler Senft der Firma Bodenstein, die Tapezierarbeiten bier 


Kriinze von Lanb und Tannenreis, um den Einklang mit dem bunten 
Gewimmel der zabllosen auf dem Festplatze verstrenten Fahnen und 
Wimpel herzustellen. 

Am dstlichen Ende des Platzes liegen, wie echon erwiihnt, die 
von dem Zimmermeister Göriseh ausgefiihrten, sebr ausgedehnten 
Schiefsstiinde — die grifste Standlainge betrigt 300m — mit den 
umstiindlichen, zur Sicherang gegen abirrende Kugeln, zum Schutze 
der Anzeiger sowie zur Anbringung der Scheiben erforderlichen 
Zimmer- und Erdarbeiten. Die Stiinde, etwa 120 an der Zahl, 
schliefsen an eine langgestreckte Halle an, zu welcher noch Ge- 
schiiftsriiume zur Leitung und Ueberwachung des Schiefsens, ferner 
Aufbewahrungsriume fiir die Waffen und Kleider, Post- und Tele- 
graphen-Aemter, endlich auch Erfriechungs-Anstalten hinzutreten, 

Mit diesen Andeutungen diirfen wir uns hier begniigen, Wenn, 
wis nicht zu bezweifeln sein wird, die geschilderten baulichen An- 
lagen wesentlich zum gliicklichen Gelingen des Festes, das am mor- 
gigen Tage seinen Abschlufs finden soll, beigetragen haben, #0 ver- 
dienen die Ktinstler und Techniker, die sie entworfen und ausgefihrt 
haben, den Dank aller, seien es nun Festgenossen oder blofse Be- 
sucher der Feier. Die Berichterstattung glaubt auch ihrerseits dieser 
Dankespflicht nachgekommen zu sein, indem sie das nach ihrem 
Ermessen Bemerkenswerthe, soweit es der Raum an dieser Stelle 
gestattete, durch Wort und Bild hervorzuheben und zur Kenntnifs 
ihrer Leser zu bringen bemiiht gewesen ist. R. B. 
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Die Bauthiitigkeit auf dem Gebiete des Hochbaues im Grofsherzogthum Baden. 


Nachdem in dem verflossenen Rechnungsjahre von grofeeren 
Staats- Neubauten das Landesbad in Baden (Architekt: Durm, 
398 000 Mark), das Amtsgerichtsgeblinde in Baden (Durm-Kredell, 
148 40 Mark), das hygienische Institut in Heidelberg (Durm-Koch, 
82000 Mark), das physicalische und physiologische Institut in Frei- 
burg (Durm, 380000 Mark), die Grofsherzogliche Kunstgewerbe- 
schule in Karleruhe (Darm, 4000 Mark) und die evangelische 
Kirche in Schopfheim (Durm, 302000 Mark) ganz oder zum Theil 
vollendet wurden, sind flr das Rechnungsjahr 189091 zur Ausfih- 
rung weiter genehmigt worden: 





Bau- 
summe 


Ort. Architekt. 








1. Palais fir S.K.H.den = Karlsruhe 1455000) Baudir. Dr. Durm. 
E ish. von Baden 

2. Ev lische Kirche Badenweiler | 346000 derselbe. 

3. raucnbad den 757 000 derselbe. 

4. Gymnasium Heidelberg 479 000 derselbe, 

5, Amthausneubau Constanz 140000 Bauinspect.Braun 
| unter Mitwirk. der 
| Grofsh. Bandireet. 

6, — man renee a Constanz 250.000 derselbe. 

7. Nebenzollamtsgebde. | Unter- 15 200 derselbe. 

ubldingen 
8. Amtsgefingnils Boundorf 65100 Bauinep.Nebeniua 
9, Obereinnehmereigeb. | Donan- 67 600 derselbe, 
| | eschingen : 

10. Hauptsteueramts- · u. Saeckingen 123000 Nach Skizzen der 
| Amtsgerichtegebde. Bandirection,Bau- 
} | meisterForschner. 

11. Amthaus | Lirrach 112000 Bauinsp.Sehopfer. 

12. Nebenzollamtagebde.| Leopoidshihe = 10325 derselbe. 

13, Hirsaalbau des Freiburg =| 15000 Bauinspector 

. tholog. — — saan v. — 

14. ergrofsern er | Freibur, | 13000 derselbe. 

mediels. Kiinik | ai 

15. Aufseherwohnungen , Freiburg 19 000 derselbe. 

16.| Obercinnehmereigeb. Achern” | 64500 Bauinspect.Ebert. 

17..  Krankenbaracken enau | 43.000 derselbe. 

18. Forsthaus Ettlingen 60000 —— Kredell. 

19. Hauptsteneramtsgeb.|  Karlaruhe 235900) Baura ; pre 

} Ort. 
20. Erweiterung des | Karlsruhe 59 000 derselbe, 
Finanzministerial gb. | | 
21, Dienstgebiinde der Karlsruhe 130,000 derselbe. 
Steuerverwaltung 
22. <Amtsgefiingnife- | Karlaruhe 50 000 derselbe. 
vergrifscrung = 
23.;  Turnhalle beim = Karlsruhe 20000 Ober-Baurath 
Seminar IL Lang 

24. Kirche im Landes- Bruchsal 15000 Bauinspect. Beck. 
| gefangnils 

25. Obercinnehmerei- a. Sinsheim 85.500 Bauinapect, Koch. 
| Forsteigebiiude 

26. Erweiterung des Heidelberg | 285.000 derselbe, 





chem. Laboratoriums 


| 





| Bau- 
summe 





Nr. Gegenstand, Ort. Architekt. 


27. Hirsaalneuban der | Heidelberg 82000 Nach Pliinen der 
medicin, Klinik _Bandirection von 
; Bauinspect. Koch. 
28. | Amthaus Weinheim 80000 Bauinap.Hendrich 
29. Wohngebiiude far Mannheim 180000 derselbe. 
 -Zollbedienstete | 
30, gebiinde Mannheim 38.000— derselbe. 


, Emmendingen | 372000 Bauinsp. Schiifer. 








32. Chirurg. Klinik, Freiburg 95.000 Ober-Baurath 
| Ausbau —— — 
33.| Baugewerkschule Karlsruhe 28000) Director Kircher. 


Dazu kommen filr Bauunterhaltungen noch gegen 1000000 Mark. 

Fiir Wiederherstellungen von alten Bandenkmilern sind 
reichlichere Mittel bewilligt worden, und zwar fiir die Schlofscapelle 
in Krautheim (Uebergangestil), fiir die Abteikirche in Schwarzach 
(Romanisch), fiir das Amtegebiinde, friiher Basler Hof, in Freiburg 
(Renaissance). 

Von grifsern Bauausfiihrungen sind noch in Aussicht ge- 
nommen eine katholische Kirche in der Wiehre-Freiburg mit 1500 
Sitz- und 1000 Stehpliitzen und der Ausbau des Galeriegebiiudes in 
Karlsruhe. 

Die Grofsherzogliche Eisenbahnverwaltung bringt zur 
Ausfiihrung im kommenden Rechnungsjahre: 


r Bau- | 
Nr. au | 


Gegenstand, Ort. summe Riemerkungen. 
Mark, 
1. Kleinkinderschule b, Mannheim $3000 Arch: Ober-Bau- 
den Dienstwohngn. rath Heinrich 
2. Beamten- u.Arbeiter- Mannheim T7000 


und 
Bauinsp. Ziegler. 
462000. betr. grofsentheils 


wohnungen 
3, Umbau d, Bahnhofes Pforzheim 
| Schienenverleg. u. 





| Grunderwerb. 
4. Telegraphenwerkst. Karlsruhe 188 000 — 
5. Bahnhof-Neubau Baden-Baden 128000) einschl. Geleise- 
| anlagen und 
| Granderwerb. 
6. Dienst- u. —125 Freiburg 54000 — 
7. Neuherstellung, Erweiterungen und 30 740 — 


Veriinderungen 


Dazu rechnen sich noch verschiedene Ausfihrungen der katho- 
lischen und evangelischen Kirchenbauinspectionen, welche der Bau- 
direction nicht anterstellt sind, und die Ausfihrangen der Militiir- 
verwaltung, welche z, Z, in Karlsruhe eine grifsere Cadettenanstalt 
und Cavalleriecaserne mit Verwaltungsgebiiuden ausfuihrt. 

Die Staatebauthitigkeit im Grofsherzogthum Baden ist daher zur 
Zeit eine recht erhebliche. 


Das Denkmal fiir Kaiser Wilhelm I. auf dem Kyffhiiuser. 


Die Hoffnung 
unserer Viiter auf 
das Kommen einer 
Zeit der Wieder- 
vereinigung aller 
deutschen Stiimme 
zu einem einzigen, 
grofsen Volke hat 
in der Kyfhiiuser- 
Sage ihren leben: 
digen Ausdruck ge- 
funden, Darum 
steht unter den 
Piitzen, die zur 
Aufnahme — eines 
Denkmals fiir unseren unvergelslichen Heldenkaiser Wilhelm L 
wiirdig und gecignet sind, der Gipfel jenes Berges obenan, in dessen 
verborgenem Sehlosse dem Volksglauben nach der stolzeste der 
Hohenstaufischen Kaiser, Friedrich Barbarossa, zu langem Sehlafe 
sich niedergesetzt, um erst bei der Wiederkehr eines anderen deut- 
schen Reiches von neuer Kraft und Herrlichkeit eine gliinzende Auf- 
erstehung 2u feiern, Als die Krieger Kaiser Wilhelms L. den Gedanken 
erfalsten, ihrem gewaltigen kaiserlichen Heerfihrer, unter dessen 





Abb. 1. Ansicht des Berges von Sittendorf aus. 


Fahnen ibnen so oft Sieg auf Sieg geworden, cin Ehrendenkmal 
zu errichten, da haben sie mit der Bestimmung des Kyffhiiuser- 
Berges als Standort fiir dasselbe wahrlich cinen vortrefflichen Griff 
gethan. Dort, im Herzen deutschen Landes aufgerichtet, wird der 
Bau dastehen als die greifbare Versinnbildlichung dafür, dafs alle 
die hehren und frommen Wlinsche, welehe in dem Herzen unserer 
Voreltern trotz aller seit dem Tode Kaiser Rothbarts über das Vater- 
land dahingezogenen achlimmen Zeiten wach geblieben sind, endlich 
doch eine frohe Erfiillang gefunden haben. 

Dem von seiten des geschiiftsfiihrenden Ausschusses der Vereine 
chemaliger Soldaten gegen Ende vorigen Jahres an die deutschen 
Architekten und Bildhauer ergangenen Aufrufe um Einsendung von 
Pliinen fiir ein solches Denkmal sind zwar verhiiltnifemiilsig nur 
wenige Kiinstler*) gefolgt. Trotzdem darf der Ausschufs mit Be- 
friedigung auf das erzielte Ergebnifs hinblicken, denn der Wett- 
hewerb hat ihm unter den eingegangenen Entwiirfen einen Vorschlag 
vou 40 gliicklicher Eigenart geliefert, dafs mit diesem die Frage 
liber die dem beabsichtigten Denkmale zu gebende Gestaltung einer 


*) Wir fiibren hier in Ergiinzung unserer Mittheilung auf S. 267 
d. J. noch an, dafs uns als Verfasser des Entwurfs Nr. 21 .Dentsche 
Soldaten* der Kénigliche Regierungs-Baumeister F. v. Manikowsky 
in Berlin genannt worden ist. 
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ungewéhalich ginstigen Lisung nahe geführt erscheint. Wohl selten 
hat, wie in dem yorliegenden Falle, der Sprach eines Preisgerichts 
so allgemeinen Beifall gefunden, Schon die fliichtige Durchmusterung 
der cingelieferten Pline und Modelle, welche gegenwiirtig im Landes- 
Ausstellungegebiude der éffentlichen Besichtigung zugiinglich ge- 
macht sind, liifst erkennen, wie weit der mit dem ersten Preise aus- 
gezeichnete Entwurf 
von Bruno Schmitz 
die Arbeiten aller an- 
deren Wettbewerber 
Uberragt; und der von 
demselben sogleich 
gewonnene fesselnde 
Eindruck wird ver- 
stiirkt, je mehr man 
in eine nihere Prii- 
fung dieser ansge- 
zeichneten Kunatlei- 
stung eintritt. 

Wie die Abb. 3 
ersichtlich macht, er- 
strebt Schmitz in der 
Gesamtanordnung sei- 
nes Planes einen mig- 
lichst engen Anschlufs 
an die alte Burgan- 
lage auf dem Gipfel 
des Berges, wobei er 
davon ansgeht, den 
Zugang zu letzterer 
von dem Platze her zu 
nehmen, auf welchem 
sich der alte vorhan- 
dene Tharm erhebt, 
dessen Erhaltung dae 

m der Preis- 
Aussehreibung  aus- 
driicklich —_forderte. 
Von dort soll der 
Weg iiber cine den 
ehemaligen Burggra- 
ben = iiberspannende 
Briicke nach dem durch die neu aufzurichtenden alten Burgmauern 
eingeschlossenen und prichtig auszubildenden Seblofagarten oder 
Festplatz hinfiihren, um alsdann den Zugang zu dem als unter- 
irdisches Sehlofs Barbarossas gekennzeichneten Unterbau des neuen, 
in seinem Mittelpunkte das Standbild Kaiser Wilhelms I. tragenden 
-Reichsthurmes* zu 
gewinnen. Wir kén- 
nen uns in der Be- 
schreibung der Ein- 
zelheiten des geni- 
alen Entwurfs mit 
Ricksicht auf die hier 
beigefiigten  Abbil- 
dungen an dieser 
Stelle kurz fassen. 
Von dem Vorplatze 
des Denkmals betritt 
der Wanderer zu- 
niehst einen Ter- 
rassenbau, in dessen 
Mitte ein ans dem 
Gestein des Berges 

herausgesprengter 
Schlofshof von vier- 
eckiger Gestalt ange- 
ordnet liegt. Die hier 
gewonnenen Steine 
sollen zum Bau des 
Denkmals Verwendung finden. In dem Hofe fiillt das Auge des Be- 
schauers sogleich auf eine das unterirdische Ruhegemach Friedrich 
Barbarossas andeutende Rundbogennische, in welcher die miichtige 
Gestalt des alten, Reichsapfel and Scepter in den Hiinden haltenden 
Kaisers sitzt, Auf breiten Treppenanlagen gelangt man sodann zu der 
Hoch-Terrasse mit dem neuen Tharmban von wuchtiger Erscheinung, 
der, fast noch einmal so hoch wie der alte Thurm, einfach und grofs, in 
derben Formen der romanischen Bauweise bebandelt ist und als eine ge- 
waltige, fiber den Zinnen mit der Kichenlanbumwundenen Kaiserkrone 
geschmiickte Warte weit in das deatsche Land hinausschaut. Dem 


Nachdruck der drei Abb. verbotes. 





Abb. 2. Schaubild. 
Denkma! flr Kaiser Wilhelm I. auf dem Kyffhituser. 





Abb. 3. Lageplan. 


Thurme ist in der Mitte der Hauptfront gegen eine halbrunde Aus- 
nischung ein nach vorn halbkreisfirmig endigender Sockel fiir das 
Standbild des hoch mm Rosse haltenden Kaisern Wilhelm vorgebant. 
Zu beiden Seiten der in der militiirischen Tracht unserer Tage dar- 
gestellten Reiterstatue lagern die Idealgestalten der die Thaten des 
gefeierten Herrechers verzeichnenden Geschichte und des mit Schild 
und Schwert sausge- 
rilsteten Kriegegottes. 
Den Fufs des Denk- 
mals schmiicken ma- 
lerisch gruppirte Waf- 
fen- und Kriegezei- 
chen. Der in stolzer 
Rube zu Pferde 
sitzende Kaiser senkt 
mit der Rechten, wie 
nach vollbrachter 
That, das Schwert 
nach unten, wiihrend 
er mit der Linken das 
Rofs ziigelt. 

In cinem zweiten 
Vorschlage (vil. das 
Schaubild, Abb. 2) will 
Schmitz das Denkmal 
so aufgestellt wissen, 
dafs dessen Haunpt- 
front gegen Osten 
sieht, von woher als- 
dann auch der vor- 
nehmste Zugang zu 


demeselben erfolgen 
miifste. 
Dem Verfasser des 


Entwurfs hat, wie er 
selbst bezeugt, als 
Ziel —vorgreachwebt, 
cin Erinnerungs- und 
Sieges-Denkmal der 
Nation zn erdenken, 
das die Bethitigung 
des Dankes flir den 
Griinder der deutschen Einheit und zugleich die Webhrhaftigkeit und 
Grifse des neuen Kaiserreichs zum treffenden Ausdruck bringt. Diese 
Absicht hat er anzweifelhaft mit seltenem Geschick erreicht und wir 
kénnen nur die Hoffnung aussprechen, dafs ea gelingen mige, die 
Ausfiihrung des Entwurfes bald verwirklicht zu sehen. Freilich wiire 
hierbei in erster Reihe 
nothig, als Standort 
des Denkmals die 
Kyffhiiuser-Burg un- 
ter allen Umstiinden 
festzuhalten, und nicht 
etwa nach einem an- 
deren Platzee — es 
wurde letzthin in 
manchen Kreisen die 
Ansicht laut, e⸗ sci 
besser, die Sitten- 
dorfer Hihen, eine 
mittlere Erhebung 
des Gebirgezuges zu 
wihlen — auszu- 
schauen. Bei solcher 
Veriinderung wiirde 
nicht nur der echine 
Schmitzsche Entwurf, 
der seinem ganzen 
Wesen nach in der 
; Eigenthiimlichkeit je- 
ner sagenumwobenen Kyffhiiuser-Stiitte wurzelt, zum besten Theile hin- 
fiillig werden; es verschwiinde fiir das Denkmal auch der poesievolle 
Reiz, welcher ihm nach den bisher bekannt gewordenen Absichten 
der Betheiligten durch die Vereinigung mit dem von unserem Volke 
tren gepflegten Glauben verliehen werden soll, als sei der Einiger 
des neuen deutschen Reiches eben jener Held und Herrscher, auf 
deesen Erscheinen der edie, im Schlummer von seiner mihevollen Ar- 
beit ausruhende Hohenstaufen-Kaiser viele Jahrhunderte hindurch ge- 
duldig geharrt hat. P. K. 


Photogr, Aufealme v, G. J. Junk, Herlin, 
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Uferschutzbauten vor dem Wesselburener Koog in Schleswig-Holstein. 


In den Jahren 1656-1859 wurde das durch die Eider stark an- 
gegrifene Vorlandufer dea Wesselburener Koogs (Proving Schleswig- 
Holstein) mit Erfolg durch eine Deckungsart geschiitzt, welche wegen 
der Einfachheit ihrer Herstellung sowohl als auch wegen ihrer 
Billigkcit der Mittheilang werth erscheint. Im wesentlichen bestand 
diese vom Herrn Geheimen Baurath Fiilscher angegebene Ufer- 
deckung aus einer Reihe durch Schiittung von Ziegelbrocken her- 
gestellter Buhnen (Steinrippen), welche siimtlich an einem fiber dem 
gewohnlichen Niedrigwasser liegenden, gleichfalls aus Ziegelbrocken 
angelegten Parallelwerke den landseitigen Anechlufs fanden. Ein 
solcher Uferschutz war bereits an der Stir, einem in der Nahe von 
Gliickstadt miindenden Nebenflusse der Elbe, mehrfach sur Ausfiih- 
rung gtkommen und hatte sich dort gut bewahrt. Doch waren an 
der vorliegenden, nuhe der Seckiiste belegenen Baustelle ungleich 
sterkere Angriffe zu erwarten. Zur Erlinterung der fiir diese Ufer- 
atrecke weiterhin in Prage kommenden Verhaltnisse migen unter 
Hinwels auf den beigefiigten Uehersichtsplan, Abb. 1, nachstehende 
Angaben vorausgeschickt werden, 

Das Vorland des Wesselburener Kooxs bildet das holsteinsche 
Ufer der Aufsencider, welche abwirts von dem genannten Vorlande 
als Wattenstrom auftritt ond etwa 20km von dieser Stelle in die 
Nordsee miindet. Das einbuchtende Ufer des Stromes an der vor- 
springenden Ecke dea Wosselburener Koogs hatte sich in den 
letzten Jahren stetig schiirfer ausgebildet. Seit 1876 war die Eider 
bier um 225m in der Richtung auf den Deichfuls vorgeriickt. Mithin 
betrug dor j&hrliche Abbruch des hohen, etwa 0.5m iiber gewdhn- 
lichem Hochwasser sich erhebenden Vorlandes durchschnittlich 25 m. 
Noch wiihrend des Beginns der Bauausfihrangea im Frühjahr 1886 
wurde festgestellt, dal in einem Zeitraume rom vier Wochen dic 
griine Kante dea im Abbrach befindlichen Ufers um 6,5 m suriick- 
gewichen war. An der gefahrdetsten Stelle hatte sich die Vorland- 
breite bereits bis anf 100 m vermindert, Es war hiermach dringend 
geboten, dem bedrohenden Vorgange entgegenzutreten. 

Gegen die Angriffe 
des an der Kiiste hei —— 
westlichen Winden auf- Fiwtn 
tretenden kriiftigen Wel- J 
lenschlages lag die Bau- 
strecke, wie ausderUeber- · 
sichtskarte erhellt, nicht =~ 
schr ungiinstig. Zudem 
wirkte der Wellenschlag 
hiherer, aber das Vorland 
steigenden Flothen nur 
kurze Zeit zerstiirend auf 
die Uferbischung. Der 
bei jeder Tide sich hart 
an dem Klaiufer bewe- 
geode kriiftige Strom voll- 
fihrte in erster Linie den 
Abbruch dea Ufers, indem 
er, fortwihrend den Fuſa·. ⸗ꝰ 
der Béschung angreifend 
und unterspiilend, wach 
und nach das Kinstiirzen 
der oberen ‘Theile des 
Uferrandes verursachte. 
Die Stromgesachwindigkeit 
wurde an dieser Stelle bei 
mittlerer Tide zu 157 m 
in der Secunde ermittelt. 
Abb. 3 giebt einen Quer- 
sebnitt einer im starken 
Abbruch betindlichen 
Uferstelle. In cinem Ab- 
stande von ‘> m von der 
Niedrigwasserlinie waren 
meistens schon diegrafsten 
Tiefen 7 bis 8 m bei 
Niedrigwaseer vorhanden, 
welehe von hier aus nach 
dem gegenilberliegenden, 
etwa 300 m entferntan 
Niedrigwasserufer in sanf- 
ter Ansteigung auf die Watthähe ausliefen. 

Pir das erste Banjahr war die Deckung ciner 600 m langen 
Uferstrecke an der bedrobten Stelle vorgesehen. Die Arbeiten be- 
gaonen im April 1886. Mittele der vorerwihnten Schiittungen von 
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Abb. 3. Querschnitt des Strombettes an der Abbruchstelle, 





Abb. 4. Querechnitt der Uferbisehung, 


Ziegelbrocken wurden zuniichet die buhuenartigen Rippen, 4 m breit 
und 0,5 m stark, in einer Liinge von 46m von Niedrigwasser bis zur 
Stromtiefe reichend, rechtwinklig au der jeweiligen Uferstrecke, und 
zwar in Abstiinden von ‘X})m von Mitte zu Mitte eingebracht. Nach- 
dem ein Theil der Steinrippen fertiggestellt war, wurde gleichzeitig 
die Ausfibrung des Parallelwerks betrieben. Dasselbe reichte im 
Anschlufe an die Rippen von der Niedrigwassecriinie bis anf 18 m 
iiber Niedrigwasser. Die Zicgelbrocken wurden auf der 1:3 geneigten 
Uferbischung in ciner Stiirke von 0,4 m bis 0,6 m feat verpackt. Den 
oberen Abschlufs des Parallelwerks bildete eine Faschinenwurst vou 
0,6 m Durchmesser; 1,7 m lange, in Abstiinden von 04 m elnge- 
rammte Stakpfihle sicherten die feste Lage der Wurst. Zur 
Verhinderung der Unterspiilung der letzteren durch Wellenschlag 
und das surickfiefeende Wasser wurde ein Steinewickel derselben 
vorgeschilttet. Ferner erschien es zur Sicherung des Werkes ge- 
hoten, das Parallelwerk an einzelnen Stellen durch Steinschilttungen 
von 4m Breite und 04m Stiirke mit der griinen Uferkante in Ver- 
bindung zo bringen, um den zur Hochwasserzeit oberhalb des 
Parallelwerks gehenden Strom zur Verhiitang von Abspiilungen an 
dieser Stelle zu unterbrechen. Es wurden im ganzen fünt solcher 
oberen Uferanschliisse in Aussicht genommen. 

Ueber die Ausfiihrang der Arbeiten sei folgendes bemerkt: 
Die Verschiittung der Steine fiie die unter Niedrigwasser liegenden 
Rippen gescheh untmittelbar aus den Schiffen, welche die Ziegel- 
brocken theils von benachbarten Ziegeleien, theils von den in Ham- 
barg gelegentlich der Zollanschlu(sbauten niedergelegten Gebiiuden 
der Bunstelle zufiihrten. Die Ausschilttung jeder Rippe begann vou 
der Niedrigwasserlinie und schritt allmahlich nach dem Kopfe vor. 
Das Fahreeug war aufser der Schiffekette durch ein Vordertan sowie 
durch ein Hintertan und durch vier Seiteutaue festgelegt. Die seit- 
lichen Landtaue wurden in der Hegel an besonderen, am Lande ein- 
gescblagenen Pfihlen befestigt, die übhrigen Ketten und Taue im 
Strome verankert. Das parallel zum Strome und iiber der durch 

. Baken am Lande bezeich- 
Eider Ebbe netean Rippe soleher Art 
featgolegta Schiff wurde, 
nachdem eine Rippenlange 
von 0.5m fertig geschiittet 
war durch Einholen bezw. 
Losgeben der betreffenden 
Seitentane um 0,5 m in der 
Liingenrichtang der Rippe 
weiter seltlich bewegt. 
Die 4m brelten und 0,5 m 
~ starken Rippen erforder- 
~ ten anf 0,5 m Liinge 1 ebm 
Ziegelbrocken, welche in 
14 Kérben verpackt an der 
Langseite des Schiffes 
nach der bestimmten Stelle 
versenkt wurden. Der zu 
versenkende Korb wurde 
von zwei Arbeitern erfalst, 
lothrecht ins Wasser ge- 
lassen und am Grundeé an- 
gelangt von einem dritten 
Arbeiter durch eine Leine, 
welche unter dem Boden 
des Korbes befestigt war, 
gekippt. Wiihrend man 
die Kérbe bel Stauwasser 
senkrecht iiber der Stelle, 
an welcher die Steine zu 
lagern waren, hinabliefs, 
betrug die Abtrift der 
Kérbe bei grifeter Tiefe 
(bis 7 m unter Niedrig- 
wasser} und  stirkester 
Strimung etwa 5m. Das 
Verbleiben der auage- 
schiitteten Steine wurde 
durch fortwiihrende Pei- 
lungen festgestelit und 
hiernach fiir jeden Fall an 
der Schiffsreling der Punkt durch einen Kreidestrich bezeichnet, an 
welchem der Korb mu versenken war. Bei der erwiihnten Wassertiefe 
wurde zeitweise ein Verholen des Schiffes in der Stromrichtung nothig. 

Die Ausfiihrung des Parallelwerks bot keine Schwierigkeiten. 
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Die Faschinenwuret wurde in Liingen von 12 bis 15 m auf dem sprochenen Sicherungsarbeiten statt der geplanten Deckungalinge 
Lande fertig gebunden, zur Ebbezeit verlegt und gegen den Auftrieb yon 600m our eine Linge von 450m ausgebaut. In den beiden 
der niichsten Fluth durch eine ausreichende Anzahl eingeschlagener folgenden Jahren ist die Verlingerung des Schutzwerkes noch ober- 
Stakpfihle sogleich gesichert. An den Stifsen der Wurst wurde das halb und unterhalb zur Ausführung gebracht, wodurch im ganzen 
keilférmige Stamm-Ende des letzten Stiickes in das Wipfel-Ende des eine Uferliinge von 1140 m_ befestigt worden ist. Wiihrend des 


vorhergehenden eingeschoben. Sommers 1889 wurden einzelne zwischen den oberen Rippen einge- 
Nachdem nach Verlauf von zwei Monaten 16 Steinrippen vollendet tretene Vertiefungen durch Steinschiittungen gesichert. 
waren, xzeigten sich die ersten Veriinderungen im Strombette. Die Anseblufsstellen der in den Jahren 1887 und 1888 ausge- 


Zwischen den unteren fiinf Rippen hatten sich erhebliche Ver- | filhrten Werke, welche gegen die Fluchtlinie des Werkes vom Jahre 
tiefungen ausagebildet, die auch ein Abbrechen der iiber dem Ebbe- | 1886 guriickapringen, zeigen, in welchem Malse die nicht geschiitzte 
spiegel befindlichen Uferbischung zur Folge hatten. Obgieich die Uferstrecke in der zwiechenliegenden Zeit noch dem Abbruch aus- 
entstandenen Austiefungen gegen die benachbarten Steinrippen cine gesetzt gewesen ist. Aus dem Lageplane ist fernerhin ein Zuriick- 
steile Béschung annahmen, wurde on den letsteren selbst keine Ver- gehen der oberen Uferkante ersichtlich. Die im Jahre 1886 nach 
finderang wahrgenommen. Diese Tiefenzunahme am Fufee der | der Vorlandhdhe gefiihrten Verbindungsrippen haben den Anschlafs 
Boschung war indessen mit derselben verloren. 
nicht nur auf der Bau- — ç — ç — ç — — Indessen vermindert sich 
atrecke, sondern in glei- mit fortschreitendem Ab- 
chem Mafse auch unter- bruch die Hohe der obe- 
halb derselben beobachtet ren Uferkante. Da ferner 
worden, Es war die ge- die Uferbiischung ober- 
wohnte Angriffawirkung halb der Faschinenwurst 
des Stromes, welche bei eine feste, gleichmiifsige 
dem angenommenen Ab- Sandablagerung anfweiat, 
atande der Rippen von so steht zu erwarten, daſs 
30m sich noch geltend im Laufe der Zeit hier 
machte. Die Vertiefungen eine flache Bischung ge- 
awischen den Rippen schaffen wird, welche be- 
erstreckten sich bis auf fihigt ist, den bestchen- 
20 m vom Ufer aus. Sie den Angriffen gegeniiber 
waren am stirksten in sich za halten. 

nichster Nahe der Ufer- Die Kosten der 1140m 
bésebung und liefen all- langen Uferdeckang haben 
mihlich in der Richtung in den drei Baujahren 
nach dem Strome auf die einschliefalich der in die- 
friihere Flufssohle ans. sen Jahren aufgewendeten 
Auf die genannte Liinge Betrige fiir die Unter- 
wurde das Strombett in haltang der Werke 
ganzer Fliche mit einer — — A 111000 Mark betragen. 
O4 m= starken Ziegel- 2 : Abb. 1. Dieser Kostenbetrag mufs 








brockensehicht bedeckt, p = : ; Uebersichtskarte nach — — 
cedar watery hua = mien | nee lene ning 
Seen abel — — Sommer- Uferschutzhauten | am besten daraus exgiebt, 
der ‘Arbeiten begann auch — F ⸗ Keeg vor dem Wesediburtaee dafs die zur Deckung der 
swischen den niichsten, 7 00§- betreffenden Uferstrecke 


früher aufgestellten, aber 
eine Zonahme der Tiefen, nicht verwirklichten Pliine 
jedoch in geringerem — — — einen Kostenaufwand von 
Grade, aufzutreten. Hier weit iiber eine Million 
hat man durch Einlegung je einer Zwischenrippe das weitere Vor- | Mark beanspruchten. Die Ausgaben flir die Unterhaltung waren 
dringen der Stromtiefen aufgchalten. Diese Erfahrangen haben dazu ge- bisher nicht unbedeutend. Es sind jiihrlich Nachschiittungen fiir das 
fahrt, fiir die Fortsetzung der Uferschutzwerke die Abstiinde der Stein- Parallelwerk erforderlich gewesen, da im Winter das Eis, welches 
rippen auf 15 m von Mitte zu Mitte en ermifsigen, Die in solehen Ab- | bei der Ebbe sich dort ablagert, mit der Fluth wieder forttreibt und 
stiinden angelegten Steinrippen haben sich auch nach den Erfahrungen | dabei einige Ziegelbrocken mit forteufiihren pflegte. 
der niichsten Baujahre als eine geniigende Abwehr gegen daa Vorriicken Auch haben einzelne Stellen des Uferabhanges awischen den 
des kriftigen Stromes erwiesen. Ihre Haltbarkeit ist einmal bedingt Rippen der nachtriiglichen Sicherung durch Steinschiittungen bedurft. 
durch die geringe Héhe der Werke von 050m. Hierdurch bicten Dies gilt namentlich fiir den im Jahre 1888 ausgefihrten Theil der 
sie dem Strome nur eine geringe Angriffsfliche und vermindern den Schutzstrecke. Dic in den friiheren Jahren eingebrachten Steinrippen 
Ueberfall, welcher bei dem leicht beweglichen Flufsboden im Lanfe sind indessen schon mit einer Schlicklage bedeckt, wie durch Pei- 
der Zeit den Einsturz hoherer Werke zur Folge haben wiirde, In lungen vom Frihjahr 1889 festgestelit und bei tief abfallender Ebbe 
zweiter Linie triigt der zwischen den Fugen der Steinschiittung sich an den Anschliissen wahrzunchmen ist. Hier werden Unterbaltungs- 
lagernde Sehlick dazu bei, den Rippen einen festen Halt zu geben. arbeiten voraussichtlich nicht mehr erforderlich sein. 
Die Schlicklagerung verkittet die einzelnen Steine der Schiittang und Die Uferdeckung bat demnach ihren Zweck vollkommen erfillt 
gestaltet das Werk zu einem festen Kirper. In gleicher Weise gilt und es kann damit die Gefabr, welche dem erst vor etwa zwanzig 
dies fiir das Parallelwerk. Nur an der Oberiiiiche verhindert der Jahren eingedeichten Wesselburener Koog sehr nahe drohte, als be- 
tligliche Strom und der Wellenschlag cine Ablagerung der Sinkstoffe. seitigt angesehen werden. 

Die Endpunkte der Baustrecken haben einen zwickelartigen bis Die Kosten zum Bau und zur Unterhaltung dieser Werke hat, 
auf die halbe Rippenliinge hinabreichenden Steinbewurf erhalten, abgeschen von einem Beitrage, welchen der zunichst betheiligte 
um den Strom miglichst sanft nach der gedeckten Uferstrecke hin- Wesselburener Koog hergegeben hat, die Landachaft Norder-Dith- 





oberhalb liegenden Rippen a f = a a ee eee 


zuleiten. marschen gotragen. 

Im Jahre 1886 wurde infolge der Verwendung des verfiigbaren Griinthal i, Holstein. Kohlenberg, 
Materials zu den eingelegten Zwischenrippen sowie zu den sonst be- Kinigl. Reg.-Baumeister. 
Der Westthurm des Miinsters in Ulm. 

(Schlufs.) 


Ein Hauptinteresse in bautechnischer Hinsicht nimmt die Aus- dahingehende Aenderung erfabren hat, dafs die Einziehung nicht haupt- 
fihrangsweise der Thurmpyramide in Ansprach. Wir haben schon sichlich in die unteren Abschnitte des Helmes, sondern nach der Spitze 
angedeutet, dafs die Rippen derselben nicht in geraden Linien, son- hin verlegt ist. Denkt man in der Richtung der Rippen vom Fufse 
dern mit sanfter Schweifang nach innen aufsteigen. Es ist dies der Pyramide gerade Linien einmal nach der Galerie des Helmkranzes 
eine schon von Béblinger geplante Anordnung, die jetzt aber eine und ein zweites Mal nach dem hichsten Punkte des Thurmes ge- 
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zogen, ao ermitteln sich die grifsten Einziehangen der Rippen gegen 
jene Linien anf etwa 15—20 cm im ersteren, und auf 80 cm im andern 
Falle. Dieae der spiitgothiachen Banweise eigenthiimlichea Einw&rts- 
krimmeungen wirken ungemein giinstig und tragen wesentlich mit zu 
dem rubigen und befriedigenden Emdrack bei, welchen die Gesamt- 
erscheinung des ‘Thurmes hervorruft — vorliufig allerdings nur 
erst in dem Modelle, da der Ban von dem Geriiste noch zumeist 
bedeckt wird. Eine andere Abweichung von dem Béblingerschen 
Eotwurfe besteht darin, dafs die ehemals achteckigen und nur in 
den oberen Theilen durchbrochen gedachten Schneckenstiegen neben 
dem Achtecksban jetzt im Grindrifs sechseckig geformt ond von 
unten bis oben durchbrochen gearbeitet sind, Biblinger wollte sie 
in Hohe des Beginns der Helmpyramide in Plattformen geendigt 
wissen, um, ganz im Sinne der Kunat- und Denkweise seiner Zeit, 
bestimmt ausgeaprochene Absitze in der Umrilslinie seines Thurmes 
zu ersielen, iihnlich wie bei dem Uebergange des massigen Unter- 
baues von viereckiger Gestalt sum Achteckaban; in dem alten 
Originalrify von ihm findet sich an diesen Stellen je eine Trompeter- 
gestalt gezeichnet. Dergleichen Losungen entaprechen jedoch nicht 
dem iasthetiachen Empfinden der Neuzeit, die darin unzuliissige 
Hiirten erblickt und fiberall auf sanft vermittelte Uebergiiage hin- 
driingt. Und doch ist ea oftmals schwierig genug, die Gefahr 
zu vermeiden, dafs mit der fliefeenden Linienfihrung nicht flaue 
und weichliche Formen-Gestaltungen za Tage kommen, wie der- 
gleichen selbst die Thiirme des Kaélner Domes aufweisen, Bever 
hat offenbar dieser Gefahlerichtung unserer Zeit Rechnung tragen 
wollen, als er die Sehneckenatiegen des Achtecksbanes oben durch 
Baldachine mit stumpfen Spitzhelmen kriinte. Wie wir hiiren, soll dem- 
niichst auch die von Béblinger onzweifelhaft mit voller Absichtlichkeit 
erstrebte scharfe Scheidang des Unterbaucs vom achtseitigen Aufbau 
in tihniicher Art durch Pialen- oder Baldachin-Aufsitze ,vermittelt* 
werden; vielleicht jedoch erfilhrt der wichtige Umstand, dafs mit 
dem Verschwinden des Béblingerschen Gedankens das Bauwerk zu- 
gleich cine werthvolle, aus seiner Baugeschichte erwachsene Eigen- 
artigkeit anf immer verlieren wiirde, an mafegebender Stelle noch 
einmal nahere Erwiigung. 

Fir die Erschemmung der Wimpergekrinze des Helmes ist be- 
merkenswerth, dafs die Kielbégen nicht, wie man glauben sollte, aus 
der senkrechten Ebene nach aufsen hinansgebogen sind. Eine solche 
Anordnung wiirde die Arbeit des Steinschnitts aufserordentlich er- 
achwert haben, Sie liegen vielmebr in diesen Ebenen selbst und 
stellen sich im Grundrisse durch gerade Linien dar. Nur der Gegen- 
eatz, welcher zwischen einer derartigen Ausbildung der innerhalb 
lothrechter Flichen ausgeschweiften Bigen eineracits und dem schriig 
aufsteigenden Kérper der Tharmpyramide mit ihren nach ionen ein- 
gezogenen Hippen anderseits zum Ausdruck kommt, erweckt In 
dem Auge den Eindrack, als wiiren die Wimperge aus dem Helme 
nach Bogenformen hervorgekragt. Nicht minder mit Rilcksicht auf 
miéglichst bequeme Ausfibrung hat Beyer bei dem Helm-Aufbau 
grundsitzlich durchweg wagerechte FPugenrichtungen fiir die Lage- 
rung der Steine angewendet, auch an denjenigen Stellen, wo sich 
verhiltnifamiifsig spitee Winkel ergaben und die Getahr leichten 
Ausspringens des Materials an den Kanten nahegeriickt erschien. 
Die Verklammernng der Werkatlicke untereinander ist bei allen be- 
sonders gefhrdeten Bantheilen durch Diibel aus Bronce, im iibrigen 
durch solche aus verzinktem Eisen bewirkt. Die miechtigen Stein- 
blicke des obersten, undurchbrochen belassenen Absebnittes der 
Thurmspitze sind, wie auch in unserer Abbildung 4 zur Darstellang 
gebracht, mittele einer lothrechten, nach anten durch ein achweres 
Gewicht belasteten Ankerstange verbunden. Die Pyramide tragt die 
Hauptverankerang an ihrem Pufs-Ende, woselbst das kraftige Rippen- 
gewolbe ansetzt, auf dem dic Wendeltreppe im Innern des Helms 
sich erbebt. Dort ist ein geschlossencr Ring aus Item starken 
Randeisenstangen mit Kniestiicken in dem Rippen-Mauerwerk und mit 
Muffen-Verschranbungen verlegt, um angeseigtenfalis die Spannung 
des Ankers vermehren zu kinnen. Die Muffen sind indeasen nicht 
anmittelbar zugiinglich gemacht, da bei der gewiihiten Ausfiihrangs- 
weise und bei der geschiitzten Lage des Eisens eine irgend erheb- 
liche Bewegung desselben ale unwahrscheinlich betrachtet wird, 
Man hat sich damit beguilgt, Bogenstiicke und Muffen in Asphalt 
ao zu verlegen, daſs auf alle Falle einiger Splelranm fiir die Ans- 
dehoungen und Zosammenziehungen des Spanurings gewahrt bleibt. 
Im iibrigen hat der Helm genau wie der Achtecksbau in mehreren 
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Hoéhenlagen Verankerungen erhalten, bei denen die Ankereisen immer 
yon einem Sparreneteine der Rippen sum andern bezw. von einem 
Eckptciler des Achtecks 2am nachstfolgenden hiniberreichen, ohne 
aber zu festen Kingen mit einander verbunden zu sein. 

Was das Raumaterial der newen Ausfiihrangen betrifft, so hat 
fir die feineren und der Witterung stark ausgesetzten Sticke bester 
Obernkirchener Sandstein von im allgemeinen hei)grauer, hin und 
wieder leicht gelblicher Farbe, fiir dic anderen Theile dagegen 
graner, grobkirniger Keupersandstein rom Neckar (aus den Briichen 
von Schlaitdorf bei Herrendorf) Verwendung gefunden; von dem erst- 
genepnten Stein bezahit man in Ulm anf dem Bauplatze das Cubik- 
meter mit ctwa 105 Mark, von dem andern mit 75 Mark. Der Neckar- 
stein ist fibrigens neben dunkelgelbem Lias-Sandstein vom Nord- 
abhange der Alpen schon bei den unteren Thurmabschnitten benutzt 
worden. Vorliiufig heben sich die hellen Flächen der neuen Bau- 
theile von der dunklen Ténong der alten noch ziemlich anffallend 
ab, einigermafsen zum Nachtheile der eretrebten Einheitlichkeit in 
der Gesamtwirkung des Hauwerks; indessen lebrt ja die Erfabrung, 
wie bald die Natur es versteht, den erwiinechten Ausgleich herbei- 
zufthren. 

Das Material wird mit Hilfe eincr Gaskraftmaschine geboben, 
wobei die Einrichtung in der Weise getroffen ist, dafs, sobald 
eben ein in die Hihe geschafites Werkstiick zur Abgabe gelangt, 
unten ein anderes zur Hebung bereit gestellt werden mafs, So or- 
giebt sich gewissermafsen cin Betrieh ohne Ende, der die Arbeiter 
zu reger ‘Thiitigkeit anbalt; gewéhnlich gelingt ex, innerhalb eweier 
Stunden so viel an Steinen au firdern, als withrend eines Tages 
oben verarbeitet werden kann, Dabei ist die Rüstung ungemein 
einfach und zweckmiilsig eingerichtet. In dem Dache fiber der nérd- 
lich an den Thurm grenzenden Capelle findet sich eine Klappen- 
vorrichtung, durch welche die Werkstlicke bis auf die Plattform am 
False des Achteckbaues hindurehgeachafft werden; hier gelangen sie 
auf eine Rilstung, die sich im Achteck kreuzférmig hochbaut und in 
den einzelnen Stockwerken Gelecisanlagen, Drehacheiben usw. besitat, 
um das Material nach den riistungsfreien Hohlriiumen za schaffen, 
in denen die Weiterférderang sich ohne Schwierigkeiten bewerk- 
stelligen liifst. 

Auch am Thorme ist noch cin ziemlich bedeutendes Stiick za 
bewiiltigender Arbeiten iibrig geblicben; dahin gehört vornehmlich 
das Versetzen von allerhand kronendem Spitzenwerk, ferner das 
Einzichen der Thurmgewolbe und iihnliche Ausfiihrungen, die cin 
nur ganz ullmibliches Niederlegen der Geriiste erlanben. So mag 
immerhin noch cine geraume Zeit verstreichen, bevor sich der ge- 
waltige Thurm véllig von den Geriisten befreit den Blicken wird 
darbieten kénnen, Allein schon heute tritt seine in hohem Mafse 
gelungene Gestaltung unoverkeonbar in die Eracheinung, lautes 
Zeugnifa ablegend von der seltenen Schaffenskraft dea bochbegabten 
Kilnatlers, der mit kiihnem Muthe das dem Untergange nahe Minster 
au Ulm ip seinem schéneten Schmucke, dem Westthurme wieder her- 
gestellt hat und der es dann verstanden, mit edler Selbstverlengnung 
jenes ehrwiirdige Bandenkmal der Vergangenheit ganz im Sinne der 
Vilter gliicklich 2u vollenden. Dafe dieses anfeerordentliche Unter- 
nehmen so herrlich gelungen, mufs aber niichet der Thatkraft des 
genialen Beyer noch der Wirkaamkeit des Hofbandirectors ¥. Egle 
gugeschrieben werden, jenes unermiidlichen, allzeit bereiten Hath- 
gebers der Ulmer Dombanhiitte, au welchem so viele Jiinger der 
Baukunet in Schwaben, und unter diesen, wahrlich nicht in letzter 
Reibe, die Dombaumeister von Ulm ans neuerer Zeit als zu ihrem 
Lehrer und Meister in warmer Verehroung aufblicken. 

Man liebt e+, unsere Zeit als eine allen materielle zn bezeichnen, 
die fiir Ideale auf den Grebieten der Kunst kein volles Verstandnifs 
mehr besitst. Das Miinster au Ulm in seiner heutigen Gestalt legt 
erneut Zeugnifa davon ab, wie auch unserem Geschlechte hebre Be- 
geisterong und Hingabe nicht mangeln, sobald nur Aufgaben von 
walrhafter Kunstbedentung sich einstellen, die Herz und Geist ge- 
fangen zu nehmen wissen. Aledann feblen anch die bernfenen 
Meister nicht, solche Aufgaben der rechten Lésung zuzufilhren. 
Mage che heilige Flamme der Begeisterung fir die Wiederherstellung 
und Vollendung der herrlichen Baudenkmiiler unserer Altvordern 
mit der Beendigung der Arbeiten am Dome der alten Donsustadt 
Ulm nicht erléschen, sondern an den dort errcichten, bewanderungs- 
wiirdigen Erfolgen vielmehr neue Nahrung schépten, immer weiteren 
Zielen nachzustreben. Kiister, 


Aus dem IIL. Nachtrag zum Reichshaushalts- Etat fiir 1890/91, 


welcher dem deutschen Reichstage unter dem 26. ¥. M. angegangen 
ist, theilen wir nachtriiglich diejenigen Betriige mit, welche in dem- 
selben fiir bauliche Zwecke, und ewar im aufserordentlichen Etat 
fir Bauausfibrungen der Verwaltung des Reichsheeres, sowie zur 


Vervellatindigung des deutschen Eisenbubnnetzes vorgesehen sind, 
Die vingeklammerten Zablen bezeichnen die anschlagmiifsigen Ge- 
samtbunkosten; die zum ersten Male auftretenden Posten sind durch 
ein Sternchen * hervorgehoben. 


fr. 3. 
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Efnmalige Ausgaben fiir dle Bauausfihrungen der Verwaltang 


#1. 


*11 


*13. 


14. 


#15. 


T 


"19. 


. Zur Erriehtung 


des Relchsheeres. 
Aufserordentlicher Etat. 
a. Preufsen. 

Zur Herstellung der dringendsten Magazin- 
anlagen fir den erhéhten Brod- und Fou- 
ragebedarf in Diisseldorf, Dt. Evlan, so- 
wie zur Errichtung von Garnison-Bicke- 
reien in Lisea und Dt. Evylau, 1. Rate (fiir 
Entwurf) . 


2, Neubau ond Ausstattung einen Beklei- 


dungsamte flir das 17. Armeecorps in 
Danzig, 1. Rate (fir Gronderwerb und 
Entwurf}, . . . ° : . 


. Neubat einer Caserne nebst Zubehir fiir 


eine reitende Abtheilung Feld-Artillerie 
in Potedam, 1. Rate (fir Entwurf) . : 


. Desgl. in Gumbinnen . 2. se ew 
. Neuban und Ausstattu 


einer Caserne 
nebst Zubehir fiir eine fahrende Abthei- 
lung Feld-Artillerie in Bromberg, 1. Rate 
(fiir Entwurf). . . 


. Nenbau einer Caserne nehei Zubehér ‘fur 


ein Pionier-Bataillon — friiher fiir zwei 
Pionier-Compagnicen — in Stettin, einsehl, 
der Ausstattung fiir den Bataillonsstab 
ood zwei Compagnieen berw. der Aus- 
stattungsergiiuzung fie ewei Compagnieen, 
2. Rate {noch filr Entwurf und zum Hau- 
beginn) . . . 


. Neubau ciner Caserne nebst Zubehér fiir 


den Stab elner Abtheilang, die Mann- 
schaften von zwei fabrenden Ricieriom und 
die Pfarde von ciner fahrenden Batterie 
Feld-Artilleri¢ in Sehweidnitz, cinachl. der 
Ausstattung bezw. Ausstattungsergiingun 
fir je cine Batterie, 1. Rate (fir Entwurt) 
Neubau ond Ausstattungsergiinzung einer 
Caserne nebst Zubchér fir eine reitende 
Abthellung Feld-Artillerie in Diisseldorf, 
1. Rate (fiir Entwurf). . . 


. Desgl. fiir cine fabrende Abtheilung Feld- 


Artillerie u. den Regimentsstab in Itzehoe, 
1. Rate (flir Entwurf) . . 


. Newbau einer Caserne nebst Zubehér far 


eine fahrende Abtheilung Feld-Artillerie 
in Celle, einschlieflich der Ausstattung 
fiir eine fahrende Batterie, 1. Rate (fiir 
PGtWE Oe os.) Bt a Be Cees 
Nenbau und Ausstattung einer Caserne 
nebst Zubehor fir den Stab eines Train- 
Bataillons wad eine Train-Compagnie in 
Darmstadt, 1, Rate (fiir Entwurt} . 


. Nenbau ciner Caserne nebst Zubehir fiir 


eine reltende Abtheilung (3 Hattericen) 
Feld-Artillerie in Hanau, cinschiiefslich 
der Geriitheansstattung fiir cine Batterie, 
1, Rate (far Entwurf). 2. 2. 2... . 
Neubau und Ausetattung einer Caserne 
nebst Zubchor fiir cine fuhrende Abthei- 
lung Feld-Artillerie in Danzig, 1, Rate 
(fir Futwurf) . Pa ane Sa ee ee ee 
Nenban einer Caserne nebst Zubchir fiir 
ein Train-Bataillon zu drei Compagnicen 

friiher Newban von Stallangen nebat 
Zubehir fiir die Pferde von zwei Train: 
Compagnicen — in Danzig, einschlielslich 
der Ausstattung fiir den Bataillonsstab 
und eine Compagnie beaw, der Ans. 
stattungsergiinzung fir zwei Compagnieen, 
2 Rate (fir Gronderwerb}) . 2. 2... 
Neubau einer Caserne nebst Zabehor fir 
eine reitende Abtheilang Feld-Artilleric 
in Dt. Evlau, 1. Rate (fir Entwurf) 


3, Nenbau und Ausstattung einer (aserne 


nébet Zubebiir fiir cine fahrende Abthei- 
lung Feld-Artillerie in Marienwerder, 
1. Rate (fiir Entwurf). 2. 2. 2. 
von Mannschafts- und 
Stallbaracken anf vorhandenen fiscalischen 
bezw. zu erpachtenden Grandstiicken . 


. Neunban, bauliche Herstellungen ond Aue- 


stattong von Stallungen ftir die bei der 
Cavallerie und Feld-Artilleric eintretende 
Etatsverstiirkung an Pferden, 1. Rate . 

Zum Nenhan beaw. zu baulichen Her- 
stellungen von Keithahnen wad Mon- 


Far 


a” 


14.000 


50.000 


6.000 


600) 


10000 


bee 1 


5000 


6000 


10.000 


10000 


OW) 


10 000 


6 000 


5) O00 


6 0) 


1) 000 


480 000 


1) O00 





Zu bertragen 


868 O00 


1a 
treten hinze 


Gesamt- 
kosten. 


a 


(280 000) 
(475 000) 
(925 000) 


(820 000) 


(824.000) 


(1.071 000) 


(406 000) 


(789 000} 


(965 000} 


(800 000} 


(372 000} 


(4 127 000) 


(664 000) 


(974 000) 


(808 000) 


{937 000) 


(480 000) 


(900.000) 


Uebertrag 
tirungskammern, sowie von Menage-An- 
stalten in solehen Orten, in denen Natural- 
quartier fiir die Truppen nicht in An- 
aprach genommen wird . 


. Zam Bau eines Wagenbanses bezw. zur 


Vergréfserung der vorhandenen Wagen- 
hitaser in Konigsbergi.Pr. . . * 


. Deagl. in Alt-Damm 
. Zam Ban eines Wagenhauses in Danzig 


bezw. zur Vergrofserun 
Aussicht genommenen 


des daselbst in 
ques. . 


“25. Zur Herstellung der dringendsten Magazin- 


"24, 


“28. 


“4 


Rh. 


"6, 


58. Zam Neubau und zur 


0. 


. Neubau und Ansstattun 


anlagen fiir den erhihten Brod- und 
Fouragebedarf in Colmar, Bisehweiler, 
Hagenau u. Dieuze, 1. Rate (fiir Entwurf} 
Neuban und Anestattung eines Beklei- 
dungsamts fir das 16. Armeecorps in Metz, 
1. Rate (fiir Graunderwerb und Eatwurf) . 


. Neubav einer Caserne nebst Zubehiir fir 


ein Cavallerie-Regiment in Dieuze, 1. Rate 
(fir Entworf). . . . 


. Desgl. fir cine reitende Abtheilung Feld. 


Artillerie in Saarburg, 1, Rate (f. Entwurf) 
einer Caserne 
nebst Zubehér fiir cine fahrende Abthei- 
lung Feld-Artillerie in Hagenau, 1. Rate 
(fr Entworf). . 2. 1.44 + ew ww 
Desgl. fiir cin Train-Bataillon 2u % Com- 
pagnieen — friher ftir eine Train-Com- 
pagnie — in Forbach, 2, Rate (noch far 
Gronderwerb und Entwurf). * 


2%, Deegl. fiir eine fahrende Abtheilun und 


fiir die Verstiirkung zweier vorhandenen 
fahrenden Battericen Feld - Artillerie jn 
Metz, 1. Rate (fiir Entwurf} 


. Neuban einer Caserne nehst Zubehir fiir 


eine fwhrende Abtheilung Feld-Artillerie 
in Moérebingen, 1, Rate (ftir Entwarf) . 


. Desgl. fair ein Regiment Infanterie in Metz, 


1. Rate (fiir Entworf) . 


2, Zur Errichtung von Mannechafts- und 


Stallbaracken auf vorhandenen fiscalischen 
beew, zn erpachtenden Grandatilcken . 


. Neubauten, bauliche Herstellungen und 


Ausstattung zur Unterbringung der bei den 
Cavallari Hagheensars und emer Anzahl 
Battericen vintretenden Etateverstirkung 
an Mannschaften und Pferden, 1. Rate {fiir 
Gronderwerb, Entviirfe ond Baubeginn) 
Zum Neubau beew. za banlichen Herstel- 
lungen yon Reitbahnen und Montirungs- 
kammern sowie von Menageanstalten in 
solehen Orten, in denen Naturalquartier 
fiir die ‘Truppen nicht in Anapruch ge- 
nommen wird. . 2. 2. 2. ew ee « 
b. Sachsen, 
Zum Neuban von Geschtitz- und Kammer- 
schuppen fiir Artilierie-Abtheilungen, ¢in- 
achlielslich Grunderwerb und Ausstattung 
Zum Neubau von Gebiuden zur Unter- 
bringung des ruhenden Artilleriematerials 
fiir 2 Artilleric-Abtheilungen, 1, Rate. . 


ce. Wiirttemberg, 


7. Zur Errichtung von Maguzingebanden fiir 


den vermehrten Brod- unl Fouragebedarf 
in Ludwigsburg . 2. 2. 2 1 2 ww a 
Ausstattung eines 
Casernements nebst Zabehir flir eine Feld- 
Artillerie-Abtheilung mit drei Batterieen 
anf hohem Etat in Ladwigshurg, 1. Rate 
{zum Granderwerb, zur Entwurfsbearbei- 
tung und zum Beginn der Bauarbeiten) . 
Zum Neubau von Stallungen sowie zur 
baulichen Instandsetzung und Ausstattung 
yorhandencr Gebiude für die Casernirung 
der hinzutretenden Mannschaften u. Pferde 


Summe 


289 





— — — — 
Fir 1 H . 
treten bite ‘Testes 
a 4 
858 000 
830000 (890-000) 
41 400 (41 400 
125100) (185 100 
83 700 {83 700} 
17000 = (570.0005 
SOOO0 (475-000) 
15000 (2540000) 
6000 (950000) 
10000 (935 000) 
2h00) (672 000) 
10000 (751 000) 
1OOo (1.086 000) 
15000 (31720005 
1944000 (1 M4 iWin) 
SOO 000 (AEH) OO) 
STG QUO (ATO 1k) 
1) 000 (150 00) 
TOO = (10-000) 


ia UA 


Qi (1 12h 1h) 


22h OOM) 


5 S81 0 


Vervollstindigung des deutschen Eisenbahnuetzes. 
Fiir die Vervollstindigung des deutschen Fisenhahonetzes im 
Interesse der Landesvertheidigong tragt das Reich vorbehaltlich der 
noch ausstchenden endgiltigen Feststellung der Bausummen an Her- 
atellungskosten: 
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"1) Herstellung zweiter Geleise 


Lissa-Posen . . . . 1 + + 1722000 . ( 287000) 
Neunkirchen-Schleifmiible-Saardamm 
{Forbachi. . . . ’ » 2010000 0 ( 3.550000) 


Ruhnow-Nenstettin-Konits 6136000 & ( 7670000) 
*2) Besondere értliche Erganzungsanlagen 

(Ladevorrichtungen, Kreuzungsge- 

leise new.) . hn F 1514000 .# ( 1902 740) 


Zu iibertragen 11582000 


12. Juli 1890, 

— — ——— 
Uebertrag 11382000 A 

*3) Projectbearbeitung fiir den Umbau der 

achiefen Ebene bei Nenenmarkt- 

Marktschorast .-. 1 0. 1 ee 

*4) Bau einer festen Weichselbriicke bei 

Fordop . «+ «© ee we ws 654 000 A (10 500 000) 
Somme 1770200) # 

Das Erfordernifs fiir das erste Jahr ist auf 10305000 4 be- 

messen worden, 


20000 MH 


Versuche iiber die Frostbestindigkeit natiirlicher und kiinstlicher Bausteine. 


Unter obigem Titel veriffentlicht Herr Professor Bauschinger 
in Miinchen vier Reihen vou Versuchs-Ergebuissen'), welche hier kurs 
beaprochen sein mögen. Die erate Versuchsreihe lehut sich an bereits 
friiher von Herrn Dr. Bliimeke angestelite Versuche, deren Ergebnisse 
in die Tabelle mit aufgenommen sind, an ond umfafst 39 natiirliche 
Bausteine, von welchen je einige rauh bearbeiteten Wiirfel von 
Sem Seitenlinge auf epecifisches Gewicht (durch Eintanchen in 
Wasser und durch Ausmessen bestimmt), auf Wasseranfnahme in 
Volumen-Procenten, auf Gewichtsverlust darch Gefricrenlassen, Aus- 
seben der Probestiicke nach dem Gefrieren und Druckfestigkcit 
parallel zur Lagerrichtuang im Iufttrockenen und mebrfach anage- 
frorenen Zustande gepriift wurden. Da alle diese Versucke nur an 
cinzelnen, unter der Luftpampe oder durch Berieseln mit Wasser 
gttrinkten Versuchsstiicken ausgefiibrt wurden, so ist den Ergeb- 
nissen derselben eine hohe Bedeutung nicht beizumessen, wie auch 
Professor Bauschinger selber in der einleitenden Beschreibung der 
Versuche anespricht, Immerhin haben aber diese Versuche aufs 
neue bewiesen, dafs die blofse Beobachtung der Aufseuseite der ge- 
frorenen Proben und die Feststellung dee Gewichtaverlustes ebvenso- 
wenig zur Beurtheilang der Frostbestiindigkeit der Bausteine aus- 
reicht, wie der Vergleich der Festigkeiten lufttrocken und wassersatt 
und der aus ibnen hervorgegangene Tetmajersche sog. Beetiindigkeits- 
coefficient.*) 

Auch das Gefrieren der Prohestiicke im Freien, wie ea friiher 
vou Professor Bauschinger geübt warde, fiihrt zu nnzuverlissigen 
Ergebnissen, weil die Temperatur im Winter selten sehr schnell 
einen niedriven Stand erreicht, stark schwankt und deshalb leicht 
bald eine grifsere, bald cine geringere als die beabsichtigte Wirkang 
itufsert. Bei spateren Gefrierversuchen bat deshalb Prof. Beuschinger 
sich des von Dr. Blimeke construirten Eiskastens), sowie cines 
weiteren von einfacherer Bauart bedient, weleher dem in der Kgl. 
prenfs, Priifungs-Station fiir Banmaterialien von Prof. Dr. Bohme 
elngefiihrten, von mir a. a, O.4) beschriebenen iihnelt. 

Aus den Blimekeschen Versuchen, über welche Prof. Banschinger 
berichtet, geht hervor, dafe 1) die Frostwirkung abhiingig ist von der 
Art und Weise, wie der Stein mit Wasser getriinkt wurde, deun es 
leuchtet cin, dafs Steine, die nur einige Stunden ina Wasser gelegt 
und dabei sogleich ganz untergetaucht werden, erheblich weniger 
Wasser anfnehmen, als wenn sie Gelegenbeit erhalten, dasselbe liin- 
gere Zeit hindurch capillar aufrusaugen, oder ala wenn sie gar unter der 
Luftpumpe mit Waseer gesittigt werden; 2) dafs die Frostwirkung 
um so grifser wird, je Gfter man das Gefrierenlassen wlederholt. 
Den letzteren Umstand versucht Herr Bauschinger damit za erkliren, 
dafs nicht mit Nothwendigkeit cin Stein bereita nach der ersten Frost- 
einwirkung eine wesentliche Lockerung seinea Gefligea erleiden 
milsse, dafs aber eine solche Lockerung auch ilufserlich erkennbar 
unzweifelhaft bet fortgesetzter Frosteinwirkung (bis za 10 und mehr 
Getrierungen) endlich ciutreten misee. Da eine Grenze in der An- 
zahl der Gefricrungen bei der grofsen Verschiedenheit unserer Bau- 
steine unméglich zn bestimmen ist, nimmt Herr Bauschinger ein fiir 
alle mal 25 Gefrierungen als Normaimafs an. Beriicksichtigt man, 
dafe jeder Wiirfel nach jedesmaligem Gefrierenlassen wieder anf- 
gethaut und demniichst in eine neue Kiltemiachung gebracht werden 
tnafs, so ist leicht ersichtlich, welche grofsen Opfer an Zeit und Geld 
derartige Vereuche erfordern wiirden, namentlich wenn man die Ver- 
suche, was fiir die Gewinnang zuverlissiger Ergebnisse von hohem 
Werthe ist, anf cine grifsere Anzahl, etwa 10 Versuchwkérper jeder 
Reihe ausdehnt, In der preufsischeu Priifange-Station sind seit vielen 
Jahren Frostversuche an Bansteinen angestellt worden, welche nar 
einmal dem Frost ausgesetzt wurden, und es hat sich gezeigt, dafa 
jeder, aueh der festeste Stein, sebon bei cinmaligem Gefrieren einen 
Festigkeiteverlast erleidet, der im Vergleich zu dem Pestigkeite- 


) Vergl. Mittheilungen aus dem mech.-techn. Laboratorium der 
Kgl. techn, Hochschule in Miinchen. 19. Heft 188, Theod. Acker- 
inann, Miinehes. 

*) Vergi. Mittheilungen der Anstalt zur Priifung von Ban- 
mateiafion im eidgenise, Polytecbnicum in Ziirich. 1844, 1. Heft, 
8. 31 ff. 

*) Vergl. Centralblatt der Bauverwaltang 1885, 8. 379. 

*) Centralblatt der Bauverwaltung 1487, 8. 372. 


verlust anderer Steine sehr wohl einen Schlufs auf die gréfsere 
oder geringere Frostbeatandigheit znJiifst,®) anch wenn die Frost- 
einwirkung 4ufserlich an dem Stein selbst nicht erkennbar ist. Fiir 
Versuche, welche der Praxis dienen sollen, wird es sich kaum ermig- 
lichen lassen, mit der Feststellang der Ergebnisse bis zum Abschlufs 
von 25 Gefrierungen za wurten: 

Herr Bauschinger kommt in seiner weiteren Abhandlung zu dem 
Ergebnifs, dafs die Steine, unter dem Recipienten der Luftpampe 
mit Wasser getriinkt, nur zelten dem Froste widerstchen, dafs daher 
diese Behandlung eine zu strenge ist und dafs als das beste ond 
natiirlichste Verfuhren das langsame Eintauchen der Steine in Wasser 
zu empfehlen ist. Die Richtigkeit dieser Schliiese geht aus ciner be- 
sonderen Versuchsreiche hervor, die sich iiber je einen Granit, Jura- 
kalk, Bunteandstein, Schilfsandstein, Griinsandstein und drei Ziegel- 
steingattungen erstreckt. Von diesen sind nur Granit und Bunteand- 
stein nach Wassersiittigung unter der Luftpampe und 25maligem 
Gefricren iiufserlich unversehrt geblieben, die übrigen Wiirfel sind 
bereits nach melirmaligem Gefrieren zersprengt worden. 

In ciner weiteren omfangreichen ‘Tabelle hat Herr Professor 
Bauschinger die Ergebnisse der Versuche mit 21 Sorten natiirlicher 
Bausteine zasammengestellt, die unter grofsem Aufwand von Zeit 
und Sorgfalt unter genauer Beobachtung der Vorschriften der Miin- 
ehener Conferenzen"), welche bekanntlich das 2imalige Gefrieren- 
lassen und die Anstellung der Druckversuche in der Lagerrichtung 
und senkrecht zum Lager vorechreiben, ausgefihrt wurden. Die 
Wassersiittigung der Steine erfolgte darch langsnmes Eintauchen. 
Die Versuche erstreekten sich auf: Material und Fundort, speei- 
fisches Gewicht, Drackfestigkeit trockep, Wasseraufaahme in Vo- 
lumen-Procventen, Druckfestigkeit nafe, Verhalten und Ansschen der 
Probekirper wiihrend und nach 25maligem Gefrieren, Veriust an im 
Wasser léslichen und anlislichen Bestandtheilen, Volumeniinderung 
und Druckfestigkeit nach dem Frost, 

Diesen Versuchen wurden je 3 bis 6 Wiirfel der folgenden Ge- 
ateinsarten unterworfen: 

1) 1 niederbayerischer Granit, 


2} 1 Dolorit, 

4) 1 Diorit, 

4) 1 Kalkstein (weifser Jura}, 

5) 7 bayerisehe und 1 badischer Buntsandstein, 


6) 3 bayerische Sandsteine, 

1) 3 — Keupersandsteine, 

&) 3 Molassensandsteine (Echelabaeh b. Weilheien). 

Den natirlichen Gesteinen schliefst sich noch eine ganze Reihe 
kiinstlicher Stcine an. Interessant ist, dafe Here Professor Bauschinger 
bei jeder Steinsorte sein Urtheil tiber deren Frosthestandigkeit hingu- 
gefiigt hat, welches nattirlich zuniichst nur cin persdnuliches sein kann, 
da bestimmte Zablen und Merkmale fir Frostbestindigkeit oder 
Frostunbestindigkeit noch nicht bekannt sind. Wir erfahren ans 
den Bauxchingerschen Verauchen, dafa sich von den oben angefuhrten 
21 Steinsorten mehr oder minder, d. bh. nach allen Merkmalen oder 
aur nach den meisten, sechs ala frostbestandig erwiesen haben, nilm- 
lich die oben unter 2) and 3} angefiihrten Gesteine, ferner der badische 
und zwei bayerische Buntsandsteine und 1 Sandstein von Burg- 
preppach, Bedingungsweise noch als frostbestiindig wurden be- 
funden: der schwarzweilse Granit von Egg bei Deggendorf, die Bunt- 
sandsteine von Mimlingen und von Hain, der Keupersandstein von 
Ebelsbach, also vier Gesteine, wihrend nicht ganz frostbestindig 
ebenfalls vier, der Buntaandstein von Grofsheubach, der Keupersand- 
stein aus dem Sassendorfer Bruch und zwei Molassen-Sandsteine be- 
zeichnet werden. Nicht frostbeatindig waren: Kalkstein vom Iiesen- 
bachthale, Buntsandstein von Iphofen und Kicinwalistadt, Sandstein 
von Webrhof und Behrbach, brauner Keupersandstein von Wasser- 
triindingen und der dritte Molassen-Sandstein, also sieben Gesteine. 


5) Vel. Mittheilungen ous den Kgl. techn. Verauchs-Anstalten 
1889. 2. Ergiinzungsheft. Verlag von Jul. Springer, Berlin. 

Gary: Zur Frage der Frostbestindigkeit der Bausteine, 
blatt der Banuverwaltung 1887, S$. 371. 

"| Beachliisse der Conferenzen in Miinchen and Dresden tiber 
einheitliche Untersnchtngs-Methoden bei der Früfung von Ban- und 
Constractions-Materialien. Miinchen 1887. Theod. Ackermann, 
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Der hohe Procentsatz der nur bedingungeweise oder nicht frost- 
bestiindigen Steine kann nicht fiberraschen, wenn man die tiberaus 
echarfe Inangriffnahme durch 25 Gefricrungen bei einer jedesmaligen 
Temperatur von —10 bis —15° C. beriicksichtigt. Von 41 Ma- 
schinen- und Handstrichsteinsorten haben diese harte Probe our 
drei Sorten bedingungsios und acht Sorten theilweise bestanden. 

Was die Festigkeit im lufttrockenen Zustande der von Bau- 
schinger untersuchten natiirlichen Gesteine anbelangt, so berechnet 
sich im Mittel, und senkrecht zur Lagerrichtung beanaprucht: 


Granit (6 Versuche} . auf 1601 at. 
Dolerit (3 Versuche) . . 1877 . 
Diorit (3 Versuche). . . 2337 . 


Kalkstein (6 Versuche). . 1073 . 
Sandstein (51 Versuche} . T4t . 


Ehrenbezeigangen. Der unsern Lesern aus zablreichen Beitriigen 
im Centralblatt der Bauverraltung, uamentlich aber durch die aus- 
gezeichnete Veriffentlichung des Mainzer Domes in der Zeitschrift 
fir Bauwesen (Jahrg. 1884) sowie durch seine sonstigen archiiologi- 
schen Forschungen bekannte Geiatliche Rath Dr. Friedr. Schneider 
in Mainz ist yon dem Bischof von Mainz zum Ehrendomherrn er- 
nannt worden, In dem betreffenden Erlasse wird betont, dala durch 
diese seltene Auszeichnung der Anerkennung Ausdruck verliehen 
werden solle, welche der Ernannte namentlich wegen seiner beson- 
deren Verdienste um die Baugeschichte und Wiederherstellung des 
Mainzer Domes dureh seine Schriften wie durch seine thitige Mit- 
hiilfe sich erworben habe. 

Der Geh. Regierungsrath Prof. Johannes Otzen in Berlin ist 
vom .Royal Institute of British Architects* in London zum Ebren- 
mitgliede ernannt worden. 

An der technischen Hochschule In Berlin sind seitens der Ab- 
theilungs-Collegien bezw. der Seetion far Schiffbau zu Abtheilungs- 
bezw. Sections-Vorstehern fiir das Amtsjabr vom 1, Juli 18%) bis 
80. Juni 1891 gewihlt und durch Erlals des Herrn Cultusministers 
vom 14. Juni d. J. bestitigt worden: 1) Professor Schafer fiir die 
Abtheilung fiir Architektur, 2) Professor Dietrich fiir dic Abthei- 
lung fiir Bauingenieurwesen, 3) Professor Ludewig fir die Abthei- 
lung fiir Maschinen-Ingenieurwesen, 4} Professor Dr. Lichermann 
fiir die Abtheilung fiir Chemie und Hilttenkunde, 5) Professor Dr. 
Lampe fiir die Abtheilung fiir allgemeine Wissenschaften und 6) der 
Wirk!. Admiral-Rath a. D. Girris fiir die Section fiir Schitfbau. 

Der Verkehr anf dem Main. Durch die Canalisirang des Mains 
vou Mainz bie Frankfurt und infolge der Anlage der stidtiechen 
Hafen- und Lagerhaus-Einrichtungen hat sich der Verkehr daacrnd 
giimetiger entwickelt. Derselbe ist ohne den Flofaverkehr 

von 311586 Tonnenkilometern im Jahre 1880 82 
auf 15352452 Tonnenkilometer , + 188% 


» 20561352 * ® ~ 1888 
, 29.159 2Rs 2 - . 1889 


uestiegen. Es hat sich somit die Verkehrsleistung der canalisirten 
Mainstrecke gegen das Jahr 1882 im Jahre 1887 auf das 49fache, 
1888 anf das ($fache und 1889 anf das S3fache erbéht. 
Der hichste kilometrische Verkehr belief sich anf der 33 km 
langen canalisirten Mainstrecke auf 
9442 Tonnen im Jahre 1880 88 
4 193 * = - 1887 
66759  ,, ~ » 1888 
939 446 ‘a - » 133. 
Hierzu tritt der Flofaverkelir mit 155 442.5 Tonnen im Jahre 1889, 
Der Schiffsverkehe durch die Schleuse bei Frankfurt a. M. hat 
betragen im Jahre 1889 


Schiffszal:l Ladong 
im ganzen | zn Berg at Thal zu Berg zu Thal 
893 | 4061 4042 417 946 141 397 


Deg. 

Zor Frage der Fenerlischgranaten. Unter Bezugnahme auf 
die Mittheilungen des Herm Branddirector Stolz auf Seite 207 d. J. 
tiber die Imperial-Fenerlischgranaten (vergl. auch Jahrgang 1889, 
Seite 425 d. BL) geht uns scitens des Herr Paul Kréhmer in Magde- 
burg-Neustadt, weleher dieses Lischmittel vertreibt, mit der Bitte 
um Veréffentlichang cin Zeitungsaussehnitt aus dem ,Kleinen Journal* 
vom 7, September 1889 2u. Danach soll der internationale Congrefs 
von Branddirectoren ond Feuerwebrleuten, welcher zu jener Zeit in 
Paris im ‘Trocadero-Palast unter dem Vorsitz des Ministers des 
Innern, Herrn Constans, und unter der Priisidentschaft des Herrn 
Raincourt, dea Pariser Branddirectors, getagt, sich tiber die Imperial- 
Feuerlisch-Granaten infolge angestellter Versuche sehr anerkennend 
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Diese Ergebnisse stimmen mit den von mir aua den Verauchen 
der preufsischen Prifungs-Station ermittelten Niherusgswerthen 
Uberein.?) 

Sehliefslich umfafst das 19, Heft der Bauschingerschen Mittheilungen 
noch eine Reihe von Versuchen, angestellt mit Probestiicken von 
Mauerwerkskirpern, die Herr Baumeister Buchner in Wirzburg vor 
strenger Kilte anfertigen lief’, um den Einflufs wiederholter Froste 
auf dieselben zu erfahren. Die Probekérper zeigten beim Zerdriicken 
keine wesentlichen Unterschiede in der Festigkeit gegen die dem 
Frost nicht ausgesetzt gewesenen gleichartigen Proben, our war bei 
allen dem Frost ausgesetzt gewesenen Probestiicken das Innere 
merklich nfisser als bei den anderen. Max Gary, 





ausgesprochen haben; auch sei der Gesellschaft durch Herrn Conatans 
das Ebrendiplom und die silberne Medaille evertheilt worden, 

Gleichzeitig erhielten wir von Herrn Branddirector Stolz in 
Magileburg nachstehenden Bericht iiber weitere Loachproben, welehe 
mit Feverlischgranaten angestellt sind: 

-Am 28. Mai d. J. fand auf der Lackfabrik des Herrn Blame in 
Magdeburg eine Lisehprobe mit Lischgranaten statt, welche von 
dem Verkinfer derselben selbst geleitet wurde. In der Lackkocherei 
warde ein Kessel mit 12 bis 15 kg Leindl bis zum Selbst-Entziinden 
erhitzt. Als das Feuer seinen Hohepunkt erreicht hatte, warf der 
Verkiufer eine Granate an den inneren Kesselrand, sodale dieselhe 
zerschelite; in demselben Augenblicke echlug die Flamme hoch auf, 
das brennende Gel spritzte umber und alle Anwesenden flohen er- 
schreckt aus dein Raume. Nur einem gliicklichen Zufall war es zu 
verdanken, dafs eine Verletzung der Anwesenden durch das aumher- 
apritzende Oel nicht stattgefanden hatte. Nachdem einige in den 
Raum zuriickgekebrt waren, wurde noch eine Lisehgranate in den 
Rauchfung des Schornsteins, in welchem sich gleichfalls die an- 
haftenden Harztheile entziindet hatten, geworfen, aber ohne jeden 
Erfolg. Da mit den Lischgranaten das Feuer nicht au bewiiltigen 
war, wurde dasselbe schliefslich mit einer kleinen Eimerspritze, 
welche etwa elnen halben Eimer Wasser enthielt, ohne Schwierig- 
keiten geléscht. Im Anseblufs hieran warde im Freien cin Haufeu 
von Brennstoffen aus kleinen Harzkisten, Kirben, Lackfiltern usw. 
auf dem Hofe zusammengetragen, das Ganze mit Oe) tbergossen 
und dann angeziindet. Das Feuer entwickelte sich infolge der guten 
Nahrong alsbald mit sehr grofser Flamme, und als dieselbe ibren 
Hihepunkt erreicht hatte, wurde das Fewer ron dem Verkiiufer 
gieichfaills mit Granaten bekiimpft. Auch bei diesem aweiten Ver- 
suche blieben dieselben ohne jegliche Wirkung und das Feuer 
branote ruhig weiter; eine von den flinf geworfenen Granaten, die 
auf weiches Filterzeng gefallen war, platzte erat nachtriiglich, obne 
irgend welche Wirkung zu zeigen. Sehliefslich warde das Feuer 
auch hier in einigen Augenblicken mit der kleinen Elmerspritze 
gelosebt. 

Am 10. Juni wurde von dem Verkiufer der Lischgrauaten eine 
dritte Lisehprobe, Shnlich wie dic vorbin erwibnten, auf demeelben 
Grandstick vorgenommen. Diesmal wurde jedoch der Kessel mit 
dem brennenden Leinél aus dem Herd abgehoben und dicht an die 
massive Wand gestellt. Nachdem derselbe cine fiir das Werfen der 
Granaten giinstige Stelle erhalten hatte, warf der Verkiufer fiinf 
his sechs Granaten an die Wand unmittelbar ther den Kessel. Die 
Wirkung war auch hier wieder gleich Null, das Fener brannte unge- 
stiirt weiter, and der Verkiinfer erkliirte nach all diesen Mifserfolgen, 
mit Granaten dieser Art Fener fiberbaupt nicht léschen zu kiinnen. 
Ein Arbeiter der Fabrik eretickte aledann das nicht ganz nnbedeutende 
Feuer durch Auflegen des Deckels auf den Kessel. Hieran schlofs 
sich, wie am 28. Mai, ein vierter Versuch im Freien mit iihnlichem 
Material wie friiher, nur wurden hierbei hinter das Feuer Kisten, 
welche gegen die Mauer abgesteift wurden, aufgestellt, um ¢ine feste 
Wand zam Zerschellen der Granaten za haben. Die in das Feuer 
hineingeworfenen etwa 15 Stiick zerechellten wohl an der Holzwand, 
lischten auch daw Pener, welchea sich derselben mitgetheilt hatte, 
auf den Herd des Feners jedoch blieben sie ohue Wirkung. Zuweilen 
war onch der einen oder anderen Granate je nach der Menge des 
einstrémenden Wassera das Fener stellenweise gelischt, jedoch nur 
fiir Angenblicke; es brannte dann ruhig weiter, sodafs es echliefslich 
mit der kleinen Eimerspritee und einem halben Eimer Wasser ge- 
lisebt werden mufste. 

Da das bei all diesen Proben com Lischen benutzte Wasser mit 
aogennanuter Liischmasse versetzt worden war, so handelte ¢a sich 
fiir den Besitzer der Fabrik darum, zu wissen, welehen Erfolg reines 
Wasser dem sogenannten Léschwasser gegentither habe. Zu diesem 
Zwecke fand eine fiinfte Liechprobe auf genauntem Fabrikgrand- 
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stick am 21. Juni statt, welcher auch der Unterzeichnete beiwobnte. 
Es warden zwei Hanfen leicht ontziindbarer Brennatofie, wie bei 
den friberen Proben im Freien hergestellt, mit Oel begossen und 
angeziindet. Nachdem die Feuer ihren Hohepunkt erreicht hatten, 
wurden dieselben von zwei Arbeitern der Fabrik mit zwei kleinen 
Eimerspritzen bekiimpft, das eine Feuer mit chemisch zubereitetem 
Lischwasser, das andere mit reinem Wasser. Beide Wassermassen 
waren gleich grofs, Die verbrauchten Waasermassen und 
die Wirkung bei beiden Fenern waren vollstindig gleich, 
jedes dereelben wurde mit kaum einem halben Eimer Wasser ohne 
Schwierigkeiten geliseht. Ein sechster gleicher Versuch wurde noch 
mit reinem Wasser und mit solchem, welches mit Kochsalzlisung 
gesiittigt war, vorgenommen; auch hier wurden die Feuer gleich- 
mifsig durch die gleichen Wassermaesen bewiiltigt 
Diese Versuche haben wiederholt unwiderleglich bewiesen, dals 
alle chemischen Zusitze zum Wasser auf die Liaschfihigkeit des- 
selben nicht den mindesten Eiofiufs haben, denn die diinne Salz- 
kruste, welche sich anf einzelnen Holztheilen bildet, ist vollatandig 
bedeutungslos, und von sog. feuererstickenden Gasen ist tiberhaupt 
nichts zu merken; reines unvermischtes Wasser ist somit 
zum Feuerléschen genau von derselben Wirkung, wie 
chemisch zubereitetes. Sie haben ferner gezeigt, dale die Be- 
nutzung des Wassers in Flasehen (wie bei den Granaten) zu Lösch- 
awecken eine schr fragliche und schr beschrinkte ist, und dafs das 
beste und billigste Lischmitte) trots aller marktschreierischen An- 
preisungen und [dechversuche der Strahl des natiirlichen Wassers 
ist und bleibt. Regierunga -Baumeister Stolz, Branddirector.* 


Eine Weiche mit feststehenden Zungen and beweglichen Backen- 
schienen ist in America verauchsweiee und, wie die Hagineeriay 
News mitthcilen, mit giinstigem Erfolg angewendet worden, Die 
nachstehenden Abb. 1, 2 und 3 zeigen die aligemeine Anordnung 
derartiger Weichen. Behufs Umstellang derselben werden von dem 
Stellbock 4 aus mittels der Zugetange 4 # die Schienenpaare ( D 
und ( X in dem einen, FG und FH in dem andern durchlanfen- 
den Geleis bei den Pankten C und F in der einen oder ande 
Richtung seitwiirts bewegt, sodafs um dic Punkte D, 4,@ und H 
geringe Drehungen stattfinden. Der evitliche Ausschlag ist so be- 
messen, dafs in den Endstellungen der Weiche an der Zangenspitze 
64 mm Spielraum vorhanden ist. Die Zugstange 4 B ist bei J und X 
mittela Pendelstiitzen, wie in Abb. 2 gezeigt, drehbar gelagert ond 
wird infolge dessen samt den Schicnen wiihrend des Umlegens von 
ihren Auflagern bei C ond F etwas abgeboben, und zwar om das 
Mafs von 13 mm bei Halbstellung der Weiche, Hierdurch wird der 


Abb, 2. 
Pendelatiitze bei 
und A. 


Abb. 8. 
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Abb. 1. 


Anordnung der Weiche. 


Vortheil erreicht, dafs die tiber die Weiche fahrenden Ziige die etwa 
nicht genau anliegenden Backenschienen zum festen Sehluſs bringen. 
Imo iibrigen wird in der obigen Quelle darauf hingewicsen, dafs nicht 
unterlassen werden diirfe, Vorkehrung zu treffen, dafs die Weichen 
bei der Halbstellung aich nicht im Zustande unsicheren Gleichgewichts 
befinden, sondern, sich selbst iiberlassen, sofort in dic eine End- 
stellung surlickkehren, Die Zugstange ist mit zwei seitlich des Ge- 
leises drebbar nafgehiingten Drackschienen LM und NO (Abb, 1 
und 3) in solcher Weise verbunden, dafs die Drackschienen und 
somit anch die Weiche von den Flanschen der deriiber fabrenden 
Rader in ihrer Lage festgebalten werden und so cin Umetellen der 
Weiche unter den Aligen mit Sicherheit vermieden wird. Die Druck- 
echienen haben ferner die Wirkung, dals die mit der Weichenspitze 
fahrenden Ziige bereits vor Erreichung der beweglichen Backen- 
sehienen festen Schlufe der Weiche sichern, Als Vorzug der Weiche 
wird ferner hervorgehoben, dafe die gegen die Spitzen fabrenden 
Zige bercits in angemessener Entfernung vor diesen allmiblich nach 
der Seite gelenkt werden, 

Nach der obengenannten Zeitschrift sollen in der Nihe von 
Hoston mehrfuehe Versuche mit Weichen der beschriebencn Art an- 
aestellt sein. Diezelben sollen sich gut bewiibrt haben, namentlich 
auch was sanftes Fahren und Haltharkeit betrifft, Eine dieser Weichen 
soll sich seit inchr als sechs Jahren im Betriebe befinden, ohne dafs 
bisher Ausbesserungen erforderlich geworden wiren. Ungangbar- 
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werden der Weichen durch Schnee soll nicht zu befiirchten sein, 
weil nur die iiufsersten Zungen-Enden mit der Backenschiene in Be- 
ribrung kommen. s — Km. 
Bicherschau. 

Bauunterbaltung in Hans nod Hof von E. Hilgers. Handbuch 
zum Beurtheilen von Neu- und Ausbeaserungs-Arbeiten an Wohn- und 
Wirthschaftsgebiinden. & verbesserte and vermehrte Auflage. Wies- 
baden 1890. Rud. Bechtold u. Co, 378 S. in 8* mit zahlreichen 
Holzschnitten. Preis geh. 5 #, geb. 6 #. 

Die verdienstliche Arbeit des leider friib verschiedenen Verfassera 
hat eine flinfte Auflage erfahren. Die bewihrte Eintheilung des 
Buches ist beibehalten, Erginzungen und Nachtrige sind im ein- 
zelnen hinzngefiigt. So werden in der Einleitung Gbersichtliche An- 
gaben iiber die Form der Baugesuche, das Wesen der Bauerlaubnifs, 
Verdingung cinzelner Arbeiten, Stempelpflicht, Banausfibrangen, 
Abnahme, Abrechnung, Schlufezahlung u. a. gebracht, Capitel 1 ist 
durch Mittheilung von Geschiifteadressen und Gewichtstabellen ver- 
mebrt, fermer darch Angaben zur Heurtheilung der Gite des Bau- 
holacs sowie durch Tabellen liber Kauminhalt and Widerstands- 
moment der Rundhilzer, Die Bemerkungen iiber Auftreten und Be- 
scitigung des Hausschwammes sind in Capitel 5 verwiesen. Die 
Preistabellen Uber geachnittene Hélzer verschiedener Stiirke werden 
manchem willkommen sein. Capitel 2 (Mértelmaterialien) ist ganz 
umgearbeitet und hat wesentlich gewonnen. Kalk-, Cement-, Trafs-, 
Gipamdrtel und Beton sind ausfihrlich anter Angabe gater Beaugo - 
quellen besprochen und fiir die Zusammensetzung von Kalk- und 
Cementmirte) ausfiihrliche Tabellen beigefiigt. Das folgende, dritte 
Capitel ist aus der Dicnstanweisung der Bavinapectoren der Hochbau- 
Verwaltang neu hingugekommen und mit einfachen, klaren Zeichnungen 
verschen, Vielleicht geht das Buch hierin fiir den Niehttechniker 
etwas zu weit, doch ist die Art der Zusammenatellung iibersichtlich. 
Vielfach sind die Preise der eingelnen Banuarbeiten und Lieferangen 
gegen friiher geiindert; eine Spalte ist zum Eintragen ortsiiblicher 
Preise offen gebalten, Capitel 9 ist wesentlich erweitert. Hélzerne 
Fufsbéden, Plattenfufabiden, Pflaster und Estrich sind getrennt be- 
schrieben und ihre Herstellungskosten unter Beifiigang von Skizzen 
angegeben, Einen wesentlichen Vorzug bietet die neue Aufiage vor 
friheren darin, dafe in den Capitela 10 und 11 mehr Gewicht auf 
die Beschlagtheile gelegt wird; besondere im 11. Capitel sind die 
Zeichnungen durch Andeutang der Beschliige wesentlich verbessert 
und fiir den Nichtfachmann anschaulicher gemacht. Skizzen zur 
Herstellang einfacher ciserner Thore, Thiiren und Fenster sind eine 
weitere zweckmilfsige Zugabe, ebenso Zeichnungen fiir Fensterladen. 
Das Capitel 13, eiserne Siiulen und Trager umfassend, ist wesentlich 
erweitert; ebenso daa folgende. Genietete Triiger haben cine grofsere 
Beriicksichtigung gefunden; die Angaben zur Berechnang der tragen- 
den Constractionen sind erheblich vermehrt. Es diirfte Sorge zu 
tragen sein, in dieser Bezichung das rechte Mals za balten. Der 
Techniker findet in zahlreichen Handbiichern, Kalendern usw. die 
néthigen Angaben, und der Nichttechniker wird um so weniger ge- 
neigt scion, sich auf derartige Berechoungen einzulassen, als fir jede 
tinigermalsen zusammengesetzte Construction die Baupolizsei be- 
stimmte Anforderungen stellt, die er doch nicht ohue Schwierigkeiten 
erfiillen kann, 

Ver dem .Zuviel* dirfte omsomehr za warnen sein, als die 
handliche, anaprechende Form den Leser verleitet, fiber alles mög- 
liche in dem Buche Auskunft zu suchen, und den Bearbeiter veran- 
lafet, fiber alles mégliche Auskunft geben zu wollen. Es wird dew 
weiteren Autlagen am besten gedient sein, wenn dieselben, unter 
Beriicksichtigung neuer Erfubrungen, fiir das bereits Gebotene die 
kiirzeste und klarste Ausdrucksweise suchen. Zum Beispiel werden 
Angaben wie anf 3, 225 pos, 22 usw. tiber ciserme Dachstiihle kanm 
besonderen Werth haben. Sehr brauchbar sind dagegen praktische 
Bemerkungen, wie solehe in das Capitel 16 vielfach eingeflochten 
sind; Angaben ber Schornsteinanlagen, Oefen, Brennatoffe sowie 
die Mittelwerthe ihrer Heizkraft. Zweekimiilsig sind ferner die Aus- 
fuhrungen ilber Fernsprech-Anlagen sowie das viele praktische Winke 
enthaltende Capitel Uber Beleuchtungawesen, welches sich auf Pe- 
troleum-, Gaa- und elektrische Beleachtung ansdehnt und beziigliche 
Preisangaben enthält. 

In den Capiteln fiber Waseer- und Canal-Anlagen, Brounen uaw., 
Wegeunterhaltung sind mehriach kleine Kostenanachlige von ab- 
geschlossenen Ansfiibrungen nicht unzweckmiilsig eingeschaltet. 

Es wiirde 2a weit ſühren, anf alle Aendcrungen aufmerksam cu 
machen, welche das Werkchen im seiner jetaigen Gestalt vor den 
friiheren Ausgaben zeigt. Es mufs zusammenfassend als cin gutes, 
brauchbares Nachschlagebuch bexeichoect werden, welches fir den 
Nichtfachmann verstandlich and fiir den Techniker bequem und 
handlich ist. L. B. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend die Revision der zu Justizzwecken 
dienenden Miethsgebiiude usw, 
Berlin, den 28. Juni 1890, 

Inhaltlich eines von dem Herrn Justizminister mir mitgetheilten 
Beriehts der Vorstandsbeamten des Kéniglichen Oberlandesgerichts 
in Breslan haben Ew. Hochwohlgeboren es abgelehnt, die Hevision 
der gerichtlichen Geschiifts- und Gefangnifsgebaude durch die Kinig- 
Vichen Kreis-Bauinspectoren auch auf die fiir Rechnung der Staats- 
kasse zu unterhaltenden, zu Justizewecken dienenden Micthslocalien 
eretrecken zu lassen. Hiermit vermag ich mich nicht véllig einver- 
standen zu erkidren, erachte es vielmehr im Einverstindnifs mit dem 
Herrn Justizminister fiir zweckmiafsig, dafe die Kanbeamten ver- 
ptlichtet werden, jiihrliche Revisionen nach § 110 der Dienstanweisang 
fiir die Bauinspectoren der Hochbauverwaltung vom 1. October 1888, 
abgesehen von den cigentlichen Staat«gebiiuden, auch bei solchen 
Gebinden vorzanchmen, welche von Gemeinden oder Privaten allein 
fiir die Zwecke der Justizverwaltung erbaut und von letzterer auf 
die Dauer des Bestchens des Amtsgerichts aon dem betreffenden Ort 
angemiethet werden, an deren sachgemiifser Unterhaltang der Fiscus 
daher dasselbe Intercase hat, als wenn es eich um eigentliche Staate- 
banten handelt. Selbst wenn die Unterhaltung der Substanz der- 
artiger Gebiiude, wie es ifter der Fall ist, vertraglich den Gemeinden 
uaw. obliegt, jet eine regelmiifeige Besichtigung dieser Gebiiude durch 
den Baubeainten nicht 2u entbehren, da ihm dann obliegen wird, darauf 
za achten, dals die Gemeinden uew. ihren Verpflichtungen ordaungs- 
miifaig nachkominen. 

Die Beatimmungen des § 110 der gedachten Dienetanweisung 
auch auf die tibrigen angemietheten Raéume auazudehnen, welche in 
mehr oder minder kurzer Zeit dem Fiseus gekiindigt oder von ihm 
ans anderen Griinden aufgegeben werden kénmen, erseheint nicht 
nothwendig, zumal es sich dabei meist um ganz unerhebliche 
Reparaturen handeln wird. Nur fiir den Fall etwa, dafs letztere 
bei derartigen Localen fiir ein Jahr nach Meinung der betreffenden 
Gerichtsbehorde den Betrag von 50) Mark iiberschreiten, wiirde auf 
bersonderen Antrag der Baubeamte seitens Ew. Hochwohlgeboren mit 
der Besichtigung der fraglichen Banlichkeiten und Behandlung der 
Sache nach § 110 der erwiahnten Dienstanweiaung zu beanftragen sein. 

Ew. Hoehwohlgeboren ersuche ich ergebenst, die Baubeamten 
Three Verwaltungebereichs gefilligst mit entsprechender Weisung 2u 
versehen, 

Der Minister der dffentlicheon Arbeiten. 
An den Koniglichen Regierungs-Prasidenten Herr 
Dr. v. Bitter, Hochwohlgeboren in Oppeln. 

Abschrift erhalten Ew... zur Kenntnifsnahme und gleichmiifsigen 
Beachtung. 

Der Minister der dffentlichen Arbeiten. 
vy. Maybach. 
n Koniglichen Regierungs-Prisidenten 


énigliche Ministerial-Bau-Commission. 
TEL 12 135, 


An die ũbri 
und die 


Circnlar-Erlafs, betreffend die Ueberweisung der Regierungs- 
Baumeister an die Bezirks-Regicrungen. 
Berlin, den 4. Juli 1890. 

Unter Aufhebung des Rund-FErlasses vom 10. Marz 188) — 
ITE. 4251*) — bestimme ich folgendes: 

Fir Hochbanten, deren Kosten aus dem Extraordinariam des 
Stastshaushalts-Etats bestritten werden, bedarf es von jetzt ab be- 
conderer Antriige auf Ueberweisung von Regierangs-Baumeistern nicht. 

Solche Antriige sind uur erforderlich fiir Wasserbauten der vor- 
gedachten Art sowie fiir Hoch- und Wasserbauten, deren Mittel aus 
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anderen Staatsfonds bezw. theilweise von Gemeinden usw. bestritten 
werden, oder sofern es sich um Ucherweisung von Hilfsarbeitern far 
die Regierunge- und Bauriithe bezw, die Kreisbauinspectoren handelt, 

Diese Antriige sind je nach Bediirfnils, fiir die fraglichen Bauten 
uber erat dann zu stellen, wenn die Genehmiguog zur Ausfilbrung 
derselben von dem betreffenden Herrn Ressortininister ertheilt ist. 

In den beaiiglichen Berichten ist jedesmal unter entsprechender 
Begriindang anzugeben, auf wie lange Zeit voraussichtlich cin Re- 
gitrungs-Baumeister su iiberweisen sein wird. 

Im iibrigen ist von jetzt ab splitecstens bis zum 31, December 
jeden Jahres anzuzeigen, welche von den in dem Bezirk der Kiinig- 
lichen Regierung wsaw, beschaftigten Regierunge-Baumeiatern zum 
niichsten 1, April oder spiiter im Laufe des folgenden Jahres zur 
anderweitigen Verwendung verfiigbar werden. 

Bei der Berichterstattung hieritber mufs, sofern der betreffende 
Baumeister bel einer Bauansfiihrung thiitig ist, abgesehen von beson- 
deren Verhiltnissen, davon ausgegangen werden, dals der besligliche 
Bau vollendet ist, und auch die Abrechnungsarbeiten, cinechliefslich 
der etwa zu fertigenden Revisions-Kosten-Nachweisung, sowie die 
Inventarien-Zeichnungen im wesentlichen fertig gestellt sind, die 
etwa verbleibenden, nicht erbeblichen Restarbeiten aber mit Sicher- 
heit von dem zustindigen Localbaubeamten allein binnen kurzem 
zum Absehlufe gebracht werden kénnen. 

Hinsichtlich der den Kéniglichen Regierungen usw. berw. den 
Localbaubeamten als Hillfsarbeiter iiberwiesenen Regicrunge-Bau- 
meister ist, wenn die fernere Beschiftigung tiber den 1. April hinans 
gewiinecht wird, dies unter Angabe des in Aussicht za nehmenden 
Endtermins kurz zu begriinden. 

Die Berichte sind fiir die sinzelnen Regierungs -Baa- 
meister gesondert au eretatten. 

Stellt sich nachtriiglich die Nothwendigkeit heraus, einen Re- 
gierungs-Baumeister iiber den angegebenen Zeitpunkt hinaus weiter 
zu beschiftigen, so ist hiervon thunlichst zeitig, mindestens aber 
6 Wochen vor Ablauf des früher angegebenen Termins Anzeige zu 
erstatten. Ebenso ist im umgekebrten Falle die Abkémmlichkeit 
eines Regierungs-Baumeisters, welche friiher, als urspriinglich ange- 
nommen war, ¢intritt, mindestens 6 Wochen vorher zu melden. 

Endlich bedarf es weiterer besonderer Anzeige mindestens 
6 Wochen vor Beendigung der cinem Regicrungs-Banmeister zuge- 
wiesenen Beschaftigung auch in den Fallen, wo im Decemberbericht 
die Zeit der Abkiimelichkeit nicht bestimmt, bezw. nur sanniihernd 
angegeben werden konnte. 

Der Minister der 6ffentlichen Arbeiten, 
v. Maybach, 

An die Herren Regicrungs-Priisidenten, die Herren 
Chefs der Strenteurerusicunsen, das Kinigliehe 
Polizei-Priisidiam und die Kéuigliche Ministerial- 
Ban-Commission hierselbst. — III. 10871. 


Preufsen. 

Des Kénigs Majestit haben Allergniadigst geruht, dem im Mini- 
sterium der geistlichen, Unterrichts- and Medicinal-Angelegenheiten 
angestellten Land-Baninspector Biirckner in Berlin den Rothen 
Adiler-Orden IV. Klasee au rerleihen. 

Der bisherige Röuigl. Regierunge-Baumeister Heimsoeth ist als 
Kénigl. Kreis-Bauinspector in Wiesbaden angestellt and der Kénigl. 
Regierungs-Baumeister Dietrich in Marienburg zum Eisenbahn-Bun- 
und Betriebsinspector unter Verleihung der Stelle cines solchen im 
Bezirk der Kiniglichen Fisenbahndirection Bromberg ernannt worden. 
Der Letetere verbleibt in seiner Reschiftigang beim Briickenbau in 
Marieoburg. 

Der Kénigl Regierunge-Banmeister Paul Dobbel ist gestorben, 
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Bayern. 

Za Ober-Ingenieuren bei der General-Direction sind ernannt: 
die Bezirks-Ingenieure bei der General- Direction Michael Eschen- 
beck, Franz Weikard und Albert Jiiger. 

Zu Beszirka-Ingenieuren sind ernannt: die Retriebs-Ingenieure 
Adolph Grau und Karl Straub bei der General-Direction, Kasimir 
Osterchrist in Eisenstein, Radolph Klingsohr in Rosenheim, 
Joseph Weil in Miihldorf, Cornel v. Moro in Lindau, Lorenz 
Demeter in Memmingen, Emil Knorr in Wurzburg, August Roos 
in Rosenheim, Heinrich Zelt bei der General-Direction, Karl Frhr. 
v. Lerchenfeld-Aham in Donauwérth, Ladwig Liingenfelder bei 
der General-Direction und Eduard Pendele bei dem Ober-Bahnamte 
Minchen. Der Abtheilungs-Ingenieur bei dem Ober-Bahnamte Bamberg, 
Eugen Frhr. v. Schacky, ist zum Seeretdr (gum Verwaltungsdienst 
gebérig} bei dem Ober-Bahnamte Bamberg ernannt. 

Zu Botriecbs-Ingenieuren sind ernannt: die Abtheilungs-Ingenieure 
Oskar Zahn in Niirmberg, Heinrich Endres in Miinchen (Vorstand 
der Eisenbahn-Bausection), Ferdinand Wagner in Kirchaceon (Vor- 
stand der Impriigniranstalt}, Eduard Schiéntag in Kempten, August 
Roscher in Landshut, Max Thenn in Regensburg, Alexander 
Panzer in Ansbach, Gottfried Wagner in Eger, Jobann Perzl in 
Landshut, Nikolaus Kérper in Niinberg, Heinrich Schorr in 
Wiirzburg, Thomas Baumgirtel in ‘lrenchtlingen, Johannes 
Schrenk in Bamberg, Karl Theuerner in Rosenheim, Franz Naver 
Schmid bei der General- Direction, Karl Schileher in Aschaffen- 
burg, Emanuel Lutz in Freyung (Sectionsvorstand), Christian 
Giegler in Augsburg, Ludwig Sperr in Kempten und Heinrich 
Zeulmann bei der General-Direction. 

Zu Abtheilungs -Ingenieuren sind ernannt: die Ingenieur- 
Assistenten Karl Loy in Donauwérth, Paul Stein in Eger, Albert 
Frank bei det Eisenb.-Bausection in Miinchen, Friednich Dercum bei 
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dem Ober-Bahnamte in Bamberg, Johann Rofskopf b. d. General- 
Direction in Miinchen, August Mangold b. d, Eisenb.-Bausection in 
Bamberg, Friedrich Reinsch b. d. Ober-Babnaimnte in Rosenheim, 
Otte Engel b, d. Kisenb.-Bansect. in Hof, Kasimir Frhr. v. Pech- 
mann b, d, Ober-Bahnamte in Miinchen, Albrecht v. Bezold b. d. 
Ober-Bahnamte in Augsborg, Friedrich Fahr b. d. Ober-Bahnamte 
in Warzburg, Gottlieb Gumprich b. d. General-Direction in Miinchen, 
Angost Rexroth b. d. Ober-Bahnamte in Wirzburg, Karl Maistre 
b. d. Ober-Bahnamte in Ingoletadt, Friedrich Kéfsler ond Ladwig 
Frhr. v. Neubeck b. d. Ober-Bahnamte in Miinchen, Theobald 
Ritter im Stande der Ejsenh,- Bausect. Bamberg in Lichtenfels, 
Eligius Marggraff b. d. Ober-Bahnamte in Miinchen, Karl West- 
hoven b.d. Eisenb.-Bausect. in Passau, Matthaus Steinhauser b. 
d. Eisenb.-Bausect. in Giingburg, Friedrich Kieffer im Stande der 
Eisenb.-Bausect. Hof in Cham, Johann Hafner b. d. Eisenb.-Bausect. 
in Paseau, Wilhelm Weifs b. d. Eisenb.-Bausect. in Miinchen und 
August Reif b. d. Ober-Bahnamte in Augsburg. 

Versetzt sind: der Bezirka-Ingenieor Alois Reinhard von Ingol- 
stadt nach Salzburg, der Bezirks-Ingeiieur August Koos von Eger 
nach Rosenheim, der Betriebs-Ingenieur Oskar Zahn von Niimberg 
nach Ingoletadt, der Abtheilungs-Ingenieur Adam Edinger von Lichten- 
fels nach Memmingen und der Abtheilangs-Ingenieur Joseph Dorner 
von Mihldorf zam Ober-Bubnamte Narnberg. 

Der Betriebs-Ingenieur Heinrich Hanse in Salzburg tritt auf cin 
Jahr in den Ruhestand. Der Bezirks-Ingenieur Heinrich Pfalzer 
in Rosenheim tritt fiir immer in den Ruhestand. 


Sachsen. 


Der Regierongs-Baufilhrer, gepriifte Civil-Ingenieur August 
Hermann Franze ist sum Regierungs-Baumeister bei der Konig. 
Strafsen- und Wasserbau-Verwaltung ernannt worden. 





[Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Zur Berechnung des Zweigelenkbogens. 


Den in Nr. 2 (Seite 254) des gegenwiirtigen Jahrgangs d. BI. 
gegebenen Mittheilungen des Herrn Professor Miiller-Kreslan, 
welchem die mathematisch strenge Begriindung der cinfachen Formel 
fiir den Horizontalschub 


1) Hi= ifl 


zu verdanken ist, gestatte ich mir kurz noch einige auf die Berech- 
nung der Zweigelenkbogen bezilgliche Bemerkungen beizufiigen.*) 
Bei Entwicklung fraglicher Formel wurde cine parabolische 
Bogenachse vorausgesetzt und von dem Einflufs der Verkiirzuny der 
Bogenachse durch die Normalkrifte abgesehen: der Horizontalschub 
wird hierdurch etwas eu grofa erhalten {bei der Coblenzer Rhein- 
briicke um rand 5 pCt.j. Diese Abweichung ist iberall dort ohne 
praktische Bedeutung, wo nur die absolute Grifse von Jf in Betracht 
kommt, wie z. B. bei Berechnung der Auflagergelenke und der 
Pfeiler; auch zar Ermittlung der Belastungsacheiden kann Fornel 1), 


hezw. die derselben enteprechende Kiimpferdrucklinie y = 5 J (hori 


zontale Gerade) unbedenklich benutzt werden. Ganz anders liegt 
jedoch die Sache bei Bestimmung der inneren Spannungen, welche 
ala Unterschied zwischen den Spannungen des frei aufliegenden 
Trigers und den von H hervorgernfenen Spannungen erscheinen. 
Hier kann schon eine geringe Aenderang von H eine bedeutende 
Erhthung von o veranlassen, sodals hier ein genaueres Verfahren am 
Platze ist. 

Die Beriickeichtigung des Eintlusses der Bogenverkiirzung kann 
nun auf doppelte Weise erfolgen. Einmal nach dem iiblichen Ver- 
fabren, indem man obigen Ausdruck von H noch mit cinem gewissen 
Brauche » multiplicirt, d. b. 


$Pa (i—ayj 
2 H= -——= yf Hetat, 
) afl — 
Fiir sehr flache Bogen erhült y den bekannten Werth 
1 
3) 0 
2* 8 f? 


. _.") In Gloiehung 1) und 2) des oben erwiihnten Aufeatzes ist 
ittthiimlich der Factor 3 im Zihler fortgelaasen. 


wo #,, = Trigheitsradius des Querschnitts in Bogenmitte. Ist der 
Bogen als Fachwerk angeordnet, wobei 4 = Abstand der Giurtungen, 
Fund F, — Querschnitt der obern beaw. untern Gurtung, so wird 


P= PF PE + Fi Fir fF, =F, ergiebt sich hieraus 
ital und p= * ro in Uehereinstimmung mit dem von 


I+ 59 72 
Milller-Bresiaun auf anderem Wege hergeleiteten Ausdrucke. Es 
waorde hierbei voransgesetat, dafs die Kiimpfergelenke, wie itblich, in 
der Bogenachse angeordnet eeien, eine Voraussetzung, welche auch 
der Gleichung 1) su Grunde liegt. Bei grifecren Pfeilverhiiltniasen 
J: é¢ nimmt der Werth von »y zu: man kann hierfiir den Ausdruck 
setzen 


1h 8 s cos $0] 152? g, 97) 
— . 1 « — . — 
4) yaa: filter ; =t:[t4+ ia) 


wo — Bogenliinge, gy = Winkel der Kiimpfertangente mit der 
Horizontalen. Das Verhiiltnifs “°° Fo 


wird in nebenstehender Abbildang durch 
AD: AC dargestellt. Mit wachsendem 
Pfeilverhiitnifé nibert sich dieser Bruch 
dem Werthe 0 und somit »y dem Wer- 
the I. Fiir abnehmendes Pfeilverhiilt- 
niſa ist der Grenawerth des Bruchs gleich 1; Gleichung 4) geht 
daun in die frihere Gleichung 3 ũher. 

Das eweite Verfahren, auf welches ich in der Deutschen Bau- 
zeitung 1881 8. 231 hingewiesen babe, besteht darin, dafs man zor 
Bestimmung von H die einfachere Forme! 1) benutzt und sodann nach- 
traglich den Einflufs der Bogenverkiirsung gleichzeitig mit den 
iibrigen Einfliissen, welche cine Spanuweiteniinderung darstellen 
(Ausweichen der Widerlager, unrichtige Linge des Eixenwerks, Tem- 
peratareintliiese}, bericksichtigt. Fiir Parnbelbogen ist der ciner 
Spannweitenvergrifserung J! entaprechende Horizontalschub 

15 BS, Al EF pin? Al 
5 Hoe a ves 
8 fel 877 

*) Vel, Gt. 205 in .Der Briickenbau; Eiserne Bogenbriicken von 

Schiffer und Melan*. 
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wobei » fir unsern Zweck genau genug gleich 1 gesetzt werden 
kann. i F, and J,, beziehen sich auf den Bogenquerschnitt in 
Triigermitte. 

Es ist non Si = 44 + Ah, 

41, = Spannweitenvergrifaerung, 

durch die Normalkriifte, 

h = Spannweitenvergrifeerung, 

entepricht. 

Die Grofse 44 int naturgemiife fiir die verschicdenen mals- 
gebenden Belastungesfillle etwas verschieden, jedoch um so weniger, 
je mehr die ruhende Belastung iberwiegt. Es geniigt fiir die Zwecke 
der Anwendung, ff; unveriinderlich einzufiihren, and zwar in der 
max H/ 

EF,” 
unbedenklicher geachehen, als man beziiglich der Griese #h, welche 
in der Regel ziffermiifsig weit stiirker ins Gewicht filllt als 4/, doch 
nur auf mehr oder minder zutreffende ~Sehiteungewerthe ange- 
wiesen ist. : 

Fir die Querschnittsbestimmung bei Volltragern empfichlt sich 


folgendes Verfahren. Man ermit- 
£7 — X 


welche der Bogenverkiireung 


welche den fibrigen Einfliiseen 


Regel gleich seinem Gréfetwerth, 4/4, = Dies kann um so 


telt zuerst die Spannung 6, im 
Querschnitt z, welche einer Spann- 
weiteninderung <f/, bezw. einem 


Horizontalschub £; entepricht. He 
N Me H,cosg , Moye FM, ye cos g 
ee ee —E ang 8 : 
anyry” FF ty WE et a. 


wenn man hier niiherungsweise P= FP, : cos qs J=J,, : cos q 
setzt. Nach Einfihrung des Werths von /f/; flir » = 1 ans Gl, 5) 
erhalt man 

15 PA 


= sft (= tn? COS F - Ye) Cos g, 

ein Ausdruck, welcher den beim Entwerfen vorerat noch anbekannten 
Quersehnitt #, nicht mehr enthalt. Fiir ¢,, daa verhiiltnifamiilsig 
geringen Einflufs übt, kann bei gegebener Bogenhihe A leicht ein 
zutreffender Schiitsungewerth eingefiihrt werden. Ist nun die x- 
liissige Spannung = 4, so bleibt fiir die Beanspruchang durch Eigen- 
gewicht und Verkehrslast noch der Betrag A—o@, zur Verfligung, 


Es mnufs daher sein 
N_. Me 1 M 
25 (y+ —) 


k—-a = pt 7 

1 ap uy. sf 
k—«a, (v= ) 
Hierbei wurde gesetzt w= WV: F = 7 :F= = 


Far WN (Normalkraft) and M (Moment) filhrt man eweckmiifsig 
die ,Ersatzwerthe* ein (siehe Zeitechr, deutscher Ing. 1889 8. 324), 
d. bh. die einer gedachten rubenden Belastung entsprechenden 
Werthe, welche den gleichen Querschnitt verlangen, wie die wirk- 


6) a, 


und Quersehnitt 
7) F= 





liche, z, Th, in Bewegung befindliche Belastung. Der Werth von & 
ist hierbei unveriinderlich, gleich der Spannungazahl fir ruhende 
Last, angunchmen, 

Die Ereatzwerthe werden nach der genannten Quelie gleich dem 
Grifstwerth, vermehrt um den halben Unterschied zwischen dem 
grifeten und kleinsten Werthe der betreffenden CGrifsen gesetzt, 
x, B. (M) = max M + 0,5 (max M — min M). 

Will man die Querschnittsbestimmung unter Benutzung der G). 2) 
fiir den Horizontalechub durchfiihren, eo ist hierbei ¢, nach folgender 
Gleichung 2n berechnen 
ta} = 16 Bash -» (— #,,7 cos g + ye) cos 
iH := 8 fl at eos “O08 &. 


Handelt es sich um einen steifen Fachwerkbogen, so kinnen die 
Gartungsquerschnitte desselben mit Hiilfe der voretehenden Formela 


bestimmt werden, Gewohnlich ist zu setzen F, — Fy = ‘ F; dann 


wird t=e =e = : (halbe Bogenhéhe} 


6b) $= EPL (—A? cos g¢ + 2hy) cos p 
os . : F I ‘NW. M 
fal F. = F. => 5) = k — a ( a * i). 


Sind hiernach die Gurtquerschnitte und somit auch das Triigheite- 
2 
moment J, = FP, : ermittelt, so ergiebt sich nach GI. 5) der Werth 


yon //). Die Querechnitte der Wandstiibe kiinnen sodann leicht nach 
einem der iblichen Verfahren bestinunt werden. 

Aus den Gl. 6) geht hervor, dafs ¢,, abgesehen von den den 
Kampfern benachbarten Querschnitten, mit der Bogenhohe 4 sunimmt; 
aus den Gl. 7), dafs dle Querschnitte des Bogens mit wachsendem 4 
anfanglich abuehmen und dann wieder zunehmen. Die theorctisch 
gilnstigete Bogenhéhe kann gefanden werden, indem man nach Art 
des in der Zeitachrift fiir Bauwesen 1877 entwickelten Verfuhrens 
das Gesamtgewicht als Function von A aufstellt und sodann deren 
Kleinstwerth beetimmt. Ohne niher hierauf eineugeben ist ersicht- 
lich, dafe A um so grifser ausfallen wird, je grifser & und je 
kleiner ſerner je stiirker M gegeniiber N, d. h. je mehr die Ver- 
kebrslast iiberwiegt. Eisenbahnbriicken verlangen daher eine grifeere 
Bogenhéhe als Strafsenbriicken unter eonst gleichen Verhiiltmissen; 
mit wachsender Spannweite nimmt das giinstigate Hihenverhiltnils 
ab. Anderseits gestattet cin héherer Pfeil f auch eine grifsere 
Bogenbohe A anzuwenden. 

Fir sehr grofse Werthe von A kann ¢, ~ & und somit P= co 
werden. 

Der Einflafs von o, bezw. von ff wird unter sonst gleichen Ver- 
hiiltnissen um so geringer, je gréfeer &, d. b. je beseeres Material 
fir den Bogen verwendet wird, Es spricht dies neben andern Griin- 
den dafiir, dafs bei Bogenbriicken Stahl von grifserer Festigkeit in 
Anwendang gebracht werde, 


Karlsruhe, im Juni 1890, Fr. Engefser. 


Das Grabdenkmal des Kaisers Hadrian. 


Von wenigen Denkmiilern des klassischen Rom besitzen wir ansehn- 
lichere Reste, als von dem Grabmal Hadrians, der ,Moles Hadriani-, 
stit dem 11, Jahrhandert Engelsburg genannt. Aber die kanum 
zu irgend einer Zeit des Mittelalters unterbrochene Weiter- und 
Umbildung desselben, dagza die Dirftigkeit nnd Oberflichlichkeit der 
antiken Beschreibungen, von denen die wichtigste die dee Procop, 
Gothenkrieg I, 22, ist, gestatten der Phantasie einen derartigen Spiel- 
raum, dafs die in Menge angestellten Wiederherstellungaversuche 
weit auseinandergehen, Am bekanntesten, weil in Ermangelung 
einer besseren unzShlige Male (neuerdings auch anf dem jetzt in 
Berlin ausgesteliten Panorama von Bihlmann and Wagner) wieder- 
holt, ist die in den Hauptpunkten willkirliche Wiederherstellang 
Caninas, Charakteristisch an derselben ist die Annahme, der anf 
dem quadrativchen Unterbau sich erhebende rande Kern sei mit 
einer Siulenhalle umgeben gewesen, tiber diesem randen Kern habe 
sich ein zweiter, chenfalls mit einer Siulenhalle geschmiickter Rund- 
bau erhoben, als Bedeckung habe eine mit dem bekannten vatica- 
nischen Pinienapfel gekriénte Kuppel gedient (Abb. 1)."%) Nicht ge- 


*) Es ist ilbrigens 2n bemerken, dals Canina keineswege der 
erste Erfinder dieser Darstellung ist. In cincr von Domenico Pronti 
um die Wende des 18 und 19. Jahrhunderts herausgegebenen Rémi- 
schen Vedutensammiung fiadet sich cine mamenlose, von der Canina- 
échen sich nur in Eingelheiten, und zwar zu ihrem Vortheil unter- 
stheidende Wiederberstellung, 


ringere Willkiir beherrachte die Vorstellungen von der inneren Anlage 
des Baues. 

Es wurde daber allseitig mit Freunde begriifst, als im Jahre 1888 die 
italienischen Ministerien des Cultus und des Krieges sich vereinigten, 
um Ausgrabungen und Ernenerungsarbeiten an der Engelsharg zu ver- 
anstalten. Unter der uinsichtigen und sachverstiindigen Leitung des 
Ingenieur-Hauptmanns M. Borgatti sind denn auch cine ganze 
Reihe von Entdeckungen gemacht worden, die in erster Linie über 
die urspriingliche Gestalt dea Denkmals, daon sber auch iiber die 
Bangeschichte des Mittelalters neues Licht verbreiten. Borgatti hat 
die Ergebnisse sciner Untersuchungen in einem Buche veriffentlicht, 
das den Titel fiihrt: Castel Sant’ Angelo in Roma, storia ¢ deecrizione.*) 
Es zerfilit in zwei Hauptabschnitte: 1. Geschichte des Castells 
von sciner Grindung bis hente (8. 7-175), 2. Beschreibung des 
heatigen Zustandes des Castells (8. 173—196), Beide Theile sind 
mit einem anfserordentlichen Reichthum an Pliinen, Ansichten, Hand- 
zeichunngen osw, (35 ‘Tafeln) ausgestattet, 

Unter dem vielen Trefflichen, was das Bach bietet, ist fiir unsere 
Leser das Interessunteste der Borgattische Wiederhersteilungsversuch 
(Cap. 1, S. 7-28}, In der Darlegung desselben wendet sich der Ver- 





*| Castel Sant’ Angelo in Roma; storia e deserizione, Bor- 
gatti Mariano, capitano del Genio, Roma 18%), Voghera Carlo, 
tipografo delle LL. MM. il Re e Ia Regina, 215 Seiten in 8* mit 
vielen Abbildungen. Preis 8 Mark. 
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19. Juli 1890, 














fasser zuerst gegen Canina und macht gegen ibn folgende Punkte 
geltend: 

1. Die Annahme, dafs der runde Kern des Denkmals von einem 
Siiulengange, in den 
Intercolamnien Stand- 
bilder, umgeben ge- 
wesen sei (Abb. 1), ent- 
behrt der Begriindung 
and der Wahrschein- 
lichkeit. Das hatte 
schon Nibby erkannt, 
der auf den Mangel jeg- 
licher Andeutung davon 
in den Beschreibungen 
des heiligen Leo aus 
dem 5.Jahrhundert und 
Procops aus dem 6. 
Jahrhundert aufmerk- 
sam machte, aufaerdem 
darauf, dafs der Raum 
zwischen derKante des 
quadratischen Unter- 
banes und der Wand 
des runden Kernes viel 
zu schmal ist, ale dafs 
man cinen Siulengang 
in der erforderlichen 
Breite annehmen diirfe. 
Dies ist freilich aus 
dem  phantastischen 
Aufrife Caninas nicht 
ersichtlich, wohl aber 
aus der gewissenhaften 
Wiederherstellung des 
Architekten Monanni, 
die nach Borgattis An- 
gaben gemacht ist. 
Canina selbst wagte 


richtung des Denkmals zu nenen Zwecken, aber nirgends die Spur 
einer Zerstirung, sodafs wir ale sicher annehmen können, dafs dieser 
Bau seiner Lage und Bedeutung wegen vor dem traurigen Schicksal 
behiitet wurde, dem 
das Colosseum, die 
Thermen, die Kaiser- 
paliiste usw. zum Opfer 
fielen: ein Steinbruch 
zu werden. 

3. Caninas An- 
nahme endlich, dafs 
der obere Abschlufs 
des Denkmals durch 
eine pyramidenfirmige 
Kuppel gebildet wor- 
den sei, ist, abgesehen 
von dem  gewisser- 
mafsen geschichtlichen, 
aberganz willkirlichen 
Hinweis auf iltere 
Mauseoleen—mitRecht 
macht Borgatti darauf 
aufmerksam, dafs das 
Grabmal nie Mausso- 
leum, stets nur Sepul- 
crum oder Moles Ha- 
drianigenannt werde —, 
lediglich durch die Ver- 
muthung hervorgeru- 
fen und begriindet, dafs 
der vaticanischePinien- 
apfel von dem Denk- 
mal stamme. Borgatti 
stellt die bekannten 
Zeuguisse liber seine 
Herkunft zusammen; 
es ergiebt sich daraus 
so viel, dafs er jeden- 





die Autoritat Leos und 
Procops nicht anzu- 
zweifeln, aber er 
meinte, entweder habe 
schon Constantin die 
Siinlen entfernt und 
zur = Ausschmiickung 
der Basilika 8. Paolo 
fuori le mura verwendet, oder 
Theodosius zur Errichtung der 
yom Pons Aclius zur Basilika 
Vaticana laufenden Siiulenhalle. 
Borgatti wendet mit Recht da- 
gegen cin, ¢s sei ganz un- 
denkbar, dafs man damals schon 
daran gedacht haben sollte, cin 
solehes Monument su zerstoren, 
Auch wiirde eine etwaige Zer- 
stérung sich doch suerst an 
den Standbildern vergriffen ha- 
ben, die aber nach Procop beim 
Sturme der Gothen noch unver- 
letzt an ihren Pliitzen standen, 
Rechnet man dazu, dafs Canina 
diese Standbilder zwischen die 
Siiulen stellt, so miifste man 
mit ihm annehmen, dafs die 
Siiulen fortgenommen wurden, 
wihrend die Standbilder stehen 
blieben, und das wird doch wohl 
niemand fir miglich halten, 

2. Die Annahme Caninas, 
dafs iiber dem jetzt noch vor- 
handenen runden Kern ein zwei- 
ter mit einem etwas geringeren 
Durehmesser, aber  gleicher 
Hihe gesessen habe, ist ebenso willkiirlich, 
den Gothenkriegen sollte wohl auf den 
gekommen cin, 





Welche Zeit nach 
unerhirten Gedanken 
diesen Theil des Baues spurlos abzutragen? 
Wir haben vom 4. Jahrhundert an eine fortlaufende Reihe von 
Erwiihnungen des Grabmals; bald hinterher wird es in eine Festung 
verwandelt, am Anfang des 7. Jahrhunderts wird auf der Plattform 
eine Capelle errichtet, aus allen Zeiten finden wir Notixen iiber Ein- 








falls nicht von dem 

Grabmal stammt. 
Uebrigens widerspricht 
die Annahme  ciner 
Kuppelbedeckung 
gradezu den Angaben 
Procops iiber die von 
der Hohe des Denkmals 
aus geleitete Vertheidigung 
gegen die anriickenden Gothen. 
Gegen die ungeheure Hohe, die 
nach der Caninaschen Wieder- 
herstellung das Grabmal erhiilt, 
wendet Borgatti sehr hilbsch die 
Worte Procops an, das Denkmal 
habe die Stadtmauern an Hihe 
fiberragt. So spreche man nur 
von einem Bauwerke, das die 
Mauern urn etwas iiberrage, aber 
nicht von einem dreimal so 
hohen, das keinen Vergleich 
mit den Stadtmauern mehr zu- 
lasse. 

Im Gegensatz m Canina 
nun hilt sich Borgattis Wieder- 
herstellung genau an den noch vorhandenen Kern. Er _ gliedert 
den runden Mittelbau durch flache' Wandpfeiler (Abb, 3); die 
von Procop erwihnten Standbilder nimmt er anf der Plattform 
an. Von hier wurden sie von den Belagerten anf die Kipfe 
der Gothen geworfen, die sich anschickten, den quadratischen Unter- 
bau auf Leitern zu ersteigen. In Bezug auf die Kronung dea 
Baues schliefat sich Borgatti der durch Canina und seinen Vor- 
ginger verdriingten Ansicht an, dafe ihn eine colossale Quadriga, 
sci ¢s nun mit einem Helios, wie Gamueci meinte, oder mit dem 
Kaiser selbst, wie Nibby wollte, auf einem thurmartigen Posta- 
ment, enteprechend dem noch heut die Mitte des Bauwerkes ein- 
nehmenden Thurme, gebildet habe. 

Kénnen wir demnach lobend anerkennen, dafs Borgatti zu ge- 
sunden Grundsiitzen in der Wiederberstelluong des Denkmals zuriick- 
gekebrt ist, so verdanken wir anderscits seiner unermiidlichen Arbeit 
mehrere werthvolle Entdeckungen im einzelnen. Die wichtigete ist, 
dafs es ihm gelungen ist, 3 m unter dem henutigen Boden den ganz 
vergessenen antiken Eingang zu dem runden Mittelbau za entdecken, 


Nr. 2. 





Zu letzterem gelangte man bisher nur auf einer in der Mitte des 
Kernes angebrachten, in einen mittelalterlichen Gang fiihrenden Zug- 
briicke. Der antike Eingang fiibrte vermittelst eines (Ganges ¢ (Abb. 2) 
in die Vorballe d, welche dem Eingang gegeniiber mit einer halbrunden 
Nische abgeschlossen ist, in der aller Wahrscheinlichkeit nach ein 
Standbild Hadrians stand, In dem Gange c sind bisher unbekannte 
Architekturbruchsticke von dem Gesims des randen Kernes gefanden 
worden (vgl, die Wiederherstellung), Von der Vorhalle d fihrt eine 
spiralformige, genau einen Kreis beschreibende Rampe e...¢ zu dem 
12m liber d liegenden Vorraum /, und von diesem ein wagerechter 
Gang g zu der gerade im Mittelpunkte des Rundbaues liegenden 
Grabkammer 4, die 
durch drei Schachte 
(m) Licht empfiingt. In 
derselben befand sich 
der Porphyrsarg mit 
Hadrians Leiche. Im 
12, Jahrhundert kam 
er in den Lateran und 
ist jetzt verschwunden; 
dagegen ist der Deckel 
noch als Taufbecken 
in Sanct Peter vor- 
handen, 

Infolge der fal- 
schen Vorstellungen 
iiber den Bau war 
man bisher der An- 
sicht, die spiralfér- 
mige Rampe sei über 
d hinausgegangen und 
habe in mehreren 
Windungen die Ushe 
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sehriften haben sich, freilich in immer mehr sich vermindernder 
Anzahl, durch das ganze Mittelalter erhalten, selbst Alexander VI. 
schonte die noch vorhandenen und noch Andrea Fulvio (1543) hat 
einige an ihrer Stelle geschen. 

Von nicht geringerem Erfolge als die auf Wiederherstellang des 
Grabmals abzielenden Studien sind Borgattis technische Unter- 
suchungen der mittelalterlichen Theile des Castells begleitet. Er hat 
an der Hand derselben in Cap. 2—13 eine sehr fleilsig gearbeitete 
Geschichte des Denkmals gegeben, aus der namentlich Cap. 10 her- 
vorzubeben ist, welches die Bauthiitigkeit Alexanders VI, und Pauls LI. 
behandelt, Daran schliefst sich in Cap, 14 eine kurze Uebersicht der 
Haupt - Zeitabschnitte 
und der Hauptveriin- 
derungen an (S, 168 
bis 172), die ein schnel- 
les Zurechtfinden in 
dieser Fiille yon Daten 
erméglicht. Erwith- 
nenswerth sind auch 
die unter Leitung 
Borgattis begonnenen 
Aufriiumungsarbeiten. 
Namentlich hat er 
den Cortile Leos X. 
der villig verwahrlost 
und zum Theil ver- 
schiittet war,  frei- 
gelegt und die auf 
der siidéstlichen Seite 
des Rundbaues be 
findlichen ehemaligen 
Staategetiingnisse, in 
denen unter andern 











des Bauwerkes  er- Beavenuto Cellini und 
reicht. Borgattis Un- Beatrice Cenci ge- 
tersuchungen haben seasen haben, aufge- 
ergeben, dafs die deckt. Es steht zu 
Rampe bei d@ endigt erwarten, dafs wei- 
and keinen anderen tere Herstellunge- 


Zweck hatte, ale zur 
Grabkammer Hadrians 
zu fihren. Es ergiebt 
sich hieraus ein neuer 
Beweisgrand gegen 
die von Canina ange- 
nommene Hihe des Denkmals. Bei den Ausgrabungen 
im Innern des Kernes wurde auch ein wahrecheinlich 
sur Ausbildung eines der genannten Riiume gcehiriges 
Capitell gefunden. 

Auch fir die Gestaltung des quadratischen 
Unterbaues, in welchem sich alle übrigen Grab- 
kammern (Tay. 6A. 6) befanden, hat Borgatti neue 
Belege in zwei Zeichnungen des Sangallo und Sanso- 
vino beigebracht. Dieselben stellen einen Eckpilaster 
des quadratischen Unterbaues sowie Theile der oberen 
Bekleidung desselben dar. Reate von beiden sind 
vorhanden, sodafs die Wiederherstellang dieses Theiles des Denk- 
mals in allen Punkten gesichert ist. Die hier angebrachten In- 





Grabdenkmal des Kaisers Hadrian. 
Wiederherstellung Borgattis. 





Abb. 3. 


Arbeiten folgen. Die 
Engelsburg ist nach 
Errichtung der Aufsen- 
werke, welche Rom 
jetzt in weitem Kreise 
umgeben, als Festang 
nicht mehr zu brauchen und zur Caserne oder als Ge- 
fangnifs nicht cben sehr geeignet, und wird daher hoffent- 
lich über kurz oder lang wirklich das werden, wozu 
es schon erklart ist, cin ,Monumento nazionale*. Wer 
sich den Genufs ginnt, an der Hand der Borgatti- 
schen Schrift einmal den Verlauf der Geschichte 
vom Standpunkt der Moles Hadriani aus zu be— 
trachten, wird erkennen, dafs es keinen Ban in 
Rom, ja in der ganzen Welt giebt, der auch nur 
entfernt ahnliche Geschicke durchgemacht hat, keinen, 
der es mehr verdient, von den Rimern als National- 
denkmal hergestellt und erhalten 2a werden. 


Berlin. Otto Richter, 


Neuere Arten zerlegbarer eiserner Briicken. 


Bei der hohen Bedeutung, welehe den Eisenbahnen als Befiirde- 
rangsmittel in Kriegsfillen beigemessen werden mufs, ist es nur natiir- 
lich, dafs man es sich in neuerer Zeit mit besonderem Eifer angelegen 
sein liifet, Mittel und Wege zu finden, um Eisenbahn- und Strafeen- 
briicken auch von erheblicher Spannweite in kiirzester Zeit wieder auf- 
zurichten. Aber auch unter anderen Verhiiltnissen, wie bei der Her- 
stellung von Zuwegungen in unwegsamen Colonialgebicten kénnen 
ibnliche Gesichtspunkte fiir dic besondere Anordnung der Verkchrs- 
briicken mafsgebend sein, wie in einem Aufsatz iiber zerlegbare 
Briicken Eiffelscher Bauart im vorigen Jahrgange d. Bl. 8. 470 niaher 
erliutert wurde. Auf thunlichst leichte Befirderungsfihigkeit der 
einzelnen Theile solcher Briicken muls naturgemiifs in jedem Falle 
besondere Riicksicht genommen werden. 

In Frankreich ist in neuerer Zeit eine Reihe von Briicken- 
systemen, welche nach den angedeuteten Gesichtspunkten entworfen 
wurden, weiteren Kreisen bekanut geworden. Dahin gehiren, aufser 
den bereits erwihnten Eiffelschen Briicken unter anderen diejenigen 
des Systems Henry und die engverwandten Briicken des Hiittenwerkes 
Fives-Lille, welche auf der im vorigen Jahre veranstalteten Pariser 


Weltausstellung in mehreren Mustern vertreten waren. Ferner ist 
hinzuweisen auf eine vom franzisischen Obersten Marcille ange- 
gebene Briickenart, welche fiir Kriegszwecke als besonders geeignet 
bezeichnet wird. Die Briicken von Henry und Marcille sind in 
der franzisischen Zeitachrift La Nature behandelt. Die siimtlichen 
vorgenannten Systeme sind ferner auch von dem friiheren Attaché in 
Paris, Regierungs- und Baurath Pescheck, in mehreren dem preufsi- 
schen Minister der Sffentlichen Arbeiten erstatteten Berichten genauer 
besehrieben, Man kann die genannten Briicken, einschliefslich der 
von Eiffel angegebenen, nach einheitlichen Gesichtspunkten be- 
trachten. Sie bestehen simtlich aus leicht auszuweehseloden Einzel- 
gebilden von Flufsstabl (acier doux), deren Verschiedenartigkeit fiir 
jedes System nach Méglichkeit cingeschriinkt ist. Diese ein fiir alle- 
mal feststehenden, in grofser Zakl vorriithig gehaltenen Einzelgebilde 
sind fiir die Haupttriiger bei Eiffel dreieckfirmig, bei Henry und 
Fives-Lille geradlinig, bei Marcille flichenfirmig gestaltet. In den 
beiden ersten Fiillen ist es auf die Anordnung geglicderter Triger, 
im letzteren Falle auf die Herstellung von Blechtragern abgesehen, 
Ein gemeinsames Kennzeichen der Anordnungen ist ferner die Art 
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der Zusammenfiigung der Einzelglieder, welche mittels Schranben- 
bolzen von der in Abb. 2 Seite 470 des vorigen Jahrgangs d. BI. 
dargestellten und erliiuterten Gestaltung bewerkstelligt wird. Die 
Spannweite geht bei den genannten Systemen, aufser bei Henry, bis 
anf 45m. Die Aufstellung der Ueberbauten erfolgt durchweg durch 
Ueberschieben von dem einen Ende aus. 

Nachdem von Eiffels zerlegbaren Briicken bereits friiher an dieser 
Stelle die Rede gewesen ist, diirften einige Mittheilungen auch iiber 
die tibrigen vorgenannten Briickensysteme den Lesern nicht unwill- 
kommen sein, Wir lassen daher den wesentlichsten Inhalt der diese 
Briicken betreffenden Attachéberichte hier kurz folgen. 


I. Systeme Henry und Flves-Lille. 

Im Juli vorigen Jahres wurde cine Colonnenbriicke Henry schen 
Systems tiber den Var bei Gatti¢res in ciner Gesamtliinge von 357 m 
darch eine 120 Mann starke Eisenbabn-Compagnie und 120 Mann 
Infanterie in 77 Stunden aufgestellt, 30 Stunden Ruhepausen einge- 
rechnet. Die Briicke rubte in 17 Spannweiten von je 


21m auf verstrebten Pfahljochen von der in Abb. 1 , —— . 
gezeigten Grondrifsform, welche in 4 Tagen einge- eos 
rammt warden. Die Briickenbreite betrug 3,6 m zwi- Abb. 1. 


schen den Trigern. Die Fahrbahntafel hatte Bohlen- 

belag, auf welchem in 1,75 m Abstand liingslaufende Schrammbalken 
fir Lastfuhrwerk befestigt waren. Die wesentlichsten Einzeltheile der 
Briicke waren: die 
Gurtungstheile in 
der Mitte und an 
den Enden, die 
Stofslaschen, die 
Diagonalen, 3,35 m 
lang, die Verticalen, 
2,07 m lang, die 
Quertriiger, Fahr- 
bahotrager and die 
wagerechten Wind- 
binder. Die grifste 


Liinge von 6,28 m Abb. 2. 
hatten die mittleren 
Gurtungstheile. Die einzelnen Ueberbauten wurden durch Ueber- 


schieben auf Walzen unter Benutzung von Flaschenziigen, welche an 


i * 
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E 





Abb. 7. 
Eijnzelheiten der Haupttriger. — * 
‘Abb. 6. Diagonalen. 


den Jochpfiblen befestigt wurden, aufgestellt, unter Anbringung von 
eisernen Verstiirkungen, welche die Ueberbauten mit 15 kg auf 
1 Liingenmeter belasteten. Die Fahrbahn konnte eine Nutzlast von 
300 bis 400 kg/qm mit Sicherheit aufnehmen und gestattete den 
Verkehr von anfeinanderfolgenden vierriidrigen Wagen mit 2t Achs- 
druck, bespannt mit 6 Pferden. Das Gewicht des Ueberbaues 

05t/m, uneingerechnet die vorbezeichneten Verstirkungen 
und den Holzbelag. In den hier beigefiigten Abb. 2 bis 4 sind 
einige Einzelheiten der in Rede stehenden Briicke wiedergegeben. 
Abb. 2 zeigt die Seitenansicht des Ueberbaues iiber den Jochen, 
Abb. 3 den Briickenquerschnitt, Abb. 4 in Ansicht und Grundrifs 
einen Knotenpunkt des Untergurtes, mit Andeutang der Befestigung 
der Pahrbahntafel, Die Formen der Stabquerschnitte sind in Abb, 2 
angedeutet. Ein Muster dieser Briickengattung, von dem Hiitten- 





System der Haupttriger, 


19, Juli 1890, 


werk Fives-Lille hergestellt, war auf der Pariser Ausstellung 1889 zu 
sehen, mit dem einzigen wesentlichen Unterschiede, dafs innerhalb 
der um 3m abstehenden Haupttriiger auf der Briickenbahn noch 
eine 0,6 m weite Spurbahn vorgesehen war, deren Wagen an jeder 
Seite noch Ranm fiir einen Fufsgiinger liefsen. Die Briicke war hier- 
nach gleichzeitig Eisenbahn- und Stralsen- 
— — briicke (vgl. Abb. 5). Die Briickentheile 
Abb. 5 waren im iibrigen so eingerichtet, dafa von 
ae 3 zu 3m fortschreitend alle Spannweiten 
bis zu 24 m hergestellt werden konnten. Bei 21 m ist es méglich, 
Ziige von 1,6 t Gewicht anf 1 Liingenmeter mit 6 ¢ schweren vier- 
ridrigen Locomotiven auf der Briicke zu befordern. 

Nach ganz iihnlichen Gesichtspunkten war cine auf der genannten 
Ausstellung im Pavillon des Kriegsministeriums gezeigte Eisenbabn- 
briicke des Werkes Fives-Lille erbaut, wie sic fiir Spannweiten bis 
45m anwendbar ist, Einige Einzelheiten dieser Briicke sind in den 
Abb. 6 bis 8 wiedergegeben, welche jedoch nicht mafsstiiblich aufza- 
fassen sind. Zuniichst ist aus Abb. 6 ersichtlich, dafs die Haupt- 
triger, wie beim System Eiffel, mit gekreuzten Diagonalen herge- 
stellt sind. Die Anordnung der Stabquerschnitte ist in der Abbildung 
angegeben. Die gedriickten Theile sind durch seitliches Gitterwerk 
kastenfirmig gesecblossen. Die Vereinigung der Theile wird durch 
Schraubenbolzen von 3, 4,5 und 65cm Stirke bewirkt. Auch die 
Diagonalen, deren Querachnitte so angeordnet sind, dafs die Druck- 
streben xwischen 
den Zugbiindern 
bequem durchge- 
fiihrt werden kön- 
nen, werden an den 

Kreuzungsstellen 
durch Verbo 
gesichert (Abb. 7). 
Die gegliederten 
Quertrager _— sind 
nach Abb. 8 an 
den Verticalen der 
Haupttriger ge- 
lenkartig zu beiden 
Seiten derselben befestigt. Durch Bolzen @ sind auch die Untergurte 
der Quertriger mit am Haupttriiger befindlichen Hiilsen verbunden, 
Die Quertriiger haben nach dem Gesagten doppelte Gurtungen, ebenso 
doppelte, um dic Starke der Haupttrigerverticalen entfernt liegende 
Diagonalen, doch nur cinfache U-firmige Verticalen (U, U, Abb. 8). 
Da, wo die Schwellentriiger 7 angeordnet sind, sind awei Verti- 
calen zur bequemeren Befestigung dieser Triiger neben cinander 
gestellt, Letatere sind mittels seitlich anfgelegter Laschen an 
den Enden so verstiirkt, dafs sie in gabelartigen Eingriff gebracht 


Abb, 3. Abb, 4. 


System der Quertriiger. 


Schnitt nach a—b. 





Schnitt nach ¢—d. 
Abb, 8 Verbindung der Quertriiger mit den Verticalen. 


und mit einem gemeinschaftlichen Bolzen von 6,5 em Stirke befestigt 
werden kinnen. 


Fiir eine Spannweite von 45m betragt die Triigerhéhe 3,6 m, 
also nur - der Spannweite. Die Gurtangsquerschnitte sind dem- 


entsprechend reichlich stark gemacht. — Es wird berichtet, dafs die 
Aufstellung einer derartigen Briicke von 28,8 in Spannweite in 
32 Standen bewirkt werden konnte. 


Il, System Marcille. 
Die zerlegbaren Blechbriicken Marcilleseher Bauart werden unter- 
schieden in: 
1) ,kleine Briicken*, und zwar a) von 10m Spannweite und 
darunter, und b) von 10 bis 20m Spannweite; 


Nr. 29. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 299 





2) .grofee Briicken*, und zwar a) von &) bis 50m Spannweite 
und b) von 30 bis 45 m Spannweite. 
Die Triigerhéhen be fiir 


10 m Spannweite 0,6 m 64 30 m Spannweite 1,5 m ( 4 ); 


ee 1 
20. - IW. (4g,,))  #- > 22s (5045): 
Die Triigerhében sind also verhiiltnifsmiifsig niedrig gewihlt; es 
wird angegeben, 
dafs .die gréfsten 
Briickentheile so 
bemessen sind, 
dafs sie auf den 
héchsten Wagen 
der franzisischen 
Bahngesellachaft- 
en aufgestapelt 
iiberall ungebin- 
dert durch die Um- 
grenzung des 
freien Raumes be- 
fordert werden 
kénnen*. Diese 
Riicksicht diirfte 
auf die Wahl der 
Triigerhéhen 
nicht ohne Einflufs 
gewesen sein. Die 
Theilstiicke der 
kleinen Briicken 
haben Liingen 
von 1,25, 2.5, 5 und 10m. Sie kénnen so gruppirt werden, dafs 
man eine von 1,25 zu 1,25 m fortschreitende Stufenfolge der Spann- 
weiten erhilt. Auch schiefe Briicken mit 1,25 m Ueberstand des 
einen Trigers lassen sich damit in einfacher Weise herstellen. Die 
Schienen der kleinen Eisenbahnbriicken liegen oben auf den Trigern. 
Die Theilstiicke der grofsen Briicken sind 7,5 und 10 m lang; 
man hat ferner besondere Endstiicke von 2,5 und 173 m Ldinge. 
Diese Theile kénnen so zusammengestellt werden, dafs man eine von 
0,83 au 0,83 m fort- 
schreitende Keihe Ses = 
fiir die Briicken- — — 
lungen erhiilt (2,5 = 
— 1%)5 = 083). 
Man kann damit 
ferner schiefe 
Briicken mit0,83 m 
Ueberstand des 
einen Triigers her- 
stellen. Die Eisen- 
bahnschienen lie- 
gen entweder auf 
den Haupttriigern 
oder aber auf be- 
sonderen (Quer- 
trigern zwischen 
denselben. Beider 
geringen Triiger- 
héhe sind die Gur · 
tungen aus meh- 
reren breiten Blechstreifen (bei 30 m Spannweite sind dieselben §) cm 
breit) gebildet. Die Blechwiinde der Hanupttriiger sind gegen Ver- 
biegungen durch aufgenietete senkrechte Verateifungsplatten gesichert. 
Das zu den Marcilleechen Briicken verwendete Flufseisen hat 
eine Bruchfestigkeit gegen Zerreifsen von 4600 kg/qem: es vertriigt 
eine Dehnung von 20 pCt. und nimmt erst bei 2200 kg/qem bleibende 
Formiinderung an. Bei Berechnung der Briicken wurden als zuliissige 
Inansprachnahine 1000, auch 1200 kg qem zu Grunde gelegt, daher sind 
die Theilstiicke verhiltnifemiilsig leicht. Briicken von 10, 20, 30 und 
45m Spannweite wiegen bezw. 550, 785, 1500 und 2200 kg m. 
Besonders beachtenswerth ist der bei der Aufstellung Marcille- 
scher Briicken befolgte Arbeitsvorgang. Die beiden Abb. 9 und 10 
veranschaulichen die Art und Weise der Beférderang der Briicken- 
theile und der Anfstellang der Bricke selbst. In Abb. 9 ist an 
einem bestimmten Beispiel gezeigt, wie eine fertig zusammengestellte 
Briicke von 44 m Spannweite von der einen Seite her iiber die 
Widerlager geschoben wird. Zu dem Ende wird der cigentliche 
Ueberbau mit besonderem Vorstlick (avant-bec) und Hintergewicht 
{eontrepoids) versehen. Die Zusammensetzung der Theile gebt zu- 
niichst auf dem festen Ufer in der Verliingerung der Briickenéffnung 





— — 








Abb. 10, 


so Yor sich, dafs zuerst das Vorstiick, sodann die dahinter folgenden 
Theilstiicke und das Hintergewicht auf Rollen gesetzt werden. Die 
Theile werden sodann fest an einander geschoben nnd an den Stifsen 
mit Deekplatten und Schraubenbolzen verbunden. Das Ganze be- 
wegt man hiernach auf die zum Ueberschieben der Briicke dienenden, 
mit Sperrriidern versehenen Walzen, welche durch Hebebliume ge- 
dreht werden. Ist die Briicke tiber den Auflagern angelangt, so 
werden Vorstiick und Hintergewicht entfernt und die Briicke durch 
vier unter den 
— Enden befindliche 
Wasserpressen 
unter Fortnahme 
derzur vorliiufigen 
Unterstiitzung un- 
tergelegten 
Schwellen allmiih- 
lich auf die Auf- 
lager _niederge- 
lassen. Liegt die 
Fahrbabn nicht 
liber, sondern 
zwischen den Trii- 
gern, so wird dic 
Arbeit infolge der 
anzuordnenden 
Querconstructio- 
nen = umstiindli- 
cher, Man bedient 
sich in diesem 
Falle, nachdem 
die Trager etwas 
gesenkt sind, eines auf denselben laufenden Fahrkrahnes, mit 
welchem die vorliinfigen Querversteifungen herausgenommen werden. 
Die Triiger werden hierauf auf 4,2 m Abstand von Achse zu Achse 
gebracht, und nun mit Hiilfe eines breiteren Fahrkrahnes die Quer- 
und Zwischentriiger eingefiigt. Nachdem diese Theile mit den Haupt- 
triigern und untereinander fest verschraubt sind, wird die Briicke 
vollends auf ibre Lager niedergelassen, 
Hinsichtlich der Befirderung der Briickentheile an die Baustelle 
ist zu bemerken, 
= : = dafs die Stlicke 
. in derjenigen Rei- 
henfolge herange- 
sehafft werden, 
wie sie gebraucht 
werden, und zwar 
zuniichst die Hebe- 
zeuge, Bicke, Win- 
den und Flaschen- 
ziige, sodann das 
Vorstiick, hierauf 
die Theilstiicke 
der Briicke, end- 
lich die Theile des 
Hintergewichtes, 
Zur Beftrderaung 
der Theilstlicke 
werden besondere 
Eisenbahowagen 
von der in Abb, 10 
dargestellten Etnrichtung benutst, welche die Stiicke, wie in der Ab- 
bildung gezeigt, zwischen sich nchmen und mittels auslegerartig 
eingerichteten Ueberbauten schwebend erhalten. 
Briicken der beechriebenen Art sind versuchsweise bei einigen 
im Betriebe befindlichen Bahnen aufgestellt worden, und zwar dem 
Vernehmen nach mit durchaus befriedigendem Erfolg. Eine solche 
Briicke wurde bei Argenteuil in der Nihe von Paris erbaut, in drei 
Spannweiten von 20, 27 und 20 m, und einer Gesamtlinge der Triiger 
yon 70m, einschliefslich der Auflager. Von Versailles mit Sonder- 
zug abgesendet, kam alles Material am 18. August 1859 abends an 
der Baustelle an, Die am 19, frih begonnene Aufstellung, bei welcher 
ein Hauptmann, cin Leutnant und 52 Mann Eisenbahntruppen, ein- 
schliefslich der Unterofficiere, beschiiftigt waren, wurde so riistig 
gefirdert, dafs die Briicke in 24 Stunden zum Ueberschieben fertig 
aufgestellt war. Das Ueberschichen erforderte 3, das Niederlassen 
auf die Auflager 18 Stunden, Die ganze Arbeit, um eine Bahn- 
unterbrechung von 70m Lange betriebsfilbig zu tiberbriicken, er- 
forderte noch nicht 60 Stunden. Die eigentliche Banzeit betriigt fiir 
Briicken mit oben liegender Fahrbahn bei 30 m Spannweite 46, bei 
45 m Spannweite 80 Stunden. 
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Vermischtes. 


Im Wettbewerbe um das Kaiser Wilhelm-Denkmal der Proving 
Westfalen sind nicht, wie auf 8. 280 gesagt wurde, 6 Entwiirfe, 
sondern 58 Entwiirfe von 56 Bewerbern eingegangen. Eine éffent- 
liche Besichtigung der bereits vollendeten Ausstellung der Entwiirfe 
im Stiindehause in Miinster findet erst nach dem Zusammentritt des 
Preisgerichtes statt. Der Berufung des letzteren wiirde schon jetzt 
nichts entgegenstehen, wenn nicht mehrere seiner Mitglieder durch 
Erholungercisen usw. zunichst behindert wiiren. Unter diesen Um- 
stiinden sind fiir die Arbeiten des Preisgerichtes der 19, August d. J. 
und folgende Tage in Aussicht genommen. J 

Anider technischen Hochschule in. Darmstadt ist fiir das 
Stadienjahr 1890/91 von Seiner Kéniglichen Hoheit dem Grofsherzoge 
Herr Professor Th. Landsberg gemiifs der Wahl des Professoren- 
Collegiums zum Director ernannt worden, Vorstiinde der Fach- 
abtheilungen sind fiir dieses Studienjahr die Herren: Prof, E. Marx 
fiir die Banschule, Geh. Baurath Prof. Dr, Schmitt fiir die In- 
genieurschule, Prof. E, Brauer fiir die Maschinenbauschule, Prof. 
Dr. Staede fiir die chemiseh-teehnisehe Schule, Prof. Dr. Henne- 
berg fiir die mathematisch-naturwissenschaftliche Schule und Geh. 
Hofrath Prof. Dr. Kittler fir die elektrotechnische Schule. 


Hiherlegang eines Hiluserblocks In Boston. Anliifslich der 
Hoherlegung der Boylston-Strafee in Boston wurde unliingst cine 
zusammenhiingende Reihe von 17 aus Ziegeln errichteten Wohn- 
hiiusern an dem einen Ende um 0,9, an dem andern um 18 m ge- 
hoben. Die Hiiuser waren siimtlich nach demselben Plane in 6,7 m 
Breite und 13,7 m Tiefe erbaut und zeigten nach der Strafse eine 
Hohe von drei, nach der tiefer liegenden Riickseite eine solche von 
fiinf Stockwerken. Der bei der Hebung beobachtete Arbeitavorgang 
ist im Engineering and Building Record niiher erliutert. Hiernach 
wurde der Hiiuserblock an zwei Stellen, unmittelbar neben zwei 
Scheidewiinden nach der Tiefe durchschnitten und die so von ein- 
ander vollkommen losgelisten drei Abtheilungen nacheinander ge- 
hoben. In den nebenstehenden Abbildungen ist die Hebung der 
ersten Reihe von sechs Hausern veranschanlicht, Vorder- und 
Hinterwand, Dachgeschofs und Falsbiden des Hauses 6 warden zu- 
niichst bei 44 (Abb. 1) von Haus 7 abgetrennt, die Fufsbodenlager 
auf eisernen Unterziigen 8 vorliufig abgefangen und äber den 
noch in der Wand des Hauses 7 steckenden Kopf-Enden der Lager- 
hélzer soviel Mauerwerk auage- 
brochen, dafs sich die Hilzer beim 
Anheben der ersten Hiiuserreihe 
frei aufwiirts bewegen konnten. 
Nach der Tiefe des Hauses 6 wur- 
den die Zwischenriiume der Fufs- 
bodenlager mit Holzklitzen dicht 
ausgepackt und nun in den oberen 
drei Stockwerken Vor- und Riick- 
wand dieses Hauses durch Ketten E 
(Abb. 2) miteinander fest verbun- 
den. Hierdurch wurde ein Aus- 


q Haus 7. j 









Boylston = Stracee 






E 


Abb. 1, 


weichen der abgetrennten Wiinde wirksam verhindert, Die Spannung 
der Ketten £ wurde zuniichst durch Zugbiinder F FP anfgenommen, 
von diesen auf wagerechte Schienen DD und mittela senkrechter 
Triger CC auf das Mauerwerk tibertragen. Nachdem hierauf die 
Umfassungewiinde volletiindig blofégelegt waren, warde die eigentliche 
Hebung #0 anegefiihrt, dafs durch Fenster, Thiiren und besondere 
im Mauerwerk hergestellte Oeffoungen 3 x 30 em starke Unter- 
ziige GG... hindurchgesteckt, diese von Langhélzern gleicher 
Stirke HH unterfangen und letztere auf Schraubenspindeln J ge- 
setzt wurden, durch deren Drehung die Hebung bewirkt warde, Den 
Spindeln diente cine zu beiden Seiten der Wande angeordnete Holz- 
stapelung als Auflager; die in Abb. 3 im Querschnitt gezeichneten 





Abb, 3. 


Stapelhdlzer, die obern in 25 x 25, die untern in 25 x 30cm Stiirke, 
waren lang durchlaufend angeordnet. 

Piir jedes Haus wurden 100 Schraubenspindeln néthig, welche 
von 27 Arbeitern gleichzeitig bedient wurden. In der oben genannten 
Quelle werden das Gewicht eines Hauses zu 400t, die Hebunge- 
kosten hierfiir zu 2200 Mark angegeben. Die Hoberlegung eines 
Abschnittes von sechs Hiiusern nahm einen Monat in Anspruch, 
ausschliefslich der sonstigen Wiederherstellungsarbeiten, Km. 


Biicherschau. 


Die Architektur der Hannoverschen Schule. Moderne Werke 
der Baukunst und des Kunstgewerbes im mittelalterlichen Stil. Her- 
ausgegeben im Auftrage der Bauhiitte zam weifsen Blatt von Gustav 
Schinermark. Jahrgang 1, 1889 und Jahrgang II, 1890, Heft 1—7. 
Hannover-Linden, Karl Manz. Jiihrlich 10 Hefte mit je 5 Tafeln in 
gr. 8 Preis f. d. Jabrgang in Mappe 15 Mark. 

«Die Architektur der Hannoverschen Schule ist so bedeutend fir 
die moderne Baukunst ganz Deutschlands geworden, dafs es Wander 
nimmt, nicht schon liingst eine umfassende und fortiaufende Ver- 
éffentlichung ihrer Werke veranstaltet zu sehen. Wohl hat ¢s nicht 
an dahin gebenden Versuchen gefeblt, aber man kam fiber die An- 
fiinge nicht hinaus, weil solche Arbeit die Kriifte cimzelner tberstieg. 
Der Bauhiitte zum weifsen Blatt gehört ein grofser Theil der Meister 
mittelalterlicher Kunst an oder ist ihr doch befreundet; anf diese 
Weise steht ihr das beste Material sehr reichlich zur Verfligung, 
und deshalb glaubt sie auch, dasselbe veriffentlichen zu sollen, damit 
es denen niitzlich werde, welche die Baukunst im Geiste des Mittel- 
alters pflegen.* — So lautet die Vorrede eines Bilderwerkes, welches 
seit dem 2. October 1888, dem siebenzigsten Geburtetage Conrad 
Wilhelm Hases im Auftrage der Bauhiitte zum weifsen Blatt, einer 
Gesellschaft von Schilern und Freunden, die sich um den Altmeister 
schaart, in jahrlieh 10 Heften zu je 8 Biittern erscheint. Das erste 
Heft schmiickt sich denn auch mit dem nach Schapers Gemiilde in 
Lichtdrack hergestellten Bildnifs Hases. Die Darstellangen sind 
Zink- und Steindruck kleineren Formats von grofser Deutlichkeit, 
und zeigen kirchliche und profane Bauwerke, Einzelheiten und Aus- 
stattungsgegenstiinde verschiedener Art, meist nach Federzeichnungen 
in geometrischer, wenige in echaubildlicher Auftragung. Viele der 
vorgefiihrten Bauwerke weisen jene Art des Backsteinbaues auf, 
welche, als besonders bezeichnend fiir die Hannoversche Bauweise 
angesehen, namentlich nach dem Vorgange Hases geibt wird und 
sich vornehmlich nach dem Osten hin weit fiber die in der vor- 
liegenden Veriffentlichung innegehaltenen Grenzen erstreckt hat, 
niimlich die Verwendung des Thonbrands in nicht grifeeren Ab- 
messungen als denen des gewShnlichen Hand- oder Maschinenziegels. 
Es feblt jedoch auch nicht an Beispielen des gemisehten Ziegel- und 
Werketcinbaues wie der Ausfihrung in reinem Haustein. Der 
ganzen Richtang eigenthiimlich ist die angestrebte Kraft der Farben- 
wirkung, welche durch die wechselvolle Verwendung vielténigen 
Materials an Ziegeln, Glasuren und natiirlichem Stein erzielt wird. 
Von diesem Vorzuge kann freilich die in Rede stehende Veréffent- 
lichung, die nichts als ein durch billigen Preis allgemeiner zuging- 
liches Sammelwerk sein will, nur einen geahoten Begriff geben. Ein 
Rauwerk, wie die bekannte Glitzerburg in Cassel kommt in Feder- 
zeichnung jedenfalls nicht zu seinem durch jene volksthiimliche Be- 
zeichnung gewdhrieisteten Rechte. 

Von den Meistern der Hannoverschen Schule ist Hase bisher 
mit der grifsten Anzahl von Blittern vertreten. Es folgen der ver- 
storbene Liter, Hehl, die in Hamburg wirkenden Andreas Meyer und 
Hauers, ferner Mickel, der kiirzlich in Cassel verstorbene Reben- 
tisch, W. Schulz, Winkler, Birgemann, Grelle und Bollweg, Mialaret 
und der Bildhaner Gundelach. Altona, Doberan, Cassel, Noordwyk 
aan Zee in Holland bilden die Grenzpunkte des Gebietes, fiber 
welches die vorgefiihrten Baulichkeiten zeretreut sind. Als einen 
Mangel des Werks, der aber in dem niichsten besten Hefte nach- 
geholt werden kann, miissen wir es vorliiufig bezeichnen, dafs ein vor- 
bildlicher Ban, wie die Hasesche Wiederherstellung des alten Rath- 
hauses in Hannover, noch fehlt, dafs ferner Namen vermifst werden, 
welche zweifellos vertreten sein miissen, wenn das Werk seinen Titel: 
~Die Architektur der Hannoverschen Schule", mit Recht fahren soll, 
wie Oppler, Wilsdorf und Hillebrand. Auch Stier und Unger diirften, 
wenngleich sie weniger strenge Bahnen wandeln, unseres Erachtens 
nieht fern bleiben. Immerhin wird schon jetet eine woh)gewiihlte 
Sammlung von Bauwerken geboten, die in weiteren Kreisen anregend 
und fruchtbringend wirken kann, namentlich wenn, unter Vermei- 
dung der Modestrémungen, aber doch mit Anfnahme frischer Motive, 
eine Weiterentwicklung nach der freien, heiteren Seite hin erstrebt 
wird, Ro. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Seine Majestiit der Kiénig haben Allergniidigst geruht, dem Re- 
gierungs- und Baurath Abraham, Director des Eisenbahn-Betriebs- 
Amts in Nordhausen die Erlaubnifa zur Anlegung des ihm verliehenen 
Filretlich schwarzburgischen Ehrenkreuzes II, Klasse zu ertheilen. 

Der bisherige Regicrungs-Baumeister Hensch ist als Konigticher 
Wasser-Bauinspector in Frankfurt a, Main angestellt worden. 


Wiirttemberg. 

Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geraht, die er- 
ledigte Stelle eines Bauinspectors bei dem technischen Bureau der 
Generaldirection der Staatseisenbahnen dem Maschineningenieur Koch 
in Salzburg unter Verleihung des Titels Oberinspector zu libertragen. 

Baden. 

Seine Kinigliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnidigst geruht, 
den Vorstand der Wasser- und Strafsenbauinspection Heidelberg, 
Oberingenieur Eduard Helbing, auf sein Ansuchen unter An- 
erkennung seiner langjiihrigen, trea geleisteten Dienste auf den 
1. October d.J. in den Ruhestand und den Vorstand der Waaser- 


Prenfsen, | 


und Strafsenbauinspection Achern, Oberingenieur Max Wipper- 
mann, in gleicher Eigenschaft anf den gedachten Zeitpunkt zur 
Wasser- und Strafsenbauinspection Heidelberg zu versetzen. 


Hessen. 

Der Grofsherzogliche Kreisbaumeister des Kreisbsuamts Dieburg 
Freiherr Wilhelm v. Riefel wurde von der commissarischen Leitung 
der Grofsherzoglichen Baubehérde fir die Zellenstrafanstalt Butebach 
enthoben und nach Dicburg zuriickversetzt, and dem Grofsherzog- 
lichen Kreis-Bauassessor Hermann Daudt die Leitang der vorge- 
nannten Behirde commissarisch iibertragen. 

Elsafs-Lothringen. 

Der bisherige Kreis-Bauinspector Blumhardt in Miilhausen ist 
zum Kaiserlichen Regierungs- und Baurath in der Verwaltung von 
Elsafs-Lothringen ernannt und demselben die Stelle des Regierungs- 
und Bauraths bei dem Bezirkspriisidium in Metz tibertragen worden. 

Der Kreis-Bauinspector Ritter ist von Altkirch nach Milhausen 
versetzt und der Regierungs-Baumeister Huber in Molsheim zum 
Kreis-Bauinspector in Altkirch ernannt worden, 
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Nichtamtlicher Theil. 
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Die Bauten der Nordwestdeutschen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Bremen. 





Holzstich ¥ 


Abh. 1, Eingangsthor zur Bremer Ausstellung. 


Es war fiir die Bewohner Bremens kein geringes Wagnils, un- 
mittelbar nach dem Vorgang der griifseren und beriihmteren Schwester- 
stadt Hamburg mit dem gleichen Gedanken ciner Gewerbeausstellung 
hervorzutreten. Doch wiesen die herrschenden Verhiiltnisse in 
zwingender Weise darauf hin, dafs auch von Seiten Bremens das 
Miglichste geschehen miisse, den Vaterlandsgenossen im Inlande 
im Verein mit Hannover und Oldenburg die Ergebnisse seiner eigenen 
Leistungsfibigkeit sowie der der beiden Nachbargebiete vorzufuhren. 
Mancherlei charakteristische Zige unterscheiden ja die gegenwiirtige 


Nordwestdeuteche von der vorjiihrigen Hamburger Ausstel- 
lang, welche sich bekanntlich auf die Vorfilhrang der drtlichen 
Productionsfihigkeit beschriinkte, wilhrend die Bremer Aus- 
stellung eben anch die erzeugende Kraft der Nachbarstaaten 
einschliefst. Fand die Hamburger Ausetellung auf cinem 
reizend gelegenen, stark bewegten Geliinde statt, auf dem 
eine Anzahl Architekten ihre Kunst zwanglos in mannig+ 
faltiger Weise bethiitigen konnte, so mufete sich Bremen 
vielmehr dazu entschlicfsen, den besten Theil seiner mit 
Recht hochgeschitzten Lieblingsanlage, des Blirgerparks, 
herzugeben, um hier, und gwar im Gegensatz mu der Ham- 
burger Anlage auf rillig cbenem Platze, fiir die erforder- 
lichen Banlichkeiten Raum und Rath zu echaffen. Zugleich 
sollte statt des bisherigen provisorischen und in seinem 
Aeufseren ziemlich diirftig gehaltenen Parkhauses ein der 
verdnderten Umgebung sich wiirdig anschliefsendes neues 
Gebiiude errichtet werden, praktisch betrachtet wohl die 
schwierigete Aufgabe, da der Bau erst im October des 
vorigen Jahres in Angriff genommen werden konnte and 
mit den tibrigen Bauten zusammen bie zum 1. Juni dieses 
Jahres fertigzustellen war. Der Architektur war, wie schon 
wus diesen Andeutungen erhellt, bei den Vorbereitungen 
der über Erwartung bedeutenden Ausstellung ein umfang- 
reiches Arbeitsfeld zugewiesen, und sie hat ibrer nicht 
leichten Aufgabe in jeder Bezichung entsprochen. Mit 
der Ausarbeitung des Gesamtentwurfs wurde infolge ver- 
dienstvoller Vorarbeiten und cines ohne entscheidendes 
Ergebnifs verlanfenen Wettbewerbes der Architekt Joh. 
G. Poppe beanftragt, 

Nicht geringe Schwierigkeit bot dem kiinstlerischen Schaffen 
des Baumeisters die Anforderang, bei einer miglichst einheitlichen 
und eindrucksvollen Gesamtanlage den vorhandenen Baumwuchs nicht 
nur mit peinlichster Riicksicht zu schonen, sondern ihn auch geachickt 
fiir die Ausstellungezwecke zu benutzen. Warde die Erfilllung dieser 
Bedingung auch erleichtert durch das Vorhandensein einer ziemlich 
grofsen und verhiltnifamilsig baumfreien, hinter dem Parkhause be- 
legenen Wiese, so ist gleichwohl das Geschick zu bewundern, mit 


». Ebel. , 
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welchem der Architekt dic 
gegebenen . Verhiiltnisse in 
meisterhafter Weise zur Schaf- 
fung des grofeartig wirkenden 
Bildes einer symmetrischen 
Rococo- Anlage ausnutzte. 
Tritt man in den Aus- 
stellungsplate durch das in 
unserer Abb. 1 dargestellte, 
in malerisch reizvoller Ge- 
staltung theilweis einer alten 
Bremer Stadtpforte nachge- 
bildete Thorgebiiude cin, wel- 
ches einem im Gegensate zu 
dem bekannten altbremischen 
Thorspruch ,Bremen wis’ be- 
dichtig, lat nich mehr in 
denn du bist ehrer miichtig, 
vielmehr ein .Tretet cin, auch 
hier sind die Götter“ zuzu- 
rufen scheint, so bietet sich 
zuerst die Fliche des grofsen, 
von geometrischen Linien be- 
grenazten Wasserbeckens dar 
(vgl. den Lageplan Abb. 2). 
In seiner Mitte erhebt sich 
auf quadratischem Flofs eine 
phantastische japanische Pa- 
gode, die nur in Boten mu 
erreichen und lediglich dem 
Vergniigen der Wasserfahrten 
gewidmet ist. Die Seiten 
des Beckens sind durch 
Lindenalleen eingefafat, wiih- 
rend im Hintergrunde die 
miichtigen Formen des neuen 
Parkhauees das Bild priichtig 
abschliefsen, In diesem Ge- 
biude, welches ugleich 
dem bicibenden Zwecke eines 
Gesellechafts- und Wirth- 
schaftshauses fiir den Biir- 
gerpark dienen soll, hat 
der Architekt offenbar den 
Glanzgpunkt des Ganzen 
achaffen wollen, und es ist 
ihm dies durch eine iiber- 
aus wirkungsvolle Gruppirang 
des Aeufseren auch aufs 
beste gelungen. Den Kern 
des Gebiudes bildet ein ge- 
viertformiger, zweigeschossi- 
ger Mittelbau, iiberragt von 
hoher, mit reicher Laterne 
gekriénter Walmkuppel und 
an den Ecken von vier 
Thirmen, welche  xwiebel- 


1, Parkbaus, Hasptrestagration. 
2. Bootshans, 

& Fossel-Ballon (Ballon captif). 
4& Architekteslans (Restaaration). 
& Borgbabn. 


G. Aussebauk dor vereinigten Brauer 


(Dr, W. Kaydt, Hamuever). 
7. Taucherparillon. 
8. Fischréucherel, 


&. Bracke, Act.-Ges. f. Monierdbautes, Berlin. 
1), Seefabrtsbier-Parillon (With. Kemmer, 


Bremen). 


A Hauptaussteliungshalle. 

B Haodels-Ausstellung. 0 Ma- 
rine- und Hochstefischerel-Aus- 
ateliung. 0 Maschinenhalle 
€ Kunstanastellungshalie. 

F Gartenbas - Auastellong. 

@ Kessellians, W Verwaltungs- 
gebiude, J Bureau fir Platz- 
ingenieur, Platsmelster usw. 
Feaor, Sanitits- ond Polizei- 
wache. K Maschinentechnisches 
Bureas, LOffene allen. @ Ver- 
kanfeballon. MAborte. 0 Pissoirs. 
P Post und Telegraph. @ Aus- 
stellang far Architektur aod 

Jagesicarwesen. 


11. Bibelgesollschatt. 
12, Theater. 


13. Westilisches Bagernbaus 


n), 
14, Meierel. 


1 Maschisenhaus (Carl Ilgner a. Co. 
Minden), 


16. Carrouasele, 
17. Schiefshalle. 
18, Lacheabinet 


19, Metallwaren (A. Mebling, Wien). 





Abb. 2. Lageplan. 


Bezelchnungen: 

‘MW. Conditorel, 

2a. rama, 
(Restam- 21. Alt-Bremen-Strafse. 


72. Hesse u. Haars, Weinhans. 
3S, Bureas der elektrischen Fabrik, Bam- 


bers, 

‘M4, Castans Spiegel-irrgartea, 

25. Actien-Gesellschaft fir automatisches 
Verkauf. 

26, Jul. Limstedt, Weinmaussebank. 

N. Forsthaus (Restaaration). 


26, Juli 1899. 
férmige, ebenfalls in schlan- 
ken, hier einfacher ge- 


bildeten Laternen endigende 
Diicher tragen. In der Mittel- 
achse sind vorn und hinten 
in Héhe des Untergeschosses 
halbkreisformige usbauten 
angeftigt, an der Riickfront 
sind dem Mitteltheil vorge- 
lngerte Siaulengiinge ange- 
ordnet, vermittelet deren Altan- 
Plattform der Reichthum der 
baulichen Entwicklung bier 
noch gesteigert ist. Die Sau- 
lengiinge legen sich links und 
rechts auch noch den beiden 
symmetrischen Bautheilen vor, 
welche zwischen Mittelbau 
und Gebliudefliigein vermitteln 
und auch ihrerseits wieder 
mit je zwei thurmartigen, 
in leichten Spitzen barocker 
Bildung endigenden Eck- 
bauten abschliefsen. Die Ge- 
biudefliigel sind luftig lanben- 
artig behandelt und durch 
kuppelbedeckte Pavillons be- 
grenzt, sie vollenden har- 
monisch die Wirkung des 
trefflich gegliederten und 
in seinen Massen reif ab- 
gewogenen Bauwerkes. In 
seinem Inneren birgt dieses 
im wesentlichen einen grofsen 
Concertsaal, dem sich aller- 
hand Nebenriiaume an- 
sehliefsen und dessen Aus- 
gestaltung durch  siiulen- 
getragene Galerieen zweck- 
dienliche Bereicherung  er- 
fahren hat. Leider nur ist 
es nicht gelungen, dieses 
Gebiiude noch vor der Er- 
iffnung der Ausstellung in 
seiner iiufseren und inneren 
Gestaltung und  farbigen 
Ausstattung zur beabsich- 
tigten Wirkung zu bringen. 
Es hat unvollendet dem vor- 
liiufigen Gebrauch tibergeben 
werden miissen, was umsomebr 
zu bedauern ist, als der Bau 
augenscheinlich der Gesamt- 
heit der Ausstellungsbauten als 
besondere, krimende Zierde 
dienen sollte. 
(Schiafs folgt.) 


2. Camera obscura. 

2. Mustkpavilion. 

®. Photographie-Falon. 

31. Willmann & Duoker, Mestauration. 
3&2. Champaguer-Pavilion, 

Sh OW. HW, Wieting, Restacration. 

3. Erven Locas Hols, Likdr- Pavillon. 
V Max Rieck, Choocoladen-Pavilloa. 
BS A. Wernor, Verkaafs-Pavillon. 

31. Bombayhitte. 

33. J. R Krouel, Bremea, Blomenverkaal. 


Wiederaufnahme der Bauarbeiten beim Hudsontunnel. 


Der gegenseitige, rastlose Verkehr zwischen den drei Stidten 
Brooklyn und New-York einerseitn, New-York und Jersey-City ander- 
seits lafst dieselben, obwoh! die beiden ersteren durch den East River, 
die letzteren durch die breite Wasserfliche des Hudsons geschieden 
sind, doch als ein einziges grofses Stadtgebiet erscheinen, welches in 
seiner Gesamtheit ein grofses Eingangsthor ftir die Vereinigten 
Staaten darstellt. Jersey-City findet in dem ihr unmittelbar ange- 
schlossenen Hoboken ihre Ergiinzung; in beiden haben 16 Bahnen 
ihre Endigung, welche strahlenférmig mit dem Inneren des Landes 


haft empfunden werden. 


verkehren. Die Beziehungen dieser Bahnen mit den Geleisen jenseit 
des Hudsons werden durch Eisenbahnfahren vermittelt, eine Art des 
Verkehres, welche naturgemiifa mit wesentlichen Mingeln behaftet 
ist, die in erster Linie von den zahlreichen Eisenbabnreisenden leb- 


Um nun die Ziige in ununterbrochenem Laufe von New-Jersey, 
welches am westlichen Ufer des Hudsons liegt, auf die dstliche Seite, 
nach einem der in New-York belegenen Endbahnhife leiten zu 
kinnen, wurde auf Anregung von D, C, Haskins im Jahre 1881 der 
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Bau eines zweigeleisigen, in zwei getrennten Réhren herzustellenden 
Tunnels in Angriff genommen,*) welcher in seinem Bau indessen nur 
langeam fortschritt, und bereita im Jahre 1882, nachdem 4200000 
Mark verausgabt waren, infolge financieller Schwierigkeiten wieder 
eingestellt warde, Auch die Bauleitung hatte, wie bereits auf 8. 158 
Jahrg. 1883 dieses Blattes ausgefilhrt ist, eine grofse Sachkenntnifs 
nicht an den Tag gelegt. Die Linge der beiden Tunnel war mu 
1646 m vorgesehen, die lichte Héhe der Réhren zu 5,5 m, die Weite 
zu 4.9m angenommen. Die Ausmauernng wurde als 0,6 m starke 
Wilbung mittels Hartbrandsteinen innerhalb einer ringformigen Aus- 
kleidung von Stahlplatten vorgesehen. Der Bau wurde von zwei an 
beiden Enden geteuften, etwa 18 m tiefen und 9m weiten Schiichten 
aus unternommen, welche je die beiden Tunnelmiindungen an jeder 
Seite aufmahmen, und an welche spiter die auf eine betrachtliche 
Liinge in Tunneln anzulegenden Zufabrtsrampen angeschlossen werden 
sollten. Auf der New-Jersey-Seite wurden die Tunnelréhren in 
Schlammboden vorgetrieben, wiihrend man auf der anderen Seite auf 
feinen Triebsand stiefs. Ueber die Art der Banausfiihrung, welche 
mit Hiilfe von Prefsluft geférdert wurde, und die mit der Ausfihrung 
verbundenen grofsen Schwierigkeiten sind genauere Mittheilungen auf 
8. 158 Jabrg. 1883 dieses Blattes enthalten, in welchen insbesondere 
auch der Banvorgang auf der Seite der Stadt New-York eingehender 





erlautert ist, Von der dort beschriebenen, hier daher nicht weiter eu 
erdrternden Art der Ausfiihrung war diejenige auf der Seite von New- 
Jersey wesentlich verschieden. Dort hatte man den Vortrieb mit 
Hilfe eines centralen Richtstollens bewerkstelligt, wie in Abb. 1 an- 
gedeutet, indem man eine 1,83 m weite Réhre aus gebogenen und mit 
Flanschen verbundenen Platten in dem schwimmenden Gebirge voran- 
fiilhrte. Diese Röhre ragte nach riickwiirts in den freien Tunnel- 
raum hinein; gegen diese Verlingerung wurden beim fortschreitenden 
Vollausbruch die Ringplatten, welche das Vollprofil des Tunnels aus- 
kleideten, nach dem Mittelpunkte zu abgestiitzt, bis das Mauerwerk 
innerhalb der Auskleidung fertiggestellt war. Die Verliingerong der 
Richtstollenréhre geschah in der Weise, dafs die am hinteren Ende 
liberfliissig gewordenen Platten. vor Ort wieder angefiigt wurden. 
Diese Réibre gewiihrte ¢in treffliches Mittel, die Art des Gebirges im 
vorans festzustellen; Einbriiche vor Ort waren aber infolge des ge- 
ringen Réhrenquerschnitts so gut wie ausgeschlossen. Der Ausbruch 
wurde auf Karrbahnen abgefahren, wie aus der Abbildung 1 ersicht- 
lich ist. Der dufeere Wasserdruck mufste nothwendigerweise in ver- 
schiedener Hihe der Tunnelleibung in ungleicher Stiirke auftreten, 
am geringsten in den oberen Theilen, am stiirketen in der Soble. 
Demgegeniiber war man nur in der Lage, Uberall gleichbleibenden 
Laftdruck im Innern herzustellen. Die Luft entwich stark im Scheitel, 
welcher bierdurch im allgemeinen trocken gehalten wurde, wihrend 
von unten her flissiger Schlamm sudrang, sich bis su einer gewissen 
Hohe in den Tunnel ergofe, — wie auch in Abb. 1 und 2 angedeutet 
ist, — und die Ausfihrung wesentlich erachwerte, 

Als 1852 die Arbeit ecingestellt wurde, war der siidliche Tunnel 
auf der Seite von New-York kaum begonnen, wiihrend der nérdliche 
Tunnel bereits in einer Liinge von 150 m vorgetrieben war. Auf der 
Seite von New-Jersey war der siidliche Tunnel 180m, der nérdliche 
sogar schon 560 m weit vollendet, 

Nach langer Unterbrechung sind nun unliingst die Arbeiten 
dureh eine englische Gesellechaft wieder aufgenommen worden; die 
Oberanfsicht ist in die Hiinde der bewiibrten englischen Ingenieure 
Sir John Fowler und Benjamin Baker gelegt worden und somit wohl 
auch cine bessere Gewlhr dafir gegeben, dafa die Arbeiten nunmebr 
ohne weitere Unterbrechung mu gliicklichem Ende gefiihrt werden. 
Die unmittelbare Leitang ist dem bei der Forthbriicke thitig ge- 
wesenen Ingenieur E, W. Moir anvertraut. Die Bauweise ist gegen 
friiher so verindert worden, dafs nicht die begonnene Wolbung 
weitergefiihrt, sondern eine Auskleidung der Tunnelleibung mittels 


*) Vergl. den Lageplan im Jabrg. 1884 d. Bl. 8. 113. 
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Eisenplatten vorgenommen und der Vortrieb vor Ort nach Vor- 
schlag von Sir Benjamin Baker mittels grofser Schilde bewerk- 


— wird. 

unichst wurde die Arbeit an dem nérdlichen Tunnel auf der 
Seite von New-Jersey, spiiter auch auf der New-Yorker Seite wieder 
begonnen. Das in nur 46 m Liinge fertiggeetellte Ende des auf 
letzterer Seite angefangenen siidlichen Tunnels ist in beistehender 
Abbildung 2 zur Zeit der Wiederaufnahme der Arbeiten dargestellt. 





Der Arbeitsschacht, welcher 6,7 X 11,0m Querschnitt zeigt, bestcht 
in seinem untern Theile aus cinem hélzernen Senkkasten, welcher 
wie bei Briickengriindungen unter Anwendung von Prelsluft rersenkt 
worden ist, Die Wiinde bestehen aus mebrfachen, einander kreusfirmig 
und sehriig iberdeckenden Lagen kriiftiger Balken, welche sorgfiiltig 
bearbeitet und miteinander verbolzt sind, Aehnlich ist die Decke 
gebildet. In der letzteren ist eine Luftschleuse G fiir die Arbeiter, eine 
von friher stammende, neverdings nicht weiter erforderliche und 
daher bis auf ein kurzes Stick abgebrochene Schleuse #, durch 
welche frilher die Zimmerangshileer Tunnels eingebracht wurden, 
und endlich eine dritte Schleuse D zum Ausschleusen des Tunnel- 
ausbruches angebracht. Letztere hat die Gestalt eines umgekehrten T, 
der wagerechte Schenkel dffnet sich nach beiden ‘Tunnelmiindungen 
hin. Bei C war in einer auf einem Betonkérper errichteten 
Zwischenmauer eine weitere Luftschleuse angeordnet, um dem Bau- 
fortschritte entsprechend den mit Prefsluft zu fallenden Raum einzu- 
schrinken. Da bei Wiederaufnahme der Arbeiten die Stiirke dieser 
Mauer nicht fiir ansreichend erachtet wurde, um dem anzuwendenden 
starken Luftdruck zu widerstehen, wurde cine fernere Schleuse B in 
zwei kriftigen Quermauern angeordnet, und bierdurch, neben weiterer 
Verringerung des Arbeitsraumes der Vortheil erreicht, dafs bei einem 
etwaigen Tunneleinbruch die Prefsluft in dem kleineren Raume 
sehnellere Verdichtung erfahren und so den einbrechenden Massen 
kriiftigeren Widerstand entgegensetzen mufste. Derartige Befiirch- 
tungen waren insofern gerechtfertigt, als zuniichst eine Tunnel- 
erweiterung bei 4 hergestellt werden mufste, welche den néthigen 
Raum zum Bau des vorerwihnten, in der Gréfse der dufseren Leibung 
zusammenzusetzenden Schildes gewiihren sollte, Zur Trockenhaltung 





des suriickliegenden Tunnelabschnittes sollte auch in diesen ver- 
dichtete Luft eingefiihrt, im fibrigen aber der Wasserzudrang hier 
nur soweit durch Luftdruck vermindert werden, wie es der Bauvorgang 
unbedingt erforderlich machte. 

Der neverdings zum Vortrieb in Aussicht genommene Arbeitsschild 
ist in den Abb. 3 bis 5 (Seite 304) dargestelit. Beim Vorschieben dieses 





— — 


Schildes wird der Ausbrueh durch eine ringförmige Stahlschneide ab ab 
{Abb. 4) gewissermafsen herausgeschilt und in neun Abtheilungen auf- 
genommen, welche durch je zwei wagerechte und senkrechte Scheide- 
wiinde cc,dd,ee und ff (Abb. 5) gebildet werden. Durch zwei kreis- 
formige Blechtafeln gg und AA (Abb, 4) sind ferner neun Arbeite- 
kammern zwischen den Scheidewiinden gebildet, deren jede mit einer 
Oeffnung an der Ortseite fiir den Eintritt des Bodens (mit den arabi- 
schen Ziffern 1 bis 3 bezeichnet) und einer Oeffnung an der Stollen- 
seite (mit entsprechenden rimischen Ziffern bezeichnet) versehen 
sind. Durch letstere wird der Ausbruch anf die Tunnelsoble ge- 
bracht, um von hier abgekarrt zu werden. Je nach der angetroffenen 
Bodenart kijnnen einzelne Kammern geschlossen und so vom Betriebe 
ausgeschaltet werden. Bei besondera echlammiger Bodenbeschaffen- 
heit sollen siimtliche Kammern mit Bleehthiiren fest verschlossen 
werden, um sur Anwendung von Sandpumpen oder anderer geeigneter 
Mittel zur Entfernung des Ausbruches tiberzugehen. 

Das Vorschieben des Schildes geschieht durch Wasserdruck- 
stempel, welche an den in Abb. 3 durch Kreise angedeuteten Stellen 
angreifen und sich mit dem anderen Ende gegen die Auskleidung 
des Tunnels stiitzen. Man hat es durch Veriinderlichkeit der Hub- 
hohe der cinzelnen Stempel in der Hand, den etwa aus der Rich- 
tung gekommenen 
Schild wieder genau 
in die Tunnelachse zu 
bringen. Fiir den Fall, 
dafs Fels angetroften 
werden sollte, sind 
rings am Unmfi des 
Schildes und in Reihen 
unterhalb der wage- 
rechten Scheidewiinde 
36 Rébren zur Durch- 
fibrung von Bobrern 
eingesetzt, welche in 
den beistehenden Abb. 
indes nicht weiter er- 
sichtlich gemacht sind. 

Wiibrend die Aus- 
brucharbeiten vor (rt 
ihren Fortgang nchmen, 
wird die Auskleidung 
der Tunnelleibung aus 

feeisernen Ringtheilen zusammengeftigt und stets soweit vorgefiihrt, 
fate sie futteralartig den hinteren Rand des Schildes untergreift. Der 
iiufsere Durchmeseer dieser Auskleidung betriigt 5,95 m. Wie in den 
Abb. 6 bis 8 (Seite 303) gezeigt ist, wird dieselbe in einzelnen geschlos- 
senen Ringen von 0,5 m Breite hergestellt, welche untercinander durch 
angegossene Flansche und 32 mm starke Schraubenbolzen verbunden 
werden. Jeder Ring besteht aus 10 Bogenplatten, welche ebenfalls mit 
Flanschen aneinandergefiigt werden, An den (wagerechten) Stifsen 
der Bogenplatten werden Futterstiicke aus hartem, getriinktem Holz 
eingelegt, wihrend die kreisformigen Trennungefugen der einzelnen 
Ringe nur einen Eingufs von Portland-Cement erhalten. Die ein- 
zelnen Ringplatten sind nach dem iufseren Drueke in Starke und 
Gewicht veriinderlich, Das kurze Scheitelstiick wiegt 102 kg, die 
anstofsenden beiden Theile je 380 kg, die niichstfolgenden je 407 kg, 
alle iibrigen je 554 kg. Das Scheitelstiick ist im iibrigen keilférmig 
nach oben verjlingt, um es bequem am Schlusse einbringen zu 
kinnen. Mit Riicksicht auf diese Verjiingung ist dieses Schlufsstiick 
auch besonders kriiftig gehalten. In der Mitte der Platten sind Oesen 
‘zum besseren Handhaben angegossen. Wiihrend beim Bau des ahnlich 
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Abb, 3. Ansicht in der Pfeil- 
richtung, 
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Abb. 4. 
Liingenschnitt. 





hergestellten Themsetunnels Licher in den Platten gelassen waren, 
zum Durehtritt etwa innerhalb der genauen Kreisform noeh stehen- 
gebliebenen Materials, ist diese Riicksichtnahme beim Bau des 
Hudsontunnels nicht erforderlich, da hier das Gebirge dem Druck 
der Platten geniigend nachgiebt. ' 

Nicht lange nach Wiederaufnahme der Arbeiten creignete sich 
der Fall, dafs durch Unvorsichtigkeit bei dem Bemiihen eines Ar- 
beiters, mit einem brennenden Lichte einige undichte Stellen in der 
Zwischendecke H (Abb, 2) ausfindig zu machen, diese letztere an 
der mit EF bezeichneten Stelle Feuer fing. Die Prefsluft driingte das 
Feuer begreiflicherweise sofort nach anfsen, ohne dafs der Arbeiter 
dasselbe wahrgenommen hiitte. Der. aufsen durchtretende Rauch 
wurde aber gliicklicherweise sofort bemorkt, sodals rechtzeitig sitmt- 
liche Arbeiter aus dem Tunnel entfernt, der Laftzutritt abgesperrt 
und durch das nachdriingende Wasser das fortglimmende Feuer ge- 
lischt werden konnten. Alle spiteren Versuche aber, das Wasser durch 
Prefsluft wieder zuriickzntreiben, erwiesen sich als fruchtlos, da die 
Luft durch das eingebrannte Leck sofort wieder einen Ausweg fand. Da 
Taucher das Leck nicht aufzafinden vermochten, wurde der Versuch 
gemacht, durch eingeworfenen Stalldiinger, Holzfaser und aufge- 
drehte Hanfseile cine Dichtung hereustellen, doch sach nur mit 
geringem Erfolgc. So 
eutschlofs man sich 
denn zu dem letzten 
Auswege, das Wasser 
auszupaumpen, Zu- 
niichst wurden die von 
Arbeitern offen ge- 
lnssenen Thiiren der 
Luftsehleuse # durch 
Taucher geschlossen, 
um den Wasserzudrang 
so weit als thunlich 
einzuschriinken. Doch 
auch dann gelang es 
erst, des Wassers Herr 
zu werden, nachdem 
man aufser den vor- 
handenen  Pumpen, 
Abb. 5. Schnitt nach d—B in der deren Stundenleistung 

Pfeilrichtung gesehen. nicht Uber 140 cbm hin- 
ausging, noch einige 
weitere aufgestellt hatte, welche die Bescitigung von 450 cbni Wasser 
in der Stunde erméglichten. Nachdem kiirzlich dieser Zwischenfall 
gliicklich iiberwanden worden ist, zeigte es sich, dafs sich bei den 
Wasserhaltungsarbeiten die Schachtwiinde in ihrem Gefiige volletiindig 
gelockert hatten, sodafs fernere Trockenhaltung des suriickliegenden 
Tunnelabsehnittes mittels Druckluft, selbst wenn man die Decke aus- 
gebessert haben wilrde, nicht mehr miglich war. Die Entwiisserung 
wird daher soweit nithig fortan durch Puropen bewerkstelligt. 

Eine der jiingeten Nenerungen ist die von Moir sangeordnete 
Bereithaltung eines an den Enden und in der Mitte verschliefsbaren 
liegenden Luftoylinders vow 18m Dorchmesser und 49m Liinge, 
in dem diejenigen bei Schichtwechsel den Tunnel verlassenden Berg- 
lente und Arbeiter, welche unter der zu schnellen Luftdruckverminde- 
rung beim Austritt aus den Luftschleusen besonders stark zu leiden 
haben, sich erholen kinnen, Die betreffenden Arbeiter werden in die 
wine Abtheilang des Cylinders terbracht, im welcher sodann ein an- 
gemessener Luftdruck angelassen und ganz allmiihlich vermindert 
wird. Die andere Abtheilung ist Einsteigekammer fir den behan- 
delnden Arat. Kemmann. 
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Ueber zweckmiifsige Einrichtungen von Kliniken. 


(Fortsetzung aus Nr. 4) 


% Die Badeeinrichtungen. 

Die zum Baden dienenden Einrichtungen sind entweder trans- 
portabel, fiir den Gebrauch in den Krankensiilen, oder sic befinden 
sich in unveriinderlicher Stellung in kleinen Badezimmern, welche 
meist in der Nihe der Krankensiile angeordnet, von diesen indessen 
nicht unmittelbar zugiinglich gemacht zu werden pflegen, Besondere 
Biider fiir die Aerzte und das Wiirterpersonal sind erwiinscht. In 
neveren Kliniken sind aufserdem noch Baderiume im Untergeschols 
eingerichtet fiir neu eingelieferte Kranke, welche vor der Unter- 
bringung in bestimmte Stationen einer griindlichen Reinigung unter- 
worfen werden, 

Fiir etwa 10 Kranke ist ein Baderaum erforderlich, dessen 
Grifse ausreichend zu bemessen ist, damit die ungezwungene Be- 
wegung der oft von allen Seiten zu unterstiitzenden Kranken nicht 
behindert wird, Bei Einzelbiidern ist den betretfenden Riiumen eine 


Breite von etwa 24m und eine Liinge von etwa 5m zu geben. 
Riiume mit Einzelbiidern werden im allgemeinen bevorzugt, doch 
kommen auch solche mit zwei und mehr Wannen vor. Die Bade- 
riiame dienen nicht nur zur Aufstellung der festen, sondern auch zur 
Aufbewahrong, Fillung und Entleerung der transportabeln, in den 
Krankensilen zur Verwendung kommenden Wannen. Die Bade- 
zimmer miissen durch Fenster gut erleuchtet werden, welche zweck- 
miifsig mit geriefeltem Glase zu versehen sind. Den Thiiren ist eine 
lichte Weite von mindestens 1,20 m zu geben, damit erforderlichen 
falls Krankenwagen oder Betten ohne Hindernifs hindurchgebracht 
werden kinnen. ‘ 
Der Fufsboden ist wasserundurehliissig herzustellen und mit 
allseitigem Gefalle nach einem in der Nahe der Badewanne anzu- 
ordnenden Abflusse zu versehen. Die mit einem Wasserverschlals 
auszustattende Abflafsleitung mufs wegen Ofterer Reinigung. bequem 


Ar. 30. 
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zugiinglich gemacht und deshalb nicht versteckt unter der Bade- 
wanne-angeordnet werden. Sehr geeignet sind 'Terrazzo- oder Fliesen- 
Fufsbiden auf einer UnterwSlbung, mit dazwischengelegter Asphalt- 
achicht.. Fir die Decken verdient eine Ueberwélbung vor allen 
anderen Constructionen den Vorzug. Die Wandfliichen sind mit 
elfarbe zu streichen, In Schwefelbidern, welche bisweilen Verwen- 
dung finden, hat sich Oelfarbenanstrich nicht bewiihrt; hier ist eine 
Bekleidung der Wiinde mit Kacheln oder Fliesen zu empfehlen. Die 
Baderdume sind stets mit Heiz- und mit reichlichen Liftungsvorrich- 
tungen (Abzugscaniile in den Mauern mit Gasflammen, Glasjalou- 
sicen in den Fenstern u. dgl.) zu versehen. In der Nahe dea Bade- 
zimmers ist ¢in Abort und ein kleiner, nach dem Kellergeschols 
fihrender Abwurfschacht fiir echmutzige, inficirte Wiische anzuordnen. 
Eine zweckm' Lage des Bade- 
zimmers neben Krankensaale, 
in Verbindung mit Abort und 
Ranm fiir schmutzige Wiische 
nebst Abwurfschacht, ist in Abb, 17 
dargestellt; aus dieser Abbildung 
ist anch die gebriiuchliche Anord- 
nung der Theekiichen (vgl. Nr. 12) 
und der Wiirterzimmer in der 
Niibe der Krankensiile zu ersehen. 
Die Ausstattung der Bade- 
zimmer besteht in der Regel aus 
einem Heizapparat zor Erwiirmung 
des Raumes, einer Wanne fiir den 
stationiren Betrieb mit den crfo- — — 
derlichen Hahnen und Brausevor- . 
tichtangen, aus mehreren trans: e Fur — eae Tag di sag 
— ge che. d Ab- 
portabeln, in einander gestellten wurfschacht. 
Wannen verschiedener Grifse auf Abb. 17 : 
Gummiriidern fiir die Verab- — 
reichung von Yoll-, Sitz-, Arm- und Fufsbiidern in den Kranken- 
siilen, ferner aus einer gepolsterten Ruhebank, einem kleinen Tisch, 
einem Stuhl und einem Handtuchhalter, welecher zweckmiifsig (wie in 
Halle) oberhalb des Heizapparates angubringen ist {Abb. 16). Bis- 
weilen befinden sich in diesen Riimmen auch — 
Waschvorrichtungen und Klingeln nach den Kran- » 
kensiilen, 
- Als Material fiir die Badewannen ist Kupfer- 
blech beaw. starkes Zinkblech zu empfehlen. Die 
an einzelnen Orten verwendeten Wannen aus Kunst- 
stein oder emaillirtem Gufseisen haben sich im all- 
gemeinen nicht bewiihrt, da erstere zu schwertiillig 
sind und bei letzteren die Emaille nur von geringer 
Taner iat. Fiir Medicinal- und Schwefelbiider sind 
gémauerte Wannen mit innerer Kachelbekleidung 
zu empfehlen. Die Wannen zu Vollbiidern fiir Er- 


wachsene werden in der Regel nN m lang, sd m 
* 







5, —— 
breit und as m hoch gemacht, doch kommen auch Abb. 16. 


7 
0,70 
andere Mafse vor; die Wannen fiir Kinder erhalten = — * 


entsprechend geringere Abmessungen. Da sich bei 
der allgemein iblichen Aufstellang der Badegefiifse 
zwischen diesen ond der Wand Unreinigkeiten anzusammein pflegen, 
and Kranke beim Gebrauch der Biider oft von allen Seiten unterstiitst 
werden miissen,. empfiehlt es sich, dio Wannen frei im Raume anzu- 
ordnen. Das Besteigen 
der Wannen = wird 
ferner wesentlich er- 
leichtert, wenn dic 
selben ctwa 20 bis 
20 em in den Fulsboden 
ingelassen werden, 
welche Anotdnung in 
einzelnen Kliniken mit 
Erfolg gewiiblt ist. 
Bisweilen sind auch 
Wannen, bei denen die Riickwand nicht geradlinig, sondern mit ¢iner 
den Kérperformen angepafsten Schweifung versehen ist, angewendet 
worden (Abb, 18), Namentlich in chirurgischen Kliniken sind anfser 


vorrichtung. 


Abb, 18, Vertieft stehende Badewanne mit 
geschweifter bezw. gerader Riickwand. 


den vorbeschriebenen Badegefiifsen noch solehe fiir sogenannte- 


~Permanentbiider* gebriiuchlich, welche nach Abb. 19 mit einem im 
Wasser frei schwebenden, eingespannten Betttach construirt werden, 
Die Erwiirmuong des Wassers erfolgt hier entweder in derselben Art 
wie bei den gewdhnlichen Badeeinrichtungen, oder durch Dampf- 
réhren, die iiber dem Fufsboden der Wanne angeordnet sind. Die 
aus Metall herzustellende Wanne des Permanentbades ist mit einer 
Holzbekleidung gegen Abkihlung ru versehen: 





Zur Bereitung warmen Wassers fiir die Bader sind verschieden- 
artige Einrichtungen getroffen. Am gebriiuchlichsten sind achmiede- 
eiserne Wasserbebalter von 2 und mehr chm Inhalt mit eingelegten 
Dampfrobren innerhalb des Dachbodens oder an einem anderen hoch 
gelegenen Orte, Diese Behilter miissen mit guter Isolirung gegen 
Wirmeverluste versehen und so hergerichtet werden, dafs der 
Wasserzufluls und die Regelung der Warme selbstthiitig erfolgt; sie 
sind deshalb mit Schwimmerventilen, Ueberlaufrohren und anderen 
Apparaten auszustatten, An einzelnen Orten sind zur Erzengung 
und Vertheilung dea warmen Wassers innerhalb des Kellergeschosses 
Kessel mit directer Feuerung im Gebrauch, welche durch Umiauf- 
leitungen mit Expansionsgefafsen innerhalb des Dachbodens in Ver- 
bindung stehen; an diese Umlauflei- 
tungen sind die Zuleitangen nach den 
Badewannen angeschlossen, Ob aufser 
diesen Einrichtungen zur Bereitung war- 
men Wasgers in den Baderiumen selbst 
noch besondere Oefen aufzustellen sind, 
hiingt von der Art des Betriebes ab, 
Selbst da, wo centraler Betrieb bei 
Tage vorhanden ist, werden bisweilen 
besondere Badedfen mit drtlicher Heizung 
(Gasroste usw.) fiir Nachtbider erforder- 
lich, namentlich in Frauenkliniken neben 
den Krankensalen der Wachnerinnen. 

In einzelnen Kliniken sind rémisch- 
irische Bider als nothwendig erachtet 
worden, fiir welche sich die in Abb, 2) 
dargestellte Einrichtung bewiihrt hat. 
Die drei Baderiiume sind mit Dampf- 
rohren ausgestattet, die innerhalb des 
Fafsbodens unter hilzernen Lattenrosten 
liegen. Im sog. Lavarium befindet sich 
eine Badewanne, sowie eine Sitz-, Kopf- 
und Dampfdouche. Die Mauern des 
rémisch-irischen Bades sind iiberall durch innere Luftisolirschichten 
gegen Abkiihlung xu schiitzen. 


10. Die Kochkiichen. 


Die Kiicheneinrichtungen in Kliniken weichen nicht wesentlich 
von’ denen in anderen Anstalten ab, und es soll deshalb hier nur 
dasjenige, was besonders fiir jene Krankenhiiuser von Wichtigkeit 
ist, hervorgehoben werden. Es empfiehlt sich im allgemeinen nicht, 
die Kochkiichen, welche meist mit den Waschkiichen vereinigt zu 
werden pflegen, innerhalb der Kliniken einzurichten, was bisweilen 
geschehen ist, da trotz aller Schutzvorkehrungen Belistigungen durch 
Diinste, ühlen Gerach usw. nicht ganz zu vermeiden sind. Wenn 
irgend thunlich, werden daher fiir die Kiichen besondere Wirthschafta- 
gebiinde in angemessener Entfernang von den klinischen Gebiiuden 
herzustellen sein. ne 

Die Grifse der Kiichenriiume ist von der Znh) der x ver- 
pflegenden Kranken abhiingig, Sind mehrere Kliniken auf einem 
Grundstiick vereinigt, so ist die Anordnung gemeinsamer Kiichen fir 
siiotliche Institute gebriuchlich. Hinsichtlich der Bauart ist zu be- 
merken, dafs die Kichenriiame nicht zu hoch sein diirfen, da sonst 
die Beseitigung des Wrasens Schwierigkeiten bietet; bei kleinen 
Kiichen wird in der Regel eine Hihe von 4m, bei grifseren cine 
solche von 55m geniigen. Die Riiome sind wegen der nachtheiligen 
Einwirkungen des unvermeidlichen Wrasens wenn thunlich zu üher- 
wolben und mit Steinfulsboden (Fliesen oder Terrazzo) zu versehen, 
Asphaltbeliige haben sich nicht bewihrt, da sie allmiblich Ein- 
driicke von den warmen Efsgeschirren usw. aufnehmen und infolge 
dessen bald sehr unansehnlich werden, Wande und Decken sind 
zweckmiifsig mit verlingertem Cementmértel zu putzen und mit Oel- 
farbenanstrich zu versehen; da der untere Theil der Wiinde stlirker 
abgeautzt wird und deshalb haufiger im Anstrich erneuert werden 
muls, empfiehlt es sich, denselben in anderem Tone wie die oberen 
Wandtheile zu firben. Die Fenster sind wegen der in den Kiichen- 
tiumen herrschenden Feuchtigkeit aus Eisen herzustellen, in aus- 
réeichender Zahl und Grifse (wenn thunlich auf zwel Seiten) anzuordnen 
und mit reichlichen, leicht zu handhabenden LiiMungseinrichtungen 
(Kipp: und andern Laftfliigeln) zu versehen. Fiir zweckmiifsige 
Heizung and Liiftung der Kiichenriinme ist jedenfalls Sorge zu tragen. 
Damit so wenig wie miéglich Wrasen in den Kiichenraum dringt, 
sind die Kochapparate mit besonderen Dunstabziigen auszustatten. 
Aehnliche Abzugs-Einrichtungen sind in der Nihe der Decke fir den 
Raum selbst yorzusehen und wenn thunlich mit den warmen Schorn- 
steinen in passende Verbindung zu bringen. Zur wirksamen Unter- 
stlitzung der Liftung ist den Kiichen’ im Winter frische, an Heiz- 
apparaten erwiirmte Luft zuzufiihren. Die Entfernung der Dimpfe 
wird wesentlich erleiehtert, wenn die Decken der Kiichen durch 





Abb. 19. Wanne fiir .Per- 
manentbiider*, 





Abb, 20, 
Roémisch -irisches Bad. 
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dariiber liegende Geschosse gegen Abkiihlung geschiitst werden; ea 
ist deshalb wo miglich dafiir zu sorgen, dafe die Decken nicht 
gleichzeitig das Dach bilden. 

Bei Kliniken von miifsigem Umfange, in denen Dampf zn anderen 
Zwecken nicht gebraucht wird, erfolgt die Zubereitung der Speisen 
auf Herden iiblicher 
Bavart mit directer 
Feuerung, bei grofse- 
ren Anstalten dagegen 
in metallenen Gefiifsen 
mit Dampfbetrieb and 
Maschinenkraft, Als 
zweckmalsig haben sich 
Kocheinrichtungen er- 
wiesen, welche sowohl 
mit Dampf- wie mit 
értlicher Feuerung be- 
trieben werden kinnen. 

_ Als Beispiel einer 
neueren, zweckmiilsi- 
gen Kochklichen-Ein- 
richtung in gréfserem 
Mafustabe kann dic 
im § Wirthschaftage- 
biinde der vereinigten 
klinischen Anstalten 
in Breslau ausgefihrte 
Anlage dienen, welche 
in Abb, 21 dargestellt 
ist. Die mit centralem 
Dampfbetriebe vrer— 
schenen Einrichtungen 
reichen zur Verpfle- 
gung von etwa 500 Per- 
sonen aus. Siimtliche 
far die Kochkiiche be- 
stimmten Raume sind, 
ebenso wie die in dem- 
selben (Geblinde be— 
findlichen Riiume fir 
die Wiischerei, um 
einen grofsen Dampf- 
schornstein von 40 m 





_ eh 


ein grifserer Bratherd, ein Dampfkaffeeckocher mit 200 Liter 
Inhalt, cine Kaffeebrennmaschine und ein Wasserbad - Koch- 
apparat mit Oeffnungen zum Ejnsetzen von 4 kleinen schmicde- 
cisernen, verzinnten Kesseln von 15 bie 36. Liter Inhalt. — In 
anderen Kliniken sind doppelwandige Kochapparate nach dem be- 
wiihrten System Sen- 
king mit Erwiirmung 
der Speisen durch 
heifses Wasser oder 
solehe mit Erwiirnung 
der Speisen . durch 
Dampf, der in die 
Hohlriiume e¢instrémt, 
ausgefibrt worden, 
Als Muster fiir 
kleinere Kochkiichen 
mit directer Feuernng 
kénnen die fiir die 
medicinische Klinik 
der Universitit Mar- 
burg (etwa 100 Betten) 
von Liebau in Mag- 





deburg getroffenen 
Einrichtungen dienen 
(Abb. 22). Der mit 


einem grofsen Bratofen 
verbundene Kochherd 
ist dort mit Schiitt- 
fenerung verseben und 
dient neben der Be- 
reitung von Speisen 
gleichzeitig sur Be- 
reitung des in den 
Theekiichen, Biidern 
usw. erforderlichen 
warmen Waasers, wel- 
ches vom Herde nach 
einem im Dachboden 
aufgesteliten Behiilter 
anfsteigt und von dort 
nach den cinzelnen Ge- 
brauchstellen fliefst. 
In allen Koch- 





Hake gruppirt, welcher 
die Rauchgase aus 
den Dampfkesselfene- 
rungen und gleichzeitig 
den Wrasen aus den 
Kiichen abftibrt. Aus 
Abb. 21 diirfte die Be- 
stimmung der einzel- 
nen Riiume und Ap- 


a Beal 5 


parate ohne weitere | | f 

Erkliirung verstand· rT} il eal (| 
lich sein. Besonders —— — 
zu erwihnen ist, dafs — 


zur Bereitung der Spei- 
sen Hennebergeche, s0- 
genannte Wasserbad- 
Kochapparate Verwen- 
dung gefunden haben, 
bestehend aus kupfer- 
nen, innen verzinnten 
Keaseln mit hermetisch 
schliefeenden Deckeln. 
Simtliche Apparate 
sind mit Zuleitungen fir kaltes und warmes Wasser verschen. Zur 
Aufstellung sind gekommen; 1 Kessel mit 300 Liter und cin solcher 
mit 200 Liter Inhalt, 2 Kessel mit je 190 Liter, 1 desgleichen mit 
&) Liter und ein Kartoffelsieder mit 200 Liter Inhalt, ferner 





Erdgeschols, das 
Abb. 21. Wirthschaftagebdude der klinischen Anstalten in Breslau. 


kiichen sind Wirm- 
spinden nothwendig, 
um die Speisen bis 
zum Abtragen warm 
halten zu kénnen. Bei 
grifseren Anlagen (wie 
in Breslau, Gottingen 
usw.) mit centralem 
Betriebe in  beson- 
derem Wirthschafts- 
gebiinde sind in den 
einzelnen Kliniken 
bezw, Krankenblocks 
besondere kleine An- 
richtekiichen  vorge- 
sehen, in welchen die 
fertigen, nach dem 
Gebaiude gebrachten 
Speisen vertheilt wer- 
den und gleichzeitig 
auf den einzel- 
nen Stationen benutzte 
Efsgeschirr gereinigt 
und aufbewahrt wird. Dieselben sind dementsprechend mit 
Schriinken, Wandgestellen, Anrichtetischen, Spiiltischen, einem Wiirme- 
echrank und einem Kochherd fiir kleine Kiichenbediirfnisse ansge- 
stattet. (Fortsetzung folgt.) 


é 


Die Architektur auf der diesjiihrigen Berliner Kunstausstellung. 


Die Betheiligung der Architektur an der Berliner Kunstaus- 
stellung ist in diesem Jahre eine etwas regere als in den beiden 
Vorjabren, Insbesondere ist die Zab] der ausgestellten Entwiirfe 
gestiegen, nicht so die der ausstellenden Architekten, deren es sogar 
zwei weniger sind als 1888. Wihrend in letzterem Jahre 12 Aus- 
steller (darunter 8 einheimische) mit 13 Arbeiten und im Vorjahre 
7 Architekten (unter ihnen 1 auswiirtiger) mit 12 Entwiirfen vertreten 


waren, sind diesmal 24 Arbeiten von 10 Verfassern (darunter auch 
nur ¢in answirtiger) zur Ausstellung gelangt. Ein wesentlicher 
Fortschritt gegen friiher ist also nicht 2u verzeichnen. Es wiire 
miilsig, cin Klagelied dariiber anzustimmen oder nach Griinden fir 
diese Erscheinung zu forschen. Die Architektur ist nun einmal, 
wenn man von ¢inem gewissen, mehr dem Decorationsfache ange- 
hiérigen Theile ihres Gesamtgebietes absieht, ihrem innersten Wesen 


Ar. 80. 
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nach nicht dazu angethan, auf cinundderselben Ausstellung mit den 
beiden Schwesterkiinsten diesen ebenbiirtig aufzutreten. Die Malerei 
und Bildhauerkunst, insbesondere die erstere, werden ihr naturgemiifs 
stets weitaus den Rang ablaufen. Es sei dahingestellt, in welchem 
Verhiiltnisse iberhaupt das Publicum, selbst das gebildete, den ein- 
zelnen Kiinsten Theilnahme entgegenbringt; jedenfalls erfordern die 


eingehendere Betrachtung und Wiirdigung der Architekturdarstellun- © 


gen ¢ine angestrengtere Geistesthiitigkeit, ale das Beschauen eines 
Gemiildes oder Bildwerkes, sie erheischen eine Arbeitsleistung, wenn 
man s0 darf, deren sich der Beschauer, der in der Kunataus- 
stellung ohne viel Mihe geniefsen will, nur ungern unterziecht. Man 
hat diesem Uebelstande dadurch begegnen wollen, dafs man den 
Ausstellern gerathen hat, nur mit Schaubildern, mit Aquarellen und 
Modellen vor das Publicum zu treten, Grundrisse, Aufrisse und 
Schnitte aber zu Hause in der Mappe zu bebalten. Das führt jedoch 
zur Bildermacherei; und 
diese kano der Baukunst, 
kann Publicum wie Ar- 
chitekten wenig niitzen. 
Welcher = Baukiinstler 
fibrigens, insbesondere 
welcher von den viel- 
beschiiftigten ersten Mei- 
stern, kommt heutzu- 
tage zur anusstellungege- 
rechten bildlichen Dar- 
stellung cines fir die 
Ausfihrung bestimmten 
Werkes! Es sind ihrer 
sehr wenige. Die Zeit 
lebt zu schnell, die Dar- 
stellung eines Archi- 
tekturwerkes ist eben 
nur Mittel zum Zweck 
und nicht Selbstzweck, 
ihre Vollendung zum aua- 
stellbaren Bilde wird in 
den wenigaten Fiillen er- 
folgen. Am vollkommen- 
sten noch and am meisten 
im Hinblick auf die 
Schaustellung wird ja 
bekanntlich gearbeitet 
bei den  Preisbewer- 
bungen, und diese sind 
es denn auch, die in der 
Regel die besten Ans- 
stellu tiicke liefern. 
Auch diesmal ist es der 
Fall. Wir begegnen einer 
ganzen Anzahl guter Be- 
kannten aus den Wett- 
hewerben der letzten 
Jahre. Nicht etwa, dafs 
ihr Erscheinen zu tadeln 
wire; im Gegentheile, 
fiir die grofse Menge der 
Ausstellungsbesucher, 
wenn dieselbe nicht Uberhaupt die Cabinette, in denen die archi- 
tektonischen Stiefkinder eingesargt sind, eilig durchhuscht, um 
sich in den n&chstgrifeeren farbenglinzenden Saal zu fliichten, sind 
gerade diese Schaustiicke besonders am Platze, und auch den 
meisten Fachmiinnern werden sie nea und besonders willkommen 
sein. Aber ihr Werth ist nun cinmal ein akademischer geworden, 
und der Genuls wird gerade den schiinsten Leistungen gegentiber 
durch eine Art schmerzlichen Gefilhls getrübt, dafs so viel késtliche 
Arbeit nach dieser kurzen Auferstehung vielleicht filr immer in der 
Mappe begraben bleiben, jedenfalla nicht zu lebendiger Verkirpe- 
" rung gelangen soll. Dieses Geflihl bat uns besonders gegeniiber 
dem Werke beschlichen, das wir riickhaltlos als die Perle der dies- 
maligen Architekturausstellung bezeichnen, gegeniiber dem Entwurfe 
von Schifer u. Hartung fir die Frankfurter Rimerfront. Die Vor- 
giinge seincr Entstchung sind den Lesern bekannt, wir diirfen in dicser 
Bezichung auf 8. 20 und 384 des vor, Jahrganges dics. Bl. verweisen. 
Der Schiifer-Hartungsche Entwurf gehirt zu denjenigen des Wettbe- 
werbs, welche sich, unter Verzicht auf die vergiingliche Frontmalerei, 
zu einer lediglich architektonischen Behandlung der ,Dreigiebelfront 
des Rimers* in apitgothischer Steinarchitektur entschieden hatten, Das 
alte geschichtliche Gepriige der dreigiebeligen Front am Rimerberg ist 
in seinen Hauptziigen erhalten. Eine wesentliche Bereicherung hat nur 
der Mitteltheil, die urspriingliche Rathhausfront, erfahren. Die Staffeln 





Abb. 22. Kochherd mit directer Fousrung in der Marburger medicinischen Klinik. 


seines mit einem vorgekragten Thilrmchen gekrinten Treppengiebels 
sind durch Mafswerk- und Fialenaufsiitze und. durch Wappenzier auf 
den Flichen hervorgehoben. Der Bedeutung ‘des Kaisersaales haben 
die KGnstler entsprochen durch stattliche Behandlung seiner Fenster- 
gruppe, welche spitzbogige Felderkrinungen, reich ornamentirte 
Leibungen und Standbilderschmuck an den Zwischenpfosten erhalten 
hat. Vor die Eingiinge legt sich, dem Ganzen Kraft und Relief ver- 
leihend, eine vierachsige, von reichen Rippengewolben iiberspannte 
Lanbe mit sachin geschwungenen Kielbégen iiber den Spitzbogen- 
éffnungen, Mafswerkbriistung und BStandbildern von Kaisern und 
Kirchenfiirsten itiber den Kiimpfern. Ein grofses Reichswappen nimmt 
die Mitte des Giebels ein. Die Giebelfronten der Hiiuser Limpurg 
und Léwenstein links und rechts sind erbeblich .cinfacher gehalten. 
thre Wiederherstellung beschriinkt sich im’ wesentlichen auf ange- 
messene Durchbildung der Gruppenfenster und Thoriffaungen, bei 

deren Behandlung, s0- 
weit dies ohne Gewalt- 
samkeit angiingig war, 
auf Symmetrie oder 
doch Gleichwerthigkeit 
beider Fronten und auf 
einen wirkungevollen Ge- 
gensatz zum Mittelbau 
hingearbeitet wurde. Der 
Entwurf ist auf drei 
Blittern, in einer Ge- 
samtansicht der ganzen 
Rimergruppe, in einem 
Lingensehnitte durch 
die Laube und in einer 
geometrischen Ansicht 
der Dreigiebelfront mei- 
sterhaft in Federzeich- 
nung dargestellt. Be- 
sonders das  letetge- 
nannte grofse Blatt offen- 
bart die ganze Schin- 
heit der Erfindung und 
die vollendete Beherr- 
schung des Gegenstan- 
des. Zu beklagen ist 
nur, dafs man es ver- 
standen hat, gerade 
diesem Entwurfe den 
schlechtesten Platz an 
der lichtlosen Fenster- 
wand eines ohnehin kiim- 
merlichen Raumes an- 
zuweisen. 

Schiffer und Hartung 
haben aufserdem noch 
zwei Arbeiten asusge- 
stellt: die Ausfihrungs- 
zeichnungen und ver- 
schiedene P 
phieen des anmuthig 
traulichen Heims des 
einen der beiden Kiinst- 
ler, von dessen friéblicher, in den Darstellungen nicht zur Anschauung 
gebrachter farbiger Wirkung man sich durch einen Spaziergang nach 
der Knesebeckstrafse in Charlottenburg iiberzeugen kann*), und 
ferner den in seiner Kinfachheit und Urspriinglichkeit wahrhaft er- 
frischenden Entwurf eu einer zweiten evangelischen Kirche in Moabit 
(Berlin). Der Grandrifs ist ein den Anforderungen des protestantischen 
Gottesdienstes angepafstes einfaches Kreuz mit flachen, rechteckigen 
Querarmen und gerade geschlossenem Chor. Die Sacristei mit ihrem 
Zubehir ist malerisch zwanglos an der Siidostseite — Orientirung 
vorausgesetzt — angebaut. Ueberaus reizvoll ist dem Chore mittels 
Anflésung seiner Wiinde in Siiulenstellungen seitliches Gestiihl ange- 
fiigt. Wie dieses Motiv dem Inneren ein besonderes, aus dem Be- 
diirfnisse abgeleitetes Gepriige giebt, so besteht die Eigenart des in 
ciner gesunden Zusammenstellung von Backstein und Haustein durch- 
geftibrten Aeufseren in der Gestaltung der Westseite. Diese ist dem 
Langschiffe querhausartig vorgelagert und nach oben mit den ein- 
fachsten Mitteln in eine sebr ansprechende dreitheilige Thurmgruppe 
aufgelist, Bei der ersten Betrachtang erschien uns diese etwas zu 
gedriickt und eingesunken, bei niiherer Vertiefung wird man sich aber 
hewufst, wie gerade in dieser Gedrangenheit das Kraftvolle, gewisser- 


*) Das Haus ist im Jahrgange 1889 der ,Zeitechrift fiir Bau- 
wesen*, BI. 41, 8.315 verdffentlicht, 
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ntafsdn Trotzig:Protestantische der Erécheinung des Bauwerks wesent- 
lich mit begriindet liegt.. Die Entstehungsgeschichte des Entwurfes ist 
nos wnbekannt; echr zn wiinschen wiire, daly dieses Gotteshaus unter 


der betriichtlichen Zahid von Kirchen, deren Errichtung jetet fir Kerlin 
geplant wird, mit in erster Linie seinen Plats finde. 
‘ Behluſs folgt.} 


— Vermischtes. 


vVerbesaertes LRutewerk fir Drahtzagschranken. Bahnsehranken, 
welche vom Warter aus grofeerer Entfernung bedient werden sollen, 
miissen nach polizeilicher Vorschrift mit einer Glocke ausgeriistet sein, 
deren Liiuten ale. Warnangsseichen dem Schlielsen der Schranke vor- 
hermgehen hat. Das Publicim wird fiber die Bedeutung des Er 
tinens der Schrankenglocke durch Tafeln mit entsprechender Auf- 
schrift unterrichtet. 

Bei dew Drahtzugschranken nenerer Banart erfolgt das Laaten 
selbatthatig und beginnt das Schliefsen der Schranken erst, nachdem 
die Glocke schon cine angeressene Zeit geliiutet hat, in welcher sich 





dic des Weges Kommen- 
den ohne Ucbereilung ans 
der gefihrlichen Nihe 
der Schranken entfernen 
kiunen. Da das otwaige 
Versagen cines Schran- 
kenliiutewerks sur Folge 
haben kann, dafs Per- 
sonen, Fubrwerke u. a. m. 
heschiidigt oder zwischen 
den  Schrankenbiiamen 
eingesperrt werden, #6 
: ist man schon seit langer 
. ’ ' Zeit bestrebt, die Liiute- 
— we" werke fir Drahteug- 
, ' schranken in Rauart und 
-Ausfiihrung naeh Méglichkeit za vervollkommnen, 

‘Ein’ Schrankealiiutewerk, welches an Einfachheit wohl kaum 
etwas ra winseben übrig Uist, und bei dem ein Versagen fast aua- 
geschlossen eracheint, ist in vorstchender Zeichnung dargestellt. 
Bei demdelben sind. die vielfach gebriinchlichen, nicht stets zaver- 
ldasigen Federn, deren die meisten Liutewerke zwei Stick enthalten 
{eine fiir das Vorschnellen des Hammers, die andere fiir die Riick- 
-bewegung der Zuoge), gilnzlich vermieden und durch den Gewichts- 
hebel G ersetat, an dem der Hammer H angebracht ist. Dale so- 
wohl bei der Vorwiirte- als bei der Riickwiirtsdrehung des Ketten- 
yades dic Glocke ertint, diirfte ale nicht unerwiinscht anzuschen sein, 

In Bezug auf die Einzelheiten der Anordnung sei nur noch be- 
merkt, dale der angegossene Stift 4 den Zweck hat, einen zu grofsen 
Aueschlag der Zunge Z nach beiden Riehtungen en vorhindera, und 
dafs es sich sur Kostenersparnifs empfichit, alle Theile des Liute- 
works mit Auanahme der wenigen Bolzen und des Hamumerstiels 
darch Gufs herznatellen, und zwar den Glockenhalter, das Ketten- 
ridchen, den Hebel G und den Hammer H aus Galecisen, dic 
Zange Z aue Rothgufs und die Glocke aus Glockenmetall. 

Gegen Vereisen lafst sich das Liiutewerk zwockmiilsig durch 
einen die Glocke und das Gewicht des Hebels G freilassenden Kasten 
schiitzen. - 

Guben, im Juli 1890, 





; Haas, 
Rénigh FEisenbahn-Bauinspector, 


An der Grofsherzoglichen technischen Hochschule in Darmstadt 
jst dem Herrn Dr. Otto Dieffenbach die Genehmigung iiber Chemie 
zu Jesen ertheilt worden. 


Flir den Aasbau des Miinsters in Ucherlingea am Bodensee iat 
ein Miinsterbauvercin gegriindet worden, der sich bei den gleichen 
Satzungen und unter den gleichen Bedingungen wie in Freiburg i. B. 
die vollstiindige Wiederberstellang und Ausschmickuog des Milnsters 
und den Aushan seiner Thilrme zur Aufgabe gemacht hat. An der 
Spitze dea Vereins stehen der Miinstergeistliche Dy. v. Riippelia, 
Siiegermeister Betz und Privatmann Allgever, welch letzterer schon 


verschiedene Abhandlungen über das Ueberiinger Miineter geachric- 
ben hat D. 

Die Aquarelle des verstorbenen Prof. F. Ewerbeck in Aachen 
{vgl. 8.188 a 222 d. J.) sind gor Versteigerung gebracht worden 
und haben einea Erlis im Betrage von rand 5700 Mark ergeben. 

Schiffahrtsverkehr anf dem Khein. Wie sich der Schiffahrta- 
verkehr auf dem Rhein, soweit derselbe dentaches Geblet durch- 
atrimt, im Laufe der letzten Jahrzehnte entwickelt hat, zeigen die 
folgenden Zahlenangaben, welche den Jabresberichten der Central- 
commission fiir die Rbeinschiffahrt entnommen sind. 





Kohlenansfuhr Verkebr in den 
ans Ruhrort and | wichtigsten deut- 


Grenaverkehr in | 
aus Duisbarg | schen Rheinhiifen 


Jahr, Emmerich (eu Berg 


wad zu Thal) 
| Tonnen. Tonnen. Tonnen. 
1865 1 490 BRS 1867 He 3 R48 963 
1870 1815 690 1 269999 4.053 162 
1875 2 4845 2 1 760 837 4455 150 
1880 3 BR} B38 2294 583 | 5697 513 
1885 429 028 2954 990 8075 G26 
1886 4544 528 2961 779 | 9 747 250 
1887 4988 791 2 900 64 9972 819 
1888 5524 785 3.542 180 12 183 813 


Die Anzahl der Fahrzeuge, welche diesen Verkehr bewiiltizen, 
hat im Jahre 188889 betragen: 5624 Segelschiffe und Schlepp- 
kihne mit einer Tragfihigkeit von znsammen 1166425 Tonnen, und 
615 Dampfer mit zusammen 51867 effectiven Pferdekriiften. Die Be- 
mannung dieser Fahreeuge betriigt nabezu 20000 Mann. Was die 
Grifse der Schleppkiihne anlangt, so glanbte man eine Zeit lang 
sine Tragfihigkeit von 20000 Ctr, nicht iiberschreiten xn sollen; 
diese Abmessungen sind seiner Zeit auch den Schlewsen der Main- 
canalisirang zu Grunde gelegt. Neuerdings ist man indessen fiber 
dieses Mafs weit hinansgegangen und baut jetzt Schleppkiihne mit 
26000 und 28000 Centner Tragfihigkeit. Der Rhein-See-Verkehr 
wird mit zwei Dampfechiffen, Industrie‘ und .Energie*, zwischen Kiln 
nod London betricben, welche im Jahre 1889 insgesamt 41 288 Tounen 
Gliter befirdert haben. Indessen findet dieser Rhein-See-Verkehr 
ein Haupthindernifs in der noch immer ungeniigenden, den Verein- 
barangen nicht entsprechenden Fabrwaseerticfe anf der hollindischen 
Stromstrecke. Deg. 

Dic Zeitschrift fir Bauwesen enthilt in Heft VII bis TX des 
Jahrgangs 1890 folgende Mittheilungen: 

Neubau des physiologischen Institats der Universitit Marbarg, mit 
Zeichnungen auf Blatt 19 bis 23 im Atlas, von Herrn Regierunge- 
Baumeister Z6lffel in Marburg. (Schlofs.) 

Die Kirche San Lorenzo in Mailand, mit Zeichoungen auf Blatt 29 
bis 35 im Atlas, von Herrn Regiorungs-Baumeister Julius Kohte 
in Berlin, (Schlafs.) 

Das Post: und Telegraphengebiiude in Hambarg, mit Zeichnungen 
auf Blatt 30 bin M im Atlas. 

Vergleich dea Betriebea einer Seilbahn und eines Bremaberges, von 
Herrn Ingenieur Miiller, Lehrer an der Bangewerkschale in 
Hixter. 

Die Strafsenbriicke über die Norder-Elbe bei Hamburg, mit Zeich- 
nungen auf Blatt 46 bis 44 im Atlas, (Sehtuls.) 

Der Oder-Spree-Canal ond acine Banten, mit Zeichnungen auf Blatt 57 
bis 65 im Atlas, von Herrn Regierungs- und Baurath Mohr in 
Fiirstenwalde a. d. Spree. 

Die auf der Chaussee von Garnsee nach Lrasen angelegte vollspurige 
Eisenbahn, mit Zeichnungen auf Blatt 55 im Atlas, von Herrp 
Regierunge- und Baurath Bachmann in Bromberg. 

Auflagerdrocklinien und deren Eigenschaften, mit Abbildungen aaf 
Blatt 56 im Atlas, von Herrn H. T. Eddy, Ph. D., Professor 
der Mathematik und des Ingenienrfaches an der Universitit in 
Cincinnati. 

Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis 
einsehlielslich 1885 vollendeten und abgerechneten proulsisehen 
Staatebauten aus dem Gebiete des Hochbaves, (Fortsetzung.) 
Schlufs der Tabelle XII. Tabelle NI: Gefanguwisse and Straf 
anstalten. Im Auftrage des Herrn Ministers der Offentlichen 
Arbeiten zusammengestellt von Herm Land-Bauinspector Wiet- 
hoff in Berlin, 
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Banentwarf sat Wiederberstellang der St. Pantaleoarkirche in Kiln am Rhein. — 
Entwarfsskizze zom Neoban der evangelisehen Kirche in Marggrabowa. — Nieht- 
amtiiches; Bauten dee Nordwetieetschen Geeerbe- and Indastrie-Ansstellang io 
Bremen (Schlats). — Festigkeltsverbaltnisse ciniger peueree Hiseababsa - Oberbas- 
systeme. — Ueber aweckmilsige Eiorichtangen ton Kliniken (Portsetzong), — Kuul - 
schacht der nenen Waspeleitueg in Jetau i. Mabren. — Architokmr asf der dice- 


jabrigen Herliner Konstausstellung (Schlafs). — Derebbiezongemesenngen ond 
Rinflefs det Fabrgeschwindigheit anf die Heanspeacheng eiserner Bracken. — 
Vermischtes: Deakmal far Kaiser Wilhelm 1. anf dem Kyffliiuser, — 91. Hanpt- 
versammlang des Vereina deutscher Isgenieure, — Technische Hechsebale in Berlin. 
=~ Frosthestandigkelt uatiirlicher cond kimstlicher Bausteine — Ersatz etner 
hélgernen Etsenbaliabricke durch elne eiserne wihrend dew Ketriebes. — Bae her~- 
echan. 





Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestat der Kinig haben Allergniidiget geruht, dem 
Griiflich Stolbergechen Kammer- und Baurath Messow in Wernige- 
rode den Kiniglichen Kronen-Orden IV. Klasse 2a verleihen. 

Es ist verlichen: dem Regierungs- ond Baurath van den Bergh 
in Harburg die Stelle des Directors des Konigiichen Eisenbahn-Be- 
triebs-Amts daselbst, dem Eisenbahn-Maschineninspector Farwick 
in Magdeburg die Stelle eines stiindigen Hilfsarbeiters bei dem 
Kéniglichen Fisenbahn-Betriebs-Amte (Wittenberge-Leipzig) daselbst, 
dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Mohr in Warburg die 
Stelle des Vorstehers der Eisenbahn-Bauinspection daselbat und dem 
Ejsenbahn-Bauinspector Heer in Erfurt die Stelle des Vorstehers 
dew Materialien-Bureaus der Kéniglichen Eisenbahn-Direction da- 
selbst. Der bisher bei dem Koniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amte 
(Directionsbezirk Bromberg) in Berlin beschiiftigte Eisenbahn-Ma- 
echineninapector Miller ist der Kéniglichen Eisenbahn-Direction in 
Kerlin behufs Wahrachmung der Geschiifte eines Directionsmitgliedes 
fiberwiesen worden, 

Zu Eisenbahn-Ban- und Betriebsinepectoren sind ernannt: die 
Koniglichen Regierangs-Baumeister Sigle in Diisseldorf unter Ver- 
leihung der Stelle eines stiindigen Hilfearbeiters bei dem Kénig- 
lichen Eisxenbahn-Betriebs-Amte (rechtsrh.} daselbst, Seyberth in 
Salzwedel unter Verleibung der Stelle eines Eisenbahn-Bau- und 
Betriebsinspectors im Bezirke der Koniglichen Eisenbabndireetion 
Magdeburg und unter fernerer Relassung in der bisherigon Beachifti- 
gung beim Bahnbau Oebisfelde-Sulzwedel bezw, Salzwedel-Liichow, 
sowie Herr in Kéln unter Verleihung der Stelle cines Eisenbahn- 
Bau- und Betriebsinspectors im betriebstechnischen Bureau der 
Kénigiichen Eisenbabndirection (linksrh.) daselbst. 

Die Kegierungs- Baumeister Schreiber in Berent, W.-Pr., 
Nolte in Labian, 0.-Pr, Jablonowski in Hadersleben und Rabl- 
mano in Zellerfeld a. Harz sind ale Kénigliche Kreis-Bauinspectoren 
ebendaselbst angestellt worden. 

Versetzt sind: der bisherige Kreis-Bauinspector de Groote in 
Wollstein als Bavinspector und Hiilfsarbeiter an die Kiinigliche Re- 
gierung in Posen, der bisher bei der Koniglichen Regierung in 
Danzig angestellte Bauinspector Habermann als Kreis-Bauinspector 
nach Wollstein, der Kreis-Bauinspector, Baurath Otto von Elbing 
nach Konitz, W.-Pr. der Kreis-Bauinspector Johl von Naugard 
nach Neu-Ruppin, der Kreia-Baulospector, Baurath Stoll in Aachen 
ale Bauinspector an die Polizei-Direction in Kiln, der Kreis-Bau- 
inspector, Bunrath Holtzhausen von Leobschiitz nach Sagan, der 
Bauinspector Blankenburg von Kélin nach Swinemlinde (leteterem 
ist dic Verwaltung der dortigen Kreis-Bauinspector-Stelle Gbertragen 
worden) sowie ferner der Eisenbabn-Maschinevinspector Meyer, bisher 
in Berlin, ale Vorsteher des Materialien-Burenus der Kéniglichen 


| 


Eijsenbahadirection nach Magdeburg und die Eisenbahn-Bauinspec- 
toren Wilhelm, bisher in Magdeburg, als stiindiger Hilfsarbeiter 
an das Kinigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt (Herlin-Magdeburg} in 
Berlin, Mayr, bisher in Elberfeld, an dic Hauptwerkstatte in Kilo 
(Nippes), Becker, bisher in Kéln (Nippes), als stiindiger Hliilfs- 
arbeiter an das Konigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt in Crefeld und 
Cordes, bisher in Elberfeld, als stiindiger Hiilfsarbeiter an das 
Kénigliche Eisenbahn-Betricba-Amt (Directionsbezirk Bromberg) in 
Berlin, 

Der Regierungs- and Baurath Reimann, der Baurath Hofafel d 
und der Kaiser]. Marine-Maschinenbau-Director, Baurath Afsmann, 
sémotlich in Berlin, sind za Mitgliedern des Kinigl. techoischen 
Prilfunge-Amts hierselbst, sowie die Professoren an der Konig. tech- 
nischen Hochschule in Aachen Dr. Jirgens und Schupmann zu 
Mitgliedern des Kinigt. technischen Prilfungs-Amts in Anchen und 
der Eisenbahn-Bauinspector y. Borries in Hannover zum Mitgliede 
des Kénigl technischen Priifungs-Amts dortselbst ernannt worden. 

Zu Kéniglichen Regierunga-Baumeistern sind ernannt: dic Re- 
gierungs-Baufihrer Jakob Harr aus Siegen, Ludwig Witthoft ans 
Frankfurt a. M. und August Schrader aus Walferstedt, Kreis 
Oschersleben (Maschinenbanfach}, 

Der Regiernngs- und Baurath Melchiors in Harburg ist in den 
Rohestand getreten. 

Den bisherigen Kénigiichen Regierungs-Baumeistern Bliimoer in 
Breslas, Dr. Ferdinand Krieger in Kénigsberg i. Pr. und Bernhard 
Vaal in Salzwodel ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staats- 
dienste ertheilt worden. 

Der Kaénigliche Kreis-Bauinspector, Baurath Reinhard Warff- 
bain in Hersfeld und der Eisenbahn-Maschineninapector Olfenius, 
Vorsteher der Hauptwerkstiitte in Halle a. S., sind gestorben, 

Deutsches Reich. 

Seine Majestat der Kaiser haben Allergniidiget gernht, dem 
Marine-Maschinenbaumeister Veith und dem Marine-Schiff baumeister 
Graeber den Koniglichen Kronen-Orden IV. Klasse, sowie ferner im 
Namen des Deutachen Reichs den Eisenbabn-Ban- und Betriebsinapec- 
toren v. Kietzell in Hagenau, Dietrich in Saarburg, Lachner in 
Saargemiind, Strauch in Milhausen, Franken m Metz und den 
Maschineninspectoren Millmann in Bischheim ond Wolff in 
Montigny bei der Verwaltung der Reichs¢ivenbahnen in Elsafs:Loth- 
ringen den Charakter als Baurath zu verleiben. 

Wiirttemberg. 

Der Strafsenbauinspector Nast in Reutlingen ist vermige Aller- 
hochster Entschlicfeung seinem Ansuchen gemiifs anf die erledigte 
Strafsen- und Wasserbauinepection Stuttgart in Gnaden versetzt 
worden, 


Gutachten und Berichte. 
Bauentwurf zur Wiederherstellung der St. Pantaleonskirche in Kéln am Rhein. 


fiutachten der Kiiniglchen Akademie des Banwesens, 


Berlin, den 13, Miirz 1800, 

Im Auftrage des Herrn Ministers der difentlichen Arbeiten hat 
die Hochbau-Abtheilang der Akademie des Banwesens den von der 
Banabtheilung des Kriegeminiaterinms e¢ingercichten Entwurf zur 
Wiederherstellang der St. Pantaleons-Kirche in Koln in thren Sitzungen 
vom 4. Februar and 11. Mire d. J. einer cingehenden Priifung unter- 


worfen. Die Akademie des Banwesens war mit der Frage der bau- 
lichen Wiederherstellung von St. Pantaleon schon einmal, und zwar 
in der Sitzung vom 24. April 1888, befafet.*) Damals erkliirte sich 
divselbe fiir cinen Vierungsthurm, auch selbst wenn die Arcaden in 


*) Centralblatt der Kauverwaltung 1888, 38, 224, 
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demselben nicht getffmet werden kionten, Die Ausfihrung des 
westlichen Vorbauex wurde abgelebnt, anderseita die Beibehaltung 
des Lattners an jetziger Stelle beschlossen, die Zullissigkeit der 
friheren Zwiebelhaube des Thurmes abgelebnt, dagegen der An- 
seblufé an die vorhandene Darstellung des Ant. v. Worms empfoblen. 

Die unter Beriicksichtigung dieser Beschliisse in der Bauabthei- 
lung des Kriegeministeriums entstandenen Skizzen Bi. 16a und 17 
wurden dem voriiegenden Baventwurfe vom 29. Juli 188 zn Grande 
gelegt. Infolge sehr eingehender Studien und Untersuchungen be- 
ziiglich der alten Fondamente der Westvorhalle, der Anschliisse 
dieser Yorballe an die westlichen Treppenthbiirme, endlich der bau- 
kiinstlerisehen und bauconstructiven Einzelheiten an dem Kirchen- 
gebliude, besonders am nordwestlichen Krenefiiigel, zeigt der Entwurf 
mapche neue Gesichtapunkte, in deren Wirdigung die Akademie zu 
theilweise verandertem Beschlusse gelangen mufete. 

So ist nunmehr im Hinblick auf die alte Darstellang des 
Stengelius sowie auf die in Minstereifel vorhandene, sehr verwandte 
Anlage die Akademie des Bauwesens mit der Wiederherstellung der 
westlichen Vorballe einverstanden und spricht sich dafilr aus, dafs 
dieselbe in der durch die alten Fandamentreste erkennbaren Ans- 
dehnung wieder aufgefiihrt wird. Der iiber der Halle sich erhebende 
Vierungethurm findet in seinem Uufseren Aufbau and in der Be- 
handlung der stumpfen Dachpyramide Heifall: es wird indes zur 
Erwigung gegeben, ob nicht die Gruppenfenster der Glockenstube 
gréfeer anzunchmen s¢ien, etwa anter Anlebnung an die Formen- 
bebandlung der Gruppenfenster im Erdgesehofs des Capitelhanses. 
Sedann wurde die Form des Thurmkreuzes bemingelt und bemerkt, 
es sei einem kriftigen, indes einfachen Thurmknopf der Vorzug zu 


geben, Die flankirenden Treppewthiirme sind In den unteren Ge- 
achossen, aowohl in den viereckigen, ale auch in den achteckigen, 
richtig entwickelt, das Absehlufsgesims der Achteckgeschoase er- 
scheint aber zu schwer und ist feiner zu zeichnen. Die dariiber sich 
erhebenden Rundgeschosse sind im Hinweis auf die alten Dar- 
stellungen von A. vy. Worms und Stengelius und auf Miinetereifel 
niedriger su halten. Das oberste Rundatockwerk zeigt im Entwurf 
Bi. 7 and 7a verschiedene Formenbehandlung. Es wird der auf BI. 7 
dargestelite Entwurf mit den fiachen Blend-Arcaden sur Ausfihrung 
empfoblen, jedoch mit der Mafagabe, dafs an Stelle der beiden, cinen 
modernen Eindruck machenden Spitzbogenkuppeln Kegeldacher an- 
geordnet werden, 

Was non die Ansgestaltung des Inneren, namentlich im west- 
lichen Kreuzfliige], betritft, so ist die Akademie mit dem Entwurfe 
cinverstanden, insofern das Zwischengewilbe über dem Erdgeschols 
beseitigt werden soll, ebenso dafs die Bogenblenden daselbst ge- 
schlossen, diejenigen im ersten Stockwerk grüffuet werden sollen, und 
dafs die Decke Uher dem ersten Stockwerk dieees Kreuzfligels als 
sehr kriiftige Holzbalkendecke construirt werde. Dagegen «oll der 
Triumphbogen fiber der Orgel freigelegt werden. Der in der Vor- 
halle projectirte Vorbau fiir die Emporentreppen und die Balge- 
kammer findet keinen Beifall, daher wird eine andere Lésung der 
Emporentreppen zur Erwiigung gegeben, unter Beriicksichtigung der 
vorhandenen Treppenthiirme, Die Akademic beharrt anf ihrem 
friiheren Beschlusse beziiglich der unveriinderten Beibehaltung des 
Lettners an jetziger Stelle. 

Kénigliche Akademie des Banwesens, 
Schneider, 


Entwurfsskizze zum Neubau der evangelischen Kirche in Marggrabowa. 


Gutachten der Kiniglichen Akademie des Bauwesens, 


Berlin, den 17. Miirz 1890, 


Zum Bau einer neven Kirche in Marggrabowa ist bereits im 
Jahre 1869 ein Entworf gefertigt worden, welcher nicht genehmigt 
wurde. Im Jahre 1878 wurde cin zweites Project ausgearbecitet, 
nach welchem der Bau der Kirche mit einer sichtbaren Holzdecke 
geplant war. Mit Riicksicht auf die besiiglich der Feuersicherheit 
grofeerer Kirchen erheblich gesteigerten Anforderungen wurde die 
Aufetellung eines den Restimmungen der Circular-Verfigung vom 
21. October 1884, betreffend Vorkehrangen zur Sicherstellung der 
Gebiiude gegen Feuersgefabr entsprechenden Entwurfea gefordert. 
Hinsichtlich der Grafse der Kirche war der Beschluls des Gemeinde- 
Kirchenrathes in Marggrabowa vom 16. September 1887 mafegebend, 
nach welchem die Kirche 1560 Sitzpliitze und 200 Stehpliitee er- 
halten sollte, 

Diesem <Auftrage warde durch Vorlage des Enptwarfes vom 
5. Juli 1888 entaprochen, welcher den Bau einer gewilbten Kirche 
mit 1485 Sitzplatzen und 316 Stehpliitzen in Auasicht nimmt. Die 
Gemeindevertretung hat in der Verhandlong vom 9. Mui 1889 nach 
dem Vorschlage des Gemeindekirchenrathes, sich mit Einstimmigkeit 
hinsi¢htlich der Zah) der Plitze mit diesem Entwurfe einverstanden 
erklirt, feroer die Anlage einer Sacristei in Grifse von qm ale 
ihren Beditrfnissen entsprechend bezeichnet, da dieselbe sowoh! als 
Sacristeil, wie auch als Local za Versammlungen der Gemeinde- 
vertretung, zu Bibelatunden und dergl. benutst werden soll, Das 
Kénigliche Consistorium der Proving Ostpreufsen hat in dem Schrei- 
ben d. d. Kénigsberg 31. Mai 1589 diesen Wiinschen der Gemeinde 
zugestimmt. 

Die in der Abtheilung fir das Bauwesen im Ministerium der 
bffentlichen Arbeiten vorgenommene Priifung des Entwurfes vom 
5. Juli 1888 hatte das Ergebnif4, dafs wegen mancherlei Mangeln 
des Projectes die auf drei Blatt Zeichnungen vom 7, December 1589 
dargestellte Projectskizze und ein dazu gehiriges .technisches Gut- 
achten* yom 19, December 158d aufgestellt wurden, Diese Aua- 
arbeitungen sind durch den Erlafs des Herrn Ministera der iffent- 
lichen Arbeiten vom 6. Febroar 18) — HIT 2108 — der Akadetnie 
des Bauwesens zur Priifuog und Begutachtung zugefertigt worden. 

Die Lerathung dieser Angelegenheit fand in der Sitsung der 
Abtheilung far den Hochbau am 11. d. M. atatt und ergab daa 
Folgende: 

Der Grundrifs zeigt eine dreischiffige Anlage mit einem Chor- 
abschlufs am Mittelschiff und einem den Haupteingang enthaltenden, 
vorgelegten breiten Glockenthurm an der Westfront. Die Sacristet 
ist im den hinteren Theil des Chores eciugebant, dessen vorderer 
Theil durch den Altar eingenstamen wird, Die Zah), Lage und Ab- 
messungen der Nebencinginge und Treppen entsprechen den be- 


treffenden Vorsehriften. Die Decke der Kirche wird durch Kreuz- 
gewdlbe gebildet. Die Raumausnutzang ist durch die Anordoung 
von nur drei IYfeilerpauren bei einer moglichat ausgiebigen Breiten- 
entwicklung der Schiffe eine sehr giinstige. 


Die Zabl der Sitzplitze betriigt: 


a. Im unteren Theile. . . . . . . 962 
b. Auf den Seitenemporen . . . . . 450 

tusammen L412 
c. Auf der Orgelempore. . . . . . 108 


Sitzplitze fiir Kinder 
zusammen 152) Sitzpliitze; 
er 580 Stehplitee, 
sodafe im ganzen 1000 Plitee 
vorhanden sein wiirden, wodarch den Anforderungen vollkommen gre- 
niigt wird, 

Reziiglich der Sacristei, welche bei 560m Linge und 2,70 m 
Breite cine Grundiliche von nur 4,72 qm hat, wird bemerkt, dafs 
dieselbe zwar fiir den Prediger geniigenden Raum gewabrt, flir die 
von dem Gemeinde-Kirchenrath nach Ausweis der Verhandlung vom 
9. Mai 1889 beabsichtigte Benutaung als Versammlungslocal der 
Gemeindevertretung usw. wofiir eine Grundfliiche von M4) qm bean- 
sprucht ist, aber angureichend erscheint. Ea wird zur Erwiigung 
gestellt, ob nicht dem anf Beschaffung einer gréfseren Sacristei ge- 
richteten Wunsche der Gemeinde in geeigueter Weise Rechnung au 
tragen aci. 

Die architektonische Gestaltung der Kirche, welche im Acufseren 
den Ziegelfugenban zeigt, ist bei aller Kinfachheit der Formengebung 
durchaus wirkongsvoll und ansprechend. Die auf dem freien, 10 ha 
grofsen Marktplatze gelegene, gegen die Umgebung mehrere Meter 
hervorragende Haustelle ist fiir die Erscheinung des Bauwerka sehr 
giinetig. Mit Riicksicht anf diese Hébenlage wird eine geringe 
Hiherftibrang des unteren, rechteckigen Tharmtheiles, und eine Ver- 
stiirkung des achtscitigen Dachreiters empfoblen. 

Die vor den Eingiingen xu den Seitenschiffen zu beiden Seiten 
des Thurmes gelegenen Vorhallen haben cine Breite von 1,5 m. Es 
wilre erwiinacht, dieses Mafs zu erbihen, wodurch auch die Eutfer- 
nung awischen den davorliegenden, schr nuahe ancinander stehenden 
Pfeilervorlagen angemessen vermebrt werden wiirde. Die cinsprin- 
geuden Winkel awisehen den (dstlichen) Seitenwiinden der Emporen- 
treppen und dem ersten Strebepfeilerpaare am Chor werden 2u be- 
acitigen sein. 


d. in den Gingen . 


Konigliche Akademie des Bauwesens, 
Schneider, 


Ir. 31. 


[Alle Beehte vorbehalten.) 
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Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Bauten der Nordwestdeutschen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Bremen. 
(Schlufs.) 


Im Riicken des mit Baumpflanzungen umgebenen Parkhauses 
haben wir das azweite Hauptbild, den eigentlichen Ausstellungs- 
platz, vor uns, welcher im Geiste des vorigen Jahrhunderts er- 
sonnen und durchgefihrt ist, War der Architekt bier auch 
gezwungen, wegen der nothwendigen Einfiigung der Anlage in 
den vorbandenen Baumbestand die Achse zu brechen, so ist diese 
Abweichung von der geraden Richtung mit so viel kiinstlerischem 
Geschick durehgefiihrt, dafe der Erfolg Bewunderung erregt. Die 
Mitte wird wieder von einer stattlichen Wasseranlage eingenommen; 
die durch mehrere grofse Springbrannen und zahlreiche, von Tritonen 
emporgeschleuderte Einzelstrablen reich belebt wird, Zur Rechten 


der michtigen niederliindisehen und nordischen Handelsgebiiude aus 
der Zeit der alten Hansa durchgefiibrt ist. Ein schén susgebildeter 
Renaissance-Giebel krint den durch eine Bogenvorhalle zugiinglichen 
und mit achteckigen Seitenthiirmen abgeschlossenen Mittelbau. Dicsem 
sind basilikal behandelte Fligel angeftigt, bei denen das dem Mittel- 
alter entlehnte, in der Renaissancezeit jedoch consolenartig behandelte 
Motiv der das Mittelschiff stiitzenden Streben besonders cigenartig 
und belebend wirkt. Den Eintretenden nimmt cine prachtig durch- 
gebildete Flurhalle auf, an die sich die weiteren Innenriiume mit ihren 
Quergalericen und stattlichen Treppenanlagen gut und wirkungsvoll 
anschliefven. Am Ende dieses reich mit Pavillons und Erholungs- 





Ansicht. 


Holzstich v. O. Ebel. 


Hauptgebdude der Bremer Ausstellung. 


erhebt sich, ihrem Inhalt entsprechend in wiirdigen Verhiiltnissen 
und edien Formen, die Kunsthalle. Offne Siiulenhallen mit Nach- 
bildungen antiker Statuen vor warm abgetiéntem Hintergrunde, der 
nach oben durch einen Fries tiichtig gemalter Landschaften abge- 
schlossen wird, fiigen sich zu beiden Seiten an das Ei ortal, 
Durch dieses tritt man in einen Vorraum von so priichtiger Wirkung 
in Form und Farbe, dafa man nur bedauern kann, dafs die technische 
Ausfiihrong, dem voriibergehenden Zweck entsprechend, etwas derb 
und filichtig ausgefallen ist. Achnlich verbalt es sich mit der gegen- 
iibertiegenden Marinehalle, Sie zeigt mit ihrer elliptischen, siinlen- 
getragenen Vorhalle die Formen eines freien Rococo. Schiffsschniibel 
geben das vorherrschende Decorationsmotiv ab, den Kuppelabschlufs 
bildet das phantastische Modell eines alten Orlogschiffes, Den 
Hintergrund dieses reichen Bildes schliefst das priichtige, kuppel- 
gekrinte Haupt-Ausstellungsgebiude ab, und es bietet sich durch 
diese Grappirung auch hier wieder ein einheitliches, architektonisch 
reiches und durch kleinere zierliche Pavillons, Musikbiihnen usw. ver- 
vollstindigtes Ganzes dar. Wir dtirfen beziiglich des Hauptgebiudes 
auf unsere Abbildung verweisen und miissen aus Mangel an Raum 
auf scine Beschreibung verzichten. Mag man tiber das Zuriickgreifen 
unsrer Zeit auf das Rococo verschiedener Meinung sein, es driingt sich 
hier dem Beschauer dic Ueberzeugung auf, dafs sich dem vorliegenden 
Zwecke kaum eine andere Bauweise besser angepafst haben wiirde, 

Zwischen Kunsthalle und Haupt-Ausstellungsgebiude hindureh 
gelangt man zu einer dritten Grappe von Banulichkeiten, mit welcher 
die symmetrische Anordnung verlassen ist, und die im Gegensatze 
dazu durch freie malerische Wirkung anspricht. Ins Auge fiillt hier 
insbesondere gegeniiber der Seitenfront des Hauptausstellungsgebiiudes 
der stattliche Bau der Handelsausstellung, welcher in der Weise 


localen besetzten Platzes trifft man auf die trefflich gelungene 
Nachbildung eines altbremischen Kaufmannshauses mit der ihm eigen- 
thiimlichen hoben, von reich geschnitzten Galericen umgebenen Diele 
und den daranstofsenden Zimmern, deren Ausstattung zum grofsen 
Theil aus echten alten Sachen zusammengestellt jist, iihnlich der 
reizvollen Nachbildung einer alten Hamburger Diele, deren wir uns 
noch von der vorigjiihrigen Ausstellung erinnern. Dem Bremer 
Hause gegeniiber befindet sich die treue Nachbildung eines hier 
klirzlich abgebrochenen malerischen Treppenthurms, und an diese 
beiden, cine Strafsenmiindang darstellenden Bauten schlicfsen sich die 
Fronten einer alten Bremer Strafse an, die leider etwas coulissenartig 
wirkt. Es gilt dies umsomchr, als bekanntlich jede gemalte Plastik 
im Freien den grifsten Theil threr Wirkung verliert, und man mals 
bier schon ziemlich viel Phantasie zu Hillfe nehmen, um sich wirk- 
lich im Geiste in eine alte Bremer Strafse zu versetzen. 

Um unsern G d einigermafsen za erschipfen, sei die Auf- 
meérksamkeit auf einige kleinere, hier umherstehende Baulichkeiten 
gelenkt, Neben dem altbremischen Hause ist Castans Irrgarten, cin 
kleiner Bau in orientalischen Formen, errichtet. Weiterhin cine sehr 
zierliche Forsthausanlage, und in der Nahe leider die sich in den 
Weg schiebenden, plumpen und ungefigen Gegenstiinde einer 
Stampfmirtelfabrik, die die Gruppe in stérender Weise beeintriich- 
tigen und iiberdies auch technisch kaum etwas bemerkenswerthes 
bieten. Den am Ausgang der Bremer Strafse liegenden Mefsbuden- 
platz zur Seite lassend, wenden wir uns nunmebr der links von dem 
Hauptgebiiude liegenden Hiilfte des Ausstellungsgeliindes zu. Dort 
treffen wir zuerst auf die hiibsche Nachbildung eines strobgedeckten 
westfilischen Bauernhauses, welches sich mit allen seinen bekannten 
Hauptziigen: der von Stallungen eingefafsten Tenne, dem Herde im 
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Hintergrunde, dem Quergang, den Zimmern dahinter usw, darstellt, 
und bei dem anch das Storchnest auf dem Gicbel, die Scheunen und 
sonstigen Aufsengebiiude nicht vergessen sind. Die tibrigen Bauten 
der Ausstellung, die sich an dieser Seite des Hauptplatzes befinden, 
wie Theater, Fischkosthalle, Monier-Bauten, eine im japanischen Stile 
durchgefihrte offene Blumenhalle asw., seien nur einfach erwiihnt. 
Auch das Maechinenausstellungegebiude bietet, abgesehen von seiner 
Gréifse, baulich wenig bemerkenawerthes. Besondera gedacht mul aur 
noch des von dem Architekten Rauschenberg entworfenen Archi- 
tektenhauses werden, schon weil es in seinem Innern aufaer den Ent- 
wiirfen und Modellen verschiedener hannoverscher, Oldenburger und 
Bremer Architekten die vortreflich gearbeiteten Modelle der Bebérde 
fir dffentliche Arbeiten zur Freihafenanlage und Wesercorrection ent- 
hilt. Dem diese Ausstellang enthaltenden Theile des Architekten- 
hauses ist ein in schweren, altromanischen Bauformen gehaltener Krenz- 
gang angefigt, der den mit reichem Baumwuchs besetzten Kloster- 
hof, einen schattigen und za behaglichem Genufs einladenden Garten, 
umaieht. Die sich hieran anschliefeende Bierstube ist durch die 
Hand des hierfiir noch im letzten Augenblick gewonvenen Berliner 


Malera Karl Becker mit leicht hingeworfenen, aber aufserordentlich 
wirkungsvollen Darstellungen voll kistlichen Humors belebt, withrend 
eine benachbarte Weinstube als sogenannte Hundingshalle im Sinne 
Richard Wagners herausgeputst iat. 

Nach der Betrachtung dieser Erzeugnisse lustiger Laune üher - 
blicken wir noch einmal die Gesamtheit der Ausstellungsbauten. 
Das Innere aller Hallen geichnet sich durch schine, hohe Ver- 
hiiltmiase und lichte, Juftige Banweise aus. Der einheitliche kiinst- 
lerische Zng, welcher dureh alle Hauptgebiiude der Anlage geht, 
wirkt Sufserst wohlthuend. Die fufseren und inneren Vorhallen 
sind zum Theil in reichster Anordnung, mit feinem Formen- ond 
Farbensinn erdacht und durchgefiihrt. Die reiche Anordnung des 
Haupt-Ausstellungeplatzes mit seinen Wasserkiinsten ist, namentlich 
unter den Zauber elektrischer Belenchtung, von geradezy miirchenhafter 
Wirkung, und man wiirde in Bezug auf den Architekten unwillktirlich 
an den Sprach am Gewdlbe der Londoner Paulskirche Si monumen- 
tum quaeres circumspice” erinnert, wenn das vorliegende ,.Monument* 
nicht leider ein 80 vergiinglicher wire. G. R. 


Ueber die Festigkeitsverhiiltnisse einiger neueren Eisenbahn-Oberbausysteme. 


In den letzten Jahren hat man, dem Vorbilde Englands folgend, 
auch auf dem Continente damit begonnen, einen starkeren und 
schwereren Oberbau auf verkebrereichen Hauptlinien in Anwendung 
zu bringen. So wurden beispieleweise auf der Belgischen Staatsbahn 
die anf das Meter 52 kg schwere Golisthschiene, anf einzelnen fran- 
zisischen Babnen Schiencn von 47 kg Einheits-Gewicht eingefilhrt, 
und nenerdings fiir die Berliner Stadtbahn cine Schiene von 41 kg 
auf das Meter (Centralblatt der Bauverw, 1599, 5.152) in Aussicht 
genommen. 

Im folgenden soll nun anf theoretischem Wee ein Vergleich 
zwischen dem normalen Quersehwellen-Oberban der preufsischen 
Stastsbahnen und einigen der verstarkten Anordunngen angestellt 
und hierfiir als Mafsstab die Gréfe der in den Schienen unter be- 
stimmten, cinfachen Voranssetsungen auftretenden Spannungen be- 
nutst werden. 


1. Der cormale Oberbau der preufsischen Staatsbahnen. 

Zur Berechnung des mafagebenden Moments der Schiene beziigi. 
der senkrechten Lasten wird folgende, am Schlufs dieses Anfsatzes 
niher begriindete Gleichung benutzt 


M, = Pi (0.226) +-- OMT] ). 


i++ 4.5 Vu. 
Hierin bedeutet 


/ den grofsten Raddruck im Rubezustand = 7000 kg, 
2 den mittleren Achsabstand der Querschwellen = 93 em (unter 
Nichtheriicksichtigung des Stofsschwellenabstands), 
6 RI 
ce? 
£ den Elasticititamodul = 2000000 kg/em, 
J das Trigheitamoment der Schiene = 1037 cm* (neu), 
C die Bettungsziffer fiir die halbe Querschwelle. 

Sicht man yon dem unter gewéhnlichen Verhiltnissen geringen 
Einfluſs der Querschwellenbieguag anf die Druckvertheilung ab,*) so 
buy 

» f 


uw den Ausdruck 


kann man setzen © = SUK) wo 


6 «= Schwollenbreite = 25 om, 

w = Liinge der Unterstopfung (mit Riicksicht auf die schwichere 
Unterstopfung in Schwellenmitte sei v = 250 — 20 = 
230 cm gesectzt), 

¥ = Bettungsziffer f.d.qem. Entaprechend den Versuchen der 
Reichseisenbahnen (Org. 1889, Heft 4), welche fiir Holz- 
and Eisenschwellen anniihernd die gleichen Werthe er- 
geben, setzen wir fir den ungiinstigsten Fall (Kies auf 
Tehmboden) y = 3, 

25. 250.3 


Hiermit ergiebt sich C mm ‘5 = rund 5600, 


Mit Hilfe vorstehender Zahlenwerthe erbiilt man 
6. 2000 000, 1037 
y= 


* a 4 
8600. 933 = 1,8; Vy = V1.8 = 1,16 


M, = 7000.95 (0.226 £1,164 o, avi 
eb 4.5. 1.16 


= 188 790 kg/om 


) — §51000 , 0.29 


*) Der Einflufs der Schwellendurchbiegung kann vach GL. 36b 
der Abhandlung .Zur Bereehnung des Eisenbahn-Oberbaues“, Org. 
f, d. Fortschr, d, Eisonbahow. 188% Heft 3, beriicksichtigt werden, 


Die entaprechende grifste Spannung im Schienenfulas let 
_ M,_ 188790 
"WwW, Ota 
Als wagerechte Belastung der Schiene werde ein Seitenstols 
= SP in der Mitte awischen zwei Schwellen angenommen, welcher 
bei unverriickbaren Schwellen ein Moment an der Angriffstelle ron 
My, =O1718PU= 0.171 8. 7000, 93 w= 111321 8 kg/em 
erzengt. § 
Die augebirige grifste Spannung itn Schienenfuls ist 
; 111 321 : 
= et ca 8 _ sagas Bkifqem. 
- 2° 
Der Beiwerth 4 ist derart zu wihlen, dafs sich fiir d, und ¢, 
ein der Wirklichkeit entsprechendes Verhaltnifs ergiebt. Ebenso- 
wenig wie oben zur Berechnung von ¢, die allerungiinstigsten Vor- 
aussetzungen gemacht wurden, die Grofke von o, vielmehr in Wirk- 
lichkeit den berechneten Werth von 1226 kg infolge von senkrechten 
Stifsen, Schwankungen in den Achsbelastungen, mangelhafter Unter- 
stopfung einzelner Schwellen usw. betriichtlich iibersteigen kann, 
ebensowenig darf hier cur Berechnung von gy der grifstmigliche 
Werth von § gewithlt werden. Als passender Werth von § diirfte 
bei gut unterhaltenen Geleisen und bei Geschwindigkeiten von 
f0—100 km die Stunde # —0,2 bis 0,3 anzunchmen sein. 
Man erhilt hiernit fiir] 
§=0,2, ¢g=— 768 ke/qem 
B= 05, oy - 1152 ke/qem. 
_ Die flir den theoretischen Vergleich in Betracht zu ziehende 
Gesamtepanoung ergibt sich firgy 
B= O2 cu g=— 1226-4 168 1994 ke/qem 
P= O38 zu g = 1236 - 1152 as 2378 kyg/qem. 


a = 1226 ky/qem. 


o 


2. Der neve Oberban der Berliner Stadtbahn. 

BA 26 (270 — 20). 3 

P= 7000 ke: [= 90 em; J =1352 cmt; C= * a ce 
— rand 9700 7 

6. 2 000000, 1352 


+ 
— 999. > 
9700 90% 2.29; Vy = 1,25 


ur 


_ 9. 171 
T 448-7, 
= [92 S20 kg/cm 


M, = 7000.90 (0,226 . 1,2! 5) = 630000 .0,304 


191 534) 
183 
M,=O171. 8. 7000.90 = 107 730 skegfom 
= 21546 ky/em fur g = 0,2 
= $2319 ky/cm fir f= 0,3 


= 992 ke/qem 


21546 
t= ag 
32 319 
=== 828 kg flr f= 0,3, 
Gesatntapannung: 
o= 992 +552 = 1544 kg fir f — 0,2 
we O02 * 828 = 1820 kg fiir B = 0.3. 


S52 ky fir G=—O2 


ir. M. 
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3. Der Oberban der englischen Midlandbahn. 
(Stublachienen; siche Centralblatt der Bauverwaltang 1890, 8. 157), 
P=7000 kg; [= 85 em; J = rd. 1320 em*; W, = rd. 170; 
(2i2— 22) 25.4.3 





C= - 3 = $400 
6.2000000.1820 7) 4, 
par a V α 
O17 — 
M, = 7000.85 (0.226.1,28 +i; i J 35) == 595000.0,314 


= 186 830 kg/em 
5, wx 186 830 
i Fi0 


M, = 0,171 8 7000 , $5 = 101 750 8 


= 1100 kg/qem 


20350 kg/em fiir B =0,2 
80520 kg/em fiir 8 =0.5 


20 35 * 
= = 433 kg/qem fiir p = 0,2 
30 520 
=-—_— = 650 kg/qem fiir p = 0.5. 


47 
Bei Bildung der grdfsten Gesamtspannung ¢ ist zn beriicksich- 
tigen, dafs wegen der beaonderen Form des unteren Schienenkopfs 
G, und o nicht in dem gieichen Pankte auftreten und daher nicht 
einfach addirt werden dirfen. Die grifete Spannung ¢ tritt in einem 
zwischen den zug, und o gehirigen Pankten gelegenen Punkte 
auf and ergicbt sich anniihernd su 
¢= 0,936, + 0,950, = 0,93. 1100 +- 0,95 433 =: 1434 fiir Peat.2 
= 0.93 .1100-+ 0,95 660 «= 1640 fiir f="0.5, 
Streng genommen treten anch bei den friiher betrachteten breit- 
filfsigen Schienen, mit Ricksicht auf die kleine Eckabrundung des 
Fufses, tholiche Verhiiltnisse ein. Von einer sahlenmiifsigen Be- 
riicksichtigang dieses gilnstigen Umstandes konnte jedoch bei seiner 
Geringfiigigkeit um eo eher abgeschen werden, als anderscits auch 
bei der Stuhlachiene der giinstige Einflufs der theilweisen Schienen- 
einspanoung durch den Keil aufser Betracht blieb. 


4. Der Oberban der belgischen Staatsbahnu (Goliathschlenen). 
P=7000 kg; [= 80cm; J= 18% cmt; W, = 262 (Fuls); 
Ca 25 (280 — 20).3 


} 
6. 2.000 000, 1890 — 
um F000. 808 — os 4,93: Vur ww 1,49 


M, = 7000 . 80 (0,226 . 1,49 + 148-109 
== 201 040 kg/em 


= 9000; 


0,171 


) = 560000.0,359 
201040 |. 
— —* 767 kg/qem 


M,=0,171 8. 7000, 80= 95 760 8 = 19 150kg/em fiir B=0,2 
= 28730kg/em fir 8=—0.3 


o,= 





19 150 
ai ee 205 fii = 0.9 
=— je — = 296 fir f= 0.2 
28 730 

ns = 442 fir f= 0,3. 





Gesamtspannung : 
o= T67 + 295 = 1062 kg/qem flir § = 0,2 
767 + 442 = 1209 kg/qem fir p= 0,3. 


Zusammenstellung der. Werthe von o, 


=(.2 B =03 
1. Preufsische Staatsabahn o = 1994 2378 
2. Berliner Stadtbahn 1544 1820 
5. Englische Midlandbaha 1434 1640 
4. Belgische Staatsbahn 1062 1209, 


Die vorstehenden Grifstwerthe von o bezichen sich auf das Neu- 
profil der Schienen, und ewar auf den Schienenfuls, Bei abgefahrenen 
Schienen sind diese Spannungen naturgemifs griifwer, jedoch nicht 
in dem Malse, wie es die Abnubme des Triigheitemoments erwarten 
liefee, weil darch die Abnutzung bauptslicblich das Widerstands- 
moment des Kopfes, weit weniger aber das hier in Hetracht 
kommende Widerstandsmoment dea Fufses geschwiicht wird. Aufser- 
dem nimmt auch das dufsere Kraftmoment M, mit kiciner werdendem 
Triigheitsmoment ab, wie der Anusdruck fiir M, unmittelbar er- 
kennen laſat. 


Beispielaweise ergiebt sich fiir die Schiene der preufsisehen 
Staatabahn bei einer Abnutzung von 10mm Hohe, J = 7 = 0,77 
des bisherigen Werths, == 120 (Kopf) = 0,77 des bisherigen Werthe, 
We 1437 (Fafa) = 0,89 des bisherigen Werths, vo = 26,6 = 6,89 des 
bisherigen Werthe. 

M, = 651 000 , 0,273 = 177 723; 4 

G = 768: 0,89 = 863 fir § = 0,2 

= 863. 1.5 = 1294 fir f — 05 
a= 1207+ 863 = 2160 ke/qem fiir f= 0.2 

— 1297 + 1294 = 2591 kye/qem filr f= 0.5. 

Im Mitte) nimmt hiernach die grifste Spannung infolge der 
Abnutzung von 10mm Héhe om rund 9 pCt. und cinschliefslich der 
Sehwiichung durch seitliche Abnatzung um rund 10 pCt, 20, 

Soll nun die Spannung o der abgenutzten Schiene den Betrog 
von 1800 bis héchstens 2000 kg qem nicht iiberschreiten, so mufs der 
Oberbau, namentlich fir schnellfahrende Ziige (9 = 0,3), verstiirkt 
werden, Diese Verstirkung kann durch Vermehrung der Schwellen- 
gahl oder durch Vergréfserang des Schienenquernchnitts erfolgen. 

Legt man anf cine Sechienenliinge von Sim zwei weitere Quer- 
schwellen cin, so wird /— 76 om, d. h. — 0,817 des bieherigen Wertha 
vou “3 cm, 


177 723: 137 = 1297 


‘ 
we 3,3; Vayb = 1.35 
M, = 7000, 76. 0.33 = 175 560; 6, = 1140 = 0,93 des bis- 
herigen Werths * 
G, == 0,817 des bisherigen Werths = 627 file 4250,2 
= 940 fir B= 0.3 
oo, +o, = 1787 fir p= 0,2 
2080 fir § — 0.5, 

Bei abgenutater Schiene steigen die Spanungen um rund 10 pCt., 
d. h. anf 1940 beew. 2290 ke qem. 

Will man fir die Schienenverstirkung den gleichen Geldbetrag 
aufwenden wie fiir die Schwellenvermchrung, und rechnet man 
1 Querschwelle <> 40 kg Sehienengewicht, so trifft auf 1m Schiene 
40:9=44kg Mebrgewicht und 5,6 qem Querschnittsvergréfserung. 
Gegentiber dem bisherigen Querschnitt von 42,5 qem bedeutet dies 
eine Verstiirkung von 1 auf 1,1318, Unter der Annahme, dafs der 
neue Querschnitt dem alten iihnlich sei, findet eine Vergriifserung 
der linearen Abmessungen von 1 auf Y 1,1318 db, 1 anf 1,063, des 
Trigheitemoments von 1 anf 1,0634 — 1,28 des Widerstandsmoments 


* 
von 1 auf 1,2 statt, We vergröſsert sich im Verhiiltnife 1 2u 1,063 
und erhült den Werth 1,068 .1,16=1,25. Ferner wird 


AM, = 651 000, 0.304 = 197 904 
G, = 1070 = 0.87 des bisherigen Werths 
1 
& =m 55 des bisherigen Wertha = 640 fir § =m 0,2 


= 960 fir 8 = 0,3 
o¢=o6,+o, = 1710 fir § = 0,2 
2030 far 8 = 0,3. 

Fiir den abgenutzten Zustand erhiilt man Spannangen von 1880 
berw, 2250 kg qem. 

Auf beiden Wegen wird hiernach die Spannang in anniihernd 
gleicher Weise herabgemindert; doch bleibt sie immer noch auf 
solcher Hohe, dafs fir Hauptlinien mit grofsen Zuggeechwindigkeiten 
eine noch weiter gehende Verstirkung des Oberbanes, etwa nach 
Art von O. Z. 2 oder 3, angezeigt erscheint. 

Der Oberbau der belgischen Staatsbahn bietet gegeniiber den 


‘anderen Anordnungen cine ganz hervorragende Stiirke, welche durch 


die Forderungen der Betriebssicherheit allein wohl kaum vollstindig 
begriindet sein diirfte. Inwieweit die sonstigen, hiermit verknlipften 
Vorsiige (geringer Unterbaltungsaufwand, rohiges Fahren usw.) die 
grofseren Herstellangekosten rechtfertigen, dariiber kann allein die 
Erfahrung die Entecheidung bringen. 

Anumerkung, Die Ableitung der Formel 


M,=P! (0.226 ve + a) 


4 
1 = 45 Vu 
ist kurz folgende: 

Denkt man sich die Querechwellen durch zwei Langschwellen 
von der gleichen wirksamen Bodenfliiche ersetat, so ist die Bettungs- 
siffer f. d. em bei den Langschwellen offenbar ¢= * Das griifste 
Moment, welchea in dem Langschwellenstrang unter ciner ruhenden 
Einzellast entsteht, ist bekanntlich,*) wenn man von dem unter 


*) Siehe die Abhandlungen von Zimmermann und von 
Schwedler in der Ztschr, fiir Bauwesen 1887 u, 1889. 
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normalen Verhiiltnissen geringfiigigen Einfiufs des Abhebens der 
Langechwelle vom Boden absicht, 


‘ a; 4 Ly me 
M, = = / = = 0,25 P | — = 0,25 Pl] * 
‘fe oe Be - 
oder = 0,226 Pl } — = 0,296 PLV yp, 


wenn zum besseren Vergleich mit den Formeln des Trigers auf 
mehreren nachgiebigen Stiitzen die Ziffer 4 unter dem Wurzelzeichen 
durch die Ziffer 6 ersetat wird. 

J bezeichnet hierbei das Trigheitsmoment der Schiene. 

Vorstehende Formel gilt anniihernd auch fir die Belastung durch 
eine unendliche Reihe gleich grofser, in gleichen Abstinden @ be- 
findlicher Lasten P, wenn a und ¢ grofs gegeniiber J (Winklers 
Gleichung). 

Das Moment M, der Schiene, welches durch eine in der Mitte 
zwischen zwei Schwellen aufgebrachte Einzellast ? hervorgerafen 
wird, ist nun jedenfalls grifser als My, und zwar ist der Uoterschied 
am grofsten fiir yy = 0 (feste Stiitzen), 


Hierfiir ist Mo—0, M; = 0,171 Pl, somit Unterschied U=0,171 P/. 

Mit wachsendem y nimmt 0 ab und kann fiir gleich 
Null gesetzt werden. 

Diesen Bedingungen geniigt die Function 


U = 0,171 Pl: (1 +e Vy). 
Wibit man @=4,5, setzt also 


3 — 
M,= (0.226 ie. : = — PE 
+45 Vw 
so stimmen die hiermit berechneten Werthe von M; sehr gut mit 
anderweitig bestimmten Zwischenwerthen von Mj, iiberein, wie aus 
folgender Zusammenstellung ersichtlich ist, in welcher die von 
Schwedler fiir cinen Balken auf acht nachgiebigen Stiitzen berech- 
neten Werthe angefiihrt sind (siche Ztschr. { Bauwesen 154%). 





vas 4 2 1 05 0 
Forme M0342 0,296 O257 0225 O171 Pl 


Schwedler M, = 0,537 
Karlsruhe, im Juni 18%), 


0,294 0255 0226 0173 PL 


Fr. Engelser. 


Ueber zweckmiifsige Einrichtungen von Kliniken. 


(Portsetzung.) 


11. Die Waschkiichen, 

Auch die Wascbkiicheneinrichtangen weichen nicht wesentlich 
von denen in anderen Anstalten ab, und es bleibt deshalb hier ebenfalls 
nur das weniger Bekannte bezw. besonders fiir Kliniken Wichtige 
hervorzuheben. Hinsichtlich der Lage, Grifse, Bauart, Helzung und 
Liiftung gilt das bei den Kochkiichen (Nr. 10 auf 8. 305) in dieser 
Beziebung Gesagte. Bei Kliniken von geringem Umfange, in welchen 
Dampf zu anderen Zwecken nicht Verwendung findet, erfolgt die 
Reinigung der Wiische in der Regel mit Handbetrieb, bei grifseren 
Kliniken dagegen mit Dampfbetrieb und Maschinenkraft. 

Als Beispiel einer zweckmiifsigen Waschkiichen-Einrichtung in 
grifeerem Mafastabe kann 
auch hier die im Wirth- 
schaftsgebiinde der neuen 
klinischen Institute in 
Breslau ausgefibrte die- 
nen (Abb, 215, 506), Za 
der aus dieser Abbildang 
ohne weiteres verstiind- 
lichen allgemeinen Anord- 
nung ist im besonderen 
folgendes zu bemerken. 
Neben der grofsen Wasch- 
kiiche befindet sich ein 
kleiner Raum zur Reini- 
gung inficirter Wiische, 
und im Kellergeschofs 
aufserdem ein gréfserer 
Raum fiir die Desinfection 
von Wasche, Kleidungs- 
stiicken, Betten, Matratzen 
usw. mit dem hierzu er- 
forderlichen, eigenartig 
construirten Apparate, 
Die Desinfection hat den 
Zweck, die in den be- 
zeichneten Gegenstiinden 
enthaltenen Ansteckungs- 
stoffe, Ungeziefer usw. 
zu vernichten, ohne die 
Sticke stark anzugreifen 
oder fiir eine fernere Verwendung unbrauchbar zu machen, Nach 
neueren Erfabrungen geschieht dies am besten durch eine combinirte 
Behandlung der Gegenstinde mit trockener und feuchter Hitze (heifse 
Luft und strémende Wasserdimpfe) in Verbindung mit kriiftiger Luf- 
tung. Der Desinfectionsapparat ist, wenn thunlich, so grofs herzustellen, 
dafs erfordertivhenfalls cin ganzes Bett eingebracht werden kann. Es 
ist dafiir Sorge zu tragen, dafs der Weg, auf welchem die inficirten 
Sticke in den Apparat gebracht werden, von demjenigen giinzlich ge- 
trenntist, auf welchem die desinticirten Gegenstiinde fortgeschafft werden, 

Ein zweckmiilsig ceingerichteter Desinfectionsapparat (System 
Schimmel) mit combinirter Behandlung der zu reinigenden Gegen- 
stinde, in der vorangegebenen Grifse und Construction, ist in 
Abb, 23 dargestellt. Er hat cine Linge von 2m bei 1m Breite und 
12m Hohe, ist von Blech in elliptischer Form hergestellt, mit 
schlechten Wirmeleitern umbiillt und mit einem zur Aufoahme der 
zu desinficirenden Gegenstande bestimmten ausfahrbaren Wagen ver- 





seben, Im unteren Theile liegt cin System von geschlossenen Dampf- 
rohren zur Erzeugung der trovknen Hitze, und dariiber ein mit kleinen 
Lichern versehenes Rohr, durch welches freier Dampf in den Apparat 
eingelassen werden kann, 

Hinsichtlich des Ganges des Reinigungsverfahrens der Wiische 
in den Klichenriiamen mit Dampfbetrieb und Maschinenkraft ist 
folgendes 2u bemerken. Die in den einzelnen Stationen gesammelte 
unreine Wasche wird in Drillichbeateln nach einem neben der Wasch- 
kiiche belegenen Raum geschafft und hier sortirt. Von dort gelangt 
die Wiische in die Einweichbottiche und von diesen in die Waseh- 
maschinen, oder bei stark verunreinigtem Zustande in besondere 
Kochfasser, Nach Ent- 
nahme der Wiieche aus 
diesen Apparaten wird 


dieselbe in die Spiil- 
maschinen und von dort 
in die Ausschleuder- 


maschinen (Centrifugen) 
geschafft, sodann im Win- 
ter in sogenannten Schnell- 
trockenapparaten , im 
Sommer auf Trockenbiden 
vom Wasser giinzlich be- 
freit, hierauf gerollt bezw, 
geplittet und alsdann in 
die Wiischekammern ge- 
bracht, Diesem Gange 
des Reinigunogeverfahrens 
entsprechend sind die 
einzelnen Apparate so auf- 
zustellen, dafs der Betrieb 
in ununterbrochener Rei- 
henfolge statttinden kann. 

Von den zahlreichen 
Wiische-Reinigungsappa- 
raten fir grofsere Be- 
triebe verdienen die in 
letzter Zeit vervollkomm- 
neten Waschmaschinen 
und Schnelitrockenappa- 
F rate Erwiihnung. Unterden 
Waschmaschinen haben sich besonders die Hammermaschinen (System 
Schimmel) und neuerdings die Trommelmaschinen (System ter Welp) 
gut bewihrt, In ersteren (vergl. Abb. 24) erfolgt die Reinigung 
durch die Bewegung messingener Walkhiimmer, welche entsprechend 
ihrer Befestigung an cincr doppelt gekriimmten Welle nach ver- 
schiedenen Seiten ausschlagen. Auf jeder Seite der Hiimmer bilden 
sich in besonderen Ausbuchtungen des Apparates swei Wiischekniuel, 
welche beim jedeamaligen Vorwiirtsgange der Hiimmer gegen die 
Wiinde des Troges geprefat werden, beim Riickwiirtsgange der 
Hiimmer aber zuriickfallen und sich wenden. Durch das dabei statt- 
findende abwechselnde Auspressen und Aufsaugen der Waschlauge 
wird der Schmutz in den Stiicken griindlich gelist. 

In den Trommelmaschinen (Abb. 25) erfolgt die Reinigung der 
Wiische dureh die Bewegung ciner um etwa 2) Grad geneigten 
Trommel von gewelltem Blech um eine wagerechte Achse. Die mit 
Lauge zur Hilfte gefiillte Trommel macht mit Hiilfe eines Wende- 


Nr. $1. 
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getriebes 16 Drehungen nach rechts und 15 nach links, Durch diese 
Bearbeitung der Wische geht dic Liaung des Schmutzes gut vor 
sich, was noch dadurch befirdert werden kann, dafe die Waschlauge 
durch Zuleitang von Dampf zum Koehen gebracht wird. Diese Ma- 
schinen gewahren den Vortheil, dafs die Wilsche darin auch gespiilt 
werden kann, was in den beiden zur Hiilfte durchlochten Béden er- 
reicht wird. Durch die gelochte Hilfte wird bei tiefer Stellung das 
Wasser abgefangen, wihrend es aus der geschlossenen Hiilfte in 
hober Stellung nach dem hohlen Drehzapfen abfliefst, wodurch die 
Wiische wihrend des Ganges der Maschine von der Schmutzlauge 
befreit und in der Haupteache rein gespiilt wird. Den Trommel- 
maschinen wird von den klinischen Verwaltungen im 
allgemeinen der Vorzug gegeben, weil die Wiische in 
denselben mehr geschont wird als in den Hammer- 
maschinen. 

Unter den Trockenapparaten verschiedener Con- 
struction sind fiir kleinere Betriebe solche mit Auszich- 
achiebern (Couliseen) ohne Maschinenkraft (Abb. 26), 
und fir grifsere Betriebe die cigenartigen Schim- 


12. Die Theeklichen. 

Die allgemein mit dem Namen ,Theekiichen* bezeichneten Riiume 
dienen nicht nur zur Bereitung von Thee, sondern auch zam Kochen 
von Milch, Hafergriitze usw., desgleichen fiir die Zubereitung der 
wihrend der Nacht etwa erforderlichen warnen Getriinke und 
Speisen; aufeerdem finden dieselben zur Reinigung und Aufbewah- 
rang der flr die einzelnen Krankenabtheilungen bestimmten Efs- und 
Trinkgvschirre Verwendung. In den neueren Kliniken in Gottingen 
nnd Breslau sind besondere Theekiichen nicht eingerichtet worden; 
an deren Stelle treten dort Riiume zum Anrichten und Vertheilen 
der aus dem Wirthschaftsgebiiude eingelieferten Speisen und Ge- 




















Abb. 25. Sehimmels Trommel -Waschmaschine 
(System ter Welp). 


melschen Maschinen (Abb. 27) bemerkenswerth. 
Wiihrend die ersteren einer Erliuterung nicht weiter 
bediirfen, ist hinsichtlich der letzteren zu erwiibnen,’ 
dafs in ihnen das Trocknen der Wiische in grofsen 
(7 bis 12m Jangen, 2 bis 3m breiten) Gebiiusen ans 
Eisenblech erfolgt, in welchen auf beiden Seiten 
mit Ausschnitten versechene Ketten ohne Ende laufen, Die Wiische, 
auf Holzstiiben in den Ausschnitten der Ketten liegend, wird 
langsam durch die Maschine geftihrt und fallt am Ende derselben 
in dort aufgestellte Kasten. Die Erwiirmung des Inneren erfolgt 
durch ein System von geschlossenen Dampfrohren, unter welche 
vou aufsen frische Luft tritt, wiihrend die mit Wasserdunst ye- 
siittigte Luft an der Decke entweicht. An den Langaeiten des 
Apparates sind verglaste Oeffnungen angebracht, welche die noth- 
wendige Zufiihrung des Tageslichts wihrend des Trockenvorganges 
ermiglichen. 

Die Trockenbéden, welche fiir den Sommerbetrieb zur Verwen- 
dung kommen, sind durch Oeffnungen in den Winden und im First, 
die mit Jalousieen versehen werden, gut zu liften, auch gegen Rufs 
und Staub thunlichst zu schiitzen. 

Die auf dem Gebiete der Wascherei-Einrichtungen besonders be- 
kannte Firma ©. Schimmel u. Co. in Chemnitz liefert nicht nur 
Apparate der in den Abb. 23 bis 27*) dargestellten Constructionen 
mit Maschinenbetrieb, sondern fir kleinere Anstalten, in denen ein 
Motor zum Betriebe febit, jedoch Dampf und billige Arbeitskriifte zur 
Verfiigung stehen, auch ahnlich construirte Apparate fir Handbetrieb. 
Die Wascheinrichtungen in kleinen Kliniken ohne Dampfbetrieb und 
Maschinenkraft weichen von den sonst iiblichen weni ab, und es 
kann deshalb von einer Beschreibung derselben abgeschen werden. 


*) Diese Abbildu: 


ind d inen- 
abril. vetUfeatlighten nm sind der von der genannten Maschinen 


roschiire entnommen, 





Abb, 27. 





Schimmels Wiischetrockenmaschine (Patent), 


triinke, welche mit der im Untergeschofs belegenen Anrichte- bezw. 
Spilkiiche durch kleine Aufziige in Verbindung stehen. 

Fiir die Theckiichen geniigen Riiume mit bescheidenen Ab- 
messungen, welche am zweckmailsig- 
eten in unmittelbarer Nahe der 
Krankensiile anzuordnen sind. In 
der Regel geniigt cine Theckiiche 
fir je 10 bis 15 Kranke, Die hüufig 
mit indirecter Beleuchtung vom Flur- 
gange oder cinem anderen Raume aus 
(vgl. Abb.15,5,40) hergestellten Thee- 
kiichen sind nicht zu empfehlen; 
zweckmiifsiger ist eine Anordnung 
wie in Abb. 17 (S. 305) dargestellt, 
mit unmittelbarer Beleuchtung von 
aufsen, wegen der wiinschenswerthen 
Liiftung dieser Riiume und des be- 
quemeren Gebrauchs bei Tage. Die 
Theekiichen sind sehr sauber zu 
halten und dementsprechend mit 
einem Steinfulsboden (Terrazzo oder 
Fliesen) ausustatten, auch mit Oel- 
farbenanstrich auf den Winden 20 
versehen; fiir ausreichende Heizung und Liiftang ist gleichfalls 
zu sorgen. Ihrer Bestimmung entsprechend sind diese Raume 
mit folgenden Gegenstiinden sauszustatten: a) mit einem Spiil- 


Abb. 28. Wirmeschrank 
mit Gaskocher, 
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tiseh, welcher Zuleitungen fir kaltes und warmes Wasser erhiilt; 
b) mit einem kleinen Wiirmeschrank; ¢) mit einem Gaskochapparat; 
d) mit einem Geschirrschrank; e) einem Wandechriinkehen fir Thee- 
biichsen und Arzncien; f) bisweilen auch mit einem kleinen Eis- | 


schrank. Eine 2weckmifsige Verbindung des Wiirmeschrankes mit 


Der KiihIschacht der neuen Wasserleitung in Iglau (Mihren). 


Die etwa 23000 Einwohner ziblende Stadt Iglau in Mahren 
besals seit liingerer Zeit cine alte Wasserleitung, welehe das Trink- und 
Gebrauchswasser aus mehreren Teichen aufserhalb der Stadt entnahm 
und in hélzernen Rébren den Verbranchstellen zuflibrte. Die Be- 
schaffenheit dieses Wassers liefs sowohl hinsichtlich der chemischen 
Zusammensetzung, wie bezliglich der Wirme, welche letztere 
zwischen mehr als 20° C. im Sommer und 1—3° C, im Winter 
achwankte, sehr viel zu wiinachen iibrig. 

Man entechlofa sich zur Anlage einer neuen Wasserleitung, 
welche man aus den Quellen des die Stadt umgebenden Waldgebietes 
zu speisen beabsichtigte. Untersuchungen ergaben zwar die vorziig- 
liche Beschaffenheit des Quellwassers, indessen auch die unzu- 
reichende Menge desselben wiihrend der trockenen Jabreszeit. Man 
mufste sich schliefslich tiberzeugen, dafs die einzige, jederzeit flir die 
Versorgung der Stadt gentigende Wassermenge nur in eben jenen 
Teichen zu finden war, welche schon die alte Wasserleitung sespeist 
hatten. Bei niiherer Priifung fand man, dafs das den Teichen æu- 
fliefsende Wasser in seiner chemischen Zusammensetzung durchaus 
den Anforderungen entspricht, welche an ein gutes Trinkwasser ge- 
stellt werden, und dafs die Verschlechterung des Wassers eomit erst 
in den Teichen und in der Rohricitung ecingetreten war, weil man 
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dem Gaskocher zeigt die im Kinderhospital in Berlin getroffene An- 
ordnung (Abb. 28); dort befindet sich der bezeichnete Apparat im 
Zimmer der Wiirterin, da cine Theekliche fehlt. Für cine voll- 
kommene Abfiihrung der Verbrennungsproducte und Diinste aus 
dem Gaskochapparate ist jedenfalla Sorge zu tragen. 

(Schlufs folgt-) 


von 10/40 chm erhalten, gleich dem Iifachen gegenw4rtigen Tages- 
bedarf, welcher etwa 600 chm betrigt, sodafs der Wasserwechsel ziem- 
lich langsam sich vollzieht. Mit Hilfe zweier Rohre wird das Wasser 
aus den tiefsten Schichten des Schachtes entnommen und auf die 
Filter geleitet. Es sei bemerkt, dafs die Ortlichen Verhiiltnisse der 
Anlage des unter der Teichsoble 11,4m tiefen Schachtes insofern 
anfserordentlich giinstig waren, als grifstentheils fester Gneis ge- 
brochen wurde, welcher sogleich zur Mauerung der Filterkammern usw. 
verwendet werden konnte. 

Um die Wirkang des am 2). Juni 1887 in Thitigkeit gesetzten 
Kiihlschachtes festzustellen, warden seit dem 1, Mai 1887 regelmalsige 
Beobachtungen angestellt iiber: 

a) die mittlere Luftwiirme von 7 Uhr friih bis 7 Uhr abends, 

b) die Wiirme des Wassers in den Teichen 1 m unter dem Wasser- 
spiegel, 

c) die Wiirme des Wassers in den Reinwasserkammern, nachdem 

dasselbe die Filter durchlaufen hatte. 


Diese fiir das Jahr 1887 mitgetheilten Beobachtungen lassen die 
vortheilhafte Wirkang des Kihlschachtes im grofsen und gangzen er- 
kennen, wenn wegen einiger in der ersten Zeit des Betriebes ein- 
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Schnitt durch den Kihlschacht. 


die ersteren seit undenklichen Zeiten nicht gereinigt hatte, und das 
Holz der letzteren grofsentheils in Fiinlnifs iibergegangen war. 

In der Erwiigung, dafs der schlimmste Uebelstand durch griind- 
liche Ausriiumung und zokiinftige Reinhaltung der Teiche sowie durch 
zweckentsprechende Erneuerung der Rohrleitung sich beseitigen liefs, 
entscblofs man sich daher, die alte Wasser-Entnahmestelle beizube- 
halten, Es verblieb freilich noch der oben erwiihnte, auch ander- 
wiirts so oft empfandene Uebelstand, dafs die Warme des Wassers 
grofsen Sechwankangen ausgesetzt war, sich zu allen Jahreszeiten der 
Luftwiirme noiiherte. Auf Anregung des Entwurfs-Verfassers, ()berban- 
inspectors Oelwein der K. K. Generaldirection der dsterreichischen 
Staatseisenbahnen, ist zur Behebung bezw. Milderung dieses Uebel- 
standes eine von demselben ,Kihlschacht* genannte Anlage aus- 
gefiihrt worden, unseres Wissens zum ersten Male. 

Es ist cine bekannte Thatenche, dafs in stehenden Gewiissern die 
Wasserwiirme in der Tiefe weit bestiandiger ist, als an der Oberfliiche. 
Besondere Beobachtungen in dieser Hinsicht lagen von einigen Gster- 
reichischen Alpenseen vor, von welehen der Atter- und Mondsee nur 
geringe, der Gmundener und Hallstiidter See dagegen starke Zufliisse 
besitzen. Nach diesen Beobachtungen fand sich im Atter- und 
Mondgsee (geringer Zuflufs) bei 14—19° C. Wasserwiirme in der Ober- 
fliche bis 10m Tiefe nur eine geringe Abnahme derselben; in 15 m 
Tiefe sinkt die Wasserwiirme aber auf 8—9° und in 20m Tiefe auf 
5,3—7° In grifserer Tiefe vermindert sich die Wasserwiirme dann 
wieder nur sebr unbedentend und betriigt bei 189,6 m noch 4,25° C. 
Wesentlich anders ergeben sich die Verhiiltnisse bei dem Gmundener 
und Hallet&dter See, welche starke Zufiiisse besitzen. Bei 11,5—16° 
Wasserwirme in der Oberfiiche konnte eine Abnahme derselben auf 
etwa 5° erst in 60m Tiefe festgestellt werden. 

Aus diesen Wahrnehmungen, welche der Entwurfs - Verfasser 
derch anderweitige Beobachtungen in Schiichten, Cisternen, Thal- 
sperren und Teichen beatatigt gefunden hatte, zog man den Schlafs, 
dafs in stehenden Gewkasern mit geringen Zufliissen bezw. langeamem 
Waaserwechsel in einer Tiefe von 15—20 m sich eine ziemlich gleich- 
miifsige Wasserwiirme von 5—6,5° C. erhalten miisse, unabhiingig von 
der Wiarme an der Oberfliiche. Auf diese Erwiigungen gesttitst wurde 
in dem untersten der Teiche, aus welchem das Wasser entnommen 
wird, eine mit dem Namen ,Kiihlschacht* belegte Vertiefung ausgefiihrt, 
deren Sohle 17,3 m unter dem normalen Teichwasserspiegel liegt (vgl. 
vorstehende Abbildung). Dieser Kiihlechacht hat einen Fassungsraum 


getretenen Unregelmifsigkeiten cin ganz zutreffendes Bild auch noch 
nicht gewonnen werden kann. 

Am 2, Juni 1887, dem Tage der Ingebrauchnahme des Kihl- 
schachtes, zeigte das Wasser im Teiche und in den Reinwasser- 
kammern die gleiche Wiirme von 135° C, Von hier ab folgt die 
Temperatur des Teichwassers im allgemeinen der Laftwiirme und ist 
am 3.—5. Juli schon bis auf 22° C. gestiegen. In den Reinwasser- 
kammern war dagegen unter dem Einflusse des Kiihlschachtes die 
Temperatur innerhalb sechs Tagen auf 9,69 C. gefallen; sie hob sich 
in den niichsten Tagen zwar wieder bis auf 12°C., blieb aber immer 
wesentlich hinter der Wasserwiirme im Teiche zuriick. Der grofste 
Unterschied wurde am 3. Jali 1887 mit 10,5° C. beobachtet. In der 
ganzen Zeit bis Ende September, in welcher die Wirme des Teich- 
wassers bis zu 23° betrug und betriichtlichen Schwankungen unterlag, 
zeigte das der Leitung zufliefsende Wasser ateta eine gleichmiifsige, 
bedeutend niedrigere Temperatur. Ein auffallendes Ansteigen der 
letzteren trat nur in der Zeit vom 4.—24. August ein, wihrend 
welcher das Teichwasser gerade verbiiltnifsmilsig kihl war. Diese 
Erscheinung wird durch eine Unregelmiifsigkeit in der Zuleitung des 
Wassers erklirt, ein Fall, der nieht mehr eintreten kann, nachdem 
alle Teiche vorschriftemiifsig gefiillt sind und bei aufmerksamer Be- 
dienung dauernd in diesem Zustande erhalten werden kijnnen. In 
der kalteren Jabreszeit bis Ende des Monats December, in welcher 
die Wiirme des Teichwassers bis unter 2° C. sinkt, ist die vortheil- 
hafte Wirkung des Kiihlschachtes zwar auch noch erkennbar, indessen 
bewirkt derselbe doch nur eine Erhihung der Wasserwiirme um 
1—2° C, Immerhin erscheint der wichtigste Zweck, die Ermiifsigung 
der Wasserwiirme wiihrend der heifsen Sommermonate, in beachtens- 
werther Weise erreicht. Diese giinstige Wirkung ist nach der er- 
theilten Auskunft wiihrend des weiteren Betriebes in den Jabren 1885 
und 1889 in gleicher Weise hervorgetreten, Die hichste Temp eratur 
des Leitungewassers blieh um 6,8 bis 9,5° C. hinter der grdfsten 
Wasserwiirme in den Teichen zurüek. Offenbar wlirde der Einflufs 
des Kiihlschachtes sich in noch héherem Mafee geltend machen, 
wenn die Tiefe bis auf etwa 20m vergrifsert wiirde und auch der 
Fassungsraum noch erweitert worden wiire, sodafs der Wasserwechsel 
sich moglichst langeam vollzieht. 

Nihere Mittheilungen iiber die besprochene Anlage finden sich 
im Jahrgang 1888, Heft Ill, der Zeitschrift des dsterreichischen 
Ingeniear- und Architektenvereins. 
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Behluſs. 


Mit der allenthalben und besonders auch in Berlin neuerdings 
hervorgetretenen Regeamkeit auf dem Gebicte des Kirchenbanes 
hiingt es wohl zusammen, dafs nicht weniger als 15 der ausgestellten 
24 Arbeiten Kirchenentwiirfe sind. Auch von ihnen sind uns ver- 
achiedene bereits aus Preisbewerbungen wohlbckannt; so die drei 
Plane, wit denen C. Doflein vertreten ist: cine Kaiserin Augusta- 
Gedachtnifskirehe filr Berlin, cine preisgekrimte Garnisonkirche fir 
Strafsburg und eine katholische Pfarrkirche fiir das Gartenfeld in 
Mainz, durchweg sebr verdienstliche Arbeiten, anf die naher einzn- 
gehen wir hier aber unterlassen diirfen, da sie ihrer Zeit in diesen 
Blittern Erwihnung oder Besprechung bervits gefunden haben.*} 

Einen Wettbewerbs-Entwarf aur Berliner Kaiserin Auguata-Ge- 
dichtnifekirche hat auch Job. Otzen ausgestellt, Im Ubrigen sind 
die Kirchenpliine dieses Meisters — er fiihrt deren nicht weniger als 
acht im Rilde, meist in farbigen Gesamtansichten, vor — wohl 
durchweg fiir die Ausfilhrung bestimmt und sprechen beredt von 
dem ausgedehnten Wirken Otzens anf dem Gebiete der neneren 
kirchiichen Baukunst. Im Vordergrunde steht seine Lautherkirche, 
die er suf dem Dennewitzplatze in Berlin errichten wird, und deren 
Grundsteinlegung in niichster Zeit berorsteht,) Thr schliefsen sich 
an die Kirehen fir Ludwigshafen, Dessan und Apolda, ferner eine 
neue Kirebe fiir Altona, eine solche fr Bernburg -Waldau 
und die Wiederhersteliung der Peter und Paulskirche in Lieg- 
nitz.*)  Otzens Verdienste um das evangelische Kirchenbau- 
wesen sind bekannt. Er hat wesentlich an der Entwicklung 
desjenigen Kirchengrundrisses mitgewirkt, der, obne die Vorziige 
der aus katholischer Zeit Uberlieferten Vorbilder allesamt liber 
Bord su werfen, den Programmbedingungen des protestantischen 
Kirchenbranches gerecht wird und dabei zu ebenso zweckmilfsigen 
wie schisen Raumbildungen gefihrt hat. Die ausgestellten Pline 
geben weitere Beitriige zur Lisung dieses Vorwurfes. Die Kirchen 
siud zum Theil zweischiffig, d. h. es ist unsymmetrisch neben das 
Haupthaus ¢in mit Emporen versehenes Seitenschiff gelegt, meist 
jedoch ist jene Grondrifsanordnung gewiiblt, bei der cine dreischiffige 
Anlage zu Grande liegt, die Seitenschife aber zu Giingen, in denen 
hichstens einige Hanke der Lange nach Aufstellung finden, zusammen- 
gedrickt sind. In einem solchen Falle, bei der Gedichtnifekirche, 
sind die Gange im Obergeschosse zu stark vorgekragten Emporen 
erweitert, Die Thiirme, die gewibnlich fiber dem Haupteingange 
stehen, sind zumeist neben der Westfront, aber auch mitten vor 
dieser oder zur Seite des Langhanses angeordnet. Die Nebenriinme, 
Sacristei usw., legt Otzen gern in niedrigen Anbauten um den Chor, 
deasen Aufsencrechtinung darunter freilich oft leidet; doch begegnen 
wir in der auf cingebantem Grundstick errichteten Ladwigshafener 
Kirche auch einer Lisung, wo die Nebenriiame — hier allerdings in 
unuittelbarer Verbinduug mit dem Pfirrhause — der Kirche male- 
risch und in losem Zusammenhange auf der Nordostseite ange- 
schlossen sind, Im Aufbau zeigen die ausgestellten Entwlirfe, bei 
denen sich ein zielbewulstes Hinarbeiten auf Einfachheit erkennen 
lafat, fast durchweg die Otzen eigenthiimliche Behandlungeweise dea 
Backsteinbaues, In einem Falle, bei der Bernburg-Waldauer Kirche, 
ist der Kiinstler von dem gewohnten Wege abgegangen und hat sich, 
augenscheinlich mit Riicksicht auf den Baustein und die Stiliiber- 
lieferung der Gegend, <u einer Hausteinkirche romanischer Bauweise 
entechlossen, Ein gleicher Entschiufe hiitte, wenigstens was das 
Material betrifft, wohl auch bei der Ladwigshafener Kirche mebr 
den Grtlichen Verhiiltnissen entsprochen. — Mit einem Plane ron 
Liffler-Berlin za einem evangelischen Gotteshause von 1642 Sitz- 
plitxen fiir cine Berliner Gemeinde echlielst die Reihe der Kirchen- 
entwiirfe. Der Bestimmungaplats wird nicht angegeben. Ist der Auf- 
bau aueh nicht durchweg glilcklich in seinen Verhältnissen und im 
Mafsstabe seiner Einzelheiten, so ist der eingeschlagenc Weg, die 
Waki des alten nordischen Backsteinbaues zur Riehtsebnur, ale der 
zweifellos richtige zu begriifsen, 

Der Rest sind Profanbauten. Mit Wolnhiiusern sind 0. March- 
Charlottenburg und Felix Wolff-Berlin vertreten. Ein ~Landhans 
Linderode* des letzteren, welches im unklaren darfiber lait, ob es 


*) vel. Centralblatt der Bauverwaltung 1890, S. 144, bezw. 
1883, 8.505 und 109, 
“) Der Plan dieser Kirche wird binnen kurzem im Centralblatt 
der Bouverwaltong zur Veriffentlichung gelungen. 
=) Vel. Centralblatt der Banverwaltung 1889, 5. 107. 


liefern die in Nr. 12 und 16 des 15, Bandea der Schweizerischen 
Bauzcitung veriffentlichten Mittheilungen fiber die Ergebnisse der | 


in Haustein oder Putz ausgefithrt gedacht ist, bietet nichts bemerkens- 
werthes, Die Marchschen Hiiuser, cine .Villa Grimberg* am Sachsen- 
ring in Koln und ein »Herrenhaus Murkwits" im Posenschen, geben 
den Verhaltnissen von Stadt bezw. Land gut angepafste Belapiele 
fir zweckiniifvig wohnliches Zusammenfaseen der Hauptwohnriiume 
und derjenigen Wirthechaftsraume, die der Hausfrau bequem gelegt 
werden milssen, in einem Geachosse. Die Architektur beider Gebadude 
ist in geannder Seblichtheit entworfen, das Herrenhaus in Backetein- 
bau mit iberhingendem Ziegeldache und geputzten, mit etwas farbigem 
Schmucke verschenen Nischen am Hauptgiebel, das stiidtische Haus 
in barocken Formen, die sich aber fur die gewihlte mehr malerische 
Gesamtanordoung des Aufbaues als nicht gecignet erweisen. 

Jeder der letztgenanoten beiden Architekten bietet auch den Plan 
zu einem grofeen Kaufhanse, der jetzt der Privatarchitektur im der 
Grofsstadt so haufig gestellten, nicht ganz leichten Anufgabe, Wolff 
giebt den Entwurf za ciner ausgedehoten Bazaranlage, die nahezu 
das ganze Strafsenviertel zwischen Werderachem Markt und Oherwall- 
strafse, Werder- und Jiigeretrafae in Berlin bedeckt. Die ziemlich 
oungeschlachten, bis auf einzelne Portalachsen und Rundbauten an 
den Strafeenecken ganz in Oeffnungen aufgeliisten Gebdudefronten 
siehen wenig an, und auch im Grindrisse vermigen wir keine muster- 
giltige Lisung za erkennen fiir ein derartigs Geschiiftzhaus, bei dem 
es Aufgnbe ist, daa ganze Innere so frei zu gestalten, dafs es fiir die 
jederzeit leichte und bequeme Unterbringung der hiiufig wechselnden, 
mit den verechiedensten Anspriichen auftretenden einzelnen Geschiafta- 
zweige geeignet ist. Weit gliicklicher eracheint sowohl in dieser Be- 
ziehung als auch wae die Architektur anlangt, der Marchache, bereits in 
Ausftibrung begriffene Entwurf fiir das Berliner Kaufhaus .Zum Haus- 
voigt* an der Ecke der Mobrenstrafse und des Platzes, von welchem das 
Haus seinen Namen entlehnt und gegen den es seine hohe Giebel-Haupt- 
front kehrt. Das Wesen des Kaufhauses ist in der Aufseneracheinung 
gut zum Ausdruck gebracht, ohne dafs, wie man dies an so vielen 
neneren Ausfihrungen der gleichen Gattung beobuchtet, das fiir eine 
befriedigende iisthetische Wirkung unentbebrliche steinerne Geriist 
des Architektursystems der tibertriebenen Sacht nach Schaufenster- 
fliiche geopfert und durch eine filr die Massenwirkung verlorene 
Eisenconstraction eraetzt ist. Hesondere Schwierigkeiten  er- 
wucheen dem Architekten daraus, dafs er sich mit den ,Mohren- 
colonnaden*, hinter deren nérdliche sich das zu bebanende Grund- 
stiick schiebt, abzutinden hatte. Doch auch fiir diese heikle Aufgabe 
ist ihm cine Lisung gelungen, die dem geschichtlichen Bauwerke 
sein Recht liifst, ohne cinen Mifsklang in die Gesamterseheinung 
des Neubaues und des Strafsenbildes eu bringen. 

Nach kurzem Blick auf einen Wetthewerbentwurf you Finger: 
ling-Berlin zu cinem Hathhause fiir Wilhelmshaven, auf eine 
hiibeche Wohnhausfront von ©. Sommer in Frankfurt a. M. und 
auf G, Ebes Modell fiir die eigenartig gestaltete, doch was die 
Biknenwand betrifft noch nicht recht geliste Prosceninmeecke dea 
unter seiner Leitung umgebauten Concordia -Saaltheaters in der 
Friedriehstrafke wenden wir uns zur leteten der ausgesteliten 
Arbeiten, die tbrigens der Architektur our lose angehdrt, su 
der trefflichen Darstellung des monumentalen Brannens, den 
H. Stickhardt im engeren Wettbewerbe flr Erfurt entworfen bat 
und in Gemeinschaft mit dem Bildhauer H. Hoffmeister jetat dort 
zur Ausfuhrung bringt. Die Stadt Erfurt ist zu diesem Bru nnen 
der am Schlusse des ,Angers* Aufstellung findet, und den sie der 
Beihiilfe des preufsischen Cultusministeriums verdankt, zu beglilck- 
wilnsehen. In edlen Verhiiltnivsen und woblabgewogener Umrifs- 
linie erhebt sich fiber eandeteinernem Doppelbecken ein 12m hoher, 
achlanker Obelisk in achwediechem Granit. Zu Seiten seines schiin 
profilirten Sockels ruhen .Gartenbau* und ,Gewerbe*, verkérpert in 
dep Gestalten cines anmuthigen Weibes und cines kraftvollen, an einen 
Hephiist erinnernden Manues. Putten sind schwebend am Sockel 
befestigt, an dessen Vorderseite cin Delphin und cine Maske breite 
Wasserstrahlen in dic abgestuften Becken speien. An der Aus- 
fihrang ist bemerkenswerth, dafs dic Metalltheile soweit als möglieh, 
insbesondere auch die grofsen Figuren, in Kupfer getrichen sind,*) 
eine Bediugung, welche in dankenawerther Weise die Kunstcommission 
des Cultusministeriams atellte, um dieser leider in unserer Zelt 20 
wenig angewsndten Technik bei diezer Gelegenheit einmal eine loh- 
nende Aufgabe 2u schaffen. Hd. 


*) Durch den Eregiefser H. Howaldt in Braunschweig. 





Probebelastung der im ganzen 1455 m langen Eisenbahnbriicke tuber 
die Dordogne bei Cubsac einen sehr bemerkenswerthen Beitrag, 
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Die Belastung sowohl als auch die Messung und die Bestimmong der 
rechnungsmilsigen Durchbiegungen worden niimlich mit Sorpfalt durch- 
gefilhet, wobei sich gute Uebereinstimmang zwischen den Rechnungs- 
werthen und den Veranchszahlen ergab, Es wird aber in dem Be- 
richt offen geaagt, dats diese Vebereinstimmung nor einer anrichtigen 
Annahme hinsichtlich des Elasticitiitsmalses zuzuschreiben sei, Dieses 
wurde 2u 1600¢ in die Rechnung eingefihrt, withrend es bis 2200t 
betragen kann. .Auf diese Weise wurde also eine you den Féllunge- 
giiedern herrilhrende (in der Rechnung anschelnend vernachlissigte) 
Einsenkung von miéglicherwelse bis etwa 27 pCt. dea Ganzen durch 
eine unrichtige Annahine des Elasticitiitemodule gedeckt. Dafe bei 
diesem allgemein fiblichen Verfahren doch noch ordentliche 
Uebereinstimmung ewischen Reehnung ond Beobachtung gefunden 
wird, beweist nur, dafs das Verhiiltnifs, in welehem die dea beiden 
verschiedenen Ursachen zukommenden Einsenkungen zo cinander 
stehen, fiir das namliche Tragersystem ein ziemlich gleichbleibendes 
ist, wihrend man sich freilich beim Uebergang zu anderen Systemen 
wieder darch cine andere Wahl des Elasticitiétemoduls helfen mufe-, 
um — 80 erginzen wir den Wortlaut des Berichtes — die gewiinschte 
Ucbereinstimmung zwischen Beobachtung und Rechnung kiinstlich 
herbeizaftihren. Weiter: .Einen wirklichen Werth fiir die Beurthei- 
lung des Zustandes einer Briicke kann die Beobachtung ihrer Ein- 
senkung nur dann haben — in diesem Falle ist ibr derselbe aber 
auch durchaus nicht abzustreiten — wenn 1) die Berechoung der 
Einsenkung mit aller erreichbaren Schiirfe geschieht, also jedenfalls 
mit Beriicksichtigung der Veranderlichkeit des Triigheitemomentes 
und der scherenden Krifte, bezw. der Formiinderung der Fillunge- 
glieder, und wenn 2) fiir den Elasticititemodul cin aus den Materia)- 
proben, wie sie ja far jedes bedeutendere Bauwerk ausgefihrt werden, 
abgeleiteter Werth eingefiihrt wird*. Die vorstchenden wértlichen 
Anfihrangen zeigen, mit welchem Grade von Selbsttinschung — um 
nicht eine schirfere Bezeichnung zu brauchen — man die Durch- 
biegungemessungen gewohbnlich handhabt. Hierin wiirde durch Ein- 
baltung der beiden im Berichte anfgostellten Bedingungen wohl cin 
gewisser Fortschritt zum Besseren herbeigefihrt werden. Dafs die 
Beobachtung der Einsenkungen dann allgemein von grofsem Werthe 
sci, miissen wir aber dem Verfasser dennoch bestreiten. Die Griinde, 
auf dic wir une hierbei stiitzen, sind echon im Jahre 1885 auf 8. 417 
und 418 des Centralblattes der Bauverwaltung eingehend erirtert 
und bisher nicht widerlegt worden. 

Hinsichtlich des Einfiasses der Fahrgeschwindigkeit auf die 
Beansprachung, bezw. die Durchbiegung eiserner Briicken bestcht 
zur Zeit noch keine Ucbereinstimmung der Ansichten. Wiihrend 
Einzelne auf diesen Fall die Gesetze des gewichtlosen, unter dem 
Einflusse einer plétzlichen Belastung schwingenden Stabes anwenden 
wollen und demgemiifs den doppelten Betrag der Durchbiegung fiir 
rohende Last als den oberen Grenzwerth ansehen, welchem sich die 
Durchbiegung um so mehr niihern miisse, je gréfeer die Fabr- 
geschwindigkeit wird, halten Andere den Einflufs derselben fiir viel 
geringer. Die Mehrzahl neigt wohl dazu, die rechnungsmiilsig zu- 
gelassenen Spannungen fir hohere Fahrgeschwindigkeiten etwas zn 
yermindern, womit aber mehr dem bei zunechmender Geschwindigkeit 
wacheenden Einfiafs der Unrege!miifeigkeiten des Geleises und der 
durch sie verursachten Stifse, als der schnellen Belastungseunahme 
Rechnung getragen werden soll. Demgegeniiber ist es nun sehr 


beachtenawerth, dafs die an der Dordognebriicke ansgefiihrten 
Messungen bei 25 und 30 kn Palrgeschwindigkeit wesentlich kleinere 
und mit wacheender Geschwindigkeit abnehmende Durch- 
biegungen ergeben haben, als fiir ruhende Belastang, und dafs einer 
Zunahme der Fahrgeschwindigkeit um 40 pCt. eine Vermindernng 
der Durchbiegung um X} pCt. entsprach. Der Bericht meint, dafs 
diese Erscheinnng auf zweierlei Weise erkliirt werden kénne: 
-Erstens nimmt der Druck eines horizontal bewegten Kirpers auf 
seine Unterlage mit zunchmender Geschwindigkeit ab; fiir unendlich 
grofee Geschwindigkeit ist er offenbar gleich Null, Dieser Umstand 
kann aber hier nicht in Betracht kommen, da die fraglichen Ge- 
schwindigkeiten, 7 und 10m in der Secunde, noch viel zu unbedea- 
tend sind, um cine merkbare Gewichtsabnahme dea Zuges zu be- 
wirken. Zweitens aber bediirfen die elastischen Deformationen zu 
ihrer vollen Ausbildnng offenbar einer gewissen endlichen Spanne 
Zeit, und wenn man bedenkt, durch wie viele Glieder sich diese 
Formiinderungen fortaupflanzen haben, so erecheint es in der That 
begreiflich, dafs ein Zeitunterschied von 40 pCt, von Einflafs auf die 
mehr oder weniger vollstiindige Ausbildang der Einsenkung sein 
kann.* Dafs die erstere Erkliirung nicht weiter in Betracht gezogen 
zu werden braucht, der Meinung sind wir anch, da uns scheint, dafs 
dieselbe mit dem Satze vom Parallelogramm der Kriifte unvereinbar, 
also iiberhaupt unrichtig ist. Die Branchbarkeit der zweiten Erklii- 
rung wird in der Schweizerischen Bauzettung selbst (Bd. 15, Nr. 26) 
unter Hinweis auf die von Professor Ritter in Nr. 9 der Zeitschrift 
des Vereina deutacher Ingenieure (18%) verifentliehten Abhandlung 
bestritten, laut welcher sich die Spannungen jin elastischen Koérpern 
nach den filr die Schallgesebwindigkeit gliltigen Genetzen, also aulser- 
ordentlich echnell {im Eisen z. B. anf 5000 m im der Seeunde) fort- 
pilanzen. Hiernach miiesen, so wird in der bezeichneten Quelle ge- 
echlossen, die an der Dordognebriicke gemachten und iihnliche, etwa 
weiter noch za machende Beobachtungen entweder als .faluch* be- 
trachtet, oder ea mufs eine andere Erklirung flir die auffallige Er- 
acheinung gesucht werden; ond diese Erkllirong diirfte gefunden 
werden .in den dynamischen Wirkangen der bewegten Lasten auf 
die Briicke*. — Es ist nicht recht klar, waa der letzte Satz besagen 
soll; denn die beiden obigen Erkliirungen des in Rede etehenden 
Vorganges stiitzen sich ja auch auf Erwigungen dynamischer Art. 
Um das ,Wie* handelt es sich; und diese Frage mals einstweilen 
als eine offence bezeichnet werden. Dafs eine Vermehrong der Fahr- 
geschwinidigkeit auf den eisernen Briicken jecdenfalls keine wesent- 
liche Vergrofserung der Durchbiegung, also auch keine bedeutende 
Erhthung der Beanspruchung zur Folge hat, ist fibrigens durch zabl- 
reiche Beobachtungen erwiesen. Dagegen sind Wahrnehmungen, 
welche ftir cine entschiedene Abnahme der Durehbiegung mit 
wachsender Fabrgeschwindigkeit sprechen, bisher nicht bekannt ge- 
worden.*) Es ist daher wichtiger, dafs weitere Versuche in dieser 
Richtung angestellt werden, als dafs nach ciner Erklirung fir die 
an der Dordognebriicke zum ersten Male beobachtete Abweichung 
geforseht wird. Z 


2. 


*) Nae die von der Verwaltung der Reichseisenbahnen an 
Schienenstriingen angesteliten Messungen haben Ergebuisee geliefert, 
welche auf eine geringe Abnabme der Durchbiegung bei wachsender 
Fabrgeschwindigkeit hindeuten. 


Vermischtes. 


Das Denkmal fir Kaiser Wilhelm I. auf dem Kyfhauser wird, 
entgegen den in letater Zeit im der ‘Tagespresee wiederholt anfge- 
tanchten Geriichten, auf dem urepriinglich daftir in Anussicht ge- 
nommencn Platze, und zwar nach dem mit dem ersten Preise ge- 
krénten Entwurfe des Architekten Bruno Schmitz, zur Auefihrang 
gelangen. Fiir das Reiterstandbild des Kaisers wird noch im Laufe 
dieses Herbstes cine allgemeine Wettbewerbung unter den deutschen 
Bildhavern erlassen werden, Die Preisbewerbung nimmt danach den 
erfrenlichsten Verlauf, und es stebt nur za hoffen, dafs die zur Voll- 
eadung des Werkes berufene deutsche Bildhanerkunst sich mit ihrer 
Leistung der ausagezeichneten und dem Vaterlande zum Stolze ge- 
reichenden Schipfung B. Sehinita's ebenbiirtig an die Seite stellt, 

Die 31, Hauptversammlang des Vereins deutscher Ingenleare 
findet in diesem Jahre vom 18, bis 2), August in Halle a. 5. statt. 

Von den Angelegenbeiten, welche den Verein im letzten Jahre 
beschiftigt haben und auf dieser Hauptversammlung verhandelt 
werden, sind die folgenden von allgemeinem Interesee: 

Aenderung der Vereinssatcungen zam Zwecke der Erwerbung 
von Kérperechafterechten; Herauagabe einer Litteratur-Uebersicht, 
d, h. einer monatlich erscheinenden, gedriéngten Inhaltsangabe aus 
etwa () technischen Zeitschriften des In- ond Ausiandes; Bewilligung 
eines Geldzuschnsees zu den Kosten der Umwandlang der Maschinen- 
fachschule der Stadt Kiln a, Rh. in cine technische Mittelschule 


nach den Vorschligen des Vereins dentecher Ingenieure; die Be- 
Histiguog grofser Stidte durch Rauch und Hofs; Grondeiitze und 
Nonnen fiir Anfrage und Angebot auf Lieferang von Dampfkeaseln 
und Dampfmaschinen; die Novelle zum Patentgesetz vom 25, Mai 1877; 
Entwurf eines biirgerlichen Gesetzbuches. Vortriige sind bis jetzt 
angemeldet Ober die Ausnutzung der Brennstoffe, iiber die Bitter- 
felder Thoowaren-Industrie, itber die Braunkohlen-Indastrie und iiber 
die Maschinen im Bergwerks- und Hittenbetrich der Mansfelder 
Kopferschiefer bauenden Grewerkschaft, 

Die Vormittage werden den Vortriigen und Verhandlungen ge- 
widmet sein, die Nachmittage der Besichtigung von industriellen 
Anlagen in und bei Halle. Deno 21. Angust beabsichtigt der Verein 
in Alexishad zu verleben, der Stiitte, wo vor S4 Jabren eine kleine 
Zahl begeisterter Jinger der Technik den Verein begriindete, der 
jetzt mit fast 7000 Mitgliedern die grifete derartige Vereinigung 
bildet. 

Technisehe Hochschule lu Berlin, Besuchsziffer fir das Sommer- 
Halbjabr 1890, An der technischen Hochschule bestehen folgende 
Abtheilangea: 

Abtheilung I fiir Architektur, I] fir Bau-Ingenieurwesen, IIT fiir 
Maschinen-Ingenicarwesen mit Eimschlufs des Sehiffbaues, IV fiir 
Chemie and Hiittenkande, V fiir allgemeine Wissenschaften, ins- 
besondere fiir Mathematik ond Naturwiesenechaften, 





Abtheilung 


I, Lehrkirper,*) . If. IV. 


1. Etatemafsig  angestelite Maseh. | Schitt- 
Professoren bezw, selb- >. | 
stiindige, aus Staatsmitteln 
besoldete Docenten ... . 

2. Privatdecenten bezw. zur 
Abbaltung von Sprach- 
stunden berechtigte Lehrer 

3. Zur Unterstlitzang der 
Docenten besteilte Hiilfs- 
docenten bezw, Assistenten_| 


IL. Studirende. 
Im 1. Semester ......., 

























In hiheren Semestern ... . 


» 2 = eM iina rack 12 | 
- 3 oe nae alee 9 
—23 — 3 
= Bs ss pawl ae alt 4) 
- 6 . : 5 
— ——— 3 
24 7 
7 
aT 


Summe ., . 


Fir das Sommer-Halbjahr 
1890 warden: 
a. New eingeschrieben ... . 
b. Von frither auspeschiede- 
nen Studirenden wieder 
eingeschricben .... 1.» 


Von den 155 neu eingeachri«- 
benen Studirenden sind aus · 
ommen auf Grund der 
eifezeugniase: 

a. von Gymmasion....... 
b. , Realgymnasion .... 
ec. ,» Oberrenlechulen,. .. 
d. auf Grond der Reifexeng- 
nisse bezw. Zeugnisse von 
aufserdentschen Schulen . 
e. auf Grund des § 41 des 
Verfassungs-Statuts ... . 


Summe... 





Von den Studirenden sind aus: 
England ......2.-.- 
Giriechenland ....... 
Holland .......... 
Re eee ee 
Luxemburg ...-..,- 
Norwegen 
Oesterreich-Ungarn . . 
Romiinien .......-. 
Rufaland 


Fig eecous | nt | tu 


& 


‘ | | 1 Besnrnae |] | —2 


| me | 


Siid-Amorica ....... 
Asien (Japan) ...... 


~ 
= 
z 
=. 
s 
wrom |! win! eo | — 


PYET EET tel t 


Pe eeree mn eee 


Summe... 


III. Hospitanten und Personen, welche auf Grand der §§ 35 
und 36 des Verfassungs-Statuts zur Annahme von Unterricht be- 
rechtigt besw. zugelassen sind: 

a, Hospitanten, zngelassen noch $34 des Verfassungs-Statuts: 259. 
Von diesen hospitiren im Pachgeblet der Abtheilung I. = 6, IL = 6, 
IE, = 126 (einschl, 7 Schitfhaner), IV. — 29, V.=2. Ausliinder be- 
finden sich unter denselben 9 (1 ans Holland, 2 aus Ocesterreich, 
1 aus Rumiinien, 2 aus Rafsland, 2 aus Nord-, 1 ana Siid-America). 

b. Personen, berechtigt nach § 35 des Verfassungs-Statute zur 
Annahme von Unterricht: 68, und zwar: Kénigliche Regierungs-Bau- 
meister: 1, Kinigliche Regierungs-Baufiihrer: 2, Studirende der 


*) Mebrfach aufgefilhrt sind: aj bei Abth. I ein Docent als 
Assistent; b) bei Abth. IL ein Privatdocent ale Assistent; c) bei Abth. 
TIT ein Docent als Privatdocent und Assistent, zwei Privatdocenten 
als Agsistenten; d) bei Abth. IV ein Privatdocent ale Assistent: s) bei 
Abth. V cin Docent ale Privatdocent, ein Docent als Privatdocent 
und Assistent, cin Privatdocent als Assistent, cin Privatdocent der 
Abth. IT als Assistent, 
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Kéniglichen Friedrich-Wilhelms-Universitit in Berlin: 64, Studirende 
der Kinuiglichen Bergakademie in Berlin: 1. 

ec, Personen, denen nach § 36 des Vorfassunge-Statuts gestattet 
iat, dem Unterricht beizuwohnen (darunter 4 commandirte Officiere 
und 2 Maschinen-Ingenieure der Kaiserlichen Marine): 2A, 

Summe: 356. Hieran Studirende; 1008, Gesamtsumme; 1368, 

Charlottenburg, den 2. Juli 1890. 

Der Rector: Reuleaux. 


Zu der Mittheilung ,,Verauche tiber die Frosthestindigkeit 
natiirlicher und klinstlicher Bausteine** auf 8.20) d. J. erhalten 
wir, mit dem Ersuchen um Verifientlichung, folgende Zuschrift, 
elu Nr. 28 dea Centralblattes der Bauverwaltung vom 12, Juli d. J, 
unteraieht Herr Gary meine ,Versuche fiber die Frostbestiindigkcit 
natirlicher und kiinstlicher Bausteino* einer Besprechung, in welcher 
er, meinem Verfahren gegeniiber, das im der preufsischen Priifungs- 
atation seit vielen Jahren gebriiuchliche hervorhebt, bei welchem die 
Versuchsstiicke nor einmal dem Froste ausgesetzt werden und bei 
welchem es sich geseigt habe, dafs jeder, auch der festeste Stein, schon 
bei ecinmaligem Gefrieren einen Festigkeitsverlust erleide, der im Ver- 
gleich za dom Festigkeitsverlust anderer Steine sebr wohl einen 
Schlufs anf die grifsere oder geringere Frostbestindigkeit zulilst, 
auch weon die Frosteinwirkung iiufserlich an dem Stein selbst nicht 
erkennbar ist, 

Wie es acheint, werden an der preufelschen Priifungsstation 
die Druckversuche nach dem Gefrieren an den noch nassen 
Steinen gemacht (ganz klar geht das aueh nicht aus dem Bericht 
fiber diese Versuche im Il, Erganzungsheft der .Mittheilungen* 
von 1889 hervor}. Wenn dem aber ao ist, so liegt die Ureache des 
Festigkeitsverlustes zuniichst am Wasser, und in der That erleiden 
fast alle (wenn auch nicht alle) Steine, selbst die festesten, durch 
blofse Wasseraufmshme mebr oder weniger betrachtliche Verminde- 
rungen ibrer Druckfestigkeit; deawegen aber kinnen sie doch recht 
wohl frostbestiindig sein, wie verschiedene Beiapiele unter den ron 
mir veritfentlichten Versuchen zeigen. Durch diese Verauche glaube 
ich auch bewiesen au haben, dafs einmaliges oder nur einigemale 
wiederholtes Gefrieren nicht ansreicht, um die Frostbestiindigkeit 
eines Steines zu constatiren. Es kommen unter jenen Versuchen 
Beispicle vor, wo Frostwirkungen erst nach 10-, ja 20maligem Ge- 
frieren auftreten. 

Allerdings ist mein Verfahren miihevoller und kostapieliger als 
das in der prenfsiachen Prilfungsanstalt gebriiuchliche, aber durch: 
fiibrbar, such fiir Versnche, welche der Praxis dienen sollen, ist es 
doch. Es sind zum Trocknen der Steine (bei 30° C.) 4 Tage, zum 
Sittigen derselben mit Wasser anch 4 Tage, zum Gefrierverfabren 
hichstens 13 Tage, zum Wiedertrocknen der gefrorenen Steine etwa 
6 Tage, im ganzen also etwa 4 Wochen erforderlich. So lange kann 
woh! doch und mufs eben gewartet werden, wenn es sich wm eine 
so iiberaus wichtige Eigenschaft wie die Frosthestiindigkeit handelt. 
Auch mit der Kostepiecligkeit ist es nicht so weit her, als Herr Gary 
glaubt. Eis ist heutzntage billig und bequem zu jeder Jabresacit zu 
besehaffen, Salz ist auch nicht theuer, und die Mithe des Einusetzens 
der Steine in den Trockenkasten oder in das Wasser oder in den 
Gefrierkasten ist auch nicht sehr grofe, Nur das wiederholte Wiegen 
der trockenen und nagsen Steine in Luft und unter Wasser und das 
Bestimmen der Verluste derselben nach dem Gefrieren erfordert 
siemlich viel Arbeit bei grofser Sorgfalt. 

Dafs mein Verfahren, wie Herr Gary noch hervorhebt, ein 
scharfes ist, das nur verbiiltnifemilsig wenige Steinsorten vollstiindig 
hestehen, ist nicht zu bestreiten, aber zu scharf ist es gewifs nicht. 
Witterungawechsel, bei denen die zuvor vom Regen durehnifsten 
Mauern uew, einem Froste von —10 bis — 159 C, ansgesetat werden, 
kénnen in jedem Winter ein oder mehreremale vorkommen. — 
Uebrigens kinnen Steine, die sich nicht als ganz frostbestiindig bei 
meinem Verfahren erweisen, immerhin noch Verwendung finden. Ex 
kommt das eben auf den Fall an und ist Sache desjenigen, der sie 
verwendet. Bei monumentalen Bauten werden sie sicher nicht zu- 
gelassen werden dirfen.* Bauschinger, 


Fesatz elner hélzernen Eisenbabalrficke durch eine ciserne 
wihrend des Betriehes, Bei Saundersville im nordamericaniechen 
Stante Massachusetts, im Zuge der New-York, Providence und Boston- 
Bahn warde unliingst eine doppelgeleisige hilzerne Eisenbahnbricke 
Howescher Bauart durch cine neue ¢iserne Briicke obne Unter- 
brechung des Betriebes ausgeweebselt, Der hierbei befolgte Arbcits- 
vorgang erscheint bemerkenswerth geuvg, um bier (nach den 
Engineering News) kure mitgetheilt au werden. 

Die alte Holzbriicke zeigte drei Howe-Triiger, von welchen der 
mittlere zwischen den beiden Geleisen angeordnet war; die Fahrbaho 
lag in der Hihe der Untergurte. Die neue Briicke erhielt vier Haupt- 
trager von je 28,7 m Stitzweite, mit parallelen Gurten, Die Fahr- 
baho wurde liber denselben, auf einer Abdeckung wellenférmiger 
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Belageisen angeordnet. Auf letzteren wurde zuniichst ein kriftiger 
Asphaltiiberzug angebracht und auf diesem die Schotterbettung aus- 
gebreitet, in welcher das Geleis mit hélzernen Querschwellen — je 
cine Querschwelle fiber jeder Wellenrinne des Eisenbelages — ver- 
legt wurde, Die Bauausfihrang selbst wurde nun so bewirkt, dafs 
zuniichst, behufs Ausfihrung neuer Widerlager, der Ucherban der 
alten Briicke an den Enden durch hélzerne Jochwiinde unterfangen 
und zwischen diesen, nach vorliufiger Ueberbriickung der von den 
Widerlagern eingenommenen Strecken durch eine cinfache Holz- 
construction, die schadhaften alten Widerlager abgebrochen, und da- 
fiir neue aufgemauert wurden, Die Anfstellung der neuen Briicke 
erfolgte dann so, dafs zwei Triiger derselben mit allen wagerechten 





und Querversteifungen, aber ohne die Fabrbahn, neben den Geleisen 
am Ufer des zu Uberbriickenden Flusses vollstiindig xusammen- 
genietet, von der Seite auf cin Geleis gehoben und auf diesem ent- 
lang in die eine Oeffuung der Howe-Briicke hineingeschoben wurden. 
Hier wurde sodann das Tragwerk an den Obergurten der Holzbriicke 
aufgebiingt, die Fahrbahn der Holzbriicke unter demselben abge- 
brochen und die neue Briicke zwischen den hilzernen Untergurten 
hindurch auf ihre Lager herabgesenkt. In der beigeftigten Abbildung 
ist der Zeitpunkt dargestellt, in welchem die Aufstellung der einen 
Halfte des cisernen Tragwerks bereits beendigt ist, sodafs der Bahn- 
verkehr vorliufig iiber dieses hinweg geleitet ist. Die Aufstellung 
des anderen Tragwerks ist soweit vorgeschritten, dafs hier mit dem Ab- 
bruch der Fahrbaho der hélzernen Briicke begonnen werden kann. — 
Wihrend der Dauner der Arbeiten warde der Betricb cingeleisig 
geftibrt. 


Biicherschau, 

Neu erschienene, bel der Redaction elngegangene Werke: 

Abel, Lothar, Das clegante Wobnhaus, Eine Anlcitang Wohn- 
hiuser aufsen und innen mit Geschmack zu erbauen und auszustatten. 
Wien, Pest, Leipzig. A. Hartleben. 3275. in gr. 8*. mit 226 Abb. 
Preis geh. 8M, geb, 10 4, 

Bebauungeplan der Umgebungen Berlins, Revidirt im Jahre 180, 
Berlin 1890, Dietrich Reimer. Abth, XIII, Sect. 1, Preis 2. 

Béimehes, Friedr. Der internationale Congrefs fiir die Nutzbar- 
machung der fliefeenden Gewiisser (Paris 1889) im Vergleich zu den 
Binnenschiffahrts-Congressen von Briissel, Wien und Frankfurt a, M. 
Heft XV der .Technischen Vortriige und Abhandlungen*, Wien 
1890, Spielhagen u. Schurich. 505, in 8* Preis 1M. 

Das impragnirte Holzpilaster nach dem Systeme Guido Ritgers. 
Beschrieben von cinem Fachmanne. Wien 1890. Selbstverlag von 
Guido Riitgers, Wien, Schottenring 14. 95S. in 8% 

Decher, Dr. O. Neues Nivellirinstrument, ausgefiibrt im mathe- 
matisch-mechanischen Institute von Ertel u, Sohn (friiher G. Reichen- 
bach) in Miinchen, zum Messen von Neigungen, Distancen und 
Hiéhen, Miinchen 189), Theodor Ackermann, 52 8. in gr. 8° mit 
20 Abb. Preis 1,80 4, 


Glinzer, Dr. E. Grundrifs der Festigkeitslehre. Dresden 1890. 
Gerhard Kiihtmann. 123 8. in 8* mit $1 Abb, im Text und mehreren 
Tafeln, Preis 2,80 #. 

Hilse, Dr. K. Schutzbediirfnifs der Pferdebahnen im Straf- 
rechtegebiete. Berlin 1890. Karl Heymann. 1595, in 8°, 

Hubers Linien-Kreistafel fir technische Bureaus und Werkstiitten 
zum raschen Ablesen von Kreisinhalt, Kreisumfang, Kreisdurch- 
messer, Quadratinhalt und Quadratwurzel. Kéln a, Rh. 1890. 
Alexander Huber. Preis (auf leinwandunterlegtem Papier) 2 #. 

Jahresbericht des Centralbureaus flir Meteorologie and Hydro- 
graphie im Grofeherzogthum Baden usw. fiir das Jahr 1859, Karis- 
ruhe 1890. G. Braunsche Hofbuchhandlung. 7258. und 11 Blatt Zeich- 
nungen in kl. 4%. Preis 5,40 4. 

Junghindel, Max. Die Baukunst Spaniens in ihren hervor- 
ragendaten Werken. Dresden 1890. Gilberssche Konigl. Hof-Verlags- 
buchhandlang (J. Bleyl). 4. Lief. 2 Bogen Text, 22 Blatt Lichtdrucke 
und 2 Blatt Chromolithographicen in Folio. Preis der Lief. 25 #. — 
(Centralbl. d. Banverw. 1889, 5. 310.) 

Kraus, Franz Xaver, Dorm, J. und Wagner, E. Die Kunstdenk- 
miiler im Grofsherzogthum Baden. Il. Band: Die Kunstdenkmiiler 
des Kreises Villingen. 162 8. in 8° mit 32 Abb. im Text und 20 Tafeln. 
Preis 5.@. — (Centralbl. d. Banverw. 1888, 8, 163.) 

Lambert, A. u. Stahl, E. Motive der deutschen Architektur des 
XVL, XVIL und XVII. Jahrhunderts in historischer Anordnung. 
Mit Text von H.E.v. Berlepsch. Stuttgart 189, J. Engelhorn. 
In Folio. I. Abth. Friih- und Hochrenaissance 1500—1650, Lief. 18 
(Schiufs der L Abth.) mit 2 Tafeln und Seite 17-35 des Textes, 
Titel und Inhalt. — II. Abth, Barock und Rococo 1650—1800, Lief. 1 
mit 6 Tafeln. Preis der Lief. 2,75 M. — (Centralbl. d. Bauverw. 
1888, S. 548.) 

Land, Rob, Ueber die Ermittlung und die gegenseitigen Be- 
ziehungen der Einflufslinien fiir Trüger. Abdrack aus der Zeitschrift 
fiir Bauwesen. Berlin 18%). Ernst u. Korn. 368. in 8* mit 1 Tafel. 
Preis 1,00 4. 

Lass, Ladw., Dr. jar. Haftpflichtrecht und Reichsversicherangs- 
gesetzgebung. Marburg 1880, Oskar Ebrhardt. 177 8. in 8% Preis 3.4. 

Lehfeldt, Dr. P. Bau- und Kunstdenkmiiler Thiiringens. Heft VII. 
Herzogthum Sachsen-Meiningen. Amtsgerichtsbezirke Kranichfeld 
und Camburg. Jena 18M). Gustav Fischer. 2068. in gr, 8* mit 
7 Lichtdrucken und 43 Abb. im Text. Preis 3.4. — (Centralbl. d. 
Bauverw. 1888, 8. 320 und 1880, 8. 161.) 

Lohde-Boetticher, Clarissa. Aus dem Leben Karl Boettichers. 
1195. in 8* mit einem Bildnifs Karl Boettichers. Gotha 15%). 
Friedr. Andreas Perthes. Preis 2,40, 

Libke, Wilh., Prof. Dr. u. ¥. Liitzow, Karl, Prof. Dr. Denk- 
miller der Kunst zur Uebersicht ihres Entwicklungsganges von den 
ersten kiinstlerischen Versuchen bis zu den Standpunkten der Ge- 
genwart. 6. Aufiage. Stuttgart 1800. Paul Neff. Classiker-Aus- 
gabe. 2X} Tafeln in Folio und erklirender Textband. 1, Lieferung. 
36. Liefernngen zu je 1. 

Miller. Wasserkliirung durch Absetzen. Nach Beobachtung 
und Theorie von James A. Seddon. Abdrauck aus Schillings Journal 
fir Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. 1890. 98. in 4°, 

Oppermann, Wilh. Die Grifsenbemessung der Eisenbahn-Werk- 
stitten. Erweiterter Abdruck aus .Glasers Annalen fiir Gewerbe 
und Bauwesen*. Berlin 1890, Dierig u. Siemens. 40 8, in 8° mit 
Abb, im Text. Preis 1,50. 

Die Protokolle der internationalen Arbeiterschutzconferenz. In 
amtlichem Auttrag, Leipzig 1890, Duncker u. Humblot. 227 S. in 8* 

Raéttinger, Josef, Die Baufiihrung. Heft 1. Anfertigung von 
generellen Projecten. Wien 18%. Heinrich Brockhansen. 102 8. in 
8° mit 9 BI. Steindrucken, 

Secharowsky, C. Siiulen und Trliger. Tabellen fiber die Trag- 
fahigkeit ciserner Siulen und Triiger. Auszug aus dem Musterbuch 
fiir Eisenconstructionen. Berlin und Leipzig 1890. Otto Spamer. 


465. in 16% Preis 0,60 #, 
Scharowsky, C. Widerstandsmomente und Gewichte genieteter 
Triger, Leipzig 1890, Otto Spamer. VIII und 835. in Polio. 


Preis 8 

Uebersichtskarte der Eisenbahnen Deutschlands. Bearbeitet im 
Reichs-Eisenbahn-Amt. In 4 Bliittern, Mafsstab 1; 1000000, Berlin 
180. E.S. Mittler u. Sohn, Preis 5M, 

Wiethof, Statistische Nachweisungen, betreffend bemerkens- 
werthe, in den Jahren 1873—1887 vollendete Bauten der Garnison- 
Kauverwaltung des Deutachen Reicha und in den Jahren 1870 bis 
einsch), 1885 ausgefiihrte Gemeindebauten im Regierungsbezirk Kiln. 
Abdruck aus der Zcitechrift fiir Banwesen. Berlin 1890. Ernst a. Korn. 


2638 in gr. 4° Preis 12M. 








Verlag ton Erust & Korn (Wilbele Ernst), Berlin, Far die Redaction des nichtamtlicben Theiles terantweortlich i. V.: 0. Ho Tefeld, Berlin. Druck von J.Rer akes, Berlin. 
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Herausgegeben im Ministerium der éffentlichen Arbeiten. 


X. Jahrgang. 


Berlin, 9. August 1890. 


Nr. 32. 





Redaction: SW. Zimmerstratee 7" Geschdfastelie und Anaahme der Anvelgen: 
W. Wilhelmstrafee ©. Erscheint jeden Sonnabend, 





INHALT: Amtliches: Porsonal- Nachrichten — Nichtamtllches: Kestoer-Museom 


in Hanpover. — Rembrandt als Erzieber, — Manausfdhrong der xeciten Weichsel- 
bricke bel Dirseban, — Mafeoahmen zur ErhOhung der Sicherheit des Eisewbabn- 
betriebes. — Concret-Dachziegel — Shay-Locomotive. =~ Vermisehtes: Ehren- 
bezelgungen, — Internationale Preisbewerbangen ser Erlasgeane von Entearfskiezen 





_ Bevugeprets: Vierteljabrlich d Mark. Bringerlobn in Herlin 0,75 Mark; bel Zuseo- 
dusg unter Kreuzband oder durch Postvertrich 0,75 Mark, nach dem Auslande 1.0 Mark. 


zo Gebauden fir deo Senat und die Abgeordactenkammer in Hukarest. — Preis: 
Dbewerbang fir elo Kreishans in Cottbus, — Einfilramg einer efnbeitlichen Eisen- 
Dahnzeit, — Verband deutseber Architckten ond Ingenlear-Verelne, — Verbandluagen 
asf dem viertes Binnenschiffaliriscomgre!s in Manchester. — Bicherschaa. 


Amtliche Mittheilungen. 


Preafsen. 


Seine Majest&t der Kinig haben Allergniidigst gerubt, dem Staats- 
minister und Minister der éffentlichen Arbeiten v. Maybach die 
Erlaubnifs zur Anlegung des von des Grofsherzogs von Mecklen- 
burg-Schwerin Kéniglicher Hoheit ihm verlichenen Grofskreuzes 
mit der Krone in Gold des Hans-Ordens der Wendischen Krone zu 
ertheilen. 

Der Kénigliche Regierungs-Baumeister Beilstein in Brauns- 
berg O.-Pr. ist als Koniglicher Kreis-Bauinspector ebendaselbet an- 
gestellt worden. 

Dem bisherigen Kiniglichen Regierungs-Baumeister Albert N eu- 
meister in Karlsruhe i. B. ist die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatedienst ertheilt worden. 

Der Regierungs- und Baurath Albrecht Sperl, stiindiger Hiilfs- 


arbeiter bei dem Koniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amte Kénigsberg 
ist gestorben, 


Elsafs-Lothringen. 
Seine Majestiit der Kaiser haben Allergnadigst gerubt, im Namen 
des Deutschen Reichs den nachgenannten Beamten der elsafs-loth- 
ringischen Bauverwaltung, niimlich den Kreis-Bauinspectoren Schmidt 
in Saarunion und Heidegger in Metz, dem Wasser-Baninspector 
Glikher in Strafsburg, dem Kreis-Bauinapector Pfersadorff in 
Strafsburg, dem Bezirks-Bauinspector Metzenthin in Strafsburg, 
dem Kreis-Bauinspector Sallmann in Weilsenburg, dem Wasser- 
Bauinspector Doel! in Saarburg, den Kreis-Bauinspectoren Boehm 
in Diedenhofen ond Freiberrn vy. Althaus in Colmar sowie den 
Wasser-Bauinspectoren Neumeyer und Mangold in Colmar den 
Charakter als Baurath zu verleihen. 





[Alle Rechte vorbebalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Kestner-Museum in Hannover. 


Das Museum verdankt seine Entetehung dem hochherzigen Sinne 
des hannoverschen Burgers, dessen Namen es triigt, des Herrn Rentner 


Herm. Kestner, wel- 
cher seine sehr be- 
deutende, von dem 
friheren hannover- 
schen Legationsrath 
Kestner in Rom go- 
griindete Sammlung 
im Jahre 1884 seiner 
Vaterstadt = aschenkte 
und dieser aufserdem 
einen Baarbetrag von 
100000 Mark zur Er- 
tichtung eines passen- 
den Gebiudes iiber- 
wies. Die Stadt nahm 
begreiflicherweise das 
Geschenk ern an, ver- 
einbarte indessen mit 
dem Schenker, dafs das 
stiidtisehe Archiv und 
ein Theil der Biblio- 
thek ebenfalls in dem 
Gebiinde Unterkunft 
finden sollten, wogegen 
die Stadt die ent- 
stechenden Mehrkosten 
tibernahm. Auf Grand 
dieser Abmachungen 


; 






— 44-4) 
— — — — 
ER 
—— 
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gehendsten Untersuchung unterworfen, bei welcher in erster Linie 
die Baukosten mafsgebend sein mufeten. Infolge dessen war es 
leider nicht zu um- 

; gehen, den Entwurf 
Nr. 9 mit dem Motto 
-Per aspera* von der 
Preisbewerbung aus- 
zuschliefsen, obwohl 
seitens des Preisge- 
richts einstimmig an- 
erkannt wurde, dafs 
dieser LEntwurf im 
iibrigen sich darstellt 
als die beste sowohl 
kiinetlerische wie prak- 
tische Lésung der Auf- 
gabe, Es wird des- 
halb den stiidtischen 
Collegien nicht nur 
der Ankauf dieses 
Projectes, sondern 
auch die Erwiigung 
empfohlen, den bau- 
lichen Gedanken die- 
ses Planes fiir die 
Ausfiihrung des Mu- 
seums zu verwenden, 
trotzdem zu beflirchten 
ist, dafe sich die Bau- 
kosten etwas héher 







— 


Ab 
—— 
— 


wurde im Jahre 1885 a SS stellen werden.* Im 
eine Offentliche Preis- 1.8 ⸗ ww Holzstich ¥. O. Ebel. weiteren Verlauf der 
bewerbung ausge- —— — Dinge gelang es je- 
echrieben. Das Preis- Ansicht. doch, den Beweis zu 


gericht erkannte den 

ersten. Preis Herrn Prof. Sticr in Hannover, den zweiten Preis 
Herrn Reg.-Baumeister Hartung in Berlin zu. Ueber den Entwurf 
des Unterzeichneten sprach es sich wie folgt aus: Die auf die 
engste Wahl gestellten Entwiirfe warden nun noch einmal der cin- 


erbringen, dafs die 
rechnerische Vorpriifung der Pline, auf welche sich das Urtheil 
des Preiegerichts hinsichtlich der Kostenberechnung stiitzte, cine 
durchans oberfliichliche war, und dafs sich der fragliche Entworf 
recht wohl fiir die vorgeschricbene Summe ausfiihren liefs, Nachdem 


322 Centralblatt der Bauverwaltung. 


9. August 1890, 





sich diese Erkenntnifa Bahn gebrochen, wurde dem Unterzeichneten 
nach harten Kimpfen aller Art im Jahre 1886 die Ausfiihrung des 
Museums nach seinen Plinen, und gwar in Generalunternehmung, 
libertragen. Eine Aenderung des Wettbewerbsplanes trat nur inso- 
fern ein, als der hintere Bibliothekanbau um eine Achse verliingert 
wurde, wodurch nicht nur eine Vergrifserung des Bilchermagazins, 
sondern auch der Raum gewonnen wurde, um unter diesem einen 
kleinen Saal zur Benutsung fiir wissenschaftliche Vereine usw. anzu- 
ordnen. Wiihrend der Bauzcit wurde cine weitere Veriinderung in 
der Eintheilung des 2. Obergeschosses néthig. Durch das Ableben des 
Senators Culemann in Hannover kam nimlich dessen sehr bedeutende 
mittelalterliche und kunstgewerbliche Sammlung zum Verkauf und 
wurde mit Hiilfe der Staatsregierung, welche die Hiilfte davon be- 
zahlte, von der Stadt fiir 600000 Mark zur Vergrifserung oder, besser 


den Grundrissen ersichtlichen Anordnung der Haupteingang, die 
Kasse und di¢ Kieiderablagen, ferner das stidtische Archiv, cine 
Bildbauerwerkstiitte und die Hausmannswohnung; unter der Haupt- 
treppe und hinter der dstlichen Kleiderablage ist die Dampfkessel- 
anlage der Centralheizang mit ihrem Kohlenbedarfe untergebracht 
(das Gebiiude ist wegen des hohen Grundwasserstandes nicht unter- 
kellert), Hinten liegen der oben erwihnte Versammlungssaal mit 
seinem Vorraum, zwei Werkstitten fiir Maler, die Kiiche und Kammer 
der Hausmannswohnung und die Aborte. Der besondere Eingang 
fiir diese Riiume der Gruppe B befindet sich an der Westseite des 
Hauses. Das 1. Obergeschols enthilt im Haupthau die Sammlungen 
egyptischer und rimiseher Alterthimer, Mlinzen und geachnittene 
Steine, ferner ein Lesezimmer nebst Bicherausgabe, und im sild- 
lichen Mittelbau das Bilchermagazin. Im 2. Obergeschols liegt in 





IT. Obergeschols, 


Erdgeschofs. 


I. Obergeschofs. 


Kestner-Museum in Hannover. 


gesagt, zur Ergiinzung der Kestnerschen Sammlung angekauft. Trotz 
dieses erheblichen Kostenaufwandes jenehmigten die stadtischen Be- 
hérden wiihrend der Ausfihrung des Baues noch weitere Verbesse- 
rungen und Verschdnerungen in freigebiger Weise. So wurden u. a. 
an Stelle des urspriinglich hilzernen Dachstuhls dessen Ausfihrung 
in Eisen sowie die Anlage der sich um den Bibliothekban lagernden 
erhéhten Terrasse nachtriiglich genehmigt. 

Das Gebiiude ist am Friedrichswall, auf der Masch gelegen. 
Seine Riiume lassen sich, ihrer Bestimmung nach, in ewei scharf ge- 
trennte Gruppen theilen, und zwar A. in Riiume, welche zu Aus- 
stellungszwecken bestimmt sind, also dem allgemeinen Besuch des 
Publicams gedffnet werden, und B. in soleche, die vorsugsweise 
Arbeits- und Wirthschaftszwecken dienen, folglich nur von Personen 
benutzt werden, mit denen das die Sammlungen besuchende Publicum 
nichts zu schaffen hat. Es schien daher geboten, diese beiden 
Grappen A und B fiir den Verkehr miglichst zu trennen. Da die 
Riume der Gruppe A gleichzeitig in gewissem Sinne die Repriisen- 
tationsriiume sind, so wurde ihnen der vordere Haupttheil des Ge- 
biiudes zugewiesen, der sich wegen seiner Lage nach Norden auch 
ganz besonders fiir die Aufnahme der Cabinette der Oelgemilde- 
sammlung cignete. Die Gruppe B warde in dem aiidlichen, um ein 
Geschofs niedrigeren Gebiiudefliigel untergebracht. 

Im Erdgeschofs des vorderen Theils befinden sich in der aus 


der Mitte iiber der unteren Vorhalle ein grofeer Oberlichtsaal fiir 
die gréfseren Gemiilde der Kestnerschen Sammlung, davor — nach 
Norden — drei Cabinette fiir kleinere Bilder, dstlich die Kupferstich- 
sammlung, westlich die Culemanneche Sammlung und das Director- 
zimmer, Alle Raume werden durch eine Niederdrack-Dampfheizung 
erwiirmt, 

Fiir die besondere Leitang des Baues und xa meiner stiindigen 
Vertretang in Hannover hatte ich mich mit Herrn Architekt Gustav 
Heine daselbst zu gleichen Rechten und Pflichten derart verbunden, 
dafs wir den Bau fiir gemeinschaftliche Rechnung zur Ausfiihrang 
brachten. Begonnen wurde derselbe im Sommer 1886 und vollendet 
Ende 1888. Im Laufe des Jahres 1889 kamen die Sammlungen zur 
Anufstellung und am 9. November 1889 wurde das Gebaude seiner 
Bestimmung fibergeben. Die Anlage der Heizung sowie die innere 
Einrichtung mit Ausstellungsschriinken, Biichergestellen usw. ist 
durch das stiidtische Bauamt in Hannover besorgt worden. Die 
Baukosten cinschl. Heizung, Terrasse und Einebnungen, jedoch ohne 
die Mobeleinrichtung, beliefen sich auf 337500 Mark. Bei einem 
Rauminbalte von 15820 chm (die Héhe hierbei von Erdboden bis 
Oberkante Hauptgesims gerechnet) ergiebt dies 21,33 Mark fiir das 
Cubikmeter, 


Mannheim, Januar 18%), W. Manchot, 


Rembrandt als Erzieher. 


Unter diesem ‘Titel ist unlingst ein Buch erschienen, welches in 
sehr eindringlicher Form Betrachtungen iiber das heutige deutsche 
Geistesleben anstellt.*) Trotz seiner hohen Anspriiche an die ge- 
spannte Aufmerksamkeit sciner Leser hat es in kurzer Frist 13 Auf- 


*) Rembrandt als Erzieher, Von einem Deutschen. Lelpzig. 
18%. C, L. Hirschfeld. 329 Seiten in 8" Preis 2 Mark. 


lagen erlebt und mufs mit seinem reichen Gedankeninhalt und viel- 
seitigen Urtheilen das Interesse auch derjenigen erregen, welche die 
Ansichten des Verfassers nicht immer theilen, da dieser sich an die 
hichsten und besten Empfindungen unseres Volkes wendet, dem er 
einen erhebenden Ausblick auf seine zukiinftige Stellung in der 
Cultarwelt erdffnet. 

Der Verfasser iibt eine freimiithige Beurtheilung der modernen 
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deutschen Cultur mit ibrer alterthiimelnden, registrirenden Neigung 
und mabnt dazu, neue Wege der Erziehung und Bildung cinza- 
schlagen. Diese sieht er in dem Aufhiren, uns als Epigonen x0 
fahlen, in dem Aufgeben unserer einseitigen Verstandesbildung, in 
der gleichmiifsigen Ausbildung des Gefilhls ond des Verstandes, in 
dem Streben, die Wissenechaft zur Kunst zu erbeben, um daraus cin 
Drittes ale new 2u griindende hihere Einheit 20 gewinnen, Das 
Leben als Kunst soll sich dem deutschen Volke dadurch erschliefsen, 
dafs es seinem innersten Bestreben, sich individuell zn gestalten, 
freie Entwicklung Jafst, ohne sich durch Riickblicke anf fremde and 
entsehwundene Cultoren hemmen und ablenken 2u lassen, und der 
Verfasser wihlt zur Kennzeichnung dieses Planes seines Werkes 
den obengenanaten Titel, weil er in Rembrandt, dem  .wahren 
Menschen“, dem .deutschesten der deutschen Kiinstler*, den besten 
Vertreter germanischer Eigenart sicht.*) Dafs er vor dem erhofften 
Wandel der deutechen Kunst eine Umkehr der Architektur far 
unerlissig hilt, wird den Architekten cine besondere Theilnahme an 
seinen Auslassungen finden lassen, 

Um in der gebotenen Kéirze ein anschaulicheres Bild von der 
Art ond dem Inhalt des 20 Drackbogen enthaltenden Buches zu 
geben, ist nachstehend eine Reihe thm entnommener Siitze auf- 
gefihrt, die, obwohl aus dem engeren Zusammenhange gelést, den 
verbindenden Gedankengang und die gemeinsame Stimmung erkennen 
lassen, wie sie auch die anregende Form der gewiihiten Sprache 
kennzeichnen: Die gesamte Bildung der Gegenwart ist eine histo- 
rische, alexandrinische, riickwiirts gewandte; sie richtet ihr Absehen 
weit weniger darauf, nene Werthe zu schaffen, als alte Werthe zu 
registriren. — Dio Wissensehaft zerstiebt allacitig in Specialismus 
die bildende Kunst entbehrt der Monumentalitét und damit ihrer 
besten Wirkung; die Architektur iet die Achse der bildenden Kan st 
wie die Philosophie die Achse alles wissenachaftlichen Denkens ist 
augenblicklich giebt es aber weder eine deutsche Architektur noch 
eine deutsche Philosophie. — Jemehr die Wissenschaft sich, inner- 
halb der ihr gezogenen Grenzen, nach ciner kiinstlerischen Richtung 
hin entwickelt, deato eher wird sie dem ibr jetzt anhaftenden Fluche 
des Specialismus entgehen, — Der Specialist kann nicht objectiv 
sein. — Es ist ein Zeichen von sittlicher wie geistiger Unrcifo, wenn 
das Herz den Kopf ignoriren will; so ging es theilweise der Bildung 
des vorigen Jahrhunderts; aber es ist ein Zeichen von sittlicher wie 
geistiger Altersschwiiche, wenn der Kopf das Herz ignoriren will; 
so geht es vielfach der Bildung dieses Jahrhanderts, — Der Ver- 
stand, das miinnliche, und daa Gefühl, das weibliche Element, sollten 
sich im Menschen gegenseitig durchdringen. — Wissen ist keine 
Weisheit, — Die Tage der Objectivitiit neigen sich wieder einmal zu 
Ende und die Subjectivitiit klopft dafür an die Thiire, Man wendet 
sich zur Kunst. — Dasjenige Volk, welches seine besondere Eigenart 
am besten wahrt, wird ¢s innerhalb der Kunst am weitesten bringen, 
— Die neueste deutsche Bildungsfrage ist im Grunde nur eine Frage 
dee Muthes. Der civilisirte Deuteche wird seine Tapferkeit darin 
zu zeigen haben, dafs er den Muth besitat, er selbst za sein auch 
auf geistigem Gebiet. — Der Kiinatler hat seine Persdnlichkeit zu 
wahren; durch sie wird er schépferisch, — Nur was natiirlich ist, 
ist ehrlich; and nur wer ehrlich ist, kann die Wahrheit erkennen. — 
Diejenigen Menschen, welche natiirlich bleiben, nennt man Genies. 
— Besonnenheit ist weit mehr ein Zeichen echten Genies als Phan- 
taatik. — Die deutsche Wiedergeburt muſs von der deutschen Kinder- 


*) Eine interessante UCebereinstimmung mit diesem Gedanken- 
ange findet sich in -Rembrandt et lindividualisme dana i'art* von 
x oquerel fils (Paris J. Cherbuliez. 1869); ,Le vrai seul est 
aimable, le vrai seul est vivant et fort. Tl n'y a de vrai que ce qui 
est individuel; dans l'art comme dane la religion, tout ce qui est 
imposé d'office, décreté par les puissances, tout ce qui n'est que 


im 
collectif, demeure entaché de mensonge et irrémédiablement borné. ; 


La révolte du génie contre In tradition n'a jamais ea dans les arts 
de plus illustre organc, de champion plus convainea et plus intré- 
pide, plus victorieux que Rembrandt.* 
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natur ausgehen; der echte ond reine Deutsche hat mebr ala sonst 
irgend andere Vilker etwas Kindliches in seinem Wesen. — Im 
kindlich Menechlichen vereinigen sich die beiden Hauptfactoren der 
bisherigen deutechen Bildung: Griechenthum and Christenthum.* 

Fiir die Berechtigung des Standpunktes, welchen der Verfasser 
in seinem Buche der Kunst, im besonderen der Architektur gegen- 
iiber cinnimmt, lassen aich Beliige unachwer beibringen. Aus dem 
immer rascheren Wechsel in der Anwendung gesehichtlicher und 
nationaler Stilformen ist cine Unzufriedenheit mit der Art des 
eigenen Schaffens und seinem Mange! an Individualitit dentlich er- 
kennbar, Entgegen der haufig geiibten Befolgung von Stilrecepten, 
der das Wort des Verfassers gilt, dafs Architektur gedichtet, nicht 
gereimt werden miisse, will er keineswegs zn selbstsiichtiger Origi- 
nalitit verleiten, aber er erwartet yon cinem anderen Eingehen auf 
die Kunstwerke der Vergangenhcit, von dem vertiefteren Studium 
der Griinde, ans weichen die Alten, ihrer Zeit und ihrer kinet- 
lerischen Peratiulichkeit Geniige thuend, zu ihrer Formengebung ge- 
langten, den Wunsch und das Vermigen, die Persinlichkeit gleich 
macbtvoll fiber alles seit den alten Meistern Hinzugelernte herrachen 
zu lassen. .An Stelle der Phrase mula dic Wirktichkeit treten.* 

Wean der Streit der Palichten gegen dio Kunst mit den Forderungen 
des Erwerbs und Lebensunterhalts den Baukiinstler bei der Verbindung 
des Geschiiftlichen mit dem Kiinatlerischen hiiufiger der Gefahr aus- 
setzt, sich selbst antreu zu werden — wie auch das Suchen nach 
Erfolg um jeden Preis cine rerhangnifsvolle Seite der zur Zeit iiber- 
milfsigy geschiiteten Wetthewerbe bildet —, so fiihrt dagegen der 
Verfasser aus, dafs der Kilnetler um so sehipferischer sein wird, je 
mehr er sich gegen alle fufseren Anspriiche an Ueberlieferung, 
Markt und Mode webrt und je mehr er der demokratischen: Mode 
gegeniiber den persinlichen Stil der aristokratischen Kilnatlernatar 
einsetzt. Ankniipfend an das Wort Lichtenberge, der Weg eines 
Volkes, das sich cinmal aus der edlen Einfalt in das mehr Schimmernde 
verloren habe, gehe nach der Einfalt dorch das héchst Affectirte 
zuriick, spricht er dic Ueberzeugung aus, dafs cine Zeit hoher Kanst- 
entwicklung im Sinne der Schlichtheit die heutige Zeit mit ihren 
durch die Kinste beabsichtigten Reizungen abzulésen im Begriff 
atche, .Die Kunst soll erheben ond nicht blenden; kiinstlorische 
Simplicitiit, hoheitavoll wie bei Leonardo oder demithig wie bei 
Rembrandt, ist daber das beste Erzichungsmittel fiir den unruhigen 
and zerstrenten grofsen Haufen“. 

Die in dem Buche gebotene grofse Mannigfaltigkeit des Stoffes 
und die im Drange benabsichtigter Anregung hiiufig zngospitste Rede- 
weise Jassen wohl manchmal ausgeglichenere Harmonic wiinschen 
doch kann kein Leser das Werk aus der Hand legen, ohne ans 
seinem hoben Gesinnungswerth ond der darin geoffenbarten Geistes- 
bildung Gewinn gezogen zu haben. Auch der Tadel der Anonymitat 
— soweit nicht vermeidbare Angriffe persinlicherer Art das offene 
Visir vermissen lassen können — darf elner Schrift gegentiber nicht 
erhoben werden, deren Beurtheilung bel dem durch sie selbst be- 
kimpften Autorit&teglauben der heutigen Zeit durch Nenoung des 
Verfassera weniger anbefangen bleiben wiirde. Gewifs sind bei nie- 
mandem die Yorziige jener ausgezeichneten Schriften kunstphilo- 
sophischen Inhalts ,Zwolf Briefe cines Ssthetischen Ketzers**) und 
«Der falsche Baurat***) dadurch becintrichtigt worden, dafs dic 
allecitig geschitzten Verfasser ea fiir gut befanden, ihre neuen alten 
Wahrheiten ohne Namennennung den Lesern ans Herz zu legen. — 
Der Vorwurf schliefslich, dafs dem Buche kein praktischer Vorschlag 
zu entnehmen sei, erscheint der Grifee des in ihm gesteckten Zieles 
gegenliber unangebracht. Als ob iiberhaupt mit Worten auf dem 
Wege des Meinungsaustausches zu der erhofften nationalen Raumes- 
und Formenkunst verholfen werden kénnte, O. March. 


*) Berlin. R. Oppenheim. 1874, 
ee Eine Novelle fiir Kunst- und Alterthumsfreonde von Utis. 
Frankfort a. M. Zimmersche Buchhandlung 1877. 


Die Bauausfiihrung der zweiten Weichselbriicke bei Dirschau. 


Von A. Goering.*) 


1. Die bestehende Briicke und die Griinde fir den Ban 
einer swelten, 

Die im Bau begriffene neue Weichselbriicke bei Dirschan liegt 
bekanntlich echr nahe stromabwiirts der beatehenden Briicke, sodafs 
die beiderseitigen Mittellinien nur 40m von einander abstehen. Der 
Neaban mafste sich demnach mit Oeffuungezahl und Lage der Pfeiler- 
acheen ganz dem Vorbandenen ansehliefsen. Es diirfte deshalb er- 


*) Nach einem im Architektenverein in Berlin am 14. April d. J. 
gehaltenen Vortrage, 


wiinacht sein, suntichst bei der bestehenden Briicke etwas za ver- 
wellen, 

Wie cin Blick auf die Karte (Abb, 1) zeigt, bildet die Eisen- 
bahnatation Dirschau gegenwiirtig einen wichtigen Knotenpunkt, 
indem dort von Westen her drei Linien zusammenianfen, um sich 
zur Ueberschreitung der Weichsel und Nogat und somit au der 
Hauptlinie nach Kinigeberg und Petersburg eu vereinigen und sich 
zugleich von dieser aus in die datlich der Weichsel gelegenen deut- 
schen Gebiete wieder zu verzweigen. Diese Uebersehreitang der 
beiden Weichselarme bei Dirschau und Marienburg haben demnach 








sowohl den Durchgangsverkehr zwischen Berlin und Kinigsberg- 
Petersburg als auch den Einzelverkehr zwischen den Landestheilen 
west- und ostwiirts der Weichsel zum grifsten Theil za vermitteln. 
Lange Zeit hindurch bildeten sie die einzige Ueberschienung der 
Weichsel auf deutschem Gebict, denn erst etwa 15 Jahre spiiter kam 
die Briicke bei Thorn zu Anfang der siebziger Jahre und noch spiiter 
diejenige bei Graudenz hinzu. Aber auf die anteren bundert Kilo- 
meter des Stromlaufs bildet die Linie Dirschaun-Marienburg noch 
heute den einzigen 
festen Uebergang. 
Die Oeffoungs- 
weiten der Dirachauer 
Briicke*) mit 121 m 
(356) sind auch ge- 
genwiirtig noch die 
grifeten in Deutach- 
land und die Aus- 
fiihrung derselben in 
den Jahren 1850—57 
war dazumal ein gro- 
fees und kiihnes Un- 
ternehmen, denn sie 
bildeten die ersten 


grofsen Stromiiber- eh 

giinge in Deutechland — 

und auf dem euro- Abb, 1, Ucbersichtskarte. 
piischen Festlande 


iiberhaupt. Es fehlte also giinzlich an entsprechenden Erfahrungen, 
und fast alles mufste an Ort und Stelle hergestellt werden, so u. a. 
die Ziegel, der Cement und alle Eisentheile sowie die hierzu erforder- 
lichen Maschinen und Vorrichtungen. Denn ,Briickenbauanstalten* 
waren damals ein ugbekanntes Ding. War doch erst kursz zuvor, in 
den Jahren 1845-50 mit dem Bau der .Britanniabriicke* durch 
Stephenson (zwei Oeffaungen 2u 705 und zwei su 139,5 m Lichtweite) 
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der rechteckige Réhbrenquerschuitt in ge- 
wisser Weise beibehalten, aber jede 
Seitenwand zu einem selbetandigen Trii- 
ger mit eignen, geraden Gurtungen und 
verbindendem Gitterwerk ausgebildet. 
Die gleiche Grundform fand bald darauf 
bei den Rheinbriicken von Koln (viermal 
98 m) und Strafsburg (dreimal 56 m) 
Anwendung. Dann jedoch ersetzte die 
fortachreitende Wissenschaft ,wie bekannt, 
diese Form durch weitergehende Auf- 
lieung der Wiinde in einzelne, auf ihre 
grifste und kleinste Anstrengung genau 
zu untersuchende Stiibe sowie auch 
meistentheils durch gekriimmte Gestalt 
der Gurtungen, und so blieb die Briicke 
bei Dirschan die grifste aller eng- 
maschigen Gitterbriicken und aufser der 
Leckbriicke bei Kuilenburg auch die 
grofste Balkenbriicke des europiiischen 
Festlandes. 

Sie erbielt sechs gleiche Oeffnangen 
von 121 m = 386' (diejenige bei Marien- 
burg zwei Oeffaungen von 98 m = 312°) 
Lichtweite und Mittelpfeiler von etwa 
10 m oberer Stiirke, also einen Abstand 
der Pfeilerachsen von 131 m (genau 
190,88). Die Triiger sind üher je zwei 
Oeffnoungen fortlaufend angeordnet. Die 
beiden = westlichen Ocffnungen — iiber- 
schreiten schon nahezu das ganze eigent- 
liche Strombett, die iibrigen Spannungen 
liegen iiber dem auf der Ostseite des 
Flusses vereinigten Vorlande. Auch iiber 
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Abb. 4. Lingenschnitt von Pfeiler I bia IV, 


die Bahn gebrochen fir derartige Bauwerke, gerade wie in unseren 
Tagen mit der Forthbriicke wieder ganz neue Wege eriffnet sind. 
Wiahrend nun Stephenson fiir die genannte Briicke als Quer- 
schnittsform bekanntlich die rechteckige Réhre mit vollen Blech- 
Winden und mit Zellen in der oberen und unteren Doppeldecke 
yerwendete, war inzwischen, namentlich in Preufsen, durch Versuche 
und durch theoretische Untersuchungen das engmaschige Gitter 
als tragfihig erwiesen, und so wurde denn fir beide Briicken zwar 





*) Zeitschrift fiir Bauwesen 1855, 8, 445, 


diesem sind die grofsen Lichtweiten bei- 
bebalten, weil auf gewaltige Hochwasser- 
mengen und grofsen Eisgang Riicksicht 
zu nehmen war, wie sie nicht selten 
das Vorland erbeblichen Veriinderungen 


a 

Die Briicke erhiclt nun den damals 
erwarteten Verkehrsverbiltnissen  ent- 
sprechend nur ein Eisenbahngeleis und 
beiderseits unmittelbar neben den Schie- 
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Ansicht der neuen Weichselbriicke von der Sildseite. 
(6 Ocffnungen von je 124,88 m lichter Weite,) 
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nen einen schmalen cinspurigen Fahrweg, alles zwischen den nur 
6,6 m entfernten Tragwinden, wiibrend zwei Fulswege von je 1,1 m 
Breite an der iiufseren Seite der Triger ausgekragt wurden. 

Heute nun hat die Briicke aufser dem gewaltig gesteigerten Verkehr 
der drei zusa:nmenlaufenden Bahnlinien auch einen sehr lebhaften 
Uebergang von Fubrwerk und Reitern aller Art zu tragen. Da nun 
die ganze Linge der Bricke — nahezu 800m und mit Einechlufs 


langer Zufahrtsrampen liber 1 km — fiir den Uebergang jedes Eisen- 


wie oben gesagt, auf 40m festgesetzt, obwohl eine etwas grofsere 
Entfernung gewisse unten zu berihrende Schwicrigkeiten fir den 
Neubau hatte vermeiden lassen, weil alsdann die Ablenkung der 
Bahnhofsgeleise zur neuen Briicke sich zu ungiinstig gestaltet hiitte 
und aueh durch bebaute Fabrikgrundstiicke erschwert worden wiire, 
(Bei der Nogatbriicke vor Marienburg betriigt der Abstand der 
Mittellinien 70 m.) 

Die Anzahl und Lage der Pfeiler (Abb. 2 bis 4) mufste wegen 





Abb, 2. Lageplan. 


babnozuges von allem Wagen- und Reiterverkehr villig frei gehalten, 
demnach die Zugiinge zur Briicke beiderseits immer schon lingere 
Zeit vor Eintreffen eines Zages geschlossen werden miissen, so ergab 
sich hieraus cine immer zunchmende Behinderung des Strafsenver- 
kehrs, umsomebr als die Geleise des Bahnhofs erat unmittelbar vor 
der Briicke zusammenlaufen, deshalb auch die Rangirbewegungen 
sich oft bis auf die Brticke 

ausdehnen. Auch geniigt das 

eine Geleis durchaus nicht —— 
mehr den gesteigerten An- 
forderungen des Eisenbahn- 
betriebes. Eine Trennung 
des Strafsen- und Bahn- 
verkehrs sowie eine Ver- 
doppelung des Eisenbahn- 
geleises wurde sonach immer 
dringlicher und fiihrte end- 
lich im Jahre 1887 zu dem 
Beschlufs, sowohl bei Dir- 
schau als auch bei Ma- 
rienburg, wo die Verhuiilt- 
nisse iibnlich liegen, nahe 
unterhalb der bestehenden 
eine neue ganz selbstiindige, 
zweigeleisige Eisen- 
bahnbriicke zu erbauen, 
um alsdann die alten Briicken 
ausschliefslich dem Strafsenverkehr freizugeben. Die Landpfeiler 
der neven Briicke werden dureh eine Ufermauer mit denen der alten 
verbunden, die fiinf Zwischenpfeiler bleiben dagegen ohne Zusam- 
menbang mit denen der bestehenden Brilcke. 


2. Allgemeine Anordnang der neuen Briieke (Abb. 2, 3, 4). 
Der Abstand der Achsen beider Bauwerke bei Dirsehau wurde, 





Abb, 3. Liingenschnitt der Babniinie. 


Schiffabrt und Eisgang, wie bemerkt, genau der bisherigen ent- 
sprechen, die Achsweite der Ocffnungen zwischen den Pfeilermitten 
mithin die gleiche (130,88 m) bleiben, Die Pfeilerstiirke konnte da- 
gegen von 10 auf 6m ermiifsigt werden, sodals die Lichtweiten sich 
auf 124,88, die Stitzweiten auf 129 m vergrifserten. Die Breite der 
neuen Pfeiler in Richtung des Stromes betrigt 18m (die Mafee 
unter dem Gesims genom- 
men), und lifst sonach neben 
den Stiitzpfeilern der Ejisen- 
triiger noch Platz fiir die 
aufsen herumgeleiteten Fufs- 
we 


Zur Sicherung einer 
regelmifsigen Abfihrung des 
Hochwassers soll cine Be- 
richtigung des Vorlandes 
bis etwa 2.5 km oberhalb 
und 28 km unterhalb der 
Briicke stattfinden. Die 
dem Flusse zuniichst ge- 
legenen hiheren Theile des 
Vorlandes werden bis auf 
eine mittlere, etwa mit 1: 7000 
bis 1: 8000 fallende Hihe ab- 
getragen, und zugleich wer- 
den in Abstiinden von 350 
bis 400 m .Traversen* ange- 
legt, welche von dieser berichtigten Uferhéhe (mit 1: 230 bis 1 : 280) 
bis zum Deich auf etwa 2,35m unter H. W. oder etwa 6m unter 
Deichkrone ansteigen. Dadurch soll also das Vorland nach dem 
Deich zu allmihlich aufgehdht und einer weiteren Auskolkung 
desselben vorgebeugt worden. 
(Portsetzung folgt.) 
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Mafsnahmen zur Erhéhung der Sicherheit des Eisenbahnbetriebes. 


Auf Anordnung des Herrn Ministers v. Maybach finden in Berlin 
schon seit einer Reihe von Jahren in gewissen Zeitabschnitten Be- 
rathungen statt, welche die eur weiteren Erhihung der Betriebs- 
sicherheit auf Eivenbahnen erforderlichen Mafsnahmen zum Gegen- 
atande haben, Ueber die am 22. November 1888 abgehaltene der- 
artige Berathung ist im Jahrgang 1889 dieses Blattes Seite 11 u, 12 
kurz bericbtet worden. Am 8. Mai d.J. war nun wieder unter dem 
Vorsitz des Ministerial-Directors, Wirkl. Geb. Raths Herrn Schneider 
eine gréfsere Anzahl von sachverstiindigen Mitgliedern der Kiénigl. 
Directionen der preufsischen Staatebahnen, der General-Direction 
der Reichseisenbahnen in Strafsburg, des Kénigl. Eisenbahn-Com- 
missariats in Berlin und det Kénigl. Direction der Militir-Eisen- 
bahn zu gleichem Zwocke versammelt. Wie das vorige Mal nahmen 
an den Berathungen auch Vertreter des Reichs-Eisenbahn-Amts und der 
General-Directionen der Konig], baycrischen und der Königl. wiirttem- 
bergischen Staatsbahnen theil, Aufserdem waren zum ersten Mal 
Abgeordnete der General-Direction der Grofsherzogl. badischen 
Staatsbahnen auf Wunsch der Grofsherzogl. Regierung dazu ein- 


geladen und erschienen. Endlich wohnten der Berathung die meisten 
technischen Riithe der Eisenbabn-Abtheilungen des Ministeriums der 
dffentlichen Arbeiten bei. 

Von den erdrterten Fragen beziehen sich viele auf technische 
Einzelheiten, welche zwar fiir die Sicherheit des Eisenbahnbetriebes 
von grofser Bedeutung, aber fiir eine Besprechung an dieser Stelle 
weniger gecignet sind. Dagegen diirften nachstehende Mittheilungen 
allgemeinere Beachtung verdienen, welche die suf Grund friiherer 
Beschliisse fiir die preufsischen Staatsbshnen eingefiihrten Sicher- 
heitsanordnangen betreffen und in iiblicher Weise vor Eintritt in 
die Berathung der neu aufgestellten Fragen zur Kenntnils der Ver- 
sammlung gebracht wurden, 

Die Weichen- und Signal-Stellwerke, welche den Zweck 
haben, eine unrichtige oder nicht villig genaue Stellung der fiir den 
Zugverkehr wichtigen Weichen unmiglich zu machen, solange das 
fiir einen ein- oder ausfahrenden Zug giiltige Fabrsignal gegeben 
ist, sind seit Ende des Jahres 1888 erheblich vermehrt worden. 
Wiahrend damala etwa 1400 Stellwerke auf 700 Stationen der prenfai- 
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schen Staatebahnen vorhanden waren, belief sich die Zahl der im 
Betriebe befindlichen oder noch in der Ausführung begriffenen Stell- 
werke im Mai d. J. auf 2030, welche auf 970 Stationen vertheilt sind. 
Die seit dem Jahre 1878 fir diesen Zweck aufgewendeten Summen 
betragen, abgesehen von den beim Neubau von Bahnen oder beim 
Umbau grifserer Bahnhöfe dafiir ausgeworfenen Mitteln, 5900 000 
Mark, und im Staatshaushalts-Entwarf fiir 189091 ist cin weiterer 
Betrag von 800000 Mark unter den cinmaligen und aufserordent- 
lichen Ausgaben dafiir vorgesehen, 

Die zur Ucberwachung der Fahrgeschwindigkeit der Ziige 
dienenden elektrischen Radtaster, deren Wirkungsart in unserer 
oben erwihnten Mittheilang aus dem Jahre 1889 niiher beschrieben 
ist, befinden sich gegenwiirtig auf 4580 km Babnliinge gegeniiber 
4170 km am Schlusse des Heehnungsjahres 188889. Zur Her- 
stellung soleher Radtaster sind bisher unter den einmaligen und 
aufserordentlichen Ausgaben des Staatshaushalte 850000 Mark ver- 
wendet worden, 

Mit der Einfihrung der durchgehenden Bremsen ist weiter 
kriiftig vorgegangen. Die Zahl der damit ausgeriisteten Locomotiven 
ist seit Ende 1888 von 2265 auf 2992, die der Personenwagen von 
61M auf 9900 und die der Gepiick- und Giiterwagen von 1612 auf 3514 
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gestiegen. Die verschiedenen Gattungen von Broemsen vertheilen 
sich folgendermafeen auf die genannten Betriebsmittel: 


Locomo- | Personen- Gepiick- und 





.tiven | wagen | Gliterwagen 
Luftdruckbremse. . 213 | = 7865 2795 
Loftsaugbremse . 179 | 625 123 
Gewichtsbremse . 600 | 1500 396 
zusammen 292 | 9990 3314 


Fiir die Ausriistung der Betriebsmittel mit durchgehenden 
Bremsen sind bisher unter den einmaligen und aufserordentlichen 
Ausgaben der Rechnungsjahre von 188486 bie 1889,90 zusammen 
4500000 Mark bewilligt worden. Fiir 1890/91 ist ein weiterer Betrag 
von 1100000 Mark zu dem gleichen Zwecke vorgesehen. 

Auch die Aufstellung von Vorsignalen vor den Abschluafs- 
telegraphen der Stationen ist in gréfserem Umfange in Angriff ge- 
nommen. In den Rechnungsjabren 1889/90 und 1890/91 ist dafiir 
jedegmal eine Summe yon 600000 Mark ausgeworfen, Die Bedeu- 
tung der Vorsignale fiir die Sicherheit des Betriebes ist bereits in 
unsern friiheren Mittheilungen ausfibrlicher dargelegt. 


Concret-Dachziegel. 


~Kunstsandstein* wird, wie an vielen Orten so auch in Berlin 
aus Cementmértel bereitet und, was seine Wetterbestiindigkeit anbe- 
langt, z. Th, anch mit recht gutem Erfolge. So sind zB. an dem 
Delbriick-Leoschen Hause an der Ecke der Kaiserhofstrafse, welches 
seit etwa 1873 steht, bis heute noch keine Verwitterungestellen 
wahrnehmbar, wiahrend allerdings andere Bauten, deren Material 
jedenfalls weniger sorgfiltig und sachgemiifs hergestellt war, solche 
schon nach kurzer Zeit recht zablreich aufweisen, Nicht dieselbe 
Verbreitang haben aus Cementmértel bereitete Dachziegel gefunden, 
obgleich auch über deren Wetterbestiindigkeit sehr gute Erfahrangen 


yorliegen. Dachplatten aus Cement sind wohl zuerst anfangs der 
® 
\ 


iL 
ANA 


Abb. 1. Grandrifs, 


vierziger Jahre in Staudach in Ober-Bayern, in der Nahe des Chiem- 
sees, aus den dort vorhandenen Naturcementen angefertigt worden, 
Die ans dem Jahre 1846 stammenden Probediicher haben sich trotz 
des rauhen Gebirgeklimas vollkommen gut erhalten. Bei Gelegenheit 
des mit der Niederliindischen Gewerbeausstellang in Arnheim 1879 
verbundenen internationalen Wettstreites fir Kunststeine und einige 
andere Artikel war durch Herrn Kroher in Staudach eine Cement- 
pfanne ausgestellt, die laut amtlicher Bescheinigung onunterbrochen 
85 Jahre (also seit 1844) als Dachpfanne gedient hatte und nicht nur 
keine Spur von Verwitterung zeigte, sondern sich sogar weit fester 
als das neue Material jenes Ausstellers erwies. Splitter wurde die 
Herstellang solcher Dachpfannen von der Jansenschen Kunststein- 
fabrik in Elbing und einer Fabrik in Ober-Cassel aufgenommen. Alle 
diese Fabrikate sind aber mehr oder weniger Nachahmungen vor- 
handener Dachsteine, die bereits friiher in gebranntem Thone aus- 
gefibrt waren. 

Etwas ganz Nenes bietet jedoch die Kunststein - Fabrik von 
Jiérgensen u. Kahland in Wedel (Holstein), deutaches Reichspatent 
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Nr. 31520, in ihren Concret-Dachziegeln, welche in dem engeren 
Bezirke von Schleswig-Holstein bereits vielfach Anwendung gefunden 
haben, und deren Brauchbarkeit und Haltbarkeit die Herren Regie- 
runga- und Baurath Germer in Schleswig und Baurath Greve in 
Altona das beste Zeugnifs ausstellen. Derartig eingedeckte Dicher 
zeigen eine fast ebene Fliche, wodurch sie cin dem Schieferdache 
ahnliches Aussehen bekommen. 

Die Construction machen Abb. 1—3 im Grundrifs, Liingen- und 
Querschnitt klar. Die Ziegel haben einen ebenen, nur durch die 
Leitungsrippen r rt unterbrochenen Wasserlanf and werden mit ver- 
setzten Fugen verlegt. Thre Grundform ist ein Rechteck mit einer 
an der Ablaufkante winklig ausgeschnittenen Seite, die bei den ge- 
deckten Ziegeln als Zickzacklinie erscheint. Der Ablanfkante ent- 
sprechend haben die Dachziege! oben einen vertieften Ansatz f mit 
den Ausschnitten aa’, in welche die Rinnen 4 miinden, um das in 
den Fugen aufgenommene Wasser anf die Mitte dee unteren Dach- 
ziegels zu leiten, Den gleichen Zweck haben die spitewinklig zu 
einander angeordneten Rippen rr! sowie die winklig ausge- 
schnittenen Ablaufkanten der Ziegel, Dadurch, dafs der Ansatz £ 






— Abb. 3. Querschnitt. 


tiefer gelegt int, als der ibrige, freiliegende Theil des Ziegels, er 
reicht man eine vollstiindig ebene Bedachung, weil die vorderen 
Enden der Ziegel der oberen Rejhe in diesen Vertiefungen der 
unteren Reihe sich lagern. An der unteren Fliche sind die Dach- 
ziegel mit Rippen r* versehen, tiber welche die Wasserrinnen 6 greifen 
und so einen Doppelfalz herstellen, welcher das Durchdringen des 
Wassers verhindert. Die Nasen an and der Ablauf m dienen zum 
Anhingen und als Auflager fiir die Steine; dic Nasen » greifen dabei 
fiber Niigel, die in die Dachlatten so weit cingetricben sind, dafs zwischen 
den Nasen und der Dachlatte ein Raum ¢ entsteht, durch welchen sich 
etwa bildende Schwitzwassertropfen hindurchzichen und an der anteren 
Fliche der Ziegel bis in den Wasserlauf derselben gelangen kénnen, 
ohne von den Dachlatten abzutriiufeln, was besonders fiir Futter- 
biden wichtig ist. Die Oese o dient zur Aufnahme eines die Dach- 
ziegel von oben bis unten verbindenden Drahtes d, durch welche 
Befestigung das Abheben derselben durch den Wind verhindert wird. 
Die Diicher haben sich auch itm Winter gegen starkes Schneegestéber 
dieht bewihrt. 

Kehlen werden wie beim englischen Schieferdach mit Zinkblech 
ausgelegt, die anstofsenden Steine mit einem scharfen Mauerhammer 
passend zarechtgehanuen, Grate und Firste mit besonderen First- 
ziegeln iiberdeckt, welche in einen mageren Cementmértel cinzu- 
driicken sind. Die Lattungsweite betriigt 34,50m. Die Dachneigung 
kann zwischen 25 und 75 Grad wechseln, also ist das Neigungs- 
verhiiltnifs etwa 1:2 bis 1;4 bei einem Satteldache, Da die Cement- 
ziegel in verschiedenen Farben geliefert werden, zumeist hell oder 
dunkelgrau, aber auf Bestellung auch roth, gelb, weifs, griin, 
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blau usw., so lassen sich die verschiedenartigsten architektonischen 143/s Ziegel decken 1 qm Dachifliiche, daher 1000 Stiick 68 qm, 

Muster in den Dachfliichen ohne besondere Kosten herstellen. Die und es kostet demnach 1 qm fertiggestellten Daches ohne Latten 

Fiirbung erfolgt darch einen Anstrich, 2,70 Mark, mit Latten 3,20 Mark. 1 Stiick Firststein kostet 0,25 

Die Preise stellen sich nach Angabe der Fabrik folgendermafaen: Mark; 10 Stiicken decken ungefihr 3 Liingenmeter First, Das Ge- 

1000 Stilck Zie = 125,00 Mark. wicht cines Quadratmeters dieser Dachdeckung einschl. der Lattung 

1000 Stick Zinkrinnen = 3000 , betriigt 42 kg. Ein Modell in natiirlichem Mafsstabe ist in der Bau- 

Nigel und verzinkter Draht hiersu — 5,50 , Modellaammlung der technischen Hochschule in Charlottenburg aus- 

Eindeckungskosten = 1800 , gestellt, Die Vertretung der Fabrik flir Berlin und fiir die Provinz 
Reisekosten fir den Dackdeckerusw. = 5,10 Brandenburg hat Herr Stahlberg, Ritterstr. Nr. 40, iibernommen. 


~Summe = 183,60 M a Koch. 
Die Shay - Locomotive. 


In America kommt neuerdings eine von Shay angegebene be- | lange Rihren von 50mm fufserem Durchmesser. Die Drehschemel 
sondere Art von Locomotiven fiir Schleppbahnen in landwirthechaft- | haben 142m Radstand. Die Drehachsen der Gestelle liegen unter 
lichen, forstwirthschaftlichen und Bergwerks-Betrieben in Aufnahme, der eigentlichen Locomotive 7,63 m, unter dem Tender 3,65 m weit 
deren Eigenthiimlichkeit darin besteht, dafs sie durch Kegelrad- auseinander. Die ganze Lange der Maschine betriigt 16,57 m, das 
getriebo fortbewegt, die Zugkraft im iibrigen aber, wie bei unseren gesamte Dienstgewicht 80t. Dabei ist der Tender mit 1,13 chm 
gewéhnlichen Locomotiven, lediglich durch die Reibung zwischen den Wasser und 3,6t Koblen gefiillt angenommen. 

Riidern und den Schienen auf den Lastenzug iibertragen wird. Das Die Geschwindigkeit und Zugkraft der Locomotiven hiingen ron 
nebenstehende Bild lifst die allgemeine Anordnung der Locomotive dem Uebersetzungsverhiltnifs der Kegelriider ab. Dasselbe betriigt 
erkennen. Die hier dargestellte Maschine ist yon zwei kleinen, ver- nach den ngineering News fiir die gewéhnlich angewendete Ge- 
hiiltnifemiifsig weit auseinander gelegten Drehgestellen getragen, deren schwindigkeit von 24 bis 26 Stundenkilometern, welche eine bedeu- 
vorderes den Vorder- tende Zugkraft ermig- 
theil des Kessels, und licht, 1; 3; fiir grifsere 
deren hinteres den Ten- Geschwindigkciten, wel- 
der triigt, wihrend der che indes nur geringere 
zwischen Kessel und Zogkraft sulassen, wird 
Tender eingeschaltete das Verhiiltnifs 1:2 
Fihrerstand gleichsam und selbst 1;1 ange- 
achwebend zwischen bei- wendet. (Nach dem 
den Gestellen angeord- Railway Engineer ist 
net ist. An der rechten die Gesehwindigkeit be- 
Seite der Locomotive trichtlich geringer als 
liegt in Hohe der Rad- angegeben and betriigt 
achsen  durchlaufend zwischen 14,5 und 22,5 
eine aus mehreren ge- km.) 

lenkartig verbundenen Die Locomotiven wer- 
Theilen zusammenge- den fiir Bahnen ver- 
setzte Treibachse, wel- schiedenartigster Spur- 
che von zwei hinter dem * * — weite bis zur Vollapur 
Fiibrerstande —_rechts- und demnach auch in 
seitig angeordneten senkrechten Dampfeylindern ans in Um- | mannigfach wechselnden Griifsen hergestellt; ihr Gewicht schwankt 
drehung versetzt wird und daher mehrfach gekräpft ist. Auf die zwischen 10 und 80t. Selbst fiir den Personenverkehr auf der Vorstadt- 
der Welle zugekehrten Radflichen sind Kegelrider centrisch auf- babn von Chattanooga nach Mission Ridge ist eine Shay-Maschine von 
gelegt und in Eingriff mit vier auf der Triebwelle aufgekeilten Zahn- 28 t Gewicht auf vollspurigem Geleise verwendet worden; dieselbe war 
Triebradern gebracht. Im iibrigen stellt die Maschine gewissermafsen imstande, zwei beladene Personenwagen auf einer 1400 m langen Stei- 
eine Vereinigung der Fairlieschen Bauart mit der von Forney dar. gung 1: 12,5 au beférdern. Doch bildet diese Art der Verwendung die 

Die vorstehende Abbildung ist von den Engineering News mit- Ausnahme; die cigentliche Bedeutung der Maschinen liegt in ihrer 
getheilt. Im Railway Engineer Jahrg. 1800, 5. 146 ist eine der in trefflichen Verwendbarkeit zum Schleppen von Lasten auf Bahnen, 
neuester Zeit gebauten griéfseren Maschinen fiir Vollspur abgebildet, welche in der Regel schmalspurig, mit wenig Kostenaufwand, unter 
welche von der rorstchenden darin abweicht, dafs der Tender in Anwendung besonders starker Steigungen und Kriimmungen herge- 
nachgiebiger statt starrer Weise mit der eigentlichen Locomotive stellt zu werden pflegen, Die Maschinen iiberwinden je nach ihrer 
verbunden ist, Dies hat die Anordnung eines dritten Drehschemels Bauart Steigungen bis 1:10 und selbst dariiber sowie Kriimmungen 
kurz vor dem zweiten erforderlich gemacht, welcher 2ugleich das bis 15m Halbmesser. Die im Hailway Kngineer veriiffentlichte Ma- 
Hinter-Ende der Locomotive und das Vorder-Ende des Tenders za | schine wird auf der Sinmemahoning-Thal-Eisenbabn in Pennsylvanien 
tragen hat. Sonach hat die Maschine nicht weniger als 12 mitein- fir Zwecke des Giiterverkehra verwendet. Sie schleppt Lasten yon 
ander verbundene Triebriider. Von den im Railway Engineer mit- 100 t in einer Neigung von 1: 10. 

— Abmessungen dieser Locomotive mögen die folgenden Platz Nach den genannten Quellen sind bis jetzt über 300 Shay-Loco- 
nden: Die Triebriider haben 0,91 m Durchmesser; jeder der Cylinder, motiven in Dienst gestellt worden und sollen sich dieselben trots ver- 
von welechen hier drei vorhanden sind, bat 41 em Bohrung und 38 em schiedener, einzelnen Maschinen noch anhaftender Miingel zufrieden- 
Hub. In dem Kessel, dessen kleinster Durchmesser 1,52 m betriigt, stellend bewihren. In diesem Sinne kinnte auch der Umstand gedeutet 
und welcher des besseren Gleichgewichts halber cin wenig nach werden, dafs die .Lima Maschinenbauanstalt* in Ohio im laufenden 
links aus der Geleisachse liegt, befinden sich 180 Stiick 3,05 m Jabr 7 weitere Maschinen zu bauen beabsichtigt. Km, 


Vermischtes. 


Ehrenbezeigungen. In der Architektur-Abtheilung der diesjihrigen Regierung vor kurzem internationale Preisbewerbangen aus- 
Miinchener Jahresauastellung ist mit einer ersten Medaille geschrieben, Die allgemeinen Bedingungen sind fir beide Wett- 
der englische Architekt Alfred Waterhouse fiir sein Kensington bewerbe fast genau dieselben, Die Preisgerichte bestehen aus dem 
Museum* ausgezeichnet worden. Zweite Medaillen wurden ver- Prisidenten des betreffenden Hauses, dem Ministerpriisidenten, je 
liehen dem Architekten R. Roward Anderson in Edinburgh fiir seine einem Abgeordneten des Wettbewerbsausschusees, zwei ruminischen 
~Schottische National-Portrait-Galerie*, dem Baudirector Hugo Licht und zwei auswirtigen Architekten, deren Namen noch nicht genannt 
in Leipzig fiir seinen Entwurf zum dortigen Rathhause*) und den werden. Auch die Preissummen sind gleich; je 25000 Franken 
Architekten Rettig u. Pfann in Berlin fiir ihren Plan zum National- werden in Preisen von 15000, 7000 und 3000 Franken ausgesetzt, 
denkmal fir Kaiser Wilhelm**), von denen die ersten unter allen Umstiinden ertheilt werden sollen. 

Zur Erlangong von Entwarfskizzen za Gebinden fir den Dabei betrigt die Bausumme fir das Abgeordnetenhana 2500000, 
Senat und die Abgeordnetenkammer in Bukarest hat die rumiinische | diejenige fiir das Senatsgebiinde nur 1500000 Franken, Beziiglich 

— — der endgiiltigen Entwurffeststellang und der Ausſuührung behalt sich 
*) vgl. Centralblatt d. Bauverwaltung 1890, S. 87 u. 101. die Regierung volle Freiheit vor, Der Tag der Ablieferung der Ent- 
**) ebendaselbat 1889, S. 376 u. 383, wlirfe, die acht Tage vor und acht Tage nach der Entscheidung des 
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Preisgerichtes diffentlich ausgestellt werden sollen, ist der 15. No- 
vember dieses Jahres. Neben Zeichnungen im Mafsetabe 1: 100, 
1:200 und 1:400 werden Kosteniiberschliige verlangt, bei denen 
25 Franken fir das Cubikmeter umbanten Raumes zu Grande xa 
legen sind. Die eingehend und dabei klar abgefafsten Programme 
nebst Lagepliinen sind von den betreffenden rumiinischen Gesandt- 
schaften (fiir Deutschland Berlin Vofastrafse 96) zu bezichen. 


We Preishewerbung fiir ein Kreishaus in Cottbus fvgl, S. 267 
d. J.), ber deren Beurtheilung in der Hauptversammlung des Ber- 
liner Architektenvereins vom 4. d. M. darch Herrm Landbaninapector 
Thi Bericht erstattet wurde, hat insofern za einem abschliefsenden 
Ergebnisse nicht gefiibrt, als ein erster Preis nicht verlichen worden 
ist. Nach der Ansicht des Beurtheilangsausechusses ecignet sich 
keiner der cingelaufenen 12 Entwiirfe fiir die Ausfibrung, und es 
ist deshalb die zur Verfiigung gestellte Preiasumme zu gleichen 
Theilen an die drei besten Arbeiten vertheilt worden. Al- Verfasser 
derselbon wurden die Herren Regierungs-Baumeister G. Diestel, 
Architckt W. Missinger and Architekt B. Schaede ermittelt. 
Einem vierten Entwurfe, als dessen Verfasser sich Architekt P. Pfann 
ergab, wurde cin Vereinsandenken zuerkannt. Bei Beriicksichti- 
gung der durch das Gutachten des Preisgerichtes gegebenen Finger- 
zeige wiirde eine engere Preisbewerbung unter den genannten 
Herren gewifs sum erwitnschten Ziele fiihren. 

Beziiglich der Elnfihrung einer cinheitlichen Eisenbahnaecit, 
welcher in diesem Blatte wiederholt das Wort geredet worden ist 
(vgl. die Jahrgiinge 1884, 87, 88 und 89), ist fiir den Bereich des 
Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltangen in der im Juli 
d. J, in Dresden abgehaltenen Generalversammlung des Vereins 
beschlonsen worden: 

1. die (von der Ungarischen Stastseisenbahn) vorgeschlagene 
Zonenzeit im innern Eisenbahndienst, und zwar mit Beginn der 
nachstjiibrigen Sommerfahrplanperiode, zur Einfihrang zu 
bringen, 

2. die allgemeine Einfiihrung gedachter Zonenzeit auch im birger- 
lichen Leben als empfehlenewerth zu bezeichnen, 

3. die Abgabe einer gleichen Erklérung auch in Beziehung auf 
die Zeitangaben in den fiir das Publicum bestimmten Fahr- 
plinen solange auszusetzen, ale die empfoblene Zeitrechnung 
nicht auch im biirgerlichen Leben zur allgemeinen Einfiihrung 
gelangt. 

Verband deutscher Architekten und Ingenleure. Vom Ver- 
bands-Vorstande wird darauf aufmerkeam gemacht, dafs, da die Be- 
theiligung an der diesjihrigen Wander-Versammlang in Hamburg 
eine sehr lebhafte za werden verspreche, es dringend erwiinscht sei, 
reeht bald einen Anhalt zu gewinnen, wie grofs die Zah) der Theil- 
nehmer sich etwa stellen wird, damit alle Vorbereitungen in aus- 
reichendem Mafse getroffen werden kénnen. Die Fachgenossen wer- 
den daher gebeten, eine vorliiufige Mittheilung dariiber, ob sie allein 
oder mit Damen gar Versammlang zu kommen gedenken, an den 
Vorsitzenden des Empfangsausschusees: Herron Ingenienr Himmel- 
heber, Hamburg, Ferdinandstrafse 39, baldmiglichet einzusenden. 
Giste kénnen nur durch den Verbands-Voratand, die Yor- 
stinde der Einzelvereine oder von dem Ortsanusschuase 
Hamburg cingefihrt werden. Phg. 

Me Verhandiangen auf dem vierten Binnenschiffahrtscongrefs, 
welcher Ende Juli in Manchester tagte, sollten nach den Fest- 
setzungen des geschifteftihrenden Ausschusses zwar auch in 
deutscher Sprache veréffentlicht werden, doch sollte man sich in 
den Sitzungen nur der englischen oder franziisischen Sprache be- 
dienen (vgl S$. 227 d. J.). Erfreulich ist, dafs es den vereinten 
Bemiihungen der deutschen Vertreter beim Congresse trotz hurt- 
niickigen Stritubens dea Congrefsausschusses gelangen ist, die yolle 
Gleichberechtigang der deatachen Sprache, also anch ihre un- 
beschriinkte Zulassung in den Verbandlungen, eu erwirken. Die 
Forderang der Deutschen hut sich bei den verschiedenen Sitzungen 
auch in praktischer Beziehung als darchaus berechtigt erwicsen, 


Biicherschau. 


Das Schreinerbach. Von Theod. Krauth u. Franz Sales Meyer. 
I. Band: Die gesamte Bansehreinerei. Von Theodor Krauth. Leipzig 
1890, E A. Seemann. 308 S. in kl 4° mit 238 Abildungen ior Text 
und 64 Tafeln, Preis geh. 12 #, geb. 14 4. 

Das Schreinerbnch von Th. Krauth und F, S. Meyer ist eine 
der erfrenlichen neueren Erscheinungen auf dem architektonischen 
Biichermarkte. Herr Professor Sales Meyer, bereits seit liingorer 
Zeit als Verfasser bervorragender Werke anf dem Gebicte der 
ornamentalen Kunst bekannt, ist bei der Bearbeitung dieses ersten 


Theiles des Schreinerbuches nicht betheiligt, sodafe das Verdienst 
allein Herra Th. Krauth, Professor an der Grofsherzog], Baugewerk- 
echule in Karleruhe, zuzuschreiben ist, 

Bia jetzt waren wir in Beeug auf Ausfihrang von Tisebler- 
arbeiten zietnlich allein auf das seiner Zeit sehr verdienstvolle Werk 
von Strack u. Hitzig Der inonere Aushau* beschriinkt. Alles, was 
spiiter noch erschienen war, lebnte sich mebr oder weniger an dicses 
an, ohne seinen Werth, welcher hauptsichlich in den im natiirlichen 
Mafsstabe ansgefiihrten Einzelheiten bestand, =u erreichen. Seine 
Schw§che liegt allein in der Uebertragung der Steinarchitektur anf 
das lematerial, und diexe machte Immermehr das Bediirfnifa nach 
einer neuen, sachgemiifeen Bearbeitung desselben Gegenstandes 
fiihlbar. Krauth hat sich von jenen Ueberlieferungen ginslich los- 
geengt. Bei seinen dufserst zahlreichen Heispielen ans dem Gebiete 
der Bauschreinerei tritt allenthalben das Heatreben hervor, ihre Aus- 
bildung dem Wesen des Holzes anzupassen, und fast durchweg ist 
dasselbe ale gelungen eu beseichnen. Nebenbei zeigt sich sowohl in 
der Beschreibung als auch in der Darstellung des Stoffes eine so 
hervorragende Kenntnifs der praktischen Ausfibrung, dafe man wohl 
nicht fehlgebt in der Annahme, der Herr Verfasser habe sich die- 
selbe durch cigene Thiitigkeit in der Werkstatt angeeignet. Ans 
diesem Grande ist, seinem Wunsche gemifs, das Werk um so mehr 
nicht nur dem entwerfenden Architckten, sondern agch dem aus- 
fubrenden Meister zu empfehlen, 

Nachdem im ersten Capitel des Buches die fiir Tischlerarbeiten 
geeigneten Hilzer, ihre Eigenschaften, Krankheiten und ihre Be- 
handlung in méglichster Kiirze besprochen sind, wird weiterhin cine 
Aufzdhlung und Beschreibung der dem Bauschreiner néthigen Werk- 
zeuge. und Hiilfevorrichtungen mit zahlreichen und klaren Abbil- 
dungen gegeben, um, wie der Herr Verfasser selbst sagt, ,jenem 
(dem Schreiner) vielleicht durch Vorfiihrung neuerer, bewiihrter 
Werkzeuge manches zu zeigen, was ihm von Nutzen seio kann, dem 
Techniker aber cinen allgemeinen Begriff beizubringen, wie ond 
womit gearbeitet wird*, In dem folgenden Capitel behandelt Krauth 
die Verbinduagen der Hélzer und die hierzu unentbehrlichen Hilfs- 
mittel, om dann anf die einzelnen Tischlerarbeiten selbst, und ewar 
sunlichst anf die verschiedenen Arten von Fufsbiden, dann auf die 
Wandbekleidungen cinzugehen, von der cinfachsten Fufs- und Wand- 
leiste bis aur reichsten Tiifelung. 

Der Schwerpunkt des ganzen Werkes liegt naturgemiife im nichsten 
und umfangreichsten Abschnitt, welcher sich mit der Anfertigung der 
Thiiren undjThore beschiftigt. Wenn auch hier die Einzelheiten nicht 
im uatiirlichen Mafastabe, wie in dem erwihnten Strack -Hitzigechen 
«Inneren Ausbau* aufgetragen sind, #0 lassen sic doch an Deutlichkeit 
nichts zu wiinschen abrig, sumal ihnen noch der auf die Herstellunge- 
weise sehr genau cingehende Text erk larend zur Seite steht. Man erbhilt 
Auskanft iiber alle Thiirarten, von der cinfachsten Lattenthiir und dem 
Scheunenthore bis zur reichsten, gestemmten inneren Thiir und 
Hausthir, Dafs der Herr Verfasser fiber die fournirten Thiiren kein 
Wort gesprochen hat, liegt wohl daran, dafs diese Herstcllungsweise 
in Siid-Deutschland nicht iiblich ist, wiihrend bei uns in Nord- 
Deutschland schon alle reicheren Eichenbolzthitren, ja selbt Hans- 
thiiren nur selten aus vollem Holze gearbeitet werden. 

Die niichsten zwei Capitel enthalten dic Beschreibung der Penster 
and Fensterliiden, wobei cin besonderer AlMehpitt dom Glase and 
der Verglasung gewidmet ist. Nur auf einer Seite sind die Schau- 
fenster kurz erwiihnt, deren Constraetion zwischen Manerpfeilern 
in Siid-Deutechland allerdings anch eine wesentlich einfachere ist, 
als bei uns, wo gewohulich eiserne Stiitzen und Triger durch das 
Holzwerk dea Schaufensters verkleidet werden miseen. Ganz fibnlich 
verhilt es sich mit den Holzdecken. Auch hier begegnen wir einer 
reichen Auswahl von hiibschen Motiven, doch jut die so hdnfig noth- 
wendige Verkleidung grofserer ecieerner Deckentriger dabei nicht 
beriicksichtigt worden. 

Nachdem ferner der Herr Verfaseer nicht mit Unrecht auch die 
Abortsitze einer niiheren Beschreibung gewlirdigt, wendet er sich 
den Thir- und Fensterbeschliigen und zum Schiafs den Holztreppen 
zu. Wiibrend bei letsteren noch die darauf beziiglichen Arbeiten in. 
eingchender Weise behandelt werden, ist das weniger bei den Be- 
schligen der Fall, bei welchen selbst ziemlich gebriiuchliche Con- 
structionen vermilst werden, andere von aweifelbaftem Werthe jedoch 
aufgefihrt sind. Besonders tritt das bei den Pendelthiirbeschlagen, 
hervor, Sollte der Herr Verfasser cinmal in die Lage kommen, von 
einzelnen seiner hier aufgefiihrten Vorrichtungen Gebrauch zu machen, 
so wiirden fiir ibn unangenchme Erfahrangen jedenfalls nicht aua- 
bleiben, Unter allen Umatiinden ist das vorliegende Werk daa 
beste, welehes liber Schreinerarbelten in den letzten 25 Jahren er- 
sehienen ist, und deshalb allen Architekten und Gewerbtreibenden. 
bestens zur Anschaffung zu empfeblen. K. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Zusammenusetzung der techoischen Priifungs-Aemter in Preofsen | und Baurath v. Ratkowski, Eisenbaho-Bau- und Betriebsinspector 
fiir die Jahre 1890 bis 1893. | Schwering, Eisenbaho-Bauinspector v. Borries. 
Die Kéniglichen techniachen Priifungs-Aemter in Berlin, Han- 
nover und Aachen sind fiir den Zeitraum vom 1, August d. J. bis 
dahin 18%) wie folgt zusammengesetzt: 


« teehnisches Prifungs-Amt in Aachen. 
Regierungs-Prisident v. Hoffmann, Vorsitzender, 
Geheimer Baurath Krase, Vorsteher beider Abtieilungen, 


a. technisches Priifungs-Amt in Berlin. Professoren Herrmann und Dr. Holzapfel, Geheimer Regie- 

(scheimer Ober-Baurath Oberbeck, Vorsitzender, rungsrath Professor Dr. Ritter, Professoren Dr. W. Stahl und 

Geheimer Baurath Jungnickel, Vorsteher der Abtheilung I, Werner, Geheimer Regicrungerath Professor Dr: Willner, Pro- 

Professoren Consentiue und Dr. Doergens, Landesver- festoren Dr. Jiirgens und v. Gisycki, Baurath Professor Dr, 
messungerath Erfurth, Geheimer Regierungerath Professor Dr. Heinzerling, Professor Schupmann. 


Hauck, Kéniglicher Regierunge- Baumeister Hoech, Professoren a J 

Koch, Dr. Koesak, Dr. Lampe, Ludewig und Dr. Paalzow, 

Dr. Pietsch, Professoren Dr. Riidorff ond Strack; Personal-Nachrichten. 
Geheimer Ober-Baurath Stambke, Vorsteher der Abtheilung IT, Prenfsen 
Bauinspector P. Boettger, Professor Brandt, Regierangs-Bau- 2 

meister Donath, Regierungs- und Baurath Ehlert, Geheimer Berg- 

rath Gebauer, Professor Hérmann, Kegierungs: und Baurath 

Housselle, Baurath Professor Kiihn, Professoren Meyer, Miiller- 

Breslau, Riedler und Dr. Slaby, Geheimer Bergrath Dr. Wedding, 

Regierungs- und Baurath Werner, Geheimer Baurath Wichert, 

Professor Wolff, Regiernugs - und Baurath Reimann, Baurath 

Hofsfeld, Marine-Baurathe van Hitilen, Jiiger und Afsmann, 

Marine-Maschinenban-Ingenicur Strangmeyer. 


Versetzt sind; die Elsenbahn-Maschineninspectoren Brosius, 
bisher in Kattowitz, als erster Vorstand der Hauptwerkstatte O'S. 
nach Breslag, Klopach, bisher in Glogau, als stiindiger Hilfsarbeiter 
an das Kénigliche Elsenbaln-Betriebs-Amt in Kattowitz und 
Schiwon, bisher in Breslau, ale stindiger Hllfearbeiter an das 
KGnigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt in Glogau. 

Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister Ernet Briiue! 
in Berlin ist die nachgesuchte Entlassung anus dem Staatedienst er- 

theilt worden. 
b. technisches Prifungs-Amt in Hannover, - 


Eisenbahn-Directions-Prisident Thielen, Vorsitzender, Baden, 
Ober-Bau- und Geheimer Regierungerath Durlach, Vorsteber Seine Kénigliche Hoheit der Grofsherzog haben Gnidiget gerubt, 
beider Abtheilungen, den Maschinemingenieur I. Klasse Jakob Mertz bei der General- 


Gebeimer Baurath Buhse, Geheime Regicrungeriithe Professoren direction der Grofsherzoglichen Staatseisenbahnen zum Maschinen- 
Dr. Rihimaon und Hase, Professoren Keck, Ulrich und Richo, inspector dasclbst, den Hochbau-Assistenten Felizian Frombo!d von 
Baurath Professor Kibler, Professoren Dr. Kiepert, Dr. Jordan, Krautheim zum Bahnarchitekten [. Klasse und den technischen 
Dr. Rodenberg, Arnold, Dr. Kayser, Hermann Fischer und | Ascistenten Josef Ignaz Klute von Wewer bei Paderborn zum 
Frank, Baurath Professor Debo, Professor Frese, Regierungs- Maschineningenieur I, Klasse eu ernennen. 


——————— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 








Die makedonischen Kénigssarkophage. 


Verschiedene politische Zeitungen brachten im April 1887*) zuerst der von dem Director des kaiserlichen Museums in Constantinopel 
die Nachricht von einer in Saida — auf dem Boden der alten Hamdi Bey, systematiech betriebenen Untersuchungen warde fest- 
Phonikerstadt Sidon (letatere lag 1, Stunde éstlich vom heutigen geetellt, dafs man es mit einer Griiberstiitte zu thun habe, welche in 
Saida) — gemachten, hochwichtigen archiiologischen Entdeckung zieben Kammern 17 Sarkophage barg (vgl. Revue archdologique 
von ungehencrem Werthe, Der Zufall führte sie herbei. Ein Maun, Tome X, S¢rie ITE und Tome XI, ‘Troisi¢me Série, 1888 und auch 
Hadji Scheriff Effendi, liefs avf seinem Grundstiick ftir ein Bauwerk The american journal of archaeology. Baltimore 1887. Seite 97. 
Steine aus der Tiefe brechen, und da er weit hinab mufste, so hatte Latter from Sidon, Phinicia). Die Griiber lagen am Fofee eines 
er den Gedanken, diesen Umstand flir sich weiter auszuoutzen und Hiigela, und da die Sarkophage zu schwer 2u eloer Befdrderung in 
an der Stelle einen Brannen xu graben. Dabei stiefs er auf einen die Héhe waren, 20 liefs Hamdi cinen 15m langen Tunnel nach der 
quadratischen, offenen Raum von 3,80 m Seitenlinge und ¢etwa 12 m Sohle der Grabkammern fahren und firderte so den Inhalt der 
Tiefe, dessen vier Winde mit Zugangsdffoungen verechen waren, Griiber ans Tageslicht. Von den 17 Sarkophagen waren zwei der 
welche zu mehreren, kiinstlich aus dem weichen Kalksteinfelsen menschlichen Gestalt nachgebildet und aus weilsem Marmor gehauen, 
herausgearbeiteten Grabkammern fiibrten. Die vier Wiinde sind wihrend die anderen, mit Ausnahme einea ecinzigen, der aus schwiirz- 
genan nach Siid-Norden und nach Ost-Westen gezogen. Im Verlaufe lichen Marmor gemeifselt war, gleichfalls aus weifsem Marmor, Er- 

seugnisse griechischer Kanst waren. Phoniker und Griechen waren 

*) Eine Mittheilung aber die Funde im allgemtinen, wobei auch hier nebeneinander gebettet uod, der Kostbarkeit des Materials und 
auf die ans Tageslicht gefiirderten phénikischen Sarkophage hinge- der Art der Arbeit nach zu urtheilen, Triiger der bichsten Staats- 


wiesen ist, und die einige interessante Angaben iiber das Museum wiirden.**) Durch eine kaiserliche [radé warde der Eigenthiimer des 
in Constantinopel enthiilt, brachte der + Baudirector H. Sarrazin in : ae 
Constantinopel im Jahrgang 1887 des Centralblattes der Bauverwaltung, **) Z. B. gehérte ein —— nach der lasehrift dem phéni- 
Seite 299. kischen Kénige Tabnid (siebentes Jahrhundert vor Chr,) an, 
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Grundstiickes, der genannte Hadji Scheriff Effendi, fir sein Geliinde 
und die Pande mit 1500 tiirkischen Pfunden und mit dem Medjidie- 
Orden IV. Klasse entachidigt. Zugleich aber wurden weitere 
26000 türk. Pfund bewilligt, um in Constantinopel an das Museum 
von Tsehinly Kiosk einen Saal anzubauen, in welchem die Sarkophage 
ihre Anfstellung finden sollten. Der Saal ist zur Zeit unter Dach, 
und ein Theil der Sarkophage darin aufgestellt, von Infanteriedoppel- 
posten sorgfiltig bewacht, die jedem den Zutritt wehren, bis der 
Bau in allen seinen Theilen vollendet, bia die Aushesserungaarbeiten 
an den Fundgegenstiinden fertig aud die Stoff- und Bretterbille von 
den sorgfaltig verwahrien Sarkophagen gefallen sein wird, Im niich- 
aten Jahre ist dies vielleicht der Fall. Aber auch hente schon ist 
es dem einen oder andern miglich, anf Grund guter Empfehlungen 
ond der freundlichen Gewilbrung Hamdi Beya die Schiitze zu sehen 
und gu bewundern, und auch dem Verfasser dieser Zeilen war dics 
durch die Liebenewiirdigkeit der Herren Dr. Humann und Prof. Dr, 
v. Duhn sowie durch die Begleitung der Herrn Georges Perrot und 
Ferry gestattet. 

Nach den angezogenen Fundberichten bestanden die Sarkophage 
je aus einem eingigen, ausgehohiten Marmorblocke, der den Leichnam 
nmechlofs, und aus einem gieichfalls aus cinem Stiicke gearbeiteten 
Deeckel. Einzelne waren an den Aufsenfliichen mit Bildwerken be- 
deckt, andere zcigten latte Umwandangen. Hervorgehoben werden 
besonders vier Sticke ton onvergleichlicher Schiuheit, welche aus 
der hellenistiechen Kunstepoche stammen. 

1. Einer derselben, nur auf einer der vordern Langeeiten mit 
Bildwerk bedeckt, “zeigt auf cinem Thronsessel sitzend einen grofs- 
biirtigen Mann mit hohem Kopfpetz und cinem Scepter in der Hand. 
Eine Fran, der zwei Manner mit awei Pferden folgen, streckt beide 
Arme nach ibm ana. 

2. Ein aweiter (20 m lang, 1,20 m breit ond 1,80 m hoch) hat 
auf einer Langseite fiinf galoppirende Reiter, die einen Eber verfolgen, 
auf der anderen zweimal zwei Frauen, die hinter je vier Pferden 
lanfen, wiihrend auf den Schmalsciten Centauren mit ¢inem Wind- 
spiel und einem nackten, beschildeten Mann dargestellt sind. Der 
140 m hohe Deckel, nach Art der lykischen Sarkophage apitzbogen- 
firmig gestaltet, weist im Giebelfelde Sphinxe auf. 

& Kin dritter (2,60 m lang, 1,31 m breit und 1,28 m hoch) zeigt 
zwischen jonischen Siiulen und Anten 18 klagende Frauengestalten, 
die Gem vom Grande erhaben gearbeitet sind. Auf den senkrechten 
Fiachen der Langseiten des 045m hohen Deckels iat cin Leichensug: 
von Miionern gefiihete Pferde, cin von vier Pferden gezogener Karren 
mit massiven Ridern, der einen Sarkophag trigt, aufs feinste aus- 
gemeilselt, wahrend die giebelfirmigen Schmalseiten mit sieben 
Figiirchen ausgefiilit sind. Die Obertiiche des Deckels abmt die 
antike Dachdeckung in schénater Weise nach, 

4. Ein vierter, 3,20 m lang, 1,70 m breit und 1,50 m hoch, mit 
0,70 m hohem Deckel, dessen eine Langseite gelitten hat, aber gut 
wiederhergestellt ist, weist auf dieser die Darstellung eines Kampfes 
auf, an dem sechs Manner cu Pferd und fiinf zu Fuls betheiligt!sind 
wihrend das Schlachtfeld fiinf Todte bedecken, Die Schlacht list 
sich, wie bei dem hellenistiechen Amazonensarkophag in Wien, in 
Zweikimpfen auf; ein Theil der Kimpfenden ist ganz nackt, bartlos 
mit gescheiteltem Haar dargestellt, Helme, Lanzen und Schilde tra- 
gend, der andere Theil, ganz bekleidet, ist in eine Art von Blousen 
gehillt. Die eine Schmalseite zeigt die Fortsetzung des Kampfes 
mit fanf Folsgiingern und cinem Reiter. Dic zweite Langseite be- 
deckt eine Jagdacene, bei der drei Reiter und fint Fufegiinger mit 
drei Hunden auf cinen Liwen und einen Hirsch jagen, Die xweite 
Schmalseite zeigt die Fortsetaung der Jagd mit elnem Reiter, vier 
Fulegingern, einer Hyiine und einem Jagdbund. Die Jiiger sind 
bewaffnet wit Lanzen, Beilen und Pfeilen. Auf der einen Giehelseite 
des Deckels ist darch kleine Figiirchen ein Kampf zwichen suche 
Fofsgiingern und auf der andern von ftinf Fufagingern und cinem 
Reiter dargestellt. Auf den vier Giebelecken sitzen ebensoriel 
Liiwen. Eine Arabeske von Weinranken umgiebt den Deckel. An 
den figiirlichen Darstellungen befinden sich einige Zeichoungen in 
verschiedenen matten Farben, Beinahe alle Sarkophage sind in alter 
Zeit schon ansgeraubt worden. 

Soviel giebt ungefiihr der angezoygene Bericht der Revue archéolog, 
fiber die bervorragendsten griechischen Arbeiten, und nar diese 
wollen wir einer nitheren Betrachtung unterzichen, wiihrend fiir die 
anderen auf den franzisisehen Bericht verwiesen wird. Zu 2. mufs 
ich auf Grund des erwihnten Augenscheines erginzend bemerken, 
dafs die Bogendreiecksfelder an den Stirnseiten dea Iykischen 
Sarkophagdeckels dorch cine Scheitellinie in zwei Felder getheilt 
sind, die einerseits mit Greifen, anderscits mit Sphinxen mit anfge- 
schlagenen Fligeln, in nicht a hohem Relief, eng in den Rahmen 
gezwiingt, anegefillt sind, Die Bildhawerarbeit iat eine vollendete, 
der Grund, vow dem sich die genannten Gestalten abheben, ist azur- 
blau mit deckender Farbe gefiirbt, und diese vollkommen gut er- 








haltes. Bei genauer Dorchforschang diirften sich wobl weitere 
Farb-Spuren oder -Reate festatellen lassen. Von geradezu ergreifen- 
der Schinheit, von hohem Ernet bei wunderbarer Erfindung und 
Ausfilbrung ist der Sarkophag mit den klagenden Frauen, der 
iibrigens keine Spur von Farbe tragt. Die Ecken, in denen die vier 
Wandungen des Untertheils zusammenlanfen, sind darch jonische 
Anten ausgezcichnet, zwischen welchen auf den Langseiten finf, af 
den Schmalseiten zwei jonieche Halbsiulen stehen, von der sorg- 
filtigsten Ausfihrung. Trotz des verhiltnifsmafsig kleinen Mats- 
stubes ist keine Perle, koin Echinoslaub, kein Volutenrand, keine 
Cannelirung vergessen und alles so geschickt, leicht und fllissig ge- 
arbeitet, bei so vornehmen, edlen Verhiiltniseen der Siiulen, dafe 
nichts kleinlich oder miihevoll hergestellt erscheint. Zwisehen die 
Sialen stellen sich, wenig iiber den Grund der Winde vortretend, 
bis zu einem Drittel der Situlenhéhe peflhrte, glatte Schranken, vor 
denen die 2 & 6) + (2 x 3) = 18 weibliche Gewandfiguren zwischen 
den Siulen aufgestellt sind. Keine Stellung, keine Gebiirde wieder- 
holt sich, in jeder Figur ein anderes, intereseantes Motiv. Mit 
herabwailendem Schleier, gesenktem Laupte, mit verschlungenen 
Hiinden, den tiefsten Ausdrack der Webmuth und des Schmerzes im 
Antlitz steht eine Figur da, — das Vorbild einer Mater dolorova 
der Renaisenncekunst, Man glaubt vor einem Werke dor italient- 
achen Frithrenaissance zu stchen, so streng, so keusch und religiia 
int das Figiirchen empfonden, Bei xwer anderen weifsen Marmor- 
sarkophagen, die kein Bildwerk auf den Wandfliichen zeigen, ist die 
antike Dachdeckung mit bewunderungewliirdiger Richtigkeit nach- 
geabmt. Hier fehit keine Giebelblume, kein Stirnziegel, keine Ueber- 
fiizung der Ziegel ist ausgelassen, die Firstziegel tragen Palmetten, 
die Wasserspeier an der Sima sind durchbohrt; die Deckel sind die 
kostbarsten Modelle des griechischen Marmordaches. Bei andern 
ist im Giebelfeld des Daches cin Reiter mit steigendem Pferde, oder 
es sind Blatter: und Blithenverzierungen mit runden, gewundenen, 
geriefelten Ranken, wie an der Sima des Leonidacon in Olympia 
oder ap der Sima der Tholos in Epidauros, angebracht. Ueberall 
die Anmuth und Sehéuheit der grieehischen Formen bei hoher Voll- 
endung der Ausfihrung. Der reichste unter den Sarkophagen gebdért 
der Gattung an, die in Griechenland erst gegen das Ende des 4, vor- 
ehristlichen Jahrhunderts aufkommmt, bei der die Aufseren Wandungen 
mit Figurenreliefe — Kampfes- oder Jagdscenen — peachmickt sind, 
wie dies der ala dltestes Beispiel dieser Art genannte Amazonen: 
sarkophag in Wien aufweist. 

Was uns aber den Sidonischen besonders hoch iiber alle be- 
kaunten stellt, das ist scin architcktonischer Aufbau, der edler und 
charakteristischer nicht gedacht werden kann. Den Sockel bildet 
eine glatte Plinthe, üher der sich iihnlich wie bei den Wiinden des 
Erechtheious eine Gliederung heramzicht, bestchend aus Rundstab, 
Einziehung zwischen awei Pliittchen, kleinerem Rondstab und dartiber 
verkehrtem lesbiechen Kyma mit Perlstab, Plittehen und Ablanuf, 
Die Gliederungen sind mit Flechtwerk, Herzlaub und Perlen aufs 
reichste geziert und bilden eine prichtige Basis fiir die mit Figuren 
geschmiickten Wiinde. Die 52m hohen Figuren sind hoch erhaben 
gearbeitet, sodafs Fifse und Arme bei einzelnen vollstindig frei ans 
dem Grunde herausragen. Die Composition der Vorderwand erinnert 
in vielem an das berihmte Mossikbild der Alexandersehlacht in 
Neapel, Linke vom Beschauer etiirmt, hoch zu Rofs, Alexander mit 
fliegendem Mantel und eingelegter Lanze auf die in Verwirrung ge- 
rathenen Perser cin, wiihrend anf der rechten Seite ein makedoni- 
acher General (Perdikkas?) mit Sturmhaube auf dem Haupte und 
flicgendem Mantel, aber in weniger bewegter Haltung in das Kampf- 
gewtihl sprengt. Alexander, mit der Kopfbedeckung, wie sie auf 
seinen Milnzen xu sehen ist, angethan, blickt muthig and kampflustig, 
wiihrend die Gesichtszilge des Perdikkas ernst und finster — an die 
des Coleonistandbildes in Venedig erinnernd — dreinschauen, Wunder- 
bar bewegt ist der Entworf, wunderbar das Einzelne auspeflilert; 
Schmerz, Zorn, Todeszucken ist merkwiirdig in den Gesichtern aus- 
gesprochen, die Kérper der Fofskiimpfer, von denen einer dem 
Niedergeworfenen das Messer in den Hals stifet, sind vortrefflich 
modellirt. Die hoch sich aufbaumenden Rosse sind von ciner Wahe- 
heit ound Lebendigkeit, die an einen Meister wie Lionardo erinnern. 
Der Kampf setzt sich auf der einen Schmalscite in der gleichen, 
packenden Weise fort; die andere Lang- ond Schmalscite sind mit 
ebenso achénen als lJebendig geordneten Jngdscenen in gleich 
vollendeter Ausfiihrung geschmiickt, 

Den Figurenfries echtielst ein Gesima ab, das aus einer atarkern 
Hiingeplatte, deren Vorderfliiche mit erhkaben auageflihrtern Miander- 
sehema gexehimiickt ist, ond aus einem mit Bittern gezierten Echinos 
mit Perlstab besteht. Diese einfachen, edlen architektoniechen Glie- 
derungen, welche das wilde Gewoge des Kampfes und der Jagd 
umrahmen, tragen in ibrer Geschlossenheit und Ruhe nicht wenig 
dazn bei, die Pigurencomposition noch bewegter cracheinen za lassen, 
Auf diesem Unterban erhebt sick der miichtige Deckel, dessen aenk- 
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rechte Gliederungen sich genau an die des Abschiufsgesimees dee 
Sarges anschliefsen und aus einem niedrigen Architrav mit Karnies 
und gezogener Hohlkehle, einem mit Weinranken (Tranben und 
Rebblattern) gezierten Friese dariiber und einem jonischen Zahn- 
schnittgeisson mit Sima bestehen. Die letztere ist abwechselnd 
mit Widderkipfchen und weiblichen Képfchen mit strahlenartig ge- 
ordnetem Haar besetzt. Auf den Giebelecken sind vier liegende 
Léwen angebracht, wihrend die Giebelfelder kiimpfende Figirchen 
schmiicken, die wohl etwas klein im Mafsstabe ausgefallen sind. Bei 
dem vorderen ¢recheint 
ein vornehmer Mann 
von Soldaten zu Boden 
geworfen, welche auf 
ihn eindringen. 

Zieht schon diese 
Arbeit allein, in dem 
herrlichsten, feinkirni- 
gen weifsen Marmor 
ausgefibrt, miichtig 
an, so fesselt uns 
weiter noch die Farbe, 
welche, zum grofsen 
Theil recht wohl erhal- 
ten, die Bildwerke 
deckt- Helme und 
Waffen der Krieger 
sind gum Theil ver- 
goldet, die Mintel des 
Alexander und Per- 
dikkas violett-purpur- 
farben, die Haare 
blond, die Augen und 
Lippen aufs sorgfil- 
tigste und wundervoll 
gemalt, die Ziigel und 
Gebisse der Pferde, 
Pfeile, die im Fleische 
der Thiere stecken, 
waren nach den Spuren 
und Resten in Bronce 
gearbeitet und anfge- 
heftet, die Weinranken 
des Frieses heben sich 
golden auf violett-pur- 
purnem Grunde ab, 
die kleinen Fi, 
des Giebels entbehren 
gleichfallse der Farbe 
nicht. Beim Nackten 
— den Kérpern und 
Gesichtern — der Fi- 
guren ist der Marmor 
aufs feinste geglattet 
und aufserdem mit 
einer farblosen Wachs- 
politar versehen wor- 
den. Das Nackte wirkt 
so im Schimmer der 
iibrigen Farben in 
einem milden, nicht 
mehr weifs wirkenden 
Glanze, wie ihn dic 
mensehliche Haut in 
Wirklichkeit zeigt. 
Ich michte daher den 
von Treu neulich in den Jahrbiichern des deutschen archiiolog, In- 
stitutes (Band IV. 1889) ausgesprochenen Satz; Fine Ténung des 
Nackten durch blofses Wachs aber halte ich ftir ausyeschlossen* nicht 
unterschreiben, abgeschen davon, dafs ich den siifsen oder zu stark 
rosa gefiirbten Fleischton, der so vielen antiken Bildwerken angedichtet 
wird, nicht gerade fiir cine gliickliche Beigabe erachte, and dafs ver- 
schiedene Kiinstler ihre Werke in Bezug auf die Polychromie ver- 
schieden behandelt haben kénnen und manches eine spiitere Zuathat 
sein kann. Die farbigen Figaren heben sich vom weifsen Grande 
ab und treten so in ihrer feinen Firbung vornehm und nicht bunt 
in die Eracheinung. Ein gutes und zugleich prichtig wirkendes 
Gegengewicht erhalten die Farben der Figuren durch das gold- 
violette, breite Friesband des Deckels und durch die Licht- und 
Schattenwirkungen des reich skulptirten Sockels, der wie ein Grau 
in Gran gemaltes Ornament wirkt. 

Wir alle waren von der cigenthiimlichen Schénheit und Erhaben- 
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heit und dieser vallig neuen Leistung griechincher Kunst wie gebannt, 
und der Zauber wird auch andere umfangen, denen es mit der Zeit 
vergonnt sein wird, diese Herrlichkeiten zu sehen und su priifen, und 
denen mehr als nur ¢ine karze Stunde zugewiesen ist, um sich in 
diese Gebilde antiker Kunst mit Mufse vertiefen zm kénnen. 

Als die Sarkophage in Constantinopel eintrafen, wurden sie 
von dem deutschen Botschafter Herrn von Radowitz, den Herren 
Dr. Mordtmann und Carabella besichtigt und gepriift (vgl. Reowe 
archéolog. Tome XI 1888). Anfiinglich glaubten diese Herren, man 
habe ¢s mit dem Sar- 
kophage -eines der 
Generale Alexanders, 
vielleicht desPerdikkas, 
zu thun, da das eine 
Giebelfeld die Ermor- 
dung eines Feldherrn 
we durch seine Soldaten 

8 als Deutung zulafst, 
und weil man sich er- 
r innerte, dafs Alexander 
‘e s in Alexandrien beige- 

SS setat worden sei. Cara- 

> bella aber machte da- 
: gegen geltend, dalfs der 
Charakter der Arbeit, 
deren ausgezeichnete 
Schinheit und der Um- 
stand, dafs der Sar- 
kophag an der Seite 
desjenigen cines phé- 
nikisehen Konigs auf · 
gestellt war, der cin 
Freund Alexanders 
gewesen, nur anf den 
Sarkophag Alexanders 
schliefsen lasse. Er 
erblickt in den Reliefs 
die Eroberung und 
Pacificirang Asiens, 
die Verschmelzung 
von Griechen und Per- 
sern. Eine von ihm 
angefiihrte Inschrift 
auf dem Sarge wird 
von Harmdi-Bey als 
anerwiesen bezeichnet. 
Der franzésieche Cor- 
respondent der Revue 
findet die Erklirung 

Carabellas wenig 

glaubwiirdig, und auch 
von anderer Scite ist 
. sie schon  bestritten 
worden, Ich méchte 
_ hier auf ein Zeugnifs 
» Strabos anfmerksam 
°y, machen, welches lautet 
(Seite 794): Ein an- 
} derer Theil der Kénigs- 
gebiude ist das sog, 
Soma, cine Umfassung, 
innerhalb welcher die 
Grabgriifte der Kénige 
unddesAlexandros sind 
. . « Alexandros Leich- 
nam aber brachte Ptolemaios nach Alexandreia und bestattete ihn da, wo 
er noch jetzt liegt, jedoch nicht in demselben Sarge; denn der 
jetzige ist glisern, jener aber legte ihn in einen goldenen. Diesen 
raubte Ptolemaios (mit dem Beinamen Kokkes und Pareisaktos), 
welcher aus Syrien hinkam, aber bald vertricben wurde, sodafs 
der Raub ihm natzlos blieb. — Das Verschleppen der Originalhiille 
nach Syrien ist also wahrscheinlich, wahrscheinlich ist auch, dafs 
der Goldsarg nicht die tufserste Hiille bildete, sondern dafs dieser 
nochmals von einer im Materiale minder kostbaren verdeckt wurde. 

Dafs die Ptolemaeer den Kérper haben wollten und zu haben 
giaubten, weifs man. In ihrer Pamiliengraft wurde er gezeigt, 2. B. 
dem Augustus und anderen Kaisern, Anfangs war der Kirper mit 
allen Ehren zu Memphis beigesetzt und ist von Ptolemaios Phila- 
delpbus nach Alexandrien erst verbracht worden. Man wird also dic 
Eiferer ftir den Sarg Alexanders nicht so hart verurtheilen diirfen, 
wie es vielfach, oft in wenig héflicher Form, geschehen ist, und man 
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wird wohl daran thun, bei Untersuchungen iber den Gegenstand die 
Leiche und deren verschiedene Hillen auseinander zu halten. Im 
grofeen und ganzen kann es fiir den Kiinstler gieichgiltig sein, ob 
Alexander in dieser wunderbaren Marmorhiille wirklich gelegen hat 
oder nicht — seimer wiirdig war sie sicher, 

Schliefslich sei noch erwihnt, dafs auch den geiibten gricchischen 
Kiimstlern ctwas Menschliches passiren konnte, indem z. B. der 
Vorderfuls des Pferdes Alexanders mittels cines Eisenstiftes (nicht 
Bronce) angestiickelt war, 

Eine Zeichnung nach der Aufnahme Hamdi-Bers iiber die Kekro- 





pole in Sidon, welche die Einrichtung deraelben in einem Grund- 
plane und einem senkrechten Schnitte zeigt, ist in der Abbildung 
dargestellt. Bemerkenawerth auf dieser ist der Grabverschlufs einer 
Kammer der spiiter wafgedeckten Griiber mit einem einzigen Quader- 
steine von 342 m Liinge, 1,70 m Breite und 1,60 m Hobe (9,3 chm), 
deassen hafeisenformige Anfsuge- und Ablafsvorrichtungen an die- 
jenigen der Werksticke des Riesentempels in Girgenti erinnern. 
Auch dieser 942 chm messende Stein geniigte nicht, um dem Todten 
seine Ruhe zu sichern. 


Karleruhe, den 25. Juli 1890. Dr. Josef Durm. 


Die Bauten der nationalen Ausstellung yon 1891 in Palermo. 


Ueber die fiir das kommende Jahr in Palermo geplante Ver- 
samminong der italienischen Architekten und Ingenieure, zu der auch 
fremde Techniker eingeladen sind, ist in Nr. 1 dieses Jabrganges 
von anderer Seite schon berichtet worden. Auch die dort fiir den 
November 1891 vorberei- 
tete nationale Aus- 
stellung wurde in jener 
Mittheilung bereits er- 
withnt. 

Wire lassen hier an 
der Hand dea uns vom 
leitenden Architekten der 
Ausstellangebauten, Pro- 
feasors Ernesto Basile, 
giitiget sur Verfiigung ge- 
ateliten Materials einige 
Angaben iiber die be- 
reits begonnenen Baulich- 
keiten folgen, die gewils 
auch fiir den deutschen 
Leserkreis von Intaresse 
sein werden. 

Der an 150000 qm 
fassende Bauplatz, er- 
weiterungefahig bie auf 
16) 000 qm, liegt an der 
porta Macqueda, zur 
Linken der via della Li- 
berti. Die suerst in An- 
grit genommenen, an der 
Ecke swischen via della 
Liberti und der piazza 
Castelonove befindlichen 
Hauptbauten — schlie- 
fsen den grofsen Fest- 
saal mit Zubehor, den 
Thurm und die Gale- 
ricen fiir di¢ Maschi- 
nenindustrie und Ma- 
nufacturarbeit (Ge- 
wehbe, Mabel and Geriithe 
uaw.}, im Plan mit IT, 
IV, V und VI bezeichnet, 
in sich, in zwei Armen im 
rechten Winkel ausein- 
andergehend und bei ciner 
Breitenausdehnung = von 
80,5 (obne Vorspriinge 
gemessen} und einer 
Linge von tiber 258 m 
nach der via Liberth xu 
einen Flichenranm ron 
26 297 qm bedeckend. Sie 
reden die Formensprache 
normanniveh ~ siciliseher 
Architektur (vgl. Abb. 1). 
Der awiachen Thiirme und 
Halbkreisgalerieen einge- 
schlossene Haupteingang 
fiibrt auf das Vestibule and durch cinen weiteren Vorraum auf 
den quadratischen (24 m), zur Abhaltung von Festen bestimmten 
Kuppelsaal, der sich durch drei ausgebaute, ihrereeits durch Halb- 
kuppeln geschlossenc Nischen bei einer Grofstbreite von üher 44 m 
und einer Geaamtliingenausdechoung von iiber 45 m zu cinem Flachen- 
rautn von 114% qm erweitert, In einer Hohe von 4,75 m iiber Fafe- 
boden laufen Galerieen um den Saal, durch Treppen mu Seiten des 
Vestibules und im Ricken sugtinglich. Hinter dem Saale baut sich 
der in der Form achteckige Thorm (12m Durchmeseer) bis au einer 
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Abb. 1, 


1 Maschinengalerie. I Treppouautgange 


geughivec, KW Nalicungemittel. 


TMT Oe a 


Hauptbau an der Ecke (Festsaal). 





Abb, 2. 


M Maschigentau, 
und Gerathe, VI Graph. Kanete, Vul Keramik (Glas). 
richt. Xt Schine Kanste. Kit Prete Kinste, AN Bergwerk- und Kisewindustrie. 
KW Transportmittel. 
RIM Pavillon dev Stadt Palermo. 


Hobe von ™) m auf. Die Seitenarme des Baues fassen in sich nach 
der Langsrichtung je acht Galericen von abwechselnd 15 und 7 m 
Breite und quer hindurehgehend und in Uebereinstimmung mit den 
die Front gliedernden Vorbauten solche dreifache Galericen mit einer 
Mittelschiffbreite von 13a 
H und einer Seitenschift- 
| breite von T m. 
4 Zur Construction 
J werden fast ausschlieſa- 
lich Holz und Eisen ver- 


wandt, ale Deckmaterial 
Dachpappe ond flache 
Dachgiegel; die Winde 


werden innen und aulsen 










A i (hier doppelt) mit Rohr- 
< geflecht oder Matten 

{stuoje) bekleidet, die 
Pa Viel) AS ¢inen Bewurf erhalten, 


um den FEindruck des 
Massiven, Gemaverten eu 
erzielen. Im Innern wer 
den die Wiinde bemalt, 
die Decken der Galerieen 


Lin TOL 
usw, mit bemalter Leine- 


Ss — — a 
wand bespannt. Die 


mana’ Fulsbiden werden in Ce- 
an 


a8 4 “ment oder in Holztafeln 
hergestellt. 

Die Kosten sind far 
diesen, mit ITT, IV, V and 
VI bezeichneten Hauptbat 
mit rund 521000 Lire 
angenommen, wobei auf 
den Bau des Festanales 
mit den Treppen und den 
in zwei Stockwerken um- 
laufenden Galerieen, dem 
Vestibale, den Vorhallen 
und Vorbauten 171 080 
Lire, fir den Thurm 30 (i+ 
Lire und fir die Galerieen 
(industrie meccaniche ¢ 
manifatturiere) 415170 
Lire, fiir die Wasserab- 
leitung 6700 Lire entfallen, 
was bei dem Festaaal 
cinem Sate von 40 Lire, 
bei den Galeriebauten 
einem solchen von nicht 
gang 14%/o Lire fiir das 
Quadratineter gleich- 
kommt. Als Lohnsiitze 
gelten flir den Erdarbeiter 

Fevtanal, Testilkwist, abe auf den Arbeitatag 2,60 
im Pristdentechate "s Ersiebune — Cater Lire, fiir den Maurer 
RW Chemische Br- 3 Lire, dasselbe fiir den 
AWW Elektricitit. Wil Konigs- Pavillon. Tischler, 5.50 fiir den 
ZX Heer und Mariac paar od — F 

Zimmermann , 3 Lire 

fir den Schmied, 3,2) 
fir den Anstreicher, 2 Lire fiir den Handlanger und 1,20 Lire 
fiir den Burseben, 4 Lire fiir den Oberaufseher und 5 Lire fiir den 
Karren (1/3 chm) eo einem Pferd mit Fiihrer. Kiessand aus dem 
Flufs oder der Grube wird fiir das Cubikmeter mit 4,50 Lire bezahlt, 
Mértel von Kalk, Sand und Pogzolane im Verhiiltnife von 40 zu 2) 
aa 40 das Cubikmeter mit 14 Lire, Gips in Pulver ftir dow Myria- 
gramm 82 centesimi, Cement decgleichen # cent., Holstafeln (vou Triest) 
fiir das Cubikmeter #0 Lire, Balkenhola von ebendort (pine abete) 
das Cubikmeter mit ™ Lire ond Liirchenholz mit 65 Lire. Die 
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Arbeiten miissen im grofsen und ganzen bis spitestens den 30, Juni 
1891 vollendet sein, und der Unternehmer hat zwei Monate nach dem 
Schinfs der Ausstellang mit dem Wiederabbrach zu beginnen. 

Von den sonstigen zur Ausfihrang gelangenden Banten, deren 
Anordnang aus dem Plan 
ersichtlich ist, zcichnet sich 
der in Renaissanceformen 
gehaltene, den schénen 
Kilnsten geweihte und 
gleich den tbrigen vom 
Ausstellungsarchitekten 
Basile entworfene Palast 
aus (Abb. 3). Wir bemer- 
kenzu dieser gewils haupt- 
siichlich interessirenden 
Abtheilung, dafs hier auch 
fremde, in Italien danernd 
oder auch nur roriiber- 
gehend sefshafte Kiinstler 
ausstellen können. Die 
Abtheilung umfafst die 
alte Kunst (Malerei, 
Bildhanerei, Architektur, 
Kunstkeramik, Miébel, 
Juwelierwaren, Medaillen 
und Miinzen, gewirkte 
Teppiche und Spitzen, 
Wafien und Niello und 
Arbeiten in Wachs), die 
geitgendssische Kanst (jede Art Malerei, Stiche, Lithogra- 
phicen und Kiinstlerhandzeichnungen, figtirliche und ornamentale 
Bildhauerei in Marmor, Holz, Gips, Terracotta, Metall und in dritter 





Abb. 3. Palast der schinen Kiinste, 








Klasse die Architektur in Entwiirfen) und die Musik (Unterrichts- 
material, Litteratar darliber, VerdfYentlichungen und musicalische 
Instrumente), — Haupteweck der .Retrospectiv-Ausstellung* der alten 
Kunst ist, die reichen Kunstschitze Siciliens vorzuführen, die sich in 
den einzelnen Gemeinden, 
Genossenschaften,Kirehen 
und bei Privaten befinden, 
und man giebt sich der 
Hoffaungeiner grofsen Be- 
theiligung and eines beson- 
deren Anzichungspunktes 
fiir gerade diese Abthei- 
lung hin. 

Wiec die Eréffnung 
der Ausstellang auf den 
1, November 1891, so ist 
der Schlufs vorliufig auf 
den 31, Mai 1892 festge- 
setzt, doch hat sich der 
Ausstellongsausschufs das 
Recht einer Verliingerang 
vorbehalten. Wir er- 
innern auch nochmals 
daran, dafs fiir den 
Architektentag, fiir den 
ein sicherer Zeitpunkt bis 
jetzt noch nicht fest- 
gesetzt ist, auch ein 
Ausflug zu den bedeut- 
samsten Punkten und antiken Denkmiilern der Insel geplant ist, und 
dafs man sich die Theilnahme am Architektentage durch eine cinmalige 
Beitragsleistung von 12 Mark sichert, Friedrich Otto Schulze. 





Die Bauausfiihrung der zweiten Weichselbriicke bei Dirschau. 


(Fortsetzung.) 


%. Der elserne Ueberban (Abb. 5—7). 

Die Traiger sind fiir jede Oeffnung getrennt und in Fisch- 
bauchform mit symmetrischer Kriimmung der oberen und unteren 
Gurtung angeordnet. Die tragenden Quertriiger fiir die Fahrbahn sind 
mit senkrechten Hiingestiiben (4 Winkelcisen) an den 18 freien Knoten- 
punkten des Untergurts aufgehiingt, und zwar in gleichen, wagerechten 
Abstiinden von 7m. Die Achse der unteren Gurtung liegt in der 
Mitte etwa 13m, am Auflager etwa 86m iiber der Fahrbahn. Die 
Hohe der Triiger betriigt in der Mitte 18, am Anflager 3,36 m 
zwischen den Gurtungs-Achsen, 

Beide Gurtungen haben den Quersehnitt zweier nebeneinander 
liegenden Kreuze von je 0,5 m Breite und 0,9 m Hihe und gestatten 
somit die Anbringung der 
Diagonalstiibe und Hiinge- 
stangen in zweckmilsiger 
und einfacher Weise unter 
Vermeidung aller Kropfun- 
gen. Jedes der  beiden 
Kreuze bestebt ans 4 Win- 
keleisen und mehrfach zu- 
sammengelegten Platten. Die 
Tragwiinde zwischen den 
Gurtungen sind — wie u. a. 
bei der Riesaer und ‘Tilsiter 
Briicke — obne alle senk- 
rechten Glieder lediglich 
durch Schriigetiibe hergestellt, welche demnach anf Zag und 
Druck beansprucht werden. Dieselben bilden ein zweifaches System, 
schneiden sich also in der wagerechten Mittellinie des ganzen Triigers 
und sind daselbst durch ein wagerechtes Band verbunden, sodafs 
diese Mittellinie der Gesamtform auch fufserlich zor Eracheinung 
kommt. Die gréfete Liinge der Diagonalen betriigt 9,66 m. 

Die Unterkante der Eisentheile liegt auf 15,6, die Fahbrbahn 
(S.0.) in gleicher Hohe mit der bestehenden Briicke auf 17,12 m fiber 
N.N,, mithin 6,26 m tiber dem héchsten, 13,8 m iiber dem niedrigsten 
Wasserstande sowie im Mitte] 10m iiber dem Vorlande («, Abb, 3 u.4 
auf S$. 324 0,525). Die obere Gurtung ragt in der Mitte der Oecffoung 
(mit rund 37m ber N,N.) etwa om 9m iiber diejenige der alten 
Briicke empor. Diese Verechiedenheit in der Hihe und der Gesamt- 
form der Triiger beider Briicken ist selbstverstiindlich fiir die An- 
sicht der Bauwerke von ober- oder unterhalb recht ungilnstig. Das 
konnte jedoch in diesem Falle kaum in Betracht kommen und jeden- 
falls keinen Grund abgeben, die nach dem gegenwiirtigen Stand der 





Abb. 5, Linienzeichnung des Ueberbanes. 


Wissenschaft als zweckmifsiger erkannte Form durch cine weniger 
geeignete xu ersetzen, denn sur Betrachtung beider Bauwerke ist 
kaum Gelegenheit geboten, Der Schiffeverkehr auf der Weichsel be- 
schriinkt sich in jener Gegend ausechliefslich auf Frachtgut und ist 
auch in dieser Beschriinkung recht gerng, und die schwach be- 
vilkerten Ufer des Stromes sind zam Begehen, zumal der Westseite, 
wenig einladend. Selbst die Einwohner des einzigen benachbarten 
Ortes, der Landatadt Dirschanu, diirften die Ufer der Weichsel wohl nur 
wenig betreten. 

Der Abstand der Mittelebenen der eisernen Tragwiinde (verg). 
Abb. Ga) mifst 9,5 m, die Gurtungsbreite 1m, demnach die Gesamt- 
breite des Eisen-Ueberbaues 10,5 und der freie Raum zwischen den 
Gurtungen 85 m, sodafs 
bei 3,5 m  Geleisabstand 
beiderseits der Geleis-Achsen 
noch 2,5m vollig freier Platz 
bleibt, d. h, 0.5m mehr als 
das Normalprofil verlangt. 
Diese Zugabe erscheint mit 
Riicksicht auf den Verkehr 
der Beamten und Arbeiter, 
sowie auf die erforderlichen 
Reinigungs-, Anstrich- und 
sonstigen Unterhaltungsar- 
beiten jedenfalls sehr er- 
wiinscht, Unterhalb des Un- 
tergurts verbreitert sich der freie Raum bis zu den Hiingstangen, 
welche die Fahrbahn tragen, um 0,5 und zwischen letateren bis zu 
den Geliindern noch weiter auf im ganzen 10,lm, Zwischen den 
Obergurten der beiden Haupttriiger, also oberhalb des freien Profils, 
befinden sich Versteifangen als oberer Windverband, 

Die an den Haupttrigern, wie oben bemerkt, aufgehiingten und 
in 7m Abstand befindlichen Quertriiger (Abb. Ga) sind 9,9 m lang, 
an den Enden 0,724, in der Mitte 1,269m hoch, aus vollem, 13 mm 
starkem Blech gebildet und mit Gurtungen von je zwei Winkeleisen 
und zwei Platten gesiumt. Die untere Begrenzung ist bis nahe den 
Enden nach einem Kreisbogen von 14m Halbmesser durchweg ge- 
kriimmt. Vor die Enden dieser Quertriiger legt sich jederseits ein 
~Randtriger* von 0,724 m Hohe, gleichfalls aus vollem Blech mit 
Winkeleisen gebildet, welcher durch die ganze Ueffoung in gleichen 
Abmessungen und ohne Unterbrechung durehgebt, an seinen Enden 
auf den Pfeilern anfliegt und im iibrigen an allen 18 Quertriigern 
befestigt ist. Gleich hohe Liingstriiger liegen dann noch zwischen den 
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Randtriigern unter jeder der vier Fahrschienen. Ueber diese sechs 
Liings- oder ,Schwellentriiger* hinweg sind in Entfernungen von 
04m eiserne Querschwellen gestreckt von 103m Linge und 
85 mm hohem, 300 mm breitem Vautherin- 
Profil mit breiten, zur Befestigung auf 
den Schwellentrigern geeigneten Fufs- 
flanschen (Abb. 6b). Auf den Quer- 
schwellen sind die Schienen mittels 
keiliger (Haarmannscher) Hakenplatten 
befestigt, sodafs die Schwellen ihre 
gerade Gestalt unversechrt behalten. Der 
iibrige Fliichenraum ist mit 10 em star- 
kem Boblenbeleg bedeckt. 

Ein oberer Windverband liegt, 
wie erwihnt, zwischen den oberen Gur- 
tungen der Haupttriiger, ein weiter in 
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Abb. 6a. Halber Querschnitt. 


der Ebene der Unterkante der Schwellentriger (Abb. 7). Der lctztere 
bietet cinige besonders anerkennenswerthe Eigenthiimlichkeiten dar. 
Als Gurtungen dieses wagerechten Windverbandes dienen niimlich die 
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Abb. 7. 
Grundrifs des Windverbandes. 


unteren Gurtungen der iiufseren Rand-Schwellentriiger, aufserdem aber 
auch diejenigen der beiden in 5m Abstand unter den iiufseren Schienen 
liegenden Schwellentriiger. So entsteht ein System erster und ein 
solches zweiter Ordnung, welche innerhalb der beiden letztgenannten 
Schwellentriiger mit einander verbunden erscheinen, daselbst aber 
durch zwischengelegte kiirzere Diogonalen kenntlich werden. 

Als Auflagerpunkte (in wagerechtem Sinne) dienen fiir beide 
Systeme die Endpunkte jener beiden unter den jiufseren Schienen 
gelegenen Schwellentriiger (8; und S;), wie dies aus der Zusammen- 
tiihrung der Diagonalen nach diesen Punkten im Grundrifs hervor- 
geht. Die Hauptdiagonalen erhalten innerhalb jener beiden Triiger 
(S, und &) vereinigte Beansprachung, Die Vertheilung der Span- 
nungen auf die beiden Gurtungssysteme ist nach dem Verhiiltnifs 
der bei der Durchbiegung eintretenden Langeniinderungen vorge- 
nommen. 

Die Auflager der bezeichneten beiden Schwellentriger 
(S; und S;) sind so angeordnet, dafs sie 

1, der Wiirmeausdehnung in der Liingenrichtung der Briicke, 

2. derselben in der Querrichtung der Briicke, 
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3. der durch Biegung eintretenden Neigung der Schwellentriiger- 
Enden folgen und endlich 

4. den Winddruck durch cin wagerechtes Anlager auf den 
Pfeiler iibertragen kénnen.*) 

Um die Wirksamkeit der beiden unteren Platten der Schwellen- 
triiger S, und S; (die beiden inneren haben deren nur eine} zugleich 
als Gurtungen des Windverbandes gu sichern, sind dieselben 
durch entsprechende Ausschnitte der Quertriigerwiinde hindurch- 
gefiihrt. Diese Ausschnitte haben 250mm wagerechte Breite und 
26mm Hohe, genau die Mafse der beiden Platten, und sind durch 
beiderseits aufgelegte, ebenso ausgeschnittene Platten umsiiumt. 

Bemerkenswerth ist auch die Anordnung des Kreuzungspunktes 
der beiden Diagonalen zweiter (rdnang mit dem Quertriiger, wie sie 
aus den Zeichnungen hervorgebt. Hier ist der Quertriiger nicht 
durchbrochen, vielmehr sind die Verbindungen durch kurze, ungleich- 
schenklige Winkeleisen vermittelt. 





Abb, 6b. 
Ansicht des Schwellentriigers. 


Von besonderer Bedeutung ist die Anordnung der Auflager 
der eae ries at Hier ist wohl zum ersten Mal neben der Be- 
weglichkeit in der Lingenrichtung anch derjenigen in der Quer- 





Abb. 8a. 
Ansicht cines Strompfeilers. 


Abb. 8b, 


richtung der Briicke in ausgiebigater Welse Reehnung getragen auf 
Grund der Erwiigung, dafs ohne solche Querbeweglichkeit bei einem 
Triigerabstand von 95m doch recht erhebliche Nebenspannungen 
und Verbiegungen an den Enden der Briickenkirper durch Wiirme- 
ausdehnung hervorgerufen werden kinnen. Es ergiebt sich sonach 
fiir jede Oeffoung: 

1. ein festes Auflager, 

2. ein Auflager nur mit Querbeweglichkeit (neben 1), 

3. ein solches nur mit Lingsbeweglichkeit, 

4. cin solches mit Liings- und Querbeweglichkeit (neben 3), 

Bei dem letzteren liegen thatsichlich unter dem Kipplager zwei 
in ihren Richtungen sich rechtwinklig kreuzende Gruppen von Rollen- 
ausschnitten (,Stelzen*) von je 44}mm Hohe iibereinander. 

Die Auflager sind mit grofser Sorgfalt entworfen und hergestellt. 
Die Stelzen sowie die cingelegten Bolzen der Kipplager von 120 mm 
Durehmesser und die Keile darunter sind aus Kruppschem Tiegel- 
gufsstahl, alle iibrigen Haupttheile der Auflnger, s0 anch die 


*) Vgi. Centralbl, d. B.-V. 1889 8. 339. 





— — — —— 





Nr. $3, 


1,5 auf 1,3 m grofsen und 50 mm starken Grundplatten aus Martinform- 
stahl gebildet. Das Material der scchs Briickenkirper ist Schweils- 
eisen, nur zu einigen Theilen, welche erheblichen Forminderungen 
vyorzngeweise ausgesetzt sind (wie z, B. die Trageisen der Fahrbabn) 
ist Martinfiufseisen verwendet. 

Das Gesamtgewicht der Eisentheile betriigt mit Einschlufs 
der Auflager rund 6600 Tonnen, darunter etwa 300t Plafseisen und 
100 ¢ Martin- und Tiegelformstahl, das giebt etwa 8,5 t auf das Meter 
Stiteweite. Das Gewicht der alten Briicke bei 66m Breite und 
¢inem Geleise betriigt (nach einer Angabe in Raihas Ober- u. Unter- 
bau, 8. 583) 11,716 t auf das Meter. 


4. Die Pfeller (Abb. 8 und 9). 


Die finf Mittelpfeiler (Abb. 8) zeigen in ihrem sichtbaren 
Theil zunichst einen mit hellem schwedischen Granit verkleideten, 


Abb. 9a. Ansicht eines Landpfeilers. 


im Innern aus Ziegelmauerwerk be- 
stehenden Hauptkirper, welcher von 
den Sockelabsiitzen an mit 4). geboscht 
ist und in einer Héhe von 12 m iiber 
Niedrigwasser 6m stark und 181i breit 
ist, sich dann durch ein 1,8 m hohes 
ausgekragtes Gesims auf 74 bezw, 
198m vergréfeert und in dieser Hohe 
von 13,7 tiber Niedrigwasser (Ord, 16,94 
+N. N.) eine Plattform bildet. Auf 
dieser erheben sich in Sm Abstand die 
beiden Stiltzpfeiler, welche mit starken 
Granitquadern (auf Ord. 25,97) die vier 
Auflager des eisernen Unterbaues tragen. 
Damit schliefst die Maverung ab, so- 
dafs die (356 m hohen) Enden der 
Haupttriiger auf den Mittelpfeilern frei 
sichtbar bleiben. 

Der Zwischenraum von 8m Breite 
lifst freien Durchgang fiir die beiden 


Geleise, waihrend fiir die auf der 
Briicke verkehrenden Beamten und 


Arbeiter beiderseits Fulswege um die 
Stiitzpfeiler herumleiten. Diese letzte- 
ren sind tiber dem zur Durchfabrt freien 
Raume durch einen Flachbogen (von 1,5 m Pfeilhihe) verbunden, 
was nicht allein aus Schinheitsriicksichten erwiinseht, sondern auch 





Abb. Be. Grundrifs eines Landpfeilers. 
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dureh statische Griinde geboten war. Weil niimlich bei der Quer- 
beweglichkeit eines Auflagers der gesamte Winddruck (soweit er 
aus dem oberen Windverbande herstammt) fiir die Hiilfte der Oeff- 
nung ausechliefslich an dem cinen Auflagerpunkt in den Pfeiler 
fibergeht, so kinnte die Mittelkraft aus senkrechtem und wage- 
rechtem Druck, sobald sie nach der Innenseite gerichtet ist, in den 
freien Zwischenraum fallen oder doch diesem zu nahe kommen, Um 
das zu rerhiiten, mufste eine Versteifung zwischen beiden Stlitz- 
pfeilern geschaffen werden, sodafs eine theilweise Uebertragung des 
Winddrackes auf den andern Stiitzpfeiler ermiglicht wird, Auf der 
jiufseren Seite, wo geniigender Platz vorhanden ist, sind diese Stiitz- 
pfeiler erheblich verstiirkt, um der auch dorthin méglichen Ab- 
weichung des Auflagerdrucks gerecht zu werden, 

Die beiden Landpfeiler (Abb, 9) umfassen die auch hier 8 m 
breite und mit Flachbogen iiberspannte Durchfahrt mittels eines im 





Abb. 9b. Schnitt durch einen Landpfeiler. 


ganzen 22m breiten Thorbaues, welcher 
im Anschlufs an die gothischen Formen 
der alten Briickenpfeiler wahrechein- 
lich such mit Zinnen bekriint und in 
seinem mittleren Theile sich bis 43m 
iiber N. N. (etwa 40 m tiber Niedrig- 
wasser) ¢rheben wird. Derselbe ent- 
halt nach den vorliegenden Zeich- 
nungen einen 8m weiten, 9m hohen 
Spitzbogen fiber dem  bezeichneten 
Flachbogen, Die architektoniseche Aus: 
gestaltung der Briickeneingiinge ist 
Ubrigens noch nicht endgiiltig festge- 
stellt. — Die verbindende Ufermauer 
zwischen dem alten und neuen Land- 
pfeiler ist schon oben ecrwihnt. Bei 
dem dstlichen Landpfeiler wird jedoch 
der Kern so hergestellt, dafs nach 
Abbruch der Anschlufsmauern die Umge- 
staltung des Landpfeilers zu cinem Mit- 
telpfeiler unschwer ausfiihrbar bleibt. 
Diese Miglichkeit ist vorgeschen wor- 
den fiir den Fall, dafs spiiter be- 
achlossen werden sollte, das Hochwasser 
der Nogat ganz oder theilweise mit 


dureh die Weichsel abzufiihren und zn diesem Zweck die Weichsel- 
briicke zu erweitern. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Statistik der Eisenbahnen Deutschlands im Betriebsjahre 1888,89. 


Aus dem IX. Bande der .Statistik der im Betriebe befindlichen 
Eisenbshnen Deutschlands fiir das Betriebsjabr 1888.89" and dem 
VILL Bande der .Ueborsichtlichen Zusammenetellung der wiehtigaten 
Angaben der deutschen Eisenbahnetatistik fiir die Betriebsjahre 1857 38 
und 1888.89", welche im Laufe des Monats Mira d. J, vom Reichs- 
Eicenbahnamt der Oeffentlichkeit iibergeben worden sind und eben- 
sowohl beziiglich der reichen Fille des Inhalts als auelt bexiiglich 
der Anordnung des Stoffes mit den vorangegangenen Ausgaben iiber- 
einstinmen, entochmen wir im Anschlufs an unsere friheren Mit- 
theilungen — vergl. Centralblatt der Bauverwaltung 1889, Seite 110 — 
nachstehende ausziigliche Angaben tiber das Gesamtergebnils ein- 
zelner Nachweisungen, 


I. Eisenbahnen fiir den 6fentlichen Verkehr mit Vollspur (1,435 m). 


Die Liinge*) der in obigen Werken vorzugeweise in Betracht 
gezogenen vollsepurigen Bahnen ftir den dffentlichen Verkehr hat im 
Laufe des Berichtsjahres um 92} km (1110 km) zugenommen und 
betrug am Schlusse desselben 40083 km. Eine wesentliche Ver- 
schiebung im Verbiltnisse der Staats. und Privatbahnen ist gegen- 
iiber dem Vorjahre nicht eingetreten. Es entfallen niimlich von der 
Gesamtlange 55230 km oder 87,89 (87,83) pCt. auf die Staats- 
bahnen und anf Rechnung des Staates verwalteten Privat- 
bahbuen, 1M km oder 0,26 (0.24) pCi anf die Privatbahnen 
unter Staatsverwaltung und 4749 km oder 11,86 (11,95) p(t. auf 
die Privatbahnen unter ecigener Verwaltung, Im Eigentimm 
des preufsiachen Staaters finden wir 23246 km oder, ebenso wie im 
Vorjahre, nahezu 58 pCt, aller deutschen Bahnen, warend von der 
gesamten Liinge der letzteren auf Preufsen 23976 km, daranter 
21903 km Staatsbehnen, 58 km Privatbahnen unter Staatererwaltung 
und 2015 km Privathahnen unter eigener Verwaltung, entfallen. 
Prenfsische Staatsbabnen liegen in allen deuteachen Staatsgebicten 
mit Ausnahme von Elsafs-Lothringen, Bayern, Wiirttemberg, Baden, 
Reuſe iiltere Linie und Liibeck, 

Nach der Art des Betriebs sind unterechieden 50973 km oder 
772 pCt. Hauptbahnen und 9110 km oder 22,7 pCt. Neben- 
bahnen (Bahnen ontergeordneter Bedeutung). Wihrend die Haupt- 
bahnen im Laufe des Jahres nor einen geringen Zuwachs — derselbe 
betrug D4 km = 0,17 pCt. — erfahren haben, zeigen die Nebenbabnen 
cine Vermehrang am 872 km = 9,57 pCt. ihrer Lange, 

Die Dichtigkeit des Bahnnetzes, auf je 10) qkm Grand- 
fliiche berechnet, iet im Durchschnitt fiir das ganze Reich von 7,23 km 
anf 740 kim und fiir Preufsen von 6,72 km anf 6,90 km angewachsen, 
Am dichtesten zeigt sich, wenn die einzelnen Bundesstaaten in ihrer 
Gesamtbeit betrachtet werden, das Schienennetz im Konigreich Sachsen 
mit 14,24 km, sodann in dem Gebiet der drei freien und Hansestidte 
mit 1348 km; am weitesten dagegen in den 7 Fiirstenthiimern mit 
4,71 km anf je 100 qkm. Auf je 10000 Einwohner kommen im Durch- 
schnitt fiir das ganze Reich 8,38 (8,22) km, fiir Preuſsen 8,27 (8,14) km, 
dagegen flr Sachsen 6,45 (4,54) km, fiir die freien Stiidte, trotz der 
Diehtigkeit des Bahnnetzes in beaug auf die Grundfiiche, aber nur 
1,65 km, fiir Hamburg allein sogar nor 0,69 km Eisenbahnen. Die 
hichste Ziffer erreichen in dieser Beziehung Mecklenburg -Strelits 
mit 18,85 (18,44) km und Mecklenburg-Schwerin mit 15,28 (14,90) km 
Bahnen auf je 10000 Einwohner. 

Der Unterban der Bahnen ist, abgesehen von den sich über 
eine Liinge von 4569 km erstreckenden Stationen, auf 17577 km flir 
ein Geleise, 18041 km fiir zwei Geleise ond auf 8 kin fdr drei und 
mehr Geleise ausgefihrt, withrend von siimtlichen Bahnen 24216 km 
eingeleisig, 11805 km sweigeleisig, 44 km dreigeleisig und 18 km 
viergeleisig betrieben werden. 

Neben 576 Bahn-Ueberfiihrungen und Bahn-Unterfiibrungen sind 
123 Bahokreuzungen in Schienenhohe (4 mehr als im Vorjahre) and 
860 (859) Geleisanschlilase anf freier Strecke vorhanden gewesen. 
Die Zah] der Wegilbergiinge in Schienenhohe hat um 2508 znge- 
bommen und bezifferte sich am Ende des Jahres auf 61710 Stick. 
Die schon im Vorjahre festgestellte Verminderung der Uebergiinge 
mit Handschranken hat weitere Fortechritte gemacht, indem ihre 


) In der Statistik sind fiir die einzelnen Bahngebiete meist zwei 
verschiedene Lingen in Vergleich gezogen und zwar: die Eigen- 
thumelinge, di. die Linge der im eigenthiimlichen Besitz der 
Verwaltungen betindlichen Strecken, und die Betriebslinge, welche 
von ersterer sich durch den Abgang der verpachteten eigenen und 
den Hinzutritt der gepachteten and mit anderen Verwaltungen ge- 
meinechaftlich betriebenen, fremden Strecken unterscheidet. ma 

Wo anderes nicht ausdriicklich bemerkt int, besiehen eich di¢ in 
diesom Auszug enthaltenen Angaben stete auf die Eigenthumsliinge, 
sowie ferner anf den Stand am Schlasse des Berichtsjahres, Die 
einzelnen Angaben in Klammern (, . .) beigefagten Zahlen bedeuten 
den Stand am Ende dea vorhergegangenen Betriebsjabres. 


Aveahl um 20 Stick suriickgegangen ist. Es gebiren eu dieser 
Gruppe aber immerhin noch nahezu 40 pCt. aller Vebergiinge, Bei 
den Uebergiingen mit Zugschranken ziihlen wir 277 Stiick und bei 
denjenigen ohne Schranken 2306 Stiick mehr als im Vorjahre. Die 
verbiltnifsmafeig starke Zunahme der Uebergiinge obne Sehranken 
hat ibren Grond darin, dafa im Laufe des Jahres vorwiegend nur 
Nebenbahnen neu eriffnet sind. 

Nach den Angaben liber den Oberbau sind im Laufe des Jahres 
1898 (16M) km Geleise nen hinzugekommen und waren schliefslich 
$2012 km Hauptgeleise sowie 16454 km Nebengeleise, zusammen 
68495 km Geleise vorhanden. Obgleich im Berichtajabr etwa 184 km 
neve Bahnstrecken weniger in Betrieb gekommen sind als im Vor- 
jabre, ibersteigt die Vermehrung der Geleise diejenige des Vorjabres 
noch om 2M km, es haben also die Bahnhofsgeleise im Vergleich za 
den durchgehenden Geleisen an Ausdehnung gewonnen. In fast allen 
Geleinen lagern breitfilsige Schienen und zwar; auf Querschwellen, 
Steinwiirfeln and sonstigen Einzelunterlagen 61758 km (1877 kin mehr 
als im Vorjahre), auf Langschwellen 3833 km (83 km mehr als im 
Vorjahre) und unmittelbar auf der Unterbettung 72 km (1,6 km weniger 
als im Vorjahre}, Ans Stuhlachienen finden wir noch 832 (889) km 
und ans Seblenen nach dreithciliger Form sogar pur noch 1,65 
(3,80) km Geleise hergestellt, Hiernach haben lediglich die Geleise 
aus breitfiifsigen Schienen auf Querschwellen und auf Langschwellen 
Zunahmen erfabren, doch hat hierbei der Langechwellen-Oberbau im 
Verhiltnifs zu seiner bisherigen Linge nicht gleichen Schritt mit der 
Gesamtvermehrung der Gelcise gehalten, sondern ist gegentiber dem 
Querschwellen-Oberbau erheblich zuriickgeblicben. 

Das Schienenmaterial bestand bet 38979 km = 57 (55,8) pCt. 
aller Geleise ans Stahl, bei den fbrigen 20517 km «= 43 (46,2) pCt. 
aus Eisen oder aus Eisen mit Stahlkopf. Trotz der hiernach sich 
ergebenden Vermehrung der Stahlschienengeleise um 3111 km, hat 
sich doch, im Gegensatz zn dem Ergebnifs in friheren Jahren, das 
Dorchschnittsgewicht der Schienen ganz nnerbeblich vermindert, das- 
jenige des Kleincisenzenges sogar vermehrt. Es berechnet sich fir 
1 km Geleis im Durchschnitt das Gewicht der breitfilsigen Schienen 
bei Anwendung von Querschwellen auf 69,6 (69,8) Tonnen usd bei 
Anwendung von Langschwellen anf 53,92 (54,06) Tonnen, ferner des 
Kleineisenzeuges im ersten Falle auf 75 (7,05) Tonnen, im zweiten 
Falle auf 12,02 (11,97) Tonnen. 

Von den anf Querschwellen oder Einzelunterlagen ruben- 
den Geleisen hatten 52364 km (518 km mehr als im Vorjahre) hélzerne 
Querschwellen, 9707 km (1281 km mebr ala im Vorjahre) eiserne 
Querschwellen ond 459 km (12 km weniger als im Vorjahre) Stein- 
wiirfel usw. Auf 1 km Geleis waren im Darchechnitt 1097 holzerne, 
bez. 1005 eiserme Querschwellen oder 1676 Steinwiirfel verlegt. 

Bei der Unterhaltung und Erneuerung des Oberbaues 
sind in susammenhiingenden Strecken 1717 (1540) km Geloise umge- 
baut worden, davon enthielten vor dem Umbaue 1357 km Eisenschienen 
oder Eisenschienen mit Stahikopf, der Rest — 400 km — Stablechienen, 
fiir welche 1643 km Stahlechienen und nur 74 km Eisenschienen vor- 
wiegend mit Stahlkopf wieder verlegt wurden. Bei diesen Umbanten, 
sowie bei den einzelnen Auswechselungen in den Geleisen sind T70 197 
hilzerne Querschwellen, 40677 ciserne Langschwellen und 12 623 
Steinwiirfel weniger, dagegen S24 336 viserne Querachwellen mebr 
wieder verwendet als aufgenommen, Wenn trotzdem die Liinge der 
Geleise auf hilzernen Querschwellen um 513 kim zugenommen hat, 
so findet dies seine Erklirung darin, dafs bei den neu erdffacten 
Strecken, insbesondere bei den Nebenbahnen, solehe Gelcise in 
grofserem Umfange hergestellt wurden, Der anacheinend bestchende 
Widersproch zwischen der betrichtlichen Verminderung der cisernen 
Langschwellen und der gleichzeitigen Vermehrung der Geleise auf 
dieser Unterlage om 14 km — es sind oimlich beim Umbau in za- 
sammenhingenden Strecken 46 km aufgenommen und 60 km wieder 
verlegt — erfihrt in der Statistik cine Aufklirang nicht, doch diirfte 
anzunehmen scion, dafs an Stelle der aufgenommenen einzelnen Lang- 
echwellen solehe von entsprechend grifserer Linge wieder zur Ver- 
wendung gelangt sind, 

Die Kosten der Unterhaltung und Erneuerung des 
Oberbaues beliefen sich insgesamt auf iiber 63,2 Millionen Mark 
oder im Durehschnitt fiir 1 km Geleis auf 958 Mark (62 Mark mehr 
ale im Vorjahre) bezw. fiir 1000 Locomotivkilometer auf 145 Mark. 
Bei dem Umbau von Geleisen in zusammenbingenden Strecken worden 
durchsehnittlich aufgewendet fir 1 km Querschwellen-Oberbau mit 
breitfiilfsigen Schienen 18519 Mark, davon 1243 Mark fiir Material- 
beschaffung und 1086 Mark fiir Arbeitslohn, und fiir 1 km Lang- 
schwellen-()berban 16923 Mark, darunter 15077 Mark fiir Material- 
beschatfung und $6 Mark fir Arbeitsloho. Der Durchschnittspreis 
der neu beechafften Oberbaumaterialicn ist berechnet fiir 1 Tonne 
Schienen auf 126 (130) Mark, 1 Tonne Kleincisenzeng auf 166 (15%) 
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Mark, 1 Tonne eiserne Schwellen auf 127 (123) Mark und fiir 100 Stiick 
hilzerne Querschwellen auf 395 (409) Mark. 

Fir die Unterhaltung und Erneuerung der gesamten 
Bahnanlagen einschliefslich des Oberbanues waren fiber 114 Millionen 
Mark erforderlich. Hiervon entfallen im Durchnitt auf 1 km der 
unterhaltenen Strecken, welche am Schlusse des Jahres 40198 km 
und im Jahresdarchschnitt 39753 km ausmachten, 2868 (2691) Mark 
oder auf 1000 Locomotivkilometer 262 (255) Mark, bezw. auf 100 ge- 
firderte Wagenachskilometer 10 (10) Mark, 

An Betriebemitteln hatten die Bahnen cinen Bestand ron 
13 107 Locomotiven, darunter 2839 Tenderlocomotiven, 10185 Tendern, 
24386 Personenwagen mit 53843 Achsen und darchschnittlich 19,54 
(19,36) Sitz- and Stehpliitzen auf jede Achse, 262250 Gepiick- und 
Gliterwagen mit 534241 Achsen und darchechnittlich 4,81 (4,80) Tonnen 
Tragfibigkeit auf 1 Achse. Anf je 10 km BHetriebsliinge waren im 
Durchschnitt fir alle Bahnen 3,25 (3,25) Locomotiven, 13,59 (13,56) 
Personenwagenachsen mit 262,8 (262,56) Sitz- und Stehplitzen ond 
132,89 (131,58) Gepiick- und Giterwagenachsen mit 639 (638) Tonnen 
‘Tragfihigkeit, ferner fir dic preufsiechen Staatsbahnen 3,78 Loco- 
motiven, 13,99 Personenwagenachsen mit 275,2 Sitz- and Stebplatzen, 
157,06 Gepiick- und Giterwagenachsen mit einer Tragfahigkeit von 
zusammen 764 Tonnen vorhanden. Es iibersteigt sonach die Aus- 
rlistang der preufsiechen Stastebabnen mit Betriebsmitteln den Ge- 
eamtdurchechnitt fiir alle Babnen nicht onerheblich. 

Locomotiven sind im Laufe des Jahres in Abgang 222 (201) Stiick 
und in Zugang 530 (870) Stick gekommen; der Ausbesserangsstand 
der Locomotiven betrug im Durchschnitt 18,26 (1834) pCt, 

Mit Ausrlistung ffir durchgehende Bremsen waren ver- 
sehen 3456 (2739) Locomotiven, davon anfserdem 624 mit Triebrad- 
bremsen, 2579 (2018) Tender, 7823 (5735) Personenwagen, 2005 (1678) 
Gepiick- und Giterwagen und 904 (750) Postwagen. Leitungen fiir 
durchgehende Bremsen waren aufserdem noch an 4145 (3445) Personen- 
wagen, 1130 (758) Gepiick- und Giiterwagen und 192 (162) Postwagen 
angebracht. 

Ueber die Leistangen der Locomotiven orgiebt die Statistik, 
dafe im ganzen tber 4% (407) Millionen Locomotivkilometer {Nutsz-, 
Leerfahrt- und Verschiecbkilometer) euriickgelegt sind, Hierbei wurden 
geférdert 115155 (10713,9) Millionen Wagenachskilometer oder 
74.220,2 (69997,3) Millionen Tonnenkilometer — Rohgewicht, d. h. 
einschliefslich der auf die Betriebemittel selbst entfallenden Tonnen- 
kilometer —; sonach sind im Durchschnitt auf 1 Nutzkilometer der 
Locomotiven 258 (253) Tonnenkilometer geleiatet. 

Im Personenverkehr belinft sich die Anzahl der befirdertan 
Reisendes auf rund 339,9 (316) Millionen, von denen jeder durch- 
schnittlich 27,10 (27,56) km weit gefahren ist. Von den in den Per- 
sonenwagen vorhandenen Plitzen waren im Durchschnitt 24,31 
(24,28) pCt. ansgenutst ond jede Personenwagenachse eines Zugos 
mit 4,56 (4,55) Personen besetzt. Auf 1 km der Betriebsliinge der 
Strecken fiir den Pereonenverkchr entfallen im Durehsehnitt 255 70 
(22) 570) Personenkilometer; ¢s hat gegen das Vorjahr danach eine 
Zunahme des Verkehra am 2,6 (1,85) pCt. stattgefunden, 

Im Giiterverkehr sind an Giitern aller Art im ganzen rund 
20 386,4 (18 648,6) Millionen Tonnenkilometer oder auf 1 km der Be- 
trichsliinge flr den Giiterverkehr durehschnittlich 514399 (484614) 
Tonnenkilometer befirdert worden, und betrug die Zunahme dieses 
Verkehrs gegen das Vorjahr 5,8 (6,54) pCt. Im Durchschnitt ergeben 
sich fiir die Bef6rderangslinge jeder Tonne 102,18 (104,29) km und 
fir die Belastung jeder Giterwagenachse in beladenem Zustande 
3,68 (3,04) Tonnen, 

Die Betrieba-Einnahmen beliefen sich fir siimtliche Bahnen 
auf rund 11666 Millionen Mark und im Durchechnitt ffir 1 km Be- 
triehsliinge auf 20368 (28267) Mark, bezw. flir 1000 Wagenachskilo- 
meter auf 101 (102) Mark. An Betriobs-Ausgaben fiir siimtliche 
Verkehrszweige waren erforderlich 619,5 Millionen Mark — 53,11 
(82,69) pCt. der Betriebs-Einnahmen, und im Darchsehnitt auf 1 km 
Betriebslange 15596 (14893) Mark, bezw. auf 1000 Wagenachskilo- 
meter 54 (f4) Mark. Es bezifferte sich sonach der Betriebs iiber- 
echufs auf 547,1 Millionen Mark oder im Durchechnitt fir 1 km Be- 
triehslinge auf 13 772 (15873) Mark. Dieser Ueberachuls entspricht 
einer darchschnittlichen Verzineung der Baukosten mit 5,75 (5,50) pCt. 
und des yon den gogenwirtigen Besitzern anf den Erwerb der Bahnen 
verwendeten Anlagecapitals mit 6,44 (5,21) pCt. 

Heamte und Arbeiter waren darchschnittlich tiiglich in der 





gesamten Betriebsverwaltung 301856, oder auf 1 km Betriebsliinge 
7,60 (7,57), und in den Werkstitten insgesamt 53535, beaw. auf 1 km 
Betriebslange 1,58 (1,37) thitig. Fiir diesclben wurden 389,4 Millionen 
Mark Beeoldung gezahit. 


ll. Sechmalspurbahnen fiir den Offentlichen Verkehr, 


Die Schmalspurbahnen hatten am Schluese des Berichtsjshres 
einen Umfang von 819 (703) km; die Liinge der siimtlichen Geleise 
betrug 936 km. An Betricbsmitteln waren daselbst vorhanden: 165 
Locomotiven, 443 Personenwagen, 55 Gepiickwagen und 3929 Giiter- 
wagen, welche Gber 2,6 Millionen Locomotiv-Nutzkilometer und nahezu 
41,6 Millionen Wagenachskilometer leisteten, Dabei wurden gefordert 
rund 42,5 Millionen Personenkilometer und 60,9 Tonnenkilometer der 
Giiter. Im Durchachnitt bezifferten sich auf 1 km Bahnlinge die 
Einnahimen zu 4481 (4323) Mark, die Ausgaben zu 2799 (2637) Mark 
oder 62,53 (61,00) pCt. der Roheinnahmen, Der Betriebsiiberschuls 
ist berechnet auf 2,98 (2,85) pCt. des verwendeten Anlagecapitals 
von iiber 40,8 Millionen Mark. Beamte und Arbeiter waren 1250 
(1820) darchschnittlich im Tage beschiiftigt. 


Il. Anschlofsstrecken flr den nicht iffentlichen Verkehr. 

Die nicht dem Offentlichen Verkebr dienenden 3662 (S484) An- 
schlufsbahnen fiir Bergbau-, Industrie- sowie Iand- und foratwirth- 
schaftliche Zweeke hatten eine Lange von zusammen 2206 (2004) kin. 
Davon sind 1698 km vollepurig und 408 km schmalspurig. Mit Dampf- 
kraft wurden 1467 km und mit Pferdekraft usw. 739 km betrichen, 


IV. Radreifenbriiche. 


Nach der der Statistik am Schlusee beigefiigten Nachweisung sind 
im Jabre 1889 auf den Eisenbahnen Deutschlands, einschliefalich der 
Schmalspurbahnen, 4577 Radreifenbriiche an eigenen und fremden 
Riidera vorgekommen, und entfallen auf je eine Million der in allen 
Zugarten geforderten Achskilometer 0,40 (0,54) Briiche, Soweit eine 
zuverliasige Enmittlung des Ortea, wo der Hruch erfolgt ist, stattfinden 
konnte, treffen auf je 100 km der Strecken mit Langschwellen-Oberbau 
2,04 (2,64) und der Strecken mit Querschwellen-Oberban 5.59 (4,26) 
Briiche. 

Wahrend im vorhergegangenen Jahre im Verhiiltnifs zu der Zahl 
der im Betrieb vorbandenen Arten von Ridern die meiaten Briiche 
den Holzscheibenriidern zur Last gefallen sind, werden im Berichts- 
jahr verhaltnifemiifsig die grofete Zahl von Briichen on Reifen auf 
Scheibenriidern ans Stab) oder Eisen und an Reifen auf Speichen- 
riidern ond zwar je an 0,34 (0,26 beew, 0,27) pCt. aller Rider dieser 
Arten nachgewlesen; demniichst folgen die Holzscheibenriider mit 
0,25 (0,76) pCt. und sodann, abgesehen ron den nur in geringer Anzahl 
vorhandenen Paplerscheibenriidern, an welchen ebenso wie im vorher- 
eegangenen Jabre auch im Jahre 1888 keine Briiche vorgekommen 
sind, die Vollrider mit nur 0,10 (0,06) pCt. 

Bei der Unterscheidung nach dem Materiale der Reifen ent- 
fallen an Briichen auf Puddeistahl 0,71 pCt. dea Bestandes an Reifen 
dieser Art, auf Eisen (Feinkorneisen, Flofseisen und Schmiedecisen) 
0,45 pCt. und auf Flufsetahl (Gufestahl, Martinstah!l, Bessemerstahl 
usw.) 0.33 pCt., wobei jedoch zu beriicksichtigen ist, dafs Neu- 
beschaffongen an Reifen aus Puddelstah) seit liingerer Zeit nicht mehr 
stattgefunden haben und demnach sum grofeen Theil abgenutztes 
Material sich im Betriebe befindet. 

Die Befestigung der Reifen durch Bolzen, Niete oder 
Schranben ist nicht mebr wie in den friheren Jahren die vor- 
herrschende, dieselbe findet sich nur noch bei S79872 Reifen 
= 41,06 pCt. siimtlicher im Betriebe vorhandenen Reifen (ausschl. 
der Yoilrider), An neueren, in grofserem Umfange zur Einfahrung 
gekommenen Befestigungsarten sind hervorzuheben: Sprengring und 
Ansatz am Felgenkranz bei 42516 Stick, dann Sprengring, Kopf- 
schrauben und Ansatz am Felgenkranz hei 44266 Stiick, sowie 
doppelte Sicherheitaringe bei 27 574 Stick. Den hichsten Procentsatz 
an Briichen lieferten die Kopfachrauben und Ansatz am Felgenkranze, 
und zwar 1,06 pCt. aller Reifen mit dieser Befeatigung; das glinstigate 
Ergebnils zeigen dagegen die Sprengringe, Kopfachrauben und Anaat- 
am Felgenkranz mit 0,13 pCt., die doppelten Sicherheitsringe mit 
0,11 pCt. und die Sprengringe und Ansatz am Felgenkranz mit nur 
0.10 pCt. gebrochener Reifen mit den betreffenden Hefestigungsarten. 
Bei den tibrigen Befestigungen schwankt der Procentsatz zwischen 
OA und O24, Tr. 


Preisausschreiben der Londoner Thurm- Gesellschaft. 


Die Anlage von Riesenthilrmen nach Eiffels Vorbild ist nach 
den über alles Erwarten giinstigen Erfolgen des Pariser Thurmes 
schnell in Aufoabme gekommen. Verlockend sind flir den Capi- 
talisten die in der That beispieliosen financiellen Erfolge des fran- 


zisiseben Unternchmens, anderseits findet der Kiimstler, dafs es Eitfal 
treflich verstanden hat, die grofeen Eisenmaseen seines Thurmes in 
gefilliger ond wirkungevoller Weise zu gliedern. Es kann nicht 
Wunder nehmen, dafa zunichst England und Americn Miene machen, 
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der franzésischen Nation nachzueifern, denn es sind hier grofseres 
Selbstgefiihl, haherer Unternehmangsgeist und bedentendes tech- 
nisehea Kénnen ein kriiftiger Sporn zur RBethiitigung grofser 
Ideen, anderseits der voraussichtliche bedeutende Gewinn eine 
besondere Triebfeder zur zinsbringenden Anlage leicht verfig- 
barer Capitalien. Es ist bekannt, dafs die Americaner mit dem 
Gedanken umgehen, in Chicago cinen Rieceenthurm zu errichten, 
welcher bei Gelegenheit der bevorstehenden Weltauastellung daselbat 
einen besonderen Anzichungepunkt fiir die Volksmascen bilden soll. 
In England plant der bekannte Eisenbahnkinig Sir Edward Watkin 
ein gleichartiges Unternehmen, Beide Thiirme sollen natiirlich höher 
werden als der 500m hohe Pariser Thurm. 


Im November v. J. wurde von der auf Sir Edward Watkins 
Anregung susammengetretencn Londoner Thurm-Gesellechaft (Lon- 
don Tower Company!) cin Preisausechreiben crlassen, welches dic 
Ingenieure aller Liinder zur Einreichang von Entwiirfen fiir den 
in Anssicht genommenen Bau einlud, In dem Programm waren 
Preise von 10000 Mark fiir den beaten, die Hiilfte dieser Samme fir 
den zweithesten Entwurf ansgesetzt. Die Hihe dea Thurmes war 
urspringlich 2a 505 m (1000 Fuls engl.) angenommen, warde jedoch 
spiter anderweit auf 366 m (1200 Fuls} festgesetst. In den Be- 
stimmangen war verlangt, dafs der Bau stark genug sein miisse, 
um auch heftigen Stiirmen zu widerstehen. Ferner sollte auf Blitz- 
schlige gebihrend Riicksicht genommen werden, Die Wahl des 
Baustoffes war freigestellt, indes dem Stahl der Vorang gegeben. 
Gefordert war ferner die Anlage von Aussichts-Plattformen in ver- 
achiedener Hohe, auf welchen auch Erfrischungshallen und Dienst- 
viume aufgestellt werden sollten. Diese Plattformen sollten durch 
Aufziige in Verbindang gesetst werden. 

Im ganzen sind 68 Bewerber dem Ausschreiben gefolgt. Die 
eingegangenen Arbeiten sind in der Halle der Tuchmacher-Inonng 
der City von London in der Throgmorton-Strafse éfentlich aus- 
gestellt worden. Trotz der grofaen Zahl der Entwiirfe wurde das 
Preisrichteramt nicht in gar zu hobem Mafse erachwert. Die 
Swamlung bot, abgesehen von einer geringeren Zabl trefilich ausge- 
arbeiteter Plane, merkwiirdige Beispicle von Geechmacksverirrong und 
hochgradiger Ueberspanntheit, So empfiehlt ein Entwurfaufsteller 
den Bau eines fahrbaren Thurnmes, welcher in regelmiifsigem Verkebr 
zwischen Frankreich und England von einem Dampfer tiber den 
Grund des Canale fortgeechleppt werden soll. Der Zweek dieses 
Thurmes ist die Personenbefdrderung; die Reieenden sollen niimlich 
vor den Gefahren der Seckrankheit behiitet werden, und werden zu 
dem Zwecke anf der fiber Wasser ragenden Thurmapitze, wo Salons 
und Promenaden vorgeschen sind, iiber das tiickische Element 
gefiahrt. 

Von derartigen Auageburten wilder Phantasie abgesechen, befinden 
sich auch unter den anf festem Boden geplanten Entwiirfen zahl- 
reiche, deren Anfbau keineswegs anmuthet. Fernrohrartig aus- 
cinandergezogene Röhren, anfrecht gestellte riesige Schrauben- 
spindeln, nach oben sich verjiingende Drahtgewebe u. a. gehiren 
dieser Gattung an. Von der geringen Zahkl trefflicherer Entwiirfe 
zeigen mebrere architektonische Scbiénheit, doch iibertrifit keiner 
den Pariser Tharm an Anmuth ond geschicktem Anfban. Am 
meisten Glick haben im allgemeinen diejenigen Bearbeiter gezeigt, 
welche sich an das berlihmte Pariser Vorbild anlehnten, und wie 
dort durch gesebickte Anwendung der einfachen, von statischen Ge- 
setzen vorgeschriebenen Form die Magee in klarer Weise au gliedern 
suchten, Bei mehreren Entwiirfen dieser Gattung beeintrichtigt ge- 
kiinsteltee Beiwerk oder mehr oder minder willkirliche Abweichung 
von der gesetzmiilsigen Linie die Gesamtwirkung. 


Die beiden von den Preisrichtern gekrénten Entwiirfe, welche in 
den Abb. 1 a. 2 veranschaulicht sind, sind Nachbilder des Eiffelthurms. 
Der mit dem ersten Preis bedachte Entwurf von A, D. Stewart, 
J. M. Mac Laren und W. Dunn in London (Abb. 1) stellt cinen auf 
achteckiger Grandfliiche von 91,5 m Durehmesser sich erhebenden 
schlanken achtseitigen Stahlban von 366m Héhe dar. Die Verfasser 
haben bei der Ausgestaltung des Thurmes und seiner Nebenanlagen 
Anschlufs an Formen morgenliindischer Architektur gesucht. Der 
Ban rubt auf acht slerseitigen, mit seitlichem Gitterwerk ge- 
schlossenen, 6m breiten Filfsen, welebe sich verjiingend als Grate 
bis zur Thurmepitee forteetzen. In diesen Fiifsen sind 4 Anfziige 
und 2 Treppen angebracht, mittela welcher man dic in 61m Hihe 
angeordnete Hauptplattform erreicht. Auf dieser soll cine grofse 
achteckige Mittelhalle von 18m Hiéhe errichtet werden, zu deren 
Dach die unteren Anfziige emporgefihrt sind. Im unteren Theil 
wird die Hallie von Erfrischungs- und Dienstriumen umgeben, 
wihrend üher letzteren in nach und nach guriicktretenden Ober- 
geschossen Hotelriiume vorgesehen sind fiir Besucher, denen daran 
liegen michte, in der Nahe der Geachiiftegegend zu wohnen, ohne 
dabei dem Nebel und den satmosphiriachen Diinsten ausgesetet zu 
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sein.* Die Anssicht von simtlichen Schlafzimmern ist ins Freie ge- 
richtet. Vom Dach der Mittclhalle bis zur Spitze des Thormes 
durchlanfend sind besondere senkrechte Aufsiige angelegt, welche 
anch den Zu- und Abgang zn den in 170 heaw, 260m Hihe befind- 
lichen zweiten und dritten Plattformen vermitteln. Letatere sollen eben- 
fails mit Hallen und sonstigen Riumlichkeiten ansgestattet werden. 
Die oberste (vierte) in etwa 25m Hihe angelegte Plattform ist zwei- 
geschossig; üher derselben erhebt sich ein Observatorium. Jeder 
der untern wie der obern Anfziige fafet 48 Personen, Die Kosten 
des Thurmes sind zu etwa T Millionen Mark veranschlagt. 


Kraftiger und gedrungener als der vorbeschriebene thilrmt sich bis 
zu 34} m Hohe der von John Webster und T. W. Haigh in Liverpool 
entworfene Bau, welchem der zweite Preis znerkanont worden ist 
(Abb.2), Der eigentliche Thurm, weleher gleicbfalla achteckig ist, 
scheint aus einem michtigen pagodenartigen Sockelbau gleichsam 
herauszuwachsen. Von Kuppeln gekrinte achteckige ‘Thurmbauten 
erheben sich vor jedem der acht eisernen Grate; si¢ sind gestiitzt von 
strebepfeilerartigen Vorgebiiuden. Von gegliederten cisernen Bogen 
getragene Galericen stellen unterhalb der ersten Thurmplatiform die 
Verbindung zwischen den Eckthiirmen her, Hinter letsteren steigen 
die achteckigen Tharmgrate zur Spitze empor. Inmitten der ersten 
61m iiber dem Boden liegenden Hauptplattform ist ein ringformiger 
Kuppelbau errichtet, umgeben von Galerieen und Promenaden, 
welche in verschiedenen Hihen angelegt und durch Treppen mit- 
einander verbunden sind, Auf der oberen Promenade sind Kauf- 
and Erfrischungshallen geplant. In dem Kuppelbau kiénnen bequem 
3000 Personen Platz finden. Eine zweite, dritte and vierte Aussichts- 
biihne sind in Hihen von 152.5, 2288 und S70m angelegt. Die 
Stockwerke dea Sockelbaues sowohl, wie die verschiedenen Platt- 
formen sind dureh Treppen miteinander verbanden. Die bis zur 
vierten Plattform reichenden Thurmtreppen, eine fiir aufsteigende, 
die andere fiir absteigende Besucher, sind in zwei Gratsiiulen unter- 
gebracht. Vier Aufziige sind zur Erreichung der ersten Plattform, 
und von hier aus vier neue flr die zweite Plattform angelegt, Die 
dritte nod vierte Plattform sind durch zwei weitere Aufziige rugiing- 
lich gemacht, Endlich sind in dea vorgelagerten Eckthiirmen noch 
vier Aufsiige vorhanden, welche sowohl die unteren Plattform-Auf- 
ziige entlasten, als auch die Verbindung gwischen den in den Eck- 
thiirmen und Galerieen cinzurichtenden Miethwohnungen herstellen 
sollen. Die nach der ersten wie zweiten Plattform fahrenden Thurm- 
aufziige faseen je 40, die darilber befindlichen je 50 Personen. Die 
Kosten dieses Thurmes sind zu 8 Millionen Mark veranschlagt. 


Ein Thurm gothischer Bauart, welcher in Abb. 5 dazgestellt ist, 
hat viel von sich reden gemacht und wird von vielen Seiten als einer 
der schiénsten unter allen betrachtet. Er ist der einzige, welchem neben 
den preisgekrénten Entwiirfen eine ebrenvolle Erwithnung zu Theil 
geworden ist, Man ist indea wohl zu der Frage geneigt, ob denn 
die Anwendung von Formen kirehlicher Gothik zur Bildung eines 
Rahmwerks fir Aufsiige und Aussichtsplattformen ala cine ganz 
gliickliche bexeichnet werden kano. Der Eutwurf za diesem 473m 
hohen ‘Thurm rũhrt von Max am Ende in London her. Der Bau 
triigt Plattformen in Héhen von 122, 240, 506 und 36m, sowie ein 
Observatoriam in 408 m Héhe. Die Hauptplattform in Hohe von 
30 m trigt aufeen cine offene Galerie. Von dieser Hohe fiibrt cin 
centraler Aufzung zur letsten Plattform und weiter cine Treppe 
zum Observatoriam empor. Im Gbrigen sind in allen vier Thurm- 
ecken besondere Anfziige eingerichtet, welche die unmittelbare 
Verbindung zwischen dem Boden und der ersten, xweiten, dritten 
und vierten Plattform herstellen. Von besonderetn Intereage ist die 
Einrichtung dieser Aufziige, Dieselben sind so geplant, dafs ganze 
Wagenziige, welche durch Fihrungen au senkrechter Aufwirte- 
bewegung gezwungen sind, in jedem der vier Aufzugechiichte durch 
avfrecht gestelite, mit schraubenartigen Gingen versehene Spindein ge- 
winsermalsen hochgeschraubt werden. Diese Anordnung ist gleichsam 
die kinematische Umkehrang ciner epiralischen Kehrtunnelaniage. Die 
Ansteiguog des Schraubenaufzuges betragt 1:5. Die senkrechte Um- 
drehungeachse ist eine 3,05 m starke Hoblsiinle mit Auslegerarmen, 
welche 18m weit vortreten und die schranbenartig aufsteigenden 
Schienen tragen. Die Zogatiirke ist je nach dem Verkebrsumfang 
zu 8 bis 40 Wagen angenommen; dicselben enthalten Abtheilungen 
fiir Reisende erster, zweiter und dritter Klasee. Die Drehachse soll 
in der Mioute 8 Umdrehungen machen, sodafs sich der Zug in dieser 
Zeit om 30m aufwirts bewegen wiirde, Dice Fahrzeit bis zur obersten 
Plattform betriigt hiernach rund 10 Minuten, Alle vier Aufziige 
wilrden in einer Richtung gleichzeitig 300 Besucher befordern konnen, 
Nach Bedarf kann einer derselben ftir Schnellziige cingerichtet 
werden, Jeder Aufzug ist im iibrigen noch von einem Wendelsteg 
von 1: Ansteigung und 1,4 m Breite amgeben. — Abb. 4 stellt die 
Grundrifsanordaung einer der vier Ecken des Baues dar. 


Weit maseiger als die beachriebenen Thiirme wirkt derjenige 
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von J, Sinelair Fairfax in London, welcher aus der Reihe der nicht 
mit besonderen Anerkennungen bedachten Entwiirfe noch angefabrt 
werden mige. Er erinnert unwillkiirlich an den Parlamentsthurm 
in London. Obwohl wuchtig im Gesamteindruck, ist er im 
Aufbau doch natiirlich und ungezwungen, Die Hohe ist zu 
395 m angenommen. Der Thurm hat wie der von am Ende 
den Vortheil vereinfachter Bauweise insofern, als sich die Ver- 
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Abb, 1. Abb, 2. 


Eutwaurf von Stewart, 
Mae Laren und Dunn. (Erster Preis.) 
Therm von 266 m (120) Pals) Hohe. 


echiedenartigkeit der Bauglieder infolge der mehr senkrechten 
Umgrenzungslinien ¢inschriinken und eine bequemere Art der Ver- 
bindung erzielen liifst. Doch liifst sich nicht verkennen, dafs die Bau- 
kosten au dem beabsichtigten Zweck des Thurmes in keinem Verhiltnifs 
stehen, Es sind vier Eckaufziige und ein oberer Mittelaufzug geplant. 
Die ersteren sollen jeder 50, der letztere 20 Personen zu gleicher Zeit 
befordern. In Abstiinden von je 44m sind fibereinander sechs Platt- 
formen angeordnet, zwei weitere befinden sich oben im Mittelthurm. 

Von einer Beschreibung weiterer Entwiirfe soll hier abgeschen 
werden. Wie bekannt wird, sollen dice hervorragenderen Arbeiten in 
einem besonderen Werke veriffentlicht werden. 

Das allgemeine Urtheil der Preisrichter ist keinem der Entwiirfe 
bedingungslos giinstig, In dem Gutachten ist gesagt, dafé im Hin- 
blick auf das Ergebnifs dea Wettbewerbes ein Geftih! der Enttlinechung 
obwalte, da nicht ein einziger Entwurf fiir die Ausfiihrung empfoblen 
werden kinne, Um den Bewerbern indes Gerechtigkeit widerfahren 
zu lassen, habe man sich zu vergegenwiirtigen, „daſs das Bestehen 
des Eiffelthurmes und das Bestreben, Nachabmungen zu vermeiden, 
die Schwierigkeit der zu lésenden Aufgabe naturgemifs erheb- 
lich vermehrt hiitten, da im Eiffelthurm bereits der natiirlichste 
und klarste Weg, sparsame Construction und angemessene archi- 


Vermischtes. 


Ein Prelsausschreiben zur Erlangung von Plinen far ein 
Museum In Rostock enthielt der Anzeigentheil der Nr. 32 d. Bl, Dort 
wurde angekiindigt, dafs bei einer Bausumme von 200000 # zwei 
Preise von 1400 und 800 @ ausgesetzt sind. Einlieferangstag ist der 
1. Januar 1891; das Preisrichteramt haben neben drei Vertretern des 
Rostocker Kunstvereins, der das Ausschreiben erliilst, tibernommen 
die Herren Geh, Regierungsrath Prof. Ende-Berlin, Ober-Baurath 
Daniel-Schwerin und Stadt-Baudirector Studemund- Rostock, 
Nach Einsicht in das Progamm theilen wir noch mit, dafs das Ge- 
biinde in einem Untergeschofs und zwei Stockwerken auf cinem sebr 
unregelmilsigen, der Lisung der Aufgabe recht ungiinstigen Bauplatze 





Entwurf von Webster 
und Haigh. (Zweiter Preis.) 
Thurm vou M6m (150) Fufs) Hobe 
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tektonische Wirkung zu vereinigen, vorgezeichnet war.* Im 
tibrigen haben es sich die Preisrichter, nach dem Wortlaut des 








Abb, 3. Entwurf von Max Abb. 5. 
am Ende. (Ebrenvolle Erwiihnung.) Entwurf von Sinclair Fairfax. 
Thorm ron 473m (1X) Pals) Hobe, Thurm vow 35 m (1296 Pals) Hobe. 


So —Mittettinie _ oC s« rtheviilsspruchs, ange: 
fy : legen scin lassen, die 
IN i * 

\ Entwiirfe nach den von 
den Verfassern selbst 
beobachteten Gesichts- 
puokten zu beurtheilen 
und dabei den Auf: 
wand an Zeit und 
Miihe in Riieksicht zu 
ziehen, welcher bei der 
Bearbeitung und Be- 
rechnung der Entwiirfe 
and Anfstellung der 
Anschliige  cingesetat 
worden jst. 

Mittlerweile ver- 
lautet, dafs der In- 
. genieur der Londoner 
Abb. 4, Theil vom Grundrifs m Abb.3. 4.) 4 —— 
eines neuen anabhiingigen Entwurfes beauftragt worden ist, 
Kemmann, 
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zwischen Kaiser Wilhelmstrafse, St. Georgstrafse und zwei new an- 
aulegenden kurzen Strafsenziigen errichtet werden und zur Aufnahme 
einer Gemillde- und Kupferstichsammlung, sowie eines Alterthums- 
museums und einer Sammlung von Gipeabgtissen dienen soll. Fir 
die in norddeutecher Gothik oder deutscher Renaissance zu ent- 
werfenden Fronten ist Backstein mit mifsiger Anwendung von Hau- 
steinen oder Terracotten anzunehmen. Die Zeichnungen sind im 
wesentlichen im Mafsstabe 1:15 darzustellen, zwei Schaubilder 
werden als erwiinseht bezeichnet, aber nicht gefordert, auf die durch 
einen Kosteniiberschlag nach Cubikmetern umbauten Raumes nach- 
zuweisende Einhaltung der Bausumme wird besonderer Werth gelegt. 
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Nicht recht klar erscheint der Wortlaut der Programmbestimmung 
das Gebiinde darf unter keiner Bedingung iiber die im Plane roth 
umrinderte Banfluchtlinie hinaustreten, jedoch kann die ostliche Ban- 
fluchtlinie um 12m nach Osten hinauegeriickt werden“. Vielleicht 
giebt die ausschreibende Stelle eine Aufklirung 2a diesem Wider- 
spruche, ebeneo wie es sich empfehlen mäehte, die im Lageplane 
nicht aufeatindenden Buchstaben 4 und B, auf die der Programm- 
text Bezug nitmmt, nachtriiglich bekannt zu geben. 

Die Ausfilhrang elnes Kaiser Wilhelm~Denkmals in Karlerohe 
ist dem dortigen Bildhauer Prof, Volz, dem ersten Sieger in einem 
kitrzlich um die Aufgabe veranstalteten Wettbewerbe, iibertragen 
worden. Der architektonische Theil des preisgekrinten, im wesent- 
lichen bildhanerischen Entwurfes rührt yon dem Stadt-Baumeister 
W. Rettig in Dresden her. 

Zur Frage der ,,Versuche iiber dle Frosthestindigkeit natlir- 
licher und kiinstlicher Bausteine’* werden wir vor Verfasser der 
Mittheilung auf 8. 290 d.J. um den Abdruck der nachfolgenden Ent- 
geguung auf die Erklarangen dea Herron Prof. Bauschinger in Nr. ot 
d. J. ersucht. 

-In Nr, 31, 8. 319, d. J. des Centralblattes der Bauverwaltang 
wentiet sich Herr Prof. Bauschinger gegen meine Besprechung seiner 
«Versuche iiber die Frostbestiindigkeit natirlicher und kiinstlicher 
Baueteine* in Nr. 28 d. Bl, mit der Behauptang, dafs die Ursache 
des Festigkeiteverlustes der in der Kénigl. prenfsischen Priifuags- 
Station fiir Baumaterialien in Berlin auf Featigkeit nach einmaliger 
Frosteinwirkung gepriiften Bausteine zunichet am Wasser liege, weil 
die Drackversache nach dem Gefrieren scheinbar an den noch vassen 
Steinen ausgefiihrt warden, und dafs cine Frosteinwirkung bei nur 
einmaligem Gefrieren nicht in allen Fiillen eine Herabminderung der 
Fostigkeit des Steines bewirke. Dem mufa ich im Interesse einer ge- 
rechten Beurtheilung derVersuche der genanntenAnstalt entgegentreten. 

In meinem Aufsatze: .Zur Frage der Frosthestiindigkeit der Bau- 
steine* (Centralbl]. d. Bauverw. 1887 Nr. 39, 8. 371 &) babe ich auf 
Grand von umfangreichen Versuchen, die in der preufsischen Pril- 
funge-Station yon Herrn Prof. Dr. Bébme angestellt wurden, aus- 
gefahrt und an einer Reihe von Leispielon erbirtet, dafa die Wasser- 
anfnahme, wic bekannt, die Festigkeit eines Steines vermindert, daſ- 
aber diese Herabminderung noch grifser wird, wenn cin mit Waseer 
getrankter Stein nach oberfliichlicher Trocknung einer Frostein- 
wirkung ausgesetzt wird, und dafs diese Herabminderung in der 
Regel grifser ist, wenn der Stein in kalter Luft gefriert, ale wenn 
er unter Wasser mit demselben zusammen friert. 

Die Thatsache, welche inzwischen durch viele hunderte von wei- 
teren Versuchen auch mit den hiirtesten Steinen, wie Basalten und 
Angitporphyren sich bestitigt hat, die Thatsache, dafs die «in- 
malige Einwirkung von Froet anf einen Stein eine grifsere Festig- 
keitsverminderung hervorraft als die blofse Einwirkung des Wassers, 
beweist wohl zur Geniige, dafs die Ureache der Festigkeitaverminde- 
rang nicht an dem Wasser an sich, sondern an dem gefrierenden 
Wasser liegt. Jeder natiirliche Baustein besitzt eine gewisse Lerg- 
feuchtigkeit, die hanufig, besonders bei sebr harten ond dichten Ge- 
steinen, grifser ist oder gleich der Wassermenge, die der Stcin 
capilar aafzusaugen vermag. Der Frage, ob die Probewiirfel vor 
Anstellang des Druckversuches nur oberfliichlich oder villig ge- 
trocknet wurden, vermag ich nur insofern cine Bedeutung beizu- 
messen, als in der Praxis unaweifclhaft alle Bausteine, zumindest an 
der Oberiliche und in den der Luft preisgegebenen Theilen, im Winter 
cine gewisse Feuchtigkeit besitzen. Sehr wichtig eracheint es mir, aut 
einem miglichst kurzen Wege einen Mafsstab fiir die gréfsere oder 
geringere Frost- bezw. Wetterbestiindigkeit eines Steines zu gewinnen. 

Absolut wetterbestindige Materialien finden wir auf der Erde 
nicht, es kann sich also bei Versuchen auf Peststellung der Frost- 
bestiindigkeit nur darum handeln, die Frage der grifseren oder ge- 
ringeren Frost-Unbestindigkeit zu ldeen, und diese Frage wird durch 
die Ausfilbrung der Frostversuche, wie sie in der preafsischen Prii- 
fungs-Station in Charlottenburg iiblich sind, vollig geniigend beant- 
wortet, da durch die nebeneinandergestellten Festigkeitsergebnisse 
verschiedener Steinarten ohne weiteres die fiir bestimmte Zwecke 
gecigneten, dic den Witterungseinfitiseen stark oder weniger stark 
unterworfenen Steine sich herausfinden lassen, auch wenn die Frost- 
beansprachupg nur ¢in Mal stattgefunden hat. 

Auf die Frage der Billigkeit des Bauschingerschen Gefrier-V er- 
fahrene nochmals cinzngehen, erscheint tiberfliissig, da dieselbe von 
Herrn Baaschinger selbst geniigend erértert ist, gegeniiber aber dem 
Satz .e¢ kiimnen Steine, die (durch die Bauschingerschen Versuche) 
sich ale nicht ganz frostbestindig erweisen, immerhin noch Verwen- 
dung finden, bei monumentalen Bauten werden sic indessen sicher 
nicht zugelassen werden diirfen* kann ich, ohne den Werth 
der Versnche des Hern Prof. Bauschinger zu verkennen, die Be- 
firchtung nicht unterdriicken, dafe die Answahl zwischen den in 
Deutschland 2 za Monumentalbauten sur Verfiigung stehenden natlir- 
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lichen Bauetelnen allzuklein werden wiirde, wollte man die harte 
Probe dea 25maligen Gefrierens ale entacheidend ansehen. Unsere 
filtesten Bauwerke in Deutschland sind x. Th. aus Materialien her- 


gestelit, welche diese Frostprobe obne Zweifel nicht einmal theil- 
weise bestehen wiirden.* Gary, 
Belastungsversuche mit einem Monier-GiewSlbe. Das anf 8. 15 


dieses Jahrgange kurz beschriebene Monier-Gewiélbe auf dem Malz- 
leinsdorfer Giiterbahnhofe der K. K. priv. Siidbahngesellechaft in Wien 
warde am 16, und 17. Mai d. J. den von vornherein in Aussicht ge- 
nommenen weiteren Belastungsversachen unterworfeo. Das Gewélbe 
hatte am 16, Mai cin Alter von 210 ‘Tagen erreicht; ea war den 
ganzen Winter. hindurch, welcher reichlich Frost und Schnee ge- 
bracht hatte, vollstindig den Witterungsrinfliissen ansgesetst ge- 
wesen and zecigte sich, obgleich die Aulsenfliichen grofsentheils ziem- 
lich rauh waren, aach die Entwiaserung keineswegy strengen An- 
forderungen entsprach, durchaus gut erhalten. Die Beobachtung 
der durch die Belastung bervorgerufenen Formverinderungen wurde 
noch sorgfaltiger ausgefiihrt als am 10, Decomber v. J., indem sie sich 
anf dic schon friher beobachtcten neun Pankte des Gewélbes und auf 
die vier Kiimpferpunkte in den Stirmen erstreckte und iiberdies auch 
auf die wagerechten Bewegungen aller Punkte ausgedehot warde. 

Aim 16. Mai wurden zuniichst eine dreiachsige Locomotive von je 
WSN ke Achealruck, demmiichat eine vierachsige Locomotive von 
bezw. 11600, 11600, 12700 und 12700 kg Achsdrack einseitig aaf 
das Gewolbe geatellt. Die grifete Durchbiegung, und swar in der 
Mitte der belasteten Gewilbchiilfte, betrug hierbei 4 bis 5mm, die 
bleibende Durchbiegung an denselben Punkten 2 bis 2.5mm. An 
allen tbrigen Punkten waren die Senkungen unerheblich und ver- 
schwanden nach der Entlastung fast vollstiindig. Ebenso waren 
merkliche Verschicbungen in wagerechter Richtung nach Beseitigung 
der Last nicht wahrnehmbur. Nach dem Abfahren der Locomotiven 
wurde die andere Gewilbehalfte ruhender Belustung durch Eisen- 
bahnschienen unterworfen. Dieselbe betrug suniichat 52700 kg = rd, 
260)ke auf 1 qm und wurde in 4 Absitzen allmihlich bis auf 
100000 kg, = O00ke auf 1 qm, gesteigert. Die grifsten Senkungen 
wurden im Scheitel beobachtet und betrugen unmittelbar nach Auf- 
bringung der gangen Last 12,7 bis 13,7 mm; nachdem dieselbe Last 
3'y Stunden lang auf das Gewilbe gewirkt hatte, waren die 
Senkungen anf 14,1 bis 15,4 mm gestiegen. Schon bei der Belastung 
you 90000 kg batten sich in den Stirnmauern, nahe der Mitte der 
unbelasteten Gewélbehiilfte, kleine Riase gezeigt, welche sich an ciner 
Stelle auch in das Gewilbe bis za etwa ?4s seiner Stirke hinein fort- 
setaten. Trotzdem gingen die angefiihrten Senkungen wiihrend der 
Beseitigung der Last merklich wieder zuriick; nach vollstiindiger 
Entlastung des Gewilbes am Morgen des 17. Mai betrugen die 
bleibeniien Durchbiegungen im Scheitel nur 3,5 bis 4mm, in der 
Mitte der belasteteten Gewdlbehilfte 4 bia 4.3mm. Die wagerechten 
Verschiebungen, welche 2,2 bis 4mm betragen hatten, waren bis auf 
15 bezw, 2 mm zuriickgegangen. 

Am 17, Mai wurde suniichst die rubende einseitige Belastang von 
MOO ke wieder aufgebracht, welche man in 5 Absiiteen bis auf 
170000 kg vermehrte. Die grifsten Senkungen, weiche wieder im 
Scheitel cintraten, betrugen 31,6 bis 33,8 mm, die stiirksten Verschie- 
bungen in wagerechter Richtung am Kimpfer 4,2 mm, im Gewdlbe 
74mm. Bel Vermehrung der Belastung auf 150000 kg traten erheb- 
liche Risse in efmern Widerluger ein, infolge deren das Gewilbe sich 
in cinzelnen Pankten auf das Unterfangungegeriist auflegte. Nach- 
dem diese Stiittzpunkte beseitigt waren, steigerte man die Belastung 
bis auf 19620) = {810 kg auf Lqm. Hierbei wichen die Widerlager 
stark aus, und das Gewélbe erhielt in der Nahe des Scheitels einen 
in der ganzen Breite durchgehenden Rifs. Man crachtete damit die 
Zerstérung des Gewilbes als eingetreten und schlofs die Belastangs- 
versuche ab. Anscheinend war iibrigens die Widerstandskraft des 
Bogena selbst nicht vollatiindig erachitpt, vielmebr diirfte seine Zer- 
stirung durch das Ausweichen der Widerlager etwas beschleanigt 
worden sein. R. 

Der Besuch der eldgenissischen polytechnischen Schule in 
Zurich im Schuljahre 1889/90 beziffert sich auf 622 (633) regelmiifsige 
Sehitier und 359 (359) Hérer, im ganzen $61 Besucher (gogen 992 im 
Vorjabre). Von den 622 Schiilern entfallen anf die Banschule 34, 
Ingenicurschule 163, mechanisch-technische Schule 180, chemiach- 
technische Schule 147, FPorstschule 19, Landwirthechaftliche Schule 41, 
Culturingenieurschule 4 und auf die Schule fir Fachlehrer 34. Der 
Landesangehérigkeit nach sind unter den Schiilern 279 Schweizer 
und 348 Auslander. Die letzteren vertheilen sich auf die verschie- 
denen Staaten wie folgt: Rassische Staaten 95, Ocsterreich-Ungarn 50, 
Deutschland 43, Italien 40, Ramianien 39, Griechenland 14, Nord- 
und Siid-America und Balgarien je 10, Frankreich und Grofs- 
britannien je 8, Dinemark, Holland, Schweden, Tiirkei je 5, Asien 2, 
Serbien, Luxemburg, Norwegen, Spanien je 1. Unter den 339 Hérern 
befanden sich 118 Studirende der Hochechule Ziirich. 
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Preufsen. heimen Baurath und Marine-Schiffbaudirector Guyot in Wilhelms- 
Des Kiénigs Majestit haben Allergnidigst geruht, dem Geheimen | haven den Rang der Rathe III. Klasse zu verleihen. 

Admiralitiits-Rath Dietrich, vortragenden Rath im Reichs-Marine- Wirttemberg. 
Amt, den Rothen Adler-Orden II, Klasse mit der Schleife und dem Seine Maiestit der Kénig haben Alt . ht. auf di 
Kreis-Bauinspector Baurath Julius Koppen in Schmalkalden den ee . ergnidiget gerul —— — 
Rothen Adler-Orden IV, Klasse mit der Zabl 50 zu verleiben. ee ee ee ee en ee 
— Papa ——— in Kénigsbronn auf sein Ansuchen zu versetzen ond die erledigte 
Deutsches Reich. Stelle eines Bahnmeisters in Dornstetten dem stellvertretenden Babn- 


Seine Majestiit der Kaiser haben Allergnidigst geruht, dem Ge- meister Schopf daselbst zu iibertragen. 


— Nichtamtlicher Theil. 
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Die neue evangelische Garnisonkirche in Spandau. 


Die Erhebung der friiher nicht bedeutenden Festung Spandau zu , je ein gleiches Joch die Querarme. Ueber die Vierung apannt sich 
einem Waffenplatze ersten Ranges hat daselbst in den letzten Jahr- ein weites Sterngewélbe; an den schmalen Vorchor von der Breite 
zehnten zur Ansammlung ciner immer zablreicheren Besatzung ge- des Langhauses, der anf der einen Seite zur Verbindung von 
fiihrt. Neben Artilleric, Train und all den 2am Zweeke der Waffen- Sacristei und Kanzel, gegentiber flr einen bevorzugten Kirchenstuhl 
fabrication in Spandau vereinigten Militiirkérpern sind allein drei ausgenutat ist, schliefet sich im halben Sechseck die Apsis. Za 
Infanterieregimenter dorthin gelegt worden. Die Bauthitigkeit hat Seiten des Vorchores liegen Sacristei und Confirmandenzimmer mit 
infolge dessen cine ungemein rege sein miissen. Wie man aber anf kleinen Vorrdumen. In der Langhausachse steht der stattliche 
die Errichtung von Casernen, Lazarethen und Gefiingnissen, auf dic Thurm mit Eingangshalle, Orgelbiihne, Glockenhaus und Ubrstube 
Erbauung immer neuer grofsartiger Werkstatten und Vorrathsriiume fibereinander. Emporen sind aufser der Orgelbiihne nur in die Quer- 
zur Herstellung und Aufbewahrung vou Kriegsmaterial aller Art arme eingcbaut; sie werden von je 6 Kreuzgewélben auf Sandatein- 
bedacht gewesen ist, eo hat man siiulen getragen, haben massive, 
auch das kirchliche Bediirfnifs der durch Zwerggaleriebriistungen ab- 
Garnison nicht aufser Acht ge- geschlossene Stirnen und sind 
lassen und ist im Friihjahr 1887 durch je zwei Wendeltreppen, 
zur Errichtung des stattlichen deren eine bis zum Dachboden 
Gotteshauses geschritten, dem die reicht, zugiinglich. Ebenfalls cine 
nachfolgenden Zeilen gelten Wendeltreppe fihrt scitlich vom 
sollen und welches die neben- Hauptthurme bis in dessen 
stehenden Abbildungen veran- Glockengeschofs und in diesem 
schaulichen. weiter empor bis zum Tharm- 

Die Kirche, in der bisher der helme. 

Gottesdienst fiir die vorwiegend Das Kircheninnere wirkt 
evangelische Garnison abgehalten weit und frei and erfillt vortreff- 
wurde — fiir den katholischen lich den Zweck der Predigtkirche. 
Theil derselben ist auskimmlich Die Akustik wird als ausgezeichnet 
gesorgt — war die verhiiltnifs- gerihmt und hat sich auch bei 
mifsig kleine Johanniskirche, bereita mehrfach veranstalteten 
gleichzeitig zweite protestantische * a Kirchenconcerten vor cinem die 
Gemeindekirche der Stadt, Sie ver- Abb. 1. Grundrisse.t 8 = Kirche bei weitem nicht ausfiillen- 
mochte nur Abordnungen von zu- : den ZuhGrerkreise in jeder Be- 
sammen 500 Mann xu fassen, withrend das Bediirfnifs vorlag, Platz fiir | ziehung bewiihrt. Von den Sitzpliitzen befinden sich rund 300 
etwa die doppelte Anzahl Kirchgiinger zu schaffen. Diesen Raum auf den Emporen, etwa 700 in den Schiffen; von allen ist der 
bietet das neue Gotteshaus, welches lediglich als Militirkirche dienen Prediger gut zu sehen und zu hiren. Das System des Aufbanee 
soll und eine Civilgemeinde nicht besitat, veranschaulicht der Langenschnitt Abb. 2. Die zum Theil ins 

Die Baustelle ist in der Oranienburger Vorstadt unmittelbar Innere gezogenen Strebepfeiler des Langhauses bilden unten einfache 
an der Neuendorfer Strafse giinstig gewiihlt. Um letzterer die rechteckige Vorspriinge, welche die Breite der Seitengiinge nur wenig 
Hauptseite der Kirche zuzukehren und diese in ihrer Um- verengen. Die Gewilbedienste und Pfeilervorlagen fiir die Gurt- 
gebung, besonders im Strafsenbilde, gut und wirkungavoll zur bigen sind erst in etwa $m Hohe aber Fufsboden entwickelt. Bei 
Erscheinung zu bringen, ist von der Orientirung abgesehen und den Querschiffen wurden die Strebepfeiler durch die achteckigen 
die Langeachse des Bauwerks umgekebrt, in die Richtung West- | Wendeltreppenthiirme zu Seiten der Schiffgiebel ersetzt. Die 
Ost, Thurm und Haupteingang alvo nach letzterer Himmelsgegend, | Kreuzgewélbe sind aus Halbkreisbigen iiber den Diagonalen con- 
gelegt worden. Der Grundrifs der in miirkisch-gothischer Back- etruirt, und ihre Scheitel liegen nur wenig unter dem des Stern- 
steinbauweise durch den Garnisonbauinspector A. Rossteuscher | gewilbes der Vierung. Die Orgelbiihne ist in den Thurm hinein- 
errichteten Kirche bildet cin lateinisches Kreuz mit einschiffigem gezogen, ihre auf kriiftig vorkragender Flachbogenstellung rahende 
Lang: und Querhanse von 12 bezw. 11m Lichtweite. Drei Kreuz- | Brilstang hat die gleiche Ausbildung wie die der Querschiffermporen 
gewilbejoche von etwa halber Schiffbreite Giberdecken das erstere, | erfahren. 
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Von aufsergewbhulichem Interease ist die wohlgelungene Farbung 
des Kircheninneren. Sie ist wie die gesamte Formengebuag des 
Bauwerks nach erprobten mittelalterlichen Grundsitzen erfolgt. Der 
Architekt hat bei der Durelifiihrung seines Farbengedankens auf die 
stoffliche Besonderheit der zu farbenden Theile keine Riicksicht ge- 
nommen, Er hat den Sandstein der Capitelle, Dienstringe und Schlufs- 
steine, der Emporensiiaien, des Altars und der Kanzel chenso ledig- 
lich mit Riicksicht auf die erstrebte Parbenharmoniec bemalt, wie die 
Putzfliichen und das Backsteingeriist, in welchem, von den wenigen 
genannten Hausteintheilen abgeseben, das ganze Innere in Ueherein- 
stimmung mit der Aufsenarchitektur aufgeführt ist, Der Grand- 
satz, von dem hierbei ausgegangen wurde, ist angefochten worden, 
und zwar gerade vom Standpunkte des Gothikers ans, der sich an- 
geblich nie au einer Verlengoung des Stofflichen und dessen Eigenart 
verleiten lassen diirfe, da er sonat gegen die Wahrheit, das hiichste 
Kunstgesetz, siindige. Wir glauben, dafs das der Strenge zu viel 
ist, Wenn Semper, indem er sich gegen die tibertrichene Betonung 
des Constructiven, Stofflichen in der Gothik wendet, sagt, dafs die 
Form, die sur Erschelnung gewordene Idee, dem Stoffe, aus dem sie 
gemacht ist, zwar nicht widersprechen diirfe, dafs ea jedoch nicht 
durchaus nothwendig sei, dafs der Stoff ale solcher su der Kunst- 
erscheinung ala Factor hingutrete, 20 michten wir diesen Sats auch 
auf den vorliegenden Fall anwenden, obwohl es sich bei diesem um 
Farbe, nicht um Form handelt. Geschiehtlich genommen hat tibrigens 
die Gothik eine frische, fréhliche Bemalung gewils immer gestatiet. 
nicht etwa um za tiuschen, um cinem geringeren Baustoffe das Aus- 
sehen eines edleren, theureren zu geben, wobl aber, um fiber die 
Unvollkommenheiten und Raubheiten ines Baustofes hinwegeuhelfen, 
um dem Bediirfoisse nach farbizem Schumeke 2 enteprechen und 
um die Einheitlichkeit und gewollte Wirkung der Farbe eu ersielon. 
So betrachtet kann es nicht befremden, wenn wir bei unserer Kirche 
die Backsteinthelle, verputate wie unverputzte, tit einem kriiftig- 
fleischrothen Tone tiberstrichen findeu, wenn theila breite braune 
Streifen, theils weifse, quaderartige Fugang angewandt sind, um Pfeiler, 
Gurte und einzelne Flichen wirkungsvoll zu beleben und in den 
erwiinschten Mafsstab zu bringen. Den Gegensatz xu dieser 
fiihrenden Farbe bilden ein stumpfes Griinliehgran der giatt- 
geputaten oberen Wandflichen und daa geibliche Weils der mit 
Stippputz versehenen Gewdlbkappen, welches im Sterngewilbe mit 
lichtem Blau und Gelb abwechselt und in der Chornisehe en gold- 
besterntem Blan gesteigert ist. Die Kappen sind mit Blitterborten 
umsiiumt, die Kniiufe, Krageteine, Rippenanfinger and Sehlufssteine 
durch bunte Bemalung in leuchtenden, ongebrochenen Farben her- 
vorgehoben. Am Triumphbogen und im Chore ist dieser Selhmuck 
unter mafsvoller Anwendung von Vergoldung auf die ganzen Rippon 
und Gurte ausgedehnt, wie iiberlwupt der Reiehthnm der geasunten 
Innenauestattung nach dem Chore hin gunimmt. Eine vielfarhige 
Behandlung haben auch die Emporen, der Altar und die Kanzel er- 
fahren, ebenso wie das kieferne Orgelgehiiuse und Kirchengestib! 
und die schmiedeeisernen Ke- 
leuchtungskérper in bunten 
Tinen abgesetzt sind. Zu 
diesem ganzen Farbenbilde 
treten echliefslich noch die 
wie alle Einzelheiten des Bau- 
werkes vom Architekten selbst 
entworfenen Glasfenster hinzu, 
die bis jetzt zwar nur erst im 
Chore im vollen farbigen 
Schinuck erscheinen — selbat 
hier hat ¢ine Mandoria im 
Mittelfenster vorlaufig durch 
¢in Papiertransparent ersetzt 
werden miissen —, die aber 
die volle Farbenharmonie, wel- 
che sie dem Kirchenraume ver- 
leihen werden, schon an ¢ie- 
sem Bautheile erkennen lassen. 

Tm Aculseren tritt die 
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fenster tind dreigetheilt und im Bogenfelde mit je einer grofsen 
und zwei kleinen Rosen vereehen. Ein iihnliches Motiv, doch mit 
drei gleichwerthigen Rosen, seigen die breiteren Fenster dea Quer- 
hauses, dessen Eck-Treppenthiirme echlank und echin gezeichnet 
emporwachsen. Nicht ganz so einverstanden erkldren kinnen wir 
uns mit der Durchbildung der Querschiffgiebel, deren Motiv, eine 
dreitheilige Blendengrappe zwischen gemusterten Wandstrcifen, zwar 
geschickt gewihlt, aber in seinem oberen wagerechten Abschlusse 
nicht ganz gliicklich zur Entwicklung gebracht erscheint. Besser 
wirkt die libnliche Lisung am Chorgicbei, bei welehem der Mittel- 
theil aus der Wagerechten herans nach oben gestreckt ist. Ueber- 
haupt baut sich die Choransicht mit ihrer feet mit der Vorehorfront 
verwachsenen Apsis, mit den zur Seite liegenden, klar ausgesprochenen 
Nebenraumen and den auch fiir diese Front gut abgewogenen Quer- 
schifithiivmen sehr gut zusammen. 

Die Planfeststellang und Ausfiihrung des Baues ist unter Mit- 
wirkung der vorgesetzten Baubeamten, der Herren Geh, Ober-Baurath 
Voigtel and Intendantur- und Baurath Boethke, erfolgt; fiir die 
hesondere Bauleitung standen dem Architekten nacheinander die 
Regierungs-Baumeister Voeleker, Jansen und Afinger zur Seite. 
Die Ausfihrang der Arbeiten begann im Friihjalr 1887 mit sehwie- 
riger Kastengriindang auf ungilnstigem Boden. Am 18. October des- 
selben Jahres, dem Geburtstage des hochseligen Kaisers Friedrich, 
damaligen Kronprinzen, wurde der Grundstein gelegt, 1888 das Ge- 

biiude unter Dach gebracht, 
im folgenden Jahre ausgebaut 
t und am 16. Mirz d. J. im 
Beisein Seiner Majestiit des 
N Kaisers feierlich eingeweiht. 
fl Die in Rathenower Hand- 
strichsteinen im Blockverband 
aufgemauerten Fronten, welche 
trots der tiefrothen Steinfarbe 
vorliufig infolge der ziemlich 


ed: breiten vollen weifeen Fuge 
I I noch einen etwas blassen Ge- 
das. samtton zelgen, sind, wie die 
‘fi ganzen Maarerarbeiten fiber 
ie Eniboden, durch den Maurer- 














meister E. Miiller io Spandau 
gar Ausfibrang gebracht wor- 
den. Die Zimmerarbeiten, ins- 
besondere die Errichtung der 
ohne Kreuz rund 35 m hohen, 
in Mollerscher Art  con- 
struirten Thurmpyramide, 
waren in die bewidbrten Hinde 
der Zimmermeister W. Sittel 
u. Sohn in Nauen gelegt, das 
deutsche Schieferdach deckte 
W. Neumeister in Berlin cin. 
Besondere Sorgfalt ist anf die 
Schmiede- und Schlosserarbei- 
ten, Thiirbeschlige, Thurm- 
krenz,Boeleuchtungakirper usw. 
verwendet worden. Sje sind 
nach Zeichnung des Archi- 
tekten theils durch den Schloa- 
ecrmeister See binger in Mar- 
burg, theils, ond gwar die 
Beleuchtungskérper, durch den 
Hofkunstschmied Marens in 
Berlin gefertigt. L. Jessel 
in Berlin fiihrte die Glas- 
tmalercien,  Steinmetzmeister 
Schinescifer in Marborg 
die Werksteinarbeiten ana, 
Schlag a. Séhne in Schweid- 
nite erbauten dic mit 25 Re- 





geachilderte Plananordnung 
gut und klar in die Erschei- 
nung. Ueber die Hauptein- 
gangsfront, insbesondere deo 
Aufbau des Thurmes, belebrt 





gistern ausgestattete Orgel 
nebst Gebiiuse, der Gufs und 
die Modellirung der gufs- 
stihlernen Glocken aber er- 





unsere Abbildung 3, Das 
Langhans wird durch schlichte 
Strebepfeiler geghiedert, die, 
oben im Wandstrcifen um: 
seteend, durch Bogenfriese ver- 
bunden werden, welche dem knappen Hauptgesims die der Backstein- 
bauweise ¢igenthiimliche Bereicherung geben. Die Spitzbogen- 


Abb. 2. 


Liingenschnitt. 
Neue evangelische Garnisonkirche in Spandau. 








— folgten in der Kiinigh, Geschiita- 
giefserei in Spandau durch den 
Giefsermeister Kirseh, wel- 
cher sich durch diese Leistung 
ein besonderce Verdienst um 
den Ban erworben hat. 

Die Kosten des Bauwerkes betragen nur rund 270000 Mark, das 
sind etwa 30 Mark fiir das Cubikmeter des cigentlichen Kirchen- 
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hauses, eine Summe, die besonders gering erscheint, wenn man in 
Betracht zieht, dafs die Griindungsarbeiten allein tiber 30000 Mark 
gekostet haben. Anderseits haben allerdings mancherlei Stiftungen 
zur Verminderung der Bausumme beigetragen. 
selige Kaiserin Augusta die Altarausstattung, die Kaiserin Friedrich 
einen Kronleuchter in den Chor gestiftet. Die Damen der Gemeinde 
schenkten den Altarteppich, die Militargemeinde, d. h. die Familien 
der Officiere und Beamten der Garnison, 
eine Tochter des Commandanten von Spandau, Friiulein Francisca 
v. Knobeladorff, malte das schine Altarbild, eine Copie der Rubens- 
schen .Auferweckung des Lazarus*. Aber auch die Regimenter selbst 


eine am 9. November 
v. J. einen in hohem 
Grade —_ bemerkens- 
werthen Vortrag, in 
welchem unter ande- 
rem der Stand des 
Bohrmaschinenwesens 
in Mansfeld ausfihr- 
lich behandelt wurde, 

Der Mansfelder 
Bergbau ist aus vie- 
len Griinden in be- 
sonderer Weise ge- 
eignet, die Aufmerk- 
samkeit sowohl des 
Bergmannes als des 
Tunnelbau-Ingenieurs 
auf sich zu lenken. 
Es wird jiibrlich bei 
einer Flétzstiirke von 
nur 33 bis 56 em 
eine Fliiche von bei- 
liufig 1,6 Quadratkilo- 
meter abgebaut; der 
Schwerpunkt der Ar- 
beit liegt dadurch 
naturgemiils in der 
Vorrichtung des 
Baues, d. i. in der 
Anlage der Quer- 
schlige und Strecken, 
die gegenwiirtig im 
Jahre eine Liinge von 
$2 km = ausmachen. 
Die Einfiihrang der 
Bohrmaschine war da- 
rum dringend geboten 
und wurde im Jahre 
1880 beschlossen; bis 
zum Jahre 1888 ge- 
langten auf diesem 
Wege 16 km Stollen 
zur Ausflihrung. Die 
Anwendung der Ma- 
schinenarbeit wird 
sich hier fiir die Zu- 
kunft noch steigern 
und ist schon durch 
ihren Umfang fir die 
Beurtheilung der 
Bohrmaschine iiber- 
haupt sehr mafege- 
bend. Daza kommt 
der Umstand, dafs 
die verschicdenen 
Bohrarten — Dreh-, 
Stofs- und Handboh- 
ren — unter gleichen 
Orts- und Gesteins- 
verbiiltnissen durch 
Jahre verglichen wer- 
den konnten, was im 


Tunnelbau nie vollkommen der Fall ist. Endlich sind die Anlage- 
and Betriebskosten der verschiedenen Bohrverfahren genau bekannt 
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widmeten. 
So haben die hoch- 


die farbigen Fenster, 


er errichtet ist. 





werden. 


Abb, 3. Ansicht von Osten. 
Neue evangelische Garnisonkirche in Spandau. 





Die Bohrmaschine im Mansfelder Kupferschiefer-Bergbaue. 


Ueber den Mansfelder Kupferschiefer-Bergbau hielt Professor 
J. R. v. Reiha im Gsterreichischen Ingenieuwr- und Architekten-Ver- 
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steverten zur Ausstattung ihres Gotteshauses bei, indem sic ihren in 
den letzten grofsen Kriegen gefallenen Kameraden Gedenktafeln 


Bei dieser Opferfreudigkeit der Gemeinde, der die Kirche schon 
wihrend der Bauausfihrung ans Herz gewachsen ist, wird die 
giinzliche Vollendung der Ausstattung, zu der vornehmlich dic farbige 
Verglasung auch der Schiffefenster gehört, nicht lange auf sich warten 
laseen. Der in echt miirkischer Sinnes- und Kunstweise durchgefiihrte 
Bau aber wird fiir alle Zeit als cin Denkmal gelten wiirdig des Vor- 
ortes protestantischer Lehre in der Mark, in dessen wehrhaften Mauern 


Hd. 


und mitgetheilt, sodafs auch hieriber sichere Aufschliisse gefunden 


Die bisherige Ar- 
beit mit Bohrma- 
schine vertheilt sich 
folgendermafeen: 

I, Drehbohrung, 
ausgefiibrt durch die 
Unternebmung Brandt 
u. Brandau  mittels 
Brandtseher Bohr- 
maschinen im Ernst- 
schichter Gebiete des 
Kuxberger Bezirkes 
im der Zeit vom Fe- 
bruar 1881 bis Miirz 
1889, Die durch- 
fahrene Linge betrug 
6609 im; es war hier- 
fiir nur eine Anlage 


erforderlich. 
II. Stofsboh- 
rung, ausgefiibrt 


durch die Unterneh- 
mung Fréblich wu. 
Kliipfel mittels 
FréhlichscherBohr- 
maschinen im Freies- 
lebener Schachtge- 
biete des Schafbreiter 
Bezirkes in der Zeit 
vom September 1883 
bis Januar 1889. Die 
durchfahrene Liinge 
betrug 6808,3m und 
es waren hier drei 
getrennte Anlagen er- 
forderlich. 

Ill. Stofsboh- 
rung, ausgeftibrt 
durch die Bergbau- 
Verwaltung im Ei- 
genbetriebe mittels 
Jigerscher Bohrma- 
schinen im Schaf- 
breiter und Hirseh- 
winkeler Bezirke. Der 
Uebergang auf den 
Eigenbetrieb erfolgte 
im Juli 1888, und der 
Unternebmerbetrich 
wurde im Jahre 188 
giinzlich aufgegeben. 
Bis Mai 1889  ge- 
langten 2135 m unter 
theilweiser Benutzung 
alter <Anlagen zur 
Anffahrang. 

Ferner wurde im 
Jahre 1888 das Boh- 
ren im Strebban 
aufgenommen, und es 
waren damit bis Mai 
1889 =1089 Tonnen 


giltiger Schiefer gehoben. In die letate Zeit fallen endlich Versuche 
von Schrimarbeit mit Frankeschen Maschinen. 
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Die Ausmafse der Querschliige und Strecken sind im weiteren 
mit 2,5 ,2,20 = 5,50 qm eingesetst, was cinem mittleren Werthe ent- 
spricht, 

A. Anlagen und Arbeitsvorgang. 
I. Drehbohrung, Unternehmung Brandt u. Brandaw. Der 
Wasserdruck echwankte zwischen 57 und 87 Atmosphiiren, die Rohr- 
weite betraug 70mm im lichten, die Rohrwandstirke G6 mm. Zu 
diesem Wasserdrucke lieferte natfirliches Gefillle 37 Atmosphiren, die 
sugehdérige Leitung hatte 157 mm Weite im lichten und 3 bis 5 mm 
Wandstirke. Es arbeiteten vor Ort im Querachlage — Conglomerate 
— drei, im Flitze zwei Maschinen. Auf den Arbeitstag — 
24 Stunden — entfielen 3,8 Angriffe mit je 3 Stunden fiir die 
Bobrung, 2,1 Standen fir die Schutterung und 1,2 Stunden fiir Laden, 
Sprengen und Liiften. Letzteres warde durch Wasserstiuben unter- 
stiitzt; die Maschine brachte in der Minute mit 2000 Umdrebungen 
26 cbm Laft vor Ort. Auf den Angriff kamen im Conglomerate 
15 bis 16, im thonigen Rothliegenden und Sandsteine 10 bis 12, im 
Plitze 9 bis 10 Bohrlicher von 70mm Durchmesser und 1,2 bis 
1,6 m Tiefe. Für das laufende Meter stellte sich: 
der Verbrauch an Dynamit, im Querschlage auf 23,0 bis MO kg 
» Flatze . 160 . 199 » 

~ sbgestumpften Bohrer, 
im Querschlage - 2,3 3,2 Stiick 
» Flitze o 8 »« 4 s 


II, Stofsbohrung, Unternehmung Frohlich u. Kilipfel. Der 
Laftdruck vor Ort schwankte zwischen 4 und 65 Atmosphiiren, 
die Robrweite betrag 70, in den lingsten Leitungen 108mm. Es 
arbeiteten vier Maschinen auf zwei Spannaiiulen, oder sechs Maschinen 
auf drei Spannsiulen. Auf den Arbeitetag entfielen 4,5 Angriffe mit 
je 3,6 Stunden fir dic Bobrung, 2,2 Stunden fiir die Schutterung; anf 
den Angriff kamen im Conglomerate 18 bis 20, im Gipse und Stein- 
saize 19 bie 22, im thonigen Kothliegenden 15 bis 18 und im Flitze 
9 bis 14 Bobriécher von HW bis 56mm Durchmesser und 1,10 bis 
1,15 m Tiefe. Fiir das laufende Meter stellte sich: 
der Verbrauch an Dynamit, im Querechlage anf 12,5 bis 15,6 kg 

» Filétze - UWIske 
« abgestumpften Bohrern, 
im Querschlage . 9 bis 13 Stiick 
~ sebr festen Gesteine aber 
anf 32 bia 45 Stlick 


If, Stofsbohrang. Eigenbetrieb der Verwaltung. 

a. Stollenbohrung im angestrengten Betriebe. Im Schachtgebicte 
Otto ILL. und Clotilde des Schafbreiter Bezirkes wurden in der 
Zeit vom Juli 1888 bis Juli 1889 1073 m Lange theils im Con- 
glomerate, theils im Flitee darchfahren. Ea arbeiteten vor Ort vier 
Maschinen; auf den Tag entfielen 4,3 Angriffe mit je 2,69 Stunden 
fiir die Bohrang, 2,46 Standen fiir die Schatteruog. Auf den Angriff 
kamen durchschnittlich 16,3 Bohrlicher von 1,22. m mittlerer Tiefe. 
Fiir das Iaufende Meter stellte sich: 

die Zahl der achtstiindigen Hauerschichten auf 5,6 
Schlepperschichten . 4,1 


der Verbrauch an Dynamit i im Jahre 1888 ~ 10,7 kg 
* > 1889 » 1, 
« abgestumpften Bohrern - 16 Stick, 


Im Hirschwinkeler Bezirke worden in der Zeit vom Januar bis 
Mai 1889 417m Liinge in sehr fester Conglomerate durehfahren. 
Auf den Arbeitstag entficlen 36 Angriffe mit je 34, Stunden flr die 
Bobrung, 2 Stunden fiir die Schutterung und 1 Stande fir das 
Schiefsen; auf den Angriff kamen 1) Bohridcher von 1,38 m mittlerer 
Tiefe. Fiir das laufende Meter stellite sich: 

die Zah! der achtatiindigen Hiuerschichten anf 6,8 
» Schlepperschichten . 74 

dec Verbrauch an Dynamit auf 22,66 kg 
Ziindschour . 4 Ringe 
Ziindhitchen . 22 Stiick 
Bohratahl 2,25 kg. 

b. Stoilenbohrung im gemiifsigten Betricbe. Im Schachtgebiete 
Otto LU wurden binven 253 Tagen im Flétze %8,1 m Hauptstrecken 
durchfahren. Auf den Arbeitstag entticlen 2.4 Angriffe, auf den An- 
griff 14 Bohrlécher von 125m mittlerer Tiefe. Fiir das laufende 
Meter stellte sich: 

die Zahl der achtetimdigen Arbeitsschichten auf 4,1 


* x = a Schlepperschichten , 2,7 
der Verbrauch an Dynamit + Wikg 
> - abgestumpften Bobrern ~ 10 Stiick, 


e. Bohrungen im Strebbaue mittels Jagerseher Bohrmaschinen, 
welche anfiinglich im Gewichte von kg, epater von Sikg mit 
56 mm Darchmesser und schbliefslich von nur 55 kg angewendet 
wurden. Im Jahre 1888 wurde mit drei Maschinen, im Jahre 1889 


23. Angust 1890, 








wegen anderweitiger Abgabe der Betriebsluft bei einer Strebstolelinge 
von 6) m mit nur einer Maschine gearbeitet. Die Bohrlécher hatten 
33 bis 36mm Durchmesser und 12 bis 15m Tiefe. 

d. Schriimen mittels Bohrmaschinen von Franke, welche em Ge- 
wicht von nur Gkg haben and 1500 bie 1700 Stilse in der Minute 
machen. Sie kinnen sehr leicht von einem Manne, stehend oder 
liegend, frei oder auf einem kleinen Rollgestelle, gehandhabt werden. 
Die bisherigen Ergebnisse versprechen einen gitnatigen Erfolg. 

e. Anlage eines unterirdischen Luftbebalters im Gesteine. Solche 
wurden schon am Harze ausgeftbrt und sind anch fiir die 
Prefaluftanlage in Paris in Aussicht genommen. Sie haben neben 
anderen Vortheilen auch den der geringeren Gefahr, und ihre dichte 
Erstellang ist hier vollkommen gelungen. 


Ik. Erzielte Arbeitsfortschritte, 





} Tages- | Vergleich 
Betrieb. | fortechritt gegen 
in Meter. | Handarbeit. 
u 
1, Drebbohrung, l⸗ nternehmung Brandt 3,22 bis 5,74,| 3,44: 1 bis 
u. Brandan, * — abnehmender ‘hichstene 4,19:1 





Geateinsfesti 7 02 
Il. — — Cateracnang Froh- 
un 








lich u. Klipfel, je nach abnehmender —133* |; 829:1 
Gesteinsfestigkait. 6.17 | 
IIL Stofsbohrung, Eigenbetrieb der Ver- 
wate ! 
a. Stollenbohrung im angestrengten 1 
Betriebe. | 
Im Schafbreiter Bezirke. . . 4,56 4.56 :1 
Im Hirechwinkeler Bezirke . B11 bie 389) 3.90;1 
b. —— im Semutalcies | 
Betriebe. - 2,2 22:1 


| in Tonnen 
iilt. Schiefer 
00 bis O45 180:1 bis 
|; 20:1 


c. Bobrung im Strebbaue. 
Tagesleistung eines Hauers 


C. Kosten der Anlagen. 
Die Anlagen bestehen in Loftprefemaschinen, Luftbehiiltern, 
Kessel, Maschinenhaus und Werkstdtten, Bohrmaschinen, Spann- 
siiulen, Luftechliiachen, Hiihnen, Rohren usw. 





Kosten der Aw- 


. | 
—— Be- lage, vertheilt 
Betrieb. erbohrte | ttiebs- —— — 
Linge | *eit ‘Lange F 
Meter Jabre. | Mark. 
I, Unternehmung — u. Brandan, 
tine Gesamtanl 6608,0 & | Ws 
Il. Unternehmung Frohlich u. ‘Kiapfel, | 
— etrenote Anl 
reieslebener § an Aa 14965 2 3350 
b. Schafbreiter Bezirk. Schacht 
Otto IIL. . 3400,0 3 26,52 
c. Hirschwinkeler Bezirk {thei 
weise Benutzung einer literen i 
Anlage) . —*F se 2188,1 Quy | 19,77 


Um vergleichen zu konnen, worden die Anlagen fiir die Stofk- 
bohrung gleichfalls auf finfjihrige Verwendung, bei 15 pCt. jiahr- 
licher Abschreibung umgerechnet und man erhielt dann die Werthe: 


a. Freieslebener Schachtgebiet . 11) Mark 
b. Schafbreiter Bezirk . . . . . . UL 
e. Hirschwinkeler Bezirk . 2. . . . 742 . 


also weitaus zu gunsten des Stofebohrens. 


D. Kesten des Betriebes, 
I. und I. Angestrengter Unternehmerbetrieb. Dreh- und Stofsbohren. 
Die Kosten flir das Cubikmeter auagehdhlten Raumes betragen: 





Stofsbohren 


Drehbohren 
Stollen. Maschinen-, Hand-) Maschinen- Hand- 
betrieb betrieb betricb betrieb 
Mark, 
Querschlag i im Rothliezenden 32,9 22.1 1H 20.9 
Strecken im Flitze. . . 26,8 14,7 OS | 17,1 
Als Darchechnittswerthe in | 
Riicksicht auf die a ' 
ergeben sich . . ; 30,5 19,7 v5 | 18 


fr. M. 
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Zu diesen Werthen ist zu bemerken: 

1. Die Kosten der Handarbeit warden mit den wirklichen, an den 
betreffenden Arbeitsstellen gezahlten Werthen eingesetst. 

2. In den Porderquerschliigen sind die Kosten des jeweiligen 
Ausbaues and der Fardergeleise zugeschlagen und zwar beim Dreh- 
bohren 2.61 Mark, beim Stofabohren 1,91 Mark. 

3. Beim Drehbohren sind ferner die Kosten der Hebung dea 
Betriebewassers xugefigt; sie betrugen durchschnittlich 1,20 Mark. 

4, Der Umstand, dafs beim Drehbohren 46 pCt. dea Wasser- 
drackes durch nntiirliches Gefiille erreicht wurden, erscheint hier 
nicht beriicksichtigt, 

Es ist also der Maschinenbetrieb um 50) bis 80 pCt. theurer als 
der Handbetrieh und das Drehbohren etwas theurer als das Stofa- 
bobren. 


Die Kosten selbst vertheilen sich in Procenten wie folgt: 





| Dreb- | Stott 





os Gegenstand, bobren | bohren 
Nr. ! 
} t Procent. 
, * 
1. , Gedinge an,Unternehmer . a ae et te 70,00 | 702 
2. | Luftprefs-Arbeiten 2. 2. 2 6 6 6 7 ee OU 14,10 
3. | Wetterlutten, Liiftung roe 251 — 
4. Koblen (Prefspumpe und Werkstitte) . | 850 = 
5. | Sonstige Materialien . . . wos 4,22) — 
6 | Verbrauchte Bohrer . 120; — 
7. | Ausbesserangen und Ergineungen ‘der An- | 
lage 483] — 
8. | Verbrauchte Schienen und Schwellen 6,40 4,38 
9. | Materialien zum Auebaue . . . 24 ( 





—— > + | 100,00 | 100,00 


ILL. Eigenbetrieb der Verwaltung. Stofsbohren. 
a. Stollenbohring im angestrengten Betriebe. 
Im Schachtgebicte Otto ITI. 


Die Kosten fiir das Cubikmeter ausgebhiten Raumes betragen 
21,01 Mark und vertheijen sich in Procenten wie a 








Poste) Gegenstand. Procent. 

r. 
1. | Arbeitaléhne . —— = 
2.  Sprengmaterialien . 27,1 
a. Forderung k 11:44 
4. Luftprefsmaschine | . . 0,15 
5. Ausbesserungen und Erginzungeu_ der Anlage . . 780 
6.  Verbrauchte Schienen und ———⸗ — 1644 


7. | Materialien sum Ausbaue . — i BF 12,73 


— 100,00 


Im Handbetriebe kam das Cubikmeter auf 16,1 Mark, 

Es ist demnach der Maschinenbetrieb der Verwaltung um 31 pCt, 
thearer als der Handbetricb, und um 31 pCt. billiger als der Unter- 
nebmerbetrieb, 


Im Hirechwinkeler Bezirke. 
Ein Cubikmeter kam im Maschinenbetriebe auf 24,25 Mark, 
davon entficlen in Procenten: 
anf Léhne . . . 827 
auf Materialien - 21,73 
Zusammen 100,00 
In der Handarbeit hat das Cubikmeter 22,3 Mark Kosten ver- 
ursacht. 
Ea stellt sich demnach der Maschinenbetrich um 10 pCt. theurer. 
b. Stollenbohren im gemafsigten Betriebe. 
Im Schachtgebiete Otto TIL 
Ein Cubikmeter kam 
im Maschinenbetriebe auf 9,8 bis 11,6 Mark 
im Handbetriebe > 84. 106 , 
Es ist daher ersterer um $—15 pCt, theurer, war aber in einem 
Falle sogar noch um 5 pCt. billiger ala der Handbetrieb. 
c. Bohrungen im Strebbaue. 
Die Kosten des Cubikmeters betrugen 
im Maechinenbetriabe . 5,65 Mark 
im Handbetricbe . 7,27 Mark 
Der Maschinenbetrich ist alao hier nicht sur weit rascher, 
sondern noch um 22 pCt. billiger als dor Handbetricb. 
Die Kosten vertheilen sich in nachatehender Weise; 








Post- Maschinen-| Hand 
Nr Gegenstand. arbeit | arbeit 
: Procent. 
l. | Hiner — Je eS Seam wee 46,02 7318 
2 Forderer . . — feat, wi eat ip 8,85 B94 
3, Sprengmaterialien : 17,88 15,54 
4.  Laftprefamaschine . . 17,69 o 
5.  Ausbesserungen und at Ergiinzangen der 
Anlage. . .- 45 | 204 
— 100,00 100,00 


Es ergeben sich bei dem Mansfelder Berghaue riicksichtlich 
der Bohrinaschinen folgende Schliisse; 

Die Arbeitafortachritte sind im milden Gesteine beim Drehbohren, 
im festen Gesteine beim Stofshobren giinstiger, sonst aber wenig 
verschieden. Anlage und Betriebskosten sind beim Drehbobren 
héher ale beim Stofabohren, umeomehr dann, wenn kein natiirlicher 
Wasserdrock zur Verfiigung steht. 

Der Betrieb mit Prefsluft ist einfacher als jener mit Druck- 
wasser, weil das Hoben des Betriebawassers entfillt, und er ist 
auch in Ricksicht auf den Zustand der Firderbahn geeigneter, weil 
reinlicher als der letztere. Endlich haben auch die Spannsiiulen der 
Stolsbohrer cin kleineres Gewicht als jene des Drehbohrers und 
sind darum leichter zu handhaben. 

Der Werth der Bobrmaschinen üherhaupt ergiebt sich aus den 
fibersichtlich zusammengestellten Fortschritten und Kosten von 
selbst, und es verdient dieser Bergbau auch weiter die Aufmerk- 
samkelt aller Ingenieure, die sich mit Gesteinsbohrungen beschiiftigen. 

Wien, im Mal 1890, E. Rindl. 


Die Bauausfiihrung der zweiten Weichselbriicke bei Dirschau. 
Von A. Goering. 
(Fortsetzung.) 


& Die Griimdung der Pfeller (Abb. 10a, 10b), 

Fir die Griindung der beiden Strompfeiler (Abb, 10) und der 
beiderseitigen Landpfeiler — da auch am déutlichen Landpfeiler 
eine tiefe Fluthrinne vorbeigeht — wurde die bei der alten Briicke 
bewiihrte Anordnung eines Betonbetts auf Grandpfahlen zwischen 
Pfahlwinden mit umgebendem sehr breiten und kriiftigen Stein- 
wurf gewihlt. Die Sohle des Betons liegt bei den Strompfeilern 
(ébnlich auch bei den Landpfeilern) auf — 0,53 d. i. etwa (vgl. anch 
Abb. 5 auf Seite 525): 

1,5 m unter der Fufssohle, 
3,9 :m unter Niedrigwasser, 
4,8 m unter Mittelwasser, 
11,4 m unter Hochwasser. 

Um die bezeichnete Tiefe der Betoneohle 2a erreichen, wurde 
die Flafssoble; welche 2war inmitten der ersten Stroméffnaung sich 
sehr tief senkt, in der Gegend der Pfeiler aber etwa auf + 1,0 
liegt, vor Einrammen der Pfalle um 1,5 m ausgebaggert, und 
awar anf etwa 18m Breite, ond 3) m Linge, dann mit flachen 
Béschungen (1:2) ansteigend (Abb. 106). 

Das Betonbett innerhalb der Pfshlwand hat 3,8 m Stiirke, steigt 
also bis + 3,25, d. i. fast sur Hohe des Niedrigwassers (+ 3,32 
liber N. N.) and hat eine Grundfiiche von 18,82 m Breite und 23,7 m 





Linge, mithin nach Beriicksichtigung der Zuspitzungen etwa 223 qu 
Grifse, enthilt demnach rand 8(cbm Beton. Auf die Oberfiiiche 
dew letzteren setzt sich der Mauerkirper in einer Breite von 8,34 m 
und gzieht sich mit vier kleinen abgeschragten Sockelabsiitzen auf 
7,14 m zusammen, um dann mit einer Anlage von 1:18 wie oben 
bemerkt, weiter aufzusteigen. 

Die Steinschiittung aus grofsen Granitfindlingen, welche 
haupteiichlich der Ostsee entnommen werden, ist bis zor Hihe der 
Beton-Oberfliche ( 4 3,25) in einer Breite von 8m nach allen Seiten 
um die Pfahlwand vorgeseben, unter Sfiifsiger Boschung zur Fluſs- 
sohle. 

Die Pfihle der Wand sowie die Grundpfihle reichen bis — 5,53 
unter N. N., also 8,78 m unter die Oberkante des Betons, 

Die drei auf dem Vorlande stehenden Mittelpfeiler sind 
auf je zwei Bronnen gegriindet, welche kreisrande Form haben bei 
einem Achsenabstand von 10,8 m. Die Brunnen zeigen in dem oberen 
620m hohen eylindrischen Theile 10m iiufseren Dorchmesser und 
116m Wandstirke, darunter noch 18 m Héhe mit einer Vergrifse- 
rung auf 103m am unteren Rande. Dieser untere Theil setzt auf 
dem Eisenringe (Blechkranz mit 1 Winkeleisen) mit ein Stein Stirke 
an und ist dann nach innen auf seine Hbhe von 1,8 m bis zu der 
Starke von 116m tbhergekragt. Die Brunnen sind mit dem unteren 
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Rande bis anf — 2,76 unter N. N. hinabgesenkt, d. i, rand 10 m unter 
die Vorlandhihe von 675m, Die Betonfiillang reicht bei etwa 2.4m 
Stirke bis —0,46; dann folgt die Ausmauerung. Dio Oberkante der 
Brunnen liegt auf + 4,25 (in Hohe. des Mittelwassers), also noch 
23 m unter der Vorlandhéhe. Dariiber steigt — nach Ueber- 
wolbung des kleinen Zwischenraums — der Manerkirper wie bei 
den Strompfeilern auf. Nur kommen hier die Sockelabsiitze in 
Wegfall, da sie noch unter 
die Erdobertliiche fallen 
wiirden. 


6, Der Banplan. 


Die Bauzeit wurde anf 
vier Jahre festgesetzt und 
der Ban im Frihjahr 1888 
begonnen. Zu beachten ist 
hierbei, dafs zwischen dem 
Verschwinden des Hoch- 
wassers und dem in jener 
Gegend ziemlich friihen Ein- 
tritt des Frostes nur dic 
Sommer- und Herbstmonate 
als Bauzeit zu benutzen sind, 
und dafs alle über das Vor- 
land emporragenden Gegen- 
stiinde, als Bauhiitten, Schup- 
pen, Geriiste usw., vor Ein- 
tritt des Hochwassers yvoll- 
stiindig beseitigt werden 
miissen, um ~hinter den 
Deichen Schutz zu finden 
und dem Hochwasser keiner- 
lei Hindernifs zu bieten. 

Der Bauplan ist, in 
kurzen Ziigen angegeben, 
folgendermafsen entworfen, 
wobel voransbemerkt sei, 
dals die Pfeiler von Westen 
nach Osten ziihlen, der west- 
liche Landpfeiler demnach 
mit I, der éstliche mit VIT 
bezeichnet wird. 


Erstes Baujahr 1888, 

Vorbereitungen, _Her- 
stellung der Zukimmlichkeit, 
Lagerplitze. Einrichtung des 
Bauplatzes. 

Strompfeiler III; 
Griindang und Aufmauerang 
bis iiber Mittelwasser. 

Vorlandpfeiler IV, V, 
VI desgi, bis unter Ab- 
deckung, Unterbau der za 
verlegenden unteren Masten- 
krahne. 

Im einzelnen;: 

Strompfeiler Il: 

105 1. m. Schirmwiinde, 
3 Wochen, bis Ende April. 

Baggerung, etwa 2000 
ebm; meist Steine, 6 Wo- 
chen, bis Mitte Juni. 

Rammarbeiten: 

641. m, Pfablwiinde, bis 10, 
Jali, 34; Wochen. 

152 Grondpfible, 3 Wochen, 
bis Anfang August. 

Pfahle der Riistung und der 
‘Transportbriicke (70 
Stiick) und Herstellung 
der Riistungen, 4 Wochen, bis Anfang September. 

Betonschiittung ond Pangedamm zusammen etwa 1000 ebtn, 
4 Wochen, bis Anfang October. 

Aufmauern des Sockels (61 chm Quader, 250 chm Ziegel), 
3 Wochen, bis Ende October, 

Vorlandpfeiler LV, V, VL 

Ausheben der Baugrube bis Grundwasser, 3500 cbin und Auf- 
mauern der Brunnen (1270 cbm) in 6 Wochen, bis}Mitte Mai. 

Ausbaggern und Senken mit zwei Kreisbaggern und zwei 
indischen Schaufeln, 2860 chm, 8 Wochen, bis Mitte Juli, 








Abb. 10a, Grundrifs, 
Griindung eines Strompfeilers (Pfeiler IT). 


Ausmauern der Brunnen, 1380 chm, 6 Wochen, Anfang Juli 
bis Mitte August. 

Aufmauern der Pfeiler bis Abdeckung (372 chm Quader, 
590 chm Ziogel), 12 Wochen, Anfang August bis Ende October. 

Zweites Baujahr 1859, 

Strompfeiler LI: Fertigstellung von Oberkante Sockel an 
nebst Aufmauerung der Stiitzpfciler, 

Vorlandpfeiler IV, 
V, VI Fertigstellung: Auf- 
bringen der Deckquader, 
Anfmauern der Stiitzpfeiler, 

Strompfeiler IL Ver- 
lingerung der ‘Transport- 
briicke, Griindung und Auf- 
manerung bis iiber Mittel- 
wasser, 

Landpfeiler VII. 
Griindung und Herstellung 
bis zur Abdeckung. 

Verlegung des unteren 
Mastenkrahns. 

Aufstellung des Ei- 
sen-Ueberbaues in der 
fiinften und vierten Oeff- 
nung. 

Herstellung des neuen 
Planums der Bahn am iist- 
lichen Ufer und des veriin- 
derten Deiches daselbst. 


Drittes Baujahr 18%). 

Strompfeiler II. Voll- 
endung von Oberkante Sockel 
oder Mittelwasser an. 

Landpfeiler VIL. Voll- 
endung: Aufbringen der 
Deckquader, Aufmauern der 
Stiitzpfeiler, 

Landpfeiler I. Griin- 
dung und Aufmauerung bis 
zur Abdeckung. 

Aufstellendes Eisen- 
Ueberbaues in der dritten 
und sechsten Oeffnung, Pla- 
nam auf dem westlichen Ufer, 


Viertes Baujahr 1891, 


Fertigstellung ron Land- 
pfeiler I. 

Eisentiberbau der 
zweiten und ersten Oeffnung. 
Fertigstellung der Portale, 
des Oberbaues und alles son- 
stigen. 

Das aulserordentlich hohe 
und lange anhaltende Hoch- 
wasser der Jahre 1888 und 
89 bewirkte zuniichst, dafs 
die Arbeiten im ersten Bau- 
jahr erst am 10., im zweiten 
erst am 20. Mai begonnen 
werden konnten, wahrend 
auf Anfang April gerechnet 
war. Trotzdem ist es dank 
der sebr umeichtigen und er- 
fahrenen értlichen Bauleitung 
der Arbeiten unschwer mig- 
lich geworden, die Ziele des 
Bauplans nicht nur einzu- 
halten, sondern sie erheb- 
lich zu tiberholen. 

Bemerkenswerthe Abweichungen wiihrend dieser ersten zwei Ban- 
jahre ergaben sich nur in folgenden Punkten: Der Vorlandpfeiler VI 
blieb im ersten Jahre etwas weiter zuriick, als beabsichtigt, wurde 
dann aber im zweiten Jahre ungehindert hochgefihrt. Infolge 
dessen wurde der Eisen-Uecberbau nicht mit der vierten und fünften, 
sondern mit der vierten und (gleich darauf) dritten Ocffnung be- 
gonnen, Dagegen sind aufser den Vorland- auch beide Strompfeiler, 
also alle Mittelpfeiler tiberhaupt, bereits im zweiten Baujabre (1859) 
vollstiindig fertiggestellt. Ferner wurde die Griindung der beiden 
Landpfeiler ebenfalls schon im zweiten Banjahre begonnen und 
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vollendet, sodafs der Pfeiler VIE bereits im Jahre 1889 bis iiber Hoch- 
wasser, der Pfeiler I bis iiber Mittelwasser geférdert werden konnte. 

Gleichzeitig wurden die umfangreichen Erdarbeiten zur Berichti- 
gung dea Vorlandes und der Deiche begonnen, welche xu etwa 
2 Millionen Mark veranschlagt sind, 

Die Fertigstellung des ganzen Banes im Laufe des vierten 
Baujahrs steht demnach — sofern nicht ganz aufserordentliche Er- 
eigniase eintreten — aufser allem Zweifel. 


i. We Eluriehtung des Ranplatzes. 


Fir die Einrichtung des Bauplatzes bot das westliche Ufer 
einen miifsigen, dagegen das Vorland auf dem dstlichen Ufer einen 
unbeschrinkten Raum unter: und oberhalb der Briiekenachse. Auf 
der Ostseite liegt nahe hinter dem Deich die Bahnstation Lissan. 
Von dieser ans wurde cin Anscblufsgeleis mit Gefille von 25 °% yo. 
{1:40} und Kriimmungen von 183m Halbmesser zum Vorlande ge- 
fiihrt, was dadurch ohne noch ungilnstigere Steigungen zu ennig~ 
lichen war, dafs etwa 150m unterhalb der beetchenden Briicke cin 
echmaler Einachnitt durch den Deich gestattet wurde, sodafs 
das Geleis daselbat unter der Deichatrafse hiudurehge führt 
werden konnte. Selbstverstindlich mufe diese Darchbrechung all- 
jihrlich nach Abschlufls der Bauzcit sorgfaltig geachlossen ond im 
Friihjahr nach Verlaufen des Hochwassera wieder gecifnet werden. 
Dieses Anschlufsgeleis ist sodann nebet mehreren Abzweiguogen 
an der stromalwiirtigen Nordseite parallel der Briickenachse in etwa 
80m Abstand davon anf dem Vorlande bis gum Strome gefikhrt und 
bildet somit die beste Zukémmlichkeit zu den einzelnen Lagerplitzen 
sowie zu der Mértel- und Betonmithle mit Cementschuppen, welche 
etwa gegeniiber dem Pfeiler [V angelegt sind, Elin anderer, riick- 
wiirtig gerichteter Strang hat u. a. far die Heranfiihrung des grofsen 
(auf dem Geleise laufenden) Greifbaggere (6. spiiter) zum Land: 
pfeiler Vil gedient und wird namentlich zum Abladen der Eisen- 
theile suniichst auf kleine Schmalepurwagen benatzt, welche dieselben 
aledann zu den fiir die cinzelnen Theile bestimmten Pliitzen fordern, 
Diese Schmalapurgeleise von 60cm Spur sind deshalb ziemlich 
zahlreich fiber den Banplatz ausgedehot, flr die Eisentheile nament- 
lich siidwiirts auch unter und jenseit der alten Briicke, ftir die 
Mauer- und sonstigen Arbeiten nordwiirts zur Mértelmiihle und en den 
Lagerplatzen am Stromufer, Die Verbindung von hier au den Bau- 
stellen der beiden Strompfeiler wurde eodann durch eine Trans- 














portbriicke auf Pfahijochen im ersten Baujahr bis Pfeiler III, im 
zweiten bis Pfeiler IE hergestellt (s. Abb. 10). Die. erste Strom- 
éffoung mufste dagegen wegen Schitifahrt und Floiserei ganz frei 
bleiben. Daraus ergab sich die Nothwendigkeit, am westlichen Ufer 
fiir den Landpfeiler 1 einen besonderen Bauplatz einzurichten und 
anch dergestalt mit Schoppen zu versehen, dafs dermniichst nach 
Ausfiihrung der Griindunge- und Hauptmaurerarbeiten der anderen 
finf Pfeiler auch die Beton- pnd Mértelmible nebst Dampfinaschine 
nach der Westseite rasch versetzt werden konnte, (Daher im Bau- 
plan der spite Zeitpunkt fiir den Beginn des Pfeilers I zu Ende des 
dritten Bayjabrs), 

Der Verkehr zwischen dem Westufer und der bis Pfeiler HI 
reichenden Transportbriicke, alvo dadurch anch mit dem éstlichen 
Vorlande wurde fir die Beamten durch kleine Fihrbote vermittelt. 
Fir die Arbeliter ist vom Vorlande aus durch einen hdlzernen 
Treppenban von etwa 11m Hohe ein Zugang zu dem Pfeiler IV der 
alten Briicke und somit durch den nérdlichen Fufaweg dereelben 
auch eine Verbindung mit dem Westuter, aleo mit dem Orte Dirachau 
geachaffen. 

Das Baugeriist fir die Griindang der Strompfeiler IIE und L 
besteht aus einer die Baugrube rechteckig umgebenden, etwa 4,5 m 
breiten Plattform, deren cine Schmalseite von der oben erwaihnten, 
etwa ebenso breiten Transportbriicke gebildet wird und welche bei 
dem Pfeiler I] mit diesem Gerlist endigt. Dasselbe stiitzt sich in 
den beiden Langseiten innerseite auf die Pfahlwand des Pfeilers, 
aufsen anf eine besonders dazu eingerammte Pfahlreihe, Der lichte 
Raum zwischen den Pfablwiinden (gleich der Breite des Betonbettes) 
ist 10,8 m breit und im rechteckigen Theile 17,5, zwischen den 
Dreieckspitzen 238m lang. Die Piattform des Geriistes liegt in 
gleicher Hohe mit der Transportbriicke auf -}+ 7,8 und ist iiberal! an 
der Anfsenseite mit Geliinder verseben. Auf der Transportbrilcke 
liegen in Abweichang von dem Entwurf zwei Schmalspurgeleise 
(za G0 ¢m Spur), welche in gerader Linie auf dem Vorlande bie zur 
Miirtelmiihle und an derselben vorbeilaufen, dergestalt, dafa von da 
die heladenen Wagen auf dem cinen Geleise hin, und die entleerten 
auf dem andern zuricklaufen. Beide Geleise schwenken nach dem 
Baugerist hio unter rechtem Winkel wm mit Halbmessern vou 4,9 
und 4.2m, also ohne Drehscheibe, und zwar so, duſs an jeder Lang- 
seite des Pfeilers ein Geleia entlang liuft und stumpf endigt, 

(Sehlufs folgt.) 


Vermischtes. 


Die Preishewerbung om ein Kalser Wilhelm-Denkmal der 
Proving Westfalen (vgl, 8.56, 280 und 300 d.J.) bot einen nieht 
minder erfrenlichen Ausgang genommen, als diejenige fiir das Kyff- 
hiiuser-Denkmal, fiber deren Ergebnifs auf 8. 267 u. 284 d. J. be- 
richtet wurde, Auch in dem Wetthewerbe flir die Porta Westfalica wird 
der mit einem ersten Preise gekriimte Entwurf, der wie der Plan flir 
den Kyffhiiuser den Architekten Bruno Schmitz in Berlin cum Ver- 
fasser hat, aller Wabrecheinlichkeit nach, und zwar mit nor gering- 
fiigigen Abiinderungen, zor Ausfilhrung gelangen. Den anderen ersten 
Preis haben die Architekten Reuter a. Fischer in Dresden ge- 
wonnen, die zweiten Preise fielen auf die Architekten Neckel- 
mann in Stuttgart und Prof. H. Stier in Hannover. 


In der Preisbewerbung um cin ,,Strandschlofs** in Celberg 
(8. 446 d. v. J. ist der erste Preis dem Regierungs - Baumeister 
Pogge in Colberg in Gemeinachaft mit den Architekten Spalding 
w. Grenander in Berlin cuerkannt worden, Den zweiten Preis 
erhielten die Architekten Hiniger und Jacob Sedelmayr in 
Berlin, den dritten die Architekten Puttfarken und Janda in 
Hamburg, An Stelle des Bauraths Sehmieden war Herr Reg.~ und 
Buarath Eggert-Berlin in das Preisgericht eingetreten. 


Hauseinsturz In Crefeld. Yihrend eines am 10. d. M. am 
Niederrhein und besonders heftig in Crefeld aufgetretenen Unwetters 
iat in dieser Stadt das Haus Gerberstr. Nr. 34, in welehem sich 
wilhrend dea Gewitters 48 Personen aufhielten, plitzlich eingestilret, 
wobei 26 Mensehen unter den Triimmern ihren Tod fanden. Das 
eingestiirzte Haus, welches iiber 30 Jahre alt war and verschiedene 
Umbauten erfabren hatte, bestand aus einem zu cbener Erde liegenden 
Erdgescbofs und xwei Stockwerken, sowie aus einem etwa 2,50m 
tiefen Keller. Dieser war durch ein unter dem ganzen eingestiirzten 
Theile sich hinzichendes Tonnengewélbe von etwa 4m Spannweite 
tiberwilbt. Die Frontmauer war, sowcit an den Triimmern noch fest- 
gestellt werden konnte, im Keller 44 bis 54 em stark. Im Erdgeschofs 
betrug die Starke 3) bis G0em, und in den beiden oberen Stock- 
werken war die Maner 1°’: Stein stark. Der Einsturz erfolgte durch 
den Zusammenbruch dieser Frontmauer, welche, durch die Balken- 
aoker beim Sinken featgehalten, nach ionen atiirzte und alles unter 


sich begrub. Dies geachah gegen 7 Uhe sbends, nachdem bereits 
mehrere Stunden lang ein mitunter bis zu wolkenbruchartiger Stiirke 
anwachsender Gewitterregen niedergegangen war. Die Regenhihe 
wird auf 60 mm angegeben. Der fragliche Theil der Gerberstrafee 
liegt tief, und der Strafsencanal vermochte die Wassermassen nicht 
rasch genug abzuftibren. Infolge dessen entatand cine starke Ueber- 
flathung, welche die dicht fiber dem Strafsenpflaster liegenden Keller- 
fenster erreichte, sich zunichet fiber die niedrigeten Fensterbrilstangen 
hinweg in die Keller stiirzte und dieselben binnen kurzem bis zum 
Gewilbe mit Wasser fillte. Hierdurch bildete sich cin cinseitiger 
Ucberdruck des Wassers gegen die benachbarten Keller, deren 
Fenster hihere Briistungen oder einen besseren Verschlufs hatten, 
und di¢ also vom Wasser nicht erreicht worden. Da die Keller der 
Nachbarachaft grifstentheils mit Tonnengewélben iberspannt sind, in 
welche auf der Grondatiickegrenze 1 bis 1!) Stein starke Scheidemanuern 
eingesetzt sind, so durchbrach das Wasser diese sehwachen Mauern 
und atiirzte mit grofser Gewalt in den folgenden Keller, bis in diesem 
der gleiche Vorgang sich wiederholte, Daa Wasser bahute sich auf 
diese Weise einen Weg durch cine ganze Reihe von Kellern. 

In dem Keller des Ungliickshauses batten bei heftigem Gewitter- 
regen schon wiederholt starke Wasserergiclsungen stattgefunden. 
Am 10. d. M, erreichten dicselben die Decke des Gewölbes, diese 
vollig durchnassend; sodann brach das Wasser nach einem nirdlich 
gelegenen Nachbarkeller durch, Die hierbei stattgehabte gewaltige 
Strimung soll angeblich di¢ Frontmauer des Hauses selbst unterspilt 
und sle xum Ejnsturz gebracht haben. Diese Annahme scheint jedoch 
anrichtig zu sein: denn gerade an der Durchbrnchstelle, wo die 
Strimung am atarksten war, und wo aleo die Unterwaschung bitte 
atattfinden milssen, ist die Frontmauer onverselirt stehen geblichen, 
und im iibrigen Keller ist die Piastersohle, soweit dieselbe sichtbar 
war, trotz der durch die Fenster hercinstiirzenden Waseermassen 
unverletzt geblieben. In den benachbarten Kellern liefsen sich aller- 
dings auch im Pfisster die Wirkungen des fberstiirzenden Wasser 
erkennen, aber auch hier war cine Unterwaschung einer Frontmaner 
nicht au finden. Die Ureache des Zusammenbruchs mufs daher cine 
andere gewesen sein. In der Frontmauer des Kellers, welche bei 
aleichmiifsiger Druckvertheilung hochstens 3 bis 4 kg auf das Quadrat- 
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centimeter auszuhalten hatte, war der Druck theils infolge des Schubes 
der fast 4m weit geepannten Tonne, theils durch den Druck dor 
etwa 220m hoch stehenden Wassers und endlich infolge des anf die 
entgegengesetzte Gebindescite driickenden Starmwindes ganz erheb- 
lich verachoben worden, sodafa sich auf der an dem gewachsenen 
Boden anliegenden Seite der Mauer eine starke Pressung geltend 
machte. Ferner wurde durch das Wasser, welches zur Zcit des Ein- 
sturzes vielleicht dreiviertel Stunden auf das ohnehin feachte Mauer- 
werk cingewirkt haben mochte, der Mortel dergestalt anfgeweicht, 
dafe er breiig warde, wie vine nachtraglich entnommene Probe ergab, 
die sich wie magerer frischer Mortel anfühlte. Auch die Ziegelateine, 
welche anscheinend yon vornherein nar eine geringe Festigkeit be- 
seasen hatten, litten durch die Niisse so sehr, dafs die nachtriiglich 
ausgebrochenen Proben leicht mit blofeer Hand zerbrochen und zum 
Theil sogar bei einiger Anstrengang darch den Drnck zwischen den 
Fingern zermalmt werden konnten, An der einzigen niher unter- 
suchten Stelle erwies sich das hinter der fufserlich sichtbaren Ver- 
blendachicht betindliche Mauerwerk als ein siemlich regelloses Ge- 
menge von Ziegelstiicken und Mértel. Dieses an sich achwache Mauer- 
werk, welches in seinem schwiicheten Theile wegen der eingetretenen 
Drockverschiebung iiberdies noch die grifste Pressung anszuhalten 
hatte, vermochte in darchnAfetem Zustande die anf ibm ruhende 
Manerlast uicht mehr zu tragen. Es wurde villig zerdriickt, sodafe 
es in dem sich bildenden Schlamme grofsentheils verschwunden ist. 
Es entatand dabei eine deutlich sichtbare Abscherangefliiche in der 
Kellermauer, lings welcher die obere trockene Maner in den Keller 
gerutacht int. 

Von einer gewalteamen Wirkung des Wassers riihrt demnach 
der Zusammenbruch nicht her, sondern hauptsiichlich von der starken 
Verminderang der Druckfestigkeit des wenig festen Mauerwerke 
cinmal durch das Anfeangen von Wasser in die Poren der Ziegel 
und dann durch die Auflisung des im Mértel enthaltenen Kalkes, 
wodurch an der Stelle des grifsten Druckes cine Zusammenpressung 
und schliefslich eime fortechreitende Zermalmung des Maucrwerks 
hervorgerufen wurde, 


Zor Verelnbarnag einheitlicher Priifungsarten ftir Ban- und 
Constractlonsmaterialien wird am 19. und 20. September d. J. 
in Berlin eine Vereammlung stattfinden, zu welcher Prof. Rau- 
echinger eine Einladung versendet. Von den daselbst zu behan- 
delnden 18 Aufgaben migen hier nur folgende hervorgehoben werden: 
Nr. 8 Constraction von Fallwerken zur Ausfiihrung von &chlagproben. 
Nr. 6 Vorrichtang zur Anefilhrung von Biegeproben. Nr. 7 Priifunge- 
methoden fiir Kupfer, Bronce und andere Metalle. Nr. 10 Bestimmung 
dee Volumgewichtes von Cement und Sand. Nr, 12 Abgekiirzte Me- 
thoden zur Ermittlang der Volumbestiindigkcit des Portlandcementee 
in Luft. Nr. 16 Controlproben der hydraulischen Bindemittel in 
kiirzerer Zeit (8 Tagen). Nr. 18 Vergleichuog der Normalformen der 
Probestibe fiir Zerreifsverauche. Ucbrigens ist ein Fingehen auf 
schon früher behandelte Fragen nicht ausgeschlossen, Aufserdem 
werden Vortriige und Berichte allgemeinen Inhalts gehalten besw. 
erstattet werden von den Herm Belelubsky-St. Petersburg iiber 
die Entwicklung einheitlicher Prilfung in Rufsland and tiber die 
Entwicklung der Formeln von Barba; von Herrn Martens-Berlin 
tiber die Vergleichung der bisher von den Conferenzen gefafeten Be- 
schlisse mit den Vorschriften fiir die Lieferung von Eisen und Stabl, 
anfgestellt vom Vercine deutscher Eisenhiittenleute, von verschiedenen 
Eisenbahnverwaltupgen und dgl.; von Herrn Dr, Béhme- Berlin über 
die Normen deutscher Portland -Cementfabricanten; von Herrn 
Giirtner-Wien tiber die deterreichischen, von Herrn Tetimajer- 
Ziirich tiber die achweizerischen und von Herrn Belelubsky- St. Peters- 
burg ber die russischen Normen fiir Cementpriifung im Vergleich 
mit den Beechliasen der Conferenzen. Endlich wird noch ale ein 
sehr wichtiger Gegenstand die Griindung eines Organs der Conferenzen 
in Anregung gebracht werden. Ale Theilnchmer an der Berliner 
Conferenz ist jeder, der sich fiir die Priifang von Bau- und Con- 
structionsmaterialien interessirt, willkommen. Anmeldungen sind 
nicht nothwendig. Wer theilnehmen will, mége sich am Freitag den 
1%. September 1. J. morgens 9 Uhr im kleinen Saale des Archi- 
tektenhauses in Berlin cinfinden, 


Die Herzogliche technische Hochschule in Braunschweig hat 
nach dem eben erschienenen Programme fir das Stadienjahr 1890/91 
bemerkenawerthe Aenderungen uod Erweiterungen erfahren. Auf 
Hicheten Beichl Seiner Kénigl. Hoheit dea Regenten, Pring Albrecht 
vou Preufsen, wurde entaprechend den akademischen Einrichtungen 
der Hochschule der ‘Titel Rector beaw. Rectorat statt Director bezw. 
Direction eingefiihrt. — Die Stadienpliine der Abtheilungen fiir 
Maschinenbau und fir technische Chemie zeigen wesentliche 
Ergiinzungen und Erweiterungen. Zur ersteren Abtheilung trat die 
Elektrotechnik als selbstiudiges Lehrgebiet sowie die Textil- 


industrie hingn, letztere wurde durch besondere Unterrichtscurse 
fiir Chemiker, welche sich der Untersuchung von Nahrungs- ond 
Genufsmitteln widmen wollen, sowie fiir Zackertechniker entaprechend 
erweitert, um der Bedeutung, welche namentlich die Zackerindustrie 
fiir das Herzogthum Braunschweig und seine weitere Umgebang hat, 
Rechnong xu tragen. 

In den Lehrkirper der Hochschule warden neu berufen der In- 
genieur W. Penkert, Constructeur am elektrotechnischen Institute 
in Wien und Leiter der elektrischen Beleuchtungeanlagen in den 
K. K. Hoftheatern daselbst, ala ordentlicher Professor der Elektro- 
technik, sowie der aufserordentliche Professor M. Méller in Karls- 
ruhe ale ordentlicher Professor fiir Wasserbau. 


Josef Bir #. Am 17. d. M. entschlief in Karlerahe im Alter von 
81 Jahren einer der kenntnifsvollsten und arbeitsfreudigsten Beamten, 
welche Baden seit vielen Jahren besessen hat, der Grofsherzogliche 
Gebeime Rath und Director des Grofsherzoglichen Wasser- und 
Strafsenbanes a, D. Jonef Bür. Unter seiner langjiihrigen Leitang, 
die er mit einer bis in jede Elnzelheit gehenden Sachkenntnifs Jahr- 
zehnte hindorch ſührte, hat sich, wie der Schwibisehe Merkar in 
elnem Nachrufe hervorhebt, das Strafsennetz des Grofsherzogthums 
in einer so vorziiglichen Weise entwickelt, dafs es zu einem Gegen- 
stande des Studiuma und der Nachahmung fiir eine Reihe anderer 
deutscher und aufserdeutscher Staaten geworden ist. Geheimrath 
Bir hewahrte sich seine Arbeitskriifte bis in das hohe Greisenalter 
und genols nur wenige Jahre eines wohlverdienten Ruhestandes. 


Heinrich Otte #. Am 12, dieses Monats ist in Merseburg der 
bekannte Forscher anf dem Gebiete deutscher christlicher Kunst- 
archiiologie, Pastor emer. Dr. Heinrich Otte, im 83. Lebensjahre ge- 
storben. Der echlichte iiufeere Lebensgang des am 24. Miirz 1808 in 
Berlin geborenen Entechlafenen bietet wenig Bemerkenswerthes, 
44 Jahre lang ist er nach Beendigung seiner Studien in Berlin und 
Halle in dem Dorfe Fréhden bei Jiiterbog Pfarrer gewesen. Seit 1878 
lebte er in den bescheidensten Verhiiltniesen bei seiner in Merseburg 
verheiratheten Tochter. Um so mebr ist 20 riihmen von seinem Thon 
insbesondere auf dem kunstarchiologischen Arbeitsfelde, welchem er 
neben dem geistlichen Amte seine ganze Secle zugewandt hatte, Seine 
ersten Forschungen galten dem Merseburger Dome. Puttricha mit 
Merseburg beginnendes Werk iiber die sachsischen Kunstdenkmaler 
veraniaiste ihn zu einer ,Nachlese*, in der er vielfache Fehler in Text 
und Zeichnungen der Veriffentlichung ans Licht zog. Er wurde da- 
rauf selbst Mitarbeiter an Puttrichs Unternehmen, schrieb im Anschlufs 
hieran guniichst den .Kurzen Abrifs einer kirchlichen Kenvstarchiiologic 
fiir die Proving Sachsen” und entfaltete weiterhin mehr und mehr 
seine unermiidliche kanstechriftstellerische Thiitigkeit, 1853 erechien 
sein spiiter in 5 Auflagen gedrucktes -Handbuch der kirehlichen 
Kunstarchiologie dea dentschen Mittelalters", welches ibn tit 
einem Schlage unter die Zahl der nambaften Kunatarchiologen 
stellte und im perainiiche Besiehungen zu vielen derselben brachte. 
So gab er mit F. v. Quast von 1856 bis 1860 die ~Zeitechrift 
fiir christliche Archiologie und Kanset* heraus. Gleichzeitig ver- 
iffentlichte er 1865 die .Grundsziige der kirchlichen Kunat- 
archiologie des deutechen Mittelalters*, 1857 das ,Archiiologische 
Worterbuch*, 1558 die ,Glockenkunde*, im folgenden Jabre den 
-Archiiologischen Katechismus* und in den Jabren 1861—74 die leider 
unvollendete ,Geschichte der deutechen Baukunst von der Kimerseit 
bis zur Gegenwart*, Unvollendet blieh dieses breit angelegte Werk 
wohl vornehmlich infolge des schweren Schlages, der den Verstorbenen 
damit traf, dafs 1877 seine ganze Bibliothck und seine unersetzliche 
Handsechriftensammlung ein Raub der Flammen wurden, Otte 
schriinkte nach diesem Ungliicksfalle seine schriftetellerische Thitig- 
keit zwar ein, gab sie aber keineswegs ganz auf; er betheiligte sich 
an mancherlei litterarischen Unternehmungen fingerer Genoasen und 
bearbeitete insbesondere in Gemeinschaft mit dem Oberpfarrer 
Wericke in Loburg eine neue Ausgabe eeines Handbuches. Noch 
vor wenigen Wochen traf dieser treue Mitarbeiter den Verewigten 
bei einem Besuche in Merseburg in einer fiir sein hohes Alter er- 
staunlichen korperlichen und geistigen Frische an und beschiiftigt 
mit einer Arbeit, in der er die Ergebnisse seiner neuesten Glocken- 
stadien vor der Oeffentlichkeit niederzulegen gedachte, Die Erfillang 
dieses Wunsehes sollte ihm nicht mehr beschieden sein. — Otte hat 
in seinem langen schaffensreichen Leben zablreiche Ehrenbezeigungen 
erfahren, So gehirte er dem Gelehrten-Ausechusse des Germanischen 
Museume in Nilrnberg an, zahlreiche Vereine haben ihn zum Ehren- 
mitgliede ernannt, und die Universitiiten Berlin und Halle machten 
ihn zum Ehrendoctor der Theologie bezw. Philosophie. Sein Wirken 
aber sichert ihm davernden Ruhm sowoh! wie den Dank aller derer, 
die Sinn und Herz baben fiir die christliche Kunst vergangoner Jahr- 
bunderte, und ein ebrendes und trenes Andenken insbesondere bei 
allen deutschen Architekten, —d. 





: Verlag vou Erost & Korn (Wilhelm Ernst), Berlia, Flr die Redaction des nichtumtlichen Yhelles verantwortlich: Ofto Sarrazias, Berio, Dreck von J, Kerskes, Bertin. 
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Nr. 44. 
ISBALT: XIX. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes dentecher Architekten 
and Ingenieur- Vereine in Hamberg. — Haeausfibrung der zweiten Weichselbriicke genienre, 


[Alle Heche torbebalten. | 


XIX. Abgeordneten -Versammlung des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieur-Vereine in Hamburg. 


Der Vorsitzende des Verbandes, Herr Ober-Bandirector Wiebe, 
eréffnet am 25. August vorm. § Uhr in den woblbekannten Riiumen 
des .Patriotischen Hauses* die Versammlung mit herzlichen Worten 
der Begriifsung und giebt seiner Genugthaung dariiber Ausdrack, 
dafs die Vereine so zablreich vertreten seien. Herr Wiebe theilt 
ferner mit, dafs fiir das am Erscheinen verhinderte Vorstandamitglied 
Eisenbahn-Bauinspector Gustav Meyer Herr Geheimer Ober-Baurath 
L. Hagen ans Berlin in den Vorstand eingetreten sei. Der Namens- 
aufraf ergiebt, dafs vom Verbands-Vorstande die Herren Wiebe und 
F. Andreas Meyer anwesend sind; Verbandssecretiir ist Herr 
Pinkenburg. 

Die Vercine sind wie folgt vertreten: Architekten-Verein in 
Berlin: Geheimer Ober-Baurath L. Hagen, Regierangs- Baumeister 
Contag, Regiernngs- und Banrath Professor Garbe, Geheimer Baurath 
Keller, Baumeister Knoblauch, Regierunge- and Baurath Sarrazin, 
Landbauinspector L. Bittger. Wirttembergischer Verein fiir Bau- 
kunde: Ober-Baurath v, Hiinel, Regierungs-Baumeister Weigelin, 
Siichsischer Ingenieur- and Architekten-Verein: Abtheihungs-Ingenieur 
Klette, Betriebs-Telegraphen-Oberinspector Dr. Ulbricht, Abtheiiangs- 
Ingenieur v. Lilienstern. Architekten- und Ingenicur-Verein in Han- 
nover: Landesbaurath Franck, Professor Keck, Baurath Professor 
Kihler, Intendantur- und Baurath Schuster, Regierangs - Baumeister 
Taaks. Techniker-Vercin in Oxnabriick: Baninspector Beckmann. 
Arehitekten- und Ingeniear-Verein in Hamburg: Director Kiimmel, 
Bauinepector Bubendey. Teehnischer Verein in Libeck: Bandirector 
Schwiening. Schleswig -Holsteinischer Ingeniear- und Architekten- 
Verein: Collegial- und Baurath Koch. Bayeriseher Architekten- und 
Ingenieur- Verein: Kgl. Ober - Kegierungsrath Ebermayer, Kgl. Pro- 
fessor der technischen Hochschule Freiherr v. Schmidt, Kgl. Bavamts- 
Assessor Bicking. Architckten- und Ingenieur-Verein in Breslau: 
Regierungs: and Baurath v. Miinstermann. Badischer Techniker- 
Verein; Ober-Baurath Professor Baumeister. Techniseher Verein 
in Oldenburg: Eisenbahn-Ober-Betriebsinspector Béblk. Ostprenfsi- 
seher Architekten- und Ingeniour-Verein: Kgl. Meliorations - Bau- 
inspector Danckwerts. Architekten- und Ingeniewr-Verein in Frank- 
furt a. M.: Bauinspector Wolff. Westprenfsischer Architekten-*und 
Ingeniear-Verein: Wasser-Bauinspector Miiller. Architekten- and 
Ingenieur-Verein ftir Elsafs-Lothringen: Regierangsrath Hering. 
Mittelrheinischer Architekten- und Ingenieur-Vercin: Ober-Baurath 
Rohne, Architekten- und Ingenieur-Verein fiir Niederrhein und 
Westfalen: Baumeister Director Schulze, Stadtbauinspector Genzmer. 
Verein Leipaiger Architekten: Architekt Arwed Rofsbach. Architekten- 
und Ingenieur-Verein fiir das Herzogthum Braunschweig: Herzogl. 
Kegicrungs-Baumeister Kirner, Architekten ond Ingenieur-Verein 
in Magdeburg: Regierungs-Baumeister Haurmann., Architckten- und 
Ingeniour-Verein in Bremen: Bauinspector Biicking. Architekten- 
und Ingenieur-Verein in Aachen: Stadtbaumeister Henser. Archi- 
tekten-Verein in Mannheim: Architekt Hanser, Vereinigung mecklen- 
bargischer Architekten and Ingenieore: Stadthaudirector Hiibbe. Im 
genzen sind mithin 25 Vereine mit 75 Stimmen vertreten, Die Ver- 
eine in Cassel, Gorlitz, Metz sowie der Dresdener Architekten-Verein 
haben keinen Vertreter geschickt. Als Schriftfiihrer bat der Ham- 
burger Verein die Herren Abtheiiungs-Baumeister Christensen ond 
Architekt Liwengard au entsenden die Freandlichkeit gehabt. Vor 
Eintritt in die eigentliche Tagesordnung theilt Herr V. Andreas Meyor 
mit, dafs fiir Sonntag den 24, August ¢im Ausflug nach Friedriche- 
rub geplant sci, an welchem auch Damen theilnehmen kiinnen, und 
ladet xu zahlreicher Betheiligung ein. Der Vorsitzende gedenkt ale- 
flann des im letzten Jahre veratorbenen Geheimen Ober-Bauraths 
Gréttefien und seiner Verdienste um den Verband. Die Versammlung 
ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Bei Punkt 1 der Tagesordnung: Aufnahme der Vereinigung 
mecklenburgischer Architekton und Ingenioure nimmt Herr 
Wiebe Gelegenheit, den Vertreter dieses Vereins, Herru Hiibbe, 
uamens des Verbandes au begriifsen, Ueber den Mitgliederstand 
berichtet alsdann Herr Pinkenburg. Die Zahl der Verbandamit- 
glieder hat sich um rand 110 Personen vermindert. Eine Priifung 
des Voratandes, wieviel Mitglieder des Verbandes mehreren Vereinen 
sugleich angehtren, hat ergeben, dafs etwa 1200 Personen mindestens 
awei Vereinen beigetreten sind. 

Es folgt die Vorlage der Abrechnung fair 1889. Der Voran- 
echlag war auf 4550 Mark festgestellt; dic Istauagabe bat 3876 Mark 
betragen, sodafs cin Ueberschufs von rand 986 Mark erzielt worden 
ist, Zu Rechnungspriifern werden die Herren v. Miinstermann 
un Arwed Rofsbach ernannt. Die Priifung ergiebt keine Aus- 
atellangen, und es wird hierauf die Eutlastung des Verbands-Vor- 


atandes ansgeeprochen. Der Voranschlag far 1891 ist vom Ver- 
bands-Voratande anf 400 Mark bemcssen, was einer Belastung von 
30 Mark flr je %) Mitglieder der Einzelvereine entspricht, Derselbe 
wird ohne weitere Berathung angenommen, Dem Antrage des Ver- 
bandavorstandes, die Fassung des 86 der Verhandssatzungen, welcher 
von der Zahlung der Verbandsbeitriige handelt, xu verbessern, wird 
nach kurzer Berathung ebenfalls mit tiberwiezgender Mehrbeit zu- 
gestimmt. 

Der im vorigen Jahre beschlossene Druck eines cinheitlichen 
Mitgliederverzcichnisses ist inzwischen Ina Werk gesetat worden 
nnd hat sich als sehr zeitgemifs und niitzlich erwiesen. Die Ser- 
besche Verlagsbuchhandlung in Leipzig hat dem Verbandavorstande 
dev Vorschlug gemacht, sie wolle ihrerseita den Druck der Mit- 
gliederverzeichnisse iibernehmen und fiir das Stiick 2% Pf. berechnen, 
falls ihe gestattet wiirde, dem Verseichnisse Anzeigen belzu- 
drecken. Da die Durchfthrung dieses Unternehmens die Ver- 
bandskasse mit rund 2000 Mark belasten wiirde, wird der Antrag 
nach kurzer Berathang abgelehot. 

Zum Vororte fir die Jahre 1591 und 92 wird der Berliner 
Architekten-Verein ¢instimmig wiedergewihlt. Als Ort fiir die 
1892 abauhaltende Wanderversammlang wird in Riicksicht darauf, 
dafs 1842 — also vor 50 Jahren — die erste Wanderversammlung 
in Leipzig getagt hat — anf Vorachlag des Herrn Bubendey 
Leipzig gewihlt, Der Zweigverein des sichsischen Ingenieur- und 
Arehitekten-Vereing In Leipzig sowie der Leipziger Architekten- 
Verein erkliren, dafs sie alles anfbieten wirden, den Verband wiirdig 
zu empfangen. Die Wahl des Ortes fiir die Abgeordneten-Ver- 
sammlong 1841 wird auf Antrag von Herrn Finkenburg dem 
bayerischen Vereine iiberlassen. Herr v. Schmidt erkliirt, dafs, 
wenn 1891 in Bayreuth Waguner-Festspicle stattfinden wlirden, 
diese Stadt zum Versammlungsort sebr geeignet sei. 

in der Angelegenbeit der Errichtung des Semper-Denkmals 
ergiebt der Geachiiftebericht, dafs, nachdem im Friihjahre vom Ver- 
bandsvorstande ein erneuter Aufruf czar Finsendung von Beitragen 
erlassen ist, die vorhandenen Mittel nanmehr etwa 20000 Mark be- 
tragen. Im iibrigen gelangt der Antrag des Vorstandes, die Denk- 
malkasse, welche aich zur Zeit in Dresden befindet, vom 1. Januar 
1891 ab mit dem Verbandavorstande zu vereinigen, zur Annahme. 

Erfreulich ist die Zunahme im Bezuge der Verbandsmitthei- 
lnngen. Es gelangen zur Zeit 1745 Exemplare zur Vertheilung an 
die Mitglieder der Kinzelvereine, welches ciner Zunahme von 786 Stilek 
gegeniiber dem Vorjahre entspricht. Es darf gchofft werden, dals in 
dieser Beziehung auch weiterhin auf Zunshme zu reclinen ist. 

Eine lingere Berathung kniipft eich an die fiir die weitere Ent- 
wicklung des Verbandslebens so wichtige Frage der Anstellung 
eines stindigen besoldeten Seeretiirs, Nachdem entsprechend 
den Besehliissen der vorjihngen Abgeordneten-Versammlung die 
Herren Meyer und Bubendey ihre Vorschlige begriindet, sind die- 
selben gedrockt und den Einzelvercinen zur Aenfserung zugesandt 
worden. Nach Eingang siimtlicher Gutachten hat der mit der 
Sache betraute Ausschufe um 21. Juni in Berlin getagt und ist nach ein - 
gehender Berathung zu dem Beschluase gekommen, der Abgeordneten- 
Versammlung zu empfehlen, die eingesandten Gutachten zuniichet 
alien Vereinen in Form eines Heftes der Mittheilungen zugiinglich 
zu machen und die Vereine alsdann za nochmaliger Acufserung anf- 
sufordern, die endgiiltige Beschinfsfassung mithin auf das niichete 
Jahr xu verschieben. Der Verbandsvorstand schiiigt aufserdem vor, 
in Riicksicht auf die Wichtigkeit der Frage den Ausschufs ent- 
sprechend gu verstirken. In materieller Beziehung werden die vor- 
stehenden Antriige angenommen, Dagegen giebt die Zusammen- 
setzung des Ausschusses Veranlassung zu lingerer Besprechung, 
Zuletzt wird beschlossen, dafa in dem aus 13 Personen bestehenden 
Aussehusee vertreten sein sollen: der Vorsitzende des Verbandes Herr 
Wiebe, der friihere Vorsitzende Herr Meyer, der Verbands- 
secretir Herr Pinkenburg und je ein Mitglied der Vereine in 
Berlin, Hambarg, Karlerahe, Miinchen, Frankfort, Bremen, 
Kéln, Stuttgart ound Dresden. 

Hiermit ist der geschaftliche Theil der Tagesordnang er- 
schépft, und nach einer Friihstiickspanse wird zu dem technisch- 
wissenschaftlichen Theile iibergegangen. 

Vorschliige zu neuen Berathungsgegenstiinden sind nur 
yom Berliner und Hamburger Vercine gestellt, Dieselben geben 
darauf hinaus, das Verhalten des Flafseisens bei Baucon- 
structionen im Vergleich zum Schweilseisen zu priifen, sowie 
Normalbedingungen fir Flufseisen aufeustellen und endlich die Er- 
fahrangen zu sammeln, welche in Bezng auf die Feuersicherheit 
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verschiedener Bauconstructionen gemacht worden sind. In 
letaterem Ponkte hat Herr Garbe eine eingehende Begritndung ein- 
gesandt, Simtliche Vorschliige werden aur Bearbeitung dureh deu 
Verband von der Versammiung angenommen. Zu Berichterstattern 
werden ernannt dic Vereine in Berlin, Hamburg, Kéln, Minchen 
und Braunschweig. 

Vom Verbande waren der physicalisch-technischen Reichaanstalt 
mehrere Fragen zur gefalligen Beriicksichtigung bei ihrem Arbeits- 
plune vor Jahresfrist iibermittelt worden. Da die Reichsanstalt 
jndessen erklart hat, dafs die Fragen nicht in ihr Arbeitefeld pafsten, 
wird von einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit auf Antrag 
des Vorstandes sbgeschen, 

Ueber die Frage; Anschluls der Gebinde-Blitzableiter an 
die Gas- and Wasserréhren berichtet Herr Kiimmel, Da cin 
weiteres Zusammenarbeiten des Verbandes mit dem elektrotechnischen 
Vereine in dieser Frage aussichtslos erscheint, ist vou dem Verbands- 
ausschusse beantragt worden, selbstiindig vorzugehen und eine Denk- 
achrift auazaarbeiten, welche den betreffenden Behirden tibermittelt 
werden soll. Nach den Vorschliigen dea Voratandes werden mit der 
Ausarbeitung der Schrift die Herren Kiimmel, Dr. Ulbricht, Pro- 
fessor Kohirausch und Pinkenburg beauftragt. Der buchhind- 
levische Vertrieb wird der Firma Ernst u. Korn in Berlin iibertragen. 

Herr Taaks bespricht aladann den Bericht des hannoverechen 
Vereins fiber die Rauch- und Ruafsbelastigung in grofsen 
Stidten, Auch hier wird nach litngerer Berathung entsprechend 
den Antrigen des hannoverschen Vereins die Ausarbeitung einer 
Denkschrift beschlossen ond werden mit der Abfasaung die Herren 
‘Taaks, Garbe ond Kimmel betraut. 
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Sehr eingchend gestaltet sich die Berathung ther die im Ent- 
wurfe cines biirgerlichen Gesetzbuches enthaltenen baurecht- 
lichen Bestimmungen. An der Hand seines Guatachtens macht Herr 
Keller Mittheilungen üher die von den Einzelvereinen cingesandten 
Rerichte. Die Antriige der Berliner Abgeordneten, dem Herrn Reichs- 
kanzler nonimehr die Ansehauung des Verbandes in dieser Sache zu 
unterbreiten und denselben zu ersuchen, die Aufnahme des Wasser- 
rechtes in das biirgerliche Geaetzboch herbeizefiihren, gelangen zur 
Anoabme. Der Vorstand hat das weitere zu reranlassen, 

Herr Pinkenburg bespricht nunmebr den Stand der Bearbeitung 
der Zueammenstellung der in Dentechland eu Bauten ge- 
briuchlichen Hausteine. Von den Fragebigen sind iiber 
14) Stick an die Einzelvereine auf deren Bestellung versendet 
worden: der bayerische Verein hat fiir sich allein aufserdem noch 
70) Stiick drucken Jassen. Inzwischen sind zabireiche Bearbeitungen 
hereits eingegangen. Die weitere Sichtung des Materiales und die 
daran schliefsende Verarbeitang kann indessen erst nach Eimgang 
des gesamten Materials vorgenommen werden, Hierüber diirfte der 
kanftige Winter noch vergehen. 

Auch bei dem letzten Punkte der ‘lagesordnung, Einfiihring 
einer Einheitszett in Deutschland, wird beschlossen, bet dem 
Herra Reichskanzler entsprechend vorstellig 2u werden. 

Der Schlufs der Sitzung erfolgte gegen Uhr nachmittags, nach- 
dem Herr Wiebe den Herren fiir ihr Eracheinen und ihre Ausdaner, 
den Schriftfiibrern fir thre Milhewaltung gedankt, Herr Kimmel 
spricht seinerseits dem Vorsitzenden den Dank der Versammlung fiir 
dte umsichtige Leitung der Geechifte aus. Am Abend vereinigten sich 
die Abgeorducten mit ihren Damen im zoologisehen Garten. Pbg. 


Die Bauausfilhrung der zweiten Weichselbriicke bei Dirschau. 
(Sehlufs.) 


8. Die tiriindungsarbeiten (Abb. lla, 11 b). 

Bei den Griiadungsarbeiten ergab sich aus der Nahe der be- 
atehenden Briicke eine recht unwillkommene Schwierigkeit, indem 
die weit ausgedehnte Steinpackung der alten Pfeiler in den Be- 
reich der fiir die neuen erforderlichen Ramm- and Baggerarbeiten 
hineinrcichten. Am hinderlichsten zeigte sich dieser Umstand an den 
beiden Landpfeilern, wo wegen der zwischen diesen und der alten 
Briicke herzustellenden Ufermanern die Pfahlwinde bis unmittelbar 
an die letzteren heranzufthren waren. Hierbei mufsten bedeutende 
Mengen von grofeen Granitfindlingen (die spiiter wieder xu verwenden} 
ans dem Wasser gehoben und beseitigt werden, welche nur zum Theil 
vou ¢inem grofsen schwimmenden Eimerbagger mit gefordert werden 
kounten. Zu diesem Zweck wurde am Landpfeiler VII ein grofser 
Greifbagger mit Bewegung anf fester Riistung unter beatem Erfolge 
angewendet, Ein Theil der zu hebenden Massen — alte Betonkérper 
— mulfste jedoch zuvor unter Wasser mit Dynamit zersprengt werden. 

Am Landpfeiler I war auſſer dem Eimerbagger ein Prahm mit 
Hebezangen in Arbeit, welche von einem Taucher unter Wasser 
um die einzeluen Steinblicke gelegt und dann mit Hilife der anf 
dem Prahm betindlichen Handwinden gehoben wurden. Auch diese 
Arbeit erwies sich nach einiger Uebung des Tauchers als sehr firder- 
lich, wiihrend die an der Nogatbriicke arbeitenden, von der Ostsee 
herangezogenen Steinfischer (welche iiber Wasser mit langen Zangen 
die Steine aufsuchen und fassen) nur miifsigen Erfolg erzielten. 

Der Begion der Grindungsarbeiten im Strome — also bei 
Pfeiler 1, TL und (11 — bestand in der Schatfung von Riiumen mit 
miglichet ruhigem, der Strimung entriicktem Wasser durch Errich- 
tung von .Schirmwiinden.* Soweit es méglich war, wurden dic- 
selben — bei den Strompfeilern I und HE in etwa 20m Abstand 
von der Pfeilerachse beiderseits und stromabwiirts bis 14m unterhalb 
der Briickenachse (Abb. 10, Seite 346) — durch in 2,75m Abstand ein- 
gerammte Pfahlpaare und awischengelegte lange Fasehinen gebildet. 
Der obere, zuerst erforderliche Abschlufa in Anlehnung an die alten 
Pfeiler konate jedoch wegen der Steinpackung der letzteren in dieser 
Weise nicht gebildet werden. Hier mufsten vielmehr vom Pfeiler 
ans in sebriiger Linie (etwa unter 0° zum Stromstrich) Bohl- 
wiinde von 35m Hohe hergestellt werden, indem guniichet Stinder 
mit vorher (etwas drehbar) in zwei Hahen angebrachten Dappel- 
Zangen auf der Steiupackang aufgestellt und anch in zwei Hohen 
mittels langer Drabtseile an vorber weit oberhalh im Strome cin- 
geschlagenen Dalben verankert wurden. Zwischen den Zangen 
wurden sodann senkrechte Bohlen hinunter getrieben bis zur Stein- 
puekung. Somit war um den Strompfeiler von drei Seiten ein Schnts 
gebildet, sodafs in dem von unterhalb offenen Zwischenraum unn- 
mehr die schwimmenden Bagger und die Rammen mit der nithigen 
Sicherheit arbeiten konnten, um den Grund bis anf die spiitere 
Betonzoble (— O55) auszutiefen und die Grandpfahle und Pfabil- 
wiinde sowie dic Riistungepfihle einzutreiben, Die Rammarhciten 
geschahen also guniichst von schwimmenden Rammen, spiiter dann 
zum Theil anch von den inzwischen hergestellten festen Réistangen ane. 





Die Betonfiillung der Strompfeiler ist mit vortrefflichem Er- 
folge darch cinen bis zu 8m hinabreichenden eisernen Trichter 
yon 0,7m Durchmesser bewirkt worden. Derselbe war so ange 
bracht, dafs er anf dem Geriistwagen quer zor Bangrabe, also um 
etwa 10m und mit dem Wagen in der andern Richtang (parallel 
dem Strametrich) um 23 m bewegt werden konnte. Der Geriistwagen 
lief mit 11m Spurweite and mittels vier (mit Doppelspurkranz rer- 
sehenen) Ridern auf zwei Eisenbahuschienen, welebe auf den Pfabl- 
winden (in Hihe von + 6,5) rukten, somit sicher unterstiitat waren. 
Die zur allmiihlichen Verkiirzung dee Trichtera von oben sabnehm- 
baren fiinf Sitze hatten 063m Héhe, ebensoviel aleo auch die anf- 
einander folgenden Betonschiehten. Unten war der Trichter mit awei 
Holawalzen von 30 cm Durchmesser versehen. Um der Luft im 
Augenblicke des Einsturzes nener Betoumasee einen Ausweg aus 
dem Rohre zu verechaffen, war der eigentliche Eingafs-Trichter ab- 
weichend von der Zeichnong von dem Rohre getreant und griff mit 
einem etwas engeren Ansata in dieses hinein, sodafs awischen ihm 
und der Robrwand freier Raum zom Entweichen der sonst gefangenen 
Taft verblich, Diese Mafsregel hatte sich ale nothig erwiesen, om 
eine dichte Betonmasse ofne Lafthlasen zu erhalten und das sonst 
leicht cintretende starke Aufwihlen des hinabsinkenden Betons 
durch die aufwallenden Luftmassen zu verhindern. Die Bewegung 
des Trichters erfolgte derart, dafs die einzelnen Betonstreifen parallel 
zur langen Achae des Pfeilers legen, 

Die Bereitung, Heranschaffung und Einfiillung des 
Betons war in musterhafier Weise geordnet. Auf den beiden oben 
erwihnten Sehmalspurgeleisen verkehrten die leicht beweglichen 
Muldenkippwagen zu je 058 chm ohne jede Degegnung zwischen 
der Mértelmiihle und dem Trichter, jeder von zwei Mann geschoben. 
Zur Ueberleitang von den Schmnalspurgeleisen tiber den (den Beton- 
trichter enthaltenden) Geriistwagen dienten in sehr zeweckmafsiger 
Weise «wei kleine Drehscheiben von etwa 1m Durchmesser, 
welche — an dem Wagen fest und iiber dem Geleise erhéht — anf 
tliesem schleifend der Bewegung des Wagens folgten. Der geringe 
Hohennntersebied wurde durch je ein kurzes, geneigtes, mit den au- 
gespitzten EKuden unmittelbar auf dem Geleise secbleifendes Schienen- 
paar unschwer iiberwundes, indem die vollen Wagen durch Amlaut 
oder anter Mitzugreifen von zwei weiteren Lenten leicht zur Dreb- 
scheibe hinaufgeschoben wurden. 

Rei dem Strompfeiler I, desseu Betonfillung der Verfasser Ge- 
legenheit hatte von Anfang bis eu Ende zu beobachten, warden in dieser 
Weise die $45 Cubikmeter in fiinf Tagen versenkt (4—9. August), 
gewifs eine aufscrordentiiche Leistung, wenn auch mit voller Aus- 
uutzung des ‘Tageslichtes bei Accordarbeit. In den ersten Tagen 
warden 150—170, dann aber bis tiber MOcbm (06 Wagen) in 
einem Tage geachiittet.*) 


*) Bei der Griindung des Landpfeilers 1 ist diese Tagesleistung 
spiiter noch erheblich dbertroffen worden. 


Ir. 34 A. 
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Die Dichtung der Pfahlwiinde, welche übrigens bei vorwiegendem 
feinem Sande des Baugrundes sehr gut gerathen waren, geschnh vor 
Beginn der Betonirung durch Einhiingen von Segeltuch an der 
inneren Seite, welches die ganze Baugrube umschliefst, und zwar mit 
ausgezeichnetem Erfolge. 

Drei Tage nach Vollendung des Betonbettes begann die Her- 
stellung des Fangedamms oberhalb des Betons. Etwa 1m inner- 
halb der (mit Segeltuch bekleideten) Pfablwand, deren Oberkante auf 
+ 6,47 = 3,22 m fiber Beton liegt, wurden in Abstinden von 3—4m 
Pfible mit vorher in zwei Héhen etwas drehbar angebrachten Doppel- 
gangen auf den noch ecinigermafsen weichen Beton gesetzt und einige 
Centimeter tief mit Handrammen in denselben eingetrieben. Da- 
zwischen wurden sodann vorher genau eingepafste und zugelegte 
Boblen senkrecht eingesetzt und ebenfalls leicht in den Beton ein- 
getrieben, Die oberen Zangen wurden sodann iiber Wasser durch 
Eisenstangen mit Schraub-Enden mit der Pfahlwand verankert und 
die ganze Bohlwand an der der Pfahlwand zugekehrten Seite — 
jedoch nur mit billigerem Sackleinen — 
bekleidet. Nun wurde der 1 m breite Zwi- 
schenraum nicht etwa mit Beton, sondern mit 
feinem Sande ansgefiillt und somit ein 
Sand-Fangedamm gebildet, welcher bekannt- 
lich gegeniiber den friiher tiblichen Beton- 
fangediimmen neben dem Vorzuge erheb- 
licher Kostenersparnifs noch denjenigen 
leichterer und sicherer Dichtung sowie 
den Wegfall des schwierigen spiiteren Ab- 
brechens des Betons voraus hat. (Der Beton 
bildet nicht selten kleine Hohlriiume, welche 
nach Erhiirtung nicht mehr zu bescitigen 
und schwer zu dichten sind), Die geringen 
Kosten der Leinwandbekleidung kommen 
gegen diese Vortheile gar nicht in Frage. 

Am siebenten Tage nach Vollendung des 
Betonbettes, wo dessen villige Erhiartung 
sicher, wurde sodann die Baugrube ausge- 
pumpt durch eine Schleuderpumpe und + 
einen kleinen Pulsometer, welcher spiter 
allein zur Wasserhaltung geniigte. Nach 
wenigen Stunden war die Baugrube bereits 
wasserfrei und nach Kalfaterung einiger sebr 
kleinen Spritzrinnen so sauber wie nur irgend 
zu wiinschen, Als besonders zweckmiilsig 
mag dabei crwahnt werden, dafs dus Beton- 
bett mit etwa 0,6 m Riicksprung fiir den 
ersten Quader-Ring um dessen Schichthéhe 
von O47 m erbdht worden war. Dadurch 
bildete sich sofort fiir die Maurer ein villig 
trockener Boden, wiihrend das in der ringw- 
umlaufenden Vertiefung nach dem Pumpen- 
rohr abziehende Sammelwasser das Ver- 
setzen der Quader nicht im mindesten hin- 
derte. Der Anschlnfs an den Beton wurde durch Hintermauerung 
mit Ziegeln leicht hergestellt. Zur Sicherung des .Pumpen- 
gesiimpfes* in tiefer Lage war beim Betonfilllen ein leerer Holz- 
kasten eingesenkt, weleher nachher geiffnet wurde, um den Saugkorb 
des Pumpenrohrs aufeunehmen, 

Sonach begann die Manerung am 16, August, am elften Tage 
nach Beginn, am 7. ‘Tage nach Vollendung der Betonschiittaung und 
erreichte pun bald als Tagesleistung die Herstellung einer vollen 
Quaderschicht mit Hintermauerung, d. i. bei rund 150 qm Grind- 
fliiche etwa H}) chm Manerwerk, Für die Herstellung des Betonbettes 
und des Fangedammes waren sonach mit Einschlufs der Vorberei- 
tungen nur ¢twa zwei Woehen gebraucht, wiihrend im Bauplan 
{s, oben bei Pfeiler III, ebenso bei I, Seite 346) daftir vier Wochen 
vorgesehen sind. 

Bei Griindung der Vorlandpfeiler IV, V, VI wurden nach 
Aushebung der Baugrube bis Grundwasserhéhe die Brunnen zu- 
niichst in ganzer Hohe von 7 m aufgemauert, und erst dann gesenkt, 
um ein mehrmaliges Aufstellen und Abnehmen der Baggerriistung 
(namentlich fiir die Kreisbagger) zu vermeiden. Die Ausbagge- 
rung geechah sodann theils durch ,Kreisbagger* mit senkrechter 
Baggerkette, theils durch ,indische Schaufeln,* deren zwei bis drei 
(méglich auch vier) gleichzeitig un cinem Brunnen von 10 m Durch- 
messer in Thatigkeit waren, Zur leichten Handhabung der Schaufeln 
war jede derselben mit drei Seilen versehen, welche an cinem ein- 
fuchen, den Brannen galgenférmig iberspannenden Geriist fiber ver- 
schiebbare Rollen geleitet, und wovon zwei mit Winden in Ver- 
bindung gesetzt waren, Das eine der letzteren diente zum Anf- 
kanten der Schaufel nach Einsenkung derselben, das zweite zur 
Hebung der gefiillten Schaufel in senkrechter Richtung; das dritte, 
freihiindig bewegte Seil ermiglichte in Verbindung mit einem 








Abb. 11b. Ansicht von oben. 
Betonirangsgeriist. 











nach der anderen Seite angezogenen Handseil in einfacher Weise 
die zum Auskippen der Schaufel erforderliche Pendelbewegung 
der letzteren iiber den Rand des Bronnens nach aufsen. So wurden 
mit jeder Schaufel, deren sechs Filllungen auf 1 cbm gingen, als 
‘Tagesleistung bis 15 chm gefordert. Die Senkung der Bronnen ging 
in dieser Weise ohne besondere Schwierigkeiten von statten, obwohl 
u. a. zwei miichtige, uralte Eichenstiimme mit Verzweigung aus der 
Erde zu Tage gefordert werden mufsten, um die weitere Absenkung 
zu ermoglichen. 

Zur Bewegung des Trichters bei der Betonfiillung des unteren 
Brunnentheils wurde ein hichst cinfaches und ebenso zweckmiifsiges 
Drehgeriist hergestellt (Abb, 11), Dasselbe lief mit vier (un- 
symmetrisch angeordneten) Spurrollen von 0,65 m anf ciner kreis- 
formig mit 848m Durehmesser gebogenen Schiene, welche auf dem 
Brunnenringe rahte. Innerhalb des Gertistes bedurfte es sonach einer 
Verschiebbarkeit des Trichters nur um den inneren Bronnen-Halb- 
messer von 384m oder wenig mehr, um bei Drehung des Geriistes 
jeden Punkt der Brunnengrundfliiche bestrei- 
chen zu kinnen. 

Bei allen diesen Arbeiten war, was wohl 
zu beachten, die erhebliche Grifse der 
Bronnen — 10 m dufserer, 7,68 m innerer 
Durchmesser und die kreisfirmige Ge- 
stalt derselben von besonderem Vortheil; 
durch erstere wurde die gleichzeitige Arbeit 
mehrerer Schaufeln sowie die leichtere Be- 
seitigung von Hindernissen, durch letztere 
die bequeme Art der Betonfiillung ermiglicht. 


9. Aufstellung des elsernen Ueberbaues. 

Die Aufstellung des cisernen 
Ueberbaues, welche im August 1889 wiih- 
rend der Anwesenheit des Verfassers bei der 
vierten Oeffoung in der Ausfihrung, bei der 
dritten in Vorbereitung war, liefs a. a. in be- 
sonders erfrealicher Weise die sorgfaltige 
Durcharbeitung des Entwurfs «zor 
grofsen Holzriistung erkennen, die bis 
in alle Einzelheiten von dem technischen 
Bureau der Neubau-Abtheilung in Bromberg 
und demjenigen der ansfihrenden Gesell- 
schaft Harkort bei Duisburg vorgenommen 
war und nicht minder auch die Genanigkeit 
und Sauberkeit in der Herstellung der 
Eisentheile und ihrer Verbindungen sei- 
tens der genannten Anstalt. 

Wenig tiefer als die Unterkante des 
eisernen Ueberbaues, in Héhe von + 15,5 
also etwa 9m liber der Vorlandhéhe, war 
ein voller, sicherer Boden aus Bohlen ge- 
bildet, und nach Verlegung der Quertriger 
nahe liber deren Oberkante ein Laufsteg mit 
Schmalspurgeleis in der Mitte des Ueberbaues fiber dessen ganze Liinge 
hergestellt. In gleicher Héhe war schon vorher am Pfeiler V eine 
grifsere Plattform, und an deren nordlieher Kante — also aufserhalb 
des fir die Anfstellung der flinften Oeffnung erforderlichen Raumes 
— ein fester Drehkrahn mit Dampfbetrieb angeordnet. Die 
Eisentheile wurden nun yon ihren Lagerpliitzen auf dem Vorlande 
mittels kleiner Schmalspurwagen (meist zwei solche unter cinem 
Stick) herangefiihrt, durch den Drehkrahn gehoben, oben auf der 
Plattform auf andere Schmalspurwagen niedergelassen und mittels 
dieser auf dem Geriist nach ihren Verwendungepliitzen gebracht. 
Ganz oben auf dem Geriist war cin fahrbarer, dic ganze Breite 
des Baues frei iberspannender Krahn mit qucrlanfender Winde an- 
gebracht, sodafs die letztere jeden Punkt des ganzen Ueberbaues be- 
streichen konnte, Dic beiden Fahrschienen dieses Krahns lagen in 
etwa 12m Abstand auf + 35,6 iiber N. N., also rund 50m Ober dem 
Vorland (bei den Stroméffnungen demniichst etwa 52m iiber Mittel- 
wasser), 

Die Lingsbewegung des Krahns sowie die Querbewegung 
der Winde auf demselben und die Hebung der Eisentheile mit 
letzterer geschiecht durch eine unter Dach am Krahn angebrachte 
Elektro-Dynamomaschine, welche durch zwei am ganzen Geriint 
entlang laufende, nah bei einanderliegende, diinne Kupferdrahtseile 
mit Strom gespeist wird und zwar mittels zweier Berihrungerollen. 
Die Erzeugang des Stroms geschicht unten dureh die auch zur 
Mértelbercitung dicnende Dampfmaschine mit Hilfe einer zweiten 
Elektro-Dynamomaschine. Der Krahn hat somit den Vortheil einer 
gewichtlosen Kraftiibertragung von der unten befindlichen 
Kraftquelle auf die etwa 90m hihere Fabrbahn und zwar nach 
jedem Punkte derselben. Der Krahn ist daher infolge seiner leichten 
Bauart sehr gut beweglich. 
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Die Gesamtkosten der Weichsel- und Nogat-Ueberbriickung mit 
Zubehir — wobei der giinzliche Umbau des Bahnbofs Dirschan 
sowie die grofaen Erdarbeiten zur Verbexserung des Fluthlaufs der 
Weichsel einen wesentlichen Antheil haben — sind auf 15 Millionen 
Mark veranschlagt, wovon 9 Millionen anf das Reich, 6 Millionen 
anf Preafsen entfallen (vgl. Jahrg. 1858. 8. 87 d. BI). 

Die Aufstellung der grundlegenden Entwiirfe an diesen grofs- 
artigen Bauwerken ist von dem Herrn Geheimen Ober-Baurath 
Schwedler persdulich geleitet worden. Die weitere Ausurbeitung 
derselben in allen Einzelheiten sowie die Leitung des Bureaus fir 
die Angelegenheiten der Erbanung der Dirschauer und Marienburger 
Briicken bei der Kgl. Kieenbahndirection in Bromberg wurde dem 
Eisenbabn-Hau- und Betriebsinspector Herrn Mehrtens fibertragen 
unter Oberleitung des Herrn Geheimen Regierungsraths Suche als 
Dirigenten der Neuban-Abtheilung genannter Direction. Die Aus- 
arbeitang des Bauplans sowie die Srtliche Leitung der Ausfihrung 


ruht bei der Weichselbriicke in der Hand des Eisenbahn-Bau- ond 
Betriebsinepectors Herrn B. Mackensen, bei der Nogetbriicke in 
derjenigen des Kisenbaln-Bau- und Betriebsinspectors Herrn Matthes. 


Inzwischen ist bis Anfang Joli d. J. bei der Weichselbriicke der 
Gstliche Landpfeiler (VII) bis zur Schienenhdhe, der westliche (I) bis 
etwa 2m darunter aufgefiihrt. Der Eisenbau ist in der dritten und 
vierten Qeffnung fertig, in der zweiten begonnen (vorauasichtlich bis 
Mitte August voilendet) und in der fiinften Oeffoung ist das Aufstel- 
lungegeriist errichtet, sodals auch dieser Theil bis Ende September voll- 
endet sein diirfte und fiir das nichate (letzte) Baujahr im wesentlichen 
nur der Eisenbau fiir die erste und sechste Spannung übrig bleibt, 

In den beiden grofsen Ocffnungen der Nogatbriicke ist der 
Kisenbau der dstlichen bereits ziemlich weit vorgeschritten, derjenige 
der weatlichen in Arbeit, die Fertigstellang beider im Laufe dieses 
Baujahres also gesichert. A. Goering. 


Die XXXI. Hauptyersammlung des Vereins Deutscher Ingenieure 


fand dieses Jahr in Halle (Saale) in der Zeit vom 17. bie 20. Angust 
statt. Nach ciner dreitiigigen Vorberathung der auf der Tagesorduung 
der Hauptversammlung stehenden Gegenstiinde durch den engeren 
Vorstand und die Abgeordneten der Bezirksvercine wurde die crate 
Vereinssitznng am 18, August durch den Vorsitzenden, Maschinen- 
febricant Blecher-Barmeu, mit ciner an die zahireich erschienenen 
Theilnehmer und inshbesondere an den Vertreter der Koniglichen 
Staatsregierung Berghauptmann v. d. Heyden-Rynsch, den Rector 
der Universitit Halle-Wittenberg Professor Dr, Bernstein sowie 
an den Oberblirgermeister Staude-Halle gerichteten Begriifeang 
eréffuet. Der Vorsitzende gab alsdann cinen kursen Riickblick tiber 
das abgelaufene Vereinsjahr, aus welchem hier nur ein Punkt mit- 
getheilt werden mige. Die dem Vereine eigene Vertrauensstellong 
eines Directors ist 34 Jahre hindurch io hichet erspriefslicher und 
ehrenvoller Weise vom Geheimen Hofrath Professor Dr. Grashof 
bekleidet worden. Der Genannte hat sich nunmehr entschlossen, aus 
Giesundheitsriicksichten nod im Hinblick auf die sich steigernde Arbeits- 
last sein Ehrenamt niederzulegen. Der Vorsitzende gab mit bewegten 
Worten dem Danke Ausdruck, au dem der Verein scinem bisherigen 
Director verpflichtet sei. — Nachdem die gvorgenannten Herren dic 
Begriifsung des Vorsitzenden im Namen ihrer Auftraggeber erwidert 
hatten, oahm Generaleecrotir Th. Peters das Wort zur Erstattang 
des Geschiiftsberichtes, aus welchem hervorgeht, dafs sich die Mit- 
gliederzah) im letzten Jabre um 345 vermebrt hat und asf rund 
6900 geatiegen ist, die sich auf 31 Bezirksvereine vertheilt, Von 
bemerkenswerthen Ereignissen und Arbeiten des Vercins erwiibnte 
der Berichterstatter u, a. die Enthillung des Robert Mayer-Denkmales 
iu Stuttgart,*) den Bericht iiber die Organisation der technischen 
Mittelsehulen und die Herausgabe einer Litteraturtibersicht. Die 
financielle Lage dee Vereins wurde als eine sebr erfrenliche bezeichnet. 
Nusmebr wurde die Reihe der Vortriige dorch einen solchen von 
Georg Schimming- Charlottenburg tber die Ansnutzung der 
Brennstoffe eriffuet. Der Vortragende besprach die im allgomeinen 
bekannte Thateache, dafs in unseren derzeitigen Feuerungsanlagen 
eine nur sehr unvollkommene Ausnutzung der Breaustoffe stattfindct, 
und suchte die Hihe der hierbei eintretenden Verluste an einem 
Beispiele zahlenmafsig nachzuweisen, indem er den bei unvolletiindiger 
Verbrennung von 44 Millionen Tounen Breonstoff in Berlin durch das 
Eutweiches von Theer und Ammoniak als Rauch entstchenden Ver- 
lust auf '/y Millionem Mark, den Geldwerth der wegen mangelhafter 
Wirkungsweise der Feuerungen verloren gehenden Wiirmemengen 
aber allein bei den etwa 1% Millionen Tonnen, welche in den Berliner 
Dampfkessclfeuerungen verbrannt werden, anf 1°, Millionen Mark 
jabrlich beziffert. Der Vortragende glaubt, dafs diesem Verluste 
sowohl, als auch den durch Rauch, Rafe und Asche hervorgerufenen 
Beliistigungen griifstentheils durch Vergasung der Brennstoffe in 
besonderen grofsen Fabrikaniagen abzchelfen setn wird, von denen 
zugleich geprefste Luft, Druckwasser und Elektricitat erzengt und 
den Stadtbewohnern durch Leitung sugefithrt werden kénnte. 

Nach einer karzen Pause erhielt Director Kurt das Wort 20 
einem Vortrage ber die Bitterfelder Thonindustrie, Die Ent- 
wicklung der Industrie jener Gegend beginnt mit der Eréffnung der 
Berlin-Anhalter Eisenbahn im Jahre 1867. Infolge der Zunahme der 
Bauthitigkeit und der giinstigen Verbindongen mit grofsen Stidten 
steigerte sich das Ausbringen der mit den Braunkehlenwerken ver- 
bundenen Ziegeleien und Verblendsteinfabriken (Greppiner Werke) 
ganz bedentend, sodafy jetzt jiihrlich etwa 55 Millionen Klinker, 
porige Steine, Verblender, Terracotten usw. hergestellt werden. 
Einen beachtenswerthen Theil der Bitterfelder Industrie bildet die 


*) S&S. Centralblatt der Bauverwaltung 1889, Seite 460. 


Herstellung von Thonréhren, Im Jahre 1863 erbante der damalige 
Abtheilungs-Baumeister Polko das erste ‘Thonrahrenwerk; hente 
fertigen sieben eolcher Werke jithrlich gegen & 000 t Thonwaren, 
An diese Mittheilungen reihte der Vortragende ausfihrliche Angaben 
ther den Gang der Herstellang, tiber die Leistungstiihigkeit der 
Maschinenanlagen and iiber das Trockenverfahren. 

Den dritten Vortrag hielt Thede fiber dia Paraffin- and 
Mineralél-Industrie der Proving Sachsen. Die Aufange 
dieaer Industrie zeigten sich in den fiinfziger Jahren; doch war zu- 
nachst der Erfolg wegen mengelbafter Erzeugnisse und unrichtiger 
Ertragsberechnungen uur gering. Jetzt sind die Einrichtungen ond 
Verfahren in hohem Grade vervolikommnet. Den Rohstoff bildet 
die erdige Braunkohle (Schweelkohle), von welcher gegenwilrtig 
12 Millionen Hektoliter verschweelt werden, wozu etwa 7 Millionen 
Hektoliter Feuerkohle erforderlich sind. Die Erzengnisse (Paraffin 
und Oele) sind gur Zeit alle sehr begehet; so insbesondere auch die 
vor einigen Jahren noch wenig benutzten echweren Paraffinéle, welche 
jetat zu Schmier- und Vergasungszwecken viel gebraucht werden. 

An die durchweg mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortriige 
reihte sich das mit zahlreichen Trinkspriichen gewiirzte Festmah), 
an welchem ctwa 500 Festgenoseen, darunter zahlreiche Damen, 
thellnahinen, Hieranf wurde cine Wasserfahrt auf der Saale bis 
Créliwits und zuriick nach der Saale-Insel Peifenitz unternommen, wo 
die Stadt Halle dem Verein cm Gartenfest bercitete, das mit einer 
Beleuchtung der Saale-Ufer und cinem Fenerwerk schlofa. 

In der Sitzung vom 19. August wurde der Antrag des Gesamt- 
vorstandes auf Annahme der von ihm vorgelegten Vereinssatzungen 
sowie der damit susammenhiingenden Antriige, betreffend die Nach- 
suchung von Corporationsrechten, einmilthig genehmigt und nach Er- 
nennung zweier Ehrenmitglieder (Maschinenfabrikant Eduard Becker- 
Berlin und Director Simon Schiele-Frankfart a. M.) die Neawaht der 
Vorsitzenden und Beisitzer vorgenommen. Hieran reihten sich die 
Berichte von Th. Peters iiber die Heranagabe eines Litteratur- 
verseichnisses and iiber die technischen Mittelechaulen. Professor 
Bach-Stuttgart berichtcte üher die Frage der Ranchbelilstigung in 
grofien Stiidten ond empfahl den Antrag des Gesamtvorstandee, nach 
welchem zwei Preisauaschreiben — das eine beziiglich der Dampf- 
kesselfeuerungen, dax andere beziiglich der Haushaltsfeuerungen — 
erlassen werden sollen. Der Antrag wurde unter Bewilligung cines 
Preises von 3000 Mark fiir jede Aufgabe und eines Zuschlages bis 
zu je 1000 Mark fiir die Zeichnungen angenommen. Ferner be- 
willigte die Versammlung jihrlich 3000 Mark auf die Dauer von 
6 Jahren als Zuschufs zu den Kosten der Umwandlung der Kélner 
Maschinenbauschule in cine technische Mittelachule. Sehliefslich 
wurden Disseldorf und Duisburg als Versammlungsorte fiir die 
niichste Hauptversammlung gewihlt. 

Die Sitzung vom MW. August war vorzugeweise der Erledigang 
geschiiftlicher Vercinsangelegenheiten gewidmet. Denselben folgte 
cin Vortrag von P. Niésselt iiber die Maschinen im Bergwerks- 
und Hiittenbetrieb der Mansfelder Gewerkachaft. Der Vor- 
tragende schilderte die infolge des grofsartigen Anfechwunges der 
Gewerkechaft in den Jahren 1876—1884 nothwendig gewordene Auf- 
stellung vieler neaer Maschinen und Dampfkessel, die beweglichen 
Anlagen zum Abteufen neuer Schichte (Laftpumpen, Wasserhaltungs- 
cinrichtungen usw.), die Seil-, Ketten- und Locomotiv-Firderungs- 
anlagen und dice 28 km lange Bergwerksbahn. 

Den Seblufs der Hauptversammlung bildeten Ausfahrten ¢inzelner 
Abtheilungen nach Thiiringen, dem Manefelder und dem Weilsenfels- 
Zeitzer Bergwerkagebict, sowie nach dem Bitterfelder Industricbezirk, 
Am 21. August fand noch cin Ausflug nach dem Harz etatt, wobei 
der siichsiseh-anhaltische Bezirksverein die Fiihrung iibernommen hatte, 
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Redaction: SW. Zimmerstrafie 7'+ Gesechiftestelle ead Aanobme der Acreigen: | Herugeprela: Viorteljibriich 3 Mark. Bringeriotn in Berlin 0,75 Mark; bel Zusen- 
W. Wilheimstrafee ® Erechelat jeden Sonnabend, | dung unter Kreuzband oder durch Postvertrieb 0,75 Mark, nach dem Auslande 10 Mark. 
INHALT: Amtliches: Personal- Nachrichten. — Nlebtamtllebes:. Uneerbringnag der ~T Denkmal der Proving Westfalen. ‘= Prolebeworbaug Tir eime ovang. Kirche in Heil- 
Vorsosgingsnetze Im grofestidtiecben Strafeendav. — .Mambure ood seine Basten.*— | dronn. — Freisansichreiben fir einen Ssalbau tn Memsecheid. — Ehrenbezelgong. — 
Wettcespannte Strom- ond Thajdritcken der Neorelt, — Ewerboeks ,Hewalasance in Tentscher Verein fir Sfentliche (iesundheitepfoge, — Mainstertaaverein in Vitlingen. 
Belgion and Holland’. — Versammlunmg dea Verbandes deutscher Architekten- wad — Frostbestindigheit der Baosteine. — Techn, Hochrcbule Darmstadt, — Anwesdong 

[ngeniear-Vereine, — Ansristupg der Balgwirter. — Vermischtos: Raiser Wilholm- des Leuchtgases zur Rekimpfong der Raucbplage. — Bicherschas, 

. J . 
Amtliche Mittheilungen. 

Preufsen, inspectoren Neamann in Potsdam nach Gleiwitz, Ahrendts in 


Des Kiinigs Majestit haben Allergnadigst geruht, dem Kreis- Breslat I. nach Potsdam, Banrath Veltman in Gleiwitz nach 
Baninspector Baurath Branuer in New-Ruppin den Kothen Adler- Breslan 1, Baurath Rettig in Miinster nach Posen I, und Schnei- 


Orden IV. Klasse zu verleihen. der Il. in Posen L nach Minster. 
Der Konigliche Wasser-Bauinspector Baurath Schwartz in Cassel Wiarttemberg. 
ixt von seinen bisherigen Dienstgeschiiften entbunden ond mit der Seine Majestiit der Kénig haben Allergniidigst geraht, den Ober- 
Leitung der Arbeiten zur Canalisirang der Fulda vou Miinden bis Baurath vy. Dimler bel der Generaldirection der Staatecisenbahnen 
Cassel betraut worden. seinem Ansuchen enteprechend in den Rohestand zu versetzen und 
Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister August demselben in Anerkennung seiner langjihrigen treuen Dienste die 
Hirsch in Duisburg ist die nachgesnchte Entlassung aus dem Staats: Krone zum Ehrenritterkrenz des Ordene der Wirttembergischen 
dienst ertheilt worden, Krone za verleihen, 
* * — Der erste Werkfiihrer Deifs bei der Eisenbahowerkstatte Aalen 
Deatsches Reich. wurde auf die erledigte Stelle eines Werkfiihrers und gleichzcitigen 
Garnison-Bauverwaltung. Versetat sind: die Garnison-Rau- Vorstands der Nebenwerkstiitte Ulm versetzt. 
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—— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die modernen Aufgaben des grofsstiidtischen Strafsenbaues mit Riicksicht auf die 
Unterbringung der Versorgungsnetze. 


(Vortrag, gehalten auf der IX. Wanderversammlang des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenicar-Vereine in Hamburg 
von Banrath Dr. Jumes Hobrecht, Stadtbaurath in Berlin.) 


Meine Herren! der Stidte hat nothwendigerweise sur Folge, dafs Stadt-Umgestal- 

Das Thema, welches mir fiir einen Vortrag seitens des Verbands- tungen, namentlich Strafsendurchbriiche und Strafsenverbreiterungen, 
Vorstaundes der dentschen Architekten- und Ingenieur-Vereine geatellt welche sonst ein wirksamstes Heilmittel waren, bier thanlich, dort 
worde, lantet: aber ganz unméoglich erscheinen. Die Aufstellung eines Normal- 


Die modernen Anfgaben des grofsatidtischen Strafsen- Querschnitts fiir Strafeen, der uns eine wohlabgemessene Anordnung 
baues mit Ricksicht auf die Unterbringung der Versorgungs- der Laitungen nach ihrer Héhen- and Breitenlage zeigte, wire in 


netze*, der That kaum mehr als ein Hirngespinnet, — etwa ebenso werthlos 
Ich mufs vorab bemerken, dafs dieses Thema, so verlockend es wie ein Normnal-Grundrife fir alle Hochbanten. 
anf den ersten Anblick zn sein scheint, und so sehr es einen Gegen- Um der Frage nov aber doch niher zu treten, wird es niitslich 
stand berijhrt, der die Verwaltungen aller grofsen Stadte gewisser- sein, zuniichst die Versorgungs-Netze, welche jetzt schon Stralsen- 
mafsen in Athem erhiilt, doch recht wenig gecignet ist, die Hörer, raum heapsprachen, zueammenzustelien. Als eolche wiiren zu nennen: 
und damit den Vortragenden selbst, befriedigen zu kénnen; denn 1. Die Wasserleitung xur Versorgung der Wobnungen mit 
wenn es allgemein wohl als erwiinscht bezcichnet werden darf, dufs Wasser fiir alle Arten des hiuslichen Bedarfs; 
nas der Besprechung eines so ungewohnlich wichtigen Gegenstandes, 2. Druckwasserleitungen zor Verrichtung von Arbeiten; 


von ¢iner so hervorragenden Tribiine herab wie diejenige, auf welcher 
ich mich zur Zeit befinde, auch die Namhaftmachung eines Abbiilfs- 
mittels gegen die allseite empfundenen Schwicrigkeiten — gowinser- 
mafsen eines Specificume gegen die Krankheit, an welcher grofsstiidtische 
Strafsen durch die Versorgungsnetze leiden — sich ergebe, so Ist 
aaf ein solches Ergebnifa im vorliegenden Falle nicht za rechnen. 
Zuniichst weil niemand imstande ist, Umfang und Mafs aller Ver- 
sorgungenetze, welche beanspruchen midchten, sich in die Strafeen- 
kérper cinzubauen, zu bestimmen. Zabl und Art derselben wiichst von 
Jahr zu Jahr; nor wer sich der irrthiimlichen Anffassung hingiebt, 
die Anspriiche grofsstidtischer Bevilkerungen könnten iiberhaupt 


3. Gasleitungen sur Beleuchtung der Strafzen und Huser und 
zum Betricb von Maschinen; 

4. Eutwiisserungsleitungen sur Fortfihrang von Regen und Ab- 
wiissern aus Strafsen und Hiiusern; 

& gesonderte Entwiisserungs-Leitungen fiir gebrauchte Wiisser, 
welche nicht verunreinigt sind, wie Kihlwiisser, und fiir solche, 
welche, wie Condensationswiisser, zu hoch temperirt sind, oder welche 
chemische Beimischungen haben, die, weil sie zeretirend auf Back- 
stein und Mértel wirken, von der Aufaahme in die gewitbulichen 
Entwisserungsleitungen ausgeschlossen werden miizsen; 


geaiitti¢t werden, die Erfindung werde anfbéren thatig 20 sein, oder 6. elektrische Beleuchtungsleitungen und zwar: 
das Capital méchte erlahmen, ntitzlichen Erfindungen die Wege zar a) entweder Kabel, oder ‘ = der Roh 
Ausfiibrang zm bahnen, wird dartiber anders an denken vermigen. b) Schienen, welche in Kasten (Monier-Kasten) o ohren 
Hatte man friiher sich meistens nur mit der Sorge zn heschiif- ; untergebracht werden; ; - 
tigen, Gas- und Waseerleitungen in den Strafeen unterzubringen, so i. Telegrapbenteitungen far verschiedene Zwecke, und danuch 
gilt es jetzt schon, sich um einen angemessenen Platz fir die Ent- gesonderte Systeme bildend, wit: — 
wiisserungsleitangen, die elektrischen Beleuchtungskabel, die a) fir das Reich (auswiirtiges Amt, Militiir), 
verechiedensten Arten von Telegraphenkabelu, Telephonleitungen, b) fiir polizeiliche Zwecke, 
Drackiuft- oder Druckwasserleitungen usw. za milhen; ein Ende ist ¢) fir Feuerlisch-Zweeke, : 
in dieser Besiehung kaum abzusehen, d) fiir Zweeke der Post; 
Ferner sind die Verhaltniese in Bezug anf Lage, Breite, Gefillle, & pneumatische Leitungen fir Depeschen-Befirderung; 
Grundwasserstand, Bodenheachaffenheit in den verschiedenen Stadten 9. Telephonleitungen. Nachdem die weitere Aushildung ober- 


so aufserordentiich verschieden, dafs auch hieran die Verkiindigung irdischer Telephon-Netze vieler Orten sich als unméglich heraus- 
eines allgemein giltigen Recepts gegen die erwihnten Erscheinungen geatellt hat, werden jetzt die Leitangen onterirdisch verlegt. Bei- 
scheitern mufs, Schon die Verscbiedenbeit in der Vermigenslage | spieleweise beansprucht die Telephon-Verwaltung in Berlin mehrfach 
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Raum flr zwei eiserne Parallelleitungen nebencinander von je 40 em 
Durchmesser; 

10. elektrische oder pneumatische,Leitungen zum Betrieb offent- 
licher Uhren; 

11. Druckluft-Leitungen sum Betrieb von Maschinen fiir Klein- 
gewerbe, zum Betrieb yon Maschinen fiir elektrische Belenchtungen, 
zar Ventilation oder Kithlung von Riiumen verschiedener Art; 

12, Betriebskabelleitungen, meist in gemauerten Canalen fiir 
Kabelbahbnen und elektrische Bahnen und unterhalb derselben 
usw. uaw 

Dabei iat im ecinzelnen zu beachten, 

1. dafa vielfach vorgenannte Versorgungen, wie namentlich die- 
jenigen mit Gas und Wasser, nicht cinhcitliche sind, sondern 
theils durch die Gemeinden, theils durch Actien-Gesellechaften, 
welche auf Grund von Concessionen oft ausgedehnte und lange 
danernde Berechtigungen erworben haben, bewirkt werden, sodals 
dann oft mehrere sonst gleichwerthige Gas-, mehrere Wasser-Rohre 
in einer Strafse nebeneinanderliegen; 

2. dals infolge der zunehmenden Bevilkerung und dea geateigerten 
Verkebrs fant alle vorgenaunten Leitungen in kiirzerer oder lingerer 
frist cine Vermebrung oder Vergrifserang erfahren, d. h. also ver- 
mebrten Strafsenraum beanspruchen, wilirend anderseits 

3. der verfiigbare Raum in den Strafsen, namentlich den Haupt- 
strafeen, durch Anlage von Strafsenbahnen aller Art an sich he- 
schriinkt wird, and endlich in dem Verlangen, cin gutes, ja cin 
bestes Piaster zu haben, der Strafsendamm seiner ganzen Breite 
nach eine feste Unterlage erhiilt: es ergiebt sich dann hieraus, dafa, 
thelle absichtlich, theils gezwungen, nur die Birgersteige zur 
Unterbringung der Versorgungs-Netze verfigbar bleiben; 

4. dafs, da aus allen den vorgenannten Versorgungs-Netzen Haus- 
anschlufsleitungen in verschicdenster Hibenlage die Biirgersteige 
queren, der dort ctwa noch fiir Liingsleitumgen verfigbare Raum, 
wenn nicht vernichtet, so doch auf cin Minimum eingeschrinkt wird; 

5, dafs die oben erwihnte Verlegenheit sich an den Strafsen- 
krenzungen und Strafsenecken bis zur grifstmiglichen Hihe 
steigert, da dort noch ein besonderer Raum fiir Wasser- oder Gas- 
Schieber, fiir Revisionsbrunnen der Canalisation, der Beleuchtangs-, 
Telephon- und Telegraphen-Kabel usw, vorhanden sein mula, 

M. H. Nothstiinde aus vorgenannten Ursachen hat man wohl 
sueret in der gréfeten der Grofastiidte, in London empfunden; dort 
begann man am friiheaten mit der Ausfilhrung der Versorgungs- 
Netze; dort hat man — wie es scheint, ohne Ahnung der spateren 
Entwicklung der Versorgungsicitungen und der Stadt — ziemlich 
unbeschriinkt Concessionen an Actien-Unternchmungen zur Aus- 
fihrong der Versorguugs-Netze und gam Betricbe derselben ertheilt. 
Zudem sind die Strafsen dort meist eng und unregelmiifsig. So liefs 
denn schon eine Zeichnang in cmem Blaubuch des englischen Par- 
laments aus den fiinfziger Jabren, welche das Bild einer abgedeckten 
Strafse gab, erkennen, dale dieselbe ihrer ganzen Breite nach mit 
eisernen Rohren, ein Rohr unmittelbar neben dem anderen, belegt 
war, Die Réhren waren von sehr verschiedenem Durchmesser and 
gehirten verschiedenen Versorgungs-Gesellschaften an. So war es 
denn auch oft vorgekommen, dafs theils aue Unkenntnifs, theils viel- 
leicht in achlimmerer Absicht die eine Gesellachaft die Réhren einer 
anderen Gesellschaft zur Versorgung anliegender (irundstiicke ange- 
bohrt hatte und fortgesetzt fremden, ibr nicht gehérigen Stoff, 
Wasser oder Gas, verkaufte, Aufs stirendste wurden ferner die un- 
unterbrochenen Anfgrabungen und Pflasteraufbriiche bei Rohrver- 
legungen, Robrveriinderangen und Rohr-Ausbesserungen empfanden, 
Wie heute fberall, erregten sie dort schon vor fast einem halben 
Jahrhundert das allgemeinate Aergernife. So lange sie unvermeidlich 
blieben, so lange war an eine Erfiillung der Hoffoung, eine definitive 
Strafsendecke herzustelien und sie zu erhalten, nicht zu denken; sie 
aind es, welehe denn anch bald das Bestreben anfachten, Abhilfe- 
mafsregeln zu ergreifen. 

Es liegt naheo, und es lag auch vor Jahrzchnten in London schon 
nahe, diese Abhiilfemafsregel darin zu suchen, dafs geniigend ge- 
riumige Tunnel in den Strafsen unter dem Pflaster erbaut werden, 
in welchen siimtliche Leitungen ihren Platz finden. Wie man damals 
diese Tunnel, welche den Namen .Subwaya* fahren, in England 
als das Heilmittel ansah, welches alle Sehmerzen atillen wiirde, 
#o ist diese Ansicht auch bei uns heute vielfach vertreten, und der 
deuteche Techniker mufa es sich gefallen lagsen, oft die vorwarfs- 
volle Frage zu héren: warum wird denn nicht endlich, wie in London 
oder Paris, mit der Untertunnelung aller Strafsen angefangen, um 
der nimmer endenden Buddelei — wie man in Berlin 2u sagen be- 
liebt — einen Riegel vursuechicben? Da also in der Subway-Anlage 
in Wirklichkeit oder in Einbildung die Lésung der Frage liegen 
soll, see ich mich genithigt, gerade hieranuf etwas niiher cinzugehen, 
und nachzuforschen, wieweit obige Behauptung fir Loudon und 
Paris zutrilft. 





Im Jabre 1664 wurde in London cine Gesetzvorlage unter dem 
Namen ,Metropolitan Subways Bill* vor das Parlament gebracht. 
Zwei hochst umfangreiche Blaubiicher, das cine aus dem Jahre 184, 
das andere aus dem Jahre 1867, theilen uns in der bekannten Form 
von Fragen und Antworten auf 658 Folioseiten die endlosen Ver- 
handlangen mit, welche die von dem Parlament zor Vorunteranchung 
tingesetzten Commissionen mit den namhaftesten englischen In- 
genienren und den Vertretern der betheiligten Gesellschaften auf- 
nahmen. Folgendes aus diesen Verhandlungen dlirfte mittheilunge- 
werth sein. Zuniichet wurde die Zak] der stattgehabten Strafsenauf- 
briiche festgestellt. Es ergab sich beispielaweise, dala — abgesehen 
von anderen Staditheilen — in dem Kirchspiel St. Martin in the 
fields das Strafsenpflaster im Jabre 1856 1256 mal, in den 7 Jahren 
von 1856 bie 1863 10377 mal von den verschiedenen Gas- und 
Wassergesellschaften aufgebrochen wurde; in dem Kirchspicl Mary- 
lebone haben in deo Jahren 1859 bis 1863, also in 6 Jahren 44 952 
Aufgrabungen stattgefunden uaw. Die Zahl der damals von dem 
Metropolitan Board of Works schon auagefiibrten Subways war cine 
geringe, dic Linge derselben cine unbedeutende, Za verzeichnen 
sind in London nur cin Subway im Corentgarden, 400 Puls lang 
{Halbkreis, 614‘ Rad.) and cin solcher in Southwark (6° Rad.) in Lange 
von 3400 Fufs, 

Iu Nottingham waren aufserdem e¢inzelne Subways durch den 
Ingenicur ‘Tarbotton anagefiihrt, 

so in der Victoria Street in Liinge von 450‘ {10° breit) 
in der Queen Street + " e 100‘ { 8° brait) 
und in der Lister Street . ® ~ 40° (10° breit). 

Diese Subways hatten zum Theil einen befestigten Boden, zum 
Theil nieht, wie denn auch Rébren in die Fofsbiden der Subways 
gebettet wurden. Sie sind mit Scitengalerieen in etwa 3‘ Breite fiir 
je zwei Hiiuser versehen, Diese Galerieen reichen bie zu den unter 
den Biirgerateigen belegenen Kellern. Die Subways sind mit Venti- 
lationsachiichten in Entfernungen von je 25' bis 100° verschen. In 
diesen wenigen Subways lagerten Gas: und Wasserrahren von sehr 
geringem Durebmesser (6"), desgleichen Telegraphenleitungen. 

Die Frage, welche nun bei den erwihnten Verhandlungen im 
Vordergrund steht, ist diejenige, ob die Gefabr der Gasexplosionen 
die Aufnahme von Gasréhren in die Subways gestatte oder nicht. 

Namhefteste Ingenieure, wie Bazealgette, Marrable, Carpmeal 
Isnace, Hemane, Tarbotton aus Nottingham, R. Jones — welcher 
jedoch die Ventilationsschichte nicht weiter ale 20' von einander 
stellen will —, Bramwell, Easton und andere leugnen fede Gefabr, 
wihrend Ingenieure, deren Ruf cbenfalia cin bedeutender ist, wie 
Simpson, Bateman, der Erbeuer der Glasgower Wasserwerke, Hay- 
wood, Hawksley und eine grofee Zahl von den bei den Gaswerken 
beschiftigten Ingenicuren cine ernstliche Gefahr als mehr oder 
minder vorhanden behaupten, Dr. Letheby hilt die Gefahr fiir vor- 
handen, Dr. Frankland bestreitet sie, Was die bei den Gaswerken 
und zum Theil anch bel den Wasserwerken beschiftigten Ingenieure 
anbetrifft, so ist zu bemerken, dafs diese tiberhaupt den Anlagen von 
Subways feindlich entgegenstehen, dafs aber hierbei, wie auch zu- 
gestanden wird, die Besorgnifs, dafe die Kosten fiir die Gesellschaften 
gewaltig anwachsen wiirden, mitbestimmend war. 

Im einzelnen geht aus diesen Verhandlungen folgendes hervor. 

Gasexplosionen sind, wenn auch nicht gerade in den wenigen 
Subways, in erschreckend grofser Zabl vorgekommen. Nur der Gas- 
ingenieur Innes erwiihnt ciner Explosion in einem kleinen Subway, 
eigentlich nur ciner Unterfiibrung, unter dem Ship-Hotel in Greenwich, 
welche der Gesellschaft 500 £ kostete; dabej wurde cin Mann ge- 
tédtet, ein anderer schwer, ein dritter leichter durch Brandwunden 
verletzt; er theilt mit, dafa das Gasrohr dann aus dicsem Subway, 
der 8‘ hoch, T' breit war, entfernt wurde. 

Der franzisische Ingenieur Belgrand, der wie fast alle franzési- 
schen Ingenieure sich gegen die Aufnabme der Gasribren in dic 
Subways ausepricht, erwiihnt, dale in der Galerie des Martyrs, einer 
alten Anlage, cin Gasrohr vorhanden gewosen sei, dafa dieses aber 
spiiter aus Besorgnifs vor Explosioncn fortgenommen sei; er erwihnt 
ferner der bekannten sehweren Explosion an dem Pont d'Austerlitz. 
Doch muls ich hierbei bemerken, dufs die englischen Ingenieure nach 
eigenen Untersuchungen das Zutreffende dieses Falls als eines Be- 
weines gegen die Subways entschieden bestreiten. Aber dic Ab- 
néigung Belgrands gegen Gasleitungen in den Subways ist so grofs, 
dafs er sich die Worte eines seiner untergebenen Ingenieure aneignet ; 
ethe day, upon which these pipes are placed in sewers, I shall not 
go into them, without having made my will previously*. 

Die explosible Mischung des Gases wird, auch wohl nach der 
Beschatfenheit dea Gases, verschieden angegeben 

gleich 1 Theil Gas zu G bis 4 Theilen Luft 
1 . ~ » Sbis 9 , 7 
ae + » 6 bis 15 = i 


wobei die Mischung i: 12 die gefahrlichste sein soll, Von anderen 
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werden die Mischungen von 1:10 und 1:8 bis 9 als die gefiihrlichsten 
bezeichnet. Die Mischung ist eine mechanische und entsprechend 
dem Mindergewicht des Gases auch eine leichtere als diejenige der 
atmosphiirischen Luft. Eine Erstick fahr liegt nach Frankland 
bei ciner Mischung von 1: 14 bis 16, ja bei 1:20 vor. 

Die Volumen-Veriinderung bei der Explosion von Gas ist eine 
erheblich geringere als bei Schiefspulver, nimlich 1:5 gegen 1: 480 
(nach Dr. Frankland). 

Der wie es scheint unvermeidliche Gasverlust (leakage) in den 
Rohrennetzen der Gasanstalten wird allseitig zugegeben und auf 10 
bis 25 pCt, dann auch auf 12'/p pCt. angegeben. Das Gas entweicht 
vorzugsweise durch die Muffenverbindungen, aber — nach Simpson 
and Brothers — auch ,trough the substance of the iron*! 

Es sind vorzugsweise die Temperatur-Unterschiede, welche bei 
¢intretender Kiilte die Réhren aus den Muffen ziehen und Gasverluste 
erzeugen, Nach Messungen von Walker sci aber der Temperatar- 
Unterschied in einem Subway erheblich geringer als anfserhalb; bei 
50° F, iufeerem Tem- 


peratur-Unterachied sei — 


Dolfs-Kaffee-und Speife-Halle 
am 2imerifa:@hiai- 





in einem Subway nur 
ein solcher von 17° fest- 
gestellt worden, wihrend 
Hawksley behauptet, 
dafs die Temperatur in 
den Subways um 30° 
echwanke. 

Boulnois theilt mit, 
dafs auf cine Rohrliinge 
von 9' bei cinem Tem- 
peratur-Unterschied von 
0° ein Liingenunter- 
schied von 4/50" eintrete, 
wahrend Barlow bei 10° 
‘Temperatur - Aenderung 
einen Liingenunterschied 
von 4" auf die englische 
Meile angiebt. 

Von den Gegnern 
der Subways wird nun 
in Beziehung auf diese 
iiberhaupt, und nicht 
nur in Riicksicht auf 
Gasleitungen, besonders 
hervorgehoben: 

dafs keine natiir- 
liche, allenfalls nur eine 
kiinstliche Ventilation 
imstande sei, die Ge- 
fabr der Explosion aus- 
zuschliefeen, dafs die 
Ventilationsschiichte durch Strafsenechmutz in den Gittern sich ver- 
stopfen wiirden; 

dafs Erstickungsgefahr vorliege, und dafs es nicht miglich sein 
wiirde, die Arbeiter in die Subways hineinzubringen, jedenfalls nur 
gegen erheblich erhéhte Lihne; 

' dafs im Falle von Ohnmachten niemand wagen wiirde hinein- 
rugehen, um die Betroffenen zu retten, und dafs Erstickung und Tod 
die Folge sein wiirde; 

dafs die stidtische Verwaltung ersatzpflichtig gemacht werden 
miifste, wenn sie die Gesellechaften zwiinge, die Rohren in die Sub- 
ways zu legen; Mr, Innes sagt: ,if they are compelled to go into a 
dangerous position, they ought to be protected from the consequences 
of the position®; 

dafs nur bei kiinstlichem Licht gearbeitet werden konne; 

dafs baldiget kein Platz mehr in den Subways sein wiirde fiir 
weitere Versorgungslcitungen; 

dafs man keinen Platz habe fiir einen Arbeitsweg im Innern zum 
Transport der Robren; 

dafs es schwer halten und stérend sein wiirde, die Rébren durch 
Oeffnungen in den Gewilben in die Subways 2u bringen: 

dafs bei ciner Explosion auch andere Réhren in den Subways 
(Wasserleitung usw.) zerstért werden und dadurch neue Gefahren 
entstehen wiirden; 

dafs die Muffen-Verbindungen durch die Erschiitterangen der 
dariibergehenden Wagen gelockert werden wiirden; 

dafs die Laft der Sewers und Gas durch die Seiten-Galericen 
in die Kohlenkeller und durch diese in die Hiinser dringen wiirde; 

dafs die Bleiréhren im Innern der Subways durch die Arbeiter 
anderer Gesellschaften gestoblen werden wiirden; 

dafs die Sewers Ueberschwemmungen der Subways herbeifiihren 
wiirden; 





dafs im Falle eines Aufruhrs in den Subways Gasréhren vom 
Pébel zerschlagen werden kinnten, und dafé dann unabseehbare Ge- 
fahren ecintreten wiirden; 

dafs bei Tage und bei Nacht in den Subways eine stete Aufsicht 
und Ueberwachung statthaben milfste; 

dafs endlich aus allen diesen Griinden die Anlage von Subways 
eine iiberaus theure werden wiirde, und dafs das Publicum die Kosten 
tragen miifete. 

Hawksley sagt: .we should only be too glad, to avail ourselves 
of these advantagos, if the disadvantages were not ten times greater 
than the advantages; I mean ten times greater, not as regards simply 
the company, but as regards the public*. 

Wenn ich von allen diesen Behauptungen das Gegentheil sagen 
wollte, so wiirde das etwa der Inhalt von dem sein, was die Freunde 
der Subways meinen, Sie betonen besonders, dafs die Rohre in den 
Subways in gutem Anstrich und guter Pflege gehalten werden kinnen, 
und dafs demgemiifs das Verrosten derselben thunlichst verhiitet wird. 

Von besonderem In- 
teresse michten noch 
cinige Versuche sein, die 
Dr, Frankland bei dieser 
Gelegenheit fiber die Ge- 
fiibrlichkeit von Gas- 
leitupgen in Subways 
angestellt hat. ImSouth- 
wark - Street - Subway 
bohrte er in das Gasrohr, 
etwa in der Mitte zwi- 
schen zwei Ventilations- 
schichten, ein Loch von 
5's Durchmesser, Das 
Gas entwich wiihrend 
15 Minuten; nach je 
6 Minuten wurde der 
Procentsatz des Gases 
unter dem Gewilbe und 
an den nichstgelegenen 


Ventilationsachiichten 
gemessen; derselbe 


schwankte zwischen 1 
und hichstenfalls 2!/5. 
Der Gasdruck im Rohr 
war No“. Des weiteren 
wurde ein Loch von 
1! Zoll Durehmesser in 
das Gasrohr gebobrt. 








Volks-Katfee- und Speisehalle am Americ 
Aus ,Hamburg und seine Bauten". 


Das Gas striémte 15 Mi- 
nuten lang aus. In- 
folge stirkerer Venti- 
lation wurde nur 1,9 pCt, 
Gas in der Luftmischung gemessen; dann wurde das Gas ange- 
steckt, welches mit einer 4—5 Fula langen Flamme brannte. 
Endlich wurden zwei Ocffoungen von je 1!" Durchmesser ge- 
macht und blicben 16 Minuten offen. Es wurde eine 3 procentige 
Mischung beobachtet; zu einer Explosion wiirde eine mindestens 
6procentige gehiren. Frankland schliefst daraus, dafs die Ventilation 
eine vollkommene sei, dafs in dem Mafse, in welchem die Gasaus- 
strimung etattfinde, der Zug sich vermehbre, und dafs somit cine Ge- 
fabr als ausgeschlossen zu betrachten sei. 

Nach cinigen zuniichst vergeblichen Anliinfen kam nun ein Gesetz, 
the Metropolitan-Subways Act, 1868, zu Stande. 

Das Gesetz beschriinkt sich auf als solche bereits genechmigte 
Subways, welche der Board of Works ausfihrt, Nach diesem Gesetz 
werden die Gas-, Wasser- und Telegraphen-Gesellschaften gezwungen, 
die Rohre in diese Subways zu legen. 20 £ Strafe werden flir jeden 
Fall, dafs das Pflaster spilter dort aufgebrochen wird, festgesetzt; wenn 
schon in die Strafsendimme verlegt gewesene Rohre in den Sub- 
ways placirt werden, so geschieht dies auf Kosten des Board, der 
letztere in Ventilation und baulichen Wiirden zu erhalten hat, Die 
einzelnen Leitungen in den Subways haben dic betreffenden Gesell- 
schaften zu unterhalten unter Aufsicht cines Beamten des Board. 

Ein spiiteres Gesetz, die London Subways Act 1869, sprach den 
Zwang zur Einlegung von Leitungen unter fast gleichen Bedingungen 
fiir einzelne weiter benannte Strafsen — Holborn Viaduct — und 
namentlich einzelne neue Strafsen aus. 

Zur Zeit liegt dem Parlament zur Berathung cin Gesetz, The 
London Subways und Overhead wires Act 189, vor. Danach soll 
der London-County-Couneil (eine neue Art Provincialbehérde an 
Stelle des Metropolitan Board of Works) berechtigt sein, nach eigenem 
Ermessen wo und wie er will fortan Subways zu bauen und zu unter- 
halten, Er erhalt die Enteignungsbefugnifs; die Gesellschaften haben 


a- Kai. 
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auf Erfordern Auskunft zu geben und Zeichnung ibrer bestehenden 
Anlagen einzureichen; die Gesellschaften miissen mindestens 1 Monat 
vor Beginn von neuen Arbeiten 
in den Strafsen den Consens 
des Council einholen. Wenn 
in der Strafse, in welcher eine 
Leitung gelegt werden soll, ein 
Subway ist, hat der Council das 
Recht, 2a verlangen, dafs die- 
selbe in den Subway gelegt 
werde; dasselbe gilt, wenn auch 
noch kein Subway vorhanden, 
einen solchen aber dort in’ 
angemessener Zeit zu bauen be- 
schlossen ist, Der Council hat 
das Recht, zu verlangen, dafs, 
wenn er ¢inen Subway bant, die 
Gesellschaften ihre  Leitungen 
aus den Strafsen fortnehmen und 
in denselben legen; der Council 
hat das Recht, eine angemessene 
Abgabe fiir Benutzung des Sub- 
ways von den Gesellechaften zu 
verlangen; der Council kann ver- 
langen, dafs, wenn er einen 
neuen Subway baut, die Gesell- 
schaften gegen Enatechiidigung 
den Bau hindernde Leitungen 
fortnehmen milssen. Nach Er- 
lafs dieses Gesetzes ist cs ver- 
boten, eine oberirdische Drabt- 
leitung ohne besondere Gench- 
migung des Councils auszufiihren, 

Mir scheint der wesentliche 
Inhalt dicser Gesetzrorlage 
abgesehen von polizeilichen Ein- 
schriinkungen bei oberirdischen 
Drahtleitungen, die sich bei uns 
von sclbst verstehen — der zu 
sein, dafe der County Council 
fortan berechtigt sein soll, Sub- 
ways da zu bauen, wo er ¢s fiir 
gut hilt, und ohne dafs jedes- 
mal eine besondere Parlaments- 
acte hierfiir crlassen wird. 

Ich michte nun noch in 
Bezug auf Paris hinzufiigen, dafs 
dort nichts weniger vorhanden ist als, wie man vielfach glaubt, cine 
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planmilfsige Subway-Anlage, oder dafs die Versorgungsrohre in die 
~Egouts* aufgenommen waren. Zuniichst stcht dem doch entgegen, 
dafs, wenn die Egouts auch 
in ¢inzelnen Strecken ausreichend 
grofs sind, um manche Robre 
aufnehmen zo kinnen, dies doch 
bei der weitaus grofsten Zahl 
von Canilen nicht der Fall ist. 
Gasleitungen in die Egouta auf- 
sunchmen, ist aus Besorgnils 
vor Erstickungen und Explosionen 
verboten. Die Poppsche Druck- 
luttleitung ist in Egouts gelegt, 
wie man mir sagte, zur 
Uneufriedenheit beider Theile. 
Wasscrleitungsréhren liegen zum 
Theil im Egouts, zum grifseren 
Theile im Erdreich. Die elektri- 
schen Beleuchtungskabel liegen 
unter dem Biirgersteig. M. E. 
sind, wenn Subways tberhaupt 
erbaut werden, Seitengalerieen, 
welche die Hausleitungen auf- 
nehmen, eine nothwendige Folge, 
da sonst dic Wandungen der 
Subways stets durchbrochen wer- 
den und die Strafsen dann fiir 
diese Querleitungen doch  auf- 
gebrochen werden milfeten; die 
Egouts in Paris haben nun aber 
solche Seitengalericen nicht oder 
nur zum kleinsten Theil. Dafs in 
den Egouts doch eigentlich nur der 
Raum, welcher bei Regenfluthen 
wasserfrei bleibt, zur Atfnahme 
vou Leitungsréhren gebraucht wer- 
den kann und darf, mufs als selbst- 
verstindlich vorausgesetzt werden. 
Was in London und anderen 
englischen Stlidten mehr als in 
andern Lindern zur Erbauung 
von Subways, wo solche ausfihr- 
bar wiiren, driingt, ist der Um- 
stand, dafs der Kaum unter den 
Birgersteigen zur Unterbringung 
von Versorgungsnetzen nicht zur 
Verfiigung steht, da hier zu den 
einzelnen Gebiiuden gehorige Koblenkeller liegen. 
(Fortsetzung folgt.) 


— 


Hamburg und seine Bauten. 


Die Hamburger Festwoche ist voriiber, und die deutschen Bau- 
meister kehren heim voll Rithmens iiber die gliinzende und herz- 
liche Aufnahme, die ihnen an den Ufern der Binnenalster wiederam 
geworden ist. Wiederum, denn noch lebendig in aller Gediichtnifs 
ist jener nicht minder gastliche und kameradschaftliche Empfang, 
den die Hamburger Fachgenossen im September 1868 der 15. Ver- 
eammlung deutecher Architekten und Ingenieure bereiteten. Heut 
wie damals sind es aber nicht allein dic in froher Geselligkeit und 
unter trefflicher Fiihrung angenchm verlebten Stunden, deren Erinne- 
rung die Heimkehrenden erfillt, es ist ihnen auch wieder ein Zeichen 
der Gastfreandschaft geworden, in dessen Besitz sic das Erschaute 
und Erlebte schwarz auf weifs nach Hause tragen konnen. Der 
Hamburger Architekten- und Ingenieur-Verein hat es sich nicht 
nehmen lassen, im Anschlufs an die Festschrift von 1868 ,Hamburg, 
historisch-topographische und baugeschichtliche Mittheilungen* und 
in Fortfilhrung eines schiinen, schon seit Jahrzehnten und jiingst 
erst in Frankfurt und Kéln gelibten Brauches den diesmal Ver- 
sammelten cin .Hamburg und seine Bauten* darzubieten, welches 
nicht nur dem Feste besonderen Gehalt verlichen hat, sondern auch, 
jedem Besucher Hamburgs ein sorgfiltiger Fiibrer, als fachwissen- 
schaftliches Sammelwerk von grofsem und dauerndem Werthe ist. 

Der stattliche Band*) giebt auf 750 Seiten und in nicht weniger 


4 ay a, und seine Bauten, unter Beriicksichtigung der 
Nachbarstadte Altona und Wandsbeck zur EX, Wanderversammlung 
des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine in 
Hamburg vom 24, bis 2. August 18! herausgegeben vom Architekten- 
wad Ingenieur-Verein in Hamburg, Hamburg 18%), Selbstverlag des 
Vereins, Commissionsverlag von Otto Mvifsner, XXIII u. 730 Seiten 
in grofs 8° mit 1377 Abbildungen. 


als 1877 Abbildungen, von denen wir einige Proben hier beigeben, 
ein umfassendes Bild des gesamten Hamburger Banwesens von einst 
und jetzt. Die Unterzeichner seines Vorwortes, die Mitglieder vom 
Buchausschusse des Hamburger Vereins, bedauern zwar launig die 
Wohlbeleibtheit ihres Neugeborenen im Interesse der schaulustigen 
Wanderversammelten; aber diese kinnen sich das stattliche Körper- 
gewicht des kleinen Hamburgers schon gefallen lassen, denn zu 
Fuhreru und zu Befriedigern ihrer Schaulust und ibrea Wissens- 
durstes hatten sie die wackeren Erzeuger selbst, und daheim worden 
sie und alle zu Hause Gebliebenen bei dem Gewichte des Inhaltes 
das Pfundgewicht der Festgabe gern in Kauf nehmen. 

Dieser werthvolle Inhalt ist in drei Hauptabschnitte gegliedert, 
Der erste behandelt als Einleitung die Entstehung Hamburgs und 
seiner Nachbarstadt Altona sowie beider bauliche Entwicklung von 
ihren ersten Anfingen in karolingischer Zeit bis auf unsere Tage, und 
giebt weiter cine Reihe statistischer Uebersichten tiber Bevilkerungs- 
und Wohnungsverhiltnisse, Warenverkelr usw. in graphischen Zu- 
sammenstellungen. Sein Verfasser ist Baupolizeiinspector Bargum, 
cines der riihrigsten Mitglieder des Buchausachusses, 

Im zweiten Theil werden die Bauten fiir iffentliche Zwecke be- 
sprochen. Er hat 34 Unterabschnitte, welche theils dem Hochbau, 
theils dem Bauingenieurwesen der Schwesterstadte gewidmet sind. 
Niichst den Cultusanlagen und Gebiuden fiir Rechtapflege werden 
Geselischaftehiiuser und Theater, Militiir-, Stifte- und Verwaltungs- 
gebiiude aller Art volletdéndig und ansfibrlich mitgetheilt. Ein be- 
seonderer Abschnitt handelt von dem im Bau begriffenen, bekannt- 
lich yon neun Hamburger Architekten gemeinsam entworfenen 
Rathhause, welches allein in % Abbildungen dargestellt ist. Es 
folgen Bade- und Waschanstalten, Krankenhiuser und die Ham- 


‘ 
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burg besonders eigenthimlichen Volks-Kaffee- und Speisehallen, 
deren eine, die am America-Kai, wir im Bilde geben; dann Schlacht- 
und Viehhiéfe, Feuerlischwesen sowie Sffentliche Platz- und Garten- 
anlagen mit Denkmillern, Brunnen usw. Hieran echliefsen sich das 
Tiefbauwesen der Stiidte, die 
Strafeen- und Eisenbahnen, der 
Wasserbau. Einen besonders be- 
merkenswerthen und umfangreichen 
Abschnitt bilden naturgemifs die 
neven Zollanschlufsbanten, denen 
sich der Seebau und die Anlagen 
fir Wasserversorgung, Entwiisse- 
rang und Beleuchtung der Nach- 
barstiidte anreihen. Ueber die 
Verfanser dieses bedeutendsten 
Theiles erfahren wir wenig. Die 
einzelnen Abschnitte sind be- 
scheidentlich nicht unterzeichnet. 
Das Vorwort sagt, dafs die 
meisten Capitel des zweiten 
Hauptabsehnittes  .Bauten fiir 
éffentliche Zwecke* yon einer 
grofsen Anzahl Vereinsmitglieder, 
Banbeamten der drei techni- 
schen Abtheilungen des dffent- 
lichen Bauwesens (der Ban-De- 
putation) — Hochbau unter dem 
Bandirector Zimmermann, In- 
genieurwesen unter dem Ober- 
ingenieor F. Andreas Meyer, 
Strom- und Hafenbau unter dem 
Wasserbandirector Nehls — ge- 
liefert worden seien, Die tibri- 
gen Capitel seien von Mitgliedern 
des Buchausechusses mit Hilfe 
solcher Vereinsmitglieder  ver- 
fafst, welche in den betreffen- 
den Zweigen des Bauwesens be- 
sonders gut zu Hause sind. Dies 
scheint auch von dem dritten 
Hauptabsehnitte, den .Privat- 
bauten* xn gelten, unter welcher 
Gesamtiiberschrift Stadt- und Land- 
hiuser, Wohn- und Geschiifts- 
gebiinde in reicher Lahl, Ar- 





Block £ und Zolleanal bei der Brooksbriicke, 
Aus ,Hamburg und seine Bauten‘, —d. 
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beiterwohnungen, Versammlungs- und Wirthschaftsgebiinde, Gast- 


héfe und* gewerbliche Anlagen verschiedenster Art zusammenge- 
fafst werden. Die Redaction ist durch die Vereinsmitglieder Bargum, 
Kiimmel, F. Andreas Meyer und Vermehren besorgt worden, 
gewifs cine miihevolle, mit Schwie- 
rigkeiten aller erdenklichen Art 
verkniipfte Arbeit, die ihren 
Lohn aber in dem vorziiglichen 
Gelingen des Werkes reichlich 
gefunden hat. Mit derselben 
liebenswiirdigen Laune, die wir 
schon oben in den einleitenden 
Worten fanden, erkliren die 
Mitglieder des Buchausschusses, 
dafs dem ‘Textsatze das Salz 
der Fremdwérter nicht  feble, 
obwohl es augenblicklich im 
Vaterlande hoch bestenert werde: 
denn als alte Hanseaten hegten 


sic den Reichthum,  welchen 
fremde Vilker ihrem Hanse 
zubringen, und trinken selbst 


den Wein des Franzmanns gern. 
So hiibsch das klingt, ganz 
vermigen wir uns als unver- 
besserliche = Anhiinger 

Steuer von der Beweiskraft dieses 
Vergleiches nicht zu iiberzeugen, 
Zu unserem Troste aber ent: 
decken wir, dafs den Herren 
Verfassern doch schon so man- 
cher gute deutsche Ausdruck da 
untergelaufen ist, wo ihnen sonst 
woh! das Fremdwort geldufig war, 
Wir erblicken darin erfreut cin 
wenn auch unscheinbares, so iufser- 
lich sichtliches Zeichen, dafs die 
Gesinnung, in der das Buch ge- 
sehrieben und gezeichnet ist, den 
Worten entspricht, die die Ein- 
leitang braucht: .von Deutschen 
. fiir Deutsehe*, von deutschen Tech- 
nikern fiir alle Pachgenossen des 
weiten deutschen Vaterlandes. 


Weitgespannte Strom- und Thalbriicken der Neuzeit. 


Vortrag, gehalten auf der IX. Wanderversammlung des Verbandes deutecher Architekten- und Ingenieur-Vereine in Hamburg 
von Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector (. Mehrtens.') 


Meine Herren! 

Wenn die Bedeutung einer Briicke allein von ihrer Liinge 
abhinge, so ware die vor etwa 100 Jahren erbaute steinerne 
Liwenbriicke in China, die cine Bucht des gelben Meeres bei der 
Stadt Sangang in einer Liinge von T7km iiberspannt, und die von 
den Chinesen .e¢in Wander der Welt* genannt wird, das bedeutendste 
Briickenbauwerk der Jetztzeit. Die Bedeutung einer Briicke wiichst 
aber nicht mit ihrer Lange, sondern im allgemeinen mit der Weite 
der Oeffnungen, welche sie zwischen zwei von ihren Pfeilern frei 
iberspannt, Aus diesem Grande war von jeher das Wachsen der 
gebrauchlichen Spannweite ein Zeichen fiir das Fortsehreiten der 
Briickenbaukunst, wie das auch ganz natirlich ist. Denn in dem 
Mafse, wie im Laufe der Jahrhunderte durch dic Ausbreitung des 
Wissens und unter der Einwirkung segensreicher Erfindungen der 
Techniker die Natur und ihre Kriifte bewiiltigen und beherrschen ge- 
lernt hat, iet ihm ‘anch der Math ond das Selbstgefiihl gewacheen, 
und im Bewulstsein vermebrten Kiinnens hat er allmiihlich an immer 
grifsere und schwierigere Aufgaben sich herangewagt, 

Wiihrend die Spannweiten der steinernen Briiecken zu riimi- 
schen Zeiten in der Regel 25m nicht iibersteigen, erreichen sie im 
Mittelalter etwa 50m, ein Mafs, das in der Neuzeit — aber nur in 
seltenen Fiillen — bis 60m und etwas dariiber erhiht worden ist.*) 


1) Mit dem Vort: verband Herr Mehrtens eine sehenswerthe 
Ausstellung von Lichtbildern und Sonderzeichnungen der bedeutend- 
sten weitgespannten cisernen Briicken der Welt, darunter auch 
Lichtbilder von solchen Briicken geringerer Weite, welche von her- 
vorragender —— Bedeutung sind. Die — bildete 
eine werthvolle Ergiinzung des Vortrags. D. Red. 

*} Der bekannte Entwurf des franzisischen Banunternochmers 
Belin (vgl, Centralblatt der Bauverwaltung 1885, 8.519) zur Ueber 


Eine weitere Steigerang brachte der Bau der hélzernen und 
gulseisernen Briicken gegen Ende des vorigen und zu Anfang 
des gegenwirtigen Jahrhunderts, Ueber 75m Weite kam man aber 
dabei in der Regel nicht hinaus, obwohl za damaliger Zeit ausnahms - 
weise ein paar hilzerne Briicken mit Weiten von fiber 100 m3) ge- 
baut worden sind, and ferner auch die Ausfihrung mebrerer gufs- 
eiserner Bogenbriicken mit Spannweiten von 120 bis 152 m, nach den 
Entwiirfen von Thomas Paine, Telford, Douglas und Rennie in ernst- 
licher Erwiigung gestanden hat. 

Die Natur hat den @lteren Baustoffen eben eine Grenze der 
Spannweite gesetzt, tiber welche hinaus sie im Wettbewerb mit den 
Baustoffen der Nenzeit, das sind Schweifseisen und Flufseisen, 
nicht mehr besteben. 

Seit der Einftihrung der im Puddelofen bewirkten Massen- 
darstellang des Schweifseisens wurden mit diesem ausgezcichneten 
Baustoffe auf allen Gebieten der Technik grofsartige Erfolge erziclt, 
denen das gegenwirtige Jahrhundert den Beinamen des ,cisernen* 
verdankt. Die werdenden Eisenbahnen verschlangen das Puddeleisen 
in riesigen Mengen fiir Schiegen, Fahrmittel und Unterbau, und 


briickung des Saone-Thales durch einen riesigen Steinbogen von liber 
131m Weite diirfte seine Verwirklichung, wenn iiberhaupt, so doch 
erst in ferner Zukunft zu suchen haben. 

3) Das sind: Eine von Grofs in Galizien erbaute Holzbriicke von 
1m Spannweite; die im Jahre 1778 von Johann Grubemann er- 
richtete Holzbriicke ber die Limmat bei Wettingen in der Schweiz 
mit ciner Spannweite von nahezu 119 m (1799 durch die Pranzosen 
verbrannt) und die 1812 von Lewin Wernwag in Holz erbaute sog. 
-Kolossusbriicke* tiber den Schuylkill in Fairmount bei Philadelphia, 
welche eine lichte Weite von 104 m besafs, Die letztgenannte Briicke 
wurde im Jabre 1838 durch Feuer zerstért. 
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von den Bauwerken des Unterbaues waren ¢s vornehmlich die cisernen 
Briicken , welche die vielseitige Ausbildung seiner Formen durch den 


fast alle aber im Laufe der Zeit mindestens nambafte Verstiirkungen 
orfahren haben,') . 





I. 
Liste der weltgeapannten Britcken. I. Groppe. 1850—1860. 
i : Erbauer ; Abmessungen 
tm | oder Oeffnungen _ — 

Nr oder | Name und Lage der Briicke Eatwart- ee. ge 

' Erbauung | f v Anzahl | Weite 

} ' erfasser | 

i | om | _m 

, 4 | 0. 466 
1. 1846-50  Britannia- und Conway-Briicken der Linie Chester-Holyhead K. Stephenson | 1 | 490 129 

; 122 

2. 1851—55  Draht-Eieenbabnbriicke iber den Niagara, stromabwarts belegen . Rébling 1 260 — 
3. 180-57 | Eisenbahnbrilcke fiber die Weichsel bei Dirsechau 5 Oh eS oom Lentze 6 | 131 — 
4 1835-57 | Chelsea-Kettenbriicka iiber die Themse In London. 1882 verstiirkt - Page 1 106 — 
5 184—59 | Saltash-Briicke ber den Tamar bei Plymouth, Cornish-Risenbahn : Branel 2 139 66T 
6. 1854—5 ~—s-Victoria-Eisenbahnbriicke tiber den St. Lorenzetrom, Montreal, Canada Rofs a. a. 1 101 27m) 
7. 1856—67 © Draht-Kabolbriicke zwischen Cincinnati und Covington tiber den Obio Ribling 1 322 — 
8. 1858—60 © Draht-Kabelbriicke üher den Alleghany bei Pittsburgh Derselbe 2 105 — 


Walzvorgang beſforderten. In der steten Wechselwirkung zwischen 
den rasch steigenden Anforderangen der Eisenbabnen an die Hiitten- 
werke und den infolge dessen herbeigefiihrten Neuernngen im Eisen- 
hiittenwesen, namentlich bei der Darstellung des Flufsmetalls, sind 
in erster Reihe die Ursachen jener gewaltigen Fortschritte zu suchen, 
in welchen der Ban in Eisen, und besonders der vornehinste Zweig 
desselben, der Brickenban in Eisen, in der Gegenwart gipfelt. 

Als xuverlissiger Mafsetab fir einen Vergleich der Leistungen 
der Gegenwart mit denjenigen frilherer Jahrhunderte kann wiederum | 
das Wachsen der Spannweite gelten, Von 25m im Alterthum, 5m | 
im Mittelalter und 75m zu Ende des vorigen Jahrhunderts, hat es | 
die Briickentechnik in der ersten Hiilfte dea eisernen Jahrhunderts 
auf etwa 150 bis 200m freie Weite gebracht und in den 40 Jahren, 
die seitdem verflossen sind, iat e¢ ihr — zumeist unter der Mithiilfe 
des Briicken-Haustoffs der nichsten Zukunft, des Flufsmetalla — ge- 
lungen, sogar Weiten von liber 200 m, ansnahmaweise sogar von fiber | 
400 und 0m, in einer Oeffoung frei zu tiberspannen. Wer weifs, 
was uns danach das letzte Jahrzchnt unseres Jahrhunderts an iiber- 
raschenden weiteren Steigerungen der Spannweite noch aufspart? 

Kein Land der Erde besitzt mehr weitgespannte Briicken als 
Nord-America. Nach cinem Vortrage des [ngenieurs Cooper in einer 
vorjibrigen Versammlung dea Vereins americanischer Ingenieure*) | 
zablt man in America — in Langen von Kilometern ausyedriickt, 
wobei zweigelcisige Ucberbanten doppelt gereehnet sind — im ganzen 
etwa 18 km cingeleisige, weitgespannte Eisenbahnbriicken mit Weiten 
von # m bis üher 150 m. Darunter sind etwa 6 km Briicken, die 
Spannweiten von 120 bis 1) m aufzuweisen haben, und 4 km mit 
Spannweiten üher 150m, Rechnet man dazu die weitgespannten 
Briicken Europas und sonstiger Linder, so ergiebt dus eine stattliche, 
fiir den Einzelnen kaum noch Gbersehbare Reihe, Es wird daher fiir 
den heutigen Vortrag, der cine Ucbersicht des Gesamtgebietes zu 
geben bezweekt, unter haupteachlicher Berticksichtigung der eisernen 
Ueberbauten — dieser dem Sinne und dem Wortlaute nach schwer- 
wiegendsten Theile einer weitgespannten ¢isernen Briicke — eine 
strenge Musterung in dieser langen Reihe rorzunchmen sein, um alles 
auszuscheiden, was gegenwiirtig eine eingehende Beachtung nicht 
mehr verdient. Bei einer derartigen Sichtung gelangt man wegen 
der labyriuthischen Vielheit der Systeme und Einzelformen am besten 
an der Hand des geschichtlichen Fadens zum Ziel, Anf solchem 
Wege ist eine Liste entstanden, welche sich jetzt in Ibren Hiinden 
befindet. Sie ist nach der Zeitfolge der Erbauung der Briicken ge- 
ordnet, und es sind darin, weil doch ¢cinmal cine bestimmte Grenze 
gerogen werden mafste, nur solche Briicken als .weitgespannt™ auf- 
genommen worden, welche wenigstens ¢ine Oefuung von mehr als 100 m 
Lichtweite liberepannen. Die Liste enthilt die Namen aller be- 
merkenswerthen weitgespaunten Strom- und Thalbricken der Welt, 
die in den letzten 4 Jahrzehnten, von 1850—1890, erbaut worden 
sind, in 4 Gruppen geordnet, von denen jede den Zeitraum cines | 
Jahrzehots umfafst, und die hervorragendsten Bauwerke sind darin | 
darch einfache Abbildungen in ibren Grundlinien dargesteilt.‘) Die in 
der ersten Hiilfte unseres Jahrhunderts entstandenen, weitgespannten 
Bricken wurden ausgeschicden, weil es ausnahmelos Hiingebriicken ver- 
alteten Syatems sind, von denen manche ihrer wnzureichenden Ver- 
kehrevicherheit wegen inzwischen bereits abgetragen werden mufsten,") 








4) Transactions of the American Society of Civil Engineers, 1889, 
Jultheft 8. 46. 

5) Eime Wiedergabe aller Abbildungen der Liste ist Raummangels 
Lalber nicht miglich, D. Red. 


Die Bauwerke der ersten Gruppe des 5, Jabrzehnts haben fast alle 
Namen von bedoutsamem geschichtlichen Klange. An der Spitze stebt 
die Britannia-Briicke. Sie und die gleichzeitig errichtete Conway- 
Briicke sind die ersten weitgespannter Balkenbriicken der 
Welt, Thre Erbanung bedeutete einen Wendepunkt der Briicken- 
baukunst in Eisen, welcher der Technik nene Wege gewiesen hat. 
Er verkiindete den Anfang der Mitherrschaft der Balkenbriicken auf 
einem Felde, wo vordem unbeschrinkt die Hiagebriicken herrschten 
uod stellte aufserdem die grofsen Vorziige des Schweilecisens gegen- 
tber dem damals noch sehr beliebten Gufseisen als Baustoff 
fiir weitgespannte Tragwerke in das hellste Licht. Die Bauart des 
eisernen Tragwerks der beiden Briicken, dessen Gestalt, als ge- 
schlossene Kastentriger, ihnen den Namen Réhren- oder ‘Tunnel- 
briicken eingetragen hat, ist im grofserem Mafsatab nur noch 
einmal, bei der Victoria-Briicke im Canada (Zcitschr. f. Bauwesen 
1858, 5. 489) wiederholt worden. Ingwischen hatte das Beispiel 
des Baues der Dirschauer Weichsel - Briicke und der Saltash- 
Brilcke mit ihren Vorliiufern die Kunst des Eisenbaues bereits 
wieder in neue, verheifsungevolle Bahnen gelenkt. Dieser Umstand 
nimmt aber den cigenartigen Schopfungen Stepbensons nichts 
vou ihrem grofsen Werthe. Sie bleiben fur immer weithin leuch- 
tende Marksteine in der Geschichte des Sriickenbaues, on wel- 
chen ich ohne Hinweis auf thre Bedeutung auch bei der heutigen 
Gelegenheit nicht vorüher gehen mochte, 

Der Baa der Eisenbahnbriicken iiber die Weichsel bei Direchau 
und aber den Tamar bei Saltash waren die niichsten Aufsehen er- 
regenden Ercignisse in der Fisenbabn: und Brickenbauwelt. Beide 
Bricken hatten bekanntlich ihre Vorliiufer kleinerer Spannweite, von 
denen diejenigen der Weichsel-Briicke eine Nachbildung der ameri- 
canischen Lattenbriicken von Town sind und diejenigen der Saltash- 
Briicke die Grundanordnung der Lavesschen veratirkten Balken 
nachahmen. Die Paralleltrager der Weichsel-Briicke (Zeitschrift 
fiir Bauwesen 1855, Seite 445) zeigen in der Gliederung ihrer 
Tragwinde bemerkenawerthe Fortachritte gegeuuber den damaligen 
Gitterbriicken mit unversteifter Wand und durchwog gleich starken 
Gurtungen und Gitterstiben. Die Stlirke ihrer offenen acllenartigen 
Gurte, sowie auch die Abmeasungen der Gitterstibe sind den be- 
tretfenden Spanvungen angepaist worden. Auch wurde die Gitter- 
wand durch Winkeleisen-Stander versteift, und zwar, im Hinblick 
auf die Veriinderlichkeit der Querkraft, derart, dafs die Stinder in 
der Nahe der Lager dichter stehen als in der Triigermitte. 

Bei der Saltash-Hrilcke kamen zum ersten Male Triiger mie ge- 
kriimmtem Obergurt und Untergurt zur Anwendung, wihrend bei 
ihren Vorliufern, anter denen die Briicke iiber den Weve bei 
Chepstow (Zeitachr. f. Bauwesen 1862, 8. 143 und 1861, 5. 111) als die 
bedeutendste hervorgehoben au werden verdient, der Untergurt noch 
gerade geblieben war, Dic Gestalt der Saltash-Driicke (Zeitschr. f. Baa- 


*) Daranter die iilteste Kettenbriicke Londons, die 1823-27 von 
Clark erbaute Hammersmith-Bricke ber dio Themse (Zeitsch. f. 
Bauweeen 1856, 8.167 u. 1859, 8,406; Centralbl. d. Banverw, 1882, 
S. 312) und auch die erste Drahtbriicke John Réblings, die 1845 
erbfinete Strafsenbriicke fiber den Monongahela bei Pittsbu 
(Zeiteeh, ſ. Bauwesen 1862, 5S, 373; Centralbl. d. Bauverw, 188, 
8. SB4). 

7; Unter andern hat dies geschehen milssen bei der Verankerung 
und dem Tragwerk der in den Jahren 1&33—35 von Chalcy erbauten 
Drahtbricke tiber die Sanne bei Freiburg in der Schweiz vee 
threr 265 m1 weitgespannten Mitteléffnung ale grofate Drahtkabel- 
briicke Europas bekanat und beriihmt. 
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wesen 1861, 5.111) ist grundverschieden von derjenigen der Weichsel- folgenreich gewesen, als sie, namentlich auf dem europiiischen Fest- 
Briicke. Weitmaschiges Felderwerk sus steifen Gufseisenstiindern lande, gegen das Flufsmetall auf lüngere Zeit hinaus cin Mifstrauen 
und dazwischen sich kreuzenden Flacheisenbiindern spannt sich in erweckt haben, welches ungerechtfertigterweise auch noch andauerte, 
kiihner Weise zwischen dem rébrenférmigen, gulseisernen Obergurt als newere und besser geeignete Flufsmetall-Sorten auf den Markt 
elliptischen Querschnitts und den beiden unteren Ketten, welche die gelangten. 
Pabrbabn tragen und dazu dienen, den Schub des Obergurtbogens Die holliindischen Briicken sind auch deshalb noch bemerkenswerth, 
aufzuheben. weil die Umrisse ihrer Triiger zum ersten Male die Halbparabel- 
Wie die Britannia-Briicke, so stehen auch die Weichsel- und Saltash- Gestalt in grifserem Mafietabe zum Ausdruck bringen. Aulser dieser 
Briicke eingig in ihrer Art als denkwiirdige Wahrzeichen anf der spiiterhin sehr in Aufnahme gekommenen Form erscheinen unter den 
Wende der iilteren und neueren Zeit. Rechnet man zu den dureh sie Balkenbriicken des 6. Jahrzehnts noch 3 andere bekannte Triiger- 
und ihre Vorliufer verkirperten Briickensystemen noch das von Neville formen: Paulitrager (Rheinbriicke bei Mainz), Paralleltriiger (Rhein- 
im Jahre 1846 eingefllhrte und 1849 von Warren verbeaserte System briicke bei Griethausen) und Warren-Triiger (Ohio- Pall -Briicke). 
des cinmaschigen, statisch bestimmten Netzwerks, so hat Das System Pauli ist fiir weitgespannte Briicken in neuster Zeit 
man damit alle Grundformen der Briickentriiger zusammen, aus beim Bau der Strafsenbriicke fiber den Monongahela bei Pittsburg 
denen in den letzten Jahrzehnten Erfahbrung und Wissenschaft noch einmal in Anwendung gekommen. Die Paralleltriiger der Eisen- 
das heutige theoretisch-praktische Gebiude der Briickenbaukunst bahnbriicke iiber den alten Rhein bei Gricthausen zeigen zum ersten 
in Eisen errichtet Male eine auf die 
haben. In Eng- |! Mohniésche  Trii- 
land, dem Geburts- - geranordnung vom 
lande der cisernen Jahre 1858 fulsende 
Briicken, waren da- wesentliche Ver- 
zu vor Zeiten von besserung dea Sy- 
praktischen Min- stems der eng- 
nern die ersten maschigen Gitter- 
Grondsteine gelegt briicken, Die Git- 








worden. Aber dent- ma, i : — teratabea liegen niim- 
schen Miinnern vor ey Abb. 1. Gitterwerk der Rheinbriicke bei Griethausen. lich (Abb. 1) nur 
allen — wie Henz, —— noch im mittleren 


Mohnié, Hartwich, Culmann, Schwedler, Winkler u. a. — ge- | Theile der Trigerwand, wo Wechsel von Zug- und Druck- 
biibrt in erster Linie das Verdienst, durch Erweiterung und Ver- spannungen herrscht, kreuzweise iibereinander; in den ibrigen 
tiefung der theoretischen Grundlagen das Gebiiude gesichert und an Wandtheilen fallen sie nur nach einer Richtung und haben nor 
seinem Aufbau in thatkriftiger, sielbewulster Weise mitgewirkt zu Zugspannungen zu erleiden. Aufserdem bilden Stinder und Schriig- 
haben. streben zusammen cin sogenanntes dreifaches weitmaschiges 
Das 5. Jahrzebnt, so fruchtbringend und bahnbrechend es dem- System in einer Gruppirang, wie es ahnlich auch bei den vor- 
nach fir den Briickenbau gewesen war, sollte nicht zu Ende gehen, genannten holliindischen Briicken und auch bei der Kénig-Wilhelm- 
ohne auch auf dem verwandten Gebiete des Eisenhiittenwesens Rheinbriicke (Zeitschr. f. Bauwesen 1872, 5. 238) verwendet worden 
Neuerungen zu bringen, und zwar Neuerungen so tiberraschender ist, jedoch — um Unklarheiten in der Beanspruchung der Stiibe 
Art und von so weittragender Bedeutung, dafs selbst die nambaften zu umgehen — unter Weglassung der Vernictung der Stiibe unter 
Erfolge im Briickenbau dadurch in den Schatten gestellt wurden, sich. — Die Warren-Triger der Finkschen sogenannten „Ohio- 
Das vollbrachte die weltbewegende Erfindung Bessemers, Bereits Fall-Bricke* bei Louisville, der ersten weitgespannten americanischen 
im Beginn des 6, Jahraehnts machte aie ihren Siegeslauf durch alle Balkenbriicke, zeigen zusammengesetztes System mit Gelenk-Knoten- 
eisenerzengenden Liinder der Erde, und mit ihr bahnte sich die punkten. Ferner besitzen sie durchgehenden gulseisernen Rohren- 
Massendarstellung des Flufsmetalls an, das man bis dahin nur im Obergurt, schmiedeeisernen Streifen-Untergurt, an welchem die 
Tiegel erhielt, Fabrbahn hiingt, und schmiedeeiserne Zug- und Druckglieder 
Es war natiirlich, dafs auch die Briickentechnik das neue Flufs- der Wand, letstere als sogenannte Phinix-Sdulen aus Segmenteisen 
metall bald zu verwerthen suchte. Dies geschah, sowcit bekannt, zum genietet. 
ersten Male im Jahre 1866 durch Harkort beim Bau der weit- Zwischen den vorgenannten weitgespannten Balkenbriicken des 
gespannten Briicken der holliindischen Staatsbahnen, von denen 5. und 6. Jabrzehnts bat man natiirlich noch cine grofse Zahl von 
die beiden bedeutendsten — die Briicke bei Kuilenbarg, seinerzeit Briicken geringerer Weite einzuschalten, um die Kette der geschicht- 
die weitgespannteste Balkenbriicke der Welt, und die Waal-Briicke lichen Entwicklungsstufen geschlossen zu erhalten, Sie alle hier 





bei Nymwegen — in der Liste verzeichnet stehen. gebthrend zu verzeichnen, ist unméglich;*) die weit verbreiteten, be. 
Liste der weitgespannten Briicken, —d Gruppe. 1860—I1N70, 
: Erbauer Abmessungen — 
* oder Oeftnungen F a 
Nr, der Name und Lage der Briicke — — Lilage 
Erbauung Verf Anzahl Weite 
aseer 
m m 
9, 185062 -_Eisenbahnbriicke der Hessischen Ludwigsbahn iiber den Rhein bei Mainz| Getyen Paul |g ” 405 — 
lo. 1862—64 | Clifton- Kettenbriicke bei Bristol fiber den Avon?*) . . Brunel 1 214 — 
II. 1843—64 — Eisenbahnbriicke üher den alten Rhein bei Griethausen, Linie Cleve- 
Zevenaar, . Hartwich 1 100 — 
12. 1867—68 ~— Eisenbabnbriicke uber den Leck bei Kuilenburg, LinieU trecht- -Kuileaburg | vanDiesen,Harkort 1 150 701 
18, :1867—68 | Franz-Josephs-Kettenbriicke über die Moldau in Prag. . . . . . «| Ordish-Lefeuvre 1 147 — 
14, = 1865-69 Waal Brüeké bei Nymwegen der Holliindischen Staatebahn . . . . . | van Diesen, Union 3 120 615 
15, | 1867—69  Draht-Kabelbriicke tiber den Niagara bei Cliftonhouse. . . Keefer 1 387 — 
16. 1868-70 ee fiber den Ohio — rs 4 genannt -Obio Fal Falls Pettit, Fink ; Ao ; 1615 
17. 1868—70 | Konig-Wilhelms- -Eisenbahnbriicke iiber den Rhein bei Hamm - » « + Pichier, Harkort 1 1M = 


Die holliindischen Versuche beschriinkten sich darauf, das rihmten Constructionen Schwedlers und die bekannten Schwedler- 
Bessemermetall, welches anfangs von England und spiiter vom —— — 1863 mit dem Bau der Weser-Briicke bei Corvey (Zeitachr. 
Horder-Werk bezogen wurde, zu den Fahrbahntriigern zu verwenden — 
uod mifslangen bekanntlich deshalb, weil das harte Besasemermetall, 9 Es sind zu nennen im 5, Jabrzehnt: Die Trent-Briicke bei 
seiner Ungleichmifsigkeit und Sprédigkeit wegen, Gberhaupt ein | Newark (181 — Zeitschr. f. Bauwesen 1867, 8.220) und die Crumlin- 


Thalbriicke (1853), beide nach dem System Neville-Warren erbaut, 
wenig gecigneter Briickenbaustoff ist, Die Versuche sind nur insofern Riese ples a ; 8) semanhe ta leteney Sata Genel sina nieae Tadiolen a 


**) 1840 nach Bronels Entwurf angefangen. 1862—64 mit den setat wurde; ferner — Gitterbriicken fiber die Kinzig (1853) und 
Ketten der a aenen Hungerford- (Charing-Cross-) Briicke in iiber die Gran und Ei 1855 — Zeitschr. f, Bauwesen 1 5. 630); 
London dureh Hawkshaw vollendet, die von Lohse exbante Gitterbriicke fiber den Rhein bei Kiln 
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f. Bauwesen 1847, 8. 181) beginnend — mehmen darunter den ersten 
Rang etn. 

Wenn man die ergiinzte und geschlossene Reihe der eisernen 
Balkenbriicken riickblickend nochmals tiberschaut, so erkennt 
man, wie die iilteren Blech- ond Kastentriiger Schritt fiir Schritt 
in den heutigen Triiger mit regelrecht gegliederter Wand umge- 
wandelt wurden, in welchem jedes Glied der Gréfee und Rich- 
tung seiner Beansprucheng gema’fe auegebildet und angeschlossen 
ist. Die Umwandlang erfolgte bel wachsender thooretischer Er- 
kenotnifa und durch das Hand in Hand damit gehende Streben, die 
Trigergestalt in ihren Grondlinien und durch klare Anordanng 
aller Theile den theoretischen Bedingungen unter sparsamer Ver- 
wendung des Eisene anzapassen. Wahrend auf solehem Wege 
aus den Formen der geschlossenen Kasten-, Röhren- ond Zellen- 
gurte der iilteren Briicken allmilhlich die neneren Gurtquerschnitte 
in Gestalt eines Kreuzes, eines einfachen und doppelten T, eines H 


1859 — Zeitechr. f. Bauwesen 1863, 8. 176) und die Flackensee- 
Briicke bei Erkner (18567 — Zvitechr. f. Banwesen 1859, 8, 37), Aue 
dem 6, Jahrachot: die Saane-Thalbriicke (1857 bis 1862 — Zeitschr. f. 
Bauwesen 1863, 8 169), die Blackfriars-Bricke in London, die 
Donau-Briicke bei Stadiau in Wien (1870. Anch die bekanuten 
Entwiirfe Rupperta fiir cine weitgespannte Briicke fiber den Bosporus 
Gates Spannweite 206m), sowie zu einer Schluchtbriicke von 253 m 

feite, mit denen er im Jahre 184 an die Oceffentlichkeit trat, sind 
an dieser Stelle eimznreihen. 


Die Renaissance in 


Franz Ewerbecks grofees Werk die Renaissance in Belgien 
und Holland**) ist in den Jetzten Monaten des vorigen Jahres, kurz 
nach dem Tole des verdienstvollen Verfassers, zum Abechlals ge- 
langt. Bei der gesamten Fachwelt hat es vom Beginn seines Er- 
scheinent an cine iiberats warme Anfnahme gefunden and alsbald 
fiir Forscher und Kiinstler eine ganz hervorragende Bedeutung ze- 
wonnen, Die Uraaechen dieses ungewéhnlichen Erfolges sind ver- 
schiedener Art. Zuniichet war der Zeitpankt fiir das Erscheinen 
vines solehen Werkes ein sehr giinstiger. In Belgien war, getragen 
durch mebrere nambhafte Architekten, unter denen der Name 
J.J. Winders in Antwerpen an erster Stelle zu nennen ist, seit 
etwa zwolf Jahren ein kriiftiges Streben aufgekommen, sich vom 
modernen franzisischen Einflusse frei za machen und zur alten 
viiimisehen Kunstweise curikckzukehren; ungefiihr seit derselben Zeit 
sehen wir anch in Holland Arehitekten und Kunstfreunde far die 
Wiederbelebang der nationalen Bauwelse thitig. Auch in Deutseh- 
land, wo mit der gesteigerten Pilege der alten, einheimischen Kunst 
die Entstehung einer umfaseenden Litteratur fiber die Denkmiiler 
des engeren deutechen Gebietes Hand in Hand gegangen war, er- 
frente sich die niederliindisehe Kunst, welche dereinet auf die Rauart 
idler norddeutschen Tiefebene cinen so befruchtenden Einflufs gelibt 
hatte, eines wachsenden Interesses. Diesen Bestrebungen hatten die 
bisherigen Werke fiber die Bandenkmiler der Niederlande nur ¢heil- 
weise gentigende Nahrung geboten. Selbst das grofs angelegte 
Sammelwerk von van Yeendyck, welches allerdings eine Fiille von 
Belehrung und Anregung bietet, kommt dem Bediirfnifa des sehatfen- 
den Kiinstlere nicht in genfiigendem Malse entgegen, da es zu wenlg 
Einzelheiten und keine genauen Aufmessungen enthilt. Andere minder 
umfassende Arbeiten, wie die .Versameling van Oudbeiden der 
nationanlen Kunst* von Colinet und Lorang oder das Buch des 
Franzosen Havard sind noch weit weniger sar praktischen Ver- 
werthung geeiguet, da sie theils mangelhaft in der zeichnerivchen 
Darstellung sind, theils iberwiegend geschichtliches Gepriige tragen. 
Diese Liicke wurde durch das Ewerbecksche Werk in der denkbar 
gliicklichsten Weise ansgefillt, Mit klarem Blick rerfolgte der Ver- 
fasser, welcher schon seit mehr als zwanzig Jahren fiir die Denk- 
miler der viiimischen Kunst eine warme Vorliebe gefafet batte, und 
sich besonders zeit einer Studieorcise nach Danzig und Liibeck mit 
der Absicht trag, dieselben an der Quelle griindlich zu erforschen, 
den Plan, in seinem Werk eine Uebersicht über die hervorragendsten 
Schipfungen der niederlindischen Kunst vom Verfall der Gothik bis 
zum Uebergang in den Barockstil zu geben und hierbei vor allen 
Dingen durch genaue Aufoahmen ausgewihiter Denkmiller der 
Architektur und des Kunstgewerbes den ganzen Reichthum ibrer 
Formensprache mit ihren Wandlungen wiihrend der verschiedenen 
Epochen der Renaissance in klaren und far die praktische Verwen- 
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usw. sich entwickelten, kam das Gufecisen, beschleunigt durch die 
Schreckenseindriicke zablreicher, infolge der Schaden von Gafseisen- 
theilen herbeigefiihrten Britckencinstiirse, auf dem Gebiete des euro- 
piiischen Briickenbanes giinzlich in Verraf. Nebenher warden auch 
die Formen der iilteren Ketten-, Band- und Streifen-Giurte mehr and 
mehr verlassen und die Querschnitte im Ober- und Untergurt gleich- 
artig angeordnet. 

Alle diese Fortschritte, zu denen noch die bessere knickfeste 
Ausbildung der Querschnitte der Wandglioder, sowie die sachgemafeere 
Anordnung der Fabrbahnen und Querverbiinde sich gesellten, ver- 
mehrten das Anaehen und die Zahl der Balkenbriicken zusehends, 
und infolge dessen trat die nene Briickenart mit den damaligen 
Hiingebriicken sofort in erfolgreichen Wettbewerb. Das erkennt man 
aus der Zosammensetzung der Liste, in weleher sehon vom 6. Jahr- 
zthnt ab das Verhiiltnife der Zahi der Balkenbriicken zu den 
Hiingebriicken so stork wichst, dafs im & Jahrzehnt neben etwa 
30 Balken- und Bogenbriicken nur zwei weltgespannte Hiinygebriicken 
zu verzeichnen bleiben, Dabei fillt gegen die Hiingebriicken noch 
ins Gewicht, dafs die 1855 von Ribling erbaute Drahtbriicke iiber 
den Niagara zur Zeit noch die einzige Hangebriicke ist, welche 
auch dem Eixenhahuverkehr dient. Eine zweite Briicke dieser Art, 
die im Jahre 1860 nach dem Entwarfe von Schnirch errichtete Ketten- 
briicke der Wiener Verbindungsbabn iiber den Donau-Canal (Central- 
blatt d. Bauverw, 1884, 3. 103), hat bekanntlich wegen unzureichender 
‘Tragfihigkeit inzwischen abgetragen werden miissen. 

{Fortsetzung folgt.) 


Belgien und Holland. 


dung tauglichen Darstellungen zur Anschanung zu bringen. Mit der 
thin eigenen Unermildlichkelt hat Ewerbeck mehr als sechs Jahre an 
der Bewiiltigung des ungeheuren Stoffea gearbeitet, ganz Belgien and 
Holland bereist, alle Sammlangen, éffentliche und private Baowerke 
durchforscht und keine Mihe gescheut, sich der Unterstiitzung von 
Behirden und Privatpersonen zn versichern, wo dieselbe irgendwie 
seinem Unternehmen firderlich sein konnte. Die sausgeaprochene 
Absicht, fir den Kiinstler and Praktiker zu arbeiten, gab ihm hier- 
bei die Maglichkeit, alle jene fiir den Kanstgeschichtsforscher frei- 
lich oft sehr werthvolien Denkmiiler, in welchen die Stilrichtung 
noch nicht zum charakteristischen Ausdruck gelangt ist, von der 
Verwendung auszuschliefsen ond sich nur anf die hervorragendsten 
Beispiele zu beschriinken, Hierbet erleichterte die zwanglose Form 
dies Werkes ein gileichzeitiges Eingehen auf alle Zweige monumen- 
taler and decorativer Kunst, 

Der Absicht dee Werkes entsprechend nimmt die eigentliche 
Monumentalarchitektur in demselben cinen verbiiltnifsmifsig be- 
scheidenen Platz cin. Denn gerade bei den ohnchin seltenen griifseren 
Sffentlichen Banten jener durch Krieg und Wirren bestlindig be- 
unruhigten Aciten finden wir am wenigsten das Geprage eines reinen 
Stiles. Fremde Finfliisse aller Art Gben anausgesetzt ihre Herrschaft 
und hemmen eine rubige nationale Entwicklung. Dazu kommt die 
bis sur Mitte des sechzehnten Jahrhonderts (rergl. Rathhaus in 
Audenarde u, a.) mit merkwiirdiger Zithigkeit behauptete Herrachaft 
einer spiiten, phantastischen Gothik. Zwar wird dieselbe stellenweise, 
wie schon 1517 im Tribunal von Mecheln und 20 Jabre spiiter an 
der Siidfront des chemaligen Rathhauses in Utreeht, derch franzési- 
schen und italienischen Einflufs guriickgedringt, aber erst in den 
sechziger Jahren enteteht der erste selbstiindige grofee Bau der 
hollindischen Frihrenaissance, das Stadthaus im Haag, und gleich- 
xeitig, cin Compromifs zwischen viiimiscber und italienischer Stilrich- 
tung, der bedeutende Rathbausban in Antwerpen. Noch am Eingang 
des siebzehnten Jahrhunderts zeigen dagegen wieder dic Rathhiuser 
in Ypern und Furnes gothisché Aukliinge, withrend kaum zebn Jahre 
spliter das ‘I'ribunal in Furnes streng klassische Formen aufweist, 
und das gleichzeitige Rathhaus in Delft unter franzisischem Einflofs 
schon den Beginn des Barockgeschimackes verkiindet, Alle diese 
Werke haben jedoch, wenn anch die Ausbeute an Details cine geringe 
ist, in der Sammlung schon der geschichtlichen Uebersicht wegen Auf- 
nahme gefunden. Mit besonderem Interesse geht der Verfasser haupt - 
sachlich auf vier der Wende des Jahrhunderts angehirige Bauwerke ein, 
die allerdings als besonders beachtenswerthe Vertreter rein nationaler 
Stilrichtung anzueeben sind. Das hochbedeutende, freilich unter deut- 
scher Einwirkung eutstandene Rathhaus in Leyden, das beriihmte 
Schlachthaus von Haarlem, dessen wuchtige, derbplastische Aus- 
bildung cin hiéchet kennzeichnendes Beispiel ftir die niederliindische 
Banweise bildet, das sogenannte Weinhaus in Zatphen mit seinem 
gewaltigen, ernsten Tharme ond schénen Portalen, and das Rathhaus 
in Bolaward, welches trotz rober Einzelheiten eines der originellaten 
und wirkungsvollsten Banwerke der Niederlande genannt sa werden 
verdient, 
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Weit ungestérter und selbstiindiger konnte sich die Entwick- ihrem phantastischen Reichthom an Kartuschen und Bandver- 
lung der Architektur in kleineren privaten Bauwerken vollzichen. zierungen, mit ihren grotesken Fabelwesen und Masken der edlen 
Hier liefert uns Ewerbeck eine Fille hichst anziehender Beispiele. aber gemesseneren Friihrenaissance ein Ende bereitet und ihre fréh- 
In reichem Weehsel finden wir neben den anspruchslosen, aber liche Herrachaft fiber das ganze Land ausbreitet; wie dieser kist- 
malerischen Ziegelbauten mit spirlichen Hausteingliederungen, welche liche Formenreichthum dann allmiiblich verwildert und verfiacht und 


fir die norddentsche Tiefebene ron 
so 6hervorragendem Einflufs ge- 
worden sind, wahre Sechmuck- 
kiistchen einer hochentwickelten 
Steinmetztechnik, wie das Salm- 
haus in Mecheln, oder den Steen- 
rots in Middelburg, Ein sebr inter- 
essantes Beispiel fiir die Entwick- 
lung der Bauformen giebt die neben- 
stehende Abbildung vom sogenann- 
ten Kirchbogen in Nymwegen, 
dessen untere Bogen aus dem 
Jahre 1542 spiitgothische Gliede- 
rung mit Renaissance-Verzierungen 
zeigen, wiihrend der obere Theil 
aus dem Jahre 1605 lebhaft an die 
Architektur des Danziger Zeug- 
hauses crinnert. Neben diesen 
Bauten zichen in den Niederlanden 
vor allem die malerischen Schiofs- 
und Burgenanlagen, die reizenden 
Thorbanten und endlich die zahl- 
reichen, eigenartigen ‘Thurmausbil- 
dangen und Dachreiter die Aut- 
merksamkeit des Architekten auf 
sich. Diese Seite der Kunst hat 
Ewerbeck, seiner Neigung zum 
Malerischen folgend, mit ganz be- 
sonderer Liebe beriicksichtigt und 
mit wohlberechtigter Absicht jenen 
oft anspruchslosen Anlagen, die 
einen so erfrischenden Gegensatz 
zu manchen modernen, bei aller 
Kiinstlichkeit so unmalerisch wir- 
kenden Bauten bilden, einen her- 
vorragenden Platz in seinem Buche 
eingerilumt. 

Unstreitig den Glanzpunkt des 
Workes bilden aber die Auf- 
nahmen der kleineren decorativen 
und kunetgewerblichen Schopfun- 
gen, die auch in der That am 
meisten in jenen unruhigen Zeiten 
berufen waren, der Kunst ein un- 
gestirtes Wirkungsfeld zu bieten. 
Nirgendwo zeigt sich die eigen- 
artige Tiefe und die Vielseitigkeit 
der niederliindischen Kunst so ein- 
dringlich, wie in jenen herrlichen 
Chorgestiihlen, Tabernakeln, Kan- 
zeln, Altiiren, Wandbekleidangen 
und Mébeln aller Art. Nirgendwo 
auch findet man die geschicht- 
liche Entwicklung der  bildne- 
rischen Kunst so anschanlich 
susgeprigt: wie die gothischen 
Formen allmiblich sechwinden oder 
umgebildet werden, wie sich der 
heimische Kiinstler der italieni- 
schen Ornamentik mit ihrem edlen 
Pflanzen- und Figurenwerk be- 
meistert und sie kraftvoll and 





endlich, nach 1620, der Niichtern- 
heit und dem Bombast zum Opfer 
fillt. Und hier tritt die meister- 
hafte Daratellungsweise des Werkes 
leuchtend hervor. Aufnahmen wie 
die der herrlichen Chorgestiihle von 
Dordrecht und Ypern, der Grab- 
miler von Breda und der Schiffen- 
sitze in Kampen und Nymwegen 
sind nicht nur Perlen an ge- 
schmackvoller Darstellang, sondern 
auch infolge ihrer Schiirfe und 
Sorgfalt als Vorlagen von grifstem 
praktisehen Werth. Anspruchsloser, 
aber nicht minder werthvoll, sind 
die vielen trefflich gezcichneten 
Mabel und Gerithe, die kistlichen 
Metallarbeiten usw, 

So ist das Werk Ewerbecks 
vermige der feinfihligen Auswahl 
und der ebenso kiinstleriechen wie 
gewissenhaften und praktischen Be- 
handlung seines vielseitigen Stoffes 
die beste Grundlage fiir das Studium 
der niederlindischen Renaissance 
geworden. Forscher, Kiinstler und 
Handwerker schipfen aus dem mit 
solch begeisterter Hingebung und 
griindlicher Fachkenntnife gesam- 
melten Schatze eine reiche An- 
regung und Belehrung. Als werth- 
voller Bestandtheil des Werkes 
erscheint auch der knapp gehaltene 
erkliirende Text, welcher in treff- 
licher Weise den kunstgeachicht- 
lichen Zusammenhang zwischen den 
lose gereihten Bildern herstellt. 
Mit vielem Geschick und warmem 
Interesse wurde Ewerbeck bei 
seinem grofsen Unternehmen von 
den Herren Neumeister, Mouris 
und Leeuw unterstiitzt, welche mit 
dem Meister in der wiirdigen Aus- 
stattung des Werkes mit schinstem 
Erfolge wetteiferten. 

Mit Wehmuth sahen wir, wie 
ein unerbittliches Geechick dem 
rastlosen Wirken des Kiinstlers 
ein Ziel setzte. Es war ihm nicht 
verginnt, seine weitgehenden Pliine, 
die niederlindische Kunst auch in 
den wallonischen Provinzen und 
im nérdlichen Frankreich xu er- 
forschen, noch zur Ausfihraung zu 
bringen. Wenige Tage, nachdem 
die letzten, mit erstarrender Hand 
gefertigten Zeichnungen der vor- 
LLL liegenden Sammlung auf den Stein 

Holzatich ¥. 0. Ebel. gebracht waren, raffte der Tod 
Lu 4 2 4 a ihn dahin, Sein Werk aber wird, 


" wie es fir die Baukunst der 
Der ,Kirchbogen* in Nymwegen. Gegenwart von hervorragender 
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eigenartig in seiner Weise verarbeitet, wie dann, um die Mitte Bedeutung geworden, sich dauernd cinen Ehbrenplatz unter den 
des sechzehnten Jahrhunderts, aus gothischen Formen selbstiindig Schipfungen deutscher Kunsterforschung bewahren. 
fortentwickelt, die ganze nordisch-naturalistische Formenwelt mit Wickop. 


IX. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur -Vereine 


in Hamburg vom 24.—28. August 1890. 


Hamburg! Welche Erinnerungen kuüpfen sich doch an diesen ; flir 1890 gu bestimmen. Zwei miichtige Anzichungspunkte hatte 
Namen! Von den Tagen der Hansa an bis zum jiingsten Zollanschlufs Hamburg zur Verfiigung wie keine zweite Stadt in deutschen Landen. 
eine fortlaufende Reihe von iiufseren und inneren Erfolgen, ein seltenes Einmal — nichts neues, aber immer wieder in héchstem Grade 
Beispiel, was Biirger-Muth und -Ausdauer zu stande bringen kann. — fesselndes — den Seeverkehr mit seinem internationalen Charakter 
Es war ¢in gliicklicher Beschlafs der 17. Abgeordneten-Versammlung und dann den vor kurzem vollzogenen Zollanschlufs, durch den in 
in Kéln im Jahre 1888, Hamburg als Ort der Wanderversammlung unverhiltnifsmifsig wenig Zeit auf allen Gebieten des Ingenieur- 
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wesens Bauten entstanden sind, welche sowohl ihrer Grifse wie auch 
ihrer Eigenartigkeit nach die Bewunderung aller der Fachgenossen, 
dic sie vordem geschen, im höehaten Maſae erregt hatten. So ging 
der nus dem Hamburger Architekten- und Ingenieur-Verein gebildete 
Ortsansschufs, an desaen Spitze der verdienstvolle frühere Vorsitzende 
des Verbandes, Herr F, Andreas Meyer trat, rilstig ans Werk und 
stellte sein wundervolles Programm gsammen, welches im Laufe 
des Sommers vor Verbands-Vorstande veriffentlicht und überdies 
jedem einzelnen Mitgliede des Verbandes sugesandt worden ist. 
Mit letzterer Einrichtung ist unbedingt ein sehr gliicklicher Gedanke 
verwirklicht worden, dem auch weiter Folge zu geben sein wird. 

Der Erfolg dieser Mafanahme ist denn auch ein ilber alle Er- 
wartungen grofeer gewevsen. Nicht vereinaelt wie leider vor zwei 
Jahren in Kiln, wo die geringe Zahl der Theilnehmer in gar keinem 
Verhiiltnifs su den grofsen Bemilhungen des Festausschusses stand, 
sind hier nach Hamburg die Fachgenoesen gekommen, nein, in hellen 
Hanufen sind sic herbeigeeilt, und wahrlich, jeder andere Verein hitte 
wohl muthlos die Arme sinken lassen, wenn er gesehen, wie seine 
Berechnungen der Theilnehmerzab! sich als ginzlich unzureichend er- 
wiesen und statt der angenommenen 700 etwa 1200 und mehr Festgilste 
erschienen, Aber die Hamburger haben sich dadarch nicht im min- 
desten anfechten lassen. Die Fithigkeit, grofsen Anspriichen gerecht 
zu werden, wird nur in grofsen Lebensverhiiltnissen gewonnen, und 
die internationalen Beziehungen, das stete Schaffen aus dem Vollen 
heraus, befihigen dazu, auch den schwierigeten Lagen gegeniiber 
kaltbliitig zu bleiben. Flags wird cin zweiter transatlantischer 
Dampfer fir die Fahrt nach Helgoland gemiecthet, und anstatt in 
einem Hause wird in deren dreien das Pestmahl fiir die Giste 
bereitet. 

Fir die Abgeordneten fand am Sonnabend Nachmittag das Essen 
im Zoologischen Garten statt, zu welechem auch eine grofsere Zab! 


Damen erschienen war, deren Anwesenheit durch einen Trink- 
spruch dea Herrn Baurath Prof. Kéhier-Hannover gefeiert wurde. 
Der Sonntag Vormittag galt cinem Ausfluge der Abgeordneten 
mit ihrea Damen nach Friedrichsruh zur Besichtigung des Schlosses 
des Fiirsten Bismarck, welcher anf die Bitte des Herrn F, Andreas Meyer 
hin dies freundlichst gestattet and nur bedavert hatte, die Fihrung 
nicht selbst fibernehmen xn kinnen. Selbstverstindlich wurde die 
Stitte, wo der grofze Staatsmann von seinen unvergleichlichen Thaten 
ausruht, allseitig mit dem lebhaftesten Interesse betreten und all 
die Eingelheiten, welehe das Schlofs birgt, gebiihrend in Augenschein 
genommen, Eine besondera hiibache Fiirbung erbielt der Besuch von 
Friedrichsrah fiir den Verband noch dadurch, dafa das Protokoll der 
Abgeordneten-Versammlang auf der Terrasse des Schlosses verlesen 
und angenommen wurde. Beim Friihstiick brachte Horr Wiebe das 
Wohl dea Firsten aus, an weleben cin Dank-Telegramm gesandt 
wurde. Der Abend dieees Tages war der Einleitang der Wander- 
versamtnlung durch ein geselliges Zusammensein der Theil- 
nehmer in dem vom Architekten Thielen erbanten Gertigechen 
Vereinshanse gewidmet, Leider erwies sich der Raum gegeniber 
der s@ ungemein angewachsenen Theilnehmerzahl als zu klein, sodafs 
nicht alle in den vollen Genuls dieses eraten, durch die Gastfreund- 
schaft des Senates und der Biirgerschaft verschdnten Zusammenseins 
gelangen konnten. Doch wurde dadurch der allgemeing Frohsinn 
nicht getriibt, uod die Frende des Wiedersehens alter Freande und 
Bekannten half schnell iber das kleine Ungemach des Platzmangels 
hinweg. Herr Oberingenieur Meyer begriifste mit warmen Worten 
die Gaste, denen ein besonders liebenswirdiger Willkommen geboten 
wurde durch duftige Blumenspenden, welche die Hamburger Vereins- 
Damen in der anmuthig malerischen Tracht von Vierliinderinnen 
darboten, ({Fortsetzung folgt.) 


Die Ausriistung der Bahnwiirter auf Haupt- und Nebenbahnen. 


Die Ausriistung des Bahnwirters mufs derart beschaffen sein, 
dafs derselbe in bequemer Weise siimtliche Gegenstiinde bei sich 
fiibren kann, welche gum Unterhalten des Geleises und zum Geben 
der Signale gebraucht werden. 

Hierzu gehéren auf Hauptbahnen: 

a) ein Nagelhammer, (zweckmiifsig gleich als Beilhammer ge- 
staltet, um auch ols Eieaxt dienen zu kénnen), 

b) ein Laschenschraubensehliissel, 

ce) ein Paar Hakennigel, 

d) eine Signalfubne, 

e) mehrere Knallkapeeln, 
aufserdem fiir den Winter 

f) eine Eisaxt und 

g) eine Salztasche. 

Auf Nebenbabnen sind statt einer 
Signalfahne deren zwei nothwendig 
damit der die Strecke begehende 
Wiirter in der Lage ist, cine un- 
fahrbare Stelle gleich nach beiden 
Richtungen abzaschliefeen. 

Bei der jetet gebriiuchlichen 
Anordnung tragt der Babnwiirter in 
der Regel einen Ledergurt mit Tasche 
fir die Kuallkapsela um den Leib 
geachnallt, wiihrend er die fibrigen 
Gegenstiinde, je nachdem dieselben 
auf der Strecke gebraucht werden, lose 
bei sich flirt. 

Diese Ausriistung hat den Nach- 
theil, dafs sie besonders fiir iiltere 
Lente mit grifserern Korpernmfange 
recht lastig, auch bei der Ausfiihrung 
von Arbeiten hinderlich ist; ferner 
dafs der Bahnwiirter, da er nicht siimt- 
liche Geriithe zur Unterhaltung des 
Geleises aufser den Signalen atets bei 
sich zu fihren vermag, hiafiger in die 
Lage kommt, kleine Wiederherstellungsarbeiten von einem Gang auf 
den ander zu versehleben, Diese Nachtheile treten auf Hauptbahnen 
besonders bei denjenigen Bahnwiirterstrecken hervor, welche infolge 
der Heranziehung von Frauen zor Bedienung der Wegeachranken 
eine verhiiltnifamiilsig grofee Liinge erhalten haben, 

Abhiilfe liifst sich dorch eine zweckmalsige Gestaltung der 
ganzen Ausriiatung sowohl ale auch der einzelnen Gegenstiinde er- 
reichen. Nachetehend ist die Beschreibung ciner Ausrilstung zuit - 
getheilt, wie sich dieselbe nach mehrjahrigen Versuchen in den Be- 
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triebsamtsbezirken Allenstein und Stettin ale zweckmiifsig beraus- 
gestellt bat, 

Die Ausriistung fiir Hauptbahnen besteht ans einem um die 
Schalter gehiingten breiten Hanfgurt (Abb. 1), Auf der Vorder- 
seite desselben befinden sich vier kleine, mit Patentverschiofs- 
haken verschene Ledertaschen a, a. a, a, mit je zwei Knalikapseln 
in einem Blecheinsatz, sowie 2 Schlanfen fiir je cinen Hakennagel (4). 
Auf dem Riicken ist der Gurt je fiir die verschiedenen Kirper- 
grofsen durch einen Riemen mit Schnalle verstellbar. Unten endigt 
derselbe in einem Schutaleder (ce). An diesem befindet sich ein 
Karabinerhaken, an welchem der Beilhammer mit Schrauben- 
schliissel (¢) aufgebangen werden kann, und zwei Ringe, um im 
Winter mittels zweier Karabinerbaken die aus wasserdichter Lein- 
wand hergestellte Tasche (e) mit Viehsalz zu befestigen. Auf dem 
Riicken wird an dem Gurt, welcher za diesem Zweck mit vier Ringen 
enteprechend den verschiedenen Kirpergrifsen verschen ist, mittels 
sweier kleiner Riemen mit Karabinerhaken die Signalfahoe im wasser- 
dichten Leinwandbezug getragen. Die Zugechnur des Fahnenbezuges 
wird kreuzwelse durch ein Loch des Fahnenstockes gezogen ond za 
einer Schleife gebunden, damit im Gebrauchsfalle ohne Zeitverlust 
die Fahne aus dem Bezug herausgenommen werden kaon. 


Der Beilhammer mit Schraubenschliissel dient zum Nachzichen 
und Einschlagen von Hakennigeln, zum Anzichen der Schranben- 
inuttern und im Winter als Eisaxt. Der Schraubenschiiissel endigt 
in zwei Federn, welche zugicich zum Befestigen des Hammers dienen. 
Die Federn werden durch zwei Ringe gegen den Hammerstiel fest 
angeprefet und diese Ringe mit Federn und Hammerstiel mittels 
durchgehender Nieto befestigt. Die Gestalt des Beilhammers ist 
handlich und ermiglicht dem Wairter, die gewohnlichen kleinen 
Unterhaltungsarbeiten am Geleise bei etinen Streckengiingen sofort 
auszuftbren. Hammer und Schraubenschlisset sind aus Gufsstahl 
angefertigt. 

Refinden sich anf einer Wiirterstrecke Schranbenmuttern von ver- 
schiedener Grifse, so wird das Schliisselman] nach der gréfsten 
Matter angefertigt; die kleineren Muttern kinnen dann mit dem- 
selben Schliiesel unter Zuhiilfenahme eines Hakennagels, weleher mit 
dem zugescharften Ende zwischen Sehliisselmaul und Mutter geklemmt 
wird, ebenfalla angezogen werden. 

Die Sechneide des Beils wird wiihrend der Zeit des Nicht- 
gebrauchs durch eine lederne Hiille geschiitzt. 


Fiir Nebenbahnen werden, wie oben erwahnt, zwei Signal- 
fahnen gebraucht (Abb, 2, 4 und 5). Dieselben befinden sich in 
einem gemeinsamen Bezng ans wasserdichter Leinwand, welcher, wie 
bei der einfachen Fabne, mit zwei Lederriemen und Karabinerhaken 
auf dem Riicken an den Gurt angehakt wird. Die Fabnentiicher 
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sind an hélzernen Stielen befestigt, welche an beiden Enden mit 
eisernen Kapseln beschlagen sind. 

Diese Kapseln sind oben durchlocht, um hier leicht zu ent- 
fernende Krampen ein- 
zustecken, mittels wel- 
eher die Fahnen im 
Bezug zusammen ge- 
halten werden. Beim 
Gebrauch entfernt man 
die Krampen aus den 
Fahnensticken und 
befestigt jede Fahne 
mit dem Stock mittels 
einer Krampe unter 
Zubhiilfenahme des Beil- Ge 
hammers in einer Tele- Abb, 5, 
graphenstange. 

Fiir die Bahn- 
wiirter ist aufserdem und ins- 
besondere auf Nebenbahnen 
noch die Ausriistung mit einem 
Ueberwegastock (Abb. 3) sehr = H 
vortheilhaft, Derselbe hat unten = 
einen aus Gulsstahl herge- 
steliten Fufs, weleher dem Quer- 
achnitt des Radflansches an- 
niihernd entspricht und dem 
Wiirter zur Reinigung der Spurrinne, aufserdem auch als Stiitze 
dient. 


Das Gewicht eines Gurtes mit 2 Hakenniigeln, 8 Knallkapseln 





Abb. 2. 


Abb. ß. Abb. 4. 


und einfacher Fahne betriigt fir Hauptbahnen 1,98 kg 
mit Doppelfabnen fiir Nebenbahnen. . . . . - 330 , 
der Beilhammer mit Schraubenschliissel wiegt . - 275, 
der Ueberwegastock , ‘ . O50. 


Im Winter tritt hierzu die Salztasche mit 0,70 kg. 
Das Gesamtgewicht einer Ausriistung mit Beilhammer betriigt 
daher fir Hauptbahnen 
a) im Sommer 4,73 kg, b) im Winter 543 kg und 


— — — 








fir Nebenbahnen (mit Ueberwegsstock) 
a) im Sommer 5,55 kg, b) im Winter 6,25 kg. 
Die Kosten einer derartigen Ausriistung stellen sich in Stargard 
in Pommern wie folgt: 


1, Beilhammer mit Schraubenschliissel . 14,00 Mark 
2. Gurt mit Saletasche . . 2. 1... . . 800 
3, Signalfabne fiir Hauptbahnen mit Beang 2,00 , 
4. Doppelfahne mit Bezug. . . . ... S40 


5, Ueberwegsstochk. . . . 2... 2... 120 , 

Zum Schlufs seien die Erfahrangen mitgetheilt, welche ich mit 
der Verwendung von Vichsalz zum Bescitigen von Eisbildungen ge- 
macht habe, Das Viehsalz ist von mir schon seit mehreren Jahren 
mit grofsem Vortheil beim Aufthauen von Spurrinnen, angefrorenen 
Drahtzugleitungen und Eisbildungen auf den Weichen-Gleitstiihlen 
verwendet worden, 

Die Spurrinnen werden in einer Breite von etwa 8 cm dick mit 
Viehsalz bestreut, desgleichen auch der Schienenkopf, sofern auf 
demselben Eisbildangen vorhanden sind. Nach Verlauf von etwa 
einer Stunde ist das Eis auch bei strengem Frost derartig abgethaut, 
oder miirbe geworden, dafs die Spurrinne mit der Wegcekratze oder 
dem Besen ausgefegt werden kann. Hierauf erfolgt noch cine Nach- 
strenung, welche die Bildung festen Eises auf 18 bis 24 Stunden, je 
nach dem Kiiltegrad, verhindert. Empfehlenswerth ist es, vor dem 
Bestreuen mit Viehsalz mit der Eisaxt (Beilhammer) eine kleine Rille 
in das Eis der Spurrinne zu hanen, damit durch Fuhrwerke das 
Viehsalz miglichst wenig verschleppt wird. 

Zum Bestreven eines Ueberweges bei cinem Geleise braucht man 
bei diesem Verfahren etwa 0,20—0,40 kg, sodafs sich die Kosten fiir 
eine Streuung bei dem Preise von 1,40 Mark fiir 50 kg Stafsfurter 
Abfallealz auf etwa 0,01 Mark stellen. Diese Kosten sind gegentiber 
dem Arbeitsaufwand beim Aufhacken von Spurrinnen sehr niedrig zu 
nennen, besonders wenn man in Beriicksichtigung zieht, dafs in der 
Regel durch das hiiufige Aufhacken der Spurrinnen die Steinbahn des 
Weges beschiidigt wird, 

Dieselben giinstigen Dienste wie bei Wegeiibergiingen leistet das 
Viehsalz auch beim Aufthauen von Drahtzugleitungen und Eis- 
bildungen bei den Weichen. 

Stargard i. P. im Februar 1890, Fuchs, 

Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector. 


Vermischtes. 


Zur Prelsbewerbung um ela Kaiser Wilhelm-Denkmal der Pro- 
ving Westfalen theilen wir in Ergianzung der Nachricht auf 8, 347 d. 
v. Nr. noch mit, dafs aufser den dort genannten preisgekranten Ent- 
wiirfen in die engere Wahl gelangten die Arbeiten Heil Dir im 
Siegerkranz*, ,Hof und Heiligtham soll ich dir geben usw.*, „Sall 
et gliicken* und ,Im Griinen*. Der Schmitzsche Entwurf ist seitens 
des Preisgerichts zur Ausflihrung empfoblen worden. Alle Pliine sind 
bis zum 6. September im Provincial-Verwaltungsgebiinde in Miinster 
bffentlich ausgestellt. 

Fir den Bau elner evangelischen Kirche von 1400 Sitzplitzen 
In Heilbronn wird durch den dortigen Gemeindekirchenrath eine 
Preisbewerbung ausgeschrieben, Die Arbeiten sind bis zum 
1. Miirz 1891 einzureichen, Bedingungen und Programm vom stadti- 
schen Hochbauamte in Heilbronn zu beziehen. An Preisen sind 
2500, 1500 und 1000 Mark ausgesetzt, Weitere Entwiirfe sollen unter 
Umstiinden fiir je GOO Mark angekanft werden, 

Elm Prelsausschreiben fir die Erwelterang thres Gesellschafts- 
gebiiades durch Anbau eines Fest- und Concertsaales nebst Zubehir 
erliifet die Gesellschaft Concordia in Remscheid. Es sind Pline 
in 1: 100 und ein genauer Kostenanschlag bis zum 1. December d, J, 
einzureichen; die beiden Preise betragen GOO und 300 Mark. Die 
Zusammensetzung des Preisgerichtes, welches aus dem Vorstande und 
unter Umstiinden noch mehreren Mitgliedern der Gesellschaft und 
aus nur zwei noch nicht genannten auswirtigen technischeu Sach- 
verstiindigen bestchen soll, liifst den Erfolg einer Betheiligung ebenso 
zweifclhaft erscheinen, wie die Forderung eines genanen Anschlages 
und die Bestimmung, dafs eine Ueberschreitung der Bausumme 
(60000 4) von der Preisertheilung ausschliefst. Das Programm, 
welchem 3 Blatt Aufnahmezeichnungen des alten Hauses beiliegen, 
ist von dem Vorsitzenden der Gesellschaft, Herrn D. Hasenclever in 
Remscheid, Lindenstrafse le, zu bezichen. 

Ehrenbezeigung. In der Architekturabtheilung der diesjihrigen 
Berliner Kunstausstellung hat der Senat der Königl. Akademie 
der Kiinste den Architekten Karl Doflein in Berlin fiir die ron ihm 
eingesandten Kirchenentwiirfe*) durch die Form der ,ehrenvollen 
Erwihnang* ausgezeichnet. 

Der Deutsche Verein fir Gfentliche Gesundheltspflege wird 


*) Vergl, 8. 517 dieses Jahrzanges. 


seine diesjiihrige Jahresversammlung in den Tagen vom 11, bis 
14. September in Braunschweig abhalten. Zur Verhandlung ge- 
langt zuniichst die Frage der Krankenhinser fiir kleinere 
Stiidte und liindliche Kreise, iiber die Geheimrath Dr. v. Ker- 
schensteiner in Miinchen Bericht erstatten wird. Hieran schliefsen 
sich Erérterungen iiber Filteranlagen fiir stiidtische Wasser- 
leitungen, welche durch die Herren Prof. Dr. K. Friink el-Kénigs- 
berg und Betriebsingenieur K. Piefke-Berlin eingeleitet werden. 
Am szweiten Tage werden die Herren Ober-Medicinalrath Prof. Dr. 
Bollinger-Miinchen iiber die Verwendbarkeit des an Infec- 
tionskrankheiten leidenden Schlachtviehs und Prof. Dr. 
Gaffky-Giefsen fiber Desinfection von Wohnungen sprechen, 
Die Verhandlungen des dritten Tages wird Herr Fr. Kalle in Wies- 
baden créffnen mit seinem Bericht iiber das Wohnhaus der 
Arbeiter, wihrend eine Mittheilung des Herrn Oberingenieur F. 
Andreas Meyer-Hamburg fiber Baumpflanzungen und Garten- 
anlagen in Stidten den Schlufs der Vortrige bilden wird, Zur 
Theilnahme on den Versammlungen des Vereins berechtigt ein 
Jahresbeitrag von 6 Mark, wofiir man auch in den Besitz des Be- 
richtes iiber die Versammlung gelangt. 

Miinsterbauverein in Villingen. Auch in Villingen (vgl. deasen 
Bau- und Kunstdenkmiiler im badischen Inventarisationswerke IL Band, 
Seite 92 ff, Freiburg 18%, herausgegeben unter Mitwirkung von 
Baudirector Dr, Durm und Hofrath Wagner, durch Geh. Hofrath Dr. 
F. X. Kraus) hat sich ein Verein gebildet zum Zwecke der Wiederher- 
stellung des dortigen Miinsters. Es giebt demnach zur Zeit im Grofs- 
herzogthum Baden vier Miinsterbauvereine: in Freiburg, in Constanz, 
in Ueberlingen und in Villingen, welche sich die gleiche Aufgabe ge- 
stellt haben und Beitrige fir ihre Kirchenbauten annehmen, D. 

Zur Frage der Versuche fiber die Frostbestindigkeit natir- 
licher and kiinstlicher Bausteine geht uns noch die nachstehende 
Riickentgegnung des Herrn Prof. Bauschinger zu. .Zur Frage der 
;Versuche üher die Frostbestiindigkeit natiirlicher und kiivetlicher 
Bausteine' mégen mir in Entgegnung auf die Ausfiihrungen des 
Herrn Gary in Nr. 33 d. Bl noch ein paar Worte gestattet sein. 
Ein mit Wasser vollgesaugter und gefrorener Stein hat natiirlich 
eine andere innere Beschaffenheit als der urspriinglich trockene und 
daher auch in der Regel cine andere Druckfestigkeit als dieser, und 
zwar, wie die Erfahrung zeigt, cine kleinere. Wenn er, wie das 
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hiufig vorkommt, getrocknet dieselbe Druckfestigkeit wieder zeigt, 
wie urspriinglich, so wird man ihn trotzdem fiir frostbestandig er- 
kldren miiseen, d.b. fiir widerstandsetihig gegen einmalige Ein- 
wirkung dea Froetes. Eine Vergleichung der Festigkeit im ge- 
frorenen Zustande mit der urspriinglichen Trockenfestigkeit kann 
also an eich keinen Aufschiufe fiber die Frostbestindigkeit 
geben. Hierzu ist nothwendig, dafe der urapriingliche und der dem 
Froste ausgesetat pewesene Stein unter gleichen Umsetiinden, d. bh. 
hier in demselben Trockenzustande, geprilft werden. Nur so kann 
eine etwaige Lockerung des Zusammenhangs der Hestandtheile des 
Steines erkannt werden. Dafs eine eolche Lockernng nach cino- 
maligem Gefrieren so gering sein kann, dafe sie sich der Deobachtung 
entsieht, aber durch iftere Wiederholang grifser und grifser werden 
kann, liegt auf der Hand, und deshalb mufs das Gefrieren wieder- 
holt werden. Aber auch noch aus einem anderen Grande: Die Herab- 
minderung der Featigkeit im Innern des Steines ist nicht die einzige, 
nicht einma) die wichtigere Prostwirkung bei nicht frostbestiindigen 
Steinen. Sie kann, wie Beispicle und meine Untersuchungen zeigen, 
sogar sthr gering, und der Stein doch sebr wenig widerstandsfihig 
gegen Frost sein, wenn er niimlich darch Absanden oder Ablisen 
von kleineren oder grifseren Stiickchen, durch Entstehen feiner 
Kantenrifechen ond dg), aufserlich durch den Frost beschiidigt 
wird, Gerade solche, durch blofse Besichtigung der Steine nach dem 
Gefricren erkennbare Beachidigungen sind es, die auch an Bauwerken 
am meisten in die Augen fallen, die aber, wie alle meine Versuche 
und die tigliche Erfahrung zeigen, nach den ersten Gefricrungen 
noch gar nicht oder nur schwach auftreten und sich erst in der Folge, 
nach 10+, 15-, 20maligem Gefrieren oder noch spiiter zeigen. Em 
soleber Stein kinnte bei der grofsen Sicherheit, mit welcher wir Bau- 
werke aus Stein ausfihren, die ihm auferlegte Belastung selbst dann 
noch ganz gut tragen, wenn ecine Festigkeit im nassen oder ge 
frorenen Zustande nor 50 oder noch weniger Procente der urepriing- 
lichen Trockenfestigkeit betragen wiirde, aber das dufsere Ansehen 
des Gebiiudes wiirde, wic hundertfiltige Beispiele der Praxis zeigen, 
bald sehr leiden, and nach lingerer Zeit natiirlich auch sein Bestand. 

Wenn ich tibrigens in meiner vorigen Entgegnung (in Nr. 1 des 
Centralblattes) von meinem Verfahren sprach, so gesehah das nur 
der Kiirze balber, es sollte heifseu: das von mir eingeschlagene Ver- 
fahren. Daseclbe wurde bekanntlich von der Conferenz zur Verein- 
barnong einbeitlicher Prifungsmethoden fir Rau- und Constructions- 
materialien aufgestellt (s. die Broschiire: ,Beschliisse der Conferenzen 
zu Miinchen und Dresden* 8, 29 und 31), und zwar in Gegenwart 
des Herrn Professor Dr. Böhme, Vorstandes der Priifangsanstalt flir 
Baumaterialien in Charlottenburg, und ohne Eimspruch von Seite des- 
selben. Wenn Herr Dr. Bohme seitdem ein anderes Verfahren an- 
wendet oder ein friiheres festzuhalten fiir gut findet, so wird er gewiſs 
die Gite haben, seine Griinde dafiir der demniichst statttindenden 
IH. Conferenz in Berlin mitzntheilen, wo die vorliegende Frage von 
nevem aufgesommen und erirtert werden kann. 

Bauschinger. 

Wir haben dieser Zuschrift Aufnahme gewihrt in der Annahme, 
dafe, dem vom Einsender gemachten Vorschlage gomiile, die gegen- 
siitzlichen Anschanungen über die streitigen, gewifs wichtigen Fragen 
nunmehr in der demnichst in Berlin stattfindenden 3. Versammlang 
zor Vercinbarang einheitlicher Priifungsarten fiir Bau- und Con- 
structionsmaterialien*) vor den an der Sache meistbetheiligten Kreisen 
zum Austrag gelangen werden, und diirfen somit ihre Erirterung als 
fiir dieses Blatt abgeschlossen betrachten. 


Kesuch der technixchon Hochschale in Darmstadt, Die Ge- 
samtzahl der Studirenden und Hospitanten betragt am Ende des 
gegenwiirtigen Sommerhalbjahres 339 (gegen 275 im Winterhalbjabr 
1889/90). Davon gehdren 178 dem Grofsherzogthum Hessen, 96 dem 
Kénigreich Prenfsen, 42 anderen deutschen Staaten, 21 dem Auslande 
an. Die Besucher rertheilen sich auf die einzelnen Abtheilungen 


folgendermafsen: 
Samme 
— 
Studirende Hospitanten Semmer- Wicter- 
— halbpahe 





was Lae} 
li Bausehole. . 2... . 43 15 48 (38) 
2) Ingeniewrechole . . . - 41 5 46 (36) 
3) Masechinenbauschule . . . 62 5 67 (56) 
4) Chemiseh-technische Schule: 
Chemiker . . . + . 2% % Bay nf 43) 
Pharmacenten . . . Id 6 2s” a4) 
5) Mathematisch - naturwiasen- 
schaftliche Schule. . . . 16 11 27 (2) 
6) Elektrotechnisebe Schule . bt) 7 97 (82) 
Zasammen . . 261 58 aag (273) 





*) S. 348 der vorigen Nammer. 





30. August 1896. 


Ie Anwendung des Leachtgases zur Bekiimpfang der Rauch- 
plage behandelt cin Aufsats von M. Niemann in Nr. 10 des ,Ge- 
eundheits-Ingenieurs*. Es wird dort darauf hingewiesen, dafs m- 
niichst dic Gasanstalten sich (mit Hiilfe von Gas- oder auch Schiitt- 
rostfeuerungen, sowie durch Verfenerung von Cokes) sehr wohi ohne 
Rauchentwicklung betreiben lassen. Sic können alao ibr Erzeugnifs, 
das Leuchtgas, sowohl als .Heizgas* wie als .Kraftgas* zum Be- 
triebe rauchloser Fenerungen darbieten, ohne selbet das Uebel der 
Ranchplage zn befOrdern, Dafs man von diesem rauchlosen Brenn- 
stoffe trotx der mannigfachen Vortheile, welche er bietet, noch so 
wenig Gebrauch macht, erkliirt der Verfasser im wesentlichen durch 
eine gewisse Schwerfilligkeit der grofeen Menge. Immerhin ist aber 
doch ein Fortschritt in der hezeichneten Richtung bemerkbar. Die 
Gasgesellschaften und Stadtgemeinden suchen ihrerseits den Ver- 
brauch dea Gasea zu Heizewecken und fiir Kraftmaschinen dadurch 
zu heben, dafs sie hierfiir bedentende Preisermilsigungen zugeatehen. 
Da die einer derartigen Verwendung dienenden Heiz- und Koehvor- 
richtungen, wie auch dic Gaskraftmaschinen, in den letzten Jahren 
aufserordentlich verrollkommmet worden sind, so darf mit Recht er- 
wartet werden, dafs die Ranchplage in absekbarer Zeit infolge der 
sunehmenden Anwendung gasfirmigen Brennstoffes eine erhebliche 
Einschriinkung erfahren wird, 

Bicherschau. 

Nene Theorie der Bodenentwiixserang von F. Merl, Kreise- 
Cultar-Ingenieur in Speier, Ansbach (Bayern) 1890. Max Eichinger. 
70 8. in gr, 8° mit 16 Abbildungen und 2 Tafeln. 

Die Sehrift enthalt einen scharfen Angriff gegen den von Vineent 
in Deutschland eingefahrten und noch jetzt fast allgemein fest ge- 
haltenen Grondsats, dic Sangedrains in der Wtichtung des stiirksten 
Gefiilles zu verlegen. Der Herr Verfasecr führt aus Litteratar und 
Praxis Belege fiir seine entgegenstchende Ansicht: ,die Saugedrains 
sind besser schrig gegen die stiirkete Neigung anzuordnen* an. 
Wir méchten denselben noch hinzufitigen, dafs die Drainagen in der 
Eifel stets mit geneigten Sangern verlogt werden und sehr gut 
wirken, dafs ferner der Draintechniker Heinze in Kietzko (Prov. 
Posen) seit 1873 in dieser Weise Drainagen auf wenig geneigtem 
Gelande ausfikrt und u. W. mit gutem Erfolg, sowie dafe schon der 
Rittergutsbesitzer v. Kiister auf Lomnitz bei Hirschberg in der Zeit- 
schrift fiir deutsche Drainirung 1856 ausfiihrlich beschreibt, wie er 
cinen besseren Erfolg mit schriig gerichteten ala mit lothrecht ange- 
ordneten Saugern gewonnen habe. Diese Bauweise, bei welcher die 
Sammler in die Richtung des stirksten Gefilles, die Sauger schrag 
gegen daeselbe entworfen werden, pflegt man nach Toussaint das 
Lord Bernerssche Verfahren zu nennen, und ihre grifsere Wirksam- 
keit dem L'metande zuzuschreiben, dafs die wasserfibrenden Schichten 
hierbei sicherer getroffen, sie als natiirliche Drainagen ausgenutet 
werden. Der Herr Verfasser erértert theoretisch, dafa auch ohne 
dieeen Umstand bei vollkommen gicichgearteter Bodenheachaffenheit 
die schrig gerichteten Drains besser wirken als Drains nach dem 
stirksten Gefiille. Er kommt, indem er die Bewegung des in den 
Drain gelangenden Wassertropfens verfolgt, zu dem Schlusse, daſa 
jede Drainfuge die Fliche einer Ellipse entwiasert, deren grofse 
Achse in der Richtung des stiirketen Gefiilles liegt, deren unterer 
Brennpankt die Fuge darstellt, und deren Execentricitiit um so 
grifeer wird, je stirker die Neigang des Geliindesa jet. Auf voll- 
kommen wagerechtem Gelinde geht die Ellipse in cinen Kreis über, 
auf einem Geliinde, deasen Neigung dem Neigungewinkel des Grand- 
wasserapiegels entapricht, in eine Parabel, und endlich auf solchem, 
dessen Neigung grofeer iet ale die Neigung des Grundwaseers, in 
eine Hyperbel. Der gewabnliche Fall ist die Ellipse. Da die grofse 
Achse derselben in der Richtung des stiirksten Gefiilles liegt, so 
folgt, dafs die Drainfugen in wagereehter und nicht in lothrechter 
Folge anznordnen sind, um fiir den Drain die grifste Wirkungetliiche 
za erreichen. Die Ausfiihrungen sind sehr beachtenswerth. Sie 
diirften, im Verein mit den oben angefilhrten praktiachen Beliigen, 
geeignet sein, das Entwerfen der Drainpline von dem bisher tiblichen 
Verfahren abzulenken — wie wir glauben, zum Besten der Sache. Das 
Lesen des Buches ist daher allen Draintechnikern warm su empfehlen. 

Za bedanern ist, dafé der Herr Verfasser seinem Werke nicht 
zwei Drainpline beigefiigt hat, welche die beiden verschiedenen Bau- 
weisen fiir dasselbe Geliinde zur Anechanung bringen. Er wiirde 
damit die praktische Nutzanwendang des empfohlenen Grundsataes 
wesentlich geférdert haben. Auch die von ihm gewiéhlte Bezeich- 
nung .Kopfdrainage und Paralleldrainage* eracheint nicht glicklich. 
Denn die sehriig geriehteten Drains sind nicht mehr Kopfdrains 
pach gewéhnlichem Spraehgebrauch und wuntereinander ebenso 
parallel, wie die Drains nach dem stirketen Gefillle. In Ermangelung 
guter deutacher Hezeichnungen — vielleicht Querdrainage und Lings- 
drainage? — wiirden die Namen Johnstone oder Berners bezw. Leclere 
oder Vincent die Sache zutreffender hezeichnen. Gerhardt. 
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Stil - Betrachtungen.* is 


Die -Stilfrage bildet den Gegenstand des ersten Hochbau-Vor- 
trages, den anf der dieajiihrigen Hambarger Verbandsversammlung Herr 
Arehitekt Fritsch aus Berlin hielt, Der Redner verhebit sich nicht, 
dafs der Stoff seines Vortrages manchem vielleicht wenig willkommen 
sein werde, deun Miimnern der ktinstlerischen That pilege Neigang 
zu iisthetischen Eriérterungen akademischer Art 2a fehlen. Doch 
solle niemand vor einem Sturabad kiihner Asthetischer Theorieen be- 
sorgt sein, vielmehr beabsichtige Vortragender nur, sich der Erirte- 
rong dreier Fragen zuznwenden: 

1, Wie stellt aich im Vergleich mit den vorangegangenen Zeit- 
abschnitten die Gegenwart zur sogenannten .Stilfrage*? 

2. Wie wird sich in Bezng hteranf voraussichtlich die Entwick- 
lung der niichsten Zukunft gestalten? 

3. Was kann tmecrerseits gethan werden, um diese Entwicklung 
in mfiglichst gesunde and nattirliche Bahnen eu leiten? _ 

Redner geht, um diese Fragen zy ldaen, zuniichst kurz auf die 
stilistischen Wandlungen der letzten bundert Jahre ein, beginnend 
etwa mit dem Zeitpunkt, von welchem an wir keinen einzig und all- 
gemein giiltigen Baeustil mehr besitzen. Ehedem babe man noch 
nicht gewpfst, dafs die Baustile vergangener Zeiten erlernt werden 
kinnten wie eine todte Sprache, sondern habe mit lebendiger kilinet- 
leriecher Kraft gebaut bis im Zusammenbang wit den Aufklirungs- 
bestrebunagen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der Exlektizismus 
geboren wurde. Aber erst in den ersten Jahrzchnten unseres Jabr- 
hunderts habe sich in Deutschland der Bruch mit den UVeberlieferangen 
der Spiitrenaissance vollzogen. Nedner gedenkt hier der Thiitigkeit 
Schinkels, Klenzes und Theophil v, Hansens, fiibrt dann aber uns, 
wie jm Ubrigen die Alleinherrachaft des seubelebten Grechenthums 
nur cine kurze gewesen sei, und wie gleichzeitig durch die idealen 
Anschauungen des Gothikers Heideloff und des Romantikers Giirtner 
¢in gpeuer Anschlufs an die mittelalterliche Bauweise angestrebt 
worden sei, Doch habe elne anf tieferes Studium der Denkmiiler 
gostũtate, umfassende Kenntnife der mittelalterlichen Kunstformen 
damals gefchlt, und es habe deshalb ein Umechwung cintreten 


miiseen, als in dem Weiterbau des Kolner Doms endlich cine grofse - 


monumentale Aufgabe vorlag, und Zwirner, gestitst anf die uniiber- 
trefflichen Studien Viollet le Dacs und die Thitigkeit Cugewitters, 
die Laitung der Hiitte titernahm. In der Folge sei dann noch 
weitere Wiederbelebung der mittelaltcrlichen Kunst durch die von 
den Schilern Gartners in Hannover bogriindete Schule erfolgt, 
die erst unter Hase ihre Haupthedentung gewonnen habe, als 
sie im Fingehen auf den norddeutschen Backsteinbau ihre wich- 
tigste Aufgabe erkanote. In Wien sei durch die Schule 
F. v. Schmidts cbenfalls eine. erneute Pflegestiitte der Gothik ge- 
schaffen, und kénne man diese Bestrebungen auch von einer gewiseen 
Einseitigkeit nicht frei sprechen, so miisee doch freudig zugegeben 
werden, dale die Nengothiker nicht nur auf ihrem eigenen Gebiet 
bedeutende Erfolge erzielt, sondern dafs dieselben auch erfrischend 
und belebend auf die Entwicklung der gesamten deutschen Baukunst 
gewirkt haben. 

Als ganz abweichend hiervon miisee dagegen die Aeufscrung dea 
idealen Zuges der Zeit bei einzeloen Vertretern der Schinkelschen 
Schule beszeichnet werden. Triiger und Wortfihrer sei hier Karl 
BRitticher gewesev, welcher geglaubt habe, das Geheimnifs der Stil- 
bildung finden zu kémnen durch Vordringen in das Wesen der 
griechischen Kunstformen. Trotz der hierbei unvermeidlichen Febler 
miifse seine Arbeit héher geschiitzt werden, ale das Streben anderer 
Idealisten, die, der natiirlichen Entwicklung der Dinge yvoraneilend, 
geglaubt hiitten, sofort den Versuch zu einer neuen Stilbildung uster- 
uehmen gy mijasen. Kedner betonte, dafs es ihm fern lige, fiber 
diese Bestrebungen apotten zu wollen, da doch auch ibnen die Ueber- 
seugung von der Nothwendigkeit stilistischer Weiterentwicklung zu 
Grunde gelegen habe. Aber die Art, wie sie aufgetreten seien, be- 
zeighne auch ihr Verkennen der Gruondbodingungen. Nicht weniger 
traurige Milserfolge habe Maximilian von Bayern erlebt, ale er in wohl- 
meinender Absicht eine Anzahl Bau-Entwiirfe in die Wirklichkeit zu 
libersetzen unternahm, und in Preufsen, dem gréfeten dentschen Staate, 
habe der hochbegabte und begeisterte, aber achwankende Monarch 
Friedrich Wilhelm IV. grofse Mittel zersplittert, indem trotz dieses 
Aufwandes nach wie vor doch nur mit Surrogat-Stoffen gebaut sei, 
weil man die bedeutenden Krafte allsu zahireichen Unternehmungen 


*) Nach einem Vortrage des Architekten K. E. O, Fritsch in 
Berlin, gehalten auf der IX, Wanderversammlung des Verbandes 
dentecher Architekten- and Ingenieur-Vereine in Hamburg. 


zuwandte, Immerhin sei eine geeteigerte Bauthitigkeit cingetreten, au 
folge welcher auch eine Riickwirkung anf dem Privatban anerkannt 
werden miisse, die stilistiech nicht ohne Folgen geblicben sei. An anderen 
Orten habe man sich vornehmlich unter der FPiihrerschaft Gottfried 
Sempers der italieniachen und franziisischen Renaissance angeschlossen, 
Kein anderer Meister habe fiir die Erkenntnifs stilistischer Entwick- 
lung so viel’ geleistet, als dieser. In seine Spuren acai Nicolai in 
Dresden getreten, wihrend durch Semper selbst in Ziirich eine neue - 
Pflanzstitte der Kunst der Renaissance begriindet wurde: Auch die 
Stuttgarter Schule unter v. Leine und ¥. Egle sowie die Milnchener 
unter Neureuther haben Einflufs gewoonen, und insbesondere die 
italienische Renaissance sei 2a giinzendster Entwicklang in Wien 
gelangt, seitdem dort mit der Stadterweiterung eine gewaltige Ban- 
thitigkeit begonnen habe, wie Dentschland solehe sonst noch ‘nie 
erlebt. . : 

Von allen, sowohl von den Hellenisten wie von den Vertretern der 
italienischen Renaissance und von den Jiingern det Kiiner Dombauhiitte, 
warden gegenseitig die Bestrebungen nicht ohne Antheil and nieht ohne 
Nutzen verfolgt, doch sei es verkebrt, dafs nur die Kirche: and allenfalls 
auch die Rathhdusor den Gothikern, Theater und Museen:den Helle- 
nisten, Paliste und vornehme Verwaltungs-Gebdude den VYertretern 
der Renaissance mgewiesen wurden und nur im Privatbau alle drei 
Gruppen cin Mittel 2 lebhaftem Ausdrack thres Wollens gefunden 
hiitten. Hierdurch sei eine Zeit stiller Gihrung in der dentechen 
Baukunst entetanden, die auch jetet noch nicht ganz iiberwanden 
sei, obleich seit der inneren Krisis von 1866 und den darauf folgenden 
sitgreichen Kampfen von 1970/71 beaw. seit der Wiederaufrichtung 
des deutschen Reiches ein grofeartiger Aufschwang in der Baukunst 
stattgefunden habe, sowohl was die Zahl der Banten wie auch was 
die erstaunlich gesteigerten. Summen betroffe, welche dafür anf- 
gewendet wilrden. Hieraue habe xuniichst. die Gothik den griifeten 
Vortheil gezogen durch die Aufgaben, die ihr im Kirchenbag zn- 
fielen, wnd die nur vereinzelt im romanischen, gana selten aber 
im Renaissancestil zu lisen versucht worden scien. Die schwerste 
Einbulse dagegen habo tlie Berliner Schule erlitten, von der sich 
xnerst der Privathan, dann aber auch die Staateverwaltung, an- 
gespornt vielleicht durch das Beispiel der banfreudigen Reichspost, 
abgewandt haben. 

Seitdem sei der Verlauf der Dinge unaufhaltsam ‘yorwlirts 
gegangen, und, boegiinstigt durch griindlichere Beherrschung der 
Kunstgeschichte, habe man zonichet das Wesen der solange ver- 
nuchliissigten deutschen Renaissance, dann aber auch daajenige des 
Barocks zu erfassen angestrebt, und an die Stelle der friiheren 
Aermlichkeit sei Ueberladung und wilste Anhiinfang von Formen 
getreten. Nachdem man aber. neverdings gelernt babe, nicht nor 
einander Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, sondern sich auch fast 
durchweg der Thatsache bewafst geworden sei, dafe der Stil, in 
welchem man baue, keineswege die Bedeutung eines religiisen 
Dogmas habe, sondern dafs er nichts weiter sei, ala ein Ausdracks- 
mittel fiir kiinetlerizche Gedanken, verringern sich diese Uebelstinde 
zusehends, und man achtet seitdem weniger auf den Stil an und fiir 
sich, als vielmehr darauf, wie er zum Ansdrock gebracht sei. Ea 
sei also zur Haupteache geworden, dafs der ausfihrende Architekt 
den Stil, in dem er baut, voll beherrsche, und hieraus folge in Zu- 
sammenhang mit der gestelgerten echipferischen Thitigkelt an und 
fiir sich, sowie mit der grifeeren persinlichen Annidberung der Ver- 
treter der dentechen Baukunst der gewaltige Umsechwung. 

Nachdem Redner so den fiufseren Verlauf dieser hundertjihrigen 
Stilbewegung dargelegt hatte, wandte er sich sn den inneren Griinden, 
aus denen diese Wandlungen hervorgegangen seien, um zn anter- 
suchen, ob in dem Wechsel der letzteren sich neben Zufall und 
Willktir aueh ein bestimmtes Gesetz erkennen lasee. Er glaubt der 
Léaung dieser Frage leichter nahe kommen zu kénmen, wenn suniichst 
der Huupteintheilung der verschiedenen Stilarten ein anderes Moment 
eu Grunde gelegt werde, als fiblich, Deon au der Unterscheidung 
derselben nach gewissen formalen, ja ornamentalen Acufserlichkeiten 
kiimen grundsiitaliche, technische Verschiedenheiten hinzn, anf die 
die Entatehung der ersteren iiberhaupt suriickgefihrt werden miisse. 
Diese Unterschiede wurzeln nicht, wie man gewéhnlich glanbe, in 
der Art und Form der Ueberdeckang der Réume, sondern weit 
urspriinglicher in der Construction der ranmumechliefsenden Wande 
selbst. Redner glanbe deshalb vorschlagen zu sollen, dafe man dic 
Banstile nicht in die Hanptgruppen: Balkenstile und Bogenstile, 
sondern, je nach der Art der Wiinde, in Massenstile und Gerist- 
stile eintheilen solle. Die altesten Vilker, Aegypter, Mesopotamier 


| uew,, haben durchweg in ereterem gebaut, wogegen ans bei den 
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Griechen cin ausgereiftes Beispiel kiinstlerischen Geriistbaues ent- 
gegentrete. Die Romer in ihren wirklich eigenen Leistungen haben 
dann wieder die Ueberlieferungen des Massenstils fortgesetzt und 
denselben in ihren grofsartigen Nutzbauten zu bis dahin unerreichter 
kiinstlerischer Hohe entwickelt. 1200 Jahre habe diese Bauweise mit 
ibren Ausliinfern, dem byzantinischen und romanischen Stil, die alte 
Welt beherrscht. Gebe man weiter, so könne in der Kunst der 
Renaissance kein originaler Stil erkannt werden, und diese trage 
deshalb beziiglich der in Rede stehenden Unterscheidungemomente 
kein einheitliches Geprige. Dennoch diirfe es nicht auffallen, dals 
die Stilexperimente der letzten 100 Jabre sich vorzugsweise nur dem 
Geriistetil sugewandt hatten. Der Grund hierfir liege darin, dals letz- 
. terer einen Kanon besitze, wogegen der Massenstil der individuellen 
Emptindung des Kinastlers erbeblich mebr Freiheit gestatte. Fiir 
echwache, eines Anhalts bediirftige Kriifte sei ersterer infolge dessen 
stets bequemer und sicherer. Umsomelr glaubt Redner aber, dafs in 
Zukunft wieder der Massenstil grofsere Aufnahme finden werde, und 
stellt ce entschieden in Abrede, dafs wir in dem sog. Eisenstil nach 
und nach véllig dem Geriistban verfallen miifaten, Denn wenn auch 
die Zonshme in der Verwendung des Eisens cine gewisse Ver- 
schiebung der Bauconstructionen unabweislich nach sich ziehe, so 
kénne darum doch von Stiibildung im vorliegenden Sinne durchaus 
nicht die Rede sein, denn an und ftir sich kiime hierbei das Material 
gar nicht in Retracht, und es s¢i gleichgiltig, ob eine hilzernc Decke 
leichter zerstérbar sei, ala eine eiserne. Vielmechr komme es bei Bo- 
urtheilung des Stils lediglich auf die Durchbildung des Baugegen- 
standes an, und diese kine unter Umstiinden mit voller Berechtigung 
soch in den vergiinglichsten Materinlien eine vollendet kiinst- 
lerische sein. 

Redner versucht nun, unter ganzlichem Abseben von dem Material 
unter den gegenwiirtig im Gebranch befindlichen goschichtlichen Stil- 
arten denjenigen anazufinden, der die meiste Aussicht babe, die 
anderen zuriickzudriingen. Hier finde man gréfstentheils die Meinung 
verbreitet, dafs gegenwiirtig cin Fastnachta- Stiltaumel herreche, und 
dafs nach der deutschen Rensissance, dem Barock, indisch, japanisch 
usw. zum Schlafs Empire — dann aber wir, d. bh. ein newer Zukunfte- 
stil kiime, So wenig aber ein schon einmal dagewesener Stil jemals 
wieder gor Alleinherrechaft werde gelangen kinnen, ebenso wenig 
werde sich auch ein unmittelbar neuer Stil erfinden lassen, denn alle 
Formen wirden sich steta immer wieder an die schon dagewesenen 
anschliefsem. Was aber die scheinbare Zerfahrenheit im Sti] betreffe, 
eo werde dieselbe weit tibertrieben. Nicht machtlos stiinden wir hier 
einer Naturkraft gegenfiber, sondern hitten vielmebr die Pflicht, den 
bereits gewonnenen Boden xu behaupten, und wiirden dann sicher 
bald empfinden, wie alles klarer werde. Die Vorurtheile scien auf- 
gugeben und die Gothik ebensowenig vom Theaterbau, wie die 
Renaissance vom Kirehenbau anszuschliefsen, Gerade die su monumen- 
taler Einfachheit herausfordernden letzteren Aufgaben wiirden den Stil 
vor bedenklichen Verirrungen und vor dem dilettantistischen Spielen 
mit Formen bewabrt haben kinnen, denn nicht die Unsicherheit 
beaiigiich des Stils habe die Zerfahrenhelt herbeigefthrt, sondern 
die theatralische Ausibung der Kunst. Das Verdienst, hierin Wandel 
greschaffen zu haben, gebiihre den Neugothikern, die ruerst wieder 
gésunde monumentale Constructionen in Zusummenhang mit der 
Formgebung durchgefiihrt hiitten, Man brauche zwar nicht tiberall 
von der Construction ouszugeben, aber men solle auch nie cine 
Kunstform anwenden, dic sich nicht in constructiv gesunder Art 
herstellen lasse, Und was insbesondere die Gothik betreffe, so habe 


dieselbe augenblicklich bereits den Hihepunkt ihrer im gegenwiirtigen 
Zeitalter erlangten neucn Blithe iiberschritten, ohne dafs es ihr 
miglich geworden sci, die ihr gegeniiber hestehende Spridigkeit des 
Privatbaues zu iiberwinden. Redner glaubt, dafs, wenn irgend eine 
in der neueren Kunst noch nicht gepflegte Stilweise Aussicht habe, 
demnachst cinen nenen Aufschwung zu erleben, eo sei dies der 
romanische Stil. Einerseits, weil der Zug unserer Zeit ersichtlich 
zu der ruhigen Monumentalitat der Massenstile zariicketrebe, dann 
aber auch, weil dereclbe jenes Moment enthalte, welches die deatache 
Renaissance so interessant mache, niimlich die Verschmelzung dea 
cigenartigen germanischen Empfindens mit den Ueberlieferungen der 
antiken Welt, Redner fiihrte eine Anzahl von neneren woblgelungenen 
Ausfihrungen in diesem Stile auf und verbreitete sich dann fiber die 
nevere Bauweive Nord-Americas, wo derselbe bereits zu sehr be- 
deutender Entwicklung gelangt sei und sich immer weiter Bahn 
breche. 

Man solle daher diese ganze Bewegung getrost sich selbst 
iiberlassen und nur auf den Schulen durch griindliches Studium der 
aiten Baudenkmiiler und Durchbildung vorwiegend kleiner Eut- 
wiirfe bis in die geringsten Einzelheiten eine gute Grandlage fiir das 
Koénnen des sukiinftigen Architektengeschlechtes legen, nicht aber 
zur Stilbildung unmittelbar beitragen wollen, Denn, werde den 
Jiingeren nor der rechte Weg gewiesen, so wiirden sie es spiiter 
auch vermigen, selbstiindig vorzugehen, und unfehlbar werde all- 
mihlich ein neuer Stil entstehen, nicht durch willkiirliche Ver- 
mischung, sondern durch unbewufste Verschmelzung und Neubildung 
der alten Formen und Motive. 

Das Wehegeschrei iiber die angebliche Stillosigkeit unserer Zeit 
sei nach alle diesem also entschieden ungerechtfertigt, und es sei 
nicht ein Verfall der Raukunst, dem die Gegenwart Ausdruek gebe, 
sondern es milsae vielmehr dic iberschiiumende Kraft ais cin jugend- 
licher Zug bezeichnet werden. Auch seien die zur Anwendung kom- 
menden Formen schon viel selbstiindiger und weniger eutlehnt, als 
gemeinhin angenommen werde, Daſs dieselben steta eine gewisse 
Nachabmung in sich schiiefsen, sei natiirlich, und lage der Trieb zu 
soleher nicht im Menschen, so wiirde cs um den Unterricht in der 
Architektur sehr schlimm aussehen. Die Haupteache sei, dafe wir 
das hierin liegende Erbe unserer Vilter une geistig zu eigen zu 
machen lernen miifsten, und eben dies ei heute im Zeitalter der 
Eisenbahnen und der Photographie nicht so leicht wie ehedem. 
Vielmebr kinne man ruhig behaupten, dafs wir uns im Verhiltnifs 
zu dem ins Ungemessene angewachsenen Umfang des Erbes ganz 
gut mit unserer Aufgabe abfiinden, und vergleiche man die Erfolge, 
die in dieser Bezichung die Baukunst aufzuweisen habe, mit den- 
jenigen Erfolgen, die die Religion, Staats- und Socialpolitik, das 
Verwaltungs- und Unterrichtswesen oder die Kunst im allgemeinen 
aufweisen, so sci keinerlei Grand ftir erstere vorhanden, irgendwie 
guriickzustehen gegen die iibrige Culturarbeit des Jabrhunderts. Nicht 
stenerlos treiben wir umber, mit Gefabr, auf eine Sandbank au ge- 
rathen — so schlofs Redner scine Ausfihrungen —, sondern voll- 
bewnufst durcheehneiden wir den Ocean, einem wenn auch un- 
bekannten Ziel sicher entgegenfabrend und tiberall da anlegend, wo 
Auskunft fiber unseren Weg zu erhoffen ist, Migen daher wir selbst 
oder unsere Nachkommen dieses Ziel erreichen, wir werden in der 
Erkiimpfung desselben stets mit Ehren besteben, solange wir une 
nur nicht durch die Deschwerden der Fahrt euriickschrecken lassen, 
sondern unentwegt dem Ziel entgegenstreben, allezeit unermiidet, 
allezeit unverzagt, allezeit vorwarte! Jul. Faulwasser. 


Weitgespannte Strom- und Thalbriicken der Neuzeit. 


(Fortsetzung.) 


if. 

Wie cin Blick in die Liste weiter erkennen lifst, tritt England 
nach seinem grofsartigen Anlaufe im 5. Jahrzehnt in den folgenden 
Jabreehnten vom Schauplatze des Baues weitgespannter Briicken 
fast giinslich zuriick. Es ist im 6, und 7. Jahrzehnt allein durch 
wemge Hiingebriicken vertreten, von denen cine, die Albert-Briicke 
tiber die Themse in Chelsea (Centralb). d. Bauverw, 1882, 8, 100), 
noch dazu cine von vielen Seiten mit Recht angegriffiene Banart 
nach dem System Ordish-Taefeuvre zeigt. Zumeist liegt diese 
Erscheinung in der geographischen Bodengestalt Englands be- 
griindct, in welcher schwierig xa iiberbriickende Meeresbuchten 
vorberrschen und grofse breite Strime fehlen. Auch Frankreich hat 
auf dem Gebiete der weitgespennten Briicken bedeutende Leistun- 
gen nicht aufzuweisen. Es gliinzt allein im 7, und 8, Jahrzehot durch 
zwei vou Eiffel herrtihrende sehr kiibne Bogenbriicken, die Douro- 
Briicke bei Porto und die Garabit-Thelbriicke, sowie auch durch 
seine neueren Drahtkabelbriicken. Dagegen hat Nord-America, das 
erst gegen Ende dea 6. Jabrzehate, nach Beendigung des americani- 


| 


schen Biivgerkrieges, also zu ciner Zeit, als die mitteleuropiischen 
Staaten im Briickenbau tonangebend waren, hervortrat, was die Menge 
und Grofeartigkeit seiner Leistungen anlangt, alle Linder Kuropas 
weit tibertligelt. 

Der Bau americanischer Balkenbriicken in Eisen hat heute etwa 
f) Lebensjahro hinter sich. Davon gehören die ersten 3 Jahrzehate 
von 1840—1870 insofern bereits der Geschichte an, ala alle in diesem 
Zeitraome entstandenen Briicken heute als veraltet gelten, und zwar 
auch in America, obwohl man dort in Briickenbau-Dingen von jeher 
etwaa weniger bedenklich gewesen ist, als in Enropa. Die grofsen 
Schwiichen der alten Baikenbriicken — nach den Systemen von 
Whipple, Rider, Bollmann, Fink, Lowthrow, Post u. a. — bernhten 
vorwiegend in der tibertricbenen Verwendung von Guſeeisen, in der 
Mangelbaftigkeit der Knotenverbindangen und in der unzureichenden 
Widerstandefiihigkeit der Wind- und (juerverbinde. Die bis zur 
Mitte des 7. Jahrzchuts im americanischen Briickenbau ziemlich 
allein herrschenden Britckenbau-Gesellechaften, von denen eine jede 
ein eigenes Geschiiftefeld besafs und ungestért aberntete, wollten 
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Liste der weitgespannten Briicken, UI. Gruppe, 1870-—1880, 
7 / ; Exbauer Abmessungen 
Zeit — Oeil — 
Xr. der Name und Lage der Briicke — ba 7k Linge 
| Erbanung Vv ‘Anzahl | Weite 
erfasser 
m m 
18. 1870 Eisenbahnbriicke iiber den Ohio bei Parkersburg und Bellaire . Linville 1 | 14 — 
18. I8%1—72 | Newport- and Cincinnati-Briicke . . . . Derselbe 1 , 128 — 
20. | 1870-75 | Albert-Hiingebriicke in Chelsea iiber die Themee . . Ordish 1 122 4) — 
21 1868—74  Bogenbriicke fiber den Mississippi bei St. Louis. Bogen von Chrometahl Eads {! } = H 772 
2. | 1870-16 — Draht-Kabelbriicke iiber den East-River zwischen New-York u. Brooklyn —-Rbling.« { et 1985 
23, 1876-77 | Ohio-Briicke der Cincinnati-Siid-Eisenbahn, Scinerzcit ——— | 
Briicke der Welt. 2 . . Linville 1 158 770 
24. 1815-77 — Point-Hiingebriicke iiber den Monengubela bei Pittsburgh Hemberle 1 244 — 
2h, 1876-77 Kentueky-Thalbrileke der — Bahn, Erste americanische 
Auslegerbriicke . . oink cares Shaler Smith 8 It | = 
26, 1875—77 | _Drabt-Kabelbriicke liber den "Miesissippi bei ‘Minneapolis +28 Griffith 1 | 206 — 
27, 1876-77 Maria- ames xa! —————— —— — den » Doo, | 
Porto Eiffel 1 | 160 B64 
. ' | 
28 1876-79  Bogenbriicke der Moselbabn iiber den Rhein bei Coblenz : 4 — 2 1060 = 
20. 1878—79 Thalbrücke fiber den Grand-River der Credit-Thalbahn. 1873—75 an- | \ 
gefa dy Sa Se gly TR ee wat a es a twit de nes Toronto-Br-G. | 5 168 — 
30. 187880 | Wolga-Briicke der Orenburger Bahn bei Sysran, Rufsland Belelubsky | | 107) | 1438 
S31.  1879—80 = Plattmouth- Briicke _ -_ Nieronri, hieaso Barlincton · eer: 1 
Eisenbahn ‘ . . Keystone-Br.-G, 2 | 123 — 
32. 1880, Strafsenbriicke fiber die Saale bei Calbe . ‘ Getehofsenge- Voa | oo] = 


den ihnen bequemen Gebrauch des Gufseisens auch dann noch nicht 
fahren lassen, als Europa fiber die Verwendung desselben lingst 
den Stab gebrochen hatte. 

Die erste americanische Balkenbriicke, in welcher sowohl Zug- 
als Druckglieder aus Schweifseisen geformt waren — jedoch immer 
noch unter Einschicbung von kurzen gufseisernen Stolsblicken (sog. 
joint blocks) an den Knoten — stammt wahrecheinlich erst aus dem 
Jahre 1863"). Die gufseisernen Stofsblicke sind aber bis in die 
neueste Zeit hinein von einigen Briickenbau-Gesellschaften mit Vor- 
liebe noch beibehalten worden. Erst cine lange, unabliissige Reihe 
yon traurigen Ungliicksfillen, beginnend 1850) mit dem Einsturz einer 
Riderschen Briicke auf der Ericbabn und bis in dic Gegenwart sich 
fortsetzend, dergestalt, dafs man in jedem der drei letzten Jahrzehnte 
durchschnittlich 25-30 Briickeneinstiirze ziihlen konnte, hat endlich 
auch der dffentlichen Meinung Americas iiber den wahren Werth der 
dlteren Briickenbauten die Augen geöffnet. Besonders das mit dem 
Fall der Astabula-Briicke im Jahre 1876 verkniipfte schreckliche 
Menschenopfer hat in dieser Richtung nach Art eines schweren Ge- 






Briicken im Dienste der — —— oder letztern be- 
rathend zur Seite stehen, Auf solchem Wege ist denn das gesunkene 
americanische Briickenbauwesen allmiblich in die Pfade zum besseren 
gelenkt und iberraschend schnell hat es in den letzten Jahrzehnten 
zu erstaunlichen Leistungen sich aufgeschwungen, die mit Recht die 
Bewunderang der Welt erregt haben. 

Gleich an der Spitze des 7, Jahrzehnts erscheinen die Vereinigten 
Staaten mit mehreren Glanzleistungen ersten Ranges, unter denen 
sowohl Balken- als auch Bogen- und Hiingebriicken vorkommen. 
Das sind, neben den ersten bemerkenswerthen weitgespannten Balken- 
briicken nach dem System Linville (Abb. 2), besonders 5 Bauwerke 
yon aufserordentlicher Bedeutung: Die St. Louis-Bogenbriicke, die 
East-River- (Centralbl. d. Bauverw, 1883, S,105 u. 205) und die 
Monongshela-Hiingebriicken, die Ohio-Briicke der Cincinnati-Siidbahn 
— seinerzeit die weitgespannteste Balkenbriicke der Welt — und die 
Kentucky-Thalbriicke der niimlichen Bahn, die erste americanische 
und sugleich die erste weitgespannte, nach dem Ausleger- (Canti- 
lever-) System erbaute Balkenbriicke der Welt. Diese Bauwerke 
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Abb. 2. Ohio-Briicke der Cincinnati-Siidbahn. 


witters luftreinigend gewirkt. Seit jener Zeit macht der america- 
nische Brickenbau den Dichtersprach zur Wahrheit: -Das Alte 
stiirzt, es iindert sich die Zeit und neues Leben bliibt aus den Ruinen*. 
Eisenbahn- und Staatsbehérden — aus ihrem unthiitigen, fabriissigen 
Sicherheitswahne aufjesehreckt — ordneten eine umfassende Unter- 
suchung bestehender Briicken an, und eine Folge davon war ein ge- 
waltiges Aufriiumen unter alten Systemen. Die Eisenbabn-Gesell- 
schaften stellten damals zum ersten Male besondere Lieferungs- und 
Vertrags~ Bedingungen auf, welche ausreichende Vorschriften iiber 
die beim Entwurfe zu Grande eu legenden Annahmen fiir Belastangen 
und zulissige Beanspruchung enthielten und auch sonst gecignet waren, 
der Willkiir von Unternchmern feste Schranken zu setzen. Von da ab 
hat sich anch cin Stamm von tiichtigen Ingenieuren gebildet, welche dic 
RAISER: yon Entwiirfen und Ueberwachung der Ausfiihrung von 


*) Es war eine von John W. Murphy erbaute Briicke iiber den 
Lehigh -Flofs bei Mauch-Chonk in der Lehigh-Thalbahn (Zeitsch, f. 
Bauwesen 1862, 8. 207). 





standen damals, jedes in seiner Art, uniibertroffen und auf der Hihe 
der Zeit, sodafs sie für weitere Betrachtungen auf dein Gebiete der 
nevesten Balken-, Bogen- und Hingebriicken als vortreffliche Aus- 
gangepunkte erscheinen, 

Die Eigenart der americanischen Balkenbriicken der Neuzeit, 
denen wir uns zunichst zuwenden, beruht neben einer etwas scha- 
blonenhaften Niichternheit in der ansschliefslichen Verwendung der 
Bolzenverbindungen fiir die Hauptknoten. Diese Bauart hat 
sich nach manchen Richtungen sehr vortheilhaft entwickelt. Man 
legt z. B. in America neuerdings viel Werth darauf, das System der 
Briickentriiger méglichst statisch bestimmt und dabei, ohne Verwen- 
dung von Gufaeisen, einfach in der Herstellung zu erhalten. Des- 
halb bevorzugt man die nach dem einfachen Dreiecks-System zu- 
sammengesetzte T' and mit geneigt stehenden Endpfosten und 
meist parallelen Ober- und Untergurten, deren Grundform aus dem 
System des Whipple-Triigers vom Jahre 1862-53 hergeleitet ist. 
(Abb. 3). Man wiihit grofse Felderweiten, um die Kriifte in még- 
lichst wenige, starke Wandglieder iiberfihren zu kénnen, und dabei 
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schaltet man hiiufig, um die Anwendung mebrfacher Systeme der 
Wandglieder zu vermeiden, Zwischen-Quertriiger cin, die von den 
Wandglieder-Kreuzungen getragen werden (Abb. 4). Obergurt und 
Endpfosten erhalten ge- 
wébolich gleiche Quer- 


schnittsform, gebildet aus \! 
starken, senkrechten Plat- LhILV/ h AVY 
ten, die oben durch eine 
Deckplatte und unten durch * 
Gitterwerk verbunden sind. YyYyyy 
Das Eisen wird miglichet KA? has — 
in den senkreehten Platten 
angehiiuft, sodafs die Deck- 
platte haupteiichlich nur 
sur Versteifung dea Gurta 
fiir den Transport und die 
Anfetellung dient, Die mit WAR SY 
den gsinirien Balen: /| NNDBDBDEDI AN 
léchern versehenen Knoten- 
platten werden durch Auf- Abb. 3. Americanische Briickensysteme. 
nieten von Blechstiicken so- . 
weit wie nithig verstirkt. Die Mittelpfosten der Tragwand bestehen 
aug zwei auf beiden Hochkanten durch Gitterwerk gegen einander 
abgesteiften Platten, die néthigenfalls noch durch Winkel usw. ver- 
stiirkt werden (Abb. 5). Die mit Bolzenliichern versehenen, ver- 
stiirkten Enden der Pfosten stehen gabelfirmig offen, um in. der 
Oeffuung dic Zugbiinder aufzunchmen. Der Untergurt und meistens 
auch die Zugstitbe werden durch Flacheisen-Glieder gebildet, welche 
an beiden Enden 
in Sondermaschi- . 
nen sorgsam ge- 
achmiedete Bol- 
zenaugen tragen. 
Im Falle diese Abb. 4. Einschaltung von Quertriigern bei 
Schmiedestiicke americanischen Briicken, 
aus Stahl gefertigt 
sind, werden sie nach dem Ausschmieden ausgegliiht.") 
Die Fabrbahn, welche bei den alten Briicken zum Theil oder 
aus Holz bestand und in mangelhafter Weise mit den Haupt- 
triigern verbunden war, wird jetzt fast ganz nach curopiiischer Art 
in allen Theilen vernietet, aus Quer- und Zwischentriigern (floor 
beams und stringers) einge- 
baut, ebenso bat man nach 
europiischem Vorgange an 
Stelle der iiltern, aus Rund- 
oder Flacheisen bestehenden 
schwachen Windverbiande, jetzt 
giemlich mein solche mit 
starken, —— Zug und Druek 
gehirigen Widerstand leisten- 
den Querschnitten eingefiihrt. 
Man sieht, die Americaner haben 
bei ihren neuen Briickensyste- 
men manches von Europa hin- 
iibergeholt, das ihnen friher 
fiir dortige Verhiltnisse nicht 
geeignet erschien. Aber nicht 
allein, dafs die genieteten Theile der 
Bolzenbriicken iiberhand genommen 
haben, auch die ganz nach europilischer 
Art vernieteten Briicken gewinnen in 
America mebr und mehr an Boden. Bei 


kleinen Spannweiten, bis etwa 30 m, 
verwenden viele dortige Eisenbahn- 
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Abb. 6, Gurte und Glieder americtanischer Briicken. 
Gesellschaften nur vernictete Blech: oder Gitterbriicken, andere Ge 
selischaften bauen grandsitzlich nur: genietete Bricken, Das grifste 


%) Die. schmiedeeisernen oder stihlernen Bolzen werden bei einer 
Stiirke derselben bis etwa 114 mm und dariiber mit cimem Spiel von 
0,5 mm beazw, 0,8 mm eingesetst. 


americanische ganz vernietete Tragwerk besitet wohl die kiirzlich 
vollendete 114) m lange Briicke der Canadisch-Atlantischen Eisenbahn 
fiber den St. Lorenz-Strom bei Coteau (Centralbl. d. Bauverw. 1886, 
S. 313) mit 18 Oeffoungen, darunter eine Drebéffnung von 108 m 
Weite.") 

Die Ursachen fiir das Ueberhandnehmen der genieteten Trag- 
werke auf den americanischen Eisenbabnen sind auf die Bedenken 
zuriickzufiihren, welche beztiglich der Betriebssicherheit der Bolzen- 
briicken angesichts so vieler durch Zugentgleisungen herbeigefuhrten 
Einstiirze von Briicken iilteren, neueren und neuesten Systems auch 
americanischerseits endlich wach geworden sind. Ueber die Frage 
der Betriebssicherheit der Bolzenbriicken sind im vorigen Jahre, 
bei Gelegenheit der Besprechung des erwihnten Vertrages von 
Cooper, im Verein der americanischen Civil-Ingenieure schroffe 
Meinungsverschiedenheiten zu Tage getreten, und dabei hat es sich 
irezeigt, dafs das europiische Briickensystem, lediglich infolge seiner 
grifseren Betriebssicherheit, in Ameriea viele Anhanger ziihlt. Daf 
in Wirklichkeit Bolzenbriicken neueren Systems bei vor oder auf der 
Briicke eintretenden Zugentgleisungen infolge ihrer geringen Seiten- 
steifigkeit hiiufig zu Falle gebracht worden sind, wilhrend cin der- 
artiger Zusammenubruch auf dem Gesamtgebiete der europiischen und 
americanischen ganz vernieteten Briicken, soweit bekannt, noch nicht 
vorgekommen ist, wurde in der Versammlung nicht widerlegt. Ander- 
seits sind aber in America und Europa Falle bekannt, wo eine Zug- 
entgleisung auf einer genieteten Briicke stattfand und diese trotz- 
dem nicht cinstiirszte, Ein hichst bemerkenswerthes Vorkommnils 
solcher Art ist u. a. der Unfall anf der Saarbriicke bei Vilklingen 
im Jahre 1886,'*) 

Die Anwendung von Knotenbolzen macht das americanische 
Briickensystem dem europiiischen gegentiber bekanntlich nur in 
zweierlei Hinsicht tiberlegen: 

1. weil dadurch die genaus Berechnung der Grundspannungen 
und Nebenspannungen der Haupttriiger erleichtert und gleichzeitig 
die Grifse der Nebenspannungen verringert wird; 

2. weil dadurch die Daner der Aufstellung der Britcken be- 
deutend verkiirzt werden kann. 

Die aus diesen Vorziigen sich ergebenden Vortheile sind unleagbar 
werthvoll, es entateht nur die Frage, ob sie dem Nachtheil der ge- 
ringeren Betriebssicherheit gegentiber za Gunsten der Bolzenbrilcken 
entacheidend ins Gewicht fallen kinnen. Nach diesseitiger Meinung 
nicht, Die vornehmste Forderung, die cine Eisenbahnbriicke erfillen 
mufs, ist Betriebssicherheit, selbst wenn solche nur unter ent- 
sprechender Erhéhung der Anlagekosten erreicht werden kénnte. 
Wie gering fillt aufserdem ein etwaiger Kostenunterschied zwischen 
einer Bolzen- und genieteten Briicke in die Wagschale im Vergleich 
mit dem durch einen einzigen Briickenzusammenbrach etwa herbei- 
gefihrten uversetzlichen Verlust an kostbaren Menschenleben! 

Die Anhinger der Bolzenbriicken sind nun der Meinung, es 
sei Sache der Betriebsleiter, die Bolzenbriicken durch Anbringung 
von Vorrichtungen zur Verhiitung von Entgleisungen vor und 
auf der Briicke, sowie auch — um die Folgen einer Entgleisung 

vor der Briicke æu mildern 
durch Aufstellang von 
| starken Prellpfeilery vor der 
| Bricke, gegen etwaige Zer- 
G) storung ausreichend zu sichern. 
“| Ein bekanntes americanisches 
Hiilfsmittel solcher Art ist die 
sogenannte Unfallsteife (colli- 
: sion strut), welche von der Mitte 
desEndpfostens nach der ersten Wandglied-Kreuzung fiihrt (Abb. 7). 
Sie soll dazu dienen, bei etwaigem Anrennen von Fahrzeugen 
gegen die Endpfosten den Stofs an miglichst widerstande- 
fihige Knoten abgugeben, Wenn derartige Schutevorrichtungen 
auch nicht imstande sind, die Gefahr einer Entgleisung in allen 
Fallen au beseitigen, so liegt doch ihr grofser Nutzen fiir americanische 
Verhiltnisse auf der Hand, In Europa hilt man sie, abgesehen von 
den Zwangsachienen auf sehr Jangen Briicken, bislang im allgemeinen 
nicht flir nothwendig, wahrecheinlich aus doppeltem Grande, erstens 
weil sie nicht unfehlbar wirken, und. eweitens, weil selbst im Falle 
einer Entgleisung vor oder anf der Briicke die Gefabr eines Zu- 
sammenbruchs bei einer nach ecuropiisehem Muster gebauten eisernen 
Bricke erfahrungemiifsig fast ganz ausgeschlossen ist. Wir haben 
besonders aus letaterem Grande keine Veranlassyng, das america- 
nische System der Bolaenbriicken bei uns einzufihren. . 
Ih . 

Unter der grofsen Zahl von bedentenden americanisehen Balken- 

briicken verschwinden die Bogenbriicken fast ganz. Die Liste enthiilt 


zr Erbaut von der Dominion-Briicken-Bau-Geeellachaft in Canada. 
12) Centralblatt der Bauverwaltung 1886, 8, 126, 
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Abb. 7. Unfallsteife. 
Triger der Hawkesbury-Briicke. 
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Liste der Weltgespannten Bricken. 








iv. Grappe. 80 — 1808. 








Zeit —— Abme⸗vangen 
Nr. der Name und Lage der Brticke FE — f. i _Oeffaungen a 
Erbauung nba | Anzahl | Weite , 
Verfusser | Pa m 
33. 1880—82 . Briicke Don Pedro IL. der Kaiserlichen ee tiber den Paraguassa- 
Flofs, Brasilien F -- 4 be. = 
34 1881-8 «= Schwarzwaseer-Bogenbriicke der Strafse you ‘erm mach Schwarmaberg Probst 1 114 167 
35, 188-83 «Monongahela-Briicke in Pittsburgh. Paulitriger . . F Lindenthal 2 110 — 
36. 1883 Niagara-Auslegerbricke der Michigan-Centralbahn, manatee or Fille Schneider u, Hayes 1 141 273 
37. 188)—84  Bogenbriicke liber das Garabit-Thal bei Saint- dean Linie — | 
, Neussarges , . . Eiffel 1 165 ALS 
38. 1882—81 Trisana-Thalbriicke der Aribergbehn bei — . 7 — 1 120 — 
30. 1882—84 § Bogenbriicke tiber die Theifs bei Szegedin : .|  Feketebizy 1 i 110 380 
40, 1833—84 = Lamothe-Drahtbriicke tiber den Allier bei Brioude, Frankreich . Amodin 1 ' 1b — 
41. 18%3—84 © La Tardes-Thalbriicke bei Eraux, Linie Montlueon- Eygurande E : — 1 » 100 248 
42. 183—84 | Bogenbriicke fiber den Magdalenen- — bei Honda in —— Bender, Gute- 4 1 | 09 * 
Funt· Gelonk trãger — a ne ch —— hoffnungshiitte 4 | 
43. | 1881-85 © Bogenbriicke Luiz I. iiber den Douro bei Porto, fiir zwei Straben ,. 4 ee eae } 1 | 492 390 
44. 1881-85 ~~ Kentucky and — ——— file — * — iibors Macdonald, j ; yr | 748 
den Ohio bei Louisville . mn Hemberle J 170 J 
45, . 1889-85 © Bogenbriicke der Strafse iiber den Rhein zwischen Mainz und Castel . , Lauter, Thierseh 1 102 500 
46. 1885—85 Auslegerbriicke fiber den St. Johns-Fiufs, Neu-Braunschweig, Canada x eo \ 1 145 367 
47. | 1883-85 | Briicke der Canadischen a _— —* — St. — — bei; Dominion-Br-G, . 9 14 
| Lachine, Canada . . ve? Shaler Smith jy ~“ | ™ J 
| és ‘| Kevstone-Br.-G., |) 
48. ° 1885-85 Ohio-Eisenbahnbriicke bei Henderson \ Vangban j 1 159 — 
49. 1881 8 | Briicke fiber den mia comer — I aie de — es Keystone-Br.-G., f : tH 
1 Ohio-Eisenbaln . . ‘A Douglas \ 9 114 ~ 
50, 1882—87 | Jubilee-Auslegerbriicke der Ostindischen Babn bei Hoogtly ‘ Leslie 2 10) | 366 
51. * 1886—87 | Randolph-Briicke iihet den Missouri bei Kansas-City, Chieago. . . |: ——— 6. 3 122 - 
52, 1886-87 | Ausleger-Eisenbahnbriicke iiber — —— ang : Renaeogete. pied i 2 152 1 
bis 78 angefangen F , Uniou-Br.-G, \ ; = j N62 
53. 1883—88 | Uwod-Belaja- und — Briicken = — — = bie —— 3 
| Rufsiand . +, Beletnbsky 8 107 - 
| 8 
4. | 1886-88 9 Auslegerbriicke der Ohio-Bahn tiher den Kanawha-Flals . . . Union-Br,-G. 1 146 993 
58, 1886---89 | ss der indischen Nord-Westbahn ae den Robri- Am des 
i ndus bei Sukkur X . Rendel u. a. 1 241 390 
5b. I 188—89 | Washington-Bogenbriicke iiber den Harlem: Flute i in New- York. Hatton u, a. 2 165 693 
51. | 1855—89 | Hawkesbury-Briicke in Neu-Siid-Wales, Australien. — U — a ) 883 
58. 1886-89 | Neue Hammersmith-Kettenbriicke über die Themse in London . Bazalgette 1 122 — 
W ops. pee 0 x { Phonixville-Werke,j 2 168 
69, 1887-89 | Obio-Briicke der Cineinnati-lovington-Eisenbaln . {| Bousanc, Barr it 1 149 — 
ake : § Saviglinno- Werke 
60. —  1B83—89 | Bogenbriicke üher das Addathal bei Paderno, Italien J Rethlisberger \ 1 | 180 266 
61. 1488-90) = Briicke der Piazza Pia iiber den Tiber in Rom, aus Flafsmetall Savigliane-Werke 1 | we — 
82, 1883—W | Ausleger-Eisenbabnbriicke itiber den Firth of Forth bei —————— 
Schottland Fowler a, Baker 2 Sel 2394 
i | 18800) i Eisenbahnbycke liber den Colorado- ‘Flufs swiachen Arizona 
} und California . : . Phinixville-Werke 1 NL — 
64, . 1889-9) | Merchants-Kisenbahobriicke aber den Mississippi bei St. Louis Union-Br.-G. 3 158 — 


gufser der St, Louis-Briicke nur noch eine weitgespannte Bogen- 
briicke, die im vorigen Jahre vollendete Munhattan-Bricke — 
oder Washington~Briicke, wie sie jetzt genaont wird — über 
den Harlemflufs in New-York (Centralbl. d. Bauverw, 1886, 8. 136), 
Die St. Louis-Briicke erdffnet den Reigen der weitgespannten 
Bogenbriicken des 7. und & Jahrzehnts und int merkwlirdig durch 
die Anwendung von Gufsstahl fir die rihrenfirmigen Gurte 
ikres Gitterbogens, durch die fiir damalige Zeit uniibertroffene, 
unter Anwendung von Prefsiuft bewirkte, 51 m tiefe Pfeilergriindung, 
sowie auch durch ihre cigenartige Aufstellung, bei welcher das Auf- 
hiingeverfahren ohne Anwendung fester Stromgeriiste, our mit 
Hiilfe von oberhalb der Bogen auf den Pfeilern gestiitaten Hilfs- 
vorrichtungen (Abb. 8, Seite 370) zum ersten Male in planvoller 
Weise zur Durchfihrung kam. Yon den ilteren Bogenbriicken 
geringerer Spannweite kann sich ibr nur eive. ¢ingige  wirdig 
zur Seite stellen, die 1861—1864 von Hartwich erbaute Rheinbriicke 
der Lime Coblenz-Lahnstein (Zeitsch. f. Bauw, 1864, 5, 385}, deren 
yollendete theoretische und constructive Durchbildung fiir die Ent- 


| 





wicklung des Raues ciserner Bogenbriicken, besonders fiir die spiiter 
erbauten Rhein-Briicken bei Rheinhausen und oberhalb Coblenz, von 
tonangebendem Einflufs war, und welche wegen der bei ihrer An- 
orduung erzielten Schénheitewirkung einen hohen Rang unter allen 
bestehenden Bogenbriicken einnimmt. 

Auf den americanisehen Briickenban haben dic Bauvorgiinge bei 
der Errichtung der St. Louis-Briicke ungemein fordernd cingewirkt. 
Namentlich haben die vor Augen liegenden Vorsiige des Aufstellungs- 
verfahrens die Einfabrung der Balkenbriicken nach dem Ausleger- 
(Cantilever-) System beachleunigt, cine Bauart, bei welcher die Auf- 
stellung ohne Stromgeriiste in ahnlieber, aber noch vollendeterer 
Weise bewirkt werden kann. Aufserdem hat die griindjiche Art, in 
welcher dus Material der St. Louis-Briicke durch viele Tausende von 
Proben beziiglich seiner Festigkeits-Kigenschaften untersucht worden 
ist, heilsame Anregung auch auf dem Gebiete des Prifangswesens 
gegeben, Darin ist Europa von America in manchen Stiicken sogar 
fiberholt worden. Dort lifst man 2, B. bei jedem bedeutenden 
Briickenban in der Regel auch Fostigkeits-Versuche mit voll quer- 
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schnittigen (full sized) Triigertheilen vorehmen, worn die 
dortigen grofseren Briickenbeu-Gesellschaften Eamrichtungen besitzen, 
was in Europa itiberall nicht der Fall ist. 

Mit der St. Louis-Briicke haben auch die Bogenbricken das 
Gebiet der weitgespannten Briicken als Mitbewerber betreten, Trotz 
ihrer grofsen Vorziige ist es ihnen bis jetzt aber nicht gegliickt, neben 
den das Feld behauptenden Balkenbriicken viel Boden xu gewinnen. 
Im Vergleich zn diesen befinden sic sich noch sebr in der Minderzahl. 

Die Liste ziihlt im 7, und 8, Jahrzehnt aufeer der St. Lonis- 
Briicke neben 36 weitgespannten Balkenbriicken blofa % Bogen- 
bracken, darunter befinden sich 6, welche (wie die ausgehingten 
Abbildungen veranschaulichen) tiefe und weite Thalachluchten oder 
Strime mit zu beiden Sciten bergansteigenden Ufern ii berbriicken, 
wie die Garabit- (Centralbl. d. Bauverw. 1881, 8.120} und Sehwarz- 
wasser-Thalbriicken (Zeitsch. f. Banw. 1886, 8.301), die beiden Douro- 
Briicken, die Adda-Briicke bei Paderno and die Magdalenen-Bricke 
bei Honda, Flacher gestreckte Strombriicken sind 4 vorhanden: die 


Rheinbriicken oberhalb Coblenz (Zeitech. f. Bauw. 1841, 8,87) und 
zwischen Mainz und Castel, ferner die Theifs-Briicke bei Szegedin und 
die Washington-Briicke iiber den Harlemflufs in New-York (Centralbl. 
d, Bauverw, 1886, 8. 136), 


Ein erhebliches Ueberwiegen der Thal- 








Abb. 8, 


nod Schluchtbriicken gegenliber den eigentlichen Strombriicken 
findet danach nicht statt. Wenn man aber die kleineren, im- 
merhin aber bemerkenswerthen neveren eisernen Thalbriicken der 
Alpeoliinder™) mit in Betracht zieht und dabei den Mangel an 
weringweitigen, fiber Stréime fulhrenden Bogenbriicken beriick- 
sichtigt, so wird man das Ueberwiegen der Thal- und Schiacht- 
briicken gegeniiber den eigentlichen Strombriicken zugestehen miissen, 
In der That cignet sich die Bogenform am besten fir die Ueber- 
briickung tiefer Thaler ond Sebluchten, die mit einem einzigen Bogen 
iibersetzt werden kiinnen, nicht allein ihrer anbestrittenen Schiinheits- 
wirkung, sondern im Vergleich zu ciner Balkenbriicke auch der 
Kosteneraparnifs wegen. Bei mangelnder oder beschrankter Con- 
structionshihe aber, ein Fall, der bei der Ueberbritckung vou 
Strimen meistens vorliegt, ist der Bogen nicht so schr an scinem 
Platze. Die Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten, die in solchem 
Falle aus der Nothwendigkeit der sicheren Begegnung des grofsep 
Schubea flachgespannter Bogen, aus der Unbestimmtheit der Bogen: 
construction, sowie ferner aus dem Mangel entetehen, dafs die freie 
Durchfahrt-hßhe is) vom Bogenscheitcl nach den Kiimpfern hin ab- 
nimmt, beeintrichtigen ihre Vorziige erheblich, Wenn cine Dogen- 
briicke unter derartig ungiinstigen Verhiltnissen beim Wettbewerb 
mit einer Balkenbriicke dennoch cinmal den Sieg davontriigt, «o hat 
sie ihren Erfolg allein der vortheilhaften Wirkang ihrer iiufseren 
Erecheinung zu verdanken. 

Wie ein naherer Vergleich der ansgehiingten Abbildungen und 
die Angaben der Liste erkennen lassen, haben bei den weitgespannten 


1) Z. R. die 60m weite Rohrbach-Briicke der Gotthardbabn, die 
8 m bezw. 81m welte Javroz-Brieke und Kirehenfeld-Brilcke in der 
Schweiz, die Seilbahnbriicke am Giefabach ebendaselbst, die 60 m 
weite Briicke iiber die Noce-Schlucht in Siidtirol (Centralbl. d. 
Bauverw, 18%), 5.220), sowie anch die @ m weite Adda-Hriicke bei 
Trezzo in Halien u. a. m, 

4) An Durchfahrtshile kénnte man — wie bei den iilteren 
Rheinbriicken in Coblenz und Rheinhausen und der Etschbriicke in 
Verona (Centralbl. d. Baurerw. 1885, 8. 239) geschehon — dadurch 
gewinnen, dats man den Bogenscheitel aber die Fahrbahn legt. Eine 
solehe Anordnung wird aber nur ausnahmeweine beliebt, in der Regel 
liegt die Hahn ganz oben. 


ey Nee 


A afetellung der Missis 


I 
i 








8 September 1590 








Bogenbriicken die Trigger ohne Gelenk and solehe mit 2 Kiimpfer- 
Gelenken ziemlich gleichmiifsig Anwendung gefunden. Dreigelenk - 
Triiger werden meist nur fiir kleincre Weiten gewihlt, denn dic 
Unbequemlichkeiten, welche die Anwendung cines Scheitelgelenks 
mit sich bringt — das sind namentlich: unvollkommene Steifigkeit 
des Bogens, schiidlicher Einflufs der Stifee der Verkehrslast, noth- 
wendige Beweglichkeit der Fabrbahn über dem Scheitel u. dergl., — 
wachsen mit der Bogenweite. Auch sind die infolge von Aende- 
rungen in der Luftwirme, durch Ausweichen der Widerlager oder 
durch die Verkehralast herbcigefiihrten elastischen Bewegungen beim 
Dreigelenk-Bogen gréfser, als beim Bogen ohne Gelenk oder mit 
Kiimpfer-Gelenken, obachon diese bewegungen allein beim Dreigelenk- 
Triger (wegen seiner statischen Bestimmtheit} Spannongen im Bogen 
nicht hervorrufen. Die ctatische Bestimmtbeit des Dreigelenk-Trigers 
und die daraus erwachsenden Vortheile sciner bequemeren, sowie 
auch sichereren Berechoung und Aufstellung sind es allein, welche 
ihm viel Anhinger verachafft haben, Mehr als 3 Gelenke einzulegen, 
wie es z. B. bei dem Fiinfgelenk-Trager der Magdalenen-liritcke in 
Columbien gescheben ist, diirfte wohl nicht zu rathen sein. 

In seinen Aufseren Begrenzungslinien erecheint der Bogen in 
dreierlei Form, je nmachdem allein die Riicksicht auf die fufsere Er- 
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sippi-Briicke bei St. Louis, 


scheinung oder das Bestreben vorherrschend ist, durch Ersiclung 
miglichst gleicher Bogen-Querschnitte an Eisen zu sparen. Im 
ersteren Falle wihlt man meist die Kreisform und parallele Gurte 
(Rhein-, Theifs-, Mississippi- und Washington-Briicke), im letzteren 
Falle auch die Parabelform. Die Bogenhihe gestaltet sich hierbei 
der Veriinderlichkeit der Biegungemomente entsprechend veranderlich. 
Bei Vorhandensein von Kiimpfer-Gelenken ist die Héhe am grifsten 
im Scheitel, am kieinsten in der Nihe der Gelenke (Maria-Pia- und 
Garabit-Brieke), und beim Bogen ohne Gelenk ist das Umgekehrte 
der Fall (Schwarzwasser-, Douro: und Adda-Briicke}. Bei den Bogen- 
Gitterfillangen verwendet man gewohnlich das einfache oder zwei- 
fache Dreiecks-System oder die bekannte Anordnung senkrechter 
Steifen mit swischenliegendem Schriigstreben- Kreuz. Vollwandige 
Blechbogen zeigt unter den weitgespannten Bogenbriicken allein die 
New-Yorker Washington-Briicke. 

Zam Tragen der Babn bat man mit Vorliebe nur 2 Hogentrager 
verwendet, welehe bei zweigeleisigen Eisenbahnbriicken — um die 
Querschnitts-Verdriickungen unter dor Einwirkung cingeleiviger Be- 
fahrung miglichst zu vermindern und gleichzeitig auch, um kurze 
Pfeiler zu erzielen — am besten unmittelbar unter den iiufseren 
Schienenstringen liegen, Die Abstiitzang auf den Bogen erfolgt 
entweder miglichst gleichwifsig durch dieht gestellte senkrechte 
Gittersteifen, 20 geechehen bei den meisten Strombriicken, oder die 
Uebertragung erfolgt mit Hilfe von einzelnen symmetriseh: zum 
Bogenscheitel belegenen eisernen Gitterpfeilern, auf welchen die Fahr- 
bahnbriicke in mehr oder minder grofsen Spannweiten lagert (Douro-, 
Garabit- und Adda-Briicken), Je einer dieser Gitterpfeiler ateht 
senkrecht iiber den Widerlagern, wodurch die Richtung des Bogen- 
schubes giinstig becinflulst wird. 

Die Bogentiefe nimmt bei den hohen Thalbriicken vom Scheitel 
nach den Widerlagern hin 2u, wodurch die Steifigkeit der ganzen 
Briicke gegen Seitenkriifte, namentlich Wind, sehe erbiht wird. Bei 
der portugiesisehen Brilcke Luiz I, der weitgespanntesten Bogen- 
briicke der Welt — welche dazu merkwiirdiger Weise noch zwei in 
itm Hobe iiber einander liegende Strafsen üÜherbrückt — betrigt 
die Tiefe des Bogens im Scheitel 6 und on den Kimpfern, die behufs 
Durehſuhruug der untern Briickenbahn durchbrochen sind, 16m. 

(Fortsetzung folgt.) 


Verbesserungen am Wellblechdache. 


An einer im Jahre 1879 angefertigten Zinkbedachung ans Well- 


Eine vor ungefiihr vier Jahren vorgenommene genaue Untersuchung 


blech von rund 3000 qm Fliche zeigten sich hiiufig Undichtigkeiten. | und lingere Zeit hindurch fortgesetzte Beobachtung des auf balber 
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Schalung (20 cm Brett mit 20 em Zwiechenraum) bei 21 Grad Ueberdeckung eine Breite von 14 em, womit nanmehr der er- 
Neigung in der durch Abb, 1 erliuterten Banart ausgefihrten wiinschte Erfolg erzielt wurde. 
Daches ergab, dafs bei starkem Winde an mebreren Stellen die Nachdem durch lingere Beobachtung festgestellt war, dafs die 
Deckleisten a Abb. 1 gehoben, und der Regen zwischen den Deck- angeordneten Verbesserungen die vollstindige Dichthaltung des 
leisten und dem Wellbleche sowie zwischen letzterem und den Dach- Daches bewirkten, sind die dem Wetter am meisten ausgesetzten 
latten ¢ hindurch in den Dachraum getrieben wurde, Ferner stellte Dachseiten im vorigen Jahre in der zuletst angegebenen Weise um- 
sich heraus, dafs an den nach dem Winde liegenden Seiten des gedeckt worden. Es haben sich bis jetzt keine weiteren Undiehtig- 
Daches das Wasser auch durch die 7-—-8 ecm breite wagereechte keiten gezeigt, als an der Verléthung derjenigen Stellen, an denen 
Ueberdeckung der Wellblechtafeln hindurchgedriickt wurde, Um bei der urspriinglichen Eindeckung eiserne Hafter gesessen hatten 
_ Abhiilfe zu schaffen, wurden zuniichst auf den dem Wetter am (? Abb, 3), welche infolge der nothwendigen Zusammenschiebung der 
meisten auagesetzten Dachfliichen an den Deckleisten, welche mit Blechtafeln abgenommen and an anderen Stellen wieder aufgelithet 
den Latten in je 2m Entfernung verschraubt waren, zwischen je waren, Diese ehemaligen Hafterstellen sind nach jedem Regen auf- 
zwei vorhandenen noch drei weitere Schrauben angebracht, sodals gesucht worden und nunmebr beinabe samtlich wieder gut gedichtet. 
der Abstand der Befestigungspunkte von ecinander nur je 0,5 m_ be- Die Verléthung der ansteigenden Fugen (bei g) ist ohne irgendwelche 
trug; es wurde indes hiermit keine vollstindige Dichtung des Daches nachtheiligen Folgen geblicben, da die Tafeln imfolge ihrer Wellen- 
zu beiden Seiten der Latten erzielt. form die Einwirkung der Temperaturwechsel ohne Schaden ertragen 
Im Hinblick darauf, daſs wegen der ungeniigenden Breite der kinnen. Die Kosten der Umdeckung betrugen fiir das Quadratmeter 
wagerechten Ueberdeckungen der Wellblechtafeln eine Umlegung Dachfliiche 1,8 Mark. Fiir den durch die Vergréfserung der wage- 
derselben nicht zu umgehen war, und dafs bei dieser Umdeckung rechten und ansteigenden Ueberdeckungen entstandenen Verlust ist 
die Dichtung der Wellbleche sowohl in wagerechter als in an- ein Zuschuls an neuen Wellblechen in der Gréfse von rund 1/5 der 
steigender Richtung verbessert werden konnte, sowie in fernerer Er- umgedeckten Dachfliichen néthig geworden. 

wiigung, dafs die nicht unerheblichen Kosten der Umdeckung grofse Die Ursache der Undichtigkeit des Daches lag, wie aus yor- 





Abb. 3. Abb. 5, 


Abb. 2. 


Vorsicht zur Pflicht machten, wurden einige Tafeln auf der Wetter- | stehender Beschreibung hervorgeht, abgesehen von der an den 
seite probewelse so umgelegt, dafs sie sich 12 cm fiberdeckten. Wetterseiten zu schmalen wagerechten Ueberdeckung der Bleche, 
Dabei wurde zugleich die Dichtung der ansteigenden Stifse in der hauptsiichlich darin, dafs die Enden der Wellbleche an den an- 
Weise veriindert, daſa die Deckleisten giinzlich wegficlen und sich je steigenden Stifsen eine Form erhalten hatten, welche nicht geeignet 
zwei aneinander stofsende Bleche zu Dreiviertheilen einer ganzen war, das durch die Kraft des Windes getricbene Regenwasser vom 
Welle iiberdeckten (Abb. 4). Die am Ende der oberen Bleche bei Eindringen in den Dachraum zuriickzuhalten, Es wird also in den 
@ sich bildenden Fugen wurden verlithet und die Latten auf den Fallen, in denen aus besonderen Griinden von der vorbeschriebenen 
Schalbrettern mit Niigeln ¢ befestigt. Auf eine Verschraubung der Befestigungsart mittels Verlithung abgesehen wird, zur Erzielung eines 
Blechtafeln mit den Latten konnte nach Wegfall der Deckleisten dichten Schlusses der Bleche unbedingt néthig sein, die Blech-Enden 
verzichtet werden, da, wie in Abb, 2 und 3 gezeigt ist, jede Tafel nicht schriig, sondern gerade aufsteigen zu lassen und eie in der be- 
an ihrem untern Ende mit Zuhiilfenshme cines untergelegten Holz- kannten Weise von Abb. 5 mit einer Umbiegung nach aufsen zu 
stiickes f zweimal an einem Schalbrette durch je einen Schrauben- versehen. Dals die letztere nicht fehlt, ist dabei wesentlich. 
bolzen befestigt war und auch nach der Umlegung in gleicher Die Preise beider Herstellungsarten (Abb. 4 und 5) fiir Neuein- 
Weise befeatigt wurde, Obwohl die Latten ¢ nicht mehr unbedingt deckungen sind annniihernd gleich. Das Quadratmeter Wellblech- 
erforderlich waren, so erschien es doch angezcigt, sic wieder ein- dach von Zink No, 14 kostet (in der Rheinprovinz) ohne Schalung, 
zubringen, um das Niederlegen der Wellbleche bei A Abb, 4 zu ver- im iibrigen aber vollstiindig fertig, einschliefslich aller Materialien 
hiiten. nach Abb, 4 4.5 Mark, wiihrend der Preis fiir das Quadratmeter 
Die vorbeschriebene Uminderung der Herstellungsart des Daches Dachfliiche nach der in Abb. 5 dargestellten Deckungsart 5 Mark 
hewiibrte sich bis auf die probeweise angeorduete Breite von 12 cm betriigt. Bei der in neuerer Zeit in starker Zonahme begriffencn 
der wagerechten Ueberdeckung. Diese geniigte nicht, um bei sehr Anwendung der Wellblechdeckungen, welche bei richtiger Aus- 
heftigem Winde das Eindringen von Regenwaseer in den Dachraum fiihrung die Herstellung eines durchaus dichten Daches ermiglichen, 
unmiglich zu machen, und es erhielt deshalb bei ciner zweiten diirfte die Beachtung der yorstehend mitgetheilten Erfahrungen von 
versucheweise vorgenommenen Umlegung mehrerer Tafeln die Nutzen sein, oe. 


Vermischtes. 


Prelsbewerbung um das Kaiser Wilhelm-Denkmal der Proving Mittheilung der ortsiiblichen Einheitspreise wird nur eine Kosten- 
Westfalen. Als Verfasser des in die engere Wahl gelangten Ent- absachitzung nach Raummetern verlangt. Dem Preisgerichte gehiren 
wurfes .Heil Dir im Siegerkranz* (vergl. 8.563 d. v. Nr.) nennt sich neben vier Nichttechnikern an die Herren Ober-Baurath Dr, v. Leins 
ans Herr Architekt Hakon Adler in Berlin. und Baurath Berner in Stuttgart, Geb. Baurath Prof. Wagner in 

Zur Preishewerbung um eine neue evangelische Kirche in | D#rmstadt sowie Baninspector Riimelin und Stadtbaumeister Wenzel 
Heilbronn (vgl, 8. 363 * v. Nr) tragen wir kh Einsichtnabme in in Heilbronn, Die Betheiligung an der Preisbewerbung ist gewifs 
das Programm noch nach, dafs die Kirche orientirt auf dem etwa nur su empfeblen. 

125:115 m grofsen Kaiser Wilhelm-Platze errichtet werden’ soll. Brandmauerthiiren bet einer Fenersbrunst. In der Nacht vom 
Emporen sind gestattet; mit Riicksicht auf die miifsigen verfigbaren | 4. zum 5, August d.J. wurde in Glogau ein militirisches Gebiude, 
Mittel (400000 Mark cinschliefslich Architekten-Honorar und Bau- das Ponton-Wagenhaus, durch Feuer theilweise zerstirt, Das Ge- 
leitung, aber ausschliefslich innerer Ausstattung) wird nor ein Thurm biiude hat die umstehend dargestellte Form, In den Anschlalspunkten 
verlangt, Fiir die Zeichnungen ist bis auf die in 1; 100 darzustellende der Querfliigel an den Mittelban befinden sich Brandmauern mit 
Westansicht der Malfsstab 1:200 vorgeschrieben; trotz ecingehender eisernen Thiren in drei Stockwerken. Das Gebiude enthielt im 
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Erdgeschofs und 1. Stock Pontons, Briickenbaumaterial und Fahr- 
zeuge, im 2. Stock werthvolle Kammerbestiinde, niimlich Sattel- und 
Geachirrzeng, Schanzzeug, Bekleidungsgegenstiinde usw. Das Feuer 
entstand im Mittelbau e und verbreitete sich mit grofser Schnellig- 
keit bis zu den Querfliigeln. Im Querfliigel @ waren dic Brandmauer- 
thiiren geschlossen oder wurden geschlossen, che das Feuer Eingang 
finden konnte. Hier haben diese Thiiren einer ungeheuren Gluth 
withrend drei Stunden widerstanden, ohne sich zu verbiegen. Die 
Thiiren sind aus doppelter Eisenblechwand, je 3 mm le 
stark, mit zwischengelegtem 4 cm starkem Kiefernholz- 
futter gefertigt. Wihrend des Brandes war es lehrreich 
zu beobachten, wie auf der dem Feuer abgekehrten Seite 
der Thiiren zahlreiche Fliimmehen erschienen, trotzdem — 
irgend eine Oeffoung im Eisenblech nicht ommen 
werden konnte. Der Gebiiudefliigel 4 ist leider cin Opfer des Feuers 
geworden, weil eine der Brandmauerthiiren — es ist nicht festgestellt, 
ob wegen Mangels an der Zuwerfvorrichtung oder aus anderen Ur- 
sachen — nicht geschlossen war. Ejinige Tage nach dem Brande 
wurde eine der Brandmauerthiiren untersucht, die Eisenblechwand 
wurde gedffnet, und es zeigte sich, dafs das innere Holzfutter auf 
der Fenerseite vollstiindig verkohit war, wihrend auf der dem Feuer 
abgewendeten Seite noch der helle Holzspahn za erkennen war. 

J. 8. 

Elektrische Liatepfosten neben Wegelibergingen in Sehienen- 
hohe sind, wie die Railroad Gazette mittheilt, auf den New-York, 
New-Haven und Hartford-, Boston und Albany- und anderen america- 
nischen Kisenbahnen im Gebrauch, um die einen Uebergang be- 
nutzenden Fubrwerksfihrer und Fufsgiinger von dem Herannaben 
eines Zuges zeitig in Kenntnifs zu setzen. Diese von Hall ange- 
gebenen Liiutewerke sind so cingerichtet, dafs der Zug durch Nieder- 
driicken eines in angemessener Entfernung von dem Uebe 
angeordneten Radtasters cinen elektrischen Strom schliefst und hier- 
durch cin Liintewerk im Thitigkeit setzt, welches in ¢inem neben 
dem Uebergang Sufgesteliten Liutepfosten (Abb. 1) hinter cinem 
Drahtgitter  angebracht ist. Dasselbe wird erst dann wieder zur 
Ruhe gestellt, wenn der Zug iiber einem unmittelbar hinter dem 
Uebergang -befindlichen aweiten Radtaster angelangt ist. Zur Be- 
dienung des Lintewerkes ist eine besondere Ortsbatteric vorgeschen. 
In Abb. 2 ist die allgemeine Anordnung des Laiutewerkes und der 
Stromliiufe in einfachen Linien anschaulich dargestellt. Durch 
Niederdriicken des ersten Radtasters 7’ wird der Strom der Batterie B 
bei den Contacten C geschlossen, Der Elektromagnet & zicht infolge 
dessen den Anker a an, welcher sodann 
durch den seiner eigenen Schwere iiber- 
lassenen Anker a; eines zweiten Elektro- 
magneten A; in seiner angezogenen Stel- 
lung dadurch verriegelt wird, dafs der am 
Ende von a: angeordnete Sperrhaken « 
iiber cinen Zahn = des Ankers a hiniiber- 
greift. Wierdurch wird aber die Orts- 
batterie 6 in Thitigkeit versetzt; denn der 
Anker @ zicht den mit seinem oberen 
Ende verbunde- 
nen Gelenkstab 
g unter Ueber- 
windung der Fe- 
derkraft bei f 
nach links; der 
Ansatz & dieses 

Gelenkstabes 
driickthierdurch 
die bei F be- 
festigte Feder 4 
gegen den Contact D, schliefst so den — ge- 
strichelt angedeuteten — Ortsstrom und setzt 
hierdurch das Liiutewerk L in Thiitigkeit, welches Abb. 1, 
natiirlich andauernd und so lange ertént, bis . 
der Anker @ wieder zum Abfall gebracht wird. Letzteres ge- 
echicht, wenn der Zug den zweiten Taster 7) niederdriickt und 
hierdurch die Batterie B bei den Contacten ©) schliefst (siche die 
strichpunktirt gezeichnete Leitung). Infolge dessen zieht der Elektro- 
magnet A; den Anker a an, a@ wird hierdurch freigegeben und als- 
bald durch die Feder f wieder abgezogen. Die Feder fi folgt sofort 
nach rechts nach, wodurch der Ortsstrom wieder unterbrochen und 
das Liiutewerk aufser Thiitigkeit gesetzt wird. 

Es ist vereucht worden, die Liiutewerke sowohl mit Rube- als auch 
mit Arbeitsstrom zu betreiben, Im ersteren Falle ist der Vortheil 
geboten, dafs ein Versagen leichter bemerkt wird, wiihrend im an- 
deren Fall die ersten Anlagekosten und die Kosten der Unterhaltung 
vermindert werden, Das Endergebnifs der Versuehe war, dafs die 


letztere Art des Betriebes fiir ebenso verlifslich crachtet wurde, wie 
die erstere. Die Kosten der jiihrlichen Unterhaltung eines Liute- 
werkes werden zu 76 Mark angegeben. Dabei wird gesagt, dafs 
solche Signale bis zu cinem Jahr und dariiber andauernd in Thitig- 
keit gewesen sind, ehe Ausbesserungen erforderlich wurden, und dies 
auf einer Linie mit einem Verkehr yon mehr als 100 tiglichen Ziigen. 
Km. 


Die Gesetzesvorlage betreffead den Ban der Central-London- 
Bahn, einer mit elektrischem Betriebe — ähnlieh der demniichst zu 
erdffmenden City von London- und Southwark-Rahn (vgl. 8. 269 des 
vor. Jahrg. d. Bl.) — geplanten Anlage ist soeben im englischen 
Oberhause abgelehnt worden, nachdem sich das Unterhaus mit der 
Herstellung der Bahn einverstanden erkliirt hatte. Die Vorlage hat 
hierdurch dasselbe Schicksal erlitten, wie eine ihre Vorgiingerinnen, 
welche die Ausfibrang der sog, London-Central-Bahnen zum Zicle hatte. 
Der Zweek der beiden nacheinander abgelehnten Bahnentwiirfe ging 
dahin, der stetig zunchmenden Ueberfiillung und Verstopfung der 
Verkehrastrafsen in der Londoner Innenstadt wirkeam abzubelfen 
(vgl. die Mittheilungen auf Seite 1) d. J. fiber den Umfang des 
Strafvenverkebrs in London). Ueber den alteren Entwurf der London- 
Central-Bahnen sind auf 8,38 des vorigen Jahrganges nihere Mit- 
theilungen enthalten. Die neuere Central-London-Bahn sollte in 
westistlicher Richtung von Bayswater unweit Paddington in der 
Richtung der Hauptverkebrestrafsen des Westends in. zwei getrennten 
Réhren nach der City gefiihrt und hier an der Konig Wilhelm- 
Strafse mit der City von London: und Southwark-Bahn_ vereinigt 
werden. Die technische Leitung sollte in die Hinde des Ingenieurs 
—— des bekannten Erbauers der letatgenannten Bahn gelegt 
werden. 


Bicherschau, 


Schutzbediirfuifs der Pferdebahnen im Strafrechtsgebiete von 
Dr. jur. K. Hilse. Berlin 1890, Karl Heymann 15% 8. in 8. Preis 
3 mM. 

Der verdienstvolle Verfasser so mancher Werke ans dem Ge- 
biete der von Jahr zu Jahr an Bedeutung gewinnenden Strafsen- 
bahnen bat in dem vorliegenden Buche den Nachweis zu fibren 
versucht, dafs die Pferdebahnen gieichwie die Eisenbahnen eines 
strafrechtlichen Schutzes gegen Beschidigung durch Dritte be- 
diirfen. Nachdem der Verfasser sich einleitend mit der Nothwendig- 
keit der Pferdebabnbectriche fiir unser heutiges Verkehrsleben be- 
schiiftigt, geht er zu der Schilderung des strafrechtlichen Schutzes 
iiber, welchen die Locomotivbahnen bei. uns bereits seit ihrer Ent- 
stehung im Jahre 1838 besitzen, um aledann an der Hand der Ge- 
fahren, welche dem Pferdebahnbetriebe droben, das Schutzbediirfnifs 
dieser Bahnen nachzuweisen. In einem letzten Abschnitt widmet sich 
der Verfasser aledann noch der Widerlegung der Griinde, welche die 
Gegner dieses Schutzbediirfnisses fiir ihre Ansicht geltend machen. 
Wer immer durch Beruf oder Neigung sich mit den stets weitere 
Ausdcehnung gewinnenden Strafsenbahnen zu beachiiftigen hat, dem 
kann das vorliegende Werk bestens empfohlen werden, Phg. 


Landwirthschaftliche Melforationen und Wasserwirthsehaft. 
Thre Erfolge im Ausland und in Deutschland und die Organisation 
des culturtechnischen Dienstes im Kénigreich Sachsen. Von 
E. Fraiseinet, Cultar-Ingenieur. Dresden 180. G. Schénfeld. 
114 Seiten in 8", Preis 2,40 Mark. 

Der Ilerr Verfasser giebt im ersten Theile der Schrift einen 
kurzen Ueberblick fiber den Stand der Culturtechnik in verschie- 
denen europiliischen Staaten, er erlrtert vornehmlich die daselbst ge- 
fibte Handhabung des cultartechnischen Dienstes. In dieser Hinsicht 
stellt er als mustergiiltig in Deutschland die culturtechnische Ver 
waltung von Elsafs-Lothringen und Baden, im Auslande diejenige 
von Ungarn dar. Seine Ausfihrangen gipfeln nach dem Aussprach 
des Prof. Frauenholz in Miinchen: .Ueberall, wo grofses im Melio- 
rationswesen geleistet wurde, ging die Initiative hierzu vom Staste 
ans* darin, dafs bedeutende Erfolge in der Culturtechnik nicht durch 
die Selbsthiilfe der Betheiligten allein, sondern vornehmlich durch 
die stete Fiirsorge und ausgiebige Unterstiitzung seitens der Staats- 
regierungen zu erwarten seien, Hieran anschliefsend werden im 
zweiten, grifseren Theile des Werkes die besonderen Verhiltnisse 
des Kénigreichs Sachsen besprochen, die geringen Fortschritte des 
Meliorationswesens daselbat dargelegt, und Vorschlige fiir die Hand- 
habung des culturtechnischen Dienstes, die Ausbildung von Cultur- 
technikern und deren Hiilfskriiften erirtert. Das Buch ist sonach 
vorwiegend fiir die Bewohner des Kénigreichs Sachsen bestimmt;, es 
hat aber allgemeinen Werth dadurch, dafa es die wirthschaftliche 
Bedeutung der Culturtechnik Laien und Technikern lebhaft vor 
Augen fiibrt. Gerhardt. 








Vering vou Ernst& Kora (Wilbelas Ernst), Berlin, Par die Redaction des nichtamtlicben Theiles terantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin. Druck ven J. Kerokes, Berlin. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestiit der Konig haben Allergnidigst geruht, dem Ban- 
rath Heyl, bisher Vorsteher der en dem Konigl. Einenbabn-Betriebs- 
Amt Cassel (Main-Weser-Bahn) gehorigen Eisenbahn -Bauinspection 
in Frankfurt a, M., bei dem Uebertritt in den Ruhestand, und dem 
Dom-Baumeister Professor Dr. Beyer in Ulm den Kéniglichen 
Kronen-Orden ITI. Klasse za verleihen. 

Die Koniglichen Regierungs-Banmeister Coqui in Prenzlan, 
Piachetka in Rastenburg, Jende in Carthaue und Maas in Ocls 
sind als Kénigliche Kreis-Bauinspectoren daselbst angestellt worden. 

Versetat sind: der Kénigliche Wasser-Bauinspector Wiesel von 
Zehdenick nach Cassel und der bisher bei den Rheinstrom-Regu- 
lirungsbanten beschaftigte Kinigliche Wasser-Bauinspector Hugo 
Schmidt in Oberwesel in die Wasser-Baninspector-Stelle in Zchdenick, 
sowie ferner der Eisenbahn-Maschineninepector Hirsch, bisher in 


Saarbriicken, als stindiger Hiilfearbeiter an das Kénigliche Eisen- 
bahn-Betriebs- Amt in Erfort und der Eisenbahn-Bau und Betriebs- 
inepector Stimm, bisher in Walarode, unter Belassung in der bis- 
herigen Heschiftigang beim Bahnban Hannover-Vieselhévede nach 
Hannover, 

Der shemalige Director der Unterelbeschen Eisenbahn-Gesell- 
sehaft v. Finckh bei dem Kéniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amte in 
Cottbus ist unter Ernennung zum Eisenbahn-Ban- und Betriebs- 
inspector in den unmittelbnren Staatedienst iibernommen worden, 

Der Kénigliche Regicrungs-Baumeister Willert in Saarbriicken 
ist zum Eisenbahn-Bauinapector unter Verleihung der Stelle eines 
solchen bet der Hauptworketitte daselbat ernannt worden. 

Den bisherigen Kéniglichon Regierungs-Baameistern Oskar 
Queisser in Libeck und Raphael Schwéera in Essen ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Staatedienste ertheilt worden, 





[Alle Rechte vorbehalten] 


Nichtamtlicher Theil. 


IX. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
in Hamburg vom 24,—28. August 1890. 


{Fortsetzung.} 


Bereits am friihen Morgen herrechte aim Montag den 24. reges 
Leben im Empfangsburean, welches seinen Sitz vom Patriotiachen 
Gebiude nach Ludwigs Gesellschaftshause in St. Paali verlegt hatte, 
woselbst die Veraammlung atattfinden sollte, Die Herren des Orts- 
ausschusses, voran Herr Himmelheber, hatten alle Hiinde voll zu 
thon, um die gewiinschten Theilnehmerkarten auszuhiindigen ond den 
zahllos an sie gerichteten Fragen gerecht zu werden. Gegen 9 Uhr 
war der grofse Saal, an dessen Hinterwand sich fiber der Musikbiihne 
die Biiste des Kaisers zwischen Lorbeerbiiumen erhob, etwa au 2wej 
Dritteln gefiillt, ebeneo waren die an den Liingewiinden entlang ge- 
fiihrten Emporen dicht besetzt. Am Voretandetische, welcher aof 
der Musikbihne errichtet war und cu dessen Seite zwei Rednerpulte 
aufgestellt waren, hatten sich inewischen die Herren A, Wiebe, 
L. Hagen, Fr. Schwechten, F. Andreas Meyer vom Verbands- 
vorstande und der Verbandsschriftflibrer Herr Pinkenburg, sowie 
die Herren Kiimmel und Bargum als Voretands- Mitglieder dee 
Hamburgischen Architekten- und Ingenicur-Vereines eingefunden. 
Ebenso war der Herr Senator Lehmann, Vorsitzender der Bau- 
deputation Hamborgs, ala Vertreter des Senats zur Bowillkommnung 
der Versammlung erechienen. 

Um 9! Uhr ertffnete der Vorsitzende des Verbandes, Herr 
Wiebe, die erste allgemeine Versammlung und begriifste dic An- 
wesenden unter dem Ausdrucke des Dankes an den Hamburger 
Architekten- und Ingenieur-Verein fiir seine Verdienste um den Ver- 
band im allgemeinen, insbesondere aber dafiir, dafe er diesen nach 
der weltberiihmten, herrlichen Stadt Hamburg gefahrt habe, welche 
nicht allein der Tagung in ihrem wissenscheftlichen und kinstlerischen 
Theile cine besondere Weihe verleihe, sondern auch so cigenartige 
Gentiasse in Aunsicht stelle, wie keine andere Stadt Deutschlande sic 
zu bieten vermage. Der Weltstellung Hamburge habe das deutsche 
Baufach nicht zum mindesten seine cigene Weltstellung su danken, 
es sei international und erhaben über alle politischen Strimungen 
der Zeit. Je inniger und unmittelbarer aber die Bezichungen dieses 
Faches zum Wohlbefinden des Einzelnen und der Familie, sur ge- 
deihlichen Entwicklung der politischen Gemeinschaften und der 
Staaten seien, um 80 mebr sei das, was es thue und leiste, der dffent- 


lichen Beurtheilung auagesetat, um so geringer im grofken und ganzen 
das Verstlindnife fir seine Bestrebungen und die Dankbarkeit fir 
seine Dienste. Selten vergegenwiirtige man sich wihrend des Ge- 
nueses der Schinheit oder Zweekmifsigkeit einer baulichen Anlage 
den Namen des geistigen Urhebers derselben, noch gedenke man der 
Fille der Arbeit, der Schaffenskraft, der persinlichen Aufopferung 
und der Verantwortlichkeit, welche aufgewendet werden mufsten, um 
das hervorzubringen, waa man als selbstveratindlich hinzenehmen 
gewohnt sei, Wiihrend oft genug die Lorbeeren, welche die Ver- 
treter des Banfache errungen, von unberufenen Hiinden gepfliickt 
wilrden, sei man nur zu sehr geneigt, fiir bemerkbar gewordene 
Unvollkommenheiten den Architekten oder Ingenieur verantwort- 
lich zu machen, ohne xu erwiigen, in welchem Mafue deren Thiitig- 
keit von Unfseren, aufserhalb ihree Kinflusses liegenden Umstiinden 
abhingig sei. Diese immerhin bitteren Erfabrungen hiitten zum 
engen Zusammenschlufs des Verbandes nicht wenig beigetragen, ihre 
Gemeinsamkeit echliefse die mehrfach versnchte Theilung der Einzel- 
vereine and des Verbandes nach den verschiedenen Fachrichtungen 
auch fir die Zukunft aus. Allerdings sei das hier vertretene Gebiet 
ein grofses, steta noch im weiteren Fortschreiten begriffen, und be- 
stimmte Zweiggebicte hiitten sich als beaondere Fiicher den Haupt- 
fiichern anjegliedert; aber der Einzelne diirfe den Blick fiir das 
Ganze und Grofse nicht verlieren. Denn die Grundlagen, auf welchen 
fafsend man in den verschiedenen Gebietan arbeite, scien gomein- 
same und fiir alle Zukunft unerschiitterlich. Die ,Baukunst* sci der 
Stamm, welcher seinen Zweigen die Nahrung zuführe. Wie er vor 
tausenden von Jahren gebliiht habe, wie er heut so schon und reich 
blithe wie jemals, so werde und miisse er blihen, solange verniinf- 
tige Wesen die Erde bewohnen und der Begriff der Schénheit und 
Zweckmilsigkeit nicht verloren gehe. Den Vertretern der Baukunst 
im neu geeinigten deutschen Vaterlande aber moge stets das Wort 
des Dichters gegenwiirtig bleiben : 
Nur aus der Kriifte echin vereintem Streben 
Erhebt sich wirksam erst das wabre Leben, 

In diesem Gedanken habe man fiir die bevorstehenden Arbeiten 

eine Trennung nach den verschiedenen Fachrichtungen nicht cin- 
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treten lassen, auch werde man der Geniisee, welehe gustfrei dar- 
geboten wiirden, sich gemeinsam erfreuen. Nebon der ernsten Arbeit 
sti ein gegenseitiger Gedankenaustausch, die Ernenerung oder An- 
kniipfung freundschaftlicher Beziehungen unter den Fachgenossen, 
ein heiterer geselliger Verkehr, auch mit den Damen des Bautachs, 
das Ziel des Hamburger Verbandstages. 

Nachdem Herr Wiebe geendet, ertheilte er Herrn Senator Leh- 
fhann das Wort, welcher in ngerer Ansprache die Versammlung 
im Namen des Senates begriifste. Es folgte die Kerichterstattung 
iiber die Verhandlungen der XIX. Abgeordneten-Versammiung durch 
den Schriftfiihrer des Verbandes, Herrn Pinkenburg, Nach Er- 
ledignng dieser geschaftlichen Angelegenheiten erbielt nanmehr Herr 
F. Andreas Meyer das Wort za seinem cinleitenden Vortrage 
Ueber Hamburg*, in welehem er in anderthalbstiindiger Rede 
ein fesselndes Bild von der Entwicklung Hamburgs gab und hieran 
vergleichende Betrachtungen zwischen dieser Stadt ood Berlin und 
Pans knipfte.*} An diesen Vortrag echtofs eich derjenige des Herm 
Dr. Hobrecht: Die modernen Aufgaben des grofsstidtischen 
Strafsenbaues mit Riicksicht auf die Unterbringung der 
Vorsorgupgsnetze, mit dessen Wiedergabe im Wortlaute wir in 
der vorigen Nummer (S. 353) bereits begouncn haben. Heide Redner 
lobnte reicher Beifall. Dammit war der geschiiftliche Theil des ersten 
Sitzungstages erledigt, und die Versammelten vertheilten sich in den 
weiten Raumen, theils um das Frithstiick einzonehmen, theils um die 
in den Nebensiilen und auf den Emporev untergebrachte, sehr reich- 
haltige Sammlong technischer Entwiirfe zu besichtigen.  Lndessen 
viel Mufse war dem Einzelnen nicht gegénnt. Bercits um 144 Ubr 
nachmittugs erfolgte die Einechiffang an den St. Pauli- Landunge- 
briicken zur Desichtigung der neven Zollanech)uishanuten, 
welche ja im allgemeinen nach Anlage und Bedeutung fiir die 
politische wie technische Welt als bekannt voransgesetzt werden 
diirfen. In fiinf grofsen, reich beilaggten Dampfern geschah die 
Abfahrt, und hohe Anerkennung verdient die Kunst and Geschick- 
lichkeit der Ordner, welche es verstanden, die einzelnen Grappen bei 
den nun folgenden Desichtigungen der Speicherbauten, der Kai- und 
Hafenanlagen, des grofeen Krabnes, der neuen Elbbrieke naw. 
so xm leiten, dafe sie sich nicht kreuzten, zumal der Abstand, in 
welchem sich die Dampfer folgten, nur eine Viertelatunde betrug. 
Gegen fiinf Uhr war die Besichtigang allseitig beendet, und binab 
ging es nach Blankenese, vorbei an jenen reizvollen Elbnfern, 
welche stete aufs neue das Entziicken des Beschauers bilden. Gegen 
sechs Whe war die Landungshriicke erreicht. Die Absicht, die ganze 
Gesellschaft im Fibrhanse bei Sagebiel speisen zu lassen, hatte mit 
Riicksicht auf die grofse Zahl der Betheiligten aufgegeben werden 
milssen, So war denn bereits eine Anzahl im Parkhause, kurz ober- 
halb gelandet, um in dicsem nenen und anschnolichen Etablissement 
erquickt au werden, Ein weiterer Theil mofste zuniichst den Siill- 
berg, den héchsten Punkt der Umgebung, ersteigen, wurde dafiir 
aber durch eine wundervolle Aussicht auf die Elbe and anf Blanke- 
nese entachiidigt, Wie immer rechtfertigte Sagebiel auch diesmal 
den Raf einer vorziiglichen Kiiche und vortrefflicher Weine, sodafs 
die Stimmung alsbald cine froh erregte wurde. Zu friih fir 
manchen schlug daher um fl/z Uhr die Stunde des Aufbrochs und 
der Riickfahrt, Die Dampfer hatten inzwischen cin neues Fest- 
gewand in Form rahiloser banter Lampchen angelegt ond boten 
den von den Anbohen Herabsteigenden einen farbenpriichtigen 
Anblick, Sobald die Einschiffung beendet war und die Riickfahrt be- 
gonnen hatte, gaben Kaketenschiisse das Zeichen zu neuen Ueber- 
raschangen. Denn in dem Mafee, wie die Dampfer vorwiirts steuerten, 
fammten die Anhéhen und die Landhiiuser der Uferbesitzer in ben- 
galisehen: Lichte auf, und Leuchtkugeln und Kaketen stiegen in den 
Abendhimmel empor. Das Entziicken iiber diesen prichtigen An- 
blick war denn auch allgemein, und die Erinnerung an diese Elb- 
rickfahrt diirfte noch lange in aller Gediichtnifs bleiben, 

Am Dienstag Morgen eriffnete Herr K. KE. O. Fritsch die Reihe 
‘der Vortragenden. Er hatte seinem Vortrage die Ueberschrift .Stil- 
betrachtungen* gegeben: wir haben denselben im Anszuge anf 
5.60 der vorigen Nummer gebracht. Diesem Redner folgte Herr 
Marine-Ingenicur Busley ous Kiel ale Gast des Verbandes, Derselbe 
sprich iiber die neueren Schnelldampfee der Handels- und 
Kriegsmarine nebst deren Motoren und verstand ex die zahl- 
reiche Versammiong in tiberaus gewandter Rede su fesseln. An 
seinen Vortrag, der im Hinblick auf die fiir Mittwocvh in Aussicht 
stehende Seefahrt mit der .Columbia® min so zeitgemiilser war, achlofs 
sich nach kurazer Pause derjenige des Herrn Habert Stier iiber die 
Ergebnisse des architektonischen Wettbewerba in den 
verflossenen 2 Jahren. Am Nachmittag fanden Besichtigungen 


_ “) Die io den Sitzungen der Wanderversummlung gebaltenen 
Vortriige werden an anderer Stelle dieses Blattes besonders ver- 
HiTenthieht. 








in der Stadt- in finf Gruppen statt, und zwar fir Architekten 
und Ingenieure getrennt. Simtliche Grappen wurden so gefiihrt, 
dafe sie gegen S Uhr am Alsterglacis eintraten, woselbet die Ein- 
schiffung fir die aneechliefsende Alsterfahrt vor sich ging. In ftinf 
grofecn Schleppsziigen, deren einzelne Schuten mit farbigen Lampen 
behiingt waren, wurde die Fabrt angetreten. Der Zag bewegte sich 
lings der Gestade hintiber zam Uhlenborster Fabrhanse, dann an der 
Uhlenhorst entlang, vorbei an dem Kaiserbronnen nach Alsterluet. 
Wir sind im Zweifel, ob diejenigen, welche die Fahrt mitmachten, 
oder dic, welche von letzterem Punkte aus das farbenprichtige 
Schauspiel der fangsam tiber das Wasser dahingleitenden Fahrzeuge 
genossen, das bessere Theil crwahlt hatten. Mit der Abbrennung 
eines Wasserfeucrwerks schloſs dieser zweite Tag. Jeder fiblte das 
Rediirfuifs, friihzeitig heimzukehren, da das Wetter nicht sehr ein- 
ladend war, iiberdies die in Aussicht stehende Nordseefahrt aller 
Gedanken bereits voll in Ausprueh nalm., 

Frih am Mittwoch Morgen herrschte reges Leben an den 
St. Pauli- Landungebriicken. Zu Fufs und zu Wagen, aus allen 
Himmetarichtungen kamen erwartungsvoll die Scharen der Seefahrt- 
lustigen. Da die Zabl der Mitfahrenden weit aber tausend betrug, 
hatte in den letzten Tagen noch ein zweites grofses Sebiff der 
Paketfalirt - Gesellschaft, die .Moravia*, in Dienst gestellt werden 
miissen. Withrend die Fahrgiate der ,Columbia* um !/)8 Uhr durch 
die Elbdampfer -Blankenese* und .Delphin- an Bord des bei Bruns- 
hausen ankernden Seeschiffes befirdert wurden, kamen die flir die 
»Moravia* Bestimmten um 8 Uhr zur Einachiffung auf der .Freia*, dem 
bekannten und auf das echiuste ausgeatatteten Helgoland-Dampfer 
der Geseilechaft. Das Wetter war verhiltnifsmiifsig glinstig und die 
Fabrt bis Brunshaueen bald zuriickgelegt, Gegen 11 Ubr kam die 
stolze Columbia in Sicht und wuchs mit jeder Miuute, bis sie bald 
tivsengrofs, in majestiitischer Ruhe vor den Augen der eratannten 
Binnenliinder lag. Es erfolgte die Ueberschiffung. Ein vou der Ge- 
selischaft dargebotencs, susgezeichnetes Frilhetiick wurde einge- 
nommen, und hieran schiofs sich eine eingehende Besiehtigung des 
Riesenschiffes. Wir nehmen Abstand niher anf seine Einrichtung 
tod Construction einzugehen, da hierfir der uns zur Verfiigung 
stehende Raum nicht ausreicht. Der Eindruck war cin tberwal- 
tigender und wird fiir alle Theilnchmer cin unausléschlicher bleiben. 
Tnewischen hatte sich das Schiff in Bewegung gesetzt und langeam 
seine Fahrt begonmen, die mit zunehmender Wassertiefe und Breite 
immer schneller wurde. Bald war Cuxhafen erreicht, es folgte die 
Insel Neuwerk mit den weitbin sichtharen Schiffahrtezeichen, dann 
die Elbfeaerschiffe, mit deren.letztem die Nordsee erreicht war. Das 
Wasser wurde immer griiner, der Wind heftiger und die Wogen 
héher. Scharf durchschnitt der Kiel die Wellen und die Stnraseen 
liefsen manchen, der sich zu weit mach vorn gewagt, unlicbsame 
Bekauntschaft mit der salzigen Meerfluth machen. Zwischendurch 
fab es einige heftige Regenbien, denen indessen bald wieder blaner 
Himmel und Sonnenschein folgten. Kurazum, das Wetter war derart, 
als ob es eigens durch den allzeit findigen Ortasusschuls so bestellt 
gewesen wiire, um den .Landratten* einen vollgiitigen Begriff von 
der Grofse und Mujestit der Nordsee zu geben. Und nun erschien 
fern um Horizonte guniiehst nur dem bewalfueten, dann anch dem 
unbewaffneten Auge eichthar ein dunkler Punkt, Einer eeigt ihn 
dem andern, und der Name Helgoland tont von aller Munde, Da 
liegt ex vor uns, dus wiedergewounene deutsche Land, und ver- 
grofsert sich gusehends, sodais man bald Eingelheiten auf dem roth- 
lenchtenden Feleen deutlich erkennen kann, Ein Commandowort, cine 
scharfe Bewegung des drebenden Schifles, heflige Schwankungen, 
hochaufepritzender Gincht, and die Heimfahrt ist bereits angetreten. 
Mancher nicht ganz seefesten Reisegefahrtin, die sich bis dahin 
tapfer gehalten, wurde dieses Wenden des Schitfes verhiingnilsvoll: 
nicht wenige mufeten von sorgender Hand hinabgefiihrt werden, um 
in stiller Cabine ther die Téicke des Meeres beschanlich nachzu- 
denken, Im ganzen aber hielt anch das schwitchere Geschlecht 
tapfer aus. 

Ein nenes Bild! Die Moravia nate und mit thr die Freia, 
welche ibre Fabrt nach Helgoland fortsetete, Ein  hundert- 
etimmiges Hurrah erscholl, und dann stevuerten beide grofsen Schiffe 
nach Cuxhafen sariick, welches gegen 6 Uhre nachmittags erreicht 
war, und wo die Thelnehmer ¢in von der Paketfabrt-Gesellechaft 
freundlichst angebotencs vorziigliches Mittagemahl ecrwartete. Bei 
Tafel ergriff der Vorsitzende des Anfsichtsrathes der Gesellschaft, 
Herr Woldemar Nissen, das Wort, um das begeistert aufgenommene 
Hoeh auf Se, Majestiit den Kaiser auszubringen. In schwangvollen 
Worten feierte alsdann Herr Ebermayer die Paketfahrt-Gesellschaft. 
ihren Aufeichtsrath und ihre Direction. Das Wohl der Damen 
beachte cin Mitglied des Aufsichtsrathes, Herr Mestern, aus. Herr 
Mirus gedachte des verdienstvollen Capitins der Columbia, Herm 
Vogelgesang, welcher seinerseits mit cinem Hoch auf seine Direction 
erwiderte. Endlich tranken noch Herr Director Baliien auf das 
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Blihen and Gedeihen der Technik ond Herr F. Andreas Meyer auf 
die Wohifabrt Alldeutschlands.. Gegen & Uhr wurde dann in drei 
endlosen Sonderziigen die Riickfabrt nach Hamburg angetreten, 
welches gegen 10 Uhr bei strémendem Regen erreicht wurde. Die 








Gastfreiheit der Gesellechaft aber, der der iiberans genufsreiche Tag 
zu danken, diirfte ohne Gleichen dastehen, und es gebiibrt thy der 
wiirmste Dank nicht pur der einzelnen an der Fahrt Betheiligten, 
sondern auch des geaamten Verbandes. iSchlufs folgt.) 


Die modernen Aufgaben des grofsstiidtischen Strafsenbaues mit Riicksicht auf die 
Unterbringung der Versorgungsnetze. 


Von Stadtbaurath Dr. J. Hobreeht in Berlin. 
(Fortaetzang). 


M. H. Fasse ich nun das Vorgesagte zusammen, 30 ist es m. E. 
nicht angiingig, grondsiitzlich Subways, so empfehlenswerth sie 
unter besonderen Umaetinden ond namentlich bei Neuanlage eio- 
zelner Strafsen sein migen, als das Mittel anzusehen, wodurch 
das Einlegen der Versorgungsnetze in die Strafsendiimme and 
Biirgersteige, und damit weiter das hiiufige Aufbrechen des Pfilasters 
vermieden werden kémnte; Gasréhren in die Subways au legen ist, 
man sage was man wolle, nicht alx vollatindig gefahrios an be 
zeiebnen; die Canalisation wird nur unter seltencn Umstanden mit 
den Subways verbunden werden kiénnen, in den meisten Fiillen 
nicht, da eto Ansehwellen des Wassers in den Canalen bis zum 
Scheitel, ja, bis zur Strafsenhihe, sodals uleo die Cane unter Druck 
stehen, als méglich und unter Umstinden als unvermeidlich zuzugeben 
ist, Caniile, bei welchen derartiges nicht vorkommen kann, wiirden 
meist unrationell grofs gemacht werden milesen, und oft wiirde dann 
fiir sie allein die Strafsendarmbreite nicht auercichen; es ist kanm 
miglich, Subways so grofe anzulegen, dafs sie den xukiinftigen, mig- 
lichen Anspriicben geniigen, namentlich dann nicht, wenn wirklich 
gentigend Platz rund am cin jedea Rohr verbleibt, um es auswechseln 
wi konnen, um die Muffenverbindungen, den Anstrich, die Seiten- 
ansehliisse osw. bequem anefiihren zu kinnen; man denke our an 
den Raum, den die anentbehrlichen Schieber in den grofeen Leitungen 
verlangen miissen, Die Kosten sind aweifelsohne gewaltige, denn, 
wie die ansgehiingten Zeichnungen*) lehren, ist fast das ganze Strafsen- 
areal ¢iner Stadt gewissermafsen mit einem Untergeachofs zu bebanen, 
stark genug, um jede Verkebrabelastung tragen zu kiinnen. 

Ob es vom Standpunkt der diffentlichen Gesundheitapflege ans, 
namenilich bei Epidemieen, als zuldssig erachtet werden kann, dae 
Innere aller Hauser einer Stadt und dessen Luft gewissermafsen durch 
ein gemeinsames Kellergeschofs in Verbindung au setzen, lasse ich da- 
hingestellt; ich méchte eine solehe Giefahr nicht unbedingt ableaguen. 

Dafs endlich in vielen Stidten — London kennt freilich derartiges 
kaam — der hohe Grundwaaseratand und der Riickstan hoher Flafs- 
wasserstiinde dem Ban ausreiehend grofser und damit tiefer Subways 
aulserordentlich grofse Schwierigkeiten bereiten wiirde, ist leicht 
einsusehen. Gelingt ea anch, diese Schwierigkeiten techniseh au iiber- 
winden, namentlich wenn keine Kosten gespart werden, a0 werden 
die Subways, coweit sie im Grundwaaser stehen, doch immer feucht 
und dumpfiig sein. Das Eisen der Leitungen wird dann wiedernm vor- 
zugsweise gern rosten; nicht befestigter Boden der Subways mur Auf - 
nabme von Kébren ist natiirlich ganz ausgeschloesen und, wie gesngt, 
in gleicher Weise die Hineimlegung der Canalization in die Subways, 

Teh bin der Ansicht, 

1. dafs die Anlage von Koblenkellern oder iihnlichen Bauten 
unter den Birgersteigen, wie in London, eine Ungehirigkeit ist, 

2. dafs der Blirgersteig zaniichst der eigentlich riebtige Platz 
zur Unterbringung der Versorgungsnetse ist und bleibt, 

3. dafs es sich deshalb grimdsiitzlich empfieblt, dort die Ver- 
sorgungsnetze, und zwar in das Erdreich, einzubetten, 

4. dafs definitives Pflaster unter keinen Umetiinden friiher auage- 
filhrt werden solite, bevor nicht die Versorgungs!citungen, und nament- 
lieh die Canalisation, sich dort an ihrer richtigen Stelle betfinden. 

Es ist eine Frage, die sich anfdringt ond auch als unberechtigt 
nicht von der Hand gewiesen werden kann, ob es richtig ist, die 
Strafaendiimme in ihrer ganzen Breite mit definitivem Pfaster eu 
versehen. Int schon sicher die Hoffnung, die sich in der Bezeichnung 
-tlefinitiv’ ausspricht, eine onrichtige — was in der Welt hiitte tiber- 
haupt, und was nttn gar in grofastidtischen Anlagen einen danernden 
Bestand? —, so bedarf es wirklich nar einiger Erfahrung, um mit 
Bestimmtheit vorauszuechen, dafs nach lingerer oder kirzerer Frist 
die Anspriiche der Versorgungsnetze an diesem Definitivam wieder 
riitteln werden, 

Man kinnte oun imeinen, dafs es richtig sein miichte, das defini- 
tive Pflaster, wenn auch nicht ganz aufsugebes, so doch auf den witt- 
leren Theil der Stralsendiimme xn beschriinken, sodafs zu beiden 
Seiten des Dammes cin nicht definitiv befestigter Streifen verbliehe, 
der, als Reserve fiir die Versorgungsnetze, leichter aufgebrochen und 
leichter wiederhergestellt werden kénnte. Bei niiherer Erwiigung 


*) Die Zeichnungen folgen in der niichsten Nummer d. BL. 


wird aber auch dieser Gedanke anfgegeben werden miiseen. Lielse 
er sich allenfalle bei Steinpfiaster zur Ausfihrang.bringen, 60 ist er 
doch ganz undurchfiihrbur bei Asphalt, und diesem gehirt mebr 
und mehr die Zukunft: Hunderten von Petitionen um Asphaltirnng 
einer Strafve ateht noch nicht cine cingige om Herstellung eines 
definitiven Steinpiiasters gegeniiber. Der wesentlichste Vortheil des 
Asphalts ist, wie bekannt, die Gertiuschloaigkeit; auf dicaen Vortheil 
miifste aber nicht allein Verzicht geleistet werden, wenn Seitenstreifen 
des Dammes mit Stein gepflastert werden, nein — ea wiirde cin fur 
die Gehirnerven geradezu unertriiglicher Zustand geschaffen werden; 
viel leichter ist es, cin gleichmalsigea Rollen der Wagen iiber Stein- 
plaster zu hiiren, als den steten Weehsel von Stein auf Asphalt 
und wngekehrt. Wir migen uns damit trosten, dafs anfser der 
Strafsenbefestigung auf schr vielen anderen Gebieten — ich nenne 
nur die Eisenbahnen — das Definitivom sich enteetalich schnell 
wieder ala ein Provisorium entpuppt, sber indern kinnen wir diesen 
Zustand nicht. 

ich méchte hier nicht unerwiihnt laseen, dala es eine auch erfall- 
bare Aufgabe ist, die Birgersteig-Hefestigung so einzurichten, dafs sic 
fiir Luft, Gas und Wasser eine nicht ondurchdringliche Decke bildet; 
Undiehtigkeiten der Leitungen miissen sich erkennbar machen kinnen; 
dem aus den Réhren entweichenden Gas und Wasser darf nicht als 
einziger Weg der in die Gebiude belassen werden, in denem sie un- 
absehbaren Schaden anrichten konnen. 

M.H. Wenn nun aber in der Erbauung von Subways nur aosnahme- 
weise ein Mittel erblickt werden kann, den vorbandenen und stetig 
wachsenden Uebelstiinden der Strafsenaufbriiche su begegnen, wenn 
ferner die Aufnabme der Leltungen in die Burgerateige ihre Grense 
hat, 20 milssen wir versnchen, in einer anderen, wenn auch weniger 
entschiedenen, weniger imponirenden Weise der Sache beisukommen; 
anf den Glanz eines kühnen chirurgischen Schnittes miissen wir dann 
freilich Verzicht leisten. 

Um die grofsen Stiidte herum, aufserbalb dex Weichbildes der- 
selben sehen wir fast ausnahmelos Vorstadte, theils filtere An- 
siedelaungen, die urspringlich weit von der Stadt entfernt waren, 
jetzt in ihrer unmittelbaren Nahe dank dem Vordgringen der 
letzteren liegen, theils neuere, meist aus grofsstiidtischor Initiative 
entstandene Bildungen. Unter den verschiedenen and sahlreichen 
Griinden, denen diese Vorstiidte ihr Entstehen oder ihre Entwicklung 
verdanken, steht obenan, dafs eine Reihe von Verordnungen, nament- 
lich baupolizeilicher Natur, welche die Grofestadt trefien, dort kaum 
Giiltigkeit haben, und dafs gewinnbringender Speculation dort die 
Thiiren offen stehem. Oft fiihren sich solche Unternehmangen ale 
Villen-Colonieen ein, die, je nachdem, entweder dem Begilterten den 
Genufs reiner Luft und nervenstiirkender Ruhe, oder dem Armen 
die Wohlthat einer kleinen billigen Wohnung, aueh wohl gar cines 
kleinen eigenen Besitzes gegen ratenweise Abazahlung gewihrleisten 
wollen. Ist aber diese Lockspeise verzehrt, 50 iindern sich die Ver- 
hiiltnisse: kann nur irgendwie auf Miether gerechnet werden, so 
entstehen auch dort die tiblichen mehrstickigen Casernen, mit Brand- 
manern ancinandergelehnt, mit den kleinen Héfen und der nichts 
weniger als nervenstiirkenden Hauspolizei. Dann ist der Weg 
héchster Ausnutzung des Grund und Bodens ais Baostelle betreten, 
und die Speculation gelangt in ihr bestimmtes, wenn auch noch mehr 
oder minder giinstiges Fahrwasser. 

Die Anspriiche an Post, Telegraphic, Telephonie, an Eisenbahnen, 
Pferdebahnen usw. fiir solehe Vorstiidte wachsen iippig empor; 
Entriistungs-Versammiangen iiber schiechte Behandlung mit dem 
Hinweis daranf, dafs zwar die Einwohnerzahl cine solehe Anlage 
wohl noch nicht rechtfertige, aber die Anlage cine Einwohnerzohi 
schaffen werde, welche dann die Anlage rentabel moche, losen 
sich mit Petitionen dringliehster Art ab. Den lautesten Rednern 
winkt der Kranz der Gemeindevertretung. 

So entatehen fiir die Grofsstadt die Uebelstiinde, dafs sich Vor- 
atiidte um sie lagern, die, was Richtung, Breite oder Gefiille der 
dortigen Strafsenzlige anbetrifit, oft ohne jede Riicksicht auf etwaige 
Bediirfnisse der ersteren angelegt sind, und dafs dabei in der Rege) 
die Gemeindevertretungen in diesen Vorstidten zu nichts weniger 
als 2u einem billigen Entgegenkommen gemeigt sind, 

Erwiigt man non, dafs es gerade die vorstiidtischen Gebicte sind 
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welche zumeist Stiimme von Versorgungsleitungen aufzunehmen haben, 
und dafs bei der Autonomic der Vorstiidte jede Anlage einer Leitung 
dortselbst eine Ablehnung oder eine Genehmigung unter den erschwer- 
endsten Bedingungen zu erfahren hat, so wird man zugeben miissen, 
dafs hier ganz besonders cine Quelle jener Beklemmungen Uegt, unter 
denen der vorwiirts driingende Organismus der grofsen Stidte leidet. 

Teh habe gesagt, dafs die Vorstidte die Stiimme der Leitungs- 
netze mehr und mebr aufzanchmen haben. Lassen Sie mich dies 
erldutern. Unter den Leitangen nehmen den ersten Platz die Zu- 
Jeitungen von Gas und Wasser und die Ableitungen der Abwisser 
ein. Die Gasanstalten mit ihren riesigen Fabricationsgebiinden und 
gahlreichen Gasbehiltern, ihren Kohlenplitzen, ihrer unerliifelichen 
Zugiinglichkeit von Wasserwegen oder Eisenbahnen finden innerhalb 
des Weichbildes raumlieh den Platz nicht mehr, um ein erweiterungs- 
fihiges Werk anlegen zu können; sic miissen binaus in die Vorstadte. 
Von dort aus gehen dann Im und fiber 1m grofse Leitungen in reich- 
licher Zahl in die Grofestadt binein. Achnlich ist es mit den Wasser- 
werken, bei denen der Gesichtspunkt der Gewinnung reinen Wassers, 
wie solehes sich wohl nie innerhalb des Weichbildes grofser Stidte 
findet, zur Hinauslegung der Centralstelle néthigt; auch hier sind es 
die im Durehmesser grifaten Leitungen, welche dic Vorstadte kreuzen. 

Die Stammileitungen der Canalisation, die ,Extension Sewers*, 
wie sie die Engliinder nennen, nehmen eine umgekebrte Richtang an, 
aber auch sie kinnen vorstidtischem Gebiet, vorstiidtischen Stralsen 
nicht aus dem Wege gehen, wenn sic, wie iiblich und meist noth- 
wendig, dem Gefiile des Flusses folgen, der die Grofestadt darch- 
tliefst. Sind es Rieselgiiter, welche die Abwisser aufgunehinen haben, 
80 miissen auch hier die Stiimme der Druckrohrieitangen die Vorstidte 
auf ihrem Wege nach den dahinter gelegenen Rieselfelderm kreuzen, 
Wie oft kommt es dann vor, dafs bei der Wahl der Tracen nicht die 
im technischen Sinne rationellsten, sondern solche gewiithlt werden, 
welche sich schliolslich im Kampf mit den Vorstadten und ihren Inter- 
essen ale die allein durchfihrbaren erweisen, Und der daraus ent- 
springende Nachtheil schwillt oft ins ungebiihrliche an, wenn dic 
Einmiindungepunkte der grofsen Stammleitungen an dem Weichbilde 
nicht auf Strafsensiige treffen, die fiir ihre Aufpahme geeignet sind, 

Ich will die Vorstiidte und ihre Verwaltungen nicht einer be- 
sonderen Fiscalitit anklagen; diese Eigenschaft ist so verbreitet, 
dafs sich keine Verwaltung, nicht die der grofsen Stadte, nicht die 
anderer Communalverbiinde, auch nicht diejenige des Stantes, davon 
freieprechen kann. Genommen wird von andern iiberall das, was 
genommen werden kann, was sich bei der Nothlage des anderen 
erreichen lifst, Die Eisenbahnen vor allem haben ihre financielle 
Progperitiit im Auge und legen sich mit ihren breiten und hohen 
Diimmen oder ihren Einschnitten onbekiimmert um zahllose Interessen, 
namentlich diejenigen des spliteren Verkehrs — preufs. Gesetz vom 
3. Nov. 1838 — und um diejenigen der Versorgungs-Syeteme durch 
und um die Grofsstidte. 

Alles diesea weist uns darauf hin, dafs hier ein Zustand vorliegt, 
der im Interesse der grofsstidtischen Versorgungsnetse einer Abbiilfe 
bedarf, Und bier helfend cinzugreifen ist Sache des Staates, Sache 
der Gesetsgebung. 

Nicht die Eingemeindung ecinzelner Vorstiidte, die nach jahrelangen 
Verhandlungen, in denen die beiderseitigen Anspriiche aua der Ver- 
gangenheit, die fir die Gegenwart nur einen verechwindenden, fair 
die Zukunft gar keinen Werth haben, aufgerechnet werden, zu Stande 
kommt, sondern die Schaffang never administrativer Verbinde, aus- 
gedehnt anf das ganze Geblet, eowelt sich die vitalen Interessen der 
Grofsstiidte erstrecken, das ist der Weg, der zum Ziele führen kann. 
Tnteressen, die wahrhaft gemeinschaftliche sind, diirfen nicht in ihrer 
gegenwirtigen Trennung und getrennten Vertretung erhaiten bleiben; 
sie diirfen nicht, wie in der Fabel der Magen und die Glieder, sich 
gegenseitig bekiimpfen und hindern, sondern milssen sich verschmelzen 
und frdern, Dazu bedarf es einer Corporation, einer corpo- 
rativen Einigung, welche sich, wenn nicht anders, so doch durch 
eine Majoritat su einer That reif macht, 

Wenn auch nicht in den alten Stadttheilen mit ihren gegebenen 
und ohne gewaltigen Kostenaufwand kaum abiinderangsfiibigen Ver- 
hiltnissen, eo kann doch in allen neu anzulegenden Strafeen den 
Gemeinden durch Gesets die Befugnifa verliehen werden, der Stadt- 
entwicklung our eine eolche Bahn zu geben, dale die Interessen der 
Gemeinde, soweit sie die Versorgunganetze betreffen, gewahrt werden. 

Fiir das Kénigreich Prenfeen ist ein solches Gesetz unter dem 





2. Juli 187 erlassen, Dasselbe ermiglicht den Gemeinden die An- 
legung und Veriinderung von Strafsen und Platsen nach dem Bediirf- 
nisse der niheren Zukunft darch Aufetellung von Bebanungs-Pliinen. 
Ist dies geschehen, ao tritt damit von eelbat die Beschriinkung des 
Grand-Ejigenthiimers, iiber die Flachtlinien hinaus za bauen, ein; Orts- 
statute sind zuliissig, nach denen Grtlich bestimmt werden kann, was 
unter einer fir den Anbau fertig gestellten Strafse au verstehen sei, ond 
nur an solchen Strafsen diirfen Wohngebiude mit Ausgang errichtet 
werden; cine Entschadigung kann fir eine Beschrankung der Baufret- 
heit dann nicht gefordert werden; desgleichen kinnen die Kosten der 
Nenanlegung einer Strafse von den angrenzenden Eigenthiimern bei Er- 
richtang neacr Gebdude an dieser Strafse wieder cingezogen werden, 

Ich halte mich fir verpflichtet, auf dieses Gesetz umsomebr hin- 
auweisen, als in einzelnen zum deutschen Reich gehorigen Bundes- 
stanten cin gleiches oder ahnoliches Gesetz feblt und auch innerhalb 
Preufsens vielfach von diesem Gesetz, damit also von der Befugnils, die 
Herrschaft bei Neuanlage von Strafsen suszuiiben, auch im Interease 
der zweckmialsigen Unterbringung der Versorgungs-Leitangen seitens 
der Gemeinden nicht der Gebrauch gemacht wird, den es verdient. 

Es bedarf kaum der Erwiihnang, dafs in der Aufstellung von 
Bebauungeplinen cin Mittel gegeben ist, wenigstens die Nithe, welche 
dort in der Zukunft dic Unterbringung der Versorgungenctze berciten 
kann, zu beseitigen oder zu mildern. Je seltener bei Aufstellung 
solcher Plane an die Versorgungsnctze gedacht worden ist und 
meistens noch wird, um so nothwendiger wird dies fiir die Zukunft 
sein. Die Anordnung miichtiger Diagonal- oder Kadial-Strafeen, die 
fiir alle Laitungen von innen beraus oder von anfsen herein den 
kiirzesten Weg bieten, ist dabei vor allem geboten. Für diewe kinnen 
die Abmessungen kaum grofs genug gonommen werden, denn sie bieten 
die passende Gelegenheit, um anch die Bauten zur Bewiltigung des 
grofastidtischen Verkehrs -- Hochbahnen, Stadtbahnen, Trambahnen 
— dort anzulegen. 

Je mehr — und namentlich in Grofsstidten — ea Gebrauch wird, 
die Strafeendiimme in definitiver Weise zu befestigen, je mehr zu 
Unterisgen der Befestigungedecken starke Betonschichten verwendet 
werden, umsomehr auch wird es Regel werden, die Leitungen in die 
Biirgersteige zu verlegen; auch dic dadurch bedingte Abkiireung der 
Hausanschlafsieitungen driingt darauf hin. 

Es ergiebt sich hieraus die Nothwendigkeit, in der Strafeencin- 
theilung den Biirgersteigen cine miglichst grofse Breite zu geben, 
ja, wenn die Strafsenbreite im ganzen nicht fiber ein gewisses Mafs 
hinaus auagedehnt werden kann, diese Biirgersteigbreite auf Kosten 
der Strafzendammbreite gu ermiglichen. Sichert man sich hierdurch 
dort flr die Anspriiche der Zukunft einen miglichst geriumigen 
Platz, so verleiht man auch den Strafsen Gberhanpt cin gefilligeres 
Anaehen. Endlich verdient der Fulsgiingerverkebr in Grofsstidten 
eine Berticksichtigang, die oft nicht geniigend anerkannt wird, wihrend 
umgekehrt dem Wagenverkehr Upfer gebracht werden, die er theils 
nicht braucht, theile nicht verdient. Auf cines freilich mufe der 
Wagenverkehr in der Regel in grofsen Stidten verzichten, viimlich 
auf schnelles Fabren und, damit in Verbindung, auf Vorbeifahren. 
Ein grofser Theil der Wagen, alle Lastwagen, fahren so wie so nur 
Sehritt; soll nun dem leichteren Personenfubrwerk die Méglichkeit 
gegeben werden, aufser der Reihe sich 2u bewegen und vorbeigueilen, 
vo beansprucht dies eine Verbreiterung des Strafeendammes, deren 
Kosten und Schwierigkeiten ganz aulser Verbiiltnife zu der dadurch 
erreichten Annehmlichkeit stehen, Es ist gewifls sehr echin, dafa in 
Grofsstiidten dem eleganteren Wagenverkebr, der ohne ein gewisses 
Tempo nicht zu denken ist, cinzelne luxuriiser gostaltete Wege offen 
gehalten und bereitet werden, dale aber die grofee Monge der Verkehrs- 
strafsen hicrauf Kiicksicht xu nehmen habe, ist onrichtig. Dem Noth- 
wendigen mufs das Angenehme nachetehen. Bewegen sich die Fahrwerke 
in gleichmifsigem Schritt, in gleichmiilsiger langer Reihe, so ist es — 
man denke nur an don Strand, an die City-Strafsen in London — 
kaum glaublich, welch cine Fiille von Lasten, welch cine Wagenzahl 
orduungemilsig ond ununterbrochen in Bewegung erhalten wird, 
Nicht unerwahat mag hierbei auch bleiben, dafs fir den Fulaginger- 
verkehr, wenn er zur Benutzung des Strafsendammes genithigt ist, 
nichts so gefuhrlich wird, als gerade ein breiter Strafsendamm, der 
ein ungeordnetes Pahren in verechiedener Geschwindigkeit ermiéglicht, 
Die Sicherung des Fufegingerverkehrs ist es, welcher neben der Jeich- 
teren Unterbringung der Versorgungsnetze verbiiltnifsmilsig schmilere 
Fahrdimme und breitere Biirgersteige dienen, {Schlufs folgt.) 


Weitgespannte Strom- und Thalbriicken der Neuzeit. 


Von Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Mehrtens in Bromberg. 
(Fortsetzung.) . 


iy. 
Beim Wettbewerbe mit den Hiingebriicken werden die weit- 
gespannten Bogenbriicken tiberall da nicht beatehen, wo man aus be- 


sondern Griinden oder neothgedrangen allein auf den Kostenpunkt 
sieht. Wegen fhres geringen Gewichts und ihrer einfachen Auf- 
stellung stellt sich eine Hiingebriicke in den meisten Fallen am 


Nr. 36. 


Centralblatt der Bauverwaltang. 


317 





billigeten,") und in ihrer finfsern Erscheinung wirken Bogen- und 
Hiingebriicken in den meisten Fallen wohl ziemlich gleich giinetig. 
Der Umstand aber, dafs die Bahn ciner Hingebriicke stets unten 
liegt, ermiglicht ihre Anwendung selbst in Fallen, wo der Bau ciner 
Bogenbriicke als ausgeschlossen betrachtet werden mufs. Trotz aller 
besprochenen Vorziige, als Billigkeit, angenchme Erscheinung und 
ausgedehnte Verwendbarkeit, haben sber die Hingebriicken bislang 
neben den Balken- und Bogenbriicken nur in America und Frank- 
reich gréfsere Verbreitung gefunden und dabei dienen sie — wie 
bereits erwiibnt — mit einer cinzigen Ausnahme, nur dem Strafsen- 
und nicht dem Ejisenbahnvorkehre. Diese Thatsache erklart sich 
aus den schwerwiegenden Bedenken, die vieler Orten gegen ihre Bau- 
art (and zum Theil nicht mit Unrecht) geltend gemacht worden sind, 
Anderseits ist nicht zu verkennen, dafs in jiingster Zeit im Bau der 
Hangebriicken Neverungen sich angebahnt haben, welche im weiteren 
Verlaufe ihrer Entwicklung und Vervollkommnung dieser Briickenart 
neben den Balken- und Bogenbriicken eine vortheilhaftere Stellung 
verschaffen kénnten. 

Die ersten und bedeutsamstan Neverungen im Hingebriickenbau 
sind von America ausgegangen und kniipfen sich in filterer Zeit zu - 
meist an die Namen von Robling, Vater und Sohn. Das erste grols- 
artige Werk Johann Roblings vom Jahre 1855, die Eisenbahn- und 
Strafsenbriicke üher den Niagara (Zeitschr. f. Banverw. 1862, 5, 373) — 
deren hilzerne Fabrbaha und steinerne Stiitzpfeiler in den Jahren 1879 
bezw. 1886 durch ¢iserne ersetzt wurden — ist eine durch die Balken- 
triger der Fahrbahn versteifte Drahtkabelbriicke,"") Bei den folgenden 
bedeutenden Drahtbrilcken Roblings, fiber den Alleghany in Pittebargh 
und den Ohio bei Cincinnati traten zum ersten Male die in schriiger 
Richtung von den Stiitepfeilern auegehenden graden Hiilfsselle (stays) 
auf, welche, indem sie die von ihnen gefafsten Pankte der Fabrbabn 
am Durchbiegen verhindern, eine ithnliche verateifende Wirkung auf die 
entsprechenden Theile der Drabtkabel ausiiben, wie die Verstcifangs- 
balken. Die letztern aber mit den Hitlfescilen zusammen wirken ra 
lassen, wie ev Robling bei der East-River-Briicke (Centralbl. d. Bauverw. 
1883, 8. 105 u. XX) gethan hat, erscheint wenig nachahmungswerth, 
weil das System der durch cinen Balken versteiften Kette, dessen Be- 
rechnung nach dem heutigen Stande der Theorie bequem und sicher 
genug ausgefihrt werden kann, durch den Hinzutritt der Hilfsseile 
— besonders, wenn man deren starke Liingeniinderongen infolge des 
Wechsels in der Luftwiirme mit in Anschlag bringt — ein véllig un- 
bestimmtes wird. In Frankreich sind die Hiilfeseile neuerdings eben- 
falls in Anwendung gekommen. Dort benutzt man sie aber auch 
mit zum Tragen des Eigengewichts der Fahrbahn, wihrend sie bei 
der East-River-Briicke nur fiir das Tragen der Verkehrslast vorge- 
sehen wurden. 

Unter allen sonstigen Neuerangen, welche die Werke Röblings 
mit sich brachten, ist die erstmalige Anwendung vou Gufsstahl- 
draht bei Herstellung der Kabel der East-River-Hriicke als der 
wichtigete Fortechritt zu bezeichnes. Wahrend vordem bei allen 
Drahtbriicken ausschliefslich beste Schweifseisendrihte mit einer 
Zugfestigkeit von etwa 70kg anf 1qmm eur Verwendung kamen, 
wurden die vier je 400mm starken Kabel der East-River-Brilcke 
aus parallel liegenden 48mm dicken, verzinkten Gufastahldribten 
gebildet, welche eine Zugfestigkeit von etwa 120kg anf 1 qmm be- 
safsen, also fiber dreimal so viel ala das beste gewalzte Schweils- 
einen. Die Herstellung des Gufsstahldrahte hat inzwischen weitere 
erhebliche Fortschritte gemacht und man stellt heute keine tiber- 
milfkige Porderung, wenn man fir Briickenbauzwecke einen Guifs- 
stahldraht verlangt, welcher (auf das qmm ale Einheit bezogen) neben 
13—14 Tonnen Zugfestigkeit eine Streckgrenze von 6—7 Tonnen ond 
eine Dehnung von ectwa 4 pCt. besitzt.'} 

Die americanischen Nenerungen sind jiingst anch auf fran- 
sisischen Boden verpflanst und dort in cigenartiger Weise weiter 
atsgebildet worden. Die alteren franzdsischen Drahtbriicken haben 
ihrer ungeniigenden Steifigkeit und anderer Mingel wegen keine 


%) Eine Thatsache, die neuerdings beim Bau der Bogenbriicke 
liber den Wildbach Javroz in der Schweiz wiederum bestätigt 
worden ist. Bei den Vorarbeiten fiir diese Bricke wurden 11 ver- 
schiedene Entwiirfe mit einander Mg ay Eine Hinge-Briicke 
vou 114m Stiiteweite stellte sich mit 127000 am billigeten; dann 
kam eine 84m weit gespannte ciserne Balkenbriicke mit eisernen 
Pfeilern, veranachlagt auf 168300 4. Die sur Ausfihrung gebrachta 
Bogenbriicke kostete 26000. und ein Steinbau mit [im weiten 
Bigen hatte 277000. Kosten verursacht. 

©) Die Versteifung der Drahtkabel volizieht sich bekanntlich 
dadurch, dafs die ———— stark gebauten Balkentrager eine un- 
gleichmiifsig Uber die Fahrbaho vertheilte Last naheau gleichmalsi, 
auf die Hängestangen iibertragen. Infolge dessen kiinnen die Kabe 
ihre Gleichgewiehtslage immer nur unmerklich indern. 

a. Fiir besondere Zwecke fortigt man heute sogar einen Guſs - 
stabldrabt von 20-25 Tonnen Festigkeit. 


grofsee Lebensdauer bewiesen (Centralbl. d. Banverw, 1881, 8. 346). 
In der Zeit von 1869-81 stiirzten fiinf derselben cin, und die 
mittlere Dauer der iibrigen betrug bis zu ihrer Erneuereng dureb- 
echnittlich nur etwa 31 Jahre. Diese Zustiinde und anch der Be- 
richt von Maiézieux vom Jahre 1873 iiber die americanischen 
Bauten sind Veranlassung gewesen, dafs man in Frankreich im 
Bau der Draht-Hiingebriicken, zum Theil nach americanischem 
Muster und unter besonders thitiger Mitwirkung des franzisischea 
Ingenienrs Arnodin, in Chatedu-neuf sur Loire griindliche Ver- 
besserungen einführte. Das sind im wesentlichen Anbringung von 
eisernen oder stihlernen Fahrbahnen mit versteifenden Triigern oder 
stark gebauten cisernen Gellindern, Verwendung des Gufsstahldrahts 
und der geraden Hiilfskabel sowie Einrichtung einer auswechselbaren 
Verbindung der Kabel mit den Hiingestangen und geelgnete Befesti- 
gung und Lagerung derselben iiber den Stiitzpfeilern, Anstatt der 
alteren Kabel, in welchen alle Dribte parallel lagen, wendet man 
gedrehte Kabol (Abb. 9} an, welche ans lavter spiralférmig ineinander 
gewondenen Driihten bestehen und bekanntlich bedeutend grifsere 
Biegeamkecit besitzen als die aus geraden Driihten suzammengelegten 
Kabel.) Dabei onterscheidet man zwei Sorton, die ,Cibles tordus 
simples", in denen alle Drahte in einerlei Sinn gewunden sind und die 


Kabel mit gleich gewundenen Drabten. 


Kabel mit entgegengesetzt gewundenen 
Drabten. 
Abb. 9. 
Franzisische Kabel. 


-c4bles tordus alternatifa*, bei denen das Kabel ans abwechselnd in ver- 
schiedenem Sinne gewundenen Drahtschichten besteht.%} Die letztere 
Kabelsorte ist nicht so biegsam, wie die erstgenannte, weil die Rei- 
bung xwischen den Drahtschichten von entgegengesetzter Drehuug 
grifser ist, als zwischen den im gleichon Sinne gerichteten Dribten. 
Deshalb benutst man sie bin jetzt nur zur Herstellang der geraden 
Hilfekabel, 

Weil cin sehr etarkes Kabel nicht als Spiralkabel hergestellt 
werden kann, so verwendet man bei den nevern weitgespannten 
franzésischen Drahtbriicken auch nicht, wie bel den americanischen 
Briicken, Kabel von grofsem Querschnitte, sondern mehrere diinnere 
Seile. Auf jeder Briickenseite liegon 4—5 solcher Spiralavile neben 
einander, wobei aie auf einem wagerechten Stege reiten (Abb. 10) in 
der Weise, dafs jedes Seil far sich fortgenommnn und nithigenfalls 
durch ein nevea ereetet werden kann, obne den Betrieb der Briicke 
zu stéren. Dafa die Miglichkeit einer derartigen Auswechstung einen 
grofeen Vortheil mit sich bringt, liegt auf der Hand, 

Die beschrichenen Verbesserungen, welche zum ersten Male im 
Jabre 1879 beim Bau der 71m weit gespannten Hiingebriicke von 
St. Npize fiber den Allier (Centralbi. d. Bauverw. 1887, 8.171) erprobt 
wurden, sind anf den ausgehiingten Lichtbildern sowie auch aus den 
Abbildungen in der Liste niiher xu ersehen. Man erkennt auch deut- 
lich dan Fehlen einiger Hiingestangen in der Niihe der Stiitzpfeiler, 
eine Anordnung, die gewiihit wird, um die Wirkung der schrigen 
Hilfskabel bestimmter zu machen. 

Die fransdsischen Neuerungen sind bheachtenswerther Natur. 
Die Drabtkabelbriicken fiir Strafsenverkehr sind dadurch sowohl! in 
banlicher Hinsicht als auch, was die von ihnen zu erwartende Un- 
wandelbarkeit anbetrifft, anf eine hohe Stufe der Vollendung ge- 
bracht. Die Bewegungen der Briicken (besonders in senkreehter 
Richtung} eollen nach Angabe des Ingenieurs Arnodin so sehr gering 
sein, dafs man die Strafsenbahn derselben jetzt sogar aus Asphalt 
herstellt. Wo daher an Gemeinden, Kreise oder Provinzen die Noth- 
wendigkeit des Baues einer festen Strafsenbriicke herantritt, kann 
unter Umatiinden, namentlich wenn die Kostenfrage im Vordergrand 
steht, die Wabl ciner dergestalt ansgebildeten Drahtkabel-Hinge- 
briicke als einzig mégliche Lisung yvollatiindig gerechtfertigt er- 
echeinen, 

Berelts viel friiher — zum ersten Male im Jahre 1862 bel der 
von Barlow erbanten 8m weit gespannten Lambeth-Hingebriicke 


8) Weil ein Theil der Spirale eines und desselben Druhtes beim 
Biegen dea Kabels verkiret, wihrend ein anderer, ebenso grofser 
Theil verlangert wird derart, dafs cine oe zwischen den 
aufeinander folgenden Verliingerungen und Verkiirzungen eintreten 


ann. 
) Centralbl. d. Bauverw, 1887, 8 171. 


Abb, 10. Kabel- 
aufhingung, 
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iiber die Themse in London — hat man versucht, die Drahtkabel- 
Briicken auf andere Weise, niimlich durch fachwerkartige Versteifung 
der Tragwinde zwischen Seil und Fahrbahn, widerstandsfahiger zu 
machen (Centralbl. d. Bauverw, 1882, 5.99). Mit einem Drahtkabel 
liifst sich aber ein Versteifangswerk weniger gut verbinden, als mit 
einer Kette, obwohl auch die versteiften Kettenbriicken nur in 
wenigen Fiillen und auch nar fiir kleinere Spannweiten in Ausfihrung 
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gekommen sind. Bemerkenswerthe verstcifte Kettenbriicken 
sind aufser dem ersten Bauwerk dieser Art, der aus dem 
Jahre 1860 stammenden, inzwischen wieder abgetragenen 
Donau-Canalbriicke in Wien (mit zwei iibercinander liegenden 
durch Gitterstabe versteiften Ketten — Centralbl. d. Bauverw. 
1884, 8. 11M) besonders der 1869 vom Oberingenieur Schmick 
erbaute, 69 m weit gespannte Kettensteg tiber den Main 
zwischen Frankfurt und Sachsenhansen, der in verschie- 
denen Aufoahmen im Bilde hier susgebiingt ist. Dieser 
Steg, bei welchem Stander und Schriigstreben der Verstei- 
fangewand mit der Kette und dem wagerechten steifon FPahr- 
bahn-Untergurt verniectet sind, zeigte zum ersten Male eine 
versteifte Hingebriicke mit einem Scheitelgelenk.”) Das 
System ist aber zam Theil wegen der schon bei Beaprechung 
der Bogenbriicken beregten Nachtheile eines Scheitelgelenks 
bis jetzt verhiiltnifamiifsig sehr selten zur Ausfilhrung ge- 
kommen. In Deutschland wird es allein darch den Frank- 
furter Kettensteg vertreten und in grofsem Mafsstabe ist 
es nur noch ein Mal bei der in den Jahren 1875—T77. erbauten 
Point - Hiangebriicke iiber den Monongahela bei Pittsburgh 
wiedergekehrt. 

Wie die Abbildungen der Liste (Abb. 11) veranschaulichen, stellt 
sich das System der Point-Briicke als ein auf den Kopf gesteliter 
Dreigelenk-Bogentriiger dar. Es besitzt zwei schriig gegeneinander 
gestellte, auf den Stiitzpfeilern 
drebbar und verschiebbar ge- 
lagerte und durch das Scheitel- 
gelenk mit einander verbundene 
sichelformige, steife Hiingewerks- 
Trager, an denen die Fahr- 
bahn aufgehingt ist. Das . 
Svstem ist daher statisch be- —— 
stimmt und die Hiingewerks- J 
Triger besitzen im Vergleich 7 
zu den Bogentriigern den Vor- 
zug, dafs ibre Haupttheile vor- 
wiegend nur auf Zug im Anspruch genommen werden. Wenn der 
Untergurt, wie auch Kipke seinerzeit schon vorgeschlagen hatte, 
nach der Stiitzlinie des Eigengewichts geformt wird, so werden 
Obergurt und Wandglieder des Triigers nur durch eine einsvitige 
Verkehrslast weehselnd auf Zug und Druck beansprucht. Aufserdem 
fiillt der Schwerpunkt des Gesamt-Tragwerks — wie bei den Hiinge- 
briicken tiberhaupt — giinstig unterhalb der Stitzpunkte, withrend 
er beim Bogentriiger oberhalb derselben liegt. Dagegen bringt 
der Dreigelenk-Hiingetréger auch Nachtheile mit sich, die beim 
Bogentriiger gleicher Art wegfallen, Sie beruhen in der Schwierig- 
keit eines vollkommenen Anschlasses des Windverbandes der Falir- 
balm an das Scheitelgelenk, weil der frei za haltende Verkehrs- 


%) Der erste Vorsehlag zu einer derartigen Bauart — und gleich- 
zeitig auch zur Einschaltung eines Mittelgelenks bei Bogenbriicken 
— rtihrt ane dem Jahre 1860 von Képke her. Vergl.: Ueber die 
Constrnctionen einer steifen Hingebriicke. Zeitechr. des Hannover. 
Architekten- nnd Ingenieur-Vereins 1860, 


Point-Hingebriicke üher den Monongabela in Pittsburgh. 











Abb.12. Kipkes versteifte Hiingebriicke. Zeit 
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Lichtraum iiber der Fahrbahn dabei hinderlich ist. Wird cin soleher 
Anschlufs aber nicht ausgefihrt, so liegen Windverband und Scheitel- 
gelenk nicht in einer Ebene und es ergiebt sich daraus eine 
Verdrehungs - Beanspruchung zwischen Gelenk und Fakrbabn, fiir 
welche die daselbst vorzusehenden Verbindungstheile nicht wider- 
standsfihig genug hergerichtet werden kinnen. 

Képke schligt vor, diesen Uebelstand dadurch zu beseitigen, 





“ure 


Det 


dafs man beide Gurte, im Scheitelgelenk sich beriihrend, zu- 
sammenfilhrt (Abb. 12), und die dann noch mangelnde Ver- 
steifung des Gelenkes durch Anbringung eines Versteifungs- 
gurtes berbeizufibren, der iiber dem Hangegurte nichst den 
Scheitelpunkten belegen ist.) Ganz neuerdings**) befiir- 
wortet Képke auch den Fortfall der BolzenGelenke und Er- 
satz derselben durch cigenartige Feder-Gelenke, welche 
derart anzuordnen sind, dafs sie sowohl die Spannung des 
Hiingegurts fibertragen, als auch den durch die Brickenlast 
eraeugten Scherkriiften, sowie den seitlichen Einwirkungen 
des Windes u. dgl. ausreichend widerstehen kémmen (Abb. 15). 
Dem Vernehmen nach soll demniichst in Sachsen eine die 
Képkeschen Vorschlige verwirklichende 150 m weitgespannte 
Hiingebriicke fiir Strafsenverkehr zur Ausfihrung kommen, 
Es ist ersichtlich, dafs die Verwendungsfihigkeit einer 
Hiingebriicke durch Einfihrung der Képkeschen Verbesse- 
rungen erhéht werden kann, anderseits ist nicht zu ver- 
kennen, dafs eine derart versteifte Hiingebriicke newester 
Art in ihrer Gestalt sich mehr und mehr einer Balkenbriicke 
niibert. Dadurch wird ihre Schinheitswirkung beeintrachtigt 
und es bleibt ihr eigentlich nur noch ein Vortheil: das 
kleinere Eigengewicht. Dieser Vortheil entspringt banptsiichlich 
aus der Anwendung der kiinstlichen Zaugspannung in den Wider- 
lagspunkten, deren Nothwendigkeit aber eine offenbare Schwiiche 
jeder Hiingebriicke bedeutet, 
weil dicse dadurch weniger 
¢infach und weniger unwandel- 
bar und fir den Eisenbahn- 
verkehr weniger betriebssicher 
ausfilit, als eine Balken- 
briicke. Darum ist es frag- 
} lich, ob die Hiangebriicken 
— * trote der nambatten Verbesse- 
rungen, die sie im Laufe der 
erfahren haben, heute 
schon ausreichend geriistet er- 
scheinen, um mit den Balkenbriicken einen erfolgreicheren Wett- 
kampf su flihren, als bisher, Selbst in America, ihrem Vaterlande, 





\ 
Abb. 13. Kipkes Federgelenke. 


haben sie neben den neusten weitgespannten Balkenbriicken nicht 


mehr recht aufkommen kinnen. (Schlals folgt.) 
**} Veber Hiingebriicken mit $ Gelenken. Zeitechr. d. Hannover. 
Vereings 1888, 5. 29. 
. ie Ueber Gelenkbildungen fiir Briickentriger. Ebendaselbst 1889. 
. 167. 


ir, 86. 
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Judsons Treibwelle. 


Tn Washington ist die probeweise Einrichtung eines vom In- 
genieur Judson vorgeschlagenen neuen und eigenartigen Betricbes 
zun Forthewegen von Strafsenbahnwagen in Aussicht genommen, 
dessen Eigenthiimlichkeit darin besteht, dafs mehrere an dem forteu- 
bewegenden Fahrzeuge angebrachte Rollen in schriiger Stellang gegen 
eine unter dem Geleis fortlaufende Treibwelle geprefst werden und 
dadurch in fortschreitende Bewegung gerathen. Die nachstehenden 
schematischen Abbildungen veranschaulichen die Wirkungsweise 
dieser Finrichtung, welche in einem Berichte des technischen Attachés 
bei der deutschen Gesandtachaft in Washington, Regierungs-Baumeister 
Petri, behandelt ist, 

Es werde angenommen, dafs auf einer Welle W’ (Abb. 1) eine 
drehbare Rolle R so aufyelagert sei, daf’ die Achse dieser Rolle 
schriig zur Achse der Welle gerichtet ist. Wird die Welle in Um- 
drehung versetzt, so wird auch die Rolle sich drehen. Werden die 
“Enden der Achse a & festgehalten, 20 wird gleichzeitig die Rolle auf 
dem Wellenumfange gleiten; sind jedoch a und 4 auf zwei starren 
Linien ZL und Lj, welche mit der Welle W gleichlaufen, wider- 
standslos gefiihrt, so wird die Rolle auf der Welle in fortechreitender 
Bewegung entlang gefihrt, gewissermafsen vorwarts geschraubt. Die 


ed 4 





Abb. 1, Abb, 2. 


Rolle beschreibt hierbei auf dem Umfange der Welle eine Spiral- 
linie, Die fortechreitende Bewegung wird beschleunigt oder verlang- 
samt, wenn man den Neigungswinkel « iindert. Die Rolle behalt 
ihren Platz auf der Welle bei, sobald « == 0 oder auch = 90° wird, 
die Rollenachse also parallel oder senkrecht zur Wellenachse steht. 
Eine Umstellung der Rolle in die entgegengesetzte Richtung ertheilt 
derselben die entgegengesetzte Bewegung. Setzt sich der Rolle in 
der Richtung der Linien L und Jy ein Widerstand entgegen, soll 
dieselbe mit anderen Worten benutzt werden, um einen Gegenstand 
in der Kiechtung der Welle fortzuschichen, so hat man nur nithig, 
die Rolle mit einem solchen Kraftaufwande auf die Welle zu pressen, 
dafs eine ausreichende Reibung ewischen beiden Theilen hervorgerufen 
wird. Zur Herstellang dieser Pressung wird zweckmiifsig das cigene 
Gewicht des fortzuschicbenden Gegenstandes benutzt. Die von der 
Rolle ausgehende Kraftiulserung ist, wie sich von selbst versteht, 
nach der Grofse des Druckes und der Neigung der Rolle ver- 
schieden. 

Der Ingeniewr Judson will die Kraft der fortschreitenden Be- 
wegung der Rollen in gréfserem Mafetabe zum Betriebe von Strafsen- 
bahnen benutzen. Die zu béewegenden Stralsenbahowagen ruhen 
aufser auf ihren Riadern, welche in gewéhnlicher Weise in festem 
Geleise laufen, noch mittels einer Anzahl von Rollen der beschrie- 
henen Art auf ciner unter dem Geleis fortlanfenden Treibwelle, durch 
deren Umdrehung die Wagen fortgeschoben werden. Die Rollen 
sind paarweise vereinigt und sattelfirmig auf die Welle gelegt, wie 
in Abb. 4 und 5 angedeutet. 

Es mufs nun dem Filhrer des Wagens miglich sein, sowohl den 
Rollendruck auf der Welle mit Riicksicht auf die Verinderlichkeit 
der Widerstiinde jederzeit nach Belieben zu vergréfsern oder zu ver- 
fingern, als auch alle Rollen in jedem Augenblick tibereinstimmend 
gegen die Welle zu drehen, um die Bewegung des Fahrzeuges nach 
Erfordern beschleunigen oder verlangsamen, oder dasselbe bremsen 
zu kénnen. Den letzteren Theil der zwiefachen Aufgabe, das Drehen 
der Rollen, hat Judson wie folgt gelist. Die Achsen der Rollen & 
sind unter darchbrochenen Kreiescheiben S in der in Abb. 2 ge- 
zeigten Weise gelagert. Auf den Scheiben S ruht mittels anbeweg- 


licher Ringe 7 cin Theil des Wagengewichtes, doch so, dafs die 
Scheiben mittels besonderer Gelenkstangen g gi innerhalb der Ringe 
nach beiden Richtungen gedreht werden kinnen. Es bedarf zu dem 
Ende nur der Liingsbewegung einer unter dem Strafsenbahnwagen 
durchlanfenden Stange ed in der Pfeilrichtung nach ¢ oder nach d 
hin. Diese Bewegung wird vom Flibrerstande des Wagens aus 
mittels ¢ines Handrades und Zahngetriebes bewirkt. 

Um die Pressung zwischen den Rollen & und der Welle jeder- 
zeit aindern zu kénnen, hat Judson die Ringe 7 mit Excentem & 
(Abb. 3 und 4) in Verbindung gebracht, welche auf den Radachsen 
der Fahraeuge angebracht sind. Ein besonderes, zweites Handrad 
dient dem Fiihrer, am diese Exeenter mittels einer weiteren, unter 
dem Wagen durchlanfenden Stange ¢f (Abb. 3) in der cinen oder 
anderen Richtung au drehen, und so die Rollen mit einem grifseren 
oder geringeren Theil des Wagengewichtes zu belasten und auf die 
Welle zu pressen. In die Excenterstange V /’; ist eine Spiralfeder F 
eingeschaltet. 

In einer von der ,Judson Pneumatic Street Railway Co. heraus- 
gegebenen Druckschrift, welehe dem Attach¢bericht beigefiigt ist, 
sind die Einzelheiten der praktischen Ausfiihrung dargelegt. Dieser 






Abb. 5 Grundrifs der Welle mit 
den Rollen, 





Abb. 4. Abb. 6. 


Schrift ist auch eu entnehmen, dafs die Ausfilhrbarkeit des Systems 
bereits friiher durch Versuche auf ciner Geleisstrecke von 60 m 
Linge mit Kriimmungen von 6,1 m Halbmesser und Neigungen von 
1:10 und 1: 8 erwiesen ist, Da die Versuche, obvohl nur im Rohen 
betrieben, dennoch recht gtinstige Ergebnisse geliefert haben sollen, 
so hofft man, bei den demniichst in Washington vorzanchmenden 
Probefahrten auf einer etwa 2,1 km langen eingeleisigen Strecke die 
Bewiihrung des Systems aulser jeden Zweifel zu stellen. Man glanbt 
dort bei 200 Wellenumdrehungen in der Minute und einem Aus- 
sehlage der Rollen von (0° cine Geschwindigkeit der Wagen von 
19km in der Stunde zu erzielen. 

Hinsichtlich einiger Einzelheiten der Erfindung sei noch folgen- 
des angefiihrt. Die Treibwelle, welche in einem Liingseanal unter 
der Geleisachse liiuft, wird hohl und mit 23cm Durehmesser aus 
Holzkohlencisen hergestellt, Fiir gerade Strecken werden Liingen 
von 6,1 bis 7,3 m verwendet; in Babnkriimmungen ordnet man 
polygonartig gekuppelte kiirzere Wellenstiicke an. Mit Benutzung 
von 3,35 m langen Robrstiicken ist man noch imstande, Kriimmungen 
bis auf 16.8 m Halbmesser zu folgen. An den Lagerstellen der ein- 
zelnen Wellentheile sind Leitschienen bilndig mit der Welle ange- 
ordnet, welche verhindern, dafs die Reibungsrollen in die Zwischen- 
riiume fallen, 

Zum Betriebe der Wellen sind unter dem Strafsenpflaster 
an geeigneten Stellen kleine liegende Prefsluftmaschinen ange- 
ordnet, welchen die geprefste Luft durch ein anter der Welle HW” 
gelagertes Rohr P (Abb. 4) zugefiihrt wird. Die Reibungsrollen 
werden aus Eichenholz gefertigt und erhalten 20 em Durchutesser; 
sie sind zu Doppelpaaren in besonderen Gestellen vereinigt, wie in 
Abb, 5 in der Ruhe-(Brems-) Stellung der Rollen angedeutet ist. 

Die genannte Bahngesellschaft bat z, Z. in dem Capitol in 
Washington ein im Malsstabe 1; 12 ausgefihrtes, betriebsfihiges 
Modell ausgestellt, welches dic Bewegung des Wagens durch Weichen 
und Geleiskreuzungen veranschaulicht. Eine Kreuzang wird z. R. in 
der in Abb, 6 angedeuteten Weise hergestellt, Die Enden der 
Wellen W’ werden in Zapfen gelegt und durch Riidergetriebe mit- 
einander in Verbindung gesetzt. Eine um den Zapfen M drehbare 
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Fihrungsschiene // verbindert das Hineinfallen der Reibungerollen 
in den Zwischenraum und wird je nach der Fahrrichtung in die aus- 
gezogene oder die punktirte Lage gebracht. 

Die Baukosten fiir cin Kilometer doppelgeleisige Bahn cin- 
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sebliefslich Betricbsmittel und Maschinenanlage werden zu 328 000 
Mark angegeben. Die Betriebskosten sollen unter Zurechnung von 
6 pCt. fir Verzinsung der Anlagekosten 7 Pfennig fir 1 Wagen- 
kilometer betragen. 


Vermischtes. 


Nationaldenkmal fiir Kaiser Wilhelm I in Berlin. Durch Be- 
schlufs des Bundesraths und des Reichstages ist bekanntlich Seiner 
Majestiit dem Kaiser die Entscheidung iiber den Platz, auf welchem 
das Nationaldenkmal fiir den Hochseligen Kaiser Wilhelm errichtet 
werden soll, fiber die Gestaltang des Denkmals und iiber den aus- 
zuschreibenden engeren Wettbewerb anheimgegeben worden.*) Diese 
Allerhichsten Entschliefeungen sind nunmebr getroffen und ein 
engerer Wettbewerb zu nachstehenden Bedingungen veranstaltet 
worden, 

«1. Das Denkmal wird anf dem durch die Niederlegung der 
Schlofsfreiheit in Verbindung mit der Hinzunahme cines Theiles der 
anstofsenden Wasserfliiche entstehenden Piatze errichtct; es wird 
von dem Kéniglichen Schlosse durch die Strafse getrennt. 

2. Das Denkmal erbilt die Gestalt eines Reiterstandbildes. 

Aufser dem Denkmal selbst umfafat der Wettbewerb auch die 
architektonische Ausbildung des bezeichneten Platzes, einschliefslich 
der thn begrenzenden Ufermauer von der Sehleusenbriicke bis zur 
Schlofsbriicke, 

Die Grtlichen Verhiltnisse ergeben sich aus dem anliegenden 
Lageplane.**) In demselben ist die fufserste Grenze, bis zu welcher 
die Schiffahrtastrafse eingeengt werden darf, cingezeichnet und gleich- 
zeitig angedeutet, wie weit die gegeniiberliegende Uferlinie zuriick- 
gelegt werden miifste, falls die Anlage jene iiufserste Grenze in An- 
spruch nehmen sollte. 

Eine noch weitere Vergréfserung des Denkmalplatzes durch 
villige Ueberbauung der Schiffahrtsstrafse wiirde xuliissig sein; 
jedoch wiirde die lichte Weite des Wasserweges unter dem Ueber- 
ban nirgends kleiner ale 18 m sein und der Ueberban an keiner 
Stelle tiefer als auf Ordinate 35,60 Uber dem Normal - Nullpankt 
legen diirfen, 

Die Denkmalanlage darf an die Sehlofefront nur bis auf einen 
Abstand von mindestens 33m herantreten und die jetzige Flucht der 
Strafse .An der Stechbahn* nicht tiberschreiten, 

Das seitliche Wassergerinne, welehes oberhalb der Schleusen- 
briicke abzweigt und als Miiblengraben unter dem ,Rothen Schlofa* 
und der Strafse .An der Stechbabn“ hindurchfihrt, mufs innerhalb 
des Denkmalplatzes in der Breite von 115m fortgefiihrt werden, 
Der Gewilbescheitel ist nicht tiefer als auf Ordinate 34,20 zu legen. 
Das so verliingerte Gerinne darf von der graden Richtung nach der 
rechten Uferseite hin abweichen, und zwar darf seine Austrittsiffoung 
bis an die bisherige Ufermauer herangeben. 

Die Damm-Krone der Strafse an der Schlofsfreiheit liegt in der 
Mittelachse des Kiniglichen Schlosses auf Ordinate 4,85, 

4, Es sind zu liefern: 

a) ein Modell des Reiterstandbildes cinschliefslich des Sockels 
und aller etwaigen Nebenfiguren im Mafsstabe von 1/5 der 
natiirlichen Grifse; 

b) ein Entwurf fiir die architektonischen Anlagen (Nr. 2 Abs. 2) 
entweder im Modell oder in Zeichnungen, Fiir das Modell 
ist cin Mafsstab von ‘50 der natiirlichen Grifse zu wiihlen, 

Die Zeichnungen sind im Mafsstab von '/wo der natiirlichen 
Griifse auszufiihren und zwar sind zu liefern 

ein Grundrifs, 

ein Aufrife und 

eine perspectivische Ansicht, flir welche der Standpunkt so zu 
withlen ist, dafs die Bezichungen der Denkmalanlage zum Kénig- 
lichen Schlofs zur Anschauung gelangen. 

5. Die Einlieferang der Entwiirfe mufs bis zum 1, April 1891 
mittags 12 Ubr erfolgt sein. Die Stelle, an welche die Einlieferung 
zu erfolgen hat, wird spiiter mitgetheilt werden, 

Verspiitet cingehende Entwiirfe und solche Entwiirfe, welche den 
Bedingungen nicht entsprechen, sind von der Preisbewerbung aus- 
geschlossen. 

6, Es bleibt vorbehalten, die zur Bewerbung zugelassenen Ent- 
wiirfe wihrend cines Zeltraums von mindestens vierzehn Tagen 
Sffentlich auszustellen, 

7. Fir jeden zur Bewerbung zugelassenen Entwurf wird dem 
Verfasser eine Entschiidigung von vier Tausend Mark gewiihrt, 
Aufserdem bleibt vorbehalten, einzelne Entwiirfe durch besondere 
Preise bis zur Hohe von awolf Tausend Mark auszuzcichnen, 


Dp Vel. 8. 215, 242, 245 u, 280 dieses Jahrgangs d. Bl. 
Der Lageplan ist noch nicht mitgetheilt und wird nachtriiglich 
gegeben werden. 


& Die Entwiirfe werden gegen Zablung der Entschadigung (Nr. 7) 
Eigenthum des Reichs.“ 


Ueber Anzahl und Namen der zum Wettbewerbe Eingeladenen 
ist bis jetzt nichts bekannt gegeben, Es ziihlen an ihnen, wie zu 
erwarten war, die beim ersten Wettbewerbe mit ersten Preisen aus- 
gezcichneten Architekten Rettig und Pfann und Bruno Schmitz, 
and es verlantet, dafs auch dic Kiinstler, welche damals zweite Preise 
erhiclten, die Herren Bildhauer A, Hildebrand in Florenz, Bild- 
hauer K. Hilgers in Charlottenburg, Bildhauer Prof, F. Schaper 
mit Architekt Th. Ferber in Berlin und Bildhauer Prof. Dr. J. 
Schilling mit den Architekten Schilling und Griibner in 
Dresden Aufforderungen zur Betheiligung erhalten haben. Ange- 
nommen werden darf, dafs die Namen der Eingeladenen noch be- 
kannt gegeben werden, ebenso wie gewils die Namen der Preisrichter 
bald zur Veroffentlichang gelangen diirften, 


Neue Patente. 

Firdervorrichtung fiir Baumaterialien. Patent Nr. 52209. 
Moritz Friedmann in Berlin. — Zwei endlose Glieder-Ketten sind 
unter sich durch Sprossen d verbunden und Jaufen tiber die Rider- 
paare aa’ ond b, Die Riiderpaare a a@' sind anf einen Bock 4 
zusammengebaut, der auf der Balkenlage des fertigzustellenden 
Stockwerks aufgesetst wird, Das Riiderpaar 6 im Erdgeschofa liefert 
unmittelbar oder von einem Vorgelege A aus den Antrieb. Die be- 
liebig durchhingenden 
Ketten werden zwischen 
Teitrollen M gefiibrt. 

- Wenn der Arbeiter 
non mit einem Trag- 
korb C ankommt, der 
hochgezogen werden soll, 
so setzt er denselben 
mit dem Riicken auf den 
Tisch £ nieder. Der 
Tisch E besteht ans 
einer wagerechten Platte 
und einer lothrechten 
Wand, ist um die Achse f 
drehbar und steht durch 
eine Stange ¢ mit dem 
Antrittebrett D in Ver- 
bindung. Sobald also 
der Arbeiter das Brett D 
verlilst, erhalt der ge- 
fillte Korb € das Ueber- 
gewicht nach hinten und 
neigt sich so weit, dafs 
seine Haken ¢ von den 
Sprossen d der Leiter 
kette gefafst werden 
kénnen. Die Einhiingung 
ist also volistiindig selbst- 
thiitig und sicher. Wenn 
der Tragkorb C oben 
angelangt ist, so geht 
er zwischen den Riider- 
paaren aa’ durch, rich- 
tet sich an dem loth- 
rechten Blech NW ge 
rade und — trifft 
schliefslich mit dem 
Boden auf die Platt- 
form des Wagent 6 
auf, wiihrend die 
Kette iiber die Haken 
e nach unten linft, 
Der Tragkorb ist nun 
vollstiindig frei und kann herausgefahren werden. Die leeren Trag- 
kirbe werden oben auf der entgegengesetzten Seite der nieder- 
gehenden Kette eingehiingt, treffen unten auf cinen festen oder be- 
weglichen Ablenker O und werden von Hand oder darch ein seit- 
lich lanfendes endloses Lattenband Z von der Kette abgenommen. 













7 Verlag von Ernst & Korn (Wilhelm Ernst), Berlin, Fir die Redaction des nichtamtlicben Theiles verantwortlich; Otte Sarrazin, Berlin, Dreck von J. Kerskes, Berlin 
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ISHALT: Ergebnisse dea architekioniechon Wetihawerba fa den Totatverflossenen 
22 Jahren. — Weitwespannte Strom- uad Thalbriieken der Neuzelt (Fortsetrung). — 


(Alle Rechte vorbehalten. ; 


Vermlschtos: Wenbewerboag um den Nesban eines Krelastindobauses in Kreas- 
nach. — Hiicherschan. 


Die Ergebnisse des architektonischen Wettbewerbs in den letztverflossenen 22 Jahren.* 


Redner fibrt euniichst aus, wie die sechziger Jahre einen ge- 
waltigen Aufschwung in der Geschichte der Architektur bezeichnen, 
and damit im Zusammenhange auch die architektoniachen Wett- 
bewerbnngen hervorragenden Einflufe auf die gesamte baukiinet- 
lerische Thiitigkeit gewonnen haben. Vor dieser Zeit sind Wett- 
bewerbe nur selten ausgesechrieben, and sowohl die Programmfassang 
wie die Beurtheilong sind damals oft von Gesichtspunkten erfolgt, 
die mit den heutigen Anechanungen wenig mehr tibereinatimmen. 
Der eigentliche Beginn der Geschichte des architektonischen Wett- 




















in den folgenden Jahren von 13 anf 11, 8 7 (darunter nacheinander 
Gerichtagebiinde in Dresden, Rathhaus in Grofeenhain, Stadttheater in 
Posen, Rathbaus in Essen, Stindchans in Diisseldorf, Kirchen in 
Wiesbaden und Bochum, das Rathhans in Hamburg, die Universitit 
in Strafsburg, die Petrikirehe in Leipzig) und endlich auf 4 im Jabre 
1878, welch letzteree das Minimum sowohl in Bezng anf die Anzahl 
wie anf die Bedeutung der Wettbewerbe darstellt. Dann steigt sic 
wieder von 5 im Jabre 1879 anf 12, 14, 16 und 19 bis som Jahre 1887, 
Die Jahre 1882 bie 1885 (Rathhaus in Wiesbaden, das zweite deutache 
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1068. 1869, 1870. 187). 1872 16873, 1874, 1875, 1876. 1077, 1878. 1878, 168090. 
1888, 1878, 1878, 
Hathhans in Dertmnnd, GerichtsgebAude in Dresden, = 
Museumegebinde in Stutt- Hathhaus is Grofseuhain. 1879. 
gart. ist& Kirchen in Bielefeld und 
1860, Stadttheater in Posen, Altona, y 
. Harbhans In Eases, 1sH0, 
Kirche Ja Crefeld. Stindehaus in Diaseldorf. Gewandhans in Leipzig, 
1870, 1873. Behobof in Frankfurt 5. M. 
I Hergkirche tu Wiesbaden, Ausstellungen in Halle und 
187. Evangelische Kirche io Breslau. 
Deutsches Heichstagage- Bechem, 1881, 
baade, 1576, Gertrudiskirche fn Ramberg 
1672. Rathhaes tn Hamburg. und Kirche ta Eima- 
Niederwalddenkmal, 1877. Diictel, 
Horse in Frankfort a M Universitit in Strafsbarg, — 


Museum in Breslan. Petrikirche in Leipzig. Rathbans in Wiesbaden, 
bewerbs fallt zusammen mit der Wanderversammlung in Hambarg 
im Jahre 1868, denn dort sind anfser den Honorarnormen auch die 
Normen fiir die Durchfiihrung éffentlicher Wettbewerbe unter all- 
gemeiner Zustimmung zur Annahme gelangt, und der gegenwiirtige 
Augenblick scheint daher besonders dafilr geeignet einen Ueberblick 
betreffs der Exgebninee der letzteren zu gewinnen. Diese sind im 
ffanzen nicht als unglinstig 20 bezeichnen und die mannigfachen 
dariiber laut gewordenen Klagen entepringen nicht zum letaten Theil 
aus persiiniichen, mehr augenblicklichen Verstimmungen. Redner 
glanbt dies an den 258 Preishewerbungen, die seit jenom Zcitpunkt, 
also innerhalb 21 Jahren, nach seinen Ermittiangen stattgefunden 
haben, nachweisen zu kinnen ond hat eine hichst interessante 
Statistik ausgearbeitet, durch welche es miglich ist die Ergebnisse 
von den verschiedensten Seiten zu beleuchten (vg. die obige Daratallung). 
Was zuniichst die Zahl] der Ausschreibungen und ihre Ver- 
theilung auf die cinzelnen Jahre betrifft, so sind 1868 6 (darunter 
Hathhaus in Dortmund und Museum ia Stuttgart), 1869 9 (daronter 
Kirche in Crefeld), 1870 nur 6, 1871 7 (darunter das Reichstagshaus), 
1872 21 (darunter das Niederwald-Denkmal und eine Anzahl anderer 
Kriegerdenkmiiler, die Birse in Frankfurt a. M, und das Provineial- 
Museum in Breslau) zu verzeichnen, Nach dieser suniichst erreichten 
hichsten Ziffer fallt die Auzahl der anegesehriebenen Wettbewerbe 


*) Nach einem Vortrage des Professors Hubert Stier in Han- 
nover, gehalten anf der 1X. Wanderversummlung dea Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenicur-Vereine in Hamburg. 


1881. 1882. 1683. 1064. 1805. 1886. 1887, 1888. 1080, 

Desteches Reichstagage- 3 katholicche Kirchen in Landesgewerbemusenm in 
te Micches. Stuttgart. 

Lutherkirehe in Dresden ABSB. 


Kircben im Stuttgart, Dart · 
mound uod Maing, 
Volkstheater la Essen, 
1848, 
Nationaldenkmal fir Kaiser 


1nd. 
Kestner-Maseom is Han- 
norer, 
Wobehinser an der KAnig 
Johann-Sirafse in Drea- 
den. 


185%, 
Moseen in Berlia, 
Tirater in Halle, 
Reformationskirche fo 


Speier. Iss. Wilhelm in Berlia, 
Rathhaws in Stollberg. Kaiser Wllbelm - Deakmat 
1884, Landesanasehufsgebiude in fiir die Rheinproving, 
Natarhiatorisches Musewm Stralsburg. deagl. fir Schieslea, 
ia Hambarg, 188i. deagi, f. d. Kyffhuser, 
Herstellung des Aachener Fisanzministerlom tn Dres- Garnisenkirche in Strafe- 
fathbauses, en, borg. 
Iteichagerichtsgebdede in Trinkhalle fn Wieabaden, Gerichtagebsade iz Bremen, 
Leipzig. Dom ia Bremeo, Trintatiskirche in Dresden, 


Reichstagsgebiude, die M, Lutherkirche in Dresden, die Museen in 
Berlin, das Theater in Halle, die Reformationskirche in Speier, das 
Museum in Hamburg, das Rejchsgericht in Leipzig) kione man einst- 
weilen wohl als die Bliltheseit des Wetthewerbawesens sowohl) in 
Bezug auf die Bedeutung der Aufgaben, wie auf den Werth der cin- 
gegangenen Arbeiten beseichnen, trotadem danach noch weiter die 
Zabl der Preisbewerbungen rasch geatiegen ist, und 1889 26 Wett- 
bewerbe stattgefunden haben (darunter allein vier grofse Denkmiiler 
flr Kaiser Wilhelm), Allerdinge scheint durch diese Piille auch die 
deutache Architektenachaft trotz ihrer Leistungeflihigkeit fast iiber 
Gebihr in Ansprach genommen worden zu sein, wie dies gerade 
eine Anzahl weniger gelungener Wettbewerbe der letzten Zeit dar- 
thun. Das Jahr 18) verspricht wieder eine geringere Zabl von 
Ausschreiben. 

Hieraaf wandte sich Redner den Lindergebieten 2a, aus denen 
die Ausschreibangen erfolgen, und legte dar, wie in dieser Reziehang 
das Kénigreich Sachsen and die Rheinprovins mit je 32 Wettbewer- 
bungen die erste Stelle einnehmen. Dann folgen Westfalen mit 22 
und Schlesion mit 21, es ergiebt sich sonach eine besondere Eut- 
wicklung des Wettbewerbswesens in denjenigen Gebieten, welche ein 
entfaltetes Industriewesen und damit eine starke Entwicklung com- 
munalen Lebens aufzuweisen haben. Berlin ale Stadt bat keine einzige 
Preisbewerbung veranataltet; dagegen sind von Seiten des Staates 
und Reiches von dort aus 13 Wettbewerbe ausgeschricben. Sodann 
folgen Hannover, Hessen-Nassau und Frankfurt a. M. mit 10, Ost- 
preulsen, Schleawig-Holstein, Heasen-Darmstadt, Bayern und Wiirttem- 
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berg mit 9, Baden, Bremen und Hamburg mit 7. Die iibrigen deut- 
schen Staaten und prenfsischen Provinzen sind nor mit kleineren 
Zahlen betheiligt. 

Was sodann die éffentliche Stellung der Ausschreiber an- 
langt, so stehen die Verwaltangskirper der Stadte und Gemeinden 
und dic denselben angeglicderton Verbande weitaus oben an. Die 
Magistrate von Stiidten haben 97 Ausschreibungen oder 28 pCt. der 
Gesamtzahl erlassen. Kirchen-, Schul- und Synagogen-Vorstande 44, 
Vercine far commercielle, sociale und gesellige Zwecke 56, dem- 
gegeniiber der Staat ala solcher aber nur mit 24 Ausachreibungen 
betheiligt ist, wovon 7 suf das Reich entfallen, das in richtiger Wiir- 
digung der Verhiltniase ecine bedeutenden Aufgaben meist in dieser 
Form sur Lijsung gestellt hat. Ein stirkeres Eintreten des Staate 
zu Gunsten des Wetthewerbawesena ist kanm zu erwarten, da infolge 
des immer festeren Zusammenschlasses dea Beamtenstandes, wie sich 
derselbe namentlich in Preufsen geltend macht, auch folgerichtig die 
dem Staate erwachsenden Aufgaben suniichet dem ersteren zufallen 
werden. Der grofee Kreia der Privatbauthitigkeit bedient sich dea 
allgemeinen Wettbewerbes gar nicht. Die Zahl von nur drel Aus- 
echreibungen, die bekannt geworden sind, bestatigt dies. 

Was die Art der gestellten Aufgaben betrifft, so sind auch 
hier diejenigen iiberwiegend, welche mit den atiidtischen Verwaltungs- 
und Lebenskreisen in enger Begichung stehen. Im ganzen sind aus- 
geschrieben 40 Schulen und Gymnasien, 35 Kirchen und Synagogen, 
87 Casinos und Vereinshfuser, 15 Krankenhiiuser, 12 Rathhauser, 
10 Geschiftshiuser, 7 Ausstellungsgebdude, 8 Bebauungspline, 
6 Theater, 41 Denkmale und Brunnen. An Sffentlichen Staate- 
gebiinden sodann zweimal das Reichstagehaus, 6 Museen, 3 Gerichta- 
gebiude, 2 Bahshife, 2 Bibliotheken sowie 5 Verwaltungsgebiude. 
Bedenklich erschelot die Form des éffentlichen Wettbewerbs fiir die 
Wiederherstellung alter Baudenkmiiler, welche meist cin so eingehendes 
Studium des betreffenden Bauwerks erfordern, dafe ein gutes Ergeb- 
nife atets nur besonders glicklichen Umstiinden zu verdanken ist, 

In Beang auf die Fassang des Programmes hebt der Vor- 
tragende hervor, wie in der genanen and klaren Aufstellang des- 
selben die beste Sicherheit fir den guten Erfolg cines Wetthewerbes 
gegeben ist, und wie es Sache der Preisrichter, welche das Programm 
zu billigen haben, wiire, bier vor der Ausschreibung mebr als bisher 
berichtigend einazuwirken. Fehler, die in dieser Hinsicht hiinfig ror- 
kiimen, ligen weniger in der büögen Absicht der Ausschreibenden, als 
in ihrer Unkenntnifs der Verhiiltnisse und Formen. Je cinfacher 
iibrigens die Aufgabe, desto sicherer sei das giinstige Ergebnils. 
Verwickeltere Anufgaben erschcinen fiir den Wettbewerb weniger 
geeignet und ergeben haufiger keine geniigende Loeungen, da sie mehr 
oder weniger ¢in vélliges Zusammenicben und -Arbeiten des Archi- 
tekten mit dem oder den Bauherren erfordern. Man hat versucht, 
dieser Schwierigkeit durch vorberige persinliche Zusammenkunft der 
Theilnchmer zu begeguen, « B. bei dom Wetthewerbe für dic Museen 
und bei demjonigen um die Bebsuung der Kaiser Wilbelm-Strafse in 
Berlin. Namentlich im letzteren Falle hat sich ein solches Verfahren, 
wenn auch ale etwas umetiindlich, so doch ala wohl geeignet erwiesen. 

Die Anforderungen an die Arbeitsleistung eines Wett- 
bewerbes pilegen im Mittelgebiete zwischen Skizze und Entworf zu 
liegen. Frilher, namentlich vor 1868, hat man geglaubt, im Wett- 
bewerbungaverfahren gleich fertige Baupline gewinnen zu kinnen, 
doch ist dieser Standpankt gliicklich iberwanden, indem man offenbar 
tinechen gelernt bat, dafs bei einem Wettbewerb ebensowohl wie bei 
oinem Privatauftrage zwischen Skixze und fertigem Bauentwaurf weitere 
Verhandiungen liegen miissen. Kin gu grofeer Mafsetab der Dar- 
stollung darf infolge dessen berechtigtorweise nic beansprucht werden; 
derselbe mufa vielmehr immer so gewiihlt seein, dafs der Architekt 
nicht durch denselben unwillkiirlich dazu gedriingt werde, weiter- 
gehende Einzelheiten zu lésen als néthig seieo. Fur Skizzen genilge 
bei grifeeren Gebiduden ateta 1:200, fiir kleimere 1: 150; 1: 100 da- 
gegen ist kein Mafsstab flr Skizzen. Um dem bei vielen Wett- 
bewerben auftretenden Uebelatande ilberflllesiger, lediglich auf Augen- 
bestechung herauslaufender Zeichnungen zu begegnen, ist genaue An- 
gabe der Zahl der Zeichnungen und méglichst auch der Art der Be- 
handlung wiinechenswerth, ebenso der Ausschlals zuviel gelieferter 
Blatter. Der sonderbare Versuch des villigen Ausschlusses von Per- 
apectiven ist dagegen nicht 20 billigen, denn sie gehiren xu den vor- 
siglichaten Mitteln der Gewinnung raumlicher Vorstellung. Erwilnecht 
ist es aber, dafs auch hier Mafsstab und Standpunkt bestimmt werden. 

Als der wundeste Punkt der Wettbewerbe hat sich dia vorherige 
feste Bestimmung der Bansumme ergeben, Es soll zwar nach 
den .Grandsiitzen* im Programm ausgesprochen werden, ob die Inne- 
haltung derselben als wesentlich gilt, es mufe aber aledann die Feet- 
setzung einer solchen mit grifserer Sorgfalt erfolgen ale meist ge- 
schehen; denn gar cu oft kommt es vor, dafs es von vornherein unmég- 
lich ist, die Herstellung dessen, was das Programm veriangt, mit der 
Ausgesetzien Summe in Uebereinetimmung zu bringen. Redner nennt 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


10. September 1890. 





einige Wettbewerbe, bei denen dieser Uebelatand besonders grel) za 
Tage getreten iet. U. a. hat bei der Bergkirche in Wiesbaden cine 
grofae Anzahl von trefflichen Entwiirfen wegen Preisiiberachreitung 
ausgeachieden werden milasen, und Otzens Entwurf sei pramiirt worden, 
weil es geschienen habe, als ob er sich unter allen am ehesten fiir 
die ausgesetzte Samme von 150000 Mark herstellen lasse. Dennoch 
hat der Bau e«piiter 215 000 Mark erfordert. Für das Stadttheater in 
Halle scien 425000 Mark ausgesetzt gewesen, und der Ban habe nach- 
her 1118000 Mark gekostet. In einer grofsen Zahl von Fillen aber 
verwirft man dann dan ganze Ergebnife des Wetthewerbs und be- 
anftragt cinen anderen Architekten mit der Aufgabe, der dann in der 
Regel auch theurer bauen wird, ala die von vornherein zu knapp be- 
messene Baneumme betriigt (Trinkhalle in Wiesbaden). Man darf 
bei dem zwischen Skizze und Entwurf stehenden Charakter der Wett- 
bewerbungsarbeiten hier keine zu engen Grenzen siehen. Flir die 
Erlangung eines durchaus billigen Eatwurfes eignet sich der Wett- 
bewerb iiberhaupt nicht. Am besten ist, einen Einheltspreis flr das 
ebm umbauten Raumes oder f. d. qm bebauter Fliiche nach drtlichen 
Verhiltnissen festzustellen, und diesen dann fiir cine allgemeine Be- 
rechoung zu Grunde zu legen. Auch dureh das euweilen angewandte 
Verfahren weiterer Birgechaften, wie a. B, beim naturhistorischen 
Museum in Hamburg, erreicht man nichts, wie denn auch dort nach- 
triiglich cine Febleamme hat bewilligt werden miissen, 

Was die Frist zur Bearbeitang der Aufgabe betrifft, so zeigt sich 
dieselbe meist gentigend bemessen. Glaabt man cine allgemecine 
Betheiligung erwarten xn diirfen, so mufs die Frist liinger sein, als 
wenn nur ortsangesessene Kriifte in dic Arbeit cintreten sollen. Als 
Hiirte erscheint die Featsctzung ciner bestimmten Stunde fiir die 
Ablieferung, da dies stcte die Zariickweisung ciniger, meist von aus- 
wirts kommender Arbeiten sar Folge hat. Fiir solche ist die Fest- 
stellung cines Tages als des Einlieferangstermine auf der Post 
wiinschenswerth, Das Preisgericht hat fast ausnahmelos, den Be- 
stimmungen von 1868 entsprechend, vorwiegend oder meist doch zur 
Flilfte aus Technikern bestanden und setzt sich im allgemeinen ru- 
sammen aus den Vertretern der bauenden Behorde, cinigen Beamten, 
die das Vertrauen dea Ortes geniefsen, und den eigentlichen Preis- 
richtern, Persinlichkeiten, die allgemein anerkanntes kiinetlerisches 
Aneehen besitzen. Die Anzahl der letzteren ist nicht allzu grofs, 
und die Zahl der éfters auftretenden Namen betrigt etwa 32. Acht 
davon gehtren jetzt bereits Verstorbenen an, s0 Neureuther, Strack, 
Nicolai, Lucae. Unter den 24 noch lebenden nimmt die erste Stelle 
ein Hase, sodann v. Lains, F. Adler, Ende, Pllaume, Blankenstein, 
Lipsius, Wagner, Raschdorff, Darm und Liidecke. Da eine Anzahl 
der Preisrichter ganz bestimmte, ein fiir allemal festgesetzte Grund- 
aiitze vertritt, und diese Grandsiitze bei den Entecheidungen natiir- 
licherweise zur Geltung gelangen, we glaubt Redner hierin die Er- 
klérung fiir eine gewisee, manchmal hervortretende Einseitigkeit der 
Ergebnisse der Wetthewerbungen xu finden. 

Die friher wohl beliebten internationalen Preisausechreibungen 
sind fast ganz verechwunden, gleichfalls hat seit 1868 die Theilnahme 
der dsterreichischen Fachgenossen an deutschen Wettbewerbungen 
aufgehirt, Gegenwiirtig lifst sich ganz deutlich verfolgen, wie uur 
besonders bedeutsame Aufgaben, whe diejenigen des Reichs, eine 
dureh ganz Deutschland reichende allgemeine Betheiligung wach zu 
rufen vermigen, im iibrigen aber meist die guniichst wohnenden 
Kriifte, also in Sachsen vorzugsweise Sachsen, in Berlin Berliner, 
in Bavern sich Bayern zu betheiligen pilegten, 

Fiir die in Rechnung gezogenen 255 Wettbewerbe sind im ganzen 
11256 Entwiirfe eingeliefert, im Durchachnitt fiir jeden derselben 
also 44, Die grifete Anzahl hat das Reichstagshaus von 1882 mit 189 
gebracht, das Rathhans in Hamburg 139, das Reichagericht in Leipzig 
119, die Universitit in Strafeburg 101. Kleinere Gegenstiinde, ¢in- 
fache Wohn- und Arbeiterbiiueser, kleinere Schulen locken trots ge- 
ringerer Preise die Betheiligang steta besonders lebhaft an; so sind 
fiir das Wobnhaus eines Domiinen-Piiehters bei Frankfurt a, O. 
172 Entwiirfe cingegangen, flr Schulen selten unter 100, Fiir die 
fibrigen Aufgaben pflegt die Betheiligung sich melst anf der Durch- 
sehnittezah! von 40 Arbeiten zu halten. Zu beklagen ist bei jedem 
Offentlichen Wettbewerbe der Ballast von unreifen Arbeiten. Soweit die 
Angaben dartlber vorhanden sind, werden ala solcher jedestnal die Hilfte 
bis zu ewei Dritteln der Arbeiten anageschieden, und nur etwa der vierte 
Theil gelangt ale bessere Arbeiten zur engeren Wahl. Die Entecheidung 
erfolgt meistens mit anerkennenswerther Schnelligkeit, sofern nicht etwa 
eine Kirperschaft zur Fiillung des Urtheils angerufen wird. Durch 
letzteren Umatand ist bei dem Babnhofe fiir Kiln freilich ein Zeitraam 
von 6 Monaten verflossen, Die Veriifentlichung und Begriindung des 
Urtheils wird leider noch oft toterlassen. Dies ist verkebrt, denn 
hierin kann gerade das belehrande Moment der Wettbewerbungen 
zum vollen Ausdruck gelangen. Besonders sind ea die Behérden, die 
fast susnahmslos jede Auskunft fiber die Griinde der Entscheidung 
verweigern und somit geldissigen Kritiken dea Urtheils Thür und 


ir. $64. 
ae — 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


383 











Thor éffnen, welche bei Bekaontwerden der Griinde meist ver- 
stummen werden; denn trots mancher zawcilen zu beanstandender 
Urtheile ist doch der Sprach der Richter moist als zutreffend anzu- 
erkennen- Auch die oft beliebte, auf die gekronten Entwiirfe sich 
beschriinkende Angabe der Urtheilsgriinde geniigt nicht; dieselbe 
mufs vielmehr, wenn auch in aller Kiirze, die siimtlichen Arbeiten 
umfaasen, 

Zur Bemessung des ersten Preises soll nach den Verbands- 
bestimmungen die Honorarnorm ftir die betreffende Arbeit mafs- 
gebend sein. Statt dessen bemifet man aber gewihnlich nur die 
Gesamtsumme der ausgeworfenen Preise auf diese Héhe, und somit 
ist es nicht zu verwundern, wenn die Gesamtsumme aller in den 
21 Jahren zur Vertheilong gelangten Preise nur die mifsig zu nen- 
nende Ziffer von 940000 Mark betriigt. Etwa angekaufte Arbciten 
sind bier nicht mit eingerechnet. Stellt man der Zahl von 11256 ein- 
gegangenen Arbeiten die Zahl der erfolgten Preisauszeichnungen mit 
751 gegeniiber, so ergiebt sich aret auf 15 Arbeiten ein Preis und 
auf je 43 Arbeciten cin erster Preis. Mit den Preisen scbliefet in- 
dessen die Sache fiir una nicht ab. Denn wenn man auch anerkennen 
mufs, dafs sich durch die Sffentlichen Wettbewerbe das kiinstleriache 
Kéunen in Hinsicht auf Formengebung wie auf Auffassung der Anf- 
gabe nach den praktischen Gesichtspunkten wod nach der Weise der 
Darstellung echr gehoben hat, so ist die wirkliche Ausflihrung des 
Bauwerkes doch erst der cigentliche Zweck dea ganzen Verfahrena, 
In dieser Bezichung mufs man von den 258 Preishewerbungen 44 
vorldufig wegen mangelnder Angaben fiber die spiltere Ausfilbrong 
ausscheiden. Von den verbleibenden 216 hat in 109 Fillen (oder 
50 pCt.) der mit dem ersten Preis ausgezeichnete Kiinstler auch die 
Ausfihrung erhalten, und ist letetere nach seinem Entwurfe erfolgt. 
Mit dem zweiten Preise oder anter Umarbeitung des ersten Preises 
ist dieselbe in $1 Fallen (oder 15 pt.) verbanden gewesen, Dann 
folgen die bedingt erfolgreichen Wettbewerbe, wo die Ausfithrung 





statt dem Gewinner ¢inem anderen Architekten fibertragen ist oder 
die Arbeiten nur als Material fiir cine andere Bearbeitung verwendet 
wurden, mit gleichfalls 31 (oder 15 pCt.); ganz erfolglos sind 20 pCt, 
der Ausschreibungen verlaufen. Es ergaben sich biernach im ganzen 
171 Erfolge gegeniiber 10000 Arbeiten, sodafs die Architektenschaft 
bei den allgemeinen Wettbewerben mit einem Natzerfolg von that- 
sSchlich nur 1/5 pCt. gearbeitet hat. Hierzn kommt allerdings su- 
weilen auch cin negativer Nutzen, den der Banherr zieht durch die 
Erkenntnife der Febler des Programms, wie der Wettbewerb sie zu 
Tage brachte, so z. B. beim Rathhans in Hamburg und bei der Be- 
bauung der Museumsinsel in Berlin. Bei den engeren Preis- 
bewerbungen sind genaue Ermittlungen mit weit grofseren 
Schwierigkeiten verknipft, da sic oftmals gar nicht in wetteren 
Kreisen bekannt wurden. Soviel sich erkennen jifst, kommt bei 
ihnen vorzugsweise dic Form sur Anwendung, bei welcher man das 
Ausechreiben auf Grtliche Grenzen beschriinkt, aleo dasselbe our 
richtet an Hamburger, Leipziger, Stuttgarter, Hannoversche usw 
Architekten. Die Form, bei welcher nur eine Zabl. besonders her- 
vorragender Kiinstler berufen werden, wird selten gewiihlt. Jenes 
Verfahren unterecheidet sich aber auch hinsichtlich des Ergebnisses, 
sowveit sich erkennen liifst, nicht wesentlich von dem der allgemeinen 
Wettbewerbe, 

Asch innerhalb der cinzelnen gréfseren Vereine, dea Berliner, 
des Hamburger u. a, sind Ausschreibungen ühlieh, meiat anf Grand 
von Aufforderungen, welche Privatleute oder kleinere Behérden an 
die Vereine richten. Sie sind als eine sehr erfreuliche Erecheinung 
anf dem Gebiete der Wettbewerbungen zu verzeichnen und ver- 
dienten bestens gepflegt zu werden. Der Redner sehliefst indem 
er seinen Vortrag als einen Baustein zur besseren Erkenntnifs unserer 
Arbeit bezeichnet, von dem er hofft, ihn gelegentlich in erweiterter 
und vollstiindigerer Form als Druckschrift dem Fachpublicum be- 
kannt beben aa künunen. Fw. 





Weitgespannte Strom- und Thalbriicken der Neuzeit. 


(Fortsetzung atatt Schlufa.) 


V. 

Bei der Besprechung der neuesten weitgespannten Balkenbriicken 
sind zwei Dinge von Bedeutung in den Vordergrund zu stellen: Die 
Eiafihrung des sogenannten Cantilever’ oder Ausleger-Systems 
nnd die allgemeine Verwendung des Flufemetalls. 

Die Kentucky-Thalbriicke der americanischen Cincinnati-Siidbabn 
— wie bereits crwihnt, die erste weitgespannte Ausleger-Briicke — 
hat in Europa, was ihr System anbetritit, schon einige Vorliiufer 
gehabt. Nachdem das System bereits im 4. und 5, Jabrachnt fiir 
eiserne Briicken mehrfach in Vorschlag gebracht worden war, und 
nachdem im Anfang des 6. Jahrzehnts Professor Hitter, damals in 
Hannover, jetzt in Aachen, den Vortheil der statischen HKestimmtheit 
und der Material-Ereparnife, weichen die Anbringung von Gelenken 
in durchgehenden (continuirlichen) Triigern mit sich bringen, iiber- 
sengend nachgewiesen hatte, wurden wirkliche Ausfiihrangen der- 
artiger Tragwerke zuerat bei Strafsenbriicken durch Gerber bewirkt, 
der 1866 auf seine Construction cin Patent erhiclt.*) Zur Zeit belegt 
man die Briickentriger dieses Systems noch mit verschiedenen 
Namen. Bald nennt man sie durchgehende (continuirliche) Gelenk- 
triiger, bald Triger mit frei achwebenden Stiitzpunkten oder iiber- 
hiingende Trager, bald Krag- oder Auslegetriiger. Wiinschenswerth 
wire es daher, wenn demniichst eine einheitliche Beseichnang des 
Systems sich allgemeine Geltang verschaffen michte, 

Die Vortheile bei der Anwendung der Ansleger-Briicken be- 
ruben, ubgesehen von der statischen Bestimmtheit des Tragwerks, 
einerseits in Material-Ereparnils, anderseits in der Miglichkeit, die 
Briicken von den Pfeilern aus ohne Anwendung yon festen Gerlisten, 
so zu sagen freischwebend, vorzustrecken, Je nach dem Werthe, 
den man dem ¢inen oder anderen der genannten Vortheile beimifet, 
wird man bei gegebener Spanpweite die Linge der Ausleger 
bezw. die Lage der Gelenkpankte bestinmen, Bei weitgeapannten 
Driicken taitt in dieser Bezichung meistens die Riicksicht auf 
miglichste Erleichterung der Aufstellang ohne oder mit beschrinkter 
Benutzung von festen Geriisten in den Vordergrund. Aus diesem 
Grande hat man bei der grofvartigeten Ausfiihrung einer weitge- 
spannten Ausleger-Briieke, der Forth-Briicke (Centralbl, d. Bauverw. 
1883, S$.401), die Eisenmasse des Ueberbaues miglichst in die 
Nihe der Pfeiler susammengedriingt. Man ging dabei von der 
Ansicht aus, dafs sich die Aufetellung aller ber und in nicht 


3) 1873 wurde von Reymann die erste Ausleger- Eisenbahnbriteke 
gebaut, es war die Luhe-Briicke der Strecke Wittenberge-Buchholz. 
Ale eweite Etsenbalmbriicke folgte I874—1875 die Warthe-Briicke 
bei Posen in der Posen-Krenzburger Bahn. — Hannover. Zeitechr. 
1875 und Zeitschr. f. Banwesen 1877 S. 41 











zu grofeer Entfernang von den Pfeilern befindlichen Theile 
leichter, sicherer und billiger bewerkstelligen Iaase, ale die Auf- 
stellang der mehr fiber der Mitte der Fahrrinne liegenden Theile, 
wie x. B. der Mitteltrüger. Deehalb wurde bei der Forth-Briicke 
die Lange eines Mitteltriigers miglichst beachrinkt und der Aus- 
leger lung gemacht, und ala eine Folge dieser Anorduang ergab 
sich tiber den Pfeilern eine aufsergowdhnlich grofse Hihe der Aus- 
leger. Es erscheint aber fraglich, ob es nicht doch gerathener ge- 
wesen wire, die Ausleger kiirszer zu machen. Jedenfalls hütte man 
dadurch cine Verringerung dea ganzen Ueberbaugewichts und eine 
Ermiifsigung der Triigerhdhen iiber den Pfeilern erzielen kinnen, 
Auch wiire die Aufstellang der Ausleger dadurch erleichtert worden, 
hingegen wiirde die Anfetellang der Mitteltriger gréfsere Schwierig- 
keiten bereitet haben. Jedoch wiiren auch diese Schwierigkeiten 
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Abb, 14. Colorado-Briicke. 


wohl zu iberwinden gewesen, ndthigenfalls biitte dic Aufstellang der 
Mitteltriiger mit Hilfe von Wasserdruck-Pressen in der Art bewerk- 
atelligt werden kinnen, wie es jiingst in dem Entwurfe fiir die 
Ausleger-Briicke iiber den Canal zwischen England und Frankreich 
(Centralbl, d. Banverw. 1889, 8, 458) geplant iet. 

Von den reinen Balkenbriicken unterscheiden sich die Ausleger- 
Balkenbriicken im wesentlichen nur durch die Hinzuthat der Go- 
lenke, welche zur Verbindung der Mitteltriiger mit den Auslegern 
dienen. Eigentliche Bolzen-Gelenke sind zu diesem Zwecke nur bei 
americanischen Ausleger-Briicken in Anwendung gekommen. Bei 
der Kentacky-Thalbriicke liegt das Bolzen-Gelenk im Obergurt, wiih- 
rend die Untergurte der Mitteltriiger und Ausleger nur lose inein- 
ander greifen, Bei den iibrigen weitgespannten americanischen und 
englischen Ausleger-Britcken der Liste, beziiglich deren Einzelheiten 
auf die ausgehiingten Abbildungen und Sonderacichoungen verwiesen 
werden mofs — das sind hauptaiichlich: die Niagara- (Centralbl. d. 
Rauverw, 1884, 3.57), sowie auch die Kentucky: und Indiana-Briicke, 
die Briicken ther den St. Johns-Flufs (Centralbl, d. Bauverw, 1586, 
8.39), fiber den Hudson bei Poughkeepsie (Centralbl. d, Bauverw. 
1887, 8, 271), fiber den Kanawha und fiber den Colorado (Abb, 14) 
—, sind die Gelenke zum Theil mit Hilfe von Bolaen und zum Theil 
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‘als Pendel- and Drehlager ausgebildet. Bei der Forth-Briicke, und 
aholich auch bei der im Bau begriffenen Donau-Brilcke bei Czernawoida 
in Ramiinien (Centralbl. d. Banverw. 1890, 8. 175), atehen, in den nach 
der Seite der Mitteltrager hin offenen Pfosten der Ausleger-Enden 
Pendelsiulen, welche an ihren beiden Enden Kugelschalen-Lager 
tragen, von denen das obere am Obergurt des Mitteltriigers, das 
untere anf dem Untergurt des Auslegers befestigt ist (Abb. 15). 
Die meisten Ueberbauten der erwihnten weitgespanuten Ausleger- 
Briicken sind, um das Eigengewicht méglielst 2u vermindern, aus 
gihem, festem Flufsmetall hergestellt, welchea die Briickentechnik 
den neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete dea Eisenhiitten- 
wesens verdankt. 

Wie erwiihnt, hatten die holliindisehen Verauche zur Verwendung 
des Bessemer-Flufsmetalls im Briickenban einen wenig befriedigenden 
Verlauf genommen; ebenso erfolglos blieben dsterreichische Versuche 
{im 6. und 7. Jahrzehnt) mit demselben Metall. Auch in America, 
wo man seit der erstmaligen Kinfiihrong des Gufastahls bei den 
Bauten der St. Louis- und East-River-Briicken auf die Ausnuteung 
des Flufemetalls fiir Briickenbauzwecke davernd bedacht war, kam 
man auf diesem Gebiete bis zum Ende des 7, Jahrzehnts nicht recht 





Abb. 15. Gelenk der Czernawoda -Briicke. 


vorwiirts. Im Jahre 1880 gab es z, B. in America nur zwei Briicken, 
welche ganz aus Flufsmetall erbaut waren, das sind die Missouri- 
Briicken bei Glasgow und Plattmouth, 

Entschiedene Fortschritte in der Verwendang des Flufsmetalls 
im Briickenban sind erst im letzten Jahrzehnt 20 verzeichnen, nach- 
dem die Erfindungen von Martin (1565) und Thomas (1878) cine 
glickliche Umwilzang in der Flufsmetall-Darstellang zu Wege ge- 
bracht haben, Das weichere Martine und Thomasmetall hat, nach 
dem Vorgange Frankreichs und Englands, im Schiffeban bereits im 
7. Jabrzehnt eine anusgedehnte Verwendung gefunden. Im Briicken- 
bau ging es damit einen langesameren Sebritt. Nachdem aber in 
neuester Zeit einige der bedeutendsten weitgespannten Iriicken der 
Welt, darunter die Forth-Briicke, wie bereits erwilhnt, aus dem neuen 
Flufametall erfolgreich hergestellt worden sind, scheint auch auf dem 
enropiiischen Festlande — das in Briickenbaudingen von jeher etwas 
vorsichtiger zn Wege gegangen ist, als das Ausland — das bisherige 
Mifstrauen gegen die Verwendung desselben geschwunden zu sein. 
Es kommen im Briickenbau zur Zeit zwei Sorten von Flufsmetall in 
Anwendung: Martin-Flufseisen und Thomas- oder basisches Bessemer- 
Flulseisen, von denen das erstere, nanerntlich wenn ea auf basischem 
Wege erzeugt ist, zur Zeit bevorzugt wird. Es stehen aber nach dem 
heutigen Stande der Darstellung auch der ausgedebnteren Verwendung 





10, September 1890, 











des Thomas-Flufseisens bei gentigender Ueberwachung der betreffenden 
Arbeiten und Lieferungen ernstliche Bedenken nicht mehr im Wege.**) 

Die nevesten Bestrebungen zur vermehrten Verwendung des Flufs- 
metalls und die Einfiihrung der Ausleger-Balkenbriicken bei Ueber- 
setzung grofser Weiten kennzeichnen den gegenwiirtigen Stand des 
Eisenbriickenbanes noch nicht vollstindig. Es gehen nebenher — 
abgesehen von den Fortschritten in der Griindaung und dem Bau der 
Briickenpfeiler — noch Bestrebungen anderer Art, die theils beim 
Entwurf, theils bei der Ausfibrung sich Geltang zu verschaffen suchen, 
Die Bestrebungen erstgenannter Art sind dahin gerichtet, den Ent- 
wurf mit den bei der Berechnung gemachten theoretischen Voraus- 
setzungen miglichst in Einklang au setzen. Das geschieht im 
wesentlichen durch Bevorzugung einfacher, statisch bestimmter 
Systeme; ferner durch Anbahnung einer centrischen Belastung der 
Hanptknoten, derart, dafs der Anschlufs der Wandglieder, der Fahr - 
bahn- und der Querverbiinde die Grofse der Nebenspannungen in den 
Knoten mogliehst herabmindert; endlich durch klare Anordnung der 
Windverbinde unter Fortlassang aller entbebrlichen Querversteifungen. 
Verwickelte Knotenansehliisse, wie sie bei der Forth-Briicke unter 
Verwendung von réhrenférmigen Wandglieder-Querschnitten zur Aus- 
fiihrang gekommen sind, kénnen als ein Portschritt in bezeichneter 
Richtung nicht angesehen werden. Ob die Anordnung eines einzigen 
untern Windverbandes, wie es nach dem Vorgange der Forth-Briicke 
auch fiir die Czernavoda-Briicke in Aussicht genommen ist, bei hohen 
Trigerwiinden vortheilhafter ist, als die Anbringung sowohl eines 
untern, als auch eines obern Windverbandes, dariiber kann man ver- 
schiedener Meinung sein. Gegen die Anordnung cines einzigen 
untern Windverbandes spricht jedenfalla der dabei unvermeidliche 
Uebelstand des Auftretens starker Nebenspannungen in den Wand- 
gliedern und Gurten, namentlich bei eingeleisiger Verkehrsbelastung, 
Die Bestrebungen zweitgenannter Art gehen darauf aus, d 
Anstellung von Versuchen ond durch planmiifeige Ausbildung des 
Priifangswesens die technischen Eigenschaften des Eisens mehr und 
mehr zu ergriinden und mit Hiilfe der hierbel gewonnenen Erfah- 
rungen nicht allein die Auswahl ond Beschaffang des Briickenbau- 
stoffes zu erleichtern, sondern auch auf stetige Vervollkommnung des- 
selben hinzuarbeiten. Wenn Bau- und Hiittentechnik in diesem Sinne, 
wie bisher, unverdrossen weiter zusammen gehen, so ist es durch- 
aus nicht ausgeschlossen, dafs die Briickentechnik der Zukunft noch 
¢inma) ber einen Baustoff zu verfiigen haben wird, dessen Werth- 
ziffern diejenigen des heutigen besten Flufsmetalls noch bedeutend 
iibertreffen. 

Ex wiirde cinseitig sein, die Erfolge der Briickenbankunst allein 
den bei der Ausbildang und Herstellung der eisernen Ueberbauten 
gemachten Fortschritten zuzuschreiben, Denn nicht allein die Weite 
der Stréme und Meeresarme, sondern auch die Wassertiefe spielt bei 
der Frage ihrer Ucherbriickung eine bedentende Rolle. Darum haben 
auch die Fortschritte im Eisenbau Hand in Hand geben miissen mit 
den Fortschritten in der Griindung und dem Bau der Pfeiler, Zu 
Ende des 6, Jahrzehnts stand dic beim Kehler Rheinbriickenbau 
(Zeitschr. f, Bauwesen 1860, 8,7) anter Anwendung von Prefsluft er- 
zielte Griindangstiefe von 20 m unter Wasser uniibertroffen da, and 
zu Anfang des 7. Jahrzehots war man mit Hilfe der gleichen Griin- 
dungsart (beim Baa der St. Louis-Bogenbriicke) schon auf 51 m Tiefe 
gekommen, Dabei ist die Griindungskunst aber noch lange nicht 
stehen geblieben, Das beweisen die beim Briickenban der letaten 
beiden Jabrzehnte, und dabei ohne Anwendung von Prefsluft, 
nur mit Hilfe offener, nach der Versenkung mit Beton ge- 
fiillter Holzkiisten erreichten Tiefen von 36 m (bei der Pough- 
keepsie-Briicke — Centralbl. d. Banverw, 1887, 8, 271 u. 473) und 
sogar O4m (bei der anstralischen Hawkesbury-Briicke — Centralbl. d, 
Banverw. 1886, 8. 192). (Sehlufs folgt.) 

Berichtigung. In Nr. 364, Seite 368, 2. Spalte, Zeile 3 von oben 
ist der Hinweis .(Centralbl. d. Bauverw. 1886, 8. 315)* 2u streichen. 


4) Vor Aachener Hittenverein, Rothe Erde, wurden seit 1887 
iiber 2 Tonnen Thomasmetall (40—45 kg Festigkeit, 25—30 pCt. 
Dehnung) zum Bau der grofsen Canadischen Tiedckes (St. John-Briicke 
und Bracke bei Lachine) geliefert. 


Vermischtes. 


In der Wetthewerbang am den Neuban eines Kreisstindehanses 
in Kreuznach (5S. 215 4, 223 d. J.) sind 116 Entwiirfe cingegangen. 
Sie werden vom 8, bis 20. d. M. in den Nachmittagsstunden von 
% bis 5 Uhr in dem jetzigen provisorischen Kreistagssaal 6ffentlich 
ansgestellt. Das Preisgericht wird voranssichtlich am Schlusse dieses 
oder anfangs niichsten Monats znsammentreten. 


Bicherschau. 
Siinlen und Triger, Tabellen iiber die Tragfihigkeit eiserner 


Siiulen und Triiger von C. Scharowsky, Civilingenieur in Berlin, 
Leipzig und Berlin 18). Otto Spamer. Preis 0,tH) .#, 

Das 43 Octavseiten starke Heftchen bildet cinen Auszug aus dem 
yom Verfasser im Auftrage des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
industriellen herausgegebenen ,Musterbuch fiir Eisenconstructionen*, 
dessen einzelne Hefte bereits in diesem Blatte besprochen worden 
sind,*} Es moge daher hier cin Hinweis auf den vorliegenden hand- 
lichen Anszug genügen. 


*) Centralbl. d. Bauverw. 1887, 8. 112, 1888, 8. 380, 1889, 8. 350, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Sachsen. 
Bei der fisealischen Hochbanverwaltung im Konigreiche Sachsen 
ist infelge des freiwilligen Austritte des Regierungs-Baumeietere 





Enimann Johannes Bernbardi der technieche Hilfsarbeiter Re- 
gierungs-Baumeister Bernhard Geifeler zum stiindigen Regierungs- 
Baumeister ernaunt worden. 


Gutachten anid | Berichte. 


Neubau der katholischen St. Sebastianskirche in Berlin. 


Entwurf des Regierungs-Baumeisters Hasak in Berlin. 
(iutachten der Kiniglichen Akademle des Bauwesens, 


Berlin, den 10, Juni 1890, 

Durch Erlafe des Herrn Ministers der éfientlichen Arbeiten vom 
12. ¥. M. {THT 9635) ist der Koniglichen Akademie des Bauwesens 
das Schreiben des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- and 
Medicinal-Angelegenhetten vom 10. v. M. G. II. 1747, nebst Anlagen, 
die in der Ueberschrift bezeichnete Angelegenheit betreffend, mit 
dem Auftrage xugegangen, den vorgedachten Entwurf ciner Begut- 
achtung gu unterziehen. In der Sitzung vom 3. d. M. ist die Ab- 
theilung fiir den Hochbau nach eingehender Priifang der Vorlagen 
zu folgendem Ergebnifé gekommen. 

Der Baupian ist von dem Kirchenvorstande, wie derselbe in 
seinem abschriftlich vorliegendem Schreiben an die Kénigliche 
Ministerial-Bau-Commission vom 31. Mirz d. J. erkiirt, fiir die Aus- 
fihrung angenommen worden. (Unter diesen Umetiinden wird iiber 
den Mangel eines Bauprogramms hinweggesehen werden kénnen. 

Als Bauplate steht ein freier, nordiistlich vom Stettiner Bahnhofo 
belegener Platz mit etwa 150m mittlerer Liinge und 120m Breite 
zur Verfiigung. Derselbe ist geraumig genug, um die Kirche bei 
den planmiifsigen Abmessungen in ausreichendem Abstande von den 
benachbarten Gebauden daselbat zu errichten, und gewahrt dle Mag- 
lichkeit, die Liingsachse des Bauwerkes annihernd in die tibliche 
Richtung von West nach Ost xu legen. 

Die Anordnung des Grondrisses, abgeschen von den Anbauten, 
zeigt ein Schiff von 40,10 m Liinge und 16,50 m Breite mit zwei 
karzen Krenaziliigeln von gleicher Breite und ciner im Achteck ge- 
schlossenen Apsis von $8) m Breite. Die hierdurch erzielte centrale 
Anlage liifst cine giinstige Innenwirkung und vortheilhafte Noteung 
um so mehr erwarten, als der Verfasser anf die Errichtung ¥on seit- 
lichen Emporen verzichtet und Mittelpfeiler vermieden hat, Nach 
den Fiotragungen im Grondrifs sind in geschlossenen Gestiihlgruppen 
$60 Sitzpliitze mit je O47 qm Grundiliche vorgeschen, zu denen nach 
dem Erliuterungsberichte 75 Sitzpliitze auf der Orgel-Empore hinzu- 
treten. Auleerdem gewihren, nach der Annakme des Verfaseers von 
3 Stebplitzen auf 1 qm, die Ginge und die Orgel-Empore noch 
1900 Stebpliitze. Wenngleich letztere Schiiteang die Grenze der zu- 
ldssigen Raumansnutzung tibersehreitet, ao erscheint ea doch nicht 
ausgeschloasen, dafe iiberhaupt 2000 bis 2100 Kirehgiinger gleich - 
xeltig Platz finden kiinnen. Hierbei ist hervorzuheben, dale siimt- 
liche Plitze, mit wenigen Ausnahmen, einen unbehinderten Blick anf 
den Hochaltar, auf die Kanzel und auf die Neben-Altiire gestatten, 
auch nicht weiter als etwa 30m von der Kanzel entfernt sind. Der 
Mittelgang von 2,80m Breite und die Seitengiinge von je etwa 2m 
Breite bieten fiir Kirchgiinger und Processionen genligenden Raum 
aur Bewegung, entsprechen auch ihrer Lage nach den Anforderangen 
fiir katholische Kirchen, Die fiir die Kirehenbesacher nutzbaren 
Ein- und Ausgiinge liegen zweckmiifsig and weisen{zusammen etwa 
13 m Jichte Weite anf. Dies (Mafs anterschreitet indes die in den 
Vorschriften fiir staatliche Bauten getroffenen Festsetznngen. Aufser- 
dem kann die geplante Anordnung der Vorhallen und Thiiren an 
den Kreuztliigeln nicht fiir geeignet erachtet werden, am eine unbe- 
hinderte und schnelle Entleerung der Kirehe, namentitch bei ein- 
tretender Panik, zu gewiihrieisten. Der Zugang za der Kanzel von 


der Sacristei aus bedarf einer Abkiirzung und ist dem Anblick der 
Kirchenbesucher thunlichst xu entzichen. 

Die Treppen, cinerseits fiir die obere Sacristei, anderseite fir 
den Gemeindevertretungseaal, sind nur durch die untere Sacristei, 
bezw. durch den Confirmandensan! erreichbar, auch wegen der 
Wendelstufen wenig zweckentsprechend, aufserdem aber wegen 
mangelnder Hshe am Austritt unausfiihrbar. Eine Anordnang dieser 
Treppen miglichst geradliiufig und fir eine Herstellung in massiver 
Conetruction geeignet, derart, dafs ihre Benutzung unmittelbar vom 
Vorranm aue maéglich wird, verdient den Vorzug. Es ist ferner auf 
die Anlage von T'reppen fiir die Besteigung des Thurmes, bezw. des 
Dachraumes, deren Anordnung im Projecte nicht genau ersichtlich 
gemacht ist, Bedacht za nebmen. 

In eonstructiver Hinsicht machen sich mehrfache Bedenken 
geltend. Die weitgespannten Gurtbigen zwischen der Vierangs- 
kuppel and den Kreuztliigeln entbehren eines ausreichenden Wider- 
lagers; dasselbe gilt zam Theil fiir den Bogen an der Apsis. Nicht 
minder uuzuliinglich fir die Auflast erscheinen die Eckpfeiler der 
Vierungskuppel, In dieser Bezichung werden eingehende statische 
Ermittlangen noch anzustellen, und, dem Ergebnife entaprechend, die 
fiir die Standsicherhelt der beziiglichen Bantheile erforderlichen con- 
stractiven Mafenahmen 2a treffen sein, Die Gurtbégen ewiechen den 
gewilbten Jochen des Kirchenschiffes finden ihr — anscheinend ge- 
niigendes — Widerlager in den aufsenseitigen Strebepfeilern, stiitzen 
sich dagegen im Innern auf consolartige Vorkragungen, deren iiber 
das bei iihnlichen Anordnungen gewthnliche Malas ziemlich weit 
hinausgehende Ausladung Bedenken erregt, sodafe zur Erreichang 
einer befriedigenden Lisung die guten alten Reispiele gum Vorbild 
empfoblen werden. Im librigen iat das Bestreben, auf diese Weise 
die seitlichen Umginge von beengenden Einbauten frei zu halten, 
anzuerkenneo. Ueber die beabsichtigte Wilbung der Seiten-Capellen 
geben die Vorlagen keinen sicheren Aufsehlufs; jedenfalla wird auch 
hier fiir ausreichende Widerlager zu sorgen und die Héhenlage der 
Wilbung so zu wiihlen sein, dafs fiber letzterer ein zugiinglicher 
Dachraum verbleibt, Die eiserne Dachconstruction hedarf noch einer 
niheren Bearbeitong und statischen Berechnong. In gleicher Weise 
liifxt der projectirte Thurmanfbau cine fiir die Ausfithrang geeignete 
Durcharbeitung vermissen. 

Was dic Ausbildung der iiufseren und inveren Architektur an- 
langt, 80 ist cs dem Verfasser noch nicht gelungen, in seinem Pro- 
jecte cine befriedigende Lasung zu biecten. Bei der demnach vorsu- 
uchmenden Durcharbeitang des Entwurfs wird besonders empfohlen, 
auf cine stilgerechte Behandlung, welehe mit dem fiir die Aufsen- 
rerblendang gewahiten Haustein-Material im Einklange stebt, hervor- 
ragenden Werth zu Jegen. , 

Im aligemeinen charakterisiren sich dic Ausarbeitungen lediglich 
als eine vorbercitende Entwurfskizze, deren Grundgedanke als An- 
halt fiir die Ausarbcitung eines epeciellen Projectes gebilligt werden 
kann, Von diesem Gesichtspunkte ans ist die Akademie vorliiuiig 
in cine niihere Priifong besiiglich der Kinzelheiten nicht eingetreten. 

Kénigliche Akademie des Bauwesens, 
Schneider, 
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Die modernen Aufgaben des grofsstiidtischen Strafsenbaues mit Riicksicht auf die .. 


Unterbringung der 


Versorgungsnetze, 


(Schlufs.) 


Vor allem ist es eine Anfgabe der Grofsstiadte, nicht linger 2u 
dulden, dafs Versorgungsnetze irgend welcher Art, welche man ja 
geradezu als Lebensnerven bezeichnen kann, in Besitz und Ver- 
waltung concessionirter Privat-Gesellschaften bleiben, oder dafe neue 
Concessionen der Art ertheilt werden. Eine Concession, ein Vertrag 
gewilhrt Rechte. Nun ist nie- 
mand, auch der gewandteste 
Rechtsverstiindige nicht, dem 
die Ausfertigung der Concession 
anvertraut wird, imstande, bei 
dem Wachsthum der Grofsstiidte, 
dem <Auftreten never Bedlirf- 
nisse, der regen Erfindung be- 
ziiglich der technischen Form, 
in der den Bediirfnissen ge- 
niigt wird, anzugeben, welche 
tief cinschneidende Bedeutung 
solche verlichenen Rechte in 
der Zukunft haben kénnen, wie 
sebr sie hindern und hemmen 
kénnen, welche Opfer gebracht 
werden miissen, um sie ge- 
gebenenfallis abzulisen. DieVer- 
waltungen der Grofsstiidte iiben 
Hoheitsrechte aus,und sie diirfen 
auf Strafsen und Pla- 
tzen, also auf dffent- 
lichen Grand und 
Boden, diese Rechte 
mit keinem Privaten 
theilen. Dafs dieser 
im Streitfalle nur 
seine Privatrechte 
wahrnimmt, ist na- 
tirlich und ron 
seinem  Standpunkt 
auch gerechtfertigt; 
dafs aber dann die 
Sffentlichen —_Inter- 
essen darunter leiden, 
istselbstverstiindlich, 
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rung der Stadt — wiederum weit gegriffen und fiir eine lüugere Reihe 
yon Jahren — in Betracht gezogen wird. — 

Wenn es sich wirklich um Grofsstiidte handelt, kann dieses Ver- 
fahren nicht nls das richtige bezeichnet werden. Es wird zuniichst 
wohl zugegeben werden kinnen, dafs es flir Werke derart beziehent- 
lich ihrer Grofse  technisch 
eine Grenze giebt, fiber die 
hinaus financiell ein Vortheil 
aus einer Vergrifserung nicht 
mehr erwiichst, insofern sich 
dabei die Kosten fiir eine ge- 
lieferte Stoff-Einheit nicht weiter 
vermindern, sondern die gleichen 
bleiben, Eine solche Grenze 
liegt in der Stiirke der ein- 
zelnen Maschinen, die fiber ein 
gewisses Mafs hinaus gehen zu 
lassen unwirthschaftlich sein 
wiirde, in dem Durchmesser der 
eisernen Haupticitungen, in der 
" bereits erreichten vollkommenen 
Ausnutzung der Bedienungs- 
und Anfsichtskrifte, der Bau- 
lichkeiten und der verfigbaren 
Baustelle. 

Wenn also, wie 
es bei Grofsstidten 
in der Regel der Fall 
sein wird, der Ge- 
samtconsum erheb- 
lich noch die Lei- 
stungsfibigkeit einer 
einzelnen solehen be- 
grenztenStationiiber- 
steigt, so wird es 
schon zuliissig, ja in 
vielen Fiillen auch 
wirthschaftlich rich- 
tig sein, die Versor- 
gung von einer Stelle 
aus aufzugeben und 


hnitt 4B." 
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und zuerst diejenigen, 
welche bei der Ver- 
theilung, Grifeenbe- 
messung, Trace, Hi- 
henlage usw. der Ver- 
sorgungs - Leitungen 
auftauchen, 

Wenn es sich 
darum handelt, eine 
Stadt mit Leitangen 
zu versehen, um ir- 
gend eine Art der 
Versorgung, z. B. mit 
Gas, Wasser, Drack- 
luft usw. eintreten 
zu lassen, so ist es 
liblich, den sogenann- 
ten Maximaleonsum 
fiir die ganze Stadt 
festzustellen. 

Es wird die Einwohnerzahl und die jihrliche procentualische 
Steigerang derselben in der Vergangenheit ermittelt; daraus wird 
berechnet, dafs nach ciner Reihe von Jahren, fiir welehe man noch, 
weitgegriffen, die Leistungsfihigkeit des Werkes ausreichend haben 
will, die Einwohnerzahl eine solche oder eine solche sein werde, 

Diese Zahl, mit einem Maximal-Consum auf den Kopf und Tag 
multiplicirt, ergiebt die Stotfmenge, auf welehe sich das Versorgungs- 
werk einzurichten hat. Dann wird in ithnlicher Weise die Ausdeb- 
nung des Leitungsnetzes bestimmt, indem auf Grund der Erfahrungen, 
die die Vergangenheit an die Hand giebt, die riiumliche Vergrifse- 


Gran 





mehrere einzelne 
Stationen anzulegen. 
Aber es ist fiir 
mich hier nicht Auf- 
gabe, die Theilung 
aus wirthechaft- 
lichen Griinden zu 
empfehlen. Ich habe 
hier nur nachweisen 
wollen, dafs eine 
Theilung, die ans 
andern Griinden ge- 
fordert werden mufs, 
keinesweges aus 
wirthschaftlichen 
Griinden unausfilhr- 
bar erscheint. Diese 
Griinde bestehen aber 
darin, dafs die Lei- 
stungsfahigkeit eines 
Werkes, welches ein riiumlich bestimmt abgegrenztes Gebiet 
versorgen soll, nicht aus héchst unsicheren Wahrscheinlichkeitszahlen 
ermittelt, nicht fiir einen mehr oder minder langen, schliefslich 
doch willkiirlich gegriffenen Zeitraum festgestellt zu werden braucht, 
sondern dafs sie — wenigstens der Hauptsache nach — aus einem 
stabilen Maximaleonsum ermittelt werden kann, und dafs die 
Leitungen, angemessen in dem ritumlich fest begrenzten Bezirk ver- 
theilt und danach berechnet, im wesentlichen ciner Vermehrang oder 
Vergrifserung auch in der Zukunft nicht bediirfen werden. 
Teh will hier Beispiele anfiihren; Es giebt wohl keine Stadt, 
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Straſae mit Leitungstunnel in London. 
(Vgl. hierzu Seite 375 in Nr. 36 d. BL) 
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welche nicht sich genéthigt geechen hitte, mindestens in den Boden- 
falten, welche nach dem Flusse zu sich Gffnen, Entwiisserungs- 
leitungen zu bauen. Sicher und nachweislich hat man; dabei die 
Leitung nicht am letzten Hause begonnen, sondern’ in Erwartung 
weiterer stiidtischer Ausdehnung der Leitung. apfavglich grofsere 
Mafee gegeben, um sie nach oben hin fortsctzen zu kinnen. Was 
hat diese Aufmerksamkeit geniitzt? Wir sehen jetzt, dafs auch die 
weitgehendete Piirsorge im dieser Beaielung lieget, durch die Ent- 
wicklang fiberholt ist. Nicht allein, dafs die. Verliingerung der 
Leitungen, sebliefslich in kleinster zulissiger Abmesstmg, weit iiber 
das rechnerisch bestimmte Mafa hinaus vor sich gegangen, — nein, 
man hat auf cinmal wieder ein grifseres Profil oberhalb an das kleinere 
unterbalb angeschlossen und sogar die Sohle der oben angeflickten 
Leitung, da die alte mit Gefiille sich der Oberfliche zu sehr niiherte, 
plotzlich beliebig 
tiefer gelegt. Na- 
tirlich war es nur 
eine Tiluschung, 
davon einen Erfolg 
zu oerwarten, aber 
geechehen ist es im 
Drange der Noth in 
zablreichen Fallen. 
Als im Jahr 1860 
eine preulsischeTech- 
niker- Commission 
die Entwiisserungs- 
anlagen des Auslan- 
desstudirte undibren © 
Reisebericht nebot . 
einem generellen Ent- : 
wisserungsplane fiir 
Berlin veriiffentlichte, eee 
glaubte sie das — 
dufserste gethan zu 
haben, wenn sie fir 
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fiir die Flicheneinheit in der Secunde usw., welche, unter Hinzu- 
rechnung eines gewissen Sicherheits-Coefticienten, es mbglich machen, 
fiir die Versorgungsnetze eine Gréfee zu ermitteln, die dauernd ge- 
niigt, und welche daher ein Herausnehmen und Veriindern der 
Leitungen unnithig macht. 

Unerlafslich erscheint in Grolsstiidten endlich, dafa die Verwal- 
tung der verschiedenen Versorgungswerke, wenigstens #0 weit als es 
sich um die Versorgunganetze handelt, technisch in einer Hand ruhe, 

Darf ich also noch einmal die Mafsnahmen kurz auffiihren, die 
nach meinem Ermessen, abgesehen von dem oben iiber die Einbettung 
der Versorgungsnetze in die Biirgersteige bereits Geaagten, geeignet 
sind der Noth der Grofestiidte auf diesem Gebict zu steuern, so sind 
dies folgende: — 

1. Subways, wo deren Erbauung méglich ist, und wo sic nach 
den gegebenen Ver- 
hiiltnissen eine durch- 
greifende Ordnung 
und Unterbringung 
der Leitungen dau- 
ernd in Anssicht 
stellen, 

2. Herstellung 
eines administra- 
tiven Verbandes 
der Grofsstidte 
und ihrer Vororte. 

3. Erlafs eines 
die Feststellung 
der Bebauungs- 
plineunddieAus- 
fiihrung neuer 
Strafsen regeln- 
denGesetzes nach 
Art des in Preu- 
fsen gilltigen Ge- 
setzes vom 2. Juli 


Berlin eine grifste — 1875, wo solches noch 
Einwohnerzahl von nicht vorhanden, and 
775000 in Ansatz Erlafs der nach dic- 
brachte. Es heifst sem Gesctz zuliissigen 
in jenem Bericht: Ortsstatute, wo dies 
-Diese Zunahme der noch nicht geschehen. 
Bevilkerung um bei- 4.  Eintheilung 
nahe 59 4 't. diirfte neuer Strafsen der- 
+o reichlich gerechnet art, dafs mehr als 
sein, dafs eine baldige . bisher den Biirger- 
Ueberschreitung der- ul - : Holastich v. O, Ebel. steigencinegrilsere 
selben nicht leicht Kaiser Wilhelm-Denkmal an der Porta Westfalica, Breite, néthigen- 
anzunehmen ist.* Entwurf von Bruno Schmitz in Berlin. Ein erster Preis, falls auf Kosten der 


Wenn wir aber nun 

sehen, welch ein schwerer Irrthum in jener Annahme lag, wenn wir 
wissen, dafs in noch nicht 30 Jahren jene Annahme um weitere 50 pCt. 
hinter der Wirklichkeit zuriickgeblieben ist, so mache ich doch 
darane niemandem einen Vorwurf; ich miifste mir thn vor allem selbst 
machen, da ich seiner Zeit an jener Arbeit betheiligt war, Waren 
aber die Rébren und Caniile nach dem damaligen Entwurf, welcher 
die ganze Stadt in ein System zusammenfalste, gelegt worden, sie 
hiatten, zum gréfseren Theil wenigstens, scitdem schon herauage- 
nommen und durch grofsere ersetzt werden miissen. 

Wird nun nach dem von mir empfoblenen und bei der jetzigen 
Entwiisserung Berlins zur Ausfihrung gebrachten Verfahren die 
ganze Stadt riiumlich in einzelne Systeme zerlegt, so ist jede spiatere 
unvorhergesehene und nicht vorherzusehende peripherische Ver- 
grifserung des einzelnen Versorgungsgebiets ausgeschlossen: aus- 
geschlossen ist auch, wenigstens im wesentlichen, eine Vermehrung 
oder Vergréfserung der Stoffmenge, auf welche sich das einzelne 
Werk einzurichten hat. Wie achon gesagt, ist diese Stoffmenge ein 
Product, dessen beide Factoren erstens die Bevilkerungezah] und 
zweitens die Beanspruchung auf den Kopf und Tag an das Werk 
sind. Ist das System riiumlich begrenzt, so fiillt jede Unsicherheit 
beziiglich des ersten Factors ganz und gar fort; man kann mit Be- 
stimmtheit sagen, dafs die Bevélkerungedichtigkeit ber ein gewisses 
Mafs hinaus, welches dann allerdings Uberall zu Grande zu legen 
ist, nicht steigt. Ja, die Erfahrung hat gelehrt, dafs die Dichtigkeit 
der Bevilkerung in einer Grofsstadt abzunehmen pflegt, sobald ein 
gewisser, hoher Grad grofastidtischer Entwicklung erreicht ist oder 
iibersehritten wird. 

Weniger sicher ist freilich die Bestimmung des zweiten Factors, 
aber auch hier liegen Erfahrungen genug vor, wie diejenige liber den 
Maximialconsum an Wasser auf den Kopf und Tag, tiber den Gas- 
verbrauch auf den Kopf und Tag, iiber die abzuleitende Regenmenge 


Strafsendiimme, ge- 
geben wird; auch selbst bei schon vorhandenen Stralsen wird es sich 
sehr empfehlen, zu priifen, ob eine Anordnung in dem angedeuteten 
Sinne nicht vom Verkehra-Standpunkt zuliissig und vom Standpunkt 
der Versorgungsnetze aus sehr wiinschenswerth ist. 

5. Nichtertheilung weiterer Concessionen an Privat-Unter- 
nehmer (Actien-Gesellschaften) zur Ausfiihrong und financiellen 
Ausbeutung von Versorgungsnetzen irgend welcher Art; wo solche 
Concessionen aber bestehen, Ablisung derselben. 

6. Theilung jeder. Versorgungsanlage ciner Stadt in be- 
stimmte rdumlich abgetrennte Einzelsysteme. 

7. Stellang der verschiedenen Versorgungswerke der Grofsstadt 
unter eine und dieselbe technische Leitung. 

Und nun, m. H., nur noch wenige Worte. Es ist cine billige 
Weisheit, vor erkannten Sehiidlichkeiten zu warnen, aber in Vor- 
aussicht die nachtheiligen Einfliisse 2u erkennen, welche die Begleiter 
von Zustiinden sind, die wir erstreben, von Geniissen, die wir begehren, 
ist verdienstlich. Der Geschichtechreiber weils heute davon zu erzithlen, 
wie der roémische Caesarismus den Schwerpunkt der Reichsverwaltung 
den Freigelassenen und den Priitorianern zuschob und damit den Zer- 
fall einer Weltherrschaft bedingte; dafs aber eine hochmiithige, stets 
erobernde Republik zu einem Caesar ſuhren mufete, sagten zur richtigen 
Zeit nur wenige, und diesen wenigen wurde es nicht geglaubt. 

Es ist jetzt, wie niemand leagnen wird, eine Art Sport ge- 
worden, Grofsstiidte mit einander in Vergleich zu stellen und 
derjenigen den Preis zuzuerkennen, welche es im Wachsthum, in der 
Einwohnerzahl, in 6ffentlichen Einrichtungen am weitesten gebracht 
hat. Unentgeltliche Schulen, Feriencolonieen, Stadtmissionen, Fach- 
schulen, Volksbiider, Asyle, Biirger-Rettungshiiuser und dhnliches in 
hunderterlei Gestalt erfallt die Seele der dabei Thiitigen mit Selbst- 
zufriedenbeit und tugendlichem Muth; es ist ein Retten des Geistes, 
des Kérpers, der unsterblichen Seele unserer armen oder verkomimenen 
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Mitmenschen, das unsere Brust schwellt, das unsern philantropischen 
Charakter stihlt. 

-Berlin wird Weltstadt* rief man begeistert vor Jabren aus; 
«Berlin ist Weltstadt* fliistern jetzt dort schon Tausende. 

Ich meine, ein solches Wachsthum hat auch seine Kehrseite! 

Ein geistvoller Kritiker der Nationalzeitung schliefst seinen Be- 
richt ber das eben stattgehabte Schiitzenfest in Berlin mit den Worten: 
+8o bietet der Schiitzenplatz fiir Fremde wie fiir Einheimische unend- 
lich viel des Sehenswerthen. Kurz zuvor aber, ehe man dort ankommt, 
sieht man zor linken Hand ein Kornfeld, das recht schiin steht, und 
zur rechten einen Acker mit Kartoffeln, die eben blühen. Berliner, 
die dergleichen noch nie gesehen haben — und wie grofs mag ihre 
Zahl sein! — seien darauf aufmerksam gemacht; diese beiden Eigen- 
thiimlichkeiten lohnen allein schon eine Fahrt nach Pankow!* 

Es wird leider ein solehes Urtheil nicht wohl bestritten werden 
kénnen. Einfachheit, Naturniihe, ungekiinstelte Verhiltnisse schwinden 
aus den Grofestiidten; Gemachtheit in der Lebensfihrung und Lebens- 
weise nehmen zu, eine einheitliche Betriebs-Organisation im Wobnen, 
Miethen, in der Bedienung, im Bezug der Lebensmittel, in der Art 
der Vergniigungen und Geniisse entwickelt sich und bezwingt 
immer gebieteriecher alles individuelle Leben. Licht in mancherlei 
Gestalt, Wasser, Luft, Unterhaltung, gleiches Zeitmafs, fehlerlos 
bis auf den Bruchtheil von Secunden, Paket-Vertheilang und Arbeits- 
kraft vermitteln jetzt schon Central -Versorgungen in grifseren 
Stiidten durch Leitungen. Die Versendung von Nahrungemitteln 
aufser dem Wasser echeint technisch wenigetens keine uniiberwind- 
lichen Schwierigkeiten zu haben. Ist erst die Sitte des warmen Bades 
eine allgemeine geworden — wer hindert, das erwiirmte Badewasser 
jeder Familie in die Badestube durch Druckréhren zu firdern? Ja, 
dafe die winterliche Heizung einer ganzen Stadt — wie jetzt ganzer 
Hiinser — mehr oder minder centralisirt werden kann, unterliegt 
keinem Zweifel usw. Solche Centralversorgungen liefern das Be- 
gebrte unzweifelhaft billiger als es durch die Einzelbereitang ge- 
schieht, und sie sind darum, flr sich genommen, niitzlich. Wenn es 
nun gar einmal dahin kime, dafs das Dienstbotenverhiltnifs als eine 
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moderne Sclaverei angesehen wird — was gar nicht so fern liegt —, 
und dafs die Hausarbeit der Dienstboten als geradezu unsittlich be- 
zeichnet wird, wie es die Nahmaschinenverkiiufer thun, wenn sie von 
der Handarbeit des Nihens und des Strickens reden, #0 ist weiterer 
und weitester Entwicklung, wie angedeutet, ‘Thor und Thiir gedffnet. 
Man darf sich dann vielleicht vorstellen, dafs der wesentlichste 
Bestandtheil einer menschlichen Wohnung eine Wand mit Hihnen 
ist, die geéffnet, mit Knépfen, die gedriickt werden, Grofaes und 
Gewaltiges ist es zweifelsohne, was solchergestalt geschaffen werden 
kann — aber ich meine, es kommt nicht daranf an und ist nicht 
unser Lebenszweck, dafs wir Grofses und Gewaltiges schaffen;: 
sondern dafs wir, wenn miglich, selbst grofs und gewaltig seien, 
und dieses Ziel erreicht der Weg, der die Eigenart schafft und 
erhilt, der davor bewabrt, in heerdenhafte Allgemeinheit zu versinken, 
der uns mehr unserem eigenen geistigen und wirthschaftlichen Ge- 
staltungstrieb fiberlifst. Dann michten wir leichtlich unsere Auf- 
gabe als Mensch vollkommener erfiillen als die, denen der geistige und 
physische Bedarf durch centrale Versorgungsleitungen zugefabrt wird. 

Und so sei gesagt, dafs wir das Wachstham grofser Stadte — 
Weltstiidte —, wenn wir es auch nicht hindern diirfen und ganz 
sicher auch nicht kiénnen, doch nicht als ein Ziel ansehen sollten, 
dem wir durchans zustreben miifsten, Die wachaende Schwierigkeit 
bei Unterbringung der Versorgungsnetze ist doch nur eine der vielen 
Sorgen, welche das riesenhafte Anwachsen der Grofsstiidte ehrlichen 
Verwaltungen bereiten wird und schon bereitet. 

Nehmen aber die Grofsstiidte auch ferner intensiv und extensiv 
noch in ihrem Wachsthum zu, dann wird der Tag kommen, wo den ge- 
bieterischen Forderungen der Versorgungsnetze gegeniiber aufser den 
Biirgersteigen die Strafsendiimme für die Versorgungsnetze Preis ge- 
geben werden miissen, und dann hat das Definitivam der Strafsendamm- 
Befestigung ein Ende! Aber ehe dieser Augenblick eintritt, wird sich 
gewils schon herausgestellt haben, dala Subways, wo solehe ausgefilhrt 
sind, trots weitgegriffenster Bemessung, den wachsenden Anspriichen 
nicht mehr zu geniigen vermigen. Und dieses méchte ich dann fir 
das Bedenklichere halten. Hobrecht. 


Die Preisbewerbung fiir das Kaiser Wilhelm-Denkmal der Provinz Westfalen. 





Entwurf von Brono Schmitz in Berlin. Ein erster Preis. 

Trotz der hohen Anforderungen, welche die in kurzer Zeit- 
folge ausgeachriebenen Preisbewerbungen fiir Entwirfe zu Ehren- 
denkmiilern Kaiser Wilhelms I. an die Schaffenskraft und Schatfens- 
freudigkeit der deutechen Architekten und Bildhauer gestellt haben, 
giebt der Erfolg des Preisausschreibens fiir das Kaiser Wilhelm- 
Denkmal der Proving Westfalen von neuem Zeugnifa von der aus- 
dauernden, unermiidlichen Hingabe der Klinstler an diese vater- 
Hindische Aufgabe. Nachdem im Jahre 1889 die Preishewerbung 
fiir das National-Denkmal in Berlin, fiir welehes 147 Entwiirfe 
geliefert worden sind, die Kiinstlerschaft zu aufopfernder Thitig- 
keit anfgernfen hatte, sind seither binnen Jahresfrist, abgesehen 
von zahlreichen besehriinkten Wettbewerbungen, #ffentliche Preisaus- 
schreiben fiir die Denkmiler in Breslan, Kiln, Frankfart a. M., flir 
die Rheinprovinz, den Kyffhiiuser und die Porta Westfalica ergangen. 
Wahrend der Termin zur Ablieferung der Entwiirfe fiir das Denkmal 
in Frankfurt a. M. noch anssteht, sind bei der Wetthewerbung fiir 
Breslau 46, Koln 15, fiir die Rheinproving 24, den Kyfhiuser 24 und 
die Porta Westfalica 58 Entwiirfe eingereicht worden, gewifs ein 
chrendes Zeagnifs fir die riihrige Thitigkeit wie ftir die patriotische 
Opferwilligkeit der deutschen Architekten und Bildhauer. 

Die lebhafte Betheiligung, welche die hier zu besprechende 
Wettbewerbung gefunden hat, obgleich die Bedingungen des Preis- 
susschreibens in muterieller Beziehung nichts weniger als verlockend 





waren, scheint mitveranlafst zu sein durch den Reiz, welchen die fir 
das Denkmal in Aussicht genommene Lage ausiibte. Es ist bekannt, 
dafs die Wahl des Platzes hier wie fast bei allen anderen oben er- 
wihnten Wettbewerbungen einen lebhaften Widerstreit der Meinungen 
hervorgerufen hat. Der Westfilische Provincial-Landtag hat in der 
Sitzung am 15. Miirz v. J. nur mit geringer Mehrheit sich daflir ent- 
schieden, in dem Preisausschreiben die Porta Weatfalica ale Stand- 
ort zu bezeichnen. Es scheint, dafe namentlich mit Riicksicht hierauf 
die Wettbewerbung als eine lediglich vorbereitende angesehen worden 
ist, um festzustellen, ob nach Lage der Verhiiltnisse an der Wahl 
des Platzes wiirde festgehalten werden kinnen. Um so erfrealicher 
ist es, dafe durch die Uher Erwarten rege Theilnahme der Beweis 
geliefert ist, dafs vom kiinstlerischen Standpunkt in weiten Kreisen 
der Platz fir durchaus geeignet gehalten wird. Es ist daher anzu- 
nehmen, dafs hiertiber nicht von nenem Zweifel erhoben werden, und 
in diesem Sinne hat jeder Theilnehmer an der Wetthewerbung sich 
ein besonderes Verdienst um die Lisung der Aufgabe erworben. 
Wenn so der Ausfall der Wettbewerbung im allgemeinen einen 
giinstigen Einflufs anf die endgiltige Entscheidang der Platefrage 
ausiiben wird, so ist ferner fiir die Färderung dea Unternehmens der 
Umstand von hiéchstem Werth, dafs der mit einem der ersten Preise 
gekrinte Entwurf des Architekten Bruno Schmitz eine Losung der 
Aufgabe bietet, welche unseres Erachtens fast bedingungslos zur Aus- 
fibrung empfohlen werden kann, sodafs das Ausschreiben eines neuen 
Wettbewerbs nicht erforderlich sein wird. .UVebang macht den Meister 
und .in der Besehriinkung zeigt sich erst der Meister*, Wie zablreiche 
Entwiirfe fir Ehrendenkmiiler hat Schmitz geliefert, wie viel Siege hat 
ererrungen! Dieser sein letzter Entworf aber iibertrifft an mafsvoller 
Einfachheit und Uberzeugender Lebensfibigkeit alle friheren. Der 
(Graundgedanke ist nicht neu. Bei dem Wetthewerb fiir das National- 
Denkmal in Berlin, fiir das Denkmal auf dem Kyffhiiuser (Entwurf von 
Geyer) wie bei der vorliegenden Bewerbung ist dereclbe Gedanke in 
verschiedenen Auffassungen bearbeitet worden, Hier aber ist die Art 
der Lisung eine in jeder Bezichung so wohlgelungene und eigenartige, 
dafe der Arbeit eine volle Selbstiindigkeit zugesprochen werden mul’. 
Die hier beigegebenen Abbildungen erliiutern den Entwurf hin- 
reichend. Zur Beurtheilung des Mafsstabes, in welehem die Aus- 
filhrung gedacht ist, diene die Angabe, dafs das Standbild des Kaisers 
ohne Sockel eine Hihe von 7m erhalten soll. Die Stilfrage kann 
unerdrtert bleiben; es geniigt zu sagen, dafs die Auffassung im 
ganzen und in den Einzelheiten das Wesen der Aufgabe formvollendet 
durstellt. Der Charakter des Kaiserdenkmals ist unmittelbar zum 
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Ausdrock gebracht, da das Standbild den Mittelpunkt dea architek- 
tonischen Autbaues bildet. Das Kaiserbild steht nieht, wie bei den 
meisten anderen Entwiirfen, in loxem Zusammenhange mit dem Bau- 
werke, sondern eines bedingt das andere; es gewinnt, abgeschen von 
seiner milchtigen Grifse und bevorzugten Stellung, dadurch an Be- 
deutung, dafs e¢ das einzige Bildwerk von selbstiindig kilnstlerischer 
Ausbildung ist. Denn im Ubrigen tritt Bildhauerarbeit nur als 
Relief und als Schmuck architektonischer Glieder auf. Die Einzel- 
formen des Bauwerkes sind in derben, kriiftigen Formen gezeichnet, 
sodafa nach der Ausfihrung Beschiidigungen durch Muthwillen und 
zerstirende Einflilase der Witterung, soweit fiberhaupt miglich, aus- 
geachlossen erscheinen. Unerdrtert aber diirfen die Bedenken nicht 
bleiben, welche wiederholt von Bildhauern gegen die Aufatellung 
von Bildwerken dieser Art unter einem architektonischen Aufbau 
erhoben worden sind. Der Verfasser sagt in dieser Beziehung in 
den seinem Entwurfe beigegebenen, gedruckten Bemerkungen: .Dem 
einzigen Einwand, welcher gegen den Baldachin erhoben worden ist, 


Das Kuppelgebiiude zur photographischen 


Nachdem auf dem internationalen Astronomencongrefs in Paris 
im Friibjabr 1887 beschlossen worden war, cine photographische 
Aufnahme des Sternhimmels anzafertigen, wurde von Seiten der 
preufsischen Regierung das astrophysicalische Observatoriam bei 
Potsdam beauftragt, sich an diesem Unternehmen zu betheiligen, 
Zur Unterbringung des Refractors, mit welchem die photographischen 
Aufnahmen bewirkt werden, mufste ein besonderes Gebiiude errichtet 
werden, in welehem zugleich auch die photographischen Arbeiten er- 
ledigt werden konnten. Dasselbe ist 
in den beigegebenen Abbildungen dar- 
gestellt. Es besteht aus dem durch cine 
Aufsentreppe erreichbaren Randbau, in 
welchem sich das Aufnahme-Instrument 
befindet, and einem kleinen, als photo- 
graphische Kammer eingerichteten An- 
bau. Ueber dem Rundbau erhebt sich 
eine 6 m im Darchmesser haltende 
schmiedeciserne Kuppel. Diese ist, um 
den Refractor nach allen Himmelsrich- 
tungen hin gebrauchen zu kiinnen, dreh- 
bar eingerichtet und mit einer verhiilt- 
nifamillsig sehr breiten Sehlitziffnung 
versehen, welche durch einen schmiede- 
eisernen Blechschieber gedfnet und ge- 
schlossen werden kann. Die Drehung 
der Kuppel erfolgt auf losen gufseiser- 
nen Rollen, die zwischen einem unteren, 
mit dem Mauerwerk fest verbundenen 
gulseisernen Laufkranze und einer am 
untern Rande der Kuppelconstruction 
angebrachten Laufsehiene sich bewegen 
(System Grubb, Dublin), Die Bewegung 
selbst wird durch Drehung eines Zahn- 
rades bewirkt, welches in cine mit der 
Kuppel verbundenc, kreisrund gebo- 
gene Zahnstange cingreift. Da die Beob- 
achtungen und photographischen Aufnahmen 
meist in der Zenithgegend gemacht werden, 
ist der Schlitzschieber so eingerichtet, dafs er 
bis fiber den Zenith hinaus geiffact werden 
kann. Der in der Fortseteung des Schlitzes 
liegende Theil der Kuppel ist geschlossen. 
Um die Bewegung des Sehiebers in der an- 
gegebenen Weise miiglich 2u machen, ist der 
Kuppel die Halbkugelform gegeben worden. 
Der Schieber schiebt sich daher, wenn er 
hochgezogen wird, iiber die Kappel bequem 
hinweg und legt sich unter den geschlossenen 
Theil der Kuppeloberflache, 

Die Construction der Kuppel ist die 
eines cisernen Rippensystems mit einge- 
legtem Diagonalverband, welches nach aufsen 
mit Stahiblech, im Innern mit einer Holz- 
decke von sehmalen Brettern bekleidet ist, 
Der zwischen beiden Bekleidungen belassene 
Hohlraum ist mit der iiufseren Luft in Verbindung gebracht, sodafs ein 
Darchstreichen der frischen Luft stattfinden kann, wodureh eine 
iibertricbene Erwiirmung des Beobachtungsraumes durch Sonnenbe- 
strahlung vermieden wird. In letzterem Raume ist ein gemanerter so- 
genannter Festpfeiler errichtet, welcher zur Aufstellung des grofsen 


niimlich die Verdeckung der Figur von in diesem Falle sechs ver- 
sehiedenen Standpunkten durch die sechs Pfeiler des Gewiilbes, ist 
dadureh zu begegnen, dafs man in den Baldachin hineintreten kann, 
abgesehen davon, dafe die Pfeiler, in der Sehlinie betrachtet, nur 
fiufserst geringe Breiten zeigen, die gegen die weiten Ocffnungen der 
Bégen und die durch solehe Umrahmung erreichten Vorzlige der 
Aufstellang gar nicht mehr in Betracht kommen.* Diese Verthei- 
digung widerlegt die beregten Bedenken der Bildhauer nicht, welche 
volles Tageslicht ohne Schatten und Refiexlicht der architektonischen 
Umgebungen fir ihre Werke fordern. Es ist aber hervorzuheben, dafs 
bei den Entecheidungen der Preisgerichte fiir die Kaiser Wilhelm- 
Denkmiiler in den letzten Jahren die Mebrzahl der berafenen Bildhaner 
die Aufstellung des Kaiserbildes unter offenem oder geschlossenem 
architektonischen Aufbau gebilligt hat. Besonders in diesem Fall hat, 
da dem Vernehmen nach das Urtheil des Preisgerichts einstimmig 
abgegeben worden ist, das Mitglied desselben, Bildhauer Professor 
vy, Zambuseh, ein Bedenken nicht erhoben. (Schlufs folgt.) 


Aufnahme der Himmelskarte bei Potsdam. 














photographischen Refractors dient. Seine Griindung ist besonders 
sorgfiltig ausgefiihrt, damit das Instrument einen sicheren und er- 
schiitternngsfreien Stand hat. Der Fufsboden im Beobachtungsraume 
ist aus hélzernen Balken mit Holzbelag als sogenannter Schwebe- 
boden hergerichtet in der Art, dafs om den gemanerten Festpfeiler 
herum ein offener Schlitz geblieben ist. Hierdurch ist vermieden, 
dafs eine Berilhrung des Fufsbodens mit dem Pestpfeiler eintritt und 
die beim Begehen des Raumes unvermeidlichen Stifse und Erschiit- 
terungen sich auf den Pfeiler tibertragen 
kénnen. Unter dem Beobachtungsraum 
befindet sich ein Gelafe, welches zu 
Arbeitszwecken ansgenutzt wird. Der 
Raum im Anbau dient zur Entwicklung 
der photographischen Platten und ist 
als soleber mit Verdunklungs -Vor- 
richtangen und allem sonstigen Zu- 
behir einer photographischen Dunkel- 
kamtner ansgestattet. 

Mit Riicksicht auf die Einheitlich- 
keit des Verfahrens bei der photo- 
graphischen Aufnahme des Himmels 
wurden von dem Pariser Astronomen- 
congrefs gewisse Bestimmungen hin- 
sichtlich der Griéfse der Platten und 
der Einrichtung der fiir die Aufnahime 
dienenden Instrumente aufgestellt, wel- 
che fiir dice fiber den ganzen Erdkreis 
verbreiteten Sternwarten, dic sich an 
der Aufoahme betheiligen, mafagebend 
sein sollen. Der photographische Re- 
fractor wurde zu diesem Zwecke eigens 
gebaut und erhielt cine Montirung, 
welche, von dem bisher iiblichen ab- 
weichend, es gestattet, Aufnahmen im 
Zenith zu machen, ohne das Instrument 
umlegen zu miissen und unbequeme Lagen des 
Beobachtens hervorzurufen. Das nilhere tiber 
die Construction des Instrumentes ist von dem 
Director des Observatorinms, Herren Prof. Dr. 
H. C. Vogel, in der Zeitschrift fiir Instra- 
mentenkande im Juni 1889 veriffentlicht worden. 
Das Instrument ist in seinem mechanischen Theile 
von Repsold in Hamburg, in seinem optischen 
Theile von A, Steinheil in Miinchen hergestellt. 

Was die bauliche Anlage selbst anbetrifft, 
40 «sei noch erwiihnt, dafs das Gebiiude in 
Ziegelmauerwerk mit diufserer Verkleidung von 
Blendsteinen ausgefihrt ist. Der Anban triigt ein 
Holacementdach, Die Constraction der eisernen 
Kuppel ist durch die Firmen C. Hoppe und Bret- 
schneider u. Kriigner in Berlin gemeinschaftlich 
= ‘usgefiibrt worden. Der allgemeine Entwurf 

wurde im Cultas-Ministerium bearbeitet. Die 

Gesamtkosten haben sich auf 63000 Mark be- 

laufen, wovon 13000 Mark auf die baulichen Her- 
stellungen und 40000 Mark auf die Beschaffung des Refractors und der 
Einriehtung mit Instrumenten entfallen. Die Ausfiihrung der Baulich- 
keiten geschah in den Jabren 188 und 1889 durch den Unterzeichneten, 

Potsdam, im Mai 18%), Saal, 

Kreis-Bauinspector. 
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IX. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 


in Hamburg vom 24.—28. August 1890. . 


(Schlufa). 


Der Morgen des 28, August (Donnerstag) brachte neue Besichti- 
gungen, unter denen die des nenen Rathhauses fiir die Architekten 
als besonders anziehend hervorgehoben werden darf. Um 10 Ubr 
begann die dritte allgemeine Versammlung mit einem Vortrage des 
Herm Baensch: ,Der Nord-Ostsee-Canal*, beziiglich dessen 
auf die ausfiihrlichen Mittheilangen desselben Redners im vorigen 
Jahrgange d. Bl. (Seite 73 u. ) verwiesen werden mag; weitere Er- 
giinzungen sollen an dieser Stelle demniichst verdffentlicht werden. 
Als zweiter Redner folgte Herr Mehrtene mit dem Vortrage ,Weit- 
gespannte Strombriicken der Neuzeit*, dessen Veréffentlichung 
in der gegenwiirtigen Nummer d. Bl. zum Abschlafs gebracht wird. 
Beide Redner lobnte reicher Beifall. Hierauf sehlofs Herr Wiebe 
die Versammlung mit Worten des Dankes an die Vortragenden und 
solchen der Anerkennung fiir das trene Aushalten der Fachgenossen. 
Seine Schlufeworte lauteten: Auf frihliches Wiedersehen in zwei 
Jahren in Leipzig!* 

Nachdem das Friihstiick eingenommen, führten mebrere Dampfer 
eine grifsere Zahl schaulastiger Theilnehmer von den St. Pauli- 
Landungsbriicken nach den gegeniiberliegenden Werften von Blohm 
u. Vofs, woselbst ihrer das seltene Schauspiel des Stapellaufes 
¢ines grofsen Dampfschiffes wartete. Um 5 Uhr fand alsdann das 
grofse Festessen bei Ludwig statt. Der gewaltige Saal hatte die 
Zahl der Fachgenossen und ihrer Damen nicht zn fassen vermocht; 
so hatte man auch noch im Wintergarten decken miissen, Den 
Reigen der Trinkspriiche eréffnete Herr Senator Lehmann mit dem 
Hoch auf den Kaiser. Nachdem die Téne der Nationalhymne ver- 
kKlungen waren, erhob sich Herr Wiebe, um anf Hamburg und 
seine Gastfreiheit das Glas zu leeren. Ihm folgte Herr Biirgermeister 
Dr. Ménckeberg, welcher des Verbandes mit warmen Worten der 
Anerkennung gedachte. Herr F. Andreas Meyer forderte die Ver- 
sammlung auf, auf das Wohl der Ehrengiiste und Giiste aus nah und 
fern zu trinken. Herr Hagen eprach den Herren Vortragenden, dem 
Ortsausschnese und dem Hamburger Vereine fir ihr mithevolles und 
segensreiches Wirken den Dank der Versammlung aus, Herr Schom- 
burgk endlich widmete sein Glas in launiger Rede den Damen. 

Der folgende Tag gehirte Kiel, Ein Sonderzug von nicht 
weniger als 43 Wagen war erforderlich, um die grofse Gesellschaft 
yon 700 bis 8) Theilnehmern am Freitag Morgen nach Kiel zu be- 
fordern, woselbst die Ankunft gegen 10 Ubr erfolgte. Noch wahrend 
der Einschiffung auf fiinf grofsen Dampfern ergofs sich ein wolken- 
bruchartiger Platzregen, welcher zuniichst das Behagen etwas stirte 
und die ganze Kieler Bucht in einen undorehdringlichen Nebel hiillte. 
Beim Verlassen der Schiffe zur Besichtigung der Kaiserlichen 
Werft hatte das Unwetter sich indessen bereits soweit verzogen, 
dafs das Gehen im Freien wieder miglich war. Diese Besichtigung, 
so rasch dieselbe leider vor sich gehen mufste, wird wohl jedem, 
der daran Theil genommen, lange im Gedachtnifs bleiben, da der 
Umtang der Anlagen ein gewaltiger ist und die Verhiltnisse siimt- 
licher dort gefertigten Stiicke fast iiber das Mafa des Menschlichen 
hinausgehen, Grofses Interesse erweckten die Torpedos, die riesigen 
Schiffaschrauben wie nicht minder die starken Panzerplatten. Die 
bei weitem grifste Aufmerksamkeit nahm aber das ésterreichische 
Panzersehiff .Kronpring Rudolf* in Anspruch, welches anf der 
Fahrt durch die Nordsee einen Unfall an der Schraubenwelle erlitten 
hatte und nun fiir jedermann sichtbar im Dock lag. An die Be- 
sichtiguog der Werft schlofs sich ein treffliches Friihstiick auf der 
Germania-Werft. Nachdem die Theilnehmer so auch fiir weitere geistige 
Geniisse anfs nene gekriiftigt worden waren, erfolgte bei herrlichstem 
Wetter, das den ganzen Tag anbielt, die Wiedereinschiffang und die 
Ausfabrt in die Ostsee, vorbei an dem eben einfahrenden, Salut- 
schiisse abfenernden Gsterreichischen Geschwader zu dem anf der 
Anfsenreede liegenden deutschen Geschwader, 16 Torpedo- und 10 
echweren Schlachtschiffen, welche sich bei der Ankunft unserer 
Festschiffe beiderseits in Linie setzten, um, von den Festtheilncehmern 
mit lanten Hurrabrufen begriifst, in den Kieler Hafen cinzulanfen, 
Fiirwahr ein grofsartiger und eigenartiger, unvergefslicher Genufs, 
wohl geeignet, um in unser aller Brust das frohe und stolze Gefihl 
von der Macht und Herrlichkeit des geeinten deutschen Reiches aufs 
lebhafteste anzuregen. Nach der Riickkehr mufste — cbenfalls im 
Hinblick anf die grofse Zahl der Theilnehmer — in mebreren Gast- 
hiiusern getafelt werden. Den Sehlufs des denkwiirdigen, an seltenen 
Geniissen so reichen Tages bildete am Abend eine gesellige allge- 
incine Zusammenkanft im Seegarten, welche indessen im Hinblick 
auf die noch in Aussicht stehenden Freuden des folgenden Tages 
sehr bald ihr Ende erreichte. 

Vom Wetter einigermafsen begtinstigt, erfolgte Sonnabend friih 








fiir diejenigen, welche den Ausflug 
nach dem Nord-Ostsee-Canal 
mitmachen wollten, die Einschiffung 
auf vier Dampfern der Kaiser- 
lichen Canal-Commission, wiihrend 
die Architekten mittels Sonder- 
euges nach Liibeck beſfördert 
wurden, Die Dampfer richteten 
ihren Lauf nach der Miindung des 
Eider-Canals bei Holtenan, wo man 
die Schiffe verliefs, um die Bau- 
stelle der grofsen Holtenauer neuen 
Schleuse zu besichtigen. Die Fahrt 
auf dem Eider-Canal von Hol- 
tenau bis Kooop und yon da 
weiter bis Projensdorf war land- 
sehaftlich von hohem Keize. Zu 
beiden Seiten des durch das 
wellige Gellinde in vielen Win- 
dungen sich hinziehenden Canals — 
lagen Wiesenflichen, von deren 
hellerem Griin sich das tiefdunkle 
der Buchenwaldungen kriiftig ab- 
hob, In Projenadorf wurde ein von 
der Canal-Commission freundlichst 
dargebotenea Frilhstiick einge - 
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Querschnitt in der Mitteléfuung. 
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nommen, woranf der Weg fiber 
die Baustellen bei Levensan und 
Landwehr fortgesetzt wurde. Nach 
einem kurzen Abstecher in den 
Flemhuder See andeten die 
Dampfer abermals bei Grofs-Nord- 
see zur Hesichtigung der hier 
eigens fiir die Canalbauzwecke an- 
gelegten Dampfziegelei von Ph, 
Holzmannu. Co, Hier erwartete 
die Canalbefahrer ein von Herr 
Holzmann angebotenes zweites 
Frithstiick. Weiter ging die Fahrt 
durch den Eider-Canal bis Kanigs- 
firder Schleuse und von da nach 
Kluvensieker Schleuse. Hiermit 
war die letzte Schleusenstelle er- 
reicht, und die Dampfer ver- 
folgten nunmehr unaufgehalten 
ihren Weg durch die Obereider- 
Seen bis Rendsburg, wo die An- 
kunft gegen 6 Uhr nachmittags 
erfolgte. Seinen Abschlufs fand 
der in jeder Hinsicht gelungene 
Ausflug in cinem gemeinsamen 
Mittagsessen. 

Auch die Besichtigung der 
Stadt Liibeck unter Leitung und 
Fiihrung des dortigen technischen Vereins ist dem Vernehmen 
nach zur gréfsten Befriedigung aller Betheiligten verlaufen. 


Abb. 16. Drahtkabel-Briicke iiber den North River in New-York, 
Entwurf von Gustav Lindenthal, 


Nr. 87. 
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So liegen sie dewn hinter, ans, die Tage. der LX; Wanderversamm- 
lung. Das Wort dea Dichters, dals nichts schwerer #0 ertrigen sei, als 
eine Reihe von guten Tagen, scheint hier zu Sthaudengeworden eu sein, 

Dafs es miglich gewesen, eine so grofse Zahl von Festtheil- 
nehmern wahrend voller acht Tage zusammenzubalten, ist nicht das 
geringste Verdienst des Hamburger Vereins, der sich wiederum den 
wiirmsten Dank des Verbandes verdient bat. Was alles er geschafit 


und anfgeboten hat, um die 1X. Wanderversammiung so bedeutend 
und so tiberaus glanzvoll nach innen und aufsen zu gestalten, braweht 
hier nicht aufs neve anfgeziihlt zu werden; ist es doch in aller Ge- 
diichtnifs, Grifster Dank geblhrt aber auch allen den Behörden, 
Vereinen ond Gesellsehaften, die miteinander gewetteifert haben, 
dem Verbande die Tage dea Aufenthalta in Hamburg, Kiel und 
Liibeck so angenchm und anregend wie nur möglieh zu machen. 
Pbz. 


(Scbhlufs.) 


Alle Fortschritte und Bestrebungen suf den Gebieten der Griin- 
dongskunst ond der Kunst des Eisenbanes zusammengenommen lassen 
die Ziele erkennen, welchen die Briickenbaukunst in Zukanft ent- 
gegen geht. Was auf diesem Wege bisher bedeutendes geschaffen 
wurde, ist aus der in der nachstehenden Liste gegebenen Ueber- 
sicht der weitgespanntesten Hiinge-, Bogen- und Balkenbriicken der 
Welt zu entnebmen. 


zuverlissigen Vorkehrungen, um das vortibergehende und dauernde 
Verhalten der cisernen Ueberbauten unter der Verkebrslast genau 
beobachten und messen zu kinnen, Ein niiheres Eingehen auf diesen 
Gegenstand wiirde zu weit fiihren. Die gemachten Andeutungen 
geniigen aber xur Bezeichoung der Richtung, in welcher der Briieken- 
technik auch auf diesem Felde die Wege in der Zukanft offen liegen. 
So wenig wie os heute zeitgemals ist, den Eatwurf ciner eisernen 


Uebersicht der weitgespanntesten Strom- und Thalbriicken der Welt. 
Auch die zor Zeit im Bau begriffenen Briicken sind aufgenommmen, 





Name der Briicke und griifate Stitteweite in Metern (rund) 


Nr. Name des Landes - — 


Reine Balkenbricken 





Bogenbriicken Hingebriicken 





Auslegerbriicken 
1. England . . Forth-Briicke . . . 521. Brittannia-Briicke . Oo — Clifteu-Briicke . . . . 214 
2. Indien , P . Sukkur-Briicke, . . 250 — — — 
3. Nord-America . . | Colorado-Briicke . . 34 Ohio-Briicked,Covington- St. Louis-Bricke . . 1S) East-River-Britcke . . . 486 
Cincinnati-Eisenbahn 168 
4. Rumiinien . Czernavods-Briicke . 190 _ ~ = 
6 Canada . . . . . St. Johbn-Briicke . . 145 Grand-River-Briicke. . 168 = — 
6. Holland . . . . . — Leek · Brllekke.15054 — — 
7. Siid-Amerien . . — Briicke Don Pedro II. . 152 — — 
8.  Dentschland | Alte und neve Weichsel- Rhein-Bricke b. Coblenz 106 
Briicken bei Dirschan 129 
9, Australien . » Hawkesbary-Briicke 127 - — — 
10. Oesterreich-Ungarn*) oo Trisana-Briicke . . . 190 Theifs-Briicke(Szegedin) 110, Dovau-Briicke. Pesth, . 203 
11. Rufsland. . . .. — Wolga-Briicke. . . . 107 . — 
12. Frankreich . 2 . . a La Tardes-Briicke . . 104 Garabit-Briicke . . 165, Roche-Bernard-Briicke*) 194 
13. Italien. . . 2... — Tiber-Britcke in Rom . 100 Adda-Briicke . 10 — 
14. Schweiz. 2 2 |. — — Schwurzwasser-Briicke . 114 Saane-Briicke. Freiburg . 265 
15.: Portugal. .... — Douro-Briicke . . 172 — 


Weitere Fortschritte auf diesem Wege werden in dem atirkeren 
Wachsen der Spannweiten zum Ausdruck gelangen. Dasa Beispiel 
des glicklich vellendeten Riesenbaues der Forth-Briicke und ahn- 
licher Werke reizt zur Nachahmung. Es giebt ja auf dem Erdball 
noch lindertrennende Meeresarme genug, deren feste Ueberschienung 
schon lange der Wunsch der betheiligten Linder gewesen ist, Die 
Erfiillung solcher Wlinsche braucht nicht mehr ins Reich der Tréume 
verwjesen zu werden, denn es liegen heute keine uniiberwindlichen 
Hindernizse mehr vor, um Pliine wie 2. B. den nevesten Entwurf von 
Gustav Lindenthal für cine 869m weitgespannte Drahtkabelbriicke 
fiber den North-River in New-York (Abb. 16, 2, a. Centralbl. d. Bauv. 
1888, S. 127 u. 1800, §. 272), sowie auch den italienischen Plan der 
Ueherbriickung der Meerenge von Messina durch Bogentriiger von 
1000 m Weite u.a.m. ihrer Verwirklichang entgegen za fiihren. 

Mit der Uebernahme derartiger Riesenbauten wird aber den 
Verwaltungen, denen ibre Unterhaltung in der Zukunft obliegt, 
eine schwere Sorge anfgebiirdet. Denn nicht allein die allgemeine 
Frage der voraussichtlichen Dauwer der Eisenconstractionen iat noch 
ein ungeléstes Riithsel, sondern auch dic besondere Frage nach den 
sichersten Mittelo, um die Lebensdanuer der Kisenbauten miglichat 
zu verlingern. 

Die Briickentechnik hat auf dem Geblete dieser Fragen der 
Zukunft sehr viel zu thun Ubrig gelassen, Denn die bestehenden 
Einrichtungen zur ordnungsmiifsigen Ueberwachung, Beobachtung 
und Unterhaltang der weitgespannten Briicken stehen in den meisten 
Staaten der Welt noch lange nicht auf der Hohe der Zeit. Es 
mangelt fast iiberall nicht allein an zweckenteprechenden Zakémm- 
lichkeits-Vorrichtungen, denen die Beamten des Unterhaltungadienstes 
Gesundheit und Leben ruhig anrertrauen können, sondern auch an 
*) Die Ausleger-Thalbriicke iiber die Moldau bei Cervena (rgl. 
Centralbl. der Bauverw. 1890, 8, 76) hat &4,4 m Stiitzweite. 

%) Yom Jahre 1840. Die Lavoulte-Briicke fiber die Rhone, 
welche das Haus Arnodin zur Zeit im Bau hat, zeigt eine Weite 
der Mitteléffnung von 184 nm. 


Briicke nur nach rein theoretivchen Gesichtspunkten festzusetzen, 
ohne dabei die vielseitigen Erfordernisse zu beriicksichtigen, welche 
Hiltte, Werkstatt und Bauplatz, sowie unter Umstinden auch die 
schinen Kiinste zu stellen berechtigt sind, ebense wenig sollte es 
kiinftig unterlassen werden, schon beim Entwurfe einer weitgeapannten 
elsernen Briicke die nothwendigen Vorkehrungen fiir die apiitere 
ordpungamiilsige und davernde Prũfung und Unterhaltung der Briicke 
vorzusehen, — 

Ein Schlufswort mége der von Bernfenen und Unberufenen so oft 
behandelten Frage gelten, wie man es anzufangen habe, um eiserne 
Briicken schon zu bauen. Nach der Meinung übereifriger Schinheits- 
Verfechter zu urtheilen, könnte es faust scheinen, als ob das cin 
leichtes Ding wiire, Leider ist dem aber nicht so, Das Eisen ist 
an und fir sich schon cin widerspenstiger Baustoff, der sich nicht 
so Willig in schine Formen gwiingen lifst wie Holz und Stein, und 
liberdies filhrt statische Nothwendigkeit dazu, ein grofserca eisernes 
Tragwerk aus lauter unansehnlichen geraden Stiicken — nackt und 
dirr, wie sie aus der Hiitte kommen — zusammenzuftigen. ‘Trotzdem 
lifst sich das Tragwerk einer Bogen- oder Hangebriicke mit einigem 
guten Willen immer in ein ausreichend schines Gewand kleiden, 
Man kann aber aus bekannten Griinden nicht iiberall Bogen- und 
Hingebriicken bauen. In den meisten Fiillen bedingen drtliche und 
andere Verhiltnisse den Bau einer Balkenbriicke, und eine solche 
schin auseugestalten ist eine Aufgabe, deren allsecitig befriedizgende 
Lésung bei redlichstem Bemiihen selbat den vercinten Anstrengangen 
von Fachmiinnern der Ingenienr- und Hochbaukunst nur celten ge- 
lingt, und deren Schwierigkeit mit der Briicken-Spannweite in starkem 
Grade wichst. Die Ansichten üher die beste Art und das noth- 
wendige Mafs der Schinheitawirkung einer eisernen Briicke sind 
bei Pach- und Nichtfachmiinnern eben noch sebr vorsehieden. 
Ziemlich allgemein diirfte man aber zu der Erkenntails gekommen 
sein, dafs an Eisenbauten grofsartigen Stiles, bei deren Errichtung dir 
Erbauer, um tiberhaupt das Gelingen ihres Planes zu sichero, in 
erster Linie der statischen Nothwendigkeit zu gehorchen haben, der 
landliufige Schénheitsmalsstab nicht mehr angelegt werden darf, 
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Mit den eigenartigen Umrissen derarticger Riesenbauten, unter denen 
die Forth-Bricke den vornehmeaten Kang einnimmt, wird die Welt 
wohl oder Gbel sich kiinftig abfinden und befreanden miiseen. 
Was gelten anch die geringen Abstriche an den Forderungen 
des Schinheitssinns gegentber dem grofsen Gewinne, den solche 
Riesenwerke des Verkehrs far die Gesamtheit der Lebensbedingungen 
eines Landes bedeuten? Damit soll nicht etwa gesagi sein, dafs 
das Zusammenarbeiten von Ingenicuren und Architekten bei jedem 
Briickenbay von Bedeutung nicht cin erstrebenswerthes Ziel wire. 
Im Gegentheil. Es zeagt immer von ciner gewissen Einseitigkeit, 
wenn disc Entworfs-Verfasser — wie cs in America und England 
hiinfiger geschieht als auf dem europiischen Festlande — mit der 
blofsen technischen Ausgestaltnng dea Nothwendigen sich begniigen 
and nicht anch veranchen, ihr Werk mit den Schonheiteforderangen 
and mit der Umgebung bestens in Einklang zu setezen, — 


Centralblatt der Bauverw altung. 


13. September 1590. 


Am Schlufs des Vortrages entledige ich mich der angenehmen 
Pflicht, allen denjenigen verbindlichst zn danken, die mich bei Ab- 
fassang desselben durch Mittheilungen ond Liebenswiirdige Ueber- 
lassungen von Abbildangen und Zeichnungen so bereitwilligst unter- 
stiitet, baben.*") Mehrtena, 


#) Das sind in Frankreich: die Herren Eiffel, Seyrig, Arnodin 
und Lordereau; in England: Herr Max am Ende; in America: die 
Herren Cooper und Lindenthal, sowie auch die Dominion-, Key- 
stone-, Phénixville- und Union-Brickenban-Gesellechaften; in italien: 
Herr Réthlisberger und die Briickenwerke von ee in 
Rurninien: Herr Saligny; in Kafsland: Herr Professor Belelubski; 
in der Schweiz: Lierr Kiipfer; in Oesterreich-Ungarn: die Direetion 
der Oesterreichischen Stantsbahn; in Deutschland: die Herren Képke, 
Lauter und Sehmick, sowie die Briickenbau-Gesellechaften von ‘Tar. 
kort, der Union und Gutehoffoungshiitte. 


Vermischtes. 


Elne Yorrichtung zar Entdeckang yon Blasen in Metallen, von 
ihrem Erfinder .Schizophon* genannt, ist von dem franazisischen 
Hauptmann de la Place ersonnen. Nach einer Mittheilang der 
Zeitschrift La Nature besteht die Vorrichtung aus einem Mikrophon 
in Verbindung mit einem Klopfer und einem Telephon. Bei den 
vorzunthmenden Metallproben wird der Klopfer liber das Metall ge- 
fihrt, Sobald derselbe cine blasige Stelle des Metalle trift, erleidet 
der Ton cine durch Vermittlong des Mikrophons an dem in einem 
Nachbarraume befindlichen ‘Telephon wahrnebmbare Veranderung. 
Bei Prifang von Schienen ftir die franzdsische Nordbahn in Ermont 
soll durch Vornahme von Bruchproben erwiesen sein, dafs die von 
der Vorrichtung sngegebenen Fehletellen thatsichlich stete Blasen 
enthielten, 

Die Einfabrung der Dampfhelzung auf den nordamericanischen 
Bahnen hat in neuerer Zeit bedeutende Fortachritte gemacht. Nach 
den Engineering News waren im Winter 1889.90 ein Viertel, ond 
awar 7391 von Inagesamt rund 30000 Personenwagen mit durch- 
gehender Dampfheizang von der Locomotive aus versehen. Auf 
13650 Betriebskilometer Bahnlinge waren alle, auf 17600 km min- 
destena die Hilfte, auf BWkm 10 bis  pCt. aller Wagen 
mit Dampf geheizt, wahrend auf weiteren 87800 km dahingielende 
Versuche betrieben warden, Die Zablen sind das Ergebnife von 
Rundfragen seitens des vorgenannten Blattes bei den verschiedenen 
Babnverraltungen. Das Blatt fit hinen, dafs der durch diese 
Angaben bekundete Portschritt viele, welche die Dampfheizang noch 
im Versuelhsstadium wiihnen, cbhenso itiberraschen werde, wie der 
sebnelle Fortgang in der Kinfiihrung von Luftbremsen fir Giterziige 
and selbstthiatigen Kupplungen*, und kniipft daran dic launige Be- 
merkung, dafe hoffentlich nach drei Jahren die Sache sowcit gedichen 
sein werde, dafs slsdann die enthehrlich gewordenen Oefen und 
sonstigen besonderen Heizvorrichtungen nach Europa verpflanat 
werden kénnen, um dic frostigen Wagen der englischen und einiger 
Festlandbahnen zu heizen. Bekanntlich ist man in England fiber 
den Gebranch von Heifswaseerpfannen als Fufswirmer noch nicht 
hinausgekommen. 

Ueber Stahlgemische dorch Zusatz von Metallen, Zu dem 
unter dieser Bezeichnung auf Seite 246 d. J. abgedruckten Aufsatze 
werden uns nachtraglich von dem Verfasser die folgenden Angaben 
fiber die Quellen mitgetheilt, welche er bei Abfassung des Aufsatzes 
bennutzt hat. Die Mittheilangen fiber Nickeletahl und Kupferstabl 
sind dem Jahrgang 1889 I des Anginerring entnommen; und zwar ist 
dort das erstere Metall auf Seite 573, das zweite auf Seite 582 be- 
sprochen, Die Angaben über Chromsetahl sind den Heften vom 
Februar 1887, Januar 1888 und August 1889 der Zeitechrift ,Stall 
und Elsen" entlehnt. Die von einer americanischen Fachzeitachrift 
geliufserte Vermuthung, dafs der fragliche Aufsatz aus einem Werke 
vor H.M. Howe (The Metallargy of Steel betitelt) geachipft sei, 
erkliirt der Verfuseer des Aufeatzes fiir nicht szutreffend, da jhim 
dieses Werk vollstiindig unbekannt sei. 


Bicherschau. 

Tabellen der Inhalte der Damm- und Einschnitteprofile, der 
Abscissen des Grunderwerbs, bei horizontalem md geneigtem Ter- 
rain, im Auftrag und <Abtrag, der Inhalte von Wegerampen, 
fir normalepurige Eieenbahnen watergeordneter Bedeutung. Von 
R. Bennecke. Berlin 1890. Selbstveriag. Zu bezichen durch dic 
Buchhandlung von A. Seydel in Berlin, Mohrenstrafse % 100 8. 
Folio in Umdruck mit Abbildungen. Preis 10.4. 

Die Aufstellung von Tafeln der vorliegenden Art wird dadurch 
erheblich erschwert, dafs iiberall verschiedene Querschnittsabmessun- 
gen im Gebranch sind, sodafs selbst bei den elf preufsischen Eisenbahn- 





Verlag vou Erast & Korn (Wilhelm Erew), Bertin, Frir die Redaction des nic btauitlichen Theibes 


directionen nicht weniger als elf verschiedene Querachnitte fir Neben- 
bahnen vorgeschriebeo sind. Bei diesen schwankt die Planumsbreite 
zwischen 4 und 4.6m, das gewdbnliche Grabenmafs zwischen 0,3.0,3 
und 040.6 und folglich die Abtragssohle zwischen 6,6 und 8&2 m. 
Da ein alle diese Verbiltniese beriicksichtigendes ‘Tafelwerk 2a um- 
fangreich und kostspielig geworden wire, so hat der Verfasser sich 
daranf besehriinkt, fiir die vier Planumebreiten von 4,0 — 4.2 — 4,4 
— 46 und fiir die vier Abtragesohlen von 64 — 66 — 7.5 — &2 
Tafeln zu berechnen, wodurch die Muster der Directionen Kéin 
(linkerh.), Frankfurt, Erfurt sowie sehr angenihert diejenigen von 
Altona und Breslau beriicksichtigt sind. In den Tafeln eind die 
Auftrage- und Abtragsqyuerschnitte sowie die Granderwerbsbreiten 
fiir Héhenunterschiede von 5 za 6 cm und fiir 13 Querneigungen von 
1:c® bis 1:2 angegeben. Die zar Kerechnung benutzten Formeln 
sind nebst der zu Grunde gelegten Querschnittezeichnung am Kopfe 
jeder Tafel beigefigt. 

Obwohl man mit Recht das zeichnerische Verfahren bei den all- 
gemeinen Vorarbeiten in immer umfangreicherem Malse anwendet, 
so wird doch bei den ansfiibrlichen Vorarbeiten oft eine genauere 
Ermittlung der Querschnittegrif*en erwiuscht sein, wie solche die 
vorliegenden Tafeln bei gleichmifsiger Querneigung ohne das zeit- 
ranbende Auftragen der Quersehnitte geatatten. Besondere Sorgfalt iat 
auf dic gemischten Querachnitte verwendet, d. h. diejenigen, in welchen 
Anf- und Abtrag gleichzeitig vorkommen, welche sich bei starker 
Querneigung bis auf 2m Damem- und Einschnittshihe eratrecken, 
und deren genane Enmittlung bei dem seichneriechen Verfahren 
Sehwierigkeiten verursacht. Eine Tafel tiber den Zawachs der Abtrage- 
querschnitte bei vergrifserter Grabentiefe, sowie eine Tafel der Inhalte 
der Wegerampen ditrften als willkommene Zugabe betrachtet werden, 

Reziglieh der Zuverliissigkeit giebt der Verfaseer an, dafa die 
Tafeln mit Unterschiedsreihen unter Vergleichung dea Endergebnisnes 
berechnet selen, um einen FPebler naheza auszuechiielsen. Das Bach 
ist in sauberem, fibersichtlichem Umdrack bei Bogdan Gisevias in 
Kerlin hergestellt. So dirfte dasselbe wohl geeignet sein, eine bisher 
vorhandene Liicke auszufillen und darch Zeitersparnifs Nutsen m 
stiften. Cc, 

Widerstandsmomente und Gewlchte genleteter Triger von 
C, Seharowsky, Civilingenieur in Berlin. Leipzig 1890. Otto 
Spamer. VIIL uv. 855. in Folio. Preis 8.4. 

Tas vorliegende Werk enthilt auf 93 Folioseiten Tafeln der 
Widerstandemomente und Gewiehte genieteter Triiger fiir 52000 ver- 
schiedene Querschnittsformen, bel deren Ausbildang die Nermal- 
profile fiir Winkeleisen von 50 bis 180 mm Schenkelbreite und Gurt- 
platten in sechs verschiedenen Breiten und den Gesamtdicken von 
5 bis 49mm 2u Grunde gelegt sind, Die Triigerhthen sind von 60 
zu 50mm abgestuft, In der Einleitang ist gezeigt, wie die Wider- 
standsmomente und Gewichte ftir die dazwischen liegenden Hihen 
durch Einschaltuny bestimmt werden kinnen; auch findet sich da- 
selbst cine Hiilfstafel zur Ermittloung des Einflusses einer Aenderang 
der Stegdicke. Ueber die Berechoung der Tafeln eagt das Vorwort, 
die Widerstandsmomente seien eo bestimmt worden, dafs xu den auf 
drei Decimalen genau berechneten Widerstandsmomenten der Triiger 
ohne Gartplatten die Widerstandsmomente der Ictzteren addirt worden 
seien, Diese Angabe scheint indessen auf Irrthum au beruben; denn 
das bezeichnete Verfahren ist selbstverstiindlich nicht genau und 
wirde inshesondere fiir die niedrigeren Querschnitte ziemlich be- 
deutende Fehler zur Folge haben, Thatsiichlich sind jedoch aus dieser 
Quelle herriihrende Febler in den Tafeln — soweit einige Stichproben 
hierũber Aufschlufs geben — nicht vorhanden. — Es unterliegt keinem 
Zweifel, dafs die Tafeln beim Entwerfen eiserner Triiger vorziigliche 
Dienste leisten können und daher cine werthvolle Ergiinzung der bereits 
vorhandenen Werke fihnlicher Art bilden. 





Yerautwortlich: Otto Sarrazin, Bertla. Deack ven J Kerskes, Berio, 
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they Proving Westfalen (Schiafs), — Gestaltang and Wirkungswelse der Watser- 


Hee einer Gargisookircbo fa Strafsbarg i, K. — Stehtam@ichea: Preisbewerbusg um Preliboeke (Wasserpuffer), — Vermischted: Stilfrage, — Etnflefs der Fabr- 
das Strandsehlofs* in Colberg. — Nenere Schneildampfer der Haudels- and Kriegs- goechwindighelt auf dle Beanspruchang eiserner Brilcken, — Stadtbahn tn Baltimore, 
marine nedbet daren Motores, — Pretsbewerbeng Mar das Kaiser Wilbelm-Deshmal — Bicherschan. 
* . *. 
Amtliche Mittheilungen. 
Preafsen. Deutsches Reich, 

Des Kénigs Majestit haben Allergulidiget geruht, dem Geheimen Seine Majestit der Kaiser und Kénig haben Allergniidigst ge- 

Regierungsrath und Oderstrom-Bandirector Bader in Breslau und rauht, im Namen des Reichs den bisherigen Eisenbahn-Bau- und Be- 


dem Gebeimen Regierungarath Koch, Regierungs- und Banrath bei tricbeinspector Baurath Karl Ottmann zum Eisenbahn - Betriebs- 
der Regierung in Posen, den Rothen Adler-Orden IL. Klasse mit Director mit dem Range eines Rathes V. Klasse in der Vorwaltang 
der Scbleife, dem Regierungs- und Baurath Baumert, Mitglied der der Reichseisenbahnen in Elsafs-Lothringen su ernennen, sowie den 
Kéniglichen Eisenbabn-Direction in Bromberg, dem Regiorungs- und Lehrern an der Marine-Akademie and -Schule, Dr. phil, Zielcke 
Baurath Wollanke, stindigem Hiilfsarbciter bei dem Kéniglichen und Marine-Maschinenbaumeister Busley in Kiel, den Charakter 
Eisenbahn-Betriebs-Amte in Gérlitz, dem Eisenbahn-Baa- und Be- als Professor zu yerlethen, 


triebsinspector Baurath Gliinder, Vorsteber der Eisenbahn-Ban- Dem Betricbs-Director Ottmann ist die Verwaltung des Be- 
inspection in Glatz und dem Landes-Baurath Wolff in Posen den triebsdirectionsbezirkes in Colinar fibertragen worden, 

Rothen Adier-Orden IV, Klasse und dem Landes-Baurath Keil in Der bieherige Eisenbabn- Baumeister Karl Kaeser ist zum 
Breslau den Charakter als Geheimer Baurath zu verlethen, Eisenbahn-Bau- and Betriebsinapector bei der Verwaltung der Reichs: 


Versetzt sind: der Eisenbahn-Bauinspector Domachke, bisher | Ejsenbahnen in Eleafs-Lothringen ernannt und demselben die Ver- 
in Falda, als Vorstcher der Hauptwerkstiitte nach Frankfart a, M. tretupg des Vorstehers des bantechnischen Bureaus der Kaiserlichen 
und der Eisenbabn-Maschineninupector Kirchhoff, bisher in Frank- General-Direction in Strafsburg fibertragen. 
furt a. M. als Vorstcher der Hauptwerkstiitte nach Fulda. Der Marine-Banfihrer Friinzel ist auf seinen Antrag aus dem 

Der Konigliche Regierangs-Baumeister Hin in Coblenz ist zum Marinedienste ausgeschieden, 

Eisenbabn-Ban- und Betrichsinepector unter Verleihung der Stelle 
vines stindigen Hiilfsarbeiters bei dem Kéniglichen Eivenbahn-Be- Baden. 
tricbs- Amte daselbst ernannt worden. Seine Konigliche Hoheit der Grofsherzog haben Gniidigat geruht, 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Michael den Ingenieur I, Klasse Georg Wieser in Rastatt mit Wirkung vom 
Schiller in Zerbat (Anhalt) und Tietzen in Ciistrin ist die nach- 1. October d. J. unter Verleihung des Titele Besirksingeniear sum 
gesuchte Entlassung ans dem Staatedienste ertheilt worden, Vorstand der Wasser- und Strafvenbauinspection Achern zu ernennen, 


Gutachten und Berichte. 


Bau einer Garnisonkirche in Strafsburg 1. E. 
Entwurf des Regierungs-Baumeisters L. Miller in Frankfurt a. M. 
fintachten der Kiniglichen Akademie des Bauwesens, 


Berlin, den 13. Juni 1890. Die Treppen haben zusammen rund 7m Breite, entaprechen 
Infolge cines dffentlichen Wettbewerbs ist das vorliogende Pro- also den bestehenden Vorschriften, sind aber zueammengerechnet 
ject des Regicrange-Kaumeisters Miiller in Frankfurt a. M. mit einem breiter, ale die Ansgiinge, was kaum guliesig bleibt. Es darf mit 
zwaiten Preise bedacht und vorbehaltlich der Ablinderungen, welche Riicksicht anf die Unbrauchbarkeit breiter Wendeltreppen mit 
vom Preisrichter-Collegium empfohlen bezw. mittels Verfiigung des dinner Spindel empfoblen werden, die Breite der Treppenliiufe auf 
Kriegsministeriams vom & Februar 189 vorgeschrieben wurden, fiir 1m einzuschriinken, dafiir aber die Spindelweite eo grols wie miglich 
die Ausfihrang bestimmt worden. Dureh den Eriafs des Herr anzuordnen, 
Ministers der Sffentlichen Arbeiten vom 25. Mai d.J. (Nr. III 10414) Die innere Raumtheilang ist hinsichtlich der kiinstlerischen Wir- 
ist der Akademie dea Bauwesens der hiernach umgearbeitete Entwurf kung eine gute, sie wird bei passender Hehandlung stattlich und 
zur Begutachtung zugefertigt worden, welche in der Sitzung der grofeartig sowie malerisch reizvoll sich gestalten kiinnen. Indessen 
Hoehbau-Abtheilung vom 3. Juni d. J. erfolgt ist. Dabei wurde von darf nicht verschwiegen werden, dafe das akustische Ergebnifs als 


einer Beurtheilang des Concurrenz-Ratwurfs in seiner urspriinglichen unsicher bezeichnet werden mufs, Fast alle Kirchen iihnlicher Art 
Gestalt abgesehen und die Priifung auf die abgeanderte Vorlage be- sind fiir die Predigt fiufserst ungiinstig. Jedenfalls mufs empfoblen 
achriinkt. werden, so weitgebend wie miiglich vorbeugende Mafsregeln zu treffen, 


Der Grundrifs zu ebener Erde aeigt im allgemeinen eine um durch méglichst weitgehende Schallzerstreuung das Uebel wenig- 
gute Disposition, insefern eine erhebliche Anzahl guter Sitzpliitze in stens ¢inzuschriinken. Zu solchen gehiren: a) eine reichere Gewdlbe- 
tuldssiger Entfernung von der Kanzel uim letztere gruppirt ist und theilung mit starkbusigen Kappen, b) gebrochene Wande, wo dies 
die Giinge und Thiiren zweckmilsig vertheilt sind, Es muls indessen angangig, ¢) rauhe Flichen des Putses beaw, bei Ziegelbau (Gewdlbe) 
als ein Mangel bezeichnet werden, dafs bia gu 13 Platze nur von offene Fugen eventl, gerillte Steine, 
einer Seite zugiinglich sind, weshalb noch Nebengiinge anzuordnen Die Beleuchtung ist im allgemeinen ausreichend, wenn helle 
sein werden: a) an den Wainden der Querechiffe, b) an den Innen- Ausmalung and lichte Verglasung vorausgesetzt wird. Immerhin 
eciten der Pfeiler. Die Thirweiten entsprechen in ihrer Gesamtheit wird die Mitte der Vierang als etwa 19m von den Lichtquellen ent- 
zwar nicht den fiir preulsische Staatabanten 2. Z, bestehenden Vor- fernt cher cine Vermebrung als eine Verminderung der lichtgebenden 
schriften, welche die Thirweiten von der Zahl der Kirchenbesucher Flichen bedingen. Ungeniigend ist die Belewchtung der Raume 
abbiingig machen, namentlich dann nicht, wenn auch die Stehpliitze unter der Querschiff-Empore. Die hinteren kleinen Fenster sind 
hinzngerechnet werden, Indessen nimmt die Akademie des Ban- nutzlos, ex miissen mehr und grifeere seitliche Lichtiffnungen an- 
wesens an, dafe angesichts der straffen Ordnung, die in einer geordnet werden. Besonders ungiinatig ist die riickseitige Beleuch- 
Garnisonkirche herrscht, über solehe Bedenken sehon eher hinweg- tang des Orgelwerks deshalb, weil die Thurmfagade nach Siden 
geschen werden kann, Der Emporen-Grandrifs zeigt bestiglich liegt. Die Orgel wird an dieser Stelle unter den starken Temperatur- 
der Zugiinglichkeit der Sitze noch achlimmere Mangel ale die eben- athwankungen, welche darch wechselnde Sonnenbestrahlung elntreten 
erdige Anlage, Auch hier sind weitere Giinge néthig: a) an den miissen, in ihrem klingenden Werk nothwendig leiden und mufs unter 
Wiinden des Querschiffs, b} in der Mitte der Orgel-Empore. allen Umstiinden entweder a) verlegt oder b) in awei Hilften ser- 
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theilt werden, welche im Schatten liegen, oder es miifste e) die grofse 
Fensterrose an dieser Stelle iiberhaupt fortfallen. Bei der Anlage 
elektrischer Orgeln ist die Stelle des Spielers vom Werk unabhingig, 
daher ein anderes Arrangement leicht eu treffen. 

Im Aeufseren hat die Architektur der Kirche im Vergleich 
zum Concurrenz-Entwurfe theils gewonnen, theils an Reiz eingebiifst. 
Gewonnen darchweg in formaler Beziehung und in der Veberwindung 
der im ersteren Entwurf stark vorherrachenden Niichternheit. Ge- 
wonnen in der Contour durch das Abriicken der Thiirme vom Quer- 
schiff und die Anlage eines dritten Joches. Verloren dagegen durch 
die flacher gestaltete Thurmfagade gegentiber der grappirten Anord- 
nung derselben im Concurrenz-Project. Die Akademie des Bau- 
wesens empfichit, eine ausdrucksvollere Reliefwirkung der Facade 
dadurch anzustreben, dafs a) die Thiirme an den Ecken mehr zu- 
sammengebalten werden und weniger zerkliiftete Baumassen erhalten, 
b) das Mittelschiff soweit vorgeriickt wird, wie sich aus einer solchen 
Abiinderung in natiirlicher Weise erreichen lafet. Das schlanke 
Herauszichen der Thurmspitzen in Stein ist unrichtig und nur fiir 
Eisen oder Holz mit Bedachung anwendbar. 


Die Innen-Architektur ist noch etwas niichtern; eine auch 
in akustischer Hinsicht zu empfeblende reichere Behandlong der 
Gewilbe, sowie ein besseres Abwiigen der Verhiiltnisse der Gurt- 
linien von Mittelschiff und Seitenschiff zu einander wird nithig sein. 

Die Construction anlangend, so wird eine genaue Priifung 
einzelner Theile der Bauanlage in statischer Beziehung erforderlich 
werden. Insbesondere wird hier auf folgende Punkte aufmerksam 
gemacht: a) die wegen des schiefen Schubs bedenklich in Ansprach 
genommenen Vierungs-Pfeiler, b) die nach einer anniihernden Be- 
rechnung iiberlasteten inneren Thurmpfeiler, e) die in ihren unteren 
Theilen bei weitem nicht ausreichenden Strebepfeiler der Seitenschiffe, 
welche auch dem Schub der Mittelschiff-Gewilbe zu begegnen haben. 
Der Spannbogen zwischen den Thurmpfeilern durehbricht das zweite 
sechstheilige Gewiélbe unschin. Es wird daher empfoblen, die 
1p sechstheiligen Gewélbe des Mittelschiffs in drei ganze Gewilbe 
umzuwandeln und das der Orgel hinter dem Spannbogen besonders 
zu gestalten. 

Kénigliche Akademie des Bauwesens. 
Schneider. 
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Die Preisbewerbung um das ,,Strandschlofs* in Colberg. 
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Die Stadt Colberg, deren heilkriiftige Sool- und Ostseebiider sich 
eines stark steigenden Z #* von Curgiisten erfreuen, geht damit 
um, an Stelle des bescheidenen alten Strandschlosses ein neues, den 
grifscren Anforderungen der Neuzcit entsprechendes Curhaus zu er- 
bauen, Sie hat zur Gewinnung von Bauplinen einen vor kurzem 
darch den Spruch des Preisgerichts beendeten iffentlichen Wettbewerb 
veranstaltet, dessen Ergebnifs bereits auf Seite $47 dieses Blattes 
mitgetheilt ist. Die ge- 
stellte Aufgabe bot einen 
aufsergewéhntichen Reiz so- 
wohl durch das Baupro- 
gramm an sich als auch 
durch die eigenartigen Vor- 
ziige des Bauplatzes, der 
an der Strandschlo[splatte, 
dem Mittelpunkte des leb- 
haften Badeverkehrs, zwi- 
schen achiinen Parkanlagen 
am Strande des Meeres ge- 
legenist, Das Bauprogramm 
verlangte cine Vereinigung 
grofsartiger Gesellschafts- 
riiume mit ¢iner gréfseren 
Anzahl namentlich solcher 
Logirzimmer, welche sich 
des freien Ausblicks auf 
das Meer erfreuen. Unter 
den geforderten Riiumen 
steht ein grofser, mit Gale- 
rieen auszustattender Con- 
certeaal voran, der die be- 
deutende Zahl von 200 Per- 
sonen fassen kiénnen soll. 
Er hatden doppelten Zweek, 
eine miglichst allgemeine 
Theilnahmean denKiinstler- 
concerten sowie die Abhal- 
tung der Curconcerte bei 
Regenwetterzu ermiglichen, 
Ibm folgen cin Tanz- and 
Speisesaal fiir 500 Personen 
und ¢ine Reihe verschieden- 
artiger Gesellschaftsriiume — Unterhaltungssaal, Lese-, Spiel-, Billard-, 
Musikzimmer — nebst den erforderlichen Vorhallen, Kleidergelassen 
und sonstigen Nebenriiamen, Unter letzteren ist namentlich den 
Veranden ein grof’er Werth beizumessen, welehe den Curgiisten 
Gelegenheit geben sollen, auch bei rauherem und regnerischem 
Wetter im Freien zu sitzen. Die Zabl der Logirzimmer war auf 
100 festgestellt; ferner waren flir den zu Zeiten aufserordentlich 
gesteigerten wirthschaftlichen Betrieb die erforderlichen Kiichen- 
riume verschiedener Art, Eiskeller, Stallangen fiir sechs Pferde und 
ein grofser, abgeschlossener Wirthschaftshof verlangt; endlich Woh- 
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nungen des Wirthes und des zablreichen Hauspersonals. Als eine 
erschwerende Bedingung war die Forderung gestellt, daly das vor- 
handene Strandschlofs wiihrend des Baues erhalten, und der Bade- 
verkehr durch den Bau nicht unterbrochen werden solle. . 

Der Wetthbewerb, zu welchem neun meist sebr tiichtig durchgebil- 
dete Arbeiten eingesandt waren, hat, wenn er auch keinen zur an- 
mittelbaren Ausfihrang reifen Plan hervorgebracht hat, in erfreulicher 
Weise Klarheit dariiber ge- 
schaffen, in welcher Rich- 
tung die Lisung der Auf- 
gabe zu suchen ist. Es 
wird demnach keine grofsen 
Schwierigkeiten mehr bie- 
ten kinnen, einen befrie- 
digenden endgiiltigen Bau- 
plan aufzustellen. Insbe- 
sondere hat sich hinsicht- 
lich der Gruppirung der 
Riiume ergeben, dals die 
Logirzimmer von den der 
allgemeinen Benutzung die- 
nenden Riumen miglichst 
abzusondern und in selb- 
stindigen Gebiindefliigeln 
unterzubringen sein werden. 
Piir eine solche Abtrennung 
sprechen in gleicher Weise 
die Nothwendigkeit, die Be- 
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iment wohner der Logirzimmer 
+ - gegen den unvermeidlichen 
—— . Lirm der Gesellachafts- 
——— rauts zu schiitzen und die 
—— Avb ſorderungen eines er- 
Yea #5 leichterten wirthschaftlichen 
— Betriebes. Der Zugang 2u 


dem Logirfliigel wird an 
einer der Strandschlofs- 
platte abgewandten Seite 
des Gebiudes, wo er mit 
dem lebhaften Verkebr 
auf dieser nicht in sti- 
rende Beriihrung kommen 
kann, zu suchen sein, also an der Ostseite oder der Siidost- 
ecke des verfiigbaren Bauplatees, Fir die Gesellschaftsriiume 
mufste eine Lage im Anschlufs an das Logirhaus mit dem 
Blick auf das Meer einerseits und an der Strandschlofsplatte — 
hier zwar vorherrschend — anderseits als die geeignetate erscheinen, 
wobei sie den Giisten des Logirhauses und den sonstigen Curgisten 
gleich leicht zugiinglich sind. Dem Tanzsaal wird ferner sein Platz 
neben den Gesellschaftsriiamen an der Strandschlofsplatte anzuweisen 
sein, und ¢benso dem Concertsual, der also, miglichst weit entfernt 
von den Wohnriiumen, den Schlufspunkt der Entwicklung bilden 
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wiirde, Er miifete seinen haupteichlichen Zugang gleichfalls an der 
Seite der Strandschlofsplatte finden, wennschon er eine etwas ab- 
geriicktere Lage erhalten kann. 

Nach diesen Gesichtspunkten sind in verwandter Art die Grund- 
risse der beiden an ereter Stelle preisgekrinten Arbeiten mit den Kenn- 
worten .Vineta* (Architekten Reg.-Baumeister Pogge, Spalding 
und Grenander) und .Nettelbeek* (Architekten Hiniger und Jakob 
Sedelmeyr) entworfen worden. .Vineta* zeigt dabei eine beson- 
ders gelungene, streng architektonische Zusammenlegung der beiden, 
im wesentlichen sehr schén gestalteten Siile mit den Gesellschafts- 
riiumen, sodafs dieselben cin geschlossenes Ganzes bilden und in 
beliebiger Weise getrennt oder zusammengenommen benutzt werden 
kinnen, In letzterem Falle diirften sie weitgehenden Anforderangen 
auch bei sehr grofsartigen Festlichkeiten geniigen. Gleichfalls in 
aweckmifsiger Lage, aber nicht so schin schliefsen sich die Gesell- 
schaftsriiame und Sale, deren Ausbildung auch im einzelnen au wiin- 
schen tibrig liifst, bei .Nettelbeck* zusammen; doch zeigt die gesamte 
Grundrifsform hier den Vorzug, dafs die Gebaiudemassen an der Nord- 
West-Ecke, gerade im Gegensatz zu .Vineta*, wo die Ecke kriiftig¢ 
nach Norden vorspringt, ¢ine etwas zuriickyeschobene Lage erhalten 
haben. Hierdurch wird die Miglichlickeit, sowobl an der Seite der 
Strandschlofsplatte als auch nach dem Meere zu mit einander 
zusammenhiingende und einen angenehmen Ausblick gewilbrende, ge- 
deckte Sitzpliitze zæu schaffen, am besten erreicht; auch wird den 
Logirzimmern dabei die Aussicht auf das Meer und besonders auf 
den Abendhimmel mit dem herrlichen Schauspiel der untergehenden 
Sonne am besten offen gehalten. Der architektonische Aufbau ist 
bei beiden Entwiirfen mit vielem Geschick der bewegten Grundrifs- 
anordnung enteprechend lebhaft gruppirt. Die Durchbildung in 
freien Renaissanceformen mit steilen Diichern, Giebeln und Thiirmen 


ist gesund und frisch, und besonders zeigt .Vineta* eine der Auf- 
gabe und den Grtlichen Verhiiltnissen wohl angepafste, sich dem 
Holliindischen niihernde Auffassung. = 

Bei dem an dritter Stelle ausgezeichneten Entwurfe mit dem Kenn- 
wort .Im letzten Moment* (Arch. Puttfarken und Janda) sind 
die Gesellechaftariiume in die (nirdliche) Meeresfront verlegt worden, 
in deren Mittelachse die beiden grofsen Siile hinter einander, und 
zwar in verechiedener Hiéhenlage, angeordnet sind. So eigenartig dieser 
Gedanke auch sein mag, und so grofsartig, in festlicher Renaissance- 
Architektur, sich die Fronten dabei anfbauen, kann eine solche 
Lisang fir die Ausfiilhrung doch kaum in Frage kommen, Denn sie 
triigt den Grtlichen Verhiltnissen nicht Rechnung und leidet auch 
daran, dafs das Logirhaus in nicht zu rechtfertigender Weise in zwei 
stark von einander getrennte Theile zerlegt ist. 

» Die Gbrigen Entwlirfe, bis auf einen einzigen, bei welehem die 
Erhaltung des alten Strandschlosses wihrend der Bauausfiihrung 
nicht gesichert war, suchten die Lésung mit geschlossenen Grund- 
rifsformen, 

Sie zeigen daher in mehr oder weniger ausgesprochener Weise _ 
die Uebelstinde eingeschlossener Hife und unzulinglicher Beleuch- 
tang and Liiftung sowie einer Zerstreuung der Logirzimmer auf 
den ganzen Umfang des Gebiiudes. Da auch die grofsen Siile hier- 
bei mit den fibrigen Réumen eng zusammengebaut und namentlich 
der Concertsaal in das Innere des Gebiudes verlegt werden mulste, 
so wiire die Ruhe der Logirzimmer unvermeidlich stark gestirt 
worden; derartige Grondrifslisungen mufsten also schon sus diesem 
Grande als unannehbmbar erscheinen. Auch die Architektur dieser 
Entwiirfe entsprach der freien, halb liindlichen Lage des Baues wenig 
und zeigte vorwiegend den Charakter stiidtischer Bauten auf eng 
umschlossenen Baupliitzen. E—. 


Die neueren Schnelldampfer der Handels- und Kriegsmarine nebst deren Motoren.* 


Die Schnelldampfer sind Alter als die Uebersee-Postdampfer. 

Bereits gegen Ende der dreifsiger Jahre gab es auf den grofsen 
americanisehen : 

Striimen einen 
Schnelldampferver- 
kehr, dessen hichate 
Blithe durch die 
auf dem Hudson 

verkehrenden 
Dampfer (New 
World und andere) 
in die Erscheinung 
trat, welche die 
120Seemeilen lange 
Strecke von New- 
York nach Albany 
mit einer durch- 
schnittlichen Ge- 
echwindigkeit von 
1i—17.5 Knoten 
zuriicklegten, Diese 
Dampfer besafaen 
noch Kessel mit 
Ziigen, welche sie 
mit Unterwind, 
unter Benutzung 
erofser Fligelrad- 
gebliise betrieben, 
und dadurch bis zu 
200 ke Kohlen auf 
das Quadratmeter 
Rostiliiche ver- 


brannten — eine 
Leistung, welche 
auch heute noch 


nur, von den Tor- 
pedobooten — tiber- 
troffen wird. Der Schnelldampferverkehr erlag in den fiinfxiger 
Jahren dem Wettbewerb der Eisenbahnen. Die ersten regelmiifsig 
fahrenden Uebersee-Dampfer (Cunard-Linie) weisen dagegen nur eine 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 81, bis 8» Knoten auf, und erst 
der Vorliebe des tiirkischen Sultans Abdul Aziz fiir schnellfahrende 
Dampfyachten blieb es vorbehalten, in England die Anregung zutn 


F *) Nach einem Vort des Kaiserl. Marine-Maschinenbanmvisters 
Prof. Busley in Kiel, gehalten auf der LX, —————— des 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurvereine in Hamburg. 


— — 
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Bau von Schnelldampfern za geben, Die im Jahre 1864 fiir ihn er- 
baute Yacht ,Isselin* lief 16,5 Knoten, ihr folgte 1865 die .Perteri 
: * a Neylach* (Penn- 
ZB <i sche Maschinen) mit 
== 17,5 Knoten und 
1866 die grifsere 
Yacht .Mahnusch* 
mit 18,5 Knoten, das 
damals schnellste 
Dampfboot der 
Welt. 

Bis zum Jahre 
1876 ruhte nun der 
Ban der Schnell- 
dampfer, in wel- 
chem Jahre Thor- 
nycroft mit der auf 
seiner Werft in 
Chiswick bei Lon- 
don erbauten klei- 
nen) = Dampfyachit 
-Gitana* einen 
aufserordentlichen 
Erfolg errang. Die- 
ses als Schrauben- 
dampfer herge- 
stellte Schiff iiber- 
traf trotz seiner 
geringen Ausmes- 
sungen von 26 m 
Liinge und 30 Ton- 
nen Wasserver- 
driingung mit einer 
Geschwindigkeit 
von 20,75 Knoten 
alle bisher als Rad- 
dampfer erbauten 


Holzsiich ©, 0, Ebel, 


Boote um ein bedentendes, 

Fiir die nunmehr vorzunehmende Besprechung unserer heutigen 
Schnelldampfer ist es vortheiJhaft, einen allen bekannten Mafsstab 
einzufibren. Als solecher kann der von Seott Russel erbaute 
~Great Eastern* dienen, welcher fiir die Schiffsban - Ingenicure 
auch heute noch als leuchtendes und warnendes Leispiel dasteht. Als 
leuchtendes Beispiel, weil er zeigt, wie man Schiffskirper der gréfsten 
Abmessungen mit vollkommener Sicherheit herstellon kann, als war- 
nendes, weil er zeigt, dafs selbst das Genie die praktischen An- 
forderungen seiner Zeit nicht ungestraft aus den Augen sotzen darf, 
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Der Great Eastern, 1859 in Fabrt gesetzt, 207 m in der Waaserlinie 
lang, mit einer Wasserverdriingung von 27400 t und 7650 indicirten 
Pferdekriiften, lief 14,5 Knoten. Seine Griéfse war seine Schwiiche, 
denn abgesehen davon, dafe es zu jener Zeit kaum miglich war, die 
gewaltige Zab] von Fahrgiisten und Ladung (800 Fahrgiete I. KI, 
2000 IT. KL, 1200 Zwischendeck, 6000 t Ladung), welche derselbe 
fafste, susammen zu bringen, war dia zum Lisehen und Laden er- 
forderliche Zeit im Verhiiltnifa xur Reisedaner zu lang. 

Die Anforderungen, welche hentigen Tages an die Sehnelldampfer 
der Handels- und Kriegsmarine gestellt werden, sind fiir diese beiden 
Gattungen von Schiffen wesentlich versehieden. Zuniichst «ind durch 
die Bewaffoung der Kriegssehiffe eigenartige Formen dea Schiff- 
kérpers bedingt, und des weiteren kommt beim Einbao der Maschinen 
und Kessel auf den Kriegsdampfern die geschiitzta Lage derselben, 
gegentiber feindlichen Angriffen, sehr wesentlich in Betracht, wiihrend 
die Handeledampfer bei diesen Einbauten nur Ricksicht auf Raum- 
ersparvifs und die Schwimm-Stetigkeit des Schiffes zu nehmen haben. 
Anfserdem sind flir cin kilmpfendes Kriegsschiff wesentlich andere 
Sicherheitseinrichtungen erforderlich ala fir ein Handeleschiff, wiih- 
rend auf letzterem wieder grifsere Anspriiche an die Ausatattung 
and Behaglichkelt der Wohnriiume gestellt werden. 

Die Schnelligkeit der Uebersee-Dampfer eteigerte sich von der 
im Jabre 1840 erreichten Geschwindigkeit von 5!),— 8) Knoten 
1850 auf 9,5, 1860 auf 11—11!/;, 1870 auf 14 and 1880 auf 151/e Knoten. 
Bei der letzteren Geschwindigkeit dauerte die Ueberfahrt von Liver- 
pool nach New-York & Tage. 

Im Jahre 18581 begann die eigentliche Schnelldampferfahrt mit 
der .Elbe* des Norddeutschen Lloyd ond englischen Dampfern, 
1884 erreichten die Eider“ und .Ems* und die englischen Dampfer 
~America*, .Umbria* und ,Etraria* eine Geachwindigkeit von 17.0 
Knoten, und I887 wurde der heute noch schnellste Dampfer des 
Norddeutschen Lloyd .Die Lahn* mit 18,5—18,5 Kuoten (ieschwindig- 
keit in Dienst gostellt. Es folgten im Jabre 1888 die .City of New 
York* und 1889 die .City of Paris* von der Imman-Linie sowie dic 
Hamburger Schoelldampfer Augusta Victoria*, ,Columbia* und 
-Teutonic* von der .White Star-Linie*. Die schnellsten dioser 
Dampfer laufen mit einer mittleren Geschwindigkeit von 19 Knoten 
(33 km in der Stunde) und legen die eigentliche Seefahrt von 
Queenstown bis Sandy Hook aladann in 6 Tagen aurück. Die 
échnellste Reise hat bis jetzt die .City of Paris* mit 5 Tagen 
15 Stunden Oceanfahrt, 2) Knoten Durchechnittsgeschwindigkeit und 
einem besten Etmal (Reisestrecke von Mittag bis Mittag) von 511 
Seemcilen oder 21,5 Knoten (39,5 km) Fahrgeschwindigkeit, zuriick- 
golegt. Die Hamburger Schnelldampfer nehmen wohl unter gleich- 
seitiger Beriicksichtigung ihrer Schnelligkeit und der Wirthschaft- 
licbkeit ihres Betricbes den hichsten Rang ein. Die .Columbia* 
erreicht mit durchechnittlich 12100 indicirten Pferdekriften und 
270 Tonnen taglichen Kohlenverbrauchs 19,14 Knoten Fabrt, wihrend 
die .City of Paris* 19,8 Knoten mittlerer Geechwindigkeit nur bei 
Steigerong ihrer Maschinenleistung anf 20000 indicirte Pfordekrafte 
erzielte, wobei der Koblenverbrauch etwa 400 Tonnen tiglich be- 
tragen haben wird. 

Die Schnelligkeit der Kriegsdampfer ist heutigen Tages noch 
nicht so hoch gestiegen, dafs dieselben den neuesten Schnelldampfern 
mit Erfolg nachjagen kénnten; doch bauen die Engliinder jetzt zwei 
Kreuzer .Blake* und .lenheim*, die Franzosen den ,Dupuy de 
Lome* und Deutschland die Corvette Hi. — Diese Schiffe mit 116 
bis 120m Linge erhalten cine Maschinenkraft, welche sie befiahigt, 
mit mehr als durchschnittlich 2) Knoten in der Stande zu lanfen, — 
Zu den augenblicklich schnellaten Schiffen grhören in Deutschland 
.Greif* (Germania-Werft Kiel 1887), .Wacht* (1888 Weser-Werft 
Bremen), der «panische Kreuzer ,Reina Regente* und der italienische 
Kreazer ,Piemonte*, welche in England erbaut sind. Von der Cor- 
vette H wird eine Geschwindigkeit von 21—22 Knoten und von dem 
gleichfalls im Bau begriffenen Aviso ,Meteor* eine solche von 
22—24 Knoten erwartet. 

Im Torpedobootbau hat Deutschland die anderen Nationen üher- 
fliigelt. Wihrend die Franzosen ftir ihre Boote nicht viel mehr als 
®) Knoten erreichen konnten, und selbst dic Thornycroftschen Boote 
cine Gesechwindigkeit von 26 Knoten nar an der abgesteckten See- 
meile (1852 m) liefen, sind die von Schichau in Elbing fir Rufsland 
gelicferten Torpedoboote mit einer Geschwindigkeit ron 27 Knoten 
eine volle Stunde gelaufen. Den besten Beweis fiir die Vortrefflich- 
keit der deutuchen Arbeit und dic beste Widerlegung der Verleum- 
dung, weleher dieselbe ofter in auslandischen Blattern ausgesetzt ist, 
bieten die tretz franzdsischen und englischen Wettbewerbes von 
Oesterreich, Rofsland und Italien bei Schichau sich wiederholenden 
Kestellungen neuer Loote. 

Neben der Schnelligkeit kommen fiir den Bau der Schnelldampfer 
die Anforderungen der Stetigkeit, Wohnlichkeit, Sicherheit und Wirth- 
schaftlichkeit in Betracht. Die Stetigkeit verlangt, dafs das Schiff 
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seine aufrechte Lage miglichst wenig verlafst, und dafs cin durch 
Sturn aus dieser Lage gebrachtes Schiff mit eanfter Bewegung iu 
dieselbe zurlickkehrt. Abhiingig ist die Stetigkeit von der meta- 
centrischen Hihe, d. i. der Héhe des Metacentrume fiber dem System- 
sehwerpunkt. 

Die mit den grofven Hamburger Schnelldampfern zur Enmittlung 
der metacentrischen Hihe vorgenommenen Versuche ergaben diese 
Hihe bei leerem Schiff mit leeren Kesseln, Bunkern und Doppel- 
boden zu 25 em, wihrend dieselbe bei vollen Kesseln und Bonkern 
und etwa 850¢ Ladung 60 cm betrigt. Die Stetigkeit der Hamburger 
Dampfer ist somit dank ihrer grofaen Breite eine hervorragende, denn 
eine metacentrische Hihe von 50cm im beladenen Zustande wird im 
allgemeinen bereits fiir ansreichend erachtet. 

Eine zu starke Vergrifeerung der metacentrischen Hohe ist je- 
doch nicht rathsam, weil alsdann das aufrichtende Moment des 
Sehiffes au grofs wird und das Schiff bei hohler See infolge dessen 
sehr stark echlingert. Beim .Great Eastern, welcher vermoge seiner 
grofsex Breite von 25,14 m eine metacentrieche Hihe von 265 cm be- 
sitzt, zeigte sich dieser Uebelstand in hohem Grade. Die Panser- 
schiffe zeigen allerdings iihnliche metacentrische Hihen, weil sie 
wegen der auf ihren oberen Decks befindlichen Geachiitze, des 
Panzers usw. eines grofsen aufrichtenden Momentes bediirfen, und 
die oben befindlichen grofsen Gewichte das Schlingern ermiafsigen. 
Bei Handelasechiffen, wo die hauptsichlichsten Lasten tief liegen, 
schreitet man, weil die Breiten der Schiffe und damit die meta- 
centriachen Hihen wacheen, bebufs Verminderung des Schlingerns 
zu immer héberen Aufbauten fiber Deck. 

Wohin ea fibrt, wenn der Schwimm-Stetigkeit im Schiffban keine 
geniigende Aufmerkeamkeit zngewandt wird, zeigen die 1889 in Frank- 
reich mit den dort erbauten 41 Torpedobooten (85m lang, 3,35 m breit) 
gemachten Erfahrungen, da zwei dieser Boote beim Auslaufen ane dem 
Hafen kenterten, und nunmehr alle 51 Boote umgebaut werden miissen, 

Eine stete Sorgfait hat man im Schiffsban, namentlich auch bei 
der Handelamarine, der Wohnlichkeit der Schiffe gewidmet. — Die 
Deckhihe der Uebersee-Dampfer ist von urspriinglich 2 m bald auf 
2") und jetzt im Zwischen- und Hauptdeck auf nabezu 2'/y m ond 
hei e¢inigen Schnelldampfern filr das Promenadendeck auf 24m ge- 
stiegen. Der Durchmesser der Seitenfenster hat sich von 200 mm im 
Zwischendeck anf 20 mm, in dem Salons auf 400 mm vergrifsert. 
Auch die Liiftung ist sehr verbessert; die 78 Ventilationsképfe der 
~Columbia* beweisen, welcher Werth auf dieselbe gelegt wird. In 
BRezug auf den Glanz der Ausstattung, Einrichtung der Salons, Damen- 
zimmer usw, stehen die Hamburger Schnelldampfer zur Zeit wohl an 
der Spitze, nur der 6 m hohe Speisesnal auf den sonst verhiiltnife- 
miifsig cinfach ausgestatteten Datnpfern City of Paris und City of 
New-York* der Imman-Linie wird von denselben nicht erreicht. 

Die Sicherheit des Schiffes bedingt cinen so festen Bau des- 
selben, dafs seine Verbiinde auch bei den stirksten Beanspruchungen 
eine Lockerung nicht erleiden. Ea darf ferner eine Verletzung der 
Aufsenhaut das Schiff nicht cam Sinken bringen; dasselbe mufs daher 
mit Doppelbiden und starken Lenzpumpen versehen sein. Zur Ver- 
hiitung der Feueragefabr sind kriaftige Dampfpumpen und ein Druck- 
rohrnetz durch das ganze Schiff erforderlich. Endlich ist auch der 
Doppelechrauben hier Erwihoung zu thun. 

Als Mitte der Ter Jahre mit den Anspriichen an gestelgerte 
Fahrgeschwindigkeit die Grifeenausmessung der Schiife betriéehtlich 
wuches, wurde seitens der Schiffs-Klassificationsgesellechaften eine Vater- 
suchung dariiber veranlafst, ob mit dem Anwachsen der Schiffgrifse auch 
die Pestigkeit der Fahrzeuge entsprechend gewachwen sei. Der Unter- 
suchuog der Schiffskirper warde dabei, wie auch jetat noch, der 
Gedanke zu Grande gelegt, dafs das Schiff bei langen Wellen nur in 
der Mitte getragen wird, Die grifsten Beanspruchungen milssen dann 
in den oberen Schiffetheilen auftreten. Die damaligen grofsen eisernen 
Dampfer wiesen unter solchen Voranssetzungen in den oberen Lings- 
verbanden Biegungsapannungen von 550—560 kg/qem auf, mehr als 
doppelt so viel als die gleichen Verbiinde kleinerer Dampfer. Die 
grofsen Dampfer mufsten daher zum Theil verstiirkt werden. Zur 
Zeit werden die grofsen Dampfer durchweg mit Langespanten (parallel 
zum Kiel an beiden Schiffeseiten von vorn bis hinten lanfenden 
Triigern) und ans Stahl erbaut. Bei den Hamburger Dampfern be- 
trigt die gréfete Spannung in den Lilngespanten 480 kg/qem. Gröſsere 
Kriegsschiffe sind immer nach dem bereita beim ,Great Fastern* 
verwandten Langsspantensystem erbaut worden. Die neuen Sehnell- 
dampfer bieten zunkehst durch ihren Doppelboden und eodann durch 
die von diesem bis zum Hauptdeck reichenden Querschotte, welche 
das Schiff in wasserdichte Abtheilungen zerlegen, einen grofsen Schutz 
gegen das Sinken bei bedeutenden Beschiidiguogen. Durchgehende 
\iinguechotte, wie sie viele Kriegadampfer besitzen, erhéhen allerdings 
— obwobl sie den Nachtheil haben, dafe, falls bei einer Neachidigung 
mehrere einacitige Kammern voll Wasser laufen, das Schiff stark stiirzt, 
achwer forteubewegen und zu steuern ist — die Festigkeit des Langs- 


Hr. 8. 





verbandes und die Theilbarkeit des Schiffes. Es ist daher schon der 
Vorschlag gemacht, die grofsen Schnelldampfer der Handelsmarine 
mit zwei Liingsechotten zu versehen. Grofse Kriegsdampfer haben 
zaweilen drei Liingsschotten. In jede wasserdichte Abtheilung miindet 
ein Saugrobr der sehr leistungefiilhigen Lenzpumpen ein. Letztere 
sind — den infolge ihrer ungeschiitzten Haut besonders gefihrdeten 
Torpedobooten imstande, die fiinf- bis sechsfache Wasserverdrangung 
der Boote in einer Stunde auszupumpen. 

Wesentlich zur Erhéhung der Sicherheit triigt das Doppel- 
echraubensystem bei. Zwar sind mit der Anwendung der Doppel- 
schraube auch einige Nachtheile verbunden: nicht so bequemes An- 
legen an Kaimeuern u. dgi., etwas griifeere Kosten fiir die Maschinen, 
Robrleitungen usw. und um 10 bis 15 pCt. erhihte Betriebskosten, 
da der Betrieb aweier kleinen Maschinen theurer ist ale der einer 
grofsen. Diesen Nachtheilen stehen aber sehr bedeatende Vortheile 
gegeniiber : die 
grofsere Maniverir- 
fihigkeit, die Még- 
lichkeit, sich beim 
Bruch einer Schrau- 
benwelle mit der 
anderen Schraube 
fortzubewegen (mit 
4, der Gesehwin- 

digkeit bei 
Dampfern, welche 
bis 15 Knoten lau- 
fen — mit */3 bei 
Schnelldampfern) 
und die Erhaltung 
der Steuerbarkeit 
im Falle eines Ru- 
derbruches. Fur 
Kriegsschiffe ist die 
dureh die Verwen- 
dung von zwei Ma- 
schinenermiglichte 

Trennung des 
Sehiffs durch ein . 
Liingsschott und 
die dadureh  er- 
reichte grifsere 
Theilbarkeit des 
Fahrzeuges sehr 
werthvoll, Diese 
Vortheile der Dop- 
pelschraube haben 
die allgemeine Ein- 
fibrung derselben 
bei der Marine, 
selbst bei den klein- 
sten Kreuzern und 
Avisos zur Folge gehabt, bei grofsen Kriegsschiffen ist nan noch weiter 
gegangen und wendet drei Schrauben an, weil man sonst fur die grifste 
Fahrgeschwindigkeit von tiber 20 Knoten zwei Maschinen von 6000 
bis 10.000 indicirten Pferdekriiften besitzen miifste, wiihrend fair die 
gewohnliche Geschwindigkeit von 10—12 Knoten ho der grifsten 
Leistungsfihigkeit geniigt. Die Maschinen arbeiten dann unwirth- 
schaftlich und ihre Auflisung in zwei gekuppelte, hintereinander an- 
geordnete Maschinen, von denen die vordere bei geringerer Geachwin- 
digkeit ausgekuppelt wird, erfordert ungewéhnlich lange Maschinen- 
riume und ist daher fiir den Ban dea bei grofsen Geschwindigkciten 
erforderlichen langen und schmalen Hinterschiffes unbequem. Bei 
Anwendung von drei Schrauben hat die mittlere Schraube ihren Platz 
am Hintersteven, wo sonst die Kinzelschraube sitzt, oder etwas ticfer, 
die beiden andern liegen, so wic sonst die Doppelschraube, etwas 
weiter nach vorne als die mittlere Schraube. Die Maschinen fiir die 
Seitenschrauben werden wie auf Doppelschraubenschifien aufgestelit. 
Die dritte Maschine steht in einem dahinter liegenden Raume. Bei 
10—12 Knoten Geschwindigkeit wird nur mit der mittleren Maschine 
gearbeitet, bei Avisodiensten im Frieden, wo das Schiff etwa 18 Knoten 
linft, mit den beiden Seitenschrauben, und im Ernstfalle des Krieges, 


J 
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wo die gröſste Fahrgeschwindigkeit erforderlich ist, mit drei 


Schrauben. 
Die Wirthschaftlichkeit der Schnelldampfer ist im wesent- 
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Kaiser Wilhelm-Denkmal an der Porta Westfalica. 
Entwurf von Reuter u. Fischer in Dresden. Ein erster Preis. 





lichen abhiingig von ihrer Maschine, Die dreicylindrige und drei- 
kurbelige Dreifach-Expansions-Hammer-Maschine hat sich am besten 
bewiihrt. Die meisten Sehnelldampfer arbeiten mit einer Dampf- 
spannung von 10—12 Atmosphiiren Ueberdruck. Der 200° C. heifse 
Dampf wird, auf das Zwilf- bis Achtzehnfache seines anfiinglichen 
Raumgehaltes sich ausdehnend, nacheinander durch drei verschiedene 
Cylinder geleitet. Bei noch héheren Dampfspannungen, welche fir 
die Zukunft keineswegs susgeschlossen sind, mufs man schon Vier- 
fach-Expansionsmaschinen anwenden, Die bis jetzt mit solchen Ma- 
schinen ausgeriisteten Seedampfer erreichen in Bezug auf Wirth- 
schaftlichkeit die besten Dreifach-Expansionsmaschinen nicht, da fir 
vierfache Expansion eine Dampfspannung von 12—14 Atmosphiiren 
noch zu gering ist. 

Die Dreifach-Expansionsmaschine wird bis zur wesentlicheren 
Vervollkommnung des Kessels das Feld behanupten. Bei den Be- 
strebungen nach 
dieser Richtung 
echeinen die Ver- 
suche der Eng- 
linder zur Ver- 
stiirkung der ge- 
briiuchlichen = Cy- 
linderkessel mehr 
Aussicht auf Erfolg 
zu haben, als die 
Bestrebungen, die 
Wasserrobrkessel 
fiir den  Schiffs- 
dienst geeignet zu 
machen. Zur Er- 
hohung der Lei- 
stangstihigkeit der 
Schitiskessel hat 
man (allerdings auf 
Kosten ihrer Dauer- 
haftigkeit) wieder 
zur Anwendung von 
Nebenwinden ge- 
griffen. Den schiid- 
lichen Niedersechli- 
gen im Kessel sucht 
man durch Ergiin- 
zung des Speise- 
wassers unter Ver- 
wendung destillir- 
ten Seewassers zu 
begegnen, ebenso 
sind besondere Vor 
kebrungen getrof- 
fen, um die von 
der Cylinderschmie- 
rang herriihrenden 
Fettstoffe und die durch Undichtigkeiten in das Speisewasser gelangte 
Luft vor dem Eintritt des Wassers in dic Kessel zu entfernen, Alle 
diese Einrichtungen haben bewirkt, dafs man jetzt bei 12 Atmosphiren 
Spannung ebenso sicher arbeitet als friiher mit 2 Atmosphiren und 
dafs der Verbrauch an Koble von 1,5kg auf die Pferdekraft und 
Stunde bei den besten Niederdruckmaschinen auf 1kg bei guten 
Cylinder- und 54 kg bei den neuen Dreifach-Expansionsmaschinen 
gesunken ist. 

Was die Anordnung der Schraube anbetrifft, so bat man bei den 
Schnelldampfern durchweg die dreifliiglige Schraube in Anwendung 
gebracht, welche zwar im ruhigen Wasser nicht so wirkungsvoll ist 
wie die zweifliiglige, aber dafiir im bewegten Fahrwasser giinstiger 
auf den ruhigen Gang des Schiffes wirkt und geringere Fahrverluste 
giebt. Fir grofse Fahrgeschwindigkeiten scheinen sich kleinere, 
schnell umlaufende Schrauben besser zu bewlihren als grifsere, lang- 
samer umlaufende, was auf die geringere Wasserreibung bei den 
ersteren zuriickgefiihrt wird. 

Trotz aller bei der Construction aufgewandten Sorgfalt ist es 
aber bis jetzt noch nicht gelungen, von 100 indicirten Pferdekriiften 
mehr als 56 nutzbar zu machen. Auf diesem Felde bleibt daher der 
Technik unserer Tage noch ein weiter Spielraum zur Bethiitigung 
ibrer Kriifte; aber auch hier wird und mufs der Erfolg der Miihe 
Lobn sein. Chr. 


Holzstich v. O. Ebel, 


Die Preisbewerbung fiir das Kaiser Wilhelm-Denkmal der Provinz Westfalen. 
(Schlufs.} 


Gegen den Entwurf von Bruno Schmitz stehen die iibrigen Ar- 
beiten weit xuriick, wenn auch ein grofser Theil derselben von der 


hohen kiinstlerischen Begabung der Verfasser Zeugnife ablegt. In 
Bezug auf den Grundgedanken stehen der vorbesprochenen Arbeit 
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mehrere andere nahe, so z. B. Nr. 4 und Nr. 28. Die Mehrzahl aber 
stellt in grofeer Mannigfalti¢gkeit thurmartige Aufbauten dar, m 
welchen das Kaiserbild in mehr oder weniger enge Beziehung tritt. 
Bef fast allen Entwiirfen dieser Art ist der bildnerische Schmuck an 
sich und jedenfalle in Ricksicht der zur Verfligang gestellten Ban- 
summe za reich. Es hat infolge dessen der Mafestab des Figiirlichen 
und namentlich des Kaiserbildes ber Geblibr cingeschrinkt werden 
mlissen, Dieser Mangel wird am ¢o fihlbarer, je mehr der ganzen 
Anordnung nach die Absicht zu Tage tritt, dals das Kaiserbild auch 
aus der Ferne gesehen cor Geltung kommen soll. So hat 2 B. in 
dem Entwurfe von Hubert Stier das Reiterbild des Kaisers nur die 
miifsige Hébe von 5m erhalten. Bei denjenigen Entwirfen, welche 
das Kaiserbild in einem hallenartig erweiterten Untergeschols dea 
Thurmbaues anfstellen, ergiebt sich das doppelte Bedenken, einmal, 
dafs das Kaiserbild ungiinstig belenchtet ist, and dann, dafs der 
Thurmbaa in seinem Untergeschofs zu gebrechlich erscheint. Es ist 
daher der Auffassong der Architekten Renter u. Fischer, welche 
in ihrem Erliiuterungsbericht ausdriicklich fir die Zweitheilung der 
Aufgabe eintreten, cine Berechtigung nicht abzusprechen, Sie ver- 
sichten daranf, den Denkmalbau so zu gestalten, dafs das Kainerbild 
in einer Nische oder in einem hallenartig geéffneten Unterban des 
Thurmes Platz findet, itiberhaupt mit demselben in organische Ver- 
bindung tritt; sie stellen das Kaiserbild selbstiindig und nur fiir die 
Wirkung in der Nahe berechnet vor den Tharm, sind aber bestrebt, 
diesen miglichst charakteristisch ale Denkmalbau auazubilden. Es 
mals zugegeben werden, dafs es ihnen gelungen ist, mehr als dies 
bei den tibrigen Entwlirfen zutrifft, Anklange an Thor-, Befestigungs- 
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oder Aussichtsthirme zu vermeiden. Die Eigenart der Erfinduag 
im ganzen wie im einzelnen giebt Zeugnifa von einem sehr ernsten 
Bemiihen in dieser Richtang. Aber die Lisung kann nicht voll be- 
friedigen, weil es fast tiberal] an Reife und Vollendung der Durch- 
arbeitung fehlt. Die zu Grande Hegenden Gedanken erscheinen 
annebmbar, aber ihr Ausdruck in der architektonischen Form ist 
unvollkommen. 

Der Entwurf von Stier stelit das Kaiserbild vor eine grofse 
Nisehe, welche in dem den Hivtergrund bildenden Thurm angelegt 
ist. So gilnstig die Anordnang in der geometriachen Ansicht er- 
scheint, ao heweist die Perspective, dafs, von den seitlichen Stand- 
punkten gesehen, das Reiterbild sich doch in stirender Weise gegen 
die Nische verschiebt, 

Der Entwurf von Neckelmann in Stuttgart, welcher das Stand- 
bild des Kaisers in einer Nische des Thurmes zeigt, leidet an einem 
Veberreichthum architektonischer Motive, So gefiillig das Ganze bei 
der glicklichen Abwigung der Verhiiltnisse sich darstelit, so macht doch 
der Mange! an Einfachheit und Monumentalitat sich auffallig geltend. 

Wir miissen ¢s uns versagen, auf cine weitere Bosprechung ein- 
zelner Entwiirfe einzugehen. Auſser den in die engere Wahl ge- 
langten wiirde eine grofee Zaki der iibrigen Arbciten dazu auffordern. 
Die Besprechung wiirde aber, da bildliche Darstellungen nicht bei- 
gegeben werden konnen, die Vorziige und Miingel der einzelnen Ar- 
beiten nicht hinreichend aur Anschauung bringen und, da die all- 
gemeinen Gesichtspunkte bereits beriicksichtigt worden sind, nur auf 
Einzelnheiten sich erstrecken kénnen, welche cin allgemeines [nteresse 
nicht beriihren. IP. 


Gestaltung und Wirkungsweise der Wasser-Prellbicke (Wasserpuffer). 


Die Anfstellung von Wasser-Prellbicken verechiedener Gestal- 
tung an den Enden der von Personenziigen befahrenen Geleise auf 
Kopfetationen ist in England seit einer Reihe von Jahren mit bestem 
Erfolge auagefiihrt. Der Grundgedanke fiir die Wirkungeweise der- 
selben ist bereits mehrfach durch Wort und Bild erliiutert (vergl. 
Engineering 1886; Zeitschrift des Vereins deutscher Fisenbahn-Ver- 
waltungen 1886; Organ fiir den Fortechritt des Eisenbahnwesens 1886; 
Centralblatt der Bauverwaltung 1890, 8.116 u. 186). Die lebendige 
Kraft eines gegen den Wasserpufier anfabrenden Zuges soll dadurch 
aufgeboben werden, dafs durch zwei mit den Pufferstangen ver- 
bundene Kolben, welche in Cylindern verschiebbar sind, Wasser 
bewegt wird. Die Einrichtung ist auf verschiedene Weise co ge- 
troffen, dafs dieser Wasserbewegung beim Hineinschieben der Kolben 
in die Cylinder allmithlich wachsender Widerstand entgegengesctat 
wird. Die iiltesten Wasserpuffer sind nach dem A, Langley schen 
Patent derart bergestellt — vgl. Centralbl. der Bauverw. 18), 8. 116 — 
dafs die beiden Kolbenstangen der Prellvorrichtung durch die hinteren 
Deckel der beiden Cylinder in Stopfbuchsen durchgefiihrt sind und 
die Kolben durch zwei aber Rollen geleitete Gegengewiehte, nach 
Entfernung des den Stofs ausiibenden Zuges, in ihre urspriingliche 
Lage surickgezogen werden, Eine Bewegung des Wassera ist da- 
durch ermigticht, dafs die Kolben mit zwei rechteckigen Ausschnitten 
versehen sind, welche cin Ausstrimen des Wassers aus den vor den 
Kolben liegenden Cylindertheilen in die hinter denselben betindlichen 
Riiume gestatten, Das Wachsen des Widerstandes wind dadurch 
erzeugt, dafa die in den Kolben angeordneten Darchstrimungs- 
Sffoungen, dem Kolbenweg entsprechend, durch keilftrmig gestaltete, 
an den Cylinderwiinden befestigte Schienen mehr und mehr und 
schliefslich ganz geschlossen werden, Die Abmessungen dieser in 
der ersten Zeit verwendeten Waseerpuffer, mit 1,22 m langem Kolben- 
wer, sind sus vorgensnuter Angabe im Centralblatt au ersehen. 

in nenerer Zeit ist die Gestaltung der Wasserpuffer von den 
englischen Ingenieuren Rausomes und Rapier, London S.W, 
9 Victoria-Strafee, welche das Patent Langleys fibernommen haben, 
auf Grond eingehender Versnche erheblich veriindert worden. Die 
Paffer werden zur Zcit, je nach der Wichtigkeit des Geleisabschlusses, 
in drei verschiedenen Griifsen hergestellt, Der Kolbenweg betriigt 
3 Pats, & Fofs oder S Pals englisch, oder rund 0,92 m, 1.45 m, 2,44 m. 
Die umetiindliche und viel Raum erfordernde doppelte Fiihrung der 
Kolbenstangen ist beseitigt, da durch Verenche festgestellt ist, dafs 
die einfache Führung durch eine enteprechend lange Stopfbachse 
geniigt. 

Reim Eindringen der Putferstangen io die Cylinder verdriingen 
diezelben cine threm Inhale gleiche Wassermenge, Der Abtufs 
dieses dureh das Anfahren gegen den Puffer unter Druck gesetzten 
Wasser wird dadurch bewirkt, daly beide Cylinder mit einem Hosen- 
rohe verbunden sind, in welchem ein Federventil angebracht ist, das 
sich selbstthitig beim Eindeingen der Pufferstangen in die Cylinder 
— het etwa SAtmosphiren Ceberdruck — ofriet und beim Stillstand 
der KRolben schliefst, 


Um eine riicklinfige Bewegung der Kolben herbeizufiihren, wird 
das von den Kolbenstangen verdriingte Wasser den Cylindern durch 
tine mit dem Hosenrohr verbundene Druckwasserleitung (mit etwa 
2,5 Atmosphiiren Ueberdruck) wieder augeführt. Die den Stopf- 
buchsen abgewendeten Kolbenfliichen sind um den Querschnitt der 
Kolbenstange grofeer ale die den Stopfbuchsen zugewendeten Seiten. 
Das Zuriickschieben der Kolben erfolgt also mit einer Kraft, welche 
sich aus dem Grifsenunterschiede dieser godriickten Flichen ergiebt, 
Derartig gebaute Prellbicke sind seit dem Jahre 1886 auf vielen 
englischen Bahnhdfen, so z. B. auf der New Exchange Station in Liver- 
pool, New Joint Station in Bradford usw. aufgestellt und haben sich 
dort vorziiglich bewiibrt. 

Auf St. Paul Station in Loadon ist bei den daselbst on den 
Geleise-Enden erbauten grofsen Wasserpuffera — vgl. nebenstehende 
Abb. 1—3 — in die Drnuckrohrleitung ein Ventil cingeschaltet, 
welches den Zweck hat, dieselbe vor dem Rickschlag des beim An- 
fahren gegen den l'uſfſer heftig gedriickten Wassers zn schiitzen, und 
welches nach vollendetem Kiieklanf der Kolben die Druckrobricitang 
abschliefsen soll. Das Ventil wird durch eine Angstange, die mit 
der eimen Patferstange fest verbunden ist, in der Grundstellung des 
Prellbocka geschlossen gehalten, Tritt beim Anfahren gegen den- 
selben eine rickgingige Bewegung der Pofferstange und somit auch 
der Zugstange ein, eo wird das Ventil in der Drackrohricitung derart 
freigegeben, dafs e sich Offnet, sobald sich dae Feder-Ausiafsventil 
geschlossen hat, dh, sebald die Kolben stilletehen und der Riieklant 
derselben beginnen soll, Wahrend des letzten Theiles der riick- 
gingigen Bewegung der Kolben wird daa Ventil in der Pruekrohr- 
leituug mit der Zngstange allmihlich wieder geschlossen, Der vallige 
Abschlufs desselben erfolgt In dem Aogenblick, in welchem die 
Kolben in die Grundstellung suriickgedriickt sind, Die langen Putier- 
stangen werden hier, um cine miglichst vollkommene Führung der 
selben zn erzielen, in etwa 1.4m Abstand von den Stopfbuchsen 
dorch eine starke Zwisehenconstraction gehalten, 

Nach demselben oben angegebenen Grundsatz hat in nenester 
Zeit der Vorsteher der Hauptwerketatt der London- & Nord-West- 
Bahn-(iesellschaft, Herr Webb in Crewe, einen gleichfalls sehr gut 
wirkenden Wasserpaffer gebant, Anf fast siimtlichen grifseren Babn- 
hifen obiger Gesellschaft begegnet man den Webbschen Puffern. 
Die Gestaltung derselben int aus nebenstchenden Abbildungen 4—6 
ersichtlich, Langley erzielt das Wachsen des Widerstandes, bezw. 
die Erechwernifs der Wasserbewegung dadurch, dafs er die in den 
Kolben tingeachnittenen Durchfnfsiffnungen allmiblich verschliefet. 
Webb legt den voilen Kolben in einen doppelwandigen Cylinder, dessen 
innere Wand siebartig durchlichert ist. Beim Eindriicken der 
Kolben strémt das Wasser durch die — im Bewegungssinne gerech- 
net — vor denselben liegenden Lécher in die binteren Cylindertheile. 
Je weiter die Kolben in dic Cylinder eindringen, deato kleiner wird 
die Zahl der Licher vor denselben, d. h, desto mehr wird die Vor- 
wiirtshewegung erschwert. Das durch die Kolbenstangen verdringte 
Wasser fliefat nicht, wie bei Langley, durch ein Ventil ab, sondern 


fr, 88. Centralblatt der Bauvérwaltung, 399 





wird in einen Windkessel gedriickt, aus welchem es in die Cylinder in dem Windkessel befindliche Fliissigkeit steht bei der Grand- 


suriickfliefst. Diese Abweichung ist von sehr grofser Wichtigkeit, 






Abb. 1. Schnitt a—b. oe * 


Schnitte—f. Ansicht 
Schnitt ik. nach g—h. 


stellang des Paffers unter 2.5 Atmosphiiren Veberdrack, welcher durch 
a 





Schnitt l—m. : 
Sebnitt g—h. Ansicht nach e=f. 
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. Abb. 2, Ansicht von oben. 
Wasserpuffer nach Langley in Derby. 
denn es ist hiernach bei den Webbschen Puffern sehr leicht miglich, 


das Einfrieren derselben durch Anwendung von Glycerin an Stelle 
des Wassers als Fiillfliissigkeit zu rerhüten. Es wird hierdurch der 





| eine kleine, am Windkeseel angeordncte Handdruckpumpe 

J erzeugt wird. Durch die in den Windkessel hineinge- 

driickte Fiiissigkeit wird dieser Druek entsprechend 

erhdht und fillt bei der riickgiingigen Kolbenbewegung 
allmithlich wieder auf das urspriingliche Mafs, 

Ich habe in Liverpool, Manchester und London 

sowohl die Webbschen wie auch die Langleyschen 

\ Puffer in sehr grofser Zahl — wohl an 100 Stiick — 

fi, geschen. Die Wirkungsweise ist cine ungemein giin- 

stige. Auf St. Paul Station in London fuhr ich 

probeweise mit einem Zuge — bestehend aus 15 leoren 

Wagen und einer Maschine — etwa mit 12 km stiind- 

licher Fahrgeschwindigkeit gegen einen der oben 

beschriebenen Langleyuchen Puffer, ohne dafs irgend 

welche Beschidigungen stattfanden. Der Stofs, wel- 

chen ich dabei empfing, war durchaus nicht erheblich. 

Von allen englischen Babn-Ingenieuren, die ich gesprochen habe, 

wurde der Einrichtung der Wasserpuffer das gliinzendste Zeugnils aus- 

gestellt. Die Kosten eines Langleyschen Prellbocks mit 1,53 m oder 








Abb. 5. 


Schnitt cd. Schnitt a—b. 
Abb, 6, 


2,44 m Kolbenweg betragen frei Hafen Harwich 
etwa 2800 Mark bezw. 5400 Mark. Die Webb- 
schen Prellbécke werden von der London- & 
Nord-West-Bahn-Gesellschaft in der eigenen 
Werkstatt in Crewe hergestellt. Die Kosten 
fiir einen derartigen Prellbock waren nicht zu er- 
mitteln. 

Infolge der in England mit Wasserpuffern 
erzielten Erfolge werden an den vier Geleis-Enden 
auf den beiden in der Ausfihrung begriffenen 
neuen Kopfstationen (fir Ringbahn und Wannsee- 
bahn) auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin 
grofse Wasserpuffer mit 2,50 m langem Kolben- 
wege aufgestellt werden. Dieselben sollen die 
_ Vorziige des Langleyschen und Webbschen 
Systems in sich vereinigen. Die Kolben- und 
Cylindergestaltang wird nach Langley, die Wind- 


Wasserpuffer nach J, W. Webb in Crewe. 


kesselaniage nach Webb ausgefiibrt. Die Cylinder 

erhalten Glycerinfillung. Die Anfertigung und Auf- 
stellung dieser vier Puffer ist der Berliner Maschinenbauanstalt von 
Hoppe fiir den Gesamtpreis von 14500) Mark iibertragen. 


— A. Herr. 


Puffer auch noch insofern verbessert, als Glycerin eine nicht un- 
detriichtliche Zasammendriickbarkeit (4—6 pCt.) besitzen soll. Die 
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Vermischtes. 


Me Stilfrage beschiiftigt neuerdings wieder besonders lebhdft 
die Gemiither, Der Vorrath an geschichtlichen Stilen ist nahezu er- 
schépft, und man halt besorgten Blickes Umechau nach frischen 
Quellen, um daraus zu schipfen, wenn dem Tagesgeschmack dice 
jetzt beliebten Spielarten nicht mebr zusagen, Die Herausgeber der 
Pariser —— d Architeeture sehen das Heil in cinem ,Wett- 
bewerbe ohne Programm“, zu welchem sie vor eciniger Zeit alle 
franzisischen Architekten eingeladen haben. Sie sind der Ansicht, 
die letzte grofee Pariser Ausstellung habe bewiesen, dafs die 
Architektenschaft Frankreichs befihigt sei, den Stil des zur Riiste 
gehenden 19, Jahrhunderts 2a finden, Nur miifste sie von den Fesseln 
befreit werden, welche allein die Einbildungskraft der Kiinstler liihm- 
ten und ertidteten: von dem Gesehmacke der iiberbildeten Bauherren 
und deren beim einzelnen Bauauftrage auf bestimmte vorhandene 
Typen gerichteten Wiinschen und Vorschriften, In dem Wettbewerbe, 
durch dessen Veranstaltung die Encyclopédie die Hand zu dieser Be- 
freiung bieten will, wird darum nach jeder Richtung hin volle Freiheit 
gelassen, Weder Gebiiudegattang oder fiberhaupt Gegenstand des Ent- 
wurfes noch Bauort noch Kosten werden vorgeschrieben. Lediglich 
einige rein iiufserliche, auf cine unter Umstinden vorzunechmende Ver- 
éffentlichung abziclende Bestimmungen werden getroffen, Denn hierin, 
in der Ehre, in der Encyclopédie veréffentlicht 2a werden, soll die Haupt- 
auszeichnung bestehen, welche den durch Eigenart und Bedeutung 
hervorstechenden Entwiirfen — .tout dessin matériellement bien exé- 
cuté et contenant des dispositions intéressantes* — zu theil wird, 
Aufserdem sollen vier Preise von je 500 Franken, und zwar je einer 
fiir 10 veriffentlichte Entwiirfe (?), gezahlt werden. Der am 15, No- 
vember d. J, ablaufende Wettbewerb soll ohne Namennennung erfolgen. 
Unter den 13 Preisrichtern befinden sich hervorragendste Architekten, 
als Ch, Garnier, Bailly, de Baudot, Lisch, Sauvageot u. a, von denen 
mehrere zum Redactionsausschusse der Encyclopédie gehiren, Sie 
schieben bei Uebernahme ihres Amtes allerdings die Verantwortung 
fiir die durch das ganze Verfahren bekanntgegebenen Grundsiitze und 
Anschanungen den Herausgebern der Encyclopédie zu and betonen, 
dafs sie nicht der tiberschiiamenden Phantasic Thir und Thor éffnen, 
sondern nur verstindige Arbeiten .de composition, de logique et 
@étade* auszeichnen wiirden, — Ob es den Franzosen durch dieses 
Mittel gelingen wird, der Wende des 19. Jahrhunderts den ersehnten 
Stil zu geben? —d. 

Zor Frage des Elmfinsses der Pahrgeschwindigkeit aaf dic 
Beanspruchang eciserner Briicken. Auf 8. 317 u. 318 d. J. des 
Centralblattes sind die Mittheilungen iiber die Ergebnisse der Probe- 
belastung der Eisenbahnbriicke iiber die Dordogne bei Cubzac 
besprochen und ist gesagt, dafs beziiglich des Einflusses der 
Fahrgeschwindigkeit anf die Darchbiegung ciserner Briicken keine 
Uebereinstimmung der Ansichten bestehe und dafs die an der 
Dordognebriicke ausgefihrten Messungen, bei 25 km und 35 km 
Fabrgeschwindigkeit, wesentlich kleinere, mit wachsender Fabhr- 
geschwindigkeit abnehmende Durchbiegungen ergaben. Diese Ver- 
suchsergebnisse fanden keine Erkliiruang, und es wird im nach- 
stehenden eine solche gegeben, jedoch ohne Riicksichtnahme auf 
die bei bewegter Last cintretenden Schwingungen und Stifse. 

Wird ein Zug durch eine Locomotive bewegt, so fiben die 
Triebriider der Locomotive auf die Schienen bezw. den Oberbau 
einen wagerechten, darch die kinematieche Reibung bedingten Schub 
aus, gleich dem Zugwiderstande. Dieser Horizontalechub wiichst 
mit zunehmender Geschwindigkeit, denn bekanntlich wiichst auch der 
Zugwiderstand mit wachsender Pabrgeschwindigkeit. Rollt nun ein 
Zug Uber eine Briicke, so driickt 
die gesamte Zuglast lothrecht, 
der Zugwiderstand aber wirkt 
wagerecht anf die Construction. 
Demnach liifst sich der mechanische 
Vorgang durch die nebenstehende 
Abbildung darstellen, in welcher G 
das Zuggewicht, Z den Zugwider- 
stand, A die Mittelkraft beider und Pfeil P die Bewegungs- 
richtang darstellt. Es mofs nun ganz auf die Gattung (Construction) 
und den augenblicklichen Zustand 
des Triigers ankommen, welchen A B 
Einflufs die Horizontalkraft, die den 
Triiger spannt (zieht), ausiibt. 

Denkt man sich einen Draht a 
bei 4 festgehalten, iiber B gebend 
ond durch Q gespannt, so wiirde die 
kinematische Reibung einer auf solchem Triiger rollenden Locomotive, 
falls sie ou B nach 4 fiihre, die Triigerspannung erhéhen, fibre sie 





| 


hingegen von 4 nach B, so wiirde sie die Spannung mindern. Es kann 
daher, wie dieses cinfachste Beispiel zeigt, selbst die Bewegungsrich- 
tung von Einflafs sein, Die Rollenlagerung eines Briickentriigers kann 
nur be] bedeutenden Kriiften in Thiitigkeit treten, denn die Reibungs- 
widerstiinde sind grofs. Bei abnebmender Temperatur wird zuniichst 
im Triiger eine Spannuvg auftreten milssen, welche ihn auf Zug in 
Ansprach nimmt, bis dieser Zug den — —— des Lagers 
liberwindet; bei zunehmender Temperatur mufs hingegen eine Druck- 
spannung bis zur selben Hohe auftreten kinnen. 

Die zusiitzliche Inanspruchnahme durch den wagerechten Wider- 
stand des bewegten Zuges kann in ihrem Einflusse anf die Durch- 
biegung nicht nnabhiingig von obigen, dureh die Temperaturiinderungen 
bedingten Spannungezustiinden des Triigers sein; gleichwie in dem 
vorerwiihnten Beispicle die Bewegungsrichtang von Einflafs sein mufs. 

Im allgemeinen kann der Einflufs des Zugwiderstandes sowohl 
eine Verminderung als auch eine Vermehrang der Durchbiegung, 
je nach der Construction und dem Spannungszustande des Triagers, 
zur Folge haben. 

Hallein, 26, August 1890, Prof, Friedr, Kick. 


Stadtbahn in Baltimore, Eine neve Stadtbahn von 10 km Lange 
wird nach den Engineering News in Baltimore erbaut. Sie wird von 
einem beim Camden-Bahnhof im Siiden der Stadt belegenen Pankte 
der Baltimore und Obio-Bahn guniichst in nérdlicher Richtung mitten 
durch die Stadt gelegt, sodann in ostsiidéstlicher Richtung bis zu 
dem am Ostrande der Stadt gelegen Bay View-Anschluls der ge- 
nannten Bahn geftihrt, Die grifste Steigung wird 1; 125 betragen, 
entsprechend der auf den sonstigen Strecken der Baltimore und 
Ohio-Bahn vorkommenden stirksten Bahoneigung, Die Bahn liegt 
in vier Tunneln, deren bedeutendster 2.5 km Linge hat, im iibrigen 
aber so in Auf- und Abtrigen, dafa keine Strafse in Schienenhihe ge- 
schnitten wird. Sic wird doppelgeleisig ausgebaut, der Oberbau aus 
183m langen und 40,8kgm wiegenden Schienen hergestellt. Die 
Gesamtkosten sind auf round 24 Millionen Mark veranschlagt, dic 
Eriffoung soll im Jahre 1892 stattfinden. 


Bicherschau. 


Die elektrischen Motoren und ihre Anwendungen in der In- 
dustrie und im Gewerbe sowie im Eisen- und Strafsenbahnwesen. 
Von Dr. M. Krieg. Leipzig 188, Oskar Leiner. 1, Lieferung. 
648. in 8* mit 53 Abb. Vollstiindig in 4 bis 6 Lieferungen mit 
etwa 200 Abbild., Pliinen, Skizzen usw. Preis der Lieferung 2 &. 

Das vorstehend genannte Buch, dessen erste Lieferung uns 
vorliegt, will, wie es in der beigegebenen Ankiindigung heifst, eine 
in Deutschland vorhandene Liicke ausfiillen. Da die erste Lieferung 
und der Titel des in 4—5 Lieferungen abzuschliefeenden Werkchens 
nicht hinreichend Uber den Inhalt Anfschlufs geben, so sind in der 
erwiihnten Ankiindigung die hauptaiichlichsten Abschnitte des Buches 
zusammengestellt und aus diesen Angaben sowie aus dem Inhalte 
der ersten Lieferung geht hervor, dafs der Verfasser sich an den 
Inhalt des bereits in zweiter Auflage erachienenen, umfassenden 
Werkes von Martin u. Wetaler in New-York ,The Electric Motor 
and its Applications“ anlebnt, welches sich seit seinem Bekanntwerden 
im Jahre 1886 auch bei den Elektrotechnikern Deutschlands mit Recht 
eines bedeutenden Raufes erfreut. LErweitert gegen das america- 
nische Werk scheint das Kriegsche Bichlein durch das Capitel 
«Kosten, Betriebskosten und Hentabilitit der Elektromotoren, be- 
sonders fiir Strafsen- und Eisenbahnen, an zahlreichen Beispielen 
erértert*, wihrend das Capitel , Vergleichung der elektrischen Arbeits- 
iibertragung mit den iibrigen concurrirenden Arbeitsvertheilungs- 
systemen* sich bei Martin u, Wetzler zwar nicht vorfindet, dafir 
aber in Deutschland durch das preisgekriénte Werkchen von Beringer 
eine musterhafte Behandlung gefunden hat. 

Dafa in Bezug anf elektrische Motoren und elektrische Kraft- 
iibertragung in der deutschen elektrotechnischen Litteratur noch eine 
Liicke vorhanden ist, muls zngegeben werden, und es erscheint daher 
von diesem Gesichtspunkt aus das Unternehmen des Herrn Dr. Krieg 
anerkennenswerth. Wie weit es dem Verfasser gelingen wird, diese 
Liicke auszufillen, mag zuniichst dahingestellt bleiben. Nach der 
ersten Lieferung des Buches schon ein Urtheil iiber seine Brauch- 
barkeit abzugeben, wire verfriiht, wir behalten uns aber bei der 
Wichtigkeit des Gegenstandes vor, nach Erscheinen des ganzen 
Werkehens auf dasselbe eingehender zuriickzukommen. Auf cinen 
Punkt sei indeasen schon jetzt hingewiesen, das ist der iiberraschende 
Umatand, dafs sich weder in der Ankiindigung, noch in der ganzen 
i. Lieferung, mit einer Ausnahme, Angaben iiber die Quellen finden, 
ans denen ein wesentlicher Theil des Inhalts geschépft ist. 8, 








Verlag rou Kinet ‘7 Korn w heim | Ernst), Bertin. FOr die Redaction des nichtamtlichen Tuelles verwutworttleh; Otto Sarrazia, Herlia, " Drack vou J. Kerskes, Borlia. 


401 


Centralblatt der Bauverwaltung. « 


Herausgegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


X. Jabrgang. 


Berlin, 27. September 1890, 


Nr. 39. 








Redaction: SW. Zimmerstratye 7" 
W. Wilbelmstrafse ©. Rrsebelut jeden Sonnabend 


Geschiftestelle und Ansshme der dotelgent 





INHALT: Amttiches: Persowal- Nachrichten. — Miebtasatilehes: Flnataurz der 
Preger Karlsbracke. — Versechiedene Formen des Edjsenbabn+Oberbaues, — Usher 
sweckmilsige Hinrichtengen von Klioiken (Seblufs). — Nese Urmafse fir Linge ved 
Gewicht. — Neaer Wogenechieber far Eisvenbahofabrrouge. — Vermischtes; Er- 





-—-Besngeprete: Viérteljihrlich $ Mark. Bringerloho in Berliz 0,75 Mark; bel Zasen- 
dung unter Krauaband oder durch Postvertried 0.75 Mark, nach dem Auslande 1,30 Mark. 


langang vou Planekizzen fér cin Geschiftsbaus in Dresden. — Newere Schnell. 
dampfor der Handcls- und Kricgemariee, ~ Weltgexpannte Brichen der Neuzelt. — 
Schifshrt aaf dew Ohio. — Geleiskrimmongen in Nordamerica. — Newe Patente, 





Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestat der Kinig haben Allergniidigat geruht, dem Kreis- 
Bauinspector, Baurath Pratl in Hildesheim und dem Kreis-Bau- 
inspector Alberti in Swinemiinde bei ihrem Uebertritt in den Rahe- 
stand, ersterem den Kéniglichen Kronen-Urden III. Klasse, letzterem 
den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, sowie dem Kinigl. Regierunga- 
Baumeister Pogge in Colberg den Rothen Adler-Orden IV, Klasse 
zu verleihen, und dem Regierungs- und Banrath Schelten in 
Berlin die Annahme und Anlegung des von Sr. Majestiit dem 
Konig der Niederlande ihm verliehenen Ritterkreuzes dea Verdienst- 
Ordens vom Niederliindischen Liwen zu gestatten, ferner 

zu Regierungs- und Bauriithen zu ernennen: 

den Eisenbahn-Bauinspector, Baurath Niemann in Bromberg, die 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren, Baurath Wenderoth in 
Weilsenfols, Baurath Viereck in Coblenz, Baurath Francke in 
Nordhausen, Baurath Beil in Thorn, Baurath Cramer in Breslau, 
Baurath Jacobi in Stettin, Buddenberg in Breslan, Buchholtz 
in Kénigsberg i, Pr., Vogel in Breslau, Bode in Magdeburg, 
Caesar in Altona, Fritze in Berlin, Wessel in Kiln, Kloge in 
Kiln, Loeder in Minster, Heis in Frankfurt a. M., du Plat in 
Hannover, Rennen in Kéin, Koch in Berlin, Heinrich in Stettin, 
Schwedler in Erfurt und Criiger in Magdeburg; 

zn Eisenbabn-Directeren mit dem Range der Riithe vierter 
Klasse zu ernennen: ; 

den Eisenbahn- Betriebsinspector, Baurath Wagner in Wies- 
baden, die Eisenbabn-Bau- und Betriebsinspectoren, Baurath 
Menadier in Braunschweig, Baurath Schmitz in Frankfort 
am Main, Doulin in Breslau, Haafs in Altona, Mackensen in 
Direchaun und Frederking in Braunschweig, die Eisenbabn-Ma- 
schineninapectoren, Baurath Siirth in Dortmund, Thiele in Lein- 
hausen, Brosius in Breslau, Lamfried in Granewald, Holzheuer 
in Bromberg, Attern genannt Othegraven in Dortmund, Kiébler 
in Witten, Erdmann in Magdeburg, Monjé in Speldorf, May in 
Berlin, Oestreich in Frankfurt a, M., Schaefer in Trier, Callam 
in Berlin, Reck in Ratibor, Miller in Berlin, Schlesinger in 
Kéln (Nippes), Rustemeyer in Berlin, Eberle in Breslau, 
Passauer in Altona, Reichmann in Kiln, Braun in Kéln, Far- 
wick in Magdeburg, Courtois in Berlin, Garbe in Berlin, Mertz 
in Bromberg, Meyer in Elberfeld, Meyer in Erfart, Bork in 
Tempelhof, Schumacher in Potsdam, Kohn in Kiln, Easer in 
Kéln, Schmitz in Kéln, Klopsch in Kattowitz und Keller in 
Diisseldorf; 

den Charakter als Baurath zu verleihen: 

den Eisenbabn-Ban- and Betricbsinspectoren Rihoer in Allenstein, 
Biischer in Lissa, Gottstein in Kattowits, Horwicz in Hoyerswerda, 
Konig in Frankfurt a. M., Steigertahl in Braunschweig, Ehren- 
berg in Arnsberg, Vollrath in Halberstadt, Ricken in Berlin und 
Zinkeisen in Leipzig, sowie den Eisenbahn-Maschineninspectoren 
Weifs in Berlin, Dickhaut in Cassel, Késter in Hannover, Kohler 
in Neuwied, Jung in Limburg a. d. Lahn, Kielhorn in Posen, 
Becker in Hannover, Neuschaefer in Wiesbaden, Urban in Cassel, 
Klévekorn in Bromberg, Bécker in Oberhausen, Ulrich in Altona, 
Schneider in Neumiinster, Franck in Bromberg, Vockrodt in 
Cassel, Miiller in Witten, Hirsch in Erfort, Eichacker in Siegen, 
Klemann in Guben, Bellach in Kénigaberg i, Pr, Schneemann 
in Leinhausen, Scheibke in Allenstein, Stoeger in Stettin, Jihns 


in Kéln, Brandt in Hamburg, Tilly in Paderborn, Oelert in 
Halberstadt, Eibach in Cassel, Liedel in Breslau, Trapp in 
Géttingen, Wolf in Greifswald, Heimann in Coblenz, Miller in 
Paderborn, Meyer in Magdeburg, Thomas in Magdeburg-Buckau, 
Stempel in Stolp, Hummel! in Lingen, Claasen in Osnabriick, 
Lutterbeck In Berlin, Vofekéhler in Schneidemtihl, Schroeter 
in Cottbus, Wenig in Saarbriicken und Fank in Wesel. 

Versetzt sind: der Kreis-Bauinspector, Baurath Knipping in 
Hildeeheim in die bisher von dem Baurath Pratl daselbst bekleidete 
Kreis-Baninepector-Stelle fir den Baukreis Hildesheim I, der Kreis- 
Bauinspector Scholz in Bunzlan nach Hildesheim in die Kreis-Bau- 
inspector-Stelle fiir den Baukreis Hildesheim If, der Kreis-Bau- 
inspector Ziolecki in Johannisburg ©./Pr. in gleicher Amtseigen- 
schaft nach Benzlau, der Wasser-Bauinepector Hellmuth in Hameln 
nach Danzig behufs Beschiiftigung bei Herstellung der Deich- und 
Schiffabrts-Anlagen in den Weichsel-Miindangen, der Waseer-Bau- 
inspector Eich, bisher im techniechen Bureau der Bau-Abtheilung 
des Ministeriume der éffentlichen Arbeiten in Berlin, ale Hafen-Bau- 
inspector nach Swinemtinde, der Wasser-Bauinspector Wolffram in 
Diez nach Minster 1. W. ale Vorsteher der dortigen Bauabtheilung 
beim Bau des Schiffabrts-Canale von Dortmund nach den Emehifen, 
der Waseer-Bauinspector Teabert in Bromberg in gleicher Eigen- 
schaft nach Dies a. d. Lahn, der Wasser-Baninepector Allendorff 
in Landsberg a. W. in gleicher Eigenschaft nach Bromberg und der 
bisher beim Banu des Schiffabrts-Canale von Dortmund nach den 
Emshifen beschiiftigte Wasser-Bauinspector Heekt in Miinster in 
die Wasecr-Bauinspector Stelle in Stendal, 

Der Kreis-Bauinspector, Banrath Julius Koppen in Schmal- 
kalden und dor Wasser-Bauinspector, Baurath Treahaupt in Lands- 
berg a, W. treten am 1, October d. J. in den Ruhestand, 

Dem bisherigen Kiniglichen Regierungs-Baumeister Ippach in 
Biedenkopf a. d, Lahn ist die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatedienst ertheilt worden. 

Der Elsenbahn-Telegrapheninepector Libbecke in Frankfurt 
am Main ist gestorben, 
Deutsches Reich. 

Der Candidat des Schiffbaufachs Pilatus and der Regierungs- 
Baufithrer Reimers sind zu Marine-Baufihrern des Schiff baufachs 
ernannt, 

Wiirttemberg. 

Seine Majeataét der Kénig haben Allergniidigst geraht, dem Be- 
triebsbauinupector, tit, Banrath Fuchs, Collegialhiilfearbeiter bei der 
Generaldireetion der Staatscisenbahnen, die erledigte Stelle eines 
bantechnischen Collegialmitglieds bei dieser Gencraldirection unter 
Beforderung zum wirklichen Baurath und dem Ober-Maschinenmeister 
der Generaldirection der Staatacisenbalnen, tit. Baurath Klose, die 
Stelle des maschinentechnischen Collegialmitgliedes dieser General- 
direction unter Beforderung zam Ober-Baurath zu iibertragen, 


Baden. 

Der Bahningeniewr I, Klasse Otto Spies bel der Fisenbahnbau- 
inspection Zollbaus ist dem Buahnbauinspector in Heidelberg, der 
Babningevieur Wilhelm Fefsler bei der Eisenbabnbaninspection 
Stiihlingen dem Babnbauinepector in Offenburg und der Bahningenieur 
Karl Weyer bei der Eisenbahnbauinspection Liérrach dem Bahnabau 
inspector in Waldshut zugetheilt worden. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Der Einsturz der Prager Karlsbriicke. 


Die altehrwiirdige Karlspriicke, der Stolz Bihmens, das geschicht- 
lich wichtigste Ingenieurwerk der dsterreichischen Monarchie, iet am 
4, September den tosenden Fluthen der Moldau zum Opfer gefallen. 
Am 8. September, morgens 3 Uhr, war der Flofs bereits s0 arg ge- 
stiegen, dafe die Bewohner Prags durch Alarmechiisse geweckt werden 
mufsten. Der Strom schwemmte ungehewre Mengen von Holz- 
werk herbei, und schon um 8 Uhr frilh waren fiinf Oeffnungen der 
Karlsbriicke vollstindig verlegt. Um % Uhr ertinten wiederum 
Alarmschiisee ond kiindeten, als der Pegel bereits 8m tiber Null 
seigte, das Herannahen einer noch gréfseren Gefahr; um 2 Ubr 
mittage stand der Pegel schon auf 5 m. Zahlreiche Flöase 
langetimmigen Banbalzes, eine losgerisseno Schwimmschule und 
eonstiges Holawerk hatten die meisten Britckendffnungen geradezu 
verrainmelt; alles Hole war wirr dorcheinander geschoben und 
lings der achiefen Ebenen der Eisbiicke bis sur Héhe der Briicken- 
bahn aufgestaut worden. Die Nacht ber atieg das Wasser immer 
mebr, und am 4, September im Morgengrauen, 5!/s Uhr friih, stiirzten 
zwei nebeneinander liegende Bogen, um 9’; Uhr vormittags dann der 
dritte Nachbarbogen ein, Bei dem ersten, wnerwarteten Sturze 
wurden nach bisherigen Erhebungen vier Menschen mit in die Tiefe 
gerissen, Um 9 Uhr eeigte der Pegel bei der Kettenbriicke bereits 
56,64m Uber Null, um 7 Ubr abends begann das Wasser endlich zu 
fallen, Die furehthare Gewalt der Fluthen Jifst sich am besten er- 
messen, wenn bedacht wird, dafs der normale Dorchilufs in Prag 
etwa 60 chm in der Secunde betriigt und dafe er nach den anf dia 
Studien Harlachers gegriindeten Exhebungen des Prager hydrotech- 
nisehen Amtes wiihrend der Hochwassertage rund 4600 cbm in der 
Secunde bei 3,5 _m Geschwindigkeit, ond damit etwa eo viel betragen 
hat wie die normale Prager Regenmenge wihrend eines halben Jabrea, 

Am 5, September reiste ich zur Besichtigung des Briickenschadens 
nsch Prag und fand an diesem Tage die folgende, in der Abbildung 
dargestellte Sachlage. Die drei gerstirten Oeffnongen liegen ziemlich 
in der Mitte der cigentlichen Strombriicke zwischen der Altstadt ond 
der Insel Kampa. Die siimtlichen Oeffnungen der Kleinseciter 
Brilckenhilfte waren vollstindig mit Holz verrammelt, die zerstirten 
Oeffoungen und jene der Briickenbilfte gegen die Altstadt hin 
waren um diese Zeit ganz frei von Holz, und durch sie wiilate sich 
vornehmlich der tosende Strom. Die Eisbicke waren ginzlich unter 
Wasser, die Wasserlinie stand tiber den Kiimpforn der Segment- 
bigen, Zwischen den drei zerstérten Oeffnungen I, I, III (gezkblt 
von der Altatadt her) ragten die Pfeiler 1 und 2 in die Luft. Der 
Pfeiler 1 erschien als ein gegen die Kleinscite geneigter formloser 
Manerklumpen. Der Pfeiler 2, welcher noch daa Standbild St, Jo- 
hannes' von Nepomnuk trong, erschien verschoben, und die noch 
stehen geblichenen Bogenschenkel griffen consolartig nach beiden 
Seiten hin weit in die Luft; ebenso kragten in den zerstirten Oeff- 
nungen I und LI die stehengebliebenen, enteprechenden Gewilbe- 
schenkel weit aus. Die Briickenbahn war kurz abgebrochen, und 
die ‘Trambahnschienen bingen in der Luft. 

Der Anblick der zerstirten Briicke ist cin geradexu ergreifender 
und erweckt in jedem Landeskinde tiefe Webmuth. Allein von einer 
vollstiindigen Zeretérung des herrlichen, statuengeschmiickten Bau- 
werkes kann keine Rede sein, und die Wiederheratellung ist nur 
eine Zeit- und Geldfrage. Wenn man niimlich die Briicke aus der 
Ferne betrachtet, so erscheinen die Linien und ~Fluchten* der 
stehengebliebenen beiden Briickenhilften ungestirt, and mit einem 
scharfen Feldatecher — der Zutritt sur Briicke war rerboten — 
konnte ich aus thunlichster Nahe (bei den Mihlen am Kai) bemerken, 
dafa die stehengebliebenen Gewilbe keinerlei Risse xeigten. Es 
haben also gerade die — allerdings das Strombett verengenden — 
alterthiimlich starken Pfeiler die Standsicherheit der ibrigen Briicken- 
theile gerettet. 


Wenn man das hier wiedergegebene Bild betrachtet, so erkliren 
sich auch die Ursache und der Gang der stattgefundenen Zerstirung, 
Pfeiler 1 zeigt durch seine Zerberstung und vornehmlich durch eeine 
Neigung gegen die Kieinseite hin an, dafa hier die Ausgangesstelle 
des Ungliickes zu auchen ist: er wurde von dem Holzwerke theils 
zerrammt, offenbar aber vornehmlich von den Fluthen in der Oeff- 
nung Ii unterwaschen. Scine Neigung liste die Spannung des 
Bogens I und driickte den Bogen IL in die Hohe, was auch durch 
die unmittelbar vor dem Einsturze iiber die Briicke geflohenen Per- 
sonen insofern bestiitigt wird, als diese cin wellenférmiges Aufateigen 


dea Pflasters bemerkt haben wollen, Durch diesen um 6g Uhr frith 
stattgefundenen Einsturz der Baigen I und Il verlor der Pfeiler 2 
(mit dem Nepomukstandbilde) seine Verspannung, er verschob sich, 
ist wahrecheinlich ebenfalls onterspiilt, and die Bewegung wurde 
schliefalich so arg, dafs um 944 Uhr der Bogen Ill za Falle kam, 

Aus dem Ganzen ergiebt sich, dafa der eigentliche wunde Punkt 
der Prager Briicke in den Pfeilern und vornebmlich in deren Funda- 
menten liegt, und dafs die klinftige Erhaltang des Bauwerkes eine 
eingehende Untersuchang und Sicherung dieser Bestandtheile der 
Briicke erheischt, wie solches bereits seitens des Prager Stadtbau- 
amtes vor mehreren Jahren bei einigen Pfeilern mit Erfolg durch- 
gefuhrt worden ist. Diese Sehwiche der Fundamente darf indes bei 
einem so alten Bauwerke nicht wundern; denn es stammt aus ciner 
Zeit, in welcher der Mauerverband leicht genommen, die Wahl des 
Materials oft Alichtig, die Kunst tief und sicher zu griinden sebr 
wenig anusgebildet war, und in welcher man diese letztere technische 
Unvolikommenheit durch die griéfsere Standfestigkeit sehr dicker 
Pfeiler auszugleichen suchte. Freilich engte man hierdurch den 
Durchflafsraum gerade wieder ein und rief also starke Geechwindig- 
keiten und damit Aufrtthrungen des Untergrandes hervor. That- 
sichlich lehrt auch die Geechichte der einzelnen mittelalterlichen 
Briieken, dafs bei diesen Banwerken die giinzlichen und die bogen- 
weisen Einatiirze keine Seltenheit und die Wiederherstellungen fast 
dauernd gewesen sind, So stiirste die Prager Judithbriicke*) 1272 
theilweise und 1542 fast giinslich ein; so wurde die Dresdener Briicke 
in den Jabren 1636, 1542, 1481, 1452, 1446, 1447, 1501, 1571 arg be- 
wehiidigt. 1342 ging aus &bnlichen Griinden die Wiirzburger Briicke 
fast ginalich verloren, die Raudnitzer Briicke verschwand bis anf 
einige Pfeilerreste giinzlich, So wurde auch die Regensburger 
Brilcke**) 1565, 1587, 1595, 1608, 1709 (an 6 Pfeilern), 1784, 1789 
(an 3 Pfeilern) arg beschidigt, und so lebrt die hier folgende kurse 
Geschichte der Karlebriicke, dafs auch sie schon in friiheren Zeiten 
sehr arg gelitten hat. 

Nach den Chroniken bestanden in Prag in den iilteston Zeiten 
Pahren iiber die Moldau, 795 wurde eine hélzerne Briicke gebaut, die 
jedoch 1159 giinzlich weggeriasen wurde, Dann bavte, fast an der 
niimlichen Stelle, wo jetzt die Karlsbritcke steht, dic Gemahlin König 
Viadislavs I. in den drei Jahren 1169 bis 1171 die nach ihr benannte ge- 
walbte Judithbriicke, welche 24 Ocffnungen besafs. Nach der Zerstérung 
dieses Bauwerks darch das Hochwasser des Jahres 1342, welche der 
Chronist ,Franciscus von Prag* mit den Worten beklagt, dale gleich- 
sam die Krone dex Kinigreiehes gefallen sei“, plante Kaiser Karl 1V 
sofort die jetzige Briicke, und es scheint der 1344 vom Kaiser berufene 
Dombaumeister Mathias vou Arras, welcher den Prager Dom (1344) 
and deo Karlstein (1548) gegriindet hat, derjenige Meister zu acin, 
der anch die ersten Pline zur Karisbriicke entwarf. Indes konnte, 
muthmalslich wegen der Wegriiamung der Triimmer der Judithbrticke, 
die nach den Chronisten das ganze Flufebett gesperrt hatten, der 
neue Ban nicht sofort begonnen werden; auch starb Meister Mathias 
schon 1352, Sein Nachfolger war bekanntlich Peter von Schwiibjech 
Gmiind, genonut Peter Arler, und dieser gilt als der erste Werk- 
Meister der Prager Briicke, welche nach ‘Tomek (II 8. 41) am 9. Juli 1957 
gegriindet wurde. Unruhen, Kriege und sonstige Verbaltnisse waren 
jedoch Ursache, dafs der Bau erst im Jahre 1502, also nach 145 Jahren, 
zur Zeit Königs Viadislavs II. fertiggestellt werden kounte. Nach 
den Chroniken traten schon wihrend der Ausfibrang arge Beschiidi- 
gungen durch Hochwasser und Eisstéfse ein, #0 namentlich in den 
Jahren 1432 und 1495. Nambafte Zeretérungen der Briicke fanden 
indes erst in den Jahren 1508 ond 1784 etatt. Die letztere verursachte 
eine Ausbesserung von fiinfjahriger Daver, und eine auf der Briicke 
angebrachte lateinische Inachrift lehrt, .dafs Kaiser Josef Il. die 
bercits vom Alterthume verletzte und 1784 vom Ejsstofse fast 
gang gerstérte Briicke mit neuen Unterbauten vernchen liefs“. Die 
bedentenden Hochwiisser der Jahre 1845 und 1872 brachten dor 
Briicke keinen merklichen Schaden. Die beiden architcktonisch be- 
riihmten Briickenthiirme scheinen 1380 begonnen worden 2u sein, 
die jiingst wiederhergestelite Rolandasiiule deutet auf das Ende des 
14, Jahrhunderts. Zur Geschichte der Karlsbriicke gehiirt noch die 
Erwahoung, dafs die ihre besondere kiinstlerische Berithmtheit 


*) Reiha, Geschichte der Judithbriicke in den Mittheilungen des 
Vereins fiir die Geschichte der Deutschen in BDébmen, Prag 1878, 
**) Kleinstiiuber, Geschichte der Regensburger Briicke, 1878. 
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begriindenden Standbilder®) erst im 17. Jahrhunderte. anfgestellt 
wurden, sowie dafs das bekannte Standbild St. Joharmes' von Ne- 
pomuk vom Kreishauptmann von Wanschwitz im Jahre 1683 ge- 
stiftet, von Rauchmilller in Wien entworfen, von Johann Prokoff 
modellirt und von Herold in Nurnberg in Ere gegossen wurde. 

Die Karlsbriicke gehért zu den hervorragendsten Ingenieur-Werken 
des Mittelalters, wie es ihre Ausmafse und ihre Zeitstellang in der Ge- 


schichte der gewdlbten Briicken beweisen. Die Briicke ist von Tharm — 


zu Tharm 519,8 m lang, sie enthilt 18 Oeffaungen, von denen 10 auf 
die cigentliche Strombriicke entfallen. Die Briickenbabn steigt von 
beiden Seiten an; in der Mitte niihern sich die Wélbungen cinem 
Halbkreise, gegen die Enden hin sind immer flachere Segmentbigen 
gespannt. Die Spannweite ist nicht ganz gleich und mifst zumcist 
23,3 m; die Pfei- 
lerstiirke betriigt 
meist 948 m, also 
mehr als den dritten 
Theil der Spann- 
weite, durch wel- 
ches Verhaltnifs die 
Stromweite von 
rond 320 m auf rund 
233 m, also auf etwa 
70 pCt., eingeengt 
wird. Die Breite der 
Fahrbahn  einachl. 
der Gehwege weeh- 
selt zwischen 98 
und 10,4m; die Ge- 
wilbsstiirke  mifst 
aufsen (2 Roll- 
schichten) 145 m. 
Die Pfeiler haben 
beiderseits —drei- 
eckige, spitzwink- 
lige Vorkipfe, wel- 
che die erwihnten 
Standbilder tragen, 
von denen die ilte- 
ren von Ferdinand 
und Johann Prokoff, 
Braun, Fiickel, Mayer, Mendel, Kohl und Platzer, die neuweren 
von Kiinstlern der Gegenwart gemeifselt warden. Die ganze Briicke 
ist aus Quadern erbaut. Wir haben es also mit einer Briicke 
von grofser Linge und fiir die damalige Zeit von grofser 
Spannweite zu thun. In betreff ihrer Stellung in der Geschichte 
der Baukunat giebt das folgende Verzeichnifs (geordnet nach 
den Jahren des Baubeginnes) der wichtigsten gewolbten Briicken 
des Mittelalters (bis zur Zeit der Entdeckung von America) Aus- 
kunft**): Kisen bei Naumburg (982), Erneuerung der Drususbriicke 


) Welleba, Die Statuen der Prager Briicke (mit sehr schiinen 
Abbildu y 1827. 

**) Riiha, Geschichte der steinernen Briicken, Wiener Welt- 
ausstellungsbericht 1873. 





bei Bingen (1011), Fulda (1033), Dresden (1119), Wiirzburg (1155), 
Regensburg (1135), Jadithbriicke in Prag (1169), Themsebriicke in 
London (1176), Ponte veechio in Florenz (1177), Avignon (1178), Ponte 
alle‘grazia in Florenz (1286), Trinitas in Florenz (1251), Guillotiére 
in Lyon (1265), Heilige Geist-Briicke fiber die Rhone (1285), Pisek in 
Béhmen (um 1300), Ponte alle caraja in Florenz (1533), Raudnits in 
Béhmen (1333), Moselbriicke in Coblena (1334), Ceretbriicke tiber den 
Tech (1836), Pavia (1861), Verona (14), Karlsbriicke in Prag 
(1867), Castellanebriicke tiber den Verdon (1404), alte Notredame- 
briicke in Paris (1412), Fleischerbriicke in Niirnberg (1448), Vielle- 
Brioudebriicke iiber den Allier (1454), Diese Werke entstammen aus 
ewei Schulen. Die eine war die der Laienmeister, welche bis zur Zeit 
der Prager Briicke nachweislich dureh Fotius in Dresden (1119), 
Enzelino in Wiira- 
burg (1133), Her- 
bold in Regensburg 
(1135), Frescobaldi 
und Ammati in Flo- 
renz (1251), di Cam- 
piin Florenz (1333), 
della Scala in Ve- 
rona (1354) sowie 
Matthias von Arras 
(1344) und Peter 
Arler (1357), beide 
in Prag, vertreten 
erscheinen. Die an- 
dere Schule ist jene 
des geistlichen Or- 
dens der Briicken- 
bauer (der Fréres 
pontifes). Dieser 
Orden wurde zur 
Zeit der Kreuzziige, 
welche seit Rom die 
Wegebauten wieder 
hervorgerufen hat- 
ten, von Benedict II 
gegriindet, vou 
Papst Clemens IIT 
im Jahre 1189 be- 
stiitigt und hat von den genannten Briicken nachweislich jene in 
Avignon und Lyon hergestellt. 

Aus dieser technischen und geschichtlichen Schilderung ist zu 
entnehmen, dafs dic Prager Briicke einen Markstein in der Geschichte 
der Ingenieurwissenschaft bildet, welcher um so wichtiger ist, als ja 
diese Wissenschaft ihren Empirismus withrend des Mittelalters gerade 
durch den Briickenbau wie durch den Bergbau geschipft und ihren 
neven Geist erst durch dic Schule Galileis empfangen hat. Daher ist 
auch die Verungliickung dieses Werkes, an das alle grofsen Be- 
wegangen der Geschichte Bohmens gekniipft sind, nicht allein ein 
eng vaterlindisches, sondern ein itiberall empfundenes triibes Er- 
cignifs, 

Wien, 12. September 1890. 


Holzstich ¥. O. Ebel. 
Die eingestiirzte EKarlebriicke in Prag am 5. September 1890. 


Prof. Franz v, Rziha, 


Ansichten iiber verschiedene Formen des Eisenbahn-Oberbaues. 


Auf Seite 157 und 158 d. J. ist von kundiger Seite ein Vergleich 
zwischen dem Oberbau mit breitfiifsigen Schienen und dem englischen 
Stuhlechienen-Oberbau angestellt. Das Ergebnifs lJautet fiir die 
letztere Anordnung so giinstig, dafs die daran gekniipfte Anregung 
zu erneuten Versuchen mit Stuhlschienen-Oberbau ernstliche Beach- 
tung verdient, trotzdem solche Versuche vielleicht den Anschein der 
Riickkehr au ciner in Deutschland liingst verlassenen Bauweise er- 
wecken kinnten. 

Ist non diese Befiirchtung auch unbegriindet, da — wie in 
der vorerwihnten Abhandlung mit Recht geltend gemacht wird — 
der jetzige englische Stuhlschienen-Oberbau cinen viel hoheren 
Grad der Vollkommenhcit besitzt, ala der ehemalige deutsche, so 
wiirde man doch nicht umhin kiénnen, aus der Wiedercinfihrung der 
Stuhlschienen bei uns den Schlufs zu ziehen, dafs wir mit der Aus- 
bildung des Eisenbahn-Oberbanes von der anfiinglich betretenen 
richtigen Bahn abgewichen und lange Jahre auf falschem Wege ge- 
wandelt scien. Ein solcher Lanf der Dinge miifste aber im Hinblick 
auf die grofse Wichtigkeit des Gegenstandes und angesichta der 
vielen hervo den Kriifte, welche bei der Behandlung derselben 
mitgewirkt haben, riithselhaft erscheinen, wenn nicht die Ent- 
scheidung der auf die zweckmiilsigste Gestaltang des Eisenbahn- 
Oberbaues beziiglichen Fragen so aufserordentlich schwierig und in 
hohem Grade durch értliche Verhiiltnisse bedingt wiire. Beispiels- 


weise möge nur auf den sehr verschiedenen Einflufs hingewiesen 
werden, welchen die Hohe der Anlagekosten auf den Reinertrag 
einer stark befahrenen gegeniiber einer schwach befahrenen Eisen- 
bahnlinie susiibt. Es liegt auf der Hand, dafs selbst ein sehr theurer 
Oberbau fiir die erstere ganz wohl erschwinglich sein kann, wihrend 
die andere Mihe hat, die Zinsen der Anlagekosten selbst bei An- 
wendung eines miéglichst billigen Gestiinges aufzubringen. Diese 
Verschiedenheit macht sich noch schiirfer geltend, wenn die das ver- 
kehrreichere Land bedienende Bahn zugileich mit héheren Lohnen 
rechnen mufs als die andere, weil dann natiirlich auch die mit dem 
stiirkeren Oberbau zu erreichende Ersparnifs an Unterhaltungekosten 
um so schwerer ins Gewicht fallt.*) Alles erwogen, bleibt es freilich 
doch eine merkwiirdige Thatsache, dafs in England fast nur der 
Stublechienen-Oberbau in Gebrauch stebt, dafs man in dem nahe 
verwandten America dagegen — ebenso wie in unserem ganz anders 


*) Dafs die englischen Bahnen sich im allgemeinen durch Kost- 
spleligkeit der Anlage und hohe Frachtsiitze auszeichnen, ist bekannt. 
nzelnen dieser men sagt man nach, dafs sie — um nicht auf 
Grund ibres hohen Reinertrages za der gesetzlich vorgeschriebenen 
Ermiifsigung der Frachtgebiihren wungen zu werden — an sich 
unnéthige, theare Bauten aus rt haben, Flr eine derartige 
kiinstliche Erhéhung des Anlagecapitals. hat die englische Bérsen- 
sprache sogar einen besonderen Fachausdruck: watering the stock. 
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zearteten Vaterlande — diesen Oberbau vollstiindig verlassen hat | dafs ihm stets die grofse Ruhe auffalle, mit welcher der Zug liiuft, 


und zur breitfifsigen Schiene iibergegangen ist, wihrend in Frank- 
reich beide Oberbauarten nebencinander angewendet werden. Es 
scheint hiernach, dafs bei der Bovorzugung der einen oder anderen 
Bauweise doch sehr viel persénlicher Geschmack und vorgefafste 
Meinung im Spiele sind, weshalb zur vélligen Klirung der Frage 
die Beobachtung nicht nur der Schienen and Schwellen, sondern 
auch der Menschen erforderlich sein diirfte, die von ihnen Gebrauch 
machen. Von diesem Gesichtspunkte aus sind die nachstehenden 
Aeulserungen einiger englischen Fachmiinner wohl der Mittheilung 
werth, ; 

In der diesjibrigen Hauptversammlung des englischen Maschinen- 
ingenieur-Vereins (Institution of Mechanical Engineers) hielt u. a, 
der bekannte Ingenieur ©. P. Sandberg einen Vortrag Uber 
Flufscisenschienen, bei welcher Gelegenheit auch die Frage der 
Querschnittsform der Schienen eriirtert wurde. Mit Besug hierauf 
tadelte einer der Zuhirer, J. Head, in der an den Vortrag geknilpften 
Besprechung, dafs Sandberg die Anwendung der breitflifsigen Schiene 
auf dem Festlande gewissermafsen zu entachuldigen versucht und sich 
dagegen rerwahrt habe, diese Schienenform fir England empfehlen zu 
wollen.*) Er sei im Gegentheil der Ansicht, dafs gerade die breitfilsige 
Querschnittsform wegen der damit zu erreichenden grifseren Sicher- 
heit gegen Kanten die zweckmiilsigere sei, Bei dem Entwerfen der 
Doppelkopfechiene sei man von Voraussetzungen ausgegangen, die 
sich zum Theil durch die Erfahrung als hinfillig erwiesen hätten, wie 
z. B. die Riicksichtnahme auf die Miglichkeit des Umwendens abge- 
fahrener Schienen. Die Nordostbahn habe eine Strecke mit breit- 
filfsigen 41 kg/m schweren Schienen auf Flufseisenschwellen gebaut, 
welcho er seit einigen Jahren sehr hiufig benutze; er kinne bezeugen, 


~ *) Engineering, Heft’ 1283, Seite 135. 


_ sobald er auf diese Strecke kommt. Ein anderer Zuhörer theilte 


mit, dafs die genannte Bahn in dem erw&hnten Falle die breitfiifsige 
Schiene hauptsiichlich deswegen angewendet habe, weil die Be- 
festigung der Doppelkopfechienen auf den eisernen Schwellen grofse 
Schwierigkeiten bot. Im iibrigen hielt es nur cin cinziges Mitglied 
der Versammlung fiir angezeigt, den Ausfiihrongen Heads entgegen- 
zutreten. Der Vorsitzende, J. Tomlinson, erkliirte niimlich rund 
heraus, die breitfiifsige Schiene sei ,eine der schlechtesten Formen 
(types), die ein Ingenieur iberhaupt anwenden kénne*. Er habe 
wihrend seiner Thitigkeit bei der Londoner Stadtbahn mit dieser 
Schiene Erfahrungen gemacht; er finde an derselben auszusetzen, dafs 
sie an den Weichen und Kreuzungen abgehauen werden miiase (the 
rail had to be cut away) und dala die breitfiifsige Schiene eine viel 
ldngere Zeit zu ihrer Auswechslung erfordere, ale die Stublschiene, 
niimlich etwa eine Stunde gegen sechs Minuten. 

Mit diesen zwei Vorwlirfen, von denen der erste ilbrigens nicht 
recht verstiindlich ist, wird die scharfe Verurtheilung der breitfiifsigen 
Schienen offenbar etwas diirftig begriindet. Wenn es sich auf den 
letzteren, wie Head behauptet, ruhiger und sicherer fibrt, so kann 
dagegen die Bequemlichkeit des Auswechselns der Stublschienen 
woh] kaum in Betracht kommen, da die Schienen im allgemeinen 
doch des Befahrens und nicht des Auswechselns wegen da 
sind, Selbst auf den Stadtbahnen geht die Abnutzung noch nicht 
so schnell vor sich, dafs der Werth eines Oberbaues lediglich nach 
seiner Umbaufihigkeit beurtheilt werden milfste. 

Es liegt also die bemerkenswerthe Thatsache vor, dafs das im 
Laufe einer eingehenden Erérterung vor einem hochstehenden Verein 
englischer Fachleate Uber den Oberbau mit (schweren) breitfiifsigen 
Schienen ausgesprochene giinstige Urtheil einen mit triftigen 
Griinden belegten Widerspruch nicht erfahren hat. —Z.— 


Ueber zweckmiifsige Einrichtungen yon Kliniken. 


(Schlufs aus Nr. 31.) 


18. Die Betten, 

In Kliniken ist besonderer Werth darauf zu legen, dafs die 
haufigen Verunreinigungen ausgesetzten Lagerstitten in allen Theilen 
leicht gereinigt werden kénnen, weshalb schwer zugiingliche Ver- 
tiefangen und Winkel zu vermeiden sind. Die Bettstellen werden 
zu diesem Zwecke fast ausnabmslos aus Eisen gefertigt, und zwar 
In allen aufsen sicht- 
baren und mit dem 
Kérper in Beriih- 
tung kommenden 
Theilen aus Rund- 
eisen und in den 
verdeckten Theilen 
aus = sogenanntem 
Formeisen. Fir die 
runden Theile wer- 
den meistens ver- 
schraubte Gasrih- 
ren von 26 mm 
Darchmesser ver- 
wendet. 

Als Unterstiitz- 
ung fiir die Lager- 
matratzen haben 
sich elustische Bé- 
den aus gehobelten 
Holzlatten, welche 
mit Spiralfedern anf 
einem unteren Holz- 
rahmen . aufliegen, 
am besten bewiihrt; 
bei dieser Con- 
straction wird nicht 
nar die Bewegung 
‘ler Kranken er 
ſeiehtert und eine 
Heschidigung der Matratzen vermieden, sondern auch cine leichte 
Keinigung aller Betttheile ermiglicht. Der Holzlatten- Rost 
ivergl. Abb. 30) ist an allen Kanten abzurunden and zu élen, Ein- 
Ingen von Drahtgeflecht oder Bandeisen zur Unterstiitzung der 
1.agermatratzen haben sich nicht so gut bewiihrt, da sie schwerer 
zu reinigen sind, leicht rosten und die Matratzen durch scharfe 
Kanten beschiidigen. Da wo die Betteinlagen mit Drahtgeflechten 
vusgestattet sind, wie in der neuen Frauenklinik in Breslau, hat 
man sich gendthigt geschen, das Geflecht zur Vermeidung von Be- 
schiidigungen der Matratze mit Decken aus starker Leinewand æu 





Abb, 29, Bettstelle mit Drahtgetiecht and 
beweglichem Kopftheile. 


belegen. In der vorerwihnten Klinik ist die aus Drahtgetlecht her- 
gestellte Einlage mit einem stellbaren Kopftheil versehen (vergl. 
Abb. 29). Seitenlehnen sind bei den Bettstellen fir Erwachsene nicht 
iiblich, da sie das Ein- und Ausbringen der Kranken erschweren; es 
genligen kurze Eckverbindungestiicke zur Versteifung des Bettgeriistes 
an den Enden, Die Bettstellen werden am Kopf- und Fufsende 
meist durch polirte Holzplatten abgeschlossen, welche bisweilen ab- 
nehmbar eingerichtet sind. Am Kopfende der Bettstelle befindet sich 
eine Eisenstange mit Vorrichtungen zur Befestigung einer Tafel und 
zum Aufhiingen von Kleidern; die Tafel dient zum Aufsehreiben der 
Namen, der iirztlichen Diagnose usw. Eine Bettatelle sweckmifsiger 
Bauart ist in Abb, 30 dargestellt. Der elastische Boden be- 
steht bier, wie schon oben angedeutet, aus einem unteren, an 
dem cisernen Bettgeriist befestigten Holzrahmen, auf welchem drei 





Abb. 31. 


Kinderbettstelle. 


Reihen Spiralfedern befestigt sind, die einen Rost von gehobelten 
Latten tragen; letztere sind durch Eisenschienen miteinander ver- 
bunden. Seitlich von der Krankentafel befindet sich eine Oese zur 
Aufnahme eines Thermometers fiir Fieberbeobachtangen, wihrend 
am unteren Theile zwei Haken zur Befestigung von Formularen, 
welche den Krankheitsverlauf darstellen, angebracht sind. Zwei 
fernere Haken an der eisernen Stange dienen zum Aufhingen von 
Handtiichern und Kleidungsstiicken, 

Fiir die Bettstellen sind folgende Abmessungen iiblich: in den 
Miinner-Stationen 2m Liinge und 095m Breite, in den Franen- 
Stationen 1,85 m Liinge ‘und 086m Breite, in den Kinder-Stationen 
1,58 m Linge und 0,75 m Breite, Bisweilen werden fiir die Liingen 
grofsere Abmessungen gewiihlt, namentlich da, wo die Betten zur 
Strecklagerung Verwendung finden. Die Bettstellen haben meist 4, 
bisweilen auch 6 Fiifee, welehe in cinzelnen Kliniken fir den 
bequemen Transport der Kranken und zur Erleichterung der Reini- 
gung des Fufsbodens mit Rollen versehen sind. Die Kinderbett- 
stellen erhalten in der Regel Seitenlehnen, welche sich um eine 
wagerechte -Achse (aa Abb, 31) herabklappen lassen; auf den 


Sr, 39. 
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oberen Liingsstangen 46 wird meiast cine verschicbbare Tischplatte ¢ 
mit etwas erhéhtem Rande angeordnet, - 

Zu den losen Bettstiicken gehört cine auf dem elastischen Latten- 
boden ruhende Matratze, welche 
mit Rofshaaren, Seegras, gereinigter 
Wolle oder Stroh gefillt zu wer- 
den pilegt. Wegen besserer Hand- 
habung sind diese Matratzen meist 
aus 2 bis 3 Theilen hergestellt. 
Fiillungen mit Rofshaar werden im 
allgemeinen bevorzugt. In Frauen- 
kliniken dagegen, namentlich in 





den Zimmern fiir Schwan- 


gere, ferner in Isolir- 
hiiusern und in den Statio- 
nen fir Geschlechts- und 
Hautkrankheiten, wo we- 
gen starker Verunreini- 
gung eine hiiufige Ernene- 
rung der Fiillung statt- 
finden mufs, bestebt' letz- 
tere entweder durchweg 
oder im mittleren Theile 
der Matratze ans Stroh 
oder Seegras. Aufser der 
Matratze gehiren zu den losen Stiicken eines Krankenbettes 
ein Keilkissen mit Seegrasfillung, ein Kopfkissen mit lockerer 
Pferdehaarfillang und zwei wollene Deeken, endlich leinene Tiicher 






Abb. 34, Fahr- und Tragstuhl, 


und Ueberziige. Die wollenen Decken stecken meist in sackartigen 
Ueberziigen; in Kliniken, wo eine stlirkere Beschmutaung der unteren 
Theile stattfindet (chirurgische Kliniken, Frauenkliniken usw.), em- 
pfiehlt es sich, die wollenen . 

Decken zwischen zwei lose 
tniteinander verbundene 
Veberziige zu legen, wodarch 
die Kosten fiir Wiische- 
reinigung vermindert werden. 
Bisweilen wird unter dem 
leinenen Betttuch (Laken) 
noch cine wollene Decke, 
hei niissenden Kranken eine 
Unterlage von Gummistoff 
verwendet, Die Betttiicher 
erhalten zweckmifsig cine 
grifsere Breite als die Matratzen, damit diese gegen Verunreinigung 
geniigend geschitet werden konnen. 


Abb. 55, Kranken-Tragstubl. 





: 
Abb. 30. Bettstelle mit elastischem Holzboden. 


14, Gerithe zum Transport der Kranken. 

Die zam Transport der Kranken dienenden Geriithe zeigen die 
mannigfachsten Constructionen und weichen, von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, nach Einrichtung und iiufserer Erscheinung in den ein- 
zelnen Kliniken oft erheblich von cinander ab, weshalb hier nur auf 
cinige bemerkenswerthe Beispiele hingewiesen werden soll. Die Ge- 
rithe kénnen eingetheilt werden in solche fiir den iinfseren 
Transport und in solche fiir den Gebrauch innerhalb der Kliniken. 
Fiir den iufseren Transport finden, abgeschen von den Kranken- 
wagen, Yorzugaweise sogenannte Babren, ferner Rörhe und Stile 
Verwendung, welche sowohl zum Tragen wie zum Fahren eingerichtet 
und dementaprechend, meist mit Verdeck, construirt zu werden 
pflegen. In den Abbildungen 32, 
33 und 34 sind die gebriiachlichsten 
derartigen Geriithe dargestellt. Die 
Geriithe fiir den Transport im 
Inneren der Kliniken zeigen ver- 
achiedene Einrichtungen, je nach- 
dem es sich um die Fortbewegung 
von Laicht- oder Schwerkranken 
handelt. Die Leichtkranken werden, 
sofern sic den Weg nach dem 
Operationsraume nicht su Fula 
machen kénnen, aus den Betten 
genommen und auf Tragbahren 
(Abb. 52), in Rollstiihlen (Abb. 34) oder ‘Tragstiihlen (Abb. 35) 
befordert, wiihrend die Schwerkranken meist in ihren Betten 
verbleiben und in diesen nach den Operationssiilen geschafft 
werden. Zur Fortbewegung der Betten finden vielfach Trans- 
portwagen cigenartiger Construction Verwendung. Diese leicht 
aus Eisen hergestellten Wagen (Abb. 36) werden mit herunter- 
geklapptem Vorder- und Hintertheil unter des Bett geschoben 
{Ansicht a), sodann erfolgt eine Hochstellung der beweglichen 
Theile mittels Zahnleisten (Ansicht 6), wodurch das Bett 
angehoben und fortbewegt werden kann. An den Lang- 
seiten dieser Wagen sind Gummistreifen angebracht, um 
Beachiidigungen der Thtiren zu verhiiten. Die Wagen- 
rader sind mit Gummiringen versehen und um ibre loth- 
rechten Achsen nach allen Richtungen hin drehbar. An Stelle 
der beschriebenen Bett-Transportwagen sind in einzelnen Kli- 
niken mit Riidern versehene Bettheber (Abb. 37) im Gebrauch, 
welche sich ebenfalls bewiihrt haben sollen. Dieselben werden 
am Kopf- und Fufsende unter die Bettstellen geschoben und als- 








Abb. 33. Fahr- und Tragkorb. 


dann angeboben. Sofern die Bettstellen mit Gummirollen passen- 
der Construction versehen sind, kann der Krankentransport in ihnen 


Pnneee nee nee nena meenesnenee PA] Wea * 
i ' 








Abb. 36, Transportwagen fiir Krankenbetten. 


ohne weitere Hiilfsmittel erfolgen. Fir diejenigen Kranken, welche 
nicht gehen, aber unbedenklich aus den Betten gehoben werden 
kénnen, sind ferner fahrbare Verbandtische (Abb. 38) im Gebrauch, 
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bestehend aus einem oberhalb gepolsterten Holegestell: mit schriigem 
Kopftheile. Beim Verkehr aus einem Stockwerk nach dem anderen 
werden Aufziige benutat, da der Transport auf Treppen flir die 
Kranken schiidlich und deshalb zu vermeiden ist. 


15. Bau- und Ausstattangskosten, 


. Die Baukosten hiingen von den Preisen flr Baumaterialien und 
Arbeitsleistangen ab, welche stetigen Schwankungen unterworfen 
sind. Nach den eur Zeit herrschenden 
Preisen kann angenommen werden, dals 
die Baukosten der klinischen Gebude ohne 
Nebenanlagen und ohne Ausstattung mit Mb- 
bela, Wische usw. a) fiir jedes Cubikmeter 
umbanten Raumes (d. h. Grundfliiche des 
Erdgeschosses multiplicirt mit der Héhe 
der einzelnen Theile von der Kellersohle 
bis zur oberen Kante des Hauptgesimses) 
19 bis 20 Mark und b) fiir die Nutz- 
einheit, d. h. fiir jedes Krankenbett (ohne 
Beriicksichtigung der Wiirterbetten usw.) 
3700 bis 4500 Mark betragen, Die Kosten 
der inneren Ausstattung mit Mibeln, Leib- 
und Bettwiische usw., doch ohne Instrumente, sind im wesentlichen 
davon abhingig, ob und wieviel Einrichtungsstiicke ans der alten Klinik 
in das neue Gebliude Ubernommen werden, Da wo durchweg neue 
Sticke beschafft sind, haben sich die Kosten fiir die Nutzeinheit, 
d, bh. fiir jedes Krankenbett, in den letzten Jahren auf 550 bis 





Abb. N. Bettheber, 
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600 Mark gestellt.. Der ruletat angegebene Betrag ist nur in seltenen 
Fiillen tiberschritten worden. In den anderen, am hiufigsten vor- 
kommenden Fillen, d. h. bei theilweiser Verwendung alter, noch 
brauchbarer Stiicke, haben die Ausstattungskosten von 550 bis 550 
Mark fiir das Krankenbett geschwankt. Um beurtheilen zu kiénnen, 
ob die bei neuen Kliniken beanspruchten Ausstattungskosten sich in 
angemessenen Grenzen bewegen, empfichit es sich, den Beschaffungy- 
werth der alten Stiicke besonders ermitteln zu lassen. Dieser in Ver- 








Abb. 38 Fahrbarer Verbandtiseh. 


bindang mit dem Werthe der thatsichlich neu xu beschaffenden 
Sticke darf fiir das Krankenbett hichstens den Betrag von 600 Mark 
erreichen; dazu wiirde indessen noch der Betrag fiir die sachgemiifse 
Ausbesserung der alten Stiicke behufs Wiederverwendung im Neu- 
bau zu rechnen sein. Lorenz. 





Die neuen Urmafse fiir Liinge und Gewicht. 


Einer Mittheilung der K. Normal-Eichungs-Commission üher 
diesen Gegenstand, der auch fiir unsere Leser von Wichtigkeit sein 
diirfte, entnehmen wir die folgenden Angaben: 

Durch die im September 1889 in Paris abgehaltene Hauptversamm- 
lung des ,Internationalen Mafs- und Gewichtseomités“ ist das unter 
der Oberleitang des letzteren durch das internationale Mafs- und 
Gewichtsamt in Sévres bergestellte Urmafs des Moters (2) als 
internationale Liingeneinheit anerkannt, Danach wird kiinftig das 
Meter durch den Abstand dargestellt, welcher bei der Wiirme des 
sehmelzenden Eises zwischen den Mitten der Endstriche eines Stabes 
stattfindet, dessen Querschnitt durch neben- 
stehende Abbildung in natiirlicher Grifse ver- 
anschaulicht wird. Der Stoff ist eine reine Le- 
girung aus 90 pCt. Platin und 10 pCt. Iridium, a 5 
welche an Festigkeit dem Stahl fast gleichkommt. 

Die das Meter begrenzenden Striche, neben 

welchen beiderseits in Abstiinden von etwa 0,5 mm 

je 1 Hiilfsstrich aufgetragen ist, befinden sich in der Biegungsachse 
der betreffenden Querschnitte, d, h. in der durch die Schwerpunkte 
der letzteren en wi Geraden, die in der Abbildung 
durch die Linie a4 angedeutet ist. 

Durch die gewiihlte Querschnittsform ist der Stab, zumal bei der 
Festigkeit des Stoffes, nach allen Richtungen in hohem Grade gegen 
Darchbiegungen geschiitzt. Aufserdem liefert dieser Querschnitt eine 
grofse Oberfliiche im Verhiltnifs zam Raumgehalt, was den Ausgleich 
der Wiirme des Mafses mit derjenigen seiner Umgebung fordert. 
Vor allem aber wird durch die Verlegung der Striche in die Fliiche 
der Biegungsachsen der Abstand der Endstriche von cinander bis 
auf villig verschwindende Grifsen unabbiingig von den Wirkungen 
der noch méglichen geringen Durchbiegungen. 

In gleicher Form und von gleichem Stoffe sind fir die cin- 
zelnen Volker Nachbildungen des Urmafses hergestellt und mit letz- 
terem zwischen 0 und 40° Wiirme sehr genau verglichen. Jede 
dieser Nachbildungen erhiilt vom ,[Internationalen Comité“ cin 
Zeugnifs, welches die Gleichung des Stabes (Liinge und Wirme-Ver- 
halten) innerhalb eines wahrecheinlichen Fehlers von 0,1 bis 0,24 
(1jee= 0,001 mm) giebt. Bei der in der Hauptversammlung aus- 
gefiihrten Vertheilung der Nachbildungen nach dem Lose kam 
Deutschland in den Besite des mit Nr. 15 bezeichneten Stabes. Das 
Zeugnifs dieses Stabes giebt niiheres fiber die Art der Herstellung, 
die Einrichtung und chemische Zusammensetzung sowie iiber die 
Bestimmang dea Mafses. Danach ist das Ausdebnungsverhiiltnifs des 
Urmafses Nr. 18 zwischen 0° und ¢°: 

a = 10-9 (8691 + 1,70 4), 
wo ¢ die in Graden des Quecksilberthermometers Tonnelot, aus 
Hartgias, ausgedriickte Wiirme bezeichnet, oder: 

a = 10-9 (8642 + 1,00 T), 
wo T' die Wiirme nach dem fiir den internationalen Mafe- und Ge- 
—— als Grundlage angenommenen Wasserstoffthermometer 
ausdriickt, 


Bei der Wiirme Nall ergab sich als Lange: 
Urmafs Nr. 18 =1m—10 4 + O1 pp. 

Die Gleichung, aus welcher die jeweilige Lange gefunden wird, 
lautet demnach: ‘ 

Urmafs Nr. 18 = 1 m — 1,0 p + (8,642 T + 0,001 7%} ps + 0,2 pw, 

Als Urmafs der Massencinheit hat bisher das Kilogramm der 
franzisischen Archive, cin Platincylinder von einer dem Durchmesser 
gieichen Hihe gedient. Nunmehr bildet cin ganz ebenso geformter 
Cylinder aus Platin-Iridium, derselben Legirung, aus welcher das 
neue Meter-Urmafs hergestellt ist, das internationale Urmafs des 
Kilogramms (&). Auch hiervon hat man fiir die einzelnen Volker 
tine Anzahl von Nachbildungen hergestelit, und diese sind mit dem 
neuen internationalen Urmafs so genau verglichen, dafs nach den 
dariiber vom ,Comité* ausgestellten Zengnissen das Gewicht einer 
Nachbildung, wenn Wirme, Luftdrack und andere Nebenumstiinde 
gehirige Beriicksichtigung finden, jederzcit mit einem wahrschein- 
lichen Fehler von wenigen Tausendsteln des Milligramms angegeben 
werden kann. 

Das Deutache Reich erhielt bei der Vertheilung das Urgewicht 
Nr. 22; der Rauminhalt desselben bei Null Grad wurde su 46,403 ml 
(1 ml = 0,001 1) ermittelt; die entspreehende Dichte ist 21,5504 and 
fir die Umrechnung der Raumbestimmungen auf Nall Grad gilt als 
riumliches Ausdehnungsverhiiltnifs; 

kem 10-9 (25707 + 8,6 = 10-9 (25859 +65 7), 
wo ¢ bezw. T dieselbe Bedeutung haben, wie in den obigen Glei- 
chungen fiir a. 
Die Masse des Kilogramms wird gegeben durch die Gleichung: 
Urgewicht Nr. 22 = 1 kg + 0,053 mg + 0,002 mg. 

Die Bestiindigkeit und Sicherheit der Kenntnifs der Beziechungen 
der Urmalse der einzelnen Volker zu den internationalen Urmafsen 
soll vertragemilfsig durch ernente Vergleichungen innerhalb geeigneter 
Zeitriiume gewiibrleistet werden. Ueber diese Frage und die Fest- 
setzung dieser Zeitriume wird die niichste Versammlung des ,Inter- 
nationalen Mafs: ond Gewichtscomités* Beschlals zu fassen haben. 

Die Aufbewahrung und Handhabung der neuen deutschen Ur- 
mafse erfolgt durch die Kaiserliche Normal -Eichungs-Commission. 
Da es dem Internationalen Mafs- und Gewichtsamt gelungen ist, die 
Bestimmung des Metervertrages, wonach die in den neuen Urmafsen 
yerkérperten Einheiten mit den bisherigen Einheiten genau iiberein- 
stimmen sollen, derart zu verwirklichen, dafs selbst fiir die feinsten 
Mafebestimmungen der Wissenschaft und Technik kein Unterschied 
der neuen Einheiten der Linge und der Masse von den bisherigen 
erkennbar ist, so wird die Ersetzung der durch die Mafs- und Ge- 
wichtsordnung als Grundlagen des deutschen Mafs- und Gewichts- 
wesens genannten Verkérperungen der Langen- und Massencinheit 
durch die neuen Urmafse ohne bemerkbaren Einilufs selbst auf die 
feineren, fernerhin von dieser Behirde ausgefiihrten Mafsbestim- 
mungen im Vergleich zu den friiheren sein, 
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Ein neuer Wagenschieber fiir Eisenbahnfahrzeuge. 


Seit einiger Zeit wird ein neuer patentirter Wagenschieber fiir 
FEisenbabnfahrzeuge in den Handel gebracht, dem die betreffende 
Firma, F. Gaecbert, Lothringerstralse 36, Berlin N., den etwas 
yollténenden Namen ,Goliath-Wagenschieber* gegeben hat. Der- 
selbe ist ein Knichebel-Wagenschieber und besteht aus Handhebel, 
Strebe, Fufsklaue und oberem Befestigungskloben. ; 

Soll mit dem Wagenschieber gearbeitet werden, so wird die 
Klaue a in der aus der Zeichnung ersichtlichen Weise auf die 
Schiene anfgesetzt, wihrend der in der Strebe drehbar befestigte 
Kloben 6 wenn méglich stets an die Pufferstange angelegt wird. 
Hierbei mufs der Griff des Excenters ¢ nach oben stehen, sodals die 
Kette d um die Pufferstange cinmal 
— oder besser noch, zweimal — ge- 
schlungen, hinter den Stift  cinge- 
legt und mit freier Hand ctwas an- 
gezogen werden kann. Wiihrend 
die linke Hand die Kette hält, wird 
mit der rechten der Griff des 
Excenters e nach unten gelegt, wo- 
mit die Befestigang vollendet ist. 
Wenn die Pufferstangen au kurz 
sind, sodafs die Strebe des Wagen- 
schiebers an die Pofferscheibe an- 
stofeen wiirde, so wird der Kloben 6 
unter das Pofferfeder-Gehiiuse oder 
einem sonstigen vor die Puffer- 
schwelle vortretenden Theil ange- 
legt. “Achnliche abweichende Befestigungsarten werden nothig, wenn 
ein Wagen z. B. vom Prellbock weggeschoben werden soll. 

Ist der Wagenschieber gehirig befestigt, so erfolgt der Vorschub 
dadurch, dafs der Handhebel von einer Stellung nahe der Schiene 
langeam sowcit herumgelegt wird, bis die auf der Schiene sich 
wilzende Klaue a iiber den Todtpunkt des Knichebels hiniiberge- 
kommen ist und sich freigemacht hat. Wichtig ist hierbei, dafs die 
Klaue a vom Arbeiter stets so auf die Schiene aufgesetzt wird, dafs 
der Kloben 6 nicht nach riickwiirts gezogen frei an der Kette hiingt, 
sondern ohne Spielraum nach vorn an einem festen Theile des 
Wagengestells anliegt. Wird diese Regel beim jedesmaligen Auf- 
setzen der Klane nicht befolgt, so geht, da die Kette d dem Kloben & 
immer etwas Spielraum lassen mufs, ein er Theil der Arbeit ver- 
loren, und der Vorachub des Wagens erfolgt dann zu langsam. 





Behufs Lösung des Wagenschiebers fafst der Arbeiter mit ciner 
Hand das freiherabhiingende Ketten-Ende, und indem er unter gleich- 
seitiger geringer Drehung der Kette daran zieht, macht er das Ex- 
center ¢ frei, deasen Griff nun nach oben gelegt. wird, sodals der 
Wagenschieber fortgenommen werden kann. 

Versuche, welche in Berlin auf den Bahnhtfen der Anhalter und 
Hamburger Bahn mit dem Wagenschieber vorgenommen wurden, 
haben sehr befriedigende Ergebnisse geliefert; sie haben insbesondere 
bestitigt, was die Ankiindigung verspricht, dafs ein einziger Mann 
stets ohne Anstrengung imstande ist, auch bei schlecht liegendem 
Geleise in der Steigung wie in der Kriimmung einen voll beladenen 
Giiterwagen im langsamen Schritt 
vor sich her zu schteben, und dafs 
zwei Mann mit je einem Wagen- 
schieber auf jeder Schiene eine be- 
triebsfihige Personenzuglocomotive 
mit Tender auf wagerechter Strecke 
bequem schieben kénnen. 

Da der . Wagenschieber vom 
Wagen stets sicher mitgenommen 
wird, so dient derselbe in Ruhe- 
pausen auf der Steigung anch gleich- 
zeitig ale Stiitze. Beim Uebergang 
suf Gefalle lifst man den Wagen- 
schieber schleifen und hat in jedem 
Augenblick eine wirksame Bremse, 
indem der Arbeiter, die eine Hand 
am Handhebel, dice andere Hand an der Strebe, sich auf die 
Klaue a@ stellt. Die Klave ist Ubrigens aus sehr gutem Material 
hergestellt und durch die seitlichen Rippen so verstiirkt, dals 
ein Zerbrechen derselben beim regelrechten Gebrauch des Wagen- 
schiebers nicht cintritt, Der Wagenschieber cignet sich ganz 
besonders zum Gebrauch auf denjenigen kleineren Stationen, welche 
iiber keine Verschubmaschine und nur iiber geringe Arbeits- 
krifte verfigen. Er ist auch bereits auf einer Anzah] solcher 
Stationen seit kurzem mit gutem Erfolg zur Verwendung gekommen. 
Wie sich der Wagenschicber im Winter bei Schnee und Glatteis be- 
wihren wird, bleibt abzuwarten. Wir werden dariiber seinerzeit eine 
weitere Mittheilung bringen. Das ganze Geriith ist bequem au hand- 
haben, zusammenzuklappen und zu tragen. Sein Gewicht betriigt 
11 Kilogramm, der Preis 5) Mark. Lei. 


Vermischtes. 


Zur Erlangang von Planskizzen fiir ein Geschiiftshans in 
Dresden, welches unter dem Namen ,Victoria-Haus“ an Stelle 
des jetzigen Victoria-Hotels errichtet werden soll, schreibt der Bau- 
herr, Juwelier H. Mau in Dresden, cine Preisbewerbung unter 
den deutschen Architekten aus. Dem Preisgerichte werden aufser 
dem Veranstalter des Wettbewerbs und cinem anderen Nichttechniker 
die Architekten Herren A. Hatschild, Baurath Prof. C. Lipsius 
und Stadtbanmeister W. Rettig, siimtlich in Dresden, angehéren. 
Drei Preise im Betrage von 3000, 2000 und 1000 Mark sind aus- 
gesetzt, iiberdies behiilt sich der Bauherr das Recht vor, Entwiirfe 
zum Preise yon je 600 Mark zu erwerben. 


In der Mitthellang Gber die neneren Schnelldampfer der 
Handels- und Kriegsmarine auf Seite 396 der vorigen Nammer sind 
einige Namen zu berichtigen. Es mufs heifsen Izzedin (statt Isselin), 
Pertevi Neyaleh (statt Perteri Neylach) und Makrussah (statt 
Mahnusch). Auf Seite 397, 2. Spalte, Zeile 38 von oben ist statt 
Nebenwinden Unterwind zu lesen. 

Weitgespannte Briicken der Neuzeit. Auf Seite 369 des gegen- 
wiirtigen Jahrgangs d. Bl. ist unter Nr. 34 der Liste der weit- 
gespannten Briicken als Entwurfsverfasser der Schwarzwasser-Bogen- 
briicke bei Bern der Ingenieur Probst bezeichnet. Nach ciner Mit- 
theilang des Ingenieurs Rithlisberger in Turin ist aber der Entwurf 
durch die friihere Firma G, Ott u. Cle. in Bern zur Ausfihrung ge- 
langt, und Herr Réithlisberger, der damals im Werke thiitig war, 
hat sowohl den Entwurf der Briicke ausgearbeitet als auch die Aus- 
fahrung geleitet. Mebrtens, 

Ueber die Schiffahrt auf dem Ohio enthilt ein Bericht im 
Engineering folgende launige Schilderang: Der Ohio mit seinen 
Nebenfliissen bildet eine schiffbare Wasserstrafze von etwa 8000 km 


Lange. Die Bezeichnung ,schiffbar* ist hier in dem Sinne zu nehmen, . 


dafs sie nur fiir Ohiodampfer gilt. Diese sind grifstentheila von der 
Art, die man .Schubkarren* nennt, da sie nur ein Rad am hinteren 
Ende besitzen. Ihr Tiefgang ist verschwindend klein und ebenso 
klein ist ihre Geschwindigkeit. Man behauptet, diese Dampfer 


brauchten so wenig Wassertiefe, dafs sie schon iiber etwas starkem 
Thau fahren kinnten. Hier und da soll es iiblich sein, hinter dem 
Schiffe mittels einer Brausevorrichtang Wasser suszusprengen, um 
den vom Heckrade aufgewirbelten Staub niederzuschlagen. Wenn es 
gewlinscht wird, halten die Schiffe an jeder beliebigen Stelle des 
Ufers an, um einen Brief, eine Flaseche Whisky oder irgend ein 
sonstiges Frachtstiick abzuliefern oder mitzunehmen. So setzte ein 
solches Boot einst den Berichterstatter an Land und wartete, bis er 
sich aus einem in der Niihe liegenden Dorfe einige Cigarren geholt 
hatte, an welchen es an Bord feblte, weil das Boot Cincinnati in zu 
grofser Eile verlassen hatte, Vor Untiefen fiirchtet sich diese 
Schiffabrt nicht im mindesten; man sucht cinfach das Fahrzeng mit 
Stangen hiniiberzuschieben, Dabei kann nicht viel schlimmes ge- 
schehen, Geriith es zum Festsitzen, dann ist es den Fabrgiisten un- 
benommen, nach Belieben entweder zu warten, bis das Wasser steigt, 
oder an Land zu waten; sollte aber etwa cine Planke los gehen und 
das Boot voll Wasser lanfen, wie es der Berichterstatter auch schon 
erlebt hat, so bleibt natiirlich nur der letztere von beiden Wegen offen. 
Wer Stiefel trigt, dem kann dies gleichgiiltig sein; wer dagegen nur 
niedrige Schuhe anbat, der kann leicht nasse Fiifsee bekommen. — 
Dieses Bild von dem Reisen auf den grofsen americanischen 
Wasserstrafsen sieht etwas anders aus, als wir es uns gewdhnlich 
vorstellen. —n. 


Wie schirfsten in Nordamerica angewendeten Geleiskrimmungen 
sind in umstehender Tabelle, welche den Engineering News entlehnt 
ist, angegeben, 

Alle angefllhrten Bahnen, aufser der zuletztgenannten, werden von 
Locomotiven mit gekuppelten Wagen befahren, Auf der letzten wer- 
den nor einzelne Wagen von Pferden befirdert, Ea wird in der oben- 
genannten Quelle hinzugefiigt, daſs in Personenbahnhifen ohne Be- 
denken Halbmesser von 58 m, und in Giiterbahnhifen, wo gekuppelte 
Giterwagen durch Locomotiven bewegt werden, solche von 27,5 bis 
30,5 m Halbmesser endet werden kinnen. In letsterem Falle 
sind allerdings zufillige Beschiidigungen der einander nahe kommen- 
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Kr ; 
|Arummungs- Verwendungs- 
Bahn | balbmesser wf Bemerkungen. 
; stelle 
5 m 
New York Central. . 97,6 bis 122 Grand Central 
|Depot, ew York 
Pennsylvanische 915 Centennial End-| Jetzt aufser Be- 
bahnbof _trieb. 
Baltimore und Obio . | 11440, 915 Hespere Pahre | 
Chesapeake ond Ohio | 72 u. 91, al 
i ine! 
Cleveland, Cincinnati, / 73,2 Lafayette 
— — ( re | St. Louis 
i a 
Chesapeake und Obio i *s76 "Cincinnati 
Indianapolis 
[, 456 bis 66 — | reckengelci, 
Denver u. Rio Grande | 67,9 bis 17,6 — ae m Lape 
0,915 m Spur. 
i , _ Milwaukee | 
und St.Paul. . .| 381 | Minneapolis | Nebengeleis, 
Campbell Koblen-Ge-_ 
peliechaft. . . .| 386 | Cincinnati 
Little Miami, . . . | 183 u. 25,8! . | 
New York Central. 18,3 Centre Strafse, 
| _ New York, | 


den Wagen-Eecken nicht ausgeschlossen. Fiir cinzelne Wagen wird 
ein Halbmesser von 12,2 m noch fiir zuliissig erachtet. 


Neue Patente. 
Selbstthitige Bremsvorrichtang bel Wasserdruck-Hebexengen, 
Patent Nr, 48088, G. Luther in Braunschweig. — Bei Fahrstihlen 
mit senkrecht oder schriig liegendem 
Treibeylinder und Flaschenzug - Ueber- ° 
setzung erfolgt der Niedergang des Treib- 
kolbens 4 unter dem Einflufe des Eigen- 
gewichtes manchmal schneller, als der 
am Seil S hingende niedergehende Fahr- 
stuhl es bedingt. In einem solchen 
Falle wird das Seil S schlaff und kann 
von den Rollen X abschlagen. Um dies 
zu vermeiden, ist in die Abflufsleitung E 
ein Hahn H eingeschaltet, deasen schrii- 
Hebel M mit einer Rolle L am 
Seil S sich fihrt. Wird das Seil schlaff, 
so sinkt die Rolle unter dem Einflule 
eines Gewichtes G so weit, bis das Seil 
gespannt wird, und verdreht gleichzeitig 
den Hahn H so, dafs das Wasser ge- 
drosselt wird, der Kolben 4 also nicht 
so schnell sinken kann. Wird das 
Seil S vom Fahretuhl aus wieder richtig 
gespannt, so hebt sich auch die Rolle L, 
und der Hahn H giebt den vollen Abfinfs- 
querechnitt fret. 


Elnschaltung einer nicht gefrierenden Flissigkelt In das Druck- 
wassergestinge von Arbeitemaschinen, Patent Nr. 50026. Arppe 
in Grabow a.0, — 
Um die Benutzung 
von hydraulisehen 
Loch- und Nietma- 
echinen und dergl, 
an dem Frost stark 
ansgesetzten Arbcits- 
stellen jederzeit xu 
sichern, iet an das 
Druck wassergestin- 
ge eine Pumpe 4 
angeschlossen, wel- 
che Glycerin oder 
dgl, aus einem Be- 
hiilter C ansaugt und 
in die Arbeitema- 
achine B  driickt, 
Von dort kehrt die . 
verbrauchte Fliissig- 
keit wieder zum Be- 
hillter C zuriick. 
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Erdanker. Patent Nr. 49720, Jakob Holainger in St. Avold 
(Lothringen). — Zur Verankerung von Telegraphenstangen, Flaggen- 
stangen u. dgl, wird mit einem Erdbohrer ein 
Loch gebobrt, dessen Durchmesser der eigent- 
lichen Ankerplatte 6 ent- 
spricht, Die Ankerplatte 
ist mit swej gelenkig 
aufklappbaren Platten ¢ 
versehen, sodafs sie am 
Drahtseil a in das Bohr 
_ loch gesenkt werden 
‘kann, Nach = erfolgter 
Absenkung wird das 
Bobrloch wieder szuge- 
stampft, wodurch die 
Klsppene in die Winde 
des Bohrloches eindrin- 
gen. Ein Zug am Seila 
bewirkt sebliefslich, dafs 
die Platte 4 sich voll- 
stiindig flach gegen die 
Platten ¢ legt und die 
Verankerung somit voll- 
stiindig auf den ge- 
wachsenen Boden iiber- 

ist. 
e ⸗ An der Stelle, an wel- 
cher das Drabtseil a aus dem Boden tritt, ist 
gegen schrigen Zug ein Schild d vorgesehen. 






Férderkasten mit Selbstschlufs. Patent Nr. 0579. C. Hoppe 
in Berlin. — Die Aufhiingungspunkte 6 der gelenkartig verbundenen 
Kastenhiilften sind so gelegt, dafs die beiden Hiilften unter dem Ein- 
flufs ihrer Leergewichte sich selbstthitig schliefsen. Hierbei filllt 
eine Klinke 2! iiber eine Nase D? und halt den Kasten in der ge- 
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schlossenen Lage auch dann noch fest, wenn derselbe mit Erde, 
Schlamm oder dgl. gefiillt wird. Soll der Kasten entleert werden, so 
bewirkt ein Zug am Hebel H eine Lésung der Klinke, worauf sofort 
der Erd- oder Filiissigkeitsdrack des ecingeschlossenen Firdergutes 
auf die cylindrischen Wandungen des Gefiifses frei wird und die 
Gefalshiilften auseinandertreibt. In der Patentschrift ist der ganze 
Vorgang durch die Verlegung der Schwerpunkte der gefillten Kasten- 
hiilften gegeniiber den leeren erklirt, was offenbar irrig ist. 


Aus elnem Blechstrelfen gewundene Eisenbahnschwelle. Patent 
Nr. 50.686. Alden Charles Nickloy und William Wallace Whitaker 
in Gloversville (County of Fulton, New-York, V. St. A). — Die 
Schwelle besteht aus star- 
kem Stablblech bezw. einem 
Stahlband, welches schrau- 
benfirmig um cinen Kern 
herumgewickelt, abgeliingt 
und dann in der gewiinschten 
Form flach gedriickt wird, 
Die Sehwellen kénnen mit 
dem  iiblichen Bettangs- 
material gefillt und ein- 
gebettet werden. In allen 
Fiillen wird die Schwelledarch 
die schraubenfirmige Wickelung ein gewisse Federkraft bewahren, so- 
dafs sie sich gegen die Stiifse der Fahrzeuge lihnlich wie eine Holz- 
schwelle verhalten wird. Die Befestigung der Schienen auf den 
Schweltlen kann eine beliebige sein, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestat der Kinig haben Allergniidigst gerult, dem 
Regierungs- und Baurath Haafsengier, Vorstand des betriebs- 
techuischen Bureaus der Kaniglichen Eisenbabndirection in Berlin, 
und dem Land-Bauinspector Pan! Kieschke in Berlin den Rothen 
Adler-Orden IV. Klasse sowie dem Stadthaurath Becker in Lieg- 
nits den Koniglichen Kronen-(rden IV. Klasse 2a verleihen, dem 
Kisenbabn-Bau- und Betriebsinspector Niese in Gotha die Erlaub- 
nifs zur Aunahme und Anlegung des ihm verliehenen Ritterkrenzes 
I]. Klasse des Herzoghich Sachsen-Ernestinischen Hausordens za er- 
theilen and dem der deutschen Botschaft in St, Petershurg xu- 
getheilten Wasser-Tavinspector Max Volkmann den Charakter als 
Baurath zu verleshen. ; 

Versetst sind; die Regierangs- und Baurathe Wolff, bisher in 
Dauzig, als Director an das Kimigliche Eisenbahn- Retricba- Amt in 
Guben, Neitzke, bisher in Magdeburg, als Director (auftrw.} an 
daz Konigliche Kisenbahn-etrichs-Amt in Danzig, und Blanck, 
bisher in Stettin, als stiindiger Hiilfearbeiter an das Kénigliche 
Fisenbabu- Betriebs-Amt (linksrh.) in Koln, die Eisenbahn-Bau- und 
Betriebsinspectoren Hoeft, bisher in Arnstadt, als stiindiger Hlilfs- 
arbeiter an dat Kinigliche Eisenbahn-Betriebs-Amt (Directionsbezirk 
Elberfeld) in Disseldorf, Panten, bisher in Potsdam, als stiindiger 
Hlfsarbeiter an das Kénigliche Eisenbaba-Betriebs-Amt in Glojgan, 
Merten, bisher in Diisseldorf, als Vorsteher der Eisenbabn-Bau- 
inspection nach Arnstadt und Borggreve, bisher in Berlin, ale 
stiindiger Hilfsarbeiter an das Kémigliche Eisenbahn- Betriobs-Amt 
\Main-Weaer-Babn} in Cassel, sowie der Eisenbahn - Bauinspector 
Siegel, bisber in Frankfurt a, M., als Vorsteher der Hauptwerk- 
stitte nach Halle a. 8., ferner der bisherige Kreis - Bauinspector 
Lehmbeck in Diepholz, Reg.-Bez. Hannover, als Baninspector an 





die Konigliche Regierung in Danzig, der bisher bei der Kéniglichen 
Regierung in Posen angestellte Wasser-Bavinepector Johannes 
Sebultz in die Waseer-Bauinspector-Stelle in Landsberg a. d, Warthe 
unil der Kreis«Bauinspector Paul Schulz in Wreschen in gleicher 
Amtsecigenschaft nach Schmalkalden. 

Ernannt sind; die Kiniglichen Regierungs-Haumeister Schugt 
in Frankfurt a. M. zum Eisenbabhn-Bau- und Betriebsinspector unter 
Verleihung der Stelle eines stiindigen Iiilfsarbeitera bei dem Kinig- 
lichen Bisenbahn- Betriebr-Amte daselbst und Traeder in Hannover 
zum Ejsenbahn-Bauinspector unter Verleihung der Stelle eines solehen 
im maschinentechnischen Bureau der Kéniglichen Kisenbahndirection 
daselbst. 

Der Professor Lang an der Kéniglichen techuischen Hochschule 
in Mannover ist zum Mitglied des Kéniglichen technischen Priifangs- 
Amts daselbst crnannt worden, 

Der Eisenbahn - Director Hirsekorn, Erater Vorstand 
Hauptwerkstitte O. 8. in Hreslau, ist in den Ruhestand getreten. 

Dem bisherigen Kénigtichen Regierungs-Banumeister Max Ewald 
in Hannover ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienat 
ertheilt worden. 


der 


Wiirttemberg. 
Der Strafsenbauinspector Stuppel in Calv wurde durch Aller 
héchste Entechliefeung seinem Ansuchen gemiife auf die erledigte 
Strafsenbauinspection Reutlingen versetet. 


Schwarzbarg-Rudolstadt, 
Dem Fiirstlichen Regierunge- und Banrath Paul Rudolph Bree ht 
in Rudolstadt ist das Dienstpriidicat Geheimer Baurath verlichen 
worden. 





TAlte Reclite vorbehalten] 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Zum Kampf um Troja.* 


Von Dr. Josef Dorm, 


Das Protokoll der Verhandlungen zwischen Dr. Schliemann und 
Hauptinann a. D. Bétticher vom 1, bis 6, December 1889 (ale Hand- 
schrift gedruckt bei F. A. Brockhaus, Leipzig 1890) hat cine Gegen- 
achrift des Jetzteren hervorgerufen ,Iissarlik, wie es ist~ (Fiinftes 
Sendschreiben ũher Schlicmanns Troja, Berlin, als Handschrift ge- 
druckt im Selbatverlag des Verfassers 1890.) Bétticher hilt nach wie 
vor seine Hypothese anfrecht, dafs der Schutthigrel von Hissarlik 
nicht die Feste des Priamos in sich schliefse, sondern dafs wir es 
hier in Wirklichkeit mit einer seg. .Feuer-Nekropole* (Verbrennungs- 
atatte mit Begriibnifeplate?) xu thun haben, Professor Niemann in 
Wien nennt dicse Hypothese (Kanstchronik Jahrg. 1889-90 Nr. 16 
§. 249) auf iinfeerst kiihnen, aber der Logik nicht ganz entbehrenden 
Schlo(sfolgerungen aufgebant and ner auf Ground dea Buches .Tios* 
— nach Bétticher .das Werk der Widerspriiche* genannt, .[ios* 
{Leipzig 1881) — und des Burnoufschen Planes miigiich, alao che das 
Boch ."Troja* eraschichien war. Nicht wenig migen zu ihrem Aufbau 
auch gewisse Steigerungen in den Ausdriicken bei Angaben and Fand- 
berchreibuagen sowie Uneicherheiten bei Schilderungen technischer 
Vorgiinge beigetragen haben, die auch im .Lichte der heutigen Wiseen- 


*) Vel, die Mittheilungen üher die Wiederuufnabme der Aus- 
grabungen in Hissarlik-Troja im Centralblatt der Banverwaltung 
Jaheg. D882. 8. 86, sowie 8S, 354 bis 355 die Ansicht iiber die Holz- 
cinlagen zit Brennen der Mauern, und dafs das alte Troja in 
Hisearltk und nicht in Bonarbaschi zu suchen sel. 


schaft* kaum hingenommen werden kinnen. Wenn von Masseen vou 
verbrannten Holzbalken und von Massen von verglastem Ziegelachutte, 
wenn von grofeen Theilen vollstiindig geschmolzener Ziegelmauern, die 
zu einer Art von echwammformiger Glasmasse {s0'} umgestaltet worden 
Bind, gesprochen wird, wenn Holzpfosten angefahrt werden, die in 
einer Steiawand Eindriicke binterlassen haben, wenn zu der Construc- 
tion eines gedeckten Mauerganges erlautert wird, dafs ,hélzerne 
Strebepfeiler, welche die Winde stiitzen mulsten, durch quer iiber 
den Weg greifende Balken auseinander gehalten warden, welche sich 
nicht als Sparren vom binuen Himmel abhoben, sondern cine Lehm- 
decke trugen“, wenn echlicfalich von einem riesigen ‘Thurme dic Rede 
ist, so tragen solche Schilderungen nicht gerade zur Forderung des 
Verstindnisses bei. Auch die Thateache, dafs man Lehmpulver fir 
Holzaseche, zersetetes Elfenbein fiir Knochenasche ansah und ausgab, 
dafs man an angeblich gefundenen 600 Pithoi {Seite 50, Béttichers 
5. Sendachreiben) leichten Herzens spiter cine Nall strich, dafs man 
die Mawern der Citadelie zueret aus Loftziegeln geschichtet sein 
liefa, die erst nach ihrer Sehichtung — wie beim Feldziegelofen — 
gebranat worden seien, ehe man die heute in Kleinasien und im 
Peloponnes noch landbiiufige, von Vitrav schon erwihnte, von den 
Byzautinern und von den Werkleuten dea Mittelalters noch geptlogene 
Mauer-Constriction mit eingelegten Holebalkenankern erkannte, dafe 
man endlich die ausgebrannten Balkenkicher ftir Feuercaniile ausgab 
u. delim, — alles dies war nicht dazu angethan, iiberall sichere 
Schliisse ziehen zu lassen, Wenn dann noch beispiclawcise gesagt 
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wurde, von der Untorstadt sei nicht das geringste entdeckt worden 
— es miisse also das Baumaterial derselben verschleppt und bei 
spiteren Ansiedlungen verwendet worden sein —, und man folgerte 
dann daraus: .durech die Existenz dieser Unterstadt bekommen aber 
mebrere Ziige des homerisehen Bildea erst ihren thatsichlichen An- 
halt*, denn das weitstrafsige Ilion kann sich der Dichter natiirlich 
nicht auf den engen Burgberg (richtiger wohl die Citadelle) beschrinkt 
gedacht haben (vgl. Schuchardt Seite 69) — so diirfte darin wohl 
wenig liberzeugendes liegen, 

Sicher ist fiir uns nun, dafs auf der Hihe und Stelle des 
heutigen Hissarlik Tempelreste, wohl die cines Athena-Heiligthumes, 
gefunden worden und zum Theil noch vorhanden sind, dem die 
bekannt gewordene Metope, Helios mit dem Strablenkranze um 
das Haupt vier Rosse lenkend, Siiulen- und Gebiilkstiicke, casset- 
tirte Deckentheile aus schinem weifsen Marmor angehirten, ferner 
Siiulen- und Gebalkstiicke eines kleinen iiltern Baues, vor allem aber 
ganze Strecken hel- 
lenistischer Burg- 
mauern, ¢in romi- 
sches ‘Theater, eine 
rémische ‘Thoran- 
luge und ein gut 
erhaltenes Odeon 





Bitticher bezweifelt auch den Befestigungs-Zweck und -Werth 
der Mauervorspriinge in Hissarlik, indem sie dafiir zu klein und zu 
nahe gestellt wiren; auch die Anzahl der Thore zur Citadelle ist 
ihm zu grofs. Als die Burg von Arques angelegt wurde, kiimpfte 
man wohl noch mit den gleichen Waffen, mit Schild, Lanze und 
Schwert, mit Pfeil und Bogen, wie zur Zeit der trojanischen Helden, 
und in Arques ist (vgl. Abb. 1, VIE u. Vila) ein Theil der Burgmauer 
mit kaum gréfseren und weiter auseinanderliegenden Vorspriingen ver- 
sehen als in Hisearlik, die zum Theil oberhalb thurmartig aus- 
gebildet waren, oder nur als Ausbuchtung des Mauerganges bei den 
Zinnen dienten, und daher sicher einen Vertheidigungsezweck batten. 
Zum gleichgrofsen Burgplateau in Arques fiihren durch die Ring- 
mauern zwei miichtige Thorbauten, wie sie auch in Hisearlik bis jetzt 
in der gleichen Anzahl gefunden warden. 

Das Planmaterial iiber die ,Citadelle von Troja*, welches 
Dr. Diérpfeld dem Protokoll der Verhandlungen (Plan VII aus ,.Troja*) 

beigegeben hat, ist 
mit dem Thatbe- 
stand an Ort und 
Stelle itibereinstim- 
mend, und auch von 
den andern Tech- 
nikern, welche die 





(nach dem Berichte Ausgrabungen = zu 
Schliemanns in der N ILL. Athen. besuchen Gelegen- 
Neuen freien Presse WN helt hatten, als 
vom 13, August 1890 y richtig und zuver- 
eher ein theater- IL Mykenae, lissig anerkannt, 
formiger Sitzungs- Allseitig und auch 
saal der forir?), SS yon Bétticher an- 
welches — inschrift- \ Wy . — —* be- 
lich aus der Zeit des annt gegeben ist 
Tiberius — starnmt, > SW Vila, Stiick AB der Burg- die Construction 
und = —_-zuguterletzt I, Selinus, IV, Kyfhauser. mauer von Arques, der gebischten, aus 
noch mehrere Mar- miifsig grofsen na- 
morfiguren (vgl. tiirlichen Steinen 
Frankfurter Zei- ohne Martel gefiig- 


tung vom 2, Juni 
1890). Die bei die- 


sen Architektur- V. Hissarlik-Troja. VI. Tiryns. 
fragmenten und wo so (0 0 
Bildwerken gefun- 
denen inachrift- 


lichen Denkmiiler 

reichen vom vierten vorchristlichen Jahrhundert bis in die 
spite rimische Kaiserzeit, und die Metopenbildwerke erinnern 
an die des pergamenischen Altars, Wir hiitten somit Bauwerke 
flr Zwecke der Lebenden inmitten der Werke, die nach Bétticher 
dem Todtencultus gedient hiitten! Diirfen wir ein Ustrinum mit 
seinen pestilenzalischen Diiften in unmittelbarer Niihe der Be- 
hausungen und Erholungsstiitten der Lebenden annehmen, oder diirfen 
wir glauben, dafa innerhalb oder auf einer Stitte, die dem Todten- 
cultas diente, sich Griechen oder Römer hiiuslich eingerichtet hiitten?! 
Die Ehrfurcht vor den Begriibnifastitten oder dem Todtenculte ge- 
weihten Anlagen war doch auch in der spiltern Zeit noch eine so 
grofse, dafs man nicht leicht etwas gewagt hatte, vor dem sogar die 
Verfallzeit oder eine siegreich hereinbrechende neue Religion zurlick- 
gesebreckt ist: die Umwandlung von Bezirken der Todten zu Wobn- 
oder Lustbarkeitspliitzen der Lebenden! Schon aus diesem Grunde 
wird man die Annahme einer TodtencultstStte auf dem Platze von 
Hissarlik guriickweisen diirfen. 

Bétticher macht nun auf die geringe Ausdehnung des von Mauern 
umwihrten Burggebietes aufmerksam. Dieses ist allerdings bedenk- 
lich klein fiir die stolze Feste des Priamos, und zum Belege dafiir 
sei auf obige im gleichen Mafsstabe gezeichnete Zusammenstellung der 
Ausdehnung der Akropolen von Selinus, Mykenae, Athen und Tiryns 
sowie der Burgen von Arques, des Kyffhiiuserberges und der bei 
Zurzach-Waldshut gelegenen Kiissaburg verwiesen (Abb, 1), wornus 
zu ersehen ist, dafs die Akropole von Troja, Priams Feste, kaum 
gréfser als eine unserer mittelgrofsen mittelalterlichen Ritterburgen 
war, Da aber auch auf diesen stolze Fiirstengeschlechter Raum 
hatten und von dort Kinigen und Vilkerschaften Trotz boten und 
Widerstand leisteten, da hinter dem mit Mauern und Thiirmen um- 
wiihrten Platze, in Arques z, B,, Raum war fiir den gewaltigen, mebr- 
stickigen Donjon, fiir die Wobnungen und Vorrathsriiume der Herren 
sowohl wie der Besatzung, da dort auch Stallungen und Wirthechafts- 
hife angelegt waren (vgl. Viollet-le-Duc, Description et histoire 
du chiteau d'Arques, Paris 1880, 8.7 u. 9), so wollen wir auch 
glauben, dafs Priamos auf der annithernd gleich grofsen Abgleichung 
des Hiigels von Hissarlik Platz gefunden hat fiir sich und sein 
Geschlecht. 


QO W wp 


Abb. 1. Vergleichende Zusammenstellung der Ausdehnung ciniger Akropolen und Burgen, 


ten Umwiihrungs- 
mauern. Das Ge- 
fie erscheint roh, 
und es sind die 
Mauern daher jetzt 
yon aufsen nicht 
schwer zu ersteigen. 
Der Zustand der Aufsenfliche diirfte aber wohl zur Zeit, als die Mauern 
Vertheidigungszwecken dienten, ein anderer gewesen sein, wie auch der 
der Mauern von Tiryns und der so mancher etruskischen Stidte heute 
nicht mehr der urspriingliche ist. Viele sind, wie die Kernmauern 
der iigyptischen Pyramiden, ihrer Bekleidung beraubt, andere sind an 
der Oberfliiche ausgewittert oder haben Rutschungen und Senkungen 
erfahren, wodurch Lockerungen und Verschiebungen im Gefiige ent- 
standen sind. Den Vertheidigungszweck der Mauern ihres jetzigen 
Zustandes halber in Zweifel ziehen zu wollen, diirfte daher wohl 
gewagt sein, 

Unbestritten ist auch die Verwendung von an der Luft getrock- 
neten Lehmaziegeln, wie sie Babylonier und Aegypter, Griechen und 
Rimer im Gebrauch hatten, und wie sie heute noch in Griecchenland 
und Kleinasien oder ganz allgemein im Orient angewendet werden. 
Musterstiicke derselben sind in den Schliemann-Siilen des Berliner 
Museums aufgestellt, denen auch durch Brand verschlackte oder ver- 
glaste Stiicke beigegeben sind. Unbestritten diirfte auch, nach den 
Holzkohlenresten und nach verfaulten Holzfasern sowie nach den 
Hoblriiumen im Mauerwerk, die übrigens zum Theil wieder dureh 
stiirzendes Mauerwerk und Lehmpulver zugeschlemmt sind, zu 
urtheilen, die Verwendung der von Vitruy empfohlenen Holzanker 
im Mauerwerk sein, Sie bildeten cin festes Gerippe, das die Stand- 
fahigkeit der Luftziegelmauern erhéhte. Auch diese Construction 
hat sich, wie erwihnt, durch das Mittelalter hindurch bis auf die 
heutige Zeit erhalten. Die Construction, welche bei Brinden ihre 
Nachtheile hat, schiitzt, so sagen die Techniker des Siidens, ganz 
besonders gegen Erdbeben, Von der Zerstirung, welche die Holz- 
anker durch Weiterleiten des Feuers hervorrafen kinnen, hat der 
Verfasser dieser Zeilen im Laufe dieses Friihjahra bei einem Haus- 
brande in Nauplia sich Uberzeugt, es geben aber auch viele Ruinen 
mittelalterlicher Bauten (2. B, Burg Hausen im Donauthale) davon 
Beispiele. In Hissarlik sind die den Holzankern zuniichst gelegenen 
Laftsteine mehr oder weniger angerufst, andere roth gebrannt, Die 
Farbe des mit Hiicksel und mit kleinen Muscheln gemischten Thones 
ist grau bis briiunlichgrau, wihrend das zwischenliegende Bindemittel 
von hellerer, in einigen Fallen von weifsgelber Farbe ist. Die Ober- 
fliichen der Mauern sind vielfach mit einem weifsen, diinnen Thon- 


VII, Chateau d'Arques, 
300 400 soo” 


VnI. Kiissaburg. 
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anstrich — wie mit Pfeifenerde — tiberzogen. Die Luftateine haben 
eine Dicke von 10—15em bei einer Linge bis zu 65cm, wilhrend 
die Mértelfagen 1—3 em dick sind. Unbestritten und fiir jeden Be- 
sucher controlirbar ist auch das Vorhandensein grofser Thorschwellen 
aus Kalkstein (Siidwestthor 265m x 1,20m) und von Standsteinen 
fiir hiélzerne Parastaten aus dem gleichen Materiale, Auf das cinstige 
Vorhandensein von hélzernen Anten lassen die Vorrichtungen in den 
Standsteinen schliefsen, ebenso das Vorkommen von rerfaulten Holz- 
fasern und von Holzkohlen an diesen Stellen im Erdreich, von denen 
in Dr. Dirpfelds und meiner Anwesenheit neac Reste ans Tageslicht 
gefirdert wurden, Die Verwendung von Louftsteinen, deren Thon 
noch Strohhiicksel beigemengt war, von Kalksteinschwellen und 
hilzernen Thiireinfassungen, von Holzeinlagen im Gemiuer wird 
man wohl kaum bei einem Ustrinum fiir wiinschenswerth erachtet 
haben, sie schliefet vielmehr eine Deutung der Mauerreste fiir ein 
solches aus, 

Fiir cine einstige Deckung der Gelasse, welche innerhalb der 
Umwiihrungsmauern standen, sprechen die Eindriicke, welche Schilf- 
rohre in einigen Lehmpatzen hinterlaseen haben, Wie von der 
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Hauptstadt des Krö⸗æo4 gemeldet wird, und wie es heute noeh bei 
den Lehmziegelhiitten tiirkischer Ortechaften fiblich ist, war Sebilf- 
robr auf Lehmschlag und Holzunterlage (Rundholz oder Bohlenbelag) 
das Deckmaterial der Hiiuser. Das Fehlen von Deckziegelresten in 
der Nihe der hellenistischen und rémischen Bauten hiingt wohl 
mit der leichten Verschleppung und Verwendung dieses gesuchten 
Materials zu andern Banten nach dem Verfalle der Stadt zusammen, 
Schilfrohre und Laubzweige schiitzen fibrigens anch die Kronen der 
Lehmziegel(Laftziegel}-Mauern, welche zur Einfriedigung offener Hife 
und Grundstiicke heute noch allenthalben im Siiden, so im Pelo- 
ponnes, errichtet werden. Wo Wind ond Wetter die Schutzvorrich- 
tung abgestreift haben, geht die Luftziegelmauer durch den ein- 
dringenden Regen rasch zu Grunde, wie dies schlecht unterhaltene 
Stellen zeigen. Aus dem gleichen Grunde sind die Luftziegelmauern 
auch gegen die Bodenfeuchtigkeit zu schiitzen, und deshalb erheben 
sie sich fiberall, sowohl im alten Troja als auch in jedem neueren 
Bauerndorf, Uber einer Sand- oder Kalksteinmauer-Schicht von minde- 
stens 3X0 em Hibe (vgl, z, B, die Lehmziegelhiiuser und Mauern in 
der argolischen Ebene). (Schlufs folgt.) 


Neubau des Dienstgebiiudes fiir den Wasserbaubeamten in Hameln. 


Am 7, November 1887 wurde das im Jahre 1787 auf der Werder- 


insel neben der Weserschleuse in Hameln erbaute Dienstgebiude der 


dortigen Wasser- 
bauinspection nach 
hundertjahrigem 
Besteben inſolge 
der Explosion der 
Meyerschen Weser- 
miihle derartig zer- 
stort, dafs ein Wic- 
deraufbau unmig- 
lich erschien und 
die Erbauung eines 
neuen Gebiiudes 
erforderlich wurde. 
Die Lage des Neu- 
baues, in welchem 
auch die Riiume fir 
den Schleusenwiir- 
ter unterzubringen 
waren, mufste der- 
artig sein, dafs der 
Schiffeverkehr gut 
iibersehen und dic 
Bedienung der 
Schleuse leicht be- 
wirkt werden 
konnte. Auch for- 
derte die Sicherheit 
gegen abermalige 
Explosion beson- 
dere Riicksichten. 
Da die Wirkung 
der Explosion vom 
7. November 1887 
sich nicht weiter als 25 m 








Umgebung, welche von zahlreichen Fremden aufgesucht wird, forderte 
eine entsprechende architektonische Gestaltung. In wasserbau- 
licher Beziehung 
war noch die Lage 
mitten im Ueber- 
schwemmungsge- 
biete der Weser zu 
beriicksichtigen, 
Dementaprechend 
sind nach einer im 
Ministeriam der 
iffentlichen Arbei- 
ten entworfenen 
Skizze die beson- 
deren Pliine in der 
Wasserbau-Inspec- 
tion Hameln bear- 
beitet worden, 

Das Gebiinde 
enthilt im Erdge- 
schols dic Dienst- 
riume fiir den 
Wasserbaubeamten 
und einen Schleu- 
senwiirter mit be- 
sonderem Eingange 
an der Nordseite, 
im ersten Stock und 
im Dachgeschols, 
von den Dienst- 
riumen véllig ge- 
trennt, dieWohnung 
und im Keller die 
Wirthschaftardume 
fir den Baubeam- 
ten. Die Kellersohle hat 


20 a0” 





von der Mihle erstreckt 
hatte, und die wiederholte 
Explosionsgefahr durch be- 
sondere Einrichtungen an 
dem Silo der Miihle (Ersatz 
der massiven Winde durch 
Bretter und Blech und 
Anbringung reichlicher Lif- 
tungedffniungen) sehr ver- 
ringert. ist, so erschien 
villige Sicherheit vorhan- 
den, wenn das Gebiiude 
etwa 75 m_ stromabwiirts 
von der Mile entfernt 
errichtet wurde, Es ergab 
sich hier freilich die Noth- 
wendigkeit einer besonderen 
Griindung, da der Bau theils 
anf den Resten der Seiten- 
tmanern der alten, im Jahre 
1870 abgebrochenen Schleuse, theils auf dem noch nicht geniigend ver- 
dichteten Fiillboden der Schleusenkatnmer zu stehen kam. Die freie, von 
allen Seiten sichtbare Lage in der jiufserst reizvollen landachaftlichen 








Grundrisse vom hoben Erd- und Obergeschosse, 


eine etwas héhere Lage ala 
der héchste Stand des Hoch- 
wassers von 1841 und das 
umliegende Geliinde. Es 
wurde deshalb cine ineel- 
artige Umechiittung von 
16m Hohe rings um das 
Gebiinde nithig, welche 
zum Schutz gegen Wellen- 
schlag und Eis, zur Raum- 
ersparnifa und aus architek- 
tonischen Riicksichten mit 
Futtermauern und Einfrie- 
digungen umgeben ist. Die 
Fundamente auf der 1 m 
hohen Sandschiittung, die 
Kellergewalbe und Fufsbéden 
bestehen aus Kiesbeton; im 
librigen ist das Gebiiude in 
Backsteinrohbau mit Ziegel- 
dach unter miifsiger Verwendung von hellfarbigem Siintelsandstein zu 
den Ecken, Fenster- und Thiireinfassungen, Gesimsen, Giebelabdeck- 
ungen, Bekrénungen, Siiulen usw. erbaut. Die Keller- und Aufsen- 
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treppen sind ebenfalls von Sandstein, dic Geschofstreppe aus Kiefern- 
holz mit cichenen Trittstufen. Fenster, Thiiren und Fulsbiden sind vor- 
wiegend aus Kiefernholz gefertigt. Für die Heisung sind Kachelifen 
aufgestelit, 

Die Geschofshihen betragen im Keller 2,8 m, im Erdgeschofs 
3,8 m, im ersten Geschofs 38m, im Dachgeschofs 3m. Als Baustil 
ist in Anlehnung an die Architektur der alten Hamelner Bauten 
deutsche Renaissance gewiiblt. Mit der Bauausfilhrung wurde im 


4. October 1890, 





August v. Js. begonnen; zur Zeit ist das Gebiiude bereits be- 
zogen. — Die Baukosten betragen rund 46000 Mark oder fiir 
LT qm bebauter Grundfliche etwa 19) Mark und fiir 1 chm umbauten 
Raumes rund 18 Mark. Fir Erdarbeiten, Einfriedigungen treten 
4000 Mark, fiir Futtermauern usw. 3500 Mark hinzu, im ganzen 
werden also rund 53500 Mark ausgegeben. Die HBauausfihrung 
erfolgte unter der Leitung des Bauraths Meyer. 
Hellmuth, Kénigl Wasserbauinspector. 


Beheizung ganzer Stadttheile. 


Die in neuerer Zeit hauptsichlich in Nord-America angestellten 
Versuche, die Beheizung ganzer Hiluserviertel oder Stadttheile von 
einer Stelle aus gu bewirken, haben bekanntlich nicht unbe- 
trichtliche Erfolge zu verzeichnen und sind, wie wir in der Mit- 
theilung in Nr. 11 des Jahrganges 1884 d. Bl. iiber die Dampf- 
leitungen in New-York des naheren erliutert haben, in constructiver 
Bezichang so sorgfiltig und ezweckiniifvig durchgefiibrt, dafs in An- 
betracht der giinstigen Erfahrungen und der gebotenen financiellen 
Vortheile cine weitere Verbreitang erwartet werden darf. Neuer- 
dings ist man nun noch weiter bemiibt, nicht allein die Beheizung, 
sondern auch die Versorgung mit frischer Luft, sei es in erwiirmtem, 
sei es in sbgekiihltem Zustande, fiir ecinzelne raumlich nicht allzu- 
weit ansgedehnte Stadttheile von Centralstellen aus au bewirken. 
Es ist nicht wohl zu beeweifeln, dafs fiir enggebaute, gewerbreiche 
Stadte, in denen die von aufsen entnommene Luft sich in gesund- 
heitlicher Bezichung in der Regel nicht zur Versorgung von Wohn- 
und Arbeitsriiumen eignet, eine centrale Luftvertheilungsleitung, 
welcher von einer besonders giinstig gelegenen Stelle aus grifeerer 
Héhe reine und staubfreie Frischluft zugefiihrt wird, giinstige Er- 
folge in Aussicht stellt, falls es gelingt, die grofsen technischen 
Schwierigkeiten der Verlegung umfangreicher Luftleitungen innerhalb 
des Strafsenkérpers und der Erhaltung gleichmiifsiger Temperaturen 
in einer auch financiell giinstigen Weise zu iiberwinden, Diese Be- 
strebungen finden wir verwirklicht in dem sog. Timby-System, 
welches, wie wir einem Berichte des technisehen Attachés in 
Washington, Herm Regierungs-Baumeister Petri entnehmen, seitens 
der .National-Heating and Ventilating Company” in Washington neuer- 
dings ihren Ausfiihrungen zu Grande gelegt wird, Die genannte 
Gesellschaft beabsichtigte urspriinglich Stiidte bis zu 50000 Ein- 
wohnern von einer Stelle aus zu versorgen. Die Schwierigkeiten, 
welche hierbei dic erforderliche Geschwindigkeit der Luft und die 
Gréfse der Gebliisemaschinen verursachten, haben jedoch Anlafs ge- 
geben, nur Ausdehnungen des Netzes bis zu 0,8km Linge zu wiiblen 
und bei besonders dichter Bebauung in Geschiiftsgegenden fiir jedes 
Hiusergeviert cine cigene Hetriebsstelle anzulegen. 

Der Grandgedanke des Timby-Systems ist ein sehr einfacher, 


An der Centralstelle befinden sich die der Grifse der Versorgung 
entsprechenden Dampf- oder Heifswasserkessel, durch welche dic 
Hauptlufticitang in geschlossenen Rohren hindurchgeftihrt wird und 
einen Theil der erzeugten Wiirme in sich aufnimmt. Um im weiteren 
Verlanfe der im Strafsenkérper zu verlegenden Hauptluftleitung eine 
gleichmifsige Wiirme oder eine dauernde Ersetzung der Winne- 
verluste zu erhalten, ist von den Kesseln innerhalb der Luftleitang 
und bis zu deren: Ende ein Dampf- oder Heifawasserrobr abgezweigt, 
welches durch einen Dampfwasser- bezw. Riicklaufstrang wieder an 
die Kessel angeschlossen ist. Die Summe. der Wirmeerzeugung des 
wirmeren Dampfrohres und des kithleren Dampfwasserrohres, d. h. 
des Hin- und Riicklaufstranges, ist an allen Stellen nahezu die gleiche. 
sodafs auch innerhalb des Lauftrohres im ganzen Verlaufe desselben 
ungefibr die gleiche Temperatur herrscht, Die Luft wird durch ein 
Geblise in die Hauptleitungen cingetrieben, besitzt somit stetig einen 
gewissen Ueberdruck, sodafs das Eindringen schiidlicher Bodengase 
kaum 2u befiirchten sein diirfte, Von den Hauptleitangen zweigen 
nach den einzelnen zu versorgenden Gebiuden und Verbrauchstellen 
Nebenluftleitangen ab, welche die Luft nach den betreffenden 
Wohn- oder Arbeitsriumen fihren. Durch Mefsvorrichtungen an 
den Abzweigstellen wird die Menge der jeweilig verbrauchten Wiirme 
festgestellt. 

Der Betrieb der Dampfleitung erfolgt durch niedrig gespannte 
Dimpfe, deren Druck 0,30 kg filr das Geviertcentimeter nicht iiber- 
steigen soll, Die Gefahr von Explosionen wird hierdurch beseitigt, 
und erheblichen Liingenveriinderungen, welche trotz eingeschalteter 
Ausgleichvorrichtungen erfabrungsgemiife in ersater Linie 2 Un- 
dichtigkeiten filhren, vorgebeugt. Selbstverstiindlich wird das in das 
Erdreich ecingebettete Hauptlaftrohr durch zweckmalsige Umbiillung 
gegen Wiirmeverluste geschiitzt. 

In gleicher Weise wie die Luftleitungen zur Uebertragung er- 
wirmter Luft benutzt werden, sollen dieselben in der heifsen 
Jahreszeit auch zur Leitung eines durch Kiiltemisehungen kiinstlich 
gekiihlten Luftstromes dienen, Wir behalten uns vor, auf die An- 
gelegenheit zuriickznkommen, sobald uns weitere Mittheilungen tiber 
die erzielten Erfolge zugegangen sein werden. 


Stellvorrichtungen fiir Bahnhofsabschlufstelegraphen und die damit verbundenen 
Vorsignale. 


Die im letzten Jahrzchnt eingetretene bedentende Erhéhung der 
Anzahl und der Geschwindigkeit der Eisenbahnziige hat die Eisen- 
bahn-Verwaltungen auch zu erhéhten Anforderungen hinsichtlich der 
Sicherung des Zugverkebrs und namentlich hinsichtlich der Signal- 
und Weichen-Sicherung auf den Bahnhéfen veranlafst. Diese An- 
forderungen haben in neuerer Zeit u. a, zu der vermehrten Anordnung 
von Vorsignalen gefiihrt und zielen namentlich darauf hin, dafs nar 
solche Einrichtungen zur Anwendung kommen, welche unter allen 
Umstiinden véllig suverliissig wirken, 

Bekanntlich erfolgt die Sicherung der Einfahrt der Zige in die 
Bahnhife neuerdings meist durch cin Abschlufssignal und cin damit 
verbundenes Vorsignal, welche in der Regel mittels doppelten Draht- 
zuges durch ¢inen Hebel bewegt werden. In. diesen Drahtzug wird 
zweckmiifsig xugleich die Bewegung oder die Verriegelung derjeni- 
gen Weichen cinbezogen, 
deren faleche Stellung 
den ceinfahrenden Zug 
gefahrden kann. Die Be- 
wegung der Weichen- 
Stangen bezw. -Riegel, 
der Fligel des Abschlufs 
telegraphen und der 
Scheibe des Vorsignals 
erfolgt ziemlich allgemein 
durch Hubscheiben, um 
welche der Zugdraht 
mehrfach geschlungen ist; a 
vur Vermeidung des Gleitens auf der Scheibe wird der Draht an 
einer Stelle befestigt, Wenn diese Einrichtungen unter allen Um- 








stinden véllig zuverliissig wirken sollen, miissen offenbar folgende 
Bedingungen erfillt werden; ; 

; a) Das Fabrsignal 

am Abschlufs- und am 
Vorsignal darf nur ge- 
zogen werden kénnen, 
wenn die gegen die Spitze 
zu befahrenden und die 
etwa vorhandenen feind- 
lichen Weichen sich in 
der entsprechenden Stel- 
lung befinden. 

A b) Das Vorsigual 
darf erst mit oder nach 
dem Abschlufssignal ge- 

vr zogen werden kénnen. 
ec) Wihrend die Sig- 
nale auf .Fahrt* stehen, 
wiissen die einbezogenen 
Weichen in der richtigen 
Stellung verriegelt sein, 
sodafs cin Umstellen der- 
selben erst miglich ist, 
nachdem die Signale die 
Haltstellung wieder cin- 
genommen haben, 
d) Der Drahtzug tauſs stets in beiden Drahten villig gleichmiifsig 
gespannt und mit Vorrichtungen versehen sein, welche es verhindern, 
dafs die iiber mehrere Hubscheiben durehgehende Leitung infolge 
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des Wirmewechsels oder ungleicher Widerstiinde die Scheiben gegen- 
einander verstellt. 

¢) Bei dem Reifsen des Drahtzuges an beliebiger Stelle — also 
entweder zwischen Stellbock und Weichen-Verriegelungerolle, oder 
zwischen Riegelrolle und Abschlafasignal, oder zwischen Abschlufs- 
und Vorsignal — mufs sowohl das Abschlufs- wie das Vorsignal die 
Haltstellung cinnehmen bezw. in derselben verbleiben. 

f) Der Eintritt der Haltstellung darf nicht durch cin den 
Fliigeln gegebenes Uebergewicht, sondern mufs awangsweise herbei- 
geflihrt werden, damit die Signal-Fliigel bezw. -Scheiben nicht unter 
ungiinstigen Umstiinden (bei Ansatz von Schnee und Glatteis) auf 
-Fahrt* stehen bleiben. ‘ 

Diese Bedingungen werden, wie bereits vom Herrn Regierungs- 
Baumeister Feldmann in Nr. 21 des Centralblattes der Bauverwal- 
tung (Seite 215 d. J.) naher dargelegt ist, in ihrer Gesamtheit nur 
von solchen Anlagen erfiillt, deren Drahtzug vom Stellbock bis zum 
Vorsignal und zuriick ununterbrochen durchgeht. Wenn in der an- 
gefiihrten Darlegung jedoch bemerkt wird, derartige durchgchende 
Drahtziige seien bisher niemals angewendet worden, so bedarf diese 
Angabe der Berichtigung. Von der Firma C, Stahmer in Georg- 
marienhiitte sind fir mehrere preafsische Staatsbahnen bereits seit 
lingerer Zeit und in grifserer Zah] Weichen- und Signal-Sicherungs- 
Anlagen hergestellt worden, bei welchen ein ununterbrochener Draht- 
zug vom Stellbock iiber eine oder mehrere Weichen-Verriegelungs- 
rollen, die Abschlufssignal- und die Vorsignal-Hubscheibe geftbrt 
ist und wobei simtlichen obigen Bedingungen geniigt wird. Da 
namentlich auf zuverlissige Erfaillang der unter ¢ und f aufge- 
fiihrten Bedingungen neuerdings mit Recht grofser Werth gelegt 
wird und diese bei den Anlagen der gedachten Firma regelmalsig 
festgestellt ist, so erscheint cine Besprechung der fraglichen Anlagen 
in ihrer nevesten verbesserten Gestalt hier am Platze. 

In Abb. 1 ist cine aus dem Stellbock S, den Weichen -Verriege- 
lungsrollen & Ai, dem zweifliigligen Abschlufssignal 4 und dem Vor- 
sigual FP bestehende Sicherungsanlage in der von der genannten 
Firma gew ahlten Anordnung iibersichtlich dargestellt. Die Wirkungs- 
weise und der Zweck der einzelnen, der Firma z. Th. patentirten 
Vorrichtungen ergeben sich aus folgenden Erlduterungen, 


1. Der Stellbock (Abb. 2). 


Der zur Bew g@ des Doppel-Drahtzuges dienende Stellbock 


enthilt zugleich die Vorrichtung zur Ausgleichung der Spannungen 
im Drahteuge, bildet also ein Endspannwerk, Zu dem Zwecke ist 


die Antriebrolle in zwei F 


selbstiindige, in entge- 
gengesetatem Sinne dreh- 
bare Seilrollen aufge- 
list, von denen jede mit 
einem Spanngewicht ver- 
bunden ist (vgl. Abb. 1). 
Auf der inneren Fliche 
der Seilrollen ist je ein 
Zahnkranz mit koniechen 
Zihnen angebracht, zwi- 
schen denen sich ein klei- 
nes konisches Zahnrad r 
dreht. Die Seilrollen sind 
auf der Drehachse lose 
gelagert, also mit dem 
auf der gleichen Achse 
befestigten Stellhebel a 
nicht fest verbunden, 
Befindet sich daher der 
Stellhebel in der Ruhe- 
oder Endlage, bezw. bei 
einem Urmachlaghebel in 
der Ruhe- oder einer der 
Endiagen, so sind die 
Rollen fiir sich beweg- 
lich. Sie stellen sich 
selbstthitig nach den 
Spannungen der Draht- 
leitung ein; das Mafs der Abb. 2 
8 bleibt imme ios: 

pannungen r 

dasselbe und hingt lediglich von der Grifse der Spanngewichte 
ab, Damit das zwischen den Radkriinzen der Seilecheiben sich 
drehende kleine konische Rad die selbstiindige Bewegung der 
beiden Scheiben durch die Gewichte bei der antiinglichen Regelung 
nicht hindert, wird dasselbe fiir kurze Zeit entfernt und demniichst 
wieder eingesetat. Der Zapfen, um welchen sich dies kleine Rad 
dreht, befindet sich am Stellhebel. Soll nun letzterer umgelegt 
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werden, 60 findet durch die Liiftung des Fallenhebels ff! und darch 
das damit erfolgende Eingreifen des Sperrkegels 6 in den Zahnkrang 
des kleinen Rades eine Feststellung des letzteren statt; dasselbe 
kaun sich nicht mehr um seine Achse drehen und kuppelt dadurch 
und durch die eingreifenden Radkriinze auch die beiden Seilrollen 
mit dem Stellhebel, dessen Bewegung sich nunmehr auf die Rollen 
und die Drabtleitung iibertriigt. Nach der Vollendung des Hubes 
und dem Einsenken der Falle werden die beiden Seilrollen wieder 
yom Stellhebel getrennt, sie kinnen sich frei bewegen und die 
wieder zur Wirkung kommenden Spanngewichte sichern cine gleiche 
Spannung in beiden Drithten auch bel gezogener Hebelstellung (vgl. 
auch ,Kolle, die Anwendung und der Betrieb von Stellwerken*). 


Wenn etwa wegen Grtlicher Verhiiltnisse, 2. B. bei Errichtung 
des Stellbocks auf dem Bahnsteig, die Verbindung des Endspann- 
werks mit seinen Gewichten mit dem 
Stellbock nicht erwiinscht crscheint, 
oder wenn die fragliche Anordnung bei 
vorhandenen, nicht wohl zu veriindern- 
den Stellwerkanlagen angewendet werden 
soll, wird das Endspannwerk nach 
Abb. 2a angeordnet und in geringer Ent- 
fernang vom Stellbock aufgestellt. Zu 
diesem Zweck wird zwischen den beiden 
Seilrollen # und st eine mit der An- 
triebscheibe des Stellbocks durch einen 





Abb. 2a, 


kurzen doppelten Drahtzug von besonderer Stürke yverbundene 
Scheibe ¢ angebracht; dieselbe sitet ebenso wie die beiden Seilscheiben 
lose auf der Achse, Sie triigt an einem Ausschnitt auf cinem Zapfen 
das kleine konische Rad r, welehes den beiden Seilrollen in der 
Ruhelage freic Bewegung gestattet, und enthiilt ferner den Drehzapfen 
eines xweiarmigen Hebels 4, welcher mit zwei Gleitfliichen auf einer 
aut der Achse festen, mit Ansiitzen versehenen kleinen Scheibe ¢ 
gieitet und im Beginn der Bewegung der mittleren Rolle mittels 
eines Zahnes g das kleine konische Rad feststellt. Damit werden die 
beiden jiiufseren Seilecheiben unter sich und mit der Antriebscheibe 
gekuppelt, sodafa sie der Bewegung der letzteren folgen miissen. 
Nach Vollendung des Hubes (Bewegung der gekuppelten Scheiben 
um 180°) giebt die Vorrichtung 4g die beiden iiufseren Scheiben 
mit den Spanngewichten selbstthiitig wieder frei und die Gewichte 
kommen wieder zur Wirkang. (Das Patent ist angemeldet.) 


Die gesamte Anordnung hat noch den Voraug, dafs beim 
Ziehen des Drahtzuges das eine Gewicht mitwirkt und dafs die 
Seilscheiben durch die Verbindung mittels des konischen Riidchens 
zu gleich grofeen Winkelbewegungen gezwungen werden; ctwaige 
Verschiedenheiten in den Reibungswiderstiinden der beiden Driihte 
kommen also nicht zar Wirkung und konnen die Stellung der zu be- 
wegenden Hubscheiben nicht beeinflussen, 


2. Die Weichen-Verriegelungsrollen (Abb. 3). 


Da der vom Stellbock 
kommende Drahtzug, wel- 
cher die Verriegelungsrolle 
bewegt, nach dem Signal 
’ weitergeht, so darf seine 
Verbindung mit der Riegel- 
rolle die Spannungsausglei- 
chung durch das Endspann- 
werk nicht behindern. Zu 
dem Zwecke sind auch hier 
zwei selbstiindige Seilschei- 
ben mit inneren Radkriinzen 
und dazwischen liegendem 
kleinen konischen Rade vor- 
geschen; der Zapfen des 
letztern ist mit der Riegelscheibe v selbst fest verbunden. Die vom Stell- 
bock kommenden beiden Drihte sind in entgegengesetzter Richtung um 


au 





die beiden Seilrollen geschlungen; bei Verktirzung oder Verliingernng 
des Drahtzuges infolge yon Wirmewechsel bewegen sich die beiden 
Drihte in gleicher Richtung, die Scheiben also in entgegengesetzter 
Richtnng, indem sie das kleine konische Rad um seine Achse drehen, 
Wird dagegen der Stelihebel umgelegt, so bewegen sich beide Drahte 
in entgegengesetzter Richtung und suchen beide Scheiben in gleicher 
Richtang zu bewegen; dem steht aber das konische Riidchen ent- 
gegen, welches nun von den Seilscheiben mitgenommen wird und 
damit die Riegelscheibe bewegt, Beim Riicklegen des Stellhebels 
findet der gleiche Vorgang statt, und demniichst kénnen sich die 
Seilscheiben wieder frei bewegen, 


8 Das Absehlafssignal (Abb. 4). 
Da auch hier der vom Stellbock kommende Drahtzug nach dem 
Vorsignal weiter gefiihrt werden mufs, und daher die Verbindung 
















desselben mit der Hubscheibe des Signals die 
Wirkung des Endspannwerks nicht behindern darf, 
so ist die Antriebecheibe in gleicher Weise wie 
bei der Riegelrolle ausgebildet. 

Eigenartig ist die Fligelbewegung selbst cin- 
gerichtet, Bei lingeren Drahteiigen, welche 
mehrere mechanische Vorrichtungen bewegen 
miissen, ist es unvermeidlich, dafs der Drahtzug 
gréfsere Wege beschreibt, als zum Ziehen der 
Fliigel auf 45° erforderlich ist. Damit dieser 
Umstand keinen nachtheiligen Einflufs ausiibt, ist 
die Hubscheibe & an beiden Seiten mit Rindern 
versehen, welche in runden Warzen a auslaufen, 
und auf welchen nach geschehener Fligelbewe- 
gung die mit einander fest verbundencn Bewe- 
gungshebel mm! echleifen, ohne einen Ausschlag zu bewirken. Ein 
Aussehlag der Hebel und damit cine Verstellung der Fliigel wird nur 
am Anfang und Ende der Drahtzughewegung durch die runden 





Warzen hervorgerufen, welche sich gegen die unteren Arme der 
Hebel legen und dieselben beim Drehen der Hubscheibe seitlich ver- 
schieben; hierdurch entsteht am anderen Hebel-Ende der Ausschlag 
fir die Fligelbewegung. Diese Einrichtung bietet zugleich den Vor- 
theil, dafs ein unbefugtes Verstellen des Signale am Mast selbst 
nicht angiingig, die Fligelbewegung vielmehr lediglich durch den 
Stellbockhebel ausfihrbar ist. Damit durch Umlegen dea Stellhebels 
nach der einen oder andern Richtang hin die Bewegung nur eines 
Fliigels oder beider Fligel eintritt, sind die Habhebel mm! so an- 
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4, October 1890. 
geordnet, dafs beim Zichen nur eines Fliigels der Hebel m! fiir den 
zweiten Fligel einen todten Weg macht. 

Der Eintritt des Haltsignals beim Reifsen des Drahtzuges wird 
dadarch erreicht, dafs die Achee, auf welcher sich Antrieb- und Hub- 
scheibe befinden, an einem im Punkte ( drehbaren Arm d beweglich 
gelagert ist, und zwar in einem um den Anfhiingepunkt drehbaren 
Hiingelager /. An letzteres greift mittels eines Zapfens und eines zwei- 
armigen Gabelhebels'o eine Stange p an, welche, mit dem gleichfalls 
zweiarmigen Hebel w verbunden, , at Reifsen des Drahtanges infolge 
der Wirkang der Spanngewiehte nach der einen oder andern Rich- 
tang durch in den Draht eingeschaltete Klemmeng in Bewegang 
gesetzt wird und dann das Hiingelager ausriickt. Beim gewéhn- 
lichen Stellen bleibt dic Stange p in Ruhe, weil die Bewegung im 
Drahtzuge nicht grofs genug ist, um die Klemmen gegen den Stangen- 
hebel w anschlagen zu lassen, Beim Ausriicken des Hiingelagers ! 
fillt die gesamte Bewegungsvorrichtung herunter, und das 
Gewicht derselben zieht mittels einer Gelenkkette « die Be- 
wegungshebel und damit die Fliigel in die Ruhe- bezw. Halt- 
stellang. Da hierzu ein Uebergewicht der Fliigel nicht mebr 
erforderlich ist, letstere vielmehr (ebenso wie die Vorsignal- 
scheibe) bei jeder Stellung im Gleichgewicht sein kiénnen, 80 
ist zum Ziehen der Signale nur ein sehr geringer Krafteuf- 
wand erforderlich, Infolge dessen lassen sich die beiden 
Signale anch bei sehr langen Drabtziigen (x. B. 1700 m und 
mebr) durch einen Hebel 
auffallend leicht bewegen. 


4. Das Vorsignal 
(Abb, 5), 
Das Vorsignal bildet 
” die iufserste vom Stell- 
a — bock bewegte mecha- 
nieche Vorrichtung und 
die Habscheibe desselben 
die Endrolle fir den 
durchgehenden Drahtzug; 
hier kann demnach die 
Habscheibe ala gewSbnliche un- 
getheilte Seilrolle ausgebildet 
werden, Der Bewegungshebel 
der Signalscheibe wird dure 
einen an die Hubscheibe ange- 
gossenen Schleifbogen in Wirk- 
samkeit gesetet. Der Eintritt 
des Haltsignals beim Reifsen des 
Drahtzuges ist in dholicher Weise 
wie beim Abschlufssignal durch 
ein Hiingelager z erreicht, die 
Ausriickung desselben erfolgt je- 
doch nicht durch eine besondere 
Stange, sondern durch einen an 
der Ilubscheibe — befindlichen 
Zapfen z, welcher beim gewbhn- 
lichen Stellen nicht gegen das 
Lager stifst, beim Reifeen des Drahtzuges aber durch das an dem 
aweiten Draht wirkende Spanngewicht so weit herumgefahrt wird, dafs 
er das Hingelager ausriickt; hiernach zieht das Gewicht der herab- 






fallenden Bewegungavorrich- 
tung mittels ciner Gelenkkette 
den Bewegungshebel bis zur 
Haltstellang des Signals. 

Die in dieser Anordnung 
von der Firma C. Stahmer be- 
reits in grifserer Anzahl ausgeftibrten Signalanlagen haben sich im Be- 
triebe und bei den zahlreichen Erprobungen durchaus bewiihrt. Auch 
die erst neuerdings eingefilhrten und noch in geringerer Anzahl ange- 


Sr. 40, 
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wendeten Vervollkommnoungen und Verbesserungen sind nach den 
Erprobungen, welche allein fiir die Beurtheilung dea Werthes einer 
Neuerung mafsgebend sein sollten, ala 2weckmiifsig und von giinstig- 
stem Einflusse auf die Zaverlissigkeit der Sicherheitseinrichtungen 
erkannt. . 

Diese Wahrnchmungen sind durchane bestiltigt worden durch 
die Versuche, welche von der Koniglichen Eisenbahn - Direction 
Hannover auf dem Werkstittenbahnhofe Leinhausen mit Signalen 
verachiedener Bauart in besonders eingebender Weise angestellt 
worden sind. Ein von dem bautechnischen Bureau der Direction 
Hannover an die Firma C, Stahmer gerichtetes Schreiben beatdtigt 
dies, wie folgt: Die bislang mit dem von Ibnen auf dem Werkstitten- 
bahnhofe Leinhausen aufgestellten Vorsignal, welches in Verbindung 
mit einem Abschlufsmast stcht, angestellten diesacitigen Versuche 
haben cin im ganzen giinstiges Ergebnifa gehabt. Um die 
Zwangsliiufigkeit der Fligel am Mast xu priifen, warden an beide 
Fligel Gewichte gehangt, durch welche die an den Filiigel-Dreh- 
punkten durch Staub, Glatteie usw. miiglicherweise auftretende 
grifsere Reibung dargestellt werden sollte, Nach Anhingung dieser 


Gewichte konnten die Fliigel von der Fabrtatellung in die Halt- 
atellung immer sicher zuriickgenommen werden, auch atellten sich 
dieselben stets scharf ein. — Es sind dann wiederholt Drahtreifs- 
versuche angestellt worden, und zwar wurden die Drihte zwischen 
Stellbock und Abschlufsmast, wie auch ewischen Abschlufsmast und 
Vorsignal zerrissen. Hierbei ging die Scheibe am Vorsignal etets 
in die Langsamfabrt-Stellung auriick; desgleichen gleichzeitig (wenn 
zwei Fligel gezogen waren) der obere Fligel am Abachlufsmast. 
Der untere Fligel am Abachlufamast stellte sich jedoch nicht immer 
genau senkrecht, sondern bisweilen etwas schriig, Dieser Uebeletand 
diirfte jedoch leicht durch Verlingern beaw. Verkiirzen der zu diesem 
Fligel flhrenden Stangenverbindung zu beseitien sein. — Wir be- 
merken noch, dafs wihrend dieser Drahtreifsaversuche die 
erwihnten Gewichte an den Fligeln cbhenfalls befestigt 
waren.” — Die Stangen sind inzwischen geindert, sodafs sich die 
Fliigel véllig genau cinstellen, Das gleiche Ergebnifs haben die 
im Bezirke des Betriebsamtes Hamburg an neu gelicforten Signalen 
gemachten Verauche gehabt, bei denen Drahtzeglingen von 1700 m 
yorkommen, — m — 


Vermischtes. 


In der Preishewerbung um Entwiirfe zo cinem Segel- oder 
Lastschiff fir die Oder, den Oder-Spree-Canal und die Spree (rgl. 
Jahrg. 1889, 5.435 u. 180, 5.215 d. BL) ist der Sprach des Preis- 
gerichta sowie die vorbehaltene Entscheidung der Kénigl. Staate- 
regierang nunmehr erfolgt. Danach ist ein erster Preis nicht ar- 
theilt, vielmehr ist die fir Preise ausgesetzte Summe (5000 Mark) 
unter die drei besten, siemlich gleichwerthigen Arbeiten gleichmifsig 
vertheilt worden, und zwar ist ein Preis von je 1000 Mark in pach- 
stchender Reihenfolge xuerkannt den Herren Theodor Klepsch, 
Schiffbaumeister in Frankfurt a. 0., R. Blimcke in Bremerhaven 
und A. E, Niiscke in Grabow a,0. Aufserdem ist vier Bewerbern 
cine ebrende Anerkennung zu Theil geworden, und zwar den Herren 
Ingenieur K. Best in Pépelwits bei Breslau, Schiffbaupolier 
C. L. Ganott in Thorn, Schiffbaumeister W. Renner in Grabow a. O. 
und Ingeniear A. Scheibel in Danzig. Wir behalten une vor, anf 
die Preisbewerbung noch naher zuriickzukommen. 

Das Ergebuifs des Wetthewerbes om den Nenbau der Petera- 
kirche In Frankfort a. M. (5.120 u. 136 d. J.) ist im Anzeigen- 
theile dieser Nummer bekannt gemacht. Danach ist der erste Preis 
{4000 Mark) den Architekten Hans Grisebach und Georg Dink- 
lage in Berlin suerkanot worden. Den aweiten Preis (2000 Mark) 
erhielt Architekt Joh. Vollmer in Berlin, den dritten (1000 Mark) 
Architekt Prof. K. Henrici in Aachen. Eingegangen waren 59 Ent- 
wiirfe, deren dffentliche Ausstellung vom 2. bis 16, October in der 
Aula der Frankfarter Musterechule erfolgt. 

In der-Preisbewerbaung um ein Kreisstiindehaus in Kreuznach 
(ygl. 8. 215 und 228 d. J.) ist der erste Preis cinstimmig den Archi- 
tekten Curjel u. Moser in Karlsruhe gzuerkannt worden. Den 
zweiten Preis erhielt Architekt O. Wittern in Charlottenburg. 

Kin Pretsausschreiben am ein Uhrenthiirmchen mit Brunnen 
fiir die Gallus-Anlage in Frankfart a. M. enthilt der Anzeigentheil 
Nr. 394 d. BL, in welcbem anch bekannt gegeben ist, wo die Be- 
dingungen des Ausschreibens zu bezichen sind, : 

Ebrenbezeigungen anf der Nordwestdentschen Gewerbe- und 
Industrie-Ausstellang in Bremen fiir hervorragende Leistungen auf 
dem Gebiete der Architektur und des Ingenicurwesens sind nach- 
folgenden Herren 2u Theil geworden: 1) Ehrendiplome den Herren 
Gebeimer Regierungerath L, W, Hase-Hannover far Verdienste auf 
dem Gebiete der kirchlichen Baukunst, Baurath A. Hefs-Hannover 
fiir verdienstvolle Meliorationsanlagen in der Proving Hannover, Bau- 
rath H, Kéhler-Hannover flr hervorragende Darstellungen italieni- 
scher Innenriume und Dombaumeister Salzmann-Bremen flir Ent- 
wirfe zum Umbau des Domea in Bremen; 2) Goldene Medaillen 
dea Herren Hofbaurath L. Klingenberg in Oldenburg und Ingenieur 
€. Vering-Hannover; 3) Silberne Medaillen den Architekten 
Chr. Hehl-Hannover, G. Horn-Bremen ond F. Rauschenberg- 
Bremen, 4) Architekt J. G. Poppe in Bremen erbielt eine Ehren- 
gabe von 3000 Mark fiir seine hervorragendon Leistungen bei den 
Ausstellungsarbeiten.*) Aulserdem sind ciner grifseren Zahl von 
Architekten und Ingenieuren Anerkennunge-Diplome suerkannt 
worden, 

Biicherschau. 

Lebrbuch der gothischen Constructlonen von G. Ungewitter. 
III. Auflage. Neu bearbeitet von K. Mohrmann, Professor am 
Baltischen Polytechnicum in Riga, Lieferung 2—4. Leipaig 1890. 


*) Vgl. 5.801 7. d. BL 


T. O. Weigel Nachfolger (Chr. Herm. Tauchnitz), vollstiindig in acht 
Lieferungen; Preis der Lieferung 3M. 

Der im Jahrg. 1889 dieses Blattes 5.462 besprochenen 1, Lieferung 
oben genannten Lehrbuches sind in raechem Erscheinen weitere drei 
Lieferungen gefolgt. Es ist xuniichst der Theil I, welcher von den 
Gewilben handelt, hinsichtlich der Gewiilbeanfinge, des Kappen- 
gemiiuers sowie der Lehrbégen und der Ausfithrung in cingehender 
Weise zum Abechlofs gebracht. Ip diesen drei letzten Unter- 
abtheilangen zeigt aich, im Gegensatz xu den friheren, nur ein 
geringes Anlehnen an den Ungewitterschen Text und cine sparsamere 
Benutzung der urapriinglichen Abbildangentafeln, sodafs nach Wort und 
Zeichoung neben dem Alterprobten schr viel Neues, das Verstindnils 
der Gewélbe wesentlich Forderndes geboten wird, Das fiir Eatwurf 
und Ausfiihrang so wichtige Austragen der Rippenanfiinge in Ver- 
bindung mit der Erziclung miglichst regelmilsiger Anfiinge und 
sparsamer Grundfliiche an den Mauern und Pfeilern ist manchem 
Leser des Ungewitterschen Werkea erster und aweiter Auflage æu 
einem Stein des Anstofses fiir weitere Studien geworden. Im An- 
achlufs an die urspriinglichon Abbildungen 270 bis 270c auf der neuen 
Tafel XXVII ist jetzt durch die vorhergehenden Abbildungen auf den 
Tafeln XXIV bis XXVII nebst Text der Weg hierzu bequem geehnet 
worden, Ein gleiches gilt von dem Kappengemiiuer, indem hier die 
5 beaw. 6 verschiedenen Sehichtenanordnangen in klarer Weise vor 
Augen treten, besonders in der Darstellung des Diagonalschnittes 
Tafel XXXIV. 

Der Theil I, ,Form und Stiirke der Widerlager*, behandelt: 
1) die allgemeine Gestalt der Widerlager, 2) die Gréfse und Lage 
des Widerlagedrackes der Gewélbe, 3) die Ermittlang der Stiitzlinie 
and der Spannungen im Widerlager, 4} die Starke der Wande und 
Strebepfeiler, 5) die Stiirke der Mittelpfeiler und endlich 6) die 
Dachlast und den Winddruck. Hier liegt kaum mehr eine Um- 
arbeitung, sondern cine ganz neue Auffassung and Darstellung auf 
Grund der graphischen Statik vor. Von den frilheren Constructions- 
regeln, die aus den Ueberkommnissen des spiiteren Mittelalters ge- 
echipft, oder von neueren Meistern mit viel Scharfsinn, wie der Herr 
Verfasser sagt, aufgestellt waren, ist Abstand genommen; an ihrer 
Stelle ist hier in fesselnder Weise Schritt flr Schritt dargelegt worden, 
wie die Spannungen in den Constructionen, welche der neues Ent- 
werfende oder altes Zergliedernde als lebendig wirkend za fühlen 
hat, ins Gleichgewicht zu setzen sind, und in welcher Weise den 
Nachtheilen bestimmter Querschnitt-Anlagen entgegenzutreten ist. 
Es steht zu hoffen, dafs gerade dieser Absehuitt, weleher der gothi- 
schen Constructionslehre, anf den Fortechritten der Neuzeit fulsend, 
eine feste, wissenschaftlicke Griundlage schafft, dem vorliegenden 
Buche und der mittelalterlichen Kunst neue Freunde gewinnen wird. 
Damit wird auch die auf Seite 128 ecingestrevte Acufacrung des Herrn 
Verfassers ,Nie Isasen solehe (Constructions-) Regeln, wie oben, ein 
Getiihl der Sicherheit 20, cin Umatand, der vielleicht der mittelalter- 
lichen Bauweise schon manchen Jiinger entfremdet hat* eich in das 
Gegentheil wenden kinnen. Wenigstens erleichtern fir denjenigen, 
welcher neues entwirft, dic cingefigten Tabellen iiber die Gewichte 
und Horizontalschithe der Gewölbe, über Drack- und Kantenpreesung, 
fiber die Widerlagstiirke und endlich über Dachlast und Windlast 
nebst Windschub wesentlich die Arbeit, und zwar auf einem aicheren 
Wege. Wer mit Wiederherstellung alter Bauwerke zu than hat, 
findet in den eingefiigten Bemerkungen iiber die durch Schubkrafte 
entatandene Zerstérung oder miégliche Kedrohung der Sicherheit 
wiehtige Fingerseige, worauf bei den Untersuchungen einer Kirche, 
nach dieser Seite hin, das Augenmerk zu richten ist, 
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Hervorzuheben ist noch aus dem Schlufs dieses Abschnittes Il 
die ganz neue Arbeit liber den Winddruck. Um hierans ein Beispiel 
herauszugreifen, mige anf die Darstellung der Wirkung des Windes 
im Querschnitt des Strafsbarger Miinsters hingewlesen werden. Die 
anf Tafel XLII eingezcichneten Drucklinien (mit und ohne Wind 
geben ein anschauliches Bild von der Wichtigkeit dieser bis jetzt 
ziemlich unbeachtet gebliebenen Krafteinwirkung anf hochragende 
Mauern. Die im Text cingefiigte Warnung unseres fiber reiche Er- 
fabrungen gebictenden Altmeisters C. W. Hase vor Unterschiitzung 
dieses in Rechnung zu zichenden Panktes moge allscitige Beriick- 
sichtigung finden. Die Erklarung des Herren Verfassers, dafe die 
Einfihrung der cinfachen Strebebogen und diejenige der doppelt 
iibereinander gesetzten Strebebigen mindestens ebenso sehr durch 
den Windschnb, wie durch den Walbschub veranlafst sei, ist als 
eine Bercicherung unseres Wissens, als ein Fortschritt in der Wissen- 
schaft der Constructionen freudig zu begriifsen.*) 

Theil Lil, welcher die Pfeiler, Saulen und Auskragungen umfafst, 
zerfallt in folgende Unterabtheilungen: 1) die Gliederang der Pfeiler, 
2) die Capitelle, 3) die Sockel der Siiulen und Pfeiler, 4) die Gewilbe- 
pfeiler im Ziegelban, 5) die Deckenschafte und die freistehenden 
Stiinder, endlich 6) die Kragsteine, Tragsteine und Auskragungen. 
Wir finden in diesem mehr formalen Gebiete einen engeren Ansehlufs, 
besonders in den Tafeln, an das Ungewittersche Werk, wennschon 
dancben eine willkommene Bereicherung durch Abbildungen (auch 
aus dem Backsteinbau) und statische Berechnungen hervorzuheben ist, 

Nachdem in den vorhergehenden drei Hauptabechnitten die con- 
structiven und formalen Grundlagen fiir den Kirchenban gewonnen 
sind, wird im Theil IV die Grundrifsbildung der Kirche dargelegt, 
wobei die Darstellung den Hauptatigen nach, unter Benutzung neuerer 
Forschungen und Erfahrungen, derjenigen Ungewitters folgt. Der 
Stoff ist eingetheilt in: 1) die cinschiffige, 2) die zweinchiffige Kirche, 
3) die Grundrifsanlagen der Kirchen mit drei und mehr Schiffen, 4) die 
Kreusfligel mehrschiffiger Kirchen, 5) Grandrifs des Chores mebr- 
schiffiger Kirchen, 6) Grondrifsbildung der Thiirme, 7) Nebenbauten 
der Kirche, innere Ejinrichtung, Lettner, und endlich 8) die ver- 
schiedencen Systeme der geometrischen Proportionen. 

Die unter 1) und 8) gegebenen karzen Abschnitte iiber geometrische 
Bezichungen in den Grundrifeanlagen sind von geschichtlichem Werthe. 
— Der Fortsetzung des Werkes, welches in so griindlicher und an- 
regender Weise die gestellte Aufgabe der Neubearbeitung jetzt zur 
Hilfte gelist hat, ist mit grofsem Interesse entgegen zu sehen. 

H. Steindorff. 


Neue Patente. 


Verfahren gor Herstellang yon Tunnelbanten mittels einer 
kellformigen Stirawand, Patent Nr, 50882. Luther Beecher in 
Detroit (Michigan, V. St. A.). — Nach diesem Verfahren soll beim 
Bau von ‘Tunneln unter Wasser die Erde nicht gefirdert, sondern 
nur nach oben gedringt werden. Die Tannelwandung besteht 
aus gufscisernen Platten 4, welche mit Feder und Nuth in einander- 


gteifen und nach Einlage einer Packung mit einander verschranbt 
werden. Am Abbau-Ende des Tunnels befindet sich ein ringfirmiger 
Kopf C, welcher die Tunnelwand umfafet und gegen dieselbe bequem 
abzudichten ist. Die Stirn des Kopfes bildet cine Keilfliiche, welche 
nach unten in eine steuerbare Spiteze D ansliinft, Der Vorschub des 
Kopfes erfolgt durch die Wasserdruckeylinder F, deren Stempel G 
sich anf die bereits verlegten Platten 4 stiitzen, Ist cine neue Platte 4 
eingesetzt, so wird sie durch den Wasserdruck von seiten des Stem- 
pels fest gegen die vorhergehende Platte geprefet, Gleichzeitig wird 


_*) Theil [und [1 sind bereits als Sonderabdruck unter dem Titel 
~Die Construction der Gewélbe und Widerlager* im gleichen Verlage 
18%) erschienen. 


4. Vetober 1800, 


der in dem ringformigen Raume & betindliche Asphalt beim Vorechub 
des Kopfes C eng um den ganzen Tunnel herumgelegt. 

Da das Verfahren gerade den Bau von Tunneln dicht unter der 
Sohle cines Flusees bezweckt, so kann bei felsigem Boden dem 





Kopf € durch Zertriimmerung des Gesteins von Scbiffen aus u. dgl. 
vorgearbeitet werden. Die gewiinschte Führung des Tunnels wird in 
lothrechter Hinsicht durch die Spitze D gewahrt. In wagerechter 
Hinsicht ist der Kopf dureh ¢inscitigen Vorschub der Wasserdrick- 
cylinder geniigend steuerbar. Der Keil J) schafft gleichzeitig dem 
fertigen Tunnel eine feste Decke, indem der znerst angchobene 
schlammige Boden weggespiilt wird, withrend der von der Tunnel- 
sohle durch den Keil heraufgedriingte feste Boden über dem First 
liegen bleibt, 

Schienenstofsverbindung fiir Feldbahnen. Patent Nr, 50229. 
Firma Friedr. Krupp in Essen a, d. Ruhr, — Die Geleisrahmen 
werden in stark geneigter Lage von der Seite an die bereits ver- 
legten Rahmen angeschoben 
(Abb, 1). Dadurch dringen die 
Stifte x der Laschen co in die 
Lécher y der Laschen vw. Wird 
jetzt der Geleisrahmen auf den 
Boden gelegt, so 
schieben sich dic 
Nasen w der La- 
schen ¢ hinter die 
Dorne s, wodureh 
die Verbindung fur 
Abb. 2. das eben oder 
schwach wellig ver- 
legte Geleis eine 
unlisliche ist. Die 
Theile + kénnen 
auch enthebrt wer- 
den, wenn man den 
Stiften « noch An- 
siitze # giebt (Abb. 
2), die in geneigter 
Lage des anstofsenden Rahmens 
durch die Oeffnung y hindurch- 
geben, in der Betriebslage aber 
nicht. Auch die Laschen w 
kinnen entbehrt werden (Abb, 3), 
wenn die Oeffnungen y unmittel- 
bar im Schienensteg angebracht werden. Nur befinden sich in diesem 
Falle bei wellig verlegtem Geleise die anstofsenden Schienen-Ender 
nicht in gleicher Hohe. 









Vering von Ernst & Korn (Withelm Erost), Herlin, Fay dle ttedaction des ntclitamtiichen Theiles verantwortlich: Otte Sarrazin, Berlin, Dreck ven 3. Kerskes, ferlia. 
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Das in den beistehenden Abbildangen 
1 bis 6 dargestellte Werkzeug*) nimmt dem 
Steinmetzen die Arbeit des Schlagens auf 
den Meifsel ab; es bildet eine Ramme im 
kleinen und verlangt von den Hiinden des 
Arbeiters nur die Fihrang, Es besteht 
aus cinem Kolben (Rammbiir) 4, einem 
Fiihrungscylinder B, der mit einem Schlauch 
verbunden ist, durch welchen die Prefs- 
luft eintritt, einer Deckhiilse C und einem 
Meifselhalter # mit dem Meifsel D. Die 
Steuerung erfolgt durch einen walzenformi- 
gen Schieber L, welcher sich im Kolben 4, 
senkrecht zu dessen 
Bewegungsrichtung, 
hin und her bewegt. 
Der Fiihrungscylinder 
B hat auf sciner 
Anfsenselte zwei Ab- 
plattungen (a 6) und 
(ed), Abb. 3, 4 u. 5, 
Die Abplattung (a 6) 
steht durch die Oecff- 
nung S mit dem Luft- 
einstrimungseanal J’, 
die Abplattung (¢ d) 
durch die Oeffnung ¢ 
(Abb. 5) mit dem Luftausstriimungscanal .¥ in Verbindung, Von den 
Abplattungen (a6 und ed) fihren aulserdem zwei entgegengesetat 
schriig Uber die beiden Cylinderhilften 4 laufende Caniile zu den 
Ocffaungen a und 6 bezw, ¢ und d nach dem Jnnern, 
















Abb. 6. 


| Prefsluft-Werkzeug fiir Steinmetz-Arbeiten. 
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britcke ia Prag. — Lactework fir Drahtzogschrankea. — Ei 


seabahounfall jn Liverpool, 
— Bichersehas, ‘ Sealing ; 





Maschine in der aus Abb, 2 u. 3 ersichtlichen Weise um. Die friihere 
Einstrémungs-Oeffnung a wird jetzt durch den Kolben 4 verdec' 
dagegen wird dic friiher verdeckt gelegene Einstrimungs-Oeffnung 
frei, sodafs dic Prefsluft durch & auf die andere Seite des Schiebers L 





Abb, 5. Ansicht der Aus- 
strimungeseeite, 


Abb. 4, Ansicht der Einstrimungs- 
seite des Cylinders B, 


tritt. Der Canal 3 ist durch das Mittelstiick des Schiebers von 
Canal 4 abgesperrt, dagegen mit dem Canal 2 in Verbindang gesetzt, 
sodafs die Prefsluft aus dem Schieber-Innenraum vor den Kolben 4 
treten und diesen wieder heben kann. Die hinter dem Kolben 4 be- 
findliche Luft entweicht hierbei durch den Canal 4, den Schieber- 





Abb, 2. Liingenschnitt, 


Der Gang der kleinen Maschine ist nun folgender: Ist der Kolben 4 
nach Abb, 1 im Niedergang begriffen, so strimt dic Prefsluft aus 
dem Schlauch durch dem Canal F und die Oeffoung S in den Raum 
zwischen der Hiilse C und der Abplattung (a4), geht von hier aus 
einerscits durch die Oeffnounga in den Schieberranm und hiilt den 
Schieber L in der aus Abb. 1 ersichtlichen Lage; anderscits geht 
die Luft von der Abplattung (@ 4) durch den Canal 3 in den Schieber- 
Innenraum und von da durch den Canal 4 hinter den Kolben 4. Die vor 
dem Kolben 4 befindliche Luft geht durch den Canal 2, den Schieber- 
Innenraum, den Canal 1, die Abplattung (ed), die Ocffnung ¢ und 
den Canal XY ins Freie. Ist der Kolben 4 ganz nach unten bis auf 
den Kopf des Meifselhalters £ gelangt, so steuert sich die ganze 


¥] Patente Nr, 52762 und 44955, James Sharon Mc. Coy in 
Brooklyn (New-York V. St. A.). 


Innenraum, den Canal 5, die Abplattung (ed), die Oeffnung ¢ und Y 
ins Freie, Die gleiche Aufgabe, welche die Oeffnungen a und 6 fir 
die Einstrimung der Luft zum Umsteuern des Schiebers L haben, 
erfiillen die Oeffnungen ¢ und d fiir das Ausastromen der verbrauchten 
Luft aus den betreffenden Riiamen. Dadurch, dafs der Schieber 
quer zur Bewegungsrichtung des Kolbens liuft, ist dic Triigheit der 
Masse des Schiebers ohne Einfiufa auf die Piinktlichkeit der Um- 
steuerung, und so geschieht es, dafs diese kleine Maschine mit einer 
Geschwindigkeit von etwa 6000 bis 7000 Hiben in der Minute liuft, 
Diese aufserordentliche Geschwindigkeit macht sich demjenigen, der 
zum erstenmal mit dem Werkzeug arbeitet, unangenehm bemerkbar, 
namentlich in derjenigen Hand, welche den Stahl fiihrt, Die Ge- 
wohnung fiberwindet aber bald das Unangenehme der sitternden Be- 
wegung. Um die Stifse abzuschwiichen, sind die Stirnen des Sehie- 
bers mit Kautschuck- oder Faserstoffpuffern versehen. Die Stirnen 
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des Rolhen⸗ 4 selbst werden durch die sich bildenden Luftpolater ant 
Auftreffen auf den Grund von B beaw. den Kopf von £2 gehindert, 
Die von dem Werkzeng bearbeiteten Flichen sind glatt, wie ge- 
echlichtet; die Stiirke der Schliige wird dadurch geregelt, dafs der 
Arbeiter durch den Daumen mehr oder minder) die Antéistrémunge- 
Sffiuung X -verschliefst. Da die Schlige selbst nie die Stirke der you 
Hand gofihrien errejehen, eo ist cin Ausspringen der Kauten des 
Werkstiieks viel weniger au befiirchten; auch Jeiet der Arbeitestald 


selbst weniger. Ein Werkzeng mittlerer Grifse  vérbraucht in der 
Stunde ungefilhr 4 bis Scbm Luft von 2 Atm. Ueherdruck, Dies 
entspricht einem Aufwand von etwa 1/2 Pferdestiirke.”’ Die'Werkseuge 
sind durch die Firma, M. L. Sebleic her, Berlin C, Gontardstrafee 1 
au beziehen und swar miethweise, nicht kBuflich; um den Be- 
trag yon 25 Mark. fiir day Stiick und den Monat, austebiefslich der 
zugehdrigen Stible, Laftpumpe and Luftieiting, weélehe eu kaufen sind 
(far swei Werkzeuge rund 400 Mark). —n 


Graphische Tafel zur Ermittlung der Leistungen von Locomotiven. 


In der Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu 
Hannover, Bd. XXXIII 8. 333, 1887, hat Herr Geb. Regierungs- 
rath ¥. Karen tiberraschend einfache Formeln zur Ermittlung der 
Leistungen von Locomotiven entwickelt. Freande graphischer Dar- 
stellungen werden vielleicht eine kleine Tafel nicht ungern sehen, 
welche die von Herrn ¥. Kaven mitgetheilte Tabelle A fiir die 
preufsische Normal-Giiterzug-Lo- 
comotive wiedergiebt. Sie liefert, 
wenn ciner der unten genannten 
Werthe gegeben ist, alle tibrigen 
mit ¢inem Schlage — und zwar 
ohne jede Rechnung — durch 
ein einfaches, rein mechanisches 
Verfahren. Die Genauigkeit ist, 
soweit ich als Nichtfachmann es 
beurtheilen kann, cine durchaus 
geniigende. 

Es bedeuten: A den Kohlen 
verbrauch in kg/km; MW! den 
gesamten Wasserverbrauch mit 
allen Verlusten in kgkm (die 
von Herrn vy. Kaven mit W be- 
zeichnete Grifse, das in dem 
trockenen Dampfe  enthaltene 
Wassergewicht, betriigt ectwa 
06. W, genauer 0,588 . WW); 
Z die Zugkraft in kg; p, den 
mittleren Nutadruck des Dampfes 
in at; N die Anzahl Pferde- 
atirken; FP die Geschwindigkeit 
in km/Stunde; a den Fiillungs- 
grad in pCt. 

Far jede dieser Gréfsen ist 
ein (ungleichfirmiger) Mafsstab 
vorhanden; zusammengehirige 
Werthe finden sich stets auf 
einer and derselben geraden 
Linie, welche durch den von 
einem kleinen Kreise umgebenen 
Mittelpunkt der Tafel geht. 
Zur Erliuterung ist diejenige 
Gerade gestrichelt cingezcichnet worden, 


welche cine Zugkraft 
Z ~™ {00 kg entspricht; man liest an derselben ab: A = 45 kg, 


WW) = 439 kg, p, = 521 at, N= 304 PS, P= 164 km, a = 424 pCt. 

Um die Tafel zu schonen, wird man solehe Linien nicht wirklich 
zeichnen, sondern einen Streifen aus durehsichtigem Stoffe, 2. B. 
Glas, Glimmer, Zellhorn, auflegen, der auf der Unterseite niit einer 
feinen Linie versehen ist. 





Nach den Formeln des Herr vy, Kaven ist: . 
x = 1,06. a = (oonist 2)*= (gFigs) 


- Gr — nod 

Folglich stehen die Grifeen wi, a, Z%, p,2 im geraden, die Grofsen 
N? und FP im umgekebrten Ver- 
hiiltnisse za X. Die Einrichtung 
der Tafel ist hiernach leicht zu 
verstehen. Simtliche Theilungen 
sind Stiicke aus einem und 
demselben logarithmischen Mafs- 
stab. (Ftir die Originalzeichnung 
war als Langeneinheit 25 cm ge- 
wiiblt, sodafs die auf dem unte- 
ren Stab- und Schieberrande 
eines logarithmischen Rechen- 
stabes vorhandene Theilung ohne 
weiteres verwendet werden konnte; 
die nebenstehende Zeichnung ist 
auf zwei Drittel des Originals rer- 
kleinert worden.) 

Die Sufseren beiden Linien 
stehen vom Mittelpunkto doppelt 
soweit ab als die inneren. Auf 
den ersteren sind die Grofsen 
untergebracht, welche mit X, auf 
den letzteren diejenigen, welche 
mit V/A im gleichen oder umge- 
kehrten Verhiiltnisse stehen. 
Damit womoglich fir alle Thei- 
lungen die Richtung, in wel- 
cher die angeschriebenen Ziffern 
wachsen, dieselbe sei, ist, s0- 
weit es anging, die linke Halfte 
der Tafel denjenigen Grofsen 
zugewiesen worden, welche mit 
K oder VK in geradem Verbilt- 
nisse stehen, die rechte Hilfte 
den iibrigen. Leider mufete, weil 
fiinf Grifsen der ersten Art vor- 
handen sind, bei einer derselben — es ist der Fiillangsgrad a ge- 
nommen worden — hiervon abgewichen werden. Da fiir sieben 
Gréfeen acht Pliitze zur Verfiigung standen, so ist einer frei ge- 
blieben. 


Darmstadt, 20. Jani 1890, 


wi 
1,7. 5,748 


Dr. R. Mehmke, 
Professor a. d. techn. Hochschule. 


Mittheilungen iiber den Betrieb auf den Hochbahnen in New-York. 


In Nr. 12 des Jahrganges 1884 d. Bl. (S. 111) haben wir, an- 
knipfend an einen Aufsatz von Dr. von der Leyen im Archiv far 
Eisenbahnwesen, unsern Lesern niihere Mittheilungen tiber die Be- 
deutung und Einrichtung der Hochbahnen in New-York sowie dic Art 


des Betriebes auf denselben gemacht, Diese Mittheilungen migen 
im folgenden durch einige weitere Darlegungen liber die Einrichtung 
der Betricbsmittel und Handhabang des aufseren Betriebsdienstes auf 
den genannten Bahnen, welche einem Bericht des Regierungs-Bau- 





Hauptlinien 


Lange 


bis km 





2. Avenue - 129. Strafse South Ferry 14,06 
ee ce. me ie ee i. ees 13,65 
Re vite ase Shee 5 = . 17,32 

5 — 834 
9. * Ses este — — 54. ps * = 8,18 


Fahrzeit 
Minuten 





43 | 42. Strafse Grand Central Depot | 0,26 
| SB. ff 34. Strafsen- Fabre 050 ~ 
Chatham Square | City Hall 0,58 
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mei⸗aters Petri, technischen Attach¢s bei der deutschen Gesandtschaft | 
in Washington, entnommen sind, Erginzung finden. Zum besseren 
Verstiindnifs fiigen wir den in dem oben genannten Jahrgange a. BL 
¢nthaltenen Uebersichtsplan der Gesamtanlage hier nochmals bei. 

Wie in dem Plane ersichtlich, sind vier Hauptlinien vorhanden, 
welche, von der, Battery, an der Sidspitze der langgestreckten Man- 
hattan-Insel auslaufend, sich in nordnordéstlicher Richtang bis an den 
Harlemflufs erstrecken. Von diesen Linien liegen je xwei jm datlichen 
und westlichen Theile der Stadt und werden nach den langgestreckten 
Strafsenziigen (Avenues) bezcichnet, welche sie in ihrer Hauptaus- 
dehnung durchziehen. Die Stationen sind an solchen Punkten an- 
golegt, wo dic klirzeren Querstrafyen (Streets); auf die Babnen stofsen, 
Man hat su unterscheiden: 

A. Eine dstliche Abtheilung mit den Linien der zweiten und | 
dritten Avenue und drei an letatere sich anschliefsende Zweiglinien, 
SsowlLe 

B. Eine westliche Abtheilung mit den Linien der sechsten und 
neunten Avenue. 

Auf jeder Linie findet ein getrennter Zugdienst stat. Die von 
den Seitenlinien der dritten Avenue kommenden und dahin abfabren- 
den Reisenden miissen in besondere Ziige umsteigen, welche diese 
Verkehre vermitteln, mit Ausnahme des City Hall-Zweiges, über 
welchen Ziige der dritten Avenue Bahn durchgehen, 

In der vorstehenden Tabelle sind die siimntlichen Strecken nach 
ihrer Lage und Ansdehnung susamimengestellt, bei den Hauptlinien 
ind anch die entaprechenden Fahrzeiten angegeben. 


UoA 


1, Zusammensetzung und Geschwindigkeit der Zige, 

Die Ziige werden aus zwei bis ſunt vierachsigen Wagen gebildet 
und durch 'Tenderlocomotiven bewegt. Die Anzahl und Stirke der 
Ziige und hiernach auch der Zwischenraum zwischen den einzelnen 
Ziigen sind je nach der Tageszeit verschieden und bewegen sich 
innerhalb folgender Grenzen: 


Zwischenrkum zwischen Wagenzahl in einem 
awei Zligen Zuge 
hichstens mindestens hichstens | mindestens 
2, Avenue | 12 Minuten 2 Min. 5 + 
a Lb * 1, 12 Sec. 5 2 
6. * Ww ° lL > Be 5 8 
9% os 12 3 + 4 5 


Die kleinsten Zugabstiinde finden sich hiernach auf der Bahn 
der 5. Avenue und zwar auf dem Abschnitt zwischen Chatham Square 
und der 155. Strafse. Zwischen Chatham Square und South Ferry 
ist die Anzahl det Ziige geringer, obwohl diese Strecke von Zigen 
der 2, und 3. Avenue gemeinschaftlich benutst wird. Dies hat seinen 
Grand darin, dafs ein Theil der auf der 3, Avenue Bahn verkebrenden 
Ziige in Chatham Square nach der City Hall abzweigt, ferner auch 
ein Theil der Ziige der 2. und 3. Avenue bei Chatham Square endigt, 
Die in Tabelle 1 angegebene Gesamtfahrzeit der Ziige vertheilt sich 
ziemlich gleichmifsig auf die einzelnen Stationsabstinde, da dieselben 
in ihrer Langenausdehnung nicht wesentlich von einander abweichen, 
Auf der 3. Avenne-Bahn, auf welcher 27 Stationen vorhanden sind, 
ein Anhalten des Zuges in jeder Richtung also 26mal erfolgt, betriigt 
die Gesamtfahrzcit 43 Minuten bei einer Bahnliinge von 13,65 km, 
Diese Zeit wird in der folgenden Weise verbraucht: Die Bahnliinge 
wirde bei rund 30 km sttindlicher Geschwindigkeit unter Abrechnung 
der Aufenthalte in 27,3 Minuten durchfahren werden kinnen. Fiir 
Aufenthalte. auf den Stationen werden jedesmal 17 Secunden, ins- 
gesamt also 7,37 Minuten verwendet; anfserdem sind fiir An- and 
Abfahren auf jeder Station 19 Secunden, fir alle Stationen zusammen 
also 8,23 Minuten in Ansatz zu bringen. Die Ziige erreichen wiihrend 
des Anfabrens nach den ersten 40 m cine Geschwindigkeit von 
16 Stundenkilometern, nach 15) m ihre volle Geschwindigkeit, welche 
20 km in der Stunde betrigt. Die mittlere Geschwindigkeit auf den 
wihrend der An- und Abfabrt ruriickgelegten Strecken betriigt 215 
bezw. 15,4 km; bei der Abfahrt wirken die Bremsen auf eine Bahn- 
lange yon 90m. Durch das biiufige Anhalten wird ein bedeutender 
Mebraufwand an Arbeit erfordert, der nach Wellington ausreichen 
wirde, um die Ziige mit der gleichen Geschwindigkeit auf einer 
Steigung von 1:132 ohne Anhalte zu beférdern. 

Auf der 9. Avenne-Babn wird gegenwiirtig der Versuch gemacht, 
besondere Schnellziige einzurichten. Da die Hochbahnen durechweg 
aweigeleisig angelegt sind, so wird hierbei erforderlich, langsamer 
fahrende Ziige auf einzelnen Stationen zum Zwecke der Ucberholung 
um etwa eine Minute anzuhalten. Man lifst bei dem genannten 
Versuche vorlinfig in jeder Richtung tliglich drei Ziige verkehren, 
welche die Strecke von der 155. Strafse bis zur Rector-Strafee in 
32-57 Minuten zuriicklegen, wihrend die iibrigen Ziige 41 Minuten 
zu dieser Fahrt gebrauchen. (Sehlufs folgt.) 
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'»- Der Entwarf zq einem Rathhanse fiir Geestemiinde soll durch: 
Wettbewerb unter den Mitgliedern des Berliner Architektenvereins 
nd des Architekten- und Ingenicur-Vercins in Hannover erlangt 
worden (vgl, den Anzcigentheil der Nr, 40 d. Blattes). Das von den 
beiden Vereinen zu bezichende, erschipfend abgefefste Programm 
bestimmt, dafs das anf einem von vier Strafsen umechlossenen Bau- 
za errichtende Gebaude in Backsteinban fiir 140000 Mark — 
1cbm umbauten Raumes ist mit mindestens 17 Mark zu berechnen — 
in zwei Hauptgeschoseen, Keller und Dachgeschofs derart entworfen 
werden soll, dafs thunlichst alle Verwaltungsriiume im Erdgeschofs 
untergebracht werden, Drei Preise von 1000, 600 und 400 Mark sind 
qusgesetzt, Wird keine Arbeit dea ersten Preises fiir wiiriiig be- 
—— so kann die Summe dieses Preises auf andere Arbeiten ver- 
It werden, Nicht preisgekrinte Entwiirfe sollen zum Betrage von 
je 200 Mark erworben werden kinnen. Das Preisrichteramt haben 
dufser drei Niehttechnikern, darunter der bei Stimmengleichheit den 
Ausschlag gebende, den Vorsitz fiihrende Biirgermeister, tibernommen 
die Herren Baurath Kébler-Hannover, Landbauinspector L, Bottger- 
Berlin und Kreisbaninspector Hellwig-Geestemiinde. Die Arbeiten 
tind bis zum 15, December d. J, an den Magistrat einzurecichen und 
sollen nach getroffener Entscheidung mindestens 8 Tage offentlich 
Gusgestellt werden, 
— der Preisbewerbang am ein Realschul-Giebdude in Ludwigs- 
m (8S. 256 d. J.) ist der 1, Preis (1500 Mark) dem Entwurfe des 
Architekten Prof. A. Hanser in Mannheim guerkannt worden, Den 
2, Preis (900 Mark) erhielt Architekt H. Lender in Heidelberg, den 
3, Preis (600 Mark) die Architekten 8. Blattner in Mannheim und 
W, Miller in Frankfurt a, M. Die 54 ecingelanfenen Entwiirfe 
werden yom 4, October d, J, ab 14 Tage lang éffentlich in Ludwigs- 
hafen ausgestellt, 


Zum Finstarz der Karlsbriicke in Prag (Seite 402 in Nr, 39 
d, Blattes) theilt die Wochenschrift des ésterreichischen Ing, und 
Arch.-Vereins noch mit, dafs der Prager Stadtrath beschloasen hat, 
beim Stadtverordneten-Collegium die Herstellang einer hilzernen 
Nothbriicke zu beantragen, welche neben der Einsturzstelle zwischen 
dem 5. und 9, Pfeiler auf der flafsabwiirts gelegenen Seite errichtet 
werden soll, Die Untersuchung der Pfeiler hat ergeben, dafs auch 
der 5, und 8. Pfeiler stark unterwaschen sind und noch vor der Auf- 
stellung der Nothbriicke gesichert werden miissen. — 

Liutewerk fir Drahtzugschranken, Im gegenwirtigen Jahr- 
gang des Centralblattes der Bauverwaltung ist auf Seite 308 ein 
verbessertes- Liintewerk fiir Drahtzugschranken mitgetheilt, Der 
Ausdruck ,verbessertes Liintewerk* verfihrt zu der Annahme, dale 
die Anordnung des Liintewerkes neu und noch nicht bekannt sei. 
Es sind aber Lautewerke dieser Art bereits seit mehr als zwilf 

fahren an einer grofsen Anzahl Schranken in den jetzigen Bezirken 

¢ Kéniglichen Eisenbabndirectionen Koln links- und rechtsrheinisch 
in Verwendung. Auch war eine Schranke mit solchem Liutewerk 
im Jahre 1880 in der Gewerbeaus- 
atellang in Diisseldorf ausgestellt. 

In der. Mittheilung ist ferner ge- 

» dafs die Federn bei dem ver- 
besserten Liiutewerk giinzlich vermieden 

jen, Wenn man den federnden 
ammerstic! nicht als Feder ansehen 
will, trifft dies allerdings zu, Ohne das 
federnde Yor- und Zuriickschnellen des 
Hammers wiirde aber weder das be- 
éprochene, noch das vor Jahren von 
mir angegebene Liiutewerk einen rich- 
igen Glockenton geben, Da man nun 
Hammerstiel einen grölseren 
nerschnitt gebea kann als den friiher 
Gblichen besonderen Blatt- oder Spiral- 
federn, 50 ist in gewissem Sinne bei 
beiden Anordnungen dic wenig dauer- 
hafte Feder bescitigt. 

In der webenstehenden Zeichnung sind die wesentlichsten Theile 
des diesseitigen Liutewerks ersichtlich gemacht. Dic Zunge Z ist so 
@ingerichtet, dafa sie nur bei der Vorwartsdrehung des Kettenrades 
~ Liutewerk in Thitigkeit setzt, Bei der Rickwiirtsdrehung des 

ettenrades bewegt sich die Zunge lose um den auf dem Gewichts- 
hebel G@ befindlichen Bolzena und Jiifst das Liiatewerk aufeer Wir- 
kung. Kohn, Kénigl, Eisenbabn-Director. 

: Elin Elsenbahnunfall, bei welchem die Langleyschen Wasser- 
puffer in Thatigkeit traten, ereignete sich am 22, Juli d. J. in der 
neuen Liverpooler Exchange-Station der Lancashire und Yorkshire- 
Babn dadurch, dafs cin in diesen Bahnhof einfahrender Personenzug 








xu epit gebremst wurde und gegen zwei leere Wagen anfuhr, welche 
vor den das Einfahrgeleis begrenzenden Langleyschen Wasserpuffersr 
atifgestellt waren, Filr gewéhnlich hatte dieser Zug in etwa 65m 
Abstand von den Puffern unmittelbar hinter einer den Riicklauf 
der Maschine ermiglichenden Weichenverbindung anzuhalten. Den 
verbleibenden Raum pflegte man zur Aufstellung einiger leeren 
Wagen za benutzen, Der Zag bestand aus einer zweifach gekup- 
pelten Locomotive mit Tender und fiinf Personenwagen und war mit 
selbstthiitiger Luftbremse ausgertistet, Der Unfall ging ohne sonder- 
lich nachtheilige Folgen voriiber, da nur die flinf Personenwagen 
und die beiden vor den Puffern stehenden leeren Wagen leicht be- 
schiidigt wurden. Die Puffer selbst, welche einen Hub von rund 
1,5 m (5' engl.) besitzen, wurden um 1,2m zuriickgetrieben, und e# 
ist, wie der mit dem Unfall beschiiftigte Handelsamtsbericht sagt, 
gweifellos den letzteren zuzuschreiben, dafs ernstere Folgen ver- 
hindert wurden. . 

Wenn oben gesagt wurde, dafs der Zug 2u spit gebremst wurde, 
so ist dem erliiuternd hinguzufligen, dafs die von der genannten 
Bahngesellachaft tiber den Gebrauch der Lufthremse erlassene Vor- 
schrift innerhalb der End- und Anschlufsbahnhife den Gebraach der 
durehgehenden Bremse fiberhanpt unteraagt. Die Zuggeschwindig- 
keit ist vielmehr bereits am Vorsignal mittels dieser Bremse so ¢in- 
suschriinken, dafe der Fibrer den Zug an jedem Ponkt durch den 
alleinigen Gebrauch der gewihnlichen Handbremse zum Stehen 
bringen kann, Die Zugschaffner haben die Pflicht, hierbei genau 
acht zu geben und nothigenfalls den Locomotivfilhrer durch den 
Gebrauch der cigencn Handbremse wirksam zu unterstiitzen. Die 
hiinfige liissige Befolgung dieser Regel, wie im vorliegenden Fall, hat 
die Babngesellschaft neuerlich veranlafst, dieselbe aufs strengste 
wiederum einzuschirfen. ’ 


Bicherschau. 


Motive der deutschen Architektar des 16., 17. und 18, Jahr- 
handerts, in historischer Anordnung, herausgegeben von A, Lam- 
bert und E, Stahl, mit Text von H. E. v. Berlepsch. Erste Ab- 
theilung: Frih- und Hochrenaissance 1500—1650. Stuttgart. Verlag 
yon J. Engelhorn 1888, 18 Lieferungen zu je 2,75 #. 

Die erste Abtheilung dieser Sammlung von Beispielen vater- 
lindischer Bauweise, auf welche wir bereits etwa in der Mitte ihres 
Erscheinens (J, 1888 8. 548) das Augenmerk der Leser hinlenkten, ist 
seit einiger Zeit mit der Herausgabe des die Hundertzabl vervolistin- 
digenden Restes der Atlastafeln abgeschlossen, Die Darstellung des 
Gebotenen ist nach wie vor musterhaft, die Auswahl des ten 
sorgfiltig und planmiifsig. Den Hauptstoff lieferte auch fiir den Rest 
der Blatter Siiddeutschland, namentlich Bayern und Wiirttemberg, 
doch auch der Schweiz und Deutschisterreich, insbesondere Tirol, 
ist eine griéfsere Zehl von Beispielen entnommen, Bieten dicse 
~Motive* dem schaffenden Architekten einen Schatz von Vorbildern, 
deren Stadium ihn die heimische Eigenart liebgewinnen und sie wohl 
zum Ausgangspunkte eigenen Schaffens werden lifat, so verleiht der 
den letzten Lieferungen beigegebene, sehr lesenswerthe Text dem 
Werke weiteren Werth, indem er sich nicht, wie das bei ühnltehen 
Sammelwerken Brauch, mit billigen, kurzen Erliiuterungen der ein- 
zelnen Tafeln begniigt, sondern die kunst- und culturgeschichtliche 
Stellung der abgebildeten Architekturen und ihre vorbildliche Be- 
dentung in einer anf 35 Folioseiten gegebenen Abhandlung eingehend 
beleuchtet. Die Einleitung fihrt aus, wie in Deutschland vor nicht 
gar langer Zeit auch anf dem Kunstgebiete das so nahe liegende 
Gute zumeist im fernen Auslande gesucht wurde, und wie man dann, 
als dem Volke die Augen iiber die heimischen Schiitze aufgingen, in 
den entgegengesetsten Fehler, in eine verkehrte Art von Deutsch- 
thiimelei verfiel, die nothwendig bald zur Ucbersiittigung führen 
mufste, Nicht cine gckiinstelte Romantik, die zwischen unbequemen 
Mébeln in dunklen Stuben hinter Butzenscheiben wohnt, soll man 
heraufbeschworen, und vor allen Dingen soll man nicht im Entarteten 
der Form seine Eigenart zu beweisen suchen, vielmehr sind der 
kiinstlerische Blick und das Kénnen zu schulen durch Eindringen in 
die Eigenthiimlichkeiten der Entwicklung der Renaissancebewegung 
in den nordischen Lindern und insbesondere in der deutschen Hei- 
math, Diese Entwicklung, die Vermischung der heimiechen Gothik 
mit der in Italien wiederbelebten. und in dieser Wiederbelebung von 
dort eindringenden Antike, wird eingehend dargelegt und an den im 
Texte nach der Gattang der Architekturstlicke gruppirten Beispielen 
erliiutert. So wird das Wesen des einzelnen Motive klar, und der 
lesende Betrachter wird zu lebendiger Verarbeitung angeregt sowohl 
des dargebotenen und in iihnlichen Veriffentlichungen angehiinften 
= wie auch der Schiitze, die noch iiberreich allerorten zu heben 
sind. Hd. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. Baden. 

Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geruht, dem Ober- Seine Konigliche Hoheit der Grofsherzog haben Gniidiget geruht, 
Baurath Berger, Vorstand des Stadtbauamtes in Wien, den Rothen den Maschineningenieur Hermann Zutt bei der Generaldirection der 
Adler-Orden III, Klasse, dem Regierungs- und Baurath Schneider, Staatecisenbahnen anf sein Aneuchen anf Ende November d. J. aus 
Mitglied der Koéniglichen Eisenbabn-Direction in Bertin (auftrw.), und dem staatlichen Dienste zu entlassen. 
dem Eisenbahn-Director Schumacher, Vorstand der Hauptwerkstitte 
in Potadam, den Rothen Adler-Orden IV, Klasse, dem Eisenbahn- Hessen. 

Direetor Biite, Mitglied der Kéniglichen Eisenbahn-Direction in Dem Director der technischen Hochschule Professor Landsberg 
Magdeburg, und dem am 1, d. M. in den Ruhestand getretenen Waaser- ist das Ritterkreuz I, Klasse des Verdienst-Ordens Philipps des Grofs- 
Bauinspector Baurath Treuhaupt in Landsberg a. d. Warthe den miithigen verliehen, 

Kéniglichen Kronen-Orden III. Klasse zu verleihen, sowie dem bis- Ferner sind folgende Peraonal-Veriinderangen an der genannten 
herigen Kegierangs- und Baurath bei der Kéniglichen Regierung in Hochschule erfolgt: Professor R. R, Werner ist unter Verleihung 
Liineburg, Geheimen Baurath Heithaus die nachgesuchte Entlassung der Krone zum Ritterkreuz J. Klasse des Verdienst-Ordens Philipps 








aus dem Staatsdienste sum 1. d. M. zu ertheilen. des Grofamilthigen in den Rubestand getreten; an seine Stelle wurde 
Dem bisherigen Kel. Reg.-Baumeister Pupperschlag in Lingen init Wirkang vom 1. October d. J, an Professor Richard Stribeck, 
ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatadienat ertheilt. bisher an der Baugewerksachule in Stuttgart, als ordentlicher Professor 
Der Kreisbauinspector Baurath Thurmann in Wittenberg ist der Maschinenbaukunde bernfen, Der Privatdocent Dr. Otto War- 
gestorben, echauer aus Leipzig ist 2um anlserordentlichen Professor der Staats- 
— — — wissenschaften ernannt und in dieser Eigenschaft an die technische 
Bayern. Hochschule in Darmstadt berufen, 
Der Oberingenieur der vorm. b, Ostbahnen mit dem Titel und 
Range eines Rathes bei der General-Direction der Stantseisenbahnen Braunschweig. 
Kar] Zenger ist zum Rath bei der General-Direction der Kénig- Der Ingenieur Wilhelm Peuckert in Wien ist zum ordentlichen 
lich bayerischen Staateeisenbahnen ernannt, Professor fir Elektrotechnik an der Herzoglichen technischen Hoch- 
Der Bauamtmann des Strafsen- und Flufsbauamtes Aschaffen- schule Braunechweilg, und der aufeerordentliche Professor Max 
burg, Georg Lotter, ist auf Ansachen zum Regierangs- und Kreis- Méller in Karleruhe zum ordentlichen Professor fiir Wasserbau an 
Bauassessor filr das Ingenieurfach bei der Regicrung von Unter- derselben Hochschule ernannt. 
franken ernannt, und der Regierangs- und Kreis-Bauassessor bei Der Professor fiir Wasserbau Engels an der Herzoglichen tech- 
der Regierung von Unterfranken Eduard Fleischmann anf die nischen Hochschule in Braunschweig und der Professor fiir mittel- 
Bauamtmannstelle in Aechaffenburg berufen worden. alterliche Baukanat Rinklacke daselbst sind auf ihr Ansuchen aus 
Wiirttemberg. dem Herzoglichen Staatadienste ausgeschieden, 
Bahomeister Frey in Ebingen wurde am 1, October 1890 aut Dem Hersoglichen Regierungs-Baumeister Ahrens in Braun- 
Ansucken nach Konigsbronn versetzt, schweig ist der Titel Herzoglicher Bauinspector verlichen worden, 





— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Ueber die Trockenlegung nasser Tunnelgewolbe und Widerlager. 


Nasee ‘Tunnelgewélbe und ‘uonelwiderlager sind nicht nor fiir | werthige Bettungematerial durch gutes zu ersetzen und dic Feuchtig- 
den guten banlichen Zustand des Mauerwerkes selbst dadarch schiid- keit an beeeitigen, als zu Gunsten des cinen Uebels dan zweite, noch 
lich, dafs die Feachtigkeit die Verwitterung der Mauersteine und die gréfaere gleichfalls beizubebalten, 


Zerstirung des Mértels unmittelbar befordert, sondern die Feuchtig- Zur ‘Trockenlegung nasser Stellen der Tannelmanern giebt es 
keit ist aufserdem der Traiger und Aufsanger der in den Auspuff- nun verschiedene Mitte], so z B. die volletindige Abdeckong der 
dimpfen der Locomotiven enthaltenen Schwefel- und schwefligen Gewilbeoberfliiche mit irgend welehen als zuverliasig bekannten 


Siiure, welche sowohl die Tunnelwandungen als auch besonders die Dichtungematerialien von Stollen and Seitenaufbriichen aus, ver- 
Metalltheile des Oberbaues heftig angrelft (siehe S. 144, Jabrg, 1889 mittelst weleher man iiber das TunnelgewSlbe vordringt, Aber aolehe 
dieser Zeitschrift und Nr, 10, 1889, von ,Stahl und Ejsen*). Endlich Arbeiten sind in der Kegel sehr kostspielig, kénoen aufserdem fiir 
werden nasse und selbst nur feuchte Tropf- und Sickeratellen der die Standfestigkeit des Tuonelgewilbes. gefiihrlich werden und sind 
Tennelwiinde auch dem Betriebe dadurch storend, ja sogar gefiibrlich, schliefslich kaum von durchschlagendem Erfolge, weil es nur sehr 
dafs sie zu starken Elsbildungen in und Uber den Geleisen fiihren, schwer gelingen wird, geniigend grofse Flichen zur Herstellung der 


Es ist daher jn jeder Hinsicht dahin zu streben, solcho wasser- neuen Abdeckung frei za legen. 

durchlassende Stellen im Manerwerk trocken zu legen, Man kann Ein wesentlich cinfacheres und meist auch wohlfeileres Mittel 
awar hitafig die Ansicht ausgesprochen hiren, eine gewlsse Tunnel- besteht in der Ausfiihrung von Cementeinspritzangen. In den 
feuchtigkeit sei fiir die Haltbarkeit des Bettungamaterials und da- nachstehenden Erirterungen sollen Erfabrongen, die mit diesem Ver- 
durch bedingte ruhiga Lage des Geleises von Vortheil; das kann fahren in den letzten Jahren an mebreren Tunneln im Bezirke des 
aber nur bei Verwendung minderwerthigen Bettungematerials, d, b. Betriebeamtes Trier gemacht worden sind, dargelegt werdon, 

bei zu sandigem oder gar lehmigem Kies, zutreffen, ist aber bei Es mufs tibrigens vorweg hervorgehoben werden, dafs man gut 


gutem Bettungematerial, also bei reinem Kies oder woch besser thut, che man zu kiinstlichen Mittely achreitet, die Dergoberfliiche 
hartem Kieinschlag nicht atichhaltig, und da nachgewiesenermafien tiber dem Tunnel darauf za untersuchen, ob nicht Berg- und Tage- 
die Feuchtigkeit ale Triigerin der Schwefelsiiure dem Oberbau sebr wasser, welche aus irgend ¢inem Anlasse iiber dem ‘Tunnel zu lang- 
schidlich ist, so erecheint ea jedenfalls richtiger, sowohl das minder- sam ablanfen oder gar stehen bleiben und versickern, durch einfache 
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Mittel wirksam und rasch oberirdisch abgeleitet werden kinnen. 
Sehr hiiufig wird eine solche Untersuchung ergeben, dafs sowohl die 
natiirliche Gestaltung der Bergesoberfliiche als auch kiinstliche An- 
lagen, insbesondere ‘Tagesbriiche und Einsenkungen, die beim Bau 
des Tunnels entstanden sind, dem Tunnelgewélbe Wasser zufluhren, 
welches besser oberirdisch abgeleitet, als im Berge auf kostspielige 
Weise vom Gewilbe abgehalten wird. Schreiber dieses bat mehr- 
fach durch Herstellung neuer, dichter Griiben oder durch Dich- 
tung bestehender Wasserabziige mit geringen Mitteln das Tage- 
wasser so wirksam abzuflihren vermocht, dafs vordem recht nasse 
Gewilbestellen fast ganz trocken wurden. 

Aber dies einfache Verfahren ist nicht immer angiingig; auch 
wird es selbst fiir die Ableitung des Niederschlagswassers selten 
yolistindig wirksam sein, und natiirlich kann es auf die inneren 
Bergwasser keinerlei Einflufa ausiiben. So wird also eine kiinstliche 
Trockenlegung immer noch stattfinden miissep. Diese besteht oun 
nach dem genannten Verfahren der Cementeinspriteungen in fol- 

dem. 

* Zunichst miissen die Lager- und Stoſafugen Uberall da, wo sie 
sich als nicht mehr vollatindig dicht erweisen, gehörig gedichtet 
werden, woau dieselben auf mindestens Sem Tiefe griindlich ans- 
gekratzt, da wo sie zu eng sind, auf etwa 2cm Breite ausgebauen 
und demniichst mit einer Wergkalfaterung geschlossen werden 
miissen. Diese wird bis auf mindestens 3 cm Tiefe von der Gewdlbe- 
leibung aus dicht schliefsend eingetrieben, worauf der vordere noch 
offene Theil der Fugen mit Cementmirtel in bekannter Weise aus- 
zufu ist. 

Gleichzeitig mit dieser Arbeit geht das Bohren derjenigen Locher 
durch die ganze Gewilbestiirke vor sich, durch welche demniichst 
die Cementeinspritzungen bewirkt werden sollen. Der einzuspritzende 
Cement soll nicht nur den noch offenen iufseren Theil der Fugen, 
besonders der Lagerfugen, sondern auch Vertiefungen fiber dem 
Gewilbe ausfillen und schliefslich das ganze Gewilbe mit cinem 
Cementguls fiberziehen. Die Lécher werden mit einem Meifselbohrer 
in. 4cm lichter Weite durch das Gewilbe getrieben. Gerade diese 
Arbeit ist umstiindlich und theuer, weshalb die Auswahl der Stellen 
flr die Licher, deren Zahl und Stellung wohl erwogen und je nach 
dem Zustande des Gewilbemauerwerks, welches vorher moglichst 
genau zu untersuchen ist, festgesetzt werden mula. Im allgemeinen 
genlgt es, die Licher in 1m Abstand (sowobl der Liinge wie der 
Quere nach) zu boh- 
ren. Im Gewdlbe- 
scheitel ist es 
bei entsprechender 
Niisse zweckmilfsig, 
den Querabstand 
der Licher auf 60 
bis 65 em zu ermiifsigen (Abb, 1—3), 
und weon sich der angegebene Abstand 
nach erfolgtem Ausspritzen als zu 
grofs herausgestellt hat, so eriibrigt 
noch, Zwischenlicher zu schlagen, 

Ob die Lécher besser in die Lager- 
fugen oder in die vollen Gewilbesteine 
gebohrt werden, hiingt von der Be- 
achaffenheit des Gewélbes, insbesondere 
von der Hiirte der Walbsteine ab und 
mufs von Fall zu Fall bestimmt wer- 
den. Bei Walbsteinen aus verhiiltnifs- 
milfsig weichem Material, « B. Bunt- 
sandstein, ist es zweckmiilsiger, dic 
Lécher in die vollen Steine au setzen, 
besonders wenn die Fugen ungieich- 
mifsig weit oder im Inner verzwickt 
sind, weil sich in solchen Fugen der 
Meifeelbohrer leicht festklemmt und 
das Loch nicht so gerade und glatt 
wird, wie das durch den vollen Stein 
getriebene. Gerade Licher mit glatten 
Wandangen sind aber fiir das Aus- 
spritzen am glinstigsten. Bei harten 
Wilbsteinen, æ. B. solchen aus Muschel- 
kalk, hat sich das Setzen der Licher 
in die Lagerfugen als vortheilhafter er- 
wiesen, Dies gilt aber auch dann flir 
weiche Wélbsteine, wenn die Oberfliiche des GewSlbes durch thonige 
und lehmige Sehmiere verunreinigt ist; denn in solchem Falle ge- 
lingt es bei Einspritzungen durch Licher, welche in den Fugen 
sitzen, wenigstens zuweilen, die Fugen selbst dicht zu machen, 
wogegen der Cement, welcher durch die in dem vollen Steine 
sitzenden Licher tingespritzt wird, sich leicht lediglich über der 






Cementpumpe, 





Thonlage ausbreitet, daber nicht mit dem Gewélbe verbindet und 
unwirksam bleibt. 

Sowohl diese Arbeiten, als auch das eigentliche Einspritzen, 
welches auf das Ausfugen 
und das Bobren der Lécher 
folgt, geschieht zweckmiifsig 
von einem Geriistwagen aus, 
wie er in den Abb. 2 und $ 
dargestellt ist. Ronnen auf 
entsprechend lange Zeit, etwa 
des Nachts, beide Tunnel- 
geleise gesperrt werden, so 
wird man zwockmiifsig das 
Geriist noch etwas breiter 
bauen, um womiglich auf je 
eine Geriistwagenliinge den 
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Abb. 3. 


Geriistwagen. 


ganzen Gewilbescheitel gleichzeitig in Arbeit nehmen zm kénnen. 
Der cinguspritzende diinnfliissige Cement besteht aus einer 
Mischang von finf Theilen Cement und vier Theilen Wasser. Neben 
iilteren, weniger vollkommenen hilzernen Pumpen wurden diesseits 
seit 1837 Pumpen nach Abb. 4 bis 6 verwendet, welche von der 
Wwe. Joh. Schu- 
macher in Kéln 
a. Rhein bezogen 
wurden. Der Pum- 
pencylinder ist vou 
Messing, das Schlauchmundstiick von 
Kupfer, und der Preis einer solches 
Pumpe stellt sich einschl. eines 3m 
langen, 52 mm weiten Gummispiral- 
schlauches auf 170 Mark. Bei Ver- 
wendung eines Holzbottichs, welcher 
vollstindig geniigt, ermiifsigt sich der 
Preis auf 139 Mark, wofiir noch cin 
Ersatzbottich mitgeliefert wird. Der 
Cement mufs in dem Bottiche fleifsig 
umgerilbrt werden, auch ist es noth- 
Abb. 5, wendig, die Pumpe oft, wenigstens 
taglich einmal, griindlich za reinigen 
und sorgfiltig zu unterhalten, weil die Cementmilch die ecinzelnen 
Theile stark angreift, besonders die Gummikugelventile, den 
Pumpenstiefel und den Kolben. Das Reinigen der Pumpe ist 
zwar dadurch erleichtert, dafs sie bequem aus dem Bottich heraus- 
gehoben werden kann, bleibt aber doch ein Mifsstand. Es soll 
daher neuerdings mit Erfolg eine andere Pumpe sur Anwendung ge 
kommen sein, welche nach Art der Bierdrackpumpen den Cement, 
obne dafs er mit der Pumpe selbet in Beriihrang kommt, hinter das 
Gewélbe spritzt; jedoch kann Verfasser aus eigener Erfahrung 
hieriiber nicht berichten, vielleicht geschieht dies von anderer Seite. 
Mit dem Ausspritzen wird im Scheitel begonnen, indem das mit 
Werg umwickelte Mundstlick des Spritzschlauches fest und tief in 
ein Bohrioch eingefilhrt und so lange gepumpt wird, bia sich der 
Cementbrei in benachbarten Bohrlichern oder noch nicht gas’ 
dichten Fugen zeigt. Zwei bis drei Arbeiter sind mit Stopfen upd 
Werg ausgeriistet, um alsbald die Licher und Fugen, aus welchen 
Cement austritt, zu verstopfen. Auf deren Zuruf wird das Pampen 
¢ingestellt, sobald der Cement ausfliefst. Darauf wird das Mundstiick 
aus dem zuniichst zum Einspritzen benutzten Bobrloch herausgeoge?, 
dieses selbst gleichfalls mit Cement, Werg und einem Holzstopfen 
versehlossen und darauf durch das nichste noch offen gebliebene 
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Bohrioch mit dem Einspritzen fortgefahren. Auf diese Weise wird scheitel, sondern vorwiegend die Kiimpfergegend nafs ist, gentigt ea 
auf cine Geriistwagenlinge zunichst der Gewdlbescheitel abgespritst sogar oft vollstindig, die Sehlitze zu brechen und vom Ausspritzen 
und dann in parallel zam Schcitel laufenden Streifen nach dem mit Cement ganz abausehen. Auch wird es unter Umstiinden sweck- 
Widerlager zu fortgeschritten, um demniichst je um eine Geriist- miifsig sein, mit den Schlitzen miglichst bis über den Gewölbe · 
wagenliinge vorzuriicken. Zeigen sich trotedem in dem so beban- scheitel vorgudringen, wenn dieser an einzelnen Stellen trots der 
delten Gewélbe noch feuchte Stellen, obgieich alle Licher ausge- Cementeinspritaungen nicht trocken werden will, um hier durch die 
spritzt bezw. durch cingedrungenen Cement ausgefillt worden sind, Schlitze fiir anmittelbaren, seitlichen Wasserabzug zu sorgen, oder 
80 miissen noch Zwischenlécher geschlagen und in diesen Nach- auch den thonigen Schlamm, der sich dann meist zeigen wird, abzu- 
spritzungen vorgenommen werden. waschen und dadarch die Gewélbeoberfiiche fiir die Verbindung 
Das anf diese Weise aus der Gewilbemitte nach den Wider- mit dem Cement iiberhaupt erst geeignet zu machen. Die Zahl und 
lagern gedriingte Wasser wird sich hier bald bemerkbar machen, die Entfernung der Schlitze mufs aussebliefslich nach der Oertlichkeit 
wenn man nicht fir seinen mögltiehst raschen und ungehinderten bestimmt werden. Im allgemeinen wird zwar eine moglichst grofse 
Abzug sorgt. Zahl von Schlitzen auch einen desto grifeeren Erfolg sichern, 
Dies geechicht am wirksamsten dadurch, dafs in den Wider- allein meistens kommt man mit wenigen passend gewahiten Schlitzen 
lagern Schlitze ausgebrochen und diese miglichst weit hinter dem aus, denn das Wasser zieht sich schliefslich von selbst dahin, wo oe 
Mauerwerk nach oben hinanfgefllhrt sowie demniichst sorgfiltig den ungehindertsten Abflufs findet. Auch zeigt sich sehr oft, dafs 
mit Steinen verpackt werden. Solche Schlitze flhren erfahrungs- die Anlage neuer Schlitze iiberhaupt entbehrlich ist, weil das Wasser 
gemiifs oft recht erhebliche Wassermengen ab und tragen wesentlich in den schon vorhandenen Anlagen oder in den Kiiiftungen des Ge- 
aur Trockenlegung des Tunnels bei, Da wo weniger der Gewdlbe- birges ausreichenden Abflufs findet. (Schlufs folgt.) 


Werkstattgebiiude flir Monumental-Bildwerke am Kronprinzen-Ufer in Berlin. 


Als Ersatz fir die infolge der Durehlegung der Kaiser Wilhelm- | Schmalsciten je einen grofsen eisernen, im oberen Theile ver 
Strafse abgebrochenen Bildhauer-Werkstitten auf dem ehemaligen | glasten Thorweg von 520m Breite und 8m Hohe. Aufser der 
staatlichen Grundstiicke seitlichen Belenchtang 
Miinzstrafse 10 ist auf empfingt der Raum aber 


Anordnung des Herrn auch noch Oberlicht durch 
Cultusministers kiirzlich das Dach, Die kleinere 
ein neues Werkatutt · Werkstatt erhalt nur Licht 


durch cin hohes, tiber 
dem Thorwege angeord- 
netes Fenster an der 
Nordfront, Zur bequemen 
Bewegung der Modelle 
ist die grofsee Werkstatt 
mit einem Lanfkrahn 
von 2500 kg Tragfihigkeit 
und einer Modellirdreh- 
scheibe von 10000 kg 
Tragfibigkeit versehen, 
an welche sich zwei nach 
anfsen fihrende Schienen- 
geleise anschliefen, um 
dem Kinstler auch das 
Arbeiten oder die Be- 
sichtigang des Modells 
im Freien zu ermiglichen. 
Von der urspriinglichen 
Absicht, die Modellir- 
scheibe mittels Druck · 
wasser-Vorrichtungenzum 
Heben cinzurichten, ist 
der hohen Kosten wegen Abstand ge- 
nommen und dafiir in der Nordost- 
ecke der Werkstatt cine bis auf den 
Grondwasserstand reichende Grubo 
vorgesehen worden, aus der man das 
Bildwerk in der Unteransicht beur- 
theilen kann. 

Die Kosten des massiven, theils 
geputzten, theils verblendeten und 
mit Pappe cingedeckten Bauwerks 
haben 32660 Mark betragen, wovron 
rund 6000 Mark auf die kiinstliche 
Griindung mittels 5 m tiefer Senk- 
kiisten entfallen. Za obiger Samme 
treten noch 5340 Mark fiir Beschaffung 
der Drehscheibe und des Laufkrahns 
Anfertiging von Kolossal- Werken hinzu, sodafa sich die Gesamtkosten 
bestimmt ist, hat an den beiden - der Anlage auf 38000 Mark stellen. 
nach Norden and Siéden belegencn Grandrifs. F. Schulze, Baurath, 


gebiiude auf dem nérd- 
lich an die Spree gren- 
zenden staatlichen Rest- 
grandstiick an der Ecke 
des Kronprinzen - Ufers 
und der Richard Wa- 
gner-Strafee = errichtet 
worden. Das mit der 
Hauptfront gegen Nor- 
den gerichtete Gebdude 
enthilt im Erdgeschols 
eine) bis zum Dache 
durchreichende, grifsere 
Werkstatt von 10 m 
Breite, 12 m Linge und 
10 m lichter Héhe, eine 
ebenfalls durch beide 
Geschosee reichende klei- 
nere Werkstatt von 6 
m 750 m und 7 m 
lichter Hihe, sowie drei 
kleinere Arbeiteriiume von 
durchechnittlich 25 qm 
Grandfliche und 4 m Hthe Im 
oberen, 3m im lichten hohen Ge- 
schosse befinden sich aufserdem 
zu beiden Seiten der Hauptwerkstatt 
noch vier kleinere Riiume, ron denen 
auf der Ostseite drei sur Wohnung 
fiir einen ‘Diener eingeriehtet sind, 
withrend der vierte, anf der West- 
seite, als Modellraum dienen soll. 
Der Grundrifa ist so angeordnet, 
dafs siimtliche Kaiume an _ einen 
Bildhauer, unter Umstinden aber 
anch getrennt an zwei Bildhauer, 
wie es zor Zeit der Fall ist, ver- 
micthet werden kinnen. 

Die Hauptwerkatatt, welche sar 








Zum Kampf um Troja. 
(Schlufs.) 


Ein treffliches Bild des Ganzen giebt Bitticher, allerdings in in einen Krater hinabschaut. Am besten stellt man sich oberhalb 
seinem Sinne, wenn er ausfibrt: „Man begebe sich auf den ringsum des sog. Siidwestthores auf. Man erblickt eine polygonale Terrasse, 
stehengebliebenen iiufseren Theil des Schutthiigels, von wo man wie das ist Schliemanns Akropole von Trojaf Die Terrasse besteht aus 
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Schutt, kreuz und quer bis zum Urboden von Mauern durchzogen.* 
Wir geben das Bild nach unserer Aufnahme an Ort und Stelle in 
Abb, 3 und zum weitern Verstiindnifs noch den Grundplan Dr. Dérp- 
felds in Abb. 2 und sehen daraus, dafs zu dem sog. Siidwestthor, 
welches in sciner Anlage an etruskische Stadtthore erinnert,*) eine 
mit grofsen vieleckigen weifsen Marmorplatten belegte Kampe, 
miifsig ansteigend, emporfihrt. Die unbeschirmte Rechte des von 
rechts auf der Rampe anstiirmenden Feindes war der Umwihrung 
zugekehrt. War es einem Theil der Angreifer gelungen, das erste 
Thor za erbrechen und in den Mittelraum einzudringen, #0 konnten 
dieser sowobl als auch etwaige Nachriickende wie bei den etrus- 
kisehen Thoren durch ein Fallgatter abgeschnitten oder ausgesachlossen, 
und die Eingedrungenen zwischen dem Fallgatter und dem zweiten 
Thore leicht vernichtet werden. Der vorhandenen Mauerfllhrung 
beim Thore wird 
schwer eine andere 
Deutung als die ge- 
gebene _ beizulegen 
sein, Anch das 
zweite Thor zeigt 
die Verwandtschaft 
mit der alten etrus- 
kisch-roémitchen An- 
lage. 

Innerhalb der 
Umwithrangsmauern 
sind es zuniichst zwei 
parallel zu einander 
stehende, durch einen 
echmalen Zwischen- 
raum yon einander 
getrennte rechteckige 
Riiume, von Laft- 
xiegelmanern umye- 
ben und der Ticfe 
nach durch Quer- 
mauern getheilt, wel- 
che  hauptsitchlich 
unsere Aufmerksam- 
keit fesseln und an 
ahnliche Mauerfih- y 
rungen auf den Burge ‘= 1. Anstediong. “<-> 
fliichen von Tiryns ME LL. Ansiediong L Periode, 
seta, eerie ale Meg, MME 1. Ansledinag 1, Periods 
ron der Miinner und [7 Ill, Ansedlung. 
Frauen im Zusam- 
menhang mit andern 
Gelassen zweifellos 
erkannt wurden. Die 
Aufnahmen Dr, Dirp- 
felds iber die Mauer- 
zlige auf den letztgenannten Burgen sind genaue und sutreffende, 
und man wird auch deren Erklirung nicht bezweifeln kénnen, 
Wie der Aufbau gestaltet war, dariiber ist allerdings der Einbil- 
dungskraft ein grofser Spielraum gelassen; vielleicht geben die Bilder 
auf der Frangois-Vase fiir eine Reconstruction einige Anhaltspunkte, 
bei denen der dargestellte Tempel und das Quellhaus das Giebeldach 


noch nicht zeigen, vielmehr das flach abgewiélbte Strohlehmdach, 


Eigenthiimlich tibereinstimmend sind die Breiten der Riiume 4 und B, 
Abb. 2, mit den entsprechenden in Tiryns, die nur in Mykenae an 
Grifse etwas iibertroffen werden, 

Wir werden nach alledem nicht fehl gehen, wenn wir uns der 
Ansicht, in den beiden Riiumen Bestandtheile eines Anaktenhauses 
zu sehen, nicht verschliefsen. Liegen auch die Linienziige der 
Mauern noch nicht so klar wie in Tiryns und Mykenae, so ist doch 
gerade unter Berufung auf letztere genugsam uontriigliches Material 
beisammen, om nicht sehr weit vom rechten Wege in der Deutung 
absukommen, Weitere Ausgrabungen werden auch weitere Auf- 
schlilsse geben, 

Die aus verschiedenen Materialien kreuz und quer tibereinander 
weggefilbrten Mauern in Abb. 3 zeigen zweifellos, dafs wir es nicht 
mit Bauwerken aus einer Zeit xu thun haben, sondern dafs ver- 
schiedene Katastrophen liber den Burghiigel weggegangen, welchen 


*) Wir sind gencigt, den mittleren Raum fiir das Propugnaculum 
zu halten, das von einem iiufsern und einem innern Thoreingang mit 
vorspringenden Fligelmauern eingefafst wird. 





Abb. 2. Plan der Citadelle von Troja (nach Dirpfeld), 
Plan VIT aus ,Troja* von Dr, H, Schliemann (Leipzig 1884), 


verschiedene Ansicdlungen gefolgt sind, von denen die eine auf den 
‘Triimmern der andern ihre Bauwerke auffiihrte; denn es stehen nicht 
Grondmavern auf Grundmavern (vgl. auch Abb, 2). Schuchardt 
(Schliemanns Ausgrabungen im Lichte der heutigen Wissenschaft, 
Leipzig 1890) nimmt daher, und wir kénnen uns seiner Ansicht nach 
dem Augenscheine und nach den Mauern und Thonzeugfunden ohne 
Bedenken anschliefsen, vier Zeitabschnitte an, nach welchen sich die 
Mauerreste und der Inhalt der Schuttlagen scheiden lassen. Es sind 
Erzeugnisse 1) einer Sltesten Niederlassung, 2) aus der mykenne- 
schen Zeit, 3) aus einer Verfallperiode nach dieser und 4) aus der 
griechisch-rémischen Zeit. 

Schliemann und mit ihm viele Gelehrte glauben fest, in dem 
Schutthaufen von Hissarlik die Feste des homerischen Priamos er- 
kennen gu sollen, und stiitzen sich dabei auf die alten Ueberliefe- 
rungen und die Veber- 

einstimmung der 


Homer besungenen. 
Sie treten der Ansicht 
des alexandrinischen 
Gelebrten Demetrios 
und der des in sei- 
nem Banne stehenden 
Strabo entgegen, wel- 
che beide Lion bei 
Hanai-tepe, d. i. Bu- 
narbaschi gegeniiber, 
haben wollen, Grofse 
geologische Umwiil- 
zungen diirften an 
jener Kiiste seit der 
mykenaeschen Zeit 
bis auf heute kaum 
stattgefunden haben, 
und so pafst zur 
Stunde noch die von 
Skylax angegebene 
Entfernung der Stadt 
Troja vom Meere mit 
25 Stadien = 5 Kilo- 
meter auf Hissarlik. 
Weniger vereinbar 
mit der heutigen 
Lage ist die Angabe, 
dafs im peloponne- 
sischen Kriege der 
spartanische Admi- 
ral Mindaros ron 
lion aus einer See- 
schlacht sugesehen 
habe, Auch amit 
einem guten Fernrohr wiire dies von Hissarlik aus nicht gut 
miglich wesen; freilich noch weniger yon den Hihen von 
Bunarbaschi aus. So lange keine zwingenden Beweise far das 
Gegentheil erbracht werden, diirfen wir, gestiitzt auf die Thatsachen 
der Ausgrabungen, der Funde und der Uebercinstimmung der Gegend 
mit den homerischen Schilderangen — wir nehmen dabei an, dafs 
Homer wirklich Gesehenes besang und nicht alles aus der Phantasie 
schépfte und jene Gegend seiner Ortsbeschreibung zu Grunde legte 
— Hissarlik wohl fiir das alte Troja nehmen, Fiir Bauten und bau- 
liche Einrichtungen aus der Zeit des Priamos kann das Zeugnils 
Homers kaum angerufen werden, da nach ibm Troja vollstindig ron 
den Griechen zerstirt wurde und dieses etwa 300 Jabre vor seinen 
Lebzeiten geschah. 

Herr Bitticher hat bei seinem Augenschein mancho seiner aus 
dem fiir ihn verhiingnifsvoll gewordenen Buche geschépften Ansichten 
iindern miissen und dieses auch freimtithig bekannt, Es konnte ihm 
das volle Zugestiindnifs an die Schliemann-Dérpfeldschen Ergebnisse 
nicht allzu schwer werden, wenn ich auch mit ihm darin tiberein- 
stimmen mufs, dafs er eine andere Erklirung iiber die yon ihm 
friiher ausgesprochenen Zweifel nicht abgeben konnte, als die er 
gegeben. Von beiden Seiten scheint in letzter Zeit der Streit an 
Sachlichkeit verloren zu haben, Ueber die Verwendung der Pithoi 
zum Ausrdsten von Gestorbenen wollen wir an dieser Stelle keine 
weiteren Erdrterungen pflegen. 

Karlsruhe, den 26. August 1890, 

Dr. Josef Durm, 
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Mittheilungen iiber den Betrieb auf den Hochbahnen in New-York. 
2. Wagen. ei Die W. en sind aus Hole gebaut. Das Gerippe der 


Die Wagen sind nach Art der Durchgangewagen eingerichtet. 
Der Zugang 2u denselben erfolgt an den Enden von besonderen 
Plattformen aus. Die Anordnung der Sitzplitee, wie sie mit geringen 
Abweichungen auch auf andere Stadtbahnen, wie in Brooklyn und 
Chicago, Ubergegangen ist, ist so getroffen, dafs an den Enden der 
Wagen Langssitze, in der Mitte Quersitze angebracht sind. Hier- 
durch wird an den Enden Raum fiir Stehpliitze gelassen, welche zu 
Zeiten starken Verkehrs benutzt werden, Zwischen den Quersitzen 





Lingawiinde ist unterhalb der Fenster ale Triger mit. Zug- ‘und 
Druckgurt und echragstchenden Streben ausgebildet. Diese Triiger 
sind durch eiserne Spannstangen verstiirkt, welche ber dem Wagen- 
boden liegen und von Mitte zu Mitte der Drehgestelle reichen, Um 
den Verband der Triiger nicht zu unterbrechen, sind die Schiebe- 
fenster der Wagen zum Ocffnen nach aufwiirta eingerichtet. Einige 
Angaben Uber Abmessungen der neueren Wagen sind im folgenden 
zusammengeastellt: ; 


J 


ew ’ 
<I 


Abb. 3. 
Ansicht des Schutthigels von Hissarlik (Troja). 


ist cin Mittelgang in einer Breite von 48cm durchgeftihrt, Es giebt 
nur gine, einzige, flir Reisende beiderlei Geschlechts gemeinsam 
zu benutzende Wagenklasse; Rauchen ist sowohl in den Wagen wie 
auf den Plattformen streng untersagt. Die Plattformen liegen nahezu 
in gleicher Héhe mit den Babnsteigen und werden gegen dieselben 
mit eisernen Drebthiiren abgeschlossen, welche durch einen Winkel- 
hebel mit Handhabe bewegt werden. Die aneinanderstofsenden Platt- 
formen je zweier Wagen werden durch je einen besonderen Schaffner 
bedient, Mit Riicksicht auf die zu durchfahrenden acharfen Bögen 
sind die Plattformen kreisbogenférmig sabgerundet; die seitlich 
zwischen je zwei Plattformen verbleibenden Zwischenriume sind 
durch Gitter verschlossen, welche bei der Durchfahrung von Bigen 
ausgedehnt bezw. zusammengeschoben werden. Hierdurch wird ein 
durchlaufender seitlicher Schlufs am ganzen Zuge vorbei erzielt. Die 
Bahnsteige sind auf sehr verkebrsreichen Stationen mit einem Ge- 
Under (aus Gasrdhren) eingefafet, welches in Abstiinden von je einer 
Wagenlinge mit offenen Ausgiingen versehen ist. 

Die Wagen werden yon zweiachsigen Drehgestellen getragen; die 
Zug- und Stofevorrichtungen sind in der Mittelachse der Wagen und 
zum Zwecke leichteren Durchfahrens der Bigen um die Drehachsen 
dieser Gestelle in wagerechter Richtung beweglich angeordnet. Es hat 
sich gezeigt, dafs die Wagen Bégen von 27,5 und 36,6 m Halbmesser 
mit 9,6 km Stundengeschwindigkeit ruhig und sicher durchlaufen. 


Aeufsere Linge des Wagenkastens . . . . . . 12,00 m 
. » SBreite , s oe et ar ae ee eae et ee 
Liinge dea Wagens einschliefslich der Plattformen . . . 14,00 , 
Hibe des Wagenbodens iiber Schienenoberkante . . 10t . 
Abstand der Drehgestelle von Mitte zu Mitte . . . 985 . 
Radstand der Drebgestelle . . . 2... r - 1. 
Anzahl der Liingasitze . . 1. 2 2 1 ss A . 32 

Py » Quereilwe . nk te ee ee ete st 16 

. >» Stehplitze ....-... a . 2 
Gesamtzahl der Plitzee. ....- 4-5, . 
Hichstgewicht eines leeren Wagens. . . . - 1186 t 
Darchschnittskosten eines Wagens . . . . . . - . . 1064 
Jahrliche von einem Wagen guriickgelegte Bahnstrecke . 56300 km 


Die Gesamtzahl der fiir die Hochbahnen beschafften Wagen be- 
triigt 921, Dieselben sind mit Dampfheizung, vorwiegend nach Golds 
Patent ausgestattet. Die besondere Einrichtung der Goldechen 
Heizung*) besteht darin, dafs an den Liingswiinden unter den Sitzen 
achmiedeeiserne, an den Enden dicht verschlossene Cylinder ange- 
ordnet sind, welche zu 7/s mit Salzwasser gefillt sind. Dieselben 
sind sur Aufspeicherung der Wirme bestimmt und von einem Dampf- 
hemde umgeben, welches durch zwei von dem Locomotivkessel ab- 


*) Centralblatt der Bauverwaltung 1887, S. 158. 
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zweigende, unter dem Zug entlang laufende Rohre mit frischem 
Dampf geheizt wird. 

Die Beleuchtung der Wagen geachieht durch Petroleumlampen, 
die Liiftang durch Oeffnungen in cinem Dachanfeats, Endlich ist 
noch zu erwiihnen, dafs die Wagen darchweg mit Luftbremsen 
Eames'scher Bauart vereehen sind, 


%. Locomotiren. 


Anfiinglich wurden vierridrige Locomativen von 6 bis 6 t Betriebs- 

cht verwendet, Mit der Zunahme dea Gewichtes und der Ge- 
achwindigkelt der Zige erwuchs indes auch die Nothwendigkeit, 
stirkere Locomotiven einzufihren. Die gegenwirtig in Gebrauch 
befindlichen Normal- (Tender-} Locomotiven der Hochbahnen sind 
nach der Bauart von Forney hergestellt und kennzeichnen sich da- 
dureh, dafs zwei vordere gekuppelte Triebriider und vier hintere, su 
einem Drebgestell vereinigte Laufriider angeordnet sind, Die Cylinder 
sind anfserhalb des Rahmens der Locomotiven befestigt, der Wasser- 
und Koblenraum liegen tber dem Drebgestell hinter dem Fthrer- 
stande, Folgendes sind die a der Locomotiven: 


Durchmesser der Trichriider . 1,06 m 
+ Laufrider . 0,76 7 
Radstand a . 2 142 . 
Gesamter Radstand or 458 . 
Durehmesser der Cylinder . ON . 
Kolbenbub — 0,406 , 
Rostiliche . : oe ee e eo ow 188 qm 
— Foucrbiichse . . . » + 520 qm 
Heiztliche { Siederohre . + » 34 = 
sueammen . . . 40,05 . 
Faseungeranm des Waseerbehiilters . - 2,73 chm 
Gesamtea Betriebegewicht . 20,12 t 
Gewicht auf den Triebridern 15,48 t 
Durehsehnittliche Kosten einer Locomotive . . 16400 4 


Fir die Hochbahnen sind 201 Locomotiven vorhanden, welche 
simtlich mit Eames’ Luftbremse ausgestattet sind. Als Brennstoff 
gelangt ausschliefslich Anthracit-Kohle zur Anwendung. Ueber die 
tiglichen Leistungen einer Locomotive macht Wellington dic folgen- 
den Angaben: 

Hin- und Herfahrten . . . sso. 8 
Kohlenverbrauch im Laufe eines ‘Tages ’ . 2574 ke 

Die Maschinen befinden sich im Dienst tiglich 20 Stunden 
Kohlenverbrauch flir eine Pferdekraft . . 282 kg 

Es wird angegeben, dafs eine Locomotive im Laufe eines 
Jahres durchschnittlich 46400 km suriicklegt, 


4. Signale. 

Die Bestimmung der Ziige wird bei Tage durch xwei farbige 
Scheiben an der Locomotive, zuweilen auch durch ein Namensachild 
an derselben bezeichnet. Eine Bezeichnung des Zog-Endes findet bei 
Tage nicht atatt. Bei Dunkelheit treten an die Stelle der farbigen 
Scheiben Laternen, welche mit den entsprechendem Farben abge- 
blendet sind. Hinsiehtlich der im Gebrauch befindlichen Strecken- 
signale wird auf die beziiglichen Mittheilungen in Nr. 20 5, 206 d. J. 
verwiesen, 

5. Betriebsvorschriften. 

Der folgende Auszug aus den Vorschriften fiir den tiafseren Be- 
triebadienst auf den Hochbabnen moge hier Plats finden: 

a) Allgemeine Regeln. Die Sicherheit der Reisenden steht 
in erster Linie. Alle Angestellten haben ihre Aufmerksamkeit un- 
ausgesetzt dem Diensta xuzawenden, damit Beschiidigangen von Per- 
ronen und Eigenthum vermieden werden; in allen s«weifelhaften 
Fillen ist der sicherere Weg vorzuzieben. 

Durchaus ordentliches Betragen, Vermeidung von gottlosen und 
unanstiindigen Redensarten im Dienst und unter cimander ist unbe- 
dingt erforderlich. 

Die regelmiifsige Bezahlung der Angestellten sehliefst alle 
etwaigen Gefahren und hierauf besiiglichen Verbindlichkelten ein. 

b) Locomotivfiihrer. Den fiir die Locomotivfihrer crlassenen 
Vorsehriften Ist ala oberste Regel vorangestellt, in Zweifelefallen 
stets den sichereren Weg zu wShien. Sonst sind bervorzuheben: 

Die Dampfpfeife soll nicht annithig gebraucht werden. 

Fir die Entfernung zweier aufvinander folgenden Ziige kann kein 
featatehendes Mafs angegeben werden; diestlbe mufs aber stets so 
grofa sein, dafs der folgende Zug zum Stillstand gebracht werden 
kane, ohne den vorhergehenden zn gefiibrden, 

In nebligem Wetter oder bei Donkelheit darf keine Maschine 
dem vorhergehenden Zug na’her kommen als 250’ (16m). Vorbei- 
fabren an civem Haltsignal ist Ground zur Entlassung, Maschinen 
und Ziige dirfen mit keiner grifseren Geschwindigkvit ale 25 Meilen 


(40 km) in der Stunde fahren. . In Kritmmungen und Weichen ist die 
Geschwindigkeit auf 6 Meilen (9,6km) und in starken Gefiillen auf 
12 Meilen (19,3 km) 20 ermiifsigen. 

In allen schiirferen Kritemungen mufs langeam gefahren werden, 
und zwar ist die Geechwindigkeit bereits vor der Einfahrt in eine 
Kriimmung und so lange zu ermiifsigen, bis der letzte Wagen die- 
selbe durchfahren hat. 

ce) Zugfiihrer und Schaffner. . Hier ist diesclbe Vorscbrift 
ala oberste Regel hingestellt, wie bei b), 

Die Zogfibrer sind fir die Sicherheit, Pinktlichkeit und den 
Zustand der Ziige, insbesondere auch fir Liftung, Heizung und Be- 
leuchtang derselben verantwortlich. 

Der Zusammenstofs eweier Ziige ist durch nichts zn rechtfertigen, 
und kann dureh richtigen Gebranch der Signale und Befolgung der 
Vorsehrifien vermieden werden. 

Zugfubrer wad Schaffner haben daranf zu achten, dafs die Wagen- 
thiiren geachlossen gehalten werden, und dafs keine Reisenden wihrend 
der Fahri anf den Plattformen stehen*) oder aus- und einsteigen. 

Der Name der folgenden Station ist im Innern der Wagen 
zweimal avazurufen und zwar cinmal bei der Abfahrt und einmal bei 
der Ankunft, 

4) Zugregeln. Schieben von Ziigen auf Hauptgeleisem ist, aus · 
genommen bei Ungliicksfillen, verboten, 

Kein Zug darf zuriicksetzen, ehe der folgende Zug verstindigt 
und zum Stillstand gebracht ist. 

Alle Ziige miissen vor Krenzungen in Schienenhthe anhalten. 

Der Zugfihrer hat seinen Posten anf der Hinterplattform des 
vorderen Wagens. Der Schaffner des leteten Wagens giebt, nachdem 
er die Plattformthiiren geschlossen hat, dem folgenden Schaffner ein 
Signal durch einmaliges Ziehen an der unter der Wagendecke an- 
gebrachten Leine; der letztere giebt das Signal durch zweimaliges 
Zichen an der Leine nach vorn weiter, Der niichste Schaffner, wenn, 
wie bei fiinfwagigen Ziigen, ein eoleher noch vorhanden ist, hat 
dreimal an der Leine zu siehen. Hat der Zugfihrer von dem ihm 
zuniichst befindlichen Schafer das Sigual erhalten, so bringt er durch 
zweimaliges Zichen an der Leine eine Glocke auf der Locomotive 
zum Erténen und giebt dadurch das Zeichen zor Abfabrt. 

(Anm. Da ein jeder Schaffner anf den Stationen mit der einen 
Hand die Leine hilt, und daher jedes Ziehen an derselben sofort 
bemerkt und ungesiiumt weitergiebt, sc wird daz Signal von dem 
letzten Wagen nach der Locomotive sehr schnell fortgepflanst, Oboe 
seinen Standpunkt zu andern, kann dabei der Schaffner durch eine 
Winkelhebelvorrichtung bequem beide Plattformthtiren bewegen.) 

Ranchen ist sowohl in den Wagen wie auf den Plattformen ver 
boten. 

Hichstens 80 Reisende dirfen in einem Wagen untergebracht 
werden. Die Wagen- und Plattformthiren an dem vorderen und 
hinteren Ende des Zuges sind verschlossen en halten. 

(Anm. Anf einem Zuge von 5 Wagen sind demnach cinschliels- 
lich dea Znugfihrers 4 Schaffper vorhanden, von denen ein jeder 
zwischen zwei Wagen steht und zwei Plattformen versicht.) 


6 Umfang des Verkehrs. 
In der folgenden Tabelle sind die Zabl der Reisenden und di¢ 
jiibrlichen Einnahmen fiir jedes Jahr seit 1872 angegeben: 
— — — EEE — — ——— — 





55 fe %abl | Elersbmen in 
Zeitraum been der Ad Bed Dad 

(35a =) Relsenden cereclmet) 

3 

9 Monate vor dem 90. Sept. 1872 | 56 | 137 446 fi 97840 
Jahr endigend am ®. , 1878 | 6,4 | 644 0254 fy 258 410,20 
= ~ n « 874) 64 T6072 /y 324 189,00 
; ~ ~ » « 8G) 64 | 920571 | 374 624,64 
2 7 ~~  « 1B) BO | | O12 98314 8106 T0140 
in . « « « ii 80 $011 862", 1 212 84,04 
48 - » ~ 1878) 258 | 92915195 | 3118 419,48 
5 2333 «1879)) 87,0 46045181 | 14107 9014 
. . » s o« 1880 51S ORIEL TST | 18461 902,24 
a f e « » 1881) 515 7585778 | 91944 909,40 

. » «=  » 1882 || 51,5 86361020 | 23 BM 6, 
* * - on = 61883) 51,5 | 9212883 | 2654602212 
” — ~ 3 « 1884) 615 ) 9672620 | 26905 497, 
* " « + oo 1886) 51S © 108.854 729 | 28 002 267,02 
a 3 ee) lw: «BSE | BLS © 115109591 | 29 704 865,12 
is ~ =  » 1887 515 | 158963232 | 52410 64,00 
m . > oso 1888 515 | 171 G29 789 | 94.695 4865) 
a J 173 3 «(NOLS | 179497489 | 36.529 422,60 
Zusammen , 1202920332 | 207 499 34,4 


*) Diese Regel wird nicht streng durchgefihrt. 


Nr, M. 





In betreff der Einnahmen ist zu bemerken, dafs das Fabrgeld 
urspriinglich 10 Cents (40 Pf.) fiir die Person und einmalige Fahrt be- 
tragen hat, seit October 1886 aber fiir alle Strecken und ‘Tageszciten 
anf 5 Cents (20 Pf.) ermilfsigt ist. Die im Betriebsjahre 1888/89 im 
Durchsebnitt tiglich beférderte Personenzah] ergiebt sich eu 491 774 
oder 9549 fir lkm doppelgeleisige Strecke. An ecinzelnen Tagen 
werden diese Durchechnittezahlen weit iibertroffen; die folgenden 
Zoblen geben in dieser Beziehung einen Anbalt zur Beurtheilung 
der Leistengefihigkeit der Bahn, Bei Gelegenheit der Hundert- 
jabrfeier der Unabhingigkeit der Vereinigten Staaten, vom 29, April 
bis 1. Mai vy, J. wurden nimlich befirdert: 
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: 
| 29. April 30. April | 1. Mai | Zusammen 
% Avenue Bahn | 12168+ | 110389 110 101 $42 174 
sige =| 6 61 448 
6  : %& | Sessza a12628 «| 270665 847 866 
9 > * §} “eei6s | 63188 BL G73 XM 629 


Zosammen 764195 S721 | WML 246 117 


Zum Schlusse sei noch bemerkt, dafn der Grandeigenthumswerth 
in New-York in den 10 Jabren nach Eröttnung der Hochbahnen, von 
1879 bis 1888, um inagesamt 1647081968 Mark gestiegen ist. 


Priifungen deutscher Cemente. 


Die Kénigliche Priifunge-Station fiir Baumaterialien in Berlin 
veréffentlicht im 1, Heft des Jahrganges 1890 der Mittheilungen aus 
den Kéniglichen technisehen Veraachs-Anstalten*} eine grofse Reihe 
von Untersuchungen auf Festigkeit und mechanische Eigenschaften 
von Cementen aus den Betriebsjahren 1887/88 bie 1888 89, welche 
zum grofeten Theil nach den neuen, durch Randerlafs des Herrn 
Ministers der iffentlichen Arbeiten vom 28. Juli IS87 eingesetzten 
Normen fiir einheitliche Licferung und Priifang von Portland-Cement 
behandelt wurden. Dic Veréffentlichung lebnt sich an bercite friher 
mitgetheilte Versuche an, wirft mit diesen zusammen cin bemerkens- 
werthea Streiflicht auf den heutigen Stand der Cement-Industrie und 
ist somit geeignet, das Interesse weiterer Baukreise zu wecken, tm- 
somebr als die Versuche mit beinabe allen Cementen der grifsten 
deutechen Fabriken angestellt worden sind. 

Die Herstellung der Probekérper fiir Druck- and Zugfestigkeits- 
versuche erfolgte normengemiils mittels des Normal-Hammerapparates. 
Die Probekirper erbiirteten, gegen zu schnelle Verdunstang geschiitat, 
die ersten 24 Stunden auf nicht absaugender Unterlage an der Luft, 
Die Zugprobekiirper (mit 5 qem Zerreifsungaquerschnitt) wurden 
unmittelbar nach dem Einschlagen und erfolgter Gliittung von der 
Form befreit, wihrend die Drackproben (Wiirfel mit 50 qem Fiche) 
pach erfolgter Glättung dic ersten 290—24 Stunden an der Loft in 
der Form erhirteten und hierauf, den Formen entnommen, mit den 
Zugproben zugleich unter Wasser von durchschnittlich 17° C. ge- 
bracht wurden. Der zu den Mértelproben verwandte Norma)sand 
wog eingeriittelt 1,040 kg, eingelaufen 1,410 kg das Liter. Die Korn- 
grofsen des Normaleandes sind so beschaffen, dafs derselbe ein Sieb 
mit 60 Maschen auf I qem vollstiindig durchfliefst und auf cinem 


*) Verlag von Julians Springer, Berlin. 





Siebe von 120 Maschen anf 1 qem liegen bleibt, Fafst man diese 
neueren Versuche mit den seit dem Jahre 1879 angestellten Prii- 
fungen zusammen, so ergiebt sich em schr lehrreiches Bild der Ent- 
wicklung, welche die Cement-Industrie Deutschlands in Bezug auf die 
Giite der hergestellten Ware, insbesondere in Beang auf Zug- und 
Drackfestigkeit und Feinheit der Mablung durchgemacht hat, ent- 
eprectend den erhihten Anforderungen, die mit der Zeit an die 
Cemente gestellt warden und welche zuerst in den alten preafsischen 
Normen* vom 12, November 1878 und spiiter in dén newen Normen 
vom 28, Juli 1887 ihren Ausdruck fanden, Wiihrend friiher die Unter- 
suchung anf Drackfestigkeit nur vereingelt vorkam, ist dieselbe seit 


1887 ein wichtiges Glied in der Kette der Beurtheilangemerkmale der * 


Cemente geworden. 

Die in der Tabelle gegebenc Zusammenstellang der Versuche- 
ergebnisse zeigt zunichst, dafe die Zahl der Cemente mit weniger als 
10 kg Zugfestigkeit stets verhiltnilemilsig klein gewesen ist, und dafs 
auch die sehr echwankende Zahi der Cemente unter 15 kg nie eine 
grofse Hobe errcicht hat; dagegen haben die Cemente mit mehr als 
15kg Zagfestigkeit immer den weitaus grifsten Theil der gepriiften 
Cemente ausgemacht. Sie betragen: 1880 — 68,2 pCt., 1881 — 
O47 pCt., 1882 — 883 pCt., 1885 — 69,7 pCt., 1864 — 848 pCt, 
1885 — 74,2 pCt., 1886 — 80,7 pCt, 1887 — 80,9 pC, 1888 — 73,8 pCt. 
uad 1889 — 774 pCt. Man sicht, dafs seit dem Jahre 1886 cin Still- 
stand eingetreten ist, vielleicht, weil von diesem Jahre an die Fabrica- 
tion darauf Bedacht nehmen moufate, auch die vorgeschriebene Druck- 
festigkeit von 160 kg’qem neben einer Zugfestigkeit von 16 kgjqem 
zu erreichen. WUebrigens wiirden, wenn die Cemente zwischen 15 
und 16 kg Zugfestigkeit noch mit hinzugerechnet wiren, vermuth- 
lich auch die Jahre 1888 und 1889 in Bezug anf Zogfestigkeit der 
gepriften Cemeote nicht hinter den Vorjahren gurileckstehen. Das 


Zusammenstellung 





der in den Betricbsjahren 1879/80—1888/89 gepriiften Cemente nach Festigkeit und Mahlung. 
______ Beatiglich Zugfestigheit 


Beziiglich 500 Maschen-Sieh — 


~) Anzabl 













































der auf — Cemente J Cemente mit 
: 28 Taga unter zwischen fiber der auf | tber © awischen unter 
Betriebs- 4 — — — — | 
are Festig- 10 Wound 15), 1 und 2 | 20 und 30 | 30 Mahlang 20 20 und 10 10 
— on Kilogramm f. d. Quadrateentimeter Zugfestigkeit —— | Procent Riickstiinden 
: — — — ‘emeute ~ — — — ——— — — 
ant | : An- = = sod . 
An: | pCt. * pct, | An n | pce | AB | ; B An An: | act. 
1879.80 2 | — 0,0 7 318 1 46 13 691! 4 48 6% | @2 80 13 | 52,0 10 | 406 
188-81 38. 1 26 1 26 13 42 19 | (50,0 4 105 45 — — | 6 149 ST | 861 
188182 iT 5 (O39 6 78 39 607 % 325 4°, 62 83 1 {12 98 | 349 53 | 639 
1882 88 ni 5 88 8 Ue 2 M8, 1 193 2 35 63 1 | 16 25 | 39,7 37 | 58,7 
1883.84 79 2) a6 | 10 | 127) 7 | 48) 99 | wat 1 | 28 80 4 | 50 26 | 925 50 625 
1884.85 a9 2 . 23 21 236) 8 | O78, 3 37.1 — — °% | 3 | 31 89°) 398 65 57,1 
1885. 86 109 a) 28 18 16,5 37 33,9 41 37,6 10 92, 5 — — 87 322 ie 678 
188687 63 14 15 120 «(17,7 20 (884 al 456 #4 69 2 | 15214 16 22) & 764 
| Besiiglich i | | 
Zugfestigkeit Druckfestigkeit | 
Cemente ; i { | | 
unter awischen iiber unter | awischen übber | | 
16 16 und 200 160 160-200 00 | ! | 
* Kilogramm f. d. Quacratcentimeter | i | ! 
| An- An: | | An- An- | _¢, | An- An- i 
gabl PCH! sah | PCY Zant | PCE zabt PCt | rap) |PCt cant | PCT: J 
188788 103 29° 26,2 32 330 42 408 7 50 566 15 46 10 189) 105 3 «29 18 184 8 86848 
1888 89 137 + 31 936 59 1431 47 1349] 50 413) 38 314) 33 27,3) 147 1) 07 3 | 20 M43 973 


1) Hiervon ist einer cin Roman-Cement, zwei sind Cementkalke. — 7} Cementkalk. — 5) Puzzolan-Cement. 





Bestreben, eine hohe Druckfestigkeit zu erreichen, zeigt sich deutlich 
in den beiden letzten Jahren, wo die in dieser Hinsicht nicht normen- 
bestindigen Cemente von 56,6 auf 41,5 pCt. suriickgegangen sind, 
wilhrend die Cemente zwischen 160 und 000 kg von 24,6 auf 31,4 pCt. 
und die mit Uber 200 kg von 18,9 auf 27,8 pCt, die normenbestindi- 
gen Uberhaupt aleo von 43,5 pCt. auf 58,7 pCt. gestiegen sind. 

Was die Priifung anf Feinheit der Mahlung anbelangt, so sind 
Cemente mit mehr als 20 pCt. Siebriickstand in allen 10 Betricbs- 
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jahbren nur vereinzelt vorgekommen, die Cemente mit einem Siebriick- 
stand swischen 10 und 20 pCt. haben von 1882 an stindig, in den 
letzten Jahren sehr bedeutend abgenommen, wiihrend die Zahl der 
sehr siebfeinen Cemente mit weniger ala 10 pCt. Riickstand auf dem 
900 Maschensieb in hiéchst bemerkenawerther Weise stiindig znge- 
nommen hat, ein Beweis, dafs seitens der deutschen Cement-Industrie 
in den letzten Jahren fortdavernd fir eine Verbesserung des Materials 
bis zu einem hohen Grade gearbeltet worden ist, Gary. 


Vermischtes, 


Die nene Schwemm-Canalisation von Charlottenburg ist am 
6. October d. J. in feierlicher Weise dem Betriebe fibergeben und 
damit ein von den st&dtischen Kirperschaften mit aller Macht er- 
strebtee und fiir die gesamte Weiterentwicklung der Stadt Char- 
lottenburg wichtiges Ziel erreicht worden, Nachdem am Vormittage 
eine Besichtigung des Rieselfeldes in Gatow, woselbst zur Zeit etwa 
200 Morgen Rieselland fertig hergerichtet sind und bereits be- 
rieselt werden, stattgefunden hatte, schlofs sich am Nachmittage 
eine Besichtigung der Hauptpumpatation in der Sophie Charlotten- 
Strafse an. Aufser den Vertretern derjenigen Staatsbehirden, wel- 
chen die Prifang und Beanfsichtigung der Entwiirfe ond Bavaus- 
fihrangen oblag, waren auf Einladung der Stadtgemeinde auch 
zablreiche Vertreter anderer Behérden des Staates, der Proving and 
der Nachbargemeinden in der Hauptpumpstation erschienen. Magistrat 


. und Stadtverorduetenversammlung waren volletandig vertreten, Von 


hervorragenden Persdnlichkeiten seien hervorgehoben der Ober- 
prisident der Proving Brandenburg Excellent Achenbach, Ober- 
Baudirector A. Wiebe, Regierungspriisident Graf Hue de Grais, 
Landesdirector und Priisident des Reichstages v. Levetzow, Ober- 
Regierungsrath Friedheim, Geheimer Ober-Regierangsrath Hiibner, 
Geheimer Ober-Regierungsrath Halbcy, Priisident Kaiser, Stadtver- 
ordnetenvorsteher Dr. Stryck, die Stadtrathe Meubrink und Marg- 
graff, die Landriithe Stubenrauch und Dr. Steinmeister u. a, 

Nachdem die Besichtigang der Anlagen beendet war, yersam- 
melten sich alle Anwesenden wieder in der grofsen Halle des Ma- 
schinenhauses, und es ergriff suniichst der Erbauer dea Werkes, Stadt- 
baurath Kébn, das Wort au einer Ansprache, in weleher er den 
Erechienenen, insonderheit dem Herrn Ober-Priisidenten flir die 
Theilnahme dankte. Dann ging er dazu iiber, die Vorgeachichte des 
Werkes karz zu schildern, welche bis som Jahre 1871 suriickreicht, 
Nachdem man bis zum Jahre 1884 an der Ueberzeugung featgehalten 
habe, dafs der Kostenfrage wegen fiir Charlottenburg nur das Ab- 
fuhraystem in Frage kommen küune, hiitte sich schliefslich doch 
die Erkenntnifs Bahn gebrochen, dafs in elner nach dem Berliner 
Master sich entwickelnden Grofsstadt die Abfuhr xa unertriig- 
Mehen Uebelstiinden fiihren miiaxe und deshalb die Schwemm- 
canallsation allein imstande sei, die im gesundheitlichen Interesse 
xy stellenden Forderungen zu erfillen. So sei denn 1885 der Be- 
schlufs gefalst worden, die bislang verfolgte Bahn zu verlassen und 
nunmebr die Einfiihrung der Schwemmecanalisation mit aller Macht 
zu betreiben, 1887 sei mit der Banausfiibrung begonnen worden, 
und bis jetzt eeien 80000 Meter Leitungen, darunter der Haupt- 
sammier, dessen unterstes Ende cine Hohe von 2,50 m und eine 
Breite von 2,70 m habe, ausgefiihet; ferner sei die Pumpstation 
vollondet, das Druckrobr nach dem Rieselfelde verlegt, ‘und auf dem 
Rieselfelde sei soviel Land hergerichtet worden, als fiir die Unter- 
bringung der vorhandenen Abwiisser néthig sei. Der landespolizeilich 
genehmigte Entwurf fiir die Leitungen und Anlagen im Innern der 
Stadt umfasse 723 ba und weise gegen 16'/s deutsche Meilen Leitungen 
auf, Veranschlagt sei er mit rd. 7500000 Mark, ausschl. des Druck- 
rohres und des Rieselfeldes, Nach diesem geschichtlichen Ucberblicke 
dankte der Redner noch den Behirden und den Mitarbeitern fiir ihren 
Beistand und sprach die Hoffnung ans, dafa das Andenken an den 
G. Oetbr, 1890 fiir die Stadtgemeinde immer ein erfreuliches sein mige. 

Hierauf ergriff der Oberbiirgermeister Friteche das Wort, um 
zuniichat gleichfalls die Bedeutung des Tages hervorzuheben ond 
dem Erbauer den Dank der Stadt auszusprechen. Nachdem er dann 
nochmals die bereitwillige und wohlwollende Unterstiitzung hervor- 
gehoben hatte, welche die verschiedenen Behirden dem Werke haben 
angedeihen lassen, schlofs er mit einem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiser. 

An die Feier schlofs sich ein Festmabl in der Aula des Real- 
gymnasiums, zu welchem die Stadtgemeinde die Einladungen er- 
lassen hatte, 

Die Vorarbelten zur Ausfihrang des Kaiser Wilheim-Denkmals 
auf dem Kylfhiuser nach dem Entwaorfe des Architekten Brono 
Schmitz (vgl. 8. 284 und B18 d. J.) haben seit Anfang dieser 
Woche mit Abstecken und Aufriiumen des Bauplatzes begonnen. 
Fir cine am 5, d. M. auf dem Kyifhduserberge abgehaltene Ver- 
sammiung des geschiftefihrenden Ausschusses, zu der sich neben 


Vertretern der Fiirstlich Schwarzburgischen Regierung auch die kiinst- 
leriechen Sachverstandigen Ober-Banurath v. Leins-Stuttgart und Prof. 
Fritz Wolff-Borlin cingefunden hatten, waren unter Laitung des 
Architekten dic Gesamtverhiiltniase der Terrassen and Denkmal- 
unterbauten durch Pfahle, Fahnengeriiste u. dgl. anschaulich gemacht 
worden, Die Betheiligten tiberzeugten sich, dafe der im Wettbewerbe 
preisgekrinte Schmitzsche Eatwurf ohne nennenswerthe Abiinderangen 
zur Ausführung gevignet ist, und dale insbesondere die Stellung des 
Standbildes gegen Osten, d. b. also die Errichtung des Denkmales 
in der aus unserer Abb. 2 anf Seite 285 ersichtlichon Weise, sich 
am meisten empfiehit. Man beschlofs mit der Bauausfibrung zu be- 
ginnen und zuniichat die 100 m breite Havptterrasese, eu der die Bau- 
steine aus dem Berge gewonnen werden, und mit der cin michtiger 
Unterban fiir die Fernwirkung der ganzen Anlage gewonnen wird, 
in Angriff zu nchmen. Bis zum niichsten Frihjabr soll der Unterban 
thunlichst gefordert, auch cin genaues Thurmgeriist bergestellt wer- 
den, um den Bildhauern Gelegenheit au sorgfaltigem Studium der bau- 
lichen Verbialtnisse des Denkmals an Ort und Stelle zu bieten. Jene 
sollen also nicht, wie urspriinglich angenommen war (s, 8. $18), gleich 
jetzt, sondern erst nichstes Friihjahr zum Wottbewerbe um das 
Kaiserbild eingeladen werden. 

Pir die nichstjihrige Schinkelpreishewerbang ist nach dem in 
der letzten Sitzung des Berliner Architektenvereins gefafsten Be- 
schlusse als Hochbau-Aufgabe cin Volkatheater nach Art des 
Wormser Pestspielhauses gewiiblt worden, Im Ingenieurfache fiel 
die Wahl auf eine Ausleger-Briicke von 400m Linge mit einer 
Mitteléffnung von 200m Spannweite. 

Zwei Preisausschreiben fir evangelische Kirchen enthiilt der 
Anzeigentheil diexer Nummer. Das eine erlifst der Kirchenvorstand 
au St. Morits in Zwickan, Fiir 250000 Mark eoll ein Gotteshaus 
von 1000 Sitzpliitzen erbaut werden, Drei Preise von 2400, 1400 und 
800 Mark sind ausgeworfen, Ankauf weiterer Entwiirfe zu je 600 Mark 
wird in Aussicht gestellt, Dem Preisgericht gebdren die Architekten 
Baurath Prof. Lipsias in Dresden, Stadthanmeister Mébius und 
Baurath Dr. Mothes in Zwickau und Geb. Reg.-Rath Prof. Otzea 
in Berlin an, Die Entwiirfe sind zum 15, Februar 1891 cinzureichen. 

Ferner soll in Giefsen cine zweite evangelische Kirche orbaut 
werden, Preisrichter in diesem Wettbewerbe sind aulser den beiden 
Geistlichen der Kirche die Architekten Ober-Baurath Dr, v. Leins- 
Stuttgart, Prof. K. Schafer-Berlin und Geb, Banorath Prof. H, 
Wagner-Darmstadt. Der erste Preis betriigt 2M), der sweite 1200 
Mark. Einlieferungstag ist der 15, Mirz 1591. 

Ein entsetzliches Eisenbahnunglick, bei welechem 19 Personen 
getiitet und 27 verletzt wurden, ereignete sich am 2). August d. J, 
in den Vereinigten Staaten auf der Old Colony-Bahn nahe bei 
Quincy in Massachusetts, In einem in der Babnkritmmung liegenden 
etwa 3!y m tiefen Einschnitte war eine Rotte von Bahnarbeitern mit 
dem Anheben dea einen Gelcises beschiiftigt, als auf dem anderes 
Gelcise cin Kieszug mit solchem Geriuech vorbeifubr, dafs das Herat- 
nahen eines von der entgegengesetzten Seite kommenden Personen- 
Eilzuges vollstiindig iiberhdrt und infolge der Bahnkriimmung erst 
bemerkt wurde, nachdem dieser Zug in gritserer Nabe der Arbeliter 
angelangt war. Diesen gelang es noch rechtzeitig, beiseite xu 
apringen, doch unter Zurlicklassung eines Wuchtebaumes, gegen 
welchen der Zug mit etwa GJ km Geschwindigkeit anfuhr. Die Ma- 
schine entgleiste und wurde so weit zur Seite an die Einschnitte- 
bésehung geworfen, dafa der Tender und die niichsten drei Wagen 
an ihe vorbelsauaten und dann ebenfalls entgleisten. Der vierte 
Wagen fahr indes mit solecher Gewalt gegen die Maschine, dala 
deren Trittbrett und das cine hintere Triebrad denselben on der 
Kopfselte vollstiindig eindriickten. Bei der Gelegenbeit wurde der 
Abblasehahn der Maschine aus dem Kessel herausgerissen, infolge 
dessen der siedend heifse Dampf und das kochende Wasser mit 
voller Spannung in das Wageninnere sich ergossen. Die grofste Zabl 
der ungliicklichen Opfer wurde auf grifsliche Weiso verbrüht. Die 
zuniichst befindlichen warden sofort getodtet, nur diejenigen, welche 
sich im hinteren Wagentheil befanden, kamen, da sie Geistesgegen- 
wart genug besafsen, dice Fenster auf der oberen Seite des umge- 
stiirzten Wagens einzuschlagen, mit dem Leben, aber nicht ohne 
schlimme Brandwunden davon. 
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Bekanntmachung. 

Nach § 17 der Vorschriften iiber die Ausbildung und Priifong 
fiir den Staatsdienst im Banfache haben die Meldungen zur Vor- 
prüfung im Lanufe des Monats Mirz oder des Monats Sep- 
tember zu erfolgen. Thatsichlich sind diese Meldungen bisher zam 
allergrifsten Theile kurz vor Ablauf der genannten Monate einge- 
reicht worden, Infolge dessen haben die Priifungen meistentheils 
nicht so zeitig begonnen und za Ende gefiihrt werden kinnen, wie 
és wiinschenswerth eracheint, um die regelmiifsige Fortaetzuang der 
Studien in den niichstfolgenden Monaten miglichst wenig zu beein- 
triichtigen. Wir sehen uns daher veranlafst, zu bestimmen, dafs die- 
jenigen Studirenden, welche sich erst in der zweiten Hilfte des Miirz 
oder September melden, auf eine Berilcksiechtigung ihrer Wiinsche 
betreffs des Zeitpunktes der Priifung nicht zu rechnen haben. Ueber- 
haupt kénnen diese Wiinsche nur so weit beriicksichtigt werden, als 
es mit dem Bestreben nach thunlichst schleuniger Erledigung siimt- 
licher Priifunges vereinbar ist, 

Berlin, den 7, October 1890, 

Kinigliches technisches Priifungsamt. 
Oberbeck, 


Prenfsen. 

Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geruht, dem 
Eizenbabn - Betriebsdirector a, D. Steltzer in Kitzsehenbroda bei 
Dresden, bisher in Colmar i, E., den Rothen Adler-Orden III. Klasse 
mit der Schleife, den Eisenbahn-Bau- und Betrichsinspectoren Nitsch- 
mann und Kéniger in Halle a. 3. und dem Land-Baninspector Peltz 
ebendaselbst, sowie den nachbenannten Grofsherzoglich badischen 
Eisenbahn-Baubeamten, und zwar den Bahnbauinspectoren Gockel 
in Lirrach, Gebhard in Zollhaus- Blumberg und Kriiuter in 
Stihlingen den Rothen Adler-Orden LV. Klasse, dem Baudirector 
vy. Wiirthenau in Karleruhe den Kéniglichen Kronen - Orden 
IL Klasse und den Ober-Ingenieuren Kern in Basel und Gernet in 
Karlsruhe den Kéniglichen Kronen- Orden IL Klasse zu verleihen, 
ferner die Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren Baurath Sobeczko 
in Nordhansen und Baurath Arndt in Miinster zu Regicrungs- und 
Bauriithen zu ernennen. 

Es ist verliehen: dem Regierungs- und Baurath Bode in Magde- 


Berlin, 18. October 1890. 
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atarken und schwachen Ton, — V ermischtes: Lessing-Denkmal te Berlin. — Ge- 


setaliche Hestimmangen &ber Dampfkesael, — Elektrische Locomotiv-Kopflaterne, — 
Alfredo Baccarini +. — Bécherschas. 


Amtliche Mittheilungen. 


burg die Stelle des Vorstandes des betriebstechnischen Bureaus — 
Abtheilung 1 — der Kéniglichen Eisenbabndirection daselbst und 
dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinapector Kiniger in Halle a. 8. 
die Stelle des Vorstehers der zn dem Koniglichen Eisenbabn-Betriebs- 
Amte (Wittenberge-Leipzig) in Magdeburg gehirigen Bauinspection 
in Halle a. 8, : 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinapector Nitschmann, bisher 
in Halle a. S., ist als standiger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche 
Eisenbahn- Betriebs- Amt (Wittenberge-Leipzig) in Magdeburg ver- 
setzt worden, 

Der Kéinigliche Regierungs- -Baumeister vom Hove in Harburg 
ist zum Eisenbahn-Bauinspector unter Verleihung der Stelle eines 
solchen bei der Hauptwerkstiitte daselbst ernannt worden. 

Die bisherigen Kéoniglichen. Regierungs-Baumeister Kirstein 
in Harburg und Bachem in Elbing sind als Konigliche Kreis-Bau- 
inspectoren ebendaselbst angestellt worden, 

Der Kreis-Bauinspector Baurath Delius in Eisleben ist mit der 
Verwaltung ciner Regicrungs- und Bauraths-Stelle bei der König- 
lichen Regierung in Liineburg betraut worden. 

Der bisherige technische Hilfearbeiter bei der Kiniglichen Re- 
gierung, Bauinspector Trampe in Magdeburg, ist als Kreis-Ban- 
inspector nach Eisleben und der bisherige Kreis - Baninspeetor 
Bastian in Merseburg als Baninspector an die Kénigliche Regierung 
in Magdeburg versetzt worden. Ueber die Wiederbesetzung der 
Kreis - Bauinspector- Stelle in Merseburg ist bereits anderweitig 
verfligt. 

Dem Docenten an der Kéniglichen technischen Hochschule in 
Hannover, Ernst Miiller ist das Priidicat Professor beigelegt worden. 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Gustav 
Ublmann in Mannheim und Adolf Schiller in Koln ist die nach- 
gesuchte Entlassung aus dem Staatedienst ertheilt worden, 





Deutsches Reich. 

Seine Majestiit der Kaiser haben Allergnidigst geruht, den vor- 
tragenden Rath beim Reichs-Eisenbahnamt, Geheimen Regierungerath 
Emmerich zum Geheimen Ober-Regierungsrath zu ernennen. 

Wirttemberg. 

Seine Majestiit der Kénig haben Allergniidigst geruht, den Werk- 
fiihrer Weller bei der Locomotivwerkstitte Aalen zum ersten Werk- 
fiihrer bei dieser Werkstitte zu beférdern. 





[Alle Rechte vorbehaltes,) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


———— zur —— der evangelischen Kirchenbaukunst in der Gegenwart. 





&%. Die Kirche In Atzendorf, 
Die Gemeinde Atzendorf bei Schinebeck an der Elbe besafs aus 
dem Mittelalter ein Gotteshaus echlichten Kunstcharakters mit 420 


Sitzplitzen, Es stammte, nach einer iilteren, hier wiederholten Zeich- 
nung, wahrecheinlich aus dem Ende des 13, oder dem Anfange des 
14. Jahrhunderts. Lingst war dasselbe fiir die stark angewachsene 
Seelenzahl nicht mehr ausreichend, doch bedurfte es mebrjithriger 
Verhandlungen, bevor der Entschlufs, die alte Kirche durch eine 


neue auf gleicher Stelle zu ersetzen, allseitige Zustimmung fand, 


Und zwischen Entschlufs und Ausfiihrung vergingen wieder noch 
einige Jahre. Der Vorentwurf wurde im Juli 1881 aufgestellt, aber 
die Ausfihrung begann erst Ende October 1887, und die Kinweihung 
fand zwei Jahre epiter, am 28. November 1889 statt. 

Mit Riicksicht auf die Seelenzah] von 2100 hiitten rund 900 Sitz- 
pliitze beschafft werden miissen; da man aber mit 820 auskommen zu 
kiénnen glaubte, so wurde diese Zahl zu Grunde gelegt. Bei der 
Ausfihrung sind sogar nur 760 Plitze zur Aufstellang gelangt, 

Der sehr gut belegene, aber verhiiltnifemiifsig enge Bauplats 
nithigte zu einer starken Betonung der Langsrichtung. Diese schein- 
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bare Fessel wurde ein Sporn, da es durch das En ommen 
der Gemeinde gleichzeitig miglich wurde, von der Anlage von 
Emporen abzusehen. So entstand eine 
dreischifige gewilbte Hallenkirche mit 
einem Langhause von 1820 m Breite 
au 36 m Linge, Im Osten schliefst 
sich ein 5's Polygonchor nebst querge- 
legter Sacristei an, und im Westen steht 
ein quadratischer Thurm von 7,50 m 
Quadratseite und 56,50 m Hohe. Nur 
cine, aus Eichenholz angefertigte Empore 
fiir die Orgel und den Siingerchor ist 
an der Westscite angeordnet. Das Lang- 
haus hat xweitheilige, der Chor ein- 
theilige Fenster erhalten, die gepaarten 
Klang-Arcaden des Thurmes sind offen 
geblieben. 

Alle Umfassungsmanern bestehen aus 
Kalkstein bezw. aus Sandstein. Der lets- 
tere, aus Wefensleben stammend, ist 
su Gesimsen, Abdeckungen, Mafewerken, 
Arcadensiulen usw. verwendet; aus dem 
ersteren, einem Muschelkalke von der 
Atzendorfer Feldmark, sind die Mauern 
und Strebepfeiler als hammerrechtes 
Bruchsteinwerk hergestellt. Der Kosten- 
schonung halber wurden die inneren 
Rundpfeiler aus Backsteinen in Cement- 
mértel errichtet. Aus demselben Materiale 
bestehen die spitzbogigen Arcaden, Gurte 
und Rippen sowie die Seitenschiffsge- 
wilbe, wiihrend zu den hochbusigen 
Gewiilben des Mittelschiffs porige 
Ziegel von Bitterfeld beschafft wurden. 
Alle Bautheile erhielten Schieferbe- 
dachung. Die Bodenverhiiltnisse wa- 
ren im ganzen gut; die Fundamente 
des Thurmes, der Innenpfeiler und 
der Strebepfeiler sind so verbrei- 
tert worden, dafs der Untergrund 
mit 2 kg auf 1 qem belastet wird, 
Die Beheizung erfolgt durch vier 
in Nischen aufgestellte  ciserne 
Oefen, die mit den Hohlraumen 
unter den Sitzbiinken in Ver- 
bindung stehen, sodafs die kalte 
Luft von unten abgesaugt wird 








Grundrifs. 
Kirche in Atzendorf, 


hat zwei Auffangestangen erhalten, die unter sich und mit zwei 
Erdplatten in Verbindung stehen. Drei neue Glocken in einem 


eisernen Stuble sind in dem obersten, 
offenen Thurmgeschosse aufgestellt worden. 

Die Opferfreudigkeit einzelner Woh!- 
thiiter hat die neue Kirche in wilrdiger 
Weise bereichert. Dies beweisen die 
figiirlichen Glasmalereien in den drei 
Chorfenstern, dies der marmorne Altar 
mit ebensolehem Hochkreuze, die sand- 
steinerne Kanzel sowie reiche Teppiche, 
Behiinge u. dgl. Die 27 klingende Stim- 
men enthaltende Orgel — von Riihle- 
mann in Zirbig — erhielt ein Eichen- 
holzgehiiuse. Der alte Renaissance-Tauf- 
stein bedarfte nur einer geschickten 
Ausbesserung im Obertheile und Er- 
setzung seines schadhaften Fufses durch 
einen neuen, um ferner in Benutzung zu 
bleiben. Die mafsvolle, anter Anwendung 
stilgemilfser Zierformen durchgefihrte 
Firbung dea Innern bewahrt in wohl- 
thuender Weise den echt protestantischen 
Kunstcharakter. Die Akustik ist bei 
gefliliter Kirche sowohl fiir Rede wie 
fir Gesang als gut zu bezeichnen, was 
der sehr miifsigen lichten Héhe in Ver- 
bindung mit den starken Rippen und 
hohen Gewélbebusen zuzuschreiben sein 
wird, 

Die Oberleitang lag in den 
Hiinden des Konigl. Bauraths Fiebel- 
korn, die besondere Ausfihrung 
hat der Regierungs-Baumeister Udo 
Richter mit hingebender Liebe 
und Sorgfalt bewirkt. Die Ermitt- 
lung der Kosten ist noch nicht 
abgeschlossen; doch steht schon 
jetet fest, dafs dieselben nicht 
mehr als 127000  betragen wer- 
den, wovon 8000 auf die Orgel, 
1000 auf den Altar und 600 # 
auf die Kanzel entfallen. Daher 
hat das Quadratmeter 154 W, das 
Cubikmeter 12,7 M gekostet, und 
die Einheitssumme fiir einen Sitz- 
platz stellt sich unter Zugrunde- 


und erwiirmt aus den Heiznischen wieder austritt. Der Blitzableiter | legung der vorgeschenen Plitzezahl auf rund 155.4. F. Adler. 


Ueber die Trockenlegung nasser Tunnelgewélbe und Widerlager. 
(Sehlafs.) 


Beziiglich der Preise der Gesamtkosten und der Erfolge kann 
folgendes mitgetheilt werden, Bei den ersten, in der vorbeschriebenen 
Weise bearbeiteten Tunneln wurden alle Arbeiten durch geeignete, 
im Tunnelban und womiglich auch schon in dem anzuwendenden 
Verfahren erprobte und als ganz zuverliiasig bekannte Unternehmer 
im Tagelohn ausgeführt, weil ein Mafastab fiir Einheitspreise feblte. 
Mit dem Fortschreiten der Arbeiten liefs sich mit der Zeit, wenig- 
stens fiir gewisse Ausfilhrungen, ein solcher Mafsetab gewinnen, ins- 
besondere filr das Bohren der Licher und fiir das Ausfugen der 
Gewilbefliichen, Die Arbeit des Einspritzens dagegen ist mit einer 
vereinzelten Ausnahme im Tagelohn weiter ausgefiihrt worden, weil 
sich hier Einheitspreise fiir ein Loch schlechterdings nicht feststellen 
lassen, da diese Arbeit cinen sehr verschiedenen Zeitaufwand 
erfordert und weil sich nach erfolgtem Einspriteen nicht mebr 
feststellen lafst, welche Locher sausgespritzt und welche durch den 
eingespritzten Cement ausgefillt worden sind, indem beide Arten 
gleichmiifsig durch Holzstopfen geschlossen erscheinen. In dem er- 
wihnten Ausnahmefalle wurde der Versuch gemacht, den Sack ein- 
gespritzten Cementes als Grundlage der Einheitsberechnung zu wihlen. 
Das Ergebnifs war zwar nicht ungiinstig, das Verfahren erfordert 
aber naturgemiils cine sehr sorgfiltige Ueberwachung, welche zwar 
auch bei der Tagelohnearbeit geboten erscheint, dann aber auch bei 
solchen Arbeiten, welche in hohem Mafse ein gewisses Vertrauen in 
die Tiichtigkeit und Zuverlissigkeit des Unternehmers voraussetzen, 
einen um so sicheren Erfolg verspricht. 

Durch di¢ immer weiter ausgedehnten Arbeiten bildeten sich nach 
und nach auch so gut geschulte Arbeiter und Aufseher, dafs diese 
um Uebertragung der Arbeit in eigener Unternehmung baten und im 


Wettbewerb mit den bisherigen Unternehmern billigere Einheits- und 
Tagelohnsiitze stellten, sodafs im allgemeinen eine Ermilsigung 
dieser eintrat, Wenn trotedem cine Verringerung der Gesamtkosten 
fiir das Quadratmeter trockengelegter Fliiche nur vereinzelt eintrat, 
vielmehr bisweilen eine erhebliche Vertheuerung dieser Gesamtkosten 
nachweisbar ist, so zeigt diese Thateache, dafs die iirtlichen Verhiilt- 
nisse der verschiedenen Tunnel und in diesen wieder verachiedener 
Strecken einen bei weitem tiberwiegenden Einflufs ausiiben, und dafs 
die auf die Einheit bezogenen Gesamtkosten Uberhaupt nicht fiir den 
verhiiltnifemiifsig kurzen Zeitraum einer Jahresarbeit und fiir cine 
kleine Tunnelstrecke, sondern nur fiir liingere Zeit und fiir griifsere 
zusammenhiingende Gewilbefliichen, bei welchen die Arbeit zum 
Abschlufs gekommen ist, ermittelt werden diirfen, 

In vier Tunneln der Eifelbahn wurden folgende Ergebnisse 
erziclt: 

Der Heinzkyller Tunnel durchbricht stark zerkliifteten Bunt- 
sandstein und gehirte zu den nassesten der ganzen Bahn; bei 
starkem Gewitter- und anhaltendem Landregen strémte das Wasser 
an cinzelnen Stellen formlich von dem aus Sandstein hergestellten 
Gewilbe herab. Die von 1883 bis 1885 im Tagelohn ausgefiihrte 
Trockenlegung war von durchschlagendem Erfolge begleitet; 
die Kosten fiir die 2025 qm bearbeiteter Gewdlbefliiche stellten sich 
auf 11,74 Mark, und der Cementverbrauch betrug 75,5kg fiir ein 
Quadratmeter. Zu den Kosten ist hier, wie auch in den folgenden 
Angaben, auch der Betrag fiir das Schlitzebrechen usw. einbegriffen; 
dieselben sind auf die behufs Trockenlegung bearbeiteten Gewilbe- 
fliichen bezogen. 

Die Arbeiten im Mettericher Tunnel begannen 1882 und sind 
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noch nicht ganz abgeschlossen, aber doch auf weite Strecken als 
vollendet zu betrachten. Bis zum Februar 1886 wurde nur im Tage- 
lohn gearbeitet, dann nach Einheitssiitzen von 3,80 Mark und 3,50 
Mark flir ein auszufugendes Quadratmeter und ein zu bohrendes 
Loch, und diese Sitze gingen schliefelich auf 3,50 Mark und 3,25 Mark 
herab. In Tagelohnarbeit waren 4845 qm zum Durchschnittspreise 
von 11,62 fiir das Quadratmeter bearbeitet, der Erfolg war 
aber mifsig. Mit der Gedingearbeit kamen noch 1220 qm dazu, es 
wurden aber auch viele der schon frilher behandelten Stellen nach- 
gespritst, sodafs sich der durchschnittliche Gesamtkostenbetrag anf 
14,98 Mark und der Cementverbrauch auf 61,5 kg flr ein Quadratmeter 
stellte. Der anfserordentlich hohe Einheitssatz von 28,08 Mark filr 
1qm der 1220qm im Gedinge behandelten Flichen ist zwar 2. Th. 
daraus zn erkliiren, 7 

dafs in den iilteren ; 
Fiachen Nachsprit- 
zungen stattfanden, 
findet aber auch in 
den schwierigeren irt- 
lichen Verhaltnissen 
seine Begriindung, be- 
sonders in der That- 
sache, dafs die im 
Gedinge bearbeiteten 
Flichen nicht so 
nafs waren, wie die 
im Tagelohn beban- 
delten. Der Tunnel 
durchbricht Eifelkalk 
und Mergel, und das 
Gewilbe, besonders 
das spilter bearbei- 
tete, war mehrfach 
yon Schlammablage- 
rungen bedeckt. An 
solchen Stellen er- 
wiesen sich Schblitz- 
aufbriiche sehr wirk- 
sam, welche einige 
starke, immerwibrend 
laufende Quellen zum 
seitlichen Abflufe 
brachten, Im allge- 
meinen war der Tun- 
nel nicht so nals wie 
der Heinzkyller und 
weniger vom Tage- 
als vom Gebirgs- 
wasser feucht gewor- 
den. Der Erfolg der ‘ 
Arbeiten ist ein be- 
friedigender. 

Der Looskyller ~« 
Tunnel durchbricht 
Buntsandstein mit et- 
was erdigen und tho- 
nigen Beimengungen, 
welche sich stellen- 
weise, wie beim Met- 
tericher Tunnel, als 
Schlamm - Ablagerun- 
gen anf der Gewilbe- 
fliche zeigten. Auch hier gelang die Wasserabfihrung an soleben 
Stellen, wo sich die Einspritzungen wirkungslos zeigten, durch 
Schlitzanfbriiche bis zam Gewélbescheitel, auch konnten Tagewasser 
aufsen oberirdisch abgeleitet werden. Trotadem blieb noch an vielen 
Stellen in gréfserer zusammenhingender Ausdehnung das Ein- 
spritszungsverfahren durchzuflbren, um den sowohl von Tage-, wie 
von Gebirgswassern nassen und stark tropfenden Tunnel trocken zu 
legen. Die Arbeiten begannen im Mai 1886 und sind Ende 1889 im 
wesentlichen abgeschlossen. Die auch hier festgeseteten Einheits- 
preise gingen von 3,80 Mark und 3,50 Mark fiir das Ausfugen cines 
Quadratmeters und das Bohren eines Loches schliefslich Mitte 1889 auf 
1,50 Mark und 1,80 Mark herab. Die Gesamtkosten stellen sich auf 
nur 7,46 Mark und der Cementverbrauch auf nur 36 kg f. 1 qm der 
4893 qm grofsen bearbeiteten und mit gutem Erfolge trockengelegten 
Fiichen. 

Der Kuckukelay-Tannel durchbricht Shnliches Gebirge, wie 
der Looskyller, aber mit mehr Thonlagern, und zeigt einige ausge- 
dehnte, fast immer stark tropfende Stellen. Die Arbeiten sind erst im 
Jabre 1889 begonnen und noch nicht zum Abschlufs gebracht, das 





Gesamtansicht. 
Kirche in Atzendorf. 


Ergebnifs ist daher kein endgiiltiges und befriedigendes. Mit einem 
Kostenaufwand von 15,77 Mark f. 1 qm bespritzter Fliiche sind von 
378 qm bearbeiteter Fliiche erst 78 qm trocken geworden, trotz eines 
Cementverbrauches von 123 kg auf 1 qm der bespritzten Fliche und 
von 82kg auf ein bespritztes oder hierbei ausgefiilltes Bohrioch. 
Withrend der Arbeit wurden die festgesetzten Einheitspreise fiir die 
bei den vorerwihnten Tunneln genannten Arbeiten von 3,0 Mark 
und 3,25 Mark auf 2,90 Mark und 2,25 Mark herabgesetst. Das 
Ergebnifs bei diesem ‘Tunnel xeigt recht deutlich, dafs Arbeiten 
kleinen Umfanges kein richtiges Bild geben, und diese Erfahrung 
kann noch allgemein dahin ergiinzt werden, dafs das Ergebnils um 
so besser wird, mit je bedeutenderen Mitteln und in je grifeerem 
Umfange man die Arbeiten betreibt. Man darf daher nicht aus dem 
etwaigen Mifserfolge 
im kleinen betriebe- 
ner Versuche un- 
giinstige und unrich- 
tige Schliisse auf das 
ganze Verfahren sie- 
hen, welches sich im 
allgemeinen bei gri- 
fserem Arbeitsfeld 
recht gut bewiihrt, 

Dies hat sich z, B. 
auch im Nitteler 
Tunnel der Mosel- 
bahn gezeigt, der 
Muschelkalk und 
Sandstein durchbricht 
und mit Sand- und 
Kalksteinen ausge- 
mauert ist. Vom 
Juni 1885 bis Ende 
1889 sind hier mehr- 
fach Ausspritzungs- 
arbeiten an stark 
nassen Stellen vor- 
genommen worden, 
welche erst im Tage- 
lohn ausgefibrt, dann 
aber nach Einheits- 
preisen mu je 2,50 
Mark f. 1 qm aus- 
gefugter Fliche und 
ein gebohrtes Loch 

bewirkt wurden. 

Diese Preise ermifsig- 
ten sich mit der Zeit 
auf je 2 Mark, auch 
wurde hier der schon 
erwihnte Versuch mit 
dem Bezablen des Ein- 
spritzens nach dem 
Cementverbrauch ge- 
macht, indem fiir das 
Eingpritzen ¢ines 
Sackes Cement zu 
60 kg suerst 2,10 Mark 
und dann 1,60 Mark 
bezahlt wurden. Wih- 
rend nun bis zur einst- 
weiligen Einstellung 
der Arbeiten im Jahre 1887 ohne durchschlagenden Erfolg fiir 1 qm 
bespritzter Fliiche 21,29 Mark Kosten und cin Cementverbrauch von 
142.5 kg erwachsen waren, ermiifsigten sich diese Sittze schliefslich 
auf 5,18 Mark und 34,5kg, sodafs sie jetzt nach Abschlufs der Ar- 
beiten durchschnittlich 13,73 Mark und 58,5 kg bei 2366 qm be- 
arbeiteter und wirklich trockengelegter Gesamtfliiche betragen. 

Zum Schlusse sei noch ein bisher fast gianzlich milsgliickter 
Versuch, aus dem Meulewald-Tunnel der Moselbahn, hervor- 
gehoben, welcher wegen der muthmafslichen Ursachen des Mifs- 
erfolges mittheilenswerth erscheint. Der Tunnel durchbricht Bunt- 
sandstein mit vielen Thonlagern und ist an zahlreichen Stellen 
stark feucht mit langsamem Tropfenfall. Die Einspritzungen be- 
gannen im Juli 1887 und wurden alle Jahre wiederholt, 

Bei der zuerst in Angriff genommenen Stelle zeigte sich gar 
kein Erfolg, und es stellte sich spiter heraus, dafs dic Gewilbe- 
fliche schon mit einer, allerdings ganz unwirkeamen Asphaltschicht 
iiberzogen war, die ein erfolgreiches Eindringen des Cementes in die 
hinten offenen Fugen verhinderte, Bei Versuchen an andern, nach- 
weisbar nicht mit Asphalt belegten Gewélbestellen war zwar das 
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Ergebnifs cin etwas besseres, aber doch immer noch sehr ungiinstig, 
ebgleich durchschnittlich 22,14 Mark an Kosten und 142,5kg an 
Cementverbranuch auf 1 qm bespritzter Fliche sich ergaben, wobei 
noch zu beriicksichtigen ist, dafe dic Fugen in der Leibungstliiche 
meist so dicht waren, dafs cin Ausfugen entbebrlich erschien, also 
besondere Kosten hierfiir nicht erwuchsen. Abgesehen davon, dafs, 
wie sich leider zu split zeigte, dey susfihrende Unternechmer und 
seine Arbeiter wohl nicht die unbedingt nothwendige Sachkenntnils 
in ausreichendem Mafse besafsen, iat dieser Mifserfolg héchst wabr- 
sebeintich den starken Thoneinlagerungen zuzuschreiben, welche vom 
Gebirgewasser aufgelist werden, die Gewdlbeoberiliche mit Schlamm 
iiberziehen und das Wasser zwar immerwihrend, aber nur in ge- 
ringen Einzelmengen, die auf grifsere Flichen gleichmafsig vertheilt 
sind, an das Gewdlbe abgeben, dies also nicht sowohl nafa ala gleich- 
muiifsig feucht machen, Hier wird daher zaniichst durch Aufbriiche 
vom Widerlager ber festgestellt werden miissen, ob bezw. in weleher 
Weise die Trockenlegung fiberhaupt miglich ist, Nach den im 
Looskyller und Mettericher Tonnel mit solehen Aufbriichen ge- 
machten sehr guten Erfahrongen darf gehofft werden, dafs schon 
durch sie allein, vermige der durch sie erreichten unmittelbaren 


Wasserabfihrang nach der Seite hin, eine erhebliche Bessertng des 
jetzigen mifslichen Zostands eintreten wird. 

Betrachtet man zum Schlusse das Gesamtergebnifa, so zeigt sich, 
dafs in wirklich nassen Tunneln, welcho in moglichst reinem Gesteine 
liegen, das Verfahren des Cementeinspritzene mit den geringsten 
Mitteln zum besten Erfolge fihrt — Heinzkyller und Looskyller 
‘Tunnel —; je mehr erdige, besonders thonige Lagen im Gebirge vor- 
kommen, um so unsicherer wird der Erfolg, und desto grifser werden 
die Kosten. An recht nassen Tunnelstellen ist meiat die Gewilbe- 
oberfliiche rein, daher auch der Erfolg ein beaserer, ale an uur 
feuchten Stellen, über welchen nur zu oft schlammige Ablagerungen 
stattgefanden haben. ; 

Die Gesamtkosten sind zwar recht hohe, aber bei sachgemilfser 
und nicht 2u beschriinkter Ausfihrung werden sie meiat von Erfolg 
gekrint sein. Die Arbeiten erfordern aber ein sehr gut geschultes, 
zuverlissiges Personal und sind in mancher Hinsicht Vertrauens- 
aache. Uebertricbene Sparsamkeit bei der Auswahl der Unterneluner 
und Arbeiter kann daher leicht zu theuren Mifserfolgea fuhren. 


Trier, im Januar 1890. Bium. 


Zur Frage des Einflusses der Fahrgeschwindigkeit auf die Durchbiegung eiserner Briicken 


sind uns swei Meinungeiiufscrungen zugegangen, die wir nachstehend 
heide wiedergeben, da sie den Gegenstand in etwas verechiedener 
Weise behandela. 


L 

Zu den auf Seite 517 und 318 d. J. des Centralblattes der Ban- 
verwaltung mitgetbeilten Beobachtangen fiber die Verminderung der 
Durchbiegung der Eisenbahnbriicke fiber die Dordogne bei zu- 
nebmender Fabrgeschwindigkeit wird aaf S. 400 eine Erkliirang 2u 
geben versucht, die sich im weaentlichen auf den Einflufé der durch 
die bewegten Lasten in der Fahrtrichtung ausgeibten wagerechten 
Kriifte stiitzt. Dafs derartige Krifte vorhanden sind und auch einen 
merkbaren Einflufs auf die Beanapruchung der eixernen Briicken 
finsbesondere der Fahrbahnen) austiben, ist bekannt, Von einiger 
Erheblichkeit werden diese Kriifte aber ihrer Griifee nach nur, wenn 
der fahrende Zug auf der Briicke stark gebremnst wird.*) Dieser Fall 
war wohl bei den an der Dordognebriicke angestellten Messungen 
auegeschlossen; denn cs ist erstens an sich unwakrscheinlich, dafs 
man auf der nenen Briicke Bremaversuche vorgenommen haben sollte, 
ferner kommt aber auch in Betracht, dafs in dem Berichte immer 
nur vom Einflufs der Fahrgeschwindigkeit und nicht von dem 
Einflusse des Bremedruckes die Rede ist. Wird also angenommen, 
dafs der Belastungszug mit gelésten Bremsen iiber die Brilcke ge- 
fahren ist, dann folgt, dafs derselbe nur aufserordentlich kleine 
Wirkungen in der Fabrtrichtung ausgeiibt haben kann, Bezeichnet 
man den von der Fahrgeschwindigkeit abhiingigen Theil des Wider- 
standes mit W, so ist nach den Untersuchungen von Professor 
A. Frank zu setzen 

Wr = 0,1225 (Fi + Fp) e* 

worn FP, und Fy die Widerstandsilachen fiir Locomotive und Zug in 
Quadratmetern, v die Fabrgeschwindigkeit in Secundenmetern bedeutet 
und # in Kilogramm erhalten wird, Fiir einen aus drei Giiterzug- 
locomotiven und zebn beladenen, offenen Giiterwagen bestehenden 
Belastungszng ist 2. B. nach Frank {wenn die Widerstandsfiiiche der 
sweiten und der dritten Locomotive je gleich der eines hinter dem 
Tender laufenden Gepiickwagens geachiitzt wird) /) + #p—=8+ 2.1,7 
+ 10,04 — 15,4 qm, womit bei einer Falrgeschwindigkeit 

von 10 20 80 40 50 Standenkilometern 

oder 2,78 556 833 «(11,2 18,9 Secundenmetern 

W= 146 58,8 131 36 364 kg. 

Das Zuggewicht wiirde ctwa 360 t und ¥ bhiernach hichstens 
ein Tausendstel desselben betragen. In diesem Verhiiltnife wirde 
die Durchbiegung des Trigers vergrifsert werden, wenn aufaer dem 
Zuggewicht die Kraft H (in entsprechender Vertheilung auf die 
einzelnen Achsen) senkrecht nach unten wirkte. Nun laſat sich aber 
leicht nachweisen, dafe bei allen gebriiuchlichen Balkenbriicken wage- 
rechte Kriifte meist einen viel geringeren Einflufs auf die Darchbiegung 
ausiiben ale senkrechte. Damit folgt aus vorstehender Rechnung, 
dafs die durch Geschwindigkeitsiinderungen bewirkten Acnderungen 
in der Grafee der wagerechten Kriifte dic Durchbiegung jedenfulls 
nicht um ein Tausendstel zu iindern vermigen, dafs also die an 
der Dordognebriicke wabrgenommene Aenderung um 530 ‘Tausend- 
stel anderen Ursachen xzugeachricben werden mufs. Die Schlafs- 


*) 3.2. B. Deutsche Bauzeitang flir 1885 und 1887. Auf Seite 358 
des Jahrganges 188 ist der Schub cines mit 30 kin Geschwindigkeit 
fabrenden und 340 t sehweren Zuges, der durch Bremsen auf 100m 
Entfernung zum Stehen gebracht wird, zu 12 t berechnet, 


bemerkung des Aufsatzes auf Seite 318 d. Bl. diirfte daher auch jetzt 
noch ihre Giltigkeit haben. Dr. H. Zimmermann. 


Il 

Tn Nr. 38, S$. 400 des Centralblatie der Banverwaltung weist 
Herr Prof. Kick zur Erklérang ffir die eigenthimlichen Ergebnisse 
bei der Probebelastung der Dordognebriicke bei Cabzac (Verminde- 
rung der Durchbiegang um 53 pCt. bei einer Erhihang der Fahr- 
geschwindigkeit um 40 pCt.) auf die Einwirkung des Horizontalschubs 
hin, welchen die Zugkraft der Locomotive auf die Brickentriiger 
ausiibt. Wean nun auch ein derartiger Einflufs unzweifelhaft wirk- 
sam ist, so jat derselbe doch thatsichlich eo gering, dale er praktisch 
keine Bedeutung besitzt, wie folgende kurze Betrachtung xcigt. 

Reziiglich der Zugkraft Z machen wir die ungiinstige Annahme, 
dafs sie ausechlieflich am vordersten Pankte des Zoges wirkeam 
sei, und dafs von der Gegenwirkung der rollenden Reibung der 
Woagenrader abgesehen werde, Befindet sich nun die Fahrbahn in 
der Ebene der untern Gurtungen, so werden nar die letsteren durch 
die Zugkraft beausprucht und zwar mit o= 7; F anf die Quadrat- 
einheit. Setzt man den Querschnitt constant, 0 entspricht der con- 
stanten Spannung der untern Gurtung eine Durchbiegung 

— oh ZB 
: REA Ce On Oe 

wo E «= Elasticititemodul, {= Triigerliinge, A= Trägerhöhe, wenn 
man fiir den vorlicgenden ZAweck einer Vergleichung Einzeltriiger der 
Rechnung zu Grunde legt. 

Ist das Zugegewicht =p auf 1 Meter, die Widerstandeziffer = i, 
so wird, wenn Augliinge = Oeffoungsweite, 
wpe 
BEF 

Bei der Probelastung der Briicke von Cubznac ragte der Zug 
noch in die benachbarte Oeffnung hinein, sodafs Z einen gréfseren 
Werth annahm. Niherungsweise kann man fiir die Hauptbriicke bei 
den obwaltenden Verhiiltnissen setzen 


Z=wpl und d, = 


Loawp BD 
BEF 

Die Einsenkung durch die Verticallast betriigt unter dhnlichen 
Voraussetzungen 


Z-=15epl unt d, = 


hph ipl 
BSE 192 BEA 
wenn man annimmt, dafs sich die vernachliissigten Einfliisse der 
Formiinderung der Steeben und der Belastung der anstofsenden Ocff- 
nung annihernd aufheben, 
Das Verhdltnife der beiden Darchblegungen ergiebt sich nun su 
1 
Eo -18 


i, = 


6, : dy = 7,2 w : = 0,72 w fiir — 
Die Widerstandziffer « kann gesetzt werden 
w == 0,0021 fir cine Geschwindigkeit von 25 km die Stunde 
wea GO027 . . >» 3, -« * 
Hiernach ist die der Zugkraft entaprechende Durchbiegung hich- 
stens = 0,72 . 0,0027 — 0,0019 = rund 1, pCt..der Durchbiegung unter 
den verticaion Lasten; sie kommt somit fiir vorliegende Frage nicht 
weiter in Betracht. 
Eine ausreichende Erklirung fir die mitgetheilten Belastungs- 


ir, 42. 
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ergebnisse kann meines Erachtens nur in Mangeln der Beobachtung 
gesucht werden. Bei allen bis jetzt bekannt gewordenen Belastungs- 
versuchen, mit Triigern der verschiedenartigsten Systeme und Spann- 
weiten, hat sich ein wesentlicher Unterschied in den Durchbiegungen 
bei ruhender und bei bewegter Last nicht herausgestellt. Es diirfen 


daher Abweiohungen von solcher Grifse, wie sie fiir die Dordogne- 
briicke angegeben sind, #0 lange als irrthiimlich bezweifelt werden, 
bis sie durch ernente Beobachtungen unzweifelhaft ihre Bestitigung 
gefunden haben. 


Karlsruhe, im October 1890, Fr. Engefser. 


Bodenfeuchtigkeit und Sickerwassermengen. 


. Bekanntlich vermag man durch richtige Wahl der Culturart eine 
theilweise Austrocknung des Bodens herbeizufiihren und besitzt hier- 
mit ein nicht xa unterschiitzendes Hiilfsmittel fiir die Trockenlegung 
von Lindereien, Durch Auffor- 
stungen gumal von Fébrenwildern 
(Pin. sily,) und gesehickte landwirth- 
schaftliche Behandlung sind unge- 
sunde versumpfte Gegenden in ge- 
siindere culturfihige Strecken ver- 
wandelt worden, Die Kenntnifs des 
Eintlusses der cinzelnen Cultorarten 
auf die Bodenfenchtigkeit und die 
Durehdringung der Sickerwiisser ist 
deshalb nicht allein vom landwirth- 
echaftlichen and hygienisechen, son- 
dern auch vom technisehen Stand- 
punkte aus wichtig. Hierauf be- 
xigliche eingehende Untersuchungen 
sind nun in letter Zeit vow Pro- 
fessor Ebermayer in Miinchen an- 
gestellt undin Wollnys .Forschungen 
auf dem Gebiete der Agricultur- 
physik* Jabrgang 1889 verdffentlicht 
worden: -,Einflufs des Waldes und 
der Bestandesdichte anf die Boden- 
feuchtigkeit und. auf die Sicker- 
wassermengen*. Dieselben  verdie- 
nen, weil sie viele neue und be- 
deytsame Ergebnisse bieten, weitere 
Beachtung. 

_ Der Versuch selbst bestand 
darin, dafs 12m tiefe und einen 
Flicheninhalt von 4 qm_ besitzende 
Gruben mit wasserdichten aus einer 
Mischung von Kalkkies, Kalkeand 
und Cement gebildeten Seitenwan- 
dungen und muldenfirmiger, eben- 
falls undurchliissigen Sohle herge- 
stellt und mit Humusboden ange- 
fallt wurden, Die erste Grube wurde 
mit sechsjahrigen Fichten, die zweite 
mit sechsjihrigen Buchen, die dritte 
mit Gras, die vierte mit Moos be- 
pilanzt, wiihrend die flnfte ohne 
jede Bedeckung blieb, also kahles 
Feld darstellte., Die Bodenfeuchtig- 
keit in den Gruben wurde nun in | 
drei verschiedenen Tiefen, und zwar 
von 5—10cem, 40cm und 80cm, 
mehrmals im Monat innerhalb zweier 
Jabre beobachtet, wobei sich folgen- 
des Ergebnifs herausstellte, Der mit 
Moos bedeckte Boden war der ver- 
hiltnifsmifsig feuchteste, sodann folg- 
ten der vegetationslose, der mit 
Buchen und der mit Fichten be- 
stellte Boden, wiihrend unter der 
Grasnarbe das Erdreich am trocken- 
sten blieb. Bei den Baumpflanzungen 
weisen nur die obersten Bodenschich- 
ten infolge der gehemmten Luftbewe- 





thum der Biiume am stiirksten ist, entwilssern dieselben auch am 
besten, wihrend im Jungholzalter wegen des geringeren Wachsthums 
und der schwicheren Kronenausbildung der Biiume der Wasserver- 
rar brauch nur klein ist, und in iilteren 
haubaren Bestiinden, xumal wenn 
dieselben schon theilweise gelichtet 
sind, die Niederschliige freien Zu- 
tritt erhalten und der Wassergebalt 
im tieferen Wurzelraum beinahe den 
des vegetationslosen Bodens erreicht, 
Was nun die weitere Untersuch- 
ung der Sickerwiisser betrifft, so 
wurde in die Sohle der Versuchs- 
gruben cin Rohr eingelegt, welches 
zu cinem unterirdischen Mefsbe- 
hiilter fiihrte, und das bis zur Gru- 
bensoble, also 1,2.m tief, durchge- 
drungene. Sickerwasser gemessen. 
Der gesamte Jahrosnicderschlag be 
trag 957,95 mm, das Sickerwasser 

pe. der 
om Nieder. 
. teblige 
bei der Moosdecke 67,13 od. 7,0. 
beim vegetatious · 
losen Lande ... 4941 , 5,1 

- beim mit Buchen be- 
pilanzten Boden, 39,39 , 4,1 

beim mit Fichten be- 
pilanzten Boden. 29,35 . 3,0 


Hiernach ergiebt der mit Moos 
bedeckte Boden die grifste, der mit 
Fiechten bestellte Waldboden die 
geringste Sickerwassermenge. Die 
Versuche mit Wiesenboden konnten 
wegen cingetretener Stirungen nicht 
zu einem sicheren Ende  gefiihrt 
werden, doch haben friihere Beob- 
achtungen bereits geaeigt, dafs Gras- 
land erheblich weniger Niederschlige 
versickern lift, als kahles Land; 
schwache Regen rverdunsten schon 
an den Halmen der Griiser und 
vermigen gar nicht in den Boden 
einzudringen. Beachtenswerth ist, 
dafs der mit Buchen bepflanzte 
Boden mehr Wasser in die ‘Tiefe 
abgiebt als der Fichtenwaldboden; 
die Fichten erhalten wegen ihres 
dichten Bestandes den Boden in 
jeder Jahreszeit am trockensten, so- 
dafs an Beobachtungen auf cinigen 
foratlichen Stationen in Bayern der 
Grundwasserstand in Fichtenwiildern 
sich oft tiefer ergab als im benach- 
barten Freilande. Auffallen mufs 
der geringe Procentsate der Sicker- 
wiisser in einem 1,2 m tiefen Hu- 
mus-Erdreich im Vergleich zu den 
Niederschlagamengen, da beim un- 
bebauten Boden in trockenen Jah- 


gung durch den Bestandschlufs und der Verhinderung der Verdunstang | ren 8 pCt., im Durchschnitt 80 pCt, der Niederschlige aufgesogen 


durch die Streudecke eine erbebliche Feuchtigkeit auf, wihrend schon 
in der Tiefe der Wurzelregion cine grifsere Trockenheit herracht als 
beim unbedeckten Boden. Sowohl im Wald- wie im Ackerboden 
nimmt der Feuchtigkeitsgehalt nach dem Wurzelraume zu ab, wiih- 
rend beim unbebauten Lande das umgekebrte Verhiiltnifs sich findet. 
Die grifste Fihigkeit, das Wasser der oberen Bodenschichten in 
sich aufzunchmen, wohnt infolge der regen Wurezelthiitigkeit dem 
Grase bei. In eweiter Linie folgt hierauf der Wald, der je nach der 
Belaubung, der Dichtigkeit, dem Aufsangungsvermégen der Baumart 
und der Dauer der Zeit des Wachsthums cine mehr oder weniger 
grofee Austrocknung herbeifiihrt.. Im mittleren Alter, wo das Wachs- 


werden. Bemerkt sei hierbei, dafs bei Anfiillang der Versuchsgruben 
mit andern Bodenarten als Humus-Erde der Procenteatz der Sicker- 


.wiisser erhebliche Abweichungen gegen die vorstehenden Angaben 


aufweisen diirfte; so wird sich derselbe bei durchlissigem Sande usw, 
erheblich héher stellen. 

Professor Ebermayer kommt am Schlufs seiner Abhandlung zu 
dem fiir den Hydrotechniker bemerkenswerthen Ergebnifs, dafs Wald- 
boden sich zwar giinstiger ftir die Quellenbildang stellt als mit Gras 
und Futtergewiichsen bestellter Boden, dieselbe jedoch weniger 
férdert als vegetationsloses Land. Mit dem Fallen des Waldes 
miifste der Quellenreichtham abnehmen, da der Boden sich dann mit 
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kleiner Vegetation bedecken wiirde, die mehr Wasser aufsaugt und 
darum weniger Niederschliige versickern Jiifst als Waldboden. 
Auffallen mufs hierbei, dafs Ebermayer den Waldboden als 
weniger giinstig fiir die Quellenbildung bezeichnet als kahles Frei- 
land. Dies kann nur fiir ebene, wenig geneigte Bodengestaltung 
gelten, auf die sich auch die angefiihrten Bodenuntersuchungen be- 
zogen. In gebirgigen Gegenden, in denen vorwiegend die Quellen- 
bildung stattfindet, sind die Verhiiltnisse andere: Auf den geneigten 
kahlen Bergabhiingen fliefsen die Niederachliige schnell und ohne zur 


Versickerung zu gelangen ins Thal hinab, und nach ihrem Abfluls 
bewirkt die Sonnenstrahlung eine baldige Austrocknung der Gehiinge. 
Sind die Bergabhiinge dagegen mit Wald bedeckt, so zerstiinben die 
Niederschlige in den Kronen der Biiume und gelangen fein vertheilt 
auf den dichten und moosbedeckten Waldboden, der sie wie ein 
Schwamm aufsangt, bei der geringen Verdunstung liinger aufbewahrt 
und nur allmiblich in die Tiefe als Quellwasser abgicbt. Waldiges 
Gebirge wird deshalb stets quellenreicher sein wie unbebautes kahles 
Bergland, W. P. 


Locomotivpfeifen fiir starken und schwachen Ton. 


Der im Mirz d. J. ergangene Ministerial-Erlafs iiber die Loco- 
motivpfeifen bringt die Frage, wie dieselben am zweckmalsigsten 
eingurichten sind anfs nene zur Besprechung, wozu die folgenden 
Zeilen einen Beitrag Hefern miigen, 

Nach dem Erlafs ist eine weitere Einschriinkung der vorgeschenen 
Signale der Betriebssicherheit wegen nicht mehr angiingig, Um 
jedoch die Belistigung der Anwohner und Reisenden #0 weit als 
miglich zu vermindern, wird in allgemeinen Umrissen Gebrauch und 
Einrichtung der Dampfpfeifen fiir drei Locomotivgrappen vorge- 
schriecben mit dem Anheim- 
stellen, die Locomotiven dieser 
Gruppen nach Art der von ihnen 
beférderten Ziige entweder mit 
zwei Pfeifen fiir verachieden 
starke Tine, oder nur mit 
einer Pfeife fiir zwei solche 
Tine auszuriisten.*) 

Beide Einrichtungen werden 
vielfach verwendet; an den mei- 
sten Locomotiven begniigt man 
sich jedoch der Einfachheit 
wegen mit nur einer Pfeife, 
Die Verwendung aweier Pfeifen 
ist, namentlich in England, 
wegen mangelnder Benutzung 
meist wieder aufgegeben. Eine 
mweite Pfeife eracheint als 
keine Nothwendigkeit; bevor 
man zu ¢iner solchen greift, 
wird man erst alle Mittel er- 
schipfen, um das Verlangte mit 
nur einer Pfeife xu erzielen. 
Ebenso wird man derartige Ein- 
richtungen, soweit sie sich bis- 
her bewShrt haben, thunlichst 
beizubehalten suchen. Es sollen 
daher die Locomotivpfeife und 
ihr Gestiinge, wie dieselben etwa 
nach den Normalien ausgebildet worden sind, einer kurzen Betrachtung 
unterworfen werden. 

Will man fiir obigen Zweck mit nur einer Pfeife auskommen, 
so mufs man mit derselben den kriiftigen wie den schwachen Ton in 
gleicher Giite, auch bei verschieden hohem Dampfdruck, hervor- 
bringen kénnen. Die Pfeife ist deshalb in denjenigen Theilen, welche 
fir die Erzeugung eines brauchbaren schwachen wie starken Tones 
hauptsiichlich in Frage kommen, entaprechend auszubilden, Letsteres 
verursacht far den starken Ton keine Schwierigkeit, schwache Tine 
erfordern jedoch grofse Sorgfalt in der Ausfiihrung der betreffenden 
Pfeifentheile; dic schwachen Téne sind deswegen bisher auch selten 
zufriedenstellend ausgefallen, 

An dem Tone selbst unterscheidet man scine Hihe und seine 
Stirke. Die Tonhihe wird wie bekannt durch die Form der 
Pfeifenglocke bestimmt, héherer Dampfdruck steigert die Hohe des 
Tones nur unerheblich, Ueberschreitet der Ton eine gewisse Hohe, 


Schnitte w—z, 
Abb. 1. 


*) An der kiirzlich in Glasers ,Annalen* veriffentlichten Ein- 
richtung mit zwei Pfeifen ist die seit 1853 bekannte, aber bald ver- 
lassene Doppelbewegung des Pfeifenhandhebels nach links und rechts 
wieder benutzt, Die yy fir den oft benutzten schwachen 
Ton wird sich der Fiihrer bald angewéhnen, nicht so die seltene fiir 
den starken Ton. Der Hinweis auf den Regulatorhebel trifft hierbei 
nicht zu, weil dessen —— nach links und rechts stets mit 
einander abwechseln, Die Pfeife mit dem starken ‘Ton darf der 
Locomotivfihrer zor Probe auch nicht beliebig ertiénen lassen, um 
nicht Beliistigungen herbeizaftihren; dieselbe wird daber leicht un- 
brauchbar werden. Eine Pfeife mit zwei verschieden starken Tinen 
—* dagegen durch den dauernden Gebrauch selbst auch nur 
eines ‘Tones der steten Priifung, ibulich wie die Luftpumpe fiir die 
Carpenterbremse, durch stetes Arbeiten. 





so wird er ftir das Ohr verletzend, wie man es 2. B. an vielen Pfeifen 
der Locomotiven der Berliner Stadtbahn beobachten kann: die ge- 
eignete Tonhéhe wird dort oft iiberschritten, die Pfeifen ertinen mit 
einem hichst unangenchmen ,Kickeer“, Da man aber die Form der 
Pfeifenglocke ganz nach Belicben ausbilden kann, so hat man 
es in der Hand, jede gewiinechte und gecignete Tonhéhe fest- 
zulegen. Mit Riicksicht auf den schwachen Ton empfiehlt es sich 
aufserdem, den Rand der Glocke scharf und sie selbst dinn- 
wandig auszufibren; die Glocke spricht dann fiir schwachen Ton 
viel leichter an, ohne dafs der 
kriiftige Ton dadurch benach- 
theiligt wird. 

Die Tonstirke wird durch 
den Druck bedingt, mit wel- 
chem der Dampf den Rand der 
Pfeifenglocke trifft. Dieser 
Druck ist naturgemiifs viel ge- 
ringer als der im Kessel der 
Locomotive, weil der Dampf 
auf dem Wege durch das Pfeifen- 
rohr bis zur Glocke sich er- 
heblich ausdehnt. Diese Aus- 
debhnung des Dampfes, nachdem 
er das Pfeifenventil ¢ (Abb, 1) 
verlassen hat, ab von 
der Ventiléffnung, von der Zahl, 
Weite und gleichmiifsigen Ver- 
theilung der Licher é (Schnitte 
z—y), hauptsiichlich aber von 
der Weite « des ringfirmigen 
Spaltes, durch. welchen der 
Dampf zur Glocke tritt, und 
von der Entfernung A derselben 
von diesem Spalt. Auch dicse 
Verhiltnisse kénnen fiir starken 
und schwachen Ton in gewissen 
Grenzen noch beliebig gewiihlt 
werden. 

Will man die Pfeife fiir den schwachen Ton benutzen, s0 lifst 
man nur wenig Dampf durch ihr Ventil gehen; diese geringe Dampf- 
menge bestreicht dann nach ihrer Ausdehnung die Glocke mit ver- 
hiltnifemafsig geringem Druck, Zum Durehlafs fiir diese geringe 
Dampfmenge, benutzt man den cylindrischen Ansatz ¢ der Ventil- 
stange liber der Kegelfliiche des Ventils r, Nimmt man den Durch- 
messer dieses cylindrischen Ansatzes etwas geringer als den Durch- 
messer des Pfeifenrohres an dieser Stelle, oder schneidet man von 
dem Anantz c bei sonst dampfdichtem Abschlofs im Pfeifenrohr ein 
kleines Segment ab, oder versicht man ihn mit kleinen halbrunden 
Nuthen, wie die Schnitte w—z (Abb. 1) zeigen, so schliipft durch 
diese kleinen Nebenéffnungen geniigend Dampf zur Erzeugung des 
schwaches Tones, wenn das Ventil nur mafsig geéffnet wird. Fir 
gieichmifsigen Dampfdurchflafs und Vertheilung im Pfeifenrohr ist 
die feine ringfirmige Oeffnung die beste; die segmentfirmige lang- 
gezogene und einseitig angebrachte die schlechteste, der mit ihr 
erzeugte schwache Ton wird leicht ranh und unklar, Einen guten 
Dampfdurchlafé und klaren Ton geben die kleinen halbrunden Seblitze, 
welche ebenso wie die Licher /, gleichmiifsig am Umfang rertheilt 
werden miissen, Zwei solcher Schlitee von 2—3 mm Durchmesser 
geniigen bereits fiir obigen Zweck, 

Nach dieser Darlegung bleibt noch iibrig, den Pfeifenzng (das 
Gestiinge) zum bequemen Geben des starken und schwachen Tones 
einzurichten. Eine solche Einrichtung ist in Abb. 2 und 3 durch ein- 
fache Linien dargestellt; diesclbe weicht von der sonst fiblichen 
Ausfiihrang kaum ab, alle bekannten Theile findet man an ihr wieder. 
Auf der Hebelwelle o sind die Hebel fiir die Zugleine und fir die 
Zugstangen nach dem oberen Pfeifenhebel und der Handhebelwelle F 
angebracht; alsdann noch der Hebel oa an dem die Spiralfeder P 
angreift, um den Pfeifenzug nach: jedesmaligem Gebrauch in die 


Abb. 2. 


ir. 42. 





Ruhelage suriickzuflibren. Das Schliefsen des Pfeifenventils bewirkt 
eine besondere kleine Spiralfeder im Kopf des Pfeifenrohrs. 
Abweichend von der sonat Ublichen Befestigung, ist der Feider- 
hebel oa so auf die Welle o gesetzt, dafs er in der Rohelage des 
Gestiinges nach dem <Avfhiingepunkt p der Feder zeigt. Bringt 
man den Handhebel £4 in die Stellungen #, C und D, so nehmen 
die anderen Hebel die Lagen 2, 3, 4, der Federhebel die Stellungen 
ob, oc und od ein. Die Feder F streckt sich dabei um dic Mafse ¢, 
& und f, diesen entsprechend steigt auch der Widerstand der Feder. 
Nach letzterem wird alao das Gestiinge fiir den schwachen 
Ton sohr leicht, fir den starken Ton nur mit gréfserer 
Kraftanwenduang eu bewegen sein, Dieser steigende Wider- 
atand der Feder, warnt aufserdem den Locomotivfiihrer 
jedesmal vor Ueberschreitung der Grenze zwischen dem 
achwachen und starken Ton. Die Feder F kann ohne Schwierigkeit 
die geeignete Form und Stiirke erhalten, um diesen nlitslichen Wider- 
stand fiir die jedesmalige Warnung des Fithrers sicher gu erzielen.*) 





*) Bollte dieser Widerstand der Gestiingefeder die Locomo- 


Das Denkmal Gotthold Ephraim Lessings in Berlin ist am Vor- 
mittage des 14. October in Gegenwart Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Leopold, als Stellvertreter Sr. Majestiit dea Kaisers, feierlich enthiillt 
worden. Ein seltsames Walten des Geschickes hat gefiigt, dafs cin 
Urgrofsneffe unseres grofsen Denkers und Dichters der Schopfer des 
Standbildes geworden ist. Professor Otto Lessing, dessen decoratives 
Talent schon eo viele Proben abgelegt und sich besonders bei der 
dufseren und inneren Anagestaltang zahireicher Schipfungen unserer 
Architekten in anerkennenswerthester Weise bewlhrt hat, ging im 
Jahre 1887 aus dem Wettbewerb um die Auefiihrung jenes Denkmals 
unter den zahlreich anf dem Plan erschienenen Meistern mit seinem 
Entwurf als Sieger hervor, Das damals in der Skizze Vorgefiihrte 
steht nunmehr im grofsen vollendet da — ein Denkmal, welches in 
erheblichem Gegensatze mu unseren neveren Monumenten insofern 
steht, als bei ihm eine reichere barock-decorative Wirkung des Sockela 
sowohl nach der formalen, wie nach der farbigen Seite angestrebt 
wurde. 

Am Saume des Thiergartens an der Lenn¢-Strafse, unfern der 
Stelle, wo Goethes Marmorbild emporragt, hat im Kranze alter Biiume 
das neue Werk seinen Standort erhalten. Innerhalb eines vortrefflich 
geschmiedeten, in gefalligen Rococoformen gehaltenen und stellen- 
weise vergoldeten (iitters, dessen Mittelfelder abwechselnd das 
doppelte L und die drei Ringe aus der Parabel des Nathan ent- 
halten, erhebt sich anf achtseitigem Unterbau von drei geschliffenen 
grauen schwedischen Granitstufen der mit zwei weiteren Stufen be- 
ginnende polirte rothe schwedische Granitsockel, an den breit ab- 
gestunpften Eecken mit gefillig geschwongenen Consolen verseben, 
welche oben die Abachlufeplatte stiitxen. Auf einer Plinthe stehend 
ragt tiber diesem 4 m hohen Sockel die in weilsem carrarischen 
Marmor gemeifselte, 3m hohe Figur Lessings empor. Wie die fiir 
Braunschweig von Hietschel geschaffene Gestalt, ist auch diese schiicht 
und recht, ohne malerisch drapirte Toga, in der Tracht ihrer Zeit, 
mit Kniehosen, langschifeiger Weetea und Jabots, vorn offenem Rock 
and wohl frisirtem und gepudertem Haupthaar dargestellt. Fest und 
energisch, wie zam siegreichen Vorwiirteschreiten bereit, steht der 
Vorkiimpfer fiir Toleranz da, die Rechte leicht an die Hiifte gelebnt 
und in der gesenkten Linken ein Buch haltend. In den Ziigen, die 
nach Graffs Bildnifé geformt sind, prigt sich die geistige Bedeutung 
dea Helden in Verbindung mit einem feinen Anfluge von Sarkasmus 
vortrefflich aus. Hinter der Figur ist über ein nicdriges Postament 
ein Mantel geworfen, der in reichem Faltenspiel nach rechts über 
die Plinthe aaf den rothen Granit des Sockels fillt. Der letztere hat 
reichen Schmuck erbalten. Auf jeder Seite hebt sich kraftig von dem 
Roth des Granits ein schin umrahmtes Rococo-Schild in leuchtender 
Vergoldang ab, Das vorderste triigt die Inschrift: .Gotthold Ephraim 
Leasing*, wiihrend das rilckwitrts befindliche dae Bildnifs Nicolais, und 
die beiden seltlichen, unter welchen echwach patinirte Bronce-Delphine 
Wasser in kleine Beeken speien, jene Moses Mendelasohns und 
Kleists in meisterlichem Flachrelief aufweisen. Ein schéner figiir- 
licher Schmuck tritt als wesentlichste Zierde des Sockels noch hinzu: 
Vorn lagert in malerischer Stellung auf den rothen Granitstofen und 
das Haupt su Lessing begeistert emporgewendet der Genius der 
Humanitat, eine jugendliche, gefliigeite Gestalt in Bronce, die Rechte 
mit der flammenden Sechale hinanreichend, in der Linken einen 
Oelgweig als Sinnbild dee Friedens haltend und sich stiitzend auf 
eine Tafel, welche die Schlufsverse aus Nathans Ersihiong von 
den drei Ringen iu erhabenor Schrift darbietet. Hinten, vor dem 
Bildnifs Nicolais, ruht in bezeicbnender Geberde eine zweite Bronce- 
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Die Pfeife giebt den schwachen Ton, wenn der Handhebel die 
Lagen von EB bis EC cinnimmt; erst von der Lage FC ab er- 
acheint der starke Ton, indem sich das Pfeifenventil dabei ganz 
éffnet. Damit der Fuhrer einen gewissen Spielraum fiir seine 
Handbewegung beim Geben des schwachen Tones erhilt, hat man 
den Winkel BAC nur grofs genug zu machen, Dieser Winkel 
hiingt aber ab yon der Hohe des cylindrischen Ansatzes ¢ über dem 
Pfeifenventil, man wird dicsen Ansatz also nicht zu nledrig annehmen 
diirfen. Alle vorstehend berihrten Verhiltnisse an Pfeife 
und Gestinge kinnen belicbig veriindert und festgelegt 
werden; ihre Wahl lifst sich leicht so treffen, dafs den 
gestellten Anforderungen auch mit nur ciner Pfeife ent- 
eprochen werden kann. M.... 


tivfihrer doch nicht abhalten Ueberschreitungen mm begehen, so 
kinnte man an dem Geetiinge noch eine Vorriehtung (Schalt- und 
Schreibwerk) anbringen, welche jede Ucberschreitung der Grenze & C 
(Abb. 3) aufechreibt, Sholich wie es bei Drackiiberschreitung an 
den —— oder durch die Radtaster auf Gefillstrecken 
geschicht, 


Vermischtes. 


gestalt, der Genius der Kritik, mit der Rechten die Geifsel schwin- 
gond, neben sich die Eule, und mit der Linken das dem Gegner 
entrissene Liwenfe)l haltend, Beide Gestalten sind, was ihre warme 
Wirkung wesentlich erbiht, unter Verwendung des Wachsausschmelz- 
verfahrens gegossen worden und haben demnach keine Ciselirung 
evfahren. 

In seiner ganzen Wirkung genommen, wird man dem in seiner 
Hauptfigur vorziiglich charakterisirten Denkmal trots dee bei ihm 
entfalteten decorativen Reichthums und trots seiner ausgezeichnet 
abgewogenen Verb&ltnisse doch nicht so unbedingt Beifall apenden 
kinnen, denn das Standbild in seinem Marmorweifs steht auf dem 
rothen Granitaockel als ein ma schroffer farbiger Gegensatz da; 
eine farbige Harmonie ist nicht erreicht, das Obere und das Untere 
des Denkmals gehen keine coloristische Verbindung ein, weil, wenn 
man so sagen darf, die Mitteltine fehlen. Demgegentiber entstrahit 
den ganz im klassischen Weifs des earrarischen Marmors gehaltenen 
Denkmiilern Goethes und Schillers eine vornehme Harmonic, ein 
eigenthiimlicher, fleckenloser Adel, welcher die Hohcit der Gestalten 
wunderbar steigert. 

Zum Schlufs sei derjenigen noch gedacht, welche an der Aus- 
fihrong des Denkmala mitgewirkt haben. Die Uebertragung des 
Standbildes in Marmor riihrt vom Bildhaver Bauch her, der Bronee- 
gufs der unteren Figuren und der Portraitreliefa von der Actien- 
gesellachaft fiir Bildgiefeerei, vormale H. Gladenbeck u. Sohn, die 
Granitarbeit yon M. L. Schleicher und die schmiedeeisernen Gitter 
von P. Mareus. Als betheiligt bei der Ansarbeitung der architek- 
tonischen Theile ist noch zu erwihnen der Baudirector Rettig, und 
bei der Anlage bezw, Herrichtung des Aufstelluogeplatzes und der 
Umgebung desselben der Thiergarteninspector Geitner, G. B. 

Neue Kestimmuangen fiber die Anlegung sowie dle Genchmigang, 
Prilfang und Revision der Dampfkessel sind durch Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanglers vom 5, August d. J. auf Grand des Bundes- 
rathsbeschlueses yom 3. Juli d. J. erlassen worden, Von den friiheren 
Vorschriften weichen dieselben insbesondere in folgenden Punkten ab, 

Jeder Dampfkessel muſa mit elnem metallenen Schilde (Fabrik- 
schilde) versehen werden, welches die Angaben üher Herkunft und 
Dampfepannung enthiilt, auch nach der Ummantelung oder Ein- 
mauerang sichtbar bleiben mofs und deseen Kupferniete gelegentlich 
der Wasaerdrackpriifang durch den Beamten oder staatlich ermiich- 
tigten Sachverstiindigen abgestempelt werden, Der Stempel ist in 
der fiber die Priifung anfzunchmenden Verhandlung (Priifunge- 
seugnifs) zum Abdruck zu bringen. Einer Wiederholung der Priifung 
bei dem Uebergange des Kesecls in einen anderen Bundesstaat be- 
darf es nicht, 

Dampfkessel, welche unter Raiumen, in denen Menschen sich 
anfeuhalten pflegen, aufgestellt werden sollen, diirfen fiir nicht mehr 
als sechs Atmosphiiren Ueberdruck bestimmt sein, und es darf das 
Product ans der feuerberiihrten Fliche in Quadratmetern und der 
Dampfepannung in Atmosphiiren Ueberdruck nicht mehr als dreifsig 
betragen; bieher waren nur vier Atmosphiiren und ein Product von 
zwanzig gestattet, sodafs dem Bediirfnifs dea Kleingeworbes nach 
billiger Betriebakraft Rechnung getragen worden ist. Dampfkessel, 
welche aus Siederjbren von weniger ala 10 em Weite bestehen, 
unterliegen diesen Bestimmungen nicht. 

Bewegliche Dampfkeasel (Locomobilen) sind mit Riicksicht 
daranf, dafs sie eine grifsere Gefahr ala featstehende Kessel bieten, 
kilnftig alljdhrlich einer fiufseren Revision und alle 3 Jahre einer 
inneren Kevision oder Wasserdruckprobe au anterwerfen. Diese 
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Wasrerdruckprobe erfolgt bei Keaseln, welche fiir eine Dampfspannung 
von nicht mebr als 10 Atmospharen Ueberdrack bestimmt sind, mit 
dem 11/:fachen Betrage des gevehmigten Ueberdruckes, bet allen 
fbrigen Kesseln mit einem Drucke, welcher den gonehmigten Ueber- 
druck um 5 Atmosphiren iibersteigt, Die Genebmigunogsurkunde, 
welche die Angaben des Fabrikschildes, das Priifungezeugnifs und 
den Vermerk iiber die zuliissige Belastung der Sicherheitsventile 
enthalten mafs, und das Revisionshuch sind an der Betriebsstelle 
aufsohewahren, Ala bewegliche Dampfkessel diirfen our solche 
Dampfentwickler betrieben werden, su deren Aufstellang und In 
betricbnahme die Herstellung von Mauecrwerk, welches den Kessel 
umgiebt, nicht erforderlich ist. 

‘¥eder Dampfachiffskesse! ist mindestens alljihrlich einer 
jiufseren Revision und ailo-zwet Jahre einer inneren Revision oder 
Wasserdruckprobe zu unterziehen; fiir die letztere gelten dieselben 
Bestimmungen wie fir bewegliche Kessel. 

Dureh dio neuen, fiir alle Bundesstaaten dee Deutschen Reiehes 
geltenden Bestimmungen ist die volle Freiztgigkeit der Dampfkessel 
hergestellt worden. Garbe. 


Eine elektrische Locomotiy-Kopflaterne ist neaerlich bei 
einem Zuge der nordamericanischen Colambue-, Hockingthal- und 
Toledo-Bahn versuchsweise angewendet worden. Die Laterne hatte 
6000 Kerzenstirken und wurde von einer kleinen, oben auf dem 
Kessel hinter der Laterne angebrachten, mit Locomotivdampf ver- 
sorgten Antricbsmaschine gespeist, Die HKeschaffungshosten der 
Einrichtang betragen 1400 Mark. Nach dem von den Angingering 
News ale sehr sufriedenstellend bezeichneten Vorsuchsergebnissen 
konnte man Gegenstande in 1500 1m Entfernung noch deutlich unter- 
scheiden, 

Alfredo Baccarini ¢. In der Nacht vom 3. zum 4. October ist 
der ehemalige. italienisehe Arbeitaminister Baccarint in Rom ciner 
#chmerzvollen Krankheit -erlegen. Am 26. August 1826 in Russi in 
der Romagna geboren, befand er sich auf der Universitit Bologna, 
ala 1848 der Anfstand ausbrach. Seine Betheiligung bei demselben 
hatte zur Folge, dafs ihm die Ablegung der Ingenieur-Priifung nicht 
geatattet worde, wodarch er sich genithbigt sah, «uniichst in unter- 
geordneter Stellung Beschijftigung zu sachen, Von 1854 ab war er 
beim Stadtbauamt in Ravenna angestellt und gehirte su den Vere 
trauensmiinnern, welche die 1860 erfolgte Lostrennung der Romagna 
vor Kirchenstaat vorbereiteten, Nach Errichtung des Konigreichs 
Italien wurden ihm die Vorarbeiten fir cine Bahnverbindung mit der 
Schweiz anvertraut, spater ale Oberingenicur in trrosseto die Leitung 
der Dodenbesserungen in den toscaniechen ,Maremmen* (Kiisten- 
siimpfen}, 1872 erfolgte seine Berufung in das Ministerium der éffent- 
lichen Arbeiten, in welchem er bald darauf die Geschiifteleitung des 
Haupt-Wasserbauamts ibertragen erhielt. 1876 wurde er als Inspector 
des .Genio Civile’ Mitglied im Obersten Rath des BPauwesens, 
Gleichzeitig trat er ale Abgeordneter flr Sant’ Arcangelo in die 
Kammer cin, zu deren eifrigeten Mitgliedern er von nun ab bis zn 
seinem ‘lode gehörte. Unter Zanardelli war er cine Zeit lang Unter- 
staatasecretiir, sodann in den beiden Ministerien Cairoli und nach 
dessen Sturz im Ministeriam Depretis Arbeiteminister, im ganeen 
etwa fiinf Jabre lang vom Miirz 1878 bis Mai 1883 mit kurser Unter- 
brechung., Gerade in jener Zeit sind die meisten Gesetze tiber die 
Gffentlichen Bauten Italiens entstanden, an deren Ausfiilhrang noch 
jetat gearbeitet wird, und au deren Vollendung noch eine Reihe von 
Jabren erforderlich ist. Nachdem er 1883 ane dem Stastedienst ge- 
schieden war, lebte Baccarini ale Civilingenieur in Rom, fiir tiie 
fachlichen Bestrebungen als Ebrenmitglied und Vorsitzender des 
italienischen Ingenieur- und Architekten-Vereins eben so thiitig, wie 
fiir die Fragen des éffentlichen Lebens ale Nauptfibrer der geintiſsigt- 
radicalen Partei, Abgesehen von seiner staatemilnnischen, rvorzuge- 
weise der Banverwaltung gewidmeten Wirksamkeit, hat Baccarini 
dem italienischen Bauwesen mancherlei Dienste geleistet, Besonders 
verdient daa unter sviner Leitung bearbeitete vortreffliche Werk 
-Cenni monografici dei singuli servizi dei Lavori Pubblicis Erwah- 
nung, das in 12 Biinden eine ausfiihrliche Schilderung der Entwick- 
lung des italienischen Bauwesens bis 1878 enthalt und spiiter fort- 
gesetzt worden ist; eine fiir die Ausstellung in Palermo bestimmte 
Fortsetzung wird zur Zeit bearbeitet. Auch fiber dic Bodenbesse- 
rungen Italiens, ber die hydrographische Statistik, fiber die italieni- 
sche Wasserwirthechaft, iiber die Tiber-Regulirang hat Baccarini 
Arbeiten von techniecher Bedeutung verdffentlicht, ferner mebrere 
Schriften liber das Eisenbahnwesen, mit dessen jetziger Gestaltung 
er sich nicht befreunden konnte. Obgleieh entschiedener Gegner des 
Staatsbetriebes der Eisenbahgen, trat er stete dagegen auf, den Be- 
tricbsgesellschaften die Bauausfithrung der Bahnen au iiberlassen. 
Ala Ingenicur tichtig, als Staatemann thatkriiftig, geachtet auch von 
den politischen Gegnery, allbeliebt im ganzen Lande, besonders bei 














18, Oetober 1890. 
seinen Fachgenoseen, ist er dahingeschieden, Sein Verlust wird all- 
gemein betranert, —K.~- 

Bicherschau, 


Denkmiller der Kanst. Zur Uebersicht ihres Entwick- 
lungsganges von don ersten kiinstlerischen Vorsuchen bis 
zu den Standpunkten der Gegenwart. Bearbeitet von Prof. 
Dr. W. Liibke und Prof. Dr. C. v. Liitzow. 6. Auflage. Stutigart 
18%), Paul Neff, 205 Tafeln (darunter 7 Farbentafeln} Querfolio, 
Mit etwa 2400 Darstellangen und erklirendem Textband. Klassiker- 
Ausgabe in 36 Lieferungen zu je 1.M. Stahistich-Ausgabe in 
$6 Lieferungen zu je 2 M (friberer Preis 160). 

Dieser von Franz Kugler mit Unterstiitazung von Gubl und Caspar 
begriindete, durch die unter dem Titel genannten bedeutenden For- 
scher bis anf die Gegenwart fortgefiihrte Kunstatlas bildet seit einer 
geraumen Reihe von Jahren ein tiberane willkommenes Hilfemitte} 
beim Studium der Kunstgeschichte und erfrent sich danernd der 
Gunst aller Gebildeten, Leider stand seiner weitesten Verbreitnng 
bisher immer noch die dureh die theuere Stablatichherstellong yer- 
uraxehte nicht unbetriichtliche Hohe der Ansebaffungskosten im 
Wege. Die Hiilfsmitte) newester Technik haben es den riihrigen 
Verlegern erméglicht, die vorliegende sechste Ausgabe zu ganz be- 
deutend ermifsigten Preisen zu liefern, and ea wird ihnen dadurch 
gewifs gelingen, das Absatzgebiet des Werkes wesentlich an erweitern. 
Galeichaeitig hat aber auch der Stoff eine nicht anerhebliche Bereiche- 
rong erfahren. Zchn neve Tafeln sind hinzugetreten, welche sowohl 
der Kunst des Alterthuma wie der neweren und neuesten Zeit ge 
widmet sind und dem <Architekten insbesondere die Ausgrabungs- 
ergebnisse der letzten Jabreehnte anf griechischein und asiatiechem 
Boden sowie die nenerdings in den Vordergeand des Interesses ge- 
tretenen Baudenkmiiler der nordischen Rentissance, des Barock und 
Roeoco bieten. Wird ibn deren iibersichtliche Zusammenatellang 
vornehmlich anziehen, so wird der gesamte Inhalt des Bilderwerkes 
zu ciner Erleichterung und auch Vertiefung seiner Studien picht 
unwesentlich beitragen; denn cin erfolgreiches Eindringen in das 
Weseo der Baukunst von cinst and jetzt wird sich immer nur dt 
durch erméglichen lassen, dafa auch ein klares Bild des Entwicklungs- 
xanges der Gbrigen, mit der Architektur so eng verwachsenen bilden- 
den Kiinste gewonnen wird. —d 

Die Ban- und Kunstdenkmiler des Regierungsbezirks Kosliz. 
Herausgegeben von der Gesellechaft fiir Pommersche Geschichte ond 
Alterthumskunde. Bearbeitet von Ludwig Bottger, Landbas- 
inspector im Ministerium der Gifentiichen Arbeiten. Hoft Il. Kreis 
Belgard und Nachtriige zum Kreise Colberg-Korlin. Stettin, 12. 
Léon Saunier, 68 S. in gr. 8° mit Abbildungen im Text, Preis 2 #, 

Diese zweite Lieferung folgt in ihrer Anlage durchaus der ersten, 
auf deren Besprechung wir uns somit bexiehen diirfen.”} Wenngleith 
die Aufgabe, welcher der Verfasser sich unterzogen, eine nicht gerade 
dankbare war, indem die Denkmiler des Kreises Belgard, von der sebr 
mifshandelien Marienkirche der gleichnamigen Stadt abgeaehen, nur 
selten sich su kunstgeschichtlicher Bedeutung erheben oder darch 
hohes Alter die Aufmerkesamkeit fesseln, ao ist der Verfasser dennoch 
augenscheinlich bestrebt gewesen, diese in iméglichster Vollstindig- 
keit gnsammenzustellen, Besondere Anerkennung verdienen die sebr 
sablrcich beigegebenen Abbildungen ({wiederum Zinkhochiitzungey) 
sowohl in der Wahi des Gegenstandes ala auch in der Darstellanse 
weise, J. Kohte. 

Zeichen-VYorlagen aus dem Geblete der Stereotomle, bearbeitet 
und herausgegeben von Ernst Fischer, ord, Professor an der Kgl. 
techn. Hochschule in Miinchen. I. Heft. Niirnberg, 1890. Friedr. 
Korn. 

Das Werkchen enthalt anf 6 Blittern 2° und 18 Seiten Test 
in 8* vier Steinschnittaufgaben nach eigener Ertindang des Herre 
Verfassera, Wenn auch nicht schwierig, so sind die Aufgaben doch 
keineswegs gang elementar, Sie setzen die Kenntnifs der Projection* 
lebre und der Anfangegrfinde des Steinschnittes voraus, Die Losusg 
liegt in den Tafeln vor und findet in dem beigegebenen Text ibre 
Erkliirung. In einem Anhange sind fiir awei Fille auch die Glee 
changen der Schnittearven, welche sich aus den Durchdringanges 
ergeben, entwickelt. Referent ist leider zu wenig mit der Rearbeitong 
atercotomischer Aufgaben vertraut, um die Vortheile dieser Berech- 
nungen fiir die zeiehnerische Lésung der Aufgaben geniigend wiirdi- 
gen au können. Die Ausfiihrung der Tafeln entspricht — ,wese? 
des zu hohen Kostenpunktes* — nicht ganz den Originalzeichnunge, 
doch sind die Gegenstande klar zur Anschauung gebracht wad ist das 
Heftchen eine dankenswerthe Bereicherung des gcichnorischen Lehr 
stoifes, B. 

*) Val. Jahrg. 1889, 8. 512. 


— 


Verlag von Eeest & Korn (Wilhotm Ernat}, Berlin, Fir die Redaction des sicbtamttichen Thelles verantwortlich; Otto Sarrazio, Berlia, Drnck vor J. Kerskes, Berlia 
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— Vormisehtes: Ei-entabofachwhernschattilehe Vorlesnages in Preafson. — Baw- 
Iehkeitew der Pariser Weltnusateliuug von 1S. — Bacherschaa, 














LANe Rechte torbehaltenj 


Einflufs der Blegung auf die Abnutzung an den Stiitzfilichen der — 


Sicht man von den Zerstörungen ab, welche infolge von Her- 
stellongsfeblern anftreten konnen, so bleiben zweierici wesentlich 
verschiedene Arten des Verschleisses der Oberbautheile tibrig, niimlich 
div Abnuteung des Schicnenkopfes durch dic Einwirkung der iiber 
die Laufflache rollenden Riider und die Abnotzung der Fliichen und 
Kanten, in welchen sich die Schiene auf die Unterlagsplatte oder 
die Laschenanlage, sowie gegen die Hakenniigel, Schienenechrauben 
oder sonstige Kefestiguageamittel stiitxt. Der allmihliche Verbrauch 
des Schienenkopfes stellt sich ala unvermeidliche Folge der stiitzenden 
und besonders der filhrenden Thitigkeit der Schiene dar; er ist nicht 
wesentlich bedingt durch die Tragfibigkeit derselben und soll hier 
nicht weiter in Betracht gezogen werden, Das gegenseitige Ab- 
sebleifen der Schiene and der sie stiitzenden Theile hiingt dagegen 
— sufeer von der Beschaffenheit der Berihrungsfliichen — von der 
Gréfse dea Flichendrackes und der gegenseitigen Verschiebungen 
ab, also von Einfliissen, die theils zufiilliger, theila gesetamiifsiger 
Art sind. Die ereteren, also namentlich dic durch Unregelmifsig- 
keiten der Bahn and der Fahrzenge verursachten Stifee, sind durch 
sorpfultige Herstellung and Unterhaltung des Geleises zu bekampfen; 
die Ejniliase zweiter Art kianen 
durch passende Wah! der Formen 
und Abmessungen der Ober- 
bautheile wesentlich vermindert 
werden. Um zu zeigen, worsuf 
es hierbei hauptsiichlich ankommt, 
soll nachstehend cin cinfaches 
Keispiel vorgefilirt werden. 

Fin bei 4 und M, Abbildung I, 
frei auf festen Stiizen ruhender 
Triiger von iberall gleichem Quer- 
schnitt mit dem Triigheitsmoment 
J and dem Elasticitiitemals 2 
werde im Abstande 2 von der 
Lingenmitte belastet, Wiibrend die Last von Null bis zu dem End- 
werthe @ anwichst, erleidet die untere Seite des Triigers cine Aua- 
dehnung, mit welcher im allgemeinen eine gegenseitige Verschiebang der 
sich berithrenden Fliichen des Trägers und der Lager verkniipft ist. 
Die Grifee dieser Verschiecbung hangt nicht nur von dor Grofee der 
Last und von der Form des Triigers, sondern natiirlich auch von der 
Beschaffenheit der Lageriliichen ab. Falls die Reibung an letateren 
nicht aulsergewobnlich grofa ist, tritt deren Kinflals bei den ge- 
briuchlichen Abmessungen der Schienen gegeniber der unmittelbaren 
Wirkung der Last echr guriick. Es kann deshalb die Gröſse der 
Verschicbung hier nilherungeweise so bereehnet werden, als ob die 
Lagerung vollkommen reibangefret wiire.*) Wie sich die Ver- 
schiebang anf die beiden Stitzpunkte 4d ond # vertheilt, das hingt 
ebenfalls mit von der Art der Lagerung, aulserdem aber davon ab, 
in welcher Weise die Last auf den Triger gebracht wird. Wire 
z. B. der Triiger am Lager 4 befestigt, eo wiirde die Verachiebung 
gugen das Lager B selbstveratiindlich stets gleich der (Geaamtver- 
schiebung sein; kéante der Triiger dagegen in beiden Lagern gieiten, 
und wire an heiden Stellen die Heibungsziffer dicselbe, so wiirde 
nur in 4 eine Verschiebung cintreten, falls die Last @ unmittelbar 
auf den Punkt € gesetet wiirde. Dies leuchtet sofort cin, wenn man 
erwiigt, dafa bei der in der Abbildung dargestellten Lage von C der 
Lagerdruek, mithin auch der Reibungewiderstand bei kleiner ist, 
als bei B, Wird aber die Last nicht bei C anfgesctzt, sondern von 
einem Ende dea Triigers her bis in die Lage C gefiihrt, so vertheilt 
sich dic Gesamtverschiebung auf beide Lager. Um zu ermitteln, 
in welcher Weise diese Vertheilung stattfindet und welche Reibungs- 
arbeit dabei geleistet wird, ist der Vorgang in seinen einzelnen 
Theilen zu antersuchen. 

Es sei cuniichst die Gesamtverechiebung fiir irgend eine Last- 
stellang zu berechnen. Denkt man sich dea Triger bei C eingespanot 
und an den Enden mit den Lagerdriicken 4 und # belastet, so er- 
geben sich — bei Vernachlissignng der Wirkung der Schubkriifte — 
die Neigungen « und A der Stitzenquerechnitte gegen ihre Anfangs- 
lage (nach Formeln, die hier als bekannt vorausgesetst werden 
diirfen)**): 





*) Die 1 Beriicksichtiguog der Lagerreibung wiirde keine grofsen 
Schwterigkeiten verursachen, aber gu viel weniger ibersichtlichen 
Ergebnissen fihren, womit die obige Vereinfachung wohl gerecht- 
fertigt ist. 

** Vergl. z. R. die Entwicklung von Koenen im Jabrgange 1882 
auf Seite 10 des Centralbl. der Bauverw. 


ams helt a) = (Tt — x) (L + x); 


B 
— — 


en 
f= pF + a) - oy. 


Hierana folgt 


= TEI 


fa 
a+R=y py ll i? und d (a +4) = — ay tae. 

Durch Multiplication der so gefundenen Werthe mit dem Abstand « 
der Lagerfliche von der Biegungsachse des Schienenquerschnittes er- 
giebt sich die Gesamtverschiebung, besichungaweive die Aenderung, 
welche dieselbe erfihrt, wenn die Last @ ihren Abstand x von der 
Mitte des Feldes um die kleine Linge dx iindert. Die Arbeit d&, 
welche in letzterem Falle an den Auflagerflachen verbrancht wird, 
erbilt man dorch Multiplication der beziiglichen kleinen Verschiebung 
mit dem zugehdrigen, entgegen gerichteten Widerstande, d. k. mit 
dem Producte aus dem Anuflagerdrnck und der Reibungasziffer 7. 
Werden dann die so fiir alle méglichen Laststellungen bestimmten 
Theilarbeiten summirt, so ergiebt dich die dem einmaligen UVebergang 
der Last über die ganze Feldliinge entaprechende Reibungsarbcit 4, 
welche offenbar in geradem Verhiiltnisse zu der Abnutanng der Lager- 
fliichen stehen mols, mithin als Abnutzungemefestab fiir die unter- 
euchte Triigeranordnung dienen kann. 

I, Es mége non vorerst angenommen werden, dala der Triiger 
mit keinem der beiden Lager fest verbunden sei. Dan wird bei 
einer Verschiebung der Last stets dasjenige Ende gleiten, welches 
den geringeren Druck auf das Lager ausibt, also das rechte oder 
das linke Ende, je nachdem sich die Last auf der linken bezw, 
rechten Halfte des Triigera befindet. Wenn die Last z, B, am linken 
Trigerende auffalirt, oo verschiebt sich daa reehte Ende so lange, bis 
die Last die Triigermitte erreicht hat; dann verschiebt sich das linke 
Ende, bis die Last am rechten den Träger verliifst, Wiihrend der 
ersten Hilfte dieses Vorganges ist nach obigem die Theilarbeit 


duj= Bf.e.d(e+ p= Gt et a4 de. 


Die Integration von x= —/ bis x= 0 ergiebt Mir die erste Hiilfte 
des Lastwoges die Arbeit 
1 1 
¢ ) 
- ta? t+ 4 a*) 
—l 


0 
Gtef 
2EAI 
In ttholicher Weise kano auch die Arbeit At flir die zweite Hiilfte 
des Lastweges bestimmt werden, Mit Riicksicht auf die (bei Nicht- 
beritcksichtigung des Eintlasece der Lagerreibung auf die Grüſae von 
@ und 8) vorhandene Symmetric ist jedoch von vornherein klar, daſs 
(absolut genommen) %.— M, sein mule, Die Gesamtarbeit fiir ein- 
malige Befabrung des beiderseitig frei aufliegenden Trigers von der 
Liinge 2/ ist also 


H A—2 


Wihrend die Last vom linken Trigerende nach der Mitte vor- 
riickt, bewegt sich das rechte Ende nach rechts; wiihrend die Last 
hieranf von der Mitte nach dem rechten Ende fortschreitet, bewext 
sich dus linke Triigerende um die gleiche Linge, und zwar offenbar 
ebenfalls nach rechts. Der ganze Trigger wandert also in der- 
eelben Richtang, wie die Last, die Grifee des so bei einmaliger Ber 
fabrung zuriickgelegten Weges ergicht sich mit = 0 aus der obigen 
Gleichung fiir @ + 8 durch Multiplication mit ¢ su 


— #*) 


Gefl 


= —J 


Gel 
w= ory 
Auf diese — jedenfalls nur cine unter vielen darstellende — 


Ursache des Wanderns der Schienen ist anscheinend zuerst von 
Professor J. B. Johnson in St. Louis hingewiesen worden.*) 

Il. Es werde jetzt angenommen, dafs zur Verhiitang des Wanderns 
das linke Ende des Triigers mit dem Lager fest verbunden sei. 
Dann wird fiir die erste Hilfte des Lastweges dic Verschiebung des 
rechten T'riigerendes in genau derselben Weise stattfinden, wie auvor; 
mithin muls auch die Arbeit % den gleichen Werth haben. Fiir die 
zweite Halite des Lastweges verschiebt sich das rechte ‘Tragerende 


*\ Centralblatt der Bauverwaltung 1888, 5. 347. 
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in entgegengesetater Richtung. Die an demselben verrichtete Theil- 
arbeit ist (ihrem Absolutwerthe nach) 
Gef 


d%,=—Bf.e.die+p= aEJI (la + x) dx. 
Die Integration von z= 0 bis æ =/ ergiebt die Arbeit 
t 


Ge f 1 1 a@efl 
% =sen, (ot+ 37) = "Ey 


0 
womit die Gesamtarbeit fir die einmalige Befahrung des an cinem 
Ende befestigten, am anderen frei aufliegenden Trigera von der 
Lange 2/ den Werth 
Gest! 


IT) t=%+% = ser 


erhilt. Geht die Bewegung der Last vom rechten Trigerende aus, 
ao fndert sich nur das Vorzeichen von dr; man findet also fiir M, 
yom Yorzeichen abgeschen, wieder denselben Werth wie bei der 
Bewegung von links nach rechta, 

Der Einflufs der Laststellung lillst sich sehr gut veranschanlichen, 
wenn man die beiden Glieder der Grifse dU: dr als Fanction von x 
auftriigt. Es ergeben sick dann die nachstehenden beiden Abbildungen, 
in welchen die krummen Linien Parabeln sind, und die ron dicsen 
und einer unter 45° geneigten Ge- 
raden cingeschlossencn Fliichen- 
riume sich wie dic Gesamtarbeiten 





— 


Abb. 2. 


Fall L Abb, 3. Fall II. 


verhaiten, Die Hihe dieser Flichen an einer beliebigen Stelle bictet 
gugleich einen Mafestab fiir den Zowachs, den die Arbeit erfihrt, 
wenn die an jener Stelle befindliche Last um die Lingeneinheit von 
links nach rechts fortschreitet, 

Ein Vergleich swischen den Formeln I und IL lehrt, dafs bei 
dem festliegenden Triiger die Reibungsarbeit dreimal so grofs ist, 
als bei dem wandernden Triiger, dafs aber im Bau der Formeln 
kein Unterschied besteht; die weiteren Betrachtungen gelten daher 
fir beide Fille, Man erkennt Jeicht, dafs die Reibungearbeit H ab- 
nimmt, wenn das Elasticitiitemafs £ und das Triigheitemoment J, 
also die Steifigkeit des Triigere wiichet, dafs sie sich dagegen ver- 
mehrt mit zunehmender Grofse dor Last G, der Tragerhihe ¢, der 
Keibungsziffer f und der Stiitzweite 2/. Von besondera grofsem 
Einflufe sind G und /, da sic im zweiten Grade in der Gleichung 
auftreten. Fir cin vorwiegend an die Festigkeitsgleichungen ge- 
wéhntes Auge hat das Erscheinen des Quadrates der Last etwas 
Bofremdliches; es erklirt sich dies aber leicht, wenn man bedenkt, 
dafs die Reibungsarbeit eben das Product aus Reibungswiderstand 
und Gleitweg ist, und dafs jeder dieser beiden Factoren in geradem 
Verhiltnils zur Last steht, 


Die Thatsache, dafs mit wachsendem G und / im quadratischen 
Verhiltnifs zonimmt, ist insofern nicht unwichtig, als sie zeigt, dafs 
diejenigen Mafsiinderungen, welche erforderlich sind, om die Be: 
anspruchung des Trigera auf gieicher Hohe zu erhalten, nicht hin- 
reichen, dies auch fiir die Reibungsarbeit und demgemifs fur die 
Abovteung an den Lageriliichen zu bewirken. Um das noch deut- 
licher zu erweisen, mége das grifste Biegungsmoment mit M, das 
Widerstandsmoment dea ‘Triigerquerschnittea mit #’ und die (anver- 
iinderliche) Beansprachang mit & bezeichnet werden. Da M =m : Gi 
und = J: ¢ ist, so folgt mit Riicksicht anf die Festigkeitsbedingung 
M=W.& aus I): 


Bei unveranderlicher Beanspruchung des Tragers wiichst also die 
Abnutzung der Lageriiichen in geradem Verbiiltnifs mit der Last 
und mit der Stliteweite. Hieraus folgt u.a., dafa bei einer Steigerung 
der Last, wie sie z. B. im Eisenbahnwesen durch die allmibliche 
Finſuhrung schwererer Betriebsmittel bewirkt worden ist, eine Ver- 
minderong der Widerstandsfihigkeit des Geatiinges gegen Abnutzung 
selbst dann eintritt, wenn das Widerstandsmoment um so viel ver- 
gvifsert wird, dafs die grifete Spannung des Triigers (der Schiene) 
auf der anfiinglichen Hobe bleibt. Soll auch die Abnuteung der 
Lagerfiachen nicht gsunehmen, so mols das Widerstandsmoment im 
quadratischen Verhiltniase zur Erhéhung der Last vermehrt werden. 

Die Anwendong der hier gefundenen Siitze avf den Eisenbakn- 
Oberban ist allerdings nicht ohne weiteres zuliiasig, denn es handelt 
sich bei letaterem nicht om einen auf awei festen (starren) Stiitrzen 
frei aufliegenden Trager, sondern um einen Triger auf schr vielen 
nachgiecbigen Unterlagen, Auch wiire streng genommen die wage- 
rechte Beweglichkeit der letzteren, sowie der Einflufs der Lager- 
reibong auf den Gleitweg xn beriicksichtigen.*) Immerhin lifst sich 
aber doch vermuthen, dafs die fraglichen Sitze wenigstens anniihernd 
auch fiir den Querschwellen-Oberbau gelten. Damit wiirde sich dann 
eine Erscheinung aufklaren, die schwer zu verstehen ist, wenn man 
bei Beurtheilung der Tauglichkeit ¢ines bestimmten Oberbanes lediz- 
lich die Biegungsspannungen als Mafestab anwendet, niimlich dic auf- 
fallend rasche Zeretérung mancher Gestiinge durch die Einführung 
vou Fahrzeugen mit verbiiltnifemiifsig nur wenig stiirkeren Raddriicken. 
Da die gegenseitige Verschiebung von Schiene und Schwelle nicht 
bur diese beiden Theile, sondern auch die Befestigungsmittel ab- 
schleift, und da fhnliche Schileifwirkungen in den Anlagefiichen der 
Schienen und Laschen auftreten, so leuchtet cin, dafs mit jeder Zu- 
nahme der Belastung cine in weit stiirkerem Grade als letstere an- 
wachsenda Lockerung des ganzen Gefiiges verkniipft ecin mufs.*) 
Die Bekimpfung dieses Ucbels erfordert Verstiirkungen in solchem 
Unfange, dafs dic Beanspruchung des Schienenquerschnittes nicht 
etwa nur unveriinderlich erhalten, sondern vermindert wird, wie 
es u. a. bei den newerdings in Aufnahme kommenden echweren 
Schienen geschieht. Dr. H. Zimmermann. 

*) Bei Beriicksichtigung des letxteren Einflasses treten im Aus- 
drock fiir & noch hibere Potenzen von ef:¢ auf. Man erbalt 
dann z, B. fiir den beiderseits verachieblichen Triiger anniihernd: 

Glefity, 4efy og ‘ : : 
Y= EJ (i— 9 Ka verhilt sich also auch jetzt noch & in 
aller Strenge wie das Quadrat von G. 

* Meu z I. Loewe, Der Schienenweg der Eiseubahten. 
ite SH. 


Die dritte Conferenz zur Vereinbarung einheitlicher Priifungsverfahren 
fiir Bau- und Constructionsmaterialien, 


welche am 19, und 90. September im kleinen Saale dex Architekten- 
hauses in Berlin abgehalten wurde, war gut besucht, und das Er- 
gebnifs der Verhandlungen darf als ein befriedigendes bezeichnet 
werden, Anfser den Vorstiinden der grifeeren technischen Versachs- 
anstalten Dentechlands waren anwesend oder vertreten die Leiter 
stantlicher and privater Priifungsanstalten Oesterreichs, der Schweiz, 
Rafslands, Schwedens, Frankreichs und Hollands, sowie Vertreter 
des Fisenhiittenwesens, des Maschinenbaues und der Canentindustric, 
Die Leitung der Verhandlungen ward Herrn Prof, Baaschinger 
{Miinchen), Vorstand des in Dreaden gewiihlten stiindigen Ausschusses, 
fiir beide Sitzungstage iibertragen, und neben demselben die Herren 
Prof. Kiek (Prag) und Prof. Tetmajer (Ziirich) fir den ersten, die 
Herren Prof. Belelubsky (Petersbarg) und Prof, Debray (Paris) fiir 
den aweiten Tag als stellvertretende Vorsitzende gewiihlt, Mit der 
Protokoilfabrang wurden die Herren Ingeniene Kirach (Wien) und 
Assistent Klebe (Miinchen) filr den ersten Tag, die Herren Ingenicur 
Olechewsky (Berlin) und Greil (Wien) fiir den zweiten Tag betraut. 


I 


Die fiber die Verhandlungen gefilirten Protokolle sollen baldigst ge- 
druckt und den Theilnehmern der Versammlung zngestellt werden. 

Von den zahlreichen Berathungegegenstiinden kénnen nachstebend 
nar einige wichtigere hervorgehoben werden: Construction des 
einheitlichen Fallwerkes zur Anstellung von Schlagver- 
suchen. Herichterstatter Herr Prof. Martens (Berlin). Hierbei be- 
scbliefst die Versammlong nach dem Antrage des Beriechterstatters: 
Von Aufstellang cines Normalplanes fiir Fallwerke soll Abstand ge- 
nommen werden, und fiie die Construction derselben sollen folgende 
Bedingungen malsgebend sein: Das Gestell ist in Eisen auszufihren. 
Im Anschlufs on die Bestimmangen deutscher Fisenbabnverwaltungen, 
und weil ¢s sich empfichlt, Fallwerke in peachlossenen Raumen auf- 
zustellen, ist als Regel fiir das Biirgewicht 1000 kg anzunehmen, in 
Ausnahinefillen kann aber 500 kg angelassen werden, Endlich sollen 
die Fallwerke cine Vorrichtung besitzen, welche gestattet, den Biren 
auf die beabsichtigte Hohe sicher cinzustellen. 

Die Frage der Prifung von Kupfer, Bronce und anderen 


Nr. 424- 


Metallen hatte von Seiten des betreffenden Unteransschusses cine 
sehr eingehende Bearbeltung gefanden und es wurden siimtliche An- 
trige, die sowohl den Materialzustand, wie die Probeentnahme, Probe- 
form und Versuchsausfiihrung umfafsten, nach dem Vorechlag des 
Herrn Prof. Martens angenommen. 

Ueber die Frage der Priifung von Dachziegeln erstattet 
Herr Olechewsky (Berlin) eingehenden Bericht; scine Vorschlige 
werden mit ¢inigen geringen Aenderungen angenommen, 

Bei den Berathungen über Priifung hydraulischer Binde- 
mittel wird die Theilnahme des Vereins deutscher Portland-Cement- 
fabricanten freudig begriifst, and von dem anwesenden Vorstand jenes 
Vereina, Herron Commercienrath Dr. Delbriick (Stettin), die fernere 
Mitarbeiterschaft an den Bestrebungen der Conferenzen zugeaagt. 

Den yon Herrn Ingenieur Girtner (Wien) gemachten Vor- 
sehliigen über Verfahren zur Ermittlung der Volumgewichte 
des Cementes und Sandes wird sugestimmt, ebenso finden die 
Vorschlige des Berichterstatters Herra Dr. Michaelis (Berlin) fiber 
Priifang von Puxzzolanen (‘Trass) die Genehmigung der Versammlung. 

In der Frage itber Einfihrung von Blechsieben ist die 
Versammilung der Anajcht, dafa gelochte Bleche den Drahtsieben 
entschieden vorzuzichen sejen, Es wird die Anwendung rand ge- 
lochter Blechsiebe beachlossen, und ea soll Sache des nenen stiindigen 
Ausschusses sein, die Lochweiten, Lochanordoungen und Blechstiirken 
zu bestimmen, bei welchen ein Sand erhalten wird, der mit dem jetzt 
mittele des Drahtsiebes erbaltenen Normalsand gleiche Zugfestig- 
keiten ergiebt. 

Eingehend ertrtert wurde die Frage der Einfithrung eines 
einheitlichen Normalsandes fir Cementproben und be- 
sehlosgen, dafs als Normalsand im engeren Sinne, d. h. als solcher, 
auf den alle Vergleiche sich bezichen sollen, der Sand von Freien- 
walde gebraucht wird, welcher darch gelochte Blochsiebe von solcher 
Keschaffenheit gegangen ist, dafé der gewonnene Sand zwischen den- 
jenigen beiden liegt, von welchen der eine darch Drahtsiebe von 60 
and 120 Maschen, der andere durch solehe von 64 und 144 Maschen 
gewonnen ist, Den anderen Lindern, aufser Preufsen, soll es über- 
lassen bleiben, sich ihren Normaleand zu beechaffen, und swar wo- 
moglich derart, dafs er mit janem Normaleand von Frelenwalde von 
gleicher Wirkung in Bezug auf die erzielten Festigkeitsergebninse ist, 
Ist dies nicht zu ermiglichen, so soll der stiindige Ausschuls in Bezug 
auf die Erzielung zweckiniifsiger Vergleichs - Zifern Erfabrungen 
sammeln. 

Ueber Vergleichung der Normalform von Probestiiben 
fiir Zerreifaversuche sind in fiinf verschiedenen Laboratorien 
zum Theil sehr ausfihrliche Versuchercihen angestellt worden, tiber 
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welche der Vorsitzende karz berichtet und welche spiiter mit den 
noch zu erwartenden Arbeiten veriffentlicht werden eollen, 

Noch ist en erwihnen, dafa der Versammlung von Hrn. Prof. Tet- 
majer zwei bereite gedrackte Arbeiten vorgelegt und in einer Anzahl 
von Exemplaren sur Vertheilung gebracht warden. 1) Bericht über 
Aufsuchung enteprechend abgeklirzter Verfahren cur Ermittlang der 
Volumbestindigkeit des Portland-Cementea, und 2) Bericht iiber 
Verfahren ond Ergebnisse der Prilfung von Draht und Drahteeilen. 
Herr Ingenieur Roulsel (Meeheln) hatte eine Arbeit iber Priifung von 
Radreifen vorgelegt, die gedruckt werden soll, 

Ferner haben die Herren Debray (Parie) und Candlot (Boulogne) 
sowie Herr Belelubsky (Petersburg) Druckschriften über ihre Ar- 
beiten und Apparate, welche dabei benutzt, sowie bemerkenswerthe 
Probestiicke, die dabei erhalten wurden, zur Vertheilang und An- 
sicht gebracht, ; 

Herr Prof. Belelubsky (Petersburg) hiclt am ersten Tag der 
Verbandlungen einen gehaltvollen Vortrag: Aufetellung von Formeln 
ũber Einflufs der Stabform auf Debnung ond Contraction auf Grand der 
Versuche zweier russischen Ingenicure. Am zweiten Sitzungstag wurde 
ein solcher von Herrn Prof. Debray (Paria) über den Einftuſs des Meer- 
wassers auf die Danerhaftigkeit hydraulischer Bindemittel gchalten. 
BKeide Vortriige sollen im Auszug den Protokollen beigefiigt werden. 

Einen sehr wichtigen Gegenstand brachte der Voreitzende, ange- 
regt durch Herrn Prof. Tetmajer (Zurieh), schon am eraten Tage, 
und dann wiederholt am zweiten Tage zur Sprache, nilmlich dic 
Grilndang ciner Zeitschrift fir die Versammlungen, insbeaondere fiir 
den stiindigen Ausschufs. Dieselbe soil hauptaiicblich zur Ver- 
mittlung und Mittheilung der Arbeiten der verschiedenen Unter- 
ausschiisee und ihrer Mitglieder unter sich und mit dem YVor- 
stande des stiindigen Ausschuseea dienen, ferner Priifungsergebnisse 
von Versuchsanstalten oder einzelnen Forschern des In- und Aus- 
landes sammeln, dieselben jedoch in der Regel nar im Auszuge 
bringen, sodafs also keineswegs die bereits erscheinenden Mitthei- 
lungen der verschiedenen Versuchsanstalten dadurch ereetzt werden. 
Endlich soll das Blatt auch über Fortschritte der Technik berichten, 
durch welche giinstige Priifungeergebniase gewonnen worden eind, 
Die Nothwendigkeit und Niitzlichkeit einer solchen Zeitechrift wurde 
einstimmig anerkannat, und der kiinftige Vorstand des astlindigen 
Ausschusses mit den weiteren Schritten beauftragt. 

Am Schlusse wurde der bisherige stindige Ausschufs mit dem 
Rechte der Ergiinzung wiedergewiihlt, ebenso der bisherige Yor- 
stand derselben, Herr Prof. Bauschinger (Miinchen), Für den 
Ort der nilchsten Versammlung, die im September 1892 stattfinden 
soll, wurde Wien bestimmt. C. Klebe. 


Vermischtes. 


Die elsenbahafachwissenschaftlichen Vorlesungen In Prenfsen 
werden im Winterhalbjahr 1890/91 in folgender Weise stattfinden: 

In Berlin werden in den Riiumen der Universitit Yorlesungen 
tiber Proufsisches Eiaenbabnrecht und üher den Betrieh der Eisen- 
bahnen gehalten werden, Das nithere, mamentlich auch beziiglich 
der Anmeldung za den Vorlesungen, ist wus dem Anschlage in der 
Universitat ersichtlich, 

In Breslau werden sich die Vortriige auf die vorbezeichneten 
Gegenstinde und ferner auf die Nationalékonomie der Eisenbahnen, 
insbesondere das Tarifwesen, und auf die Verwaltung der preufsischen 
Staatsbabnen erstrecken. 

Ta Kéln werden Vorlesungen iiber Preufsischea Eisenbahnreeht 
und ilber Technologie im Verwaltungsgebiiade der Kéniglichen Eisen- 
bahndirection (linkarhein.) gehalten werden. 


Die Buulichkeiten der Pariser Weltausstellung yon 1889. Nach 
einem kiirzlich bekannt gegebenen Gesetze wird das Marafeld end- 
giltig wie folgt gestaltet werden*): Der gegenwiirtige Park mit dem 
Eiffelthurm in der Mitte, seinen beiden Teichen, seinen Rasenplatzen 
und seinen Aupflanzungen bleibt so erhalten, wie er ist. Ebenso 
bleiben der Springbrannen, die Ausstellungsgebaude der schinen und 
der freien Kilnete, der grofse Kuppelban, die 30 m-Halle und die 
Maschinenhatle erhalten; alle anderen Baulichkeiten werden abge- 
brochen. Vollstiindig verschwinden die Hallen, welehe den verschie- 
denen Industrieen gedient haben. Dieselben sind zum Theil bereits 
abgebrochen, Ibr Platz wird in eine Art von Park umgebildet, den 
man in 18 Vierecke zu zerlegen gedenkt; zusammen ergeben diese 
éin Viereck von achr erheblichen Abmessangen, dessen Felder durch 
Baume begrenzt werden, Weder Striiuche noch Blumen will man 
hier pflanzen; dieser Theil dea Marefeldes, welcber ganz der Qeffent- 
lichkeit tbergeben wird, ist vielmehr bestimmt, den Sechiilern, die 
jetst vorazngeaweise ihre Spiele und Uebungen im Boulogner Wiildchen 


*) Vai. den Plan im Jalrgang 1888, Seite 370 d. BI. 


abbalten, ala Splelplatz gu dienen.*) Endlich wird das Marsfeld 
durch einen von der St. Dominique-Strafse ausgehenden, 30 m breiten 
Weg dorchkreuzt und, bevor es der Stadt Paris cinverleibt wird, mit 
einem leichten cisernen Gitter umgeben werden, Die erforderlichen 
Arbeiten beabsichtigt man thunlichst zu beschleunigen, um dem Welt- 
ausstellungsplatze sobald als miglich wieder ein gefiilligerea Aus- 
sehen zu geben. In dem Gebiiude der schiinen Kiinate wird die all- 
jibrliche Kunstausstellong, der ,Salon*, Unterkunft finden, die 
Gemiilde zu ebener Erde, die Werke der Bildhauer im ersten Stock- 
werk. Auch diirfte man hier einen stiindigen Salon mit Verkaufs- 
hallen cinrichten. In dem Innern des Ausstellungsgebiindes der 
freien Kiinste sollen Concerte, Bille, Theatervorstellungen und Ge- 
sangauffiibrungen stattfinden, wiihrend die offenen Hallen nach dem 
Thurm hin oben und unten zur Aufnahine etbnographischer Samm- 
lungen and Unternchmungen der Gesellschaft fiir Volkswirthschaft 
dienen werden, Die 30 m-Halle wird nach ihrer Instandsetzung zum 
Lustwandeln bei schlechtem Wetter geäffnet, und die Maschinen- 
halle, nachdem sie eingeebnet und mit friecher Sundbettung versehen 
ist, fiir Gartenbau-, Vieh- und Pferdeausstellungen sowie fiir grofse 
Feste vorbehalten bleiben. Mit 170000 Franken jiihrlich hofft man 
die Gebiiude und die siimtlichen Anlagen des Marsfeldea unterhalten 
zu kénnen. So wird die Weltausstellung dem franzdsischan Volke 
und insonderheit der Pariser Bevélkerung auch noch weiterhin von 
Nutzen sein. —6. 

*) An dieser Stelle mag darauf hingewiesen werden, dafs es s0- 
wohl in Frankreich alx auch in England allgemein tiblich ist, die 
Rasenplitze von den Spazlergiingern betreten zu lassen ond gum 
Lagern und Spielen frei zu geben. Die Annehmlichkeit, sich nicht 
lediglich auf ataubiger Landstrafse bewegen zu miissen, ist so grofs, 
dafs die geringen Mehrunterbaltungekosten des Rasens hierbei nicht 
in Betracht kommen. Es wiirde sicherlich auch in Deutschland all- 
seitig dankbar empfanden werden, wenn man weniger peinlich den 
Rasen vor dem Getreten hiiten und denselbem seiner eigentlichen 
Bestimmung suriickgeben wollte. 
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Bicherschan. 

Die Zimmergothik in Dentsch-Tirol, herausgegeben von Franz 
Paukert. IL Das Etschthal, 2 Tafeln mit Erliuterangen in 
Folio. Leipzig 1890, Verlag von E. A. Seemann. Preis 12M. 

Dem ersten Theile dieser Aufiahmen mittelalterlicher Zimmer: 
gothik*) ist nunmehr ein zweiter gefolgt, da sich die Branchbarkeit 
solecher Sammlang fair dic, welche zu ihren kilnstlerischen oder kunet- 
gewerblichen Arbeiten mittelalterliche Vorlagen nöthig haben, hin- 
Uinglich gezeigt hat. Diesem zweiten Theile, der gleichfalls noch 
sidtirolische Arbeiten enthiilt, sollen sich dann in einem dritten 
Theile Aufnahmen ata Nord-Tirol anreihen. Die meisten der dar- 
gestellten Gegenstinde befinden sich in Meran, aufeerdem sind noch 
beriicksichtigt Freudenstein, St. Valentin, Tramin, Bozen, Leifers, 
Montan und Enon, 

Unter den dargestellten Thiiren fallt auf die aus dem Hause des 
deutschen Ritterordens, Blatt 19, [bre Felder sind darch atets ver- 
schieden gemustertes Blenden-Mafawerk auf farbigem Grande und 
zwischen Leisten mit cingelegten Mustern reith und priichtig ge- 
echiniickt, Bemerkenswerthe Deckenbildangen sieht man auf Blatt 15, 
2, 27 und 2% «Drei Buitter enthalten in grifverem Mafsstabe ge- 
avtichnete Bescblige: unter ihnen fAllt der vorgiiglich dargestellte 
Liiwenkopf (Blatt 18) ins Ange, der dem Blattwerke nach, welches 
ihn nuikriinet, spiitgothisch ist, nicht aber, wie der Text besagt, in 
die Uebergangazeit gehdrt. Auf mehreren Bllittern sind Chor: und 
Retstiihle wiedergegeben. Streng genommen gehéren diese kirch- 
lichen Sticke wohl nicht hierher, allein sie sind so cigenartig durch: 
gebildet, dala man sie nicht entbebren michte. In grofsercr Anzahl 
sind Mabel dargestellt, Unter den Schrinken that sich der sus 
Meran uf Blatt 14 hervor; unter den Trohen ist die aus Boren, 
Blatt 22, darch ihre in blendenmafawerkartigen Kerbschnitten ge- 
haltenen Fiillungen ausgezeichnet, Die Tische aus Meran, Blatt 12, 
sind noch ohne Leim zusammengefigt; sehr selten dürfte cin Mobel 
sein wie das suf Blatt 10 gezeichnete spitgothische Himmelbett aus 
Meran, und fast ebenso eelten cin Ofen wie der auf Blatt 4, gleich- 
falla ana Meran. Der prachtvolle Ofen beateht aus griinglasirten 
Kacheln, die in dem uanteren Theile ein gicichférmiges Rosctten- 
muster zeigen, in dem oberen, cylinderartigen Ofeathoile aber in jeder 
Reibe ein anderes Flachbild tragen. Diese Flachbilder wiren cs 
werth yewesen, in einem grifeeren Mafsstabe abgebildet zu werden; 
wie folgende Angabe des Dargestellten darthun mag: (von unten 
nach oben) die Jungfrau mit dem Einhorn, das Bildnife des deut- 
echen Knisers mit Reichsapfel and Schwert, der ésterreichische Haus- 
schild mit den Wappenschilden von Tirol and Meran zu einer Gruppe 
vereinigt, Ritter St. Jérg als Drachentédter and endlich schildtragende 
Engel. Die Schildchen der letzteren sowie die Zinnenkrouung des 
(Mens sind anglasirt, damit den Schildchen die Wappen der 15 dster- 
reichischen Lande aufgemalt werden konnten, Der ganze Ofen 
mufs einen vortrefflichen Eindruck machen. Wenn wir schlieflich 
noch erwihnen, dafa die iibrigen Blitter echén modellirte Wappeu, 
Kinzelheiten wie Fiillungemuster, Leisten und dergl. enthalten, so 
diirfte der Inhalt im wesentlichen genannt sein. Wir fligen nor noch 
hinzu, dafx die Zeichnungen — alle geometrisch und mit Mafestab 
versehen — gleichwie deren Vervielfiltigung durchaws gelangen sind, 
und dafs daher auch diese Portsetzung dee achénen Werkes por 
empfoblen werden kann, G, Schinermark, 


Handbuch der Baukande. Abth. HIT, Baukunde dea Ingeniears. 
Heft 3: Stidtisches Strafeenwesen und Stiidterciniguag. 
Bearbeitet von R. Baumeister, Ober-Banrath und Professor an 
der techn. Hochschule in Karlsruhe. Berlin 1890, Ernst Toeche, 
II wu, 856 8. in 8* mit 372 Abb. im Text. Preis geh. 8, geb. 9m. 

Der umfassende Zweck des von den Herausgebern der deutschen 
Bauzeitung und des deutschen Baukalenders veranstaltcten, in ewang- 
loser Heftfolge erscheinenden Handbuchs der Baukunde, welchea eine 
Zusammenstellung der Ergebnisse der gesamten Bauwissenschaften 
mit Einschlufs der Hilfewissenschaften sein soll, veraulafst zwar die 
Bearbeiter der cinzelnen Absebnitte zur Innehaliung eines engen 
Rahmens und zur Beobachtaung einer gedriingten Kiirze. Dennoch 
zeigt das vorliegende Heft, gleichwie die beiden ans dem Ingenienr- 
wesen bereits erschienenen Hefte (Grondbau und Wasserbau), eine 
grofee Vollstiindigkelt und Grilndlichkeit. Der Verfasser behandelt 
im ersten Theile den stidtisehen Strafsenbau bezlglich der Stadt- 
erweiterangspline, der Straenbefestigung und des Strafsenbaln- 
wesens, im zweiten Theile die Stadtreinigung beziiglich des Kehrichts, 
der Exeremente und des Wassers. 

Gestiitzt anf eine Jehrreiche Darlegung tiber Bevilkerungs- 
tunshme, Wohnungsrerhiltnisse und allgemcine Stadterweiterunge- 
fragen werden die Elemente des Entwerfens tnd der Ansfihrung 


*) vgl. Centralblatt der Banverwaltung 1889, 8, 202. 
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von Stadterweiterungsplinen, wesentlich vom Btandpunkte des 
Ingenieurs, aber anch unter emer gewiesen Beriicksichtigang kiinat- 
leriseher Gesichtspunkte, treffend entwickelt. Strafsennetze, Strafsen: 
profile, freie Plitze, Strafsendurchbriiche ond baupolizeiliche Ver- 
sebriften werden als grundlegend fir das Entwerfen, Gesetzgebang, 
Enteiguung, Kostendeckung und communale Mafsregeln als grond- 
legend fir die Ausfihrung mit grofsor Sachkunde besprochen, 
selbstredend ohne damit cine erschépfende Darstellung der Lehre 
vom Stadtebau zu beabsichtigen. Auch die Strafsenbefestizuag 
wird mit verbiltnifamifsiger Kirze behandelt, aber in allen Theilen 
fuchgemiifs und leicht fafslich vorgetragen. 

Kiner sehr wilikommenen, ausfiihrlicheren Darstellung erfreuen 
sich die Strafseneisenbahnen, welche bekanntlich fiir den stids- 
schen Ingenieur eine immer grifsere Wichtigkeit gewinnen. Den 
Oberbau der Strafsenbahoen in seiner vielgestaltigen Entwicklung 
beschreibt der Verfaseer in allen Theilen zwar gedringt, aber hichea 
duschaulich und vollatiindig; vielleieht hat itn die Unparteilichkeis 
za ¢iner iibergrofven Zuriickhaltung in der Kritik geffihrt. Auch der 
Einrichtung der Wagen und den verachiedenen Betrichsarten ist dic 
gebiihreade Aufmerksamkeit gewidmet; nur der elektrische Betrieh 
wird etwas korz behandelt, 

Die grifsere Halfte des yanzen Werkes wird von dem Abschuitt 
»Reinigung und Enutwiisserong der Stiidte- cingenommen, welcher 
Gegeustand eine gleich griindliche und umfassende Bearbeitung bis: 
her wohl kaum in einem Lebrbuche gefunden hat. Die gesundheit- 
lichen Beweggrlinde, dic DBeseitigung des Kehrichts (einschliefslich 
Strafsenreiniguog und Strafsenbesprengung) und die getrennte Ab- 
fibrung der Excremente bilden die ersten drei Capitel; besonders 
die Exerementenbehandlung ist klar und iibersichtlich dargestelit. 
Es folgen die ausfiirlichen Capitel .Canalisation> und .Canalwasser- 
Reinigung*, welche wohl das beste sind, was iiber diesen Gegenstand 
in neuerer Zeit verdffentiicht wurde. Die Erérterungen iber Spiilung. 
Liiftaog, Hochwasser-Eintlufs und Trennungssysteme sind auch far 
den erfabrenen Techniker von grofsem Werthe. Die Reinigung ron 
Canalwassern bespricht der Verfasser nach den Gesichtepunkten der 
Flufsveruureinigang, der chemischen Klirung, der Kliirbebiilter, der 
Filterung, der Berieselung und der Kosten; die Darstellung gewiihrt 
einen ungewohnlich lehbrreichen Einblick in dieses iiberall noch in 
der Entwicklung begriffene Gebiet der technischen Wissenschaft. 

— n. 

Die elektrisehen Motoren und ihre Anwendungen in der In 
dustrie und im Gewerbe sowie im Eisen- and Strafsenbabnwesen. 

Vom Verfasser des vorgenannten Buches, dessen erate Licferung 
auf 8.400 d.J. beaprochen wurde, ist uns folgende .Beriehtigung* 
zugegangen: 

«Die in der Bicherschau des Centralblatts der Bauverwaltong 
Nr. 38 vom 20. September d. J. gelegentlich der Recension meines 
Werkes Die elektrischen Motoren und ihre Anwendungen in der 
Industrie und im Gewerbe sowie im Eisen: und Strafsenbahuwesen* 
you Seiten des Herrn 8. ausgesprochene Meinung, dafs ich mich a 
das Werk The Electric Motor and its Applications anlebue, ist 
irrthiimlich, Wiire Herr 8. mit der Materie niiher vertraut und hatte 
er mein .Bichlein* einer cingcbenderen Lectiire gewidmet, so hatte 
er sicherlich eine derartige voreilige und ungerechtfertigte Meinung 
nicht zum Ausdruck gebracht. Betreffs der Quellenangabe verweise 
ich den Herr S. anf das Litteraturverzeichnils im letaten Hefte. 

Magdeburg 8., den 1. October 1810. 

Dr. Martin Krieg, 
Chefredacteur des Elektrotechnischen Echo.“ 

Wir haben diese Auslassung dem Urheber jencr Beapreebung 
vorgelegt und von ihm foigende Erwiderung erhalten: 

eInwieweit die von mir mit Bezug auf das Biichlein des Herr 
Dr. K. geaiafserte Meinung, dafs sich der Verfasser an den Inhalt 
des Werkes .The Electric Motor and its Applications anlehne, 
airtthiimlich* beew. .voreilig und ungerechtfertigt~ ist, darf ich fiig- 
lich denjenigen iiberiassen, die mit der Materie thatsiichlich uiiber 
vertrant sind. Ein Vorwurf wirde, wenigetene von einem Elektre- 
techniker, in einer solchen Meinungedulserung wohl kauin erblickt 
werden, denn dem Fachmann ist eben bekannt, dafs ein compilatori- 
eches Buch iiber Elektromotoren heate nur echwer geschrieben 
werden kann, ohne das Werk von Martin u. Wetzler zu beriick- 
sichtigen, selbst wenn man die americanische Fachzeitachrift Blectrical 
World, worin Martin und Wetzler zuerst ihre Aufsiitzee Gber Elektro 
motoren veriffentlichten, zn Hilfe nihme oder den Elektrotechnisehen 
Anzeiger, der wenigutens in den letzten Jahren uns Deutschen rece 
mitfeig auch die Neuheiten ans America auf dem Gebiete der elektti- 
schen Arheitsiibertragung brachte. 

Vou dem in der .Berichtigang® tiber die Quellenangabe gemachten 
Vermerk, der iibrigens den letzten Satz meiner Recension nicht om 
stifst, habe ich Kenntnifs genommen. 8. 


Vetlag ton Ertet &hoen {Wilbelty Ernst), Bertin. For die Redaction des olchtamtlichen Thelles teruxtwortiich: Otte Sarrazia, Berlin. Uruck ton J. KRerskes, Berlin. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend die Antertigung von Gebsiude- bewogen gefunden, den nachbezeichneten Beamten die unterthiiniget 
Inventarien der Dienstgebiiude durch die Staatsbau- | »#ebgesnchte Erlaubnifs zur Anpahme und zum Tragen der ihnen 
beamten. von Seiner Majestiit dem Deutschen Kaiser, Kénige von Prenfsen, 

Berlin, don 27. September 1890. verlichenen Ordensanszeichnungen za ertheilen, und zwar: dem Bau- 
Zue Beseitigung hervorgetretener Zweifel wird hierdurch im An- director v. Wirthenau in Karlsruhe beziiglich des Riniglich 
schlufe an die von den Herren Ministern fir Landwirthschaft, Prenfsischen Kronen-Ordene II, Klasse, dem Oberingeniewr Kern in 

Domiinen und Forsten und der Finanzen erlassene Rundverfagung Basel und dem Vorstand des bahnbautechnischen Bureaus der General- 

vom 9. October 1889, betreffend die bauliche Unterhaltung der Dienst- | direction der Grofsherzoglichen Staatseisenbabnen Geraet in Karls- 

Etablissements der Forstverwaltang — Min. Bl, 8. 167/68 — be- rahe beztiglich des Kimiglich Preufeischen Kronen-Ordens III. Klasse, 

stimmt, dafs den Staatsbeubeamten nur die Anfertigung eines voll- | S0wie den Babnbauinspectoren Gockel in Lérrach, Gebhard in 

stiindigen Exemplare bei allen Gebaude-Inventarien, insbesondere | Zollhaus- Blumberg und Kriiuter in Stiiblingen bealiglich des 
auch den durch § 4 des Regulativs iiber die Dienstwohnungen der Kiniglich Preufsischen Rothen Adler-Ordens IV, Klasse; — ferner den 

Staatabeamten vom 26. Jnli 1880 vorgeschriebouen obliegt, wiihrend Babningenieur Moriz Eisenlohr in Léirrach, unter Emennung zum 

die Herstellung der weiteren Exemplare allgemein der sustiindigen Ingenicar I. Klasse, zur Waeaser- und Strafsenbauverwaltung au ver- 

Aufsiehtsbehirde fiir Rechnung der beziiglichen allgemeinen Fonds setzen, dem Babnbauinspector Edvard Gockel! in Lérrach dic etat- 

iiberlassen bleibt. mifsige Amtastelle eines Bahnbauinspectors in Heidelberg, dem 

Dia betreffenden Vorschriften in § 292 der Dienst-Anweisung | Centralinspector bei der Generaldirection der Staatseisenbahnen, 
fir die Kaéniglichen Baninepectoren der Hochbsauverwaltung vom Bahnbauinspector Otto Hof, die etatmiifsige Amtsetelle eines Babu- 

1. October 1888 werden hierdarch entsprechend ergiinst bezw. ab- bauinspectors in Offenburg, dem Bahnbaninspector Edwin Krauter 





geaindert. in Stiihlingen die etatmiifsige Amtsstelle eines Bahnbauinspectors da- 

Der Minister der éffentlichen Arbeiten. Der Finanz-Minister. selbst und dem Bahnbauinspector Karl Gebhard in Zollhaus, unter 

Im Auftrage In Vertretung Belassung seines Titels, die etatmilsige Amtsstelle eines Coentral- 

Schultz. Meinecke. inspectors bei der Generaldirection der Staateeizenbahnen zu ũber · 

‘An saimtliche Herren Regierungs-Prisidenten, den tragen, sowie den Bahningenieur Karl Theodor Fliegauf in Freiburg 

Herrn Polizei-Prasidenten und die Kiénigliche als Ingenieur I, Klasse sur Wasser- und Strafsenbauverwaltung zu 
Ministerial-Ban-Commission hieraelbst, sowie an vernetzen. 

die Herren Chefs der Kiniglichen Strombauver- Durch Entschliefsung Grofsherzoglichen Finanzministeriums vom 

waltungen in Danzig, Breslan, Magdeburg ond 29. September 1890 wurden sugewiesen: dem Babnbauinspector 

Coblenz (je besonders) Gockel in Heidelberg der Dienstbezirk Heidelberg J, dem HBahn- 


HI 16416 M. d. 6, A. — 119552 F. M. baninspector Oberingenicur Fuchs daselbst der Dicnstbezirk Heidel- 


Paige dem Bahnbauinspector Oberingenieur Scholl in Offenburg 
7 : der Dienstbezirk Offenburg I und dem Bahnbauinspector Hof da- 
Personal-Nachrichten. selbst der Dionstbezirk Offenburg I. Ferner wurden zugetheilt: der 
Prewfsen, : Babningenieur Kar! Buzengeiger in Heidelberg dem Bahnban- 
Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geruht, den Ge- inspector des Dienstbezirks Heidelberg H, der Bahningenieur Richard 
heimen Baurath und yortragenden Rath im Ministerium der dffent- Hergt in Manpheim dem Bahnbaninspector des Dienatbezirks Heidel- 
lichen Arbeiten Jangnickel zum Gebeimen Ober-Baurath m_ er- berg I, der Bahnarchitekt Johann Luts in Stiblingen und die 
nennen. a ; Bahningenicure Otto Hardung in Offenburg und Hermann Eiasen- 
Die bisherigen Kaniglichen Regierungs-Baumeister Gustav | hauer in Stiblingen dem Bahnbauinepector dea Dienstbezirke Offen- 
Schultz in Weblan O. Pr. und Selhorst in Osterburg, Reg.-Bezirk borg I, der Babnarchitekt Christian Fefeler in Lérrach dem Bahn- 
Magdeburg, sind als Kénigliche Kreis-Bauinspectoren ebendaselbst bauinspector in Basel, die Bahoingenieure Hermann v. Stetten in 
angestellt worden. 7 Lérrach dem Bahnbauinspector in Stihlingen, Richard Tegeler in 
Der Kreis-Bauinspector Baurath Momm in Landeshut i. Schl, | Stiblingen dem Bahnbsuinspector in Mannheim, Otto Hauger in 
ist in gleicher Amtseigenschaft nach Hersfeld, Reg.-Bezirk Cassel, Stihlingen dem Bahnbauinspector in Freiburg, Arthur Wolpert in 
versetzt worden. Ueber die Wicderbesetzung der Kreie-Bauinspector- Stiblingen dom bahnbautechnischen Bureau der Generaldirection der 
Stelle in Landeshut ist bereits anderweitig verfligt. Grofsherzoglichen Staatseisenbahnen, Otto Spies in Heidelberg dem 
— — — — — — * Bahnbauinspeetor in Eberbach, Karl Rimmele in Lollhaus dem 
Baden. Bahnbaninspector in Stühlingen und Wilhelm Fefsler in Offenburg 

Seine Kinigliche Hobeit der Grofsherzog haben sich Gniidigst dem Bahnbauinepector dee Diensthezirke Offenburg I. 


— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 








Das Demmersche Haus in Braunschweig. 


Tn Braunschweig hat sich im vergangenen Winter ein Verein sar Demmersehe, jetet Wagnersche Haus gehiirt dem ersten Drittel des 
Erhaltung der alten Bandenkmiiler gebildet, welcher, wie ibnliche 16, Jahrhunderts an — angeblich, aber nicht erwiesen, estammt es 
Vereine in anderen Stidten, anch die Wiederberatellung der Be- aus dem Jahre 1536 — and besteht ave den beiden susammen- 
malung der alten Fachwerkshduscr der Stadt in den Kreis seiner gezogenen Dehl- und swei daraber befindlichen, nach der Strafse xu 
Wirksamkeit aufgenommen hat. Seine Thiitigkeit hat der Verein mit vorkragenden Bodengeschossen, Das Fachwerk ist in Sehwellen, 
der Wiederherstellung des Demmerschen Hauses im Sack“, welches Riegeln, Winkelbiindern, Stindern und Tragbiindern tiberreich ge- 
jedem Besucher Braunschweigs bekannt sein diirfte, criffnet. Das echnitzt. Die Darstellungen zeigen eine auffallende Uebereinstim- 
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mang mit einem grofeen Theile der Sclwitzercien am ,Drusttuch* in 
Goslur,*} sodafs eine nahe Bezichung der Urhebor beider Gebaude 
xu cinander angenommen werden muls, wenn nicht gar beide Gebiiude 
yon cin und demaelben Kiinstler herriihren. 

_ Wabrend die Dachschwelle mit einer kriftigen Rankenverzierung 
verschen iat, bedeckt die Schwelle des oberen Bodengeschosses cine 
Malswerkversierung, welche ber die Winkelbinder hinweg zu den 
Stindern emporwachst und hier in candelaberartige Zierformen iiber- 
geht, die wiederom als Stiltzen der figurengeschmiickten Trag- 
bander dienen. Die Fillangen dea Malswerkes sind mit Drachen, 
Masken, Affen, spielenden Kindern, ebenso die Fensterriegel mit 
allerhand Ungethiimen geachmilckt. Die Hauptverzierung dea unteren 
Bodengeschosses bilden auf die Stinder geschnitzte, in Nischen 
atebende Figuren, welche der rimischen Mythologie entnommen, von 
links nach rechts — vom Beschaver aus — daretelien: Satarn mit 
der Sense, Neptun mit dem Dreizack, Mars mit Schild, Schwert, 
Helm und Harnisch, Venus mit elnem um die Hiften geschlangenen 
Schleier (Girtel der Anmuth), Apollo mit der Strahlenkrone und dem 
Scepter, einen Liwon zu seinen Fiifsen, Fortuna mit dem kleinen, 
die Augen verbundenen Plutus auf der Glickskuge), Mereur mit 
Pfeife, Schlangenstab und Geldbeutel, Minerva als Sinnbild der Jung- 
friulichkeit, ein biirtiger Ritter mit Schild oder Schleuder and endlich 
Diana mit der Stierbaut auf dem Kopfe, mit Kécher, Pfeil und 
Bogen, dic bekanvtlich auch als Geburtshelferin und Renchiitzerin 
der Keuschheit verehrt wurde. Die Figuren stehen anf Consolen, 
welche, wie in Goslar, in Frechtgehiinge mit Thiermasken endigen, 
zwischen denen in Schiffchen spiclende Amoretten, Meerweibechen 
mit Mercurfliigeln anf die Schiffahrt hinzudenten scheinen, with- 
rend ein Kampf des ‘Liwen mit dem Drachen die Stiirke versinn- 
bildlichen soll, Unter der Bodenluke des unteren Geschosses int 
der Teufel abgebildet, wie er ciner andern Person mit cinem Baume 
vin den H...... startet’,**) wabrend unter der Bodenluke dea oberen 
Geachosses ein dracheniihnlicbes Ungethiim von einer Gans verfolgt 
wird, eine Darstellung, welche in ihnlicher Weise auch an der 
Bodenluken-Schwelle eines andern Gebiiudes in Braunschweig (Lange- 
strafse 9) sich vorfindet. Am Anfang und Ende der unteren Schwelle 
sind die Wappen des Erbauers und seiner Frau angebracht, welche 
bislang noch nicht haben gedeutet werden konnen, Das Gebiiude 
wurde nachweislich im Mittelalter ,Zum rothen Schliissel* benannt. 

*) Centralblatt der Bauverw,, Jabrg. 1889, 8, 21. 


**) Ein altes Spriichwort sagt: 
} Dik Pall de dilvel in de H...... starten. 





Die Tragbander des Obergeschosecs acigen von links nach rechts 
eine Marktfrau mit einem Korb vol] Friichte auf dem Kopfe, einen 
Bauern mit Eierkerb, ein Edelfriiulein mit Blume, einen, Dudelsack- 
pfeifer mit Klapper, cinen Bettler, cinen Boten mit Tasche und Brief 
in der Hand, cin Frauenzimmer, in unzweidontiger Stellung. iiber 
einem Wasserkruge stehend, einen Burschen, welcher in. drastischer 
Weise jenem Franenzimmer gegeniiber die Finger in den Mund 
steckt, und endlich einen Ginsedieb. Die unteren Tragbiinder stellen 
dar: cing weibliche Gestalt mit Schwert, Buch und zerbrochenem Rad 
(Wissenechaft?), cinen Bayern mit einem Geldbeutel und Brief in der 
Hand, eine Patricierin, einen Patricier, cinen Narren mit Marmelthicr, 
einen Baneru mit der Giilte auf der Schulter, cinen mit Augengliisem 
bewaffneten Gelebrten, an den Fingern zahlend, einen Rathsherrn mit 
dem Hut in der Hand, cinen Bauern mit einem Piister, der Gestalt auf 
dem folgenden Tragbande, welche einen unnennbaren hinteres 
Kérpertheil entblift hat, Wind zupustend. 

Bei der von dem Kreia-Bauinspector Pfeifer geleiteten Nea: 
bemalung des Gebiindes ist der Grund des geschnitzten Holzwerke: 
im Holaton stehen geblieben; nur die Fiéllungen des Mafewerkes 
haben, um den durcheinandergehenden, geschwungenen Formen mehr 
Halt zu geben, einen blauen Grasdten erhalten. Die Ornamente und 
Figuren sind in vorwiegend griinen, rothbraunen und blauen, bezw. 
fleisehfarbenen Tiinen unter miifsiger Verwendung gediimpften Goldes 
bemalt und an den geeigneten Stellen aufgelichtet. Die Farben sind 
in Riicksicht auf das unvermeidliche Nachdunkeln und Verblassen in 
kraftigen Ténen gehalten. Einen rothbraunen Grund haben die Fiill- 
bretter erhalten, auf welchen im oberen Bodengeschosse gelbe, von 
griinen Blattranken umgebene Wappenschilder mit den Attributen 
der Monate, im untern Geachofs Ornamente mit Sprachbiindern ab- 
wechseln. Die Ornamente zeigen Versierungen, wie sie anf alten 
Piillbrettern, sowoh! am Demmerschen Hause als an anderen Gebauden 
Braunsehweiges, noch nachzuweisen sind; die Verzierungen sind in 
Flachmalerei, dunkel umrissen, in griinlichem Tone anf den roth- 
braunen Grand aufgemelt, Die Sprachbiinder tragen den platt- 
deatschen Sprach: 

Ik . ape © sta. un. gape © 
Derwyle . ik . moeth . staen © 
. Machetda . wyder . ghaen © 

‘Trotz der reichen Bemalung wirkt das Ganze doch harmonisch, 
und der neue Verein konnte seine Wirksamkeit nicht gliickverheifees- 
der beginnen, als mit der Wiederherstellung des Demmerachen 
Hiauses, welches in soiner Originalitiit zu dem besten gehért, was an 
alten Fachwerkshiiusern in Deutschland erhalten ist. 4. 


Die italienische Architektur-Ausstellung in Turin. 


Am 28. September wurde in Turia die erste italienische Archi- 
tektur-Ausstellung eréffnet. War der Gedanke, eine nur auf die 
Architektur beschriinkte Ausstellung zu veranstalten, an sich schon 
gewagt, so muſate der Umstand, dafs bereits im nichsten Jahre in 
Palermo eine allgemeine nationale Anastellung stattfiinden soll, neue 
Zeeifel an dem Gelingen des Unternehinens erwecken. Dennoch 
fibertraf der Erfolg die Erwartungen, wenngleich nicht ganz Italien 
dem Rufe des Turiner Ausschusses entaprochen hat. 

Die Ausstellung gliedert sich nach vier Abtheilungen: 1, Alte 
and neuere Kunst, Wiederherstellungen und Aufnahmen geschicht- 
Hicher Denkmiiler, Entwiirfe und nevere Bauansfihrongen. 2. Auf 
die Architektur beziigliches Kunsthandwerk, 3. Architektonische 
Veriftentlichungen einschl, Photographieen. 4. Baupolizei und Ge- 
eundheitstechnik. Die erste Abtheilang ist «war als cin erster Ver- 
such zu beurtheilen, dieger kann aber nach der Zahl der cingelaufenen 
Gegenstiinde als gliicklich gelungen bezeichnet werden; die anderen 
Abtheilangen, besonders die zweite, sind nur unvollstiindig beschickt. 

Yon der ersten Abtheilung ist innerhalb der Grappe: Alte 
Kunst* die Sammlung von Zeichnungen and Modellen, welche das 
Unterrichts-Ministerium nach den Landestheilen geordnet ansgestellt 
hat, von besonderer Wichtigkeit, Am besten vertreten sind Ligurien, 
Piemont und Neupe), und sehr bemerkenswerth sind die Aufnalmen 
von A. d'Andrade von der Porta soprana in Gena, denen sich 
zum Vergleiche Studien der Befestigungen von Aigue-morte (bei 
Nimes) anschliefsen, ferner die archiologiachen Untersuchungen des- 
selben Kiinstlers tiber den Palast 5, Giorgio in Genua und den Palast 
Madama in ‘Turin, welch letztgenannter, wie d'Andrade nachweist, 
sich üher cinem der vier Thore des rémischen Mauergiirtele der 
Stadt erhebt. Die Wiederherstellungearbeiten, welehe in den letsten 
zwanzig Jahren am Dogenpalast in Venedig bewirkt wurden, sind in 
zablreichen Zeichnungen vorgefihrt; auch ist ein Holazmodell der 
Bogenaussteifungen, durch welche dic Auswechalung der schadhaften 
Siulen des Porticus und der Loggia ermiglicht warde, beigegeben. 
Die Arbeiten der 8. Marcus-Kirche sind in ciner Sammlung ron 
Zeichnoungen wad Photographieen vertreten, welche die in den letzten 





Jahren gemachten Fortechritte in der Art und Weise der Wieder- 
herstellang alter Bauwerke erkennen lassen. Die Ansgrabangen in 
Pompeji baben eine Reihe farbiger Tafeln, welche dic hauptsiichlich- 
sten Wandmalereien wiedergeben, und einige Holzmodelle der herror- 
ragendsten Denkmiler geliefert. Andere Wiederherstellungen voo 
geringerem Umfange sind die Loggia della Mercanzia in Bologna, 
das Haptisterium in Pistoja, die Kathedrale von Savona, der Palaze 
dei Giureeonsulti in Mailand, die Bedachung dea Domes von Orvieto 
u. a, m, Unter den geplanten Wiederheratellungen ist besondars an- 
siehend diejenigze des Stadthauses in Orvieto, über welehes die Archi- 
tekten Fami und Zampi eine eingchende kunatgeschichtliche Mone- 
graphie verfulat haben. Von der Gruppe: ,Aufnahmen geschicht- 
licher Denkmmiiler* erwithnen wir daa Schlofs von Pavia, die Kirche 
S. Maria delle Grazie in Arezzo, das Stadthaus in Brescia, die 
Schlisser Carpi und Viilarbasee, die Engeleburg in Rom, welche der 
Hauptmann Borgatti zum Gegenstande einer geschichtlich und 
archavlogisch bemerkenswerthen Untersuchung macht,!) die Kirche 
S. Maria del Tiglio in Gravedona, das Kloster 8. Orso in Aosts, 
achliefslich die Basilica 8, Zeno in Verona, Im aligemeinen zeigt 
diese Grappe cine anerkennenswerthe Besserung in der Richtung der 
Studien wie der Denkmalpflege, Dennoch Jiifst sich nicht verheblen, 
dafs immer noch viele Aufnahmen cine gréfsere Sorgfalt in der 
Wiedergabe des Charakters der cinzelnen Stilarten gu wilnschen 
iibrig lassen; auch mufs man bedauern, daſs mehrere Wiederher- 
stellungsarbeiten hinsichtlich des Kostenpunktes sich nicht innerhalb 
derjenigen Grenzen gehalten haben, auf welche eine sweckmialsige 
Wiederherstellung sich beschriinken soll, So wurden bedeutende 
Summen fiir wenige Denkmiler geopfert, withrend im Verhattails 
zu der Menge geschichtlicher Denkmiiler, welche die Hilfe der Regit- 
rung fordern, die dem Unterrichts-Ministerium sur Verfiigung steber- 
den Mittel jedes Jahres nur gering sind. 

Auch die Grappe: „Neuere Kunet* ist recht umfangreich a® 
gefallen. Wir nennen von auagefihrten oder in der Ausfihrang b¢ 


1). Vgl. 8. 295 dieses Jahrganges. 


Nr. 48. 


griffenen Bauten; den Gerichtspalast,?) das Finanz-Ministerium, die 
Nationalbank in Rom, die Geschiftshiiuser Bocconi in Mailand und 
in Rom, die Schalgebiinde fn Turin, Mailand und Carrara, das hatur- 
ehichtliche Musenm in Mailend, die Polyklinik in Rom, den Palast 
tti-Valsecchi ‘in Mailand, sodann die Stadterweiterangen von 
Neapel, Genua, Mailand, Turin, Florenz und Rom, Die Kirperachaft 
des .Genio civile* hat endlich die auf die Regelung des Tibers in Rom 
beziiglichen Zeichnungen nebst den Neubauten der alten rimischen 
Briicken Pons Cestius und Aclius ausgestellt. Auch finden wir viele 
Entwiirfe wieder, welche gelegentlich der jiingsten Wetthewerbungen 
entstanden, wie diejenigen zum Parlamentshause?) und zum Gerichts- 
palaste in Rom, zu den Facgaden der Dome in Florenz, Mailand und 
Bologna, zum Palaste Marino in Mailand*) und zur Synagoge in Rom. 
In einer Ausstellung, welche ausschliefslich der Architektur ge- 
widmet ist, hiitte wohl auch eine Sammlung von Schiilerarbeiten aller 
Hochschulen Platz finden sollen; doch sind nur die Mailainder und 
die Turiner Hochschule vertreten, Dieser Mangel ist um so mebr eu 
beklagen, als bei dem Streite, welcher gegenwiirtig in Italien über 
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Reihe solcher von Gemeinden gefertigten Entwiirfe und daneben 
deren im eigenen technischen Amte fiir nothwendig erachteten Ab- 
finderungen ausgestellt, Für Italien, wo man zur Zeit vor der Er- 
richtang xahlreicher Schulbauten steht, ohne sich auf hinreichende, 
an ausgefihrten Beispiclen gesammelte Erfahrangen stiitzen zu 
kénnen, wird diese Gegeniiberstellang gewifs von grofsem Werthe 
sein und lehren, welche Bauweisen in den verschiedenen Landes- 
theilen je nach Klima «nd fiblichen Baustoffen sich empfehlen werden. 

In richtiger Erwiigung hatte der leitende Ausschufs die vierte 
Abtheilung zu ciner internationalen gemacht.") In thr üben dia 
meiste Anziehungskraft diejenigen Zeichnungen und Veriffent- 
lichungen aus, welche das Ausland, besonders Deutschland ein- 
sandte, Am zahlreichsten vertreten sind die Stiidte Berlin, Leipzig, 
Miinchen, Niirnberg, Magdeburg, Hamburg, Mainz, Prag, Wien, 
London, Warschau und Lriissel. Die italienischen Stidte bieten mit 
Ausnahme von Mailand, Bologna und Spezia auf dem Gebiete der 
Gesundheitstechnik so gut wie nichts, Zwar haben in neuerer Zeit 
die Behdrden ftir die wichtigsten Stiidte des Kénigreichs Verord- 
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Demmersches Haus in Braunschweig. 


die Neugestaltang des architektonischen Unterrichts entbrannt ist,®) 
die Ergebnisse der vorhandenen Bauscholen einen reichen Stoff 
tir die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Neuerung geliefert 
haben wiirden. Dagegen darf eine andere Arbeit, welche das 
Unterrichts - Ministeriam ausgestellt bat, nicht mit Stillschweigen 
libergangen werden. Da es zu den Obliegenheiten dieses Ministcriums 
gehirt, die Entwiirfe zu Schulgebiiuden, welche von Gemeinden unter 
Staatsbeibiilfe errichtet werden sollen, zu priifen, so hat es eine 
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nungen fiber die Ausfiihrung von Neubauten erlassen; dennoch bleibt, 
was Entwiisserung, Wassereufiihrung u. dgl. angeht, noch viel zu 
lernen iibrig, und in dieser Hinsicht diirfte das Studienmaterial, 
welebes die auswiirtigen Stidte geliefert haben, den lehrreichsten und 
am meisten natzbringenden Theil der Ausstellung abgeben, 
Mailand. Luca Beltrami, Architekt. 


® Diese vierte Abtheilung war in dem urspriinglichen Programm 
nach dessen Empfang wir die Lucas Mittheilung auf 3.244 d.J. —— 
nicht vorgesehen. Nach jenem Programme war librigens auch die dritte 
Abtheilung (Verdéffentlichungen usw.) cine internationale. R. 


Die Preisbewerbung fiir den Neubau der Peterskirche in Frankfurt a. M. 


Mit jeder neuen Preisaufgabe, welche fiir den protestantischen 
Kirchenbau den Architekten gestellt wird, geht cine gewisse Er- 
regung durch die Fachkreise, Ist hier doch cine Reihe der schwie- 
rigsten Kernpunkte zu lisen, herrscht hier doch immer noch ein 
Rathen und Suchen nach eincr dem Wesen der Predigtkirehe ent- 
sprechenden Gestaltung der gauzen Raumanlage, nach zweckmilsig- 
ster Anordnung der Sitzplitze, bester Stellung der Kanzel und ge- 


eignetster Lage der Zugiinge. Die durch die Art der Baustellen 
vielfach unginstig beeinflufsten Fragen der Beleuchtung und Akustik 
treten hinzu, um die Arbeit zu einer miihsamen zu machen, Er- 
schwerend fallen ebenfalls noch die meist knapp bemessenen Bau- 
gelder, die Stilfrage und mancherlei Voreingenommenheit der oftmals 
zih an allerhand alten Ueberlieferungen festhaltenden Geistlichen 
ins Gewicht; und meist stehen schliefslich auch die ausgesetzten Preise 
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der Bewerber. Es ist erfreulich feststellen xu kimnen, dafs bei dem 
vorliegenden Wettbewerbe die meisten dieser Erschwernisse nicht 





Abb. 1. Unterer Grandrifs. 





mit der neu auftretenden Renaissance herausbildete, Der Stil ist 
also kein reiner; er xzcigt romanische, gothische und Renaissance- 
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Abb, 2. Emporen-Grundrifs, 


Entwurf von Girisebach uo. Dinklage in Berlin. Erster Preis. 


vorhanden waren. Die Preise waren angemessen, die Anforderungen 
an die zeichnerische Leistung (Mafastab 1: 200 und Vorschrift ein- 
facher Federmanier) miifsige, die Zeit reichlich bemessen; die Auf- 
gabe war in biindiger Kiarheit gestellt, die Stilfrage freigegeben. 
Da in einem Frankfurter Kirchenblatte von geistlicher Seite die 
Vorziige einer xweischiffigen Anlage sehr betont waren, so sah man 
der Entscheidung des Preisgerichtes*) iiber die eingelieferten 59 Ent- 
wiirfe mit Spannung entgegen. 

Der Bauplatz war auf dem ehemaligen, seit 1828 xu einer Park- 
anlage umgewandelten Peterskirehhofe**) frei zu wiihlen. Fur die 
Verkehrserfordernisse ist dieser seit liingerer Zeit mit Verbindungs- 
wegen durchsetzt, Die nirdlich vorbeiziehende Bleichstrafse liegt 
etwa 3m héher als die stidlich geplante Verliingeruang der Senken- 
bergstrafse. Die einfachste Lisung, welche auch in vielen Entwlirfen 
vorgeschlagen wird, ist die Stellung der Kirche nahe an die Bleich- 
strafse auf deren Hohe, Aus Kostenriicksichten hat man sich zwar 
von gewisser Seite schon vor dem Ausschreiben gegen diese Hiben- 
lage ausgesprochen. Die aus derselben erwachsende Mebrausgabe 
kann aber nicht ins Gewicht fallen, wo es sich um cinen Kirchen- 
neubau von dieser Bedeutung handelt. Eime verfehlte Hohenlage 
liefse sich nie wieder gut machen. 

Ueber die Zuerkennung der Preise ist auf S.415 d. BL. bereits be- 
richtet. Der mit dem 1. Preise bedachte Plan der Architekten Grise- 
bach u. Dinklage im Berlin zeigt eine zweischiffige Anlage und im 
halben unregelmifsigen Achteck geschloesenen Chor. Die Kanzel ist 
frei vor dem Chorgurte an der dstlichen Langswand aufgestellt, sodals 
der Geiatliche fast von allen Plitzen gut gesehen werden kann. Der 
Altar ist an die Riickwand des Chores geriickt, welche hoch oben 
ein grofses Fenster triigt. Dieses kann, wenn es bedeutsamen 
Schmoack durch Glasmalereien erhilt, die Stelle eines Altarbildes 
vertreten. Der Umgang um den Altar ist durch einen 35m hohen 
Gang erzielt, von welechem auch die hinter dem Chor liegende 
Sacristei gugiinglich ist. Die Sitzreihen sind blofs durch zwei 
Giinge getrennt; dadurch ist eine sehr geschlossene Anlage erzielt 
und weiter eine gegeniiber den anderen Entwiirfen verhiiltnifsmifsig 
kleine bebaute Fliiche, durch welche eine Gewiihr fiir die Billig- 
keit der Ausfiihrung geboten ist. Der Lageplan zeigt die Kirche 
inmitten des Peterskirchhofes; die Preisrichter haben die Lage auf 
der Hohe der Bleichstrafse empfohlen, Die Formen des Anfbaues 


@ Pfarrer & Betsaal @ Vorraum, 


motive, und diese sind geschickt zu cinem Bauwerke von eigenartigem 
Gepriige verarbeitet, 

Der an seweiter Stelle ausgezeichnete Plan des Architekten 
Vollmer in Berlin list die Aufgabe vo ich mit einer drei- 
schiffigen Anlage. Die Anordnung der Sitzplitze erhellt aus dea 
Grundrissen Abb, 3 u. 4, welche erkennen lassen, dafs die Zahl der 
minderwerthigen Pliitze sehr gering ist. Die Kanzel ist in dem in da: 
Langhaus hincingezogenen Chore aufgestellt. Zuginge sind reichlich 
vorgeschen, auch liegen sie gut in den Richtungslinien des Verkehrs. 
Die Orgelempore ist fiber den Betsaal gelegt, sodafs Altar, Kanzel 
und Orgel fir den Blick der Gemeinde im Chore vereinigt sind. In 
einer hier nicht wiedergegebenen Nebenskizze ist als Standort fir 
die Kanzel die Mitte der hinteren Chorwand vorgeschlagen und der 
Altar frei vorgerfickt. Alles Anordnungen, die gewifs den Bediri- 
nissen der Predigtkirche gut entsprechen. 

Die Ausgestaltang des Inneren ist wiirdig. Das Aeufeere hilt 
zwar an gothischem Gesamtanfban fest, verwendet aber mit grofter 
Entschiedenheit Renaissanceformen und verarbeitet diese mit rielem 
Geschick zu reizvoller Gesamtwirkung. Die kleinen Anbauten, die 
Strebepfeiler sind cigenartig erfanden; die ersteren ordnen sich der 
Gesamtmasse gut unter, ohne diese zerrissen erscheinen zu lassen. 
Die Darstellung des zwei verschiedene Thurmlésungen aufweisende 
Entwarfee zihlt za den besten and fleifsigsten der Wettbewerbung. 

Weniger giinstiges können wir vom dritten preisgekrinten Ent- 
wurfe berichten. Prof. Henrici macht den Vorschlag, den Friedbofs- 
platz noch mit einem Pfarrhaus, einer Kiisterwohnung und einer 
Bogenhalle fiir Aufstellung der alten Grabmiller in gruppirter Form 
za bebauen. Bei der immer weiter fortschreitenden, dichtea Be- 
bauung der Innenstadt wird man aber bestrebt sein miissen, jeden 
freien Platz zu erhalten; so erscheint es auch erwiinscht, anf dem 
Peterskirchhof aufser der Kirche kein anderes Bauwerk xu errichten, 
Pfarrhiiuser sind im Sprengel fiir beide Geistlichen vorhanden, der 
Kiister ist leicht in ¢inem der Nachbarhiiuser unterzubringen, Eine 
Hallenanlage liefse sich nur befiirworten, wenn sic zur Verkleidang 
an den Platz grenzender Brandmauecrn diente und die Sulseres 
Grenzen des Platzes harmonisch abschlisse, ohne dicht an die Kirche 
heranzutreten. Die Aufgabe war iibrigens im Preisausschreibes 
nicht mit gestellt; wir erwihnen die Frage nur, um unserer dies 
beziiglichen, aus Grtlicher Kenntnifs von Platz und Verhiiltnisees 





Abb. 3. Unterer Grundrifs. 


Entwurf von Vollmer in Berlin, 


schliefsen sich der Bauweise an, welche sich zor Reformationszcit 
*) s. 8. 186 4. BI, 


**) Dieser Kirchhof ist in den weitesten Kreisen dadurch be- 
kannt, dafs sich hier das Grab von Goethes Mutter befindet, 





Abb. 4. 
Zweiter Preis. 


Emporen-Grundrifs, 


geschépften Ansicht bestimmten Ausdruck zu geben. — Der Grundrils 
des Henricischen Planes weist drei ungleiche Schiffe auf; ein Haupt 
schiff, ein grifseres Scitenschiff und eines von nur gangartiger Breite. 
Der Aufbau zeigt Renaissanceformen, geht jedoch in der Darstellang 
auf ihre Durchbildung nicht ein. Der seitlich liegende Thurm i* 
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im Aufban, besonders in der Spitze, nicht recht gegliickt. Die Aus- 
zeichnung verdankt der Entwurf jedenfalls seiner Grandform, welche 
der des an erster Stelle preisgekrinten Planes verwandt ist. 

Es ist weiter eine stattliche Anzahl von Entwiirfen zu erwiihnen, 
welche bemerkenswerthe Leistungen aufweisen. Die gothischen 
Arbeiten herrschen vor. Die langjihrige Bevoraugung dieses Stiles 
fiir kirchliche Banten hat ihn nun einmal fast zur festen Ueber- 
lieferung gemacht und zu sicherer Beherrsehung seiner Grundrife- 
formen und Aufbaugestaltung bei den Architekten gefilbrt, wihrend 
eine Darchbildung in Renaissance- und anderen Formen bei der grofsen 
Menge meist ,zn welt- 
lich* gefunden wird. 

Wir erwihnen von 
den gothischen Ent- 
wirfen .Gen Osten*, 
Architekt Ph. Strig- 
ler, der in gutem 
Grandrisse die nicht 
verlangte und von we- 
nigen Bewerbern be- 
achtete richtige Orien- 
tirung der Kirche ver- 
suchte, Der Thurm 
liegt nach Norden. 
Die Sitze sind gut 
angeordnet, die Archi- 
tektur ist einheitlich 
und malerisch, — Der 
mit zwei verschlunge- 
nen Ringen bezeich- 
nete Plan, eine gothi- 
sche Kreuskirche mit 
Doppellisung far einen 
rechteckigen Thurm, 
zeigt einen sebr sché- 
nen, freien und der 
Abendmahisfeier wiir- 
diigen Altarraum; auch 
die Chorfagade ist be- 
sonders reizvoll ge- 
etaltet. — Der Entwurf 
~Vinee* ist in sehr 
fleifsiger Darstellung 
in Otzenschen Formen 
gehalten, das Innere 
besonders schin durch- 
gebildet. Die Grund- 
rinse finden weniger 
Anklang, weil die Em- 
poren zu michtig. — 
Die Skizze ,Deo* in 
derber Federzeichnung 
hat ebenfalls Otzen- 
sche Motive. — Die 
Blatter mit dem Kenn- 
wort ,Der rechte Stil 
am rechten Ort* brin- 
gen eine schine Fa- 
¢ade in rheinischer 
Gothik mit gutem 
Grundrifs. — Der Ent- 
wurf ,Fricde* zeigt 
wine dreischiffige Anlage ohne Querhaus in sehr kurzem Grandrifs 
und verwendet friihgothische Formen. Eine flotte Perspective giebt 
zwei verschiedene, breitgeazcichnete Ansichten der Kirche auf 
#inem Bilde, Als Verfasser nennen sich dic Herren Zaar und 
Vahl. — Wo Glanbe da Friede“, vom Regicrangs- Baumeister 
Louis Miller in Frankfurt a, M., bant nur über die Stirnen des 
Quer- und Mittelschiffs der gothischen Kreuzkirche Emporen und 
erreicht dadurch sehr gute Anordnung der Sitzreihen. Die Kirche 
hat ein eimbeitliches, schlichtes Gepriige, das in der Perspective gat 
zum Ausdruck kommt. — Ein Entwarf, mit kleinem Schiliissel be- 
zeichnet, hat sehr grofse Emporen, zu denen die Treppen in geraden 
LAufen um den rechteckigen Thurm herumgelegt sind. Die Arbeit 
ist ungemein fleifsig in scharfer Bleiskizze dargestellt und zeigt die 
Formen rheinischer Gothik. — Die Skizze .Klar* bringt eine gothiache 
Kreuzkirche mit schénem, frei vorgebautem Thorm; als Verfasser 
nennt sich R. Lippold in Dresden. — ,Ohne Empore* ist ein Ent- 
wurf mit gothischem Aufbau, der freies Querschiff zeigt und fiber 
dem Eingange Sitzpliitze hat: eine recht knappe lobenswerthe Lisung, 
Aeren Ausgestaltung der Reize nicht entbehrt. Mit dreitheiligem Klee- 





Abb. 5, Ansicht. 
Peterskirche in Frankfurt a. A. 
Entwurf von Grisebach u. Dinklage in Berlin. Erster Preis. 


_ dafs Gothiker wie Vollmer iiber das 


blatt ist ein Entwarf mit rechteckigem Thurm und sehr ansprechen- 
der Perspective bezeichnet. .8, Petrus* bietet eine Centralkirche mit 
gothischem Vi 

Aber auch an Renaissance-Entwiirfen ist diesmal mancherlei 
gutes geliefert. Die ungemein flott in zierlichem Striche vorgetragene 
Arbeit .Dem neuen Geiste neue Form* hat cine itber der Vierung 
liegende cassettirte Kuppel. Quer- und Liingsschiff mit Emporen, 
in klassischen Formen, und die fufsere, mittlere Flachkuppel zeigen 


. ein eigenartiges Gepriige, das uns fiir Kirchen nur eben noch nicht 


geliiufig ist. — Der Entwurf Predigtkirche I, von Hof-Baumeister 
R. Dielmann , ist 
ebenfalls in strenger 
Renaissance ausgebil- 
det und macht Ein- 
drock durch  scine 


— ,1700* 
zeigt cine Renaissance- 
kirche im Stile jener 
Zeit, der halbrunde 
Chor sowohl als die 
Schiffe sind mit hohen 
Mansarddichern aus · 
gebildet. — Predigt- 
kirche Ill hat den 
Thurm tiber der Sa- 
cristei, die Kanzel ne- 
ben dem Altar; in ech- 
ter deutscher Renaiss- 
ance durehgebildet, 
bricht sie ganz mit 
dem  Hergebrachten 
und bringt sehr zweck- 
miifsige Vorschliige fiir 
die Nebenriiume. Der 
Plan ,Deutsch* von 
Prof. Neumeister in 
Karlsruhe hat ein sebr 
breites Mittelschiff 
(15 m), im halben 
Achteck geschlossene 
Seitenschiffe, ist in 
flotter deutscher Re- 
naissance durchgebil- 
det und in feiner Fe- 


naissance* lenkt das 
Auge durch seine rie- 
Jen kiihnen Spitzen and 
derbe Daratellungs- 
weise auf sich, 

Die Versuche mit 
remanischen Ban- 
formen sind viel ge- 
ringer als man sie bei 
dieser Bewerbung er- 
wartete, Der Entwurf 
ySoli Deo Gloria“, die beste Leistung dieses Stils in der Bewerbung, 
zeigt eine Centralkirche mit achtseitigem Vierungethurm, Fronten 
und Schnitte sind nach sehr ausgefihrten Zeichnungen in Photo- 
graphiecn gegeben. — ,Roth und Weils* ist eine romanische 
Centralkirche mit 1614 m weiter Vierung, viclen Saulen und reichem 
Autban, alles fleifsig dargestellt. 

Dafs der Wettbewerbung auch ein .Stiick der curiensen Archi- 
tektur* nicht feble, dafiir sorgte der Verfasser des Entwurfes N FR 
mit wunderlicher arabisch-maurisch-russisch anegebildeter Anlage, bei 
deren Anblick sich der Beschauer in ferne Colonieen versetzt wiihnt. — 
Noch manches Gute findet sich unter den Arbeiten, ohne dafs es sich 
hier aufführen liifst, Mittelgut und ge Arbeiten treten wie 
fiberall, so auch hier zu Tage, sind aber harmlos und unschiidlich. 
Es driingt sich die Frage auf, ob sich die Renaissance jetzt einmal 
ernstlich daran wagen wird, auf dem Gebiete des protestantischen 
Kirchenbaues mit der bisher fast unumschriinkt herrechenden Gothik 
den Wettkampf aufznnehmen und ob diese Bestrebungen mit Er- 
folg gekrint sein werden? Die besprochene Preisbewerbung zeigt, 
erforderliche Riistzeug mit 
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einer Schlagfertigkeit verfigen, welebe sie acf — nenen Gebiet mit 


Erfolg arbeiten Jafst. Wie man aber jn diesem Falle in Frankfurt 
in vinem vielgelesenen Blatte von elnemn Siege der Renaissance tiber 
die Gothik fabeln konnte, ist nicht erfindlich, Immerhin verdienen 
die zu Tage getretenen Bestrebungen volle Beachtong. Nach weleher 
Richtung hin die Fachgenonsen ihr Konnen and ihre Ueberzeugung 





acne 





cinsetzen werden — die Heilbronner, Giefsener und Zwickauer 
Kirchenwettbewerbe unter anderen werden, dazu im niichsten Jahre 
wieder Gelegenheit geben*) —,, wird die, weitere Entwicklung der 
Dinge signa, ; ‘ —b--. 


*) val: 8. 363 u, 498 a, J, 


- Veber mangelhafte Vorrichtungen und Vorsehriften bei der Prefsluft- -Griindung. 


Yon L. Brenneeke, 


Die Zeltechrift des Hannoverschen Architekten- und Ingeniecur- 
Vercins bringt im Jahrgang 18%) (Seite 443 ff.) elnen Aufaatz fiber 
den Bau der nesen Eiderbritcke bei Friedrichstadt in Schleswig, in 
welchem vu. a, tiber die beim Betriehe der Prefslaft-Giriindang vor- 
gekommenen Unfille Mittheilung gemacht wird, Da ich bei den 
vielen Ausfihrongen, die ich geleitet oder gesehen, Unfille von der- 
artigem Umfange nie beobachtet habe, so echeint mir ein naheres 
Eingehen avf diese Vorfille im Interesse der Sache angezeigt, Des 
besseren Verstindnisses halber migen zunichst diejenigen Siitze hier 
wiederholt werden, welche die infolge der Prefslaft eingetretenen 
Krankheitecracheinungen bebandeln. Es heifet a. a. 0. anf Seite 452: 

»Auffallend ist dabei, dafs siintliche Unfille bei niedrigem Ueber- 
drueka vorgekommen sind, Ein Arbeiter starb 1/4 Stunde nach dem 
Ausschlensen aua einem Uecberdrucke von our 0,3 Atmosphiren, 
ein anderer, welcher vom Arzte fiir die Arbeit unter erhihtem Drucke 
nicht untersucht worden war und aus Uechermuth sich in die Mann- 
schaftskammer gedriingt hatte, starb 6 Stunden nach dem Aus- 
schleusen aus 1 Atmosphiire Ueberdrack am Luangenschlage, Anfser 
diesen Ungliickefillen sind noch Lihmungen an 3 Arbeitern infolge 
Ausschleusens zu vergeichnen ... Leichtere Erkrankungen: Glieder- 
reifsen, Gesichtsschmerzen usw. sind beinahe ausnahmelos bei jedem 
Senkkasten-Arbeiter vorgekommen, Als Ursache hiervon dirfte die 
plitzliche Abkiihlang beim Ausschleasen anzusehen sein.* 

Nach den beiden Todesfallen wurden zum Schutze von Leben 
and Gesundheit der Arbeiter Polizeiverordnungen erlassen, deren 
Befolgung das Griindungaverfahren mittela Luftdrucks unméglich ge- 
macht haben wirde. Dieselben wurden infolge Beachwerde der 
bauenden Gesellschaft Harkort in die folgenden, von Harkort yor- 
geseblagenen verwandelt: 

1, Dae Alter der Senkkasten-Arbeiter soll zwischen 20 und 
45 Jahren sein. Die Tauglichkeit der Asbeiter soll durch den Krels- 
physicus festgestellt werden, 

2) Die Schichtdauer aoll 6 Stunden, bei mehr ale 
249 Atmosphiren Ueberdruck jedoch nur 4 Stunden be- 
tragen, 

3. Die Auaschleusezeit soll auf je 1 Atmosphire Ueber- 
druck 1 Minute sein. Die Luft ist mittels Hahnverschlussas 
abzulassen, Die Bedienung so]l durch zuverlissige Aufseber ge- 
schehen. Die Vorsehbriften zur Handhabung des Versehlusees sind 
auf der Luftschleuse bekannt 2a machen. Je ein Manometer soll den 
Ueberdruck im Senkkasten und in der Manoschaftskammer angeben,* 

Die gesperrt gedruckten Siitze dieser von der bauenden Gesell- 
schaft vorgeschlagenen Voerschriften standen nun in grofsem Wider- 
spruche mit meinen Erfahrangen und den Einrichtungen, welche ich 
auf Grund der Versuche von P. Bert im .Grandbau* &. W2 uo. f 
empfoblen hatte, sodafs ich mich veranlafet sah, den aur fllich- 
tig gelesenen Anfaatz eingebender Fan priifen und namentlich anch 
die Darstellung der Sehleuse in diesem wie in dem (ebenfalls in 
Bezug genommenen) Aufsatze 8. 37, Jabrgang 1885 der Hannover- 
sehen Zeituchrift niber anzusehen. ‘Toh fand dann auch eehr bald 
den Sehliisse] zu der mir anfangs unerklarlichen Aculserong der 
Verfasser auf 8. 449, .dafe die vorgeschriebene Ausschleusezeit von 
1 Minute fiir jede Atmosphiire Ueberdrack nur suanahmeweise ein- 
gehalten werden konnte*, Es heifet niimlich dort weiter, dafs beim 
Ausschlensen sich meist 4, ausnahmsweise 6 Mann in die Kamtner 
gedriingt hitten. Nehmen wir 4 Mann an ond rechnen das Gewicht 
des Mannes zu S) kg und das Einheitsgewicht dea Menschen genau 
genug gleich dem des Wassers, so fillten die 4 Arbeiter in der 
Schlense einen Raum von 4. 0,08 = 082 chm aus, Der ganze Inhalt 
des Ausschleuseranmes betrug aber nach der Mittheilung in der 
Hann. Zeitschrift 1885 8, 87 nur 0,75 chm, sodafe neben den Rörpern 
der Arbeiter nur 0,75 —032 = 043 chm Prefsluft in der Schlense 
vorhanden war. 

Wenn man bei dieser geringen Luftmenge, ohne gleichzeitig 
frische Prefslaft zozuftihren, die von mir im .Grundban* als durch- 
aus sicher hingestellten Zeiten fiir das Ausschlensen vorsebreiben 
wollte, so wire allerdings die Prefeluft- “Griindung unméglich, Man 
wiirde den Ausschleusehahn dann nur so wenig Offmen diirfen, dufs 
er namentlich in der kalten Jahreszeit sich stets voll Bia setzen 
miifete, und vor allen Dingen wiirden die Arbeiter Gefahr laufen, 
wegen libergrofeer Mengen schiidlicher Gase Schaden zu nehmen, 





Bei diesem geringen Luftvorrathe ist man sogar nicht imstande, 
die unserer Ansicht nach zu geringe Ausschleusezeit von 1 Minute 
fiir L Atmosphare innezuhalten, wie die erwihnte Mittheilang be- 
weist, und selbst flir diese kurze Zeit wird die Anhiiafang schiid- 
licher Gaze eine ganz bedenkliche werden. Die Gesundheitslehre 
verlangt 20 chm, und wenn die Laft wie in den Senkkasten aus- 
nahmelos sehr fencht ist, sogar 35 chm frieche Laft von der Dichte 
der Aufsenluft fiir den Kopf end die Stunde, also mindestens 
“ey == 033 chm fiir den Kopf und die Minute, wenn die Anhiufang 
der Koblensiiure und der zu dieser im Verhiiltnifs stehenden schiid- 
lichen Gase*) nicht nachtheilig wirken soll. 

Tei 1 Atmosphiire Ucherdruck wiirde aber, selbst wenn man 


annimmt, dafs die Luft bei Beginn des Ausschleusens noch voll- 
kommen rein wire, in dem engen Raume nor — = 0,21 ebm 


Luft von Aulsenloft-Spannung zum Athmen fiir 1 Minute and 1 Mann 
vorbanden sein, Da aber mit dem Einklemmen der Arbeiter in dem 
engen Raum sowie mit dem Schliefeen der unteren Einsteigedffnung 
noch mindestens 4 Minuten verloren gehen, wilhrend deren die Luft 
in dem Ranme nicht mehr erneuert wird, da ferner die Luft 
in demselben bereits an und fiir sieh nicht mehr frisch ist, ond 
endlich die Athmung in der Prefslaft eine wenn aueh flachere, 40 
doch mehr Luft von Anfsenlaft-Spannung verbrauchende ist, so 
leuchtet eto, dafs der Gehalt an schidlichen Gasen bet dieser An- 
ordnung unter allen Umstiinden ein hichet gesundheitsnachtheiliger 
werden mufs, 

Mit Ricksicht auf die Luftverderbnifs allein wiire der Umstand, 
dafs der zu geringe Luftvorrath ein langeames Ausschlensen unmig- 
lich machte, wohl giinstig za nennen, wenn nicht die schnelle Ver- 
diimnang eine andere, und zwar weit grifsere Gefahr in sick 
schliigse, deren Folgen ich bereits an anderer Stelle**) eingechend 
erjrtert habe, Ea ist dies das Freiwerden von Stickstoff, welcher 
durch den héberen Druck und den liingeren Avfenthalt in der Prefs 
luft im Blute und in den Geweben gebunden wer, Ist die Drack- 
verminderung eine plitgliche and sehe bedeutende, so sind auch die 
frei werdenden Gasmengen enteprechend grofxe und kann die Folge 
davon plitzlicher Tod sein (Seblagtafs infolge gestirten Blut- 
umlaufes). Sind die frei werdenden Gasmengen weniger grofs, so 
werden sich pur Liibmungen cinzelner Korpertheile einstellen. Ferner 
werden die Folgen um so bedrohlichere werden, je weniger gesund 
der betrefende Mensch ist; namentlich sind, wie leicht erklirlich, 
Herz- und Lungenfebler in dieser Bezichung verbiingnilsvoll, 

Diese Gasentwicklungen in den Adern und Geweben werden 
aber desto kleiner und unschiidlicher ausfallen, je langsamer aus- 
geschleust wird, Denn je mehr Zeit hicrauf verwandt wird, deato 
6fter vollendet das Blut seinen Kreislauf im Korper, und om s0 
besser kann es bei dem jedesmaligon Darchstrémen der Lange durch 
diese, wie durch cin natiirliches Sicherheits-Ventil, die wihrend eines 
Kreisloafes unbedeutend and unschidlich bleibenden Gasentwick- 
lungen an die den Korper umgebende Loft wieder abgeben, 

Wie viel Zeit das Blut im menschlichen Korper zu einem voll- 
stiindigen Kreislaufe nöthig hat, ist wohl noch nicht featgestellt; 
Vorsuche an Thieren lassen indeasen achliefsen, dafe zwar der Um- 
lauf durch die Hauptadern in verhiltnifsmifsig kurzer Zeit (etwa 
1y Minute) vollendet ist, dafs der Umlauf durch die feinsten Ader- 
netze aber, entsprechend den grifeeren Widerstiinden, bei der gleichen 
treibenden Kratt des Herzens erheblich mehr Zeit (wabracheinlich 
5 Minuten) beansprucht. 

Eine Druckverminderung von 1 Atmosphiire in 1 Minute oder 
gar noch kiirzerer Zeit, wie sie bei der in Kede stehenden Griindung 
iiblich war, ist daher immer bedenklich, weil die kleinen Adern in 
so kurzer Zeit nicht imstande sind, ihre Gasentwicklungen bis sur 
Lunge abzaschieben, und die (iefahr sehr nahe liegt, dafs diese 
kieinen Gasentwicklungen sich in den grifseren Adern, in welche sie 
zuniichst gelangen, zu grdiseren Gasblasen ansammeln, welche noch 


*) Nach den Untersuchangen deutscher und franzésischer Forscher 
ist die Kohlensiiure an sich nicht sebiidlich, sondern andere mit der- 
selben anusgesthinete Gase, welche Dubois-Reymond mit dem Namen 

«Menschengift" (Anthropotoxin) bezeichnet. 


**) Deutsche Banzeitung 1884 8. 174 ff. Der Grundbaa* 8. 300 ff, 


Ar. 43. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 
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nachtriiglich gefibhrliche Krankheitserscheinungen herbeiftihren kénnen. 
Namentlich wird dies von den Gasansammlungen in den Geweben 
gelten, die erst sehr allmahlich durch die feinsten Adern abgesogen 
und abgefiihrt werden kinnen, 

Auch die leichteren Krankbeitserscheinungen, wie Gliederreifsen 
tnd Gesichtsschmerzen, welche der Erkiiltung zugeschrieben werden 
und mit denen peinahe sfimtliche Arbeiter zu thin hatten,. dirften 
vorwiegend die Folgen der Gasbildung in den Geweben sein, welche , 
wegen zu schnellen Ausschleusens cintreten mufsten, denn so all- 
gemein habe ich dieselben such bel héherem Laftdruck noch nicht 
beobachtet. 

Es mufs daher die Schleuse in der Anordoung, wie sie hier ge- 
braucht wurde, als unzweckmilsig bezeichnet werden, weil bei der- 
selben zu einseitig auf Luftersparnifa Riicksicht genommen ist, with- 
rend sie den gesundheitlichen Anforderungen nicht entsprach, 
Aufserdem wirft es auf thre Beschaffenheit cin wenig giinstiges 
Licht, wenn in dem Aufsatze die Anbringung eines Hahnverschlusses 
statt der alten einfachen Stipse! an den Schleusenkammern als beson- 
dere Verbesserung hervorgehoben und das Ablassen der Luft mittels 
Hahnoverschlusses in der Polizeiverfiigung ausdriicklich vorgeschrieben 
werden mufs. In der That sind dieselben Schleusen noch bei dem 
Bau der Weserbriicke bei Bodenwerder in den Jahren 1882—1883 und 
vermuthlich auch beim Bau des Leuchtthurmes in der Weser-Miindung 
anstatt der Lufthiihne nur mit Lichern verschen gewesen, welche 
durch Holzstipsel verschlossen wurden, wie in der Hannoverschen 
Zeitschrift 1885 8. 38 2u lesen, Die Luftdrack-Ausgleichungen sind 
dort ausdriicklich ,plitzliche* genannt, und wenn Erkrankungen 
trotzdem nicht vorkamen, so ist dies nur dem gliicklichen Zufalle 
zuzuschreiben, dafa alle Arbeiter von guter Gesundheit und die 
Wassertiefo eine aufserordentliche geringe war. 


Hoffentlich tragen die obigen Darlegungen dazu bel, derartige 
unsuliingliche Vorrichtungen aus der Welt zu schaffen, die nur zu 
schr geeignet sind, die bei uns noch immer nicht genügend einge- 
fihrte Prefsluft-Griindung in Mifsraf zu bringen, Auch mag dic 
thunlichste Innehaltung der in dem .Grandbau* S. 302 und 303 be- 
farworteten Zeiten fiir das Ausschleusen*) und die Dauer der 


*) Die dort empfohlenen langen Ausschleusezciten bicten unserer 
ence pe pi nach vollkommene Sicherheit selbst fir weniger ge- 
gesunde Arbeiter. Sie werden aber leider, wie wir sehr woh! wissen 
— und zwar oft ohne sichtbaren Nachtheil — noch nicht einmal zum 
fiinften Theile innegehalten! 


Arbeitsschichten nochmals dringend empfoblen werden. Den daselbst 
aufgeftihrten 20 Sicherheite-Vorschriften gesundhbeitlicher Art michte 
ich aber, durch die besprochenen Vorgange veranlafet, noch die 
folgenden hinzuffigen: ‘ 

1. Der zum Aus- und Einschleusen von Menschen benutzte Raum 
mufs eine solche Grifee haben, dafs auf jeden Kopf der gleichzeitig 
eingzaschlensenden. Leute - mindestens 3/4 chin Raum entfilfe ond der 


, Gesamtinhalt desselben mindestens 2'/¢ chm utnfalst, 


2. Es ist strenge daranf zu achten, dafs der Einschleuseraum 
nicht gleichzeitig von mehr Menschen benutzt werde, als die unter 1. 
gegebene Vorschrift zuliifst, 

3. Der Ausschlensungshabn ist so zu gestalten, dafs mit dem- 
selben, ein schnelleres Ausschlensen als vorgeschrieben iiberhaupt 
nicht méglich ist (verstelibare Oeffnung). 

4, Bei bedeutenderen Tiefen sind Vorkehrungen zu treffen, welche 
die Zufihrung einer nach Bedarf zu regelnden Menge frischer Prefs- 
luft in die Schleusenkammer wiihrend des Ausschleusens selbst er- 
miglichen, 

Um die langen Ausschleusezeiten ohne Betriebsstérungen ein- 
halten zu kiinnen, sind die Schleusen so einzurichten, dafs die Ein- 
fahrt der Ablésungsmannschaft miglich ist, wihrend die alte Schicht 
noch arbeitet, was bereits bei vielen Ausfihrungen vorgesehen ist. 

Ferner mige noch ein Fehler erwihnt werden, der bei der be- 
sprochenen Griindung vorgekommen ist, sich aber leicht beseitigen 
lafet. Auf §. 451 der Veriffentlichang wird mitgetheilt, dafa der 
héchste erreichte Ueberdruck 3,1 Atmosphiren gewesen sei beim 
Ausbetoniren der Kammern, obwohl der héchste Wasserdruck nur 
reichlich 20 m betrug. Die Arbeiter sind also einem um 50 pCt, 
zu hoben Luftdrucke ausgesetzt gewesen, der entstanden ist, weil 
infolge des Betonirens der Boden im Senkkasten zu undurch- 
lassig fir die Luft geworden war. Dies hiitte sich vermeiden lassen 
durch die Anbringung cines Rohres, welches, mit dem cinen Ende 
unter den Rand des Senkkastens hindurchgesteckt, mit dem anderen 
bis unter die Decke des Senkkastens reichend, dic iiberfliissige Luft 
ungehindert hiitte entweichen lassen, oder auch durch Anordnung 
¢ines Sicherheitsventiles 

Zum Schlusee michte ich wiederholt befiirworten, dafs von Seiten 
der Obrigkeit allgemein giiltige Vorschriften fiir die Sicherheit des 
Prefsluft-Betricbes erlassen werden, wie dies bereits in dem Aufsatze 
»Wie kann man bei pneumatischen Fundirungen mit hohem Luft- 
drucke die Gefahren fiir die Gesundheit der Arbeiter mindern?* 
(Deutsche Bauzeitung 1884) angeregt worden ist. 


Geschofsvorrichtung zum Abstillen der Meereswellen mit Oel. 


Das Aushiingen von durchlécherten Siicken, welche mit élgetriink- 
tem Werg gefiillt sind, seitwiirts am Schiff entlang (vgi. Jabrg. 1887, 
Seite 215 d. Bl.), mag die Beruhigung der Meereswellen mit méglichat 
geringem Oelverbrauche bewirken kénnen, 
aber es kann offenbar nicht das Meer 
vor dem Schiffe, in der Richtung der 
Fabrt, auf grofsere Entfernung abstillen, 
Dem Zweck, das Meer weit vor dem 
Schiff zu beruhigen, eine wogenfreie Bahn 
nach vornhin zu schaffen, soll eine eigen- 
artige Geachofavorrichtang dienen kinnen, 
welche in Nr. 885 der Zeitechrift La Nature 
durch Abbildang und Beschreibung erliiu- 
tert ist. Hiernach hat die franziisisehe Ma- 
rine-Verwaltung mit dieser Vorrichtung be- 
reits Versuche anstejlen lassen, welche sebr 
befriedigende Ergebnisse gehabt haben. 
Die der genannten Quelle entnommene Ab- 
bildung stellt ein mit Ocl gefiilltes, vom 
Schiff aus nach vorwiirts zu schiefsendes 
oder zu echlenderndes Gefife dar, Der 
Erfinder ist Herr Silas, Archivar der 
franzisiachen Botschaft in Wien. 

Das Gefafs oder Geschofs ist ein Holz- 
eylinder von 46,5 em Lange und 65 mm 
iiufserem Durchmesser. Der Innenraum H 
yon 36mm Durchmesser nimmt 300 Gramm 
Oel auf. Die Innenwinde sind mit Gummi- 
lack angestrichen, um das Eindringen des Oels in das Holz 
zu verhiiten. Das untere Ende des Geschosses ist durch Blech- 
beschlag gegen die Wirkung des Pulvers geschiitst. Zwischen Ge- 
schofs und Pulverladung wird noch eine Art Kuchen aus Torf und 
Pett eingebracht. Der Blechbeschlag verdeckt eine zur Aufoahme 





einer Beschwerung bestimmte Aushihlung. Die Beschwerung soll 
das Geschols aufrecht schwimmend erhalten. Vom Blechbeschlag 
bis zur Stelle 4 hat das Geschofs cine Drahtumwicklung. Dariiber 
ist ein Einsehnitt rings heram zur Aufnahme einer Korkeinlage LL, 
welche das Geschols oben erleichtert und am Untersinken hindert. 
Ueber der Korkeinlage sind drei Oeffnungen O, durch welche das 
Seewasser in das Geschofs cindringen und vermoge seiner grifseren 
Schwere das Ocl allmablich nach aufsen treiben kann. Eine der 
Ocffoungen ist etwas erweitert, um die Fiillung mit Oel zu erleich- 
tern. Der Verschlufs der drei Oeffnoungen erfolgt nach der Fillung 
darch Ueberkleben mit Lischpapier, welehes sich nachher im See- 
wasser schnell auflist, eodafs letzteres in den Hohlraum treten und 
das Oc) austreiben kann: 

Der Kopf des Geschosses bat eine Aushihlung BB, um eine 
Leuchtvorrichtung aufzunehmen. Letztere beruht darauf, dafs Phos- 
phorwasserstoffgas Hs P sich in der Luft von selbst entziindet (wahr- 
scheinlich Ursache der Irrlichter, wenn diese tiberhaupt vorkommen) 
und mit hellleachtender Flamme zu Phosphorsaure Hs P 0, verbrennt, 
sowie darauf, dafs sich das Phosphorwasserstoffgas entwickelt, wenn 
Phosphorcalcium P Cay mit Wasser in Beriihrang tritt. Es ist an 
sich bemerkenswerth, dafs man imstande ist, durch Einwerfen cines 
KGrpers ine Wasser eine Flamme zu erzeugen. Der Hoblraum BB 
ist mit Phosphorcalcium geftillt, an welchea das Seewasser durch 
eine Oeffoung herantreten kann. Das sich bildende Phosphorwasser- 
stoffgas tritt in das gelochte Rébrchen P und brennt am oberen 
Ende desselben mit einer im Winde unverléschlichen Flamme. 

Das Geschofs wird mit besonderem Mirser geschossen oder an 
einem Strick geschleudert. Bei den franzisischen Versuchen flog das 
Geschofs durchschnittlich 360m weit. Sein leuchtender Kopf zeigt 
seine Stelle im Wasser an. Das Austreiben des Oels durch das 
Seewasser dauert 12 Minuten, Die von Gel bedeckte Meerestliche 
umfafste einen Kreis von etwa 900m Durchmesser. 

Pescheck. 
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Vermischtes. 


Vom Rathhause in Aachen. Fir dia eur Zeit in der Aus- 
ſührung begriffene Heizungeanlage im Aachener Rathhause mufste ein 
Kellerraum ausgeschachtet werden. Hierbei fand sich Gelegenhcit, 
dem Znastande des Mauerwerks besondere Aufmerksamkeit xnzv- 
wenden, Das betreffende Manerwerk befand sich stellenweise in sehr 
sehlechtem Zustande, In einzelnen Mauern fand sich nicht nur 
kein ganzer, sondern nicht einmal ein halber Ziegelstein, Die Wand 
ims Sitzungssaale mufste entfernt werden, weil dort Kamine, Locher 
und Hohlen eingebrochen waren, dic einen Einsturs beftirehten 
liefsen. Zur Beseitigung dicaer im Keller beginnenden schadhaften 
Zustinde haben umfangreiche Manermassen errichtet werden miissen, 
wodurch dem Rathhause eine bessero Standfahigkeit gegeben worden 
ist, als sie vielleicht seit Jahrhunderten vorhanden gewesen ist. 
Vou ganz besonderem Interease war hierbei das Auffinden zweier 
niedrigen, theilweise mit Brandschutt gefiillten Keller, welche aliem 
Anachein nach karolingischer Herkunft sind. Diese Keller sollen 
aasgeriumt und mit den tbrigen Kellern in Verbindung geactzt 
werden, wozsu seitens der Stadtverordneten-Versammlung 4AM) Mark 
bewilligt wurden, welche aus dem Rest der Brandentschiidiguag ge- 
deckt werden sollen, Als immer dringlicher stellt sich nach der 
kiirzlich von einem sachverstiindigen Ausschusse vorgenommenen 
Untersuchung die baldige Durchfahrung des Frentzenachen Wiederhar- 
etellungsentwurfes heraus. Der Pfeiler zwischen dem Treppenhaue und 
dem Markttharm an der Siidscite ist z. B. so bedentend aus dem Loth 
gewichen, dafs unversiiglich Absteifungen vorgenommen werden inufs- 
ten. Hoffentlich gelingt es, die der baldigen Inangriffnahme der Wieder- 
herstellungsarbeiten entgegenstebenden Schwierigkeiten, welche haupt- 
sdchlich die Kostenfrage betreffen, baldigst mu beseitigen. Po. 


Die neuen Vorschriftes iber Bampfkessel sind — wie auf des- 
fallsige Anfrage zar Ergiingung der Mittheilung in der vorigen 
Nommer aaf Seite 435 d. BI. bemerkt werden mag —, insoweit e# 
sich um dic Anlegung der Dampfkessel handelt, im Reichs-Gesetz- 
blatt fiir 1890 Scite 163 f. durch Bekanntmachung des Herrn Reichs- 
kanzlera vom 5, August 18%) veréffentlicht worden unter Aufhebang 
der Bekanotmachungen rom 29. Mai 1871, vom 18. Juli 1883 und 
vom 27. Juli 18. Die Bestimmungen über die Genehmiguog, 
Priifung und Revision der Dampfkesse) beruhen dagegen auf 
einer Vereinbarung der verbiindeten Regierungen des deutschen 
Reiches in der Bundesrathscitzang vom 5. Juli 18% und sind durch 
dic Landespolizeibehérden {in Preuſsen die Regicrungs-Prisidenten 
und der Polizei-Priisident von Berlin) veriffentlicht und nebst den 
Bestimmungen vom 5. August d.J. in Vollzug gesetzt — 

arbe. 


Der Verlanf der diesjihrigen Wanderversammlung dee Ver- 
bandes deutacher Architekten- und Ingenieur-Vereine in Hamborg 
soll in einem besonderen Hefte der Verbands-Mittheilungen, welches 
zu Anfang 1891 erseheinen wird, auafilhrlich geechildert werden. 
Das Heft wird namentlich den Theilnchmern an der fiberaus ge- 
longenen Versammlung eine willkommene Erinnerungsgabe sein. 


An der Donaubriicke bel Cernavoda tn Ruminien ist am 21. 
d. M. in Anwesenheit des Rönige von Ramiinien, des Prinzen Thron- 
folgere, des Primas und der Minister unter entaprechenden Feierlich- 
keiten der Grundstein gelegt worden. Ueber die Vorbereitungen 
gu diesem namentlich fiir Rumiinien tiberaus wichtigen Eisenbahn- 
Bauwerk ist in den friheren Jahrgiingen (1582, 8. 253 u. 293; 1883, 
$. 866 u. 413) ausfibrlich berichtet worden, Nihere Mittheilungen 
über den nunmehr aur Ausfiihrung bestimmten Bauentwurf enthilt 
der vorige Jahrgang d. Bl. anf 8.473 und — unter Beigabe von Ab- 
bildungen — der gegenwiirtige Jahrgang auf 8. 175 u. 384, auf 
welehe wir hier verweisen diirfen, 


Ein Taanel unter dem Firth of Forth ist scitens der Caledoni- 
achen Eisenbahn in Anregung gebracht worden. Diese Gesellschaft, 
welche den Verkehr der Nordwestbahn nach dem schottischen Norden 
weiter leitet, hat natargemiife unter den von der Ostkiistenlinie, 
welche von der Nord-, Nordost- und Nordbritischen Bahn gebildet wird, 
sowie von der Mittellandbabn durch die Eréffaung der Forthbriicke 
gewonnenen Vortheilen zu leiden, da ihr, und mit ihr der Nordweal- 
bahn, der Weg fiber diese Briicke nicht offen steht. Esa wird abzu- 
warten sein, ob der Forth-Tunnel als Wettbewerbamittel gegen die 
gleichnamige Briieke Verwirklichung finden wird. 


Die Zeltsehrift fir Baawesea enthilt in Heft X bis XIL des 
Joabrgangs 1890 folgende Mittheilungen: 
Kaufheus Ascher u. Miinchow in Berlin, mit Abbildung auf Blatt 66 
im Atlas, von Herrn Architckt Grisebach in Berlin. 
Monumentalbrunnen in Erfurt, mit Abbildungen auf Blatt 67 im 
Atlas, von Herrn Architekt H. Stéckhardt in Berlin. 


Die Alte Post im Berlin, mit Zeichnungen auf Blatt 68 und 69 im 
Atlas, von den Regierangs-Laumeistern Herren R. Borrmann 
und P. Bertram in Kerlin. 

Der Oder-Spree-Canal und seine Bauten, mit Zeichnungen auf Blatt 57 
bis 6 im Atlaa, von Herrn Regierungs- und Baurath Mobr in 
Fiirstenwalde. (Sechlufs.} 

Scbliefsang eines See-Darchbruches auf der Insel Hiddensoc, mit 
Zeichnupgen auf Blatt 70 und 71 im Atlas, von Herrn Geheimen 
Baurath Wellmann in Stralsand, 

Die Canalbriicke bei den St. Mary-Fiillen in Nordamerica, mit Zeich- 
nungen auf Blatt 72 im Atlas, von Herm Regierungs-Baumeister 
Kemmann in Berlin. 

Zam Studiam des Flofsbaues. Die Stofekraft des Wassers, die 
Festigkeit der Sohle, das Gefalle, das Geschiebe und die Be- 
wegung fcinerer Sinkstoffe. Von Herrn Professor M. Méller in 
Braunschweig. 

Dic selbstzeichnenden Regenmesser und ihre Benutzung zur Statistik 
der starken Niederschliige, insbesondere fiir Berlin von 1884 bis 
1889, von Merrn Meliorations-lauinspector Gerhardt in Berlin. 

Die Bestimmung der Biegungslinien von Fachwerkstriigern, von Herra 
Regierungs-Baumeister Marloh in Bromberg. 

Die Bedachung der Eisenbahn-Werkstatte auf dem Bahnhofe Kart- 
haus «der Moselbabn, von Herrn Regicrungs- und Baurath 
Schnebel in Bromberg. 

Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis 
einschliefslich 1885 vollendeten und abgerechneten preufsischen 
Staatebauten aus dem Gebiete des Hochbanes, (Fortsetzung.) 
Schlufs der Tabelle XIII. Tubelle XIV: Steuceramtsgebiiude. 
Tabelle XV: Forsthaushanten, Im Auftrage des Herrn Ministers 
der éifentlichen Arbeiten zusammengestelit von Herrn Land- 
Baninspector Wiethoff in Berlin. 





Nachdrack aus dem Centralblatt der Bauverwaltung. 


Bereits vor einigen Jahren sahen wir uns genéthigt, angesichts 
des hiufigen ungehérigen Nachdrucks unserer Aufsitze seitens ans- 
Mindiseher Fachzeitechriften das Ersuchen auszusprechen, bei Ent- 
lehnungen aus dem Centralblatt der Bauverwaltung die durch Gesets 
und gute Sitte gezogenen Grenzen innezubalten, namentlich auch die 
Augabe der Quelle nicht xu unterlasscn. Wir baten, une nicht in 
die unangenehme Lage zu bringen, jenes Erauchen, an bestimmte 
Adressen gerichtet, wiederholen zu miissen. 

To neverer Zeit sind wir nun darauf aufmerkeam geworden, dafs 
ein uns friiher unbekanntes Wochenblatt, die ,,Wiener Bauindustrie- 
Zeltang** (Commissions-Verlag von Morits Perles, Wien, I. Seiler- 
gasse 4; .Organ des allgemeinen Wiener Bautechniker-Vereina*), den 
Nachdruck aus dem Centralblatt der Bauverwaltung schon seit Jahr 
und Tag in umfassendstem Mafse anailbt. In den seit dem 1. October 
v. J. erachienenen Nummern hat dieses Blatt nicht weniger als etwa 
40 Spalten ihrer Nummern mit solehem entlehnten Gute gefillt, 
ohne dabei die Quelle, anus der sie geachipft, nambaft zu machen. 
Die meisten dieser Nachdrucke sind dem »Vermischten* entnommen; 
zuhlreiche andere sind dagegen grifsere Anufsiitze, welche — unter 
Fortlassung der Abbildungen — in der Regel mit mehr oder minder 
gelinderter Ueberschrift und verlindertem Anfange oder Schlusse ver- 
sehen worden, im iibrigen aber wortgetreu wiedergegeben sind, Allein 
yon den 13 Nummern des letztverilossenen Vierteljahra Juli-September 
sind in solcher Weise 7 Nammern an threr Spitze, an leitender Stelle, 
mit grifeeren Aufsiiteen aus dem Centralblatt ausgestattet, von denen 
einzelne einen Umfang von je flinf Drackspalten haben.*) Und 
der Eindruck, dafs der Leser es hier mit Original-Aufsdtzen zu 
thun habe, wird noch dadurch verstirkt, dafs unten anf der eraten 
Seite des Blattes, wo diese Nachdrucke beginnen, in fetter Schrift 
die warnende Bemerkung ine Auge fallt: ,.Nachdrack unserer Artikel 
nur mit Quellenangabe gestattet*! 

Einstweilen besehriinken wir ans darauf, das Verfahren des 
Wiener Blattes dem Urtheile der Oeffentlichkeit zn Ubergeben, und 
behalten uns weitere Schritte in der Angelegenheit vor. 


Berlin, im October 18%), Die Redaction des 
Centralblattes der Bauverwaltung. 





*) Es sind dies die Aufsiitze in Nr. 40 der Bauindustrie-Zeltung: 
»Wie bant man billige Wohnungen* (abgedruckt aus dem Central- 
blatt der Bauverwaltung 1890, Seite 134, 1k ; Nv. 43 a. Nr. 44: .Der 
Aufschwung der Architektur in Deutschland“ (Seite 105/106 des 
Centralblatts Jahrg. 1889); Nr. 47: .Vom Heidelberger Schlofe* 
(Jahrg. 1890 Seite 260); Nr. 48: .Dimensiés monstriee Architekturen* 
(1890 Seite 337/359); Nr. 61 u. 52: ,Eine Statistik tber Coneurrenz 
von Baupliinen* (1 Seite 381/383), 








Vorleg von Erost & Koy a (Wilhelm Ernst), Berlio. Fur die Redaction des tichlamtliches Thelles terantwortlich: Otto Sarrazin, Bertis. “Drack von 7 Kerskes, Berlin. 
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Redaction: SW. Zimmerstrafse 7" Geschiftestelie uad Annuhme der Anselgen: | " Becugspreis: Vierteljibrtich 3 Mark. Bringeriobo in Berlin 0,75 Mark; bel Zasen- 


W, Wilhelmstrafse 90, Ersechelnt joden Sonsabend. dung unter Kreuzband oder durch Postvertrieb 0,75 Mark, nach dem Auslande 1,50 Mark. 
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schalldimpfeaden Fobrbahn civerner Eisenbabo-Bricken. — Vermischtes: Gesamt- Patente 
° ° . 
Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. Der bisher bei der Kéniglichen Ministerial-Baucommission in 


Des Konigs Majestat haben Allergniidigst geruht, den bisherigen Berlin angestellte Bauinspector Klutmann ist als Land-Bauinspector 
Land-Bauinspector Weyer bei der Regierung in Cassel und den bis- an dic Kiénigliche Regierung in Cassel und der bisher bei der Bau- 
herigen Wasser-Baninspector Max Meyer in Harburg zu Regierungs- abtheilung des Ministeriums der Gffentlichen Arbeiten angestellte 
und Bauriithen zu erncnnen. Dieselben sind den Koniglichen Regie- Land-Baninspector Paul Béttger in Berlin als Bauinspector an die 
rungen in Oppeln bezw. in Aurich tiberwiesen worden. Kénigliche Ministerial-Baucommission versetzt worden. 

Versetzt sind: Der Ober-Baurath und Geheime Regierungsrath Dem Kéniglichen Baurath Hofafeld ist eine Docentenstelle an 
Dircksen, bisher in Kéln, nach Erfurt als Dirigent der bei der der Kiniglichen technischen Hochschule in Berlin verliehen und das 
Kéniglichen Eisenbahndirection daselbst am 1, November d. J. in durch das Ableben des Professors Elis freigewordene fiinfstiindige 
Wirksamkeit tretenden Abtheilung IV (fiir den Bau nener Bahnen), Colleg .Architektonisehe Formenlehre unter Hinweis auf die geschicht- 
sowie die Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspectoren Goos, bisher in liche Entwicklung der Baukunat* flir Abtheilung IT Gbertragen worden, 
Stralsund, als stiindiger Hiilfsarbeiter an das Kénigliche Eisenbahn- Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister Ludwig 
Betriebs-Amt (Berlin -Stettin) in Stettin und Zachariae, bisher in | Haarmann in Seesen ist die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Wittenberg, als stiindiger Hiilfsarbeiter an das Konigliche Eisenbahn- Staatsdienste ertheilt worden, 

Betriebs-Amt in Stralsund. Der Geheime Baurath Beck mann, Director des Kinig). Eisenbabn- 
Dem Regierungs- und Baurath Lange in Kéln ist die Stelle Betriebs-Amts (Hannover-Altenbeken) i in ‘Hannover, int gestorben. 
eines Mitgliedes der Kiniglichen Eisenbahndirection (rechtsrh.) da- — —— 

selbst verliehen worden. : Deutsches Relen. * 

Der Kinigliche Regierungs-Baumeister Néhre in Kéln ist zum Seine Majestiit der Kaiser und Kénig haben Allergniidiget ge- 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector unter Verleihung der Stelle | Tht, dem Post-Baurath Perdisch in Coblenz die Erlaubnifs zur 
eines stindigen Hillfsarbeiters bei dem Kéniglichen Eisenbahn-Be- | Anlegung des demselben verlichenen Ritterkrenzes des Grofsherzog- 
triebs-Amte (rechtsrh.) daselbst ernannt worden. lich mecklenburg-schwerinschen Greifen-Ordens au ertheilen. 

Der bisherige Regierungs-Baumeister Miinchow in Schleswig Der wiirttembergische Regicrungs-Baumecister Ernst Mayr ist 
ist als Kéniglicher Meliorations-Bauinspector der Proving Schleswig- | 20 Kaiserlichen Eisenbabn-Baameister bei der Verwaltung der 
Holstein und der Regierungs-Baumeister Otto Miiller als Kénig- Reichseisenbahnen in Elsafs-Lothringen ernannt worden. 
licher Kreis-Bauinspector in Frankenberg (Reg.-Bez. Cassel) an- Wiirttemberg. 
gestellt worden. Seine Majestiit der Kinig haben Allergniidigst geruht, die er- 

Der bisher bei der Kéniglichen Regierung in Schleswig an- ledigte Stelle des Obermaschinenmeisters der Generaldirection der 
gestellte Wasser-Baninspector Lang ist der Kiniglichen Regierung Staatseisenbahnen dem Vorstand der Locomotivwerkstitte Efslingen, 
in Cassel zugewiesen worden. tit, Obermaschinenmeister Fischer, zu iibertragen. 


—— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Versuche mit Gewoélben aus verschiedenen Baustoffen. 


Wenn es such nach unserer jetzigen Kenntnifs von den Eigen- Anhaltspunkte fiir die zuliissige Inansprachnahme in den Gewiilbe- 
schaften der Steine und des Mértels feateteht, dafs die statischen Unter- constructionen zu gewinnen, sind ‘aber bisher nur dufserst selten 
suchungen fiber Gewélbe auf die Theorie des elastiachen Bogens zu angestellt worden.*) 
griinden sind, so sind wir doch noch weit davon entfernt, eine fiir Es diirfte daher fiir die weiteren Fachkreise die Mittheilung von 
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Abb. Quer- 
schnitt a - 6. 


die Lisung grofeer Aufgaben des Gewélbebaues ausreichende und Interesse sein, dafs der Gsterreichische Ingeniear- und Architekten- 

durch Versuche in grifserem Umfange erprobte Gewélbetheorie zu Verein die Vorname solcher Versuche in grifverem Mafsetabe beab- 

besitzen. Man hat sich bisher damit begniigt, die Stiirken der Ge- — Der hiermit betraute Ausschufs hat seine vorbercitenden 

wilbe vorwiegend nach Schiitzungsregeln zu bestimmen. Ueber den — — 

damit erreichten Sicherheitegrad sind wir aber ziemlich im unklaren * Nach ciner sehr fleifsigen Zusammenstellung des Hi In 
. P 5 : des Herm In- 

geblieben, denn auch die fortgeschrittene Theorie kann hieriiber aus genieur Gaertner sind in "ee technischen Litteratur der leteten 


Mangel an geniigenden Erfahrungen keinen verlifslichen Aufachlufs oO Jahre Mittheilungen über blofs zwilf an Gewilben durchgefiihrte 
geben. Wirkliche Bruchversuche mit Gewdlben zu dem Zwecke, um Versuche zu finden. 
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Arbeiten vollendct, und es sind bereits die Einleitungen getroffen, 
dafs im Laufe dieses Herbstes mit den Verauchen begonnen werden 
kann. Der Plan fur dieselben ist ziemlich umfangreich. Die Ver- 
suche sollen niimlich eine unmittelbare Nutzanwendung sowohl fiir 
den Briickenbau wie fiir den Hochbau gestatten und iiberdies zur 
Klarstellung wissenschaftlicher, auf das elastische Verhalten der Wélb- 
stoffe beziiglicher Fragen beitragen. Sie werden dementsprechend 
in drei Gruppen zerfallen: 

1. in wissenschaftliche Erhebungen iiber die Festigkeits- und 
Elasticitiitsverbiltnisee der bei den Versuchsgewélben zur Anwendung 
gelangenden Baustoffe; 

2. in Bruchversuche mit den 
im Hoechbau  gebriiuchlichen 
Deckenconstructionen mit Ge- 
wilben kleinerer Spannweite 
und endlich 

3. in Bruchversuche mit 
Briieckengewilben von 23 m 
Spannweite, 

Die erste Gruppe der Ver- 
suche soll sich auf die Ermitt- 
lung der Festigkeiten, dann 
aber insbesondere auch anf die 
Bestimmung der Elasticitiits- 
mafse von Mauerwerk und Be- 
ton, und zwar bei letzerem 
sowohl fiir Druck- als fiir Zug- 
beanspruchung, erstrecken. Die 
Vornahme dieser Versuche er- 
folgt in den Versuchsanstalten 
des Wiener Stadtbauamtes und 
der technischen Hochschule. nt 

Die Hochbauversuche be- / he 
treffen a) Gewélbe von 1,35 m : Z 
Stiitzweite und 2m Linge zwi- : is 
schen eisernen Triigern, und 
awar Ziegelgewélbe mit Langs- 
und Querscharen, ein Gewilbe 
aus Stampfbeton und drei Ge- 
wilbe aus Patentziegeln ver- 
schiedener Art; b) Gewilbe mit 
2,70 m Stiitzweite, 0,25 m Pfeil- 
héhe und 2 m Liinge ebenfalls 
zwischen eisernen Triigern, und 
zwar cin Betongewélbe mit 
Betonpflaster, zwei Monier-Ge- 
wilbe, das eine mit Sehutt und 
Bretterfulsboden, das andere mit Monierpflaster, ein Rabitz-Gewdlbe 
und zwei Wellblechdecken; ¢) zwei Gewdlbe mit 4,05 m Stiitzweite, 
und 40 cm Pfeilhihe, das eine aus Stampfbeton, das andere aus 
Moniermasse, beide mit Schutt- und Bretterfufsboden. 

Das meiste Interesse werden dic mit den Briickengewélben aus- 
zufiihrenden Versuche bieten, Diese Gewdlbe erhalten 23 m Spann- 
weite, }/; der Spannweite als PfeilhGhe und 2m Breite. Es wird je 
ein solches Gewdlbe aus Bruchstein-, aus Quader- und aus Ziegel- 
mauerwerk, ferner cines aus Stampfbeton und eines aus Moniermasse 
erprobt werden, Endlich ist auch noch ein Vergleichsversuch mit einer 
eisernen Blechbogenbriicke von gleicher Spannweite beabsichtigt. Die 
Quader- und Bruchsteingewolbe erhalten nach umstehender Zeichnung 
(Abb, 1) 0,60 m Scheitelstiirke und 1,10 m Stiirke im Kiimpfer; die 
Ziegelgewolbe verstiirken sich von 0,60 m im Scheitel in vier Ab- 
siitzen auf 1,20 m im Kiimpfer. Die Stiirkenbestimmung der Beton- 
und Monier-Gewilbe wird den betreffenden Unternehmern iiberlassen, 
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die sich zur Ausfibrung dieser Versuchsbanten erbitig gemacht 
haben; nur soll dabei die Anwendung auf Eisenbahnbriicken im Auge 
bebalten und demgemifs eine mit voller Sicherheit zu tragende Be- 
lastung von 3 Tonnen f. d. Meter Gewilbbogen zu Grunde gelegt 
werden. Die gleichen Annahmen gelten auch fir den Blechbogen. 

Die Ausfiihrung soll derart erfolgen, dafs die méglichste Gleich- 
artigkeit aller Versuchskirper erreicht wird. Es wird daher fiir alle 
Briickengewélbe eine und dieselbe Gattung Portland-Cement und fiir 
die Gewélbe anus Mauerwerk die gleiche Mértelmischang in An- 
wendung kommen. Die Mauerung der Gewolbe wird gleichzeitig an 
vier Stellen, niimlich an den beiden Kiimpfern und in der Mitte jeder 
Gewdlbhiillfte begonnen werden, 
sodafs der Gewdlbschlufe gleich- 
geitig an drei Stellen erfolgt. 
Die Belastung wird einseitig, 
niimlich blofs liber eine Gewilb- 
hiilfte reichend, anfgebracht wer- 
den und, wie Abbildung 1 zeigt, 
aus Eisenbahnschienen besteben. 
Sie soll allmihlich bis sam 
Broach des Gewélbes gesteigert 
werden. Dabei werden die 
Formiinderungen an den Kam- 
pfern und an mehreren Punktea 
der Gewdlbstirnen mit Hiilfe ein- 
facher Vorrichtungen beobachtet 
werden, welche die unmittelbare 
Meseung der loth- und wage- 
rechten Verschiebungen gestat- 
ten; nebstdem wird man trach- 
ten, auch die Verdrehung cin- 
zelner Bogenquerschnitte zu 
messen. Die Versuche mit den 
grofsen Gewilben werden in 
einem in der Niihe Wiens gele- 
genen Steinbruche vorgenommen 
werden, 

Die Kosten sind insgesamt 
mit rand 19000 4. veranschlagt. 
Es ist Aussicht vorhanden, dals 
diese Summe durch Beitriige sei- 
tens der Behirden, der Eisea- 
bahngesellschaften und sonstiger 
Theilnehmer ihre volle Deckung 
findet, sodafs dieVersuche in dem 
beabsichtigten Umfange werden 
durehgefihrt werden kénnen. 

Als Vorversuch kann die Erprobung eines von der dsterreichischen 
Sidbahngesellschaft hergestellten 10 m weiten Monier-Gewiilbes gelten, 
welche unter Betheiligung des oberwiihnten Ausschusses des dsterr. 
Ingen.- u. Arch.-Vereins am 16, und 17. Mai d. J. stattfand. Dieser 
Versuch war allerdings fiir die Erzielung besonderer wissensehaft- 
licher Aufechliisse nicht angelegt, sondern er sollte nur im allgemeines 
die bedeutende Tragfithigkeit der Moniergewiilbe nachweisen, Ueber 
diesen Versuch ist auf Seite 15 und 340 d. J. berichtet worden. Die 
Ergebnisse sind natiirlich noch nicht dazu angethan, um daraus mals- 
gebende Folgerungen fiir den Gewblbebau iiberhaupt zichen za kinnes; 
sie werden aber fiir die Beurtheilang der Monierbauten Verwerthung 
finden konnen, und dies um so mehr, als nun zum Vergleiche auch 
tin gewbhnliches Stampfbetongewélbe von 10m Spannweite und 1m 
Pfeilhéhe ausgefiihrt and demniichst der Erprobung unterzogen 
werden wird, 

Brinn, 27, Sept, 1890, 


Prof. J. Melan. 


Beitriige zur Kenntnifs der evangelischen Kirchenbaukunst in der Gegenwart. 


4, Die reformirte Kirche in Insterburz. 

Die reformirte Gemeinde, welche sich unter dem Grofsen Kur- 
fiirsten und seinen Nachfolgern aus schottischen Kaufleuten und 
namentlich aus den zur Colonisation des durch Pest und Krieg ver- 
édeten Litthanens hierher gewiesenen fliichtigen Hugenotten bildete, 
erbielt 1735 durch die Fiirsorge Kénig Friedrich Wilhelms J. ihre 
erste Kirche, nachdem der bis dahin benutzte Betsaal im alten 
Ordensschlosse bei dem steten Zuzuge nicht mebr ausreichte. Diese 
Kirche hat nur LO Jahre gestanden. Durch Sackungen im Funda- 
mente und durch Ausdriingen des unzweckmiilsig construirten liegenden 
Dachstuhls traten Risse im Mauerwerk auf, welche schon im Jabre 
1546 zu einer Verankerung des Gebiiudes zwangen. Aber auch 
hierdurch liefs sich der weitere Verfall nicht aufhalten, und im Jahre 
1885 mufste die Kirche geschlossen werden. Inzwischen war bercits 


der Entwurf zu cinem neuen Gotteshause fertig gestellt, und es 
konnte der Neubau im Frithjahr 1886 mit allen Kriiften begonnen 
werden, A 

Durch das Entgegenkommen der stiidtischen Behirden stand em 
vortrefflicher Bauplatz, der im neuen Stadttheile belegene Mark- 
grafenplatz, zur Verfiigung. Dieser, ein von vier Strafsen einge- 
schlossenes Rechteck von 108m Liinge und 74m Breite, gestattete 
eine vollkommen freie Lage des Kirchengebiudes. 

Aus diesen Grtlichen Verhiiltnissen sowie aus der Nothwendig- 
keit, 1500 Sitzplitze und etwa 500 Stehpliitze zu beschaffen — dic 
Seelenzahl war 4000 — entstand der Entwurf ciner rundbogige®, 
dreischiffigen Hallenkirche mit Emporen, welche, weil sie au— 
Kostenschonung in den Hihenmafsen eingeschriinkt werden malste, 
im Aeufseren eine malerische Behandlung, namentlich cine leb- 
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haft bewegte Umrifslinie erhalten durfte. Sie wurde daher mit 
drei Thiirmen ausgestattet, einem stattlichen Glockenthurme an 
der Westfront von 60,8 m Hihe und zwei kleinen Treppenthiirmen 
im Osten von 38m Hiéhe. Um die Chorapsis legen sich in halb- 
runder Form Sacristei 
und ‘Tanvfeapelle mit 
kleinen Nebenchéren, 
Vorhalle und Nebenran- 
men. Die Emporentrep- 
pen befinden sich an 
den vier Ecken in abge- 
schlossenen T'reppenhiiu- 
sern mit Vorhallen. Der 
Chorraum mit cinem an- 
grenzenden Stiicke des 
Kirchenschiffa ist unter- 
kellert und birgt die bei- 
den Kessel der Nieder- 
drackdampfheizung, von 
denen aus sich dio 
Dampfribren unter dem 
Gestiihle des Mittel- 
schiffes und der Seiten- 
schiffe in weiten Canilen- 
verbreiten. 

Das System des In- 
nern zeigt, um bessere 
Durehblicke von den Sei- 
tenschiffen aus zu er- 
sielen, den Stiitzenwech- 
sel ron Rand- und ge- 
stuften Kreuzpfeilern, 
Ueber den unteren Rund- 
pfeilern von Ziegeln er- 
heben sich oben schar- 
rirte Siiulen aus schwe- 
dischem Granit mit Wiir- 
feleapitellen; das gleiche 
Material und dieselbe 
Bildung erhielten die 
Saulen unter der im 
Westen befindlichen 
Orgel - Empore. Dem 
Stiitzenwechsel entspre- 
chend wurde das Mittel- 
schiff mit sechskappigen 
Kreuz - Gewilben und 
einem rechteckigen 
Kreuzgewolbe fiber der 
Orgel-Empore bedeckt, 
Alle Wiinde and Decken 
wurden geputzt und in 
umfangreicher W cise stil- 





hielt einen reicheren Schmuck durch die Gestalt des segnenden 


Christus, wiithrend Teppichmalereien die beiden Seitenfenster fiillen. 
Die Kaneel, der Altartisch und der Taufstein wurden aus gelbem 
Seeberger Sandstein, der Schalldeckel aus Eichenhols gefertigt, Das 
Gleiche gilt fiir das Ge- 
hituse der stattlichen Or- 
gel, welche 45 klingende 
Stimmen urmfafst. Der 
Thurm erhielt cine Ubr 
sowie ¢inen ciscrnen 
Glockenstuhl mit drei 
Glocken von 35 Ctr. Ge- 
samtgewicht. Die Tages- 
beleuchtung ist eine 
reichliche, flir dieAbend- 
gottesdienste dient eine 
Gasbeleachtang mit sti- 
listisch durehgebildeten 
Kronen und Wandarmen, 

Die Akustik hat sich 
als vorztiglich heraus ge- 
stellt sowohl fir Rede 
wie fiir Gesang. 

Da das rauhe ost- 
prenfsische Klima die 
Bauzeit nicht unwesent- 
lich beschrinkt, hat die 
BauaueftihrungvierJahre 
in Ansprach genommen. 
Die Herstellung siimt- 
licher Fundamente fiillte 
das Jabr 1886 aus. Das 
Kirchensehiff wurde im 
Jahre 1887 unter Dach 
gebracht, das gleiche 
Ziel bei den Ubrigen 
Bautheilen aber erat 1888 
erreicht. Im Sommer 
1889 wurden die Wil- 
bungen auegefiihrt, nach- 
dem cine nachtriigliche 
Verstirkung deriiufseren 
Fundamente der Strebe- 
pfeiler vorangegangen 
war, und daran schlossen 
sich die Arbeiten des ibri- 
gen inneren Ausbaues, 
sodafs die feierliche Ein- 
weihung am 24. April 1890 
stattfinden konnte. 

Bei der Vergebung 
der einzelnen Lieferun- 
gen und Leistungen wur- 





gemiifs decorirt, im Ge- Aunsicht. Holzstich v, 0, Ebel. de stets daranf gesehen, 


gensatze dazu blieben die Haupt- 
structurtheile in Rohbau stehen. 

Auch das Aecufsere ist als 
Backsteinrohbau von schiner 


soweit irgend thunlich, die am 
Orte ansiissigen Handwerker 
heranzuziehen. Selbstverstiind- 





tiefbraunrother Fiirbung unter 
reichlicher Verwendung von 
Granit zu Abdeckungen, Platten, 
Ziersiiulchen usw, behandelt. 


lich liefs es sich bei der Eigen- 
art des Banes nicht umgehen, 
in vielen Fillen auswirtige Fir- 
men zu beschiftigen. So wurden 
‘die Verblend- und Profilsteine 





Das rauhe Klima echlofs Sand- 
stein fiir das Aeufsere aus, Die 
Fundamente bestehen aus ge- 
sprengten Granitateinen, welche 
das Insterthal in reicher Menge 
birgt. Auch ist der ganze Sockel 
mit derb bossirten Granitqua- 
dern, welche aus den Funda- 
mentsteinen ausgelesen und auf 
der Banstelle von den Manrern 
zugerichtet wurden, bekleidet, 
Das Malswerk der Langhaus- 
fenster oben und unten und die 
eingeblendeten Siiulen der Por- 
tale und Chorfenster wurden aus Backstcinen gefertigt. Siimtliche 
Dicher sind mit Schiefer eingedeckt. 

Die unteren Theile der Hauptfenster des Langhauses sind in 
Kathedralglas mit einfachen buanten Friesen, die Rosen in Grisaille 
und Mosaikmustern ausgefiihrt, nur das Mittelfenster des Chors er- 





von den Rastenburger Ziegelcien, 
die Fenstermafswerke und reiche- 
ren Formstiicke von den Siegers- 
dorfer Werken bezogen. Dic 
Granitsiiulen des Innern und 
Aeufsern sowie die Granitab- 
deckungen fertigte die Firma 
Kessel u. Röhl in Berlin; nach 
demselben Orte wurden den 
Hof-Steinmetzmeistern P. Wim- 
mel u. Comp. die Kanzel, der 
Altar und der Tanfstein in 
Arbeit gegeben. Die Orgel 
lieferte M. Terletzki in Kénigs- 
berg, die Niederdruckdampfheizung die Kénigeberger Maschinen- 
fabrik ebendaselbst; die Glasmalereien stammen aus der Werkstatt 
von C. L. Tuereke in Zittau, und die Ausmalung der Kirche war 
dem Maler J. Bornowski in Elbing iibertragen. 

Der ganze Bau wird — der endgiiltige Abschlufs ist noch nicht 
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erfolgt — einschliefslich der Heizanlage, aber ausschliefelich des 
Grunderwerbes, rand 420000 Mark kosten, d.i. flir 1qm bebauter 
Fliche 3) Mark, fiir 1cbm Baumasse 24 Mark und fiir den Sits 
280 Mark. Berechnet man, soweit dies anniherungsweise geschehen 
kann, die Baukosten fiir 1 qm Grundfliche getrennt fiir den Haupt- 
thurm und fiir das iibrige Kirchengebiiude, so kommen auf 1 qm 
Fliche des Thurmes rund 800 Mark and des tibrigen Theiles 300 Mark. 
Die obere Bauleitung Jag in den Hiinden des Kéniglichen Bauraths 


Siehr in Insterburg, unter ihm fungirte der Regierungs:- Baumeister 
C,Walther. Der bei der Entlegenheit der Stadt an der Ostgrenze 
sehr viel Arbeit machende und durch die knappe Structur cine Reihe 
besonderer Schwierigkeiten bietende Bau hat durch die hingebende 
Liebe und Treue beider Herren Collegen eine sehr gediegene Durch- 
fiibrung erhalten und ist, wie mir der Prediger Hundertmark noch 
neuerdings schrieb, ,immer mehr cine Freude fiir uns alle — 
F. Adler, 


Der Brand der Alhambra. 


Ueber den Brand der Alhambra entnehmen wir dem ,Builder~ 
cinige Angaben, die ein klares Bild des Schadens liefern, welcher 
durch das verheerende Feuer in dem alten Schlosse der maurischen 
Kénige von Granada entstanden ist, Nach dem Bericht eines Augen- 
zeugen, des britischen Viceconsuls in Granada, wurde das Feuer 
Montag den 15. Sept. d. J. gegen 10'/2 Uhr abends entdeckt. An- 
fiinglich schien es, als wenn der ganze Palast verloren wiire, und der 
Verdacht der Brandstiftung wurde gleich rege, da es an drei von 
cinander entfernten Stellen gleichzeitig brannte. Der eigentliche 
Herd des Feuers war der Hof der Alberca und der angrenzende Saal 
der Barke, Durch Einreifsen von Diichern und vermige der gewal- 
tigen Dicke der Thurmmaucrn des Gesandten-Saales gelang es, das 
Feuer von diesem und dem 
gleichfalls stark gefiihr- 
deten Liiwenhofe abzu- 
halten, Der grofse Teich 
im Innern des brennenden 
Hofes, welcher diesem sci- 
nen Namen gegeben hat, 
bot reichliche Speisung fiir 
die Spritzen und foérderte 
das Rettungswerk. Um 
4 Uhr war das Feuer ge- 
léseht und rauchte es nur 
noch hier und da, Wie in 
dem Berichte des Augen- 
zeugen auadriicklich betont 
wird, soll anfser dem Hofe 
der Alberea und dem Saal 
der Darke nichts weiter be- 
schidigt sein. Wenn sich 
diese Darstellung bestitigt 
— und sie ist bis jetzt u. 
W. nicht widerrufen worden 
— wiire also der Léwenhof 
mit den tha umgebenden 
Siilen der Schwestern, des 
Gerichta und der Aben- 
cerrages, vom Feuer ganz 
verschont geblieben. Immer- 
hin ist der Schaden sehr 
uwnfangreich und um so beklagenswerther, als die betroffenen Bau- 
theile noch woblerhalten waren, 

Der Hof der Alberea, welcher friiher nach den za beiden Seiten 
des Teiches gepflanzten Myrthenstriuchern auch Myrthenhof, patio 
de los Arrajanes genannt wurde, ist 37,65 m lang und 22,50 m breit. 
Die Langseiten sind von Zimmerreihen in zwei Geschossen ein- 
gefafst, deren Aufsenmauern einc etwa mannshohe Bekleidang und 
eine reichere Einfassung der Thiiren und Fenster mit arabischen 
‘Teppichmustern, im iibrigen aber einfach geputzte Flichen besafsen. 
Die Schmalseiten dagegen sind mit offenen Bogengiingen auf schlanken 
Siiulen begrenzt, welche an Pracht der Ausstattung dem beriihmten 
Léwenhofe nicht nachstanden. Wand- und Deckenfliichen waren mit 
einem Netz von dichtem Ranken- und Blattwerk, zwischen welches 
einzelne Spriiche in kufischer Schrift cingestreut waren, volletindig 
iibersponnen, und namentlich ragten vier Divans oder Nischen durch 
Schinheit der Fiarbung und Zeichnung hervor. Achnlich war der 
Saal der Barke, dessen Name nach cinzelnen Auslegungen von der 
einem umgestilrzten Boote gleichenden Form seiner Decke herriihren 
soll, ala Vorraum zu dem Haupt- und Empfangesaal der Gesandten 
mit reichem Schmuck versehen, Die Decke war ganz mit tropfstein- 
artigen Gebilden in Stuck bedeckt und vorwiegend in gelben und 
rothen Ténen gemalt. Sie war in Holz hergestellt und ist vollstandig 
verbrannt, Yon dem ganzen Raume sind nur die Mauern stehen 
geblieben. 

Der beigefiigte Grundrifs, in welchem die verbrannten Theile 
schwarz hervorgehoben sind, zeigt die Gesamtanlage des Palastes 


nie 
— 


— 


1. Myrthentiof (Alberca), 

2. Saal der Bharke. 

3. Gesandtensaal im Therm 
de Comares, 

4, Bader, 


6, Liwenhof. 





6. Saal der Schwestern. 


7, Saal der Abencerrages, 
8. Gerichtssnal. 
9 Hof der Moacher, 


mit Bezeichnung der wichtigsten Riume. Dieses ganze Gebiiude 
mit allen seinen inneren Hifen, Giirten und Hallen bedeckt am 
Nordabbange nur einen verhiltnifemiifeig kleinen Theil dee lang- 
geetreckten Burghiigels und liifst fiir Pliitze, Strafsen, Giirten, ein 
Kloster, eine Pfarrkirehe, einen grofsen von Karl V erbauten Palast 
und zahlreiche Vertheidigungsbauten Raum, welche alle aus den ver- 
schiedensten Jahrhunderten stammen. Der una beschiiftigende Palast 
ist in der Zeit des Verfalles der maurischen Herrschaft in Spanien, 
als das Kénigreich Granada den letzten Stiitzpunkt derselben bildete, 
entstanden, Wenn auch der Name kalat al'hamra (rothes Schlofs) schon 
im 9. Jabrhwndert anftaucht, so bezog er sich auf eine altere Feste und 
nicht auf den spiiteren Konigspalast, welcher erst im 13, Jahrhundert 
von Thn alahmar (1232 
bis 72) gegriindet wurde. 
Dieser First, der bei der 
Vertreibung der Almobaden 
durch einen Aufstand auf 
den Thron gelangte, erbob 
durch cine weise Regierung 
und gute Verwaltung Gra- 
nada za der Bedeutung, 
welche Cordova unter dea 
Kalifen als Sits morgen- 
liindischer Kunst and 
Wissenschaft frither  ge- 
habt hatte, Dorch Zurug 
muselmiinnischer — Fliicht- 
linge aus anderen von den 
Christen hart bedriingten 
Stadten wuchsen Einwob- 
nerzahl und Wohlstand, 
Ibn al'ahmar benutzte diese 
giinstige Lage, um zahl- 
reiche Bauten auszufiibren 
und griindete den Palast, 
welcher von pun ab der 
viel umstrittene Herrscher- 
sitz der Granadischen 
Kénige wurde. 100 Jahre 
splitter unternahm Jussuf | 
{1535—53) eine vollstiin- 
dige Erneuerung und Verschénerung des Palastes im Innern mit 
einem Aufwande, der ihn in den Ruf der Zauberei brachte. Er liefs 
alle Riume neu bemalen und vergolden, baute zwei neue Thore, die 
Halle der Schwestern, die Bilder, den Gesandtensaal und den jetzt 
abgebrannten Myrthenhof. Von ihm riihrt die miirchenhafte Pracht 
des Schlosses her. Unter seinen Nachfolgern ricb sich die kinig- 
liche Macht in fortwiihrenden Kiimpfen mit den christlichen Nach- 
barn und Aufstiindischen auf, bis dieselbe mit einer Greuelthat, der 
Ermordung cines ganzen Geschlechtes der Abencerrages in dem nack 
ihnen benannten Saale ihr Ende erreichte. Bald nach dieser That, 
am 2. Januar 1492, zogen Ferdinand und Isabella, welche die Kronen 
von Aragon und Castilien durch Heirath verbunden hatten, nach 
einer neunmonatlichen Belagerung als Sieger durch die Thore der 
Alhambra ein. 

Von da ab ist zur Erhaltung des alten Schlosses nichts melir 
geachehen, im Gegentheil, schon Karl Y, liefs einen betrichtlichen 
Theil desselben abreifsen, um einem weitliufigen Neubau, der nie 
vollendet warde, Platz zu schaffen. In den spiteren Zeiten, in denen 
mit Feuer und Schwert gegen die Mauren bis zu ihrer ginalichen 
Vertreibung unter Philipp IIL gewiithet wurde, hatte auch der 
Alhambra-Palast durch Robheiten aller Art, Uebertiinchen der schinen 
Malereien, Einzichen von Wiinden und andere Verunstaltangen 20 
leiden. Um so kostbarer waren die noch wohl erhaltenen Reste, 
welche die schlimmen Zeiten und den Verfall des Alters iiberdauert 
hatten, und um so beklagenswerther, dafs cin so grofser ‘Theil derselben 
jetzt durch Frevlerhand zerstort worden ist. B. 


10. Mosebee, 

11, Garten di Lindaraja. 
12, Toeador de la Reyna, 
13, Palast Karls V. 
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Die Wiirttembergischen Staatsbahnen. 


Vor kurzem ist ein trefflich ausgestattetes Werk iiber dic Staata- 
eisenbahnen Wiirttembergs erachienen, das den Baudirector v. Morlok 
zum Verfasser hat und in den Fachkreisen auch aufserhalb Wiirttem- 
bergs vollste Beachtung verdient.*) In dem Buche giebt der Ver- 
fasser cine Darstellung der Entstehung und Entwicklung der wiirttem- 
bergischen Eisenbahnen in technischer und financieller Hinsicht unter 
Beifiigung einer grifseren Anzahl Abbildungen von bemerkens- 
werthen and kennzeichnenden Hoehbauten, Briicken und Fahrzeugen, 
sowicstatistischer An- 
gaben iiber die Gri- 
fsenverhiiltnisse der 

Empfangsgebiiude, 
Briicken, Tunnel usw. 
Ausgehend vom Jahre 
1835, in welchem der 
Frage der Ausfih- 
rung von Eisenbah- 
nen in Wiirttemberg 
ernstlich nither ge- 
treten worden war, 
wird zuniichst die Ge- 
schichte des Baho- 
baues dargestellt, ein- 
getheilt in eechs Zeit- 
abschnitte, deren Ver- 
Jauf _hauptsiichlich 
durch die leitenden 
Verkehraminister be- 
stimmt ist. In einem 
Anhang sind sodann 
die Baukosten und 
die Ertragnisse der 
Bahnen unter Aus- 
scheidang in Orta- und 
Durechgangslinien ver- 
zeichnet; auch ist da- 
selbst cine Vebersicht 
iiber die Entwicklung 
der Dienstes-Einrich- 
tung, iiber die mit 
den Nachbarstaaten 
und dem Reich abge- 


schlossenen Staats- 
vertriige usw. ge- 
geben. 


Mit warmem In- 
teresse entwickelt der 
Verfasser, wie im 
Laufe des  eraten 
Zeitabschnittes die 
Fragen über Rich- 
tung und Zielpunkte 
der Babnen, fiber Ausfihrung als Staats- oder Privatbahnen, tber 
die Kostenbetheiligung des Staates bei den letzteren, fiber das zu- 
liissige Mafs der Kriimmungen und Steigungen ihre Lisung fanden, 
Minister v. Schlayer leitete mit weitschauendem Blick den Bau der 
Eisenbahnen ein; die Ober-Bauriithe Etzel, Klein und Knoll legten 
die technischen Grundlagen fest, Hervorzuheben ist hier, dafs die- 
selben fiir den Albiibergang bei Geifslingen als grifste zuliissige 
Steigung 1: 44,5 bei Locomotivbetrieb wiihlten, hierin weiter gehend, 
als der zur Begutachtung der urspriinglichen, von Ober-Baurath 
v. Bibler gefertigten Entwiirfe aus Wien berufene Oberingenieur 
Negrelli, welcher vorgeschlagen hatte, das Steigungsverhiiltnifs 1; 89 
nicht 2u iiberschreiten, und en' dem Gutachten des Professors 
Vignoles aus London, der die Luftdruck-Eisenbabn einfiihren wollte 
und fiir den Fall der Nichtannahme derselben von der Erbauung der 
Filsbahn abrieth und die Faihrung der Linie nach Ulm durch das 
Remsthal empfabl, Eingehend wird im weiteren die Thiltigkeit der 
_jeweiligen Vorstiinde der Verkehrsanstalten, der Minister v. Giirtner, 
v. Knapp, ¥. Varnbiiler, v. Mittnacht, des Priisidenten v. Dillenius 
und anderer um das Eisenbahnwesen verdienten Minner geschildert. 


*) Die Kénigh Wirttembergischen Staatseisenbahnen, 
Riickschau auf deren Erbauung wiihrend der Jabre 1835—1889, be- 
arbeitet von G. v. Morlok, Ober-Baurath und Baudirector. Deutache 
Verlagsanstalt. a Leipzig, Berlin, Wien 1890. VIII u. 234 8. 
in Grofs Quart mit 60 Abb, und einer Ucbersichtskarte. Preis geh. 
10 .M, geb. 1120 4. 





Siidansicht. 
Reformirte Kirche in Insterburg. 


Der Verfasser giebt manche werthvolle Aufschliisse fiber die Griinde 
der jeweiligen Ausdehnung dea Bahnnetzes in einem Zeitabschnitt, 
sowie der besonderen Linienfihrang. Er verweist hierbei wiederholt 
auf den grofsen Werth sorgfiltiger Berechnungen nicht nur der Bau- 
kosten, sondern auch der Betriebsausgaben, und thunlichster Schiitzung 
der voraussichtlichen Ertriignisse bei den Einzelentwiirfen. Solche 
Berechnungen sind von den wiirttembergischen Ingenicuren stets mit 
Vorliebe aufgestellt worden, indem sie damit dem von Ober-Baurath 
Klein gegebenen Hei- 
spicle folgten, dessen 
hichst interessantes 
Gutachten fiber drei 
Entwiirfe der Cen- 
tralbahn = Stuttgart- 
Efslingen und Stutt- 
gart - Ludwigsburg 
wortlich verbffentlicht 
ist. Sehr anregend 
ist die Abhandlung 
iiber den vierten Ab- 
schnitt von 1864 bis 
1870, in welchem der 
cine grofse Sach- 
kenntnifs ond warme 
Piirsorge fiir Aus- 
bildung aller Zweige 
des Eisenbahnwesens 
hegende Minister 
v. Varnbiller an der 
Spitze der Verkehrs- 
anstalten stand, und in 
welchem Uber 00 km 
neucr Bahnen dem 
Betrich Ubergeben 
wurden. Da und 
dort sind auch tech- 
nische Einzelheiten 
aus den Bauvorgiingen 
cingeflochten, wie die 
zur Verbinderung und 
Beseitigung von Rut- 
schungen und gegen 
Schneeverwehun 

getroffenen Vorkeh- 
rungen, Mittheilangen 
fiber szweckmiifeige 
Auswahl und Bear- 
beitung des Bauma- 
terials u, dgl.; fiir alle 
Bahnen sind die geo- 
gnostischen Schich- 
ten, welche sie durch- 
schneiden, angegeben. Anliifslich der Erorterang der in den Jahren 
1863/65 erfolgten Vergréfserung des Babnhbofs Stuttgart spricht der 
Verfasser dic Befiirchtung aus, dafs mit der Ausfihrang des gegen- 
wiirtig behufs Entlastung dieses Bahnhofs wieder in Frage stehenden 
Entwarfs ciner Umgehungsbabn Untertiirkheim-Zuffenhausen der ge- 
wiinschte Erfolg — trots der fiir den Bau und den Betrieb erwachsen- 
den grofsen Kosten — nicht erreicht werden michte. Unter Hinweis 
auf die im Jahre 1862 von den damatigen Oberingeniearen gepflogenen 
Berathungen iiber die genannte Bahn und auf das zu jener Zeit 
aufgestellte, aber nicht vollstandig zur Ausfihrang gekommene Bau- 
programm ftir die Erweiterung des Bahnhofs Stuttgart hilt er ea 
fiir angemessener und geniigend, die Personen- und Ortegiitergeleise 
und die Warteriiume’ daselbst weiter auszubilden, wobei allerdings 
als unerlifsliche Bedingung fiir befricdigende Leistungefahigkeit 
vorausgesetzt ist, dafs der Verschubdienst soweit méglich auf benach- 
barten Stationen vorgenommen wird und nur cin Durchziehen der Giiter- 
zlige unter Zuriicklassung oder Aufnahime der nach oder von Stuttgart 
gehenden, an das Ende des Zuges gestellten Wagen etattfindet. 

Wir legen die Riickschau aus der Hand mit dem Eindruck, dafs 
dieselbe um so zeitgemiifser erschienen ist, als der Bau von Haupt- 
bahnen in Wiirttemberg nun sein Ende erreicht haben diirfte und 
die Zeit der Nebenbahnen beginnt, Auch auf dieses Gebict hat 
v. Morlok, welcher 40 Jabre im Dienste der wiirttembergischen 
Staatseisenbahnen stand, noch seine Thitigkeit erstreckt, indem unter 
seiner Mitwirkung im Jahre 1876 die 1 m-spurige Bergbabn fiir das 
Hiittenwerk Wasseralfingen als erste Zahnradbahn (System Riggen- 
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bach) in Deutschland erbant wurde, und er weiterhin im Jahre 1879/80 
Entwiirfe fiir eine voll- und schmalspurige Nebenbabn von Schiltach 
nach Schramberg an der wiirttembergisch-badiechen Grenze aus- 
arbeitete, bei welcher zum grifseren Theil die Mitverwendung der be- 
stehenden Stantestrafse in Betracht gezogen war. Wenn v. Morlok 
seiner Genugthuung Ausdruck giebt, dafs die wiirttembergische Ab- 
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geordnetenkammer non der Ansfihrung neuer Linien als Babnen 
II. Ordnung geneigter gegentiberstebt als friher unter dem Eintlaf- 
ihres lungjiibrigen Berichterstatters Moritz Mohl, so fiigen wir dea 
Wansch bei, dafs noch einen Schritt weiter gegangen werde und ein 
Umschwung der Stimmung im Lande zu Gunsten der Schmalspur- 
babnen eintreten moge. —. 


Ein Vorschlag zu einer wasserdichten, schalldiimpfenden Fahrbahn 
eiserner Eisenbahn -Briicken. 


Die Aufgabe, fiir Eisenbahn-Briicken eine wasserdichte, schall- 
diimpfende Fahrbahn herzustellen, ist bekanntlich bei der Berliner 
Stadtbahn durch Anwendung hingender Buckelplatten, welche, mit 
ihren vier Seiten auf dic Quer- und Zwischentriiger aufgenictet, das 
Kiesbett tragen, in brauchbarer Weise geliést worden. Nach dicsem 
Vorbilde wird jetzt fast ausschliefslich gebanut, obgleich man in 
vielen Fiillen den Buckelplatten zu Liebe die Knotenpunkte der 
Haupttriger enger legen muls, als cs mit Riicksicht auf das Gewicht 
des Gitterwerkes zweckmifsig ist; obschon man ferner, um Buckel- 
platten derselben Grifse zu erhalten, dic Zwischentriiger in gleicher 
Entfernung anordnen mufs, wiihrend meistens eine ungleiche Ent- 
fernung unter Beachtung der Lage der Schienen giinstiger ist; 
obwohl bei schiefen Briicken die Endabschliisse schwierig und 
theuer hergnstellen sind, P 
und obgleich endlich die H 
wasserdichte Befestigung 
der Buckelplatten cine 
sehr enge Nictstellung 
und damit cine umfang- 
reiche Nietarbeit auf der 
Baustelle erfordert, wel- 
ehe die Ausfihrung ver- 
theuert und in die Linge 
sieht. Die Entwiisse- 
rung der Oberbaubettung 
dureh das in der Mitte 
einer jeden Buckelplatte 
befindliche kleine Loch 
ist ausreichend, wenn man die 
Kosten fiir Beschaffang von ge- 
waschenem, grobem  Flufskies 
ans festem Gestein nicht scheut 
und denselben sorgfiltig so auf- 
bringen liifst, dafs die grébsten 
Kiesel den untersten Theil der 
Bettung bilden. Mit der Zeit 
werden jedoch auch von den hiirtesten Steinen durch die Ein- 
wirkung der Stopfhacke und dureh die Erschiitterungen, welche die 
Fahreenge verarsachen, kleine Triimmertheilchen abgesprengt und 
dadurch die Locher in den Buckelplatten verstopft, besonders wenn 
fiber denselben halbkugelférmige Schutzsiebe vorhanden sind. Die 
Oberbaubettung mafs alsdann volletiindig ausgehoben und theilweise 
ernenvert werden. Nicht zu verkennen ist aufserdem, dafa die obere 
Fliche der Buckelplatten, welche in unmittelbarer Beriihrang mit den 
Kiesbette steht, vor der Einwirkung des Rostes auf die Dauer nicht 
geechiitzt werden kann. Die meist 4—8 mm starken Backelplatten 
werden also friiher erneuert werden miissen ale die Ubrigen Eisen- 
theile, was ohne lang andavernde Betriebsstérung nicht ausführbar 
ist. Man hat die erwiihnten Nachtheile bisher mit in den Kauf 
nehmen milesen, weil eine andere, dieselben vermeidende Lésung der 
Aufgabe, welche 

1. eine gleich oder anniihernd so geringe Constructionshihe er- 

fordert, und dabei 

2, eine bessere Entwilsserung des Kiesbettes, 

8. eine ithnliche, sichere seitliche Begrenzung des Kiesbettes, 

4. einen mindestens ebenso bequemen Ansehlufs an die gemauerten 

Widerlager ond 

5. eine vollkommene Wasserdichtigkeit 
gewiihrleistet, bisher nicht bekannt geworden ist, Ob der nach- 
folgend beschriebene und durch Abbildungen erliiuterte Vorechlag 
allen Anforderungen geniigt und deshalb berafen ist, die Buckel- 
platten zu ergiinzen oder zn verdriingen, wird sich erst herausstellen, 
wenn er zur Ansfilhrung gelangen sollte. 

Als Beispiel, an welchem die Banweise gezeigt werden mag, ist 
eine sweigeleisige Eisenbahnbriicke mit Fachwerktriigern yon 25 m 
Spannweite gewihlt. Die Knotenpunktsentfernung betrage 2,5 m, 
der Abstand der Haupttriigerachsen 84m bei 3,5 m Geleisentfernung. 
Die Quertriiger scien an jedem unteren Knotenpunkte befestigt und 
als Blechtriger ausgebildet. Bei Anwendung von Buckelplatten in 
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Abb, 2. 


der bisher tiblichen Weise wiirde sich etwa der in Abb. 1 links ge- 
zeichnete Querschnitt und der entsprechende Liingenschnitt der Abb. 2 
ergeben. Die Entfernung der Quertriiger von 2.6m ist zu grofs, um 
sic mit ciner Buckelplatte zu tiberdecken. Es miissen deshalb Quer- 
triiger zweiter Ordnung cingelegt und an den Zwischentriigern be- 
festigt werden. Die Griifse der Buckelplatten ergiebt sich alsdans 
zu 1,10 x 1,20m.*) Die Stiirke derselben kann erfahrungsgemils anf 
6mm bemessen werden, wobei sie cin in ihrer Mitte stehendes 651 
schweres Locomotivrad noch ohne bleibende Forminderang zu trages 
vermigen. Die Entwiisserung ist in den Abbildungen angedeatet, 
Das Wasser wird von dem in jeder Buckelplatte befindlichen Lochs 
durch senkrechte Abfallrohre in kurze Querrinnen gefiihrt und liuft 
in einer durch die Quertriger gesteckten Mittelrinne nach beiden 
Widerlagern ab. 

Die vorzuschlagende, 
neue Lisung ist in deo 
Abb, 1 und 2 rechts darch 
Querschnitt und Liings- 
schnitt und im den Abb. 
8, 4 und 5 durch Einzel- 
heiten dargestellt. Auf 
gewalete Zwischentriiger 
von X-Form werden Be: 
lageisen (Zoréscisen) quer 
zur Briickenachse mit 
lem Spielraum zwischen 
den Unterschenkeln derart 
aufgelegt, dafs ihre Ober- 
kante mit den Quertriigeroberkas- 
ten nahezu in gleicher Ebene liegt, 
und auf jedem Zwisehentriiger mit 
einem schwachen Niete befestigt. 
Seitlich wird die so gebildete Fahr- 
tafel darch ein auf die Belageisen 
genietetes, am besten aus zwei ver- 
schiedenen Winkeleisen gebildetes 
T-Eisen begrenzt (Abb. 4). Nachdem nunmehr die ganze Fahrtafel 
mit magerem Cementbeton ausgefiillt und der letztere abgeglichen 
und erbirtet ist, wird ein Belag von 1 bis 2mm starkem verzinkten 
Wellblech mittela einer Zwischenlage von Theerbeton, Asphaltbeton 
oder dergleichen aufgebracht. Die cingelnen Wellblechtafeln, deren 
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Abb. 3. 


Wellen mit den Quertriigern gleichlaufen, werden an ihren Enden 
auf die siiumenden T-Eisen anfgenietet. Eine jede folgende greift 
um 1 bis 2 Wellen iiber die vorhergehende (Abb. 2), sie wiseer 
mit 1:40 bis 1:200 (je nach der vorhandenen Constructionshibe) 
nach beiden Seiten ab, Neben jedem Quertriiger werden Winkelecisen 
auf den Zwischentriigern befestigt zam Abschlufa des Cementbetout 


*) Bemerkt sei, dafs dies nicht die finfserste Grense fiir die 
Grifse der Buckelplatten ist. Man kann bis 2a 1,8 X 1,8 m bei 
8 mm Stirke gehen. Das Gewicht einer Buckelplatte stellt sich 
allerdings dann schon auf etwa 200 kg. 


Mr. 44. 


(Abb. 3), Bei schiefen Briicken kinnen die schief abgeschnittenen 
Belageisen mit ihren Enden auf das neben dem Endquertriiger be- 
findliche Winkeleisen unter entsprechender Auffiitterung der Zwischen- 
triger aufgelegt werden. An der spitzwinkligen Ecke miissen die 
iiberstehenden Enden der letzten kurzen Belageisen noch durch einen 
besonderen Zwischentrager unterstiitzt werden, Die seitliche Be- 
grenzung des Kiesbettes kann in derselben Weise wie bei den Buckel- 
platten geschehen, mit dem einzigen Unterschiede, dafs die Seiten- 
bleche unten nicht festgenietet, sondern lose auf den Wellblech- 
belag aufgelegt werden (Abb. 4), 
Die Entwiisserung findet dadurch 
statt, dafs dic Wellen des Well- 
bleches das Wasser unter dem 
Seitenbleche nach einer durch die 
Quertriger durchgesteckten Langs- 
rinne abfiihren. Mit Ricksicht auf 
die naheliegende Gefahr jedoch, 
dafs das lose aufliegende Seiten- 
blech beim Fahren eines Zuges 
tiber die Briicke ein klapperndes 
Geriiusch hervorbringt, verdient 
die in Abb. 5 gezeichnete Anord- 
nung den Vorzug. Der Well- 
blechbelag stifet hier stumpf 
gegen das Seitenblech, einen etwa 
10—20 mm weiten Sehlitz zur 
Entwiisserung offen laasend. Der Anschlufs der Fahrbahn an das 
Mauerwerk wird durch Annieten eines entsprechend der Wélbung 
des Wellbleches gesiiumten Sebleppbleches an den Endquertriiger 
bewirkt, bis zu deasen Ende auch der Wellblechbelag und die Seiten- 
bleche reichen. Wenn die Verhiiltnisse es nahelegen, z. B. bei kleinen 
Briicken, deren Quertriiger etwa 1,10m von einander entfernt sind, 
so kann man die Belageisen auch gicichlaufend mit der Briickenachse, 
unmittelbar auf den Quertriigern liegend, anordnen. Man erspart 
dadurch die Zwischentriiger, braucht aber das stiirkste Profil Nr. 11 
fiir die Belageisen und mehr Constructionshihe, wohingegen der 
Anschinfs an das Mauerwerk sehr einfach durch Verlingerung der 
Belageisen iiber dasselbe hinweg hergestellt werden kann. 

Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, dafa bei der 
neuen Bauweise die siimtlichen tragenden Eisentheile der Fahr- 
babn gegen Niisse vollkommen geschiitzt sind. Die einzige Stelle, 
wo das nicht der Fall ist, niimlich das kurze Stiick des Quertriigers 
zwischen Ende des Wellbleches und Versteifungeblech bezw.Seitenblech 
oberhalb der Rinnen, kann durch ein iibergelegtes Stiick Zinkblech ge- 
sebiitzt werden (Abb. 4 u. 5), Dem Rosten sind aleo blofs das Wellblech 
und die Seitenbleche ausgesetzt. Wenn diese einmal erneuert werden 
milssen, was bei guter Verzinkung nicht sobald eintreten wird, zumal 
da die Sicherheit des Betriebes nicht davon abhiingt, so diirfte das 
in erheblich kirzerer Zeit und mit geringeren Kosten auszufihren 
sein, als die Auswechslung der Buckelplatten. Die erforderliche 
Constructionshéhe fiillt allerdings bier etwas grifser aus. Das Mehr 
lifst sich aber auf ctwa Sem bei cingeleisigen und 4 cm bei zwei- 
geleisigen Briicken cinschriinken, diirfte also wohl selten als Hin- 
derungsgrund in die Wagschale fallen.*) Die Nietarbeit auf der 











Abb. 4, 


*) In “dem — Beispiele ist die Constructionshéhe fiir 
beide Bauweisen gleich grofs, also bei Belageisen die Hihe des Kies- 
bettes in der Briickenmitte etwas geringer angenommen worden. 
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Baustelle ist erheblich verringert. Zur Befestigung von 1 Ifd. m 
Buckelplattenfabrbaha einer eweigeleisigen Briicke sind etwa 200 Stlick 
16 mm starke Niete gegen 40 Stiick 10 mm starke bei Belageisen er- 
forderlich. 

Zum Schlusse eriibrigt noch, die beiden einander gegenliber- 
gestellten Bauweisen hinsichtlich des Gewichta and der Kosten einer 
vergleichenden 
Betrachtung 2u 

unterwerfen, 
Legt man der 
Berechnung eine 
suliissige Bean- 
spruchung der 
Fahrbahntheile 
von OG t f d. 
qcem unter go- 
wiholichen Um- 
stiinden, und 
eine solche bis 
au 2t f. d. qem 
(bis zur Elasti- 

citatsgrenze) 
nach einer statt- 
gehabten Ent- 

gleisung au 
Grunde, so ist in dem gewiihlten Beispiele fiir das lfd, m Briicke 


bei Buckelplatten: 
das Eisengewicht der Fabrbahn ausschl. Haupt- 





Abb. 5. 


quertriger und Scitenbleche ctwa . . - = 0,763 t 
das Kiesgewicht etwa . ° < + + = 4,180 . 
sus. 4,943 t 


bei Belageisen: 
das Eisengewicht ausschl. — s und Seiten- 


bleche etwa . = 0,787 t 
das Betongewicht . . . . = 1480, 
das Kiesgewicht . + = 2,910 , 

zus, 5,177 ¢ 


Wenn man fiir Belageisen die Constructionshihe um 4 em grifser, 
also die Stiirke des Kiesbettes unter Schienenunterkante gleich grofs 
annimmt, wie bei den Buckelplatten, so vermehrt sich das Kiengewicht 
gegen obige Zahl noch um 0,6t; das Gesamtgewicht stellt sich also 
auf 5,777 +t. Sowobl das Gesamtgewicht ale auch das Eisengewicht 
ist also bei der neuen Bauweise, ersteres um etwa 3 pct, letzteres 
um 17 pCt. hiher als bei Buckelplatten, Eine weitere Vertheuerung 
liegt in der Nothwendigkeit, einen Theil des Kieses durch Beton zu 
ersetzen, Giinetig in Bezug auf die Kosten wirken die geringere 
Nietarbeit auf der Baustelle, der niedrigere Einheitspreis fir Belag- 
eisen gegeniiber dem fir Backelplatten und endlich die cinfachere 
Rinnenanordaung, Immerhin aber wird eine Vermehrung der Kosten 
als festetehend su betrachten sein, welche jedoch nicht so erheblich 
ist, um, wenn sich die Vorziige der neuen Bauweise bewahren sollten, 
von einer ausgedehnten Anwendung derselben abzuhalten. 


Goering, 


Magdeburg, im April 1200. Koniglicher Regierungs-Baumeister, 


———— 


Das Gesamt-Inhaltsverzeichnifs der ersten 10 Jahrgiinge ISSL 
bis 1800 des Centralblatts der Banverwaltung ist, wie wir in Beant- 
wortung ciniger Anfragen mittheilen kinnen, in der Bearbeitung 
begriffen und soll Anfang 1891 erscheinen. Es wird nicht nur ein 
ausgedehntes Sachveracichnifs, sondern zugicich auch das Verfasser- 
und Ortsverzeichnils umfaseen. 


Elektrischer Betrieb im Londoner Strafsenverkehr, Das eng- 
lische Handelsamt hat unliingst eine Verfiigung crlassen, wonach 
oberirdische elektrische Leitungen nur in Ausnahmefiillen zuzulassen 
sind, Fur die Befirderung von Strafsenfahrzeugen mittels Elcktricitiit 
kommen hiernach nur Betriebe mit unterirdischen Leitungen oder 
Sammelbatterieen in Betracht, cin Umstand, welcher zur Vervoll- 
kommnang besondera dieser letzteren Betricbsweisen nicht wenig 
beitragen dirfte. Die erste Betriebsart findet wenig Anklang und 
ist in London bislang nur versuchsweise angewendet worden, wiih- 
rend man die andere bereits auf mehreren Linien eingefithrt hat. 
Nach den Engineering News hat die North Metropolitan Trambahn- 
Gesellachaft auf der Linie nach Barking 6 Wagen seitens der 
Electric Traction Company“ mit Sammelbattericen ausstatten lassen, 
deren Betrieb dieser Gesellschaft mit 2,4 Pfennig fir das Wagen- 


kilometer vergiitet wird, einschliefslich des Fiihrerlohnes, 0,5 Pf. 
weniger, als die Betriebskosten auf dem tibrigen Liniennetze der 
genannten Bahn betragen. Die Betriebsweise macht sich trotzdem 
nicht bezahlt, da in den armen Stadtvierteln des Ostends Strafsen- 
bahnen nur wenig benutat werden. Doch ist die Einfihrung elektri- 
schen Betriebes auch auf den brigen Linien der genannten Bahn- 
gesellschaft in Aussicht genommen und am 28, Juni d. J. vom Parla- 
ment auch genehmigt worden, Bessere Erfolge werden auf der Linice 
Tooting- Clapham -Westminster-Briicke der Londoner Trambahn- 
Gesellschaft erwartet, wo der Verkehr reger ist. Hier sind Sammel- 
batterieen nach Jarmans Patent in Betrieb, Auch diese Gesellschaft 
fllrt zuniichst den Betrieb mit 6 Wagen. 

File Omnibusverkehr wird gleichfalls elektrischer Retrieb beab- 
sichtigt, und zwar wird cin derartiger Verkehr swischen Charing 
Cross und Kings Cross ecingefahrt werden, natiirlich ebenfalls unter 
Anwendung von Sammelbattericen, welche in Kings Cross geladen 
werden, Sodann verlautet, dafs demniichst auch eine Anzahl Roll- 
fulbrwerke mit Sammelbattericen gefabren werden soll. 


Bindeeisen sur Anlage yen Lufischichten. In einer grifseren 
Stadt Nordwestdeutschlands hatte man bislang cin recht mittel- 
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miifsiges Ziegelgut, sodafs es unmoglich war, an den Wetter- 
seiten von Gebiiuden undarchlissige Wiinde herzustellen, wenn 
nicht sorgsam Luftschichten angelegt warden. Anstatt nan aber 
die dünne Anufsenschicht durch getheerte Bindersteine mit der 
stiirkeren Wand zu verbinden, wie allgemein iiblich ist, stellte man 
hier cine feste Verbindung der getheilten Wand durch diinne, ein- 
gemauerte Bindeeisen her, Dieselben sind in der Regel 0,5 em stark 
und lem breit, meistens gut mit Mennige gestrichen und an beiden 
Enden rechtwinklig umgebogen. Diese Binde- 
eisen, welche im Handel zm haben sind, 
werden entweder, wie Abb. a zeigt, in die 
Stofsfugen eingedriickt, oder sie umfassen 
nach Abb. b die diinne Schutzwand auf der 
Aufsenseite. Bei Privatbauten ist diese [os hd bine 
Ausfibraungeweise seit Jahren allgemein ge- 

briiuchlich und bewihrt sich sehr gut, ist — — 
auſserdem wesentlich billiger und bequemer in der Ausfihrung als 
die iiltere Bauweise mit getheerten Bindersteinen. Bei fufserer 
Ziegelverblendang sind diese Bindeeisen aufsen meist nur etwa 1 cm 
umgebogen und daher auf der Wandfliiche kaum sichtbar; es ist 
daher fiir den Nichtkenner dieser Bauweise cine eigenthiimliche Er- 
scheinung, Aufsenwiinde ganz in Liuferverband ohne Bindersteine 
an zwei- bis dreistéckigen Gebiinden ausgefiihrt zu sehen. Zur Aus- 
fiihrung von Fachwerksbauten mit innerer Verblendang, zur Anlage 
von Baracken, provisorischen Casernen, Lazarethen usw. erscheint 
diese Art der Herstellang von Luftechichten wohl Beachtung zu 
verdienen, —n. 


fileitweiche mit drehbarem Herzstfick. Auf der Brooklyn- 
Briicke bei New- York werden gegenwiirtig mit einer neuen Weiche 
Versuche angestellt, welche nach den beistehenden Abbildungen 1 
bis 3 s0 eingerichtet ist, dafs statt der sonst iiblichen Zungen- und 
Backenschienen fest verbundene Schienenpaare angeordnet | sind, 








Abb. 1. Sehnitt nach S—S, 


die nach der einen oder anderen Seite des Hauptgeleises parallel 
verschoben werden und in ihren Endlagen die durchlaufende Ver- 
bindung im Haupt- und Nebenstrang herstellen. Das Herzstiick ist 
zur Vermeidung von Geleisunterbrechungen nach dem Parsonschen 
Master (vgl. 8. 42 des Ifd. Jahrgangs d. BI.) gebaut, mit dem ein- 
zigen Unterschiede, 
dafs das neue Ver- 
suchn-Herzstiick 
um einen mittleren 
Drehpunkt statt um 
den einen Endpunkt 
schwingt, Die Be- 
wegung der glei- 
tenden Schienen- 
paare wie des Herz- 

stiicks erfolgt 
gleichzeitig. Zudem 
Ende wird ein 
durchlanfendes Ge- 
stiinge 4 B (Abb. 1) 
mittels eines Stell- 
bocks nach 4 oder 
B hin bewegt. 
und 6 Zahngetriebe mit seitlichem Eingriff eingeschaltet, deren 
Einzelanordnung in Abb. 2, welche weiterer Erkliirung nicht 
bedarf, genauer gezeigt ist. Beim Umetellen der Weiche voll- 
fahren die Zabnrider @ und 6 halbe Umdrebungen und stehen 
in ihren Endlagen so, dafs die Verbindungsstangen @ und ¢ in 
der Richtung der zum Hauptgeleis senkrecht gedachten Zahnrad- 
durchmesser liegen. Die Bewegung dee Gestlinges 4 8 iibertriigt 
sich ferner auf das Herzstiick in der Weise, dafs nach Abb. 3 ein 
unter der Zahnstange angeordnetes Zahnrad gedreht und hierdurch 
ein auf der Welle f unter dem Herzstiick sitzendes Wurmgetriebe 





Schnitt nach §,—S), 


Zur Umstellaung der Schienenpanre sind bei a 
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in Thiitigkeit gesetzt wird. Letateres bewirkt die Einstellang dee 
Herzstiicks in die eine oder andere Schienenrichtung, Die Weiche 
wird hierdurch in den Endstellungen fest verriegelt, Die ganze An- 
ordnung zeichnet sich durch grofse Einfachheit aus. Die Railroad 
Gazette, welcher die vorstehenden Mittheilungen entnommen sind, 
fihrt aus, dafs die Versuchsergebnisse bislang sehr befriedigende 
sind, was um so beachtenswerther erscheint, als bekanntlich der 
Oberbaun anf der Brooklyn-Briicke anufserordentlich stark bean- 


‘ spracht wird, Ku. 


Neue Patente. 


Doppelwandiger Rohrkirper aus Innerem glatten and ifiufse- 
rem schraubenfoérmig gewundenen wellenfirmigen Blech, Patent 
Nr. 50827 With. Tillmanns in Remscheid. — 
Auf einem inneren Rohre aus glattem Blech wird 
ein beliebig profilirter Blechstreifen schranben- 

formig aufgewunden und durch Nietang 
an mebreren Stellen befestigt. Es ent- 
steht dadurch ein Rohr, welches nach 
allen Richtungen einen hohen Grad 
von Steifigkeit besitzt. Die Zeich- 
nung giebt als Beispiel eines solehen 
Rohres einen Candelaber. In der Wan- 
dung des glatten Innenrohres sind 
Lécher H ansgespart, durch welche 
Zink in die Hohiriume zwischen den 
beiden Kohren treten kann, sobald 
man das ganze in ein Zinkbad taucht. 
Auf diese Weise werden die Wiinde 
der beiden Rohre an sehr vielen 
Stellen innig mit einander verbunden. 


Bewegliches Wehr mit darch 
Lenker gefahrten Klappen. Patent 

Nr. 62004. Léon Pochet in Paris, 
Die Klappen 4 B stiitzen sich bei 
gestantem Wasser unten anf die 
Schwelle C, oben werden sie dorch 
Lenker OB gehalten, O ist die feste 
Drehachse, um welche auch die Hebel 
LOK schwingen kinnen. Der cine 
Endpunkt A dieses Hebels ist mit 
dem unteren Klappen- Ende 4 ver 
bunden. An den anderen Endpunkt L 
des Hebels ist eine Kette & ange- 
schlossen, welche fiber eine Rolle J) am oberes 
Klappen-Ende und von da zu einer Winde T lauft. 
Soll das Wehr fiir den Wasserdurchgang ge 
fffnet werden, so wird die Kette # von der Ar 
beitsbriicke aus angewonden. Dadurch wird der 
Hebel LOX nach der Zeichnung in Rechtsdrehung verectst, and 
somit das untere Klappen-Ende 4 etwas von der Schwelle C abgehoben. 
Mittlerweile ist der Knaggen ¢ in der Kette bis zum Gehiiuse der 
Rolle D gekommen, sodafs der weitere Darchgang der Kette gespertt 





und der Zug der Kette unmittelbar auf die Klappe tibertragen wird. 
Letatere wird bis fiber den Hochwasserspiegel aufgewunden und (in 
der gestrichelt gezeichneten Lage) durch Klinken festgestellt. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Des Kinigs Majestit haben Allergnidigst gerubt, dem Geheimen 
Regierungs-Rath, Professor Raschdorff in Berlin den Kéniglichen 
Kronen- Orden If, Klasse und dem im Bereich der Kiniglichen 
Ministerial - Ban- Commission angestellten Bauinspector, Baurath 
Friedrich Schulze in Berlin den Kéniglichen Kronen - Orden 
TIL Klasse, sowie den Landes-Baninspectoren Karl August Eduard 
Kocher in Halberstadt, Karl Marcus Ludwig Edmund Miiller in 
Erfurt, Wilhelm Kleinschmidt in Hannover, Friedrich Graven- 
horst in Stade, Karl Rhode in Lingen und Alex v. Bodecker in 
Osnabriick den Charakter als Baurath zu verleihen, 

Za Koniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regic- 
rungs-Baufihrer Josef Voigt aus Kiillatedt i. Thiir, und Panl 
Kitschler aus Glatz (Hochbaufach); — Nikolaus Gutjahr aus 
Gernsheim im Grofaherzogthum Heagen (Ingenieurbaufach); — Max 
Jaretzki aus Liegnitz (Maschinenbaufach), 

Dem bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister Heinrich 
Kerkhoff in Coblenz ist die nachgesuchte Entlassang aus dem 
Staatadienst ertheilt worden, 


Sachsen. 

Der Hetriebsinspector Albert Kaspar Christoph v. Schinberg 
ist mit der Verwaltung der Betriehbeoberinspection Dresden -Neastadt 
betraut und der Abtheilungsingenieur Theodor Schinleber zum 
Betriebsinspector in Dresden- Neustadt ernannt worden. Der Ab- 
theilungeingenieur in Geithain, Heinrich Richard Kaiser, mit der 
Verwaltung des Sectionsbureaus Brand betraut, ist zum Abtheilunge- 
bareau If in Freiberg und der Abthvilungsingenieur Georg Edmond 
Lucas, mit der Verwaltung des Sectionsbureans Dohna betrant, 
zum Abtheilangsbureau in Zittau versetzt worden, 


Ernannt sind: Der Sectionsingenieur Felix Julius Rohrwerder, 
beim Sectionsbureau Glashiitte, zam Abtheilungeingenieur in Geithain, 
der Regierunge-Banmeister I, Ki. beim Ingenienr-Hauptbureau, Ernst 
Hugo Toller, zam Sectionsingenieur bei dem Sectionsburean fiir 
den Umbau der Dreedner Bahnhéfe, und der Regierangs-Baumeister 
I. Ki. beim Bezirke-lngenieurburean Chemnits, Albert Schneider, 
zum Sectionsingenieur in Kirchberg; letzterer wird jedoch bis auf 
weiteres commandoweise zu Vermessungen auf der 2. Section der 
Linie Saupersdorf-Schénheide-Wilzschhaus verwendet, 

Zu Regierungs-Baumeistern I. Kl. sind ernannt worden: Die 
Regierungs - Baumeister II. Kl., Ernet Albin Fritzsche, bei dem 
Sectionsbureau Dohna, und Paul Richard Herrmann bet dem 
Sectionsbureau Glashiitte. 

Za Regierange-Baumeistern If. Kl. sind ernannt worden: die 
aufserctatmiifsigen Regierungs-Baumeister Kadolf Schurig, bei den 
generellen Vorarbeiten fiir Staatzeisenbahnbauten und Ottomar Radolf 
Frommhold in Kamenz. 

Der Regierungs-Baumeister I, Kl. bei dem Sectionsbureau Bautzen, 
Hermann Kichard Scheibe, ist in gleicher Eigenschaft an das Be- 
sirks-Ingenieurbureau Chemnitz and der mit der Verwaltung des Ab- 
theilungs-Ingenieurbureaus Geithain betrante Regierungs-Baumeister 
IL. KL, Richard Leonhardt Miiller, zum Ban der Falkenstein-Malden- 
berger Eisenbahn versetzt worden. 

Der mit der Abhaltung von Vorlesungen fiber Telegraphie und 
Signalwesen bei der technischen Hochschule in Dresden beauftragte 
Betriebatelegraphen- Oberinspector der Siichsischen Staatsbahnen 
Dr. ph, Friedrich Richard Ulbricht ist sum Honorarprofessor bei 
der genannten Hochschule ernannt worden. 

Der Betriebsdirector der Staatsciaenbahnen, Gottlob August 
Micth ist gestorben, 





TAlle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Was hat das Bauwesen yon einer Neufassung des Patentgesetzes zu erwarten? 


Es diirfte angezcigt erscheinen, diese Frage im gegenwirtigen 
Zeitpunkt aufsuwerfen, da der binnen kurzem zusammentretende 
Reichstag sich mit der ,Novelle zum Patentgesetz* zu befassen haben 
wird. Das Gesetz and der Entwurf sur Novelle diirfen als bekanot 
vorausgesetzt werden, nachdem dio politische Presse, dia von Ver- 
einen herausgegebenen Zeitachriften u. dgl. den Wortlaut der be- 
treffenden Paragrapheu meist in vergleichender Gegeniiberstellung 
gebracht haben. Es criibrigt also hier, kurz zusammenznfassen, was 
die Novelle will und durch welche besonderen Bestimmungen sie das 
Gewollte zu erreichen bofft. 

Die Novelle will (nach dem Reichsanzeiger vom 17. Miirz 1890) 
zuniichst nicht mit neven Patentrechts-Systemen Verauche ins un- 
gewisse machen, sondern auf dem Boden des Vorpriifangs-Ver- 
fabrens bleiben und anerkannte Mingel dieses Verfahrens be- 
seitigen. Insbeaondero hebt der Entwarf, ,um die Loistungsfihigkeit 
und die Autoritiit des Patentamts zu stcigern, die jetzige Verbindung 
der beiden Instanzen (fiir Anmeldung und Beschwerde) im Priifungs- 
verfahren vollig auf, organisirt beide Instanzen auf selbstiindiger 
Grundlage und will die erste Instang nur mit Mitgliedern basetst 
sehen, welche dem Patentamt im Hauptamt angehéren. 
Durch diese Aendorangen soll die Griindlichkeit und Unbefangenbeit 
der Entscheidangen sowie cine thunlichet beschleunigte Abgabe der- 
selben geférdert werden. Wiihrend in der ersten Instanz vornehm- 
lich die veranderte Bildang der Abtheilangen aus hauptamtlichen 
Mitgliedern hicranf binwirkt, wird in der zweiten Instanz das gleiche 
Ziel durch die Einfihrung der miindlichen Verhandlung, als 
eines unter gewiseen Vorauaseteungen regelmiifsigen Theiles des 
Priifungeverfahrens erstrebt~. 


Die Novelle will ferner mehr als dies von dem Patentgesetz ge- 
schehen die Erfindungen, welche die Priifung bestanden haben, mit 
einem gesicherten Patentachutz ausstatten, indem sie Antrige auf 
Nichtigkeits-Erkliirang, welche den Mangel der Neubeit mit der Be- 
hauptung begriinden wollen, dafs der Gegenstand des Patentes bereits 
yorher durch éffentliche Druckschriften bekannt geworden sei oder 
im Inlande in offenkundiger Benutzung gestunden habe, nar inner- 
halb fiinf Jahre vom ‘Tage der Bekanntmechung der Ertheilung dos 
Patentes ab zuliifst. 

Desgleichen bietet die Novelle Schutz gegen den Verfall 
der Patente infolge ciner Siiumnifs bei der Gebiihren- 
zahiung. Damit wird cine der grifsten Hiirten des gegenwiirtigen 
Patentgesetzes beseitigt. Bisher gab es kein Mittel, ein durch 
unterlassene Gebithrenzahlung verfailenes Patent wieder ins Leben 
mi rafen. Das Patent blicb erloschen, ob der Zablungypflichtige zur 
fraglichen Zeit todtkrank lag oder durch einen Sturm an eine Insel 
im Weltmeer verechlagen war. Dabei konnte man sich gegen einen 
soleben Fall auch nicht durch Vorauszahlung der Gebtihren schiiteen, 
weil dic Patentamtskaseo voracitige Zahlungen suriick wies, 

Gegen frivole Nichtigkcitsangriffe gewiihrt die Novelle 
insofern Schutz, als sie die Erhebung der Nichtigkeitsklage von der 
Entrichtung einer Gebiihr von 50 Murk abbiingig macht und den 
Patentinhaber befugt, von cinem im Auslande wohnenden Gegner 
Sicherheitsleistang wegen der Kosten des Verfabrena zu verlangen, 

Endlich gewihrt die Novelle dem Patent-Iohaber eine wirkeamere 
Deckung gegen Eingriffe in die Patentrechte, indem nicht nur wissent- 
liche Eingriffe, sondern anch soleche, die aus grober Fahrlaasigkeit 
hervorgehen, die Pilicht zur Entschiidigung begrlinden sollen. 





Es darf unumwunden zugestanden werden, dafs die in der No- 
velle gegeniiber dem bestchenden Patentgesetz vorhandenen Unter- 
schiede im grofsen Ganzen sich mit den Wiinechen der Industrie in 
dieser Hinsicht decken. 

Nun fragt es sich allerdings: Sind die Wiimsche der Industrie, 
der Gewerbthitigkeit im allgemeinen, auch diejenigen des Bau- 
gewerbes im besonderen? 

Werke der Baukunst fallen, soweit die Schénheit, das Kiinst- 
lerische eimer newen Anordnung in Betracht kommen, nicht in den 
Bereich des Patentwesens, Sie unterliegen dem ,Gesetz betr, daa 
Urbeberrecht an Werken der bildenden Kunst vom 9. Januar 1876- 
und sind als solche ausdritcklich nicht geschiitzt. Es mag fir 
viele Bauwerke das Bediirfnifa nach einem Schutz des Urheberrechtes 
auch ein geringes sein; aber nichtsdestoweniger wird es empfunden, 
wenn «. B. bei einer Offentlichen Wettbewerbung der gliickliche Preis- 
triiger fir die Auefibrung Gedanken aus den Plinen seiner minder 
glacklichen Genossen ohne weiteres .entlehnt*. Ein deutscher Eiffel- 
thurm auf dem Tempelhofer Felde oder die Baupliine zu einem 
solchen wiirden also nicht geschiitzt werden kinnen. Wird aber 
derselbe Eiffelthurm ale Zeichnung auf Miltzen gedruekt oder von 
einem Zuckerbiicker in Mareipan verewigt, so kann der Schutz des 
Gesetzes betr, ,das Urheberrecht an Mustern und Modellen* yom 
11. Januar 1876 in Anspruch genommen werden, 

Nuon kano man sagen, cin grofeeres Bauwerk gestatict keine 
gewerbliche Verwerthung in dem Sinne wie eine kleine Nachbildung, 
Das Bauwerk wird einmal errichtet und es liegt also kein Grand 
vor, deshalb die ~Klinke der Gesetegebung* in die Hand zu nehmen, 
Indeseen trifft das, was viclicicht fiir cine Kirche, cin Parlaments- 
hans, cin Museum richtig scin mag, nicht mehr su, wenn es sich um 
Bauwerke handelt, die auch als ,Massen-Artikel* gedacht werden 
kénnen, wie x. B. Arbeiterhiiuser, zerlegbare Hiiuser fir iiberseeische 
Versendung, Mannschaftsbaracken u. dgl. 

Arbeiterhiinser und zerlegbare Hiiuser bilden immer wieder den 
Gegenstand von éffentlichen Wettbewerbungen, ein Beweis, dafs, so 
einfach die Anfgabe scheinbar liegt, die Losung doch sehr echwierig 
scin mufs. Beide Gattungen von Hiiusern verlangeo, dafs mit den 
geringsten Kosten ¢in thunlichat geriumiges, gefillig aussehendes, 
fiir die Bediirfniese der Bewohner miglichst brauchbar eingetheiltes 
Bauwerk hergestellt werde. Die zerlegbaren Hiiuser vorlangen aufser- 
dem griifste Leichtigkeit der Wiinde und des Daches und Bequem- 
Nichkeit der Verbindungen. Wie atelit sich non das Urheberrecht 
gegeniiber Erfindongen, die auf diesem Gebict gemacht werden? 

Als ,Werk der bildenden Kiinste* ist das Bauwerk an sich vom 
Urheberschutz ausgeschlossen. Ala .Muster* oder ,Modell* erlangt 
és keinen Schutz, weil ea nicht der Befriedigung dea Geschmacka, 
sondern technischen Zwecken dienen soll. Ala .Erfindung* im Sinne 
des Patentgesctzes wird es nicht erachtet, weil eine bestimmte Auf- 
einanderfolge bezw. ein bestimmtes Ineinandergreifen von Raumen 
ohne Angabe von Mafsen und Zablen wohl nicht definirbar wiire, 
Definitionen aber, die mit solchen Zahlenangaben behaftet sind, bis 
heute nur im Gebiete der chemischen ‘Technik zugelassen werden. 

Daa Ergebnifs ist, dale auf den ecigentlichen geistigen Inhalt 
eines eolchen Planes iiberhaupt kein Schatz zu erlangen ist, und dafs 
Patentschuts nur auf Sachen gewibrt wird, die in «weiter Reihe 
kommen, etwa auf cine bestimmte Dachplatte, Wandbildung oder 
-Verbindung. 

So kommt es, dafe, wenn jemand den Schlafs ziehen wollte, dale 
die bewegenden Fragen dea Banwesens, soweit es nach Brod geht, 
sich jedenfalls in dem spiegeln, was als neu unter Schutz geatellt ist, 
er Brettchen-Vorhiinge und ibnliche Dinge als den Hauptauaflafs 
der geistigen Thiltigkelt auf diesem Gebiete ansehen milfste. 

Nicht ganz so schlimm steht es um den Sehutz neuer Er- 
zeugnisse anf dem Gebiete der mechanischen Technik;' aber 
auch diese bat manchen Aerger zu verwinden. Wenn z. B. cin 
tlichtiger Constructeur eine liegende Maschine mit neuem Arbeits- 
gang in eine stehende umbaut und vielleicht dadurch erst Kiiufer 
fiir die Maachine achafft, so hat er nicht fir sich und fir den Er- 
finder der liegenden Maschine, sondern nur far den letateren ge- 
arbeitet, Denn der Patentschutz wird ihm versagt, etwa mit der Be- 
griindang, dafs in der Umbildung einer liegenden Maschine in elne 
stehende eine patentfihige Erfindung nicht zu erblicken sei; und 
Masterschute wird thm ebenfalls verweigert, weil das nene Erzeugnifs 
nicht der Befriedigung des Geschmacks, sondern technischen Zwecken 
dient. 

Wiihrend also das Bauwesen in Besug anf den Erfinderachatz 
zwei Liicken aufweist, zeigt das Maschinenwesen nur eine eolche 
Liicke; namlich das Gebiet, welches zwischen dem Patentachutz 
und Mueterschuts gelegen ist, 

Nun heifat es im Reichsanzeiger in der Einleitung zum Entwurf 
der Novelle: ,Anf dem neven Boden wird das Patentamt seiner Auf- 
gabe um so cher gerecht werden kinnen, wenn ¢s gelingt, woranf 


8. November 18%, 








dic Erwigungen zur Zeit gileichfalls gerichtet sind, die kleinen 
technischen Formverbesserangen, welche die Praxis wobl 
unter den Begriff der Gebranchamuster tusammenfafet, unter einen 
cinfachen Musterachatz gu stellen und damit das Patentamt von der 
Befaseung mit zahlreichen Ideen und Vorschliigen eu entlasten, 
welche nur mangels eines geeigneten Musterschatzes als Erfindungen 
angesprochen werden,* 

Der hier angedeutete Weg diirfte vielleicht in manecben In- 
dostrieen das Ziel, Zufriedenheit unter den Schutzbegehrenden mm 
schaffen, erreichen; im allgemeinen und im Bauwesen insbesondere 
aber sicher nicht. 

Wenn «, B. irgendwer einen Spiegel-Irrgarten erfindet, der auf 
jeden, der darin wandert, und mag er auch in franzisischen Cafés 
mit Spiegelwiinden den Mokka geschlirft oder mit Winkelspiegel 
und Prisma praktiseh gearbeitet haben, einen iberraschenden Ein- 
drack macht, so kann man diese Anordnung unmiglich als eine 
-kleine technische Forminderung* ansprechen. Der beabsichtigte Ge- 
brauchsmusterschutz wilrde also dieser Erfindung chensowenig rogute 
kommen, wie der bisherige Geschmackamusterschutz. Der Patent- 
schutz aber wird versagt, etwa mit der Begriindung: Besondere Grand- 
rifeformen in der Raumanordnung miissen jedermann freistehen. 
Ergebnifs: die Erfindung kann nach wie vor keinen Schutz erlangen. 

Es mafs auch bezweifelt werden, dafs das Patentamt bei Schaffung 
eines beeonderen Gebranchsmusterschutecs entlastet wiirde. Denn 
zunichst wird jeder Erfinder seine Erfindong cher zu hoch als mn 
niedrig anschlagen und dementsprechend cher Patent- ala Muster- 
sechutz nachsuchen, Ob nan der cine oder andere Schutz gewahrt 
wlirde, #0 wire doch immer fiir die Abwigung dieser Verbalt- 
nisee das Patentamt der richtige Ort. Jedenfalls wiinseht die Industrie 
eine Verzettelung wie beim Gesehmacksmusterachutz nicht (vergl, 
Euler in den Verbandlungen der Enquete in betreff der Revision des 
Patentgesetzes 1887 5,117), Der Unterschied im Kostenpankt wiirde 
fir Mode-Artikel, die üherhaupt nur auf kurze Lebensdaver rechnes, 
auch den Erfinder nicht veranlassen, etwa auf Patentschutz zo ver- 
zichten, wenn er ibn haben kann, Aufeerdem ist nicht abzusehen, 
waram z R. ein Crivcri, das Hunderttansende einbringt, weniger 
Gebiihren bezahlen soll, als eine ernste, geistreiche Maschine, wit 
welcher der Erfinder vielleicht nicht auf seine Kosten kommt. 

Wenn man alles das erwigt, so wird man ganz von selbst auf 
die Frage gefiihrt: Ist die Kluft zwischen Patentschutz und Muster- 
schutz, so wie sie thatsichlich besteht, im Gesetz begriindet, oder 
ist sie nur durch die Handhabung des Gesetzes entstanden? Lafst 
sie sich also nur durch Schaffung eines Gebrauchsmusterselutzgesetzes 
iiberbriicken, oder bedarf ea bierzu einea solchen besonderen Gesetzes 
nicht? 

Wenn man seben will, wie tief eine Kluft ist, so mafs man die 
Berge echen, die sie cinsiumen. Man mufs also wissen, was ist eine 
Erfindung im Sinne des Patentgesetzes, und was ist cin Muster im 
Sinne des Gesctzes, betr, das Urheberrecht an Maustern und Mo- 
dellen. Ueber das Jetztere ist man sich klar, Unter Mustern im 
Sinne des beregten Gesetzes verateht man nur Geschmacksmuster. 
Ueber das aber, was unter Erfindung im Sinne des Patentgesetses 
zu verstehen ist, ist man sich nicht klar. Das Gesotz aagt es nicht, 
und die Praxis hat den Begriff nicht geliutert. 

An Versuchen, festaustellen, was eine patentfihige Erfindung 
ist, hat es nicht gefehlt. Friher versuchte man es mit wissenschatt- 
lichen Definitionen (vgl. z. B. Patentblatt 1881, Nr, 21}. Die Unfrueht- 
barkeit dieses Weges wurde bald erkannt und derselbe daher ver 
lassen, Dafiir trat das Bestreben ein, jeden einzelnen ala Erfindong 
angesehenen Fall miiglichet zu vertiefen. Wenn wir verzichten auf 
eine niihere und priicisere Anagestaltung des Begriffes des Wortes 
Erfindung, so wollen wir keineswege verzichten auf cine miglichst 
genaue Definition jeder cinzelnen Erfindung durch die betr, Patent- 
anspriiche*... sagt Reuling in den Verbandlungen der Enquete 8, 24. 
Wiibrend das Patentamt vom Anfange seines Bestchens mit Patenten, 
die fiberhaupt keinen ,Vatentansprach* hatten, wirthechaften 2 
kdnnen glanbte, hat sich mit den Jahren, dem erkannten Bediirfvif 
und der fortschreitenden Schulung entsprechend, thatsichlich die 
Uebung heransgebildet, durch Vergleichung der Ansepriiche einer net 
angemeldeten Erfindung mit den Anspritchen dlterer Erfindungen und 
mit dem, was sonst bekannt ist, das losguschiiles, was im bestimmten 
Falle wohl allgemein als .Erfindung* angesehen werden michte. 
Das Patentamt, so wie es jetzt arbeitet, wird also wohl sehr neltes 
in die Lage kommen, einen Gegenstand fiir patentfahig erachtet xu 
haben, dem die Allgemeinheit die Eigenschaft einer ,Erfindung* ab- 
spricht. Die gegentheilige Gefahr, Sachen absuweisen, denen die 
Fachmiinner aufserhalb des Amtes die Eigenschaft ciner ,Erfindang” 
zuerkennen wiirden, liegt aber um so niiher. 

In der Sebrift .Ueber die Entwicklung des Patentwesens in der 
Zeit von 1877 bis 1849", 1890, 8, 23, fordert der Priisident des Kaiserl. 
Patentamtes, Herr v. Bojanowski: ,Sachgemiife und sorgsam be- 
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werkstelligt, soll die Priifung an die Hand geben, ob der angemeldete 
Gegenetand nicht blofs neu ist, sondern auch im anscheinend nicht 
Bedeutenden jene geistige Combination, jenes iiberraschende origi- 
nelle Zosammenfallen von Frage und Antwort, jene Vercinigung von 
Aufgabe und Léeung, von Vorhaben und Verwirklichung sufweist, 
welche dem Techniker als ,Erfindung* einen Zowachs an Wissen 
und Kénnen bringt.... Ist dagegen der geistige Inhalt der Erfin- 
dang derart, dafe er nach den durch dffentliche Lehrmittel in den 
betreffenden Kreisen verbreiteten Kenntniesen, einschliefslich der 
Sebulung des Denkvermigens, von jedem nothwendig gefunden werden 
wird, der solchen Unterricht genoseen, der Erfahrung durch die Ar- 
beit, Bildung dorch das Leben sich zn eigen gemacht hat, oder ist 
za erkennen, dals die Branchbarmachung keine Schwierigkeit bietet, 
im Bedarfefalle vielmehr yon jedem Sachverstiindigen obne 
Gefahr des Mifslingens tbernommen werden kann, so wird der Schutz 
einer derartigen Erfindung gewils nicht im Interease der Gesamtheit 
liegen*. 

Bleibt diese Ansicht des Priasidenten des Kaiserlichen Patentamts 
fiir die Folge als Richtechnur bestehen, #0 mufs, wenn nicht cin 
grofses Gebict menschlicher Erfindungethitigkeit über- 
haupt ohne Schutz bleiben soll, ein Schuta anf Gebrauche- 
muster eingefihrt werden. Herr y¥. Bojanowski hat das zub- 
jective Moment, welches der unermiidliche Vorkiimpfer auf dem 
Gebiet dee Patentwesens, Herr Geh, Reg-Rath Hartig in Dresden, 
bereits fiir die Priifung der Patentgeeuche hervorhebt, wesentlich 
verschiirft. 

Hartig, dem es in erater Linie xu danken ist, dafs das tolle 
Drunter und Driiber der nach americanischer Art anfgestellten Patent- 
anspriiche aus unseren Patentachrifien verachwunden ist, fordert cine 
rein begriffliche Umgrenzung jeder Erfindung: .Es mufs 
méglich sein, flr den Beurtheiler die Neuheit einer Sache nicht nach 
zahlenmiifsigen Feststellungen oder nach blofsen geometrischen Dar- 
stellungen zu ermessen, sondern nach dem Zusammentrefien von 
gewissen fiir wichtig zu erachtenden technisch bedeutungevollen Merk- 
malen mit ¢inem vorliegenden Gattungsbegriff* (Verhandiungen der 
Eaquete 3. 31). Und an anderer Stelle (Civilingenicur XXXV. Bd. 
6. Heft): .Sobald sich erweist, dafs eime Maschine hinsichtlich des 
verwirklichten Arbeitsprocesses, also cines zeitlich verlaufenden Vor- 
ganges, technisch bemerkenswerthe Unterschiede gegen die schon 
bekanmnten Maschinen aholicher Art, nicht blofs formalistische Dutér - 
schiede von diesen aufweist, unterliegt auch die Frage, ob eine 
patentfahige Erfindang iiberhaupt vorliegt, keinem Zweifel. Die 
Entscheidung hieriiber ist sonach eine Frage der wahren, iiber blofs 
sinnliche Eindriicke sich erhebenden, auf der Erkenntnifs verbaler 
Begriffe sich stiitzenden Werthschiitzung, also in letzter Instanz 
eine Gefilhlafrage der mit dem betreffenden Zweige der Technik 
und dessen bisheriger Entwicklung allscitig vertrauten Fachminner, 
elne Frage des technologisch and durch praktische Erfahrungen ver- 
feinerten W erthgefith]s.“ 

Dem gegentber bemerkt Hr, C. Hofmann in der Papier-Zeitung 
vom 20. October 1889 wobl mit Recht: „Der Vorsehlag (Hartige) 
fibrt nothwendig xar Verweigerung des Schutaes fiir jede nur ge- 
staltliche Anordnung, and Prof, Hartig hat auch folgerichtig den 
Schutz der Gebrauchsmuster verworfen. Mit dieser fufsersten Con- 
sequenz wird aber das Gewerbsleben nicht cinverstanden sein, da die 
nur gestaltliche Anordnung, das Gebrauchsmuster, hiufig ebensoviel 

‘und mehr Aufwand erfinderischer Thitigkeit verursacht, ale eine 
Maschine mit nenem Arbeitsgang, welcher sich schon in Worten 
ausdriicken liifet.* 

In Wirklichkeit dirfte die Sache so liegen: Wenn es gelingt, 
einen Patentanspruch anfgustellen, der den Erfindungsgedanken rein 
begrifflich, ohne Zuhfilfenahme von Mafs und Zahl, ausdriickt, so bat 
man eteta etwas Werthvolleres, als weon dies nicht gelingt. Ob nun 
in letzterem Faille Patentschutz oder Gebrauchsmusterschuts gegeben 
wird, diirfte fiir die wirthschaftlichen Folgen ziemlich gleichgtiltig 
sein, Traurig bleibt die Sache uur dann, wenn Patentschutz nicht 
gegeben wird aus subjectiven Griinden, und Gebrauchsmustersehutz 
nicht ertheilt werden kann, weil es einen solchen nicht giebt, 

Ein Beispiel: Ist der sechskantige Bleistift dem runden gegen- 
ber ,Muster* oder .Erfindung*? Wenn cin Ansproch lauten wiirde: 
.Ein Bleistift, welcher die Form eines sechsseitigen Prismas besitzt, 
so hiitte derselbe offenbar eine geringere Tragweite, als ctwa folgen- 
der: ,Ein Bleistift in Form ¢ines Prismas, welcher Kanten in solcher 
Zahl besitzt, dafe derselbe weder iiber geneigte Flichen abrollen 
kann, noch beim Verpacken Liicken liifst*. Unter die letztere, begriff- 
liche Definition fullt nicht nur der sechsscitige, sondern auch der 
dreiseitige und vierseitige Bleistift. Schliefst man also Anspriiche 
mit Zahlenangaben, oder solche, welche Formiinderangen ohne be- 
stiamten, gegen Bekanntes verinderten Zweek betreffen, von der 
Patentirung aus, so ist nach dem ersten Ansproche der sechsseitige 
Bleistift cin .Muster*. Liifet man Anspriiche auf gestaltliche Aende- 


rungen za, so ist nach dem ersten Anspruche der sechskantige 
Bleistift eine ,Erfindung*, die jeder durch Herstellung eines vier- 
kantigen amgehen kann, nach dem sweiten Anspruch dagegen eine 
Erfindung, di¢ eine solche Umgehung nicht erlaubt. Man braucht 
also nicht .Patente sweiter Klasse* zu echaffen. Jedes Patent hat 
seinen Werth oder Unwerth in sich und vertrigt sich mit anderen 
gut oder schlecht, wie es kommt, 

Daher diirfte der Ansicht Hartigs (Civilingenieor XXXV. Bd, 
6. Heft}: .Eine widerspruchafreic Patentverwaltung, welche-zngleich 
mit Begriffen und mit nicht begriffenen Anschauungen reehnen soll, 
welche sowohl die wahren Erfindungen als auch alle miglichen 
nur formalistischen Umgestaltungen echon bekannter Gebilde mit 
dem gleichen Sonderrecht auestatten coll, ist chen unmiglich,* 
wohl kaum beizupflichten sein. 

Das ,gleiche Sonderrecht* ist eben keine Gabe, die jedem Patent 
in gleicher Menge augemeasen wird, sondern es iat eine Summe be- 
sonders giinstiger Daseinsbedingungen, unter denen sich 2. B. jode 
Pflanze eines Parks befindet, was aber nicht hindert, dafs cin Baum 
dem anderen Luft und Licht wegeunelmen sucht, und in welchem 
auch der atiirkere stets obsiegen wird. In diewen Kampf können 
auch noch Schlinggewiichse eintreten, die sich von einem Baume 
niihren, den Baum, wenn er schwach ist, sogar vernichten, ihm aber 
stets zur Zierde gereichen. 

Die Mehrheit der aufserhalb des Patentamtes stehenden Techniker 
tritt dafiir ein, dafe mit der Beschriinkung des Patentschatzes aof 
die rein begrifflich definirbaren Erfindungen die Grenzen des Patent- 
schutzes zu eng gezogen sind. So dufsert sich der von der XX XI. Haupt- 
versammlung des Vereins deutscher Ingenieure zur Priifung der 
Novelle niedergeretste Ausschufs wie folgt: ..... Indem wir 
wiinschen, dafa die Merkmale der Patentfihigkeit erschépfend in 
das Gesetz anfgenommen werden, glauben wir, dafe als solche Merk- 
male ausschliefelich die Nenuheit und die gewerbliche 
Verwerthbarkeit von Erzeugnissen oder von Verfahren zur Er- 
ziclung von Erzeugnissen zu bezeichnen, dann aber .... solche aus- 
suschliefsen sein werden, welche nach dem bestehenden Muster- 
echutzgesetz ale Geschmacksmuster cine besondere gesetzliche Be- 
handlung gefonden haben.“ 

Also der Verein will kein Gobrauchsmueterschutzsgesetz 
zur Erginzung dea Patentgesetzes, sondern er will cine Aus- 
dehnung des Schutzes des gegenwirtigen Patentgeactzes auf alles, 
was .Erfindung* heifst, Hieran bedarf es aber keiner gosetz- 
geberiechen Mafanahme. Da dae Gesetz dariiber, was eine patent- 
fihige Erfindung ist, keine Behauptung aufgestellt hat, so hat es 
auch keine xuriickzunehmen. Eine einfache Verordnung, etwa 
des Inbalts, dafs als patentfihige Erfindungen nicht nur solche neue 
Erzeugnisse oder Verfahren zur Erzielung von Erzengnissen, welche 
sich rein begrifflich umgrenzen lassen, anzusehen sind, sondern 
auch solche, welche zu ihrer Pestatellang sinnlich wahrnehmbarer 
Merkmale wie Stoff, Grofse, Gewicht, Farbe, bediirfen, wirde 
genligen, um die Kluft zwischen Patentschuts und 
Gesechmacksmnsterschntz auszufiillen. Ebenso, wic seit 
einigen Monaten die Vorauszahlung der Gebtihren unter der Ver- 
piichtung des Patentamtes, dieselben unter Umetiinden wieder 
suriickzusahlen, durch eine einfache Verordnung sugelassen worden 
ist, künnte anch der erweiterte Patensehutz sugelassen werden, 
Damit wiire die ganze Frage des Gebrauchsmesterschutzes und der 
Art, wie und durch welche Behorden er gehandhabt werden soll, aus 
der Welt geschafft. Denn mit einer solchen Verordnang wiirde dem 
Bau- und dem Maschinengewerbe nur gegeben, was das chemische 
Gewerbe unangefochten seit Jahren besitet. 

Jede wirklich reife chemische Erfindung mufs sich aus den Roh- 
stoffen, aus dem Arboitagang bei Umwandlung dieser Rohstoffe und 
aus den Eigenschaften des Endergebnisses ctets rein begriflich ohne 
Mafs- odor Gewichtsangaben definiren lassen. Zu einer derartigen 
wissengchaftlichen Ausreifung einer Erfindung nimmt sich das 
hastende chemische Gewerbe in der Regel aber keine Zeit, Ex ist 
froh, wenn es etwas gefunden bat, was in bestimmter Menge, bei 
bestimmten Wiirmegraden mit anderem vereinigt etwas giebt, das 
mit Vortheil verkanft werden kann; mit einem Wort: os definirt 
eine Erfindung fast immer so, wie das Bau- und Maschinengewerbe 
ein Gebrauchsmuster mit Mafs und Zahl definiren wiirde. Was 
aber den Chemikern recht ist, ist den Bautechnikern billig, und so 
kann man sagen: durch eine Erweiterung des Patentechutzes im 
Sinne des Antrags des Vereins deutscher Ingenieure wiirde erst das 
Patentwesen in seinen verschiedenen Zweigen ein einheitliches. 

Wiirde fir den .Gebrauchsmusterschutz* ein eigenes Rechts- 
gebiet geschaffen, statt dafz man ihn im Patentschuts aufgeben liifst, 
so wiirde eich derselbe in kurzer Zeit als cin ,Salon der Zuriick- 
gewiesenen* erweisen, als ein Galgenfeld fiir all die armen Erfinder, 
denen der Hals etwa mit der Boegriindung zugeschniirt wiirde, dafs 
im Bedarfefalle es jeder Fachmann cbhenso machen kinnte, 
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Untersuchen wir doch die innere Berechtigung dieser Formel 
etwas niiher! Setzen wir den Fall, es hiitte jemand cin Bohlwerk 
erfunden, bei welchem das Einschlagen der Pfihle erspart wird, oder 
eine Stiitzmauer, bei welcher das Mauerwerk erspart wird, mit an- 
deren Worten: cin Boblwerk, welches aus einer vor- 
deren lothrechten und einer unteren wagerechten 
Wand besteht, die beide unter sich starr verbunden 
sind, sodafs das Kippmoment durch das Gewicht 
der Hinterfillungserde selbst unschidlich gemacht 
wird, Diese Construction hat fir vorilbergehende 
Erdarbeiten wie bei Ausstellungen, Strafsen-Um- 
bauten u. dgl. offenbar den Vorzug, dafs sie rasch 
herstellbar ist und wenig kostet. 

Wir nehmen nun an, das Patentamt weist diese 
— rein begrifflich definirbare — Erfindung zuriick 
mit der Begriindung, dafs die Verwendung ge- 
schlossener Kirpermassen zur Bildung des Gegen- 
moments bei Stiitzmauern bekannt, und in dem 
Ersatz des Mauerwerks durch Hinterfillungserde 
nur eine Materialiinderung zu erblicken sei, die jedem 
Fachmann im Bedarfsfalle freistehen milsse. Wie 
verhalt sich dies zu den Thatsachen? Stiitzmanern 
und Bohlwiinde sind seit Urzeiten bekannt, Wenn 
somit die Fachmiinner die vorhin erwiihnte Con- 
struction nicht angewendet haben, so haben sic 
entweder die Schwierigkeit, den Zeitanfwand und 
die hohen Kosten der iiblichen Bauweise nicht als 
solche Umstinde erkannt, welche sich fiir manche 
Bauausfibrungen vermeiden lassen, haben nicht 
daran gedacht, auf besseres zu sinnen, weil ihnen 
das Gute gut genug war — in diesem Falle liegt die 
Erfindung darin, einen Mangel als solchen erkannt, 
also eine Aufgabe gestellt zu haben, Oder die 
Fachmiinner haben die Miingel wohl erkannt, aber 
keine einfache billige Losung zu deren Beseitigung 
gefunden — dann liegt die Erfindung darin, ein 
allgemein bekanntes Gesetz auf cinen bestimmten 
Fall angewendet, also cine Lisung gefunden zu 
haben. 

Die ,Fachminner* gleichen hier Mathematikern, 
welche wohl die angesetzte Gleichung lisen, aber die Gleichung nicht 
ansetzen konnten. Und dieser Fall wiederholt sich immer und immer 
wieder, Wenn der eine zurlickgewiesen wird, weil die Anwendung cines 


os 
⁊ 
x 
7 
od 
a 
N 
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bestimmten Naturgesetzes auf eine bestimmte Construction von jedem 

Fachmann im Bedarfefalle gefunden werden könnte, wird cin zweiter 

und dritter und vierter euriickgewiesen, weil jedem Fachmann ein 

bestimmter Schlufs vom kleinen ins grofse oder umgekebrt, von 
einem Material auf das andere, von einer Form auf 
die andere, von cinem Gebrauchseweck auf den 
anderen im Bedarfefalle gelaiufig sei usw. 

Da kann man wohl fordern, dafs jedesmal wirk- 
lich der Nachweis geliefert werde, dafs ein Fach- 
mann die gleiche Aufgabe mit den gleichen Mitteln 
gelist hat. Ist dieser Nachweis nicht zu erbringen, 
so ertheile man das Patent. Hat die patentirte 

* Constrnction keinen wirklichen Werth, eo wird kein 
Interessent um eine den gleichen Zwecken dienende, 
ebenso billige oder noch billigere Construction in 
Verlegenheit sein; er wird also durch das Bestehen 
des werthlosen Patentes in scinen Mafsnahmen nicht 
beunruhigt; der Eigenthiimer des werthlosen Patentes 
aber wird sebr bald finden, dafs es angenehmer 
ist, die Jahresgebiihren in der Tasche zu behalten, 
statt sie an das Patentamt abzufiihren. 

Auf die Frage: „Was hat das Bauwesen von 
der Neufassung des Patentgesetzes zu erwarten?* 
kann man also antworten: Bei Beschriinkung des 
Patentschutzes auf Erfindungen, deren Inhalt sich 
begrifflich feststellen liifst, bleibt das Hochban- 
wesen wie bisher in seinem cigentlichen Con- 
structionselemente ohne Schutz. Das Ingeniear- 
banwesen nihert sich dem Maschinenweseen und 
hat noch mehr als dieses — wegen des natiirlichen 
Verhiiltnisses der Statik zur Dynamik — das Da- 
moklesschwert des ,andern Fachmiinnern im Be 
darfsfall Geliinfigen* Uber dem Haupte. 

Zufrieden wird die Technik in allen ibren 
Zweigen nur werden, wenn der Patentschutz asf 
das ganze Gebiet des Neuen und gewerblich 
Verwerthbaren innerhalb der bereits fest: 
stehenden Grenzen .Kunstwerk* und .Geschmacks- 
muster* ausgedehnt, und wenn die Frage, ob ein 
durch die patentamtliche Priifang als neu und 

gewerblich verwerthbar Erkanntes als Erfindung anzu- 

sehen sei, gar nicht zugelassen wird, 
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Neue Bildwerke am Rathhaus in Osnabriick. 


Die Stadt Osnabriick besitzt in seinem Rathhanuse jene denk- 
wiirdige Stitte, wo nach Beendigung des dreifsigjiihrigen Krieges 
zwischen den Gesandten der aufserdeutschen Staaten der Friedens- 
echlafs zustande kam; in Milnster wurden bekanntlich zur selben 
Zeit die Vertriige zwischen den deutschen Flirsten festgestellt. 
Der Hauptsitzungssaal des Osnabriicker Rathhauses, seitdem der 
Friedenssaal genannt, ist im Laufe des vorigen Jahres von dem 
Stadtbaurath Hacklinder mit feinem Verstiindnifs wieder ausgebaut 
worden, und gwar mit never Holzdecke, hohen Wandtifelungen, Gestiihl 
und Schreinen nach vorhandenem Muster, sowie mit zicrlichen, stil- 
gerechten Wandmalercien. Dic Wiinde sind aufserdem noch geschmiickt 
mit den Oclbildern aller bei dem Friedensschlufs betheiligt gewesenen 
Vertreter der cinzelnen Staaten, Aufser dem Friedenssaal birgt das 
Rathhaus in seinem Innern kaum irgend nennenswerthes; auch das 
Aeufsere des in einfachen gothischen Formen ausgefiihrten alten 
Baues mit sehr hohem Zeltdach wirkt mehr durch das Schlichte und 
Wiirdige seiner Erscheinung als durch seine Architekturformen, Nicht 
immer aber hat das Rathhaus solche kahle Aufsenwiinde gezeigt. 
Auf alten Stadtbildern ist zu sehen, dafe die nach dem Markte belegene 
Hauptfront mit neun Bildwerken geziert war, von denen eins in der 
Mitte üher dem Haupteingang ond je vier zu beiden Seiten auf den 
Wandfliichen zwischen den Fenstern aufgestellt waren, Auch zeugten 
hierfiir die Stiimpfe der allerdings vollstiindig verwitterten Kragsteine 
und Baldachine. 

Zur Erneuerung dieses Schmuckes hatte die Stadt bereits vor 
etwa zwanzig Jahren fiber dem Haupteingang ein Sandsteinbild 
Karls dea Grofsen, des Stifters des Bisthums Osnabriick, errichten 
lassen. Fiir die acht Bildwerke der Fensterpfeiler wurden dic er- 
forderlichen Mittel vor einigen Jahren aus dem preufsischen Kunst- 
fonds zur Verfligung gestellt, und seit einigen Monaten hat das 
Rathhaus seinen reichen Figurenschmueck wieder wie ehemals. Zur 
Herstellung gelangt sind Standbilder von acht deutschen Kaisern, 
welche der Stadt Osnabriick besondere Zuwendungen haben zu Theil 
werden lassen. Die Ausfibrung dieser Bildwerke war zuerst in dem 


weichen Kalketein aus den Baumbergen bei Minster geplant, der 
gréfseren Wetterbestiindigkeit wegen hat man sich jedoch schlicfslich 
fiir Obernkirchner Sandstein entechieden. Die Standbilder zeigen: 
Wilhelm I., Barbarossa, Rudolph von Habsburg, Friedrich LL, Sigis- 
mund, Ludwig den Bayer, Arnulf von Kiirnthen und Maximilian I. 
Die Kirperhihe der Figuren betriigt 205m, Die Kaiser sind dar- 
gestellt theils mit Harnisch, Schwert und Schild, theils mit Mantel, 
Scepter und Reichsapfel. Ausgefiihrt wurden die Bildwerke von den 
Berliner Bildhauern Kokolski, Franz, Tondeur und Wegner 
und von Prof. Kiisthardt in Hildesheim. Die Beschaffung der 
acht Standbilder bat die Summe von 20000 Mark erfordert. Die 
Stiimpfe der alten Kragsteine und Baldachine bestimmten den Mafs- 
stab der Bildwerke; er erscheint im Verbiltnifs zu den Wand- und 
Fensterfliichen des Rathhauses reichlich grofs, und zwar um so mehr, 
als die Bildwerke am Chore der benachbarten Marienkirche zu un- 
mittelbarem Vergleiche herausfordern. Diese sind in etwa gleicher 
Héhe wie die Rathhausfiguren aufgestellt, sind aber nur etwa zwei 
Drittel so grofs, obgleich der Mafestab dieses Kirchenchores cin weit 
grifserer ist als beim Rathhanse. Die genannten Bildwerke sind iibri- 
gens auch vom Zahn der Zeit schon so arg mitgenommen, dafs eine 
Ernevernng dringend erwiinscht wiire, und zwar um so mehr als das 
Aeufsere der Kirche seit cinigen Jahren in vortrefflicher Weise 
wieder ausgebaut ist. 

Was fir Bildwerke dereinst die Rathhausfront geziert haben, 
war nicht mehr festzustellen; verwitterte Reste waren nicht mehr 
vorhanden, und aus den kleinen alten Stadtbildern ist ebenfalls 
nichts zu erkennen. Prof. Kiisthardt ist der Ansicht, dafs hier die 
Bildwerke der sogenannten ,neggen Besten* gestanden haben, das 
sind je drei Vertreter der grofsen Zeitalter: der heidnisehen, der 
jiidischen und der christlichen Zeit, und zwar Hektor, Alexander, 
Clisar — Josua, David, Judas Maccabiius — Chlodwig, Karl der 
Grofse und Gottfried von Bouillon, Herr Kiisthardt hat seine An- 
sicht in einem Jiingeren Aufsatz in den Mittheilungen des Hare- 
vereins begriindet. 
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Es sei hierbet noch erwiihnt, dafs Osnabriick seit etwa einem 
halben Jahre ein schiines neues Museum besitst, 2u dessen Erbanung 
dem Museumsverein vom preufsischen Cultusministerium ein Zu- 





schafs von 100000 Mark iiberwiesen worden ist. Gewifs wenige Stiidte 
werden sich soleh reicher Zuwendungen rilhmen kinnen wie Osna- 
brick, Bem. 


Neubau eines Geschiiftshauses fiir das Amtsgericht in Braunfels. 


Die Geschiftsriume des Amtsgerichts in Braunfels sind zur 
Zeit in einem dem Fiirsten zu Solms-Braunfels gehdrenden Gebiiude 
untergebracht. Dasselbe bietet neben vélliger riumlicher Unzuliing- 
lichkeit nach Lage und Bauart nicht die geringste Sicherheit gegen 
Feuersgefahr. Wenn diese Zu- 
atinde einen Neubau wiinschens- 
werth erseheinen liefsen, so 
stellte sich nach Einrichtung 
des Grundbuchamtes die Noth- 
wendigkeit eines solchen als 
sehr dringend heraus, und es 
erfolgt deshalb nunmehr seine 
Ausfihrung, und z#war nach 
einem im Ministerium der 
éffentlichen Arbeiten entstan- 
denen Entwurfe. 

Im Jahre 1883 ist auf 
einem nérdlich vor der Stadt 
gelegenen, etwa 21 Ar grofsen 
Grandstiick cin neues Gefing- 
nifs erbaut worden, Der vor 
letzterem bis zur Strafse frei- 
gebliebene Theil dieses Grand- 
stiickes "wird jetzt als Bauplatz 
fiir das Geschiiftshaus des Amts- 
gerichts benutzt (vgl. den Lage- 
plan Abb. 1). Bei Bemessung 
der Grifse des Gerichtsgebiiudes 
ist auf eine vorauszusehende 
Vermehrung der jetzt thiitigen 
beiden Amtsrichter um cinen 
Hiilfearbeiter fiir das Grund- 
buchamt Riicksicht genommen 
worden. Das Gebiude enthiilt, 
wie aus den Grandriasen Abb. 3 
u. £ ersichtlich, im Erdgeschofs 
und I. Stock die Geschiifte- 
riume fiir das Amtsge- 
richt und die Wohnung 
des Castellans, Im Il. 
Stock sind eine Dienst- 
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richtet worden. Zur Ver- 
mittlung des inneren ge— 
schiifulichen Verkehrs 
dient aufeer der Haupt- 
treppe am Haupteingange 
die nach dem Hofe zu 
gelegene Nebentreppe. 
Zur Wobnung des Amts- 
richters wird eine beson- 
dere Treppe neben dem 
Haupteingange angelegt. Im Kellergeschoss befinden sich aufser 
den zur Wohnung des Amtsrichters und des Castellans gehérenden 
Kellerriiumen unmittelbar vom Hofe aus zugiingliche Riiume zur Auf- 
bewahrung von Kohlen und zur Aufstellung der Tonnen fiir die im 
Hause befindlichen Aborte. 

Der Untergrund der Baustelle besteht aus Dolomit, die Anlage 
eines Brunnens ist deshalb ausgeschlossen, Der nichste dffentliche 
Brannen ist etwa 200 m weit entfernt, Wenngleich die Stadt Braun- 
fela beabsichtigt, durch Anschlufs an die fiir das Schlofs eingerichtete 
Wasserleitung oder durch cine cigene Anlage eine Wasserversorgung 
fiir die gesamte Stadt herzustellen, so haben sich der Verwirklichung 


Abb. 3. Erdgeschofs. 
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dieses schon seit Jahren schwebenden Vorhabens bisher stets so erheb- 
liche Hindernisse entgegengestellt, dafs wohl noch eine geraume Zeit 
vergehen wird, bevor auf die eine oder andere Weise dem Wasser- 
bediirfnifs geniigt werden wird. Zur Beschaffung des zur Reinigung 
usw. erforderlichen Wassera ist 
daher die Anlage einer Cisterne 
nothwendig geworden. Diese 
fafat etwa 33 ebm Wasser und 
ist unter der im Keller befind- 
lichen Waschkiiche angebracht. 
Die Entwilsserung der Hife 
findet unter dem Gebiiude her 
vermittelst einer Thonrohrieitung 
in den Strafsengraben und durch 
diesen in den Iserbach  statt, 
Fiir die Erwiirmung der Raume 
sind durchweg ciserne Fiillregu- 
lirdfen vorgesehen. Der Hof 
des Amtsgerichtsgebiiudes ist 
von dem des Gefiingnisses 
(Abbildung 1) durch cine 
Zwischenmauer getrennt. Darch 
die in derselben angebrachte 
Thir x kiénnen Untersuchungs- 
gefangene in unauffilliger Weise 
in das Gerichtsgebiiude gefiihrt 
werden. In dem Hofraume des 
letzteren befindet sich ein kleines 
Wirthschaftsgebiiude flr den 
Castellan mit Holzgelafa, Kuh- 
and Schweinestall. 

Das Grund- und Sockel- 
mauerwerk ist aus Bruchstein 
mit Verblendung der sichtbaren 
Flichen aus Kalkstein herge- 
stellt. Das aufgehende Mauer- 
werk wird aus den in hiesiger 
Gegend gefertigten Feld- 
brandsteinen aufgefiihrt, 
in den iiufseren Fliichen 
dagegen mit besseren 
gelblichen Steinen ver- 
blendet. Zu allen her- 
vortretenden und cin- 
fassenden Architektur- 
theilen der in den For- 
men einfacher deutecher 
Renaissance gehaltenen 
Ansichten wird rithlich- 
grauer Sandstein aus der 
Umgebung von Marburg 
verwandt, Dic Geschiifts- 
riume des Erdgeschosses 
sowie die Flure und 
Giinge des 1. Stocks sind 
feuersicher Uberwilbt. 

Begonnen ist der Bau 
im Herbste 1889, vol- 
lendet soll er sein im 
April 1891, Die Bau- 
kosten fiir die gesamte 
Anlage sind auf 196500  veranschlagt. Hiervon entfallen suf 
das Hauptgebiiude 98000 .W, auf das Wirthschaftsgebiiude 2200 .#, 
die Umwahrangemauern kosten 3600 und die Pilasterungen 
2200 MW. 

Als Einheitspreise ergeben sich dabei beim Hauptgebiiude 
fiir das Quadratmeter bebauter Grundfliche 248,71 ., fiir 
das Cubikmeter umbauten Raumes 14,54 #. Die Bauaus- 
fihrung fillt in den Geschiiftskreis des Kiniglichen Kreisbau- 
inspectors Baurath Scheepers in Wetzlar, Mit der besonderen 
Bauleitang ist der Kénigliche Regierungs-Baumeister Friese 
beanuftragt. 
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Abb. 4. L. Stock. 
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Umbau des Monte Olimpino-Tunnels bei Como. 


Die wihrend des Betriebs ausgefiihrten Arbeiten zum Umbaun 
des Monte Olimpino-Tunnels zwischen Como und Chiasso haben bei 
zahlreichen Reisenden, welche diese wichtigste unter den siidlichen 
Anschlufsstrecken der Gotthardbahn kiirzlich benutsten, gewisse Be- 
sorgnisse rege gemacht, die auch in deutschen Zeitungen sum Aus- 
druck gekommen sind. Wie wir vernehmen, lantet jedoch der vom 
Vertreter der deutschen Eisenbahn-Verwaltungen, Herrn Oberinspector 
Trommer in Mailand, fiber die Sicherheit des Betricbs erstattete 
Bericht durehaus beruhigend, Einem Berichte des der deutschen Bot- 
schaft in Rom beigegebenen Wasserbaninspectors Keller entnehmen 
wir folgende Angaben, ans denen hervorgeht, dafs die Umbau- 
Arbeiten mit grofser Vorsicht und Sorgfalt zur Ausfiihrung gelangen 
und Gefahren nach menschlichem Ermessen nicht zu beflirehten sind, 

Von dem nach Como zu gelegenen Mundloch des 1919 m langen 
‘Tunnels fihrt dieser auf 860 m Lange durch Mergelschiefer, weiterhin 
durch Kalksandstein. Die Beschaffenheit 
des Schiefers wechselt fortwihrend, indem 
bald die thonigen, bald die Kalk-Bestand- 
theile fiberwiegen. Beim Neuban hatte man 
nur die guniichst dem Mundloch gelegene 
160 m lange Strecke mit Soblengewélbe 
versehen. Im anschliefsenden Theile des 
Tunnels scheint nun bereits bald nach 
der vor neun Jahren erfolgten Betriebs- 
eréffnung unter der Einwirkung des reich- 
lich vorhandenen Sickerwassers das Gestein 
in der Nihe des Entwiisserungsgrabens 
zersetzt worden zu sein, sodafs dessen 
Querschnitt durch Aufquellen des Bodens 
verringert und der Abfiufs beeintriichtigt - 
wurde. Je weiter die Durchfeuchtung 
fortechritt, umsomehr wurde der thon- 
haltige Sehiefer in der Tunnelsoble zer- 
setzt. Der Boden quoll auf und hob den 
Unterbau nebst den Schienen empor, with- 
rend durch die Aufweichung des Baugran- 
des an ihrem Fufs die Widerlager sich theil- 
weise senkten. 

Bei der im vorigen Jahre bewirkten 
genauen Aufnsahme der Leibung des 
Tunnelgewiélbes stellte sich heraus, dals : 
anf etwa 800 m Lange mehr oder weniger —— fe 
erhebliche Formiinderungen stattgefanden ; 
hatten. Der am meisten verdriickte Quer- 
schnitt war in der Lichtweite um 70 cm, 
in der Höhe um ectwa 1 m kleiner als urspriinglich, Auf 600 m 
Linge ist die nachtriigliche Herstellung des Sohlengewélbes 
unerlifelich, aufserdem auf 20 m ein theilweiser und auf 81 m 
ein vollstiindiger Ersatz der Widerlager und des Gewélbes, deren 
Mauerwerk durch die ungleichmiifsigen Verdriickungen stark ge- 
litten hat. Die verdiichtige Strecke des Tunnels wurde auf 900 m 
Liinge sofort eingeriistet und mit den Vorbereitungen zum Umbau 
begonnen, der Ende Februar d.J. seinen Anfang nahm. Mitte Juni 
waren die Arbeiten bereits auf 240 m Linge fertiggestellt und schreiten 
derart voran, dafs ihre Beendigung Ende November erfolgen diirfte. 

Die linke Seite der hier beigefiigten Abbildang stellt das an den 
bedenklichsten Drackstellen eingebaute Gerilat dar, die rechte Seite 
das Geriist an den minder bedenklichen Stellen. Erstere Geriiste 
stehen in je 3m Entfernung, in der Mitte zwischen je zweien noch 





Liingenschnitt. 


ein schwiicheres. Sobald man mit dem Ausbruch des Gebirges fir 
das Sohlengewilbe beginnen will, werden am Fufee der Widerlager 
zuniichst Liingsbalken angebracht und durch Steifen in 3m Ent- 
fernung gegen einander abgespreizt, Neben diesen Steifen verlegt 


* man die aus drei Querschwellen bestehenden Auflager fiir dic Liings- 


schwellen, welche das Schienengeleis vorliiufig tragen. Hierauf er- 
folgt der Ausbruch des Gebirges und die Wilbarbeit, wobei die 
nach Wegnahme der Auflagerschwellen verbleibenden Schlitze mit 
Beton auagefillt werden, schliefelich die Verfiillung des Soblen- 
gewilbes mit Steinschlag und die Wiederherstellang der regelmiifsigen 
Geleislage. 

Beim Beginn der Arbeiten war der Bauvorgeng etwas ander, 
Man unterfing die Querschwellen des Geleises mit Langechwellen, 
die ihrerseits auf senkrechten Stiitzen ruhten. Das jetzige Ver 
fabren hat hiergegen den Vortheil, dafs zwischen xwei Auflagern 
in voller Breite der Sohle durchgear 
beitet werden kann, da unter der Lang- 
schwelle noch 1,2 m lichte Hébe bleibes. 
Diese Erleichterung der Arbeit ist von 
grofser Bedeutung, weil seit Einfihrung 
des Nachtschnellzugs die grifste Panse 
awischen zwei Ziigen auf flinf Stunden 
verringert worden ist. Wihrend der 
Nachtschicht werden die Arbeiten unter 
dem Geleise ausgefihrt, wiihrend der 
beiden Tagschichten die fibrigen Arbeiten 
Bei der Beschriinktheit des Raumes und 
den hiufigen Unterbrechungen — tiiglich 
verkehren auf der Strecke 28 fahrplen- 
mifsige Ziige, deren Zahl sich zeitweise 
bis 2u 46 steigert — erscheint der Ar 
beitsfortschritt von 3 m Linge auf deo 
Tag recht anerkennenswerth. 

Das einzige Hindernifs, welches der 
Umban des Tunnels dem Betriebe bereitet, 
ist die Verliingerung der Fahrzeit aller 
Ziige um je 8 Minuten, die bei Aufstellang 
des Fahrplans bereits beriicksichtigt ist 
Die ganze Durchfahrtezeit fiir den 1,9 km 
langen Tunnel betriigt gegenwiirtig ctwa 
11 Minuten. Dabei fabrt der Zug in der 
— nérdlichen Tunnelhilfte und am siidlichen 

: Ende mit 4,5 bia 5m in der Seeunde, an 

der Arbeitsstelle selbst mit nur 1 bis 1,5 m, 

sodafs ein Wiirter vor der Locomotire 

her gehen kann, Die Baustelle ist dabei auf 400 m Liinge durch 

24 Gliblichter mit Scheinwerfern beleuchtet. Zar Trockenhaltung 

geniigen vier Doppelpumpen. Die Maschinenanlage fiir das elek- 

trische Licht und die Lagerpliitze fir die zum Umbau erforderlichen 

Baustoffe befinden sich vor dem nach Como au gelegenen Mandloch 

des Tunnels. Die geforderten Berge und der alte, vom anfgeweichten 

Boden verunreinigte Bettungsschotter werden nach dem Bahnhof 
Chiasso zur Verbreiterung der dortigen Dammechiittang verfahres. 

Die Ausfiihrung der Arbeiten ist der Betricbsgesellschaft der 
Mittelmeerbahnen anvertraut, an deren Spitze der Generaldireetor 
Massa steht, die besondere Banleitang dem Ingenieur Tremontaui- 
Der Umsicht und Gewandtheit, mit welcher die miihsamen und 
schwierigen Arbeiten geleitet werden, ist es zu danken, dafs dieselben 
bisher ohne Stérangen und Unfiille verlaufen sind. 


Fischpafs bei Hameln. 


Die Wehre bei Hameln, welche den durch die Werderinsel in 
zwei Arme getheilten Weserstrom in zwei Stiicken von 200m bezw, 
150 m Liinge mit einem Niedrigwassorgefille von 2,25 m durchsetzen, 
sind die einzigen in der Weser. Durch sie wurde den früher zahl- 
reich vertretenen, neuerdings selteneren Lachsen der Aufstieg zu 
den Laichpliitzen sebr erschwert. Beim Umbau der alten baufilligen 
Holewehre durch cinen unmittelbar vor denselben errichteten massiven 
Kérper von Beton mit Quaderabdeckung wurde deshalb in der Mitte 
des oberen Wehros, welches in dem breitern und vorwiegend von 
den Lachsen benutzten linken Stromarme liegt, als Ersatz fiir den 
am obern Uferanschlufs desselben friiher hergestellten, unwirksamen 
Fischpafe ein neuer nach dem vom Wasserbauinspector Keller ent- 
worfencn und im Ministeriam der Offentlichen Arbeiten festgestellten 
Plane in Cails Bauart angelegt, welcher den zu stellenden Anfor- 
derungen entsprochen hat. Als Hauptgriinde fiir den giinstigen Er- 


folg diirften die richtig gewiihlten Abmessungen, die mitten im 
Strom und die den Fischen gegebene Méglichkeit, den Pafs schwim 
mend zu tiberwinden, anzuschen sein. ; 

Das in den beigefigten Abb. 1 bis 4 dargestellte Banwerk ist ip 
Cement-Kiesbeton susgefibrt, nur der dem Eisgang ausgesetste The 
der Wangen, die obere 50 cm starke Abdeckung derselben und die 
Bekleidung der Ecken bestehen aus Sandstein-Quadern. Der Fan- 
damentkérper ist an der Oberwasserseite durch eine Spundwand ge 
sichert, welche wihrend der Bauausfihrung von cinem 2m breites 
Thonfangdamm umgeben war; die yillige Trockenlegung der Baw 
grube wurde auf diese Weise ermiglicht. 

Die Grifse der einzelnen, durch die ,Sperren* getrennten Beckeo 
betriigt 2,40 zu 2,70, die Tiefe 0,75 m, der Héhenabstand der Waser 
spiegel in denselben 0,33. Die Sperren sind wie das ũbrige Bauwerk 
in Beton ausgefubrt. 
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Da die Soble des Fischpasses etwa 1,5 m Uber derjenigen des Flusses 
im Oberwasser liegt, so findet eine Verunreinigung des Passes kaam 
statt, und es konnte deshalb von der Anordnung bewoglicher Sperren 
abgeschen werden. Nar selten treiben ; 
Buschkérper darch die Eintrittsiffnang 
des Oberwaseers, welche aber leicht zu 
entfernen sind, womit cine Hauptbe- 
dingung fir die Wirksamkeit der Cuil - 
achen Treppen erflillt ist. 

Die Kanten der Schlupfliécher in 
den Sperren sind gehirig abgerun- 
det, um die Zusammenpressung des 
Wassers an diesen Stellen au ermiifsi- 
gen und Beschiidigungen der Fische 
au verhiiten. Die Grifse der Locher 
in den fünf unteren Sperren betriigt 
0,35 zu 0,35, in den beiden oberen 
0,85 za 0,51 und in der Anstritts- 
éffnung 0,36 2u 0,55. In den Wangen- 
mauern sind seitliche Oeffoungen an- 
gebracht, welche als Hiilfsspeisangen 
bei héheren Wasserstinden dienen. 
Zam Schatze Eisgang und Un- 
fag oder Diebstah! ist der Lichtraum 
im Innern durch einen Rost von star- 
ken 1- Eisen abgedeckt. 

Da nach Lage der örtliehen Ver- 
hiltnisse der Wasserverlust fiir ge- 
wéhnlich nicht in Frage kommt, so ist der Pafs das ganze Jabr 
hindurch geéffact; nur bei den ausnahmsweise unter 2,25 im 
Oberwaseerspiegel sinkenden Wasserstinden kann der Pafs durch 
ein Schiitz geschlos- 
sen werden, da dann 
bei trocken liegen- 
dem Wehr der Aaf- 
stieg ohnehin giinz- 
lich rubt. Ale héchster 
Oberwasserstand, fiir — 
welchen der Pafa noch Abb. 3. Querschnitt. 
benutzbar sein soll, 


ist 2,80 am Oberpegel An 
anzunehmen, welchem a, 
1,50 im Unterwasser 
entspricht; bei hiher C) 
steigendem Wasser = 
kinnen die Fische * 

auf- 


ohne weiteres 
sehwimmen, Abb. 5. Abb, 6, 


Die Baukosten, 
welche 21150 Mark 
oder 46 Mark fiir 1 chm 
des Bauwerks betra- 
gen haben, sind wesentlich beeinflufet durch die gediegene Her- 
stellung, welche in Riicksicht auf die dem Eisgang stark aus- 
gesetzte Lage geboten war. In der That hat denn auch das 
Bauwerk bereits mehrfach starkem Eisdruck widerstanden, ohne 
Beschiidigungen zu erleiden, Die Banausfiihrang erfolgte im An- 








Abb. 1. Lageplan. 


— an diejenige des Webhres unter Leitang des Bauraths 
eyer. 

Bereits wenige Stunden nach der Oeffoung im September 1887 
suchten mehrere Lachse den Fisch- 
pafs auf, und auch spiiterhin wurde 
ein sehr lebhafter Aufstieg von 
Lachsen beobachtet. In den sehr 
warmen Maimonaten der Jahre 1888 
und 1889 zeigte sich eine hiehst be- 
merkenswerthe Erscheinung, indem 
simtliche Becken mit verschiedenen 
Pischarten, namentlich Barben, Weils- 
fischen, Kihlingen und Barschen dicht 
gedriingt angefiillt waren, Im Juni 
desselben Jahres wurde wihrend der 
Abendstunden der Anufstieg sahl- 
reicher jungen Aale von 15—25 cm 
Linge und 0,6-1,0 em Dicke beob- 
achtet, von welchen die Becken eben- 
falla zeitweilig in dichten Kniiueln 
angefilllt waren. 

Die Fische schwimmen “meistens 
durch die Lécher, seltener findet cin 
Ueberspringen der Sperren atatt. 
Die scharfe Strimung in den unte- 
ren Sperrlichern, welche des starken 
Strudels wegen nothwendig ist, um 
die Fische aus dem Unterwasser an- 
zulocken, bereitet freilich Schwierigkeiten, sodafs das Durchschwim- 
men erst nach mehrfachen Versuchen gelingt. Die Fische brauchen des- 
halb mehrere Stunden, um den ganzen Pals zu nehmen und miissen oft 

; lingere Ruhepausen 
machen, wobei sie mit 
Vorliebe die Stelle 
dicht unterhalb der 
Sperrmauern benutzen, 
welche deshalb zweck- 
miifsig nischenartig zu 
gestalten wiire. 

Die Gegenstri- 








Abb. 2. Grandrifs, 


mung, welche durch 
das Versetzen der 
Licher bedingt wird, 
erscheint insofern un- 
ginstig, als in den 
Sperrlochern eine 
sehriig gerichteto Stré- 
mung herrscht und dice 
Fische verwirrt wer- 
den (Abb. 5). Diesem 
Uebelstande kénnte 
durch kurze Neben- 
sperren (Abb. 6) senkrecht zu den Haupts abgeholfen werden, 
da die Gegenstrimung durch solche erheblich gemildert, bei a und 
a, Stauwasser hergestellt und so ein gleichmifsiges Durchstriimen 
der Schlupflicher bewirkt wird. 
Hellmuth, Kénigl Wasserbauinspector, 


Vermischtes. 


Versache mit Gewilben aus verschiedenen Baustoffen. Eine 
der vielen Schwierigkeiten, die sich der genauen statischen Berechnung 
belasteter Gewdlbe entgegenstellen, entspringt aus dem Umatande, dafs 
die einzelnen Theile der Last in der Regel nicht scharf gesondert sind 
und nicht unmittelbar auf das Gewölbe einwirken. Sowohl die Hinter- 
mauerang des Gewilbes als auch die zur Abgleichung deaselben 
benutzten Fiillstoffe und die etwa auf diesen ruhenden Triiger (z. B, 
die Schienen einer Eisenbabnbriicke) ben eine versteifende Wirkung 
aus und beeinflussen daher die Art des Lastangriffes, also auch die 
Tragfihigkeit des betreffenden Gewilbes, Die Grifse dieses Ein- 
flusses lüſat sich meiat auch nicht annahernd ermitteln; man begniigt 
sich bei der statischen Berechnung mit der gedachten Zerlegung der 
zusammenhiingenden Lasten in cine Reihe senkrechter Schichten, die 
dann von jeder gegenscitigen Einwirkung frei angenommen werden, 
und rechtfertigt dieses Verfahren darch die Erwiigung, dafs der nicht 
beriicksichtigte, aber thatsiichlich vorhandene innere Zusammenhang 
der Last fiir die Standsicherheit des Gewélbes ohne Zweifel giinstig 
ist. Ein solches Verfahren erscheint aber nicht mehr zuliissig, wenn 
es sich um die Anstellung wissenechaftlicher Versuche liber das Ver- 
halten von Gewolben handelt. Hier mufs entweder der Einflufs des 


inneren Zutammenhanges der Last ermittelt, oder — wenn dies zu 
schwierig sein sollte — eine Art der Belastang gewiihit werden, bei 
welcher ein derartiger unbestimmter Ejnflufs nicht auftreten kann. 
Die Belastungeweise, wie sie in der Abbildung zu dem auf Seite 449 
in der vorigen Nummer d. Bl. enthaltenen Aufeatze über die in 
Oesterreich geplanten Versuche dargestellt ist, entseprieht dieser An- 
forderung nicht, da sowohl die aus durchgehenden Balken hergestellte 
Lastbiihne als auch der die Last bildende Schienenstapel eine ganz 
betriichtliche eigene Steifigkeit besitzen. Die Lastvertheilung wiirde 
bei dieser Anordnung statisch unbestimmt und in hohem Grade von 
Zufilligkeiten abhiingig sein. Dr. H. Zimmermann. 
Rettungsboje mit unanslischbarem Licht, In Nr. 885 der Zeit- 
schrift La Nature wird cine von M. Silas, Archivar der franzisischen 
Botechaft in Wien, angegebene sogenannte Rettungsboje mit un- 
suslischbarem Licht erwihnt, welche in der franzésischen Marine 
schon seit etwa 15 Jahren im Gebrauch sein soll. Eine Abbildung 
und niihere Beschreibung hat im Jahre 1873 die Nr. 16 genannter 
Zeitschrift gebracht. Die Rettungsboje wird vom Schiff ins Wasser 
gelassen, wenn ein Mann Uber Bord ist. Sie hat die Eigenthiim- 
lichkeit, sich bei jedem Wetter durch eine leuchtende Flamme 
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bemerkbar za machen, sobald sie mit dem Wasser in Beriihrung tritt, 
was bei Dunkelheit von Wichtigkeit ist, Die Leuchtvorrichtung be- 
ruht auf der Eigenschaft des Phosphorealciams PCag, bei Berührung 
mit Wasser Phosphorwasserstoffgas H3P zu entwickeln, welches sich 
an der Luft von selbst entziindet und mit hell leuchtender Fiamme 
za Phosphorsiiure HsPO, verbrennt. Die aus leichtem Holz oder 
Kork bestehende Boje hat in der Mitte eine Aushéhlung zur Auf- 
nahme einer Metallbiichse, in welcher sich das Phosphorcaleium 
befindet, Die Metallbiichse wird von einer oben 
und unten heraustretenden und im Innern der 
Biichse gelochten Rihre durchsetzt. Die Riéhre hat 
oben und unten einen Hahnverechlufs derart, dafs 
beide Verschliisse entweder gleichzeitig geiffnet 
oder gleichzeitig geechlossen sind. Die ganze 
etwa 50 kg echwere Vorrichtang hüngt am Schiff. 
Liifet man sic ins Wasser fallen, so dffnen sich die Hiihne; das 
Waseer tritt durch das untere Rohr-Ende und die Rohrlochung in die 
Metallbiichse ein, kommt dort mit dem Phosphorcalcium in Berihrung, 
wodurch dann das Feuer, ebenfalls mittels der Rohrlochang, oben 
aus dem Rohre austritt, P. 


Die Eriffnung der neuen elektrisch zu betreibenden City- und 
Stid-London-Bahn (City and South London Railway), welche unter 
dem friiheren (unliingst wie voretehend geinderten) Namen des .City 
of London and Southwark Subway* allgemein bekannt ist (vgl. 8. 269 
des vorigen Jabrgangs d. BL), ist am Dienstag den 4. d. M. erfolgt. 
Der Pring von Wales war, wie friiher bei der Einweihung anderer 
hervorragender Werke der Ingenieurkunst — unter denen wir den 
Merseytunnel zwischen Liverpool und Birkenhead und die Forthbriicke 
nennen —, so auch hier persdnlich erschienen. 


Dic Verwendang von Glocken za Nebelsignalen an den Kiisten 
der Vereinigten Staaten. Um den Schiffen bei Nebel die Anniihe- 
rung an die Kiiste bemerkbar zu machen, werden in den Vereinigten 
Staaten aufser anderen hirbaren Schiffabrtszeichen Glocken von rund 
113 bis 1435 kg Gewicht verwendet, Sie werden in der Regel aus 
einer Mischung von einem Finftel besten Block-Zinnes und vier 
Fiinfteln Kupfer, seltener aus Stahl hergestellt, Die Abmessungen 
der Glocke und das Gewicht des Hammers sind ftir drei Gréfeen der 
Glocke die folgenden: 














— Der Glocke : i Des Hammers 
Gewicht Hohe | Durchmesser Gewicht 
1434,6 k 1067mm | 1422 mm 36,3 k 
sat . as , | is , 182 
st 5 610 - | 4, 109 ° 


Auf Anregung des Professors Henry wurde eine Anzahl grofser 
Glocken so befestigt, dafe die Glockenachse wagerecht steht, da man 
von dieser Stellung eine grifsere Schallweite als bei Aufhiingung 
der Glocke mit der Miindung nach unten erwartete. Die Art der 
Befestigung verursachte jedoch so grofse praktische Schwierigkeiten, 
dafs man zu der friiheren Aufhangungeart zuriickgekehrt ist. Man 
hat ferner gefunden, dafs die Schallweite um so gréfser wird, je nither 
der Wasser-Oberfliiche dic Glocke angebracht ist. Die Glocken 
werden von Hand oder durch cin Uhrwerk angeschlagen, welches in 
zwei Grifsen, und zwar fiir Glocken von 454 und 6811 kg Gewicht 
angefertigt wird, 

Ueber die Schallweite von Glocken im Vergleich zu anderen 
Nebelsignalen in den Jahren 1865 bis 1874 angestellte Versuche er- 
gaben die Dabollsche Trompete als das wirksamste Nebelsignal, 
wiihrend die Glocken den vierten Rang in Bezug auf Schallweite ein- 
nehmen, (Die Dampf-Sirene war damala noch nicht in Gebrauch.) 
Wiihrend niimlich die Trompete je nach der Windrichtung in Ent- 
fernungen von 3's bis 6'/; eng). Meilen gehért wurde, beschriinkte sich 
die Schallweite einer grofeen Glocke auf 1!/s bis 2 Meilen, Nach 
den Worten des friiheren Ingenieurs des Leuchtfeueramts, General 
Duane, ist cine Glocke, einerlei ob von Hand oder darch Uhrwerk 
angeschlagen, nicht als ein wirksames Nebelsignal fiir Seekiisten zu 
betrachten, da sic bei ruhigem Wetter die halbe Zeit nicht weiter 
als eine Meile gehért werden kann, wiihrend bei rauhem Wetter das 
Gerausch der Brandung ihren Klang zuweilen villig ühbertänt. 
Wenn auch das Leuchtfeueramt die Glocken ftir weniger wirksam 
als andere Nebelsignale halt, so sind in Anbetracht der Billigkeit 
der Glocken in Beschaffung und Unterhaltung und bei dem Feblen 
eines bessern Signals file kurze Entfernungen doch gegen 170 durch 
Uhrwerk angetriebene Glocken in Benutzang. Besonders ist die 
Glocke an Fliissen, Meeresengen und Binnenseen von Vortheil, wo 
die Brandung wenig oder gar kein Geriiusch verursacht. Die Inter- 
essen der Schiffahrt haben jedoch in neuerer Zeit vielfach dazu ge- 
zwungen, die in Anbetracht der Billigkeit beschafften Glocken durch 
Dampfsignale zu ersetzen, Einen hierauf beziiglichen Antrag zum 


8. November 1896, 


Ersatz von 8 Nebelglocken an den grofsen Binnenseen darch 
8 Dampfsignale mit einem Kostenaufwande von je 18000 bis 2100 
Mark hat das Leuchtfeueramt in diesem Friihjabr an den Congrefs 
gerichtet, 

Wenn demnach auch die Zahl der Dampfeignale auf Kosten der 
Glockensignale zuzunchmen scheint, so bleibt den letzteren doch 
tine verbreitete Verwendung gesichert, da das Leuchtfeueramt allen 
mit vollkommenen Nebelsignalen susgeriisteten Stationen sur Aus- 
hilfe im Falle des Versagens eine Handglocke zuertheilt, deren 
Gewicht nach der Bedeutung der Station bemessen wird, Patri, 

Die Zahl der verschiedenen darchgehenden Bremsen in Eng- 
land hat sich nach Ausweis der letzten Handelsamtsberiehte im 
wesentlichen auf zwei Arten, die Luftsaugbremse und die Westing- 
housesche Louftdruckbremse vermindert, da von den sonst am 
England wohl noch versuchten Bremsen kaum cine den Anforde- 
rungen des Handelsamts Geniige leistet, welche dahin lauten, dals 
die Bremsen dem Locomotivftibrer sowohl wie dem Zugschaffner in 
die Hand gegeben sein sollen und bei Unfiillen selbstthiitig wirken 
miissen. Die Meinungen iiber den Werth jener beiden Bremsen 
gehen zur Zeit noch so auseinander, dafs die allgemeine Einfabrang 
einer derselben als Einheitebremse noch nicht in naher Aussicht 
steht, obwohl die Handelsamtsberichte in Bezug auf Zuverlissigkelt 
wesentlich zu Guneten der Luftsangbremse zu deuten sind, Das 
Handelsamt verzeichnet fiir die Zeitdauer von 6 Monaten bei der selbet- 
thitigen Westinghouse-Bremse 1 Unfall auf 121000, bei der selbst- 
thitigen Luftsaugbremse erst auf 185000 Zugkilometer, Letstere 
steht also um die Hiilfte giinstiger, Noch besser sind die Ergebnisse 
fiir die ecinfache Luftsaugbremse allein, welche erst auf 495 (00 Zug- 
kilometer einen Unfall zihit. Im ganzen wurden zuriickgelegt: voe 
der selbstthitigen and nicht selbstthitigen Westinghouse-Bremse au- 
sammen rund 37270000 km mit I Versager auf durchschnittlicd 
125000 km, von den Laftsaugbremsen 79200000 km mit 1 Versager 
auf 208000km. Dem entapricht denn auch die wachsende grifsere 
Vorliebe der englischen Bahngesellschaften fiir die Luftsaugbremse, 
gegen welche hauptsichlich nur der Einwand erhoben wird, dafs rie 
leichter einfriert als die Westinghouse-Bremae, Km, 


Neue Patente. 

Heblade. Patent Nr. 50991. R. Dolberg in Rostock (Mecklea- 
burg). — Die beiden Zahnllicken « 
des Hebels, welche abwechselnd anf 
den Steckstiften ¢ ruhen, sind gss: 
nahe zusammengeriickt, sodafs der 
Arbeiter imstande ist, bei gleicher 
Hebelliinge wie an den friiheren Heb- 
laden, eine viel grifsere Last m 
heben, Die enge Stellung der Steck 
stifte wird dadurch ermiiglicht, dal 
der Lasthaken nicht xwischen det 
selben angebracht ist, * sondern «it 
umfafst, Der Handhebel d ist nim 
lich an seinem verdickten Ende, 
welches anf der Unterseite de 
Steckstifte anfnimmt, auf der Ober 
seite halbeylindrisch ausgebildet, £0 
dafs die oben ebenfalls halbkrei- 
formigen Biigel # des Lasthakens 6 sf 
dem Ende des Handhebels wie auf einem Bolzen sich drehen kénpen. 

Federnde Schienenstofsverbindung fiir Eisenbahn - Oberbas. 
Patent Nr. 51511. The Long Spring Truss Joint Company in Chicago 
(Iinois V. St, A.). — ,Vorliegende Erfindung atiitzt sich auf die 
Annahme, dafs ein vollkommenes Geleise derart beschaffen sein mals, 
dafs alle Theile desselben die gleiche Festigkeit and Starrheit und 
doch auch denselben Grad von Elasticitiit and Biegsamkeit zeigen” 








Letsterer Forderung wird durch eine zwischen zwei Stofeschwelleo 
eingelegte gufseiserne Briicke nicht geniigt, Im vorliegendes Fale 
besteht die Briicke aus ciner über beide Stofsschwellen reichcndes 
die Schiene umklammernden Fufsplatte D, zwei biigelfiruiget 
Ankern F und einer federnden Stahiplatte G, welche letztere 2 

Dound F gebettet ist und durch die Schranben f nachgespannt werden 
kann. Damit die beiden Schienenkopf-Enden sich nur geicbmiltis 
bewegen kénnen, und zur weiteren Sicherung gegen seitliche Stale, 
sind noch zwei Winkellaschen £ angeordnet. 


— 
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Selbstanzeigesie Hoch- and Niedrigwasser-Pegel. — Flifserelaalagen Im Glommea Bodeafeachtigkelt und Siekerwassermengen. — Americanischer Vereia der Eisenbahn- 
unterhalb des Sarpsfos bel Greaker in Norwegen, — Vermischtes: Weichsel- wagenbauer. — Bicherschan. 
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Amtliche Mittheilungen. 
Preufsen. Deutsches Reich. 

Seine Majestiit der Kénig haben Allergniidigst geruht, dem Der bisherige Civil-Schiffsbauingenieur Konow ist zum Marine- 
Garnison- Bavinspector Wellmann in Késlin den Kéniglichen Baufiihrer des Schiffsbaufaches ernannt. 
Kronen-Orden IV. Klasse zu verleihen, sowie zu der yon Sr. Hoheit Wirttemberg. 


dem Fiirsten von Hohenzollern beschlossenen Verleihung des Ehren- 
kreuzes III. Klasse des Fiirstlich Hohenzollernschen Haus-Ordens 


aikoveieties ——— — de Pay in Sigmaringen Betriebsbanamt Mihlacker, in Beuron dem Banfilbrer Pantlen bei 


; 5 . : der Eisenbahnbausection Sigmaringen, in Ebingen dem Baufiihrer 
Die Kénig). Regicrungs-Baumeister Grunert und Koerner in , 
Berlin, zur Zeit in der Bau-Abtheilung des Ministeriums der dffent- Steeb bei dem Betriebsbauamt Leutkireh und in Balingen dem stell- 
lichen Arbeiten, sind als Konig]. Land-Bauinspectoren angestellt worden. | Yertretenden Bahnmeister Barth in Isny 2u iibertragen, sowie den 
Der Wasser-Bauinspector Thomas in Piirstenwalde (Spree) ist Bahameister Kipplinger in Vaihingen auf den Pildera scinem An- 
der Kéniglichen Regierung in Schleswig fberwiesen und der bisher suchen gemiifs wegen darch Krankheit herbeigefilhrter Dienstunfahig- 
bei dem Bau des Oder-Spree-Canals beschiiftigte Wasser-Bauinspector keit unter dem Vorbehalt der Wiederanstellung im Falle der Ge- 
Michelmann in Fiirstenwalde in die dortige Wasser-Bauinspector- nesung sur Rube su seteen, 


Seine Majestiit der Kinig haben Allergnidigst geruht, je eine 
Bahnmeisterstelle in Spaichingen dem Baufiihrer Heller bei dem 


Stelle versetzt worden. Baden. 

Dem Privatdocenten und Assistenten an der Kiniglichen tech- Seine KGnigliche Hoheit der Grofsherzog haben Gniidigst geruht, 
nischen Hochschule in Aachen Dr. Alfred Einhorn ist das Priidicat den aufserordentlichen Professor an der technischen Hochschule, Ab- 
Professor beigelegt worden. theilung fiir Ingenieurwesen, Max Miller, auf sein unterthinigstes 


Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Re- Ansuchen auf 1. November d. J. aus dem badischen Stastedienst zu 
gierungs-Baufiihrer Hugo Hoogen aus Calcar, Georg Cuny aus entlassen und den Vorstand der Rheinbauing n Offenburg, Be- 
Borgfeld bei Danzig, Max Knopff aus Schmiegel und Gnuetay | zirksingenieur Kosmas Sayer, zum ordentlichen Professor an der 
Schroeder aus Vietz bei Landsberg a./W. (Hochbaufach), technischen Hochschule, Abtheilang flir Ingenieurwesen, 2a ernennen. 


—— Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Die Entwiirfe zum neuen Justizgebiiude in Miinchen. 


Von Prof. Friedr. Thierseh, 

Als Banstelle fiir das neue Justizgebiinde in Miinchen wurde | zieht sich ein langer, unscheinbarer Bau aus spiiterer Zeit die 
durch das Gesetz vom 2. Mai 1886 iiber die Verlegung der Militiir- | Elisenstrafse entlang: das jetzige Cadettencorpsgebiiude. Der 
bildungsanstalten auf das Marsfeld der — ~Herzog-Garten* —— heute fast nur unter dem Namen ,Cadetten- 
nebst dem Priclmayer-Anwesen — — corpsgarten* bekannt, ist ins · 
festgesetzt. Wie aus dem neben- besondere nach dem Karlsplatze 
stehenden Lageplane Abb. 1 zu hin mit sehijnen, alten Baum- 
erkennen ist, wird dieses Grund- gruppen bestanden. Sie geben 
stiick zur Zeit fatlich durch den im Zusammenhange mit den 
Karlaplatz, siidlich durch die alten, niedrigen Gebiiuden der 
Prielmayer-Strafse und nérdlich ganzen Umgebung ein landschaft- 
durch die am alten Botanischen lich wohlthuendes Gepriige, Dals 
Garten entlang laufende Elisen- diese alte Gartenanlage einem 
strafse begrenzt. Nach Westen grofeen ffentlichen Bauwerke 
voll das zukiinftige Justizgebiinde weichen mufs, wird allgemein 
durch eine senkrecht zur Elisen- schmeralich empfunden, und zwar 
strafse anzulegende nene Quer- umsomehr, als die griinen Plitze 
strafse von dem benachbarten innerhalb der Stadt immer sel- 
Hiiuserviertel getrennt werden, tener werden. Hoffentlich wird 

Der Herzoggarten hat inso- dieser Umstand dem in der 
fern geschichtliches Interesse, als Bevilkerung sehr rerbreiteten 
er, wie der Name andeutet, cin Woneche, den alten Botanischen 
Sommersitz der bayerischen Her- Garten in eine parkartige éffent- 
zige war. Er lag aufserhalb der liche Anlage umzuwandeln, ihn 
Umwallung, deren Verlauf die vor Verbauung zu bewabren und 
Hiiusergrappen des Karls- und dadurch einen Ersatz fiir den 
Maximiliansplatzes heute noch verlorenen Herzoggarten zu 
leicht erkennen lassen, Das schaffen, kriiftigen Nachdruck 
achlichte Gartenhaus aus dem verleihen, Wer dic Verhiiltnisse 
vorigen Jahrhundert mit seinem von Miinchen kennt, wird zu- 











Abb. 1. Lageplan. 
in Holzschindeln cingedeckten Mansardendache triigt an seinen | geben miissen, dafs cine giinstigere Lage fir dieses so wichtige 


geschmackvollen Baleon- und Fenstergittern den Namenszug M. A. dffentliche Gebiiude nicht gefunden werden kann, Zwischen dem 
der Herzogin Maria Anna, der Gemahlin des Herzoga Clemens- Centralhahnhof und dem Mittelpunkt der alten Stadt gelegen, ist 
Dieser Pavillon bildet die nordistliche Ecke dea Bauplatzes, wo | die Baustelle dennoch nicht yon dem Geriiusch eines allzugrofsen 
er scharf gegen den Karleplatz vorspringt. Im Ansehlufs daran Verkehrs bedroht, denn die Schiitzen- und Bayerstrafse werden 
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stets den Hauptrerkehr zwischen den genannten Centren ver- 
mitteln, Anderseits liegt die Baustelle fiir das Publicum’ insofern 
bequem, als der Schwerpunkt der ganzen Stadt sich immermebr nach 
Nordwesten hin verschiebt, 

Das Bauprogramm wurde in seinen wesentlichen Umrissen 
durch den verstorbenen Justizminister v, Fiustle aufgestellt. Es be- 
stand urspringlich die Absicht, einen Neubau au errichten, welcher 
mit seinen Fliigeln dem unregelmafsigen Verlauf der Besitzgrenze 
folgen sollte, wobei nar der Front gegen den Karlsplatz cine bessere 
architektonische Ausbildung zugedacht war. Der Kammer der Ab- 
geordneten war die Versicherung gegeben worden, dafs der Neubau 
den Kostenbetrag von 3100000 Mark nicht iiberschreiten werie, 
Die Bauangelegenheit riickte ihrer Verwirklichung um einen Schritt 
niber, ala durch Allerhichste Entschliefeung vom 16. Februar 1887 
der Unterzeiehnete mit der Planbearbeitung und spiteren Ausfiihrung 
des Bauwerkes beauftragt wurde. 

Der Amtsnachfolger des Herrn v. Fiiustle, Justizminister Frei- 
herr v. Leonrod, stellte am 17. Juni 1887 im Einvernehmen mit den 
heziiglichen Stellen und Behérden des mafegebende Bauprogramm 
fest. Dieses umfafste an Raumgruppen; 1) das Kénigl, Justiz- 
ministerium, 2) das Koénigl. Oberlandesgericht, 3) die Konigl, Ober- 
staatsanwaltschaft bei dicsem Gerichte, 4) das Konigl, Landgericht 
Miinchen 1, 5} die Kénigl. Staateanwaltschaft bei dicsem Gerichte, 
6) das Schwurgericht hei diesem Gerichte, 7) das Konigl. Landgericht 
Miinchen I], 8} die Kénigi. Stastennwaltschaft bei diesem Gerichte, 
9) das Kénigl Amtsgericht Minchen I, Abtheilung A fiir Civilsachen, 
10) die Dienstwohnung dea Justizministers, 11) Dienstwohuungen fiir 
Hausmeister und Heiver. Fiir das Schwurgericht wurde ein beson- 
derer Einbau in den Hof gewiinscht, damit es eine ruhige und ge- 
sicherte Lage erhalte. Die 18m breite neue Querstrafse war derart 
featgesetzt, dafs an der Elisenstrafae, von der Ostecke gemessen, nur 
153m Lange des Bauplatzes sur Verfigung gestellt wurden, Der 
bedeutende Rest des Grundstickes, welcher jenseit der neuen Quer- 
strafse das Nachbarviertel vervollstiindigen sollte, war zur Veriiufse- 
rung bestimmt. Das Programm verlangte einen durchaus sweck- 
mafsigen und wiirdigen Monumentalbau. Die Bausumme eollte den der 
Kammer gegeniiber cinmal ausgesprochenen Betrag von 3 100 000 Mark 
nicht fiberschreiten, Unter dem 21. Juli 1887 gelangte der Vertrag über 
die Herstellang der Pline zum Abschlufe. Hiernach war zunachst 
ein Vorentwurf mit Kostentiberechlag anzufertigen. Der Vorentwurf 
sollte so lange abgeandert werden, bis er die ministerielle Geneh- 
tmigung erhielte. Sedann sollte der Bauentwurf mit ausfibrlichem 
Kostenanschlag ausgearbeitet werden. 

Am 1, Februar 1885 wurde der Vorentwurf ¢ingercicht. Bei 
einer bebauten Fliiche von 8549 qm, einem Bauinhalte von 239379 ebm 
und einem schitzungsweise angenommenen Einheitspreise von 2 Mark 
f. d. ebm ergab sich cin ungefiihrer Gesamtkostenaufwand von 
5984482 Mark. Dieser bohen Summe wegen wurde der Vorentwurf, 
obwohl er an sich keine weeentlichen Beanstandungen erfulir, ab- 
gelebnt und gelangte desbalb auch wibrend der Kammertagung 
LS87—88 nicht sur Vorlage. Er war dem hier in Grandrifx und 
Hauptschnitt abgebildeten sogenannten xweiten Hauentwurfe (die 
Abbildangen werden dem Schlufs dieses Aufsntzes beigegeben) nahe 
verwandt, Die unregelmiifsige Grenze des Bauplatzes konnte fir 
den Verlauf der Frontenziige nicht mafsgebend werden. Eine nach 
zwei Achsen symmetrische Anlage bot die ¢inzige Gewiihr fiir eine 
gesunde innere und monumentale fafsere Entwicklung. Der mittlere 
der drei Lichthéfe fand als Hanpttreppenhsus und Centralhalle Ver- 
wendong und war mit einem schlanken Kuppelanfbau bekrint, der 
das Bauwerk auch bei Betrachtung ron niéhercm Standpunkte be- 
herrscht haben wiirde. Die Vertheilung der Stellen und Behdrden 
geschah in vier Geschossen. Auf den besonderen Einban des Schwur- 
gerichts in die Hife mufste verzichtet werden. Die Flurgiinge waren 
durchweg nur cinseitig bebant. Zwischen dem nirdlichen Liipgs- 
fiigel, welcher vorwiegend dic Sitzungesile enthielt, und dem zngehi- 
rigen Flurgange war cine Flucht von mittelbar belenchteten Vor- und 
Wartezimmern angeordnet, Bei den nachfolgenden vier Zwischen- 
entwiirfen ging der Verfusser darauf ans, die Aufgabe mit cinem 
geringeren Kostenaufwande su lésen, iadem er den Cubikinhalt des 
Rauwerkes durch andere Lagerung der Maesen, durch neue Ver- 
theilung der Stellen und Behirden innerhalb der Geschosse, durch 
doppelte Bebauung der Flurginge, Verringerung der 8tockwerks- 
héhen usw. za mifsigen euchte. 

Beim ersten Zwiechenentwaorf wurde der Grundrifs unter 
Aanahme geringer Risalitvorspriinge auf das innerhalb der Grenzen 
migliche gréfste Rechteck ausgedelint, theilweia eine doppelte Be- 
bauung der Flurgiinge angenommen nnd dadurch an Bauhdhe wesent- 
lich gespart. Centralhalle und Kuppel kamen in Wegfall, state 
ihrer fand cin besonderer Schwurgerichtseinbau im Hofe seine Stelle, 
Die Baukosten betrugen rund 4000000 Mark. Die Weitliufigkeit 
der Anlage, ihre Unterbrechung nach der Hauptquerachse, der 
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Mangel an Luft and Licht waren die Hauptursachen, welche dam 
zwangen, von ¢iner derartigen Anorduung Abstand zu nehmen, 

Der zweite Zwischenentwurf griff wiederum zar Bildung dreier 
Hife. Die Eckrisalite nach Norden hin wurden so weit mach vorn ent- 
wickelt, dafs das Bauwerk an dieser Seite flach hufeisenfirmig ge 
staltet und mit ¢inem geriiumigen Vorgarten versehen war. Es ge- 
Jang, den Programmforderangen darch drei Hauptgeschosse gerecht 
zu werden, Die Bansumme belief sich auf 4700000 Mark. Da in- 
dessen anch bier noch gegeniiber dem ersten Vorcotwurfe die Grap- 
pirong der Stellen und Behirden wenig befriedigte, da es ferner 

| infolge der starken Zusammendringung mancher Gebiindetheile an 
entsprechender Beleuchtung mangelte, so konnte auch dieser Versuch 
nicht zur Grundlage weiterer Hearbeitaung gemacht werden. [Das 
Justizministerium verfiigte, dafs bei der weiteren Bearbeitung der 
monutmentale Kuppelaufbau und die Ministerwohnung in Wegfall 
kommen ond die doppelt bebauten Ginge sowie die zwischen den 
Giingen und den Amtariiumen eingeschalteten Vor- und Warte- 
zimmer grondsatzlich vermieden werden sollten, 

Dies geschah denn auch bei dem dritten Zwischenentwurf, 
indem dort cinerseita zu der Fligelbildang und Geschofsanzahl des 
Vorentwurfes gegriffen wurde, wiihrend anderseits das Grundrifsmotir 
des awciten Zwischenentwurfes als Vorbild diente. Die Baukosten 
belicfen sich auf etwas fiber & Millionen Mark. Dte Dienstriiume 
dieses Eutwurfes wurden hinsichtlich ihrer Lage and Grijfse noch 
theilweise beanstandet, und man befiirchtete, dafs uus der hufeisen- 
firmiges Gestalt des Banwerkes der Vorwurf einer ungeniigendes 
Ansntitzung des Bauplatzes entapringen kénnte. Das Justizministerium 
verwarf deshalb auch diesen Versuch und kebrte zam Vorentwurfe 
zuriick, indem es gleichzeitig verfligte, dafs dessen Schema auf das 
gréfste Rechteck innerhalb der Bauplatzgrenzen auszudebnen sei 
| Das Bedenken, dafs durch eine so wesentliche Vergréfserung des 
' Bauwerkes anch die Bausumme wieder erheblich vermebrt werden 

wiirde, trat gegen den Wungeh gurtick, etwas cu schaffen, was aaf 
lange Zeit hinans dem stark anwachsenden Hediirfnife der Justiz- 
behérden geniigen wiirde. Die Grundrifestudien des viertes 
Zwischenentwurfes fanden am 15, Juli 1889 die Genehmigung 
Es stelite sich herans, dafs die viergeschossige Anlage, wie sie schoo 
im Vorentwurfe enthalten war, zumal in der neuen Ausdebnung 
weitaus am besten dem Programm entepriache. 

Nunmebr begann die Ausarbeitung dea Banentwurfes, wofsr 
¢in Zeitraum von vier Monaten festgesetzt warde, An der Hand 
von Studien im Mafestabe 1: 100 und 1:50 gelangten die Plane im 

} 1:200 zur Anttregung. Der Bauentwurf samt ausfabrlichem Kosten 
anschlag, weleher den Betrag von 9228820 Mark erreichte, kam am 
13. November 1889 zur Vorlage. Bei ciner tiberbanten Fliiche vou 
| S028 qm and cinem Bauumfange von 26 O6AT chm stellte sich daz 
| Cubikmeter auf 37,51 Mark. Der Finang-Ausschufs der Kammer 
| gtigte jedoch keine Geneigtheit, auf eine Bausomme von solcher 
Hohe einzugehen, und so mufste auch dieser Entwurf die ministerielle 
Ablehnung erfahren, obwobl er die Anspriiche der Behirde voll- 
kommen befriedigt hatte. Mit erneuter Aufraffang der Kriifte galt 
es nun, die abgelehnte Arbeit zu einem zweiten Banentwurf um 
zuwandeln, Die Baukeosten sollten 5000000 Mark nicht wesentlich 
iiberschreiten, Die newe Arbeit samt Anschlag wae innerhalb zweier 
Monate vorzulegen, da nock wihrend der tagenden Session sich die 
Kammer mit der Angelegenheit befassen sollte, Am cinfachaten wire 
gewesen, nichts weiter za thun als den Mafsstab an den Pliinen ds 
ersten Hanentwurfes zu indern und dadurch diejenige Verkleinerang 
an Bauinhalt zu erziclen, welche den herabgedriickten Kosten cnt 
sprochen haben wiirde, Doch standen einem 60 primitiven Verfabret 
die verschiedensten Bedenken entgegen. In erster Linie hiitten die 
Bodenflachen der Gelasse nach ihrer Zweckbestimmung cine © 
wesentliche Verkleinerung nicht vertragen, Sodann war auch ™ 
erwiigen, dals unter Belasaung der Bauqualitaét der Einheitsprets 
cher steigt, wenn der Bauumfang durch Veriinderung des Malsstabes 
herabsinkt. Es blieb daher nichts tibrig, als gleichzeitig die Masses 
su verringern und die constructive und decorative Ausstattung hera- 
xusctzen, Zwischen dem ersten und eweiten Bauentwurf ergaben 
sich die folgenden Verhiltnifszahlen: Linge und Breite wie 100; %, 
Hohe wie 100:90, iiberbaute Fliiche wie 100: 82, Baninbalt vie 
1): 75, Preis f. d. cbm wie 100: 79, Bausumme wie 100 : 6. 

Bei der Verkleinerang des Umrisses verblicb der Schnittpanst 
der beiden Hauptachsen auf dem Bauplatz in seiner urapriinglichee 
Lage. Aus diesem Grande treten die Ecken dea Gebiiudes nunmebr 
etwaa von den Platsgrenzen zurlick (#, Abb. 1}. Die Dienatraumlich 
keiten erfahren nur wenig,Einschrinkung, da Front- und Zwisebe 
manern geschwiicht und die Corridorbreiten verringert werden konnted- 
Die Eraparnisse an tiberbauter Fliche kamen somit hauptslichlich 
auf Kosten der Vorriiume zu Stande, Abgesehen von der allgemeinen 
Massenverminderung, die auf diesem Wege zu erreichen war, sind 
} beim zweiten Bauentwurf gegeniiber dem ersten wach noch folgente 
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wesentlichen Unterschiede zu verzeichnen: Urspriinglich waren die 
Aufsenfronten durehweg, die Architektur der Vorraume und Hofe 
theilweis in Hanstein angenommen. Die beiden oberen Stockwerke 
zeigten durehweg Pilaster- and Halbsiiulen-Architektur. Diese wurde 
jetzt nur an den Mitteltheilen und Eckrisaliten aufrecht erhalten. 
Die Riicklagen aber erhielten in der oberen Frontenhilfte tiberall 
verputzte Flichen, and nur fur die Gesimse und Fenstereinrahmungen 
wurde Hanstein in Aussicht genommen. Auch an den Attiken und 
im Innern mulste der Haustein bis auf die der Beschadigung am 
meisten ausgesetzten Theile aufgegeben werden. So lief sich an 
den Steinmetzarbeiten eine bedeutende Ersparung machen. Die 
Maurerarbeiten kormten nicht in gleichem Mafse herabgesctzt werden. 
Am bildnerischen Schmuck wurden etwa 300000 Mark, d. h. etwa drei 
Viertel der urspritnglichen Summe gestrichen, Die elektrische Be- 
leuchtung kam in Wegfnall; anatatt der aus Eisen mit Auswolbang 
hergestellten Fufasbiden wurde Holegebilk angenommen, Im ührigen 
waren ex vorwiegend die Arbeiten der inneren Ausstattnng, bei wel- 
chen die Ausgaben herabendriicken waren. 

Im Februar 1890 gelangte dieser zweite Bauentwurf nebst Kosten- 
anachlag zur Vorlage. Die itberbaute Fliche betrug 7431 qm. der 
Gebiindeinbalt etellte sich bel einer durchsehnittlichen Hauptgesims- 
hihenlage von 247m üher Birgersteig auf 183711 cbm und die 
Kosten auf 5456220 Mark, wonach der Einheitepreie f. d. chm 
29,7 Mark betrng, Die Oberste Kénigliche Baubehdrde, welcher 
Entwurf ond Anscblag cur Priifang vorgelegt wurden, sah sich ver- 
anlafst, verechiedene Constructions- und Preis-Aufbesserungen vorzu- 
nehmen und setzte als Haugumme 552000) Mark an. Das Justiz- 
ministerium bielt es fiir angezeigt, auch in der Ansstattung des 
Tonern noch etwas mehe au thun, indem ¢s aus einem vor Unter- 
ztichneten nachgelieferten Ergiinzungs-Anschlage verechiedene Posten 
hertbernahim, und es erhihte sich somit der Anachlag auf 56352 000 
Mark, Mit diesem Kostenunsatz kam der zweite Banentwurf vor die 
Kammer. 

In einer Denkschrift, welche den amtlichen Acten zur Mit- 
theilung an die Abgeordneten beigegeben warde, war der Verfasser 
bemiiht, den Entwicklungegang der Arbeit, das Verhiiltnifs der 
Entwiirfe unter sich und anderen ansgefiiheten oder in Ansfiihrang 
begriffenen Monumentalbauten gegeniiber klar zu legen. Aulserdem 
hatte der Verfaseer Gelegenheit, persénlich in den vorberathenden 
Sitzungen des Finanzausschusses der Abgeordneten-Kammer tech- 
nische Erlauterangen abzugeben. Diese wirkten beruhigend gegen- 
itber der verbreiteten Sorge, es méchten bei diesem Bau, ihnlich wie 
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bei der nenen Miinchener Akademie der bildenden Kiinste, unliebsame 
Kosteniiberschreitungen erfolgen. Es brach sich sogar die Ueber- 
zengung Bahn, dafs bei Annahme der zuletzt genannten Kosten- 
summe dennoch in verechiedener Hinsicht alleusehr geapart worden 
sei. Man entechlofs sich daher, die zu einer durchgehenden Her- 
stellung der Fronten in Haustein, zur Construction der Decken in 
Eisen und Stein sowie zur Anlage einer elektriachen Beleuchtung 
des Hauses erforderlichen Mittel hinzuzufiigen, dagegen den Betrag 
fiir Gasleitumg abzuwerfen. Die Mittelgewlihrung fiir die volletandige 
Einrichtung der elektrischen Beleuchtung wurde vorbchalten and 
von dem zukinftigen Entwicklungsgange dieser Beleuchtungaart in 
Miinchen abbiingig gemacht. So wurden die Kosten durch Beschlufs 
dea Finanzansechusses auf 5400000 gehoben und in dieser Hohe 
auch ohne langere Erirterung in der unterm 23. April dieses Jahres 
stattgebabten Plenarsitzung der Kammer, chenso auch von der 
Kammer der Reichsriithe angenommen. Der Einheitspreis fir den 
Rauminhalt des Bauwerkes stellt sich hiernach nunmebr auf rund 
20 Mark. 

Bei den geringen Erwartungen, wie sie angesichts der politiachen 
Lage bestanden, durfte man dicaes Ergebnifs als verhiltnifsmiifsig 
giinstig bezeichnen, Doch ist darauf hinzuweisen, dafe immerhin 
noch der Abstand von den Kosten des ersten Bauentwurfes etwa 
drei Millionen betriigt, und dals selbst der zweite Bauentwurf die 
Summe von rtind sieben Milliouen Mark erfordert haben wiirde, wenn 
man ihn in der gewife nicht tibertricbenen Ausstattang des ersten 
Baventwurfes hiitte zur Ausſuhrnug bringen wollen. Fiir die Wieder- 
aufnahme des bildnerisehen Schmuckes hatte sich niemand dffentlich 
erwiirmt; immerhin darf die Hoffaung aufrecht erhalten werden, dafs 
der nitehste Landtag sich den Fragen der klinstlerinchen Anestattung 
wohlwollender gegeniiberstellen wird. Es durfte den Verfasser mit 
einer gewissen Genngthunng erfiillen, dafs das Endergebnife der zwei- 
jabrigen Entworfsarbeiten ziemlich genay auf seinen im Vorentwurf 
enthaltenen Vorschlag zariickkam. Nicht nur, dafs sich die Gesamt- 
anlage des Baawerkes it Vorentwurfe und in dem zweiten Banent- 
wurfe sehr ahnlieh schen, es war auch damals schon die Bausumme 
auf rand sechs Millionen Mark beziffert worden. Wiirde der Ver- 
fasser zu der Zeit, als er den Vorentwurf iibergab, bei den mafe- 
gebenden Stellen das nothwendige Vertrauen und cin entachiedencs 
Vorgeben gefunden haben, so wiirde diesen wie ihm selbst die lange 
qualrolle Zeit des Versuchens erapart und der Verwirklichung des 
Bauwerkes eine uneschiitabar werthvolle Zeit der praktischen Vor- 
bereitung gewounen worden sein, (Schiufs folgt.) 


Neue stiidtische Strafsenunterfiihrungen beim Umbau der Bahnanlagen in Koln. 


Da bei dem Umban der Kilner Bahnanlagen durch Hochlegang 
siimtlicher in Kéln ecinlanfenden Bahniinien die Bescitigung der 
bestchenden Schieneniiberginge im Wereviche der Altstadt sowohl 
als auch im crweiterten Stadtgebiete beaweekt wird, so fillt ein 
nicht unbetrdehtlicher Theil der zu Mcenden Aufgaben auf den Ban 
nener Strafsenunterfiihrungen {im ganzen 18}. Die Gesichtspunkte, 
welche dabei leitend waren, sowie die allgemeinen und beaonderen 
conatrnctiven Anordoungen sollen, soweit thnen ein allgemeineres 
Interesse innewohnt, im folgenden niiher dargelegt werden. 

Héhenverhiltnisae, Da die Schienenbiéhe fiir den neuen 
Centralbahobof insoweit von der Héhenlage der Schienen auf der 
bestehenden Rheinbriicke abhiingig war, ala die Bahnhofshihe 
ohne zu starke Steigung von der Mitte der Briicke ans erreicht 
werden mwufste, so war dadureh die Hébenlage des nenen Central- 
bahnhofes und damit zugleich die NHoéhenlage der anechliefsenden 
Streeken in ziemlich engen Grenzen featgelegt. Unter Zulassung 
einer Steigung von 1: 275, welche bei Ord, + 5541 auf der Mitte 
der festen Rheinbriicke beginnt, an welche sich die Steigung von 
1:400 durch den ganzen Centealbahubof hindurch, anf 74 m Liinge, 
anschliefat, wird die Schienenhéhe fiir den eisernen Ueberbau fiber 
den Eigelstein, dic wichtigste hinter dem Centralbahnhof zu 
kreuzende Strafke, auf Ord. + 55,68 erreicht. Da der gegenwiirtig 
bestehende Schieneniiberweg am Eigelstein aaf Ord, +- 5134 liegt, 
so ergiebt sich hieraus die Sehwierigkeit der Hohenverhiiltnisse 
welche einestheila bei dieser iinfserst verkehrarcichen Strafse xu 
einer Senkung der Strafsendecke um 1,72m bis anf Ord, 30,12 mit 
beiderseitigen Rampen von 1:40 auf 86,8 bezw. 60m Liinge zwingt, 
anderseits bet dem cisernen Ueberbau die finfserste Beschrankung 
der Constractionshihe erforderlich macht. Dieser verhiiltnifemiifsig 
geringe Hohenunterschied von rund 5,4) m zwischen Schienenhéhe und 
Strafsenkrone liegt wie beim Eigelstein so auch bei fast simtlichen 
iibrigen Strafsenunterfiihrungen vor und macht demgemiife die An- 
wendung knappster Constructionshohe fast durchweg erforderlich, 
um den Strafsen im allgemeinen eine freie Lichthéhe iiber der Mitte 
von 440m zu belassen. 


So finden sich denn unter den siimtlichen Unterftiibrangen der 
Alt: und Neustadt nor ewei, bei welchen eine Ausfihrung mittels 
gewSlbter Constraction miglich war: die Unterfiihrung der Eintracht- 
Strafue und der Plankgasse, erstere 13m, letstere 9.0m weit. 
Die Stirke der Gewitbe im Scheitel betrigt 0,04 bezw. 0.51 m, wobei 
eine Kiesdecke von 0,52 m Stirke bis zur Hibe von Schienenunter- 
kante angeordnet ist. 

Alle übrigen Unterftibrungen zeigen die Anwendung von eiser- 
nen Ueberbauten, und es wurde hierbei cine freie Héhe über dem 
Strafsenpflaster von 440 m im allgemeinen auf eine Breite von 4m 
zu beiden Seiten der Strafsenachwe flir erforderlich erachtet. Nur 
in einigen wenigen Filllen konnte dieses Mala ans anderweitigen 
zwingenden Gründen nicht eingehalten werden. Die knappeten 
Hohenverhaltnisse weist die Unterfihrang der Gladbacher Strafee 
unter den Gitergeleisen und des Ejigelsteins mit Einschrankung des 
vorgedachten Mafses anf 398m beaw, anf 420m anf. Bei der 
Unterfiibrang der Laxemburger Strafse lies sich das in Rede stehende 
Mals noch auf 4,27 m bringen. 

Bei den in den meisten Fiillen aur Anwendung gebrachten 
Bogenconstructionen ergab sich ftir die’ Strafeenmitte eine etwas 
reichlichere Lichthdhe, bei den verschiedenen Strafsen schwankend 
von 442 bis 487m. Bei erheblicheren Lichtweiten der Strafaen 
kommt auch dic Kaiinpferhéhe noch in Frage, indem die freie Hohe 
fiber dem Biirgerstcig in der Ebene der Bauflucht gemessen unter 
ein bestimmtes Mindestmafs nicht herentergehen darf; dadureh 
werden in einigen Fallen sehr niedrige Pfeilverbaltnisse fle den 
Tragebogen bedingt. Fiir dieses letztgonannte Mafe wurde ein 
Grenzwerth von 220m noch zugelassen und ea ergaben sich daraus 
die iinfserst knappen Pfeilverhiiltnisse von 1: 9,50 fiir die Unter- 
filhrung der 20 m breiten Venloer Strafee und von 1: 11,18 fiir den 
sildistlichen Stirntriiger der Unterfilhrung des 15,)m_ breiten Eigel- 
steins, welcher wegen der schiefwinkligen Krenzang mit der Strafse 
{40° 519 eine Stiiteweite von 24,60 m erhalten mulste. 

Krenzongswinkel, Beziiglich der Grundrifsanordaung kommt 
die iinfserste Mannigfaltigkeit zur Anwendung, da die Bahnachre dic 
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Strafeenrichtungen nur in einem Falle, bei der Maastrichter Strafse, 
rechtwinklig, im iibrigen aber unter mehr oder weniger spitzen 
Winkeln echneidet. Die ungiinstigste Kreuzung unter 35° 41!) 
zeigt die Unterfilhrang der Salzmagazin-Strafse; niichstdem ist der 
siidéatliche Stirntriger der Unterfllbrung des Kigelsteins mit einem 
Winkel von 40° S1', die Unterfibrung der Wallstrafse im Bingener 
Geleisdurehbruch durch die neue Umwallung mit 50° 2u erwihnen. 
Allgemeine Bedingungen, Für simtliche Strafsenunter- 
fiuhrungen war durch den Vertrag zwischen der Stadt Koln und der 
Staats - Eisenbahnverwaltung allgemein als wiinschenswerth vorge- 
schrieben, dafs die Fahrbahn üher den Strafsenflichen eine miglichet 
wasserdichte Abdeckung erhalten solle, Um diese Forderung im 
weitestgehenden Mafse zu erfillen, wurde zu der Anordnung von 
Buckelplatten gegriffen, welche auf das Fahrbahngerippe der eisernen 
Lings- und Quertriiger mit enger Nietung 
genietet und zur Aufnahme des Oberbaues 
mit Kies verfillt werden. Die Anordnung 
dieses wasserdichten durchgehenden 
Belages von Buckelblechen gewahrt aufser- 
dem den flir den Betrieb nicht hoch 
genug anzuschlagenden Vortheil, dafs der 
Oberbau beliebig in jeder Anordnung 
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Stellung der Diagonalen besonders bei kleineren Stiitzweiten iisthetiseh 
weniger giinstig wirken, dagegen dic Anwendung ciner noch, ge- 
ringeren Constructionshihe im Scheitel als die Bogenbalkentriger 
ermdglichen. Aufserdem gestatten die Bogenfachwerkstriiger dic 
Einspannung der Quertriiger in einfacheter Weise zwischen deo 
oberen geraden Streckgurt, wodurch eine weitere Ersparnifs an 
Constructionshiéhe von 26—30 cm erzielt werden kann. Von dieser 
Anordnung wurde mit Vortheil bei den in den Héhen besonders 
beschriinkten Unterfiihrungen der Gladbacher und Luxemburger 
Strafse Gebrauch gemacht und damit die gesamte Constructionshibe 
des Bogens bei den genannten Briicken von 15 bezw, 20 m Licht- 
weite auf das fufserst knappe Mafs von 35 bezw, 37 em im Sebeitel 
beschriinkt. Die Bogentriger sind durchweg mit zwei Kampfer- 
gelenken, jedoch ohne Scheitelgelenk versehen; der Fortfall des 
letzteren liifst eine grifsere Gleichmiifsig- 
keit in den Querschnittsgrifeen der ein- 
xelnen Dogenfelder erzielen und ergiebt 
im ganzen sogar eine Verringerung des 
Gewichts; auch fiir die Anordnung de 
wasserdichten Fahrbabn werden dureh den 
Fortfall der Theilung im Seheitel erheb- 
liche Vereinfachungen erzielt, Demgegen- 


unabhiingig von der Briicke durchge- Abb. 1. Uber milssen allerdings die Temperatar- 
fiihrt werden kann, Die Stifse werden spannungen von dem Bogentriiger anf- 
durch das Kiesbett in erheblich gemilderter Weise auf den genommen werden, diese sind jedoch im Vergleich mit den dynami- 


Ueberban iibertragen, das listige Klirren und Rauschen, welches 
sonst beim Befahren eiserner Briicken sich geltend macht, wird voll- 
stiindig gediimpft, was fiir den Strafsen- und Fuhrwerksverkehr cine 
erhebliche Erleichterung ergiebt; mit Riicksicht auf etwaige Ver- 
schiebungen in der Geleislage, Einlegen von Weichen oder Kreuzungen, 
bei der Nihe der Stationen, bietet die durchgehende Buckelplatten- 
haut ebenfalls grofse Vortheile. Es verdient hervorgehoben zu wer- 
den, dafs aus Betriebsricksichten diese Anordaung auch bei 
kleinen Bauwerken da zur Anwendung ge- 
bracht werden sollte, wo die Wasserdichtig- 
keit der Fahrbahn nebensiichlich ist, wo da- 
gegen die Befestigung der Schienen oder 
Schwellen unmittelbar auf den cisernen Fahr- 
bahn- oder Haupttriigern, infolge der Er- 
schiitterungen und des Wanderns der 
Schienen, zu fortwihrenden Ausbesserungs- 
arbeiten an den Auflagern und den Mauer- — 
werkanschliissen zwingt. Die etwas höheren · —* 
Kosten des Buckelblechbelages werden sich Abb. 2 
hier durch die Ermafsigung der Unterhaltungs- ihe: 
kosten reichlich bezahit machen. Mit Riick- 
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Unterfiihrang der Maybach-Strafse 
(friiher sog, Parallel -Strafse). 





schen Beanspruchungen durch die schnellfabrenden Ziige als sebr 
unerheblich zu bezeichnen und werden bei der Querschnittsbemessung 
durch Anwendung hoher Spannungszablen fiir die zuliissige In- 
anspruchnahme nach dem ihnen zukommenden Mafee beriicksichtigt. 

Es verdient noch erwahnt zu werden, dafs der untere bogeo- 
firmige Gurt der Bogenfachwerkstriiger nicht als durchlaufender 
Bogen, sondern als cin aus geraden Stiicken zusammengesetzter, in 
den Knotenpunkten geknickter, polygonaler Gurt der statisehen 
Berechnung entaprechend ausgefiihrt ist. Die 
aus isthetischen Riicksichten bisweilen ange- 
wandte Bogenform bedingt nicht unbetriicht- 
liche Gewichtszuschlige wegen der cin 
tretenden (excentrischen) Biegungsbeanspro- 
chung der Stabtheile; es bleibt zu beachten, 
dafs der geknickte Untergurt im ganzen fir 
das Auge doch wie cin Bogen wirkt, mit Aur 
nahme der mittleren Felder nahe dem Scheitel, 
welche mit dem Obergurt auf einer gemeis- 
schaftlichen Blechwand vereinigt sind. Bei 
diesem mittleren Theil erkennt das empfind- 
liche Auge durch den Gegensatz 2a der 


sicht auf die Mig- oberen wagerech- 
lichkeit von Ge- i i : i ten Bogrenzung 
leisveriinderungen a as —— — —— — —— — OT eee sehr leicht die 
warden bei allen j } ; Knicke und em- 
Bricken, welche pfindet den Man- 
nicht auf der gel des Bogess; 
freien Strecke lie- es ist daher fir 
gen, die Haupt- diese mittleren 
triiger so berech- Felder die untere 
net, dafe sie der — Begrensung bo⸗ 
ungiinstigsten Be- — — — — Ee genfirmig aus 
anspruchung, wel- - * gefiihrt (vergl. die 
che nach Anord- in den Hoiben ver 


nung der Quereon- 
struction iiber- 
haupt miglich ist, gewachsen sind; die Fahrbahntriiger wurden 
ebenfalls fir die ungiinstigste Belastung, welche iiberhaupt eintreten 
kann, berechnet und bemessen, 

Die Breite aller Briicken ist so bemessen, dafs neben der 
gesetzlichen Umgrenzungslinie des lichten Raumes der iufseren 
Geleise zwischen den benachbarten Geliinderfluchten iiberall ein 
Raum von 50cm verbleibt. Von diesem Grundsatz ist nur aus 
zwingenden Griinden abgewichen worden. Auch sind die Pfeiler der 
Unterfiibrungen im allgemeinen so weit verliingert worden, dafs 
neben dem Gellinder noch Platz fiir einen massiven Brilstangspfeiler 
verbleibt, welcher zum architektonischen Abschlufs der Gelinder 
mit Riicksicht auf die Lage cinzelner Briicken an bevorzugten Sffent- 
lichen Strafeen wiinschenswerth erscheint. 

Bogenconstructionen. Um eine miglichst befriedigende 
isthetische Wirkung zu cerzielen, wurden fast ausschliefslich 
bogenférmige Constructionen zur Anwendung gebracht und die 
héheren Kosten des Mauerwerks dabei nicht gescheut. Dabei wurden 
insbesondere die stabfGrmigen elastiechen Bogenbalkentriiger, wo 
die Hoihenverhiiltnisse es irgend geatatteten, den Bogenfach werks- 
triigern vorgezogen, welche letztere wegen der verschieden geneigten 


Abb. 3. Unterfiihrung des Hansa-Rings (Ring-Stralse). 


serrte Abb. 1h 
. was ja bei der An- 
wendang eines durchgehenden Stehbleches ohne jede Gewichts- 
gabe und Erschwerung der Arbeit miglich ist. 

Gerade Triger mit Zwischenstiitzen. Gerade Trager sind 
verwendet, wo iisthetische Riicksichten weniger in Frage kamen, ¥° 
Zwischenstiitzen in Anbetracht des weniger lebhaften Strafsenverkebt 
fiir zuliissig gehalten worden oder wo die Stiitzweiten mit Riicksicht 
auf das flache Pfeilverhiiltnife fiir Bogentriiger zu grofs wurden. 
Bei Anwendung der Zwischenstiitzen wurde die Anordnung de 
durchgehenden (continuirlichen) Triiger grundsiitzlich ver- 
mieden, weil es kaum miglich eracheint, die Hihenlage der Siiule® 
mit der hierflir erforderlichen Genauigkeit sicherzustellen, weil aber 
bei Veriinderang in der Hihenlage der Zwischenstiitzpunkte be 
kanatlich sehr ungiinstige Aenderungen in der Beanspruchang de! 
Triiger entstehen, Auch wiirden bei den durch die Breite det 
Riirgersteige meist gegebenen ungiinstigen Verbiiltnissen der Seite 
éffnungen gegen das Mittelfeld Verankerungen der Endsuflag® 
gegen aufwiirts gerichtete (negative) Stiitzendrucke in den meistet 
Fillen nothwendig sein; mit diesen Verankerungen aber sind vielfach 
recht ungiinstige Erfahrungen gemacht worden, indem dieselbea 
durch die allmihlich entstehenden kleinen Spielriiume beim Befabree 


Nr, 


der Bricken eine himmernde Wirkung auf die Endpfeiler ausiiben 
und dadurch das Mauerwerk daselbst verbiltnifemiifsig rasch zer- 
stiren, anch infolge eintretender Dehnoungen ihren Zweek nicht mehr 
voll erfiillen. 

Alle diese Mange] werden vollstindig beseitigt bei der Anord- 
nung gerader Triiger auf Zwischenstiitzen mit iberhangenden 
{consolartigen) Enden und frei eingehiingten Mittel- oder Seiten- 
triigern, Bei der sumeist vorkommenden Dreitheilung der za tiber- 
briickenden Gesamtiffnung kommen die Anordnungen nach den Ab- 
bildungen 2 und 3 in Betracht; die erstere ist anzuwenden, wenn die 
Sciteniffaungen erbeblich kleiner als das Mittelfeld sind, wahrend 
bei gleicher Breite der mittleren und seitlichen Felder, oder wenn 
die letateren iiberwiegen, die zweite Anordnung Platz greift, bel 
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Selbstanzeigende Hoch- 


Im Ansehluſs an die auf Seite 6 in Nr. 1 dieses Jahrgaugens ge- 
brachte Mittheilung iiber cinen selbstzeichnenden Hoch- und Niedrig- 
wasser-Pege! migen hier noch einige andere derartige Einrichtungen, 
welche in Holland gebriuchlich sind und sich durch grofse Einfachheit 
auszeichnen, Erwahnung finden. Wir folgen dabei der Tijdschrift 
van het Koninkl. Instituut van Ingenieurs vom 5, Miirz d. J. 

Die schwierige Beobachtung des hichsten Wasserstandes bei 
Sturméluthen, namentlich wenn diese des Nachts eintreffen, hat Ver- 
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Abb, 3. Abb. 4, 
Abb. 1. Abb, 2, Selbstanzeigender Hoch- und 
Hochwasserpegel. Niedrigwasserpegel. 


anlassang gegeben, zur Angabe dieser Hähe cinfache Finriehtungen 
herzustellen, ohne dazu der kostspicligen Anlage von selhatzeichnenden 
Pegeln zu bediirfen. Abb. 1 und 2 stellen eine solche in verschiedenen 
Poldern der Proving Zeeland gebrauchte Einrichtang dar, In einem 
aus zwei Theilen bestehenden hilzernen hohlen Pegel bewegt sich 
ein Schwimmer mit Gegengewicht, an einer kupfernen Kette hiingend, 
welche um eine Rolle mit Sperrrad liiuft. Eine Sperrklinke hilt dieses 
Rad und damit den Schwimmer bei dem hicheten Wasserstande fest, 
Der Pegel wird aledann geiffnct und nach Ablesung der Schwimmer 
wieder auf das Wasser niedergelassen. 

Eine andere sehr cinfache Einrichtung zum Anzeigen des Hoch- 
und Niedrigwassers zoigen Abb. 3 und 4. Die Bewegung des 
Schwimmers in einem Wem eu Bem weiten und mit einer kleinen 
Oeffoung im Boden versehenen hilgernen hohlen Pegel wird dabei 
durch Riider einem Zeiger mitgetheilt. Dieser Zeiger schiebt bei 
seiner Bewegung in der ¢inen oder anderen Richtung mittels gweier 
Stifte einen der beiden verstellbaren Zeiger, welche anf dersefben 
Achee befestigt sind, voraus. Bei dem Zurickgang werden die featen 
Zeiger nicht mehr mitgenommen, und kann somit auf dem Zifferblatte 
der hichste und niedrigste Wasserstand abgelesen werden, Der 
kapferne Schwimmer wird von einem Gegengewicht aus Zink, welches 
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welcher aledann eine Verankerung auf den fufeeren Endpfeilern 
ebenfalls nicht erforderlich wird. 

Beide vorbezeichneten Formen sind mit den in den betreffenden 
Abbildungen angegebenen Mafsen zur Ausfiihrang gekommen: die 
erate bei dem Ueberbau iiber die Maybach- (friiher sog. Parallel-} 
Strafse, die letztere bei der Ueberbriickung des Hansa-Ringes, wobei 
allerdings aus Schinheitsriicksichtey der Untergurt der drei Felder 
bogenfirmig begrenst wurde (vergl, Abb. 3). Ea entsprach dies 
sugleich einer seltens der stiidtischen Verwaltung gestellten Forde- 
rung hinsichtlich der Umrifslinie des cisernen Ueberbaues, bei 
welchem gemanérte Zwischenstiitzen auf der breiten Mittelpromenade 
nicht fir zulissig erachtet worden waren, 

(Fortsetsung folgt.) 


und Niedrigwasser-Pegel. 





von cinem wasserdichten Rohre cingeschlossen und mit dem Schwim- 
mer durch cine kupferne Kette verbunden ist, im Gleichgewieht 
gehalten. 

Um nun nicht allein die Hohe, sondern auch die Zeit von Hoch- 
und Niedrigwasser anzuzeigen, hat man die zuletzt beschriebene Ein- 
richtung noch mit drei kleinen Ubren veraehen. (Abb. 5 ond 6.) Auf 
der Achse a, welche von dem Schwimmer bewegt wird, ist cin Rad 
mit ungefiihr 70 Zihnen befestigt, in welehes ein Hebel 4A mit nur 





Abb. 5. 
Selbstanzeigender Hoch- und Niedrigwasserpegel mit Zeit- 
bestimmaung. 


Abb. 6, 


einem Zabne greift. An den Enden dieses Hebels sind die Gewichte 
g und g’ aufgehiingt, welche den Drack des Zahnes auf das Rad 
sichern. Letzteres liiuft ungestért durch und hat allein die durch 
den Druck des Zahnes verursachte Reibung zu tiberwinden. Die 
Enden des Hebels sind durch Ketten mit einem zweiten Hebel 47 H' 
verbunden, an welchem die Gewichte @ und G' hingen. Diese 
driicken abwechselnd auf cine Peder, welche dadurch mit der Unruhe 
des Ubrwerkes in Berithrang kommt und dieses cum Stillstand bringt. 
Sobald der Schwimmer sich in entgegengesetater Richtang bewegt, 
dreht das Rad ebenfalls in umgekehrter Richtung und nimmt den 
Zahn mit; der Stand der beiden Hebel veriindert sich, eine von den 
Uhren wird zum Stillstend gebracht und acigt somit die Zeit von 
Woch: oder Niedrigwaaser an, Die dritte Ubr dient allein der ge- 
wohnlichen Zeitangabe, nach welcher die anderen Ubren gestellt 
werden. Ist 2. B. die Héhe und die Zeit von Hochwasser nach der 
stilletehenden Uhr aufgenommen, eo wird die dann gehende Uhr fiir 
die Beobachtung des folgenden Niedrigwassers nach der richtigen 
Zeit gestellt, 

Die Einrichtung mufe über dem hichsten Wasserstand gehirig 
befestigt werden, wiihrend dic Oeffaung in dem Pegel tief genug 
hinunterreleben mufs, damit der Eintlufa der Diinnng sich nicht geltend 


a 


machen kann, In der Regel erfolgt die Befestigung daher an tief 
genug reichenden Schleusenmauern oder dergleichen. Die Einrich- 
tungen haben gegeniiber den gewdhnlichen Pegeln folgende Vortheile: 
1, die Beobachtung kann unabhiingig von Diinung oder Wellen- 
sehlag erfolgen; 
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2. der Beobachter braucht nicht im Augenblicke des Hoch- oder 
Niedrigwassers anwesend zu scin und braucht sich nur kurz 
Zeit beim Pegel aufzuhalten; 

3. es ist stets eine Vergleichspriifang miéglich. v. H. 


Die Fléfsereianlagen im Glommen unterhalb des Sarpsfos bei Greaker in Norwegen. 


Die in den Waldern Oesterdalens gefillten Hélzer werden den 


haben, werden sic im Strome wiederum mittels einer Liindse anf- 


Glommen hinab meist in wilder Fléfserei befordert. Der Glommen gefangen. Zar Weiterbeférderung ist es nun erforderlich, die wirr 


bildet in der Nahe von Sarpsborg den Sarpsfos, finen etwa 23 m 


hohen Wasserfall, 
und hat unterhalb 
des Falles auf dem 
rechten Ufer eine 
Stromerweiterung, 
in welecher durch 
das ziemlich stark 
stromende Wasser 
eine Kreisstrémang 
erzeugt wird. Die 
den Strom hinab- 
treibenden Stiimme 
hatte man friiher 
vollstiindig sich 
selbst tiberlassen; 
sic stiirzten = mit 
grofser Geschwin- 
digkeit iiber die 
Felsen, erlitten dort 
nicht unerhebliche 
Beschidigungen 
und wurden unter- 
halb des Falles 
zum Theil mit in 
dic Kreisstrimung 
gezogen und dort 
zwar langsam aber 
stetig zermahlen, 
Um diesen Uebel- 
stinden zu ent- 
gehen, wurde ein 
weit unterhalb der 
Kreisstriémung wie- 
der in den Glommen 
einmiindender Um- 
gehungscanal ange- 
legt, welchem die 
Stiimme mittels 
einer .Liindse* zu- 
gefillrt wurden, 
Die Landse, cine 
Auffang- und Leit- 
vorrichtung , ist 
eine schwimmende 
Kette, deren Glie- 
der aus abgerin- 
deten, durch kurze 
Kettenstiicke — mit- 
einander verbunde- 
nen Baumstiimmen 
bestehen. Das 
stromanfwiirts lie- 
gende Ende dieser 
Holzkette ist ent- 
weder fest oder 
wird von einem 
Fabraeng getragen, 
sodafs man die Anf- 
fangedffnung belie- 
big erweitern und 
verengen kann. Die 
Beweglichkeit des 
Endpunktes der 
Lindse ist dort 
nothig, wo die Flé- 
fserei cine breite 
Absperrung de⸗ 


Flusses erfordert, dennoch aber zeitweise fiir die Vorbeifahrt von 
Schiffen ein Durchlafs gesebaffen werden mufs, 
Nachdem die Stiimme den Umgehungscanal durchschwommen 
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Abb, 2, Grundrifa und Anfsicht von oben. 





durcheinander liegenden Hélzer zu ordnen je nach ihren Eigen- 


thiimern — und auf 
deren Wunsch auch 
nach Holzart und 
Stiirke —, fernerdie 
geordneten Stimme 
za Flifsen zu ver- 
binden. Diese Ar 
beit, sowie die Wei- 
terbeférderung der 
Flif*e bis za des 
14km stromabwiirts 
liegenden Hole- 
schleifereien und 
Verladeplatzen ist 
dem  Fléfserei - In- 
spector Hrn, Futu· 
holmen __ tibertra- 
gen. Da das Her- 
stellen der Fliifee, 
wenn von Hand be 
wirkt, eine grofse 
Arbeiterzah! and 
viel Zeit erfordert, 
so hat Herr Fare 
holmen eine Vor 
richtung — erdacht, 
welche das Ze 
sammensetzen der 
Fiifse besorgt. 
Diese —,, Sopninge 
maschine* steht in 
unmittelbarer Ver 
bindang mit den 
stromaufwiirts lic: 
genden Sortirkam- 
mern, welche sich 
in einer Linge von 
etwa 800 m am 
Ufer hinziehen, Die 
Scheidewiinde der 
einzelnen Kammers 
sind schwimmeade 
Balken, welche ihn: 
lich wie die Glieder 
der Laindse mit e0- 
ander xrerbunden 
und im Finsse vet 
ankert sind, Die 
Griifee der Karr 
mern ist so be 
messen, dafs sic die 
fiir ein Flofs néthi- 
gen Hileer ™ 
fassen vermigen. 
Die Sortirkammers 
liegen (vgl. neben- 
stehende Zeichnuse 
Abb. 1) etwa unter 
45° gegen de 
Stromrichtung gs 
neigt zwischen £¥e! 
Caniilen I und Il 
Der Canal I leitet 
die Stamme an de 
Kammern_rorilber, 
und die an den 
kleinen iiberbriick 


ten Oeffpangen a anfgestellten Arbeiter befordern die zusam™* 
gehérigen Holzer in die entsprechenden Kammern. Der Canal !l 
hat den Zweck, die geordneten Stiimme der Maschine zuzufahre. 


Ar. 46, 
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Dic im fertigen Zustande geviertformigen Flifse haben im Mittel 
sichen Lagen kreuzweise iibercinander liegender Stiimme, jede Lage 
etwa zu dreifsig Stiimmen. Bei stiirkeren Stimmen geht man iiber 
fiinf Lagen nicht hinaus, wihrend bei diinnen Hélzern etwa 250 Stiick 
in newn Lagen zu einem Flofs vercinigt werden. ; 

Aus den Sortirkammern werden die Hélzer derart in den Canal II 
gezogen, dafs je 0 Stimme abweehselnd senkrecht und parallel zur 
Stromrichtung zu liegen kommen, In dieser Ordoung treiben die 
Hilzer auf die Maschine zu. 

Beschreibung der Maschine. Die Grondlage der Maschine 
bildén die vier zu einem Geviert von etwa 10m Seite zusammen- 
gelegten Balken £ (Abb. 2 u. 3}. Auf den Ecken dieses Gevierts 
stehen die vier Hilzer M, welche oben in einen Schuh zusammen- 
Jaufen, Der Schuh triigt die ganze Vorrichtang vermittelat der 
Stange m, welche die Kolben der beiden Prefecylinder MH und Ji 
trigt. An den Cylindern sind die beiden Gittertriiger J aufgebiingt, 


an deren Enden die f formmigen Eisenbalken A durch kurze, atarke 


Rundeisenstiicke befestigt sind. Die Gittertriiger mit den Fison- 
balken, welche im Grundrifs senkrecht zur Stromrichtung gezeichnet 
sind, kénpnen um 90° gedreht werden; die Stellung ist im Grondrifs 
gestrichelt angedentet, 

Diese Drehung sowie die —~——, Ufer 
Riickwiirtsbewegungin die i 
urspriingliche Lage wird 
durch die Ketten v und u 
bewirkt und durch kleine 
Holzpuffer begrenzt. Die 
Ketten wickeln eich auf 
die Rollen © und suf, , 
welche von der Achse ¢ 
aus in Reclite- oder Linksdrehung versetzt werden kinnen, je nachdem 
die die Achsen verbindenden Riemen durch die Spanurollen w straff 
gespannt werden. Aufser dieser Bewegung im wagerechten Sinne 
kinnen die Gittertriiger auch senkrechte Bewegungen dureh die 
Prefscylinder ausführen. Das Druckwasser wird durch die von der 
Dampfmaschine # getricbene Pumpe D in den Krafteammler J’ ge- 
prefst, mittels der Leitung g dem Ventilkasten @ xugefiibrt und 
kann von hier aus durch die Ventile 4 in die Cylinder geleitet 
werden. Die Stellung der Ventile 4 und Ay erfolgt vermittelet der 
Hebel m und m, welche durch die Stange æt und das Stellrad ¢ von 
dem im Grundriase angedeuteten Fihreretande sus gestellt werden 
kinnen, 

Der Vorgang beim Zusammensetzen ecines Flofses ist 
nun folgender: Die erste Holzlage, die etwa parallel zum Stromatrich 
liegen tnag, treibt in die Maschine, und wird durch eine in Wasser- 
spitgelhéhe liegende Brettwand o aufgehalten. Das Heranechwimmen 
der Hélzer kann von der Briicke B aus geregelt werden. Da es fiir 
die Festigkeit des Flofses von Vortheil ist, wenn die unterste Lage 
miglichst dicht schliefst, so werden die Hélzer durch zwei mittels 
eines Handrades bewegte Haken sueammengerchoben (diese Haken 
sind anf der Zeichnung nicht dargestellt), Die senkrecht zum Flufa- 














laufe stehenden Balken A werden auf die Holzlage niedergelassen 
und driicken diese so tief hinab, dafx das Wasser etwa 025 m iber 
der Oberkante ron A steht. Dann treibt senkreeht zum Stromstrich, 
also paralicl zu den Balken A, die zweite Holzlage in die Maschine. 
Die Stiimme werden zusammengeschoben; nur an den Stellen, wo die 
Balken A licgen, bleibt cin Zwischenraum von ctwa 010m, Daranf 
liifut der Maschinenfiihrer Druckwaseer in die Prefseylinder, hebt 
die Gittertriger nebst den Balken A von dem aufechwimmenden Holz 
ab, apannt mit der Rolle w die Riemen zwischen v und ¢ an, dreht 
also die Gittertrager um 90°, sodafs sie parallel! zum Strometrich 
stehen, und driickt dann nach Stellang der Ventile 4 und 4; die 
beiden Lagen so thef hinab, dafs die dritte zum Flufslanf parallele 
Lage von Stiimimen iiber die eweite fortsehwimmen kann, In gleicher 
Weise wiederbolt sich das Spic) bet jeder neven Lage, Ist das Flofs 
fertig gestcllt, so werden die Gittertrager mit den Balken A ange- 
heben, die vordere Brettwand o wird dorch dic Kette wg und die 
Rolle vy ebentalls gehoben, und das Flofs treibt von selbst aus der 
Maschine ab. Fine Verbindung der ecimzelneu Holzlagen miteinander 
findet nicht statt; fiir die Weiterbeforderung wird fiber 6—8 Fléfae 
eina Kette gespanot und ein grofses xum Abschwitnmen fertiges Flofs 
ist hergestellt. 

Finer besonderen Anordnung mufs noch gedacht werden, Der 
Wasserstand im Glommen unterhalb des Sarpsfos wechselt in der 
Zeit dea Flifsereibetriches etwa um 1m; die Maschine ist aber por 
fir einen bestimmten Abstand der Prefseylinder vom Wasserspiegel 
eingerichtet. Um nun den verschiedenen Wasserstiinden Rechnung 
zu tragen, ist der Rahmen L, welcher die ganze Maschine tragt, 
durch Drockwasser-Prefastempel unterstiitzt; diese sind zur Erzielung 
einer gleichmiifsigen Bewegung durch die Leitung y mit einander in 
Verbindung gebracht, 

Der mittlere, bewegliche Theil der ganzeun Anlage fst mit dem 
Vorgebiinde (links) nicht verbunden. In das rechts liewende Ma- 
echinenhaus laufen die Ketten « und die Drackwasserleitung g. Die 
Ketten miiesen je nach der Hebung oder Senkung des mittleren 
Theiles verkiirzt oder verlingert werden, und die Drackwaaserleitung 
ist, um die Beweglichkeit des mittleren Theiles nicht zu hindern, 
aus gelenkartig mit einander verbundenen Hoéhren hergestellt. 

Die Bildung eines mittelgrofsen Flofses dauert etwa fiinf Minuten. 
Die Maschine ist im Jahr etwa drei Menate, vom Juni bia zam 
August oder September, in Arbeit, 

Die Gesamtkosten der Anjage belaufen sich suf 60000 Kronen 
(etwa 67650 Mark), Die Kosten fiir die Beforderung der Holzer 
durch den Umgebungacanal, ftir Sortiren, Zusammensetzen and Ver- 
fiifsen bis 1ikm stromabwiirts stellen sich auf 8 Qere (9 Pfennig) 
fiir jeden Stann, sodafs cin Flofs von 200 Stimmen auf 16 Kronen 
(18 Mark) zu stehen kotumt. 

Dic jetzigen Befirderungekosten verhalten sich zu den friiheren 
wie 16:19, d. h. es ist gegen friiher eine Ersparnils un der Befirde- 
rungsgebiihr von 16 pCt. errcicht, 

Koln. Ernst John, 
Kénigl. Neg.-Haumeister, 


Vermischtes. 


Nene Weichselbricke bel Fordon und die neuen Eisenbahn- 
briicken bel Dirsehan und Marienbarg. Noch vor Vollendung der 
grofeartigen Arbeiten fiir die Erweiterung der Bahn- und Uriicken- 
anlagen in Direchan und Marienburg*) wird man im Bezirk der 
Kénigl. Eisenbaho-Direction Bromberg mit dem Ban einer neuen 
Hisenbahn- und Strafsenbriicke vorgehen, welche, im Zuge der ge- 
planten Eisenbabnlinie Fordon-Culmsee-Schiinsee belegen, die 
Weichesel unterhalb Pordon in einer Linge von 1320 m kreuet. 
Die Bricke wird 5 Stroméffoungen von je 100m und 13 Vorland- 
éffnungen von je 62m Weite (von Mitte zu Mitte Pfeiler gomessen) 
und flufseiserne Ueberbauten erhalten, deren Gesamtgewicht auf 
etwa 8 Millionen Kilogramm zu veranschlagen ist. Die zum Ban 
der Briicke erforderlichen Baustoffe und Maschinen werden zur 
Zeit Stfentlich ausgeschrieben und fiir die Bauzeit sind — vom April 
1891 ab gerechnet — nur drei Jahre in Aussicht genommen, 

Die im April 1888 in Angriff genommene Nogatbriicke bei 
Marienburg ist am 26, October d. J. — nach 2'yjithriger Bauzeit 
— fiir beide Richtungen in Betrieh genommen. Bemerkenswerth ist 
diese Briicke u. a. durch ihren ganz eisernen Belag, welcher aus 
Tmem starken, etwa 55 kg/qm wiegenden Riffelblechen hergestellt ist. 
Eine solehe Art der Briickenabdeckung ist in Europa und auch fir 
das Uibrige Ausland noch etwas aeltenes. Die Briicke befahrt sich 
sehr rahig und besonders ist von dem anfanga gefiirchteten atarken 


*) Vgl. die Mittheilangen im Jabrgang 1888 S. 87, und 1890 
8. 995 a Bl. . — 


Gerauseh des Eisenbelaga nichts xu verspiiren, was wabrecheinlich 
darin seine Ursache hat, dafs die Riffelbleche in schmalen (70 em) 
breiten Streifen mit jeder Querschwelle fest vernietet sind, eine 
Boefestigungsart, welche die Schwingungen der cinzelnen Bleche beim 
Befahren wesentlich verringert. 

Die Inbetrichnabme der neuen Dirschauer Weichselbriicke 
steht heute fibers Jahr — nach 3!/sjihriger Banzeit — za erwarten. 


Fir die Wasserversorgung der Stadt Chemultz ist die An- 
lage eines Stausees bei dem Dorfe Einsiedel geplant, welcher 
durch cine Thalsperre gebildet werden soll, Am 7. d. M. ist au 
diesem bedeutenden Bauwerk in feierlicher Weise der Grundstein 
gelegt worden. Die Thalsperre soll als massive Mauer in cinem 
Bogen von 500 m Halbmesser angelegt werden. In der Krone erhillt 
die Mauer eine Lange von 185 m und eine Starke von 4m. An der 
tiefsten Stelle des Thales betriigt ihre Hohe 27 m fiber dem Grund- 
mauerwerk und 20m iiber der Thalechle bei einer Stirke von 20m 
iiber der Grondmaver und lim in Thalhéhe. Der angestaute 
Waseerepiegel, der cine Fliiche von 4 ha umfafst, liegt 2m unter der 
Mauerkrone; der Gesamtinhalt des Stausees bei dieser Filllung be- 
tragt gegen 300000 chm. Das Wasser wird durch die Zuffilsae jihr- 
lich etwa dreimal erncuert werden kiionen, Die in Bruchsteinen 
hergustellende Mauer hat einen Inhalt von etwa 21000 ebm, Fir 
die Ausfibrung der Thalaperre, der dazu gehdrigen Filteranlagen, 
Wasserbehiilter, Wege- und Briickenanlagen ist eine Banzeit vou drei 
Jahren in Aussicht genommen, Die Leitung des Baues liegt in den 
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Hinden der Herren Stadthbaurath und Vorstand der Wasserwerks- 
verwaltong Hechler und Wasserwerkedirector Nau, 


Yo der Mitthellang ,,Neue Hildwerke am Kathhanse in Osna- 
brlick* in Nr. 45d. Bl. bemerke ich in betreff der Wiederherstellnng 
des Friedenssaales berichtigend, dafs, wenn ich dabei anch ent- 
sprechend mitgewirkt und insbesondere den Plan fiir die nene Holz- 
decke sowie die Einzelformen zu derselben entworfen habe, doch die 
Entwurfskizze nebst erliuternder Denkschrift 2u einer wlirdigen 
Wiederherstellung des ganzen Saales von Herrn Professor Schill 
in Diiseeldorf herrihrt, Auf dessen Empfehlung war dem Maler 
Ignaz Wagner daselbst die Ausſührung der farbigen Ausschmiickung 
einech)., der Anfertigung der Cartons usw. iibertragen, 

Das Gestũhl und die Schrankthiirchen sind alt, letstere aus der 
Zeit des Baues (um 1500), ersteres vom Jahre 154, Diese Alteren, 
zam Theil reich geachnitzten Holzarbeiten haben aber durch Be- 
seitigang der drei- und vierfachen Farben-Ueberstriche, durch Beizen, 
Bemalung und Vergoldung aufserordentlich gewonnen, ebenso die 
alten Beschliige, bei denen die cingeritzten Zierlinien erst jetzt wieder 
zum Vorschein gekommen sind, 

Endlich ist aueh der alte, sehr zierliche eiserne Kronleuchter 
durch Besvitigung der in demselben angebrachten Gasréhren, durch 
Sfinbernng, Neubermalung und Vergoldung wieder zu seinem vollen 
Rechte gekommen. Er wird von jetzt ab wie in alter Zeit nur mit 
Wachskerzen rerechen und nur bei festlichen Gelegenheiten zur 
Beleuchtung verwandt werden, wihrend fiir den gewéhnlichen Ge- 
brauch zwei fir Gaslicht eingerichtete kleinere Kronen von Messing 
dienen werden. Baurath E, Hacklinder, Stadtbaumeister. 


BKodenfenchtigkelt und Sickerwassermengen, Am Schlusse der 
in Nr, 42 d. BL (8. 438) gemachten Mittheilungen tiber die Ergeb- 
nisse der nevesten Untersuchungen von Prof. Ebermayer, betreffend 
den Einflufa dea Waldes und der Bestandesdichte auf dic Boden- 
feachtigkeit und die Sickerwassermenge, wird es als auffallend bin- 
geatellt, dafs Ebermayer den Wald als weniger giinstig fiir die 
Quellenbildung bezeichnet als kahles Freiland. Der Herr Bericht- 
erstatter beschriinkt den Geltungebereich dieses Ansepraches auf 
ebene, wenig geneigte Bodengestaltang, wihrend waldiges Gebirge 
steta quellenreicher sein masse ala unbebantes, kables Bergland. 
Hierza seien folgende Bemerkungen gestattet, 

Dafs eine ebene, mit dichtem Walde bestandene Fliiche weniger 
Sickerwasser abgiebt als dieselbe, aber kahle Fliiche, erkliirt sich 
einmal dadurch, dafs die Kronen der Waldbiume im Sommer etwa 
den vierten Theil des auf den Wald falienden Niederschiagewassers 
suriickhalten, Ferner wird ein sebr erheblicher Theil des auf den 
Waldboden gelangenden Wassers zur Zeit des Wachsthums der 
Biiume durch dic Baumwurzeln aufgesogen, den Baumen xugefihrt, 
um danach durch das Ausechwitzen der Banmkronen an die Luft 
wieder abgegeben zu werden, Dieser wasseraufsaugenden Thiitig- 
keit der Wourzelfasern diirfte nach in erster Linie die Thateache zu- 
suachreiben sein, dafs versampfte Fliichen durch Bewaldung ent- 
sumpft werden kinnen. Endlich wirkt noch die Streu- und Moos- 
decke des Woldbodens wasserzuriickhaltend, es wird an sie ein 
weiterer Theil des Bodenwassere gebunden, entgegen der weit- 
verbreiteten irrigen Ansicht, dafs dieselbe besonders geeignet sei, 
Wasser an die tieferen Schichten abzugeben. Die Menge des in 
grõſaere Tiefen des Waldbodens versickernden Wassera — und ledig- 
lich dieses Wasser dicot zur Speisung der Quellen — wird also von 
vornhercin erheblich verringert. Giinstig wirkt der Wald, infolge der 
geringeren Verdampfang in seinem Innern, nar auf die Erhaltung 
der in seinem Boden vorhandenea Feuchtigkeit. 

Die Menge des Sickerwassers wird wesentlich durch die Ge- 
schwindigkeit des oberirdischen Abiliefsens der Niederschlage- 
wasser beeinflufst: je steiler, je gebirgiger die Bodengestaltung ist, 
ein um so geringerer Antheil des Niederschlagswassers wird ver- 
sickern, Bei gleichem Gefille wird der hindernifsreiche Waldboden 
den Abflufs des Wassers mehr verlangeamen als kahler Freiland- 
boden, sodafs allerdings auf den ersten Blick die Sickerwassermenge 
auf einem und demselben Geblinge vine griifsere oder geringere zu 
sein scheint, je machdem das letatere bewaldet ist oder kahl, Aber 
gleichzeitig mit dicver die Sickerwassermenge in giinstigem Sinne he- 
einflussenden mechanischen Wirkung des Waldbodens fnfsert sich 
seine im entgegengesetsten Sinne wirkende physicalische Eigen- 
echaft. Es wird aleo am Gehiinge die Sickerwassermenge darch den 
Waldboden entweder vermehrt oder vermindert werden, jenachdem 
die mechanische Wirkung des Waldbodens tberwiegt oder seine 
phrsicalische. Heben sich beide Wirkungen gegensciti¢ auf, dann 
ist es fiir die Menge des Sickerwaseers gleichgiltig, ob das Gehinge 
bewaldet ist oder nicht. Wihrend somit bei anniihernd ebener 
Bodengestaltung und unter Yoraussetzung derselben Bodenverhalt- 
nisse der Waldboden in der Regel fiir die Quellenbildung weniger 
giinetig sein wird als kahles Freiland — Ausnahmen sind aber auch 
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hier denkbar: Einflufs der Bodenart und Bodensehichtang —, so kann 
eres im Gebirge auch sein, Er kann aber auch im Gebirge dic 
Sickerwasserinenge verpriifaern, 

Allgemein lifst sich also diese Frage nicht beantworten: dara 
bedarf es stcts einer Entecheidang von Fall eu Fall, und dabei wird 
offenbar der Grad der Steilheit des in Frage kommenden Gebiinges 
werentiich darin zum Ausdracke kommen, dafs mit der Steilheit der 
Gehinge die Einwirkung des Waldes auf die Vergrifserang der 
Sickerwassermenge zunehmen wird. 

Dresden, im November 1890, Engels, 


Ueber das erfolgreiche Wirken des americanischen Verein 
der Elsenbabnwageubauer (Master Car Bullder Association) berrecht 
sur Zeit nur eine Stimme, Der Verein hat sich aua kleinen Anfiinges 
entwickelt und ist allmithlich aa hohem Einflasse anf das Verk«chre- 
und Betricbawesen der americanischen Eieenbahnen gelangt. Dieser 
Einflufs erstreckt sich namentlich auf zwei Dinge: die Regelung des 
Austausches der Giterwagen zwischen den einzelnen Verwaltungen 
und die Aufstellung von Mustervorlagen fiir die Befirderungsmittel 
des Giiterverkehres. Dic Zeit des wirren Durcheinanders, welches 
in Bezug auf den Wagenumlauf herrechte, hat einer grofseren Ein- 
heitlichkeit Platz gemacht. Die Vorechriften hierfir sind vermehrt 
und verbessert worden und bieten in der neuen Fassung cine tref- 
liche Handhabe zur Schlichtung von Streitigkeiten und Behebuag 
von Zweifeln, indem sie genau festlegen, welche Pilichten der übert 
nehmenden Bahn in Bezug anf Instandhaltung und Weiterfiihrnng 
der Giiterwagen obliegen und wie dic entetehenden Kosten m wr. 
theilen sind, Jede Babogesellschaft hat im Hinblick anf derartige 
tief einschneidende Fragen cinen eigenen mit dem Wagenbau mig- 
lichst vertrauten Beamten als Vertreter bei der Vereinigung, weleber 
ibre Interessen wahrzunehmen hat. Mit der Regelung des Wagen- 
austauaches hiingt die Frage der Musterseichnungen fiir Giterwayes 
naturgemiifs eng zusammen, Die Thiitigkeit dea Vereins cretreckt 
sich nicht auf die Locomotiven, was ja auch, da diese Betriebemittd 
nicht von Baha #u Bahn gehen, nicht erforderlich ist, so nitalich 
und erwilnscht eine grifeere Einbeitlichkeit auch nach dioser Rich- 
tung sein miebte, Bezliglich des eigentlichen Wagenbaues ist unter 
anderem auf die Bestrebungen hinsuwcisen, welche auf Einfahrg 
aelbstthiitiger Giiterwagenkupplangen und durchgehender Bremsea 
gerichtet sind, Bebufs Kikrung dieser und Sholicher Fragen, wit 
beispicleweise der Wagenheizung und -Liiftang werden besondert 
Vereinssitzungen anberaumt; die Ergebnisse der Berathungen werden 
sodann in besondcren Verdffentlichungen weiteren Kreisen sugiinglich 
gemacht, Der hohe Nutzen solehen Gedankenanstausches, welcher 
dureh Vorfiihrung von Modellen never Erfindungen und Veranstaltusg 
selbat grifserer Ausstellungen noch weiter angeregt wird, liegt auf 
der Hand und wird durch den reichen Inhalt der bereits vorliegen- 
den Veriffentlichungen nar bestiitigt. —m— 


Bichersehan. 


Kunst and Kiinstler am Yorabend der Reformation, Ein Bad 
anus dem Erzgebirge. Von Cornelius Garlitt. Halle a, S 18%. 
Max Niemeyer. 155 8. in 8* mit 16 Abb. Preis 240 4. 

Die im Verlage des Vereine fiir Reformationsgesehichte ¢- 
schienene, zuniichst fir weitere Kreise berechnete Schrift giebt ao 
anechanliches und anregendes Bild der kirchlichen, potitischen usd 
gesellschaftlichen Verhiiltniase der am Ausgange des 15, Jahrhundert 
infolge newer, ergiebiger Silberfunde dorch Bergleate begriadda 
Stidte Annaberg und Schneeberg, des erzgebirgischen Landes über 
haupt und seiner Grenzgebicte. Aus den sehr verwickelten allge 
meinen Bedingungen, die auf Grund frtlicher Untersuchungee, 
archivaliecher Studien und ciner umfassenden Kenntnife der eit 
sehligigen fachlichen und allgemeinen Litteratur, insbesondere auch, 
was hier sum ersten Mal gesehieht, unter Benntzung der Schriften 
des grofsen deutschen Reformatora mit Klarheit und Sehirfe ent 
wieckelt werden, wird das durch das Erwachen des Individualiamns 
gegen friiher erweiterte Programm der Profanbauten und vornebw 
lich der Kirchen dargelegt, wobei fiir die Geschichte der Baukunst 
héchet beachtenswerthe, grandlegende Ergebnisse erzielt werden, ™ 
erster Linie beatiglich der der Reformation yorarbeitenden Grandrilt- 
bildung der Predigtkirche mit ihrer Emporenanlage, sowie beaiiglich 
der Bedentung der Bauhiitten, Ergebniese, die sich in achroffen Geger 
satz stellen au der bisher fiblichen ultratnontan-romantischen Am 
schanung, auch beziiglich des bisher sehr unklaren Verbiiltnisses det 
Kunt des ausgehenden Mittelalters cur Renuisennce, zur Reformation 
und zum Humansiemus, Die volksthiimlich geschriebene, üher im 
Rahmen rein irtlicher Forsebung sich weit heraushebende, inhalta- 
reiche Abhandlung, welche einem lang gefthlten Bediirfnife entgeger 
kommt, wird auch in den Kreisen der Kunstfreande bereitwillige 
Aufnahme finden, Hans Lutseh.  - 


— 
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Vermischtes. 


In einem far den Ban der Kaiser Wilhelm. Gediiehtnifskirche 
unter einer Anzahl Berliner Architekten veranstalteten Wettbewerbe 
ist die Allerhichste Entscheidung za gunsten des Entwurfes vom 
Baurath F. Schwechten ausgefallen. Die Kirche soll bekanntlich 
im Westen Berlins auf Charlottenburger Grund und Boden, und 
zwar auf dem Platze errichtet worden, wo der Kurfiretendamm von 
der Hardenberg- und Tauentzienstrafse geschnitten wird. Wir ge- 
denken den Lesern demniichst eingehendere Mittheilangen fiber den 
auserwihlten schénen Entwurf zu machen, 

Die Frist zur Elnreichang der Planskizzen far das „Vietorla · 
haus** in Dresden (vgl. S. 407 d. J.) ist bis zum 24. December d. J., 
mittags 12 Ubr verliingert worden. 


Biicherschau. 
Kalender fir Fisenbahn-Techntker. Begriindet von Edm. Heu- 
singer v. Waldegg. Neubearbeitet von A. W. Meyer. 18. Jahre. 


Verlag von Erust& Korn (Wilhelm Erust), Berlin, Fur die Redaction des Vichtamélichen Tneiles vervatwortlieh: Otto Sarrazin, Beri, Druc 


19. November 1890. 
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XYVLIL. Hochbauten aus dem Geblete der Wasserbanverwaltung. 
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Berlin, den 18. October 1890, Viethoff 


1801. Wiesbaden. J. F. Bergmann, 2 Theile, In kl, 8°. 1. Thel 
Kalendarium und 908. Text mit Abb. u. Karte, Geb, — II. Theil 
(Beilage) 407 8. mit Abb. Geh. Preis us. 4M. 


’ Kalender far Strafsen- u. Wasserbau- and Cultar-Ingenientt 
Bearbeitet von A. Rheinhard. 18. Jahrgang. 1891. Wiesbaden. 
J. F. Bergmann. 2 Theile. In kl. 8% L Theil, Kalendarium and 
994. ‘Text mit Abb, und Karte. Geb. — IL. Theil (Beilage) 5475 
mit Abb, Geh. Preis zus. 4. 


P. Stiihlens Ingenieur-Kalender fir Maschinen- und Hiitten- 
techniker. Herausgegeben von Friedr. Bode, 26. Jahrgang. 1831. 
Essen, G. D. Bacdeker. 3 Theile, I. Theil. Kalendarium, VII ». 
162 &, sowie Beilage mit 168. in kl, 8° mit Abb. u. Karte. Geb. — 
IL Theil, Bodes Westentaschenbuch, XIL u. 348 8. in 12° mit 
Abb. Geb. — IIL. ‘Theil, Beigabe, enthaltend die socialpolitisehen 
Reichsgesetze. 1028. in kl. 8% Geb. Preis zeus, 3,50 M. 
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Herausgegeben im Ministerium der éffentlichen Arbeiten. 


oo 


X. Jahrgang. Berlin, 


Redaction: SW. Zimmerstrafve 7" Geochdftsstalie und Amnahme der Antelgen: | 
W. Wilhelmstrafse 90, Erechelat jeden Sonnabend, i 


INHALT: Amtliches: Personal-Nachrichtes. — Bekanntmachung vom 12 Novem- 
ber 1890, betreffead die Bedingungen fir Licfernng von Mimeral-Sehmieril. — Mebt- 
amtliches: Strafsensnterfabrangen beim Umban der Bahnanlagen ia Kila, (Fort- 
setzeng.) — Hesondere Bediegengen far die Lieferong von Mincralschmlersl, — 
Justizgediude in MOnchen. (Schlofs) — Megdeburger BandenkmAler. — Kranken- 





22, November 1890, 


Nr. 47. 


is: Vierteljahriich 3 Mark, Bringerlohn tn Berlin 0,75 Mark; bel Zasen- 
eng unter Kreazband oder durch Postvertrieb 0,75 Mark, nach dem Auslande 1,30 Mark. 


schleuse bei Betrieben mit Prefeleft. — Vermisehtes: Preisbewerbung fir 
eine reformirte Kirche in Enge bel Zhrich, — Decken-Einsturs im Leipziger 
stidtischen Maseum, — Unterirdische Stadt-Fernsprechantage in Berlin. — Rege- 
lung des Fobrwerksverkehrs in den Strafsen der Londoner Innenstadt — Neue 
Patenta 





Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 


Dem Regierungs- und Baurath Blanck in Kiln ist die Wahr- 
nehmung der Geschiifte des Directors des Kéniglichen Eisenbahn- 
Betriebs-Amts (linksrb.) daselbst ibertragen worden. 

Zu Kiéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Re- 
gierungs-Baufihrer Max Schurich ans Banzlan, Theodor Miller 
aus Frankfurt a. M., Julius Volk aus Oberwinter a, Rh., Otto 
Hagen aus St, Johann a. d. Saar, Johann Kleber aus Braunschweig 
und Max Sorge aus Berlin (Ingenieurbaufach}; — Arthur Gold- 
bach aus Tilsit (Maschinenbaufach), 

Den bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeistern Ernst 
Spindler in Berlin und Paul Meinecke in Breslau ist die nach- 
gesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst ertheilt worden, 


Bekanntmachang, 
betreffend die Einfiihrung einheitlicher, technischer Bedingungen 
fiir die Lieferung von Mineral-Schmicril. 

Fiir die preufsischen Staats-Eisenbahnen sind einheitliche, tech- 
nische Bedingungen*) fiir die Lieferang yon Mineral-Sechmierél er- 
lassen worden, welche Erstattung der Kosten von der Kinig- 
lichen Eisenbabn - Direction hierselbat bezogen werden kinnen. Die | 


*) Abgedruckt auf der folgenden Seite dieser Nummer, 


genannte Direction wird auf Verlangen auch die Bezugsquellen der 
zur Priifung des Mineralils bestimmten Apparate mittheilen. 
Berlin, den 12. November 1890, 
Der Minister der Sffentlichen Arbeiten. 


Im Auftrage 
Schneider, 


Deutsches Relch, 
Seine Majestit der Kaiser haben dem Geheimen Admiralitatsrath 
und vortragenden Rath Dietrich im Reichs-Marine-Amt neben seinem 
Titel die Bezeichnung ,Chef-Constructeur der Kaiserlichen Marine* 
beizulegen geruht. 
Der dipl. Schiffbauingenieur Biirkner ist zam Marine-Baufiihrer 
des Schiffbaufaches ernannt worden. 


Wiirttemberg. 

Seine Majestit der Kénig haben Allergnidigst geruht, die er- 
ledigte Strafsenbauinspection Calw dem Abtheilungsingenieur Fleisch- 
hauer in Stuttgart zu iibertragen, ferner den Betriebs-Bauinspector 
Ziigel in Heidenheim, zur Zeit Vorstand der Bahnbausection Sig- 
maringen, seinem Ansuchen entsprechend nach Heilbronn zu ver- 
setzen und die erledigte Stelle cines Werkfiihrers bei der Locomotiv- 
werkatiitte Aalen dem Maschinentechniker Meier bei der Locomotiy- 
werkstiitte Efslingen xu libertragen. 








{Alle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Neue stiidtische Strafsenunterfiihrungen beim Umbau der Bahnanlagen in Koln. 


(Fortsetzung.) 


Was die Ausfilbrung der gelenkartigen Verbindung der ein- 
gehiingten Triger mit den iiberhiingenden Enden der benachbarten 
Triiger betrifft, so ist dieselbe durch vier an die Blechwiinde an- 
genietete, ungleichschenklige Winkeleisen gebildet, welche mit ihrem 
lingeren Schenkel einander zuge- 
kebrt und unter Anwendung beson- 
derer Futterstiicke von 3 mm Stiirke 
mit einander verbunden sind, wie die 
Abb. 4, 6 und 6 in Grundrifs, Quer- 
schnitt und Ansicht der Haupttriiger 
ergeben. Man erkennt, dafs die Con- 
struction nur eine méglichst in cinen 
Punkt zusammengezogene Vernie- 
tung bildet, welche infolge des zwi- 
schen den Winkeleisen und Blech- 
wiinden gelassenen Spielraums cine 
Uebertragung von Biegungsmomenten 
yon einem Haupttriiger auf den an- 
deren ausechliefst und durch sichere 
Uebertragung der Scherkriifte und etwaiger wagerechter Bean- 
spruchungen ihren elastischen Zweck villig erfillt. Die Buckel- 
platten-Fabrbahn kann bei dieser Anordnung ununterbrochen 
durchlaufen; es wird nur eine Stofe-Deckung fiir die oberen Gurtungs- 
winkel und die obere Gurtplatte der Haupttriiger angeordnet, 
welche ja ebenfalls Biegun ente kam iibertragen kann, und 
da die gelenkartige Verbindung im der Nahe des Obergurtes liegt, 
so werden dadurch auch die Pormiinderungen swischen den be- 
nachbarten Triigertheilen, welche dio Pahrbabn ungiinstig bean- 
spruchen wiirden, auf ein geringes Mafe herabgemindert. 

Bei einigen anderen mn (Aachener Strafse, 
Wallstrafse) sind di@ Auflagerpunkte zwischen den benachbarten 


Abb. 4, Abb. 5. 





Wagerechter Schnitt. Querschnitt. 


Gelenkartige Verbindung der eingehiingten Traiger mit den 
Consol-Enden der Haupttriiger. 


Haupttriigern iiber die Siulen selbst verlegt worden, sodafs aleo 
drei bezw. zwei mit Einzeltriigern iiberbaute Oeffnungen entstehen. 
Der nithige Zusammenhang wurde hier aufser durch die Fahrbahn 
durch die gemeinsame stihlerne Unterlagsplatte gebildet, welche die 
beiden Triigerauflager auf dem 
Saulenkopf verbindet; hier wurden 
daher besondere Endquertriiger zu 
beiden Seiten des Stofses unentbehr- 
lich, deren Zwischenraum in beson- 
derer Weise durch ein gerades Blech 
mit ovalen Schraubenléchern tber- 
deckt werden mufste. Da hier das 
gemeinsame Auflager im Un 





der Triiger liegt, so werden die Ver- 
Ansicht. schiebungen an den oberen Triiger- 
Abb. 6. Enden gegen cinander unter dem 


Einflusse der Betriebsbelastang gré- 
fser und kénnen eher die Wasser- 
dichtigkeit der Fahrbahn in Frage 
stellen. Diese Anordnung diirfte daher gegeniiber der vorbeschriebenen 
Construction mit iiberhangenden Triiger-Enden nach Abb, 2 und 3 
(Seite 468 d. vorigen Nummer) im Nachtheile sein; zudem wird auch 
das Eigengewicht hier noch gréfser, da die gröſsten positiven Bie- 
gungemomente grifser als bei der Consolconstruction werden und auf 
die Mitte der Felder fallen, was bei den Consol-Anordnungen nach 
Abb. 2 und 3 fiir die Seitentriiger nicht zutrifft. 

Das Mauerwerk. Die Form der Mauerwerkskirper wurde bei 
den als Stiitzmauer, Auflager oder Widerlager beanspruchten Strafsen- 
pfeilern der verschiedenen Unterfihrangen je nach dem Erfordernils 
der auftretenden Kriifte ausgebildet. Der miglichste Anschlofs an 
die Forderungen der Bereehnungen, welche unter Anwendung der 
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Stiitzlinien durchgeftihrt sind, wurde angestrebt und insbesondere 
hierbei starke Unterschneidungen an der Hinterfliiche des unteren 
Grondmauerwerks bis zur Neigung von 1:14 zur Anwendung gebracht, 
Diese Unterschneidungen bringen es wohl mit sich, dafs der Maner- 
werksquerschnitt in Hohe der Grundmaueroberkante stark eingeachniirt 
erscheint (vergl, Abb, 7 im Schnitt aa), was jedoch keinerlei Be- 
denken hat, 

Bei allen Unterfiihrungen ist, den drtlichen Verbiltnissen ent- 
sprechend, ansechliefslich Ziegelmauerwerk zur Anwendung gekommen, 
und zwar ist das Grondmauerwerk in Feldbrandziegeln, das iiber 
Bodenhéhe liegende Mauerwerk in Ofenziegeln, die Untermauerung 
der Kiimpfersteine und Auflagerquader sowie die oberen Abdeck- 
echichten in Hartbrandklinkern hergestellt. 

Bei den Bogenbriicken wurde das durch den Seitenschab der 
Eisenconstruction bedingte Widerlager mit der Stiitzmauer, welche 
der Abschlufs der Dammschiittung erfordert, in der durch die Abbil- 
dungen 8 und 9 veranschaulichten Weise vereinigt, derart, dafs die | 
beiden, den verschiedenen Zwecken dienenden Kérper in der Lage 
des Kiimpfers vereinigt sind und nach unten auseinandergehen. | 





Abb, 7. 
Pfeiler fiir die 
Unterfihrang 
der Wall- 
Strafse, 


Abb. 8. Widerlager der Venloer Strafeen-Unterfilhrung. 





Dabei stiitzt sich das hintere Widerlager mittels einer cingespannten, 
zum Theil auch einhilftig ausgefihrten Gewilbekappe gegen den 
vorderen Stiitzmauerkirper ab, was allerdings nur fiir die Zeit 
vorwiegend in Betracht kommt, wiihrend welcher das Wider- 
lager noch nicht durch den Schub des Bogens seine Verspannung 
erhalten hat. 

Die Schichten in der Nahe des Kiimpferauflagers, ebenso wie 
die obersten 10 Schichten der Schildmauer hinter der Eisenconstruction 
sind in Cementmértel ausgefiihrt; die Schichten der vorderen, mit 
nicht sehr starkem Anlauf angelegten Stiltzkirper zeigen wagerechte 
Lagerfugen, wihrend im hinteren Widerlager die Schichten geneigt 
und zwar thunlichst im rechten Winkel gegen die Richtung der 
zumeist vorherrschenden Stiitzlinie gezogen sind (vergl. Abb. 8 and 9), 
Die Neigung der Ziegelechichten findet ihre Grenze durch den Uebel- 
stand, dafs bei einer au steilen Lage die Schichten withrend der 
Ausfihrang abschwimmen, wenn nicht die untere Begrenzung durch 
eine besondere Bretterdielung gesichert wird. Die Neigung von 3:5 
kann etwa als annehmbare Grenzlage fiir cine bequeme Ausfibrung 
bezeichnet werden; die mehr oder minder grofee Fliissigkeit des 
Mértels und Fenehtigkcit der Steine ist hier natiirlich auch von 
mafegebendem Einflufs. Die gencigtliegenden Schichten werden durch 
sanfte Kriimmung, wie aus den Abbildungen ersichtlich, in die wage- 
rechte Lage, welche die vordere Schildmauer bedingt, iibergefihrt. 

Als Werksteine fiir die Auflager- und Kimpferquader kamen 
Niedermendiger Basaltlava, belgischer Kalkstein und Obernkirchener 
Sandstein zur Anwendung; letztere beiden Gesteine haben auch fiir 
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Abb. 9. 
Widerlager der Luxemburger 
Strafsen- Unterfiibrung. 
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die Architekturtheile neben dem graublauen Kohlen-Kalkstein voe 
Cornelimiinster Verwendung gefunden. Zur Bekleidung der des 
Strafsen zugekehrten Fliichen innerhalb der umrahmenden Quader- 
einfassungen unterhalb der eisernen Ueberbauten wurden die be- 
kannten Mettlacher Plittchen, mit der Stiirke von 2 und Sem ip 
den aufeinander folgenden Schichten abwechselnd, verwendet, welche 
in der Fabrik von Villeroy u. Boch in Mettlach an der Saar her. 
gestellt werden und schon bei den Bauten der Berliner Stadt-Eisen- 
bahn wegen der fiir die Unterfiibrungen erzielten Helligkeit vorthei)- 
haft eingeſührt waren. Die Platten besitzen den Vorzug grolser 
Harte und Sauberkeit in der Oberfliiche, welche den Angriffen der 
Atmosphiire sowohl wie auch muthwilliger Zerstérungslust trotzt 
und Beschmutzungen kaum annimmt. Demgegentiber steht freilich 
der hohe Preis von etwa 21 Mark f. d. qm fertiger Ausfihrong. 
Die Verblendung wird nachtriiglich in die mit entsprechender Ver- 
zahnung hergesteliten Mauern mit Cementmértel cingesetzt, und zwar 
geschieht dies am besten durch die von der Fabrik selbst dam 
gestellten Arbeiter. Auch einfache Musterangen und geometrisebe 
Umrahmungen sind unter Verwendung blau emaillirter Steine cor 





Abb, 10. Unterfiihruang der Linden -Stralse. 


Belebung der grofsen weifsen Fliichen hier mit Erfolg susgefilhrt 
worden. 

Die der Dammechiittung zugekehrten Fliichen des Mauerwerks 
wurden im allgemeinen, insoweit die Neigung der Oberfliiche und 
der Sehichten das Eindringen der Feuchtigkeit begiinstigt, mit cinem 
Cementputz von Ly cm Stiirke versehen, in gleicher Weise darh 
weg die oberen geneigten Fliichen der Schildmauern, welche sum 
Theil auch noch einen doppelten Anstrich von Asphaltgoudron er 
hielten, um das Durchschlagen der Feuchtigkeit aus der Bettang 
durch die diinneren Theile der Schildmauern zu verhiiten, 

Die Fligel, welche zur Begrenzung der Béschungen bei den 
meisten Unterfihrangen erforderlich waren, sind in allen denjenigen 
Fallen, wo unmittelbar hinter den Unterfiihrungen beiderseits die 
neue stiidtische Wallstrafse den Bahnkérper entlang fihrt, in sb- 
gerundeter Form zur Ausfiihrung gebracht worden (vergl. Abb. 10), 
wiihrend die auf der andern Seite, nach der Altstadt xu gelegent® 
Fliigel den Uebergang von der Flucht der Unterftihrung in die stadt 
sehen Strafsenbaufluchten vermitteln, und dementsprechend durcheg 
eben, und zwar entweder auseinanderlaufend oder gleieblaufend an- 
gelegt sind. Es verdient hervorgehoben zu werden, dafs die im Grand- 
rifé nach einem Kreisbogen hergestellten doppelt gekriimmten Fligel- 
abdeckungen, zumal wenn sie mit Profilirung versehen werden, be 
der Ausfihrung in Anbetracht des verwickelten Steinschnitts und det 
miihsamen Austragung der einzelnen Steine erhebliche Schwierigkeites 
verursachen, welche mit dem dadurch erzielten gefalligeren Ausseben 


Besondere Bedingungen fiir die Lieferung von Mineralschmierél.* 


§ 1. 

Beschaffenheit. Das Mineralél soll zum Schmieren von Eisen: 
bahn-Fahraeugen, Dampf-Maschinen und Werkzeug-Maschinen Ver- 
wendung finden und folgenden Bestimmungen geniigen: 

Ea soll bei 20° C, cin specifisches Gewicht von nicht unter 
0,900 und nicht fiber 0,925, sowie Pliissigkeitegrade besitzen, welche 
bei den wachstehenden Wiirmegraden zwischen den angegebenen 
Grenzen liegen: 


*) Die eugehirige amtliche Bekanntmachung ist auf der vorher- 
gehenden Seite dieser Nummer abgedruckt. 


vielleicht nicht immer ganz in Einklang stehen.  (Sehlufs folgt.) 
Wiirmegrade; 20° 300 We MO, 
obere Grenze: 25 15 O8 Of 
untere Grenze: 156 O8 O58 O04 


Auf 160° C, erhitzt, soll das Mineralél entflammbare Dawyt· 
nicht entweichen lassen. Bei —5° C. soll es noch fliefsend seis, 
d. h. es soll einem gleichbleibenden Drucke von 50 mm Wassersit 
ausgesetzt, in einem Glasréhrchen von 6 mm innerer Weite 00% 
mindestens 10mm in einer Minute steigen. Das Oel soll wasserfte! 
und siurenfrei sein, darf nur schwaehen Geruch besitzen und ll 
sich in Petroleambenzin von 0/67—0,70 specifischem Gewicht voll- 
kommen ligen lassen, Das el darf keine fremdartigen Beimengunet® 
enthalten und selbst nach liingerem Lagern keinen Bodensatz bilden, 
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auch darf es keine trocknenden Eigenschaften besitzen, d. h. in 
diinnen Lagen lingere Zeit den Einwirkungen der Luft ausgesetet, 
weder verharzen, noch zu einer firnifsartigen Sebicht eintrocknen. 


52 

Prohen. Vor dem bekannt gemachten Eroffnungstage der An- 
gebote sind Proben der angebotenen Ocle in versicgelten, klar darch- 
sichtigen und reinen Glastlaschen von 1 Liter Inhalt an das Ma- 
terialien-Bureau der Koniglichen Eisenbahn-Direction frei einschliefs- 
lich Bestellgeld einzusenden. 

Fiir diese Proben, welche zur Feststellung der Beschaffenheit 
des angebotenen Oeles dienen sollen, wird eine Entschiidigung nicht 
geleistet. Auch werden die Proben nicht zuriickgegeben, sondern 
sollen bei etwaigen Meinungsversehiedenheiten iber die Giite und 
Beschaffenheit der Lieferung als Grundlage fiir die Entecheidung 
dienen, Die Lieferung muls mit der fiir dieselbe als mafsgebend be- 
zeichneten Verdingungsprobe iibereinstimmen, 


§ 3. 

filitepriifang. Die Vornahme der Giitepriifung sowie die ge- 
eignete Feststellung der Beschaffenheit der gelieferten Oele bleibt 
nach Mafsgabe der allgemeinen Vertragsbedingungen fiir die Aus- 
fiibrung von Leistungen und Lieferungen der Anordnung der Eisen- 
bahn-Verwaltung lberlassen. 

Flissigkeltsgrad. Zur Featetellung des Flissigkeitegrades soll 
ein geeichtes Englersches Viscosimeter zur Verwendung kommen und 
zwar mit Bezug anf Rühöl von 15facher Zahigkeit des deatillirten 
Wassers bei 20° C, 

Entflammangspunkt. Zar Feststellung des Entflammungspunktes 
soll der nachstehend gezeichnete und beschriebence Apparat verwendet 
werden. Die Erwirmuang soll in einem offenen, glasirten, cylindri- 
schen Porcellantiegel von 40m Hiéhe und 4cm Durchmesser statt- 
finden; der Tiegel wird bis auf lem vom Rande mit dem zu priifen- 
den Oele gefiillt und zum Erhitzen anf ein Sandbad gestellt. Zur 
Entziindung der Diimpfe dient eine Gasflamme, welche in der Weise 
hergestellt wird, dafs ein rechtwinklig gebogenes Rohr mit verengter 
Ausstromungséffnung vermittelst cines Gummischlanches mit der 
Gasleitung in Verbindung gebracht und das an der Spitze des Rohrs 
entziindete Fliimmchen durch Einstellen des Gashabnes auf die Lange 
von 1}mm gebracht wird. 

Kiltepunkt. Vor der Priifung auf den Kiiltepunkt soll das Oel 
mindestens eine Stunde lang ohne Erschiitterang dem Kiltegrade 
ausgesetzt gewesen sein, bei welchem es untersucht werden soll. 

Zu diesem Zwecke wird es in einem offenen, nach Centimetern 
getheilten Glasréhrcehen in eine gefrierende Salzlisung von constanter 
Temperatur géstellt, Die Priifung geschieht, ohne das Réhrchen 
aus dem Kaltebade herauszunchmen, und der nachstehend beschrie- 
bene und dargestellte Apparat ist nach der Gebrauchsanweisung 
zu benutzen. 

Priifungs-Ergebnisse. Nur die auf den beschriebenen Appa- 
raten gefundenen Priifangs-Ergebnisse sind flr die Lieferung des 
Oels mafsgebend, 


Vorrichtung zur Ermittlung des Entflammungs- 

punktes, 

Es ist: 

a) ein eylindrischer glasirter Porcellantiegel von 4m Hiéhe und 
4em lichtem Durchmesser zur Aufnahme des zu untersuchen- 
den Oeles; 

b) cine halbkagelfirmige Blechschale von 18 em Durchmesser, 
1,5 em hoch mit feinem Sand gefillt; 

¢) cin Thermometer fiir Wiinmegrade zwischen 100 und 20° C,; 

d) ein Stlinder mit Schraubzwinge zum Halten des Thermometers; 

e) ein Dreifafs zum Aufsetzen des Sandbades; 

f) ein Bunsenscher Brenner mit Ziindfiamme, Hahn und Gummi- 
schlauch; 

g) ein Ziindrohr mit Gammischiauch. 


Der Porcellantiege] wird bis auf Lem vom Rande mit Ocl ge- 
fillt und auf den Sand gesctzt, nicht in diesen eingehiillt. Das 
Thermometer ist so ¢inzuspannen, dafs die Quecksilberbirne voll- 
stiindig vom Oel umspiilt wird. Die Blechschale schiitzt die Oel- 
obertliche wiihrend der Priifung vor nachtheiligen Laftstrémungen. 

Die Erhitzung ist von 100°C, ab langsam zu bewirken, sodafa 
keine theilweise Ueberhitzung eintreten kann. Hat das Oel den 
Wiirmegrad, bei welchem dasselbe gepriift werden soll, erreicht, so 
fihrt man die auf 10 mm Lange. eingestellte Flamme des Rohres g, 
indem man dieses auf dem Kande der Blechschale gleiten lifst, 
langsam und gleichmiifsig in horizontaler Richtung iiber den Tiegel a 
einmal hin und her, sodafs dic Flamme sich jedesmal 4 Secanden 
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über dem Tiegel befindet und von den etwa sich entwickelnden 
Diimpfen bestrichen wird, ohne dafs dic Flamme das zu priifende 
el oder den Rand des Tiegels beriihrt. Es wird mit dieser Priifang 
angefangen, sobald das Oel sich bis auf 120° erwiirmt hat, und bis 
m 145° von 6° a 6°, 
von 145° an anufwiirts 
von Grad su Grad wie- 
derholt, Die Erwirmuang 
soll so lange fortgesetzt 
werden, bis bei Anniihe- 
rung des Flimmechens 
ein voriibergehendes Auf- 
flammen Uber dem (el- 
niveau oder eine durch 
eine schwache Detonation 
wahrnehmbare Explosion 
cintritt. 


Vorrichtung zur Er- 
mittlung des Kiilte- 
punktes. 

Die Vorrichtung be- 
steht ans dem Apparat 
zur Herstellung des gleich- 
miifsigen Luftdracks von 
50 im Wassersiiule und 
dem Apparat sur Abkih- 
lung des Oels auf cine 
bestimmte ‘Temperatar. 

In das Glas a ist 
ein durch ein Gewicht be- 
schwerter Glastrichter 4 umgestiilpt, welcher mittels Gummischlauchs 
und F-Zwischenstiicks mit dem Manometerrobr ¢ in Verbindung steht. 
Letzteres ist durch den Arm eines Stiinders gy gehalten, Beim Ein- 
giefsen von Wasser in das Glas a und das Rohr e wird die Pressung 
der in dem Trichter 
eingeschlossenen Luft 
sich in dem Unter- 
schied der beiden Ni- 
veaus in dem Rohr ¢ 
zeigen. Diese Pres- 
sung lifst sich, bevor 
der Sehlauch d auf 
das Oelprobirglas ge- 
steckt wird, mittels der 
Schlauchklemme / ge- 
nau auf 50 mm regu- 
liren und danach durch 
Absperrang dauernd 
erhalten, In den 
Schlauch @ ist mittels 
A-Stiicks cin Luftans- 
lafeschlauch mit der 
Klemme ¢ eingeschal- 
tet, um beim Aufsetzen 
des Schlauches auf das 
Probirglas eine vorzet- 
tige Lufipressung auf 
das Oel zu verhliten, Die Abkiihlung des Oels geschieht in U firmigen 
mit em-Theilung versehenen 6 mm weiten Réhrchen in dem mit einer 
bei — 5° C. gefrierenden Salzlisung geftllten Gefiifs A, welches in 
dem mit einer Kaltemischung aus Eis und Vichsalz gefiillten griifseren 
irdenen Topf é steht. 

Um mehrere Proben zu gleicher Zeit ausfiihren zu kinnen, sind 
vier Oelprobirglischen an dem beweglichen Stativ 4 aufgebiingt, in 
deasen Arme mit Klemmen sie leicht cingesetzt und ausgelist werden 
kinnen. Das Thermometer / in der Salzlisung zeigt die Temperatur 
der Lisang bezw. des Ocls an. 








Die mit Ovl etwa 80mm hoch gefiillten Probirglischen sollen, 
sobald die Salzlésung ihren Gefricrpunkt erreicht hat, soweit in dic- 
selbe gesenkt werden, dafs das Ocl 10mm unter dem Niveau der 
Lisung steht. 

Nach einer Stunde wird der Schlauch d des fertig gemachten 
Drockapparata bei offener Klemme auf ein Probirglas gesechoben, 
dasselbe soweit sus der Idsung gezogen, dafs man die Oelkuppe 
sehen kann, und nach dem Schliefsen der Klemme e dic Klemme 
geifinet. Hiernach beobachtet man, ob anter dem eintretenden Drack 
das Qel in einer Minute um 10 mm im Schenkel steigt. 

Nach Schliefsen der Kiemme / und Oeffnen der Klemme ¢ wird 
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* Schlauch d abgelést und kann die Priifung der übrigen Oele 
‘olgen, 

Die Kiiltemischung (aus 1 Theil Viehsalz und 3 Theilen zerklei- 
nertem Eis} giebt Temperaturen von weniger ala — 10° Zur Er- 
sengung der constanten Temperatur von — 5° C, dient eine os 


von 13 Theilen Kaliumnitrat und 3,3 Theilen Kochsalz auf 100 Theile 
Wasser, 

Bei Verwendung chemisch nicht reiner Salze kann eine Correetar 
des Gefrierpunktes durch Kochsalz herbeigefiihrt werden, indem ge- 
—— Zusatamengen den Gefrierpunkt herabzichen. 


Die Entwiirfe zum neuen Justizgebiiude in Miinchen. 
(Schlufs.) 


Durch Vertrag vom 19. Mai dieses Jahres wurde der Unter- 
zeichnete nunmehr mit der Ausfihrang des Baues betraut, und zwar 
als ,Specialcommissiir fiir den Neubau eines Justizgebiiudes in 
Miinchen* dem Koniglichen Justizministerium unmittelbar unterstellt. 
Die Bauzeit betriigt sieben Jahre; Referent in der Sache ist der 
schon unter dem Ministerium Fiustle mit dem Justizbauwesen 
Bayerns betraute Ministerialrath Bigel. 

Bei dem sehr umfangreichen Bauprogramm erscheint die su Ge- 
bote stehende Baufliche keineswegs iibermiifsig grofs. Dies geht 
auch aus der Annahme von vier Geschossen und einem Untergeschofs 
hervor, welche sich im Verlauf der Bearbeitung als dic zweckmilsigste 
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entwarf war der mittlere Lichthof in der Art der italienisches 
Centralkuppelbauten ausgebildet und, wie oben erwiithnt, auch iulser- 
lich durch einen weithin sichtbaren Aufbau bezcichnet. Da das 
Justizministerium jedoch den letsteren Gedanken mit Riicksicht anf 
die Kosten nicht weiter verfolgt wissen wollte, so erhielt die Central 
halle die schlichtere Gestalt dea glasiiberdeckten Hallenhofes; die 
nach aufsen wirkende Mittelkuppel ist nur in der bescheidenen Form 
des vierseitig gewilbten Kuppeldaches aufrecht erhalten. Da das 
Gebiinde auf allen vier Seiten vom Verkehr umgeben ist, so mulste 
jeder Frontenmitte cin Eingang entsprechen. An den Schmalseiten 
des Baues wurden diese Eingiinge unmittelbar mit den Treppen ver- 


& 
eet * 
*e 







ppt — ji 





Elisen-Str 
» o * o 

lt. Einginge. 7. Strettrichter, #3, Kanzlei. & Richter f. Pfteg-, Verlassen- 
2 Centralhalle. 6. Kechtshalfsrichter. 4, Hegistraturen. schafts- u. Comcurssachen, 
3. Haupttreppen. 9, Zeugenzimmer, 15, Hegistratoren, Hypotheken- 20. Keserveziamer, . 
4 Nebeutreppea, 10, Oberamtsrichter, 16. Ingrossationssile, | ond 21. Hoten. 
6, Schwurgerichtstreppen. iL Bibliothek. 17. Richter, Grandbech- 22, Pfirtner, 
@& Sitsangssale, §2, Secretive, 1 Wartezimmer. Amt, 23, Gerithe, 

24. Aborte. 

Abb. 2. Erdgeschofs. (K. Amtsgericht Miinchen I, Abth, A, f. Civilsachen.) 


IL. Bauentwurf flr das neue Justizgebiiude in Munchen. 


heransgestellt hat. Allerdings darf ex fast als ein Uebelstand be- 
ztichnet werden, dafs so viele und ausgedehnte Stellen und Behirden 
in einem einzigen Bauwerke vereinigt werden milssen, denn bei der 
viergeachossigen Anlage hat der Verkebr nach den oberen Geschossen 
eine nicht geringe Hébe zu iiberwinden. Aus den Versuchen mit 
einem dreigeschossigen Bau ergab sich aber bei einer unginstigen 
Grappirung der Gerichte cine weitliiufige und uniibersichtliche Anlage. 

Der Verfasser ist auf den Vorwurf aus technischen Kreisen ge- 
fafst, dafs in dem Grundrifstypus das Wesen eines Gerichts- 
gebiiudes nicht geniigend getrofien sei. Doch wird bei niiherem 
Studium der Frage anderseits zugesatanden werden miissen, dafe unter 
den obwaltenden Verhiiltnissen die Unterbringung der Gerichte und 
Behirden in einem miglichst klar und streng gegliederten Grundrisse 
am besten zu rechtfertigen ist. Wenn es im allgemeinen richtig ist, 
dafs bei der gleichzeitigen Befriedigung so vieler Anforderungen dem 
einzelnen nieht die volle Riicksicht zu Theil werden kann, so steht 
es auch aufser Zweifel, dafs ein Bauwerk, welches nur ein Gericht 
oder deren wenige aufzunehmen hat, in seiner Grappirung weit eigen- 
artiger und bequemer gestaltet werden kann, In dieser Hinsicht 
darf z. B. die Aufgabe des deutschen Reichsgerichtagebiindes als 
eine ideale bezeichnet werden, 

Bei den Verhiltnissen des Bauplatzes war die Gliederung mit 
zwei Liangs- und vier Querfliigeln naheliegend. Noch bei dem Vor- 


bunden; auf der Hauptquerachse hingegen vermittelt beiderseits eine 
dreiachsige Eingangshalle den Verkehr zur Mittelhalle und deo 
Haupttreppen. Uneweifelhaft wird der Osteingang am meisten be 
nutzt werden, dennoch gebiihrt der Nordseite, welche dem jetsiges 
Botaniechen Garten ale dem grifeeren Platze zugewandt ist, stets dit 
Bezeichnung der Hauptfront, und ihrem Eingange die des Haupt 
portales. 

Bei der Zusammenfassung der Mittelhalle mit den Haupttreppen 
lag der Wunsch nabe, den Anspriichen cines leicht iibersichtlichen 
und méglichst bequemen Verkehres nach allen Stockwerken 
zu werden. Zu ciner wenig begangenen Prachttreppe, durch welche 
der erste oder zweite Stock allein bevorzugt worden wiire, lag keint 
Veranlassung vor. Auch zeigte sich kein Bediirfnifs kleiner Neben 
treppen fiir den inneren Verkehr, sodafs mit Bestimmtheit ang’ 
nommen werden kann, dafs die wenigen grofsen Treppen auch with: 
lich einem lebendigen Verkehre dienen werden, Die an der niré 
lichen Eingangehalle liegenden Nebentreppen fiihren nur za dem it 
2. Stock gelegenen Schwurgericht und sind getrennt fiir die Ge 
schworenen, das Publicum und die Sicherheitsemannschaft angelegt- 

Wenn es schon in Anbetracht des dienstlichen Verkebres inner 
halb der cinzelnen Gerichte unthunlich war, die Siile far sich ™ 
einer Gruppe zusammenzufassen und sic von den Zimmern zu trenped, 
so ergab sich in viel hoherem Mafse die Unmiglichkeit, den einzelnen 
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grofsen Riiumen eine Lage anzuweisen, die auch Sufserlich durch be- 
deutende Frontenmotive hitte zum Auadruck gebracht werden kénnen. 
Der Bedarf fur jede einzelne Behirde setzt sich vielmebr aue Riumen 
von ungleicher Grifse zusammen, und innerhalb der so gebildeten 
Gruppen findet die Fronten entlang ein unregelmifsiger Wecheel 
grifserer und kleinerer Gemiicher statt. Die Sitzungssile wurden 
vorwiegend nach Norden verlegt. Die Registraturen fanden in den 
Fliigeln Unterkunft, welche den scitlichen Héfen zugewandt und dem 
Mittelbau mit der Centralhalle angefigt sind. 
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» AMUN 
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über der Nordhalle der Schwurgerichtssaal, Dem letzteren schliefsen 
sich seine Nebenriume zu beiden Seiten derart an, dafs vermige 
eines Hiilfsflarganges die ganze Gruppe im Gebiiude vollkommen ab- 
gesondert und auch bei geschlossenen Hauptthiiren unmittelbar von 
aufsen durch die erwihnten Nebentreppen sugiinglich gemacht werden 
kann, Es mag auffallen, dafs auch das Justizministerium, obwohl 
es nicht im engsten Verkehr mit den Gerichten und dem Publicum 
steht, in dem Neubau anfgenommen werden soll. Beriicksichtigt 
man jedoch, dafs bei dem immerwiihrenden Anwachsen der Gerichte 






—— 
Zon —X 





Abb, 3, Hauptquerschnitt, 
I. Bauentwurf fir das neue Justizgebiude in Miinchen. 


Die Eintheilung der Stellen und Behirden im einzelnen kann nicht 
Gegenstand diescr Mittheilung sein, einige Andeutungen allgemeiner 
Art migen geniigen, Die Vertheilung der Raumgrappen in die Ge- 
achosse ist folgende: Das Erdgeschofs enthalt das Amtagericht 
Miinchen I, Abtheilang A fiir Civilsachen, der 1. Stock das Landgericht 
MiinchenI, Abtheilung fir Civilsachen und das Landgericht Miinchen II, 
Abtheilung fiir Civilsachen. Im 2, Stock sind untergebracht das Land- 
gericht Miinchen I, Abtheilang fiir Strafsachen und die Staatsanwalt- 
schaft bei diesem Gerichte, das Landgericht Miinchen IT, Abtheilung 
fiir Strafsachen nebst Staatsanwaltschaft bei dicsem Gerichte, und das 
Schwurgericht beim Landgerichte Miinchen I. Im 3, Stock befinden 
sich das Justizministerium und das Oberlandesgericht nebst Ober- 
staataanwaltechaft. Die Unterbringung der Ministerwohnung im Ge- 
biiude war anfgegeben worden; es hatte sich gezeigt, dafs sie nicht 
mit der néthigen Bequemlichkeit in den grofsen Organismus einge- 
schaltet werden kann. Der gewonnene Ueberschufs soll als verfug- 
barer Raum fiir die stark in Ausdehnung begriffenen Gerichte dienen, 
Diejenigen Abtheilungen der Gerichte, mit denen das Publicum vor- 
nehmlich verkehrt, wurden in die unteren Geschosse gelegt, #0 ins- 
besondere das Amtsgericht, dem u, a. das stark besuchte Grundbuch- 
amt sowie die Richterzimmer fir Pfleg- und Verlassenschafts-Sachen 
angehiiren, Ueber dem Siid-Eingang legt der Reprasensationssaal, 


ein apiterer Raummangel unausbleiblich ist, so wird man erkennen, 
dafs diesem s. Z. dadurch Abhiilfe geschaffen werden kann, dafs das 
Ministerium mit der Ministerwohnung, wie auch zweckmifsig, in einem 
besonderen Bau vereinigt wird. Mige es dem Staate gelingen, 
rechtzeitig in der Niihe des Justizneubaues den passenden Baugrund 
fiir einen solchen Zweck zu erwerben. 

Dafs die kinstlerische Gestaltung des Bauwerkes noch sehr der 
Dorcharbeitung bedarf, braucht kautn hervorgehoben zu werden. Bei 
der Behandlung der Aufgabe traten bisher stets die praktischen 
Fragen in den Vordergrund. Der Schwerpunkt der Innenarchitektur 
liegt in der Centralhalle; hier mufs das den Einblick in die gewölbten 
Treppen und Flure gewihrende Arcadenwerk noch eingehend be- 
arbeitet werden. Die Flurgiinge sollen durchweg Walbung erhalten. 
Die Innenriume, selbst die Sitzungsslile, werden einfach, nur der 
Schwurgerichts- und der Repriisentationssaal reicher ausgestattet 
werden. Die noch nicht fertig bearbeitete und deshalb hier noch 
nicht mitgetheilte Aufsenarchitektur wird in Spiitrenaissanceformen 
gehalten, Der Verfasser ist, indem er seine Arbeit schon jetzt der 
Oeffentlichkeit tibergiebt, von dem Wunsche beseelt, dafs das fach- 
miinnische Urtheil in richtiger Erkenntnifs der Vorstufe der Sache 
zum besten gereichen werden, 

Prof. Friedrich Thiersch. 
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Magdeburger 


Die Aufmerksamkeit der Fachgenossen méige hiermit suf cin 
dankenswerthea Unternehmen der beiden Magdeburger technischen 
Vercine, dea Architekten- und Ingenieurvereins und des Kunst- 
gewerbevereins, hingelenkt werden, welches in der Veréffentlichang*) 
der besten Baudenkmiler Magdeburgs vorlaufig nur aus der Re- 
naissance- und Barockzeit besteht und gegenwiirtig soweit ge- 
firdert ist, dafs in allerniichster Zeit die Schlufsfolge der auf vor- 
erst 40 Blatt Lichtdruck-Darstellungen berechneten Sammlung er- 
scheinen wird. 

Bei dem bedentenden Aufechwunge, den das jetzt fast 200 000 Ein- 
wohner z’hlende Magdeburg in den letzten beiden Jahrsebnten ge- 
nommen bat, war es unausbleiblich, dafs die Gbheraus lebhafte Bau- 
thittigkeit sich auch anf dicjenigen ehrwiirdigen Profanbauten 
erstreckte, welche nicht nur als Zierden der alten Stadt, sondern 
iiberhaupt als Meisterwerke deutscher Haukunst aus der auf die 
Renaissance folgenden Zeit angesehen werden dürfen. Dafs gegen: 
iiber den patriarchaliechen Verhiiltnissen fritherer Jahrhunderte dic 
heutige Zeit zu einer heaseren Verwerthung des kostbaren Grand 
und Bodens driingt, ist unausbleiblich, und so sind in den letsten 
Jabren verschiedene der prichtigeten alten Hauser Magdeburgs 
diesem in unseren veriinderten Verhaltnissen begriindeten Zwange 
des Bediirfnisses sam Opfer gefallen. Namentlich hat der allbekannte, 
malerische Breiteweg von der Eigenart seiner Erecheinung zu all- 
gemeinem Bedanern bereits erheblich eingebifat. Als nun auch das 
berfihmte Piescheleche Hane an der Ecke des Breitenwegs und der 
Steinstrafee der Bauspeculation verfallen sollte, da machte sich 
gleichzeitig bei den in erster Linie zur Wahrung der Kunstinteressen 
der Elbestadt berufenen beiden genannten Vereinen der lebhafte Wansch 
geltend, das Migliche, wenn nicht zur Erbaltung der alten werth- 
vollen Baudenkmaler, so doch wenigstens zur Festhaltung ibrer Er- 
scheinung in kiinstlerischen Darstellungen zu thun, Die Stadt- 
behirden unterstlitsten das Werk durch eine namhafte Bewilligung, 
sodafs die financiellen Schwierigkeiten des Unternchmens von vorn- 
herein um so mehr ale iiberwunden angeschen werden konnten, als 
in den Kreisen der Birgerschaft dem gemeiuniltzigen Werke die 
lebhafteste Theilnahme entgegengebracht wurde, Die im Selbst- 
verlage der beiden Vereine bisher erschienenen Bliitter dea Werkes 
bringen dic hervorragenderen Bauten, und zwar fast durchweg 
Facaden - Darstellungen, namentlich der Gebiiude dex Breitenwegs, 
-des Domplatzes und des Alten Markts, wobci zugleich aueh auf 
deren architektonische Einzelheiten, insbesondere Giebelausbildungen, 
Erker, Hausthore usw. Riicksicht genommen ist. Aufserdem sind die 
im Inneren des Domes befindlichen Kunstdenkmiiler aus der Spiit- 
Renaissancezeit beigegeben, denen auf 10 Bliittern — cinem fiir 
die berihmte Kanzel und neanen fiir Grabmiiler — ein tir die Ver- 
iffentlichung von .~Baudenkmilern” swar etwas reichlicher, aber bei 
dem kiinstlerischen Werthe dieser Meisterwerke wohl æu recht- 
fertigender Raum zugewiesen wurde. Die Lichtdrucke nach photo- 
graphischen Aufnahmen des Magdeburger Photographen v. Flot¢well 
geben in den Hausansichten cin vollkommenes Bild der Bauweise, 
wie sie pach der fiirchterlichen Zerstérang des Jahres 1631 sich im 
Ausgange des 17. und Anfang des 18, Jahrhunderts in der schwer 
gepriiften, nach der Zerstérung aber schnell wieder glanzend empor- 
blihenden Stadt herausgebildet hat. Wir erblicken Architekturen, 
die von selbstbewalstem Schaffenageiste zengen und denen eine ge- 
wisse selbstindige Stellung in der deutschen Kunstentwicklung ein- 
zuriumen ist, Sie zeigen zwar im wesentlichen die prunkvollen 
Stilformen, die wir am Herliner Schlosse bewuondern, aber es ist doch 
noch eine andere Sprache, welche diese gewaltigen Volaten reden, 
wie sie in ihrem kühnen Aufbau besonders an einem der schinsten 
Beiepiele, am Pieschelschen Hause, in die Erscheinung treten. Wie 
diese eigenartige Formengebung sich nach Magdeburg verpflanzt bat, 
ist schwer nachzuweisen. Berechtigung hat wohl die Annahme, dafs 
die allenthalben au spiirenden Einflisse der hugenottischen Colonic 
auch auf dem Gebiete der Architektur sich geltend gemacht haben. 
Gerade nach Magdeburg sind zablreiche und iiberaus tiiehtige Ver- 
treter der durch die Aufhebung des Evjicts von Nantes aus ihrer 
Heinath vertriebenen Opfer religiiser Unduldsamkeit eingewandert, 
die den lebhafteren franzisisehen Geist wie auf allen Gebieten, a 
auch gaf dem der Kunst zum besten deutscher Cultur sur Geltung 
brachten. 

Besonderen Werth hat das in Rede stehende Werk dadureh er- 


* Magdeburger Bandenkmaler. Selbstverlag des Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereins and des Konstvereing ay Magdeburg. 
40 Blatt Lichtdrucke in grofs Fol. 
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halten, dafs ihm durch den Stadtbiblicthekar, Archivar Dr, Dittmar 
geschichtliche, aus alten Anfzeichnungen geschépfte Bemerkungen 
iiber Bauzeit und Entetehungsgeschichte der dargesteliten Hauser, 
ihre Besitzer usw. beigegeben sind, Die Namen der Architekten sind 
faat durchweg verschwunden, wie das nun einmal bei den früheren 
Werken selbst allereraten Ranges die Regel za sein pilegt; allentalle 
sind noch die Namen der ausfilhrenden Steinmetzen oder Werk- 
meister aufzufinden, vielleicht dafs diese sich in manchen Füllen mit 
denen der Baukiinetler decken. Eine bedeutende Anzahl der Ge- 
biude stammt nachweislich aue der Mitte des 17, Jahrhunderts, etwa 
aus den Jahren 140—1670; das mehrerwihnte Pieecheleche Hans 
ist vielleicht schon in das Jahr 1642, das derch sein prachtvolles 
Torta! sich vor allem auszeichnende Baenschsche Haus, die sogenannte 
Heideckerci, Breiteweg 148, kurz nach 1651 zu setzen. Aufeerdem 
ist natirlich anzunehmen, dafs dic uns der Blithezeit der Stadt vor 
dem Ungtiicksjahre der Eroberang stammenden Renaissance-Gebdaude 
nicht alle bis zum Grande vernichtet wurden, und dafs es fir die 
Besitzer nabe lag, die bei Beginu des Wiederaufbaucs noch brauch- 
baren Grundmauern zu benutzen, also auch die friiheren Architektur: 
formen fiir das neve Gebiiode sum Theil beizubchalten. Das war 
jedenfalls bei dem Baenschschen Hause, welehes in seiner urepriing- 
lichen Gestalt aus dem Jahre 15% stammt, der Fall; ferner bei dem 
wabrscheinlich ebenfalls aus dem Ende des 16. Jahrhunderts iiber- 
kommenen Rochschen Hause, Breiteweg 205, das erst mach dem 
Wiederanfban Mitte des 17. Jahrhunderts den koéatlichen Schmuck 
seines Erkers erhalten hat. Ziemlich spit, 1691, wurde die bekannte 
Rathbansfront am Alten Markt in ihrer jetzigen Gestalt unter Ober- 
leitang eines Ingeniear-Hauptmannos Schinutzen erbant, von dem auch 
die Citadelle mit ihren wirkungsvollen, an dic besten Muster italieni- 
scher Befestigungs-Acchitektur crmmernden Portalbauten  stammt. 
Leider ist von dem alten Rathhausbau, der nach Utto v. Guerickes 
Zeuguifs .achin, wohl erbaut und mit vielen aus Stein gehauenes 
oder gemalten alten Monumenten, Bildern und Wappen* vergier: 
war, nichts, auch nieht einmal eine Abbildung fibrig geblieben. Daſe 
man es bier mit einem prichtigen, wohl dem hervorragendsaten dffent: 
lichen Bauwerk, der alten reichen Stadt wiirdig, zu thun gehabt hat, 
ist mit Beastimmtheit anzunehimen, Aber der fiirehterliche 31. Mai 
1631 gerstirte es bis auf die Kellermauern. Noch ausgange des 
17. Jahrhunderta waren Ueberreste dea alten Baues vorhanden, end 
an dem Manerwerk gegen Westen waren noch einige Standbilder 
deutscher Kaiser zu schen. Evst 1715 war der Ban des neuen Rath- 
hauses im Acufseren and Inneren vollendet. 

Eine lebhafte Bauthitigkeit entwickelte sich fiir Magdeburg i= 
Anfang des 18. Jahrhunderts, und namentlich bia zum Jabre 1724 ist 
die Entstehung ‘mehrerer der wirkungevollsten Gebiinde am Alten 
Markt und am Domplate nachzuweisen, Besonders hervorgehoben 
zu werden verdient der sogenunnte „Alte Packhof* ans den Jahren 
1729--31 mit seinen praunkvollen Architekturformen, die mehr einem 
Palaste anzugehéren «cheinen als cinem Kaufhanec, mit dem man ¢, 
nach dem Bildschmuck iiber den Thoreinfahrten zu artheilen, nichts: 
destoweniger zu than hat. Die ganze anfwendige Architektur seugt 
jedenfalls von der Bedeutung, welche der Magdeburger Hande) zur 
Zeit der Errichtung dieses Warenepeichers grofsartigeten Mafastabes 
sich errungen hatte, Die Banttn nach 17390 weisen schon den ent 
echicdenen Einflufé des Rococo auf; anus dieser Zeit hat u. a. das 
Haus Holshof 6 mit reizvollen Thilr- und Fenstereinzelheiten, nament- 
lich fein gegeichnetem (iitterwerk in Schmiedeeisen, bei der Ver- 
offentlichung Bericksichtigung gefunden. 

Wenn mit dem Werke anch in erster Linie den Biirgern Mague- 
burgs ¢in Geschenk dargebracht warde, aus dem sie pietitralle 
Achtung vor den gliicklicherwaise noch recht zablreichen Resteo 
friiherer, gliinzender Vergangenheit ihrer Vaterstadt erlernen solles. 
so wird durch dasselba doch auch fernerstehenden Kreisen, in 
besondere den Fachgenossen, eine Fille der Anregung geboten. Bei 
dein Anklang, den das Unternehmen der beiden Vereine gefunden 
hat, dirfte es nicht schwer fallen, den beiden bisher erschieneptt 
Lieferungen noch eine dritte folgen su lassen, in welche die sabl- 
reichen wundervollen Bauwerke romanischer und gothischer Zeit, tie 
Magdeburg noch birgt, vor allem der Dom und seine Kreusging? 
sowie das Kloster .Unser Lieben Franen* anfzanchmen sein wiirdes. 


| Jedenfalle verdient das Bestreben, die besten Werke friiberer Zeiten 


in kiinstlerischen Darstellungen fiir die Nachwelt zu retten, bevor 
sie dem niichternen Neuerungegeistea weichen miiasen, lebhafte Av 
erkenuung, und kann anderen, in gleichen Verhiiltniseen befindliches 
Stidten nur dringend zur Nachahmung empfoblen werden. 
Magdeburg, im September 1890. Peters. 
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Krankenschleuse bei Betrieben mit Prefsluft. 


Die lange Beschiiftigung in den mit Prefsluft gefiillten Riiamen 
bei Griindungsarbeiten und Tunnelbauten, namentlich aber eine allza 
sehnelle Druckverminderung beim Aussteigen aus den Luftschleusen 
haben eigenartige, nicht selten tidtlich verlaufende Krankheits- 
erscheinungen im Gefolge, unter denen Gliederreifeen und Liihmungen 
mit am hinfigsten auftreten.*) Im ersten Falle werden die Gelenke 
am stiirksten getroffen, besonders diejenigen, welche wihrend der 
Arbeitszeit am meisten angespannt gewesen sind. Oftmale dehnt 
sich die Krankheit bis in die Herzgegend aus und verliiuft dann in 
der Regel tédtlich. Derartige Anfille werden in der Weise geheilt, 
dafs man die Arbeiter in die Luftschleusen zuriickbringt, hier einen 
angemessenen Luftdruck anlifst, und denselben demnichst ganz all- 
mahlich vermindert, Diese Behandlung hat natiirlich fiir den Bau- 
betricb viel mifsliches, da die Arbeiten immer wieder gestirt und 
hierdurch verzigert werden. 

Nach den Engineering News hat bereits 1875 der beim Ban der 
East River-Briicke beschiiftigt gewesene Arzt A. H, Smith, welcher 
iiber die Art des Auf- 
tretens und die Be- 
handlung der Prefs- 
luft-Krankheiten um- 
fassende Beobachtun- 
gen angestellt hat, den 
Bau einer besondern 
Krankenkammer — fiir 
Prefsluft-Kranke em- 
pfohlen. Er ist aber 
damals nicht zur Aus- 
fihrung gekommen;: 
man hat sich vielmehr 
im allgemeinen daruuf 
beschriinkt, die Lufthiihne eng zu machen, um thunlichst all- 
miiblichen Luftausgleich herbeizufihren. Man hielt im übrigen 
daran fest, dafs ein Ausgleich eines Luftdruckes von 2 Atmo- 
sphiiren in nicht klrzerer Zeit als 12—15 Minuten stattfinden 
diirfe. Der genannte Arzt hat Uber die von ihm beobachteten 
Krankheitserscheinungen einen umfassenden Bericht herausgegeben. 
Weiter liegen genauere Mittheilungen Uber ihnliche,bei der Mississippi- 
Briicke zu St. Louis angestellte Beobachtungen des Arztes A. 
Jaminet vor. Neuerdings bei Wiederaufnabme der Arbeiten am 
Hudson-Tunnel bat der Ingenieur F. W. Moir, wie bereits auf 5, 304 
4. J. mitgetheilt ist, cine besondere zweitheilige Krankenkammer er- 


*) Vel. die Mittheilungen auf Seite 446 d. J. 


Zur Erlangung you Plinen fir cine reformirte Kirche in Enge 
bel Zirich eriffnet der Kirchenbau-Ausschufs der Gemeinde cine 
allgemeine Preisbewerbung. Das Gotteshaus soll 1200 Sitzpliitze 
enthalten und mit einer Bausumme von 350000 Franken auf der 
Biirgliterrasse des Ortes errichtet werden, Dem Preisgerichte, wel- 
chem als Techniker die Herren Prof. Stadler in Ziirich, Architekt 
Kelterborn and Architckt Reber in Basel sowie Architekt Gull in 
Enge angehéren, sind 6000 Franken zur Vertheilung an die Verfasser 
der drei besten Entwiirfe iiberwiesen; der Ankauf weiterer Entwiirfe 
wird vorbehalten. Die Pline sind zum 15. Februar 1891 einzureichen, 
das Programm usw. von der Gemeinderathskanzlei zu bezichen. 


Ueber den Deckencinstarz im Leipziger stidtischen Maseum, 
welcher am 9. d.M., glicklicherweise ohne dabei Menschen zu be- 
schadigen, erfolgte, hat das Rathsbauamt dem Rathe der Stadt 
Leipzig am Tage nach dem Unfalle einen Bericht erstattet, welcher 
in der Sitzung der Stadtverordneten vom 12. d, M. zum Vortrage 
gelangte, und dem wir das nachfolgende, fiir den Techniker werth- 
volle Ergebnife der unmittelbar nach dem Einsturze angestellten 
Untersuchungen entnehmen: 

-Die Balkendecke — beim Umbau des Museums wegen ver- 
morsehter und abgefaulter Kopfe mit Eisen angeschuht*) — ist intact 
stehen geblieben. Dieselbe besteht ans einer Reihe gesprengter 
hélzerner Triiger, deren jeder einzelne durch Schraubenbolzen #u- 
sammengezogen ist, deren Kipfe an der Unterseite sichtbar sind. Um 
zu ermiglichen, dafa die Schalung, ohne die genannten Schrauben- 
kipfe 2u berithren, gleichmifsig angebracht werden konnte, und um 
die lichte Sprengung (etwa 6 em Pfeilhihe) horizontal auszugleichen, 
sind an jedem Triiger oder Balken je cine Latte von 7—9 em Hohe 


*) Die Decke gehérte also nicht dem im Jahre 1886 vollendeten 
Erweiterungsbau (vgi. Jahrg. 1886, 8. 524 und 366 d. BL) an, sondern 
der urspriinglichen, in den fiinfziger Jahren errichteten Anlage. 





bauen lassen, in der diejenigen bei Schichtwechsel den Tunnel ver- 
lassenden Bergleute und Arbeiter, welche unter der schnellen Drack- 
verminderung besonders stark zu leiden haben, sich erholen kinnen, 
Diese Kammer ist als eine licgende, an einem Ende fest verschlossene, 
am andern Ende und in der Mitte mit luftdicht verschlossenen 
Thiiren versehene Eisentrommel hergestellt. Die Liinge der Trommel 
betriigt 4,9 m, der Durchmesser 18m. Die Niihte sind durch Ver- 
stemmen und Kalfatern sorgfaltig gedichtet. Wie aus der nachstehen- 
den Abbildung ersichtlich, hat jede Kammer zwei durch einen mitt- 
leren Durchgang getrennte Pritschen iiber cinem hélzernen Fufsboden. 
Unter diesem Boden liegen Dampfheizungerohre 44, welche mittels 
Stopfbiichsen dureh die Stirnwiinde und die Zwischenwand gefiihrt 
sind, Zur Verhilitung allau starken Luftdrucks — iiber 1,75 bis 
Q21lkgqen — sind bei BBL Sicherheitshihne angebracht. Glih- 
lampen sind zur Beleuchtung des Innern vorgesehen. Durch be- 
sondere Ochsenaugen CC werden die Kranken von den aufsen befind- 
lichen Wiirtern beobachtet, welche keine Veranlassung xu stiindigem 


Aufenthalt in der 
Prefsluft haben, Im 
iibrigen ist fir Zu- 


fiihrung frischer Luft 
in das Innere stets 
gesorgt durch einen 
undicht schliefsenden 
Hahn, durch welchen 
in etwa 2Stunden vulli- 
ger Ausgleich mit der 
fiufseren Luft herge- 
stellt wird, wenn der 
im Luftzufthrungsrohr 
befindliche Absperr- 
hahn geschlossen wird, Doch sind auch noch besondere Hiihne zum 
schnelleren Ausgleich vorgesehen. Diese werden durch die Wiirter von 
anfsen bedient, von innen sind sie dagegen nicht zugiinglich, damit die 
soeben genesenen Kranken nicht durch selbstthiitiges Oeffnen einen zu 
schnellen Wechsel des Luftdrucks, und so unbedachterweise einen 
Riickfall herbeifiihren kénnen. Wenn nur die cine Kammer rechts 
von Kranken besetzt ist, so bildet die andere die Ein- und Auasteige- 
kammer fiir den behandelnden Arzt, welcher jederzeit Zutritt er- 
langen kann, ohne dafs es einer Druckverminderung in der Kranken- 
kammer selbst bediirfte. Dies ist nicht beziiglich der linken Kammer 
miglich, wenn alle Pritschen besetzt sind. Diejenigen Kranken, 
welche zuniichst entlassen werden sollen, werden in solchem Falle in 
dent Raume links untergebracht. —n. 


an der Unterseite derselben aufgenagelt worden. Dic Befestigung 
dieser Latten hat stattgefunden mittela diinner schmiedeeiserner 
Nigel von 9—15em Liinge. Da das Holz im Laufe der Jahre natur- 
femils etwas zusammengetrocknet ist, so haben sich Luftrisse ein- 
gestellt; ex migen diese Luftrisse unterhalb vielfach mit der Reihen- 
folge der Niigel zusammengetroffen sein, sodafs letztere, die ohnehin 
xu kurz waren, volistiindig frei wurden, Damit ging der einzige 
Halt verloren, den dic an sich nicht schwere Decke besafa, und mulfste 
dieselbe naturgemiifs herunterfallen, als die Last, die schliefslich nur 
an einzelnen Nigeln hing, gröſser wurde als die Tragfihigkeit der 
Nigel.“ 

Da die iibrigen Decken der iilteren Museumstheile dieselbe 
fehlerhafte Herstellungeweise zeigen, so macht das Rathsbauamt Vor- 
schliige zu deren Sicherung, die im wesentlichen im Einziehen ge- 
niigend langer Holzsehrauben und Anbringen von Winkeleisen nach 
Bescitigung des Putzes bestehen, 

Werthvolle Kunstschitze sind durch den Absturz nicht zu 
Schaden gekommen, Nur vier Gipsabgiisse wurden volletiindig zer- 
triimmert; die iibrigen Abgiisse sowie einige leicht verletzte Originale 
werden sich ohne viel Mühe ausbessern lassen. 


Unterirdische Stadt-Fernsprechanlage tn Berlin, Die vom 
Reichs-Postamt im vorigen Jahre in Angriff genommene Herstellung 
einer unterirdischen Stadt-Fernsprechanlage in Berlin ist dem Archiv 
fiir Post und Telegraphic zufolge vor kurzem vollendet worden. 
Das Berliner Fernsprechnetz, das grofste der Welt, ist hierdurch noch 
weiter vervolikommnet worden, sodafs auf absehbare Zeit hinans 
cine ungehinderte Entwicklung dieses Verkehremittels cichergestellt 
sein diirfte, Die unterirdische Fernsprechanlage findet ihre natiir- 
lichen Knotenpunkte in den Vermittlungsiimtern; von dort aus 
verzweigen sich die Rébrenstringe, welche einerseits die Vermittlungs- 
fimter unter sich verbinden, anderseits nach den sogenannten Kabel- 
auffiihrungspunkten geleitet sind. Bei den letzteren werden die in 
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Roéhren eingezogenen Fernsprechkabel, welche je 28 Leitungen ent- 
halten, mit dem oberirdischen Drahtnetz in Verbindung gesetzt. Die 
Rébrenstriinge haben insgesamt eine Liinge von rund 34 km; bier- 
von sind in der Nihe der Vermittlungsanstalten, wo die meisien 
Kabel zusammenlanfen, rand 10 km als Doppelstrang mit zwei neben- 
einander liegenden Rébren gebaut, Fiir diese Réhrenstringe sind 
42075 m gufseiserne Normal - Muffenrdhren von 20 bis 40 cm lichter 
Weite verwendet worden, von denen die Réhren mit dem griifsten 
Querschnitt bis zu 90 Stick Kabel aufsunehmen vermigen. Das Ge- 
samtgewicht der eingebetteten Rihren betriigt 4545 746 kg, 522 ge- 
mauerte Kabelbrunnen gestatten den jederzeitigen Zugang zu den 
Rohren, Aufserdem sind an besonders schwierigen Stellen (Strafsen- 
tibergingen usw.) etwa 100m schmiedeciserne Kasten eingelegt und 
135m gemauerte Canale hergestellt worden. 212m eiserne Kabel- 
kasten iiberspannen an verschiedenen Punkten die Spree und die 
Schiffahrtscanile. — Das Einziehen der Kabel in die Röhren erfolgt 
je nach Bedarf und ist gleichfalls anfserordentlich geférdert worden, 
Innerhalb eines Jahres sind 6384 Leitungen mit einer Gesamtliinge 
von rund 3685km in die Réhren eingezogen worden, Hiervon be- 
finden sich schon 3823 Leitungen mit einer Liinge von 1489 km im 
Betrieb. Tiiglich werden weitere Leitungen dem unterirdischen Nets 
hinazngefiigt. Das Reichs-Postamt geht nach dem bahnbrechenden 
Erfolge der Berliner Anlage damit um, auch in anderen grofsen 
Stiidten des Reichs-Telegraphengebictes, in denen sich cin Bediirfnils 
dazu herausstellen sollte, unterirdische Aniagen herstellen zu lassen. 

Die Regelung des Fuhrwerksverkehrs In den Strafsen der 
Londoner Innenstadt., Je weniger die engen Strafsen in der Londoner 
Verkehrsstadt, als welche man die City und das Westend anschen 
mufs, dem gewaltigen Wogen und Driingen des Werktagsverkehrs 
gewachsen sind, um eo mehr erregt die Ordnung und Gesetzmiifsig- 
keit die billige Bewanderung jedes Besuchers der Hauptstadt, mit 
welcher sich der Strom dieses Massenverkebrs, Uber dessen Umfang 
auf 8.199 d. J. einige Zahlenangaben enthalten sind, in den engen 
Strafsencaniilen fortbewegt. Regelloses Driingen der Fubrwerke, 
Zank und Streit der Wagenlenker sind cine seltene Erscheinung. 
Fragt man aber nach den etwa behdrdlicherseits getroffenen Mals- 
nahmen sur Regelung der Verkehrsbewegungen, so erfihrt man, dafs 
abgesehen von der Ueberwachung durch eine Anzahl von Schutz- 
mannsposten die stadtviiterliche Fiirsorge iberhaupt nur in ganz 
vereinzelten Fiillen Anlafs zu bestimmten Festsetzungen in dieser 
Richtung genommen hat. Sie iiberliifst vielmehr das allermeiste den 
etwaigen Bestimmungen der Fubrherren, dem bewahrten Talente des 
Steuerns der Rosselenker und dem in der ganzen Entwicklung des 
englischen Volkes begriindeten Sinn fir Wohlanstiindigkeit und 
weifs, dafs mit diesem Vertrauen kein Mifsbrauch getrieben wird. 

Im Strafsenverkehr der Innenstadt kommen die Pferdebahnen 
nicht in Frage. Das Parlament hat die Anlage dieser Bahnen im 
Bezirke des innenstidtischen Massenverkehra fir zu gefihrlich er- 
achtet. Daher endigen diese Verkehramittel, entgegen anderen Grofs- 
stidten — New-York, Berlin usw. —, rings am Umfange dieses 
Verkehragebietes, in gewisser Uebereinstimmung mit den oberirdisch 
mindenden Eisenbahnen. Ein gleiches Verbot ist beziiglich der 
Themsebriicken in Kraft, auf welchen in Anbetracht des riesigen 
Verkebrs Pferdebahnen ebenfalls nicht geduldet werden. Der innen- 
stiidtische Personenverkebr fallt daher auch vorwiegend den iiberaus 
zahlreichen Omnibus zu, fiir welche eine zwingende Vorschrift insofern 
besteht, als sic Bestrafungen ausgesetzt sind, wenn sie Reisende 
anders als auf der linken Seite aufnehmen oder absetzen. Wie im 
Eisenbahnverkehr, so wird in England auch im Strafsenverkebr 
links gefahren und links ausgebogen. 

Jedem Londoner Fubrwerksfihrer ist im Ubrigen die Wegeregel, 
dafs schwerea Fuhrwerk an der linken Seite neben dem Bilirgersteig 
fahren und die Wegemitte fiir Omnibus, Droschken und sonstiges 
leichteres Fubrwerk freilassen mufs, in Fleisch und Blat iiber- 
gegangen. Die Regel hat sich aus den Verkehrsverhiiltnissen herans 
als die zweckmiifsigste hauptsiichlich deshalb herausgestellt, weil die 
Rollfuhrwerke gewéhnlich an den Thiiren der Kaufleute Giiter an- 
nehmen und abgeben. Diese Regel haben einzelne grofse Geschiifts- 
hiiuser ihren Fubrleuten noch ganz besonders eingeschiirft. So 
hat, wie der Daily Telegraph, welchem die folgenden Mitthei- 
langen im wesentlichen entlehnt sind, berichtet, das Speditions- 
haus Maple u. Co. ihren Bediensteten aufgegeben, so dicht ale nur 
miglich an den ,Bordsteinen 2u fahren und diese nur beim Aus- 
weichen zu verlassen, Ein solehes Ausweichen liifst sich aber natur- 
gemiifs nicht tberall vermeiden. Namentlich ist dies der Fall in der 
Cheapside, der Hauptverkebrsader der City, wo in Wirklichkeit nur 
vier Wagenbreiten zur Verfiligung stehen, aber fiir gewébnlich die 
cine und hiiufig auch die andere Strafsenseite neben den Fulssteigen 
von stillstehenden Fubrwerken besetzt sind. Durch dicse Strafse 
bewegen sich tiglich bis zu 15000 Fahrwerke, schr hiiafig im ge- 
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wohnlichen Schritt, Ein dhnlich starker Verkebr findet in der 
Gnadenkirchstrafae (Gracechurch Street) statt, in welcher viele von 
der London-Briicke kommende Wagen verkehren, Als die verkebrs- 
reichsten Strafsen werden indes die Neue und Alte Breitestrafse 
(New- und Old Broad Street) bezeichnet, durch welche anfser den 
unzihligen Droschken und Lastfuhrwerken noch tiglich etwa 500) 
Omnibus von und nach den Bahnhifen an der Liverpool- und Breiten 
Strafse verkehren, Die Leadenhall Strafse, die grofse Verkchrsader 
des Gatlichen Theiles der City, ist kaum breit genug fir drei Wagen- 
reihen. Holborn, welche einen Shnlich starken Verkehr wie die 
Citystrafsen aufweist, hat im Gegensatz hiersu Raum fiir finf 
Wagenreihen. Hier ist es daher auch in der Zeit des dichtesten 
Verkehrs méglich, was bei den engeren Strafsen nicht vorkommt, 
dafs hin und wieder Fubrwerke aus der Reihe brechen, um 

andere su tiberholen. Die Kénigin Victoria-Strafae (Queen 

Victoria Street) in der City ist eine andere und, weil neuere, 
auch breitere Verkebrastrafse, doch ist hier der Verkehr erheblich 

geringer, als in der anstofsenden Cannon-Strafse, darch welche tig- 

lich 10000 Fubrwerke gehen, Einer der allerwichtigaten, aber gleich- 

zeitig auch am allerwenigsten zuliinglichen Caniile fir den Wagen- 

verkehr ist die London-Briicke. Hier bestehen vier Verkebrslinien, 

je zwei nebeneinander nach jeder Richtung. Hier hat denn auch die 

Polizeiverwaltang die ganz bestimmte Vorschrift erlassen, dafs Roll- 

wagen und Lastfubrwerke Schritt fahren und sich dicht an den Bord- 

steinen an der linken Seite halten, die gleichgerichteten im Trabe 

fabrenden Fubrwerke sich aber in der Mitte daneben bewegen sollen. 

Ausweichen ist natiirlich auf der Briicke fiir gewohnlich ganz aus- 

geschlossen und das etwaige Liegenbleiben cines Fuhrwerkes giebt 

allemal gu empfindlichen Verkehrsstérangen Anlafs. In breiteren 

Verkehrustrafsen, wie Edgware Road und Bayswater wird durch die 

Vorschriften des bereits gedachten und anderer Geschiftshiuser © 
hauptsiichlich bezweckt, die Gefahr von Zusammenstifsen zu ver- 

ringern und den leichteren Fahrzeugen freieren Weg zu_ lassen. 

Erst in zweiter Reihe kommt hierbei der Umsatand in Betracht, dafs 

die Fuhriente in Befolgung dieser Vorschriften gebalten sind, der 

Neigung der Zogthiere zu begegnen, nach der Strafsenmitte hin ab- 

zulenken, um der anf der sehiefen Ebene nicht zu vermeidenden un- 

gieichen Lastvertheilung, welche gréfeere Anstrengungen fiir die 

Thiere im Gefolge hat, zu entgehen. 

In der City wiichst der Verkehr von Jahr zu Jahr mehr an, ond 
doch ist derselbe bereits jetzt so stark, dafs die engen Strafsen in 
den Zeiten lebhaften Verkehra bis zum Uebermafs vollgestopft sind. 
130 Schutzleute und Wachtmeister sind stiindig im Dienste, am den 
Cityverkehr, namentlich an den Strafsenkreazungen zu regeln und 
den Fufsgingern das Ueberschreiten der Strafsen sa ermiglichen. 
Es ist erfreulich zu sehen, wie ecinerseits dic Fubrwerksfiihrer den 
leisesten Winken dieser Beamten sofort willig gchorchen, und wie 
anderseits die Beamten selbst ihre ganze Kraft in den Dienst des 
Publicums stellen. 





Neue Patente. 

Schiitzenwehr mit schrig zur Wehrachse niederlegbaren Uries · 
siinlen. Patent Nr. 51154. F. Roeder in Hamm (Westf.), — Die 
aus X-Eisen bestehenden Griessiinlen haben schrig zur Webrachse 
liegende Drehachsen, sodafs sie sich auf der Soble neben cinander 
betten kénnen. Bei geschlossenem Wehr sind die Griessiiulen mit 
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ihren oberen Enden an der Briicke befestigt, wiihrend ihre Verbin- 
dungsketten iiber Wasser schweben. Beim Niederlegen gleitet die 
Kette der niederzulegenden Siiule durch eine Oeffnung der niichsten 
noch stehenden Siiule so lange, bis ein in die Kette eingeschalteter 
Knauf sich vor die Oeffoung legt. Die Kette der letzten Griessiule 
bleibt mit dem Landpfeiler in Verbindung. 
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In ihren Bemihungen, die preufsischen Wasserstrafsen in einen 
Zustand iiberzufiibren, welcher sie befiihigt, die flir die Befiirderang 
anf den Eisenbahocn weniger geeigneten Massengiiter verhilltnifa- 
miifsig billig anf grifsere Entfernnngen fortzubewegen, ebenso in 
ihrem Bestreben, durch die Verbesserung und Vermehring der See- 
hafen, der Seezeichen uaw. auf die Seeschiffahrt firdernd einauwirken, 
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hat die Wasserbau-Verwaltung in der iffentlichen Meinung wesent- 
liche Unterstiitenag gefunden. Die Bereitwilligkeit sowohl der 
preulsischen Finanzverwaltung ala auch der Landesvertretung, die zur 
Durchfihrung der geplanten Verbesserangen erforderlichen Geldmittel 
zu gewiihren, hat ihe dabei kriftig zur Seite gestanden. 


I. Die Wasserstrafsen und Hiifen fiir die Binnenschiffahrt. — 
Briickenbauten. 


In Beang auf die Férderung der Binnenschiffabrt ist die Thiitig- 
keit der Wasverbau-Verwaltung in gleichem Mafee, wie der Ver: 
besserung der schifbaren Fliivse und Strime nebst den sagehérigen 
Hiifen und der wirthschaftlichen Unterbaltung des Geschaffenen, anch 
den Caniilen zugewandt gewesen, deren weiterer Ausbau, soweit oF 
dem Staats- und Verkebrsinteresse niitzlich zu sein echien, angestrebt 


worden ist. Nicht minder ist dem Landverkebr durch Verbesserung 
und Vermehrang der Briicken uaw. die erwlinschte Firderang su 
Theil geworden, Eine Uebersicht üher diese Gesamtthiitigkeit wird 
sich am besten gewinnen lassen, wenn dic Bewilliguog der erforder- 
lich gewesenen Geldmittel, deren Verwendung ind die erziclten Er- 
folge in getrennten Abschnitten erortert werden, 


A. Bewilligung der Geldmittel. 


a) Zor Unterhaltang der Banwerke und Regalirung solcher 
Fiiisse, fir welche der Landesvertretung besondere Bau- und 
Finanzpline nicht vorgelegt sind. 

Auf die allgemeine Verbesserung der Wasserstrafecn waren bereits 
in den friheren Jahren erhebliche Geldmittel aufgewendet worden, 
dagegen hatten fiir die ordnungemiifsige Unterhaltung der Regulirangs- 
werke die erforderlichen Summen nicht zur Verfligung gestellt werden 


| 


kéonen. Da hiernach in erster Linie flir die Sicherstellung des 
Bestehenden Sorge att tragen war, eo haben die in den ,daucrnden 
Ausgaben* des Etats der Bauverwaltong fiir die Unterhaltang der 
Wasserstrafeen alljabriich bewilligten Geldmittel innerhalb der letzten 
zebn Jahre cine stetige Erhihung erfaliren miissen, welche fernerhin 
auch noch dadurch bedingt wurde, dafs sich im Lanfe dicser Jahre 
die zu unterbaltenden Bauwerke nach Zahl, Umfang und Bedeutung 
fortechreitend and sehr betrachtlich vermehrten, nicht minder dadurch, 
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dafs die erbebliche Steigerung des Verkebrs, insbesondere die Zu- 
nahiwne des Dampfschif-Betriebes cine erhiihte Firsorge fiir die Unter- 
haltung der Wasserstrafsen bedingte, 

Bis aum Jabre 1880 erfolgte die Bewilligung der hier in Betracht 
kommenden etatewiilsigen Geldbetriige unter folgenden itela: 

Cap. 66 ‘Tit. 11. Zur Unterhaltung der Binnenbiifen ond 
-Gewiisser, Leinpfade und Waasserleitungen, sowie von Pahren und 
Briicken fiber schiffbare Gewiisser. 


Tit. 12. Aur Unterhaltung der Canale ond der dazu gehdrigen 
Lauwerke. 
Tit. 15. Zu Stromregulirangen und Hafenbauten, einschliefslich 


der Entsehiidiguogen flir Beseitigung der Schiffahrt binderlicher An- 
Jagen, sowle zu Vorarbeiten fir Wasserbauanlagen. 

Zu Tit. 15 piegten unter den .Einmaligen und anfserordentlichen 
Ausgaben* besondere Zuschiisse fiir die eigentlichen Neubauten sowie 
fiir die Regulirang der grifseren Strime bewilligt zu werden. Um 
indessen die Schwierigkeiten au bescitigen, mit welchen die Scheidung 
zwischen den reinen Unterhaltungs- und Neubau-Arbeiten verbunden 
war, und um fiir die kleinen New, Une ond Ergiinzengsbanten, sowie 
far die Regultvung der klemeren Fliisse im Ordinarium des Etate 
cine Deckung zu finden, wurde, zuerst im Jahre 1580.8! and dann in 
allen folgenden, cine anderweitige Anordnung des Etats der Wasser- 
Dbauverwaltung durchgefiitrt, wobei dic Zweckbeacichnung der bis 
dahin ausschliefslich zur Unterhaltung der Wasserbauaniagen be- 
stimmten Fonds eutsprechend erweitert, anderseits die Dercitstellung 
der Kosten fiir grifsere Neubauten und Hauptreparaturen sowie fiir 
die Regulirung der grofeeren Strime dem Extraordinariam zugewiesen 
wurden. 

Die Rewilligung der .Dauernden Ausgaben* erfolgt nunmehbe 
nuter folgenden ‘Titeln: 

Cap. 65 ‘Tit. 16. Zur Unterbaltung der Binnenhiifen und Binnen- 
gewiisser, Leinpfade und Wasscrleitangen, von Fiibren und Briicken 
iiber schiffbare Gewiissor, mit Ausschlufs der grofseren Neubauten 
und Haoptreparaturen, zur Reguiirung vou Stromen und Bezeichnong 
des Fahrwassers in denselben, auch zur Gewhhrong von Beihiilfen 
zur Férderong von der Binnensehiffahrt niitzlichen, wie von Ent- 
echiidigungen fiir die Heseitigung von der Binnenschiffalirt hinder- 
lichen Anlagen ond zo Vorarbeiten fiir Waszerbavanlagen jeder Art. 

Tit. 17, Zur Unterhaltung der Canale und der dazu gebdrigen 
haulichen Antagen, mit Aussehiufs der gréfkeren Neubauten und 
Hauptreparaturen, 

wobei ans dem bisherigen Fonds Cap, ‘Tit, 15 .Zu Strom- 
regulirungen und Hafenbauten* angemessene Theile auf den neuen 
Fonds Cap. 65 ‘Tit, 16 iibertragen worden. 

Die nachfolgende ‘Tabelle gicbt die Hihe cer in den letzten 
zebn Jahren auf dic vorgenannien Titel dor .Dauernden Ausgaben* 
fir die Unterhaltang der Wasserbanwerke sowie fiir die Regulirung 
der kleineren Fliiese, insbesondere der Stir, Kréickan, Pinnau, Leine, 
Allor, (ste, Este, Hamme, Hase, Lahn, Saar, dex Maines, der Oder 
von der Neifse anfwiirts, der Werra, erfolgten Bewilligungen liber- 
sichtlich an: 


Cap, 65 Tit, 16 Cap. 6 











Rechoungajahr = Binnenhiifon und Tit, 17 Zusammen 
Binnengewiisser Candle 
Mark, die Zahlen abgerundet 
1580/81 GoTo OOD TAT OOM) 6 R66 OO) 
1881/82 6 108 00) THB OO 6 5O1 OU0 
1882/83 5 778.000 802 000 6 580.000 
1883/84 6.371 000 900 000 7271000 
1884/85 6 373.000 $21 000 7 2M Oud 
1885/5 6 397 O00 {21 000 7 S18 G00 
1886/87 7287 000 Sy? 000 7 879 000 
1887/88 TOD) HiT 000 7 R86 100 
1888/89 7314000 GOT OO) 7 826 000 
1888/90 8 290-000 607 000 8 806 000 


71 812 OOO 

Die gröſseren Erhéhungen der Etatssaummen, welehe in den 
Jahren 1883/84 and 1880/90 bemerkbar sind, beruhen anf cingehenden 
Veranechlagungen der regelmilfsigen Unterbaltungskosten fiir die mit 
dem Fortgang der Stromregulirungen an Zohl allmahlich zunehmen- 
den Strombauwerke, wihrend im Jahre 1886/87 ans Zweckmilsizkeite- 
griinden zugieich eine die Gesamtsumme nicht wesentlich veriindernde 
Verschiebung der Fonds innerhalh der ‘Titel 16 ond 17 statt- 
pefunden hat, 

Im ganzen haben sich innerhalb der Jahre 188 bis 1890 die far 
die Unterhaltung der Wasserbauwerke jiihrlich erforderlich werden- 
den Sammen um 2140000 & erhiht, 


Zusamemen in 10 Jahren 








Die Wasserbuuverwaltong int dauernd bemiht, durch gewissen- 
hatte ond dabei sparsame Verwendung der flr die Unterhaltung 
ihrer Bauwerke zur Verfiigung gestellten Geldmittel, deren Ver- 
theilung auf die verschiedenen Strom-, Flafs- und Canalgebiete je 
nach Bedürfniſ« erfolgt, den Bestand und die Erfolge der demoaiichst 
zu besprechenden Bauausfiibrungen auch fiir die Zukunft sicher x 
stellen, desgleichen dic zur Regulirang der kleineren Fliisse be- 
stimmien Summen zweekentsprechend und planmiifsig za verwenden 


b> Zur Regulirung der Strome, fir welche der Landesvertretung 
besondere Bau- und Finanzpline vorgelegt sind. 


Fir die Haihe der za den Stromregulirangen withrend der 
Rerichtajahre geforderten ond bewilligten Summen war die Absicht 
mafagebend, die preufsiachen Wasseretrafsen in cinen Zustand iiber 
zufibren, weleher cinerseits die Sicherheit und Sechnelligkeit des 
Schiffahrtsbetriebes gewiihrleistetc, anderseita die Miglichkeit geben 
sollte, nicht alleio die vorhandenen Schiffagefifee durch héhere He- 
lastung mehr als bisher auszanutzen, sondern anch grifsere und 
ticter gehende, aleo erheblich tragtihigere Fahraeuge, ale die bis 
dahin iiblichen, in Gebrauch aa nebmen, 

Die Serge fiir die Sicherheit und Schnelligkeit 
Sechiffahrtabetriebes bhedingt die RKehebung natiirlicher tnd 
kiinstlicher Schiffahrishindernisee durch Beseitigung gefabriicher 
Vatiefen, insbesondere fester Diinke, Klippen und Steingerélle aos 
dum Fahrwasser, die Erweiterung von Strom-Enugen, die Milderang 
oder Umgehung zu scharfer Krimmungen, die Erweiterung zu enger 
und Erhéhang zu tief liegender Briicken und die Entfernung von 
Schifamihlen, Fisehwehren nnd iihnlichen Hindernissen, ferner den 
Ausban der yorhandenen und dic Anlegong never Leinpfade und von 
Molen an Flafemiindungen, endlich die Vermehrong und Verbesserung 
der Sicherbeits- und Winterhiifen. 

Kann durch dergleichen Ausefilhrangen fiir die Hebung des 
Sehitfsverkehrs echon viel gesrhehen, so bleibt doch der Hauptzweck 
dev vorzuinehmenden Verbesserungen: die Erhébung der Trag- 
fahigkeit der Schiffagefafse, wobei nllerdings anf die zweck- 
enteprechende Bauart der Schiffe innerhalb der darch die Beschaffen- 
heit der Wasserstrafsen gegebenen (rrifsenverhiiltnisse dic Ban- 
verwaltung ¢inen unmittelbaren Fintlafs nicht anszuiiben vermag. 

Nach der Liinge und Hireite ist die Grofee der Pahrzeuge be- 
crengt: bei den freien Strémen und Flissen durch die Breite des 
Fabewassers und den Kriimmungehalbmesser der Biegungen, bei den 
canalisirten Fliissen und dew Caniilen durch das Querprofil der 
letzteren und die Geifse der Schleusenkammern, in Bezug anf den 
Tiefgang dagegen in allen Fallen durch die Tiefe des Fabr- 
whesers. Withrend diese bei den camalisirten Fliissen und den 
Canilen im allgemeinen gleichbleibend ist und gleich den sonstigen 
Abmessungen dem Bediirfnife entaprechend festgestellt werden kann, 
wechselt bet den freien Strémen und Fliissen die Fahrtiefe mit der 
jederseitigen Hohe des Wasserstandes, welche vom Willen und der 
Kraft des Menschen unabhiingig ist. Auf denjenigen freien Ge- 
wilseern aber wird sich der Schiffsverkehr am vortheilhaftesten ent- 
wickeln kdnnen, welche, abgeschen von der sonstigen Gestaltung des 
Fabrwassere, bei den kleinsten Wasserstanden in ihrer gesamten 
Liingenauadehnang die gréfete Fahrtiefe aufzuweisen haben. 

Die zur Vergrofeerung der Fabrticfe anzuwendenden technischen 
Mittcl sind je nach der Natur des Stromes verschieden, da in den 
seltensten Fiitien ein unmittelbares Eingreifen, etwa durch Bagge: 
rungen, dauernd zum Ziele filet, der Strom vielmehr durch Regu: 
lirungewerke gezwongen werden infe, sein Bett durch die Kraft der 
Strimung an der gegebenen Stelle selbst su vertiefen und tief 24 
erhalten, wobei der Erfolg der Werke von der Wassermenge, welebe 
der Strom führt, von seinem Gefalle and der Meachaffenheit des 
Untergrundes abbingig bleibt. 

Um iiberschen zu kénnen, welche Ziele der planmiifsigen Re- 
gulirung der preufeischen Strime und bedeutenderen schiffbaren 
Fiiisse iiberhaupt gestellt sind, d. h. welche Fahrtiefen bei den 
niedrigsten Wasserstiinden erreicht werden kénnten, ferner, welche 
Geldmittel sur Erfillung jener Ziele erforderlich, endlich, wetebe 
Zeitriume hierfiir zu beanspruchen sein wiirden, ist am Anfange der 
Berichtsperiode ber jedes jener Gewiisser cine Denkechrift aus-- 
gearbeitet worden. 

Diese Denkechriften, welche zugleich die hydrotechnische Be- 
schreihung der Gewasser und den Nachweis der bisher ausgeführten 
Kegulirungearbeiten enthalten, sind dem Landtage der Monarchie wie 
folgt vorgelegt worden: 

Am 3. November 1873, die Denksehrift, betreffend die Regulirong 
der Weichsel, der Oder, der Elbe, der Waser und des Rheins. 
hierzu die den Etats der Bauverwaltang fiir 1885,86 und 1886 87 
beigefigten Nachtriige; 

a} betreffend dic Reguiirung der Weser, 


des 


a 8 








b} hetreffend die Regulirang der Weichsel im Regierangsbezirk 
Danzig, 

am 27. October 1880, die Denkschrift, betreffend die Regulirung 

der Spree und Havel, der Mosel, des Pregels nebst Deime and 

Alle und der Memel mit ihren Miindungsearmen Rufs, Atmath 

und Gilge, 
am 21. Januar 1882, die Denkechrift, betreffend die Regulirung der 

Warthe, der Unstrut und Saale von Artern bie zur Einmiindang 

in die Elbe, sowie der Ems von Greven bis Emden. 

Hinzugekommen ist noch: 
am 30. Januar 1882, die Denkschrift, betretiend dic geschiiftliche 

Lage der preufsischen Canalprdéjecte, 

deren Inhalt jedoch durch die Thatsachen inzwisehen iiberholt 
worden ist, 

Aus diesen Denkaschriften werden nachstchend, geordnet nach 
den Hauptstrémen und thren Nebenfliissen in der Reihenfolge vou 
Westen nach Osten, die Ziele der Regulirung, die zur Erreichung 
derselben nothwendige Zeit und die dazu fiir erforderlich erachteten, 
durch Kostenfiberschlige ermittelten Geldbetrige mitgetheilt. 


1, Das Rhein. a) Der Rhein von Bingen bis zur Nieder- Ver- 
ebiet. liindischen Grenze (die obera Strecke anschlugt 
von Mainz bis Bingen ist besonders ad 
behandelt worden): 
Ziel: laut Vereinbarung mit den Rhein- 
Uferstaaten, bei ¢inem Wasserstande 
yon -- 15m am Kilner Pegel: 
von Bingen bis St. Goar 2m Fahe- 
tiefe, 
von St. Goar bis Käln 2.4m Fahr- 
tiefe, 
ron Kéln bia sur Grenze 3m Fubhr- 
tiefe, 
tlie Breite des Pabrwassers von 90 m 
nach unten hin allmiihlich auf 150 m 
zunchmend, 
Bauzeit: 18 Jahre 
b) Die Mosel: 
Ziel: Hébenlage der Flufssohle 0,39 
beaw, 0,50 m unter Null der Pegel 
zu Trier and Coeher, 


. 22000 000 


Rauzecit; 6 Jahre . | 1200000 
2. Das Ems- Die Ems: 
gebict. von Greren bis Papenburg: 
Ziel: 0,64 m Fabrtiefe bei kleinstem 
Wasserstande . 1100000 W 
von Papenburg bis 
Emden: 
Ziel: allgemeine Anfbes- 
strung des Fahrwassers 
fiir Seeschiffe LcHNIUKK) 
_ Bausoit: 6 Jahre . - + « « «| 2400 000 
3. Das Weser- Die Weeer: 
gebict. von Miinden bis Minden: 
Ziel: lm Fabhrwasser bei Niedrig- 
wasser, 
' unterhalb Minden: 
Ziel: 125m Fahrwasser deegl. 
Bauzeit; & Jahre, 1800000 + 1400000 3200000 
4. Das Elbe- (9) Die Elbe von Melnick bis zur Fluth- 
eehiet. grenzec; 
Ziel: 03m Fabrtiefe bei jedem etwa 
cintretenden niedrigsten Waseer- 
stande, 
Bauzeit: 12 Jubre . . . -. - 8 600 000 
b} Die Unstrat und Saale von Artem 
bis zur Elbe: 
Ziel: von Artern bis zur Elstermilndang 
0,70 mo Fahrtiefe bei kleinem Wasser, 
von da bis sar Elbe: 0.83 m Fahrtiefe 
desgl. 
Bauzeit: 12 Jabre ee ee + 4000000 
5. Die Wasser- Die Spreo und Havel, einechliefslich 
strafsen | des Landwebreanals zu Berlin: 
zwischen Elbe | Ziel: 1,25 m Fakrtiefe bei Niedrig- 
and Oder. | wasser, 
| Bauzeit: 6 Jahre . - 18000 00 


6. Das Oder- 
rebiet. 


a} Die Oder: 
Ziel: oberhalb der Neifsemiindung 
Zu tibertragen . . 69400000 
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| Ucbertrag . . 50400000 


uubestimmabar, aunterhalb der Neife- 
miindung Im Fahrtiefe bei kleinstem 
Wasser. 
Bauzeit: 6 Jahre . 
b} Die Warthe-: 
Ziel: oberhalb Sehrimm unbestimmbar, 
unterhallh Schrimm wie xn 2), 
Bauzeit: T bie 8 Jahre. 
7. DasWeichsel- Die Weichsel, und zwar: 
geblet. im Reg.-Bez. Marienwerder 840000 
a . Dang. . .5175000 , 
hierzu die Nogat . 1717000 . 
Ziel; lm Pahrtiefe bei Niedrigwasser. 
Bauzeit: unbestimmt . 

S. Das Pregel- a) Der Pregel und die Deime: 
gebiet, Ziel: Pregel oberhalb Tapian 1,10 m 
Fahrtiefe, 

Pregel unterhalb Tapiau 1,10 im 
Fahrtiefe, 
Deime unterhalb Tapiau 1,50 mm 
Fahrtiefe 
beim  durchsehnittlich 
Woasserstande. 
Bauseit; 4 Jahre . a ee — 
b) Der grofse Priedrichsgeaben ond 
die Nemonien- Miindung: 
Ziel: Verbreiterang ant 40 m. 
Bauzeit: 8 Jabre . P 
9, Das Memel- #) Die Memel bis Kallwen: 
geblet, Ziel: 140 m Fahrtiefe bei Niedrig- 
wasser, 
Bauceit: 10 Jahre > 
bi Der Rufs: und Atmathstrom: 
Ziel: beim Rufsstrom 1,40 my 
» Atmathetvom 1,70, 4 


6 BOO UK) 
SOW) 


2 PAM n 


15 392 oon 


niedrigsten 


TM) MME 


1210 000 


2176 


deagl. 


Bauzeit: 6 Jahre . S60 (0) 
ce) Die Gilge: 

Ziel: 125m Pahrtiefe desgl. 

Banzeit: 3 Jahre. 200 WOO 


Im ganzen . , “9978000 


Die vorstchend angegebenen Banzeiten beginnen in der Haupt- 
sache mit dem Rechnungsjahr 1881/82, obschon cinzelne Theilbetriige, 
welche die obigen Summen mit enthalten, auch sehon friiher bereit, 
geatellt worden sind. Von 1882/83 ab erfolgte die Bewillignng der 
Neubangelder in der mach dem angemeldeten Gesamtbedarf und der 
sngebbrigen Bauzeit bemessenen Hohe nur noch anter den .Einmaligen 
und anfserordentlichen® Ausgaben und gwar in zwei, nach den grofsen 
und kleinen Strimen getrennten Hauptseummen, sonst ohne niihere 
Anweisuog in betreff der Art and dea Orts der Verwendung. 

Letateres geschah in der Erwiigung, dafs die Ausfibrong der 
Regulirungsbauten theils von der Witternng und den Wasserstiinden, 
theiis von der Moglichkeit der Materialbeschaifang, theils endlich 
von dem jeweiligen 6rtlichen Bediirfnifa zu sehr abhingig sind, ala 
dafs es sweckmalsi¢ erscheinen konnte, der Banverwaltung Be- 
schrinkungen aufzuerlegen, welche ibrer Thitigkeit ner hioderlich 
sein wlirden, 

Nach diesen Gesichtspunkten sind im Rahmen der oben ge- 
gebenen Zusammenstellang in den einzelnén Rechnungsjahren zur 
Regalirung der Wasserstrafeen bewilligt worden: 








Rechnungsjahr Regulirong 

{Die Zahlen der grofsen der kleineren Zusammen 

abgerundet) Striime Stréme 

Mark 
1880/31 5 333 000 S00 000 5835 000 
1831/82 5 408 GOO 082 ODO 6 390 000 
1882/83 5.037 600 2 882 GUO 7919 000 
1883/84 3912 G00 3.069 000 6971 000 

1884/85 4.400 000 S068 000 T4680. 

1885/86 4 420 000 3261 0K) 7 O81 Ow 
1886/87 3225 000 1911 000 6 156 000 
1887/88 8 700 000 1457 000 5 157 000 
1888/89 3467 GOO 1527 000 1754000 
1889/90 2 633 000 L170 000 8 BOS HOD 
Zusammen in 10 Jahren 61 182 000 
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Die Abnahine der bewilligten Summen in den letzten Jahren 
erkliirt sich aus der inzwischen erfolgten Fertigatellung der Re- 
gnlirang in einzelnen Stromgebieten. 


c) Zur sonstigen Férderung der Bisnenschiffabrt, zu Briicken nsw. 


Neber den vorstehenden Summen sind der Wasserbanverwaltung 
sowohl im Extraordinariam des Etats unter den Ueberschriften- Zur 
Regulirung der Waswerstrafsen” und .Zu Bauten sur Forderang der 
Binnenschiffabrt*, als anch durch besondere Gesetze erhebliche Geld- 
betriige zur Verftigung gestellt worden, welche au den bereits oben 
angegebenen Aueftibrungen ftir die Sicherheit und Schnelligkeit des 
Schiffahrtsbetriebes, vorzugsweise aber za gréfseren, aufeerhalb dex 
Rakmens der Denkschriften liegenden Flafs-Correctionen, za Flafs- 
Canalisirangen, zu sonstigen Schleusen- und Webrbanten, ferner zum 
Bat never und zur Erweiterung vorhandener Caniile bestimmt waren, 
such den Bediirfnissen der Wasserbauverwaltang in Bezug auf die 
Beschatiung vou Dampfschiffen, Baggermaschinen, ‘Transportgefiifsen, 
sowie auf die Errichtung von Bau- and Schirrhéten, Reparatarwerk- 
stitten und dergleichen Rechnung trugen. Endlich sind unter der 
Ueberschrift: -Zum Bau von Strafsen, Briicken, Dienstgebiinden* 
nawhafte Betriige zam Bau neuer und zur Ernencrung vorhandener 
Briicken in Ansatz gekommen, Die Hohe aller dieser Summen hat, 
wenn diejenigen aulser Betracht bleiben, welche, wie die Wegebauten 
ond Entwiisserungeanlagen zum Schiffalirtsbetricbe und den Briicken- 
hanten nicht in unmittelbarer Beziehung etehen, uml welche ferncr 





29. November 1890. 











den Bau kieinerer Beamtenwohnungen betretfen, wenn dagegen dic 
durch das Gesetz vom 12, Miirz IST? bewilligte Anleihe zur Ver- 
besserung Miirkischer Wasserstrafsen mit eingerechnet wird, betragen 





Bewilligungen #0 


Rechnungsjahe Regulirungen 
‘die Zahlen und sonstiger Briicken- Zusammen 
abgerundet? Férderung der banten 
Binnenschitfahrt Mark 

188) BL 2085 000 1 (3 God 3 749 (hme 
185] 42 S871 000 R77 O00 4 TAR Oe 
1882.55 148 O00 thet OO 02 Oe) 
1885 S4 Swed TMD ht) OO 3 G08 O00) 
1881 85 6 245 142 000) € OST Go 
188 86 4212 OH) 120 O10) 4 352 000 
1885 87 S007 000 1) 000 4 DOT ie 
1887, 88 LS71 Ge 1263 000 ob 24 ine) 
188 2 Gow OSD iD 5 SUG ULRY 
188o) 48) Sah Oia eT (a 292 (nat 


Zur Verhesserung Mirkischer Wasserstrafsen (Urea, 
v. 12. Miirg 1879 S fa fier T's were irae Sen 


Znsammen in 10 Jahren 4 


227 1h) 


109 008 








B. Verwendung der bewilligten Geldmittel. 


a) Im allgemeinen, 

Im ganzen waren hiernach, abgesehen von den an einer anderen 
Stelle behandelten Bauten an den Seeufern und Seebiifen, ionerhalh 
der zehn Jahre von 1880 bis 18% anf Wasserbauten zu verwenden: 
TASIZ OM 
GL Ue 


an Unterhaltunge- usw. Kosten — W— 
zur Regulirang der grofsen and kleineren Serie : 
zu sonstigen Regulirungen der Wasserstrafsen und 

Pirdenmgen der Hinnenschiffabrt, Briicken usw. 47 169 000 

ausainmen BSS 1000 
oder im Jake durchechnitthich TS 300000 . 

Die fiir die cinzelnen Rechnungejahre bestimmt gewesenen 
Summen weichen jedoch von dem Durchschnitt erheblich ab. W&h- 
rend file das Jahre 1880/51 im gangen nor 16448000.4% eur Ver- 
fligung standen, atieg der Hetrag, abgesehen von den Verwendungen 
ane der Anlelhe, auf 21749000 4 im Jahr 1884/85, von wo er nach 
Fertigetellang mebrerer Hanptregulirangen anf 16001000 # im Jaber 
158990 guriickgegangen ist, 

Die im Laufe der Berichtazeit bedeutend gestcigerte Thitig- 
keit der Wasserban-Verwaltung erheischte selbstverstiindlich 
auch grifsere Umgestaltungen der ausfibrenden Rebdrden, u. a. die 
im Jahr 1884 erfolgte Kinrichtung der cinheitlichen Strombau-Verwal- 
tung fiir die Weichsel nach dem Muster der beim Rhein, der Elbe 
und Oder seit lilngerer Zeit mit gutem Erfolge bestehenden gleich- 
artigeun Behéirden. Da in Bezug auf die para uue nod zaweck tienliebe 
Verwendung der Baugelder das Sehwergewicht in der Thitigkeit der 
Loc ibaubeamten, hier der Wasserbauinspectoren, liegt, eo ist nicht 
allein eine enteprechende Vermehrang dieser Stellen und Verbesse- 
rungen in der Rintheilung der Buukreice herbeigefithrt, sondern auch 
den Baubeamten, veben der Gewiibrung ausreichender Hiilfskrifte, 
ein grofseres Mafs der Selbstiindigkeit und damit auch der persin- 
lichen Verantwortung zugewiesrn worden, Die vielfach erfolgte 
Bereitstellung vou Dienstdampfechiffen, welche zur Beftirderung von 
Personen und sum Schleppen von Sehiffegefiilken mit Baustoffen, von 
Baggermaschinen u. dgl. cingerichtet sind, erleichtert den Aufsendienst, 
verkiiret die darauf zn verwendende Zeit and ermiglicht cin schnelles 
Fingreifen da, wo ex tm gegebenen Falle noththut, Mit der gleich- 
falls unerliitslich gewordenen Vermehrang der Unterbeamtenstellen 
und der éntsprechend veriinderten Eintheilung der dazu geborigen 
Aufsichtsstrecken ist die Fiireorge fir die erhdhte technische Aus— 
bildung dieser wichtigen Beamtenklasse Mand in Hand gegangen. 

Eine fiir die Ausfithrung der Waseerbauten und fir das Wohl 
der Uferbewohner und sonstigen Anlieger der Strime und Fliiese 
gleich wichtige Maferege), welche mit der dankenswerthen Unter- 
stiitzung aller betheiligten Bebirden sowohl des Reichs als auch 
der Uferstanten durchgefiihrt werden konnte, besteht in der Ein- 
richtung cines geordneten telegraphischen Hoehwasser-Meldedienstes, 
weleber os ermiglicht, die Kunde von dem Herannehen eines Hoch- 
wassers rechtzeitig bekannt werden 2a lassen. 

Kei der Ausfihrung der Bauwerke, insbesondere der Sechleusen, 
Wehre, Briicken usw. ist von dem friher noch viclfach tiblichen 
Holzban grundsiitzlich Abstand genommen, und fast iiberall dem 








. theiligten Regicrangen gefunden hatten. 





Massivbau in Verbindung mit zweckenteprechender Verwendung des 
Bisens der Vorzug gegeben worden. 


bi Im besonderen, 

Abermals nach den Strompgebicten, in threr Reihenfolge ven 
Westen nach (ten geordnet, soll nachstehend angegeben werden, 
in welcher Weise die zur Regulirung der Stréme ohne ansdrickliebe 
nihere Zweckbestimmung nach Seite 487 bewilligten Geldimittel ver- 
theilt und verwendet worden sind, ferner welche Bestimmung wud 
Verwendung die auf Seite 484 angegebeneu eonstigen extraordinares 
Bewilligangen erhalten haben, wobei es fle den Zweck des vorlieges- 
den Berichts geniigen wird, nur die grifseren und wiektigeren Bau- 
ausfihrungen besonders nambaft zu machen, Hieran wird sich zweck 
miifsig der Nachweis dariiber ansebliefsen lassen, was gur achiffbaren 
Verbindung der grofsen Stromgebicte unter cinander durch Canale 
theils echon geschehen, theils ftir die nithere Zukunft ins Auge ge 
fafst int. 

Die Wiedergabe der 
Zahlen. 


Sammen erfolgt fiberal! in abgerundetes 


I. Das Rhelngebiet. 


aj Der Hanptstrom. 

Oberhalb der wasechtiofslich au Preufsen gebirigen, der Rheis- 
strom-Bauverwaltung unterstellten Strecke von Bingen bis aur Nieder- 
liindisehen Grenze hat die preufsieche Hanverwaltang die ebenw 
wichtige wie schwierige Correction der Stromstrecke Fou 
Maing (Biebrich) bis Bingen auseufihren unternommen. Es i 
dies geschehen anf Grund von Vereinbaningen mit der Grofshertos- 
lich Hessischen Regiernng, nachdem die Vorschlige einer aus Ver- 
tretern des Reichs und der Rhein-Lferstaaten gebildeten Commission 
wegen Abstellung der fiber den Zustand des Rheins auf der oe 
nannoten Strecke erhobenen Beschwerden, die Zustimmung der be 
Der auf Prenfsen entfallend? 
Kostenantheil mit 1798 4) # ist innerhalb der Rechnungajahre 1334 
bis 1890.91 bewilligt and entsprechend verwendet worden. 

Zur Regulirung des Kheins von Bingen bis zur Niedet 
laindiechen Grenae sind verwendet worden. 





Im Jahre ISSA: 40 (OD At 
TS81/R2: 137000. 
1582 SH: 4 ine). 
IBS3/M4: 1274000 . 
WSS4,85: 1179000 . 
ISSI/S6: 1612 000 . 
1886/87: 967 ODO. 
1887'S: 959 BAS. 
TBRA'RO: = 142 . 
ISSO: Laden. 

zusammen: 11505 600.4, 


mithin bleiben von dem diberbaupt in Aussicht genommenen Betrag? 
von 22000000. noch 10409 400 4 zu verwenden. Neben den grofeen 
Felssprengungen im Fiufebett zwischen Bingen und St. Goar, welche 


Mr 48, 











noch jetzt fortgesetzt werden, und dem Ausbau erheblicher Leinpfad- 
strecken sind folgende grifsere und mit darchschlagendem Erfolge 
auegefiihrte Kegulirungeo namhaft zn machen: bei Wellmich, an der 
Moselmiindung, bei Engers, bei Neuwied, an der Ahbrmiindung, bet 
Nonnenwerth, Niederdollendorf, an der Herseler Insel, bei Miilheim, 
Hittorf, Worringen, Uedeshelm, an der Hammer Eisenbahnbriicke 
und der Golzheimer Insel, bei Kaiserswerth, Rheinhausen, Hoehbalen, 
Orsoy, Mehrum, am Flirenschen Canal, bei Rees, oberhalb Emmerich 
und an der Vossegat-Insel, 

Das Ziel der Regulirung avf der Strecke von Kéln bis zur 
Landesgrenze bei Emmerich, niimlich die Herstellaung einer 3 m tiefen 
und 150m breiten Fahrrinne, ist bis auf einige noch im Jahre 1891 
auszufihrende Vervollstiindigungen erreicht. 

Nachstehende Hafenbauten sind im Rheingebiet withrend der 
Berichtsjahre ansgefiibrt, hezw, nachdem sie schon früher begonnen 
waren, vollendet worden: 

Die Vertiefung des Schiersteiner Hafens, begonnen vor 

1878/79, vollendet 1882/85 (Geaamtsumme 240000 #) 
der Ansbau des Riidesheimer Hafena 1886, 87 
die Vertiefung und Erweiterang des Hafens von Ober- 

lahastein 1882, 83—1S81/85 Soe tet ee 
die Verlegung der Werft and Hafenanlage bei Wesel, 
begonnen vor 1878/79, beendet 1879/80, Beihiilfe an 


145 000 .4 
150 000), 


Aid aM) 


die Stadt Wesel (Gesamtbetrag 120000 4) , OO . 
der Ban des Sicherheitshafens zu Emmerich 1884 8S 

bis 1887/88 —F S50 000 . 
die Aninge des Sicherheitehafens bei Oberwinter 1888 89 

bis 869/90... 2.4. oe eo . « . 610000 . 

—— 1 759 000 — 

Es sind in der Ausfilhrung begriffen: 
der Sicherheitshafen an der Loreley fiir 155 Schiffe, ver- 

anschlagt au F » 260 000 #4 
die Erweiterung des Hafens zn 1 Obe erly hustein ‘fir § 29 Schiffo, 

veranschlagt xu. o + wee, SOON: 5 


ein jedes zu 20 qm Plachenraum gerechnet. 

Der anf 825000 # veranschlagte Ban cines Sicherheitshafens bei 
Milheim fiir 360 Schiffe wird spittestens im Laufe des Jahres 1891 
in Angriff genornmen werden, Dic ebenfalls in Ausfiihrung stehenda 
Erweiterung des Hafens zu Robrort fir 260 Schiffe erfolgt nicht aus 
den vtatsmiifsigen Geldmitteln der Bauverwaltung, sondern aus den 
Einnahmen der Hafenverwaltung. 


hb) Der Main. 

Das sehr bedentende und erfolgreiche Unternehmen der Canali- 
sirung des Mains von Frankfurt bis zur Einmiindung in den Rhein 
ist, nachdem die erste Rate daza bereits im Etat 1880/81 bewilligt 
worden war, auf Ground des mit den Regierungen der Main-Uferstaaten 
unter dem 1. Febranr 1883 abgeschlossenen Staatsvertrages in den 
Jahren 1884/8 bis 86/87 mit cinem Kostenanfwande von 5500 000 
sur Ausfihrung gekommen. Die Gesamtanlage ist durch die stidti- 
schen Lagerhaus- und Hafen-Einrichtungen in Frankfurt a./M. ver- 
volletandigt und zur vollen Entwicklung gebracht worden. 


ec) Die Lahe. 

In den Jahren 1879/80 bis 81/82 ist suc Verbesserung der Schiff- 
fahrt bei Kalkofen ein Wehr nebst Schleuse neu in den Strom cin- 
gelegt worden, welches 445000 .& gekostet hat. 

Auf die Ersevering des Lahnwehres bei Obernbiel warden im 
Jahre 1885/86 45000 # verwendet, 

d) te Mosel mit der Saar. 

Der fir die Regulirung der Mosel in Aussicht geaommene 

Betrag von 1200000 # ist, wie folgt, zur Verwendung gekommen:' 


Im Jahre 881/82: 168000 .# 
1882/83: 199000 . 

1883/84: 217000 . 

TABS: «9815000 . 

1885/86: 180000 . 

TA86 87: 146.000 . 

Resthestand 1887/88: 195000 . 


Zusammen wie oben: | 2000004, 

Damit ist bei einem Wasserstande von +0,31m am Pegel au 
Trier, beziechaungsweise +047 m am Pegel zo Cochem eine durch- 
Biingige Tiefe der Fabrrinne von 0,85 bis 0,90 m erreicht. 

Die Canalisirang der Saar von Louisenthal bis Ensdorf ist 
in den Jahren 1878/79 und 79/80 uoter Aufwendung cines Resthetrages 
yon susammen 860000. zum Abschlufs gekommen. Fine Vertiefang 
der canalisirten Strecke bis auf 2m ist in der Ausfihrung begriffen. 

Gréfsere Brieken flir den Strafsenverkehr sind im Rhein- 
gebiete wiihrend der Berichtszeit seitens der Wasser-Bauverwaltung 
nicht ansgefiihrt, vielmehr sind nur im Jahre 1879.80 fiir die Mosel- 
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briicken bei Alf und Lenn Staatezuschiisse im Betrage von rund 
56000. und 41000 & gewibrt worden, 


e) De Schiffahrtscaniile. 

lin Rheingebiet sind die Entwiirfe und Kostenilberachlige fiir 
awei grifsere Schiffahrtseaniile bearbeitet worden, den Rhein-Maas- 
Canal ond den Canal von Rahrort nach Henrichenburg zum 
Anschlufs an den weiterhin 2u erwihnenden Canal von Dortmund 
nach den Emshiifen, Ueber die Ausfilhrung dieser beiden Caniile, 
welche dem Rheivisch-Westfilisehen Kohlengebiet nene Absatzewege 
nach Holland and Belgien cinerseits und nach der Nordsee ander- 
seits criffnen wiirden, sind die Erwiigungen noch nieht zum Abschluls 
gelangt. 


2. Das Emsgebiet. 


a) Der Hauptstrom, 
Fir die Vorbeaserung der Schiffahrt auf der Ema, fir welche 
im ganzen die Aufwendung von 2400000 4 in Aussicht genommen 
ist, sind verwendet, bezw, iberwiasen worden: 


Im Jahre 188283: 158000 4 
1885/R4: 224000 , 

158485; BIO , 

158/86; 340000 . 

1886.87: 13000 , 

IS8T/R8: 275.000 . 

1888/89; 280000. 

188900: 240 000. 

Restbestand 1889/9): 179000 . 


zusaminen; 2252 000, 
fiir die folgenden Jahre bleiben also noch M&O MW zu verwenden. 
Groéfsere Briickenbauten sind anch im Emegebiet nicht zur 
Ausfihrang gekommen. 
hb) Die Schiffalrtseaniile. 
Die Kosten des Ems-Jade-Canals sind urspriinglich 


veranechlagt worden auf . - ‘ - - . » 1040 000 4 
von welchen dic Intereasenten dibernommen haben . 1300 
uni auf den Stast entficlen . 2. 2. 2. 2 ue 9 018 G00 4. 


Die Surmme ist in zwei Raten vor dem Jahre 1878/79 und in 
weiteren secha Raten innerhalb der Jahre 1830/81 bis 1836/87 be- 
willigt und verwendet worden. Es hat jedoch dic Fertigstellang des 
Bauwerks hiermit nicht erreicht werden kénnen, vielmehr hat sich 
die Nothwendigkeit ergeben, nock weitere 950000 # anf dasselbe zn 
verwenilen, Die Arbeiten sind nunmehr nahezu vollendet. 

Aufser dem eigentlichen Ems-Jade-Canal von rund 62,5 km 
Liéage und 2m Wassertiefe, mit ciner Scheitelhaltung und beider- 
seits nach der Jade und der Ems durch je 2 Schleusen von L7 m 
beaw. 2m getrennten abfallenden Haltungeu und dem Zubehör, sind 
aus den genaunten Fonda noch bestritten - 

1, Erweiterungen und Vervollstiindigung der Seehafen-Anlagen 
in Emden, inshesondere: 

a) Anlage einer massiven Seeschleuse, welche Seeschiffen bis 6,5 m 
Tiefgang die Einfahrt gewihrt, mit Aafsen- and Binnenliege- 
platzen, 

b) Einrichtung des Hochwasserhafens durch das Halten von Flath- 
héhe mittels entsprechender Vertiefung und den erforderlichen 
Uferbefestigungen von rund 4 km LAénge, 

¢) Zuschiittung des Ratbhausdelfts bie zur Rathhansbriicke, 

d) Uferwerke und Liechpliitze oberhalb der Eisenbahnbriicke bis 
zom Lotsenthurm. 

2. Ein Zasecbufs von 300000 4 zu den mit der Eiorichtung des 
Hochwasserhafens in orsichlichem Zasammenhange stehenden noth- 
wendigen Canalisations-Anlagen der Stadt; 

3. die Mebrkosten der Anlagen zur Verbesserung der Abwinae- 
rung im nordwestlich vom Ema-Jade-Canal belegenen Theile des 
Emder Pegelverbandes gegen die ursprlinglichen Kostenanechliige, 

Die Moorcanihle im unteren Emsgebiet kommen hier nicht in 
Betracht, weil sie dem Minister fir Landwirthschaft, Domiinen und 
Forsten unteratellt sind. 

Von hervorragender Wichtigkeit fir die Verbindung des West- 
filischen, spiiterhin vielleicht auch des Rheinischen Kohlengebictes 
mit der Nordsee und, nach Fertigetellung des Nord-Ostsec-Canals, 
mit der Ostece int der Canal von Dortmund nach den Ems- 
hifen einschliefslich einer geriiumigen See-Hafenaniage im Kénige- 
polder bei Emden nebst Lateraleanal von Oldersum bis Emden, ge- 
nehmigt durch das Gesets vom 9. Juli 15886 (G. 8. 1886, 8. 207—208), 
Die Vorbereitungen sind so weit gedichen, dafs mit der Bauausfih- 
rang im Friihjahr 1891 der Anfang gemacht werden kann. 

Die Gesamtkosten des Canals sind auf 64660000  veranschlagt, 
von welchen 6280000 .# fiir den Granderwerb erforderlich sein 
werden. Weber die Verbindung dieser Wasserstrafse nach der Weerr 


490 


und weiter nach der Elbe hin sind noch koinerlei endgiiltige Ent- 
schliefsungen gefafet, dagegen sind in Bezug auf den sukiinftigen 
Sehiffahrtsbetrieb des Dortmund-Emehiifen-Canals Versuche iiber die 
Fortbewegung von Schiffen durch Maschinenkraite, welche, wie das 
Seil ohne Ende wnd die Locomotive, den Schiflszng vom Ufer aus be- 
wirken, Versnehe angestellt worden. * 


3. Das Wesergebiet. 
a) Der Hauptstrom. 


Von den zur weiteren Regulirung dee Werer bestimmten 
Summen mit 5200000 8% sind bisher verwendet bezw. iiberwiesen 
worden: 

Tm Jabre 1TBSO Ri: BW 
ISKES2: SIND iNR) 
TS82. 85; SOL io , 
ISR. S4: HOU, 
1884.85:  SAKFOOO . 
TSO. 56: TW Ore 
ISSG/ST: = SIG OU 
TSST.8S: VRAD L 
1RAB RO; PUT in 
ISSO; Des WHEL 
Resthetrag 18800; 142000 . 
Zusammen: (200 0008, 


Das grofse Unternehmen der Correction der Unterweeer 
von Bremen bis zur Kiomtindung in die Nordaee, welches die Stadt 
Bremen auszufiihven im Begriff atehe, and durch welches Seeschitfen 
bis zu Om Tiefgang das Befahren der Weser anfwiirts bis Bremen 
ermoglicht werden soll, ist seitens der preufsiseben Regierung than- 
lichst geférdert worden. 

Fiir Hafenbauten und zwar fiir den Hafen am linken Weser- 
ufer bei Minden und den Sicherheitshafen bei Hameln sind in den 
Jahren ISS und IBS485 besw. 450100 und 59000 M gur Ver- 
wendung gelangt, ferner file den schon vor 1878 79 begonnenen und 
1879.80 beendeten Neubau der Werraschlense bei Minden 172 000 4 
(Gesamtbetrag 420000 4), fir die Ernenerung des oberen Wehres 
bei Hameln in den Jahren 1885.86 bis 1587/88 = 30000 und fiir 
den Neuban des unteren Wehres bei Hameln in den Jahren 1888/89 
mod TSS 90 ee 1 DO MW, 


by Die Fulda. 

Um fiir den wesentlich gesteigerten Schiffsverkehr anf der oberen 
Weser den Ansehlufs nach Cassel eu gewionen, ist die Canalisi- 
rupg der Fulda von Minden aufwirts bis Cassel beschlosaen und 
dite Banansfiihrung bereits cingelcitet worden. Die Kosten sind auf 
SIMS 250 Wi veransehlagt, 

Au gréfseren Briickenbauten fiir dea Strafienverkel sind 
im Wesergebiet wihrend der Berichtszeit cur Ausfiihrang gckommen: 
Die vor IST8,79 bevonnene und im folgenden Jahr mittela einer 
Reathewilligung von 20000). vollendete Briicke fiber die Fulda bei 
Miinden und die Briicke bei Hoya 1880/8! und ISS81/82 mit 400000 #, 
wihrend fir die Bricken bei Bodenwerder und Huthergen in den 
Jahren 1885/84 und 1884/85 Staatsbeitrage von bezw. 60000 und 
16! 000 & bewilligt wurden, Für die Neubauten der Bunten Briicke 
bei Minden und der Aller-Briicke bei Verden sind fiir das Ftats- 
jabr 1888 89 dic Sammen von 16008) .€ und 205000 .% eingeatellt 
worden. 


Fiir den Wasserbaninspector in Hameln ist cine neue Dienst-* 


wohnong erbaut worden, 


4. Das Elbegcbiet. 


a) Der Hanptstrom. 
Auf die Regulirnug der Elbe sind verwendet worden: 
Im Jahre IST) RO; 1 20000 a 





TS80,81; 140 CK. 
TSRD-S2: 1 RXbde . 
TSS82085: LO42 Or. 
ISS S4; LIB OOO . 
TSR4 BS: Tso wa 
188) Be: DE ei 
1884) 87; Mie. 
1887/88; Ii5tHw , 
1885 a8; 14.000 


zusammen: § 748 OW, 
webri fir T8880 von den iiberhaupt erfolgtes Veberweisungen noch 
ein Hesthestand von 16000 & fiir die Vollendung des auf 8600000 # 
veranschlagten Werkes verblich, Die Vollendung wird biernach mit 
einer Ueberscbreitong der Voransehliige wm 1400. jin grofsen 
und ganzen erreicht werden, 
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29. November 1890, 


Im Fluthgebiet der Elbe sind aulserdem in den Jabren 1883 ‘ 
die Stromeorrection swischen der SeevesMiindung und Neuhof mit 
einem Kostenaufwande von 775000 # und in den Jahren 1885 % 
der Ausbau des Reiherstieges bei Harburg mit cinem solchen vou 
196 000 W zue Ausfillrung gelangt. 

An grifseren Hafenbauten, deren Kosten aus den allgemeinen 
Fonds zur Regulirung der Elbe bestritten, daher in den obigen 
8764000. mitenthalten sind, wurden die folgenden zor Ausfiihrang 
gebracht: 

Die Hafen-Neubanten zu Miihlberg (188051 bis 1882.83) und zu 
Wittenberg {1876.77 bia 1879 0), ferner die Aushanten vorhandener 
Hiifen xu Schinebeck (1884 85 bis IS8> 50) und an Magdeburg (1S) st 
bis 188384), Aufserdem sind fiir den Ausbau der Hifen zu Aken, 
Tangermiinde, Wittenberge and Hoopte, von denen die Jetaten drei 
Hhiifen noch in der Ausfilhrang begriffen sind, die Kosten aus dem 
Ordinarium der letzten Etatsjahre entnommen worden. 

Fiir die Anlage cines Winterhafens au Dommithlenholz bei Havel- 
berg ist im Extraordinarinw fiir 18) 1 ein Betrag von 38 O00 Uf in 
Aussicht genommen, 

XNachdem cine gréfsere Zahl von Schiffiniibien, welche die Scbiff- 
falirt auf der Elbe bebinderten und gefahrdeten, aus den fiir die 
Unterhaltang des Stromes daverad bewilligten Geldmitteln angekaaft 
worden, sind flir die Erwerbung und Beseitigung der letzten ewolt 
hinderlichen Schiffmiihlen aus aufserordentlichen Bewilligungen noch 
VS2 0 W xue Verwendung gelangt, Auf der Strometrecke abwiirts 
yon der siehsischen Grenze bestehen zur Zeit war noch vier Schiff 
mihlen, durch welche dic Schiffahrt nicht weiter benachtheiligt wird. 


by Bie Unsirnt und Saale. 

Die sum grifseren Theil canalisirte Wassereteafke der Uneatrut 
und Saale von Artern bis zor Einmiindoag in die Elbe bedarf xa 
ihrer vollstindigen Regulirnng innerhalb des preufsischen 
Staatsgebietes der Summe von 4000000. von welcher bisher ver- 
wendet worden sind; 


Im Jahre 1881 82; 4a O00 
LES? BE: 152 a> 
TAs St: SOO 
1884 8A: OSA OOP 
ISK5 BG; | BOT OND. 
18% 87; BTA, 
TRX7 SS; CHT OO, 


18 Si 
TS82 ff; | Ob 
Resthestand 18000):  1hg 000 ,, 
⁊u⸗ Atutnen: ———— 
mithiu Dah noch zu verwenden bleihen. Aufserdem hat im 
Jahre 1878 7% ein Umbau der Unstrat~Schleuse bei Freiburg mit 
cinem Kostcnaufwande von S21H0).¢% stattgefunden und ist ein Neu- 
bau der Saale-Schlevee bei Kalbe in Ausfiihrung begriffen, fiir welchen 
T3585. 59 rund OF (hab a 
Isso 6 | BOR OOO L 
verausgabt und fiir dee Jabr 1800 91 noch rond 12000. zur Ver- 
wendung bestimmt sind. 


chy — 





¢) Die Havel. 
Dieselbe wird bei den Wasserstrafsen zwischen Elbe und Oder 
bebandelt, 


d) Die Timenan. 

Dic behufs der Verbeaserung sowohl der Schitfbarkeit des Flusees 
als such der Vortluth der Liindercien unter Betheilignag der Au- 
lieger ond der Stadt Liineburg unternommene Regulirong der 
I}menau ist nach mebrjihrigen Verhandlingen im Jahre 1887.58 
begonnen worden. Staatsseitig sind darauf rund 167000 4 ver- 
wandt worden. 

Der Erfolg der Regulirang fiir die Abwiisserung war ein erhel- 
licher, er hat indessen gezeigt, dafy, neben den anegefaibrten Darel- 
stichen, zav Anfrechterbaltung der Schiffabrt und auch im Interesse 
der Bodenmejiorntion Stanwerke mit zugchdrigen Schleusen vor 
gerichtet werden miissen, welche Anfwendungen im Hetrage von rund 
hoo) MW erfordern, 


¢) Die Sehwinge. 

Die unter Betheiligung der Stadt Stade unternommene Regu- 
lirung der unteren Sehwinge ist im Jahre 1879/50 nach Be- 
willigueg des erforderlichen Resthetrages mit 201 (0M zu Ende ge- 
ſuhrt worden. 

Der Undang der Briickenbauten ist im ElbeGebict wahrend 
der Beriehtsjahre cin nicht unerkeblicher gewesen. Von besonderet 
Wichtigkeit war der Cmbau der fiir die Schiffshrt aufserordentlich 
hinderlichen Klbe-Briicken za Torgau und Wittenberg, welcher ¢t 
forderte; 


“M. 48. 
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Torgau 1878.79 und 187430 S70 O00 4 
Wittenberg 1886/87 bis 1888/40 - 23000 , 
(Bei dem —— * Umban ist noch ein Kleiner 
Theil der Arbeiten, weleher anf rand 5000. au ver- 
anseblagen ist, riicketandig.) 
Aufserdem sind folgende Briicken tiber Nebenfliisse =. 
neu- bezw, umgebaut worden: 
Die Unstrut-Floth-Briicke bei Nebra 1886/87 bis 1887/88 
mit cinem Kostenanfwande von. . . . —* .- 15000. 
die Saale-Briicke bei Merseburg IBB2RS 2... . 66000 
die Saale-Briicke bei Koren IS8084 . 2...) | CTR OOO, 
die Elster-Briicke bei Zeitz INSURE... we.) 610, 
die Malde-Floth-Briicke bei Dében 188285 2... 125000 . 
die Bode-Briicke bei Stafsfurth IS80/81 . 2. 2... h5000 . 
die Lihe-Bricke bei Stade ISSO BL. 69.000. 


Gesamt- -Verweading: 1317 000.4, 
f) Die Schiffubrts-Caniile. 

Der liingere Zeit hindurch lebbaft crérterte Gedanke der Aulage 
eines Elbe-Spree-Canals ist anf Grund der dafiir aufgestellten 
Vorarbeiten als endgiiltig beveitigt anzusehen, ebensowenig hat der 
Vorschlag eines Canale von Leipzig nach Wallwitshafen, an 
devsen Stelle auch ein Elster-Saale-Canal wiederholt in An- 
regang gekommen ist, weiteren Fortgang gefunden. Dagegen sind 
fiir einen Elbe-Trave-Canal die Vorarbeiten und Kostenanachlige 
volistiindig ausgearbeitet worden, und unterliegt die Ausfibrang des- 
selben, méglicherweise nach ciner gegen den bisherigen Entwarf ab- 
geiinderten Lainie, der Erwiigung. 

Von dem Plaver Canale wird im nachstfolgenden Abschnitt 
die Rede sein. 


+. Die Wasserstrafsen zwischen Elbe und Oder. 


Dem weitversweigten und hervorragend wichtigen Netze der 
Wasserstrafsen zwischen der Elbe und Oder, welches nicht allein 
dew Schiffahrtsverkehr nach Berlin vermittelt, sondern anch dem 
grofeen Durchgangsverkehr zwischen der Oder and der Elbe, ius- 
hesondere zwischen den Stadten Breslau und Stettin cinerseits, 
Magdeburg und Hamburg anderseits dient, aufserdem den mecklen- 
burgischeo Wasserstrafsen einen Anschlufs gewihrt, sind wihrend 
der Berichtsjubre sehr erbebliche Geldmittel zugewendet worden. 
Vorweg mige in dieser Beziehung der im Jahre 1878/79 erfolgten 
Beendigung einiger grifserer Banausfibrungen, deren Beginn weiter 
zuriickliegt, Erwiihnung gescheben, niamlich des Bunes der aweiten 
Sehlensen in der Hohensaaten-Spandaucr Wasscrstralse, 
der Regulirang derselben Wasserstrafse zwischen Pinnow und Hennige- 
dorf und der Anlage des Rheinsberg-Zechliner Canals. 

a) Durch das Gesetz vom 12, Miirs 1879 warde sur Regu- 
lirung Mirkischer Waseerstrafsen der Wasserbau-Verwaltung 
die Summe von 5227000.% zur Verftigung gestellt. Dem Wortlaut 
und Sinne dieses Gesetzas enteprechend, sind folgende Verbesse- 
rhngen VOr Leno mess worden : 

1, auf der Hohensaaten-Spandaner Waazerstrahee: die Erweite- 
rung, Geradelegung und Vertiefung des Finow-Canals, dea Oranien- 
burger Canals, der xwisehen beiden belegenen Havelstrecke ein- 
echliefslich der Regulirang der Oranienburger Havel, wad der Havel 
von unteren Ende des Oranienbarger Canale bei Pinnow bis zur 
Abzweigung des Berlin-Spandaner Schiffuhrte-Canais oberhalb 
Spandau: 

2. auf der Havel von Spandau bis sur Abzweigung des Plauer 
Canals unterbalb Brandenburg zahlreiche kleinere und grifsere Re- 
gulirangen, die Errichtung cimer zweiten Schleuse in Brandenburg 
und der Erweiterongsban der Schlense za Rathenow ; 

3. auf der Spree oberhalb von Berlin aulser mehrfachen Regu- 
lirungen und Geradelegungen der Bau einer neuen Sehleuse bei 
Woltersdorf (Riideradorter Gewiisser), 

Die Verwendungen ans der Anlethe von 187? haben betragen: 

Im Jahre L879 80; S82 OO ME 


ISS. 81: L065 OM) . 
TSSLS2: 1420000. 
ISS28S: SHO 
128381; 865000 _ 
1584 AS: 20000 . 
1885, 8a; 45000 . 
15%), 87; T2000. 
1887/88; GOO. 
1588 &)— 188990: TOU. 





Zusammen: 4740 000M. 
Dic hiernach ecingetretene Ersparnifa betriigt 487 000M. 
b) Fir die Verbessernmg der Havel und Spree einschliefs- 
lich des Landwehreanale za Berlin wurden im Jahre 1880 
nachstehende Aufwendungen in Aussicht genommen: 








6.000 000 4 
& 400 000 _ 


1, der Ausban des Landwehreanuls mit 
2, die Canalisirung der Unterspree mit 

fanter Verwendung der zu 9). erwiihnten Ersparnifs) 
3, die Regulirung der unteren Havel vom Planer Canal 


bis zur Elbe , ere aren Sa 2000 000. 
4. die Regulirang der Oberspree 2 sd fare 4000000 _ 
&. die Regulirang der oberen Havel . G00 000. 


ee 18.000 G00 4, 
Von dieser Summe sind bisher verwendet bezw. thherwiesen 
worden: 


Im Jahre 188283; S00 000.” 
ISS} /S4: 1526000 . 

188185: 1927000 

1885.86; 1408000 . 

1886.87: 421000) , 

1887.88: BROOD. 

188880; 14 OW) 

188090; 112000 , 
Restbetrige: 3&0) Q00 . 
Zusammen: 6 696 000, 


Zur Erléuterang des erheblichen Untersehiedes zwischen den in 
Anssicht gevommenen und den stattgehabten Verwendangen wird im 
eingelnen nachatehendes angefiibrt. 

Zul. Die Erweiterang dee Landwehreanals unter Ein- 
fussung desselben mit massiven Uferbekleidungen ist nach einem 
gegen den urepriinglichen wesentlich vereinfachten aaf 3600000 
veranschiagten Plane erfolgt. Ja den Jahren 1882,8) bis 18890 
sind darauf 3142000 verwendet worden, wonach cine Eraparnifs 
von 458 000.4 gu verzeichnen ist, 

Zu, Der Geeamtentworf zor Canalisirang der Unterspree 
unfafst aufser der Verbesserung dea Wasserweges zwischen Berlin 
und der Havel auch die Durelifiihrong einer dritten Wasserstrafse 
durch die Stadt durch Einlegung einer Sehiffsechiense in den Milblen- 
damm. Der Entwurf war so angelegt, dafs seine Ausfilhrung zugleieh 
wesentliche Vortheile fir die Stade Berlin durch Verbesserung der 
Vorfluth zur Folge haben und diese zur entsprechenden Betheiligung 
an dem Unternehmen herangezogen werden sollte, Nachdem die 
Stadt eine soleche Betheiligung vorlintig abgelchut hatte, wurde der 
Entworf anf das ftir die Schiffabrt zuniichst Nothwendige, niimlich 
auf die Verbesserung des Spreclanfs von der Havel aufwiirts bis zur 
Stadt beschriinkt und hierfiir der Kestenbedarf von 2227000 W ver 
anschlagt und bewilligt. Der Bau ist in den Jabren 18835 84 bis 
1887.88 unter Aufwendung von 2027000 4 cinschliefslich der aus 
der Anleihe fiir Verbesserung Miirkischer Waseerstrafeen entnom- 
menen Ersparnisse anschlagemiifeig ausgefihrt worden, wobei dic 
Kosten hinter der Anschlagsstmme nicht unerheblich zuriickge- 
blichen sind. 

Endlich ist im Frühjahr des Jahres 1888 ein Uebereinkommen 
zwischen der Kéniglichen Staateregicrang und der Stadtgemeinde 
Berlin dahin zustande gekommen, dafs das Gesamtunternehmen der 
Canalisirong dor Unterspree, eoweit dasselbe nach dem Vorstchenden 
nicht bereits fertig gestellt ist, durch den Staat und die Stadt ge- 
meinsehaftlich zur Ausfihrung gebracht, und der anf 6400000 WW 
veranschlagte Kostenbetrag von beiden Theilen aur Hilfte getragen 
werden soll. Aufserdem hat sich die Stadt verpilichtet, dic in den 
Rahmen des Ganzen fallenden Neubauten an Briieken usw., welche 
aufserdem noch anf 4600000 veranschlagt sind, auf ihre alleinigen 
Kosten sur Ausfihrang zu bringen, Die Arbeiten sind seit 1885 in 
Yollem Gange und werden yoraussichtlich innerhalb des vertrage- 
milfsigen Zeltraumes von im ganzen fiinf Jahren zur Vollendung ge- 
langen. 

Zu. Auf die nach unveriindertem Plane noch im Gange be- 
findliche Revulirnag der unteren Havel vom Plauer Canal bis 
zur Elbe, sind bisher vom Jahre 1882.85 ab 2000000 .# iiherwiesen 
worden, wovon noch 11608). im Bestande verblicbes sind, die ia 
tiichster Zeit Verwendung finden werden. 

Za 4d, Die frither peplante Verbesserung der Schitfbarkeit des 
oberen Laufa der Spree von Parstenwalde bis Berlin unterbleibt, 
weil sie durch den inawischen besehlossenen Ban des Oder-Spree- 
Canals, von welche demniichst noch die Rede sein wird, entbelrlich 
gemacht wird, 

Zu hh. Die Regulirong der oberen Havel von Furstenberg in 
Mecklenburg bis Zehdenick ist noch nicht begonnen worden, weil der 
Flufs hier auf lingere Strecken die Grenze zwischen dem Grofsherzog- 
thum Mecklonburg-Schwerin und Prenfeen bildet und eine Betheili- 
gung der Grofsherzoglichen Regierung an den Kosten dee Unter- 
nebinens bisher nicht hat errcicht werden konnen. 

ce) Dagegen iat die Havelatrecke Zehdenick-Liebenwalde, 
welche, an die zuvorgenannte sich unmittelbar ansebliefsend, gana in 
Prenufsen liegt, ciner durchgretfenden Verbesserang dadurch untec- 
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zogen worden, dafs neben ihr ein Seitencanal erbaut worden ist, 
welcher in den Yofscanal bei Liebenwalde fibergeht und auch deasen 
Namen erhalten hat, Yon den auf 1900000  veranschlagten Kosten 
sind in den Jabren 1880,81 bis 188584 1550000. verwendet, und 
ist der Ban damit fertig gestellt worden. 

Die Briickenbauten über die Spree und Havel sind der ge- 
ringen Breite dieser Gewiisser wegen im allgemeinen nicht von Be- 
lang, weshalb fiir die wihrend der Berichtsjahre vorgenommenen Er 
neuertings- und Umbaaten an den Spreebriicken za Neubriick und Cépe- 
nick und an den Havelbriicken su Maltz, Hennigadorf und Glienicke 
im geozen nor 180000 .¢ aufzawenden gewesen sind, woxu noch eine 
aus der Anleibe von 1879 an die Stadt Spandau bewilligte Beihilfe 
yon 8000) 4 kommt, welche nothwendig war, um einen vollatiin- 
digen Neubau der fiir die Schiffahrt übernus hinderlichen stiidtischen 
Charlottenbritcke tiber die Havel au erreichen, Ein Werk von hervor- 
ragender Bedeutung aber ist der Neuban der Langen Briicke zu 
Potsdam, verbunden mit einer Ucherbriickung der Bahnhofageleise 
daselbst an Stelle des bisher vorhandenen Uebergangs der Sanrmunder 
Strafkee in Schienenhéhe. Der Bau iat unter Aufwendung der auf 
1740 000  veranschlagten Kosten im Jahre 1888.89 vollendet worden. 

Bei den Schlensen und Webren haben die nothwendigen Er- 
neverungsbauten stattgefunden, unter welchen ale die bedeutenderen 
anzufihren sind: die Schiffeschleusen zu Cossenblatt an der oberen 
Spree (1887/88 123000 .4), xu Prieros an der Dahme (1879/80 
130 000 4), 20 Bredereiche an der oberen Havel (1882/85 bis 1885/84 
153 000 #7) und za Friedenthal bet Oranienburg (1879/80 1200004), 

Im ganzen sind zu Schlensen- und Webrbauten and zur Errich- 
tung der Bauhife xu Eberswalde ond Rathenow innerhalb der 
Rerichtszeit 796000 & bewilligt und verwendet worden. 

d) Die anf 3250000 . veranschlagte Erweiterung und Ver- 
tiefung des Plauer Canals, fiir welche die erate Kate im Etat 
dea Jahres 1883/84, die letzte Rate im Etat 189°.89 bercitgestellt 
worden, ist einechliefslich des damit verbundenen Umbanes der vor- 
handenen Schleusen vollendet, wobei cine Urherschreitung des An- 
schlages nicht stattgefunden hat. 

e) Nachdem der Ban des Oder-Spree-Canals durch das vor- 
erwihnte Gesetz vom {%. Juli 1886 unter Bewillignung des dazu er- 
forderlichen Geldbetrages von 12600000 W angeordnet worden, hat 
die Ausfilbrung zunichst auf der Strecke von Firstenwalde nach dem 
Seddin-See begonnen, und ist diese Strecke schon mit dem Ende des 
Jahres 1889 dem Betriebe dbergeben worden. Die Fertigstellung des 
ganzen Werkes steht spitestens im Frikjahr 1892 in sicherer Auesicht. 

Die vorstehend crérterten Verbesserungen, welche mit dem 
Fahrwasser der Spree von Berlin bis Spandau, der Havel ron Span- 
dau bis sur Einmiindung in die Elbe und mit dem Plauer Canal vor- 
genommen worden sind, ermoglichen schon jetzt den griifseren Elb- 
fabrzeungen den Verkehr von der Elbe bis in die Unterspree von 
Berlin, and nach Vollendung des Oder-Spree-Canals werden ühn- 
lich grofse Schiffe von der Oder her die Berliner Oberspree erreichen, 
Dem Mangel eines fiir dergleichen Fabrzeuge geeigneten und eolchen 
den Durchgangsverkehr awischen der Oder und Elbe gestattenden 
Wasserweges durch Berlin wird durch die oben besprochenen, gemvin- 
sehaftlich mit der Stadtverwaltung in der Ausfihrung begriffenen 
Bauten gar Canalisirung der Unterspree abgeholfen, und hicrin werden 
die geplanten Verbesserungen der Wasserstrafsen zwischen der Elbe 
und Oder zu einem befriedigenden Abschlufs gelangen. 

Dagegen ist dic Stadt Berlin der ibr allein eufallenden Aufgabe, 
diese Verbesserungen anch far den Ladeverkchr innerhalb der Stadt 
darch die Anlage von Hiifen und Ladestrafeen nutsbar au machen, 
bisher nur in sehr geringem Umfange nachgekommen. 


6. Das Oder-Gebiet. 
a} Der Hauptstrom. 

Der sur Verbesserung der Schiffbarkeit der Oder von 
der Neifse-Mindang bis Schwedt in Aussicht genommene Retrag von 
6310 000 4 ist wie folgt zur Verwendung gekommen: 

Im Jahre 1880/81: LOIS 00M 


181 82 1 G22 000 . 
1682,83; 1225 000 . 
1885/84: S99 000 
1884.85: 1146000 . 
1A83,86: 1 1448000 . 
188687: 58.000 - 
Resthetrag 1887.88: 1u00 . 
Zusammen; 6 800000, 


Nach Beendigung dieser Arbeiten ist auf der untersten Strom- 
strecke des Kiistriner Bezirkes, infolge der durch die herabtreibenden 
Sinde cingetretenen Verflachungen, noch die Regulirung der Oder 
von Lunower Dammbause bis zum Patziger Theerofen nothwendig 
geworden. Von dem zu 1000) # veranschlugten Gesamtbedarf sind 
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die durch das Extraordinarium des Etats fiir 1887/88, 1888/89, 1889, 90 
bewilligten drei ersten Raten mit zusammen 280000 # planmahig 
verwendet, withrend fiir 1890.91 — 100000 W daselbst in Ansatz ge 
kommen sind, und die Vollendung fiir 189298 in Aussicht atehr. 
Sodann wurde durch das Gesetz vom 6, Juni 1888 die Awefihrong 
verschicdener grofserer Arbeiten zur Verbesserung der Stromverhilt- 
nisse der unteren Oder auf der an den vorher genannten Regulirnngs- 
bau sich anschliefsenden Strecke vom Piitziger Theerofen bis Nipper- 
wiese unterhalb Schwedt vorgesehen und zwar: 

1. die Regulirung der Oder vom Pitziger Theerofen bis Raduho; 

2. der Durchatich des Saathener Hakens; 

3. die Regulirung der Oder vom Saathencr Durchstich bis Sehwedt; 

4. desgl. von Schwedt bis Nipperwiese; 

5, der Neubau einer Briicke üher die Meglitze im Zuge des 

Schwedter Oderdammes bei Nieder-Kranig, 
Der Bedarf fiir diese Arbeiten ist anf Grund allgemeiner Ucher- 
schlige in dem fraglichen Gesetze zu — 1600000. angenommen, 
woven anf den Regulirungebau zu 1 = 406000  entfallen. Hiervon 
tind fiir denselben in 1888/89 und 18894) susammen — 160000 4 
Hberwiesen und gur Verwendung in 1890/91 — 100000. bereit ge- 
atellt worden, 
Mit den anderen Regulirungearbeiten hat bis jetzt noch nicht 
begonnen werden kénnen, weil deren Inangriffmabme durch das 
Gesetz von der seither nicht erfolgten Bildung der Deich- unt 
Entwiiascrungegenossenschaften fiir die Melioration der anlicgenden 
Wicsenfiiichen des Oderthales abhingig gemacht worden ist. 
Die Eimrichtung cines Winterhafens im Miihlgraben ra 
Oppeln, welcher den Bau cines Wehres nebst Schiffeschlense erfor- 
derte, ist, nachdem die Hewilligang der veranschlagten Geldmittel 
mit zusammen 208000 # in dem Etat fir 1884/85 und 1885/86 erfolg: 
war, in denselben Jahren zur Ausfihrang gebracht worden. 
Withrend der Jahre 1586 und 18°7 ist in Kosel an Stelle des 
alten hélzernen, durch Eisgang zerstirten Haabsehen Oderwehres dn 
nenes, wassives Webr mit cinem Kostenaufwande von 247 000 & er- 
baut worden. 
Durch das Gesetx vom 6, Juni 1588 ist die Verbesserung det 
Schiffabrtsstrafee der Oder von Breslau aufwirta bis Kose! 
gemiifs den in ISS87 fertiggestelleen generellen Entwiirfen und Kosten- 
anechligen genehmigt worden. Sie umfassen folgende Batten: 
1. die Anlage eines Liege- and Umschlagebafens bei Kosel mit 
Eisenbahnansebluls an den Bahnhof Kosel-Kandrzin; 

2. die Canalisiruang der Oder von Kose) bis zur Neifse- Mindung 
durch Einlegung von 12 Staustufen; 

3. die Erbanong neuer grifeerer Schleusen bei Brieg und Oblau. 

4, die Fiihrang einer mit griifseren Schlensen rvorsehenen Waster 
etrafse durch Breslau. 

Die Gesamtkosten sind anf 2100000  veranschlagt, Mit der 
Anfertigung der endgiiltigen Vorarbeiten and der Ausführung dieser 
Bauten wird nunmehr begonnen werden, nachdem die Aufwendonges 
fiir den erforderlichen Grund und Boden gemiifs den Bestimmungen 
des fraglichen Geaetzes aus Tutcressentenkreisen gedeckt «ind. 

Zur Wiederherstellung dev Bauwerke des Klodnits-Canals 
sind von dem auf 1120000.M veranschlagten Kostenbetrage, welcher 
in fiinf Jahren Verwendung finden soll, in 1888/89 und 1889.90 = 
445000. dorch das Extraordinarium des Etats bewilligt und fer 
189091 weitere 225000. eingestellt worden, 


hb} Die Warthe mit der Netze, 

Nachdem von dem fiir die Regulirung der Warthe verax 
schlagten Betrage von 2500600 -+ 850000. im ganzen 33500004 
vorweg schon 300000 M in den Etat fiir 1881/82 eingestellt gewosen. 
sind anf diese Regulirang verwendet beaw. liberwiesen worden: 


In Jahre 1882/83; 393 000 4 

1588 /R4: S20 000 . 

T8885; 13300. 

1885.86: 461000 . 

1R86/87; STS 000 . 

1887.88: 466000 . 

1888.59: 165000 | 

1889,90: 163000 . 
Zusammen; 2628 000.4, 

Die Regulirung dieses Flusses ist darch die aufecrordent- 


lichen Hochwasserjahre 1888 und 1889 mehr, als dies bei anderen 
Strimen der Fall gewesen, gestirt und geschiidigt worden, da die 
neben den gewohnlichen Unterhaltungsfonds allein fir die Beseiti- 
gung der Hochwasserschiiden aus dem Jahre 1888 bisher auige 
wendeten 78907. cur vélligen Beseitigung derselben bei weitet 
nicht geniigt haben. 

Das geateckte Ziel hat mit den bisher aufgewendeten, äbrigen- 
um 371456 M hinter dem Anschlage zariickatehenden Mitten selbst- 
verstiindlich noch nicht erreicht werden kinnen, vielmehr werden 
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dazu iiber deu Anschlag hinaus noch manche Nachregulirangen noth- 

wendig sein. 

Fiir die Canalisirang der oberen Netze, welche durch den 
Allerhichaten Erlafs vom 11, Miire 1878 in der Richtung Goplow See, 
Pakosch, Labischin, Richtgraben, Speisecanal, Bromberger Canal 
genehmigt ist, sind die veranschlagten Kosten mit 4500000 .# in den 
cinmaligen und anfserordentlichen Etats der Juhre 1878/79 bis 1882/83, 
also in fiinf Raten, zur Verfiigung gestellt worden, Der im Jahre 
1888.84 erfolgte Abschlufs des grofsen und wichtigen Werkes hat 
noch eine Nachtragsforderung von 56000. niéthig gemacht, deren 
Kewilligung im Etat des genannten Jahres erfolgt ist. 

An gréfseren Briickenbauten sind im Odergabict anlsec den 
schon vor dem Jabre 1878/79 Legonnenen, niimlich der Netzebriicke bei 
Crarnikan (1878/79 Rest 44000.) und der Warthebriicke bei Kiistrin 
{1878/79 und 1879/80 dritte Rate ond Rest zusammen 775 000.4) 
withrend der Berichtejabre sur Anusfithrung gekommen: 
Der Neubau der Oderbriicke bei Kosel 1884/86, 1545 56 

mit im gangen . 

der Neuban der Vorgrabenbriicke hei Kosel, mit welcher 
die Anlage eines grofeen beweglichen Wehrs und dic 
Herstellung eines nenen Umfintheanale verbunden 
worden ist. Mit der Anschlagssumme von . 
sind die Arbeiten in den Jahren 1886 bis 1889 itt 
allen wesentlichen Theilen vollendet worden. 

In denselben Jahren ist fiir die Errichtung einer 
neven Briicke üher dic Oder bei Krappitz cin Staate- 
beitrag gewahrt worden von . . 

Die Erneuerang des Ueberbaves der Grofeca Oderbriicke 
bei Oppeln hat in 1886 87 und 1887/88 stattgefonden 
und kostete 

Die Wiederherstellung der Oderbriicke bei Steinan —E ss 
hia 1884/85) erforderte rund . . s 

Der Ueberban der Oderthorbriicke iber ‘den Mahlgraben 
in Oppeln ist in 1888 mit einem Kostenaufwande von 
in Eisen hergestellt worden. 

Der Newban der Oderbriicke bei Kiistrin ist in den 
Jahren 1878/79 bis PR81/82 erfolgt. Die Kosten sind 
in vier Raten bewilligt worden mit . . 1166000 , 

Endlich kostete die Peenebriicke bei Loitz E 72000. 

Zusammen: 2690 500 


270 OO 


MOOK) , 


60 000 , 


100 000 ,, 
T8000 


M4500 , 


7. Das Weichselgebiet. 


a} Der Hanptstrom. 

Die bisherigen Ausgaben fiir die Regulirang der Weichsel 
und Nogat, fiir welche im ganzen der Betrag von 15392000 #, 
jedoch water Anrechnung bercits hierauf bewilligter 350000 .# der 
Betrag von 15042000 4 in Ansatz gekotnmen ist, haben betragen: 


Iin Jahre 1880.81; TASS OW) A 
1881/82: 670000. 

18823; 1 01T 000 

1883,84: 1000 OO) . 

1884/85: {88 GOO. 

1886,86; 1019000 . 

1886.87; 1629000 . 

1887/88: 2051 000 . 

1888/89: 1 756000 | 

1889,90: 1315000 . 

einsehl, dex Restbestandes anus 1889/90; 132000. 


zusammen: 12 TOO 000.#, 
es bleiben also 2942000. noch fernerhin xu rerwenden, 

Unabhingig von dieser Regulirung und weniger im Interesse der 
Schiffabrt alas in demjenigen der Vorfiuth ist im Jahre 1886.87 der 
im gonzen auf 720000. veranschlagte Ansbau der Weichsel- 
miindung bei Neufahr in Angriff genommen und im Jahre 1888/89 
zu Ende gefiihrt worden. Im Etat erecheinen mur zwei Raten, 1887/88 
und 188889 mit zusammen 370000 MW; der Gbrige Geldbedarf ist 
durch spiiterhin genehmigte Vorgriſſe gedeckt worden. 

Zur Verminderang der Ueberschwemmungsgefahren an der unteren 
Weichsel soll derselben anf Grand des Geseizes vom 20, Juni 1888 
ine neue Miindung gegeben werden. Fiir die Ausführung dieses 
schr bedeutenden Werkes, welches in der Herstellung eines 6 km 
langen Durchstichs darch die Danziger Binnen-Nehrong and der 
daza gebérigen Durchdeichung cinerseite der Danziger, anderseits der 
Elbinger Weichsel, ferner in einer ausgedehnten Deichverlegung und 
Regulirang des Hochwasserprofile besteht, auch zur Erhaltung der 
Schiffahrtsstrafee nach Danzig die Anlage eines Hafens nebst Schleusen 
fir den Schiffe- und Flofaverkehr bedingt, ist cin Kostenbetrag von 
20000000 . in Aussicht genommen, zu welchem die betheiligten 
Niederungen einen Beitrag von 7250000. cu leisten haben. Die 
Bauten sind bereits in Angriff genommen worden. 
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b) Die Brahe. 

Die Canslisirung der unteren Brahe von Bromberg bis 
zur Weichzel und im Zusammenhange damit die durch eine Actien- 
geeellachait bewirkte Anlage eines Holzhafens an der Brabemiindung 
ist bereits im Jahre 1876/77 begonnen worden. Yon den aur Voll- 
endung erforderlich gewesenen Kosten mit rund 1370000, ein: 
sehliefslich der von Seiten des Staats zam Hafenbau gewiihrten Bei- 
hitlfen, eind in den beiden ersten Jahren der Berichtszeit nur noch 
die beiden letzten Raten mit zusammen 957000 W aur Ueberweisang 
gekommen. 

Aufser dem socben genannten Hafenbau ist im Jahre 1883/84 
noch eine Erweiterung des Sicherheitshafena bei Thorn auf 
Grund einer Bewilligung im Etat von 145000. zur Ausfilhrung ge- 
langt. Fir die Anlage cincs Winterhafens bei Dirsechau und 
einer Schiffewerft fiir dic Weichselstrom-Bauverwaltung bei 
Plehnendorf sind die Kosten von beaw, 190000. und 56000 .# in 
den Etat des Jahres 1488 8% eingestellt worden, 

Aussebliefslich fiir den Landverkehr bestimmte gréfsere 
Briicken ther die Weichsel sind vahreud der Berichtszcit nicht ge- 
baut. Dagegen sind in Bromberg awei Brahe-Briicken, dic Eiserne 
Briicke 1885.86 mit 180000 4 und die Wilhelmebriicke 1887/38 mit 
110000 4 einem Nenhau aunterzogen worden. 


ec) Me Schiffabriseandle, 

Der zur dauernden Verbesserung des Bromberger Canala als 
nothwendig nachgewiesenc Geldbetrag von 230008 ist bis zum 
Jahre 1884/85 in im ganzen acht einzeinen Etatsraten sur Verfiigung 
gestellt und dementspreehend verwendet worden. Hierza ist noch in 
den Jahren 1886/87 und 1887.88 dee Erneuerungshau der azchnten 
Canalschlease mit 201000 4 und in den Jahren I882/835 und 1883/84 
der Erneuerungshau der Bromberger Stadtechleuse mit 385000 
hinzugekommen, Endlich hat die Einrichtung des Schirrhofes fiir die 
Canal-Bauverwaltung zu Browberg in den Jahren 188485 und 1886/76 
den Betrag von im ganzen 67000 .# erfordert. 

Am Weichsethaffeanal sind aufser der im Etat 188283 mit 
einem Kostenbetrag von 36000 & bewilligten Verliingerung des Lein- 
pfades durch den Stobbendorfer Bruch anfserordentliche Ausgaben 
nicht nothwendig geworden. 

Zum Ersatz der untersten Schleusen dea Oberlindischen 
Canals war bereits im Jabre 1879 der Bau einer filnften geneigten 
Ebene begonnen worden, Der veranschlagte Geldbetrag von im ganzen 
860 000 4 ist om 175000 . iibersechritten, 

Um den Wasserbedarf fiir die oberste Haltung desselben Canale 
auf die Dauer sicher au etellen, wurde im Jahre 1885/86 die Hana- 
miihle bei Dt. Eylau fiir 80000 .# kiuflich erworben. 


8. Das Pregelgebiet. 


Filr die Regulirung des Pregels und der Deime sind 590000 & 
und fiir die Erweiterung des Grofsen Friedrichsgrabens nebat 
der Verbesserung der Nemonien-Miindung, nachdem hierfiir bereits 
im Etat des Jahres I880/Ri ein Beitrag von 46000 W in Ansatz ge- 
kommen, noch 1210000 4, cusammen 1800000 4 bestimmt. 

Hierauf siod zur Verwendung gebracht beaw. iiberwiesen worden: 


Im Jahre 1881/82: BO 000 
1882/88: 269000 . 

1883/84; 589000 . 

188485: 334 000. 

1885/86: 221000 

1886/87: 142 000 

1887/88 46000 . 

1888/89 5000 

1889,90; 80000 _ 
einschlielslich Resthestand 1893,8): 152000 , 
zusammen: 1848 000.4", 


wonach eine Vebersehreitung von 48000 .f stattgefunden hat, die aus 
rerfigbaren Fonds gedeckt worden ist. 

Piir ¢inen durch den Besitzer des Gutes Lablacken in den Jahren 
188889 ausgeftihricn Hafen bei Kampeshifehen am Kuriechen Haff 
hat der Staat cinen Reitrag von 27500. gewiihrt. 

Von gréfeeren Brilckenbauten sind der in den Jahren 
1880/81 und 1881/82 auf Grond einer Bewilligung von im yanzen 
325 000. erfolgte Neubau der T’regelbriicke bei Weblau und die 
Wiederherstellung der durch Brand zerstirten Iriicke bei Tapiau 
mit einem Kostenaufwande von 100000 4 zu erwiihnen. 

Auherdem ist in Verbindung mit der Beseitigang des Miiblen- 
atanes und der Schleusen bei Gr. Bubainen dasclbst cine neue Pregel- 
hriicke erbaut, Die Gesamtkosten der hier zur Ausfihrung ge- 
kommenen Bauten haben auaschliefslich dea flr die Miihlenanlage 
uud den Stau gezahiten Kaufgeldes 157 000 # betragen. 
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Feruer wurden zwei Briicken üher die Alle gebaut: 184 8 bei 
Sehallen mit 67 000 4, 18890) bei Gr. Wobnedorf mit 100 000 M. 


. Das Memelzebiet. 


Fiir die Regulirung der Memel ond ihrer Miindongsarme Rufe, 
Atmath und Gilge war die Verwendung einer Kostensumme von 
$236 O00 in Aussicht genommen. 

Bis auf wenige Arbeiten, welche zur Deckung einiger Regulirange- 
werke noch néthig sind, wird die Reguliruang im Laufe dieses Jahres 
vollendet und dafiir der Rest der Anschlagssumme ansgegeben werden. 
In den ausgebauten Stromstrocken sind die geplanten Wasserticfen 
bisher erreicht worden. 


U. Er 


Iie Erfolge der theils vollendeten, theils noch in der Ausfiihrang 
begriffenen Verbesserungen der preufsischen Wasserstrafeen sind im 
allgemeinen hinter den Erwartungen nicht surickgeblicben ond werden 
von den Betheiligten: bereitwillig anerkannt. Allerdings fellt es auch 
nicht an Stimmen, welche ecinerseits jene Thatsache bestreiten, ander- 
seits zn einem schnelleren Vorgehen, mnamentlich in der Anlegung 
nener, kinetlicher Wasserstrafsen driingen. 

Wabrend in der letzten Beziehung keine Veranlassung vorliegt, 
die financiellen Krifte des Staates in noch hoberem Grade angn 
spannen, als es in den jüngeten zehn Jahren geschehen und fiir die 
nichste Zeit bereits in Aussicht genommen ist, liifet sich die Un- 
sufriedenheit Einzelner anf den Umetand zuriiekfiihren, dafe man 
vielfach in der Griifse und dem Tiefgange der Fahrazenge iiber das- 
jenige Male hinanayegangen ist, welchea nach der zeitigen Beschatfen- 
heit der benutzten Wasserstrafsen verniinftigerweise cingehalten 
werden mufete, 

Die Bemihangen, dic Entwicklung der Dampfechiffahrt 
sowohl mit eingeluen Personen- und Lastschiffen, als auch in Schlepp- 
#ligen, welche entweder frei oder an einer Kette, bezw. cinem Dralht- 
sei] forthewegt werden, im Gegensatz zu der bisher Gblichen, schwer- 
falligen und langsamen Segelschiffahrt, thunlichet zu feedern, haben 
a, a. darin ¢inen bestimmten Auedrack gefunden, dale daa frither 
untersagt gewesene Befubren der Canile mit Dampfechiffen gegen- 
wirtig nach Vollendung der hierzu erforderlich gewesenen Ufer- 
befestigungen usw. fiir alle preufsischen Caniile frei gegeben, und 
dlafs den Dampfschiffen mit ihrem etwaigen Anhange das Vortsbrt- 
und Vorechleuserecht eingeriinmt worden ist. Die Dampfechiffahrt 
anf den Strimen und (‘analen hat dann auch in allen Landestheilen 
einen hichst erfrenlichen Anfkehwung genommen, 

Die in Rede stehenden Erfolge bewirken weniger eine ummittel- 
bare Erhdbung der Stautscinnahmen, als dafs sie allgemein volke- 
wirthschaftlicher Natur sind, [st es schon ans divsem (rude nicht 
migtieh, dieselben, wie die Erte3ge der Kisenbahnen, in Geld ans. 
zudriicken, so ist anderseits selbst da, wo die erforderlichen statisti- 
schen Erhebungen zur Verfiigung stehen, weder die Anzuhl der anf 
den Wasserstrafsen verkehrenden Schiife, noch die in den Schifſen 
forthewegte Masse an Giitern ohne weiteres gecignet, einen 2a- 
treffenden Vergleich zwischen den friheren und den jetzigen Schill 
fahrtsverhiiltnissen anzustellen, 

Dafs beinahe ausnabmelos bet allen preufsiechen Wasserstralsen, 
wenn nicht die Gréifse, so doch der Tiefgang, also auch die durch- 
echnittliche Belastung der Fahraenge zagenommen hat, ist, abgeschen 
von den weiter antes hieriiber an machenden Mittheilangen, #0 in 
die Augen epringend, dafs eelbst bei solchen Verkehren, bei welchen 
etwa die Zahl der Schifle sich nicht vermehrt hat, eine erhebliche 
Zusahme der beforderten Massen mit Zaversicht behauptet werden 
kann. In solchen Fillen, in welchen etwa dic statietischen Auf- 
zeichnupgen eine Vermehrung der beftrderten Massen nicht nach- 
weinen, bleibt immer moeb dic in Zahlen nicht sur Erecheinung ge- 
langende ethihte Sicherheit und Schneliigkeit der Deforderuang von 
nicht 2u anterschdtzcader Dedeutung. Die Wasseretrafsen betinden 
sich zumeist sehon jetzt in einem Zustande, weleher den Verfrachtern 
‘und Empfingern von (ilitera die friker nicht vorhanden gowesene 
Maiglichkeit gewibrt, bestimmte Lieferungefristen za vereinbaren und 
infolxe deesen auch werthvollere Waren ala bisher dem Wasrserwece 
anzuvertrauen, Nicht minder falle, bei sonst gleichen Marsen, die 
Vermindering der Befirderungskosten fiir die Massen-Eiuheit, welche 
sich ats cine Folge dea plunmiifsigen Aushaues der Wasserstrafsen 
unzweifelhaft ergtebt, ins Gewicht, obewoll sie ans den statistivchen 
Nachweisungen in der Reget nicht erachen werden kann. 


a) Die Grifse und Tragfahigkeit der FPahrzeuge. 


Die allgemeine Verbesserung der Verkehre-Verhiiltnisse tritt 
handgreiflich tiberall da in die Eracheinung, wo eine Echéhong nicht 
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Vor den Miindungen der zum Memelgebiet gehérigen Flafsannc in 
das kurisehe Hatf sind bei dem Dorfe Inge, in den Fahren DSU “4, 
ond an der Gilgemilndung im Jahre 1886 Seitendiimme, welche d- 
Finfaliiufe Uber die vortiegenden Vertlachungen hinaus bie ze groisery 
Wasezerticfen begleiten und die Strimang bis dahin zusarnmenhalten, 
angelegt worden, welehe 185000 40 und 606000 4 gekostet haben 

Die Frhauung cines Winterhafeos bei Schmaleningken ist in 
Jabre 1887 unter Aufwendmg von L700 4 zur Ausfihrang ge- 
bracht worden. 

In den Jabren 1885.85 ist die neve Gilgebriieke bei Skipen % 
101 O00 =, in ISSO 82 die Briicke fiber den Schirwindtflufs bei Schir 
windt fiir 2000 M und in denmselben Jahren die Pissabriicke 2 
Gombinnen fir 106000 4 erbaut worden, 





folge. 


allein dr Schiffszahl, sondern auch der Grofee und Tragfibickei: 
der Fahraeuge statistisch nachgewiesen werden kann. In Berug auf 
die Haupt-Stromgebiete ist hiertiber nachetehendes anzufiihren: 

Auf dem Rhein hatten die im Jahre 188) verkehrenden Fahr- 
senge eine Tragfahigkeit von hichstens 18000 Ctr, gegenwartiz 
befabren diesen Strom Sehiffe, welche bei 80m Linge, 10m Bevite 
in voller Ladung bei 2.50 bis 240m Tiefgang 26180 Ctr. Trag 
fihigkeit safweisen, Dte Zuhl der den Rhein befahrenden Schiffe 
hat in den letzten 10 Jahren von S000 anf 6260, aleo um 25 ptt. a 
genommen., Als Schleppdampfer dienen sowobl Seitemrad-, ale auch 
Schranbew Danmpfer, von denen dic leistungefahigsten mit Maschinen 
vou M0 Pferdckriften ausgeriistet sind mnd T0000 bis 80 000 Ctr. 
Ladung in je vier eisernen Schiffen binnen 2) bie 22 Stunden toa 
Rubrort bis Kéln sebleppen. Die Sehleppkosten stellen sich durch- 
echnittlich aof O21 bis O24 Pf das Tonnenkilometer, Von den Fracht 
dampfern, welehe den Rhein befahren, sind besonders hermerkenswerth 
tie Khein-See-Dampfer, welche den Verkehr zwischen Kaln ond 
London, neuerdings anch nach Bremen und der Ostsee vermittely, Ein 
soleher Seedampfer ist 61 m leng, 8,7 m breit ond geht anf dem Rheia 
bet 1008%) Ctr, Ladang 2,51 m ticf. Die Tanerei wird anf der Streek 
Bonn-Bingen im Wettbewerb mit den andern Schleppern, brsonders 
bei niedrigen Waeeerstinden mit Vortheil hetrieben, 

Wahread die Tragfihigkeit der grifseren Weser-Fabreeuge vor 
der Regolirnung 2800 bis S000 Ctr, hetrag, verkehren, namentlich sof 
dem unteren Theile dieses Stromes abwiirts bie Bremen, gegenwirtiz 
Scbiffe mit einer Traghihigkeit von (44%) bis Tea) Ctr, ber eines 
Tiefgange bis 2a 1,7 m, 

Die aussehliefstich fiir die Elbe bestimmten Fahrzenge haben 
gegenwiirtig cine Linge bis za T4om, cine Rreite bis 100m i eit 
schkielslich der Berghilzer) und cine Bordhéhe bie zu 2 m und 
darittber, Woiibrend vor noch nicht langer Zcit Fahrzeage vou 1000 
bis 12000 Ctr, Tragfabigkeit ale schr grofs galten, tragen die jetzigen 
Fahrecuge bei einer Freiborthéhe von 32 cm bis aa 15 00K) Ctr. heew. 
fiir Kotlenladungen bei einer Freihordhdhe von 20 em bia 16m Ute. 
Die grifseren Schleppdampfer haben eine Liinge von 60 bis # r 
tod eine Breite ohne Radkasten von Tm, mit Radkasten van 15 bis 
15m, bei einem Tiefgange mit Wasser auf den Kesseln und Koblen 
von 0.4 bis 12m. Diexclben sehleppen im Anbange ungefibe ou 
bie 2500 Tonnen. Der gréfste auf der Elbe zwischen Magdeburg und 
Hamburg verkebrende Sehleppdampfer (Mobengollern, den Gebredere 
Tonne in Magdebarg gehdrig) het rand 67 m Liinge, 8 m Breite oboe 
nod JOm Breite mit Redkasten, 270m Hohe in der Mitte anid ver- 
mag im Anhange JO) ‘Tonnen stromanf za befordern. Die neneren 
Kilgutdampfer, welche etwa 4000 bie GOO0 Ctr, Giiter aufznnehunet 
und ctwe 600 Tonnen im Anhenge zo schleppen imstande sind, be- 
sitzen eine grofete Lange von bis 65m und eine Breite bis ra % 
mit Radkasten bis au LSm. The Viefgang betriigt mit Wasser sof 
den Kesseln, den néthigen Kohlen und voller Ladung 14 bis LAm 

Die grifsten Pabrzenge, deren Verkebr bisher auf den Waseer- 
strafeen swisechen der Elbe und Oder zugelassen worden, hatter 
nur 40,2 m Linge und 4,6 m Breite, weil die Schlensen anf dem 
Finew- and Friedrich-Wilhelm-Canal keine grifeere Abmessupgee 
gestattcten, Der guliissige Tiefgang von 1,25 m kounte nur aclten 
auscenutzt werden, weehalb dic bei dicsem Tiefgange sich ergebenden 
Ladungen bis en WOO Ctr. nicht biufig vorkamen Der Ausban det 
Havel von der Elbe anufwiirts bis Spandan und des Plaver Capals, 
ferner die Canalisirung der Unterspree ewischen Spandag und Berlin 
haben zur Folge gehabt, dafs nunmebr zwischen der Elbe von Han 
burg einerseits ond von Magdeburg anderseita nach Berlin de 
grifeeren Elbfahrzeuge von 65m Linge, &m Breite and 15m Tet 
gang, also von S000 his 10000 Ctr. Tragfithigkeit frei verkehren ued 
durch Dampfachife von enteprechender terifse, welche je 4 his 4 
dergleichen Schiife mit rich fiihren, geschleppt werden dirfen. Faber 
veuge von nahesu derselben Grifee werden nach der Eriffnung 4 
Oder Spree-Capale von der Oder her bic Berlin gelangen, aebbiefelich 
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aher wird die Fertigstellung der weiteren Spree-Canalisirung. nament- 
lich der Sehiffesehlense im Mihlendamm allen diesen Schiffen den 
uomittelbaren Verkebr zwischen don an der Elbe und Oder gelegenen 
Handelsplitzen gestatten, Die Umbauten des Finow-Canals haben 
fiir dic hier verkebrenden Schitfe zwar keine Vergréfscrung der 
Liingen- und Breitenmafee, wobl aber eine solehe des Tiefgangs er- 
méglicht. infolge deren die Oderkiilme neuerer und verbesserter Bau- 
art nuomehr Ladangen bis zu 3000 und 00 Ctr, führen. 

Von den anf der Oder verkebrenden Fahrzengen hat dev üher - 
wiegend grifsere Theil noch die soeben angegebenen finowcanal- 
mifsigen Abmessungen und die entsprechende Tragfiihigkeit, aber 
die Zahl der grofkeren Fabrzeuge bis eu 55 m Linge, $m Breite und 
145 m Tiefgang, also bis zu S000 Cte. Tragfibigkeit, ist in lebhafter 
Zunsbme begrifien. Gegenwirtig wird die Sehiffs-Reederei auf der 
dider hauptsiichlich durch 11 Gesellschaften betrichen, welche hierfir 
in [S80 56 Dampfer mit eusamimen = 9164 und im cingelnen von 
62 bis 459 indicirten Pferdestiirken besitzen, Davon sind die auf 
der unteren Oder verkehrenden s¢ist Schraubendampfer, die anf der 
oberen Oder Seiten: und Hinterraddampfer. Die in 18% von Breslau 
bis Stettin fahrenden Dampfer waren nur imstande, etwa — 6000 Ctr, 
Last stromaafwirts gn schleppen, wogegen diese ibre Leistung in 
1889 = We (tr, betrigt. Zur vollen Ausbildung wird die Ohler- 
flotte erst durch die Eritfnung des Oder-Spree-Canals und dureh dic 
Canalisirung der oberen Oder gelangen, deren Beginn, wie erwiilint, 
unmittelbar bevorsteht. 

Endlich sind auch bei der Weichsel die woblthitigen Wir- 
kungen der bisherigen Regulirangen aus der Zunahme der Tragfiihig- 
keit der darauf verkehrenden Schiffsgefafse zu erkennen, insofern die 
‘Tragfihigkeit bei den Dampfschiffen von 2000 auf G00 Ctr,, bei den 
Segelechitien von ebenfalls 2000 auf 400) Centner in die Hohe ge- 
angen ist, 


b) Die Entwicklung des Verkehrs. 


Nachstehend folgen einige, auf die Hauptstréme Bezug habende 
Verkehrazahlen, siimtlich in Abrandung: 
Dic Gesamtverladung in den hauptsichlicheten Rheinbiifen 
zwischen Biebrich und Wesel betrug: 
im Jahre 1882: 3 800m) t 
1885: 4 S00 O00 ¢ 
1884: 4400000 ¢ 
1AaS: 9 OO OO t 
TS86; 6 200-000 t 
19887; 6 O00 t 
TREE. 7 ODD ¢ 
Ueber «lie prenfsisch-niederliindische Grenze wurden anf dem 
Rhein beférdert: 


im Jnbre 18a; 4 S00 OO) t 


TRH: 4 FOO OOD t 
ISS7: 5 000 000 t 
188s: 5 SOO O00 ¢ 


Aufdem canalisirten Main ist die Verkehrsleistung, sbgeseben 
vom Flofs-Verkehr 
vou rund 
auf. 
und 


312000 ‘Tonnenkilometer im Jahre 1881/82 
16-000 O00 - « . 1887 
20 500 GUO - 1888 
gestiegen: sie hat sich also gegen J&82 im Jahre 1887 auf das 
49fache, im Jahre 1B88 auf das 66fache erhdht, ohne bis dahin on 
der Grenze ihrer Steigerung augelangt 2u eein. 
Anf der oberen Ems betrug der Verkehr: 





im Jahre JARL; 112001 
TRRP: 15 900 
JERS; 15100 ¢ 
IRRI: DOGO t 
Tekh: 16900 t 
1886: 15 TO t 
IS87: 14 800+ 
188s; 14 Tt 
Auf der Weser sind bei Minden 
angekommen  abgegangen durchgegangen 
im Jahre TRS2; 1G 0004 1a 2) SOK t 
183: 250008 4900 t 58 100 t 
ISM f. DO OH t BuO t DA O04) t 
1885; 28 Gh0t Mat 80) O00 
18a); 22 Gt SG ¢ 79 000 t 
1587; FO Om t Taw) t 101 000 1t 
TSMR: 4hiwiot 4100 ¢ 1G (HME — 


Auf der Elbe sind: 


a} liber die Zollgrenze bei Schandau: 
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cingefiihyt ausgefiihrt 
im Jahre ISS} 1 504 000 t 185 OO ¢ 
1884 1599 000 t 223 GOO t 
1885 1474000 t 172) t 
1886 1680 000 t 176 000 t 
1887 1 G52 000 ¢ 13 WM) 
1888 21ITL OOO t 108 COG) t 
b) über die Zollgrenze bei Hamburg: 
eingefilsrt aus gefubet 


im Jahre 1883 1955 000 t LISS iw ¢ 


1884" 1 424) (HH) t 1 224 00 4 
1885 1823 000 t 1275 0 ¢ 
1886 1219 000 t 1 2h Ot 
1887 1 242 CUO t 1 S85 0 t 
1885 1 302 0001 186 000 t 


wort bemerkt wird, date die hauptsiichlichsten Regulirungen der Elbe 
schon im Jahre 1883.84 zum Absechlafs gekommen sind. 

Die Verkelrsentwicklung anf den Wasserstrafsen zwischen 
der Elbe und Oder ergiebt sich aus der Zahl der durch folgende 
Schleusen beforderten Schiffe: 





Finow- 





: Berlin Landwehrcanal 
Jabr — tee Endachleusen 
— burg cinwiirts auswiirte 
1878 15 60 14 600 13 700 14 G00 
1870 15 BOO 12 200 12 000 11.800 
188) 16 900 15 100 1100 Ho 
1881 14000 16 100 14 14 400 
1862 1) f00 16 800 15 20) 1h 200 
1385 17 000 18600 16 600 16 Sua) 
1884 18 400 20 000 15 Tue 15 700 
1885 19 700 21500 Th 300 15 2th) 
TSR5 18 200 22 400 15 400 15 000 
1887 19 800 24.800 165 WH 16 BOW 
1888 20 400 24 BO 16 6iM> TG GM) 


Auf der Oder gingen dureh Kiistrin: 
im Jnhre 1880; 
1% Rtiick mit 


stromanuf Dampfer S00 Tonnen Ladung 


atromith dg). 12 dgl. 725 dgl. 
stromanf Segelschiffe 948 del. 72121 dgl, 
stromab dgl. 848 dg. 69471 dgl. 


ans, 251 Dampfer, 1790 Segelechiffe mit 148 107 Tonnen Ladung 
dagegen im Jahre 188); 
480 Stiick mit 


stromauf Dampfer 2°30 Tonnen Ladung 


stromal dzl. . OF del. 3 R40 dgl. 
stromauf Segeischiffe 2416 deh 200 B46 del. 
stromab dl. .S714 0 dgl. | 46479 gl. 


aus. 1024 Dampfer, 6130 Segelechiffe mit 765215 Tonnen Ladung 


Ferner gingen durch die Briicke zu Steinau: 
im Jahre 1880; 


stromauf Dampfer R4 Stiick 

stromal dgl. ‘ 6 del. 

stromauf Segelechiffe . 1167 Stilek mit 46800 Tonnen Ladung 
atromab del. . 1129 dgl. 83 790 dgl. 


zus, 170 Dampfer, 22% Segelschiffe mit 130700 Tonnen Ladang 
dagegen im Jahre 1589; 


stromauf Dampfer 0) Stiiek 


stromab dgl. ‘ 0s dgl, 
stromauf Sexelschiffe - 4380 Stick mit 229735 Tonnen Ladung 
stromab dg. , 4506 del. O82 O32 dat. 


zs, 1233 Dampfer, S716 Segelschi¥e mit 805765 Tonnen Ladang 


Im Unterwasger von Breslau verkehrten im Jahre [S80 stromauf 
und -ab susammen 2596 Fahrzeuge mit beziechungeweise 51 46% Tonnen 
und 73 886 Tennen, zusammen 125554 Tonnen Ladung; dagezen im 
Jahre 1889 10741 Fabrzeuge mit beew. 257800 und 560096 Tonnen 
Ladung, zusammen 192446 Tonnen Ladung. Hiernach hat sich in den 
Zeitranm von 1880 bis 1889 der Schiffalrteverkehr auf der Oder in 
Bezug auf dic Zobl der Fabrzeoge und den Umfang der Ladungen 
etwa verfinffacht, wihrend die Tragfihigkeit der grofaeren Schitfe 
ctwa om das Dreifache gewscheen ist. 

Erwiihnt mag noch werden, dafe in Breslau im Jahre 1889 ein 
lebhafter Personen-Dampfechitfeverkehr stattgefunden hat. Es wurden 


beférdert: im Oberwasser mit 2727 Hin- und Kiickfahrten 185 SO Per- 
sonen, im Unterwasser mit SO7 Fabrten $0:04) Personen, also zu- 


enimmen mit 3594 Hin- und Riickfahrten 243 1 Personen. 
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Bei der Warthe acigen sich die Folgen der bisherigen Re- 
gulirungen in der Zunahme der Tiefen und in der Begradigung der 
Pabrrinne, sic kommen aber, weil Rufeland das Hinterland bildet, 
im Schiffaverkebr noch nicht so sum Ausdruck, wie ¢s unter andern 
Umatiinden gewifs der Fall sein wiirde. Fiir das Jahr 1889 ergeben 
sich niimlioh: 

a) bei der Erhebungsstelle Pogorzelice 25 Schiffe weniger als 1488, 

aber 1768 Tonnen Ladang mebr, 

b) bei dey Erhebungsstelle Schwerin 102 Schiffe mit 9082 Tonnen 
Ladung weniger aly L888, dagegen 67198 Tonnen Flofshols 
mehr, 

e) darch dit Briicke bei Kiietrin gingen: 

Dampfechitie Segelechiffe 


im Jahre 1878: — AWW 
1881: — Vie 
1682 oO io 
1883; 260 BU 
184 26) A500 
PRS5; mo ae 


Il. Die 


Auch auf die Bauten an der See sind erkebliche Geldmittel ver- 
wandt worden, welche die Unterhaltung und Verbeaserung der Häten 
und der Schiffahrtszeichen, die Befestigung der Meeresufer und dev 
Diinen sowie die Herstellung neuer Seeschiffabrtsverbindaungen  be- 
zweckten, In letsterer Beziehung verdient an erster Stelle die Bewilli- 
gung einer Vorausleistung des preufsischen Staates zu den Rosten 
des vom Reiche ausgefiihrten Baues des Nord-Qatace-Canals Erwithnung, 
welche durch das Gesets vom 16, Juli 1886 (Ges, S. ISHG 8. 209) er- 
folgt and hauptsiichlich dadurch begriindet ist, dafe durch den Bau 
dieses Canals, bei welchem von Wittenbergen liber Rendsburg bis 
Steinrade der Eiderstrom und von dort bis Holtenau an der Kieler 
Bucht das Bett des jetat bestchenden Eidercanale benutat werden 
sollen, Preufsen der Anfgabe, dio Eiderwasserstrafee in ¢inen dem 
Schiffeverkehr einigermafeen entaprechenden Zustand zu versetzen, 
tiberhoben wird, der Canaibau anch die Erreichung wicbtiger Landes- 
meliorationen in der Provina Schleswig-Holstein, namentlich in der 
Richtung besserer Entwiixserang grofser Niederungsgebiete in Ane- 
sicht stellt, 

Abgeschen von den Summen, welche durch dieses Gesets sowie 
durch das spiiter noch gu erwiihnende Gesetz vor ‘H) Juni [886 zur 
Unterstiitzung der Stadt Altona bewilligt worden, sind in den letzten 
zebn Jahren fiir die gewohnliche Unterhaltung der Sechiifen usw, im 
ganzen nahezu 2 Millionen Mark, und fir Neubauten an Seehifen 
usw. im ganzen 22 Millionen Mark, gusamtmen aleo rand 47 Millionen 
Mark cur Verfiigung gestelle und verausgabt. Aafser der Erginzung 
und Ernenerang der Bohlwerke und der fiir das Laden ond Léechen 
der Schiffe dienenden Anlagen nohmen die Baggernagen in den Hafen- 
einfahrten und in den Hiifen bei weitem den grifeten Theil der Unter- 
haltungsfonds in Ansprach. 


a) Schiffahrtszeichen. 
(Leuchtthiirme, Nebelsignale, Tonnen usw.) 

Die gewühnlieho Unterhaltung der Leuchtfener uod Tonnen er- 
forderte im Durchschnitt jabrlich 300000 .@. Far Reparataren an 
den Thiirmen und Feuerschitfen, fir Einfiihrong der Petroleambe- 
feucrung, Umwandlung der fenergefabriichen hélzernen Treppen und 
Decken in feuersichere und fiir Beschatfung von laftdichten Petroleam: 
Behiltern sind in den letzten zehn Etatsjahren zusammen 217000 4 
ansgegeben. 

Neve Lenebtthiirme sind erriehtet aaf Borkum an Stelle dee 
durch Feuer zerstérten Thurmes, bei Dameshift und bei Wester- 
taarkelsdorf anf der Insel Fehmarn, and auf der Nordspitae der Insel 
Hiddensoe, dem sogeninnten Dornbusch, Diese vier Leachtthiirme 
mit den sugehérigen Wiirterwohnungen kosten zusammen 461000 #, 

Die untere Ems, die cin sehr gekriimmtes Fahrwasser hat, war 
bisher so ungeniigend beleuchtet, dafs diese Strecke xur Nachtzeit 
nicht befahren werden konnte. Nachdem im Anschlals an den Erne- 
Jade-Canal der Hafen su Emden ausgebaut und durch die neuwerrich- 
tete Neseerlander Schlense grofsen Seetchiffen von 6 bis 6) m ‘Ticf- 
gang suginglich gemacht, auch das Fahrwasser der Ems fiir dic 
weiter aufwiirts nach Leer und Papenbarg gebenden Schitfe erheblich 
verbessert worden, war das Bodiirfnifs der besseren Befeuerung der 
Unter-Ems ¢in so dringendes geworden, dafe Abhiilfo geschaffen wer- 
den mufste. Nach Vereinbarung mit der nicderliindischen Regierong 
iet der Plan fiir ein ordnungemiifsiges Belenchtungssystem festgestellt 


i) 
' 
\ 


29. November 189, 
Dampfachiffe Segelachifie 
inv Jahre 186; 440 4700 
1887: 450 5100 
| IBRS ; 239 4700 


Die Grindang neuer Dampfachiff-Gesellechaften atebt bevor. 

In Berug auf die Weichsel, deren Regulirung zar Zeit noch 
der Ausfihrang begritfen ist, den Pregel and die Memel fehlen az. 
reichend guverlissige Aufacichnangen. 

Die vorstehend mitgetheilten Zablen geben ein Bild nicht alle 
von der Steigerung des Verkehrs auf den prenfsischen Wasserstralscs, 
welche sich in den letzten Jahren trotz der fiir den Handel im ganze 
wenig giimstigen Zeitverhiltniese vollzogen hat, sondern auch wo 
der Miachtigkeit dieses Verkehrs im allgemeinen. 

Zu bemerken bleibt noch, dafs die in landwirthechaftlichen Kreiseo 
mehrfach geltend gemachte Behauptung, durch die Regulirangsweri+ 
werde die Vortluth in den Strimen behindert und die Hochwasser-Ai 
fluhrung benachtheiligt, jedeamal durch Beibringung statietischer Naci- 
weise, welche das Gegenthei] erhirteten, mit Erfolg hat widerion 
werden kdnnen, 
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; und im Jahre 188359 mit der Ausfiihrang begonnen worden, Yor 
| den Kosten der sieben vewen Leuchtfener auf Borkum, dem Rand: 
| (2 FPeaecr), bet Pileum, Campen, Watam und Delfzyl, welche hierfir 
| erbaut werden mufsten, und die im Etatsjahre 1889/90 vollendet wer- 
; den sind, entfallen auf die innerhalb des preafsischen Gebiets hereu- 
. stellenden Feuer 720000 4, withrend die Anlagen auf niederliiné- 
| schem Gebiete en 151 980 W veransehlagt sind. Die Geaamt-Nenhs 
Kosten tragen beide Staaten sur Halfte. 

Nach Herstellung des Lenebtthurmes auf Hiddensoe ist die game 
prenfsische Mecreakiiste mit Ausnahme cines etwa 30 km laegen 
Streifens vor der frischen Nehrung volletiindig beleuchtet, Da die 
Lenehtkreise der Thiirme zn Pillan und Hela in einigem Abstande 
von der Kiiste nur 10 km von ¢inander entfernt sind, so Jiegt ein 
dringendes Bediirfnifs sar Beseitigung dieser unbeleuchteten Streck+ 
nicht gerade vor, Da diese Liicke in der Beleuchtung aber unter 
besonders ungiinetigen Verhiiltnissen doch au Schiffastrandungen Ver 
anlassung geben kann, so wird mit der Zeit auf die Errichtang edie 
Leuchtthurmes in der Niihe dea Seebadeortes Kahlberg Bedacht m 
nehimen sein, wodurch dem bestebhenden Mangel abgeholfen werd 
wiirde. 

Um die Schiffe bei undurchsichtigem Wetter and bei Nebel über 
ihre Lage au orientiren, sind bereits im Jahre 1879 bei Arkona tod 
Marieuleuchte auf der Insel Febmarn, demniichat aber im Jabre 16%) 
auf dem Reservefeuerschiff vor der Eidermiindung und dem Feset 
schiff auf Borkumriff Brownsche Nebel-Sirenen aufgestellt, auch i 

| im Jahre 1883 auf dem Fedderorter Riff unfern von der Spitse &r 
Halbinsel Hela eine Courtenaysche Heultonne verlegt worden, Hier 
fie iat im ganzen die Summe von 1%4000.# verausgabt. Weitere 
Heultonnen sind in der Emamiindung und in der Hohe von Norderner 
ausgelegt. 

Im Jahre 1887 ist auf dem Rauhofe zu Bredow bei Stetts 
eine Niederlage von siimtlichen fiir den Betrich der Leuchttharer 
erforderlichen Materialien, welche von hier aus an die verschiedenes 
Lenchtthiirme vorabfolgt werden, eingerichtet worden. In Verbiadez 
damit steht cine Versacheanstalt, in welcher jene Stoffe in Beaug anf 
ihre Gite und Probemiifsigkeit mittels geeigneter Vorriehtangen 
(Photometer, Normal-Lampen und Brenner usw.) untersucht werde- 
Die vergleichenden Versuche, welche sich bei den Oelen aaf dit 
specifischen Gewichte, die Entflammbarkeit, die Destillationsprode' 
bei Erhitzungen bis zu 90° C., ferner bei den Dochten auf die Bret 
dauer, die Aufsaugungsfihigkeit, die Verkohlung, endlich bei dea 
Flammen auf die Lichtstirken eratrecken, leisten dafiir Gewihr, dals 
die Materialien in gleichmiifsiger und vorzilglicher Beschaffenbeit ™ 
der Hauptniederlage an die Leuehtthurm-Verwaltungen abgegeben 
werden kinnen, Die Station sol! nach and nach so erweitert werd, 
dafs auch kleinere Leuchtapparate gepriift werden kénnen und Pe 
anzustellende Leuchtthurm:Wiirter Gelegenheit za ibrer Ausbilduné 
erhalten. 

In den schwimmenden Seezeichen vor den Hafen-Eingitz® 
und auf den Untiefen der Nord- and Oetsee fanden bisher erheblit® 
und vielfach nachtheilige Verschiedenheiten statt. Um _ hierin die 
wiinsehenswerthe Uebercinstimmung herbeizufiibren, sind ven 
Reichskanzler auf Grund eines Bundesrathe - Beschlusses unter d2 
51, Juli 1887 Grondsiitze flr die einheitliche Bezeichnung det Fabt 
waseer aufgestellt, und ist die allgemeine Durehſührung der nee 
Bezeichnung bis eum 1. April 1889 angeordnet worden. Die preuler 
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sche Staatsregierung hat dieser Bestimmung mit einem durch die 
erforderlichen Umianderungen vorhandener und die Beschaffungen 
neuer Seezeichen herbeigeftibrten Kostenaufwand von rund BuO 000 # 
entsprochen, 


b) Uferschatz- und Diinenbauten. 


Nicht auerhebliche Geldmittel werden dauernd auf die Befestigung 
adler Meeresufer und Diinen verwandt. 

Aufser den ctatsmiilsigen Summen, welche den Regiernngen tiber- 
wiezen werdeu, und die zusammen im Durchschnitt jiibrlich 170 000 4” 
betragen, wurden ibnen hierfiir in den Jotaten zehn Jahren 3126000 M 
zur Verfligung gestellt. Den gréfeten Theil biervon, und zwar die 
Summe von 26300000.%, oshmen die Uferschutzbauten suf den ost- 
friesiachen Inseln im Anspruch, deren Erhaltaung sowohl wegen der 
anf ihnen befindlichen Lenehtthiirme and Landmarken, wie auch 
wegen dex Schiutees, den sie der festlindischen Kite gegen die An- 
xriffe der Meereswellen gewihren, von der gréfsten Wichtigkeit ist, 
Fiir eine Reihe von Jahren wird die Fortsetznng dieser Banten vor- 
anasichtlich noch weitere Geldmittel erfordern. 

Im Stralsunder Regierungsbezirk sind file die Coupirung des 
Durchbruches, der vor nahezu 2 Jabren in der Insel Hiddensoe statt- 
gefunden hatte und die Erhaitung der Tiefe in dem Norder- Fahr- 
wisser sehr erschwerte, sowie fiir die Befestigung der hohen, thonigen 
Ufer der Greifswalder Oe und der Insel Rigen bei Thiessow und 
Gébren und der Ufer der ala Lotwenstation wiehtigen Insel Kaden 
in den letzten zehn Jahren Zusebiisse im Gesumtbetrage ron rund 
150 000 4 bewilligt. Die durch die Schutzarbeiten erzielten Erfolge 
sind recht giinstige, sodafe dic Ufer, welche durch die Deckwerke 
geschiitzt sind, weiteren Abbruch durch dic Wellen nunmebr nicht 
erleiden. 

Eine besondere Aufmerksamkeit fst der Befestigung der Diinen 
auf der Kurischen Nehrung zugewandt worden, Diese fast 100 km 
lange Landzange ist mit hohen kahlen Diinen bedeckt, welche sich 
unter dem Einilufs der vorherrschenden Westwinde nach dem Kurischen 
Haff zu bewegen und auf ibrer Wanderung die am Haffofer gelegenen 
Fischerdérfer mit Sand iiberschiitten. Nur an wenigen Stellen, bei 
Sarkau, Rossitten, Nidden und Sebwarzert befinden sich aus alter 
Zeit Waldbestinds, Abgesehen von dem allgemeinen Landeseultur- 
interesse, ist es aueh fiir die Seeschiffabrt vom Wichtigkeit, dafs divse 
Diinen festgelegt werden, da andernfalls durch dieselben nicht nur 
dlas Kurieche Heft, welches ein werthvolles Spiilbassin fiir das Memeler 
Tief bildet, verkleinert, sondern aueh der von dem nérdlichen Theile 
der Xehruug in das Haff stirzende Sand darch die Strémung in das 
Memeler Tief und in das Seegatt gefabrt wird und hier zo nach- 
theiligen Verflachungen Veranlassung giebt. Die Festlegung dieser 
ausgedehnten Diinentliichon ist insofern mit grofeen Schwierigkeiten 
verkniipft, alx eiamal die Zeit, wihrend welcher die Befestiguags- 
arbeiten, namentlich die Phanzungen ausgefihrt werden miissen, cine 
sehr beschriinkte ist, and sodann bei der schwachen Bevalkerung 
der Nebrung die Arbeitakrafte von fern herbeigezogen werden miissen, 
Tic Bepflanzungen finden im Anschlufs an die vorhandenen Wald- 
bestiinde statt und sind namentlich in nenerer Zeit mit gréfserer 
Energie auf der Strecke von der Nehrungsrpitee nach Schwarzort zu 
in Angriff genommen, In den letzten zehn Jahren sind aus den dies. 
seittigon Fonds fiir diese Arbeitea Zuschiisee im Cesamtbetrage von 
490000 4 zur Verfilgung gestellt, and damit sichtbare und zufricden- 
stellende Erfalge erreicht worden, Fiir die weitere Festlegung und 
Bewaldong der Wanderdiinen ist die Verwendung von fiberhaupt 
1 S000 in Aussicht genommen, welche gleichmiifsig anf fiinfzelia 
Jahre vertheilt werden sollen. Obwohl hiernuach zwar die Arbeiten 
langsam von statten gehen werden, so ist doch die Hoffnung vor- 
handen, die ausgedelhnten, vollkommen unfruchtharen Flichen im 
Laufe der Jahre der Culture wieder za gewinnen, 

Um eine wirksame Bewachung der Diinen-Culturen zu ermag- 
lichen und die Autsichtsbeamten den Bewohnern gegeniiber unab- 
hiingiger zu stellen, sind seit dem Jahre IS78 filnf Diinenwiirter- 
gehofte erbaut, und zwar bei Preil und Rossitten auf der Kurischen 
Nehrung, zu Straucbbucht auf der Frischen Nehrung, bet Ceynowa 
auf der Halbingel Hela und bei Vitte im Kisliner Regicrungsbesirk, 
die zusatomen T2000 4 gekostet haben. 


¢) Seehafen. 


Vou den fir Hafen-Neubaoten bewilligten Geldern ist der über - 
wiegende ‘Theil auf die Vervollkommnung der unter Staataver- 
waltung stehenden Hafen verwandt, 

Am Beginne dieser Berichtsperiode sind die Ausgaben veran- 
schlagt worden, welche erforderlich waren, um die dringendsten Ver- 
besserungen an den Seehiifen zur Ausfilbrung zu bringen. Die hier- 
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fir in Aussicht genommenen Arbeiten, welche nanmehr im wesent- 
lichen beendet sind, waren folgende; 


1. Der Hafen zu Memel. 


Die Seemolen waren derart verfallen, dafs die Krone an vielen 
Stellen unter Wasser lag und die vom Haff nach der See strimenden 
Wassermassen, indem sie sich seitlich ausbreiteten, anf die Er- 
haltung der Tiefe im Seetief und Seegatt nur in geringerem Mafse 
cinwirken konnten, Aufserdem genigten die Lade- und Lischpliitee 
nicht dem Verkehr und es fehlte an einem geeigneten fiscalischen 
Bauhofe. 

Die Molen sind erhiht und tihermanert, sodafs sie die ausgehende 
Strimong susammenhalten, Die Nordermole ist aufserdem seesciti¢ 
mit einer Briistungstnaner versehen, um auch bei starkem Seegang 
den Verkehr auf dersetben 2u erméglichen. Auf dem Kopf der Mole 
ist cine Leuchtbake errichtet, die vom Lande aus mittels einer Robren- 
leitung mit Fettgas unter starkem Drucke gespeist wird. Durch dic 
ausgehende Stromung wird das ‘Sief und Secgatt jetzt in so wirk- 
seamer Weise geriumt, dafs ohne iibermiifsige Baggerung cine ‘Tiefe 
vou 6m erhalten wird. Durch Vertiefang des Winterhafens und der 
Dange, sowie durch den Bau einer Kaimaner am Siider-Ballastplatz 
und von Bohlwerken an der Dange ist dem Bediirfuifs nach Liege- 
und Ladeplitzen abgeholfen, Für die Aufuahme und Reparatur der 
fisealisehen Dampfechiffe und Dampfbagger, Priitune usw, ist ein mit 
Werkatatten, Magazinen und Hellingen ausgestatteter LBauhof mit 
einem geriiumigen Bauhafen eingerichtet. 

Die gesamten Arbeiten waren veranschlagt su 2563000 M#, und 
es sind bis jetet 2246000 fiir diese Arbeiten ausgegeben worden. 


2. Der Hafen zu Pillau und die Hifen am 
Frischen Haff. 


hie Verbiltnisse bei dem Pillauer Hafen waren jihnliche wie bei 
Memel und insofern noch ungiinstiger, ale das rechte Ufer des See- 
tiefs eine vielfach gebrochene Linie bildete, durch welche die aus- 
gehende Strémung «o mangelhaft geleitet wurde, dafs sie zur Erhal- 
tung einer bestimmten tiefen Rinne nur wenig beitragen konnte. 
Diiesem Mifsetande ist dadarch abgeholfen worden, dafs dic Norder- 
mole iibermavert und mit einer Briistangamaner versehen, und dafs 
die Siidermole erbeblich verliingert und der Spitze der Nordermole 
soweit genihert ist, dafs die ansgehende Strémung nunmchr zasammen- 
gehalten und anf cine bestimmte Stelle der vor dem Hafen liegenden 
Barre geleitet wird, infolge dessen sich jetzt ohne wesentliche 
Nachhiilfe cin regelmiifsiges Fohrwasser von 7 bis 7'/; m Tiefe hier 
evbiilt. 

Vor dem alten, beschriinkten Hafen ist cin geraumiger Vorhafen 
angelegt, in dem die Schiife, namentlich wenn sie einen Theil ihrer 
nach Kinigsberg bestimmten Ladung ia Lichterfabrzenge iiberladen 
oder bei dem Anegehen aus diesen ihre Ladung vervollstindigen, 
weit sicherer legen, als friiher auf dem offenen Tief, Neben dem 
Vorhafen ist cin Petrolenmhafen erbaut, der durch cine mittels Pon- 
tons za versebliefsende Oeffnung mit dem Vorhafen in Verbindung 
stelit, zugleich aber auch cine zweite Einfahrt besitat, durch welche 
Schiffe, die etwa in Brand gerathen, nach dem Haff oder der See 
hinans gesebleppt werden kénnen, um dort ohne Gefahe fiir andere 
Schiffe auszubrennen. 

Innerbalb des Vorhafens ist cin besonderer Raum fiir die Lotsen- 
fuhrzeuge and fiir die Fischerboote abgegrenst. 

Neben dem RKussischen Damm ist cin abgeschlossener Bauhaten 
hergestellt, an den sich ein reichlich ausgestatteter Banhof anschliefer 
und in dessen Nihe aveh Dienstwohuungen fiir den Hafen-Bauin- 
apector, den Ober-Maschinenmeister und mebrere Unterbeamte er- 
baut sind, 

Die gesamten Arbeiten waren veranachlagt zu 8146000 Wf, wo- 
rauf bisher 6 976000 & verauagabt sind. 

Der Etat dea Jahres 1889/90 stelite fiir die Herstellung einer 5 m 
tiefen Fabrrinne durch das Frisehe Haff von Kinigsberg bie Pillau, 
veranschlagt auf im ganzen TS00000 #, den Betrag von 1000000 # 
zor Verfiigung. Die Bauausfihrung ist im Jahre 180 begounen 
worden, nachdem die von Seiten der Kaufmannschaft zu Konigsberg 
za erfillenden Voraussetzungen, unter welchen dic Bewilligang erfolgt 
ist, gewithrleistet sind, 

Zum Nenbeu beaw, zur Verbesserung der am Frischen Haff 
belegenen, den Stidten ond Kreisen gehorigen Hiifen, sind von Seiten 
des Staates Beihilfen gewiihrt worden, welche weiter unten niiher 
angegeben werden. 

Ferner hat die Wasserbauverwaltung fiir die bequemere Heran- 
schaffung der Baustoffe su den Diinenbauten auf die Erhanung eines 
kleinen Hafens bei Gr. Broach 2000 € verwendet. 
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3. Der Hafen zu Neufahrwasser. 


Dieser Hafen war fiir einen grifseren Verkehr gu beschriinkt, 
insbesondere zu schma} und ver den Kaimavuern nicht tief genug. 

Der Hafencanal ist verbreitert und zum Theil mit neuen, tiefer 
fundirten Kaimauern eingefafst worden. Unfern der Einfabet ist ein 
ũher 7 Hektar grofees Massin fiir Seeschitle angelegt, welches reich- 
lich mit Magazinen ausgestattet ist und durchweg bequeme Eiseu- 
bahnverbindungen erhalten hat. Ferner ist die am oberen Enile des 
Hafencanals befindliche, der Schifahrt sele nachtheilige Engetelle 
darch Abbrnch der alten Sehleuse und Schleuseninsel beseitigt und 
hier jetat ein achénes breites Fuhrwaseer fiir die Schiffe, die nach der 
kaiserlichen Werft oder nach Danzig hernnfgeben, geschaffen worden, 
Auch der Bavhof hat cine bedentende Erweiterang erfahren. Die 
Ausfihrang dicser Arbeiten hat 2699000 W gekostet. 


4. Die hinterpommerschen Hiifen, 


Die Hiifen zu Stolpmiinde, Riigenwaldermiinde und Colberger 
miinde sind, abgesehen von dem cigenen Handel unt Verkehy, al- 
Sicherheitstifen fiir die Kiistenschiffshrt von Bedeutung. Lie Waseer- 
tiefe ron 2m bis 2 m, welche in den Hafeneinfahrten von Stolp- 
miinde und Riigenwaldermiinde friher vorhanden war, geniigte hierftir 
nicht, Es sind deshalb Vorhiifen bis 2u einer grofsercn Wassertiete 
vor den Strand vorgebaut worden. Aufserdem wurde bei der Stadt 
Riigenwaide ein Binnenbafen angelegt, die Wipper bis dort hinauf 
verbreitert und bis su £m ausgetieft. Sowohl dieser Binneohafen 
wie auch der naiher an der Mindung gelegene Winterhafen sind mit 
Kaimavern cingefafet, mit Ladevorrichtungen verschen und darch 
Fisenbabngeleine mit dem Bahnhofe bei Riigenwalde in Verbindung 
gebracht worden, 

In Colbergermiinde warden die Hafeneiafassungen umgebsut. 

Die geringsten Tiefen, welche in den Hafeneinfahrien jetat unter 
halten werden, betragen: 


bei Colbergermiinde . 4.0m 
bei Riigenwallermiinde 2 2 . 4.0m 
bei Stolpmiinde 2... 2. om, 


Die in den letzten 10 Jehren unegefithrten Arbeiten haben 
2085 00 MA gekostet, 


5. Der Hafen zu Swinemiinde. 

Die Ausfihrung der grofen Erweiterungesbauten im Hafen zu 
Swinemiinde fallt in das vorletzte Jahrzchbnt. Die Banten, welche 
seitdem zor Ausftihrang gckommen sind, bestehben in der Errichtung 
eines Schiffabrtsamtehouses, cines neuen Loteenwachtthurms und in 
der Anlage eines Zangenkais von mehr als 200m Linge unterhalb 
des Bauhafens. Dieser Kai vermittelt den Verkehr ewiechen der 
Fisenbahn und den Seeschiffen zur Winterszeit, wenn die Hafifabrt 
durch Eis gesperrt ist. — Der Bsggerpark ist dureh einen nenen 
kriiftigen Dampfbagger vergrifsert worden. Die Dampfloote sind 
umgebast und haben an Stelle von Niederdruckmaschinen Verbund- 
maschinen erhalten, — Die Kosten der vorbeacichneten Bauten haben 
848 000  betragen. 

Sowohl in der Finfahrt wie in cinem grofsen Theil des Mafens 
betrigt dic Wassertiefe fiber Tm. Schwierigkeiten crwachsen der 
Sehiffalrt our aus der scharfen Krimmoang des Fahrwassers am 
Méwenhaken. Durch Abbuggerung dieses von dem reehten Ufer in 
die Swine hingintretenden Hakens wird dahin geatrebt, diexe Sehwierig- 
keit au mildern 

Zur Erleichterang dee Schiffeverkehrs ist im Jabre 1874 mit dem 
Kau der Kaiserfahrt, eines Durchsticha bei dem Dorfe Caseburg, in 
nahezu sildlicher Richtung von der Swine bis in das Stettiner Haff, be- 
gonnen worden. Diese nene Fabrstrafae warde am 20. Angust ISS) 
erdffnet, sie hat eine Wasvertiefe von 6 und kiret den Schiffabrta- 
weg zwischen Stettin und Swinemiinde um Ykm ab, Auf die weitere 
Aushildung dea Durchetiches sind seit dem Jahre 1380 noch | 440000 
verwendet worden. 


6. Die Wifen in Schleswic- Holstein 


haben verhiltnifsmalsig geringe Ausgaben vernrsacht, <Aufser dem 
etatemilfaigen Unterhaltungsfonds von jibrlich 145000 . sind in den 
letzten 10 Jahren an anufserordentlichen Mitteln und Zuechitseen ge- 
wilbrt fir den Bau von Fattermanern in den [lafen Tonning, Glick- 
stadt und Husam 23000 4, zur Verbesserung dea FPabrwassers in 
der Aufsen-Fider 329000. und zu Baggerungen in der Plensburger 
Fébrde, Beibiilfe an die Stadt Hadersleben eur Verzineung der Hafen- 
schald, Vervollatandigung der Baggergeritthechaften usw, 280.000 1, 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





29, November 18%. 


7. Der Haſen zu Harburg. 


Die neve Hafenschleuse, durch welche die Hafenbassins, die mit 
den Vorrichtungen zum Beladen und Lischen der Schiffe reich aus- 
gestattet sind, den grifsten die Siiderelbe befahrenden Seeschifices 
von & bia 5.3 m Tiefgang xugiinglich gemacht werden sollten, and wit 
deren Bau bereits im Jahre 1876 begonnen war, ist im Jahre 1S) 
beendct werden, Die Gesamtkosten betragen rund 2 274000 A. For 
die jibrliche Unterbaltong des Hofens sind ctatemiifsigg 37 900  an-- 
yeworfen, Zar Piasterung und Beleuchtang des T'reidelweges an 
Verkehrshafen sind im Etat 188990 44400. in Ansatz gekommen 

Der frihere geriiamige Winterhafen ist durch einen feuersicheres 
Ponton-Abschinfs gegen den Verkebrshafen in einen Petroleambafes 
verwandelt, in welchem zwei der griifsten Firmen Tankdampfer ent 
lischen tod Plinfskithne zum Weitertransport elbaufwirts mit dem iv 
Barrel verfiillten Petroletm beladen, 

Die mehefach ausgesprochenen Wiinsche nach einer Erweiteran; 
der Harburger Hafenanlagen werden durch die Anlage eines ant 
3000 4 veransehlagten gréfseren Bassins in den Ziegelwiesen, flr 
welche die erste aurate i Etat 1800.91 mit 220000 M erscheint, 
und durch cine Verlangerung der Kuimaner fiir grofse Seeschifie, 
cowie dic Erweiterung der Drebbriicke iiber den éstlichen Canal in 
Erfiillung gehen. 


8. Der Hafen zu Geesteminde, 


In den letzten Jabren hat cine Verrollstiindigung der (eeste- 
wmiinder Hafenanlagen stattgefunden, die in dem Ban einer bisher 
noch fehlenden Strecke Kaimauer und neuer Speicher bextand, wofiir 
im gonzen WO @ bewilligt sind, Hierau tritt der im Etat 1888 * 
mit cioem Betrage von 64000)  vorngesehene Neabau einer Kaimaner 
an der Westscite des Vorhafens. 

Zur Tieferhaltang des Hafens und der Einfahrt ist aof Grind 
einer Bewilligang von 160000 4 ein Pampenbagger beschafft, und 
sind zur Beschatfung von vier neuen eisernen Baggerechuten 39 600 .# 
im Etat 18°9,90 auegeworfen worden. Zur besseren Beleuchtung des 
Hafens im Anschlufs an die Eisenbahngeleise wird zur Zeit eine 
elektrieche Relenchtungsanlage gebaut. 

Der etatsmiifsige Unterhaltungsfonds von jibrlich 1806 000 4, sas 
welchem zugleich die Unterhaltungskosten fiir die Liegeplitze be 
Cranz und Bruushansen zu bestreiten sind, multe in den Jabrea 
1880 bis 1890 durch Zuschiisse im Gesamtbetrage von tiber 100000 .¢ 
verstiirkt werden. 

Hei Gelegenheit der Ausfihrung der oben erwihnten Unterweser- 
Correction ifst sich mit Hilfe von absulagerndem Baggergute vor 
dem Geestemiinder Hafen eine etwa 42 ha grofse Landflaiche zar Er 
weiterung des Hafens gewinnen. Für die zur fiufeeren Umechliefeuns 
dieser Flache erforderliche Anlage eines Leitdammes sind im Etat 
189051 S000 WY in Ansatz gebracht und eine weitere Bewilliguaz 
fiir das Ablagern der ersten Baggermassen wird fiir das folgend: 
Jahr in Aussicht genommen, Spitterhin soll hier cin offener Fisehere- 
Hafen angelegt werden, 


9. Die Ems-Hifen zu Emden und Leer. 


Der Erweiterangen ond Vervollstandigungen, welche am Halen 
zu Emden in Verbindung mit dem Bau des Ems-Jade-Canals aus- 
gefiihrt sind, ist in dem Abschnitt über die Binnenschiffahrt bereit+ 
Erwihnung geechehen. 

Die Anzahl der fiscalisehen Dampfer, Baggerfahrzeuge, Pruhene 
und Schiffe, die Fenerschitfe und die grofse Zahl der Seexeiches 
im Wasserbaukreise Emden erfordern Liege- bezw. Lagerpliitze, aut 
denen die Wicderherstellung der Heschidigungen usw. einheitlich 
unter direeter Ueherwachung des Bauheamten erfolgen kann. 20 
diesem Zweeke ist im Hafen ein geeigueter fiscalischer Banhof mit 
Helling, Lisch- und Laderorkehrungen, Liegepliitzen, Werkstiitten, 
Tonnensehuppen usw, erbant worden, Ein Geleisstrang renmittelt 
die Verbindung mit dem Bahnhof, Dafur werden 189 000 verwendet. 

Neben der Nesserlander Seeschleuse ist theilweise gum Ersete 
abgingiger Wirterwohnangen cin Dienstgebliunde fiir den Schleusee- 
meister und die Wiirter der grofsen Schleusenanlagen  errichtet 
worden, fiir welches 60.000 .% vorgeschen sind. 

Die Arbeiten, welche in den letzten 10 Jahren zur Regulirang 
der unteren Ems, zune Unterhaltagg und Ergiinzung der Baggergerith: 
echaften und der Hafenanstalten zu Emden ond Leer, sor Unter: 
haltang der Fahranstalt zu Norddeich, der Seeufer, Leuchtfener, 
Betonnung and Bebakung der Unterems, der Seegatten und Wattea 
sowie der Diinen usw, ausgefiihrt werden mofsten, haben am dest 
friheren etatemiifsigen Unterhaltangsfonds, welcher im Jabre 13% 
= 20000. betrug, cinen Zuschufs von zasammen 468.000 4 bis 
1890 erfordert. Der Fonds hat alsdann eine Verstirkung erfabra 
und betrigt jetzt 329570 #. 


Nr. 45, 


10. Staatszuschiisse. 


Aufser den Summen, welche auf den Ausbau der unter der Ver- 
waltung des Stastes stebenden Hafen verwandt wurden, sind aue 
Staatemitteln auch Stidten, Kreisen und Gemeinden zar Unoter- 
haltung und Verbesserang der unter ibrer Verwaltang stehenden 
Hiifen wie auch zur Anlage neuer Hiifen nicht unerhebliche Bei- 
hiilfen gewihrt worden. 

In erster Linie ist hier die durch das Geaetz vom 30. Jani 1886 
(Ges, 3. 1886, 8.184) bewilligte Staatabeihiilfe 2a den Kosten zu er- 
wihnen, welche durch den Anschlufé der Stadt Altona an das 
deutsche Zollgehiet veranlafat sind. Die durch den Zollanschlufs 
der beiden Stadte Hamburg und Altona bedingte Umgestaltung dor 
Handels- und Verkchrsverhiiltnisse daselbst, sowie die grofeen in Ham- 
burg mit ciner Reichsbethiilfe von 40000000 4 zur Ausfibrang ge- 
langten Kai- und Hafenbauten licen cine Erweiterang and Ver- 
hesserung auch der Altonacr Hafenanlagen, sowie die Herstellung 
einer besseren Verbindung ewischen diesen Anlagen und der oberen 
Stadt nothwendig erscheinen, um der Stadt ihren See. und sonstigen 
Handeleverkehr einigermafsen zn erhalten. Von den auf Hohe von 
etwa 8000000. veransehlagten Kosten der Bauansfihrangen sind 
mit Riicksicht auf die unginstige financielle Lage der Stadt durch 
das vorerwiihnte Gesetz flinf Sechstheile der zur Aufwendung ge- 
langenden Summen, jedoch fiir alle Hautheile xusammen nicht mehr 
ale 6500000 4 auf die Staatskasse ibernommen worden. 

Sodann verdient der Hafeo von Elbing genannt 2a werden, 
Tas gekriimmte Fahrwasser, welches von dem Half ans za demselben 
fihrte, konnte selbst mit Hilfe wauegesetater Baggerungen kaom 
in einer Tiefe von etwa 2.6m erhalten werden, Durch den Ban 
einer ũber 2.5 km langen Mole, welche sich in einer Aachen Kriim- 
mung an das linke Ufer des Elbingtlasses anschliefst, und durch 
eine liings der Mole durch Baggerong rertiefte Rinne hsben sich dic 
Verhiiltnisse wesentlich gebessert. Die Wassertiefe, die sich vor- 
aussichtlich durch mifeige Baggerungen wird erhalten lasgen, betrigt 
nunmehr fiber $m. Die Herstellang der Mole und die Austiefuug 
der Sehiffabrtsrinne hat [20000.@ gekostet, 2a welcher Summe der 
Staat in den Jetzten 10 Jahren 603000 # beigetragen hat, Da die 
Unterhaliongskosten durch dic Hafeneinnahmen nicht gedeckt wevr- 
den, so werden auch in Zukunft Stuatszuschiisse gewdhrt werden 
miissen. 

Fir die Ausbaggerung des Hafens 2u Frauenburg ist eine Bei- 
halfe von 7000.4, far die Wiederherstellang des sehr verfallenen 
Hafene zu Tolkemit eine solche von 26000 4 gewlhrt worden. Fiir 
fihnliche Zwecke sind Beihiilfen zur Verbessernng der Hiifen von 
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Rosenberg und Brandenburg im Detrage von 52000 # und 34000 # 
zor Zahlung gelangt, 

Bei dem im Kreise Heiligenbeil gelegenen Dorfe Rosenberg nnd 
hei Brandenburg an der Miindung des Frisching sind in den Jahren 
1882 bis 1884 bexw, 1886 und ISKT nene Hiifen fir die Fischer- und 
Markthoote angelegt, xu denen Zuschiixee von 52000 # bezw, 
34000 4 bewilligt warden, 


d} Firsorge fiir die Hochseefischerei. 


In den meisten der vorhandenen Sechifen ist Riicksicht darauf 
genomimen, dafe den Fischern Gelegenheit gegeben wird, thre Boote 
noterzubringen und ihren Fang abzusetzen, An langen Kilstenatrecken 
sind aber Hiifen nicht vorhanden und die Fischerei kann hier deshalb 
nur mit kleinen Beoten betrichen werden, die sich nicht 2u weit auf 
die hohe See hinauswagen diirfen. Zur Firderung der Hochsee- 
fiseberei ist es daher von Wichtigkeit, dats auch hier Hiifen angelegt 
werden, in welche die grifseren Fischerfahrzeuge jederseit sicher cin- 
lanfen konnen, 

An der Nordsee ist durch die [lerstellung eines Fiseherei-Hafens 
mit entaprechenden Läseh- und Lade-Vorriehtungen nebat Eisenbahn- 
Anschlafe am Norddeich, ltog-Bez. Aurich, und durch die gleich- 
zeitige Erweiterung des auf der Inse] Norderney bereits vorhanden 
gewenenen Hafens, welche beiden Anlagen zusammen cin cinheit- 
liches Ganzes bilden, der Anfang zu dergleichen Danausfihrungen 
gemacht werden. Die Kosten sind berechnet; 

fiir Norddeich auf 900000 
» Norderney zn WOO |. 
zusammen auf 1600000 &, 
Die betztere Anlage ist nahezu vollendet, der Hafen am Norddcich 
noch in dev Aasfihrung begriffen, Ein fernerer Fischercihafen an 
der Nordsee wird fiir Geestemitnde in Aussicht genommen, weil 
die von hier aus betricbene Hochsee-Fischerei einen eo bemerkens- 
werthen Aufschwung nimmt, dafs fiir sie die varhandenen Hafen-An- 
lagen nicht mehr genigen, auch fiir cinen besscren Eisenbahn-An- 
sehlofs gesorgt werden mufa, 

An der Ostseekiiste ist mit der Anlage von Fischereihiifen bei 
Safsnitz anf der Insel Riigen der Anfang gemacht worden. Derselbe 
soll demniichet einen Eisenbahn-Ansellufs erhalten and wird somit 
nicht allen der Hochsee-Fiseherei, sondern auch dem sonstigen 
Handels-Verkehr, voraussichtlich anch den regelmifsigen Dampfschiff- 
Verbindungen mit Schweden, welehe zor Zcit ihren Ausgangspankt in 
Stralaund haben, zugute kommen, Die zuniichst auf 600000 # veran- 
schlagte Bauausfithrung ist im Jahre 1989 kraftiget begonnen worden, 


Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 

Scine Majestiit der Konig haben Allergniidiget geruht, die Er- 
Jaubnifs zur Anlegung verlichener nichtprenfsiseher Orden zu er- 
theilen, und zwar des Kaiserlich ruseiechen St. Annen-(rdene 
If. Klasse dem Geheimen Ober-Baurath Junguickel, vortragendem 
Rath im Ministerium der éffentlichen Arbeiten; des Kaiserlich nnd 
Kiniglich eterreichisch-ungarischen Ordens der Eisernen Krone 
TU. Klasse dem Eisenbahn-Director Wagner in Wiesbaden; des 
Commandenrkreuzes des Kiniglich belgischen Leopold-Ordens dem 
Gcheimen Ober-Regierungerath Bensen, Vorsitzenden des Eisenbahn- 
Commineatiats in Berlin und des Venezolanischen Ordens der Biiste 
Bolivare III. Klasse dem Regierungs-Baumeister Plock, technische 
Mitgliede der Metriebs-Direction der .Grofsen Veneznela-Eisenbahn- 
(Gesellschaft® in Caracas. 

Dem Regierungs- und Baurath Arthur Schneider in Berlin ist 
die Stelle ¢imes Mitgliedes der Kiniglichen Fisenbahndirection in 
Berlin verlichen worden, 

Za Eisenbabn-Bau- and Betriebsinspectoren sind ernannt: der 
Abtheilunge-Ingeniewr Scherenberg in Sangerhausen bei Ucber- 
nabme in den unmittelbaren Staatedienst und unter Verleihung der 
Stelle des Vorstehers der Eisenbahn-Bacinspection daselbst, sowie 





die Kéniglichen Regicrungs-Haumeister Maximilian Werren in Posen, 
unter Verleihung der Stelle eines stiindigen Hilfsarbeiters hei dem 
Koniglichen Eisenbahn-Betriebs-Amte (Directionsbezirk Breslan) da- 
selbst, und Hagenbeck in Bromberg unter Verleihung der Stelle 
eines Eiscnbahn-Bau- und Betriebsinspectors im betriebstechniachen 
Kureau der Kaniglichen Eisenbahndirection daselbat. 

Der beim Bau des Reichstagegebaudes beschilftigte bisherige 
Kénigliche Regierungs-Baumeiater Wilhelm Wulff in Berlin ist zam 
Kéniglichen Land-Bauinspector ernannt worden. 

Der bisher bei den Bauten am Klodnits-Canal beschiftigte 
Wasver-Baninspector Vatiché in Gleiwite G. S. ist an die Kéniglicha 
Regierong in Posen versetst worden. 

Zum Kéniglichen Regierungs-Baumeister ist crnannt; der Regie- 
rungs-Bauflihrer Oskar Beeker aus Hamburg (Maschinenbaafach). 

Der Kreis-Bauinspector, Banrath Wronka in Ostrowo tritt am 
1, Janwar 1891 in den Rahestand. 

Der Kénigliche Regierunge-Baumeister Karl Weisenberg in 
Berlin ist aus der Allgemeinen Staats-Rauverwaltung geschieden, um 
in das Ressort der Militiir-Verwaltung tibergutreten, 

Dem bisherigen Kiniglichen Regicrungs-Baameister Karl Kiihne 
in Miihlhausen i. Thar, ist die machgesuchte Entlaseung ans dem 
Staatedienst ertheilt worden, 





(Alle Eeelite rorbebalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Vermischtes. 


An der yom Gemelnderath in Stuttgart auareschrichenen Preis- 
bewerbung gar Errichtung einer Hospitalanlage daselbet (vgl, S. 228 
d.J.) haben sich 18 Bewerber, darunter einer mit zwei Entwiirfen, 
betheiligt, Die ausgeschriebenen Preise sind nachbenannten Ar- 


beiten snerkannt worden: L. Preis (5000 Mark} dem Entwurfe mit 
dem Kennwort ,Armenpfleges der Architekten Sehmid u. Burk- 
hardt in Stuttgart; II. Preis (3000 Mark) der Arbeit ,Pauperibus 
date* der Architekten Juliue Braun o, C. Schumann in Leipaig; 
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Til. Preis (2000 Mark!) dem Plane .Ohne Studiam des Einazelnen keine 
Erkenntnifs des Ganzen*, Verfasser Architckten Schmidt o. Burk- 
hardt in Stuttgart. 


Architektor-Ausstellang in Torin, Zor Beurtheilung der in Ab- 
theilung 4 der Architektur-Ausstellung ausgesteliten Gogenstiinds 
war vom leitenden Ausschuls cin internationales Preisgericht berufen 
worden, dem ale deutsche Mitglieder die Baudireetoren Zimmer- 
mann aus Hamburg wed Licht aus Leipzig sowie der der Kaiser- 
lichen Botechaft in Rom zugetheilte Wasser-Bauinapector Keller 
angchirten, ersterer als Ebren-Vorsitzender, die beiden maderen 
Herren als stellvertretende Vorsitzende. Rei den am 19. d. M. ab- 
geechlossenen Verhandlungen dieses Preisgerichts ist beschlossen 
worden, 16 Ehrendiplome, 3 goldene und 6 silberne Denkmiinzen, 
14 ehrenvolle Erwihnoungen und 25 eonstige Anerkennungen 21 er- 
theilen. Auf die deutschen Aussteiler entfallen biervon 7 Ehren- 
diplame, 4 ehrenvolle Erwithnungen und 17 sonstige Anerkennungen. 
Die in erster Linie anagezelechneten deutschen Aussteller sind die 
Stadtverwaltungen von Berlin, Halle, Hamburg, Leipzig, 
Magdeburg, Minchen und Worms, in eweiter Line Altenburg, 
Erlangen, Libeck und Mainz. Von den iibrigen Ebrendiplomen 
sind 3 auf Oesterreich (Krakau, Triest und Wien), 4 auf Italien 
{Mailand, Turin, Hauptverwaltung des Gesundheitswesens 
und Hauptverwaltung des Gefingnifswesens), 1 auf England 
(Londen) und 1 auf Rofsland ( Warschau) entfallen, die 3 goldenen 
Medaillen auf die italienischen Stidte Bologna, Ferrara and 
Spezia, 

Zur Erlangung von Entwiirfen cn cinem gafseisernen Strafsen- 
brunnen-Stock setzt die Maschinen- nod Armaturen-Fabrik von Bopp 
u. Reather in Manuheim drei Preise im Betrage von 500, 200 und 
100 4 aus, Das Preisrichteramt haben iibernommen die Herren 
Gotz, Director der Kunstgewerbeschule in Karleruhe, Prof. F. 3. 
Mever-Karlernhe, Arch, W. Manchot-Mannheim, Commercienrath 
Wurmbach-Frankfurt à. M. und Fabricant Reuther- Mannheim. 
Die Entwiirfe sind zum Li. Januar 1891 einzureichen. 


Fir den Bau eines nenen Empfangsgebiudes der Warschan- 
Wiener Eisenbahu-tieselischaft in Warechau crlifet der Verwaltungs- 
rath der Bahngesellschaft cin allgemeines Preisausschreiben. Die 
Bedingungen sind in dem im Anzeiger Nr. 474 d. BL veriffentiichten 
Ausschreiben so ausfiihrlich mitgetheilt, dafs wir uns an dieser Stelle 
damit begniigen diirfen, die Aufmerksamkeit der Leser auf den Wett- 
bewerb und jenes Ausschreiben hinzulenken, 


Withrend der diesjibrigen Wanderversammlang des Verbandes 
dentscher Architekten- und Ingenieur-Vereine In Hamburg waren 
die Festtheilnebmer — gegen 1000 an der Zahl — am Mittwoch, den 
27, August, von der Hamburg-Awmericanischen Packetfabrt -Actien- 
gesellechaft zu Gaste geladen zu ciner Fahrt in dic Nordsee, wofiir 
die grofsen Schnelldampfer .Columbia* and .Moravia* zur Verfiigung 
gestellt waren. Ueber den hiichst gelungenen Ausflug ist seinerscit 
an dieser Stelle (S. 374 d. J.) berichtet worden. Als Ausdruck des 
Dankes der Festtheilnehmer ist den Directoren der Gesellschaft in 
diesen Tagen von einer aus den Hamburger Herren Oberingenieur 
Meyer, Director Kimmel und Bauinspector Bargam bestehenden Ab- 
ordnung ¢in kiinstleriech auf Porgament ausgefibrtes Gedenkblatt 
in reich versiertem Rabmen lberreicht worden. 


Der Forth- und Clyde-Canal. Fir die in Anregung gekommene 
Anlage eines Seeechitfahrts-Canales quer durch Schottland gur Ver- 
bindung dea Clyde mit dem Forth sind jiingst dic Vermesmungen be- 
endet worden. Fiir den Canal, dessen Anlagekosten 2u rand 16) Mil- 
lionen Mark veransecblagt sind, wilirde ein bedeutender Verkehr in 
Aussicht stehen, da der Canal nicht allein den Wasserweg vom Clyde 
und dev englischen Westkiiste nach der Ustkiiste von England und 
Schottland und den Festlandbiifen bedeutend abkiirsen, sondern auch 
die bei widrigen Winden sehr gefiihrliche Umschitfang Nordachott- 
lands unnithig machen wiirde. Die vorgeschiagene Canallinie folgt 
dem ‘Thale des Forth bis zum Siid-Ende des Loch Lomond. Von 
hier ab kommen drei verschiedenen Linien in Frage: 

1) Ueber den Loch Lomond nach dem Loch Tarbet ond von da 
fiber den Loch Long nach dem Meere; 

2) vom Loch Lomond durch des Thal des Leven-Flusses nach 
dew Clyde bei Dambarton; 

3} yom Loch Lomond durch cinen 6 bis 7 km langen Einachnitt 
nach ¢inem anderen Punkte des Clyde, 

Incofern der Canal vorwiegend dem Verkehr grolser Secechiffe 
dienen soll, wird die erste Linie fiir die beste gehalten. Vom Forth 
nach dem Loch Lomond wiirde der Canal 62 kin lang werden ond 
am westlichen Ende cinen Jy km langen Tunnel erhalten. Die Tiefe 
dee Canale ist zu 915m bei 22 m Soblbreite angenommen. Die 
Anlage der Béschungen weehselt je nach der Art des Bodenaushubs, 
Die Schleusen sollen fir die prifeten Seeschiffe Raum gewihren. 








29, November 1590. 


Fir neue Staats-Eisenbabnhanten ia Siam werden die Bauarbeitwn 
scitens des Kiniglich siamesischen Ministeriums der dffentlichen Ar- 
beiten durch den Goneraldirector der Eisenbabnen, Baurath Beth ge 
in Bangkok, éffentlich auegeechviebon, Es handelt sich um die An- 
lage einer 268 km longen Vollapurbalm (1,435 m) von Bangkok tiber 
Ajuthia nach Korat, deren Ausfiihrung in cingelnen Losen von 70 bis 
100 ki Liinge oder im ganzen an cine Generalunternehmung ver- 
geben werden soll, In dem Ausechreiben, welcbes an der Spitae des 
zur heutigen Nummer geborigen Anzeigers abgedrackt ist, finden sich 
niihere Angaben tiber die hauptsiichlichsten Bedingungen des abzn- 
sehlielsenden Vertrages, die Art und den Uinfang der ao bewiltigen- 
den Arbeiten, die Führung der Baholinie, die Natar der zu dureh- 
schneidenden Gebjete, üher Baugeit, Klima usw, Hoffentlich gelingt ex 
dem deutschen Unternehmongegeiste, durch erfolgreichen Mithewer) 
bei dem Baa dicser Stantabahnen in Siam festen Fuls zn fassen 
und durch gute Ausfibrung den Beweis von der Tichtigkeit deut- 
scher Leistungen zum Nutzen des siamesischen Konigreiches wie der 
deutschen Arbeit au erbringen. Die Eisenbabnbauten Siams unter- 
stehen der technischen Oberleitung des Bauraths Bethge, welcher aus 
dem preafsiechen Staatedienst bearlaubt und im September vorigen 
Jahres in siamesische Dienste getreten jst. 


Bicherschau, 

Die decorative Kanststickerel, Von Frieda Lipperheide. 
I, Aufniih: Arbeit. Berlin 1890, Verlag von Franz Lipperheide. 
2, Lieferuang mit 6 ‘Tafeln gr. Fol. and VIIT un. 72 Seiten Text (mit 
164 Abbildungen) in 4% Preis der Lieferang 15 #, 

Dem im Anfange des Jahres 1885 erechienenen ersten Theile der 
«Decorativen Kunetstickerei* (vgl. Jahrg, 1888, 8. 96 d. BI.) ist nun- 
mehr eine zweite Lieferung nebst vollstiandigem Texte gefolgt, und 
damit die Abtheilang .Aufnih-Arbeit« als Ganzea abgeschioseen. 
Was jener Anfang versprach, ist in vollem Umfange gehalten 
worden. In gleich vorsiiglicher Heratellung giebt die neue Lieferune 
neben grofeen, trefflichen Holaschnittblattern and Musterbeilagen 
zwei priichtige Farbendrucke iilterer spanischer Arbeiten. Der mit 
einer Fille von Holaschnitten ansgestattete Text erliutert eingehend 
und anschaglich die Aufnahtechnik, giebt auch eine grifeere Anzahl 
von Beispielen and Vorlagen fiir die Anwendung. Ferner werden 
hier in Verkleinerungen die Foliotafeln beider Lieferungen wiederho!t, 
um in dem auch ecinzeln, und zwar dann fir den billigen Preis von 
5.4 au verkaufenden Textbande den gesamten Inhalt des Werkes 
zu geben und dieses dadurch weiteron Kreisen guginglich zu machen. 

Ea wird in der Regel Sache des Architekten sein, mit Rath ond 
Vorbild bei Anfertigung derartiger weiblicher Handarbeit zur Seite 
zu stehen, sei es dafs diesxelbe das Familienheim schmiicken, sei ¢s 
dafa sie héheren decorativen Zwecken diensithbar gemacht werden soll. 
Darum kénnen the Stadium ood Anschaffung des gediegenen Werkes 
nur angelegentlich empfohlen werden, — d. 


Eiserne Triger and Sinlen. Hiilfebuch aur etatiechen Berech- 
nung und Gewichtsbestimmung nach deutschen Normalprofilen. 
Nebst susftibrlichen Tabellen sam praktiechen Gebrauch bearbeitet 
von W. Hehne. 172 Seiten mit 3 Halzechnitten, Halle a, S,, 180) 
Ludw. Hofstetter, Preis 4. 

Das Buch erscheint vorzugsweise dazu bestimmt, dem mit statr 
echen Berechnungen weniger vertravten Hochbaner cine kurze wad 
verstiindliche Anweisung hierfir zu geben und die Rechnung selbst 
durch Beigabe umfangreicher Tabellon au erleichtern. Diesem 
Zwecke gemiife enthilt es eine 40 Seiten lange Einleitung, welche 
die Berechnuog und Anordnung der eisernen Triiger, Unterlage- 
platten, Siiulen and des Triigerwellbleches erdrtert sowie deg Ge- 
brauch der daranf folgenden 8 Tabellen erklart. Die erste deraelben 
im Umfange von 140 Seiten bildet den Hauptinhalt des Buches. Sie 
giebt fiir Kappenbreiten von 0,80 bie 2.50 m (am je 2 em fort 
echreitend) und Stitaweiten von 1 bis Tm (am je 5 cm forteehreitead: 
die Gesamtlast, das erforderliche Widerstandsmoment, das xngebérige 
Normalprofil und dessen Gesamtgewicht an, Dabei ist die Einbeits- 
last zu 760 kg/qm und die Beanspruchung zu TH kg/qem an- 
genommen. Die Zablen batten sich wohl — zum Vortheil der Veber- 
sichtlichkeit — hei gweckmifsigerer Anordnung suf wesentlich 
kleinerem Raum unterbringen lassen.*) Die folgenden Tabellen ent- 
halten Angaben fiber das Eigengewicht der Gewilbckappen, die 
Nonnalprofile fiir I-Triiger, runde Siinlen, Triigerwellbleche, Ver- 
ordnungen der Berliner Kaupolizei, Eigengewichte verschiedener 
Natslasten, Triigheitsmomente fiir Siiulen- and Stiitzenqaerschuitte, 
— Das Buch kann als cin geeignetes Halfsmittel bei Bearbeitung 
tinfacher Aufgaben dea Hochhaues begeichnet werden. — u. 


*) Man vergleiche x. B. die Tahellen von Koenen, welche auf 
60 Seiten die bei Kappenbreiten ron 0,50 bis 5m and Lasten ron 
100 bis 1250kgqm mit den Normalprofiltrigern 2a erreichenden 
Stiitzweiten angeben. 8. Centralbl. d, Baaverw, 1888, 5. 208. 


Verlag toe Ernet& Korn Withelm Erort), Herlin, Far die Redaction des nichtamtliclen Theiles verantwortlicu; Otte Sarrazian, Bertin, Dinck toa J. Rerakes, Betlis. 
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misehtes; Nee evsehienene Bieher, 
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INHALT: Das nee Central-Gefinguifs fir die Proting Posea in Wrouke. — Newe stadtische Strafsenunterfilirungen beim Umbau der Bahnaslagen in Koln, — Ver- 





[Alle Rechte vorbebulten.] 


Das neue Central-Gefiingnifs fiir die Provinz Posen in Wronke. 


Tm niirdlichen Theile des Oberlandesgerichtsbezirkes Posen ist 
der Neuban eines Central-Gefiingnisses nothwendig geworden. Flir 
diesen Zweck ist von der Stadt Wronke ein Bauplatz von etwa 18 ha 
Gréfse  wunentgeltlich 
zur Verftigung gestellt, 
welcher in unmittel- 
barer Nihe des Bahn- 
hofes der Posen-Star- 
gardter Eisenbahn und 
des Wartheflusses be- 
legen ist. (Abb.) 

Fiir die Gestaltung 
des Bauplanes war der 
den Bauplatz von Ost 
nach West durechzie- 
hende Entwiisserungs- 
graben entscheidend, 
Die Anlage umfalst 
drei getrennte Gefiing- 
nifsgebiinde fiir Miin- 
ner, fiir jugendliche 
Gefangene und fiir 
Weiber; aufserdem 
1 Krankenhaus fiir 
Miinner, 2 Wirth- 
echaftsgebiude fur 
Miinner und Weiber, 
ein Thorgebiiude, je 
ein Wohnhaus fiir den 
Director und den ka- 
tholischen Geistlichen, 
4 Wobnhiiuser fiir je 
2 Inspectoren, den 
Hausvater,  Obecranf- 
seher, Lehrer und Se- 
eretiir, und 8 Wohnge- 
biiude fiir je 4 Anf- 
seher mit den znge- 
hirigen Wirthschafts- 
eebiinden, Fiir die 
jugendlichen Striiflinge 
und die Weiber ist 
in den betreffenden 
Gefiingnissen cine An- 
zahl von Krankenzellen 
vorgesehen. 

Das Minnerge- 
faingnifs*) enthalt bei 
einer Belegziffer von 
50 Personen in den 
drei Zellenfliigeln 4, C 
und 2 474 Haft- und 
76 Schlafzellen sowie 
die erforderlichen Auf- 
seher-, Straf- und Spiil- 
zellen. Der Fligel B 
ist lediglich fiir Ver- 
waltungezweeke be 
stimmt und enthilt 
im Erdgeachofs Vor- 
rathsraume, im 1. Stock 








Theil der Zellen im Fligel C fiir diejenigen Striiflinge, welche bei 
der Arbeit grifsere Gerithschaften, wie Hobelbiinke u. dgl, be- 
nutzen. Die Sehlafzellen fiir die in den Kiichen ond Hiifen, 
beim  Wasserpumpen 
und bei sonstigen 
Aufsenarbeiten be- 
schiftigten Striiflinge 
sind 1,34 m breit und 
3.80 m tief. Die Ge- 
schofshdhen betragen 
in den Zellenfliigeln je 
316m, in den Ver- 
waltungesdienstriiamen 
8,90 m von Fufsboden 
zu Fufsboden, Der 
Rauminhalt stellt sich 
fiir eine grofse Haft- 
zelle auf 50,32 chm 
fiir cine kleine au, 
23,83 cbm und fiir eine 
Schlafzelle auf M451 
ebm. Simtliche Tiiu- 
me, mit Ausnahme der 
Kirche und der beiden 
Schulzimmer, welche 
sichtbare Holadecken 
erhalten, werden liber- 
wilbt. Als Fufsboden 
erhalten die Zellen in 
* allen Stockwerken As- 
phalt-, die inneren 
Flurgalerieen Eichen- 
holzbelag auf 3 Trii- 
gern und CEisen, die 
Kirche dagegen, die 
Schul- und Verwal- 
tungedienstzimmer 
Holzdielung. Die Be- 
leuchtung der vom Erd- 
geschofs bis zum 3. 
Stock durehgefiihrten 
und vom Oberanufseher- 
stande in der Mittel- 
halle vollkommen iiher- 
sehbaren Flure erfolgt 
durch je ein 810 m 
hohes und 3,5 m breites 
Giebelfenster — sowie 
durch je 5 Oberlichte 
in jedem der Zellen- 
fifigel, Die Diicher 
sollen mit blauglasirten 
Biberschwinzen einge- 
deckt, die Anufsen- 
flichen der Gebiiude 
mit ausgesuchten Zie- 
gelsteinen ohne Ver- 
wendung von Form- 
steinen verblendet wer- 
den; die inneren Man- 
erm werden ans soge- 


San ae oe Lageplan flir das Central-Gefingnifs in Wronke nufgefuhr, Fardic Few 
3. Stock die Kirche, © 'aeptecbinde (Minzer- 7, Thorhans, 12, Wohnliaus fislausrater ~ Sa, Wirthsehatts-Gebiude Srorsohtbiinke kommt 
? = gefiiegaifs), B& Wirthschatts-Gebinde und Oberanfeeher, fir Director und Geist- arse Fy 

Alle Zellen sind 380m 2 Gefingnifs far Jagead- 4, Weider-Gefiugnisees, fa, Wohohaus flr Lehrer Hehen, Fischbacher Granit zur 
tief; die Breite betriigt x“ — — Ly — — fee ie und ——— — 15d, Desg!, fir ꝰ Famitlen· Verwendung, desglei- 
* i 4 cetietingelfs, u ‘obnbieser fir § Aufscher-Wolnhiaser bauser. 

tei md * — 4, Ktaukenhaus. zwei Inspectoren The jo 4 Famitien. 1, H, 111, 1V Spazter-Hife, chen flirdie Abdeckung 

eu Ger een 6, Verbindunga-Halle, {, Wobnhags far den ka- 4, Pfortuer ued Aefsebe: — ¥ Wirthsehafts-Iof. des Hauptzesimses. 

und 2,80 m fiir einen  & Wirthschafts Gcbinde. tholischen Geistlichen- rinmen. vi Kraskentof, Die Erwiirmung der 


*) Die Grundrifsanlage von Wronke ist, besonders was das 
ay ace betritft, — von Grofs-Streblitz (Centralblatt 
der Banverwaltung 1886, 5.124) sehr verwandt; es darf deshalb auf 
die dort gegebene Grundrifsabbildung verwiesen werden. Auch die 
Strafanstalt in Preungesheim bei Frankfurt a, M. (Zeitschrift fir 
Bauwesen 188), 8. 319, Bl. 42—44) zeigt eine ganz Shnliche Plan- 
anordnung, 


Flare soll durch Laft- 
heizung, die der Zellen- und Verwaltungsdienstriiume durch Warm- 
wasserheizung vom Erdgeschofs der Mittelhalle aus erfolgen, die 
Kirche wird gar nicht beheizt. Die in die Flure einstrimende 
Warminft ist zugleich zur Liiftung der Zellenriiame bestimmt, 
zu welchem Zwecke in der Flurwand jeder Zelle zwei Ocff- 
nungen vorgesehen sind. Im 1. Stockwerk der Mittelhalle wird ein 
Baderaum mit 2 Wannen- and 9 Brausebiidern angelegt. 
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Die je mit einem Kopfbau und einem Zellenfliigel versehenen 
Gefingnisse fiir jugendliche Straflinge und fir Weiber 
schliefeen sich in ihrer Durchbildung und Ausstattung genau der- 
jenigen des Miinnergefiingnisses an. Das Getiingnifs fir jugendliche 
Gefangene enthalt bei einer Belegziffer von 158 Striiflingen 70 Einzel- 
und 82 Schlafzellen; das Weibergefiingnifs kann mit 106 Weibern in 
70 Einzel- und 36 Schiafzellen belegt werden. 

Alle iibrigen Anstaltsgebiiude sowie die Beamtenwohnhiiuser 
werden in einfachster Weise in Ziegelrohbau ausgefiihrt; die Diicher 
erhalten theils Holzeement-, theils Biberschwanzdeckung. Fiir dic 
kleinen Wirthschaftegebiude der Beamtenwohnhduser sind Falzziegel 
(Patent Ludowici) vorgesehen, 

Die Baukosten sind auf 2100000 Mark veranschlagt, wovon auf 
das Miinnergefiingnifs 300000 Mark, auf das Gefiingnifs fiir jugendliche 
Gefangene 210000 Mark, das Weibergetiingnifs 150000 Mark, das 


Neue stiidtische Strafsenunterfiihrungen 
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Krankengebiiude 62000 Mark, die Verbindungshalle ‘400 Mark, 
das Wirthechaftsgebiiude fiir Miinner 64000 Mark, das Thorgebiiude 
20600 Mark, das Wirthschaftsgebiiude fiir Weiber 10100 Mark, anf 
die Beamtenwohnhiinser nebst Wirthschaftsgebiuden 426560 Mari, 
endlich auf die Nebenanlagen, Baufiihrangskosten usw. 317 540 Mark 
entfallen, Als Einheitspreise ergaben sich dabei fiir das Manner. 
cefiingnifs 196,8 Mark auf das Quadratmeter und 15,8 Mark auf das Co- 
bikmeter, fiir das Gefingnifs fiir jugendliche Gefangene 223,6 bez. 
15,5 Mark und fiir das Weibergetiingnifs 229,5 bezw. 16,2 Mark, Mit 
der besonderen Leitung der Bauausfihrung, welche am 15, Mai 1889 be- 
gonnen hat und einen Zeitraum von 6 Jahren in Anspruch nehmen 
wird, war unter der Uberleitung des Geheimen Regierungeraths Koch 
in Posen anfinglich der Regierungs-Baumeister Plachetka betrant: 
jetzt leitet den Bau unter Hilfeleistung des Regierangs-Baumeisters 
Rieck der Regierungs-Baumeister Foerster. 


beim Umbau der Bahnanlagen in Köln. 


(Schlafs,) 


Einzelheiten der Eisenconstructionen. Auflager. Die 
zur Anwendung gebrachten Formen der Auflager fiir die cisernen 
Bogentriiger sind durch die Abb. 11, 12 und 13 veranschaulicht, 
und zwar stellt die Abb. 11 ein Lager fiir einen Bogenfachwerks- 
triiger (Gladbacher Str, Giltergeleise), Abb. 12 u. 13 solche fiir 


| atiindige Aufliegen der Gurtungen um so sicherer erreicht, und rer- 

hindert, dafs das Stehblech am Kiimpfer durch Scherkriifte in unbe- 
absichtigter Weise iberanspracht wird. 

Fahrbahn. Die zur Bildung der Fahrbahn dienenden Backel- 


platten sind durchgehends nicht unter 5mm stark bemessen und zum 





Abb. 11, Auflager fiir die Unter- 


fiihrung der Gladbacher-Stralse. der Gereonswallstrafse, 


Bogenbalkentriiger von 12,36 und 21 m Stiitzweite (Unterfiihrung, 
der Gereonswall- und der Venloer Strafee) dar. Der Schuh, welcher 
den Druck aus dem Tragwerk des Bogens vermittelst eines Stabl- 
zapfens auf den Lagerkérper iibertriigt, ist aus Flufestahl hergestellt. 
Bei dem Bogenfachwerks- 
triiger ruht der mit Platten 
verstiirkte Untergurt unmit- 
telbar auf einem Stahlkeil 
anf, sodafs die Anordnung 
demnach mehr einer Schneide 


— 





als einem Gelenk ent- 
spricht, wobei ja die be— 
absichtigte Wirkung in 
gleicher Weise wie bei 


diesem erzielt wird, 

Bei dem Lager der Bo- 
genbalkentriiger ist noch zu 
erwithnen, dafs die Druck- 
iibertragung aus dem Bogen 
anf den Stahlschuh nur durch 
Vermittlong der zu dem 
Zwecke sauber bearbeiteten 
oberen und unteren Gurtwinkel sowie der etwa vorhandenen Gurtplatten 
bewirkt wird; das Stchblech selbst dagegen ist so ausgesechnitten, 
dafs es in seinem mittleren Theile gar nicht zur Auflage and Druck- 
abgabe an den Lagerschuh gelangt (wie in Abb. 12 und 13 durch 
Schraffur angedeutet), Anf diese Weise wird das genaue und voll- 





Abb. 14. Fahrbahn-Anordnung bei der 
Unterfiihrung der Venloer Strafse. 


Abb. 12. Auflager fiir die Unterfiihrang 


Abb. 13. Auflager des cisernen Ueberbaues der Venloer: 
strafsen - Unterfiihrung. 


besseren Widerstande gegen Rosten verzinkt; die Seitenliingen sind - 
gewiihlt, dafs der Flicheninbalt der Buckelbleche im allgemeinen 2 4» 
bis héchstens 2,25 qm nicht iibersteigt; bei Anwendung griifserer als 
der angegebenen Mafse werden dic Platten schon za unbandlich, o! 
es lassen sich dic gewiinschten Formen beim Pressen aus dem eben 
Blech nicht mehr hinreichend sauber erzielen. In den meisten Fille 
ist die Breite der Buckelbleche nicht sebr verschieden von der Lingt 
der Platten gewihlt. Eine Ausnahme bildet die Unterftihrung der 
Venloer Strafse, bei welcher die enge Stellung der Verticalen fir 
die Quertriiger eine Liinge der Buckelplatten von nur 0,85 m bedingt: 
die Breite derselben konnte demgemiifs mit Vortheil anf 2,30 m er 
héht werden, sodafs eine volle Geleishreite von nur ¢iner Reibe rot 
Buckelblechen aufgenommen wird (vgl. Abb. 14), Dieselben gestaltes 
sich trogartig, wie ein cylindrisches Hiingeblech, welches nur an be 
den Kopfseiten durch je eine halbe Buckelplatte begrenzt wird. Be 
Herstellung dieser Formen und Vernietung der Platten haben sith 
Milsstiinde irgend welcher Art nicht gezeigt. 

Die Pfeilhihe der Buckelbleche ist je nach dem Langen- wi 
Breitenmafs zu 11 bis 15 em angenommen (etwa 1/\9 desselben). Alle 
Buckelbleche sind mit ihren vier Randern aufgenietet. Nenerlich 
sind bei mehreren Briicken die Buckelbleche mit Erfolg aus Flufs: 
eisen hergestellt worden, wobei zur schiirferen Ueberwachung der 
Anfertigung besondere Abschreckproben ausgefiihrt werden. 
welche darin bestehen, dafs einzelne Stitbe von 300—500 qmm Qoer 
schnitt und bei 200 mm freier Liinge, fiir welche man die Debaung 
mufs beobachten kénnen, nach Erwiirmung plitalich in kaltem Wass? 
abgektihlt werden, Dabei miissen die Stiibe noch die vor 
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schriebene Biegeprobe bestehen und eine Festigkeit von 3000 kg 'qem 
bei einer Dehnung von mindestens 16 pCt. und einer Einschniirung 
von nicht unter 32 pCt. aufweisen. 

Besonderes Augenmerk wurde, wie schon oben erwihnt, auf dic 
Erzielung miglichster Wasserdichtigkeit der Fabrbahn gerichtet, 
und die Erreichung dieses Zieles einmal durch Anordnung einer ziem- 
lich engen Nietung von T—9 cm Nietabstand bei 16mm Stiirke der 
Nieten angestrebt, Anufserdem wurde aber auch besonders vorge- 
geschriecben, dafs die Riinder der Buckelplatten da, wo sie sich 
gegenseitig iiberdecken, mit einander verléthet werden, Wenn da- 
gegen die Buckelplattenriinder auf Quertragerflanschen oder Gurt- 
platten von Haupttriigern so zum Aufliegen kommen, dafs sic mit 
unverzinkten Eisentheilen in Berilhrang treten, so wurde cin Ver- 
stemmen der Randfagen oder ein Ausfiittern ond Verstemmen der 
Fugen mit Blei vorgenom- 
men, Bei einer nach Voll- 
endung der Montirungsarbeit 
anzustellenden Probe auf 
Wasserdichtigkeit wurden 
die Niete 10cm hoch mit 
Wasser iibertiathet, welches 
durch Thondiimme abge- 
dichtet war. Nachdem diese 
Probe ein  befriedigendes 
Ergebnifs geliefert hatte, 
wurden alle Zwischenrdume, 
in welchen sich Wasser sammeln kann, mit Asphaltkitt ausgeflillt und 
sodann die ganze Buckelplattenbaut mit einem heifsen Asphalt- 
anstrich versehen und mit feinem Kies bestreut, 

Zur Entwiisserung der Fahrbabn erbiilt jedes Buckelblech in der 
Mitte an der tiefsten Stelle ein Loch von 24mm Weite, welches 
behufs Bildung einer Abtropfnase nach unten ausgeschlagen und 
augeschiirft wird. Unter das Buckelblech wird eine echmiedeeiserne 
Tulle aus verzinktem Gasrohr von 41 mm Weite angeschraubt (vg), 
Abb. 16), welche das Wasser in die unterhalb liegenden kleineren 
Sammelriume und ; 
von da weiter in 
die Hauptquerrin- 
nen nach den Ab- 
fallrohren der Pfei- 
ler leitet. Um den 





Abb. 15. Anordnang des Schleppblechs 
am Endquertriger 
(Luxemburger Strafse). 


Bettungekies von 
den Tillen fernzu- 
halten, wird das 
Tillenloch —ober- 
halb dureh eine 
gufseisernc, lose 


aufgesetzte Haube 
abgeschlossen, wel- 
che mit Aussehnitten fir den Wasserdurchflufs versehen iat. 

Mauerwerks-Anschliisse. Den Anschliissen an das Mauer- 
werk wurde besondere Sorgfalt gewidmet, um namentlich za ver- 
hindern, dafs die mit weifsen Verblendplittchen sauber bekleideten 
Schildmanern durch schtnutziges Wasser, welches aus der Bettung 
in die Fuge zwischen Stein und Eisen hindurehtritt, verunreinigt 
werden. Za dem Zwecke ist auf den Endquertrigern, an die 
Buckelplatten anschliefsend, cin 8—10 mm starkes Schleppblech 
anfgenietet, welches den Zwischenraum zwischen Endquertrager und 
Schildmauer iiberdeckt und mit einem gewissen Spielraum auf der mit 
kriiftigem Gefiille versehenen Abdeckplatte der Sehildmauer aufliegt 
{vgl. Abb. 15). Von besonderer Bedeutung ist die am hinteren Ende 
des Schleppbleches angebrachte durch Umbiegen des Bleches her- 
gestellte Nase, welche cin rasches Abtropfen der Fenchtigkeit erzielen 
und das Zuriicktreten oder Aufeteigen derselben unterhalb des 
Schleppbleches verhiiten soll. 

Bei den Ueberbauten mit Bogentriigern ergicht sich im allge- 
meinen schon aus dem nothwendigen Raum fiir das Lager, dafs der 
Endquertriiger bezw, die Endverticale des Eisenwerkes etwa 1/9 m 
Abstand von der Schildmauerflucht erbilt, Dieser Abstand ist noth- 
wendig und von besonderem Vortheil fiir die Ermiéglichung einer 
dauernden guten Unterhaltung der Eisenconstruction und sollte daher 
nicht zu knapp bemessen werden. Falls aus anderen Griinden, 
namentlich bei schiefer Lage der Briicken, der Abstand der End- 
verticalen vom Mauerwerk noch grifser wird, erscheint die Auflage- 
rung des Streckgurtes oder eines besonderen Schlepptrigers auf der 
Schildmauer nothwendig. Diese Anordnung hat jedoch mancherlei 
Nachtheile: durch das doppelte Auflager entstehen bei Temperatur- 
linderungen onbeabsichtigte Spannungen in den Endverticalen oder 
im Streckgurt, oder aber es tritt cin Ablésen der Construction von 
dem oberen Auflager cin; die unvermeidlichen Temperaturbewegungen 
und Erschiitterungen durch die Betriebslast pflanzen sich auf den 





Abb, 17. Pufsweg-Anordnung mit Tonnenblech. 





oberen schwiicheren Theil des Mauerwerks in ziemlich ungemilderter 
Weise fort, die ganze Anordnung ist wegen der meist knappen 
Héhenverhiiltnisse schwer zugiinglich und daher deren Unterhaltung 
schwierig. Aus diesen Griinden sind, soweit irgend miglich, diese 
sogenannten secundiren Auflager bei den geraden sowohl! wie bei 
den Bogentrigern grundsitzlich vermieden worden und es ist das 
Gewicht der Briickenbahn, welche zwischen Endverticale und Mauer 
liegt, durch Vermittlang beeonderer an den Endquertriiger angenieteter 
Kragtriiger, welche das Schleppblech an geeigneten Punkten unter- 
stlitzen, allein auf den Endquertriiger iibertragen (vgl. Abb. 16); der 
letztere wird auf diese Weise auch noch besser ansgenutzt, da er 
sonst im Vergleich mit den tibrigen Quertriigern nur zur Hiilfte be- 
ansprucht wird, Wenn die freitragende Breite des Schleppbleches 
zu erheblich wird, so kann, wie Abb, 16 zeigt, die nothwendige Trag- 
fahigkeit desselben noch 
durch einen am_hinteren 
Ende deaselben an den 
Kragtriigern befestigten siiu- 


AQ“ 5 menden Quertriger ge- 
WC BS wonnen werden. Es sei 
\\\ SV | noch erwiihnt, dafs die 
WAN Schleppbleche bei ihrer 


Abb. 16. Unterstitzung des Schlepp- 
blechs durch Consolen am Endquertriiger 
(Mastrichter Strafee). 


grofseren Stiirke (8—10 mm) 
keine Verzinkang erhalten, 

Fufsweganordnung. 
Die neben der Stirn der Un- 
terfiihrongen erforderlichen Fufswege sind dureh Verlingerung der 
Quertriger fiber den Stirntriiger hinaus oder durch Kragtriiger, welche 
an die Verticalen des letzteren angeschlossen sind, unterstiitst. Die 
Fufswegbahn selbst ist in den meisten Fallen durch ein nach oben 
cylindrisch gebogenes Tonnenblech gebildet, welches ecinerseits auf 
dem Rande der Gurtplatten des Stirntriigers bezw. des iiulsersten 
Fahrbabnlingstrigers aufgenietet wird, anderseits auf dem mit 
einem Winkeleisen gesiinmten Stirnblech seine Unterstiitzung findet, 
wie dies Abb. 17 in Schnitt und Ansicht veransehaulicht. 

Die Tonnen- 
bleche sind, ihrer 
geringeren Bela- 
stungenteprechend, 
mit 4—5 mm Stirke 
ausgetiihrt und ver- 
zinkt wie die 
Buckelbleche; sie 
sind mit einer Kies- 
decke tiberschiittet 
oder auch, wie in 
Abb. 17 gezeichnet, 
mit einer in Ce- 
mentbeton herge- 
stellten durch einen Lingswinkel begrenzten Abdeckung versehen. Der 
Stofs der cinzelnen Tonnenblechschilsse wird durch eine oben anfge- 
legte Decklasche tiberdeckt. Diese ganze Anordnung hat den Vorzug 
grofser Einfachheit und einer bequemen und sicheren Entwiisserung 
und gestatt et aufserdem, da das Kiesbett gleichmiifsig durchgefiihrt ist 
noch gewisse etwa erforderlich werdende Verschicbungen des aufsersten 
Geleises. Der Anschlafs des Tonnenbleches auf dem Mauerwerk 
erfolgt ebenfalls in einfachster Weise durch Aufliegen auf der mit 
entsprechender Kriimmung versehenen Abdeckplatte. Das auf den 
Fufswegtrigern*befestigte Stirnblech dient zugleich zur sicheren 
Anbringung der eisernen Geliinderpfosten. 

Abdeckung der Zwischenriume «zwischen Geleis- 
gruppen; Oberlichte. Soweit einzelne Geleisgruppen derart von 
einander getrennt werden können, dafs auf cinzulegende Weichen- 
verbindungen zwischen denselben nicht zu riicksichtigen ist, konnten 
die Zwischenriiume zwischen den regelmiifsigen Briickenbahnen in 
leichterer Weise fiberdeckt werden, Es kommt hier Wellblech, nach 
unten gekriimmtes Hiingeblech sowie nach oben gebogenes Tonnen - 
blech in Frage; alle drei Formen haben Anwendung gefunden. 
Dem Hiingeblech haftet der Nachtheil an, dafs besondere Entwilsse- 
rungstillen sowie Sammelrinnen zur Abflihrang des Wassers noth- 
wendig werden, welche bei dem Tonnenblech fortfallen. Wiihrend 
die Hangen- und Tonnenbleche auf denselben Fahrbahntriigern wie 
die Buckelbleche vernictet werden, mufs das Wellblech zur sicheren 
Entwiisserung im allgemeinen etwas in die HUähe geriickt werden und 
bedarf daher zum Auflager noch besonderer Formeisen (C- oder 
Z-Kisen). Die Ueberdeckung mit Tonnenblech bietet in cinfachster 
Weise zugleich Gelegenheit zur Vermittlung des Hihenunterschiedes 
bei benachbarten Trigergruppen, welche in verschiedener Hohe 
liegen, wie Abb. 18 fiir die Unterfiihrung der Maybach-Strafse zeigt. 
Soweit das Eisenwerk iiber der Strafeenfabrbahn liegt, ist das 
Tonnenblech in der Mitte zur Aufnahme eines Oberlichtkastens 
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ausgeschnitten. Der Oberlichtrahmen findet auf den oberen siiumen- 
den Winkeln des Kastens cin Auflager, in welches er lose cin- 
gelegt ist. Der dufsere Oberlichtrahmen ist von Z-Eisen gebildet, 
dessen oberer wagerechter Schenkel die nothwendigen Spielriiume 
zwischen Oberlicht-Kasten- und -Rabmen zur Vermeidung von cin- 
dringender und durchtropfender Feuchtigkeit in sicherer Weise ab- 
deckt. 

Abb, 19 zeigt eine noch einfachere Anordnung des Oberlichts, 


Strafee) ist bedingt durch die Einspannung der Quertriiger zwischen 
den oberen Streckgurt und durch die Nothwendigkeit, seitlich von 
der Achse des begrenzenden Haupttriigers noch etwa 38 cm Breit 
fiir die Schwellen-Enden des benachbarten Geleises als Kiesbett mr 
Verfigung zu behalten. Die Langswangen des Oberlichts sind behef 
grofserer Steifigkeit unten gekriimmt und legen sich mit ihrem wage. 
rechten Rand auf die Gurtplatten des Haupttrigers, gegen weleben 
sie durch besondere Kragtriiger noch versteift sind, Der (berlich:- 





Abb. 18 Abdeckung mit Tonnenblech nebst Oberlicht. 
(Unterfiihrang der Maybachstralse) . 


dessen Kasten hier auf die Fahrbahnquertriiger aufgeniectet, durch 
Winkel mit denselben verbunden ist und mit seinem unteren Winkel- 
eisen den Rand der angrenzenden Buckelplatten unmittelbar auf- 
nimmt. 

Die Anordnung nach Abb. 20 (Unterfilhrong der Gladbacher 


Abb. 19. 


| 
| 


Oberlicht-Anordnang bei der 
Unterfiihrung der Mastrichter Strafse, 


Abb. 20, Anordnung des 
Oberlichts bei der Unterfabrang 
der Gladbacher Strafse, 


rahmen ist wie in Abb, 18 and 19 gebildet und liegt frei in dem 
Kasten anf, 
Simtliche Oberlichter sind mit 25mm starken Glasplatten aus 
Robglas, welche in Mennigekitt verlegt sind, abgedeckt und begehbar. 
Kiln, im August 18%), F. Baltzer. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestit der Konig haben Allergniidigst geruht, dem Ge- 
heimen Ober-Baurath und vortragenden Rath im Ministeriom der 
‘iftentlichen Arbeiten Johann Wilhelm Schwedler aus Aulafs seines 
Eintritts in den Ruhkestand, ferner dem Geheimen Ober-Baurath und 
vortragenden Reth im Ministerium der éffentlichen Arbeiten Baenseh 
sowie dem Prisidenten der Kéniglichen Eisenbabn-Direction in Berlin 
Wes den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober-Baurath mit dem 
Range eines Rathes erster Klasse zu verleihen. 

Der bei der Conalisirung der Unterspree beschaftigte bisherige 
Regierangs-Baumeister Wilhelm Muttray in Charlottenburg ist zum 
Kéniglichen Waasser-Baninapector ernannt worden. 

Zu Kéniglichen Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Ke- 
gierungs-Haufiihrer Kart [llert aus Cassel und Kari Teichen anus 
Stralsund (Hochbaufach), 


Die Landmesser-Priifang in Provfsen haben im Friihjahr 1890 
bestanden : 
1. Albath, Arno, bei der Priifangs-Commission in Berlin. 
2. Berendonek, Hermann, b, d, Priif.-Commission in Poppelsdorf. 
%. Busch, Johannes lb + der Priif € a 
1, Gelhaar, Hans Friedrich Wilhelm | der SURES ommntasion 
5, Getzuhn, Gustay in Berlin. 
6. Gramm, Karl Otto, bei der Priifangs-Commission in Poppelsdorf. 
7. Grunau, Friedrich Withelm Gastar | bei 
§. Heinen, Hermann : 
9 Hencke, Karl Gustav Adolf Albert 
lO, Hefselbein, Heinrich, bei der Prif.-Commission in Poppelsdorf. 
11. Hoffmann, Georg 
12. Hoffmann, Hage 
13. Hoffmann, Walter Friedrich Theodor 
14, Jackel, Johannes 
15, Kah), Ernst 
16. Kahmann, Gustav 
17. Kleemann, Wilhelm 
18. Krause, Ernst Johannes, bei der Priifunge-Commission in Pop- 

peladorf, 
19, Kummer, Gustav Adolt 


der Priifangs - Com- 
| tnission in Berlin. 





bei der Priifuage-Com- 
mission in Berlin, 





| bei der Priifangs-Commission 


®, Lohr, Friedrich Wilhelm Karl 

21. Méller, Johannes Hans Friedrich | in Berlin. 

22. Méring, Andress 

23. Mihtbach, August, bei der Priifange-Commission in Poppelsdorf, 


24. Miller, Erich, bei der Priifunge-Commission in Berlin. 

%, Miller, Friedrich Wilhelm, bei der Priifungs-Commission in 
Poppelsdorf. 

26. Ocnicke, Emil Gustav Oskar, b. d. Priif.-Commission in Berlin. 

27. Peters, Christian Friedrich Karl \ bei der Priifangs-Commission 

28. Piro, Ludwig Aloys 4 in Poppelsdorf. 

29. Prause, Max 


Roos, Clemens Otto } bei der Priifunga-Commission in Berlia. 
* t 





5L. Sahm, Franz 1 
32. Schiittloffel, Gustav § 
33, Stephan, Christoph t bei der Priifunge-Commission in 
M, Stiefelhagen, Joseph Hubert | Poppeladorf, 

35, Tehnzen, Hermann 

46, ['schenechner, Huge Alexander 
ST, Vater, Hermann Gotthold Eduard 
38. Wegner, Karl Friedrich Wilhelm 
39, Windolph, Otto | 
. Wolff, Alexander Pant 


bei der I'riifungs-Comunission in Berlin, 





bei ter Priifungs-Comrission 


in Berlin, 


Wiirttemberg. 

Seine Majestiit der Kiinig haben Allerguiidiget geruht, cine bei 
dem maschinentechnischen Burean der Generaldirection der Staats- 
eisenbalnen crledigte Abtheilungsingenicurstelle dem Maschinen- 
ingenieur Zutt in Karlsruhe zu dbertragen. 

Dem Baumeister Albert Reichert aus Cannstatt ist der Titel 
Regicrangs-Baumeister verlichen worden. 

Der Iaurath Knoll, Mitglied der Generaldirection der Staats- 
eisenbahnen, Inhaber des Ritterkrenzes I, Klasse des Friedricha- 
ordens, des Litterkreuses I. Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom 
Zithringer Lowen und des preufsischen Kronenordens ITE Klasse ist 
gestorben, 

Baden, 

Seine Kénigliche Hobeit der Grofsherzog haben Sich Guiidigst 
bewogen gefunden, dem Grofaherzoglich Hessischen Ober-Baurath 
Arthur Wets das Ritterkreuz J. Klasse ood dem Kreishaninspector 
Baurath Schmidt in Saarunion das Ritterkreuz IT, Klasse mit Eichen- 
laub Héchstihres Ordens vom Zithringer Léwen zu verleiben, sowie 
den Centralinspector bei der Oberdirection des Wasser: und Strafsen- 
baues, Bezirksingenicur Karl Kapferechmid, aum Vorstend der 
Rheinbauinspection Offenburg zu ernennen. 


Hessen, 

Det vortragenden Rathe im Ministeriam der Finanzen, Abthei- 
Inog fiir Bauwesen, Ober-Baurath Vietor v. Weltzien, ist die Krone 
zum Ritterkreaze J. Kl. des Verdiensterdens Philippe des Grofs- 
miithigen verlichen, 

Ernannt sind; der Kreisbauassessor Reinhardt Klingelhoffer 
zum Vorstand des bautechnischen Bureaus bei der Abtheilung fiir 
Bauwesen Grofsh. Ministeriume der Finangen mit dem Artestitel 
Kreisbaumeister, der Kreisbauassessor Gustav Reuting zm Kreis- 
baumeister des Kreisbauamts Giefsen und der Baumeister Heinrich 
Dichm zum Kreisbauassessor, 

Der Grofsh. Eisenbahn-Baumeister Stahl wurde zum Vorstand 
der Baubehirde fiir Nebenbabnen in Starkenburg mit dem Sitze in 
Darmstadt bestellt. 

Der Kreisbaumeister des Kreisbauamts Gielsen, Baurath Ludwiyz 
Walter, ist anf sein Nachsuchen in den Raheatand getreten. 





TAtle Rechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Altes und Neues iiber die Porta nigra in Trier. 


Von Baurath Brauweiler in Trier. 


Wenn ich es wage, die grofse Zabl derjenigen, welche uüber die 
Porta nigra geschrieben haben, noch zu vermehren, ao geschieht dies 


in dem Vertrauen, gestlitat auf langjihrige Beobachtung des meiner 
(Obhut anvertrauten Denkmals und unter Benatsung verschiedener 


| 


flr die Forschung noch nicht verwertheter Untersucbungen, einige 
neve Aufkliirangen bieten zu kinnen. 

Schriftliche Nachweisungen Gber die Porta nigra aus dem ersten 
Jabrtansend sind nicht bekannt. Das Gebiiude tritt, dem Geist der 
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damaligen Zeit entsprechend, erst dann wieder in den Brennpunkt 
des Interesses, als nach dem im Jahre 1035 erfolgten Tode des 
morgenliindischen Ménches Simeon, welcher in dem westlichen Thurm 
7 Jahre als Einsiedler gelebt hatte, dessen letzter Aufenthaltsort 
zur Simeonskirche wurde. Eine Urkunde des Stifters, des Erz- 
bischofs Poppo, aus dem Jahre 1042 sagt, dafs in der .porta que 
apud gentifes Marti consecrata memoratwr« eine Kirche errichtet 
worden sei. Die Eehtheit dieser Urkunde wird allerdings ange- 
zweifelt, weil die Schriftziige das 13. Jahrhundert verrathen sollen. 
In einer anbezweifelten Urkunde von 1048 erwihnt auch Erzbischof 
Eberbard die Thorkirche als ehemaliges Marsthor ,antiquitus porta 
martis*, Selbst der Name Porta nigra, und zwar mit dem Zusatz 
ein turrt, que antea porta nigra vocabatwr*, kommt schon in der 
vita St. Simeonis von Abbas Eberwinus aus dem 11, Jahrhundert vor, 
Hontheim bezeichnet in seiner Historia diplomatica Band 1 8,579 Col, 1 
als Anmerkun g zu der erstgenannten Urkunde das Gebiiude als Martis 
portam tam ante Popponis tempora in templum St. Michaelis 
conversam. Es scheint also, dafs das Thor schon gegen Ende des 
1, Jahrtansends zu kirchlichen Zwecken benutazt worden ist. Die 
Zuriickziechung des heiligen Simeon in einen Theil dieses Gebiiudes 
wird dadurch auch erklirlicher, Nihere Nachrichten tiber diese 
friihere Kirche habe ich nicht finden kénnen, 

Da das mit Ausnahme der Thore und kleiner eeitlicher Eingiinge 
nicht durchbrochene untere Geschofs des Gebiiudes zu kireblichen 
Zwecken nicht verwendbar war, so wurden die der Stadt abgekebrten 
Thore zugemauert und der ganze Bau bis zum ersten Stock mit 
Erde sugeschiittet. In den oberen Geschossen wurden zwei Kirchen 
tibereinander errichtet, von denen die untere Pfarr-, die obere Stifts- 
kirche war. Eine Inechrift im Ionern des dstlichen Thurmes sagt: 
Leo IX Pont. Maz. in inferior’ hac Basilica Honori St. Simeonis altare 
dedicat 1049. Weon auch diese Inschrift der Spiitrenaissance-Zeit 
angehért, so beruht sie doch auf kirchlichen Ueberlieferungen, Man 
darf also annchmen, dafs die Doppelkirche schon gleich bei der 
Stiftang eingerichtet wurde. Nach der Aufsenseite war durch Her- 
stellung von Futtermauern eine Plattform in Hoéhe des unteren 
Kirchenbodens gebildet worden. Zu diesem fllhrte von der Stadtseite 
eine michtige Freitreppe in der dortigen Rampe. Den Zugang eu 
der oberen Kirche bildete eine iiufsere Treppenanlage, welche von 
der Plattform nach Westen zu aufstieg. Eine eingehende Geschichte 
ret Simeonskirche liegt aufserhalb des Rahmens der vorliegenden 
Arbeit. 

Ein Kupferstich von Kaspar Merian aus dem Jahre 1646 giebt 
eine Abbildung der ganzen Anlage in der damaligen Zeit von der 
Stadtseite aus. Interessant ist das Vorhandensein cines Giebel- 
feldes auf der Siidseite des westlichen Thurmes, welches ganz in 
rimiecher Art hergestellt ist, Vor der stadtseitigen Freitreppe ist 
auf dem Merianschen Stich cin dreithoriger Triumphbogen sichtbar. 
Der Binnenhof der Porta nigra war zum Mittelschiff der beiden 
Kirchen ausgebaut, wihrend die Vertheidigungsgiinge nach aufeen und 
innen ale Seitenschiffe zu betrachten sind. Das basilikenartig héher- 
getiibrte Mittelechiff ragt auf dem Bilde eo hoch iber das alte Mauer- 
werk des eigentlichen Thorbaues hervor, dafs das Abschlufsgesims 
mit dem des westlichen Thurmbanes zusammenfillt, Der noch er- 
haltene Ostchor in spiitromanischem Charakter scheint gegen Ende 
des 12. Jahrhunderts angefiigt worden zu sein. Die ganze Anlage 
mufs einen, wenn such wunderlichen, doch zweifellos gewaltigen 
Eindruck gemacht haben. Eine auf der Trierischen stidtischen 
Bibliothek befindliche, schiilerhaft ausgefiihrte Zeichnung in Wasser- 
farbe von Lothary aus dem Jahre 1725 zeigt noch ein iihnliches 
Bild, Der romanisehe Helm des Merianschen Stiches hat sich in 
eine welsche Haube verwandelt, welche tbrigens schon bei Broverus 
(1. Ausgabe 1629) erwiihot wird. Das bei Merian sichtbare Giebel. 
feld ist verschwunden, Auch von dem Triumphbogen ist nichts 
mehr zu sehen. Die Zeichnung zeigt deutlich, daſs die Kirche sich 
in einem trostlosen baulichen Zustande befand, nachdem die franzi- 
sischen Eroberer die Metalibedachung abgenommen hatten. Napoleon 
gab Auftrag, die spiteren Aufbauten zu beseitigen und die um- 
gesehiittete Erde zu entfernen. Diese Arbeiten wurden auch be- 
gonnen, aber erst durch die preufsieche Regierung in den Jahren 
1815—1817 soweit su Ende gefiibrt, dafe das Gebliude bis zur da- 
maligen Strafsensohle freilag. 

Im Jahre 187 wurde das Thor auf Anregung der Kéniglichen 
Regierung in Trier bis auf den rimischen Boden ausgegraben. Dem 
Bericht des die Oberleitung flibrenden Regierungs- und Bauraths 
Seyfarth in dem ,Jabhresbericht der Gesellschaft fiir niitzliche 
Forschungen zu Trier* von 1874—1877 Seite 91 ff, sind die nach- 
folgenden Stellen und die Abbildungen 1—3 entnommen: 

Bei der im Jahre 1876 stattgefundenen vollstindigen Freilegung 
des Bauwerks durch Ausschachtung des dasselbe umgebenden Ter- 
rains wurde innerhalb des Thors und stadteeitig desselben in der 
Hihe des obersten Manerabsatzes, auf welehem der Sockel dea Unter- 
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banes aufgesetzt war, noch eine aus reinem Moselkies construirte 
Rimerstrafe von etwa 0.5m Stirke vorgefunden, diese Strafse aber 
nur an ¢iner Stelle anfserhalb des Thores in etwa 25 m Entfernung 
vom Gebiude wieder aufgefunden, und scheint dieselbe hier in der 
unmittelbaren Niihe des Gebiiudes in einer spiteren Zeit zeretort 
worden zu sein, Mit dem vorbezeichneten Fuondamentmanerabsst: 


und mit der alten Rémerstrafse in gleicher Héhe waren in ies 
Oeffnungen der beiden dufseren Thore mit den iiufseren Mauerfliches 
biindig grofse Quader von 1,80 m Liinge, 0,60m Héhe und Breite 
als Schwellen eingelegt, welche dazu dienten, bei herabgelasscnes 
Fallgattern eine Unterminirung derselben durch den Feind zu ver- 
hindern, 


Stadtseitig wurde 0,60 m Uber der alten Rimerstralee cine 
wahracheinlich aus der friinkischen Zeit her- 
riihrende, aus grofsen Kalksteinplatten gebil- 
dete Strafse aufgefunden, welehe an der stadt- 
seitigen Front des Rimerthores endigte. Wa: 
die Construction des Gebiiudes selbst anbelangt, 
so ist dasselbe ganz aus grofsen Sandstein- 
quadern erbaut, und zwar sind diese Quader 
ohne jeglichen Mértel stumpf auf einander ver. 
setzt worden, Zur Bildung der sehr engen 
und scharfen Fugen sind die Lagerflachen der 
Steine sehr exact bearbeitet und vor dem Ver- 
setzen abgeschliffen worden, die Seitenflicher 
sind zur Erzielung ciner engen und scharien 
Stofsfuge jedoch nur an den iiufseren Kanten 
etwa 0,15 m breit wie die Lagerflachen bear- 
beitet, der innere Theil aber tiefer nur im 
rohen ausgearbeitet, und die einzelnen Quader 
unter sich durch ciserne Klammern verbunden 
worden. 
~Zu beiden Seiten des Thores haben sich 
bei der Freilegung ferner die noch aus der 
Rémerzeit herriihrenden Stadtmauern in ibres 
Substructionen aufgefanden. Diese Maver 
waren gang aus Kalksteinen erbaut und in 
den Aufsenfliichen mit kleinen zugerichtetea 
Kalksteinen von 0,16 bis 0.90 m Liinge und 0,15 bis 0,15 m Hite 
verblendet und = greifen mit ihrem Mauerwerk in die an des 
beiden Seiten der Hauptgebiudetheile durch Vortreten der Quader- 
steine gebildete Verzabnung ein. Dic Stadtmaner besafs eine Starke 
von 2.9m und wahrscheinlich eine Héhe von 5,65m, weil in diese 
Hohe die Schwellen der ins erste Stockwerk filbrenden Thirea m= 
Rimerthor belegen sind, die jedenfalls gleich 
zeitig den Zugang zum Wallgang bildeten.* 
Ueber die Bestimmung der Porta nigra 
herrecht fast bei allen neueren Schriftstellem 
die tbereinstimmende Ansicht, dafs sie ei 
— = Stadtthor mit Vorhof (propugnaculam) geweses 
Abb. 2 sci. Die Porta nigra stand in unmittelbarem 





Abb. 1, Fundament 
des Romerthores. 





Durchschnitt. Zusammenhange mit der Stadtmauer und et 
hielt aufser den Vertheidigungsgiingen grole 

ih Raume sur Unterbringang der Besatzung und 

i) des Kriegsmaterials. Sehr interessant beziigtich 
— — der militir-technischen Bedeutung des Bat- 
Abb. 3. werkes sind die Ausfihraungen des Generel 
Grundrifs, Krieg yon Hochfelden in seiner Geschichte det 


Militiirarchitektur in Deutschland 1859 8 S4-#. 
Der Verfusser ist der erste, welcher diese Seite eingehend beleuch 
tet. Er betont namentlich die bedeatenden Fortsachritte in der At 
lage gegeniiber abnlichen Bauten der friheren rimischen Kaiserset 
und erkennt sowohl in der Ornamentik als auch in der gsnt® 
militérischen Anordnung eweifellos die spitromische Art. 

Diese Angabe fibrt uns zu der schwicrigen Frage nach äet 
Entstehungezeit des Gebiiudes. Die Ansichten gehen bier sebr *¢! 
auseinander, Ueberraschender Weise hat dic Sage sich mit dice 
michtigen, durch Form und Farbe wie fiir einen Sagenhort Pe 
schaffenen Bau nur wenig beschiiftigt. Es klingen allerdings cinzelne 
sagenhafte Ziige aus den Ueberlieferungen der Chronisten: vow U 
alter Griindung, von der Erbauung durch den Teufel, von eie® 
Tempel, worin die Sonne und der Mond verehrt worden; aber kemtt 
dieser Kliinge hat sich im Volke bis heute fortgepflanzt. Es echeiat, 
dafs die vielen gelehrten Forschungen die feinen Fiiden der 5 
erbarmungslos zerrissen haben. Immer noch sagenhaft klingt Que 
nows Ansicht, dafs der Bau gricchischen Ursprungs sei, und ve 
von verschiedenen Schriftstellern (urspriinglich auch von Wytte™ 
bach) aufgestellte Behauptang einer etrurischen Griindung. Vor ken 
ernst zu nehmenden Angaben mägen hier einige aufgefibrt werden 
Fiir das erste Jahrhundert entscheiden sich Hiibner und Essen¥®! 
Hetzroth, Wyttenbach (nach Verlassung seiner urspriingliches An 
sicht) und Hirt schreiben sie dem Constantin, v. Wilmowsky dest 


fr. 49. 
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Gratian zu; Schmidt hilt sie fiir das spiiteste Denkmal der Rémer- 
herrschaft in Belgien, Kugler nennt sie friinkisch, Mothes genauer 
merowingisch. Es wird also, abgesehen von den sagenhafien An- 
gaben, cine Zeit zwischen der Mitte des ersten und des achten Jahr- 
hunderts fiir die Griindung in Ansprach genommen, 

Vielfach sind politische und sociale Griinde aufgefibrt worden, um 
eine sehr friihe und eine sehr spate Zeitstellung zu bekiimpfen. Trier sei 
einerseits in der ersten Zeit seiner Erhebung zur romischen Colonie 
{unter Claudius) noch eine viel zu unbedeutende Stadt gewesen, ander- 
seits nach dem Verlust seiner Wiirde als Residenz im Jahre 402 und 
dem Eindringen der Germanen sowie den vielfachen Zerstérungen im 

. 5. Jahrhundert wieder zu be- 
deutungslos geworden, . um 
tine so grofsartige Anlage mit 
der sorgfiltigsten techniechen 
Ausfiihrung in seinen Mauern 
zu bergen. Diese Einwen- 
dungen sind keineswegs xu 
unterschiitzen, 

Der Umstand, dafs die 
Porta nigra nicht ganz fertig 
geworden ist, wird von ver- 
schiedenen Forechern als Be- 
weis angefiihrt, dafs ihre Ent- 
stehung in die Zeit kurz vor 
dem Zusammenbruch der rimi- 
schen Herrsehaft zu setzen sei. 
Dieser Beweia hat fir den 
ersten Augenblick cine gewisae 
liberzeugende Kraft, verliert 
aber bei niherer Erwiigung 
jede Bedeutung, Angenommen, 








Abb. 4. Bogenstellung am obersten 
Thurmgeschols. 








Abb. 6. Halbsiiule am 
Untergeschols, 


Abb. 5. Bogenstellung des 1. und 
2. Stockwerks, 


die Porta nigra sei von einem Kaiser kurz vor Constantin erbaut, Wir 
sind heute noch in der Lage, za behaupten, dafs der Bau auch ohne 
die letzte Ueberarbeitung einen grofsartigen und befricdigenden 
Eindruck gemacht haben mufs. Warum sollte nun Constantin sich 
veranlafst gesehen haben, die letzte Hand an das Werk cines Vor- 
gingers zo legen? Man ist vielfach zu gencigt, ,die Rémer* in einer 
solidarischen Zusammengehérigkeit zu betrachten. Bei den damaligen 
Kaisern waren es oft eher Gefiihle des Neides und der Feindschaft, 
als Empfindungen des Wohlwollens, welche der Nachfolger seinem 
Vorgiinger gegeniiber hegte. Dazu kam wie gesagt, dafs ein 
fisthetischer Zwang nicht vorlag. Hat doch die Porta nigra auch 
unter den frinkischen Kénigen Zeitriiume hohen Glanzes gesehen, ohne 
dafs ciner von ihnen das Bedirfuifs empfanden hatte, Nacharbeiten 
vornehmen zu lassen, 

Zu der Verwirrang in der Zeitbestimmang haben vor allem die 
Einzelformen der Porta nigra Veranlassung gegeben. In dieser Be- 
zicbung haben sich besonders Kugler (Kunstgeschichte und kleine 
Schriften If 5. 108-113) und mit ihm Burckhardt (Anmerkung zu 
Kuglers Kunstgeschichte I. Auflage 1848) tiuschen lassen. Kugler 





fiihit den miichtigen rémischen Geist des Bauwerks sehr sicher, wird 
aber dureh die Einzelformen von einem Zugestindnifa des riimischen 
Ursprungs zuriickgeschreckt. .Die barbarisirten Einzelheiten lassen 
mit ziemlicher Gewifsheit schliefsen, dafs der Bau in die erste Zeit 
der friankisehen Periode gehirt.* Er stiitzt seine Kritik zum Theil 
anf die Capitellformen der oberen Geschosse, Die Ausladung sei 
stark und unschin; an der Westseite des Doms, wo die Capiteli- 
formen der Porta nigra jedenfalis zum Vorbild gedient 
hiitten, zeige die fiachere Ausladung echon mehr kiinstlerisehes 
System.* Es diberraseht, dafa so bedeutende ner sich durch die 
Gesamtwirkung der Einzelheiten in ihrem” Urtheil bestimmen 
liefaen. 

Jedem, der die Porta nigra aufmerksam betrachtet, mufs als- 
bald der Unterschied zwischen den Formen des Erdgeschosses und 
der oberen Stockwerke anffallen; der eingehend beobachtende 
Fachmann wird indeasen mit Sicherheit drei verschiedene 
Formenbildungen entdecken: im Untergeschofs, in den zwei 
oberen Geschossenr’ und im Tharmgeschols, Wie die Abbildungen 
wigen, hat das Untergeschofs schlichte rimisch-dorische For- 
men, Die cinzelnen Quader sind zum “Theil sehr wenig bear- 
beitet und zeigen formlose Ansiitze, bei denen kein Zweifel iiber die 
Absicht ciner spiiteren Bearbeitung méglich ist. Die Capitelle der 
oberen Geschosse haben eine ganz ausgesprochen romanisirende 
Form; dic rohen Ansiitze an den Werkstlicken sind verschwunden. 
Das Weeen der Einrahmungen flr die Oeffaungen ist in den drei 
unteren Geschoasen gleich; der Rahtnen einschliefslich der Briistung 
tritt ganz selbstiindig und ohne Anschlufs an die Halbsiiulen auf. 
Der schliefsende Bogen ist aus dem Kreis gebildet, und der Schlufs- 
stein zeichnet sich mafsvoll herrschend aus. Ganz anders ist die 
Bildung im Thurmgeschofs, Simtliche wagerechten Gliederungen 
der Fensterumrahmungen laufen sich gegen die Halbsiiulen todt, die 
Wolbsteine, besonders auch die Schlufseteine, zeigen ein ganz anderes 
Verhialtnifs. Ein schliefaender Bogen ist nicht mehr vorhanden, 
die Steine bilden vielmehr in ihrer rohen Zusammenstellaung den 
Abschnitt eines gedriickten Vielecks, 

Was bedeuten nun diese Verschiedenheiten? Die Porta nigra 
wurde im Anfang des elften Jahrhunderts bis zum ersten Stock ver- 
schiittet, Das untere Geschofs wurde in unveriinderter Form der 

Erde anvertraut. — Die frommen Gemiither 

—— — verletzte die heidnische Form an dem zur 

Yeo Kirche eines Lieblingsheiligen umgeschaffenen 

; oberen Theile, und man begann, was ja auch 
nahe lag, die Aufsenflichen zu iberar- 
beiten und den Capitellen eine dem Geist 
der Zeit entsprechende Form za geben, 
Der Beweis dafiir ist leicht au erbringen. Bei 
der Anarbeitung des nach der damaligen Kunst- 
anschauung fast unerlafslichen Rundstabea 
fehlte es an Stoff in der Ausladung, und man 
war gezwungen, in den Schaft der Sdule einzu- 
schneiden. Der Rundstab wurde an der Stelle 
ausgemeifselt, wo der cylindrische Hals des 
rimischen Capitells unten endigte, Der Echinus 
wurde dabei vergrifsert, und hierdureh beson- 
ders ergab sich der scharf ausgepriigte roma- 
nische Charnkter der neven Form, In Abbildnng 7 
zeigt die Strichelaung den abgemeifeelten Theil 
des Capitells, und es ist leicht zu ersehen, wie 
hierdurch die wunderliche Einziehung am oberen 
Theil der Siiule entstand. An verschiedenen 
Capitellen ist die Linie a 6, wo die christliche Nacharbeit nach 
unten hin begann, noch deutlich erkennbar. 

Mehrere Schriftsteller, so namentlich auch Kugler, weisen auf 
die Achnlichkeit dieser Capitelle mit denen an der Westseite des 
Domes hin. Diese Aehnlichkeit, welche zum Theil mit Veranlassung 
zu der chronologischen Verwirrang gegeben hat, kann jetat nicht 
mebr auffallen, da die Entstehungezeit beider Capitellformen als 
nicht soweit auseinanderliegend nachgewiesen ist. Der Ausbau des 
westlichen Domabschlusses wurde von Erzbischof Poppo, dem Stifter 
der Simeouskirche, begonnen, von Eribert und Udo fortgeftibrt und 
von Bruno (+ 1124) beendigt, Uecberraschend ist die Beobachtung, 
dafs an den Capitellen der Westupsis des Domes nicht blofs die 
allgemeine Form mit denen an den obecren Geschossen der Porta 
nigra nahe iibercinstimmt, sondern dafs sogar die oben durch Mangel 
an Stoff erkliirte Einziehung des Schaftes unter dem Rundstab sich, 
wenn auch in geringem Mafse, vorfindet, cine Form, welche die 
Domwerkmeister mehr als gewissenhafte Nachahmer denn als selb- 
stiindig empfindende Kiinstler erscheinen liifst. 

(Schlafs folgt.) 


Abb. 7. Capitell 
des I, Stockes, 





Abb. 8. Capitell 
des Untergeschosses, 
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Zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals fiir die Rheinprovinz. 


Der rbeinische Provincial-Landtag tritt in diesen Tagen zusammen, 
um neben anderen Arbeiten auch die Frage der Errichtung eines 
rheiniachen Provincial-Denkmals ftir Kaiser Wilhelm 1. 20 entscheiden, 
Nachdem der Wettbewerb fiir dieses Denkmal in der in Nr. 21 u. f. 
des laufenden Jahrgangs dieses Blattes beeprochenen Weise seinen 
Abschinfs gefunden bat, ist von den ale Sieger mit dem 1. Preine 
gekrinten Architekten Jacobs u. Wehling in Diisseldorf cine Um- 
arbeitung ibres Entwurfs vorgenommen ond der Provincialbchdrde 
unterbreitet worden, Die Form dieser Umarbeitung ist leider noch 
nicht bekannt geworden. Dem Vernchmen nach haben auch andere 
hervorragende ‘Theilachmer am Wettbewerbe neue Entwiirfe gefertigt. 

In der neuesten Zeit ist von dem am Fulse dee Sichengebirges 
gelegenen Stidtchen Kinigswinter aus cine Druckschrift mit bei- 
gegebener Entwurfskizze fiir cin anf dem Hardtherge zn ernichten- 
des Kaiserdenkmal des Architekten Prof. G. Frentzen in Aachen 
verbrejtet worden, Als Verfasser dieser Schrift’ und dea zugehii- 
rigen Kostenanschlages bekennt sich Herr Baurath Maertens in 
Honn. Die genannten Kiinetler haben ihre beiderseitigen Gedanken 
zu dem vorliegenden Entworfe versehmolzen, Den Kern deseelben 
bildet cin massiger, auf ausgedehotem terrassenformigen Festplatze 
za errichtender Triumphbogen, vor welchem, zur Hiilfte noch in der 
Bogenifinung stehend, das etwa 125m hohe Reiterstandbild des 
Kaisors seinen Platz finden sol), Die Masse des Triaumphbogens und 
seine Umrifslinien werden nach der Ferne hin an dieser Stelle wobl 
landsehaftlich gut zur Geltung kommen, auch das Reiterbild wird bei 
giinstiger Beleachtung fernhin sichtbar sein, wiihrend ¢s bei un— 
wiinestiger Beleuchtnng mit dem Materkiirper des ‘Triamphbogens 
sich decken und fir das Ange des Beschanera nach der Ferne hin 
verschwimmen mufs, In der Niihe aber wird das Kaiserbild wegen 
der tibermifsigen Abmessungen in seiner Eracheinung ungeniefsbar 
sein, und auch die Architektur des Triumphbogens kann our bei 
einer Betrachtong von der Ricksvite her znr vollen Geltang kommen. 
Besonderes Gewicht ist in der Schrift anf den Festplatz, welcher 
nach der Berechoung 51600 Menschen fossen kann, und auf den 
Kostenpunkt gelegt. Die Kosten der ganzen Anlage sind auf 
700 000 Mark berechnet. Trotzdem Herr Macrtens versichert, dafs 
seine dicsheiiglichen Ermittlongen das Ergebnifa monatelangen 





Studiumes, und dafs die Kinheitspreise flr den Kostenansechlag unter 
Zusiehung hervorragender Raunnternchmer festgestellt eeien, welche 
sich gern bereit finden lassen wiirden, die Ausfilhrung des Bates 
fiir die Ansehlagepreise zu iibernehmen, mufs doch die Richtigkecit 
des Kostenannchlags angeeweifelt werden, Denn abgesehen von den 
Einheitspreisen, deren Angemessenheit tibrigens gleichfalls nicht 
darchweg anerkannt Werden kann, sind in der Rereehnung der 
Massen co grofse Ungenauigkeiten und Irrthimer enthalten, dale 
durch dieselben die Endsumme wesentlich beeinflufet werden mufs. 
Ein niheres Eingehen hieranf wiirde an dieser Stelle 2u weit fiihren. 
Es diirfte das mehr Sache der sustandigen Techniker der entselei- 
denden Provineial-Behirde sein. 

Die Maertenssehe Denkechrift gipfelt in der Anpreisang des 
Frentzen-Maertensschen Entwurfes, indem sic bchauptet, dafs dieser 
Entwurf wohl ohne Frage durch Schénheit seiner Umrifs- 
linien und Einzelformen alle friiher in Diisseldorf zam 
Wettstreit gebrachten Pline bei weitem ibertrife, und 
dafs ein neuer Wettstreit dem Frentzenschen Entwurfe 
gegenliber nichts besseres bringen kénne, Es wird dem. 
gemals am Schlusse der Schrift empfehlen, die Aunshme and so- 
fortige Ausfiihrung des Frentzen-Macrtensschen Entwurfs zum Kaiser 
Withelm-Denkmal auf dem Hardtherge gu beechliefsen, 

In eine Kritik der Eingelheiten des Planes wie des Kosten 
anschlage und der Denkechrift soll hier nicht eingegangen werden. 
Es wird auch kaum nithig sein, den unbefangenen Leser, ei er 
Techniker oder Nichtfachmann, darauf aufmerkeam zu machen, dals 
ein gréfseres Lob sich wobl noch kein Kiinatler in Deutschland selbst 
gespendet und in solehem Tone sein Werk dffentlich angepricsen 
hat, Im Interesse des guten Ruofes unseres Faches soll bier our 
gegen einen derartigen Ton erustlich Verwahrung eingelegt werden. 
Es ist xu bedanern, dafs Kiinstlor von dem Ruf, wie die Genanaten 
ihn besitzen, sich auf einen derartigen Irrweg begeben haben. Sie 
versetzen dadurch nicht nur dem architektonischan Wettbewerls- 
weeen, sondern auch ihrem eigenen Ruf cinen jedenfalls nicht beab- 
sichtigten Schlag. 

Johannes Lemcke, 
Reg.- und Stad+Baumeister in Bonn. 


Rohrpostanlage auf dem Centralgiiterbahnhofe in Stettin. 


Auf dem Centralgiterbahnhofe in Stettin mufste im Jahre 1986 
das Telegraphenbureau aus dem Verwaltungsgebiiude hinaus in cin 
besonderes Gebiiude jenseit einer Greppe von 13 Geleisen verlegt 
werden. Tm Verwaltungsgebiiude verblich die 
Giterabfertigung, das Stationsbureau und die 
Materialicnverwaltung, welche alle bei ihrem 
telegrapbischen Verkebr auf das Telegraphen- 
bureau angewiesen waren. Es crwics sich 
daher als nothwendig, cine schnellere Ver- 
mittlang zwiseben beiden Gebiiuden herzustellen, 
als solehe durch Boten bewirkt werden konnte. 





Abb. 3. 
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A Diensthabeader Stations-Assistent. 

8 Teclegraphen - Zimmer. 


Abb. 1, Lageplan. 





Abb. 2. 


Hierzu wurde die in den vorstehenden Zeichnungeo dargestellte 
Robrpostanlage vingerichtet, welche seit nunmehr vier Jahren in Be- 
trieb ist und sich bewShrt hat. 

Die Rohrpostanlage (Abb. 1) ist im Verwaltungsgebaude in ciner 
Evke des Stationsbureaus y, im Telegraphengebiiude x in einer Ecke 
des Zimmers des dienstthnenden Stationsassistenten aufgestellt; die 





{ Kasten zur Anfbewabrung der Patronen. 








Grundrifs, 


beiden Stationen sind ganz gleich cingerichtet. Das sic verbindende 
Messingluftrohr ¢ von 38mm innerem Durchmesser bei 2 mm dicken 
Wandangen ist quer durch die Gelvise in 80cm Tiefe unter der 
Erdobertliche gelegt und an den freiliegenden 
Stellen beim Anetritt aus den Gebiiuden mit 
einem Llolzkasten umgeben. Es hat in dew 
Kriimmungen einen kleineten Halb- 
messer von 10m sowohl im sexk- 
rechter als in wagerechter Ebene. 
Die Luft wird in das Rohr é (Abb.2 
ond 3) durch cinen Blasebalg « 





Abb. 5, 
Auffangkasten h. 


Obere Ansicht. 


Abb. 4. 
Querschuitt. 


Abb. 6. Querschnitt. 


— 


Abb. 7. Patrone. 


eingepumpt, Im Zustande der Rube ist das in das Bureau eiatretende 
Ende des Luftrohres offen, der Verscblufs & hiingt danehen. In de 
offene Robr-Ende ist ein Spiralschlauch ¢ lose hineingesteckt, welebet 
an einer in der Wand dancben befindlichen Gabel d anfgehiingt und am 
oberen Mundstiick mit einer vingesteckten Pfeife veraehen ist. Wil 
nun die Station y mit der Station x sprechen, so nimmt der Beamte is ¥ 


hr 


den Schlauch ¢ von der Wand, zieht die Pfeife heraus, hilt sich den 
Schlanch vor den Mund and bliist hinein. Dadurch ertint in x die 
Pfeife in dem dort anfgehiingten Schlauche, ein Beamter nimint ihn 
von der Wand und spricht in gewéhalicher Sprache in den Schlauch 
hinein: Station x hier!* y sagt: .Patrone nach dort fertig.* x ant- 
wortet: .Patrono kann kommen!* In y wird sodann der Schlauch 
in den Haken @ wieder eingehiingt und das untere Ende desselben 
aus dem Luftrohr herausgesogen. Nunmehr wird die Patrone in das 
Luftrohr eingeschoben, der Verschlofs 4 tiber dic Oeffoung dea Luft- 
rohres gelegt und mit dem Ueberfallhaken festgeklemmt, Hierauf 
steigt der abgebende Beamtea auf den Anftritte, halt sich mit den 
Hiinden an dem Rundeisen / fest and driickt zwei- bis dreimal durch 
sein Kiérpergewicht den Blasebalg a gusammen. Dieser prefst durch 
dus Rohr g Luft ix das Luftrohré, und in diesem gleitet nun die 
Patrone fort, bis sie nach etwa 15 Seeunden in den Auffangkasten & 
der Station z hineinfliegt. 2 hat niimlich inzwisehen den Schlaach c 
ebenfalls an dem Haken d aufgehiingt, das untere Ende aus dem 
Luftrohr herausgenommen und den Deckel des Auffangkastens A, 
welcher sich dem gedffneten Ende des Luftrohrs gegeniiber befindet, 
augeklappt. Ist die Patrone angekommen, so setat die Empfangs- 
station + den Schlauch wieder in das Luftrohr und sagt nach y: 
~Putrone hier! Beide Stationen hingen jedo ihren Sechlaueh mit 
der eingesteckten Pfeife an der Gabel d wieder auf und lassen das 
untere Ende lose im Luftrohr stecken. 

Der Auffangkasten A (Abb. 2--6), 33cm Jang und lem weit, 
ist an der dem Luftrohr zngekehrten Schmalseite offen und enthiilt 
im Innern 4 Brettchen, welche, in Gelenken sich drebend, dureh 
Stablfedern gegen einander geprefet werden. Die ankommende Pa- 
trone fliegt gegen das Lederpolster m und wird am Wiederheraus- 
fallen durch die zusammenseblagenden Brettchen gehindert, welche 
sie beim Hincinfliegen auseinander geachoben hatte. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


500 





Die Patrone (Abb. 7) bestcht aus einer Messingrohre von 105 mm 
Liinge und 30 mm innerem Durchmesser mit t mim starker Wandung, 
Vorn ist sie mit einem Stofskopf von Holz, am hinteren Ende mit 
cinem abnehinbaren, becherférmig gestalteten Lederverschlufs ver- 
sehen. In das Messingrolr wird lose zusammengerollt die zu fiber: 
mittelnde Depesche hineingelegt. Die Patronen werden in einem 
offenen Kasten / (Abb, 2) ther demn Rundeisen # aufbewalet. 

Der obere Deckel des Blasebalges wird durch ein Uber cine 
Rolle lanfendes Gewicht & nach oben gezogen, sodals sich der 
Blasebalg wach jedem Herunterdriicken von selbst wieder mit 
Luft fiilit, 

In dem vierjiihrigen Betriebe ist cin Versagen dieser Vorrichtung 
nicht vorgekommen; our die Blasebiilge haben mehrfach Ausbesse- 
rungen am Lederzeuge erfordert, besonders an der Stelle, an weleher 
der obere Deckel sich drebt. Im Winter bildet sich bei Witterunge- 
weehsel iftere im Laftrohr ein feuchter Niedersehlag, welcher dic 
Bewegung der Patronen verzégert; ex werden aludann zwei Schwamm- 
patronen durchgetricben, welche ebenso geformt sind wie die ge- 
wohnlichen Patronen, an dem uuteren Lederbecher aber einen vou 
Schwamm hergesteliten Teller haben, dee das Robr ganz ausfillt. 
Durch 2—Smaliges Hin- und Hertreiben aweier soleher Schwamm- 
patronen wird das Rohr ftir cinen ‘Tag vollkommen trocken aus- 
gewiecht, 

Die Gesamtanlage ist von der Firma Tipfer u. Schadel in 
Berlin, W., Kithenerstrafse 26, unch den Angaben des ‘Telegraphen- 
inspectors Awex lergestellt und hat mit allem Zubehir 10) Mark 
gek oatet. 

Eine gleiche Eiprichtung ist in newerer Zeit zwischen dem 
Stationsbureaa des Stettiner Bahnhofes in Berlin und der Commando- 
bude am Ende der Versonenhalle desselben Bahuhofes hergeatellt 
worden. —.J. - 


Die Tarifbildung der Eisenbahnen. 


Tn diesem Blatte erschien im Jahre 1883 in cinem Aufsatze Gber 
,~Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahowesens* der erste Versuch 
Launhardts, volkewirthschaftliche Fragen mit Zuhilfenalme der 
Mathematik 2a liven, an™S8telle der logischen Schlufsfolgerung den 
mathematischen Beweié za setzen, und bei den Lesern dieses Blattes 
kann es wohl ala bekannt vorausgesetst werden, mit welch grofsem 
Evfolge Launbardt diesen Weg weiter verfolgt hat, wie ergiebig dic 
in mannigfachen Veréffentlichungen dargelegten Ergebnisse seiner 
Arbeiten gewesen sind, In einem neverdings erschienenen Werkchen*) 
gtiebt derselbe Herr Verfasser nun cine abgerandete Theorie der 
Tarifbildung der Etsenbabnen, und wenn er im Vorworte bemerkt, 
sein wiederholter Versuch, die knappe, mathematische Form des 
Beweisganges in einen rein logischen Gedankengang su tibertragen, 
sei an der Unmiglichkeit gescheitert, dies ohne uniibersichtliche 
Weitschweifigkelt in genigender Sehirfe und in fiberzeugender Weise 
au kinnen, so wird dies jeder, der das vorliegende Bach eingchend 
dureharbeitet, sehr leicht begreifen und von newem wiinschen, dic 
Herren Gelehrten der Volkewirthschattslebre michten sich in immer 
weiterem Malse dazu versteben, dem Beispicle Lanvhardts zu folgen 
und méglichst allgemein zur Anwendung der Mathematik xu schreiten. 

Der Verfasser stellt in xwei Hauptabschnitten die Theorie der 
Tarifbildang nach gemeinwirthschaftlichem und nach privat- 
wirthschaftlichem Grondsatze auf, wahrend die Tarifgostaltang 
nach dem Grindsatze der Gebithrenerhebung nur erwithnt, nicht aber 
naber erértert wird, weil sich diese nicht wohl in eine Theorie 
bringen lift. Unter dem Versendungswerthe ¢ = m— (p +a) 
versteht Launhardt den Unterschied zwischen dem Preise, zu dem 
das Gat noch Abnehmer findet (m7), und dem Preise desselben an 
seinem Ursprongsorte vermehrt um die Selbstkosten ftir Aufnahme 
und Abgabe des Verkehrs (p-+- a). Die wirthschaftliche Ver- 
sendungsgrenze ergiebt sich daraus, dafs bei ihr der wirthschaft- 
liche Gowinn an einer 2a den Betriebsselbstkosten beférderten 
Giltereinheit zu Nall wird und bei der frachtgemifsen Ver- 
sendungsgrenze wird der Versendungewerth dea Gutes durch die 
zur Erhebung kommende Fracht erschipft. Die Rechnung wird far 
Giiter von unbeschriinkter und beschriinkter Exzengungsmenge, fiir 
ein unbeschriinktes und beschriinktes Versendangsgebiet, sowle far 
unveriinderliche und veriinderliche Verkehredichtigkeit durchgefiihrt 
und dabei bewiesen, dafs der auf 1 tkm entfallende gemein- 
wirthschaftliche Gewinn unabhiingig vom Versendungewerthe 
der Giter und von der veriinderlichen Verkehradichtigkeit ist and 


*) Theorie der Tarifbildung der Eisenbahnen. Von 
W. Launhardt, Geheimer Regierungerath, Professor an der tech- 
nischen Hochschule in Hannover, Berlin, 1890. Jul. Springer. 84 5. 
in 8° mit 12 Abb. Preis 2.4. 
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sein hbochstes Mafe erreicht, wenn die Fracht auf die Betricbseelbst- 
kosten festyesetzt wird. Auch wird gezeigt, dafs bei einer Ein- 
schrinkung der thatsiicklichen Versendungegrenze gegeniiber der 
frachtgemiifsen durch henachbarte Marktorte usw. der gemeinwirth- 
schaftliche Gewinn auf 1 tkm gréfser ist, ale bei unbeschriinktem 
Versendungegebiet, 

An dev Hand der statistischen Angaben fiir 1886.87 werden 
dann fdr die Eisenbahnen Deutechlands deren gemeinwirthschaft- 
licher Natzen bei den bestehenden Frachtsiitzen, sowie unter der 
Annabme verschiedencr Einschriinkungsgrade des Versendungs- 
gebietes, die Verkehrezunahme bei Hersbsetzung der Fracht auf die 
Betriebsselbstkorten, sowie der daraus entspringende vermebrte ge- 
meinwirthschaftliche Nutzen ermittelt, aber zugleich atch bewiesen, 
dafs es trotz dieses vermehrten Gewinnes kaum miiglich sein wiirde, 
den Einnahmeausfall der Eisenbalinen durch eine directe Steuer suf- 
zubringen, Bei der privatwirthschaftlichen Tarifbildung kommt 
es nicht auf den grifsten gemeinwirthschaftlichen Nutzen, sondorn 
auf den gréfsten Betricbsilberschaly an, und dieser wird erzielt, wenn 
der Feachtsats langsamer wiichst als die Betriebskosten, also auch 
wie die Versendungeweite. Die giinstigste Frachtbildung erhiit man 
bei hoher Abfertigungsgebiihe und niedrigen, unter den Selbat- 
kosten bleibenden Streckensiitzen, aber solche Tarife verbieten sich 
auf korse Entfernungen wegen des Wetthewerbes der Strafsen, Immer- 
hin ist es bemerkenawerth, dafs eine solehe vom privatwirthschaftlichen 
Grundsatze aus giinstigete Tarifbildung bei unbeschranktem Verkehra- 
gebiet nur einen um ein Viertel kleineren gemeinwirthschaftlichen 
Nutzen abwirft, ale die giinstigste gemeinwirthschaftlicho ‘Iarif- 
bildung. Aber der erwihnte Wettbewerbh zwingt auch im privat- 
wirthschaftlichen [nteresse dazu, die Abfertigungsgebiihr nicht héher 
als die Selbatkosten zu withlen; es wird dann auch hier der Betriebs- 
iiberschuls vom Versondungswerth und der Verkehredichtigkeit un- 
abhangig. Der giinstigste Streckenfrachteatz ist dann gleich den 
lstachen Betriebeselbstkosten, und dies ist der Mindesthetrag, 
welecher auch bei besehriinktem Verkehragebiet nicht unterschritten 
werden darf, vielmebr je nach dem Mafse der Einschriinkung tiber- 
schritten werden mufs. Grofee Bahngebiete miissen daher im eigenen 
Interesse niedrigere Frachtaiitze stellen als kleine. Des weiteren 
ergiebt sich, dals Zweighabnen in cigener Verwaltung hohe Fracht- 
sitze bedingen, wiihrend diese Babnen im den Handen der an- 
schliofsenden Bahnnetze bis unter die Selbstkosten herabgehen sollten, 
um den héchsten Betriecbsiiberschufs zu orziclen. 

Eine Prachthildung mit fallendem Streckensatze giebt den 
hochsten Betriebstiberschufs, wenn die Fracht von einer gewissen 
Versendungaweite ab wieder niedriger wird. Da dics aber unnatiir- 
lich ist, so mufs bei der thatsiicblichen Versendungegrenze auch die 
hachste Gesamtfracht erreicht, oder von einer gewissen Grenze ous 
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die Streckenfracht gleich den Betriebuselbstkosten werden. Beronders 
het einer geringen Ejinschrinkung des Verkebragebietes (Massen- 
giiter) ist ein fallender Streckensatz (etwa in Zonen eingetheilt) 
berechtigt und zwar sowohl privat- wie gemeinwirthschaftlich, 

Auch Staffeltarife geben cinen wenn auch nur geringen 
Mehrgewion, ale die der wirklichen Entfernung stetig angepalsten 
Tarife; os ist duher vortheilhaft, die dem Streckensatze eu Grande 
gelegte Liingencinheit nicht cu klein zw wihlen, 

Aueh beim Personenverkehr wiirde bei aneingeschranktem Ver- 
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kehrsgebict cin fallender Streckensnts theoretisch eine Verkebrs 
ateigerupg von JO pCt. ergeben, wogegen eine ailgermeine Herab- 
setzung des Personenfahrgeldes, welches schon jetzt erheblich unter 
den privatwirthschaftlich giinstigeten Sitzen bleibt, theoretisch uo- 
gerechtfertigt erscheint. 

Diese kurzen Mittheilangen über die wichtigeten Ergebnisse te: 
Launharidtechen Untersuchungen werden darthun, wie werthrall 
lebrreich und des eingebendsten Studiums werth dae vorliegend: 
Werk ist. Blum. 


Ueber Schlackencement. * 


a) Einleitung. Dafs der Verbrauch an hydranlischen Mérteln 
auf allen Gebieten des Baawesens von Jahr su Jahr zugenommen 
hat, ist eine bekannte Thatssehe. Dementaprechend ist auch dic 
Fabrication kiinstlicher Cemente in stetem Steigen begriffen. So ge- 
hirten dem Vereine Deutscher Portlandcement-Fabrikanten 1887 etwa 
0 Fabriken mit einer Jahreserzeugang von ¢etwa 5) Millionen Tounen 
an, 1890 aber bereits fiber 7) Pabriken mit einer Jahresmenge von 
iiber 10 Millionen ‘Tonnen. 

Unter bydraulischen Mérteln versteht man bekanntlich solche, 
welche die Eigenschaft besitzen, unter Wasser zu erhdrten, and unter. 
scheidet ihrer vier Arten: natiirliche oder kiinstliche Puzzolane, by- 
draalische Kalke, Romancement und Portlandeement. Das, was einen 
Morte! zu einem hydraulischen macht, ist der Haupteache nach be- 
kanntlich sein Gebalt an kieselsanrer Thonerde, Bei der grofsen 
Verbreitang, welehe die Verwendung der hydraulischen Mirtel ge- 
fanden, kann ¢s nicht Wander nebmen, wenn man sich nach Stoffen 
umsah, welche zur Fabrication hydraulischer Mértel geeignet er- 
schienem. Als ein solehes ergab sich die beim Eisenhiittenguls ge- 
wonnene Hochofenschlacke, mit welcher wir uns nunmehr zuniichst 
au beschaftigen haben. 

b) Die Hochofensehlacke entsteht aus den Zuschligen, welche 
den Eisenerzen und Brennstoffen zu dem Zweeke sugefiigt werden, 
die in dem Erdgemisch eothaltenen erdigen Bestandtheile and die 
Asche derjenigen Hrennstoffe, welche in der Temperatur der Hoch- 
Sfen allein entweder garnicht, oder doch so schwer schmelzbar sind, 
dafs sie binnen kurzem den Ofenraum zom Theil erfallen und den 
Betrieb zum Stilletand bringen wiirden, in leichter schmelzbare Ver- 
bindungen, die Schlucken iiberznfiibren.**) Am liebsten withlt man 
zu ‘len Zuschligen sehr reine Kalketeine, weniger gern Dolomite 
tkohlensanrer Kalk und koblensaure Magnesia’, verschmilzt aber anch 
Eisencarbonat haltende Gesteine, aogenannte Kisenkalke, welche hiintig 
mit Eisenerzen zusammen auftreten. Die Schlacke fliefst — abgeschen 
von einer kurzen Unterbrechung nach jeder Entleerung des Hoch- 
ofena vom Roheisen — ouunterbrochen aus einer Oeffnung dea Ofens 
aus, Bis vor wenigen Jahren worde dic Schlacke in eisernen Wagen 
anfgefangen und nach der Erstarrong — sogenannte Klotzachlacke — 
auf Halden abgestiirzt, wo sie zur Vergrofserung dieser Schntthiigel 
wesentlich beitrag und ftir die Eisenwerke todten Ballast bildete. 

Erst in nenester Zeit hat man begonuen, verschiedene Schlacken 
wirthschaftlich zu verwerthen, indem man in die fenerflissigen Massen 
einen kalten Wasserstrabl leitet, wodarch ein Granulationsprocefs 
entsteht und die Schlacke die Form eines mehr oder weniger grob- 
kirnigen Sandee — granulirte Schlacke, Schlackensand — annimmt, 
Leitet man statt des Wasserstrahles cinen Dampfetrahl in die fener- 
Hiiesige Schlacke, so entsteht die Schlackenwolle, welche als schlechter 
Wirneleiter zur Umbhillung von Dampfrohren und Dampteylindern 
sowte zur Herstellang von Isolirschichten dient, 

Die Hochofenschlacken***) sind der Hanpteache nach Kalk-Thon- 
erde-Silicate. Je nach der Beschaffenheit der Erze, des Brennatotfes, 
der Fiufsmittel und der Schmelstemperatur iiudect sich anch die 
chemische Zusammensetaung und mit dieser das chemiseh-pliysica- 
lische Verhalten der Schlacke. Im allgemeinen untersacheidet man 
dhe sanern, neutralen und basischen Hochofensehlacken, Saner werden 
die Schiacken genannt, wenn anf cin Aequivalent ihres Siiurecelultes 
weniger als ein Aequivalent der Basis entfillt, im entgegengesetzten 
Palle sind sie als basisch zu bezeiehnen. Den Uebergang bilden dic 
neutralen Schlacken, welche wohl utr ausnahmeweine angetrofien 
werden . 

Die Anwendung der Schlacken ist bereits cine viclseitige. In 
Westfalen stellt nan ans ihnen durch Gals glasige Schlackensteine 
fiir Hochbanzwecke her, Io Blaokenbarg ond Haraburg prefst man 
acs 6 bis 7 Theilen granulirtem Sande and 1 Theil Pettkalk ebenfalls 


*) Nach einem von Stadtbauinapector Pinkenbarg im Berliner 
Architekten: Verein arn L. December 1890 gebaltenen Vortrage. 
**) Quelle: Gemeinfafeliche Darstellung des Eisenhiittenw esens, 
heransvegeben rom Verein deutscher Ejisenhiittenleate in Diisseldorf. 
— ‘Tetmajer: Der Sehlackencement. 











Der Schlackensand wird ferner zur Kekiesung von Wegee 
Die weittragendste Bedeutung haben die basischen 
der Maseen- 


Steine. 
o, dergl. benutat. 
Hochofenschlacken aber erst durch die Moglichkeit 
ersengung des Schlackencementes gefunden. 

¢} Der Schlackencement, seine Bestandtheile und seine 
Herstellung. Der Schlackencement, von andern Poszolan 
cement genannt, besteht aus geeigneter granulirter, staubfein ¢- 
mahlener Hochefensehlacke ond aus pulverfirmigem Kalkhvdrat 
Diesem Geoienge koimnen noch weitere kiinstliche oder natiirlich 
Puzzolane, Silicate oder Kieselthonerde-Priparate zugesetat wenien 
Zu bemerken ist noch, dafs nicht jede Schlacke sich zur Herstellenc 
you Schlackencement eignet, Die Erzeugong geachieht im allgemeines 
in folgender Weise; 

1) Der gebrannte Kaik wird durch Veberbransen mit Waser 
im Kalkhydrat verwandelt, wobei aber nur so viel Wasser gegeben 
werden darf, am im Zerfallen ein staubfeines Hydrat su erzielen, 
Dieses lifst man hierauf mindestens zwei Monate an der Loft lager, 
um ¢in vollstiindiges Ablischen und Zerfallen desselben zu erreieben 
Das so gewonnene Pulver wird alsdenn einem Siebverfahren ante 
worfen, bei welche alle kérnigen Theile, mogen si¢ aus verbransteu 
oder doch noch nicht geloschtem Kalk besteben, zurickgvhaltes 
werden. Die sogenannten Sichtmaschinen bestchen aus mnlanfendes 
wit feinster Gaze bespannten Cylindern, 

2) Der luftfeuchte Schlackensand wird zuniichst auf Dano 
— Trommeldarren mit Dampfheizung oder einfache Plattendarren mit 
ofiener Kanalfeuerung — getrocknet und alsdann ia gewoholiches 
Mahlgiingen, Schleuder- oder Kugelmiihlen zn feinem Scblackenmelil 
gemahlen. 

3) Hierauf erfolgt die Mischung dee beiden Hauptbestandthtle 
mittela Maschinen etwa im Verhaltnife von 2 Theilen Schlacke 
zu t Theil Kalkhydrat. 


4) Je nach der Beschaffenheit des Kaikes und der Schlacke er 
hile die Mischuvg einen Znsatz von 5 bis 10 Procent der oben er- 
wihnten Zuschiige. 

Es sei darauf hingewiesen, wie verschieden die Heratellung dieses 
Cements vou derjenigen des Portlandcementes ist, bei welchem dx 
beiden Bestandtheile Kalk und Thon nach ihrer Mischung bis mr 
Sinterung gebrannt und aledann gemahlen werden. Zur Zeit sind in 
Deutschland etwa 10 Fabriken mit der Herstellung von Seblacker 
coment heachaftigt, mit einer Jahreserzengung vou etwa 600000 Toon. 
De die Sehluckencementfabriken naturgemafs am besten in der Nbc 
der Hochéfen angelegt werden, so kommt es, dafs erstere pur westlict 
der Elbe und in der Regel in Verbindang mit Eisenwerken aaftreten, 
wie beispielaweise mit der George-Marienhiitte, der Maximilianshiitte 
her Saalfeld, sewhe mit rhetnischen Eimenwerken, 

Auch in Bébmen, Frankreich und Kopenhagen bat man sich der 
Anfertigung des Schlackencements bereits zagewandt. Fiir den Berliner 
Markt kommt namentlich der Schlackencument der Vietoriafabnk it 
Thale am Marz in Betracht. Dicse Fabrik verwendet Schlackensan 
aus den Hochifen von Blankenburg und Hareburg, sowie eiwen bY 
draulivehen Kalk von Neinstiidt am Harz, Ur Fabricat kostet &* 
Toune gu 170 kg Inhalt frei Berlin etwa 5 #, 

d) Bigenschaften des Schlackencementes. Bevor wit a! 
an den Eigenschaften des Schlackencementes im besondern wende®, 
sei cs gestattet, nock cinige Bemerkungen allgemeiner Natur fiber thie 
Verwendung der bydraulischen Morte! vorwegausehicken. Zweilell 
sind wir erst durch die Verwendung der hydraulischen Martel in die 
Lage versetut, unseren Wasserbauten diejenige Vollendung in der Au® 
fiikrung au geben, welche sie zur Zeit besitzen. Die Gleichartigke* 
unseres Mauerwerkes unter und fiber Wasser bei Ingeniewrbaut 
welche bet Verwendung hydrauliseher Mirtel bereits nach went 
Woehen erreicht wird, wiirde bei Anwendung von Luftmértel vutet 
Wasser fiberhaupt nicht an errcichen sein, tiber Wasser erst im Yer 
loufe der Jahrhunderte cintreten, Was das in unserer schneilledige® 
Zit zu bedeuten hat, braucht uicht weiter ausgefiibrt zu wer? 
Ob indessen die Kunst des Mauerns ala solche bei der masseuhetict 
Verwendung von hydraalischen Mérteln, wo letatere oft eine greiser 


Ar. 49. 


Festigkeit ale die Steine aufweisen, gewonnen hat, mochte mindestena 
dahingestellt bleiben. 

Fir bauliche Zwecke wird nun cin Martel um so branchbarer 
sein, je weniger zart und angstlich man mit ihm umzugehen brancht. 
Mirtel, bei welehem so nnd so viele Vorschriften iiber Léschen, An- 
nahme und schnelle Verwendung taw. zu beachten sind, eignen sich 
wenig zum Massenverbranch, da es mit Schwierigkeiten und Unzu- 
triiglichkeiten verbunden ist, eine derartig eeharfe Anfsieht zu führen, 
dafs keine der erforderlichen Verhaltungsinafsregeln anfeer Acht ge- 
lassen wird, In gutem Fortlandcement, welcher nicht x2 rasch ab- 
bindet, besitzen wir einen Martel, der, ohne zu versagen, schon eine 
ziemlich rohe Behandlung vertragt. 

Beim Schlackencement ind es nun vornebmlich awei Eigenschaften, 
welche ganz besonders hervorgeboben werden mitesen; 1) Sehr lang- 
sames Abbinden und 2} geringes Einheitsgewicht. 

Der vollstiindige Abbindevorgang, welcher von dem Erhiir- 
tungsvorgang wohl zu unterscheiden ist, tritt unter Umetinden 
erat nach 15 Stunden ein, withrend das Einheitsgewicht entgegen dem 
des Portlandeementes, welches iiber 3 betrigt, nicht unerbeblich 
geringer ist. Beide Eigenschaften sind von Wichtigkeit fir die Be- 
fiihigung des Mértels su Banawecken. Eine derartig lange Abbinde- 
zeit ist nicht ohne Einflufs auf das Verbalten des Cementes bei Frost, 
und das geringe Einheitsgewicht, welches geringer als das des Sandes 


jet, wirkt achr stirend anf dic Verwendung des Cementes zu Beton- *! 


echiittangen, weil dadarch cin Entmischen der Mirtelmasse erleichtert 
wird. Die in dieser Bezichang beim Bau der Kaiser Wilhelm-Briicke 
und der Moltkebriicke in Berlin angeetellten Proben mit Sehlacken- 
cement aus der Victoriafabrik in Thale, dessen Abbindezecit in den 
Mittheilangen der kiénigiichen technischen Versuchsanstalt (Jahrg. 5, 
Heft 4) einmal an 22—23 Stunden, ein andermal zu 15—16 Stunden 
angegeben wird, hatten in jeder Hinsicht ungiinstige Ergebnisse. 

Was die Frostproben anlangt, so ergab eich, dale von den 
gleichzeitig angemachten Probekirpern diejenigen, welehe einer 
langern Frostwirkung ausgesetxt waren, nach 28 Tagen bei den Zitg- 
proben sehr erheblich geringere Festigkeitszablen ergaben, als die 
anderen, welche in der Zimmerwiirme geblieben waren. Hierbei ist 
aber ganz besonders hervorzuheben, dafe die Proben gleich nach 
dem Anmachen, also wihrend der Abbindezeit, sofort der 
vollen Frostwirkung in freier Luft ausgesetzt warden, wie es den 
Vorgiingen in der Wirklichkeit entspricht. 

Es liegt cine Ausfertigung der Kéniglichen Priifungsstation von 
1889 vor, welche auch von Frostproben handelt, die mit Puzzolan- 
Cement der Victoriafabnk gemacht worden sind. Die Prohen er- 
harteten, die ersten 24 Stunden gegen Verdunstung geschiitzt, an der 
Luft und kamen dann — also nachdem der Abbindeprocefs bereits 
9 Stunden beendet war — W Stunden in cine Kalte von 12—15 Grad 
Celsins usw. und bestanden spiter die Zugproben gliinzend. Die 
Frostproben fielen demuach zu voller Zufriedenheit aus. Dafs damit 
aber die Frostbestindigkeit des Puzzolancementes erwiesen sei, 
wird wohl fiiglich niemand behaupten wollen; fiir die Praxis ist mit- 
hin garnichts gewonnen, Komint es dieser doch vornehmlich darauf 
an, Cemente su verwenden, welche unter Umstiinden einer bald nach 
dem Verbrauche des Mértels — also wiithrend der Abbindeprocefs 
noch im Gange ist — eintretenden Frostcinwirkung gut und zweifel- 
los gu widerstehen vermigen, wie es heim Mauern im Winter der 
Fall ist, wo hiiufig mildes Tageswetter plitzlich in seharfes Frost- 
wetter omechligt. Der vorjahrige milde Winter hat leider verhindert, 
diese Prcoben in umfassendem Mafse fortzusetzen. Bei Versenkung 
mittels Tonnen, die mit einer Betonmischong im Verhilinifs von 
1;3:6 gefiillt waren, fand trots der geschiitzten Lage des Betons 
ein sehr erhebliches Auswaschen der Schichten statt, obwohil die 
fertige und feuchte Betonmischung bereits zwei Stunden der Luft 
ausgesetzt war. 

Nach den Aaslassungen des Professors Tetmajer-Ziirich*) ist 
die Erhartung des Schlackencementes an der Luft eine eeiner echwiich- 
sten Seiten, wobei nochmals darauf aufinerksam gemacht sei, dafs 
zwischen Erhirten und Abbinden wohl zu unterscheiden ist, Herr 
Tetmajer fiufsert sich in dieser Bezichung wie folgt: „Der Schlacken- 
cement isnt eben ein hydraulisches Bindemittel und fordert zur Ent- 
faltung atiner Kraft mehr ala irgend ein anderes Hindemittel die 
Gegenwart des Wassera in den ersten Perioden der Erhiirtung. Der 


*) Tetmajer: Der Schlackencement. 
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Erhiirtungevorgang des Schlackencementes ist ron demjenigen solcher 
Cemente, deren Kalk und hydraulisehe Bestandtheile sich im Feuer 
ehemisch verbinden, insofern verachieden, als hier die Einwirkung des 
Kalkes auf das Silicat von anfsen durch Vermittlung des Wassers 
bei gleichzeitiger Bildung von gallertsandigen Hydrosilicaten vor 
sich geht, Fehlt nach dem Abbinden das zur Lienng des Kalkes 
und Bildung des Kalkhydrosilicates erforderliche Wasserquantam 
oder wird dem Schlackenmérte] das iiberschiiesige Wasser durch 
Absaugen genommen, so wird auch der Erbartungsprocels suspendirt 
und die Nacherbiirtung geht zom grofsen Theile verloren, d. h. der 
Mértel erreicht schon nach relativ kurzer Erhiirtungedaner das durch 
die obwaltenden Umatiinde bedingte Maximum seiner Verfestiguog. 
Dieser Fali tritt 2. B. bei ausschliefslicher Luftlagerung, also dann 
ein, wenn der Mértel nach dem Abbinden an der atmosphiiriechen 
Luft belassen und nicht weiter benetzt wird* Dagegen soll der 
Schlackencement wo immer miglich abgebunden sein, bevor die Ein- 
wirkung des Wassers beginnt. Wie dieser letzten Forderung bei 
Betonschiittungen unter Wasser nachgekommen werden soll, ist nicht 
recht erfindlich. 

Die Anwendung des Schlackencementes bei Hochbauten hat sich 
bei richtiger Mértelbercitung wad Beachtung der vorstehend gegebenen 
Vorschriften sehr gut bewiihrt. Dem Victoria-Cement etehen in dieser 
Hinsicht Zeugnisee namhafter Rerliner Architekten zur Seite. 

Eine sehr gute Eigenschaft des Schlackencementes ist 
die, dafs er, beim Versetzen von Sandsteinquadern ver- 
wendet, entgegen dem Portlandcement, nicht ausschligt. 
An der Moltkebriicke ist der Vietoria-Cement mit darchaus gatem 
Erfolge zum Vergicfsen und Vermauern der rothen Mainsandsteine 
verwendet worden. In Riicksicht suf das geringe Einheitegewicht 
des Cementes wurde die zum Vergiefsen erforderliche Mischung im 
Verbiltnifa von 1 Theil feinkérnigen Sandes za 1 Theil Cement her- 
geatellt. 

Soll der Cement sum Vermauern verwendet werden, so that man 
gut, den Mértel moglichst steif anzamachen und auf das sorgfiiltigete 
darchzuarbeiten. Die Steine miissen vollstindig durchnilfst sein, da- 
mit sic dem Mortel das zum Abbinden erforderliche Wasser nicht 
entzichen, Wiihrend des Abbindens des Mirtele ist das Mauerwerk 
in Ruhe za lassen, binterher kann man demselben dagegen nach den 
obigen Auslassungen nicht genug Wasser zur Nacherbiirtung geben. 
Daseelbe gilt von Putzarbeiten und von Stampfheton. 

Ein Treiben des Cementes ist in Riicksicht auf die Art 
der Erzaugung vollkommen ausgeschlossen, So lange der 
Cement der Einwirkung des Wassers ausgesctzt ist, hat derselbe eine 
blaugriine Farbe; erat an der Luft verliert diese sich allmdblich und’ 
macht einer mehr gelblichen Fiirbung Plotz. 

Aus dem Gesagten dirfte ersichtlich sein, dafs der Schlacken- 
cement immerhin su denjenigen Mértelmaterialien gehiirt, welche nicht 
uur eine verstindige Behandlung, sondern auch cine Verwendung am 


richtigen Platze verlangen, immerhin aber doch derartige gute 
Kigenschaften — ganz abgesechen von der Billigkeit — besitzen, 


dafs sie die volle Anfmerkeamkeit auch der Ingenieure beanspruchen 
dirfen. Das Anwendungagebict dea Schlackencementes wiirde cin 
un #0 griéfeeres werden, wenn es dem Fabricanten gelinge, das Ein- 
heitsgewieht za erhohen und die Abbindezeit zu verkiirzen. 

Soweit Veréfentlichungen der kimiglichen Prifangsstation tiber 
Schlackencement vorliegen, geniigt derselbe vollkommen in Heaug auf 
Festigkeit, Feinheit der Mahlung und Raumbestiindigkeit den in den 
mhinisteriellen Normen vom 28, Juli 1887 fiir Portlandcement gesteliten 
Anforderungen, Immerhin aber wird man gut than, stets selbst Ver- 
suche gu machen, Auch diejenigen Priifungezeugnisse, welche sich 
die Fabriken far ihr selbst eingeschicktes Material auastellen lassen, 
soliten fir die Beurtheilung nicht aliein mafagebend sein, da leicht 
begreiflich ist, dafs hierzu nur bester Cement genommen wird, dem 
die Handelsware nicht immer entepricht. 

e) Schlafs. Zweifellos hat der Schlackencement in den sieben 
Jahren, seitdem er hergestellt wird, schon sebr achine Erfolge anf- 
zuweisen gehabt. Ebenso verkehrt, wie es daber ist, demselben, wie 
vielfach gesxehehen, alle gaten Eigenschafien abzasprechen, ist es aber 
atvh, ibn, wie ebenfalla gesehehen, bis jn den Himmel su erbeben, 
Méchten die vorstehenden Zeilen Anregung geben, den Cement, wo 
immer miglich, zu versuchen und die Ergebnisse der Versuche der 
Oeffentlichkeit zu iibergeben, Damit kann our der Wissenschaft und 
den ehrlichen Fabricanten gedient sein, Pinkenburg. 


Vermischtes. 


Als Preisaufgabe des Architekten-Vereins in Berlin zaw 
Sehinkelfest E802 ist im Hochbaa der Entwurf zu einem Volks- 
theater gewihlt worden. Das Theater, welches durch billige, auch 
im Winter stattfindende Vorstellungen sur Hebung der Sitten weiter 


Kreise der Bevolkerung beitragen soll, ist vor den Thoren einer 
schén gelegenen, volksreichen Provincial-Hauptstadt su denken, in 
deren Nihe sich ein stark besuchter Kadeort betindet., Durch dic 
letstgenannte Angabe scheint cinmal die wirthechaftliche Méglichkeit 
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der Anlage begrandet, anderseits auch anf eine nicht en diirftige 
Anffassang der Anlago in kiinstlerischem Sinne hingewirkt werden zu 
sollen. Der Ban mufs in cinem einzigen ansteigenden Parket 
3000 Sitzplitze enthalten, wozu nur einige wenige Logen treten. Zur 
Erholung der Theaterbesucher in den Zwischenacten, sowie zum 
freien Besuche der Stadthewohner and Curgiiste eoll das Theater mit 
einem Kaffeehanse auf der einen ond einem Hierhause auf der 
anderen Seite verbanden werden, deren Gartenanlagen mit dem Cur- 
parke des Badeortes in Verbindung stehen. 

Auf dem Gebiete des Kauingenieurwesens ist der Entwurf 
zu einer Ausleger-Strafsenbriicke zwischen Kéln und Dentz 
zur Bearbcitung gestellt. Die Hriicke sotl die jetzt im Zoge der 
Friedrich Wilhelmatrafse (Kiln) und Freiheitstrafse (Deutz) bestehende 
Schifbriicke ersetzen und pur zwei Strompfeiler sowie eine Mittel- 
: iffpung von mindestens 200m Weite erhalten. Die Landpfeiler sind 
so aa legen, dafs sie den Werftenverkebr auf beiden Ufern und dew 
Schiffsverkehr von and zu den Flofshiifen nicht bebindern. Die 14m 
breite Briickenbahn erhilt eine 8 m breite Fahbrbahn fiir Pferdebahn 
und Fobrverkehr und zwei Folswege von je 3m. An den Landpfeilern 
sind Treppen fiir den Versonenverkehr von den Ufern aur Brücke 
und die Einrichtangen zur Erhebang des Briickenzolles vorzusehen. 
Auf dem Deutzer Ufer mufs die dort vorhandene Deutz-Kalker Ver- 
bindungsbahn iiberbrickt werden. Bei der Geetaltung der Haupt- 
triger und der architektonisehen Atsbildung der Ifeiler soll, ent- 
epreehend der grofsen Bedeutang der Briicke, auf schiines Aussehen 
Bedacht genommen werden. 

Das technisehe Ober Priifungsamt hat seine Zustimmung zn den 
gewihlten Aufgaben ausgesprochen. 

Zor Gewinnung von Plinen fiir einen Um- oder Nenban seines 
Hauses hatte der Birgerverela in Frankfurt aM. anter den deatschen 
Arehitekten eine Preishewerbung ausgeschrieben, deren Exgebnifs 
jetzt vorliegt, Unter den Entwiirfen fiir cinen Umbau haben der mit 
dem Kennwort .Vorwirts* froth) dex Architekten Alfred Giinther 
in Frankfurt a./M, den ersten Preis von 1500 &, die Arbeit .Rentabel- 
des Hofbaumeisters R. Dielmann ebendaseliist den zweiten Preis 
(1000) .#) davongetragen. Unter den Verfassern von Neubau-I"lanen 
blichen Sieger Architekt Wilhelm Miiller in Frankfart aM. (E. Preie, 
1X) und Architekt W. Méssinger in Berlin (1H. Preis, 1000 #), 
Zum Ankauf empfohlen wurde der Entwarf .Vorwiirts’ (in Schwars- 
druck}. Im ganzen waren 24 Arbeiten eingegangen. 

Der Neuban eines Amtsgerichta-tefingnisses in Marlenburg 
W./Pr, ist Ende November d. J. vollendet and seiner Bestimmung 
iibergeben worden. Das auf einem etwa 1000 qin grofsen Grandstiick 
‘in der Stadt belegene Gefiingnifs ist fir Einaelhaft cingerichtet ond 
enthilt 28 ilaft- und 42 Sehlafsellen fiir Manner sowie Raume zur 
Unterbringung von 15 Weibern, im ganzen von 82 Gefangenen. Der 
(Girundrifs ist L-firmig. Der Vorderban dient haaptsiichlich allge- 
meinen und Verwaltungszwecken, In semem Erdgeschosse legen 
Riiome fiir den Untersuchangsrichter, Aufnahme- und Reinigangazellen 
und eine Wohnung fir den Gefangeninspector; auch die Kranken- 
zellen mit einem Haderaume sind dort untergebracht. Das erste Stock- 
werk wird im wesentlichen durch den Bet- und Arbeitseaal, iiberdies 
durch die Weiberabtheilung eingenommen, das Kellergeschols dient 
Wirthschaftszwecken. Die Miinnerabtheilang befindet sich im eigent- 
lichen Zellenfliigel, der die bekannte Anlage cines darch alle Ge- 
sehosse reichenden, mit Umgiingen versehenen Flures zeigt. Im eia- 
zelnen folgen die Einrichtungen der Hacpteache wach den fiir Ge- 
richtagefiinguiase feststehenden oder fiblichen Anordnungen, wie 
volche aus fritheren Veroffentlichangen lihnlicher Geblude (vgl. u. a. 

Kattowitz 8. 57. d.J., Neurode J. 1888 8. 146 d. BDL.) ersichtlich sind. 
Bemerkt sei noch, dals das Hawa in Backsteinbau aufgefihrt und 
theils mit einem verschalten Pfannendache, theila mit Holzcement 
bedeckt ist. Dic Gesamtanlage kostet rand 199000 #, wobei 100000 
auf das eigentliche Gefangnifsgebiiude (40) A fiir 1 qm, 17,4 far 
1 ebin), S000 . auf Tnventar-Neubeschaffungen, der Rest auf die 
Nebenavlagen entfallen. Die Anfstellung des Baneotwurfes erfelgte im 
Ministerium der offenthehen Arbeiten; mit der Bauleitung waren die 
Herren Baurath Dittmar und Regierungs-Baameister Spittel betraut. 

Koyls parabelfirmige Eisenbahnwagendecke. Koy! will den in 
der Mitte tiberhiéhten Theil der Decke der 
Personenwagen zur besseren Velenchtang des 
Innern nach der beistehenden Abbildang mit 
parabelfirmigem Querschnitte herstellen und 


die — elektrischen — Lampen in der gerad- 
linig durellaufenden Brennlinie der Parabel- 
fliche avfhiingen, Hierdurch oll die Be- 


leachtung infolge des Riickfalles der nach oben 
gehenden und fiir gewéholich nicht in gleichem 
Mafse nutahnr gemechten Strahlen auf fast das 
Doppelte vermehrt werden. 
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Auslegerbricken In Indien. Die Frage, ob Auslezerbriickas 
sue Ueberschreitung indischer Stréme zu empfehlen seien, wird im 
fndian Engineer entschieidien verneint, denn es biete die Griinduny 
der Strompfeiler, auch wenn dieselbe bis cu erheblichen Tiefex nod 
bei angeschwollenen Stromldufen ausgefilhrt werden miisee, bei des 
reichen Erfahrang der indischen Ingenieuwre keine libermiifsigen 
Sehwierigkeiten. Der Aufstan tiberachreite auch bei Hinznfiicnoe 
woiterer Pfeiler nicht das gulissige Mafs, Anderseita aber scien 
das Gewicht und die Kosten derartiger Briicken aufserordentlich 
hohe. Die fie indische Verhiiltnisse noch sehr neue Bauweise mache 
die Herrichtung der Briicken in fernen englischen Werkstatten 








nithig, wodureh anch die Ueberwachang erschwert werde. Um den 
Unterschied in den Kosten besser zu veranschaulichen, ist di+ 
folgende Tabelle angegeben. 
5 Kosten 
Spann- ae fiir tw 
Nr. Briicke weite 1.0) Briieken: 
{ Bricke li 
i Moe 
m m — 
1. Jubiliamsbricke (Haoptéffaung) 1504 BIOO ” 14970 
2 Dofferinbriicke — 1086 THD 914 
‘) Lansdownebriicke ALO 2410 H 
f. Attockbriicke ice tk 40 MB 
fh Satlejbricke bei Adamwahan - HO 12840 
i. Gangesbriicke bei Balawali . TA 88.7 
T. Juiahrüeke bei Allahabad 610 O47,3 





Die anter 1 und 3 angefiibrten Briicken sind als Austegerbriicken 
hergestellt. Leider sind die Kosten der letztern nicht angegebes. 
doch sollen sich dicselben im Verhiltnifs zu den iibrigen nicht nach 
Auslegerart erbanten Briicken chenso ungiinstig stellen, wie dic &: 
Bricke unter 1. —m- 


Baarath Karl Knoll 7 Das Mitglied der Generaldireetion der 
wiirttembergischen Staatecieenbulnen, Baurath Knoll in Stottzari. 
ist am 2G. November d. J. im Alter von 57 Jabren an einem fer 
achlag gestorben. Knoll war im Jabre S34 ale iiltester Sohn det 
um die technische Entwicklung des wiirttembergischen Eisenbahn- 
netzes hochverdienten Ober-Baoraths Michael Kroll geboren. Er soll: 
soe nach dem Besnch dex Gyemasiums seine Studien an der poly 
technisehen Schule in Stuttgart ond bestand beide Staatsprifuage 
mit Auszeichnung. le Jahre 1561 erhielt er die Vorstandsstelle d+ 
Eisenbabnbauamts Lanchbeim an der Neubaulinie Aalen-Nérdlinges: 
1865 warde er zum Kauinspector eruannt. Als solcher war er in det 
Jahren 1865—1871 in Fllwangen und Weikersheim bei dem Bau der 
Tauberbahu, 1872—18%0 ia Stuttgart filr die Giubahn und 1881-1 
in Freadenstadt bei dem Bau der Kineigthalbahn thiitig, Naebdev 
Knoll in letzterer Stellung wie auch schon als Vorstand des Eisen: 
babubavamts Stuttgart mehrfach als stellvertretender Oberingesietr 
in das Collegiuen der Eisenbahobaucommission nod der Gener! 
direction berufen worden war, trat er 1886 als Hiilfsarbeiter and 1% 
nach seiner Ernenuung zum Baurath als Mitglied bei dieser Behor 
ein. In dem neuen Amt war neben dem Keferat fiber eine Anse) 
Betriebsbauiimter seine nichste Hauptaufgabe die Erbaaung des fr 
Militirawecke nithig gewordenen zweiten Geleises der Bahnatreck 
Crailsheim-Eppingen von der bayrischen zur badischen Gren. 
Leider wurde aber schon vom Jahre 1887 an seine Gesundbeit she 
schwankend, sodals er sich des dftern vom Dienste zurdeksiehen 
wufste ond seine bedeutende Arbeitekraft nicht mehr voll gar Geltang 
kommen konnate, 

Knoll besafs infolge seiner zahlreichen, zum gréfaten Theil mit 
Schwierizkciten verbundeven Bauausfihrangen einen grofeen Schate 
praktiseher Kenntnisse, nicht minder aber zeichnete er sich dare 
sein reiches Wissen auf theoretiachem Gebiete ane, Mit Vorlicl 
beschaftigte cr sich, soweit es seine sonstige amtliche Thatigkent & 
stattete, mit héherer Mathematik und insbesondere mit der Berechnusy 
eiserner Briicken. Aus seinen beziiglichen Verétfentlichungen sei Mitr 
nur hervorgehoben die im Jubre 147 in der Wiener Allget-einet 
Bauzeitung erschienene Allgemeine Theorie der Formveriinderang®* 
des cinfachen Pachwerks mit Anwendung auf durchgehende Balken 
und anf Bogenfachwerke*, zu welcher er darch den Entwarf ener 
gufseisernen Bogenbriicke veranlafet wurde. 

Der Verewigte verband mit einem stets rubigen, ernsten Wee 
eine groſse Pflichttrene, Alle seine Fachgenossen bedavern, dal & 
ihm nicht vergiunt gewesen ist, linger in seiner Stellung als Ober: 
ingenieur zu verweilen wnd seine reiche technische Begabung vollut! 
au entfalten. ne 


*) Die Kosten sind in der obengenannten Quelle in Rapier oF 
gezeben, Tei der Umrechoung in Mark ist 1 Rupie = 1,615 ark ge 
setat worden, 


Vorleg ton Reest & Rera (Wilholin Erost), Berlin, Pie die Redaction des sichtawtliches Thelles tesantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin. Drack von 3, KRerskes, Berle. 
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i INHALT: Aus dew Reichshausbalt Mir ee — Vermischtes; —— Bacher. . =: 7 = : 
Aus dem Reichshaushalt fiir 1891/92, 
welcher dem Reichstage vor kurzem bei seinem Wiederzusammentritt Vebertrag 2 987 60) 
zugegangen ist, stellen wir im nachfolgenden digjenigen Betriige zu- *18. Neubau und Ausstattung ciner sweiten 
sammen, welche ala .einmalige Ausgaben* in den Etats der etnzelnen Garnison- Waschanatalt mit Dampfbetrich . ; 
Reichsverwaltungen fir bauliche Zwecke im ordentlichen oder . in Berlin, 1. Rate (fier Entwurfabearbeitung) 10. 000 (880 OOO) 
aufscrordentlichen Etat vorgeseben sind. Die zum ersten Male er- 19. Neubau einer Caserne nebst Zubehbe und 
scheinenden Posten sind durch ein Sternchen * hervorgehoben. Die Ausstattnagenrgiameg fr evel Gaxie- 
* kl Shion henelale di h org pi lofanterie-Bataiilone in Charlottenburg, 
eingeklammerten Zahlen bezeichnen die ansehlagmiifsigen Gesamt- 1. Rate (ftir Granderwerb und Entwurf). 770.000 (4.000000) 
baukosten, soweit solche aus den Erliiuterungen 2a ersehen sind. 20. Desgl. fiir das Regiment der Garde do : 
Aus den weniger umfangreichen Etats seien zuniichst folgende Corps in Potsdam, %. Rate (1. Baurate) . TO O00 (2 690 BGM) 
einmalige Ausgaben angefihrt; “21. Nenban einer Garnison-Waschanstalt in = 
Der ordentliche Etat ftie das Reichsamt des Tunern enthiilt | Allenstein 100 500 £100 0) 
fir den Umbau des Bundesrathsanles im Dienstgebiiude des Reicha- 22. Nenbau eines Commandanturgebiiudes in is ; : 
amts des Innern die Summe von 124000 4, fiir die Exrichtung #95 eS Oe ee dabvenie and 700 §— (113.000) 
a . 2 — Faith ur 
eines Anbaues auf dem Dienstgrundstiick der Physicalisch technischen Ausstattungeergiinsang far cin Batailton 
Reichsanstalt zur Unterbringung einer Accumulatoren - Batterie lnfanterie nebst Regimentsstah in Goldap, 
So.” ond zur Erwerbung eines Grundstiickes fiir ein Dienst- 1. Rate (fiir Gronderwerb und Entwurfi . = 000 (920 000) 
geblinde des Reicheversicherungeamtes und zum Beginn der Bau- 24. Nenbau einer Caserne nebst Zabehiir ftir 
ausfihrang 1900000 #; der aufserordentliche Etat die zehnte | zwei fabrende Abtheilungen Feld-Artilterie 
Rate zur Errichtung des Reichstagsgebiudes mit 1TO0000 @ und und den Regimentsstab tn Insterbarg, ein- 
dice fiinfte Rate zur Herstellang des Nord-Ostsee-Canale mit: schliefstich der Ausstattung bezw. Ans- 
26 00) GOO A. j ene” fiir je cine Abtheilung, 
: gs oe de al Seca So ee 2, Rate 740.000 (1 856 000) 
tie — — nd fiir sin — sede tg bre ist 28. Erweiterunga- und Umbau des Generaleom- 
die finfte Rate zur Errichtung des Dienstgebiiudes des Reic hegerichts mando-Dienstgebandes fiir das 1. Armoe- 
mit 6) 000 4 ausgeworten. . corps in Kinigsberg i. Pr., einachliefstich 
Der ordentliche Etat fiir das Reichaschatzamt enthilt die Erganzung des Mobiliars, letate Rate . #8905 {228 905) 
zehnte und letate Rate von 53200. sum Bau des Kaiserpalastes in 26. Neuban und Ausstattung einer Caserne 
Strafsburg {noch zu zshlende Granderwerbskosten}, der aufserordent- nebst Zubeliir fiir cin Regiment Cavallerie ‘ 
liche Etat die nenunte Rate des Beitrags des Reiches zu den Kosten _ in Gnesen, 2. Rate. - 300 000 (2 221 000) 
des Zollanschlusses Hamburgs mit 4000000 4 a. — einer Canerne nebat Zubehir und. 
5 . A ; —* r testattungeserginedp r ein Infanterie- 
Der ordentliche Etat der Reich sdruckerei enthalt die zweite Regiment in Stettin, 4. Rate — 800000 (2153575) 
Baurate cam Erweiterungsban der Reichsdrackerei mit 300 000 WW, +o, N ‘ 
b . — 28. Xeubau eines Feldfabrecugschuppens in 
Die vorstehend aufgefiihrten — Auesaben Frankfurt a. O. 119 000 (119.000) 
betragen zusammen , . ST TSS 700M, 29, Neuban und Ausstattungeerganzungen von 
Hierza treten dic ——— ————— Casernen fiir die Schiefsechulen der Feid· 
_Ausgaben fiir Banausfithrangen im Bereiche and Fufs-Artillerie auf dom Artillerie- 
I. der Verwaltung des Reichsheeres und zwar: Schiefeplatz bei Jiterbog ~~, friher einer 
: ee - — Caserne fir die Artillerie-Schiefsschule in 
1. im ordentlichen Etat - 23 442000 . Jiiterbog — 2. Rate (erste Banrate) 600000 (2720 000) 
2. im anfeerordentlichen Etat Le | "30. Nenbau und Ausstattungse Tgiinxung einer 
Il. der Marine ....... .. 342 80. Caserne nebst Zubehir fur etwa zwei 
IIL. der Reichs -Post- 1 Telegraphen-V 4180 15 | Compagnieen Infanterie, sowie Neubau und 
IV. 1 Rides: elegraphen -Verwaltung — ey Ausstattang eines Wohn rebaudes fiir die 
* 2 Verheiratheten von zwei Bataillonen in 
Gesamtsumme 81657 129.4. | Montene, 1. Rate (ftir Entwurf und 
aubeginn) . . 00 000 (648 100) 
*H. Ausbau und Ausstattungsergiinzang der 
I. Einmalige Ausgaben fir die Bouausfihrungen der Verwaltang Brickenkopf-Caserne fiir eine Compagnie 
des Relchabeeres. Pioniere in Torgan, 1, Rate (flr Entwurf} 2 000 (20S OOD) 
; : *32. Neuban und Ausstattongserginzung einer 
1. Ordentlicher Etat. er Gesamt- — —— —— tir die oe 
* —— en ei den Abtheilun 
—— manoschaften einer fahren 2 ng 
J J Feld-Artillerie in Glogau, 1. Rate (fir 
1. Zur Ernenernng des Oberbanes der Militir- , Entwurf} 5000 = (290-000) 
Eisenbahn, Vermebrung der Betriebsinittel “33. Neubauten zur Unterbrin ang des Briicken- 
und Beschaffung von Werkzeugwaschinen 162 wo (162300) —— — ned = — be ga — 
2. Xeubau von Magazingebiinden in Golda ai | ang eines Pionier-Bataiilone in Glogau, : 
1. Rate (fir Gronderwert wid Entwurf) . Gh = (127 000) | 1, Rate (fiir Entwurf und Baubeginn) « 100000 (159 000) 
3. Desgl. in Lyck, letate Rate as 68 000 (385 0005 4. Neubsn einer Traincaserne nebat Zubehor 
4. Desgl. in Gumbinnen, 2. Rate. e000 = (SES G00) und Ausstattungeerginzung sowie eines ; 
Sh. Desgl. in Insterburg, 2. Rate . B00 000 (422 000) Traindepots in Posen, 3. Rate $25 000 (1 700 000} 
ti. Desgl, in Stettin, 3. Rate S00) DOO ¢860 0005 36. Nenbau eines Wobhn- und Handwerker- 
7. Desgl. in Gnesen, 2. Rate 120-000 (215 000) gebiudes, aowie eines Montirungskammer- 
8. Desyl. in Inowrazlaw, letate Rate . 47 BM) (86 HOO) biiudes auf dem ————— — 
*), Newbau eines Kiirner- beaw, Mohieagnsins 86 Neat Rate . ns bet Zabel i 116 Six) (325 S00) 
in Magdeburg . 149.500 (149 500) ;. Neuban einer Caserno nebst Zubehor unc 
710, Neubau von Magazinge sbiuden in Gleiwitz, sul den —— —— a 
1, Rate (fiir Entwnrf) . 2 500 £50 000) s CB ACgeCels — truncy tur C106 
11. Desgl. in Saarbriicken, 2. Rate (1. Baurate) 150 000 (TBA (WW) Escadron — io Diisseldorf, 2. Rate (noch = 
“12. Desgl. in Darmstadt, 1. Rate (fir Entwurf} 6 000 273 000) eo, fit Granderwerb und Entwurf) . . . . 300000 (1510000) 
*15. Desgl. in Hanan, 1. Rate (fiir Granderwerb : ‘ si. Devel. fr i — — arenes at 
und Entwurf) . 6 ti 16 000 (721 000) iisseldo . Rate ir Entwurt one —— 
r ae el Granderwerb) : SO O00 (2 BSL HOG) 
Ly a a Ontereds, letate Rate 3 “ 146 000 (190 600) “8. Neuban einer Garnison: W ascbaustalt und 
h, ——— onservenfabrik in pandan, 700000 (1.450000) eines Garnisonverwaltungs-Dienst- und 
- ‘ ’ (a SRP AAA Wohngebindes sowie einer Arrestanstalt 
16. = Ban ond zur - Einriehtung dex Beklei- in Diisseldorf, 1. Rate (fiir Entwurf) . . 8 800 (310 G00) 
duagsatmets fiir das VW. Armeecorps in ; *3%, Neuban eines Dienstgebaudes fiir das Be- 
. Danzig, 2. Rate (fir Granderwerb und Bau) 418 O00 (ATS en) zirkecommando nebst ciner Caserne fir 
17, Neuban einer Caserne nebst Zubebor und die Ockonomie-Hamlwerker des Beklei- 
Ausstattungsergiinzung fiir ein Garde-In- : dungsamts in Diisseldorf, 1. Rate (fiir 
fanterte-Regiment in Berlin, 3. Rate 40006 (2074950) Entwarf) . — atmo atta 4100 (150 000) 
Summe 2987 690 Sumine § O07 S05 
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Uebertrag 8.507 395 


Nenbau und Ansstattungsergangung ciner 
Caseme nebst Zubehor fiir zwei fahrende 
Abtheilungen Feld-Artillerie — _ frtiher 
Neuban und Ausstattung von Stallungen 
fiir die Pierde von zwei Feldbatterieen — 
in Wesel, 2. Rate (zum Baubeginn) . . 
Neuban cines Burcaugebiiudes fir das 
Generaleommando des 8. Armeecorps in 
Coblenz . .. . 

Ww iederherstellung “der St. Pantaleons- 
(Garnison-) Kirche in Kola ond deren 
inneren Ausstattang, 2. Rate . . 
Erastzban fiir den ‘ilte wen ‘Theil der Ca- 
serne VI. in Koln, 2. Rate (1, Baurate) . 
Neubauten zor Unterbringang des Briieken- 
trains eines Pionier-Bataillons in Deutz, 
1. Rate (fiir Entworf and Baubeginn} . . 
Neubsu einer Garnison-Arrestanstalt in 
Saarbriicken, 1. Rate (fiir Gronderwerb 
und Entwarf) a 

Neuban eines Tntendantur- Dienstgebiiudes 
in Altona . . : 
Neuban einer C aserne “nebst Zubehie und 
Ausstattungsergingung fiir ein Hataillon 
Infanteriec in Itremen, 1. Rate (fiir Entworf 
und Baubeg rinmi , . 


. Nevbau eines Ponton- Ww agenbauses fir ein 


Pionier-Bataillon in Harburg, 1. Rate (fiir 
Entwurf) . . 


. Neubaa einer Caserne nebst Zubehir und 


Ausstattungeergiingzung fur die Mannechaf- 
ten cinées ‘Train: Bataillons und von Stal- 
lungen fiir die Iferde einer Train-Com- 
om in Rendsburg, 1, Rate (fir Entwurf) 
Neubau bezew. Neubeschaffung einer Ca- 
serne nebst Zubehir fiir ein Regiment 
Cavallerie, cinschliefslich der Ausstattangs- 
erginzung, in Braunechweig, 3. Rate . . 


S1. Nenbau und Auestattung ciner Caserne 


nebet Zubehor fiir die ———— 
in Hannover, 4. Rate. . . . 


» Neuban and Ausstattungeergiinanng: einer 


Caserne nebst Zobebdr fiir ein Bataillon 
Infanterie in Hildesheim, 2. Nate (1. — 


Neubau ciner Caserne nebest Zubehir und 


Ausstattungeergivzung fiir cin Bataillon 
Infanterie und den Regiwentsstab in Osna- 
britck, 1. Rate (ffir Gronderwerb and 
Entwurf} . 

 Neuban einer Caserne nebst Zabehor und 
Ausetattungeergingeng fiir drei Escadrons 
in Darmstadt, letzte Rate Fee. ete 
Artillerie -Caserne 
nebet Ausstattungsergiinzung zur Unter- 
bringung der Mannschaften und Pferde 
von etwa drei fahrenden Hattericen in 
Darmstadt, 2. Rate (1. Baurate) . 
Nenban einer Caserne nebet Zabehir wnd 
Ansstattangeergiinzung fir cine Abthellung 
Feld- Artillerie nebst Regimentestab in 
Mainz, letzte Rate 


. Ersatzbau fiir einen Stall und fir awei 


— friiher cin — Wohngebaude fiir Ver- 
heirathete bei der Cavallerie-Caserme in 
Bruchsal, letzte Rate 


. Neuban einer Caserne nebat Zubehir far 


drei Eseadrons in Karlsruhe, 6. Rate . . 
Neuban eines Intendantur-Dienst- und 
Wolmgebiindes in Danzig, 1. Rate (zu- 
Jeich Baurate) . . —4 
Neuban tnd Ausstattangserginenng ciner 
Caserne pebst Zubehiir fir ein Tataillon 
Infanterie nebst Regimentsstab in Deutseb- 
Eylau, 2. Rate (1. Banrate) . be ea 
Neuban ¢ines Commandantur- und Di- 
visionecommandoe-Dienstrebiiades tn Gran- 
denz, 1, Rate (fiir Grunderwerb und Ent- 
wart) —— — —— ae 
einer Garnison-Waschanstalt in 
Thorn, letute Rate 
und Ausstattung ciner ev angeli- 
sehen Garnisonkirehe in Thorn, 1. Rate 
(fir Entwurf) . 


. Nenbau und Ausstattmng. eines Garnison- 


laxareths in Potedam, 3. Mate . 

Ausstattangsergiinaung 
des (rarnisonlazareths in Allensieiu, letzte 
Rate . 
und 


frther Erweiternng — 
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Ausstattangsergiingung eines —  friiher 
des — Garnisonlazareths in Gumbinnen, 
2. Rate (1. Baurate). 2. . —P 


Erweiterung und Ausstattungsergiinzung 
des Garnisonlazareths in [nsterburg, letzte 
Kate 


. Neubua eines Magazin fiir die’ Kriegs- 


Sanitdteaueriistung in Konigeberg i, Pr. . 


. Neuban und Ausstattung eines Garnison- 


lazareths in Stettin, 2, Rate (1. Baurate) . 


. Neuban und Ausstattangsergiinzung eines 


Garnisonlazareths in Inowrazlaw, J. Rate 


- Erweiterang und Ausstattungeerginzung 


eines Garnisonlazarcths in — 
2. Rate 
Nenban und Ausstattungeergiingung: eines 
Garnisonlazarethe in Erfurt, 1, Rate (zur 
Entwarfsbearbeitung und sum Grund- 
sttickeankanuf) , . 

. Nenbaa eines Gurnisonlazaretbs i inW cifeen- 
fels, 1. Rate (BRaurate) . 

Neubaw und ‘Auastattang eines Garnison- 
lazureths in Krotoachin, letete Rate 


o, Erweiterung und Auastattungserginzung 


dex Gaorvisonlazareths in —— 2. Rate 
(1, Baurete) . 


5, Neuban und Ansstattung eines Garnison- 


lazareth+ in Mainz, 4. Rate . 


Ti. Erweiterung und Ausstattungsergiinzang 


des Garnisonlazareths in Graudenz, 2. Rate 
. Bauliche Instandsetzung und Verbesserung 
der Garnisonlazarcthe, 1. Rate. . 
eines ‘Traindepots in 
letate Rate . 

Traindepot- Dienstwohn- 
rebiiude in Magdeburg 


Danzig, 


. 40 gréfeeren Nea- und U Umbauten auf den 


Remontedepots ' 
Zur Exrichtong ines 
depots . 


neuen Remonte- 


eines Cadettenhanses in 
Karlsruhe, letzte Rate. , 

Zur Erric htan einer neanten Krie gechale 
in Danzig, 2. Rate (1. Baurate) 


Zam Umbau des Nordweastiliigel« des 
Hauptgebiindes des Cadettenbanses in 
(hranienstein  . 

Zum Bau einer Tarnballe fiir die U ater- 


officierschule in Weilsenfels . 
Zur Errichtung und Ausstattung: einer 
Unterofficier-Vorechule in Jiilich, . . . 


. Desgl.in Woblau, cinschlicfslich der Kosten 


fiir Erwerb des stadtischen Casernements 


. Neaban von vier Artillerie- Wagenhiusern 


und eines Geachiitzrobrschuppens in — 
2. Rate (erste Baurate) 

. Neubau eines Artillerie-W sgenhauses. in 
Thorn. 

. Nenbuu eines Artilleric- Waxenhanses und 
tines Geschiitzrohrecha pen⸗ in Muagde- 
burg, als Eesats fiir dow Wagenhaus 15 
und den Geschiitzrohrechuppen 6, 1. Rate 
Neuban von vier Friedens-Palvermaga- 
mipen und eines Friedens - Laboratoriums 
in Coblenz, 1, Rate. . 


. Fir die HersteWung von 1 Schuppen 4 zur 


Unterbringung des Materials fir die Tn- 
genienr-Belagerungstrains . 


94, Neabau von Mayazinanlagen in Strafe- 
burg i. FE. 4. Rate. 

95. Desgl. in ‘Miilhausen i. Ek, 2, Rate 

565. Duagl, in Saarburg, 2. Rate (eum welteren 
Gninderwerb und Baubeginn) - es 8? ig 

7, Dengl, in St. Avold, letzte Rate... 

8, Desg], in Marchingen. 2.Rate, 2. 0. 

99. Desgl. in Diewze, 2. Rate tzum Grond- 


102. 


1iXt. 


erwerb und Baubeginn) 


. Zum Ban und sur Einrichtong "des Be: 


kleidungsomts fir daa 16, Armeecorpa in 
Metz, 2. Rate (fic Grunderwerb und Ban) 
Neuban und Ansstattungeerginzung einer 
(iarnison-Wasehanstalt in Colmar, letzte 
Kate ‘4 

Neubau ciner Caserne ‘nebst Lubebir fir 
ein Cavalloric Regiment in Dienze, 2. Rate 
(fiir Gronderwerh and Baubeginn) . . . 
Nenbao und Ansstattungeergunzung einer 
Caserne file zwei Compaguicen Lofanterie 
in Hagenan, letzte Rate... 
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14. Ersatzbauten in der , Margarctheneaserne fanterie nebst Regimentsstab — in Ino- 
in Strasburg i. E., 2. Rate (1. Baurate). S00000 (1659 000) wrazlaw, 2. Rate . ‘ 

106. Neubau einer Caserne fiir cin Bataillon 3. Neubau einer Caserne nebst Zabehir ‘fiir 
Fufs-Artillerie and den Stab eines Fufs- ein Pionier-Bataillon — friber fiir zwei 
Artillerie- Regiments, einschliefslich der Pionier-Compagnicen — in Stettin, ein- 
Ausstattungsergiinzang, in Strafsburg i. E., echliefalich der Auvstattung fiiy den Ba- 
letzte Rate ‘i 269 MO (624 500) taillousstab und zwei Compagnicen bezw. 

*106. Neubau einer Caserne nebst Zabehor nad der Ausstattungsergiinzung filr zwei Com- 
Ausstattungeergiinzung fiir cin Bataillon paguicen, 2. Rate (noch ftir Entwurf) . 
Infanterie und den Regimentastab, sowie *4. Erweiterung der Artilleriecaserne und Aus- 
Umbau beew. Ejnrichtung der vorhan- atattungeerginzung zor <Aufnahme der 
denen Casernen sur Aufnahme noch eines Etateverstiirkung der Feld-Artillerie in 
Rataillons Infanterie in Weifsenburg, Stettm, 1. Rate iftir Entworf und zum 
1. Rate (flir Entwurf). . 10000 (LOTR 000) Baubegina) 

107. Desgl. fir cine fahrende Abtheilung Feld: l 5, Neubau und Ausstatiung einer Canerne fiir 
Antillerie in St. Avold, letzte Rate. HOMO (950000) | ein Regiment Infanterie in Saarbrilcken 

108 Neubsu und Ausstattungeergiinzung einer i — friiher 8t Johann-Saarbriicken — 2. Rate 
Fachwerkscaserne fir eine Compagnie — ! (zur Herstellung der Wegeanlagen auf dem 
Infadterie in Metz, letzte Hate (Haurate) 147000 = (150000) von der Stadt Saarbriicken unentgeltlich 

109, Nenbau und Ausetattung einer Caserne tberwiesenen Bauplatze . . 
fiir ein Bataillon Infanteric in Metz, 2. Rate 6, Nenbaa und Ausstattung eines Sialles fiir 
(1, Baurate} 400000 714 000) eine Train-Compnagnie, sowie eines Wohn- 

110, Neubau einer Case rne nebst Zubehér und ebliudes fir die Verheiratheten des Train- 
Ausstattnngeergingung flr cin Bataillon Sataillons in Cassel, 2. Rate (1. Baurate) 
Infanterie und den Regimentsstab in Metz, — %. Neubau einer Caserne nebst Zubehör fiir 
letzte Rate — 571 000 (971 090) ein Train-Bataillon zu drei Compagnicen 

Mik, Neubaa von Casernen nebst Zubehir and — friher Nenbau von Stallungen nebat 
Ausstattungeergineung fir ein Regiment H Zubehir far die Pferde von zwei Train- 
Infanterie, sowie einer Garnison-Waach- Compagnieen — in Danzig, einsebliefslich 
anstalt, ciner Arrestanstalt und eines —— fiir den Bataillonsatab und 
Garnisonverwaltungs- Dienstgebiindes — eine Compagnie beew. der Ausstattangs- 
friiher Neuban von Casernen nebst Zu- erginaung fiir zwei Compagnieen, 2. Rate 
behiir und Ausstuttungsergiinenng fur ‘fir Grunderwerb und Baubeginn) 
cin Regiment Infanterie — in Morchingen, , 8, Neubau und theilweise Ausstattung einer 
2.Rate . . 750 x (3.660.000) ~ Caserne far cin Bataillon Infanterie in 

112. Desgl. fir ein ‘sweites Regiment Infanterie Strasburg i Westpr., 2. Rate (1. Baurate) 
in Mérchingen, 2. Rate . : 780 000 (3.000 000) 9. Nenbau emer C = vo nebst Zubchér fir 

*113, Neubau und Ausatattangserginzung eines — Infanterie Malh: —— E. 
Garnisonlazareths in Colmar, 1, Rate (zur 2. Rate (1. ‘Baweie) ere in Milhausent. 
Entwurfsbearbeitungs) - 10000 §=(250 000) } J 

114. Neubaa und Ausstattang eines Garnison- j 10. Neuban einer — ** nebst Zube ‘hor und 
lazareths in Pfalzburg, 2. Rate . 30000 (120000) | uote ee fr — lich des 

*115. Erweiterung ond Ausstattungsergiinzung i Reviun pcs tah iy io FE, ae 6 Rat * 
des Garnisonlazareths in Dieuze, 1. Rate j — pn earn Scare ele 

7 f " 11, Nenbau einer Caserne fiir zwei Bataillone 
(Baurate) 5 80 000 (40 0005 ps a 

116. Neubau und Ausstattung eines Garnison- i Infanterie und den Regimentsstab in 
laxareths in Mérchingen, 2. Rate 120000 = (60000) | Hagenau, 3, Rate 

*117. Bauliche Instandsetzung und Verbesse- , 12. Neuban und Ansstattung einer Caserne 
rung der Garnisonlazarcthe in Elsafs- nebst Zubebor fir ein a Cavallerie 
Lothringen, I. Rate 60.000 (140.000) OF Na ⏑ : 

*118. du Ersatzbauten fir dic bel ‘Tennelbau 13. Nenbau einer Caserne fir vein . Train- 
in Maing zum Abbruch gekommenen Bataillon in Strafsburg i. mt 2. Rate 
Hoblriume . 0... . 7 48000 (48.000) (1. Baurate) 

14, Neuban und Ausstattung einer Caserne 
i. Rashaam. nebst — fir ein a — zu 
w q . 

*119, Neubau und Auastattang eines Feld-Fahr- iL g faces — — * 
— — im — ——— filr 15. Neubau aa init einer Caserne flir 
ein [nfanteria-Regiment und mehrere * — 

Feldformationen i Zwiekau . . 100 000 (190-000) — ne — 

"120. Xenbau eines Dienstwohn ebiiudes im *16. Neubau und Ausstattung einer Caserne fiir 
Festungegefiingnils in Dresden ° 45 000 eine Escadron in Goldap, 1, Rate (far 

121, Zum Neuban von Gebiiuden zar Unter- Grunderwerb und Entwurf) : 
bringung des ruhenden Artilleriematerials *17. Neubau einer Caserne nebst Zubchir und 
fir zwei Artillerie —— in Riesa, , = Ausstattong fiir eiu Bataillon Infanterie in 
letate Rate. , 50000 (100.000) (eumbinnen, 1. Rate (fiir Gronderwerb 

"122. Nenhbau und ‘Ausstattung icine Speise- und Entwurf) , : 
saalgebiindes file das Arbeiterpersona — 18 F wd Ausstettun einer Casaren 
der Geachofsfabrik in Dresden . 36 a) tir die Mannechaften me xwal und dic 

* ferde von ei deiner halben E y 
c. Wiirttemberg, — friber fir die —— we 

"125. Zur baulichen Instandsetzung und Ver- nnd die Pferde von zwei und eiver halben 

besserung der Garnieonlazarethe 26 O00 (26 000) Eseadron — ‘in Insterburg, letzte Rate 
Summe 23 442055 19, Nenhban und Ausstattong einer Caserne 
_ —— fiir — Rataillon Infanterie 
Yat. Betrs Geramt: in Inowraglaw, 2. Rate . 
“ fu fecrordentiicher Etat. fie 1a? kosten 20, Desgl. fiir ein Regiment Cavallerie in 

a Preufeen, * —* Rathenow, letzte Rate 
1, Neubau einer Caserne fiir cin Eisenbahn- ! 91, Nenbau einer Caserne nebst Zabehir und 
Regiment — friher fiir zwei Eisenbaln- Auestattangeerginzung fiir cin Bataillon 
Bataillone — bet Berlin, einschliefslich Infanterie in — letzte Rate . 

eines Gesehiiftshauses fiir die Kisenbabn- 22, Nenbau and Anusstattung einer Caserne 
Brigade, 2. Rate (1. Baurate) DOO ODO (2 290 O0Np) otbet Zubehdr fiir cin Bataillon Infanterie 

2. Neahaw und Ausstattong ciner Caserne in Beuthen 0. Schl, 4. Rate... .s 
nebst Zubehér fiir cin Bataillon Infanterie 23. Desgl. ont zwei Bataillone Infanterie in 
und den Regimentsstab, sowie Beschaffung Trier, 2. Rate (1. Baurate) . F 
und Ausbau einer Officier-Speiseanstalt — 24. er und Ausstattung von Casernen 
friiher Neubau und Ausstattung einer Ca- nebst Zubehdr fiir zwei Bataillone Infan- 
serne nebst Zubehor fir ein Bataillon In- terie in Rostock, letzte Rate 

Zu tibertragen 500) 000 Zu Shertragen 
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Uebertrag 7275000 
25. Neubau und Ausstattungserginzung einer 
Caserne fir cin Regiment Cavallerie in 
Uannu, 2. Rate (1, Buurate) 2 2. 1 we 
26. Nebenbauten, welche aur friedensinifsigen 
Unterbringung eines Infanterie-ataillons 
in einer bombensicheren Kriegscaserne er- 
forderlich sind, einechliefslich eines Schap- 
pens zur Aufbewahrung der entsprechen- 
den Vorriithe an Kriegecasernengeriithen 
— friiher Nebenbauten, welche zur friedene- 
mifsigen Unterbringung cines Infanteric- 
Bataillons in einer bombensicheren Kriegs- 


Za tibertragen 


BOO TL aon) 


Centralblatt der Banverwaltang. 


10. December 1800, 





Uebertrag 7 775000 


easerne erforderlich sind — in Thorn, 


Vermischtes, 


Nea erschienene, bei der Redaction elngegangene Werke: 
(Schlufe aus Nr. 48A., Seite 504) 

Hoernes, H. Die Luftfabrzenge der Zukunft fir Personen- und 
Warenverkehr. Wien, Pest, Leipzig 1891. A. Hartlebens Verlag. 
VIT u. 103 S. in kl. 8° mit 18 Abb, Preis 3 a, 

Lambert, A. u. Stahl, E. Motive der deatachen Architektur des 
XVI, XVIL and XVIIL Jabrhunderts in historischer Anorduung. 
Mit Text von H. E. v. Berlepach. Stottgart 1600. J. Engelhorn, 
In Folio. IL Abth. Barock und Rococo 1650—180), Lief. 2 u. 3 
mit je 6 Tafeln. Preis der Lief. 2,75 , 

lang, G Zur Entwicklungegeschichte der Spannwerke des 
Bauwesens. Rign 18. X. Kymmel, 200 8, in 8° mit 2 Tafeln. 
Preis 4.4, 

Lange, W. 
lehre zum Gebrauche an Baugewerk- 
Dittmerache Buchhandlang (R. Liibeke). Lief. l u. 2, In ki 4%. 
Je 20 Blatt Umdrucke in 2 Exemplaren. Preis der Lief. 2.5%. 

Leonhardt, Otte. Die Ausstellang fiir Unfallverbiitung in 
Amsterdam 189), Abdruck aue Nr. 15, Jahrg. 1890 des Gesundheits- 
Ingenieur. 3 8, in Folio mit einer Abbildung. 

Lizins, U. Taschenbuch fir Berechnung dea Cubikinbaltes von 
Randhélzern, Latten, Brettern und Liiden im Metermafse nebst Mafs- 
vergleichung mit dem alten Mafse. Zweite Anilage. Ausgabe fiir 
Preufsen und Hessen-Darmetadt, Miinchen 18%). Ernat Stahi sen. 
(J. Stahl). VI u. 174 8. in kL 8% Preis 1,70. 

Lorenz, 0. Ueber zweckmiifsige Eiarichtungen von Kliniken. 
Mitgetheilt anf Grund amtlicher Berichte. Abdrock aus dem Central- 
blatt der Banverwaltung 1889 a, 1590, Berlin 180. Ernst u. Korn. 
i 8, in S* mit 38 Abb. Preis 44, 

Jaeger, Otto, Die Wasserversorgung der Stidte, 1. Heft. 
(Stidtischer Tiefban Bd. 1.) Darmstadt 189), Arnold Bergstriisser, 
140 8. in gr. 8° mit 62 Abb. im Text. Preis 4,80 

Liibke, Wilh., und v. Liitzew, Karl, Denkmiler der Kunst. 
Zar Uebersicht ihres Entwicklungsganges von den ersten kiinst- 
leriechen Versuchen bia zu den Standpunkten der Gegenwart. 6. Auf- 
lage, Stuttgart 1890. Paul Neff. Klassiker-Ausgabe. 205 Tafeln, 
darunter 7 Farbentafeln in Quer-Folio nebst 30 Bogen Test in 


Sammiong von Aufgaben aus der Bauconstractions- 
usw. Sehulen. Liibeck, 


Lex. 8°. 1. bis 8. Lieferung, 36 Lieferungen zu je 1.#. 
Latech, H.  Verzeichnife der Kunstdenkmiiler der Proving 
Schlesien, Breslau 188 o, 184. Wilh, Gottl Korn. III. Band. 


Regierungsbezirk Liegnitz. 1. Lief. Die Denkuiiler des Parstenthums 
Glogau-Sagan (TD). 168 5. in 8% V'reia 2 .#, 

2. Lief. Die Denkmiler des Pirstenthums Liegnitz. 1568. in 8" 
Preia 2.4. 

3. Lief. Die Denkmiler der Fiiretenthiimer Schweidnitz und 
Janer II). 258 8. in 8% Preis 320 #. 

Meyer, M. J. Le chemin de fer de Vitge & Zermatt 4 voie de 
1 métre et & systéme mixte (adherence et crdmailliére}, Abdrack 
sus dem Augnst-Heft [Se) der -Revae générale des chemins de fer. 
Paria 18), Dunod. 26 8. in 4° and 6 Blatt Zeichnungen. 

Modern rural homes, September—November 18%), The 
spective views and building plans for sixteen sensible low-cost houses, 
Philadelphia. National architects union. 17% 3. in Folio mit Ab- 
bildungen. Preis des Heftes 25 Cents., des Jahrgengs 1 3. 

Mohr, E. Der Oder-Spree-Canal und seine Bauten. Abdruck 
aus der Zeitschrift fiir Bauwesen, Berlin 184). Ernst u. Korn. 
In gr. Folio. 28 S. mit Holaschnittea im Text und 0 Steindracken. 
Preia 12 #. 

Miller, H. Th. Berechnungs-Tabelle fir Umrechnang von Rand- 
hilzern, kantigen Hileern, Brettern, Dielen, Bohlen vom Cabikmeter 
auf laufende resp. Quadratmeter nebst Reduction üblieher Preise 
rom Cubikmeter anf laufende und (Quadratmeter. Dritte Auflage. 
Miinchen 18), Erust Stahisen. (J. Stall). 47S. in kl. &* Preis 1,704, 


per- 








2, Rate (1, Baurate} . . . 1 1 ee 150 000 (475 iy 
b. Sachsen, 

*27, Nenban und Ansstattung einer Caserne 
nebst Zubehir fiir cine fahrende Batterie, 
sowie Neuban ond Anastattung von drei 
Pferdestillen flir drei fulrende Batterieen 

in Dresden. 2 2 ww 2 we pe SILO (STL On) 
“28. Nenbau und Ausstattung ciner Caserne 
nebst Stallung fir cine Train-Compagnie 

in Dresden . five woe ee ee BOO (BR ty) 

Summe $616 000 
(Sehlafs folgt.) 
(itzen, J. Aungefiihrte Bauten. Lief. 2. Berlin 1890, FE. Wa:- 


muth, 20 Blatt Lichtdrucke, Steindracke und Chromolithographicen 
Preis 2, 

Koll, Vietor, Dr. o. Wurmb, Karl. Encyklopiidie des geeamten 
Eisenbahnwesens in alphabetischer Anordnung. 2. Band: .Betriebs 
bis .Deuteche Eisenbahnen*. Wien 180, Karl Gerolde Sohn. In 
gr. Lexikon 8° Seite 451—%6 mit 530 Holzechnitten, 9 Tafeln und 
2 Eisenbahokarten. Preis 10 M. 

Rummler, Herm. Der Bau und die Constrnetion der Treppen. 
Dritte amgearbeitete Autlage. Halle a. d. Saale 1801. Ludw, Hof. 
stetter, If u, 18 8. in 4" mit 12 Doppeltafeln, Preis 3,25 4, ged. 
4.25 #, 

Sasse, Pritsz, Der Fiirstenhof zu Wismar und die uord- 
deutsche Terracotta-Architektur im Zeitalter der Renaiasance. Berlin 
18, Trowitzsch u. Soho. 54 S& in Quart und 17 Lichtdrucke. 
Preia 10, 

Sehleh, Eugen, Gewichte und Preise der Dampfkessel. Aachen 
18%), C. Mayer. 22 8. Tabellen in 4° mit Abb. und 2 Blatt Zeich 
nungen. Preis 2 #. 

Schinermark, Gustav. Die Architektur der Hannoversebeo 
Sehule. Herausgegeben im Auftrage der Banhiitte Zam weilsen 
Blatt. 2. Jabrgang 1880. Heft 8, 9, 10 und &. Jahrg. Heft 1 
Hannover-Linden. Karl Manz. Jahrlich 10 Hefte mit je 8 Tafels 
in gr. 8%, Preis des Jahrgangs 15 4. 

Selbt, W. Das Mittelwasser der Ostsee bei Swinemiinde. Zweite 
Mittheilung. Veréifentlichung des Kénigl. Preufs. Geodiitischen Je- 
stitutes. Berlin 1800. P. Stankiewics. 38S. in gr. 4* mit 4 Blatt Abb. 
Preis 4. 

Sommer, Oskar. 
Kirchenbau tiberhaupt. 
manax Elustricten Deutschen Monatsheften 1201), 
George Westermann, O45. in 8° mit 
Preis 1,80 #. 

¥. Stezmann, Karl. Die Architektur der Renaissance in Toseans 
nach den Meistern geordnet. Mit Text von H. v. Geymiiller 
Miinchen 1890. Verlageanstalt fiir Kunst und Wissenschaft (vor. 
Friedr. Bruckmann). Lief. 100.11. In grofs Folio, 10 Blatt Licht- 
druck, § Blatt (daranter 3 Doppelblitter) in Stich, Preis 1004. 

Strack, Helor. Bandenkmiiler des alten Rom. Nach phbotogri- 
phisehen Originalaufnahmen herausgegeben von H. Strack. Berlis 
180, Ernst Wasmoth, Im Folio. 20.8. Text und 20 Lichtdracke. 
Preis 25 , 

¥. Sxcxepauski. Bibliotheca Polytechnica. Wissenschaftlich in 
Schlagwortern geordnetes Repertorium der gesamten deutschen, fran 
zisischen, englischen technischen Litteratur. Jabrgang I. 1889. &. 
Petersburg und Leipzig 190. F, v. Szesepaiski. 90 8, in 8*. Pre 


Der Dombay 2u Berlin und der protestantische 
Abdruck aus Heft 405 vu. 406 von Wester- 
Brannechweig 1h. 
zahlreichen Abbildunges. 


oO 

Die Thitigkeit der preufsischen Wasserbau-Verwaltung innerhalb 
der Jahre 1880 bis 1890, Abdrack ans dem Centralblatt der Bau- 
verwaltuog 1890, Berlin 1890. Ernet u. Korn. 50S. in 8% Preis 
1,30... 

vr. Tiedemann, Ladw. Das landwirthschaftliche Bawwesen- 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. Halle 1891, Ludw. Hof 
stetter, XVI u. 654 8. in S* mit 657 Holzsehnitten. Preis ged. 
124K) 4, geb. 14 MW. 

Wolf, H. Siitze und Regeln der Arithmetik and Algebra. Zam 
Gebrauch an Baugewerkensebulen usw. Leipzig 1988. B, G. Teubner. 
102 8. in &* 

Zetesche, K. Fd. Der Betrieb und die Schaltungen der clek 
trischen Telegraphen, Heft 2, 3. Abth. Die Einrichtangen and 
Schaltungen fiir die mehrfache Telegraphie bearbeitet von Dr. A. 
Tobler u. Dr, E. Zetzsche. Halle a. d. 8S, 1890. Wilb, Koapp. 
24) 3. in 8* mit & Abb. im Text. Preis 5, 





Vorlog You Ernst & hor (Wilhelm Etust). Berlin. Piir die Itedaction des ulchtamtiiches Thelles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berio. Druck vom J. Kershes, Berle 
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Herausgegeben im Ministerium der 6ffentlichen Arbeiten. 


X. Jahrgang. 





Redactlon: SW. Zimmerstrafve 7% GevchAfastelle und Amnshme der Anteigen: 
W. Wilbelnstrafee & Erscheint jeden Sennabead. 


Berlin, 13. December 1890. 


Nr. 60 


Bexugsprels: Vierteljibrlich d Mark. Bringerlohn in Berlin O75 Mark; bel Zusen- 
dung unter Krouzband oder darch Postvertrieb 0.75 Mark, nach dem Auslagde 1.30 Mark 





INHALT: Amtiches: Personal-Nachrichten. — NichtamUliches: Kaiser Wilbelm- 
Gedichtuifekirche im Berlin-Charlotteoburg. — Altea ond Neaea ther die Porta nigra 
ia Triey (Schlefs). — Ans dem Heichshaushalt fir 101/02 (Sehiafe). — Sigeale dey 
Ustergrondbalin in London, — Geschewindigkeltsmesser fir Locomotiven. — Ban- 
thitigkeit des prenfsiseben Steates im Geblete des Mochbaues wibrend des Jahres 
189, = Vermisebtes: Preisbewerbasg ror Geslnneng vos Baupligen za einer 


Kitche fir die evangelische LocayParochle in Dresden. — Proishowertang am Pikue 
eo einer ricke fiber die Neckarcanile in Efslingen. — Verbamd Leatschor Archi- 
tekten- and Ingealenr-Vereine, — Ver@ifentiichung aber die .eakedonischen Kéntgs- 
sarkophage* im Mosenm in Constantinopel, — Magdehargey Baudeskmaler, — Newea 
vom Kunsimarkte. — Besnehsziffer der technischen Hochschule im Karlsrnhe im 
Wisterhalbjahre 184i, — Bacherschan, 


Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen, 

Seine Majestit der Konig haben Allergniidigst geruht, den 
Regierungs- und Bauriithen Giese, Director des Koniglichen Eisen- 
bahn-Betriebsamts (Berlin-Lebrte) in Berlin, Koschel, Mitglied des 
Koniglichen Eisenbahn-Commissariate in Berlin, Lex, Mitglied der 
Kéniglichen Eisenbabndirection in Elberfeld, Klose, Director des 
Kéniglichen Eisenbahn-Betriebsamts in Stralaund, und Jansfen, 
Director des Kénigtichen Eisenbahn-Betriebsamts (Main-Weser-Bahn) 
in Cassel den Charakter ala Geheimer Baurath, sowie dem Deich- 
inspector Wilhelm Goldspobn in Ziickericker ZolJhans den Charakter 
als Baurath zu verleihen. 

Zu Kaéniglichen Regierangs-Baumeistern sind ernannt: die Re- 


gierungs · Baufũuhrer Albert Anschiitz aus Berlin und Bernhard 
Hertel aus Kevelaer, Kreis Geldern (Hochbanfach); — Max Semler 
ans Berlin and Erich Scheleber aus Oschatz im Kénigreich Sachsen 
{Ingenicurbaufach). ; 





Sachsen. 

Seine Majestat der Konig haben den bisherigen aufserordent- 
lichen Professor an der technischen Hochschule in Dresden Friedrich 
Hugo Robert Fischer vom 1. December 18%) an zum ordentlichen 
Professor fiir allgemeine Maschinenlehre, mechanische Technologie, 
Eisenbahnmaschinenban und fir technisches Zeichnen an genannter 
Hochschule Ailergnidigat zu ernennen geruht. 





[Alle Reebte vorbebalten,) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Die Kaiser Wilhelm-Gediichtnifskirche in Berlin-Charlottenburg. 


Bereits in der Nummer 464 (8, 476) dieses Blattes ist tiber das 
Ergebnifs des neuesten vom Berliner Evangelischen Kirchenban-Vercin 
veranstalteten beschriinkten Wettbewerbes berichtet und mitgetheilt 
worden, dafs der Entwurf des Bauraths F. Schwechten fiir die in 
der Ucherschrift genannte Kirche an Allerhichster Stelle xzar Aus- 
fihrung bestimmt worden ist, Dieser Entwurf, den wir den Lesern 
nachatehend im Bilde vorfihren, und mit ibm die Arbeiten der 
iibrigen acht sum Wettstreite eingeladenen Architekten waren in der 
vorigen Woche im Uhraanle der Kgl. Kunstakademiec éffentlich aus- 
gestellt,*) and wir sind dadurch in der Lage iiber sie die folgenden 
Mittheilungen zu machen. 

Die aufser dem Sieger betheiligten Herren sind die Architekten 
Doflein, Grisebach u. Dinklage, Baurath Prof. Kuhn, Baurath 
Kyllmann, Reg.-Baumeister March, Baurath Schulze mit Reg.- 
Baumeister Hasak, und Architekt Sehring, siimtlich in Berlin 
beaw. Charlottenburg, sowie Stadt-Bauinspector Jibn in Magdeburg. 
Mit dem Schwechtenschen auf der engeren Wah) gestanden haben 
die Entwiirfe der Herren Doflein und Kyllmann. Die meisten der 
genannten Kiinstler sind bisher bei Wettkiimpfen um kirchliche Ban- 
werke nur selten auf dem Plane erschicnen, War man schon aus 
diesem Grande, vornehmlich in Architektenkreisen, auf die darge- 
botenen Leistungen besonders gespannt, so bringt das grofse Publicum 
dem Wettbewerbe eine aufsergewolnliche Theilnshme entgegen, nicht 
nur weil es sich um eins der grofsten Gotteshiiuser handelt, die der 
Kirehenbau-Verein zur Zeit in Berlin ins Leben raft, sondern auch 
weil diese Kirche in einem der vornehmsten Stadttheile dea Westens 
errichtet und dem Andenken Kaiser Wilhelme I. geweiht werden soll, 

Als Bauplatz hatte man urspriinglich, and zwar auch noch bei 
Einforderung der Plaine, die siidliche Hiilfte dea yon dem breiten 
Zuge der Kleist- und Tauentzienstrafse durchschnittenen Wittenberg- 
platzes im Auge. Leider scheiterte dic HMergabe dieser vortreff- 
lichen Stelle an dem ablehnenden Verhalten eines Theiles der Char- 
lottenburger Biirgerschaft, und man sieht sich nunmehr genithigt, 
die weit weniger gecignete Kreuzung dea Kurfiirstendammes mit der 
Tauentzicn- und Hardenbergetrafse zu withlen. In ihren jetzigen Ab- 
messungen vermag diese Strafsenkreuzung die Kirche nicht aufeu- 


*) Zur Zeit sind dic Pliine, und zwar bis 21. d. M. tiglich von 
10 bis 2 Ubr, in der Aula der technischen Hochschule in Charlotten- 
burg ausgestellt. 


nehmen, Durch Umgestaltung zu cinem Platze mittela Zubiilfe- 
nahme anstofsender unbebauter Grundstiickthetle, insbesondere eines 
Stickea vom Zoologischen Garten, wird dies zwar ermiglicht werden, 
immerhin aber liifst sich die Stellang des Gotteshauses inmitten des 
dasselbe umflathenden, sich von Jahr zu Jahr steigernden Strafsen- 
verkehres als cine besonders gilnstige nicht bezeichnen. Wie die 
Kirche auf dem neu xu bildenden Platze gestellt werden soll, scheint 
noch nicht ondgiiltig festznstchen, vermuthlich wird man sie orientiren, 
also mit der Haupteingangsscite nach Charlottenburg za kehren. 

Ein eingebendes, bestimmt abgefafstes Programm hat der Ent- 
wurfbearbeitung nicht xn Grande gelegen. Den einzelnen Eingeladenen 
war nur mitgetheilt worden, dafs der Bau 1500 Sitzplatze, cine kinig- 
liche Loge mit Vorraum und besonderem Zugange, sowie 2 Sacristeien 
and 2 grofse Confirmandensilla enthalten miisse. Die Bankosten 
sollten den Betrag von 650000 Mark nicht iiberschreiten. War in 
diesen Bestimmungen auch nicht ausdriicklich ansgesprochen, dafs 
auf das evangelische Wesen — baulich genommen — besonderes Ge- 
wicht gelegt werde, so war es selbstverstiindlich, dafs die Bewerber 
an einer Anfgabe von dieser Bedeutung zu bethiltigen hatten, wie 
sie zur protestantischen Kirchenbau-Frage stehen, Da ist nun be- 
merkenswerth zu beobachten, wie die Mehrzahl sich fir die Form 
des den Zwecken der Predigtkirche angepalsten gedrungenon 
lateinisehen Kreuzes entschieden und damit vortreffliche Ergebnisse 
erzielt hat, ein neuer Beweis, dafs diese bewihrte Form ganz zu Un- 
recht neuerdings vielfach angegriffen und als ungeeignet fir cine 
Predigtkirche und deren Wesen nicht enteprechend bezvichnet wird, 
Nur je ein Entwurf wiihlt die Gestalt des griechischen Kreuzes, der 
Centralanlage oder der Saalkirche, Die Formensprache, deren sich 
die Vorfasser bei Entwicklung ihrer Bavgedanken bedient haben, 
ist vorherrschend die des romanischen Stiles; vermuthlich hat die 
verhiltnifemifsig knappe Bausumme sur Wahl dieser sparsamen Bau- 
weise anfgefordert. Weniger mitbestinmend scheint die Fortentwick- 
lungsfuhigkeit des Stiles gewesen zu sein; denn die flint romanischen 
Entwiirfe schliefsen sich allesamt dem Ueberlieferten ziemlich streng 
an, Dagegen begegnen wir intereasanten stilistischen Versuchen in 
zwei an das Spiitmittelalterliche ankniipfenden Pliinen, in denen von 
Grisebach-Dinklage und Sebring. Reichen Barock zeigt Kyllmanns 
Entwurf, und die Kirche Jahns ist in Backstcinban Otaenscher Art 
gehalten. 

Der erwiihlte Entwurf Schwechtens gehört su denen, die den 
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Bau romanisch iiber einem lateinischen Kreuze emporwachsen lassen. 
Die Anordnung des Grundrisses zu ebener Erde geht aus Ab- 
bildung1 hervor. Emporen fiir Zuhirer sind in die Querschiffe ein- 
gebaut, und eine mit jenen durch gangartige Seitenschiff-Emporen 
verbundene Sangerbiihne von bedeutenden Abmessungen zieht sich 
iiber die den Kirchenschiffen quervorgelegte Gedenkhalle bin, Der 
Werth dieses Motives einer Gedenkhalle wird zwar dadurch beein- 
trichtigt, dafs der Raum gleichzeitig Vorhalle ist, die den Haupt- 
verkebr nach den Schiffen und Emporen vermittelt und deren Wand- 
flichen daher in fast lauter Durchgangsdffnungen aufgelist sind. 
Aber die zu héherer Bedeutung emporgehobene Halle bat doch nicht 
unwesentlich anf die Gesamt-Aulsenerscheinung der Kirche ein- 
gewirkt, Denn Uber ihr erhebt sich ein das Bauwerk beherrschender 
Frontthurm, in dessen Stellung und Aufbau das Eigenartige des Ent- 
wurfes wesentlich berubt, Im übrigen schliefst sich die Arbeit ziemlich 
streng den rheinisch-romanischen Vorbildern an. Erreicht sie damit 
stilistisch und, wie wir oben sahen, auch beziiglich der Grundrifs- 
fortbildung nichts wesentlich neues, so zeichnet sie sich bei treff- 
lichem Vortrage*) aus durch praktische Brauchbarkeit und Reife 
sowohl wie durch Formenschonheit und Ebenmafs der Verhiiltnisse, 
und diese Vorziige sind es augenscheinlich, welche sie den wohlver- 
dienten Sieg haben davontragen lassen. 

Dofleins Plan hat eine gewisse Verwandtechaft mit dem 
Schwechtenschen. Ein sich nicht minder eng an die romanischen 
Vorbilder haltender, allerdings auch nach der Richtung der Gewilbe- 
bildang hin fortentwickelter Aufbau von mafsvoller Schimheit erhebt 
sich Uber einem Grundrisse von gleichfalls lateinischer Kreuzform, 
Die beiden Confirmandensiile sind aber nicht, wie bei Schwechten, 
in den Kranz der die Apsis umgebenden Riiume eingeflochten, son- 
dern in rechteckiger Gestalt neben den fiir Aufnahme der Logen 
siemlich stark entwickelten Vorchor gelegt; daftir ist in jenen Kranz 
von Riiumen in der Liingsachse der Kirehe eine kriiftig heraus- 
springende Capelle eingefiigt. Die Anordnung der Sitzpliitze ist 
tadellos; den Gedanken der Gedichtnifekirehe hat der Verfasser 
formal nicht besonders zum Ausdruck gebracht, 

Frei-romanische Lisungen mit Grundrissen in Langkreaz-Form, 
der Saalkirche geniihert, bringen auch die Entwiirfe von Kiihn und 
Schulze-Hasak. Der erstere zeigt cin Kreuz von sehr weiter 
Vierung, deren Seiten sich grofs und ohne eingestellte Stiitzen 
gegen karze Arme éffnen. Die dadurch nothwendig gewordenen miich- 
tigen Vierungspfeiler sind zur Errichtung eines hohen steinernen 
Thurmes mit Spitzhelm benutzt. Dadurch, dafs aufser diesem Vierungs- 
thurme der Kirche noch zwei hohe Westthiirme vorgelegt sind, tritt 
freilich die Zusammendriickung der Langkirche im Acufseren nicht 
recht befriedigend in die Er- 
scheinung. Vortrefflich sind 
die Sitzplitze der Gemeinde 
angeordnet, wiihrend die Lo- 
gen etwas etark hinter die 
Kanzel guriickgezogen sind 
und man den um den run- 
den Chor gelegten Nebenriiu- 
men mehr Geschlossenheit 
wiinschen michte. — Der 
schlichte, in guten Verhiilt- 
nissen entworfene, wenn auch 
etwas flichtig behandelte Ent- 
wurf von Schulze und Hasak 
legt die Confirmandensiile 
hinter zwei Frontthiirme an 
eine nach der Tiefe ge- 
streckte, ziemlich dunkle Vor- 
halle. Abgesehen davon, dafs 
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Arbeiten. Die Sitze sind zum Theil su weit von der Kanzel entfernt, 
einer Anzahl von ihnen wird auch der freie Blick auf diese durch 
die sich aus der Bauweise ergebenden starken Pfeiler genommen. 
Das Kircheninnere ist von angemessen stattlicher und sehr schéner 
Bildung, Nicht in gleichem Malse befriedigt das reiche Aecufsere, 
dessen Gliederang nicht recht im Verhiiltnifs zur bescheidenea 
Grifse des Gebiiudes steht. Sechs zu gleichwerthige Thiirme 
sind aus dem Kirchenkérper entwickelt, zwei iiber der Vorhalle, 


‘vier zu Seiten ciner tiber der Vierung aufsteigenden Kuppel, die 


den Glockenstuhl birgt und den wenig kirchlichen Abschlufs einer 
grofsen Kaiserkrone erhalten hat. Im elnzelnen ist es namentlich 
die Tambourliésung dieser Kuppel, mit der wir uns nicht zu be 
freunden vermigen. Das Motiv der consolartig begrenzten, mit den 
Kuppel-Sechalliffnungen zusammengezogenen Tambourseite ist im 
Mafsestabe zu grofs gegriffen. Immerhin vermigen die erwihnten 
Miingel die Freunde an der bemerkenswerthen Arbeit nicht wesentlich 
herabzustimmen. 

Die drei noch fibrigen Arbeiten von Grisebach-Dinklage, Sehring 
und March machen sich nachdriicklicher von der Ueberlieferung frei 
und suchen die Lisung der Predigtkirche in neuen, oder doch vou 
dem Ueblichen weiter abweichenden Bildangen. Der Entwurf Marchs 
nor im Grundrisse. Zwar folgt dieser Grundrifs in seinem Haupttheile, 
dem Predigthause, auch einem beriihmten Vorbilde, der neuerdings 
vielfach als das Ideal des protestantischen Gotteshauses gepricsenen 
Dresdener Frauenkirche; durch die Verbindung der centralen Anlage 
mit cinem Langhause aber, in welchem seitenschiffartig neben einer 
grofsen Treppenvorhalle die Confirmandensile liegen, ist ein selb- 
stiindiger Schritt vorwiirts gethan. Wihrend alle anderen Entwiirfe 
sich mit der ihnen etwas unbequemen Forderung dieser beiden grofsen 
Sale nur eben abzufinden gewufst haben, sind dieselben hier nicht 
nur zu ihrem Rechte gekommen, sondern haben die Grundrifsbildung 
sogar in bemerkenswerther Weise beeinflufst. Mit der Zugrunde- 
legung des Frauenkirchen- Motive fiir den centralen Predigtraum 
ist aber eine vollkommene Lisung nicht erzielt. Die Anordnung 
stcht in praktischer Beziehung hinter der des gedrungenen Lang- 
kreuzes zuriick, und auch den ihr rihmten mehr gedank- 
lichen Vorzug, dafs sie das Gefühl der Gemeinde - Zusammen- 
gehérigkeit lebendiger mache, vermigen wir ihr angesichts der 
iibereinandergeschichteten, fast kiifigartigen Emporen nicht ¢inzu- 
riumen. Zu einer eigenartigen Aufbau-Gestaltung hat nun aber 
March leider seinen Grundrifsgedanken nicht geführt. Jene ist sche- 
matisch-romanisch. Weder der centrale Predigtraum, noch die Con- 
firmandensiile und die grofse Vorhalle treten in dem langkirchen- 
firmigen Aeufseren klar ausgesprochen in die Erscheinung. 

Anders in den mit dem 
Marchschen  zusammenge- 
nannten Entwtirfen, Legen 
diese anch beide das Haupt- 
gewicht auf das mehr Acufser- 
lich-Stilistische, so bilden 
bei ihnen doch Grundrifs 

| ms — — und Aufban einen einbeit- 
| Hil i i » a lichen, widerspruchslosen Or- 

wer) oganismus, Grisebach wu. 
Dinklage geben ihrer Kir- 
che die Form des griechiscben 
Kreuzes, dessen Chorerweite- 
rung die Nebenriiume — die 
Confirmandensiile tibereinan- 
der — ziemlich winklig und 
unruhig angereiht sind. Im 
Innern ist die Kreuzform durch 
Anwendung sehr schlanker 


or 
| 
| 
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ein Theil der Sitzpliitze zu 
weit liber die Kanzel vor- 
geschoben ist, erfullt das In- 
nere angemessen und zweck- 
milfsig die Anforderungen der 
protestantischen Kirche. — Jiihns Plan, in der Grundrifsentwicklung 
des eigentlichen Kirchenhauses den bisher genannten libnlich, bildet 
mit den Nebenriiumen um den gerade geachlossenen Chor und einen 
dahinter liegenden Vorfabrt-Hof eine etwas aufwandvolle Baugruppe. 
Der in ziemlich reicher Backsteinarchitektur Otzenscher Richtung 
gebaltene Aufbau gipfelt in einem stattlichen Westthurme, 

Von Kyllmann riibrt der barocke Entwurf her. Der Grundrifs 
zeigt gleichfalls das lateinische Kreuz, die Sitzplatzfrage ist hier 
jedoch nicht so gut gelist wie bei der Mebrzah] der vorbesprochenen 


Abb. 1. 


*) Nach einer Mittheilung des Herrn Verfassers hat bei Be- 
arbeitung der Entwurfzeichnungen Herr Regierungs - Baumeister 
Miller mitgewirkt, 





Grundrife zu ebener Erde, 
Kaiser Wilhelm-Gedichtnilskirche in Berlin-Charlottenburg. 


Saulen in den Vierungséffnus- 
gen zu saalartiger Wirkung 
gebracht und ergiebt sehrgute 
Sitzplitze. Auf der Westseite 
— Orientirung vorausgesetst 
— erhebt sich ein hoher, sechseckiger, durch sehr kriiftige Strebepfeiler 
vorbereiteter Thurm, der, wie bei Schwechten, im untereren Geachosse 
eine hier etwas sehr eng und hoch gereckte Vor- und Gedenkhalle 
birgt. Die Formgebung des Bauwerkes besteht in einem geechickten 
Gemisch spiitmittelalterlicher und romaniacher Elemente, abnlich wie 
es die seit einiger Zeit zu gemeinsamem Schaffen verbundenen Archi- 
tekten bereits bei ihrem Entwurfe fiir die Frankfurter Peterskirche 
(8. 445 d. J.) mit Erfolg zur Anwendung gebracht haben. 
Sehrings phantasievoller Stilversuch ist verwandter Art. Nor 
besteht hier, bei Anwendung einheitlicherer Einzelformen, mehr ein 
Kampf zwischen profanen und kirchlichen Elementen. Die ersteren 
sind reichlich herangezogen und verursachen den Eindruck des Un- 
gewohnten, Neuen, Doch ist nicht su verkennen, dafs kirchliches 
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Gesamtgepriige erzielt ist, and der Entwurf verdient, wenn man sich 
auch 2u seiner Ausflihrang in der vorliegenden Gestalt schwerlich 
wiirde entschliefsen kiénnen, unumwundene Anerkennung, Der Grund- 
rife ist sehr einfach: ein dreischiffiger, mit Holzdecke versehener 
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schlicht-rechteckiger Saalbau, im Westen durch eine quergelegte 
Vorhalle und zwei Treppenthiirme begrenzt, im Osten zu einem ziem- 
lich langgestreckten, emporgehobenen Chore verlangert, unter dem 


die beiden Confirmandensiile liegen. 


(Schlufs.) 


Der abweichenden Ausbildung des obersten Geschosses habe ich 
lange Zeit mit einer gewissen Unsicherheit gegeniibergestanden, bis 
ich zuletzt, nicht ohne Bedauern dariiber, die so lange gehegte An- 
sicht über die Einheit 
der Porta nigra aufgeben 
zu miissen, zu der Ueber- 
xeugung kam, dafs das 
Thurmgeschola spi- 
ter aufgesetst sei, 
Die riimischen Vertheidi- 
gungsthore waren in 
friiherer Zeit, wie in 
Aosta, ohne Thurmanf- 
bauten, Herr Professor 
Hettner machte mich 
auf die hier bedeutungs- 
volle Thatsache aufmerk- 
sam, dafs auf den ‘Tricri- 
schen Miinzen der vor- 
constantinischen Zeit die 
Thore stets ohne seit- 
liche Geschofsaufbauten 
erscheinen, und erst auf 
einer von Constantin ge- 
prigten Miinze solche 
Anufbauten vorkommen, 
die als Thiirme bezeich- 
net werden kénnen. 

Bei der Porta nigra 
weisen nicht blofs die 
vollstiindig abweichen- 
den Formen, sondern 
auch die weit schlechtere 
technische Behandlung 
auf spitere Zeit hin. 
Der Blick auf cine gute 
Photographie der Nord- 
seite (eigentlich Nord- 
nordosteeite) wird die 
grofsen Unterschiede be- 
statigen, Nach der Stadt- 
seite zeigen sich die- 
selben infolge der mittel- 
alterlichen Bearbeitung 
weniger deutlich; be- 
sonders jedoch sind sic 
im Inneren bemerkbar. 

Uebrigens wiirden 
die angefiihrten Griinde 
mir den nachtriiglichen 
Anfbau nur wabrachein- 
lich gemacht haben, 
wenn nicht eine schein- 
bar unbedeutende Beob- 
achtung im Innern die 
Wabrscheinlichkeit sur 
Gewilsheit crhobenhiitte, 

Die Porta nigra war 


Hofsfeld. 


in rémischer, nicht romanischer Form und Technik. Diese 
Abgeschmacktheit bei einer Thorburg und bei einem Gebiiude, wel- 
ches nach der anderen Seite im Grundrifs rand abschliefst, kann 





friher im Innern durch Abb. 2. Ansicht. 


Balkenlagen (Block- Kaiser Wilhelm-Gedschtnilskirche in Berlin-Charlottenburg. 


decken) in verschiedene 
Geschosse getheilt. Die Balkentriiger waren rechteckig vorgekragte 
Quader, wie sie in Abb. 9 bei a erscheinen. Ueber dem dritten 
Geschols haben diese Steine im Thurmbau nicht mehr die recht- 
eckige, sondern die bei 4 dargestellte Form, die, mit den tibrigen ver- 
glichen, sich als cine bekronende, abschliefsende erweist. Kin 
Grand, dort die Form zu wechseln, ist nicht erkennbar, wenn man sich 
nicht den Abschlufs des ganzen Gebiiudes in dieser Hohe denkt. 
Wenn der Meriansche Stich Glaubwiirdigkeit besitat, was bei 
dem gewissenhaften Beobachter doch wohl angenommen werden darf, 
so befand sich, wie oben erwihnt, auf der Stadtseite ein Giebelfeld 


man dem kiinstlerisch 
grofa empfindenden 
Schipfer der Porta nigra 
nicht gutrauen. Sie 
spricht fiir eine Zeit 
kiinstlerischen Verfalles, 
wie solcher sich gegen 
Ende der rémischen 
Herrschaft zeigte. Zu- 
sammengefafat mit dem 
spilter gebotenen Beweis, 
dafs der Ban des Haupt- 
kérpers der Porta nigra 
nicht in diese Zeit fallen 
kann, diirften diese 
Griinde jeden Zweifel 
an einem spiiteren Auf- 
bau des Thurmgeschosses 
ausschliefsen, 

Wihrend unsere 
Porta nigra in Bezug auf 
ihren Zweck und die 
an ihr vorgekommenen 
Wandlungen eine ziem- 
lich deutliche Sprache 
redet, sodafs man bei 
den mangelnden alten 
Urkunden hier mit Recht 
segen kann: ,Wenn 
die Menschen schweigen, 
so reden die Steine*, 
60 ist sie mit Riicksicht 
auf ihr genaues Alter 
von einer viel grifseren 
Verschwiegenheit. Es 
soll versucht werden, 
in nachstchendem den 
Schleier wenigstens in 
etwas) zu iiiften. In 
erster Linie miissen bier- 
zu die vom Regierungs- 
und Baurath Seyffarth 
mitgetheilten Ergebnisse 
der Ausgrabungen im 
Jahre 1876 herangezogen 
werden, Leider wurde 
die Ausschachtung nur 
in unmittelbarer Niihe 
des Thores, an der Ecke, 
wo die stadtabgekehrte 
‘Thorseite an den dstlichen 
randen Thurm stéfst, bis 
auf und etwas unter die 
Bankettsohle geführt, 
wiihrend an der Stadt- 
seite die Grabung sich 
auf eine geringere Tiefe 
beschriinkte, Aber auch 


das Gebotene giebt fiir die Forschung schon sehr dankenswerthe 


* 


Abb. 9. 


Anhaltspunkte. 

Wie der auf Seite 06 dargestellte Durchschnitt 
durch das Fundament nachweist, liegen unter 
der riimischen Soble 0,72 m Schutt, 0,35 m Stein- 
schrotabfille, 0,70 m Sand mit Beimischungen, 
0,70 m Sand, 1,70 m Kies mit Sand und darunter 
als cigentlicher Baugrund reiner Kies. Nach 
den Mittheilangen in dem anfangs erwiihnten 


Bericht lag cine rémische Strafse von 0,50m Dicke unter der Soble 
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des Thorweges. Unter dieser Strafae fand sich, wie mir der schr vor- 
sichtig beobachtende Verfasser milndlich versicherte, keine Spur einer 
iilteren Strafse. Es bleibt also nach Abzug des 50 em tiefen Strafaen- 
bettes nur 22 ¢m Schutt und Rem Steinschrotabfall bis zum ersten 
Sandlager tibrig. Der Stcinschrotabfall scheint vom Bau des Thores her- 
surihren. Man kann also sagen, dafs dic Sohle der durch die Porta 
nigra fihrenden rimischen Strafee nahezu auf jungfrialichem 
Boden liegt. Dieser Umstand kinnte zu dem Schlufs fiihren, dafs das 
Thor, wie Professor Hübner es aus anderen Griinden bebauptet, im 
ersten Jahrhundert nach Chr. gebaut sei. Dem gegeniiber ist aber zu 
bemerken, dafs das Gebiet vor demselben von der Mosel an bis etwa 
150 m dstlich von der heute darchftihrenden Strafse Griberfeld, also 
gar nicht oder splirlich bebaut war. Eine erbebliche Erhiéhung 
konnte also dort nicht stattfinden, In der Mitte der Stadt betragt 
dic Tiefe vom jetzigen bis zum gewachsenen Roden etwa 5m, am 
Dom 4,70 m, auf dem Hofe des Regierungsgebiiudes 5,50 m. An ver- 
schiedenen Stellen ist ungefiibr in der Mitte dieser ganzen Erhéhong 
dio alte, mit schweren Lava- und Kalksteinen belegte friinkische 
Strafse aufgedeckt worden. Bei der Porta nigra, wo die Aufschiit- 
tung iiber der romischen Sohle ctwa 1,80 m betriigt, fand Quednow 
diese Strafse etwa 080m, Seyfarth 6,60m Uber derselben, sodafa 
also scit Erbanung des Thores bis zur friinkischen Zeit eine Er- 
héhung von ctwa 0,70 m stattgefunden hat, trotzdem die Strafsenhihe 
dort durch das Thor gewissermafsen festgelegt war, Dadurch ist 
nachgewiesen, dafs die Nachbarschaft des Griberfeldes die Erhihung 
zwar verminderte, aber nicht ganz hindern konnte, 

Es atelt fest, dafs Constantin die Stadt nahezu in Triiummern 
fand und sie, utn mit Eumenius su reden, .in allen ihren Mauern 
wieder auferstehen liefs*, Wire das Thor also zu Constantins Zeit 
oder nach derselben erbaut worden, so hitte cine gewisse Aufachiit- 
tung von Bautriimmern und unter der Strafsenbefestigung die Spur 
einer iilteren romischen Strafse bestimmt nachgewiesen werden 
tmilssen, Auch hitte Eumenius, der alle Gebaude nennt, deren Er- 
bauung den Ruhm Constantins vermehren koonte, in seiner he- 
kannten Lobrede einen so wabrhaft kaiserlichen Bau wie die Porta 
nigra nicht unerwahut gelassen, wenn sie Constantin rum Schépfer 
gehabt bitte. Diese Griinde berechtigen xa der Bebauptung, dafs 
der Bau vor Constantin errichtet worden ist. 

In aweiter Linie mufs die Architektur der Porta nigra befragt 
werden, Die Porta nigra war kein Luxusbau im eigentlichen Sinne 
des Wortes. Sie war ein Nutzban in miichtigstem Mafsstahe, Es 
ist keine Frage, dafs der Meister von grofsem kiinstlerischen Em- 
piinden beseelt war. Auch waren die Ausfithrenden, wabrecheinlich 
Handwerker ciner Legion, technisch sche geschult, wie die vorziig- 
liche Herstellung dea in struetura quadrata (opus pscudisodomuam) 
errichteten Gebiiudes bezengt; auf eine kiinstlerisch vollendete 
Ausfiihrung baben sie indessen keinen Werth gelegt. Die Einzel- 
heiten bringen mir die Ucberzeugung bei, dafa es niemala die Ab- 
sicht gewesen ist, auch nicht durch spiatere Ueberarbeitung, die 
Formen nach den bei Tempel- und Palastbauten tiblichen Gliede- 
raungen sufzulésen. Es sollte ein im Gesamtgeint riimischer Ban- 
weise gehaltenes Werk von ernstem, sbwehrendem Charakter ge- 
schaffen werden. Ich glaube, dafs dicser Gedanke ebenso bewufst 
als gliicklich war, Denken wir uns die Porta nigra mit den fein 
ausgearbeiteten Profilen der Palastarchitektur, so wire eir grofaer 
Reis ihrer Erecheinung verloren und die so sicher ihre Bestimmung 
verrathende trotzige Grofsartigkeit geschidigt. Es soll nicht ab- 
geleuguet werden, dafs cine splitere Ueberarbeitung in Aussicht ge- 
nommen war, diese sollte aber gewifs nicht fiber die angedeuteten 
Grenzen hinausgehen. Indessen der Kiinstler kann wiemals und 
konnte namentlich zu damaliger Zeit nicht aus dem Geist seiner Zeit 
heraastreten, und deshalb sind wir berechtigt, aus den allerdings 
tngewohnlichen Formen unsere Sehliisse fiir die Entstehungszcit zu 
zichen. Diejenigen Schrifteteller, welche die Architektur als Aus- 
gangepunkt fie die Zeitbestimmung genommen haben, z. B. Kugler, 
sind, auch sbgesehen von der mifsverstandenen Capitellform der 
oberen Geschosse, siimtlich x dem Schluesse gekommen, dafs man 
cine spite Zeit annchmen milisee, Kugler sagt:  Allerdings kann 
es fir den, der nur einigermafsen mit den Formen der antiken 
Kunst bekannt ist, kein Zweifel sein, dafs an ibr der Charakter spiit- 
rémischer Kunst mit Entschicdenheit sich ausspricht*. Ea wirken 
dabei wesentlich bestimmend die iibertricbene Gebiilkhobe und das 
Mifaverhaltnifs zwischen Architray und Fries. Auch die selbstandige, 
abgeliste Umrahmung der Fenster in der Form, wie sie bei der 
Porta nigra vorkommt, wird sich in der beaseren Zeit nicht vorfinden. 
Bei den Gebauden mit anklingenden Bogenstellungen aus der friheren 
Kaiserzeit, dem Theater dea Marcellus, dem Colosseum u. a, finden 
wir durchlaufende Briistungsgesimse und gegen die Halbsiinlen todt- 
laufende Kiimpfergesimse. Aehnliche Bildung wie die Porta nigra 
hat in der Bogen- und Pilasterstellung das Grabdenkmal in St. Remy, 
das zwar nicht sicher datirt ist, aber gewils der spiiteren Kaiserzeit 
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angehort. In Bezug auf die Gesimsbildung finden wir eine anf- 
faliende Achnlichkeit bei dem Triumphbogen zu Saintes, desen 
spite Datirung nicht beanstandet wird, Was den militirtechuischen 
Standpunkt betrifft, #0 atitet sich Professor Hiibner fiir seine frihere 
Datirung (Mitte 1. Jabrhunderts) auf den oben erwiihnten General 
von Hochfelden. Er liifst diesen die Porta nigra unter die Werke 
der activen Defensive einreihen, deren Entstehangazeit mit dem 
Jahre 235 abschliefse, Hiibner sagt ferner wirtlich: , Er (Hochfelden) 
kommt nach alledem zu dem Schlufs, dem Thor in bewnfstem Gegen- 
satz gegen die Kuglersche Ansicht sicher romischen Ursprung usd 
zwar aus ciner dem Bau des Thores von Aosta (Augustus) nabe 
liegenden Zeit zuzuweisen*. Mit Ausnabme der Behauptung de 
rémischen Uraprunge ist bei Krieg von Hochfeldem von alledes 
nichts zu finden. Vielmehr behauptet er das genaue Gegentbeil, 
indem er die Griindung ohne Schwanken in die spiitrimische Zeit 
verlegt. 

Es eriibrigt noch, unaer Bauwerk von inschriftlichem Stand- 
punkt anus gu belenchten. Hier hat Professor Hiibner mit über— 
raschender Sicherheit das letzte Wort zu sprechen geglaubt, Die 
eahlreich an den Quadern befindlichen Anfange rémischer Namen 
sind von ihm zusammengestellt und die Sehriftzeichen fair .offenbsr 
der Zeit des Augustus niiherstehend als der dea Trajan* erkanst 
worden. Professor Hilbner spricht in seinem Bericht (Monatsberichte 
der Koniglich Preufsisehen Akademie der Wissenschaften in Berlin 
aus dem Jahre 1884 Seite $9 u. f.) mit Geringschitzung von des 
dilettantischen Trierischen Forschungen. Dem gegeniiber ist e 
Pflicht, diesen Bericht auf seine Zuverlissigheit zu priifen. Dass 
Thor hiels, wie aus den friher erwibuten Urkunden von Poppo und 
Eberhard (1042 und 1048) hervorgeht, friher Porta Martis, weil e 
dem Mars geweiht war. Warum sollte auch ¢in 20 michtiges 
rémisches Kriegsthor seinen Namen nicht dem Kriegsgott verdanken? 
Weil sun aber die Anfungsbuchstaben M.A. R. ctwa gwansig Mal, 
mit dem Spitzeisen cingeritzt und nur mit Miihe auffindbar, ror 
kommen, deshalb hat das Thor nach Hiibner — ,offenbar hierderch 
veranlafst* — den Namen Porta Martis* erhalten! Zor Bekriiftiguag 
seiner Datirung behauptet Hiibner, dafs bei St. Barbara alte Maver 
theile gefunden worden seien, deren Schriftzeichen ,offenbar der 
selben Gattung seien wie die auf den Steinen der Porta nigra’. 
Nun gebiiren die aufgefundenen Steine mit diesen Schriftzeichen abet 
nicht, wie er geglaubt, der Stadtmauer, sondern den Thermen to 
St, Barbara an, cinem Gebiinde, welches sowohl wegen seiner Techmk 
als anch seiner iippigen Ausstattang mit Siialen, Wandbckleidangen 
und Fufshiden von Marmor unméglich in das erste oder xweite, jt 
kaum in das dritte Jabrhundert gesetzt werden kann. In lieben 
wiirdigerer Weise hitte Professor Hiibner den Gegnern seiner Deo 
tung die Waffen nicht in die Hand geben kénnen. Endlich ist es 
eine tiberans kilhne Behauptang, wenn er die Stadtmauer, deren 
Reste jetzt noch in unmittelbarem Anschlufs an die Vergahnang der 
Porta nigra erhalten sind, der ersten Griindungszeit susebreibt 
Darch Tacitus ist es allerdings festgestelit, dafs ‘Trier um de 
Jahr 70 Stadtmaucrn gehabt hat. Es wird aber aligemein ange 
nommen, dafs dieseclben spiiter und wahrscheinlich von Constants 
erneuert worden sind, Figen wir seine Umkehrung der Acssagto 
yon Krieg vou Hochfelden hinzu, so diirfen wir sagen, dals die ge 
schichtlichen und litterariechen Meweise Hiibners eine Kette ro 
Irrthiimern bilden, Doch auch seine Schliisse aus dem Charakter 
der anf den Steinen der Porta nigra vorkommenden Buchstaben babe 
sich als hinfillig erwiesen, Profeasor Hettner,*) der mehr als irgeo! 
ein anderer Gelegeoheit gehabt hat, sich durch Vergleichung tt 
datirten Tnschriften üher die in Trier iiblichen Schriftzelehen 
unterrichten, hat schon nachgewiesen, dafa sich keineswegs ae— 
diesen cine Griindang in den ersten Jahrhunderten herleiten las. 
In jiingerer Zeit sind bei den oben erwahoten von Hiibner fir Rete 
der Stadtmaner gehaltencn Thermen von St. Barbara noch mebrert 
mit den Buchstaben M.A.R. in gleicher Linienfihrang beseichsete 
Steine gefunden worden, sodafs die Berechtigang, den beiden Baste 
eine nicht sebr weit anseinander liegende Griindungsseit suzuwes 
aufser Zweifel steht, Bei den Thermen kann diese nur spat 00d 
zwar keinesfalla vor das Ende des dritten Jahrhunderts angesttt 
werden, — Ich habe geglaubt, auf die Darlegung Hiibners &** 
niher cingeben zu miissen, weil seine Datirung schon Aufnahmt i 
der Kunstgeschichte gefanden hat, 

Wenn nun die Porta nigra auf Grand der Bodenuntersuchusg™ 
vor Constantin erbaut sein mufs, wenn anderseits die Arcbitektar, 
die politischen und soclalen Verbiiltnisse, die militirtechnische Big 
art sowie die Uebereinstimmang der Schriftzeichen mit denen %* 
Thermen von St, Barbara auf cine sehr spiite Zeit hinweisen, °° wird 
man fast von selbst anf die Zeit von Diocletian und Maximisn & 


*) Hettner, Rimisches Trier, Seite 20 ff. 
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fiihrt, welche nach Aufgebung des Grenzwalles eine nene Gestaltung 
der Grenze durch ein grofsartiges Vertheidigangssystem ausfihren 
liefsen. Maximian weilte 288 in Trier, welches er sum Stiitzpunkt 
seiner militirischen Unternehmungen machte, und diese Zeit ist 
es, die ich fir die Entstehung der Porta nigra in Anspruch 
nehmen michte, 
Zam Schlufs sollen dic Ergebnisse der vorliegenden Unter- 


suchung kurz xcusammengefalst werden. 


haben: 


— 


*24. 


* 


*16. 


Ich glaube bewiesen m 
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1. dafe die Porta nigra im 11. Jahrhundert in ihren Oberge- 


schossen einer christlichen Ueherarbeltung unterworfen worden und 


2. dafa das oberste Geschofs des westlichen Thormes spiter auf- 


gebant ist; 


dafs 


4. die grifste Wabracheinlichkeit, fast Gewifsheit, spricht dafiir, 


die Porta nigra vor Constantin, aber doch in spiiter Kaiserzeit 


erbaut ist; demnach ist dic Vermuthung nicht ohne Berechtigung, sie 
dem Mazimian zuzuschreiben. 


Trier. Baurath Brauweiler. 


Aus dem Reichshaushalt fiir 1891/92. 
Schule. 
Il, Einmallge Ausgaben fir die Bunausfihrangen der — — 


verwaltung. 
I, Ordentlicher Etat. 


. Zum Bau eines schwimmenden Datupf- 


krahne, 2. und Schlufsrate . . . . 


2. Zu Neubauten sowie zur Reparatar, Er- 


weiternng und Erganzung an Torpedo- 
und Minendienstgebiuden 


. Zar Veriegung und Ve éfserung des 


Mincndepots von Friedrichsort, 4. und 
Schlufsrate . ae ee ee ee er 
Zum Bau von zwei Dienstwohugebiiaden 
fiir das Personal dee Torpedo- nnd des 
Minocnwesens in Friedrichsort, 1. Rate 
Zur Beschaffung cines Reserve-Verschiufe- 
pentons fir die Trockendocks Nr. I und IL 
anf der Werft von Wilhelmshaven, 2. ond 
Schlularate - 


. Zur Einrichtung von ‘Torpedoboots- 


kammern in dem Reserve - Magasin fiir 
Panzerschifie auf der Werft von Kiel . 


. Zur Beschatfung cines zweiten Pontons 


fiir das Torpedoboots-Schwimmdock in Kiel 


. Zur Vergréfserang der Schmiede- und 


Schloaserwerketatt auf der Werft von 
Wilthelmshaven, 1.Rate . . . 


. Zar Vergrifsernng des Gebiinudes zur Unter- 


brin der Gegenstiinde fiir die elek- 
triece ‘Belouchteen anf der Werft von 
Wilhelmshaven 


. Zum Ban eines penen Zeichenbureaus fiir 


das Schiffbanuressort anf der Werft von 
Wilhelmehaven 


. Zur Erbaunng cines Putzraumes fir die 


Metall- and Eisengiefserei auf der Werft 
yon Wilhelmshaven . 


. Zur Beschaffung eines eixernen schwim- 


menden Docks flr Torpedoboote fiir die 
WerftvonW ilhelmshaven, 2.und Schlufsrate 


. Zur Beschaffung eines cisernen Verschtofs- 


pontons fiir die Melling I auf der Werft 
von Danzig 


. Zur Herstellung einer clektrischen Be- 


leuchtungvanlage auf der Werft von Danzig, 
1. Rate... 


5, Zur Erweiterung dea Kesselhauues fiir die 


Maschinenbau-Werkstatt auf der Werft von 
Danzig und zur Deschaffung eines dritten 
Damp keasels . 6 Nate CaP eos Ge Sie 
Zu —— am Lande behufs Her- 
stellung von Dampfheizungsanlagen auf 
den anufseor Dienst befindlichen Torpedo- 
booten in Kiel ond Wilhelmehaven . : 
Zom Ban einer Kupferschmiede- und 
Klempnerwerkstatt auf der Werft von Kiel 


. Zur Beschaffung und Aufstellung zweler 


Drebkrihne am Torpedobootshafen in 
Kiel, sowie zur Herstellung von Schienen- 
gelelsen nebst Drehscheiben 4a: 8 
Zum Baw ¢ines Kohlenmagazins am Siid- 
— des neven Hafens in Wilkelms- 
aven . 


2). Zum Bau aweier Dienstgebiiude fir die 


Commando- ond Verwaltungsbehirden in 
Kiel nebat Ausstattung, 2. Rate . 


. Zum Bau einer Landebritcke im Kicler 


Hafen . eS “aie re ae 
Zum Umbau wed zur Verbesserung des 
ow Sicla in Wilhelmshaven, 
- Hate a 


. Zum Neubaa eines Dienstgebiudes ‘fir 


das Chronometer-Prifangsinstitut in Ham- 
BGR re: ta eat a, phe a hae cee ees 
Zu tbertragen 


Hetraz 
fie 1201 
A 
310 000 
220 400 
197 350 


100 000 


tiesamt- 
kostes 
ot 
(610 000) 
(220 400) 
(660 000) 


(200 000) 


(166 000) 


(16 000) 
(60 000) 


(162 000) 


(25 000) 
(62 000) 
(24 000) 

{228 000) 
(60 000} 


(283 000} 


(28 000) 


(62 500) 
(109 000) 
{20 000) 
(208 000) 


(1 120 000) 
(29 000) 


{500 000) 


(40.000) 


“1. 


*D, 


. Zor Herstellung eines neuen Dienstgebiiu- 
. Zam Um: und Erweiterangsban auf dem 


. Zor Herstellung eines neuen Dienstgebau- 


. Desgl in Burg (Bz. Magdeburg), 2. und 


te) — 
Zur Herstellung eines neuen Dienstgebiu- 


. Zur Herstel 


Uebertrag 2600 260 
2. Aufeerordentlicher Etat. 


Zum Bau von Arbeiterwohnhiiusern fir 
Friedvichsort . 2. 2. 1 ee ew et es 
Zur — ——— der Banten des Marine- 
Etablissements bei Ellerbeck ( Kiel}, 18 Rate 
und ewar; Zur ber pm der Metall- 
iefserei und gleichzeitigen Einrichtung 
¢rselben als Eisengiefserci, 2. ond Schlufs- 
rate. 156 (OO 


341000 (aii 000) 


. Za Bauten beim Marine-Etablissement in 


Wilhelmshaven, und zwar: Zam Ban eines 
zweiten Geschiitzlagerhauser, 2. Rate . . 200000 (480000) 


. Zur Heratellung eines Liegehafens hinter 


der Nordmole der neuen Hafeneinfahrt in 

Withelmshaven, sowie sum Bau cines 

Gritings in demselben, 1. Rate — 90000 (255 000) 

Zu Vor- bezw. Projectirangsarbeiten flr 

Herstelinng von Dockanlagen. . . . . 26 000 (86 000) 
[Somme 3423 2%) 


Kinmalige Ausgaben fir die Banausfihrungen der Relchs-Post- 
und Telegraphen -Verwaltung. 


Betrag Gesamt~ 
Ordentlicher Etat. fir uen An. kosten, 
4 4 


. Zur Herstellung eines neven Dienstgebiin- 


des in Kéln (Rhein), 7. Rate (4. Banrate} 500000 Coe? 630, 


. Desgl. in Cottbus, 4. und letzte Rate. . 32630 © (282. 630 
. Zar Vergréfserang des Postgrundaetiicks 


und zur Pg eines neven Dienst- 
ebaudes in Frankfurt (Main), 4, Rate 


(2, Bawrate). . . 638584 (2150000) 


des in Aachen, 4. Rate (3. Baurate}. . . 300000 (921 500) 
Deaegl. in Gera (Reufs j. L.)}, 3. und letzte 
Ra 79000 = (307 500) 
Postgrandstiick in Oppeln, 3, und letzte 
87600 = (287 500) 
des in Paderborn, 3. und letzte Rate . . 44580 (219 000) 


letzte Rate a 85 100 (161 600) 


. Desgl. in Duisburg, 2. Rate. . . . . . 147600 tae 2008 
, Desgl. in Glogan, 2. und letzte Hate . . 165200 235 200) 
Deagl. in Lahr (Baden), 2. und letzte Rate 70.000 140 100) 
. Desgl. in Landeber (Warthe), 2 Rate . 81250 (229450 
. Deagl. in Liegnitz, 2, Rate . 250 O00 741 000) 


. Desgl. in Luckenwalde, 2. und letzte Rate 110000 +199 5003 
. Des 

. Desgl. in Zeitz, 2. und 
. Zur Erwerbung eines Bauplatzes und zur 


- in Osterode (Hare), 2. und letzte Rate 53 400 
etzte Rate. . . 196600 (194.000) 


Herstellung eines neuen Dienstgebiiudes 


in Crefeld, 2. Rate (1, Baure 217780 = (749 000) 


des in Baden-Haden, 1. Rate . . . . . 80000 (256 600) 
. Desg). in Berlin auf dem Postgrundatiick ; 

Hitterstrafee 7,1. Rate 2. 2... 1 ee 70 000 (16 200) 
. Desgl. in Brandenburg {Havel}, 1. Rate . 80000 (201 900) 


. Zam Um: und Erweiterangsban auf dem 


Postgrundstiick in Braunschweig, 1. Rate 80000 = (246 200) 


. Zar Erwerbung eines Bauplataes and zur 


Herstellung eines neuen Dienstgebiiudes 

in Colmar sage Late ses ees 
ang cines neuen Dienstgebilu- 

des in Demmin, 1. Rate . — 


Desgl. in Diedenhofen, 1. Rate . . . . 75000 (188915) 
b Desgl. in Eberswalde, 1. Rate. . . . . 60 000 160 000) 
. Desgl. in Homburg vor der Hohe, 1, Rate 50.000 200 000) 
. Desgl. in Itzehoe, 1. Rate. 70 000 921 000) 


” Desgl. in Kénigshiitte (O.-Schles.}, 1. Rate _ 70000 (163. 350} 


Za iibertragen 3884124 
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Uebertrag 3884124 
“20. Zur Erwerbung eines Bauplatzes und zur 


Herstellang eines neuen Dienstgebiudes 

in Liidenscheid, 1. Rate . soe eee) 117000 (231 200) 
*90. Zur Herstellung eines neven Dienstgebiiu- 

des in Memel, 1. Rate. . . ..... 85 000 (277 000) 
*3L. L in Northeim (Hannover), 1. Rate . 62500 = (127000) 
*32, Deegl. in Pasewalk, 1.Rate . . . . 61500 (131 250) 
*33. Desgl. in Pyrmont, 1. Rate . M000 (110700) 
*34. . im Stade, 1. Rate T0000 (203 000) 
*35. Desgl. in Weifsenburg (Elsafe), 1. Rate . GOO (148 400) 
"36. Desgl. in Wittenberg (Bz. Halle), 1. Rate Sow (287 435) 


Summe 4450 124 


Einmalige Ausgaben fiir die Bauansfibrungen der Verwaltung 
der Reichs-Elsenbahnen, 


Tetrag Gesamt- 
Aufserordentlicher Etat. fir ry wt kosten 
cd 
1, Zum Ausbau des zweiten Geleises anf der 
Theilstrecke Kedi -Ebersweiler der 
Linie Diedenhofen-Teterchen, letzte Rate SOW) (1 873 000) 
2. Zur Herstellung einer normalspurigen 
Eisenbahn von Altkirch iiber Werenz- 
hansen nach Pfirt bezw, Alt-Pfirt, letzte 
to . we ew 4000000) (2000) G0n) 


3. Zum Ausbau des aweiten Geleises auf der 
Theilstrecke Diedenhofen-Kedingen dor 
Linie Diedenhofen-Teterchen, cinschlicfs- 


Zn ibertragen 700000 
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Uebertrag 700000 

lich der Erweiterung des Bahnhofs Dieden- 
hofen, 2.Rate. 2. 2... 2 2 wee TOU (1 T100y 

4. Zur at wagons | einer normalspurigen 

Eisenbabn von Saarburg nach Albersch- 

weiler mit Abzweigung von Hessen nach 
Vallerysthal, 2,.Rate . . . . 2... . OOOO (226508 

5. Zur Erweiterung des Babnhofs Bensdorf, 
9. Rat@ 668 eee ee ect ee ). OOO (500 
6. Zur Vermehrang der Betriebsmittel, 2, Rate 1000000 (5.000006 

*7, Fir den Ankauf der Pfalzburger Strafsen- 
bahn und die Instandsetzung derselben . 565 000 (365 00 

*& Zum Ansban des zweiten Geleises anf der 

Theilstrecke Eberaweiler-Teterchen der 
Linie Diedenhofen-Teterchen, 1. Rate . . 780000 (2219G8 

“\. Zor Vergréfeerung des Verwaltungegebiin- 
des am Bahnhofe Strafsburg. 1. Rate . . 2000") ahi 

“10. Zur Erweiterung des Bahnhofs Colmar, 
MNO i ace eee ete Be ee 100 000 (22008 

*11. Zur Erbauung von Dienstwohnungen flir 
Zugbeamte auf dem Bahnhofe Saargemtind 100 00%) (10000 

"12. Zur agen | einer normalspurigen 

Eisenbahn von Mommenheim iiber Ober- 
modern nach Saargemiind, 1. Rate . . 2000000 (2696108 

*15, Zar Weiterfiihrung der Eisenbahn Colmar- 
Miinster bis Metzeral, 1.Rate. 2. 2 2. SOOO) (1 05100) 

*. Zar Erweiterung der Geleise anf dem 
Innen- und Anfsenbahnhofe Each BO 000 (Soe 

“15, Zur Erweiterung der Reparaturwerkstitte 
auf Bahnhof Luxemburg . —— ye’ BO — (Row 

Summe 6970000 


Signale der Untergrundbahn in London. 


Von Kemmann, 


Unter den Nachtheilen der unterirdischen Betricbsweise auf der 
inneren Ringbahn in London ist die erschwerte Sireckensicherung 
dureh Signale nicht in letzter Linie aufzufiihren. Dieselbe ist zum 
Theil darin begriindet, dafs die Signale wegen des nie ganz zn be- 
seitigenden Ranches der Maschinen und der im Winter selbst bis in 
die Tunnelriiume hinabsteigenden Nebel erst in grifserer Niihe deut- 
lich erkennbar werden, Ferner ist der Blick durch die nahen 'Tunnel- 
wiinde stets beengt, namentlich aber werden durch die zahlreichen 
und scharfen Bahnkriitnmungen die Signale dem Auge oft sehr spiit 
sichtbar, Aufserdem kinnen dieselben naturgemiifs nur in geringer 
Hohe aber dem Boden angebracht werden, In den ‘Tunneln selbst 
ist man auf die ausechliefsliche Verwendung von Grundlaternen an- 
gewiesen, welche entweder in dem Zwischenraum zwischen den beiden 
Geleisen, dem .Sechsfuls-Weg*, oder an der cinen Tunnelwand 
aufgestellt werden. Die Ringbahnstationen liegen zum griéfsten Theil 
in Aufbriichen, doch ist auch hier durch die meist nur niedrigen 
Ueberdachungen der Bahnsteige und Geleisanlagen die Helligkeit 
oft stark beeintrachtigt, umsomehr, wenn, wie im Nansion House- 


Cannon Street 


dann fiir den Locomotivflhrer, das andere im ,Sechsfufs-Weg* fir 
den Heizer bestimmt. Man wird sich hiernach nicht dariiber wan- 
dern, dafs die Districtbahn noch bis auf den heutigen Tag Wer 
darauf legt, die Fihrerstiinde auf den Locomotiven véllig frei = 
lassen. Dafs man im iibrigen, wie sonst auf den englischen Baber 
auch auf der Ringbahn die Einfabrtsignale durch besondere Vor 
signale wiederholt, bedarf kaum der Erwihnung. 

Als Beispiel einer durch die drtlichen Verbiiltnisse sowie Se 
besondere Betriebsweise in ungewéhnlich hohem Grade erschwerten 
und daher ziemlich verwickelten Signaleinrichtung soll diejenige de 
Mansion House-Station genaner eriirtert werden auf Grand von Auf 
zeichnungen, welche der Oberleiter (Manager) der Districthels, 
Horr Powell, dem Unterzecichneten anOrt und Stelle aufranehmen 
freundlichst gestattet hat. Es erscheint des besseren Verstiindnises 
wegen indes zunlichst nicht fiberfliissig, sowohl iiber das englische 
Signalwesen im allgemeinen, als auch Uber die Einrichtung des be 
triebes auf der Londoner inneren Ringbahn, soweit sie fiir die Manso 
House-Station in Frage kormmt, einige Worte vorauszuschicken. 





Unbenutate Hebel in Cannon Street: 5, 6, 11, 12, 15, 14. 


Bahnhof, cin Theil der Geleisanlagen noch tunnelartig iiberwilbt ist, 
Immerhin ist sovicl gewonnen, dafs auf den Stationen selbst den 
Signalen die sonst gebrauchliche Form der Fliigeltelegraphen gegeben 
werden konnte. Im iibrigen ist wegen des vielfach ungeniigenden 
Tageslichtes eine Vereinigung dieser Fligelsignale mit Lampen hiinfig 
auch bei Tage geboten. 

Alle diese Umstiinde haben die sorgfiltigsten Ermittlungen und 
Erwiigungen bei Aufstellang der Entwiirfe fiir die Sicherheitsanlagen 
erforderlich gemacht, und doch ist in vielen Fallen die nothwendige 
Betriebssicherheit nur durch Anwendung besonderer Hiilfesignale zu 
erreichen gewesen, Es ist namentlich besonderer Werth darauf ge- 
legt, dafs die Signale sowohl dem Maschinenfiihrer als auch dem 
Heizer deutlich erkennbar sind; diese Forderung hat hiufig, nament- 
lich in den Tunneln, cine Verdopplung der Signale nothwendig 
gemacht. Das neben der einen Tunnelwand befindliche Signal ist 


Abb, 33. 


Unbenutzte Hebel in Monument: 4, & 1, 8 


Eine vollkommen einheitliche Signalordnung giebt es in Bugle’ 
hekanntlich nicht, doch ist man in der Verallgemcinerang der vet 
schriften bereits so weit vorgeschritten, dafs sich bestimmte all 
gemeine Regeln zichen lassen. Die neuerdings wieder verscbirfe 
regierungsscitigen Vorschriften, deren Ueberwachung in die Hanie 
des Handelsamtes gelegt ist, machen es zudem wahracheinlich, daft 
in nicht zu ferner Zeit eine vollstiindige Uebereinstimmang bei A 
lichen Bahnen nach diesen Regeln erzielt werden wird. Varlitét 
kommt es indes immer noch vor, dafs cin und dasselbe Signal be 
der einen Babn Freie Fahrt*, bei einer anderen .Halt* bedeutet. |» 
librigen herrseht der Gebrauch der Fliigeltelegraphen jetzt wel 
vor, wo es sich um die Sicherung der durchgehenden Strecken 
delt, wihrend fiir Verschubzwecke und flr die Bewegung ron — 
und Maschinen in Bahnhifen Grundscheiben und Grundlateroe 0 
auch wohl kleinere und — wie bei der Londoner Brightot usd 


Ar, 50. 
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Siidkiiste-Bahn durch aufgelegte Ringe — besonders gekennzeichnete 
Fliigelarme angewendet werden, welche dann vielfach mit den Haupt- 
fiiigeln auf denselben Masten angebracht sind. Die Hauptsignale 
werden, wenn irgend angiingig, zur Linken der Fabrrichtung auf- 
gestellt — in England wird bekanntlich links gefahren — und die 
angewendeten Fligel entweder an Masten oder wie auf der inneren 
Ringbahn auch wohl an Mauerwerksflichen und ewar nach links 
zeigend angebracht, Mehrere Signale, welche an demselben Orte 
fiir gleichgerichtete Geleise angeordnet werden miissen, unteracheidet 
man, indem man sie entweder an demselben Maste unter einander 
— fiir das linke Geleis au oberst — oder besser, und wie dies auch 
neverdings mehr die Regel geworden ist, auf besonderen Obermasten 
eines gemeinschaftlichen Hauptmastes oder Untergestelles neben ein- 
ander anbringt, wobei der Reihenfolge der Geleise von links nach 
rechts auch diejenige der Signalfliigel entspricht (vgl. auch Abb, 1). 
Durch eine derartige gedriingte Vereinigung der Signaliliigel wird die 
Klarheit und Uebersichtlichkeit der Signalbilder onzweifelhaft erhiht. 

Nachdem das absolute Blocksystem in England allgemeine Ver- 
breitung gefunden hat, ist ein Langsamfahrsignal (caution signal) 
entbebrlich geworden and auf mehreren Bahnen anch thatsiichlich 
schon in Wegfall gekommen. Hierfiir sind dann um so schiirfere 
Dienstvorschriften an die Stelle getreten. Die beiden verbleibenden 
Zeichen, das Halt- (danger oder stop-) und das Fahr- (all right-) 
Signal werden am Signalmast bei Tage durch einen wagerecht bezw. 
halb abwiirts nach links zeigenden Arm, bei Nacht oder an unge- 
niigend beleuchteten Stellen durch verschiedenfarbiges, xumeist 
rothes bezw. griincs Licht gegeben, wie dies auch auf der Ringhabn 
der Fall ist. Alle Stationen, Bahnansehliisse, Balnkreuzungen, Aus- 
weichstellen und Blockabschnitte sind durch Stations: oder Abschlufs- 
cignale (stop- oder home-, auch station-signals) nach jeder Fabrrichtang 
gedeckt. Dieselben stehen im allgemeinen miglichst dicht bei den 
Stellwerksbuden (signal boxes), wo sie jedoch zur Deckung von Einfabrts- 
weichen bestimmt sind, miglichst nahe an diesen, da es andernfalls 
bei erheblichem Abstande von diesen Weichen méglich sein wiirde, nach 
frihzeitigem Zuriicketellen des Kinfahrsignals auf Halt auch die hier- 
durch im Stellwerk entriegelte Weiche umzustellen, che noch der Zag 
dieselbe erreicht hat. Wenn dagegen bei der englischen Anordoung 
ein Zug den Standort des 
Signales tiberschreitet, so 
hefindet er sich im selben 
Augenblick iiber der Wei- 
ehe und hilt den Riegel- 
versehlufs, mit welchem 
die in  Hauptgeleisen 
liegenden = Spitzweichen 
etets verbunden sind, 
mittels ciner besonderen 
Druckschiene unabiinder- 
lich fest. Die gewohn- 
liche Form der Abschlufs- 
signale ist die glatt endi- 
gender Fliigel (Abb. 1 u.2) 
bei Tage, farbig abge- 
blendeter Laternen bei 
Nacht, In den Tunnel- 
strecken der inneren Ring- 
bahn sind ausschliefslich 
Grundiatenen im Ge- 
brauch. 

Um dem Maschinen- 
fiihrer bereits in ange- 
measener Entfernung von 


den Abschlufssignalen 
deren Stellung anzuzeigen, 
sind hinter denselben 





stets noch besondere Vor- 
signale (distant signals) 
aufgestellt, welche lediglich als Wicderholungszcichen*) anzuschen 
sind und durch Gabelung ihrer Fliigel-Enden besonders kenntlich 
gemacht werden. Es wird folgerichtig gefordert, dafs dem Stellwiirter 
die Miglichkeit genommen sei, dic Vorsignale auf Fahrt zu stellen, ehe 
die Hauptsignale heruntergelassen sind, und dafs umgekebrt die Ab- 
schlufssignale nicht eingezogen werden kiinnen, che die Vorsignale 
wieder auf Halt stehen. Dem Maschinenfilhrer ist gestattet, liber die 
Vorsignale auch in der Gefahratellung hinauszufahren, nur mufs die 
Geachwindigkeit so ermiifsigt werden, dafs die Zige vor diesen Signalen, 
wenn nithig, rechtzeitig zum Stehen gebracht werden kinnen (Rege! 47 
der englischen Vorschriften fiir den iiufseren Betriebsdicnst, vorletzte 


*) Selbstiindig sind dieselben nicht mehr bei vielen Bahnen 
-(Nordlondonbabn usw.). 


Ausgabe)*). Aufser den Abschlufs- und Vorsignalen sind ferner 
besondere Signale zur Ueberwachung der Zugausfabrt (starting 
signals) angeordnet. Auf Bahnbifen sind dicselben bei den Enden 
der Bahnsteige anfgestellt. Liegt das Erfordernifs vor, behufs 
Riumung eines Blockabschnitts Ziige aus den Stationen zu ent- 
fernen, welche indes in den niichsten Blockabechnitt noch nicht ein- 
treten diirfen, so ordnet man wohl auch noch vorgesechobene Ausfabr- 
signale (advanced starting signals oder kurz advance signals) an, bis 
zu welehen man die auf Ausfahrt wartenden Zilge vorschickt. Auf 
dem der Distrietgesellschaft gehirigen Abschnitt der inneren Ring- 
bahn sind derartige, gewissermafsen als Ersatz fiir Zwischenblock- 
stationen anzuschende vorgeschobene Ausfabrsignale mebrfach in 
Gebrauch, auf dem der Metropolitan-Gesellachaft gehérigen Ringbahn- 
abschnitt findet man sie dagegen nicht. Sie sind beispiclsweise da 
berechtigt, wo die Fahrzeit zwischen zwei Stationen dem dichtesten 
Abstand der Ziige gleichkommt (Blackfriars — Mansion House). 

Wenn die Blockstrecken eine Linge von etwa 1 km nicht über- 
schreiten, so tritt der Fall ein, dafs das Vorsignal einer Station dem 
Ausfahr- oder selbst Abschlufssignal der vorhergchenden Station 
so uahe riickt, dafs man beide Fligel anf gemeinschaftlichem Maste 
anbringt — cine in London besonders hiufig zu beobachtende An- 
ordnung. In dem Falle, dafs cin Vorsignal mit cinem Abschluls- 
signal vereinigt wird, kommt natiirlich cin besonderes Ausfabrsignal 
nicht mehr in Anwendung. Der Vorsignal-Fliigel ist regelmiifsig der 
untere; durch die weithin sichtbare Gabelung dieses Fliigels ist einer 
Verwechslung beider Fliigel wirksam vorgebeugt (vgl. Abb.1). Das 
Stellwerk ist in einem derartigen Falle so cingerichtet, dafa das 
Vorsignal nicht herantergelassen werden kann, wenn das tiber ihm 
siteende Signal auf Halt steht, dafs aber, um widersprechende 
Signale zu vermeiden, das Vorsignal auch von dem Stellwiirter der 
riickwiirtigen Signalstation auf Halt gestelit werden kann, sobald 
der Zug vorbeigefalren ist. Die gedachte Abhingigkeit wird suf 
der inneren Ringbahn in der Weise erreicht, dafs Ausfahr- und 
Vorsignal gemeinsam durch den Hebel des Ausfahrsignals gezogen 
werden, welcher von der vorliegenden Signalstation, der das Vor- 
signal angehért, mechanisch oder elektrisch — durch cin ,mecha- 
nical-- oder electric slot*, vgl. auch 5.178 d. J. 1888 d. BL — 
verriegelt gehalten und nur nach voraufgegangener Verstiindigung 
zwischen beiden Stationen, welche mittels der Blockwerke erfolgt, 
freigegeben wird. 

Die Signalfliigel sind auf der dem Zuge sugekehrten Seite mit 
weit sichtbarer rother Farbe, auf der anderen weifs gestrichen und 
bei den Enden meist noch durch kriiftige Querstriche gekennzcichnet, 
In den Abb.1 und 2 sind die roth gestrichenen Flichen schwarz 
angedenutet. Abb.2 zeigt den hiiufig vorkommenden Fall, dafs cin 
Ausfabr- und ein Abschlufssignal entgegengesetzter Richtungen auf 
demselben Maste angebracht sind, Abb. 1 bezicht sich auf zwei 
Fahrrichtungen gleichen Sinnes, etwa bei einer viergeleisigen Bahn- 
anordnung, wie dieselbe auf den Londoner Hauptstreeken viclfach 
iiblich ist. In der Regel sind hierbei zwei Schnellfahrgeleise (fast, 
auch through oder main lines) und zwei Langsamfabrgeleise (slow 
oder local lines) so auf demselben Bahnkérper untergebracht, dafs 
die ersteren in der Mitte neben einander liegen. Es iat zu erwiihnen, 
dafs man durch mehrfache Unfille neuwerdings dazu geftihrt worden 
ist, dic Signalfliigel haufiger als frilher mit Gegengewichten zu be- 
schweren, damit sie bei etwaigem Broach der Stangenleitungen sofort 
in die Gefabrstellung zurickkehren, Diese Gegengewichte sind dann 
wobl zur Aufnahme von griinen und rothen Signalblenden ein- 
gerichtet. 

An den englischen Stellwerken, welche fast ausnahmslos nach 
Saxby u. Farmers Bauart hergestellt sind, fallt die grof*e Hebelzahl 
sofort auf. Jede Weiche, jeder Weichenverschlufs und jedes Signal 
haben meist ihre eigenen Stellhebel; erst in allerneneater Zeit hat 
man mehr Bedacht daranf genommen, zwei Signale oder Weichen 
zu kuppeln, oder cine Weiche und die zugehérige Verschlalsvor- 
richtung mit einem cinzigen Hebel zu bedienen, oder endlich fiir 
ein Abschlafssignal und das dazugehérige Vorsignal nur einen cin- 
zigen Hebel anzuwenden. Wenn man hierbei bedenkt, dafs man auf 
den kleinsten Durchgangestationen bereits sechs Signale ziibit 
(distant, home und starting nach jeder Richtung), so wundert man 
sich Uber die oft ungeheure Anzahl von Hebeln kaum mehr, Unter 
Umstiinden werden die Riegelstangen, welche die Verschlufekirper 
tragen, so lang und schwer, dafs zu ihrer Bedienung allein besondere, 
fiir keinerlei andere Zwecke benutzte Hebel angeordnet sind. Er- 
scheint nun der Hebelreichthum der englischen Stellwerke ala ein 
zweifelhafter Vorzug, so muſs anderseits anerkannt werden, dafs ihr 
einfacher Bau, ihre Widerstandsfahigkeit und Unempfindlichkeit 
gegen Stifse die Handhabung ungemein erleichtern, 

Nach dem Gesagten ist die Abbildung 3, welche die Anordnung 


*) 1889 ist cine neue Ausgabe erschicnen, 
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der Signale auf den dem Mansion House-Babnhof in ostlicher Rich- 
tung folgenden Stationen Cannon Street und The Monument schematisch 
darstellt, leicht verstiindlich, Die beiden Geleise sind durch Weichen 
mehrfach verbunden, um bei Sperrung eines Geleises den Betrieb 
tiber das andere Geleis fihren za kiénnen, Die beigeachriebenen 
Zahlen bezeichnen dic Nummern der Stellwerkshebel, Dieselben 
fangen in jeder der beiden Stationen mit ,1" an; die meisten Nummern 
in Abb, 3 sind aus diesem Grande doppelt vorhanden, Die Grund- 
laternen 14 und 3 sind die Abschlufesignale fiir die Richtung auf- 
wiirts (nach links, iiber den ,up cirele road*), 16 und 3 dicjenigen 
fiir die Richtung abwiirts (nach rechts, tiber den down circle roud · ). 
Aus der Abbildung ist ersichtlich, wie die Vorsignale der beiden 
Babnhofe (17, 13 und 4 fir die Richtung aufwiirte, 18, 16 und 4 fir 
die Richtong abwirts) unterbalb der Ausfahrsignale angebracht sind. 
Das Vorsignal 17 ist durch die Grundlaterne 15 (,inner distant*) 
wiederholt, Die unter den Ansfahr- und Vorsignalen angedeuteten, 
halb abwiirts gerichteten Fiiigel zeigen lediglich an, dafs die be- 





treffenden Signale von den vorgelegenen Stationen aus unter Ver- 
schlufs gebalten werden. Dabei ist su bemerken, dafs die Englander 
die cigenen Signale emer Station roth bezw, schwarz andeuten, 
wihrend die in den Zeichnungen mit eur Erscheinung kommenden Sig- 
nale oder Verriegelungen fremier Stationen weils gelassen werden. 
In demselben Sinne tind die in Abb. 3 angedenteten Verriegelungen — 
halb abwirts gerichtete Fligelzeichen — aufzufassen. In der Abb.3 sind 
auch die Weichenhebel, welche sowohl in Cannon Street wie in Mo- 
nament die Nummern7 bis 10 tragen, vermerkt, Die Hebel 5, 6, 11, 12, 
13 und 14 in Cannon Street, 5, 6, 11 und 12 in Monument sind =z Z. 
nicht in Gebranch, Insgesamt sind in Cannon Street 18, in Monament 
17 Stellhebel vorhanden. Beziiglich der Grandlaternen ist daranf 
hinzuweisen, dals die iilteren Laternen vom 8Stellwiirter gedrebt 
werden und hiernach bald dic griine, bald die rothe Seite dem Zuge 
zukebren. Die neueren Laternen stehen fest und werden vom Stell- 
werk aus mittels senkrecht verschieblicher Scheiben roth oder griin 
abgeblendet. {Sehlafe folgt.} 


Geschwindigkeitsmesser fiir Locomotiven. 


Auf Seite 279 in Nr. 27 d. BL vom 5, Jali d. J, ist angegeben, 
dafs dic Vorrichtungen zur Festetellang der Geschwindigkeit einer 
Locomotive unter anderm auch an dem Fehler leiden, .dafs sie nicht 
einfach genug sind, und dafs sie mit Federn, welche ihre Spannung 
verlieren, arbeciten*, Da diese Angaben mit den dicsscitigen Erfah- 
rungen nicht iibereinstimmen, mégen die folgenden Angaben als Bei- 
trag zur Kiarstellong der Frage dicnen, 

Die Federn, welche sich an den diesecita eingefilhrten Vorrich- 
tungen *) seit mehr ale zehn Jahren bewiihrt haben, sind aus Stahldraht 
fiber einen Dorn gewunden und ibre Herstellung bereitet ebhenso 
wenig Schwierigkeiten, wie dic Herstellung der Federn der Sicher- 
heitsventile usw, 

Zam Hiirten werden dieselben kirschroth warm gemacht, in 
Wasser gekihlt and demniichst in Oel abgebrannt, da ungchiirtete 
Federn cine zu grofse Anfangespannueg haben und auch weniger 
federnd sind als gehirtete Federn, Die Spannung der Federn ist im 
Zustande der Ruhe == 0 oder nur wenig grifser als 0, und die End- 
apannang betrigt etwa 5kg, wahrend bei 15 kg Belastung die Feder- 
kraftgrenze noch nicht erreicht ist. 

Die Feder if (Abb. 1) dient zur Ersetzung der Schwerkraft 
des Umdrehungspendela A ad K* ma», da gegengewogene Schwung- 
kérper A und A‘ wegen der Stéfse und Schwankangen des Fahr- 
zeuges, auf welchem die Vorrichtung angebracht wird, angewendet 
werden tanfeten. Aufeerdem wiirde aber auch die Schwerkrafe der 
beiden Schwungkorper A und A‘ in gewbholicher Anordnung nicht ge- 
niigen. Wiirde an Stelle der Feder if ein Gewicht von etwa 5 kg 
angeordnet, so wiirde die Vorrichtung nur die grifsten Geachwindig- 
kejiten anzeigen. Wihrend bei Schwungkraftreglern der Dampf- 
maschinen Gewichtsbelastung eintreten kann, ist dies bei dem Um- 
drehungspendel als Gesehwindigkeitamesser nicht angingig, weil in 
letaterem Falle langsame, beschlennigte und echnella Bewegung an- 
gezeigt werden mols, Die Schwungkraft der beiden Schwungkérper 
A und A‘ betriigt bei 90 km Geschwindigkeit in der Stunde ctwa 
75 kg, der Druck am Ende des Hebels ¢ etwa 12.5 kg und die z- 
gehérige Spapnung der Feder ¢_f etwa 5 kg, wabrend dic beiden 
Schwungkorper AX und A‘ zusammen nur etwa 1 kg wiegen. 

Der Ankerhebel a giebt dem Scbreibstifthebel ¢ bezw. dem Zeichen- 
stift ¢ bei langsamer Bewegung des Fahraeuges eine hin- und her- 
gehende Bewegung vermittelst der Nase 6, um die Aufenthaltszeiten 
anf den Stationen festzustellen, und list sich selbatthiitig aus, sowie 
das Pende] einen Ausschlag giebt. 

Da man cic Umdrehangspende! zu den cinfachen Vorrichtungen 
ziblt, dirfte auch die diesseits angewendete Vorrichtung Anspruch 
auf Einfachheit erheben kinnen. Die Empfindlichkeit des angewen- 
deten Umdrehungspendels ist von etwa 75 bis zu 550 Umdrehungen 
der Achse mn in der Minute vollkommen agsreichend. So seigt die 
Vorrichtung an der stehenden Dampfmaschine der Werkstatt Karthaus 
unter Anwendung von Uebersetaung und selbatthitiger Riemen- 
spannung bei 40 Umdrehungen der Kurbelwelle in der Minute noch 
jeden Kolbenhab kraftig an und lifst erkennen, dafs erat bei 50 Um - 
drehungen in der Minute cin siemlich gleichmiifsiger Gang der Ma- 
schine eintritt. Dabei ist nicht aufſser acht zo lassen, dafs cicse 
Beobachtung ohne die Vorrichtung nicht moéglich ist, und dafs an- 
scheinend die Umfangageschwindigkeit schon bei 40 Umdrehungen eine 
gleichmifsige ist, Das Ein- und Ausriicken der Werkzeugmaachinen 
wird sofort angezelgt. Weder die Trigheit der Massen, noch die 
lebendige Kraft machen sich fiir die Erkennung der Geschwindig- 
keit in stirender Welse geltend. Ein kurzes Schlendern der Rader 


* Vergl. -Organ* 1878 Seite 93 und Ergiinzung dieser Angabe 
pane Be 1 Heft 1 und 189 Heft 2 u. 3. 6 rg r Angaben 
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der Locomotive macht sich durch cinen langen geraden Strich auf 
den Papierscheiben oder Streifen bemerkbar, wenn die Bewegung von 
der Treib- oder Kuppelachse hergeleitet ist, worans folgt, dafs un- 
mittelbar nach dem Aufhiiren der beschleunigenden Kraft der Zeiger ¢ 
wieder guriickgcht; im iibrigen seichnet die Vorrichtung klare Linien 
auch bei heftigen Stofsen, weil gegengewogene Schwungkdrper ange- 
wendet sind. Im Gefalle 1: 100 lilst die Vorrichtang sofort erkennen, 
dafs die Geschwindigkeit eines Personenzuges sich erheblich ermiifsigt, 
sobald der Zug aus der Geraden in einen Bogen ron etwa 400 m 
Halbmesser cinliiuft, und dafs der Bogen als Bromse wirkt. — Das 
Bild der Fahrt der Vorspanumaschine stimmt iiberein mit dem der 
Zugmaschine. 

Ferner ist in dem genannten Anufsats auf Seite 279 angegeben, 
-Uafs die Bedingung an die Vorrichtung au stellen ist, dafs sie steta 
richtige Angaben mache, und dafa es, wenn dies nicht der Fall, besser 
sci, ganz darauf zu verzichten*. Kann nun auch pach der Einfib- 
rung des Riemscheibenvorgeleges mit selbstthiitiger Riemenspannung 
(Abb. 2) von den Locomotivfuhrern verlangt werden, dafs dic diesscits 
gebriuchlichen Vorrichtungen fiir den gewibnlichen Gebrauch ge- 
nligend richtige Angaben machen, da nur, wie fir die iibrigen Ma- 
echinentheile, ftir dic im Maschinenbetriebe iibliche Instandhaltung 
an sorgen ist, 60 mag doch darauf aufmerksam gemacht werden, dais 
der Locomotivfiihrer, wenn er keine Vorrichtung zur Ermittlang der 
Geschwindigkeit auf der Locomotive hat, auf seine eigenen Angaben 
whach dem Gefiihl* beschriinkt ist, und dafs diesen eigenen Angabea 
gréfsere Febler anhaften als den diesscitigen Vorrichtungen zur Er 
mittlnng der Geschwindigkeit, oder mit anderen Worten, dafs die 
Flichkraft empfindlicher ist als das Gefih) des Locomotivfiihrers, wie 
das Thermometer empfindlicher ist ale das Gefithl fiir Warme des 
Menschen. 

Jeder Locomotivfibrer, überhaupt jeder Sachkundige kana on 
der Hand folgender Tabelle cine Selbstprifung in vorgesagtem Sinne 
vornelimen besw, priifen, wieweit er befiihigt ist, die Fabrgeechwindig- 
keit nach dem Gefiihl abzuschiitzen, (Die ersten 7 Reihen sind our 
angegeben, um recht deutlich au zeigen, welcher Einflufs ciner Se- 
cunde bei griéfeeren Geschwindigkeiten zukommt. Soll z. B. suf 
100 km Linge mit 100 km Geschwindigkeit fir die Stunde statt mit 
90 gefahren werden, so werden 83 Minuten gewonnen, also so viel 
Zeit als gewonnen wird, wenn zwei Stationen durchfahren werden 
statt auf denselben anzuhalten.) 

Kilometer 


fin der at etaden °° Standen 

720 5 1 

360 1 2 

240 Ib 4 Fluggeachwindigkeit des deutschen 
Edelfalken. 

150 2 4 WUmfangegeschwindigkeit der Centri- 
fugen fiir Wollentuch und andere 
Gewebe. 

144 2 5 Umfangegeschwindigkeit der Kreis- 
siigen fiir Holz und heifses Eiaen- 

1s) 50 6 200m in 66 Secunden o Fortpien- 
zungegeschwindigkeit der Erregang 
in den menschlickhen Empfindungs- 
und Bewegungenerven nach Preyer. 

103 W 7 

90 40 8 Geschwindigkeit der Schnellzige. 

8 45 9 

72 mw 10 

65,5 85 11 Mittlere Fluggeechwindigkeit der 


Bricftaube. 
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Kr. 50. 
Kilometer 
to der’ ist getonden °8°F S2eunden 
60 12 
55,4 65 13 Griifste Geschwindigkeit der Renn- 
pferde, 
514 70 14 
48 i 15 
45 80 16 Grölete suliissige Geschwindigkeit 
der Giiterziige. 
40 90 18 
36 100 20 Geschwindigkeit des  freifallenden 
Kirpers nach der ersten Secunde. 
30 120 24 
24 1 30 
20 180 36 
18 200 40 
15 240 48 
12 a0 60 
10 560 72 
6 00 120 4 Geschwindigkeit des Fulsgiingers 
5 720 144 | ohne Belastung auf chenem Wege. 


Man wird sehr bald finden, dafs Febler in der Beurtheilung der Ge- 
echwindigkeit nach dem 
Gefiihl bezw. der Ab- 
schiitzung vorkommen. 

Da die diesseitige 
Vorrichtung schon wegen 
der Abnutzung bezw. des 
Abdrehens der Radreifen 
durch Verliingerung oder 
Verkiirzung des Feder- 
hebels vermittelst der 
Stellechraube? sehr leicht 
richtig zu stellen ist), so 
kommen Fehler, abgese- 
ben von Unachtsamkeit, 
nur in geringem Mafse 
vor. Wird die Bewegung 
von ¢iner Treibachse her- 
geleitet, so kommen ge- 
ringe Fehler vor, weil die 
Treibachse je nach dem 
stiirkeren oder schwiiche- 
ren Arbeiten der Ma- 
schine mehr oder weni- 
ger gleitet**). Auch iat 
die Fahrt in den Bahn- 
kriimmungen nicht ganz 
ohne Einflufs. Die Stéfse 
des Fahrzeuges machen 
sich anf die Feder der 
Ankerhemmung der Uhr 
w nicht in unzuliissiger 
Weisegeltend; allerdings 
haftet der Ankerhem- 
mung der Uhr der Fehler 
der im tibrigen sehr gu- 
ten Ankerhemmung an, 
dafs dieselbe zuweilen, 
wenn auch selten, stehen 
bleibt, Unregelmiifsig- 
keiten kommen aber 
auch bei den Manome- 
tern, den Radtaster-An- 
lagen, den gewohnlichen 
Uhren usw, vor; gleich- 
wohl wird man dieselben 
dieserhalb nicht missen 
wollen. 

Wiihrend der Ein- 
fihrung der Vorrichtung 
lifst man den betref- 
fenden Locomotivfihrer 
ruhig fahren, wie er es 
gewohnt ist; derselbe ist 
nur anzuweisen, dic Vorrichtung instand zu halten uud zu fiber- 
wachen. Nach ciniger Anleitung wird derselbe herausfinden, ob und 


*) Es ist. 5* —— — wie die auf Seite 279 beschriebene 
Vorrichtung 
*) Diese } ranges werden auch bei der auf Seite 279 beschriebenen 
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Abb, 2. 


wieweit er sich die Vorrichtung dienstbar machen und wie er erfor- 
derlichenfalls seine Fahrten fiir die Folge besser anusfilhren kann. 
Hat der Locomotivfibrer z. B. bemerkt, dafs er einen Aufenthalt ron 
einer Minute auf ciner Station mehr gehabt hat, oder hat er bei der 
Abfahrt durch langsames Fahren, vielleicht infolge Schwere des Zuges, 
eine Minute versiumt, so mols er wissen, dals er withrend 12 Minuten 
mit 70 km in der Stunde fahren mufs, wenn ihm fahrplanmalsig 
65 km fiir die Stunde vorgeschrieben sind, um die versiiumte Minute 
in 12 Minuten wieder einzufahren. 

Wenngleich immerhin auch die diesseita gebriinchliche Vorrich- 
tung zur Feststellung der Fahrgeschwindigkeit zu iberwachen ist — 
in iihnlicher Weise wie das Wasserstandsglas durch die Probirhiihne, 
das Manometer durch das Sicherheiteventil und das Arbeiten der Ma- 
schine, die Taschenubr durch die Stationsuhr —, so wird doch durch die 
Anwendung derselben der Dienst des Locomotivfiihrers erleichtert. 

In Bezug auf das Zahlen der Secunden bei der Ueberwachung 
der Vorrichtung ist za bemerken, dafs z, B. bei etwa 72 km Ge- 
achwindigkeit in der Stunde, 200 m in 10 Secunden, nach einigen 
Beobachtungen der Zeit, welche vergeht wiihrend der Fahrt von 
einem Kilometersteine einer Scite der Bahn bis zum andern, sich recht 
wohl bemerkbar macht, ob mit etwas grifserer oder geringerer oder 
mit 72 km in der Stunde gefahren wird, da der Secundenzeiger 
andernfalls gegen 10 Se- 
eunden, welche beob- 
achtet werden sollen bei 
72 km Geschwindigkeit, 
etwas zuriickbleibt oder 
vorgeht. 

Dafs der Mangel der 
Vorrichtungen zur Ueber- 
wachung der Fabrge- 
schwindigkeit sich bis- 
her nicht fihlbar ge- 
macht hat, liegt darin, 
dafs die Fabrzeiten und 
Aufenthaltszeiten der 
Ziige durch die Fahrbe- 
richte fiberwacht werden, 
dafs die kiirzesten Fahr- 
zeiten zwischen zwei Sta- 








tionen vorgeschrieben 
sind, dafs die fahrplan- 
miifsigen Geschwindig- 


keiten meist erheblich 
iber- oder unterschritten 
werden kinnen, ohne 
dafs Betriebsgefahr oder 
Stirung eintritt, dafs die 
Locomotiven bei zu gro- 
fser Geschwindigkeit an- 
fangen unruhig zu laufen, 
infolge dessen der Lo- 
comotivfiihrer die Ge- 
schwindigkeit wieder er- 
miafsigt, und dafs der 
Locomotivfiilhrer  weifs, 
dafs er schneller fahren 
mufs, um versiiumte Zeit 
wieder cinzufahren, ob- 
gleich er sich meist 
keine Rechenschaft da- 
riiber giebt, mit wieviel 
Kilometer Geschwindig- 
keit in der Stunde er 
fiibrt, und sich nur nach 
seiner Uhr und der Gang- 
art seiner Locomotive, 
dem sogenannten ,Tem- 
po“, richtet, Das Um- 
drehungspendel — diirfte 
indessen gecignet sein, 
das unbestimmte Gefiibl, 
nach dem sogenannten 
Tempo* zu fahren, zu 
unterstiitzen, wie das 
Uhrwerk mit Zeichenvorrichtung die Priifung des Fahrheriehtes. 
Trier, im Juli 1890, Schiifer. 


Pag pe vorkommen, abgeschen vom Schleudern der —— 
der Locomotive, welches erhebliches Palschgehen verursachen, aber 
dem Locomotivfihrer nicht unbekannt bleiben kann. 
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Die Bauthiitigkeit des preufsischen Staates im Gebiete des Hochbaues 
wihrend des Jahres 1889. 


Aus den von den Regierungen erstatteten Jahresberichten ergeben 
sich fiir das Jahr 1889 im ganzen 525 Hochbau-Ausfihrungen 
gegen 503 im Jahre 1888. In diesen Zahlen sind alle Neubanten, 
Erweiterungs-, Wiederherstellungs- und Umbanten enthalten, sofern 
deren Anschlagssumme fiir das Hauptgeblinde einar Anlage die Hihe 
von 10000 4 erreicht oder Gberschreitet. Neu begonnen wurden 
298 Rauwerke j241 im Vorjabre), fortgesetzt 227 in friheren Jabren 
angefangene. Vollendet wurden im Jahre 1889 von den nen begonnenen 
Bauten 98 und von den fortgesetzten 170, Unter den 257 unvollendet 
gebliebenen Bauwerken befinden sich auch cinige, welche awar bau- 
lich fertiggestellt, im laufenden Jahre aber noch nicht vollstindig 
abgerechnet werden konnten. 

Nach Gattong und Bestimmung gesondert sind in der oben ge- 
nannten Zab] von 525 Bauwerken enthalten: 

48 Kirchen (daranter der Thurm des Domes in Schleswig 469 000 .#); 

14 Ministerial- uod Regierungsgebiiude (daranter der [m- and Er- 

weiterungsbau des fiir Zwecke des Konigl. Handels-Ministeriums 
und der Porcellan-Manufactur bestimmten Gebiudes, Leipaiger- 
etrafse Nr. 2 in Berlin, 361000 , das Consistorial-D ienstge- 
baude in Stettin 160000 .W, der Um- und Erweiterangsbau des 
Ober-Prisidialgebiudes in Breslau 134000 &, der Umban des 
Domgymnasialgebiiudes behufs anderweiter Unterbringung des 
Consistorinms in Magdeburg 180000 # und der Erweiterangs- 
bau des Regierungagebiiudes in Dieseldorf 213000 #); 

3 Schlésser betreffende Bauten (Um- und Wiederherstellange- 
bauten); 

Geschiiftahiuser fiir Gerichte (darunter das Geachiiftshaus fiir 

das Amtegericht in Gnadenfeld, Regierungsbezirk Oppeln, 

105 875 .W, das Geschiiftehaus fiir das Landgericht in Bochum, 

Regierungshezirk Arnaberg, 434500 . und das Geschiiftshaus 

fiir das Armtsgericht in Braunfels, Reg.-Bez. Coblenz, 106 500 ); 

7 Gebaude fiir wissenschaftliche Anstalten und Sammlongen (das 
archiiologische Museum in Halle a. S. 150000 &, der Erwei- 
ternngsbaun des Archiv- and Bibliothckgebaudes in Hannover 
576000 und der Neubau des geoditiechen Institutes auf dem 
Telegraphenberge bei Potsdam 583000 ); 

1 Baudenkmal (Wiederherstellung des Kaiserhauses in Goslar); 

7 Bauten filr technische Lehranstalten und Fachschulen; 

$ Eichiimter; 


Vermischtes. 


Zar Gewinnung von Baupliinen xu einer Kirche filr dle evan- 
gelische Lucas-Parochie in Dresden wird von dem Kirchenvorsetande 
eine Preisbewerbuog anter den deutschen Architckten susge- 
achrioben, Als Preiasnmme werden 8000 Mark anusgesetat, die, wenn 
nicht besondere Griinde fiir eine andere Vertheilung sich ergeben 
soliten, den drei besten Arbeiten in Preisen von 4000, 2500 und 
1500 Mark znerkannt werden sollen. Dem Preisgerichte werden neben 
drei Nichttechnikern angehoren die Herren Geh. Regierangsrath H ase- 
Hannover, Geb. Regiecrungerath Ende- Berlin, Stadtbaurath Friedrich 
and (als Kirchenvorsteher) Baurath Prof. Heyn, die beiden leteten 
in Dresden. Die Entwiirfa sind zam 28. April niichsten Jahres, 
abends 6 Uhr, an den Kirchenvorstand (Dresden-A. Werderstrafse 52) 
einzureichen, woselbat auch die Programmbedingungen zu beziehen sind, 

Eine Preishewerbung um Pline zu ‘elmer Briicke liver dle 
Neckarcanile in Efsiingen wird vom dortigen Gemeinder ath ans- 
geschrieben. Die Briicke soll aus Stein, Eisen oder Stahi hergestellt 
werden und darf etwa 100000 Mark kosten. Es sind drei Preise von 
1000, 550 und 250 Mark ausgesetzt. Die Einlieferang der Arbeiten 
mufs bis zum 1, Mirz 1891 erfolgt sein. Programm und Beilagen 
sind vom Stadtbauamt zu beziehen. Angaben Uber das Preiegericht 
fehlen in dem Ausachreiben, 

Verband Deutscher Architekten- und Ingentear-Vereine. Be- 
kanntlich ist der Berliner Architekton-Verein auf der letsten Abge- 
ordneten - Versammiung in Hamburg fiir die niichsten zwei Jabre 
abermals gum Vororte gewihlt worden. Es trat damit an diesen 
Verein die Pficht heran, den Verbands-Vorstand fiir diese Zeit 
nen und unabhiingig von dem Vereins-Vorstande a wiihlen. Von 
letzterem sind nun die Herren Ober-Baudirector Wiebe, Geheimer 
Baurath Appelins und Professor Goering in Vorseblag gebracht 
und in der letzten Hauptversammlung auf Antrag dea Herrn Pinken- 
burg durch Zuraf gewihlt worden. Dieselben haben die Wahl in- 
swischen angenommen. 7 

Die Férderung der Verbands-Augelegenheiten im Berliner Vereine 
liegt in den Handen des stiindigen Ausschossea der Verbands-Ab- 
geordneten. Von diesen ist in den Verbands-Ausschufs fir die weitere 


87 Anlagen fiir Uuiversitatszwecke (darunter das mineralogische 
Institut in Konigsberg 116 155 .M, der Umban des Univereitiite- 
gebiindes in Berlin 571900 A, das physicalische Institut in 
Greifswald 204500 A, die medicinische Klinik in Breelan 
482000 ., die psychiatrische and Nerven-Klinik in Halle a8, 
665000 ., das pathologische Institut in Géttingen 181 5 .#); 

$ Gymnasien ond Realachulen (darunter das Klassengebiiude far 

\ das Friedrichs-Colleg in Kinigsberg 376000 ., das Vorschal- 
gebiiude fiir das Lainen-Gymnasium in Moabit 157 700 #, das 
Friedrich Wilhelms-Gymnasium in Berlin, Kochstrafse Nr. 13, 
385.000 .W, das Real-Progymnasium in Otterndorf, Regierang:- 
bezirk Stade, 174000 M und das Gymnasium in Saarbriicken, 
Regierangsbezirk Trier, 206000 .#); 

& Seminare (darunter die Seminare in Alt-Débern, Regierang:- 
bezirk Frankfurt a./O0., 178000 M and in Verden, Regierung:- 
bezirk Stade, 287000 .#); 

§ Turnhallen; 

M Pfarrhauser; 

90 Elementarschalen; 

$ Krankenhiineer; 

4 Banten fir Bader; 

23 Gefiingnifa- und Stratanataltsbauten (darunter das Gefangnifs filr 
die Strafanstalt in Siegburg, Regierungebezirk KGln, 128 500 #); 

7 Steneramtsgebiude (darunter das Dienstgebiiude fiir das Hanpt- 
Steuer-Amt in Cottbus, Reg.-Bez. Frankfurt a/O., 102000 .#); 

6 Grenzbeamtenwohnhiuser; 

13 Wobngebiiude fir Oberfirster; 

42 Wohngebiinde and Gehifte fiir Forster; 

16 Wohnhiiuser fiir Piichter auf Koniglichen Domiinen; 

3 Familienbiiuser fir Kénigliche Dominen; 

2 Wirthschaftsgebaude; 

19 Scheunen; 

39 Stallgebaude; 

5 Gebinde fily technischen Betrieb; 

14 Bauten fiir Kénigliche Gestite (darunter der Hengstestall fir 
das Landgestiit in Braunsberg, Regicrungebezirk Kinigeberg, 
144000 A and das neue Landgestiit fiir die Proving Sachses 
in Crillwitz, Regierungebezirk Merseburg, 460000 ) und 

20 Hochbauten im Gebiete des Wasserbaues, Hz 


Vorberathung der Meyer-Bubendey’sechen Organisations-Vor 
schlige Herr Hagen gewahit. Mit der Vornabme der ersten ein 
leitenden Schritte sur Bearbcitung der Verbandsfrage fiber das 
Verhalten des Flafseisens usw, sind die Herren Bluth, Contag ond 
Garbe betraut worden. Endlich hat der Verbands-Vorstand an dea 
Architektenverein in Berlin noch das Erauchen gerichtet, behufs ge 
meinschaftlicher Abfassung der in Sachen des Baurechtes im barger- 
lichen Gesetzbuche an den Horrn Reichskanzler zn richtenden Eingabe 
einen engeren Ausschuls aus der Zab] der Verbands-Abgeordnetea 
za wihlen. In diesen sind nunmehr die Herren Keller, Garbe ood 
Froebel entsandt. — Noch ist zu erwihnen, dafs in den niichet- 
| jihrigen Haushalt des Berliner Architekten-Vereins als Beitrag fir 
| das Semper-Denkmal 500 Mark eingestellt worden sind,  Phg. 
Die Veriffentlichung fiber die ,,makedonischen Kinigssarko- 
phage“ im Museam in Constantinopel wird durch den Director dee 
genannten Museums, Hamdy Bey, voraussichtlich im Laufe des Monat» 
Marz 1891 erfolgen. Der erste Baud soll 60 Seiten Text und 12—I4 
grofse Tafeln enthalten und bei Leroux in Paris erscheinen. Die 
photographisehen Anfnahmen sollen als Kupferlichtdracke be 
Dajardin in Paris herauskomemen. D. 
Magdeburger Baudenkmiler., In Nr. 47 dieses Jahrganges be 
richtete Herr Stadtbaurath Peters iiber die Verdffentlichung °° 
Magdeburger Baudenkmiilern der Renaissance-, Barock- und Rococo- 
zeit, welche der Architekten- und Ingenieur-Verein und der Kunet- 
gewerbe-Verein in Magdeburg unternommen haben. Gewifs verdient 
dieses Werk, welchee in treflichen Lichtdrucken eine Reibe nicht 
nur hervorragender, sondern sogar theilweis villig selbatiindiger 
Bauschipfungen mittheilt, in den Kreixen sowohl der Biirgerechaft al⸗ 
auch der Fachgenossen eingehende Beachtung. Leider scheinen aber 
die Herausgeber bei der Ausarbeitung des Textes es an der nithigen 
Aufsicht feblen golassen za haben. Wie man hiitte voransschen 
kinnen, ist die Untersuchung der in den Archiven erbaltenen Ur 
kunden fiir die Bangeschiehte der einzelnen Häuser von sehr geringe™ 
Erfoige geblieben und hat wiederholt 2u falacher Zeitstellung Anlale 
gegeben. Wenn, um nur zwei Beispiele anzuflihren, ein Rocoeobaus, 





Nr. 50. 


welches sugenscheinlich der Regierangazeit Friedrichs des Grofeen 
angehort, auf Grund ciner alten Baunachricht in das Jahr 1633 ver- 
legt wird, und man bei einem anderen Hause ebenderselben Stilart 
achwankt, ob eine Nachricht von 1642 auf den vorbandenen Bau be- 
giiglich sei, so verliert der Text durch solche Irrthiimer den Ansprach 
auf wissenschaftlichen Werth. Den Angaben, welche Herr Peters 
in diesem Blatte mittheilte, gerade entgegen, besitzt Magdeburg aus 
der dem dreifsigjahrigen Kriege unmittelbar folgenden Zeit nur 
weniges; denn das von ihm auf 1651 angenommene Haus Breite Weg 
Nr. 143 ist — bis auf die Giebelspitze — eine einheitliche Schipfung 
aus dem Jahre 1598, und einer wenig spiiteren Zeit entetammt das 
Haus Nr. 203 samt seinem Erker, welcher keineewegs nachtriiglich 
angeftigt wurde. Auch das auf 1642 angesetzte Piescheleche Hana 
Nr. 12 ist in Uebereinstimmung mit verwandten, inschriftlich be- 
glaubigten Bauten in das erste Viertel des 17, Jahrhunderts zu ver- 
legen. Wenn in den Urkunden die Hiiuser nach der Zerstirung der 
Stadt oftmals als ,wiiste* bezcichnet werden, so besagt dieses doch 
nur, dafs sia unbewohnbar, nicht aber, dafs sie niedergerissen waren. 
Schliefslich vermifat man die Angaben iiber die neuerdings bowirkten, 
oft recht erheblichen, aber fir den Fremden nicht immer erkennbaren 
Aenderungen der alten Hiiuser. 

Nach dem der Subseription zn Grande gelegten Prospecte sollte 
dem Werke eine Sammlung geometrischer Aufsabmen von Einzel- 
heiten, Profilen usw. beigegeben werden, Obwobl nun derartige Ver- 
messungen von Barockbauten bisher fast giinzlich fehlen, und obwohl 
auch die Magdeburger Stadtverwaltung eine Unterstiiteung fir diesen 
Zweck sugesichert hatte, so ist dieser Theil der Veréffentlichung aus 
nicht bekannten Griinden dennoch unterblieben. Mag das Werk auch 
in seiner vorliegenden Fassung dem Stolze dese Magdeburger Biirgers 
geniigen, fir die Kunatwissenschaft bleibt es su bedauern, dale die 
Gelegenbeit, die Licke 2n schliefsen, welche die Litteratur in der 
Wiirdigung der Magdeburger Barockbauten darbietet, nicht besser 
wahrgenommen wurde. J. Kohbta. 


Die technische Hochschule in Karlsrahe wird im Winterhalb- 



















jabre 1890/91 im ganzen von 571 Theilnehmern beaucht. Diese ver- 
theilen sich auf die cinzelnen Abthcilungen wie folgt: 
— Ags Aus = Ans 
Aus anderen tuieronjAmarics| | Zu- 
Baden @austschen paischen Asien S8MMen, 5 
} Staaten |stasten || (Java) g 
Abtheilung = - Ft 
fir = | | 
| 'gi8 


Hospitanten 


Studirende 
Studirende 
Hospitanten 
Studirende 


Mathematik und Natur- 










wissenschaften . . . 4 1 2-'——-—-—) 5 8 8 
Ingenieurwesen 28;—| 10,—/11' 1) B'—) 46! 1) 47 
Maschinenwesen 2. 6 142, 4.45 1 4) —) 243/10 283 
Architektur . 28: 4,18 8) 7 1 2 —! 65| 8) & 
Chemie : 2:1 48 4 31 — 2 — 101 5/106 
Forstwesen . . . . . | 42] 1) 3) 2) — — — — 3) 48 
Keiner Abtheilung an- j 

ehirend . . ... 1 26) 26 

Zusammen |174| 26 
Dazu Hirer 20 
Inagesamt: 571 
Aufserdem nebmen an Vorlesangen über „die italienische Malerei 
der Friibrenaissance* 71 Damen und Herren Theil. — Aus anfeer- 


deutschen Lindern stammen 111 Theilnehmer und zwar je ciner 
aus Dinemark, Holland, Spanien, Tiirkei und Asien (Java), je 2 aus 
Belgien, Bulgarien, Frankreich, je 3 aus Griechenland, Luxemburg, 
Ruminien, 4 aus Serbien, 6 aua England, 7 aus der Schweiz, 9 ans 
Oesterreich-Ungarn, 11 aus America und 54 aus Rulsland. 

Die Abtheilong fur Architektor war im Sommerhalbjahr 1890 
von 43 Studirenden und 1 Hospitanten und ist im lanfenden Winter- 
halbjahr 1890/91 von 55 Studirenden und 8 Hospitanten heaucht. 
Die Vorbildung dieser erwics sich wie folgt: 


Es hatten daa Sommer- Winter- 

halbjahr halbjahr 

i 1896/91 
Reifezeugnifs v. humanistischen Gymnasien . 12 i 
a » Realgymnasien 3 4 
Gymnasium bis Prima besucht 13 16 
Realgymnasium bie Prima besncht . a 8 8 
Reifezeugnifs der Realschule mit 7 Klassen 7 16 
Zasammen , 45 56 


Die wenigen Hospitanten sind meist Leute reiferen Alters, welche 
entweder elpe Bangewerkschule durchgemacht oder liingere Zeit echon 
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in der Praxis thiitig waren, Damit werden sich auch die Angaben iiber 
die Vorbildang der Studirenden der Karlsraber Bauschule, wie si¢ 
im Verlaufe dieses Jabres in cinem andern Fachblatte irrthiimlicher- 
weise bekannt gegeben wurden, richtigstellen. D. 


Neues vom Kuustmarkte. Weibnachten steht bevor, und es wird 
besonders gern wie in den Buchhandlungen, so auch auf dem Kunst- 
markte Umachan gehalten nach neuen, sich zur Festgabe eignenden 
Erscheinungen. Auf zwei solcher Neuigkeiten michten wir das Augen- 
merk der Leser lenken. Der Kunstverlag von H, Riffarth in Berlin 
bietet zwei vorziigliche, nach Naturaufnabmen von Th. Creifelds 
in Kéln gofertigte Kupferlichtdrucke vom Kélner Dome, 
Das erste der Blatter giebt eine Gesamtansicht des Banwerkes von 
St. Martin her, Da der Standpunkt der Aufnahme etwa in Héhe 
des Seitenschiff-Hauptgesimses liegt, eo tritt der Dom in seiner vollen 
Gestalt in die Erscheinung. Mit einer Klarheit, wie sie sich der 
Architekt schiirfer kaum zum Studium wiinschen kann, verbindet 
die Darstellang, die einer, meisterhaften Radirung nahekommt, durch 
deo Duft und die Weichheit ihrer Tine und durch die geschickte 
Wahl der Beleuchtung cinen aufserordentlichen malerischan Reiz. 
Das Gleiche gilt von dem zweiten Blatte, einem Blicke in das Dom- 
Innere. War die Aufgabe hier nicht so dankbar, 20 ist sie doch 
nicht minder vortrefflich geléat, und die malerische Wirkang ist auch 
bier zu hoher Vollkommenheit gebracht. Jedes dea beiden Blatter, 
die bei 105:90 cm Papiergrifse 65:50 em Bildflliche mensen, kostet 
15 Mark, ein in Anbetracht der tiberaus miihevollen Arbeit und der 
Vorziiglichkeit der Laistung erstaunlich billiger Preis{ 

Ferner ist zu berichten iiber eine von Lorenz Ritter in Niirn- 
berg nach einem Gemalde seines iilteren Bruders Prof. Paul Ritter 
gefertigte Radirung vom Sacramentshiuschen in der Niirn- 
berger St. Lorenzkirche. Dasa Blatt, dem das Meisterwerk Adam 
Krafts den Namen giebt, bictet einen kistlichen Blick in den male- 
rischen Kirchemchor, an dessen einem Pfeiler, vom einfallenden 
Sounenlichte hell beleuchtet, das berithmte Kleinod ep&testgothischer 
Bildnerkunst emporwiichst, bis die Sterngewilbdecke sein weiteres 
Aufwiirtsstreben hindert und seine kreuzblumengeschmiickte Spitee 
zur Umbiegung ewingt. Durch cine zu Fiifsen des Tabernakels sich 
vorbercitende Taufhandlung wird der Beechauer ins 17. Jabrbandert 
versetzt, und es ist dep Kiinstlern meisterlich gelungen, das dem 
Architekturstiicke schon durch die Beleuchtang und Behandlung der 
baulichen Einzelheiten eingehauehte Leben mittels dieses Vorganges 
zu steigern. Das im Ritterschen Selbstverlage erechienene Blatt, 
dessen Papiergréfee bel 36:52 cm Bildmafs 67:90 em betriigt, 
bildet einen sehr schénen Zimmerschmuck. Es ist durch jede Kunst- 
handlung, in Berlin insbesondere durch die Gropiussehe Buch- und 
Kansthandlung (Ernst u. Korn) zum Preise von 20.4 2a bezichen. 


Bicherschan. 


Baukunst der Renaissance. Entwiirfe von Studirenden der tech- 
nischen Hochschule in Berlin unter Leitung von J, C. Raschdorff, 
Professor usw. IV. Jahrgang. Berlin 1890. E. Waemuth. 64 Tafeln 
in Folio. Preis 40 Mark. 

Die vorliegende, umfangreicho Sammlung von Studienbliittern 
bildet eine Forteetzung dreier friiheren Binde, deren letzter im Jahre 
1882 erschienen ist. Auf 64 Lichtsdrucktafeln werden 47 Entwlirfe zu 
Wohbnhiusern und éffentlichen Profanbauten gegeben, welche durch 
Studirende der Berliner technischen Hochschule unter Leitung von 
J.C. Raschdorff in dessen Uebungsunterricht ,Bankunst der Renais- 
sance; Entwerfen ton Hochbauten in Verbindung mit Stegreifentwerfen* 
gefertigt worden sind. — Der Werth und die Zweckmiifsigkeit der- 
artiger akademischen Veréffcntlichungen, wie sie nenerdings mehrfach 
veranstaltet worden sind, ist vielfach bestritten worden. Es ist nicht 
zu leugnen, dafs die Vervielfaltigung sorgfaltig durchgeftibrter, 
unter steter Aufsicht und Mitwirkung des Unterrichtsleiters und 
seiner Hiilfslehrer entstandener Uebangsbliitter Nutzen bringt, in- 
sofern damit nach und nach ein Vorrath von Vorbildern beachafft 
wird, weleher dem Unterricht nachriickender Jahreseurse dadurch 
dienstbar gemacht werden kann, daſs er dem Lehrer ermiglicht, auf 
friher Gelehrtes Bezog zu nehmen und damit Zeit fiir Erweiterung 
und Vertiefung der Studien zu gewinnen, Sehr in Frage steht aber, 
ob es erwiinscht ist, dafs diese guniichet lediglich als Hiilfemittel fiir 
den eigenen Unterricht dienenden Vervielfiltigungen auch zu Ver- 
Gffentlichungen xusammengefalst werden, Denn es liegt darin 
eine grofse Gefahr. Die Entwiirfe sind und bleiben, selbst bei der 
ausgedehatesten Beihiilfe der Lehrer, der Hauptaache nach un- 
ausgereifte akademische Arbeiten, Von cinem der Oecffentlich- 
keit fibergebenen Werke aber erwartet und verlangt man, wenn 
es stinen Zweck erfillen soll, Mustergiiltigkcit, 2am mindesten 
Reife, Der Studirende wird zu dem Glauben verleitet werden, dais 
diese Eigenschaften seiner Leistung innewohnen. Er vergifst leicht 
den wesentlichen Antheii des Lehrers, wird iiber sein Kénnen 
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getinecht und leidet Schaden. Hinzukommt, dafs der Unterricht, 
weil es gilt Schaustiicke zu erziclen, allzusehr auf Aenfserlichkeiten, 
auf Bliittermacherci* hinaustiuft, statt dem Stadirenden das zu 
bieten, was er dercinst im Lebensberufe braucht. Woher sonst die 
hent iiberall lantwerlenden Klagen, dafs awar vielfach cine gewiese 
Mache nicht zu verkennen, dafe aber in den Priifangen wie im prak- 
tischen Leben die gediegenen Grundlagen fehlen und in vicler Be- 
zichung von vorn angefangen werden miisse trots aller weitestgehen- 
den Filreorge filr die Hochschulen? 

Diese Gefahren werden ja geringer und die Verifentlichung 
gewinnt an Berechtigung, wenn ihr Inhalt darch den Lehrer aufs 
sorgfaltigate gesichtet und susgewihlt wird. Von der vorliegenden 
Sammlung gilt das aber leider nur mit Einschrinkung, sie ist ron 
den beriihrten bedenklichen Eigenschaften nicht frei. Das Gebotene 
ist ungleichwerthig. Neben recht trefflichen ond vor allem sehr gut 
dargestellten Leistangen findet sich auch manches Mindergute. Ge- 
geben sind uamentlich geometrische Ansichten, sowohl ganze Fronten 
wie Theile von solchen in gréfserem Mafastabe, Grandrisse sind etwa 
einem Drittel der Enteiirfe beigefiigt, Schnitte, gewdhnlich nur deco- 
rativer Art, noch weniger, Einzelheiten und Perspectiven fehlen ganz. 
Die Formen sind, wie dic Ucberschrift enagt, die der verschiedenen 
Renaissance-Schattirungen, abgewandelt selbstredend nach der Eigen- 
art des Meistera und auch wohl der entwerfenden Schiller, —d, 


Anwendangen der graphischen Statik. Nach Prof. Dr, C. Cul- 
mann bearbeitet von W. Ritter, Professor am cidg. Polytechnicum 
in Ziirich. Zweiter Theil: Das Fachwerk, XI u. 229 5, in 8° mit 
119 Text-Abb. und 6 Tafeln. Ziirich 1890. Meyer nu. Zeller. Preis 9. 

Dem im vorigen Jahrgang (8.158) dieser Zeitschrift angezeigten 
ersten Bande des grofs angelegten Werkes ist nun der zweite gefolgt, 
welcher entsprechend dem zuvor aufgestellten Programm dan Fach- 
werk bebandelt, Der Verfasser verwahrt sich in der Vorrede da- 
gegen, eine allgemeine Theorie des Fachwerks schreiben zu wollen; 
diese wiirde auch die Besprechang derjenigen Fragen erfordern, 
welche zur Zeit einer graphischen Behandlung noch nicht zuginglich 
sind, wihrend er gegentheils nur dasjenige in fibersichtlicher, au- 
sammenhingender Daratellung za geben beabsichtige, was die Cul- 
mannsche Wissenschaft auf dem Gebieta der Fachwerktheorie æu 
leisten vermige. Wie aber aus der folgenden kurzen Inhaltsangabe 
hervorgehen wird, ist es Ritter gelungen, alle wichtigeren Gebiete 
ganz oder theilweise der zeichnerischen Untersuchung za gewinnen, 
sodafs es nur noch eine kleinere Anzahl Fragen von weniger all- 
gemeiner Bedeutung ist, iiber welche das vorliegende Werk keinen 
Aufechlufs giebt. 

Der Inhalt ist in secha Capitel abgetheilt, von denen die beiden 
ersten das statisch bestimmte ebene Fachwerk, das dritte die elaati- 
echen Forminderungen, das vierte die statiech unbestimmten Fach- 
werke, das fiinfte die secundiiren Spannungen, das sechate die riium- 
lichen Fachwerke behandelt. Gelangen daher in den beiden ersten 
Capitela die Grundichren der Pachwerktheorie, dureh welche die 
Ermittlung der Hauptspannungen cinfacher Triiger moglich wird, 
in knapper, iibersichtlicher, daber klarer und doch vollstindiger Form 
zur Darstellung, so sind die ũbrigen Capitel den schwierigern Fragen 
gewidmet, deren das Fachwerk dem tiefer in seine Wirkungeweise 
Findringenden so unerwartet viele stelit. Naturgemiifs kann in den 
beiden ersten Capiteln nicht viel neues gebracht werden, wenn 
solches auch nicht ginalich fehlt; wir machen beispieleweise nur 
aufmerksam auf das von Miiller-Breslaw begonnene und hier weiter 
gefihrte Problem der Beanspruchung von Pfosten, welche Ficher 
mit Gegenstreben begrenzen und anf das neue Verfahren Herzogs sur 
Berechnung der Strebenkrifte von Fachwerktriigern, namentlich vor- 
theilhaft verwendbar bei solchen mit krummliniger Gurtung. Auf 
vielerlei neues stofsen wir dagegen in den folgenden Capiteln, in 
welchen fiir denjenigen, weleher die Fortschritte der graphischen 
Statik ins Auge fafst, der Schwerpunkt des Buches liegt; wir miissen 
ans hier darauf beschriinken, das wesentlichste iber diese nenern 
zeichnerischen Verfahren mitzuthvilen. 

Im dritten Capitel ist von den vier mitgetheilten Wegen zur 
Bestimmung der clastischen Formiinderungen namentlich der letate 
beachtenswerth, weil neu. Durch die Erweiterung des Begriffs der 
fir die zeichnerische Statik so wichtig gewordenen Elasticitatsellipse 
des Balkenelements auf das aus mehreren Stiben susammengesetate 
Fachwerkelement gelingt ex dem Verfasser, die Durchbiegungslinie 
der Fachworkswiinde mit Beriickeichtigung der Fiillungeglieder der- 
eelben aus der blofsen Momenteniliiche, also ohne Kenutnifa der 
Stabkrifte, in Form eines geschlossenen Seilpolygonzuges darzn- 
stellen. Das Verfahren eignet sich trefflich zur Ermittlung der Ein- 
senkungen bei Briickeoproben; seine hauptsiichlichete Bedeutung 
wird freilich, wie leicht vorauszuschen, erst bei der Lehre vom 
continuirlichen Balken und elastischen Bogen recht deutlich werden. 

Das vierte Capitel ist dem statisch unbeatimmten Fachwerk ge- 








“Yerlag von Erost & Korn (Wilhelm Erust), Berlin, Far dle Redaction des nichtamtlicben Theiles retnntwortlich: Otto Sarrazin, Beglin, Dreck ton J. Kerakes, Berta, 


widmet, ftir welches die angeniiherten, graphischen wie die genauen 
in der Hauptenche rechnerischen Verfahren entwickelt werden. Im 
allgemevinen scheint uns dieser Theil etwas knapp ausgefailen zu 
sein; wir wiirden es begriifst haben, wenn der Verfasser auefihrliche 
Beispicle zu beiden, namentlich aueh ea den genanen Berechnunge- 
weisen gegeben hiitte. 

Vollstiindig gelungen ist die zeichnerische Behandlang der Neben- 
spannungen; ea werden zwei Wege cur Enmittlaung derselben vorge- 
gefihrt, ein genauer und ein angeniiherter, die beide von der 
Bestimmang der Winkeliinderungen an bis sur Entnahme der an den 
Stab-Enden wirkenden Momente rein graphisch bleiben. Der erste 
besteht in der Hauptsache in einer iiufserst geschickten Auflésung 
der Gleichungen fiir diese Momente mit Hilfe von Lineal und Zirkel 
allein, wodurch die sonst so gcitranbende und miihsame Arbeit bei- 
nahe zu ¢inem Spiel gemacht wird. Auch zeichnet sich dieses 
genane Verfahren durch die Leichtigkett aus, mit weleher es die 
Beriicksichtigung aller Nebenumstinde, wie die gebogene Form der 
Fachwerkstibe, ihr Eigengewicht, excentrische Hefestigung der Stibe 
an den Gurtungen, Wiirmeeinfliisse, ja selbst gelenkformige Knoten- 
verbindungen eu wntersuchen gestattet. Das zweite Verfahren ist 
die treffliche Umarbeitung der Landsbergschen Behandiungaweise,*) 
welche die Gurtungen des Fachwerks unter Vernachliissigung der 
Filllungsglieder als continuirlichen Balken auffafst, Statt der Senkung 
der Knotenpunkte filhrt Ritter die Summe der Winkelanderungen an 
denselben ein und vereinfaeht dadurch das Verfahren nicht nor 
wesentlich, sondern macht es wohl damit erst praktiech brauchbar, 

Das letzte Capitel endlich ist deo riiumlichen Fachwerken gewidmet. 
Fir die Berechnung der Windtriiger werden im Anschlufs an Manrice 
Koechlin recht brauchbare Naherungawege gegeben, wilhrend eine 
atatisch beatimmte Kuppel mit Laterne fiir alle Belastungsarten ge- 
nau durchgerechoct ist. 

Aus vorstehender knappen Inhaltaangabe geht hervor, dafs 
der zweite Band von Kitters Werk die graphische Statik mit 
einer Reihe werthvoller neuer Wege und Verfahren bercichert, wie 
es schon der erste gethan hat, und dadureh den weiteren Ausbaa 
des Culmannechen Lehrgebiudes wieder wesentlich firdert. Daneben 
kommt dem Buch aber auch eine hohe praktische Bedeutung zn, 
Wenn auch der Verfasser im ersten Theil keineswegs zu weit in 
theoretischen Entwicklungen gegangen ist, so mufs doch hervor- 
gehoben werden, dafe dieser rweite ‘Theil fast ausschliefslich deo 
fiir Briickenbauer praktisch wichtigen Aufgaben gewidmet ist. Der 
Anfinger wird in die Grundlehren der graphischen Fachwerks- 
behandlung cingeftihrt, der Vorgeriicktere in die tiefer gehenden 
Fragen, welche wie bekannt, durch die immer nothwendige An- 
kniipfang an dio elastischen Forminderungen in ihren Lésangen 
achwieriger und umstindlicher werden; beiden aber kommt die be- 
sondere Fahigkeit des Verfassers au gute, fir alle Aufgsben den 
méglichst einfachen und verstindlichen Weg aufsufinden ond ihn in 
Klarer und iiberzengender Weise vorzutragen. Die rihmenswerthe 
Klarheit in der Stoffanordnung wird noch erhöht durch den Umstand, 
dafs das Nebensiichlichere durch kleinern Druck gekennzvichnet ist. 
Einzelnen Stellen wiire vielleicht cine etwas weniger knappe Be- 
handinng giinstig gewesen; auch dürfte die Anzahi der durchge- 
fiibrten Beispicle nach anserer Ansicht etwas reichlicher bemessen 
sein. — Das Buch ist hiibsch ausgestattet; zahlreiche klare Text- 
abbildungen und echéne Tafeln zieren es. In allen Beziehungen 
schliefat es sich durchaus wiirdig dem ersten Bande an und lifst ans 
mit hohen Erwartungen den kommenden weitern Theilen des Werkes 
entgegensehen. — . 


Taschenbuch zum Abstecken von Krelsbigen mit und ohne 
Uebergangscurven flir Eisenbahnen, Strafsen und Caniile. Mit be- 
sonderer Beriicksichtigung der Eisenbahnen untergeordnecter Bedeatung 
bearbcitet von O. Sarrazin u. H. Gbherbeck. Fiinfte Anflage. 
Berlin 1890. Verlag von Julius Springer. X und 73 8, Einleitung, 
198 8. Tabellen. KL 8% Preis geb. 3 4. 

Die Bahnordnung fiir deutsche Eisenbahnen untergeordneter Be- 
deutang hat durch Beschlufe des deutschen Bundesraths vom 22. Mai 
d. J. eine wichtige Aenderung dahin erfahren, dafs die grofste Fabr- 
geschwindigheit auf diesen Bahnen, welche bie dahin ®) km in der 
Stunde nicht tiberstelgen durfte, nunmehr fiir Personenziige unter 
bestimmten Voraussetzungen bis 2u 40 km betragen darf, In der 
vorliegenden fiinften Auflage des bekannten Taschenbuches ist diesem 
Umestande darch entaprechende Ausdchnung der Tabellen fiir die 
Ueberhéhung des iufseren Schienenstranges in Curven Rechnung ge- 
tragen. Die neuerdings fiir zweckmiifsig erachtete Einschrankung 
der Spurerweiterung in Carven hatte bereita in der vorigen Auflage 
Beriicksichtiguog gefunden, 

*) Veriffentlicht in der Zeitschrift des Hannoverschen Archi- 
tekten- und Ingenieur-Vereins 1885 und 1666. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Preufsen. 

Seine Majestiit der Kénig haben Allergniidigat gerubt, dem Wirk- 
lichen Geheimen Ober-Reglerungsrath und Ministerial - Direetor 
Schultz, Director der Abtheilung fiir die Verwaltung des Bau- 
wesens im Ministerium der Gffentlichen Arbeiten, den Charakter als 
Wirklicher Geheimer Rath mit dem Priidicat Excellenz, den Regierungs- 
und Bauriithen Becker in Merseburg, Benoit in Céslin, Beyer in 
Breslau, Eitner in Minden, Dieckhoff in Potsdam, Reichert in 
Bromberg und Neumann in Cassel den Charakter als Geheimer 
Baurath, den Kreis-Bauinspectoren Schmarsow in Neidenburg 
O. Pr., Emil Bauer in Nakel, Robert Bergmann in Hannover, 
Spillner in Easen, Ziolecki in Bunalau, Engisch in Ziillichau, 
Holtgreve in Höxter, Mebue in Drossen und Dollenmaier in 
Deutsch-Eylau, den Wasser-Bauinspectoren Albert Brinkmann in 
Steinan a./Oder und Albert Fiecher in Wittenberge, dem Bau- 
inspector Grafamann beim Polizel-Prisidium in Berlin and dem 
Bauinspector Liinzner bei der Regierung in Arnsberg den Charakter 
ale Baurath zu verleiten, sowie ferner den bisherigen Kiuiglichen 
Regierungs- Baumeister Bohnstedt in Berlin zam Hof-Bauinspector 
zu ormennen. 

Angestellt sind: die bisherigen Regierungs-Baumeister Caspari 
in Miilheim a./Rhein, Stoessell in Diisseldorf und Emil Rudolph 
in Mewe a. d. Weichsel als Kinigliche Wasser- Bauinspectoren; 
Lodemann, im technischen Barean der Bauabtheilung dea Mi- 
nisteriums der Gfentlichen Arbeiten in Berlin beschiiftigt, ale Kiénig- 
licher Bauinspector, Poetach, bel Bauten im Bereich der Kinig- 
lichen Ministerial-Bau-Commission in Berlin beschaftigt, als Kénig- 
licher Land-Reauinapector; Rattey in Aachen, Heckhoff, 2. Zt. in 
Paderborn, Mithoff in Naugard und Paul Rettig in Leobschiits 
i. Schl. als Kreis-Bauinspectoren in Aachen, Homburg y. d. Hohe, 
Naugard i. Pom. und Leobschiitz i, Schl. - 

Der Kreis-Bauinspector, Baurath Holler in Homburg v. d. Hihe 
tritt am L. Januar 1891 in den Rubestand. 





Deutsches Helch. 
Der Marine-Maschinen-Baumeister Scheit ist sum sufseretats- 
mifsigen Torpedo-Bauinspector ernannt. 
Bayern, 
Der Staatebanassistent Hermann Grimm in Bad Reichenhall 


wurde zum Bauamts-Asnessor beim technischen Bureau fiir Wasser- 
versorgung im k. Stantsministerium des Innern ernannt. 

Vom 1, Januar 1891 anfangend wird dice IL Assessorstelle bei 
dem Strafsen- und Flufsbauamte Dillingen dem Einzuge unterstellt 
und dem Strafsen- und Flofsbausmte Kempten cin zweiter Neben- 
beamter zugewiezen, infolge dessen der Banuamts-Assessor Max Reiser 
in Dillingen an das Strafsen- und Flufsbauamt Kempten versetet. 

Dem zum Stadtbaurathe von Landshut gewiihlten Bauamts- 
Aszessor Josef Preifaer in Landshut wurde bebnfs Uebernahme 
dieser Stelle ein dreijihriger Urlanb unter Vorbehalt des Ricktrittes 
in den Staatadienst wihrend dieser Zeit ertheilt. 


Sachsen. 

Mit Allerbéchster Genehmigung Sr. Majestiit dea Kinige hat das 
Ministeriam dea Cultus und éffentlichen Unterrichts den mit der Ab- 
haltung von Vorlesungen iiber Allgemeine Rechtskande und specielle 
Theile derselben bei der technischen Hochschule in Dresden beauf- 
tragten Regierungerath Joh. Martin Lotichius zum Honorarprofessor 
bei der genannten Hochschule ernannt. 

Bei der Kéniglich Siichsischen Strafsen- und Wasserbau-Ver- 
waltung ist der bisherige Regierungs- Baumeister Gerhard Hiibler 
zum Strafven- und Wasserbauinspector in Freiberg ernannt worden. 


Wirttemberg. 

Seine Majestiit der Kénig haben Allergniidigst geruht, den Ban- 
inspector, tit. Baurath vy, Misani, Collegialhiilfsarbeiter bei der 
Generaldirection der Staatseizeunbahnen auf die erledigte Stelle cines 
Bauraths bei dieser Generaldirection, den Abtheilongsingenieur 
tit. Bauinspector Knoll, eur Zeit mit der steilvertretungeweisen 
Wahrnehmung dea Betrichsbauamte Heidenheim betraut, auf die er- 
ledigte Stelle elnes Betrichbsbauinspectors in Heidenheim zu befirdern 
sowie die erledigte Stelle eines Bahnmeisters in Vaihingen auf dea 
Fildern dem stellvertretenden Bahnmeister Eepentaub in Konige- 
bronn zu iibertragen, 

Bei der im October d. J, vorgenommenen eweiten Staatepriifang 
im Hochbaufache sind die Candidaten Oskar Albert aus Schwicber- 
dingen, ©. A. Ludwigsburg, Max Burger aus Obersteinach, 0, A. 
Gerabronn, Gustav Eisele aus Efslingen, Karl Kiibler aus Mark- 
groningen, ©. A. Ludwigeburg und Emil Rayher aus Odessa fiir be- 
fiihigt erkannt worden. Den Genannten wurde am 4. December d. J. 
der Titel ,Regierungs-Baumeister* verlichen. 





[Alle Hechte vorbehalten.) 


Nichtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otte Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 
Der Erweiterungsbau des Archiy- und Bibliothekgebiiudes in Hannover. 


Das bisher zur Aufbewahrung der Bestiinde des Kéniglichen 
Archive und der Bibliothek in Hannover dienende Bauwerk, be- 
stebend aus einem langgestreckten, zweigeschossigen Gebiiude, 
stammt ans dem Jahre 1725, Als Architekt des alten Baues wird 
mehrfach der Ober-Baumeister Borchmann genannt, 

Den Grundstock des Archives bilden die Archive von Kalenberg 
und Celle. Das Jetztgenannte wurde nach dem Tode Herzog Wilhelms, 
mit dem die Liineburger Linie des welfischen Hauses erlosch, nach 
Hannover gebracht und dort durch besondere Beamte verwaltet, Erst 
1776 kamen beide Archive unter eine Verwaltung. Mit der Ver- 
grifserung des Kurfiiretenthums und epiiteren Kénigreicha Hannover 
vermehbrten sich auch die Bestiinde, Die landesherrlichen Archive 
der mit Hannover spilter vereinigten Liindergebiete traten su jenem 
Grundstocke hinzu, a0 die von Lianeburg, Bremen, Verden, Hildes- 
heim usw. Dadurch vermebrte sich die Zahl der Urkunden und 


Acten allmihlich bedeutend; ebenso haben die politiechen Vorgange 
der neuesten Zeit eowle die Veranderungen in der Verwaltang dem 
Staatsarchive erhebliche Bestiinde zugefiihrt, 

Die Kénigliche Bibliothek ist am die Mitte des 17, Jahr- 
hunderts vom Herzoge Johann Friedrich von Hannover-Kalenberg 
begriindet und besonders durch Leibniz und dessen Nachfolger an 
der Bibliothek vermebrt worden. Unter den Druckeachen befinden 
sich 246 werthvolle und eeltene Incunabeln, darunter verschicdenes 
nur ¢cinmal Vorhandene. Die Handschriftensammlung ist besondere 
reich und bedeutend nicht nur fiir die Geschichte der Braunschweig- 
Liineburgischen Lande, sondern auch fir die allgemeine und deutsche 
Geschichte, und besitzt viele alte, sum Theil mit Miniaturen ge- 
schmiickte Pergamente, Ein besonderer Schatz aber ist Leibniz” 
handschriftlicher Nachlafs; 200 Folicbiinde fiber Theologie, Philo- 
sophie, Philologice, Geschichte, Staaterecht, Mathematik und Natur- 
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wissenschaften, sowie des grofsen Philosophen in mehr als hundert 
Kasten alphabetiseh geordneter Briefwechsel. 

Alle diese Schiitze liefsen sich in dem vorhandenen Gebiiude nicht 
mehr in zweckentsprechender Weise unter- 
bringen, ein Neu- oder Umbau war schon 
seit langer Zeit zur Nothwendigkeit gewor- 
den. Nach mehrfachen Erwiigungen wurde 
beschlossen, das Bediirfnifa durch Anfbau 
eines neuen, zweiten Stockwerks auf dem 
alten, noch standfesten Gebiiude und aufser- 
dem durch den Anbau eines Mittelfliigels 
an der Siidseite zu befriedigen, weil hierbei 
den Wiinsehen der Verwaltung hinsichtlich 
der Benutzungsart am besten entsprochen 
werden konnte. 
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20. December 1899. 


sehen worden, In der Bibliothek sowohl wie im Archiv sind 
die Magazine durch Zwischenbiden in Geschosse von rand 2,20 m 
Hohe getheilt, die mit cinander durch ciserne Nebentreppen in 
Verbindung stehen. Diese Zwischenbéden 
sollen aus durchbrochenen gufseisernen Plat- 
ten xwischen Triigern hergestellt werden. 
Eigenartig ist die Ausnutzung des Mansar- 
dendaches, in welches die iiberwilbten Ma- 
gazinriame bis auf 2,26 m Hohe hinein- 
reichen, Das Dach wurde aus Schmiede 
eisen mit Schieferdeckung hergestellt; 
auch der untere massive Theil des Man- 
sardendaches soll mit Schieferplatten anf 
Schalung bekleidet werden; letztere wird 
za diesem Zwecke an Latten, welche anf 











Bei Ansarbeitung der Pliine waren fol- 


eingemauerten Holzklitzen Halt finden, be- 





gende Gesichtspunkte zu beriicksichtigen. 
1. Das zu erweiternde Gebiiude soll fiir 


festigt. 
Die architektonische Behandlung der 





eine SOjihrige Vermehrung der Acten- und 
Biicherbestiinde ausreichen. Danach ergab 
sich fiir das Archiv cine Vergrofserung der 
vorhandenen Repositorien-Ansichtsfiiche von 
3200 auf 6300 qm. Fiir die Biicher und 
Handschriften der Bibliothek war bis jetzt 
eine Ansichtsfliche der Gestelle von 2000 qm 
vorhanden; diese sollte fiir die Bucher allein 
auf 2500 qm gebracht werden, wiihrend fir 
die Handschriften besondere Raume vorzu- 
sehen waren, 

2. In dem Gebiude sollte aufserdem 
Platz fiir die erforderlichen Verwaltungs- 
raume und fiir zwei Diener-Wohnungen ge- 
schaffen werden. 

3. Bibliothek und Archiv waren miglichst von 
einander zu trennen, jedoch einheitlich zugiinglich an 
machen. 

Der nach Silden vorspringende neue Mittelfliigel 
soll hiernach die Bibliothek aufnchmen, wiihrend das 
alte Gebiiude einschliefilich des neu aufenfiihrenden 
Stockwerks fiir das Archiv bestimmt ist. Die in der 
Mitte angeordneten beiden Treppen vermitteln den Ver- 
kehr cinerscits nach dem Archiv, anderseits nach 
der Bibliothek. Im Erdgeschofs des nenen Anbaues 
liegen die Dienerwohnungen ond einige Riame fiir 
Brennmaterialien. Die dariiber befindlichen zwei Haupt- 
geschosse und das Mansardengeschofa sind zu einem 
grofsen Biicher-Magazine vereinigt. Am siidlichen Ende 
des neuen Fliigels 
ist die Handschrif- 
tensammlung in ge- 
wéhnlichen, über · 
wilbten Geschossen 
untergebracht, 

Im alten Ge- 
biinde sind = mit 
Riicksicht auf die 
fiber dem ersten 
Stockwerk befind- 
lichen starken Ge- 
wilbe, deren Bei- 
behaltung = zweck- 
milfsig erschien, zwei tibereinander liegende Magazinriiume vorge- 























Erdgeschofs. 


Fronten entapricht in den beiden unteren 
Geschossen den sehr einfachen Former 
der alten Gebiudetheile, withrend fiir das 
obere Geachofs, die Mansardenfenster und 
den Slidgiebel etwas grifserer Reichthum 
in Aussicht genommen ist. Alle architek- 
tonischen Gliederungen werden in Sandetein 
hergestellt, die glatten Mauerfliichen dagegen 
geputat, 

Die innere Ausstattung ist verhiltnifs- 
miifsig einfach; nur das Haupttreppenhaus 
und der Eingangeflur werden eine etwas 
reichere Durchbildung erhalten. Fir die Be 
heizang der Verwaltungeriiume und Diener- 
wohnungen kommen Kacheléfen sur <An- 
wendung; von einer Erwiirmung der Magazine ist 
abgesehen, 

Die Gesamtsumme des Kostenanschlages betriigt 
576000 Mark; davon entfallen auf die kiinstliche 
Griindung des neuen Anbaues 13000 Mark, auf den 
neuen Anbaun 207000 Mark und auf die Erhöhuug 
des alten Gebiindes 838000 Mark. Als Einheitspreise 
ergeben sich fir den neuen Anbau 357,45 auf 
lqm und 1946.4 auf lebm. Die Baususfthrung, 
welche im September 1889 begonnen wurde, wird 
voraussichtlich drei Jahre in Anspruch nehmen. Dic 
Entwurfbearbeitung erfolgte auf Ground der im Mini- 
sterium der Gffentlichen Arbeiten nach Angaben des 
Geheimen Bauraths Lorenz aufgestellten Skizzen. 
Mit der weiteren 
Bearbeitung der 
Pliine und der Bau- 
ausfibrang wurden 
nach ecinander der 
Baurath Hacker 
und der Kreisbau- 
inspector Schri- 
der betraut, denen 
fiir die besondere 
Bauleitung der Re- 
gierungs-Baumei- 
ster Rattey und 
nach dessen Ver- 
setzung der Regierungs-Baumeister Semme! mann Gberwiesen wurden. 





Zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals fir die Rheinprovinz. 


Die Frage des rheinischen Kaiser Wilhelm-Denkmals, welche 
am 11. d. M. im Provinciallandtage der Rheinproving aur Erörte- 
rong stand, hat eine unerwartete Wendung en. Ueber den 
Verlauf der um das Denkmal veranstalteten tienes sind die 
Leser unterrichtet.*) Hinzugetreten sind nach der Preishewerbung 
neben dem Gedanken einer milden Stiftung noch einige andere 
Denkmalvorschliige, Die Herren Prof. Frentzen-Aachen und Baurath 
Maertens-Bonn haben einen Entwurf fiir den Hardtberg veroffent- 
licht,**) W. Linze-Aachen plante ein Denkmal anf dem Mittelpfeiler 
einer Rheinbriicke, und auch der Entwurf zu einem Denkmal auf der 
Rhein-Terrasse vor dem Schlosse in Coblena ist sur Vorlage ge- 
kommen. Der letztgenannte Ort ist neuerdings wieder besonders in 

*) Vel. 8. 187, 198 und 210 ff, dieses Jahrganges. 

**) Vgl. 8.508 d. J. und die untenstehenden Erklirungen. 


den Vordergrand getreten durch eine Kundgebung des Obersten 
vy. Tschudi, nach weleher Ihre Majestit die Hochselige Kaiseriv 
Augusta bei ihrer letzten Anwesenheit in Coblenz diese Stadt als 
den einzigen Platz bezeichnet hat, der ihrer Ansicht nach fiir die Auf- 
stellung des Denkmals in Frage kommen kénne. Der Provincial- 
landteg hat nun nach zwei vorangegangenen vertranlichen Be 
sprechungen in 6ffentlicher Sitzung vom eingangs genannten Tage 
nahezu ¢instimmig folgenden Beschlufs gefafst: .In Erwiigung, dals 
die vertrauliche Besprechung ergeben hat, dafs die Ansichten über 
die Art und den Ort eines Denkmals in der Rheinprovinz fiir Kaiser 
Wilhelm I. weit auseinandergehen und dafs keiner der verachiedenen 
Antriige cine Mebrheit auf sich zu vereinigen vermochte, besehliefst 
der Landtag, die Angelegenheit unter Mittheilung der 
verschiedenen Anschauungen der Entscheidung Seiner 
Majestiit des Kaisers anheimzustellen.* Inzwischen ist der 
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Vorstand eines Bonner Vereines, der sich gebildet hat, um das 
Denkmal dem Siebengebirge zu gewinnen, mit einem Aufrufe an die 
Rheinliinder hervorgetreten, Diese werden anfgefordert, sich an einer 
in welcher Se. Majestiit, der Kaiser 


Eingabe au betheiligen, 
gebeten werden soll, 
eeine den Wiinschen 
der iiberwAltigenden 
Melirheit des Rhein- 
lands entsprechende 
Entscheidung zu Gun- 
sten des Sicbenge- 
birges treffen zu wol- 
len.* Der Aufruf 
deckt sich etwa mit 
dem Beschlusse des 
zur Behandlung der 
Platefrage nach Ké- 
nigewinter berafenen 


Ausschusses yom 
8. Juni 1889 (vgl. 
8. 21 des vorigen 
Jabrganges = dieses 
Blattes). 

Die oben bereits 
angezogene Auslas- 
sung des Herrn Stadt- 
baumeister Lemcke 


in Bonn anf 8, 508 
d. J. hat die nach- 
stehenden beiden Er- 
widerungen verursacht. Herr Professor Frentzen erkliirt’: 

vIn Nr. 49 dieses Blattes schreibt Herr Johannes Lemcke aus 
Bonn einen Artikel über die Errichtung eines Kaiser Wilhelm- 
Denkmale fiir die Rheinproving, in welehem er sich 
als Wiichter des guten Rufes unseres Faches hinstellt 
und auf einen bedauerlichen Irrweg hinweist, auf dem A 
ich mich befinden soll. Zur geblibrenden Kenneeich- 
nung der Handlungsweise des genannten Herrn mige 
der seinen Expectorationen zu Grande liegende Sach- 
verhalt, soweit er mich angeht, hier mitgetheilt werden. 
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Bei Gelegenheit des Wettbewerbes fiir das Kaiser- — 
denkmal der Rheinproving fertigte ich einen Ent- J RS J 
warf, den ich 2u dem festgesetzten Termin nicht liane 
abliefern konnte, Auleer einigen anderen Fachge- — 


& 


nossen geigte ich denselben anch Herrn Banrath 
Maertens, dessen besonderes Interesse er erregte, 
weil er in seinen Grundziigen, seinen Abmessangen 


sowie beziiglich des 
gewihiten Stand- 
PSEA ADC ine — 
a a — 
i See) DACA Ee 





——* 
pitt 





ortes fast genau 
mit seiner eigenen 
Entwurfeidee Uber · 
einstimmte, Herr 
Maertens sowie der 
Biirgermeister der 
Stadt Konigswinter 
veranlafsten mich, 
den Entwarf nach 
einigen mit Riick- 
sicht auf den 
Kostenpunkt 
schehenen Verelnfachungen einem Ausschusse zur Verfiigung xu 
stellen, welcher in mafsgebenden Kreisen fiir die Errichtung des 
Denkmals auf dem Hardtberg 2a wirken suchte. Sie erwirkten 
gleichzeitig meine Erlaubnifs, eine Skizze des Entwurfes einem 
Aufsatze beilegen 2a diirfen, in welchem Herr Baurath Maertens 
nochmals fiir die Wahl des Hardtberges auf Grand eingehender 
Studien und Kostenberechnungen Propaganda machen werde, Von 
diesem Aufeatz habe ich erst nach seiner Drucklegung Kenntnils 
erhalten und dann Herrn Maertens sowohl als anderen Betheiligten 
gegentiber kein Hehl daraus gemacht, dafs die mir gespendeten iiber- 
triebenen Lobeserhebungen ebenso wenig meinen Beifall finden als 
ein Hinarbeiten auf die Ausfiihrung des Entwurfesa. Dies ist der 
einfache Thatbestand, welcher Herrn Lemcke Veranlassung giebt, 
sich in die Toga richterlicher Wiirde zu hiillen und mit detn Brustton 
sittlicher Entriistung durch die Spalten dieses Blattes sein rernich- 
tendes Urtheil fiber meinen Ruf zu verklinden. 

Auf Grand obiger Darlegungen appellire ich mit Ruhe an cine 
héhere Instana, den gesamten Leserkreis dieses Blattes.* 


Aachen, 9. December 1890. Georg Frentzen. 






Herr Baurath Maertens schreibt: .Zur Errichtung eines Kaiser 
Wilbelm-Denkmals fiir die Rheinprovinz* iiberechreibt sich ein in 
Nr. 49 des Centralblattes der Bauverwaltung gegebener Artikel des 


Stadtbaumeisters Lemeke in Bonn. Dieser Artikel ist ganz besonders 





in seinen Schlufa- 
siitzen voll von Aus- 
fillen gegen den 
Herrn Professor Fren- 
tzen zu Aachen und 
anderseits gegen mich 
selbst. Zur Whirdi- 
gung der Mafslosig- 
keit dieser Ausfiille 


~ Fd soll hier folgendes 

a —— a historisch getreu von 
E mir angefiihrt werden. 

Nach Sffentlicher 

Ausstellang der Wett- 


streitpline fiir das 
obige Denkmal ent- 
stand in unserer Pro- 
ving eine allgemeine 
Zersplitterung des 
Sffentlichen Urtheile 
iiber diese Project- 
zeichnungen, ganz be- 
sonders iiber die 
Wahl des Aufstel- 
langsortes. Um sol- 
chen Urtheilen eine 
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| bestimmtere, klarere Richtung zu geben, fühlte ich mich ganz aus 
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IL Stockwerk. 
Archiv- und Biblicthekgebaude in Hannover. 


eigenem Antriebe im Interesee der grofsen Sache bewogen, cine 
iibersichtliche Kritik der ausgestellten Pliine in Nr. 164 der dies- 
jibrigen Kélnischen Zeitung zn schreiben. Unter den 
vielen beistimmenden Zuschriften meiner rheinischen 
Landsleute befand sich zur Zeit auch eine solche des 
Herrn Professor Frentzen aus Aachen, welchen ich 
bis dahin kaum mehr als dem Namen nach kannte, 
Herr Frentzen schlug darin gleichzeitig vor, mir seinen 
bei der Preisbewerbung durch einen zeitlichen Irr- 
thum zuriickgehaltenen Denkmalplan noch nachtriig- 
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4 | lich vorzulogen, um mich erkennen zu lassen, dafs 

H ! unsere beiden, anf selbstiindigen Wegen erworbenen 
|| a - Meinungen fiber Standortwabl und Gesamtdisposition 
LAF des Monumentes fast in allen Punkten iibereinetimm- 
sal ten. Die ideal gehaltenen Vorlagen des Herrn 





Frentzen mit ihrem Mittelbau nebst abgerundeten 
Fligeln machten 
damals auf mich 
einen #0 giinstigen 
Eindruck , dafs 
ihnen in meinen 
Augen kein ande- 
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Ls gleichkam. Als ich 
daher im Herbst 


d, J. nach vorge- 
notmmenem Nivelle- 
ment dea Hardt- 
berges ein einge- 
henderes Project der fraglichen Denkmalanlage (im Gedankenanschlufs 
an die wirksame Thurmform des Kyffhiiuser-Kaiserdenkmals) ale 
Privatstudie ausgearbeitet hatte, legte ich bei ciner von mir erbetenen 
Zusammenkunft in Kéln dieselbe dem Herrn Professor Frentzen im 
Grundrifs vor mit der Frage, ob er nicht gencigt sei, fiir meine auf 
klare Fernwirkung berechnete Disposition in deren engeren Mals- 
grenzen einen neven Monumentaufbau zu projectiren. Bei dieser 
Conferenz geigte sich bald, dafs, wenn dem Mittelbau des friiheren 
Frentzenschen Idealprojektes die beiden Seitentliigel @inglich ge- 
nommen wirden, der erstere fast genau in meinen generellen 
Plan hineinpafste, Im Interesse der hohen Sache verwarf ich sofort 
meine eigene Aufrifsskizze des eigentlichen Monuments uad habe ich 
seitdem aus tiefster cigener Ueberzeugung auch gegen den Willen 
des Herrn Frentzen — geleitet durch das Gefühl, die Sache nun 
endlich so schnell als méglich einem guten Ende zuzufiihren — 
dessen Monument-Entwarf miindlich und schriftlich gegen jedermann 
gepriesen und mit begeisterten Worten zur wirklichen Au⸗-führung 
empfoblen. Von meinem eigenen Antheile bei dem neuen Ent- 
wurfe fiir den Hardtberg habe ich nur ausgesprochen, dafs mit 
Ricksicht auf die Erdarbeiten ,die getroffene Gesamtdisposition der 





20, December 189%. 
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neuen Hochebene mit mathematischer Logik onverriickbar featgelegt 
jet. Mit diesem meinem persinlichen Verhalten soll ich nun nach 
Meinung des erregten Bonner Stadtbaumeisters Lemcke den guten 
Ruf unseres Faches gefibrdet haben! 

Wenn dann weiter Herr Lemcke noch ganz im allgemeinen 


Zweifel an der Richtigkeit meines gegebenen Kostenanschlags er- 
hebt, ohne sich irgend Miihe zu geben, die vermeintlichen Febler 
mir nur irgend nacheuweisen, ao wird dieses collegialisch-tactvolle 
Benehmen vou dem Leser wohl hinreichend gewiirdigt werden.* 
Bonn, 9. December 1890, Maertens, Kgl, Baurath. 


Das Baupolizeiwesen der Stadt New-York. 


Nachdem fiir die Stadt Berlin im Jahre 1887 eine neve Ban- 
Polizei-Ordnung erlassen worden ist, deren Bestimmungen auf die Ent- 
wicklung insbesondere des Wohnhausbaues yon wesentlichem Ein- 
flusea sind, dlirften die Verlinderungen besondere Beachtung vor- 
dienen, welche das Baupolizeiwesen der Stadt New-York nach einem 
Berichte des der deutschen Gesandtachaft in Washington sugetheilten 
Regierungs-Baumeisters Herrn Petri in neuerer Zeit erfahren hat. 

Es sei suniichst vorausgeachickt, dafs dort die Baupolizeibehirde 
— Bureau of Inspection of Buildings — cine selbatiindige Stellung 
nicht hat, vielmehr cine Abtheilung der Feuerwehr — Fire Depar- 
tement — bildet, welche auch die siimtlichen Beamten der Bausb- 
theilung ernennt. Die Ureache hiervon diirfte darin su suchen sein, 
dafs urspriinglich die Bauthitigkeit einer Aufsicht nicht unterworfen 
war, bis grofse Briinde und die damit verbundenen Ungliicksfiille im 
Laufe der Jahre die Veranlassung gaben auch die Aufflhrung der 
Gebiiude sorgfiiltig zn fiberwachen, Dem Mayor von New-York hat 
das Fire Departement vierteljibriich und am Jahresschlufs eingehend 
Rechenschaft ber seine Thiitigkeit zu geben. FEinem derartigen 
Berichte ist zu cntnebmen, dafs im Jahre 1888 das Burean of In- 
spection of Buildings 75 Beamte zihite, An der Spitze derselben 
steht der Superintendent of Buildings, welcher von zwei Deputy 
Superintendents unterstiitzt und in Bebinderungefallen vertreten wird. 
Vorbedingung far die Anstellung dieser Beamten ist, daſs sie u den 
erfahrenen Architekten oder Baumeistern gehéren und mindestens 
eine zebnjahrige Prasis haben. Innerer und fufserer Dienst sind 
vollstiindig getrennt. Wiihrend 22 einem Bureaudirector (Chief 
Clerk) unterstellte Clerks an ciner Centralstelle in der J. Abtheilung 
Antrige auf Genchmigang von Neubauten und baulichen Veriinde- 
rangen, in der IL, Abtheilung alle Uchbertretungen, die Anbringung 
von Feuerfluchtleitern und die Ucberwachung der Personenaufzige, 
in der TIE. Abtheilung dic auf baufillige Gebaude besziiglichen Auf- 
sichtsgeschifte und in der IVY. Abtheilung Beschwerden bearbeiten, 
wird der iinfeere Dienst von 45 Inapectora of Buildings ausgeiibt, 
neben welchen 4 Maschinisten den Betrieb siimtlicher Personenauf- 
ziige su tiberwachen und alle zwei Monate einer eingehenden Unter- 
auchung zu unterwerfen haben. Die Inspectors of Buildings nehmen, 
wie aus ihrer Dienstanweisung hervorgeht, etwa die Stelle unserer 
Bauanfecher eta und werden den Reihen der Architckten, Civil- 
Ingenieure, Maurer, Zimmerer und LEisenarbeiter entnommen, 
welche nach mindestena zehnjibriger praktischer Thitigkeit die er- 
forderlichen Kennutnisse vor dem Board of Examiners in ciner Prii- 
fung nachweisen können. Ihren Dienstbezirk dlirfen dieselben 
wihrend der Werkstunden nicht verlassen; sie haben ferner allwerk- 
tiiglich dem Superintendent zu einer bestimmten Stande miindlicben 
Bericht zu erstatten, auch üher ihre ganze Thiitigkeit und tiber die 
im Gange befindlichen Bauansfiihrangen ihres Dienatbercichs, welche 
siimtlich Tag fiir Taz 2u besichtigen sind, genau Buch zu fibren. 
Durch diese Besichtigungen ist festzustellen, ob dic Ausfibrung nach 
der genehmigten Zeichnung erfolgt und gutes Material verwendet 
wird. Eiserne Triiger, dic mehr ais 244m frei liegen und bestimmt 
sind Mauern zu tragen, sowie alle guifacisernen Saulen miissen vor 
ihrer Verwendung genau untersucht, nachgemessen und abgestempelt 
werden, Bel Antrigen auf Genehmigung baulicher Veriinderungen 
hat der Inspector of Buildings nicht nur die Héhe des in Frage 
kommenden Gebiiudes und seine Mauerstirken in allen Geschoasen 
zu meseen, sondern anch die Beschaffenkeit des Untergrundes, der 
Fundamente und des su den Mauern verwendeten Mortele za or- 
mitteln, ferner die Benutzungsart des Gebiliudes festzustellen usw. 
Ein besonderes Augenmerk hat dieser Beamte auf unsichere Bauten zu 
richten, deren hiufiges Vorkommen die Baupolizeihehérde anscheinend 
ganz erheblich in Ansproch nimmt. — Dem Bureau of Inspection of 
Buildings vorgelegt and von demeelben genehmigt wurden im Jahre 
1888 2487 Plaine flr Verinderungsbanten und 3085 Pliine fair Neu- 
bauten, deren Kosten schiitsungsweise zu rund 7400000 beew, 


47 300.000 Dollars angegeben sind. Von 67 sur Anzeige gebrachten 
Vebertretungen und 2831 eingegangenen Beschwerden bezog sich 
weitans der gréfate Theil auf ungeniigende Feuerfluchtwege und bau- 
fillige Gebiiuds. Untersuchungen von Personenanfgligen wurden 
2579 vorgenommen. 

Die banpolizeilichen Vorschriften haben 1885 und zuletet 1887 
eine wesentliche Erweiterung erfabren. Bestimmungen tiber den z- 
lissigen Umfang der Bebauung, fiber den Abstand einzelner Ge- 
biinde vou cinander und üher die Hihe von Hintergebiinden sind 
nicht getroffen. Es wird nur vorgeschricben, dafe Wohngebiiude fir 
mehr als cine Familie in der Mitte der Front gemessen an Strafsen 
unter 1829m Hreita hichstens 21,34 m, an Ureiteren Strafsen der 
Regel nach nicht mehr als 24,38 m Hihe einschliefslich Mansarde, 
Attika usw. haben sollen. In der Hauptsache werden nur Vor- 
achriften liber die Construction der Gebaude in einer hier zu Lande 
unbekannten Ausflibrlichkeit gegeben, die elinestheils durch die 
Leistungen der dortigen Baouhandwerker, anderntheils durch die 
zahircichen Briinde bedingt zu sein scheint. Nur die folgenden Be- 
stimmungen migen hier Erwahnung finden, Die Mindeststirke der 
Pfahle bei kiinstlicher Griindang, Héhe, “Linge und Breite der Grund- 
maucreteine, das Mals der Bankettvorspriinge, die Abmessangen und 
die Vertheilang der Binder beim Werketeinbau, die Zasammensetzung 
von Kalk- und Cementmértel u. dgl. mehr sind anf das genauveste 
vorgeschrieben. Der sur Mértelbereitung verwendete Sand darf nicht 
feiner ala der bei der Baupolizeibehérde aufbewabrte Normalsand 
sein, Das Manern bei Frostwetter ist streng untersagt. Alle Wiinde 
eines Gebindes sollen thanlichst gleichzeitig ond hoéchstens mit 
einem Hohenunterschied von zwei Geschossen aufgeführt werden. 
RBatkenanker, von denen nicht nur die Abmessungen, sondern sogar 
die Nagel nach Zahl und Stirke vorgeschrieben werden, sind in Ab- 
stinden von héchstens 1,83 m anzubringen. Besziiglich der Rohr- 
achlitze wird verlangt, dafs sie um der Fenersicherheit willen m 
Deckenhihe jedes Geschosses mindestens anf 30 em Linge vollge- 
tnauert werden. Eine besondere Fiirsorge wird den aus Elsen be- 
stehenden Constructionstheilen zugewendet. Eiserne Balken on 
mehr ale 3,6 m Spannweite, welche Mavern oder Balkenlagen tragen, 
sollen aus Schmicdecisen hergestellt werden. Alle cisernen Stitzen, 
auf denen Mauerkésper ruben, di¢jenigen an den Strafsenfronten aut- 
genommen, sind entweder derart doppelt zu gestalten, dafs die Kern 
siule fiir sich tragfibig ist, oder mit inneren Rippen zu verseben, 
die allein die erforderliche Trugkraft haben. Dabei wird fir guls- 
elserne Stiitzen eine Mindestatirke von 19 mm verlangt, welche nach 
Umatinden durch Einbohren 9mm weiter Licher dem Inspector of 
Buildings nachgewiesen werden mufs. Die erforderliche Stiirke fir 
Wiinde, Stiitzen und Decken ist auf Grand von Trautwines Abhand- 
lung ftir Ingenieure oder anderer Lehrbiicher, welche jetzt oder 
spliter in der Milit&r-Akademie von West Point in Gebrauch sind, 
durch Rechnung in der Weise zu bestimmen, dafs fiir gewdhnliche 
Gebiiude 343 kg, fiir Banten zum Zwecke Offentlicher Versammlungen 
580 kg, fiir Geachiifte- und Warenhiinuser, Fabriken u. dgl. 726 kg 
und darfiber Nutælast f. d. qm in Ausate gebracht, auch fiir Bie 
gungefestigkeit eine dreifache, fiir Zug- und fir Druckfestigkeit da- 
gegen cine sechsfache Sicherheit angenommen wird. Eipe Eigen 
thiimlichkeit der Stadt New-York sind die sog. Shutters, das sind 
iinfsere fouerfeste Liiden, welche an siimtlichen Gebiiuden vos 
mehr als zwei Geschossen oder 610m Hiéhe, Wohnhauser, Schulen 
und Kirchen ausgenommen, vor allen Oeffnungen, sofern es sich nicht 
um das Erdgeechofs und die Fronten an mehr als 9,15 m_ breiten 
Strafeen handelt, angebracht und tiglich am Ende der Geseliiftemit 
geachlossen werden milssen. Fahratublanlagen sollen in allen Nea- 
banten, wie in Berlin vorgeschrieben, mit feaerfeaten Wiinden avs 
Stein oder ausgemauertem Ejnenfachwerk umachlossen werden, aber 
stets cin Oberlicht von mindestens drei Viertel des Schachtquer- 
achnitts erhalten. (Schlufs folgt) 


Signale der Untergrundbahn in London. 
(Schlufs,) 


Hinsichtlich der Betricbsweise auf der inneren Ringbahn ist mu- 
nichst zu bemerken, dafs der Fahrplen eine durchaus starre Anord- 
nung erhalten hat. In ihm sind eine ganze Reihe astiindlicher, halb-, 


drittel-, viertel- und sechstelstiindlicher geeonderter Zugbetriebe ru- 
sammengefafst, wie dies ja auch spiiter auf der Berliner Stadtbaba 
in &hnlicher Weise durchgefiihrt worden ist. 


Br. 51. 








Die bekanntesten Betriebe auf der Londoner Bahn sind: 
1) der 10 Minuten-Verkehr auf dem Innenringe (inner circle), 
2) , halbstiindliche , ,  Mittelringe (middle circle), 
9s = » »  » Aufsenringe (outer circle), 
Die Ziige eu 1) durchlaufen in bestiindiger Kreisfahrt die doppel- 
geleisige Tunnelbabn nach beiden Richtungen. Die .aufwiirts*, d, h. 
auf dem iiufseren Ringgeleis (up circle road) verkehrenden Ziige 
fahren in der Richtung der Uhrzeiger, die ,abwiirts*, d. bh, auf dem 
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Abb. 4 durch eine stirker gezeichnete senkrechte Linie hervorgehoben 
ist, Anfang bezw, Ende. Der Mittelring-Betrieb wird von der West- 
babn, der Aufsenring-Betrieb von der Nordwestbahn gefihrt. Diese 
Verkehre kennzeichnen sich als bestiindige pendelartige Hin- und 
Herbewegungen der Zige (shuttle service oder shuttle cock service, 
wirtlich Weberschiffchen- oder Federballbetriebe) zwischen Mansion 
House und Aldgate einerseits und Mansion House und Broad Street 
anderscits. Der Mittelring-Betrieb ist in Abb. 4 durch punktirte, der 
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Erklirungen. 
Metropolitanbahn -Ziige 
des Innenringes, 


Districtbahn-Ziige des 
Tnnenringes. 


Westbahn-Ziige des 
Mittelringes. 


Nordwestbahn-Ziige des 
Aufsenringes. 


Now Cross und 
Hammersmith. 


Aldgate und 
Hammersmith. 


—RW 
—2— 


Metropolitanbahn - Ziige 
zwischen 


Aldgate und 
Richmond, 


(tiber Kings Cross) 


—— 
2 


New Cross und 
Hammersmith. 


New Cross und 
Richmond. 


Whitechapel (Mile 
End) und Putney. 





Whitechapel (Mile 
End) und Ealing. 


Distrietbabn-Ziige (iiber 
Mansion House) zwischen 





Abb. 4, 
Personenfabrplan der inneren Ringbaha fiir die Zeit von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. 


inneren Ringgeleis (down circle road) verkehrenden |Ziige in um- 
gekehrter Richtung (vgl. auch Abb. 4), Hiernach unterecheidet man 
die ,up trains“ von den ,down trains*, cine Bezeichnung, welche sonst 
gemeiniglich fir die Ziige nach und von London oder einem andern 
hervorragenden Knotenpunkt angewendet wird. Die Abb. 4 enthalt 
den Personenfabrplan der inneren Ringbahn fiir die Zeit von 11 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Derselbe ist zur besseren Ueber- 
sicht vom Unterzeichneten nach den fiir den Sommer 1888 heraus- 
gegebenen Betriebsfabrplanbiichern der Metropolitan- und District- 
gesellschaften zeichnerisch aufgetragen worden, da sich aus den 
Zehlentabellen jener Bucher ein Ubersichtliches Bild des Verkebrs 
nicht gewinnen lifst.*) Die Abbildung zeigt die Innenring-Ziige in 
schwachen ausgezogenen bezw. cinfach gestrichelten, in der Quere ganz 
durchlanfenden Linien, welche an den beigeschricbenen Zugnummern 
leicht zu verfolgen sind. Die ausgezogenen schwachen Linien stellen Be- 
triebe der Metropolitan-, die gestrichelten solche der Districtbahn dar; 
man erkennt sofort, dafs der ganze aufwiirts gerichtete Betrich aus- 
schliefslich von der ersteren Bahn gefiihrt wird. Die voraufgefihrten 
Betriebe zu 2) und 3) nehmen im Mansion House-Bahnhof, welcher in 


*) Zeichnerische Fahrpline sind in England wenig gebriiuchlich. 


Aufsenring-Betrieb durch strichpunktirte diinne Linien angedeutet, 
Man erkennt aus dieser Abbildung, dafs der erstgenannte Betrieb in 
der Station Brompton (Gloster Road) die Ringbahn verliifst, um 
zwischen Paddington und Edgware Road wieder in dieselbe ein- 
zutreten und sodann bis Aldgate derselben su folgen, Der Aufsen- 
ring-Betrieb verlaſat die Bahn in Brompton vollstiindig. 

Die darch stark ausgezogene Linien dargestellten Zilge gehdren 
anderweiten Pendelverkehren an, deren Endpunkte in den der Abb. 4 
beigeschriebenen Bemerkungen angegeben sind, deren genauere Be- 
sprechung hier indes zu weitgehend erscheint. Einige nihere An- 
gaben hieriiber finden sich in der Deutschen Bauzeitung 1889, 8, 281. 
Durch das rythmische Ineinandergreifen der siimtlichen Betriebe ent- 
steht cine Zugfolge von 2 bis zu 6 Minuten. In Abb. 4 ist durch ein- 
fache Kreise an den Kreuzungsstellen von Ringziigen und durch 
Doppelkreise an den Kreuzungsstellen der den übrigen Betrieben an- 
gehdrenden Ziige der Rythmus in der Zugfolge besser veranschaulicht. 
In den Stunden vor und nach der Geschiftezeit, etwa zwischen 8 und 
10 Uhr vormittags und 5 bis 7 Uhr nachmittage, sind die grofseren 
Zeit-Zwischenriiume durch Einlegung besonderer Urtlicher Ziige, von 
welchen fllr die Mansion House-Station ein yon und nach Putney 
gehender Betrieb in Betracht kommt, weiter verringert. 
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Abb. 5 zeigt die Geleisanordnung der Mansion House-Station in 
schematischen Linien. Der Mittelring-Verkehr wird auf dem nérd- 
lichen, der Aufsenring-Verkebr auf dem siidlichen stark ausgezogenen 
Kopfgeleis abgefertigt, wiihrend die Putney-Ziige ebensowoh! auf den 
mittleren Geleisen unter Benuteung der neben dem Stellwerk einge- 
legten Linksweichen-Verbindung, als auf dem nérdlichen Kopfgeleis 
abgefertigt werden kinnen, Siidlich ist noch ein Nebengeleia an- 
geordnet zur Aufstellang von Zugtheilen und leeren Wagen. Die 
Abbildung lifst erkennen, wie die cingefahrencn und sur Umkehr be- 
stimmten Ziige in bekannter Weise durch die in besonderen Stumpf- 
geleisen bereitstehenden Maschinen der voraufgegangenen Ziige aus- 
gezogen und abge- 
fahren werden. Die 
abgekuppelten Zug · 
maschinen fahren 
hieranf in die 
Stumpfgeleise zu- 
riick, um die nach- 
folgenden Zlige ab- 
zuwarten. Neben 
den Maschinenge- |_ 
leisen befinden sich 
Koblenbiihnen und 
Anlagen zum Was- 
sernchmen, Die 
Zahl der auf den 
Anufsenring- wie 
Mittelring -Geleisen 
tiiglich abgefertig- 
ten Ziige betriigt je 38, wiihrend auf den Innenring-Geleisen etwas 
fiber 500 Ziige nach beiden Richtungen verkehren. In Abb. 6 ist der 
Geleiseplan der Mansion House-8tation mit allen Signalen genauer 
dargestellt. Bis zur Linie LL ist der ganze linksseitige Abechnitt mit 
Gewilben Uberspannt, welche theils auf Zwischenmauern, theils auf 
eisernen Saulen ruhen, wie in der Abbildung ang edentetist. Der Theil 
rechts der Linie LL bis zum Ende des Bahnhofes ist iiberdacht. Die 
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sind gewissermafsen als bewegliche Merkpunkte anzusehen, da sie 
den Stand der Maschinen so begrenzen, dafs die in den Nachbar- 
geleisen sich bewegenden Ziige nicht gefiihrdet werden. Die Aus- 
fahrt der mit den Zigen angekommenen Maschinen in die Stumpf- 
geleise wird durch kleine Signalfliigel 1, 10, 5,2 und 56 geregelt. 
Es beziehen sich 1 auf Ausfabrt der Maschinen sus Geleis J nach 
Stumpfgeleis 1, 10 desgl. nach Stumpfgeleis 2, 3 auf Ausfahrt 
der Maschinen aus Geleis JJ nach Stumpfgeleis 1, 2 desgl. nach 
Stampfgeleis 2, 56 anf Ausfabrt der Nordwestbahnmaschinen nach 
Stumpfgeleis 3. Fiir die Einfahrt aller Zige von Blackfriars dienen 
die verdoppelt vorhandenen Grundlaternen 39,39 als Abschlufs- 
signal; das cine im 
~Sechsfuls - Wege* 
ist dem Maschinen- 
filhrer, das andere 
neben der Tunnel- 
wand befindliche 
dem Heizer sicht- 
bar, Das Vorsignal 
40 fiir die Rich- 
; tung von Blackfri- 
Liye ars, welches unter 
dem in letzter Sta- 
tion _ befindlichen 
Ausfahrsignal 41 an- 
geordnet ist, ist aus 
gleichem Grunde 
verdoppelt. Weiter 

: ist fiir die von Black- 
friars nach Mansion House fabrenden Ziige cin feststehendes Lampenbild 


“ee? angebracht, um in Anbetracht der schwierigen Betriebsverhilt 


nisse der Mansion House-Station zur besonderen Vorsicht beim Ein- 
fahren zu mahnen. Die Ausfahrt aus Mansion House in der Richtung 
nach Cannon Street wird durch das Signal 44 freigegeben, unter 
welchem das Vorsignal von Cannon Street sitzt. Es ist durch weifse, 


COMMITEE 


Unbenutate Hebel: 4, 5, 8, 9, 13, 58, 59, 60, 
Abb. 6. 


Hauptgeleise, welche in der Mitte durchgehen (down circle road und 
up circle road), sind mit JJ und J//, das Westbahngeleis des 
Mittelringes mit J, das Nordwestbabngeleis des Aufsenringes mit 
IV, das Aufetelungegeleis mit V bezeichnet. Das Stumpfyeleis 1 
dient fiir die Wartemaschinen der Westbahn, 2 fiir solche der District- 
bahn, 3 fiir Locomotiven der Nordwestbahn. Die Ausfabrt dieser 
Maschinen zu den 
Ziigen wird durch 
am Mauerwerk an- 
gebrachte Flugel· 
signale geregelt, 
yon welchen 33 der 
Ausfabrt nach Ge- 
leis J, 34 nach Ge- 
leis LJ, 32 nach Ge- 
leis EJ, 29 nach 
Geleis J und 55nach 
Geleis JV regeln. Man wird leicht bemerken, dafa die Signale 32 
und 29 in umgekehrter Reihe (29 oben) angeordnet sein miifeten, da 
die Geleisfolge von links nach rechts der Signalfolge von oben nach 
unten entsprechen soll, was auch bei den Signalen 38 und 84 be- 
achtet ist. In das vor dem Maschinengeleis 2 befindliche Stellwerk 
sind ferner eiserne Sperrblicke (stop blocks oder scotch blocks) von 
der in Abb.7 gezeigten Anordnung cinbezogen, welche quer tiber 
die eine Schiene gelegt werden, wenn die Signale Halt zeigen. Diese 
in Abb. 6 u. 6 neben den Maschinengeleisen angedeuteten Sperrblicke 





Abb. 7. 


in der Halbstellung gezeichnete Fligel angedeutet, wie diese Signale 
von Cannon Street aus unter Verschlufs gehalten werden. Die 
Signale 35, 36, 37, 38 und 54 sind Wegesignale (arrival oder road 
signals) fiir die Einfahrt von Blackfriars. Die Einfahrt in die Ge- 
Jeise 1, 2, 3, 4, 5 ist freigegeben, wenn das erste Signal 35, die 
beiden ersten 35 und 36, die drei ersten 35, 36 und 37 usw. 

Licht zeigen. Vorbedingung ist allemal, dafs das Abschlufs-Doppel- 
signal 39 grin zeigt. Fir die Fahrrichtung von Cannon Street ist 
42 Vorsignal. Dasselbe sitzt unter dem in diesem Bahnhof befind- 
lichen Ausfabrsignal 41. Beide sind von Mansion House verriegelt. 
43 ist Abschlufssignal fiir die Einfahrt von Cannon Street. 6, 7, 0 
und 46 sind Ausfabrsignale fiir Geleis J, 27, 1/1 und IF, 47 ist 
Ausfabrsignal fiir das Aufetellungegeleis 7. Aufser 47 sind sie simt- 
lich nach riickwirts durch kleinere Fliigelsignale wiederholt, welche 
je mit denselben Hebeln wie die Hauptsignale bedient werden. 0 ist 
vorgeschobenes Ausfabrsignal fiir die in der Richtung nach Blackfriars 
verkehrenden Districtziige (up advance). Unter den Ausfahrsignalen 
6, 7 und 46 befestigte kleinere Signalfiligel sind flir die Ausfahrt 
der Maschinen in die Stumpfgeleise mafsygebend und in threr Be 
deutung leicht zu verstehen, In der Abbildung ist leicht eu ersehen, 
welche Signale als Grundlaternen, und welche als Fliigel ausgebildet 
sind. Die letzteren sind danach besonders unterschieden, ob dic- 
selben auf kurzen Masten oder am Manerwerk angebracht sind, In 
letaterem Falle sind auch die am Gegengewichtsarm der Flägel be- 
findlichen griinen und rothen Signalgliiser durch weifse Punkte an- 
gedeutet, 


— 


— — 


Wr. bl. 


Schliefslich sind noch mehrere elektrische Verschubsignale, von 
welchen einige mit 8 bezeichnet sind, cu erwithnen, welche das Aus- 
und Einsetzen von Wagen von ond nach Geleis V regeln. Dieselben 
sind theils an den Ausfabrsignalmasten in der Richtung nach Black- 
friars angeordnet, theils steben sic als Grundiaternen neben den 
Weichen 49 und 52. Neben den behufs Uebersetzens aus oder in die 
Geleise I bie [V umzustellenden Weichen 49, 22, 25 und 26 stchen 
sweiseitige Signale der gedachten Art, an denen die Stellung dieser 
Weichen angezeigt wird. Diese Verschubsignale zeigen bei Gefahr- 
stellung purpurfarbiges, bei Fahrstellung gelbgrilnes Licht. Die gegen 
die Spitze au befahrenden Weichen sind mit der bei solchen Weichen 
nie feblenden Schubstangenverriegelung (facing point lock) versehen. 
Die Riegel sind mit Druckschienen (fouling bars) verbunden, sodafs 
tin Entriegeln der Weiche unter dem Zuge mit Sicherheit aus- 
geschlossen ist. Derartige Drackschienen sind bei 28, 53, 23, 18/18, 17, 
21, 50, 48.48, 61, 11, 12 und 14 angeordnet. Zwei anderweite Druck- 
schienen befinden sich in den durchgchenden Geleisen und stehen in 
Verbindung mit dem Wegesignal 36 sowie dem Abschlufssignal 43. 
Wihrend die auf den Hauptgeleisen eingefahrenen Ziige üher diesen 
Drueksehienen halten, ist dem Stellwirter die Méglickeit genommen, 
die Signale 36 und 43 abermals anf Fahrt au stellen. Es ist dics 
aua dem Grunde wichtig, weil der Signalwiirter sich iiber die Stollung 
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der Ziige infolge der beschriinkten Aussicht nicht ausreichend unter- 
richten und daher deren Anwesenheit im Drange der Geschifte ver- 
gessen kann. 

Diesem Uehbeletand wird auch dadurch nicht genigend abge- 
holfen, dafe man an der Tunnelwand gegeniiber der Signalbude, 
wie in Abb, 6 angedeutet, einen Spiegel unter 45° angebracht hat, 
da dieser das Bild der Zige nur sehr matt wiederstrahlt. Ein weiterer 
Nothbehelf ist cine im der Bude angebrachte hélzerno Glocke, welche 
die erfolgte Ausfahrt der Innenringziige durch ihre besondere Ton- 
firbung erkennbar macht. 

Die Zahl der Hebel (betriigt eingerechnet die nicht im Gebrauch 
befindlichen 4, 6, 8 9 13, 68, 59 and 60) nicht weniger ala G0, Diese 
hat ein einziger Stellwiirter zu tiberwachen, welchem aufserdem noch 
die Bedienung der sahlreichen Sykesschen Blockwerke obliegt. Man 
wird nach dem Gesagten zugeben, dafe das Los des geplagten 
Mannes, weleher buchstiiblich im Schweifee seines Angesichts sich 
sein Brod erarbeitet, kein besonders bencidenswerthes ist. Im übrigen 
wird aber die Trefflichkeit der ganzen unter den so sehr erschwerten 
Verhiiltnissen getroffenen und sehr verwickelten Anlage durch die 
Thatsache bestatigt, dafs der gewaltige Vorkehr der Mansion House- 
Station sich jahraus jabrein ohne Unfall nod mit aller Pinktlichkeit 
abwickelt. Kemmann. 


Vermischtes. 


Flr die Ausfihrung des Canalbaues ron Dorimond nach den 
Emshiifen ist, wie schon friiher mitgetheiJt, die Kénigliche Canal- 
Commission cingesetst worden, welche in Miinster i. W. ihren Sits 
hat. Dieselbe besteht ans einem technischen und cinem Verwaltunge- 
Mitgliede; das technische Mitglied fiibrt den Vorsitz. Die Ueber- 
weisung der Bauinepectoren und Regicrange-Baumeister sowie die 
Ueberweisung von Hiilfskriiften ans dem hiheren Verwaltungs- oder 
Justizdienst an die Commission iet dem Minister der éffentlichen 
Arbeiten vorbehalten. Die Annahme ailer iibrigen bei dem Ban des 
Canals su verwendenden Hillfskrifte sowie des bei der Commission 
zu beschiiftigenden Bureau- und Unterpersonala erfolgt von Seiten 
der Commission bezw. ihres Vorsitzenden. 

Die cinsebliefslich der Zweigcaniile im ganzen 235,58 Kilometer 
lange Canalstrecke zerfallt in 6 Bauabtheilungen, denen je cin vom 
Minister dor @ffentlichen Arbeiten bestellter Wasserbauinspector 
als Abtheilungs-Baumeister vorsteht, und zwar in Dortmund, Minster, 
Rheine, Lingen, Meppen und Emden, Die Abgrenzung der einzelnen 
Abtheilungen ergiebt sich aus der nachstehenden Zusammenstellang. 


Bezeichnung Bezcichnung von bis Liu Im 
der der | Sta-| Sta-| "B® ganzen. 
Bavabtheilung. Streeke, |tion| tion | skim 





1. Dortmund. Dortmund-Henrichenburg| 0 |150,0 15 000 
| Zweigeanal nach Herne || 0 | 86,0' 8600_ 











Waltrop | O| 37,0, 3700 
Lippe-Uebergang 0 186,515 650 
: 95 
2. Minster iW. Liidinghausen 0 120,0 12000 
Senden 0 145,4 14340 , 
Miinster 0 1865 18650 | 
: 45,19 
8. Rheine. Greven 0 995 9950 
an + Snerbeck © 109,0 10900 
Riesenbeck 0 1085 10350 
Bevergern 2 1014 10140 | 
1 Venhaus _ © 102.0, 10200 
4, Lingen. | Gleesen 0 ‘1040! 10 400 
Hanecken-Canal 0 | 235,023 500 | 
| Meppen | 0 | 22,0; 2200 | 
5. Meppen. Meppen 22 /101,5, 7950 | 
Haren | 0 |97,26; 9725 | 
Lathen | 0} 843 8430 | 
Steinbild 0 1000 10000 - 
} 86,10 
6, Emden. | Papenburg 0 165,0 16500 
Oldersum—~Em 0 92,0, 9200 
i Emdener Hafen — — — 
| — 25,70 





Ii | i ' 

Den Abtheilangs-Baumeistern ist eine Anzahl von Kéniglichen 
Regierungs-Baumeistern tiberwiesen, yon denen je einer mit der Ver- 
tretung des Abtheilungs-Baumeisters beauftragt ist. Unter den Ab- 
theilangs - Baumeistern sind Kénigliche Regierungs- Baumeister als 
Strecken-Baumeister thiitig. Auch den Strecken-Baumeistern werden, 
wo nbthig, Konigl. Regierungs-Baumeister ala Hillfsarbeiter xugetheilt. 


Die zur Erledigung der Dienstgeschifte erforderlichen Hilfskriifte an 
" Baufihrern, Ingenieuren, Landmessern, Zeichnern, Baugebiilfen, Bau- 

aufschern, Bureaugehiilfen und Dienern werden den Abtheilunge- und 

Strecken-Baumeistern seitens der Canalcommission iiberwiesen. 

Die Mitglieder der Canal-Commission sind der Regierangs- und 
Baurath Oppermann in Miimeter (Vorsitzender) und dor Regie- 
rungs-Aseessor Consbruch daselbst. Der Commission sind iiber- 
wiesen als technische Hilfskriifte der Wasser-Bauinspector Plathner, 
Vertreter des Vorsitzenden in rein technischen Angelegenheiten, der 
Wasser-Bauinspeetor Lauenroth, Vorsteher des technischen Bureaus, 
sowie die Regierungs-Baumelater Erbkam, Ricke, Grohe, Willner, 
Amecke, Ruprecht und Kohlmorgen; ferner als juristische Hilfskraft 
der Gerichts-Assessor Kisker. 

Den Bauabtheilungen sind vorgesetzt die Wasser-Bauinspectoren 
Weber in Dortmund, Wolffram in Miinster, ‘Pohl in Rheine, Lieck- 
feldt in Lingen, Franke in Meppen und Stosch in Emden, 

Den Baustrecken stehen vor und bei der Anfertigung der Pliine 
fiir die landespolizeiliche Priifung sowie bei der Bearbeitung der 
Sonderentwiirfe fiir die grifseren Bauwerke sind thiitig: die Regie- 
rungs-Baumeister Rasch in Olfen, Hildebrandt in Olfen, Priismann 
in Dortmund, Radebold in Herne, Lang in Dortmund, Maschke in 
Hiltrup, Middeldorf in Datteln, Miiller in Senden, Rumland in Lil- 
dinghausen, Senger in Greven, Vols in Bevergera, Piper in Rheine, 
Stoltenbarg in Suerbeck, Hasenkamp in Riesenbeck, Thiele in Meppen, 
Bergius in Hanekenfahr, Schulz und Schurig in Lingen, Richter in 
Meppen, Schraeder in Haren, Voigt in Lathen, Schulte in Emden, 
Hergens in Papenburg, Tode in Papenburg und Hagen in Emden. 

Fiir mebrere Baustrecken ist die landespolizeiliche Priifung der 
Entwiirfe bereits eingeleitet, Es steht mithin zu erwarten, dafs die 
Inangriffnahme dea Baues im Frühjahr k. J. erfolgen wird. 

Aus dem Wetthewerbe um Entwlirfe zur Erwelterung des Con- 
cordlageselischafts-Gebiiudes in Remsecheld (vergl. 8. 363 d. J.) sind 
als Sieger hervorgegangen die Architckten Frits Schultze und Victor 
Flick in Berlin (1. Preis, 600 Mark) und Regierongs-Baumeister 
M. Schilling in Berlin (2. Preis, 300 Mark). Zom Ankasof 
empfohlen wurde der Entworf ,Simplex*. Dem Preisgerichte ge- 
bérten neben vier Mitgliedern der Gesellschaft die Regierungs- 
Baumeister Riemann und Plange in Elberfeld an. 

Im Wettbewerbe um Entwiirfe fir das ,,Viectoriahans** in 
Ibresden (vgl. 5, 407 und 476 d, J.) haben die ersten Preise (jo 
2000 Mark) davongetragen die Herren Lossow u. Viehweger und 
H. Thime. Den zweiten Preis (1000 Mark) erhielten die Herren 
H. Kickelhayn u. E. Gobel. Siimtliche Verfasser sind in Dresden 
ansiissig. 

In der Mittheilung: ,,Magdeburger Baudenkmiiler der Nr. 50 
mufs es S. 527 Zeile 15 der ersten Spalte heifsen: .in das erste 
Viertel des 18 Jahrbunderts* statt des 17. Jahrhunderts. 

Die elektrische Beleuchtamg des Suez-Canals zur Aufreeht- 
erhaltung des Schiffahrtsbetriebes wahrend der Nacht hat sich aufser- 
ordentlich bewahrt. Schiffe, welche selbst mit elektriechem Lichte 
versehen sind — und nur solche diirfen die Fahrt auch nachts fort- 
setzon —, brauchen im Durchechnitt sechzehn Stunden weniger Zeit 
sur Durchfahrt als die anderen, Seit Mirz 1886 ist daher die Zahl 
dieser Schiffe etetig gestiegen. Sie betrug im Jahre 1889 fast drei 
Viertel (72 pCt.) aller den Canal benutzenden Schiffe, 
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Verschmelzungen americanischer Bahnen. Wie friiher in Eng- 
land, so sieht sich auch in den Vereinigten Staaten von America das 
Bahnnetz allmiihlich in immer wenigere grofse Grappen zusammen, 
Wenn die Chicago- und Nordwestbahn und die verschiedenen Vander- 
bilt-Linien dstlich von Chicago, als von cinheitlichen Interessen ge- 
leitet, zusammengenommen werden, und ebenso in Bezug auf die 
Gould- und Huntingdon-Linien verfahren wird, so findet man, dafs 
16 leitende Unternehmen insgesamt ein Bahngebiet von rund 179000 km 
beherrechen. Wenn 17500 km der Canadischen Pacificbahn und des 
Grand Trunk-Systems ausgenommen werden, so sind rund 161500 km 
Bahnstrecken, also ®/3 aller Bahnen in den Hiinden von 14 Kérper- 
schaften. Diese folgen einander nach dem Commercial and Financial | 
Chronicle in der nachstehenden Ordnung: | 
Vanderbilt-Linien, cinschliefslich Chicago und Nordwest 25215 km 
Gould-Linien einschl. Wabash, aber — den 





Centralzweig der Union Pacifie. 19125 , 
Huntingdon-Linien dstlich und westlich des Mississippi 14550 , 
Atchinson sowie St. Louis und St. Francisco . . . 14490 , 
Union Pacific . . . R ew s 122960 , | 
Pennsylvanische . . . . a Xe whe Ss wai. 
Richmond Terminal . - - . 1 ++ es ee aes 12025 , 
Chicago, Burlington und Quincy 11080 . 
Canadische Pacific . .....+- 10900 . 
Chicago, Milwaukee und St. Paul. . . + - . 9140. 
Chicago, Rock Island und Pacific. . . .« 7385, 
Nérdliche Pacific und Wisconsin —— 7130 
Grand Trunk . Nata; gs 6600. 
Louisville und Nashville 6160 , 
Grofee Nord . . . 2... 5280 . 
Hilinole: Central 6. 30 8s te 4630. 


Zusammen 16 Greppoa mil mit 178950 kin 
Ab die Canadische Pacific und Grand Trunk mit 17500 
Bleiben 14 Gruppen mit 161450 km, 


Yon dem Commissions- Verleger der ,,Wiener Bauindustrie- 
Zeitung** erhalten wir mit dem Erauchen um Veriffentlichung fol- 
gendes Schreiben: 

Erst hente kommt mir Thr Artikel ~Nachdrack aus dem 
Centralblatt der Banverwaltung* zu Gesicht, Ich ersuche Sie 
zu constatiren, dafs meine Firma mit der angegriffenen Wiener 
Bauindustrie-Zeitung* in ganz losem Zusammenhange steht. Ich bin 
einfach der buchhindlerische Commis sioniir, der auf das Blatt nicht 
den geringsten Einflufs auszuiiben, sondern einfach die cinlaufenden 
Bachhiindler-Bestellangen zu erledigen hat. Sie waren zwar so freund- 
lich anzufiihren, dafs das Blatt nur in meinem Commissionsverlage 
erscheint, zur Vermeidung von Mifaverstiindnissen ersuche ich Sie 
jedoch, dieses Verhiiltnifs dem allgemeinen Verstindnifs durch Ver- 
éffentlichung dieser Zeilen niiher zu riicken. 


Wien, 10, December 1890, Moritz Perles, 


Neue Patente. 
Drehkrahn auf drehbarem Untergestell. Patent Nr. 62 216. 


Fr, Neukirch in Bremen, — Der Krahn bat im allgemeinen die von | 
den Bremer Hafenbauten her bekannte Gestalt. Der Unterbau wird 
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etwa durch cin Vorgelegee 
um einen hohlen Zapfen a 
gedreht, durch welchen 
Druckwasser, Dampf usw. 
zu den Hebe- und Dreb- 
cylindern geleitet werden 
kann, und liuft hierbei 
auf ¢inem ringfirmigen Schienengeleise d. Der Ausleger dreht sich 
um die Achse 6c. Bei einer Ausladung von 10 m beherrscht 
also der Krahn eine Fliche von 40 m Durchmesser, 














Vorrichtung zur Theilung der Schneemassen bel Schneepfitigen. 
Patent Nr. 51973. Max Szarbinowski in Stettin. — Der Schnee- 
pflug liiuft selbstiindig auf vier Ridern, besitzt cine bis fast auf 
8.-O, reichende, im Leergang aufklappbare Platte 4, cine von unten 
nach oben arbeitende Keilfliche B, zwei seitliche, den auszuhebenden 
Schnee abtrennende Wiinde C und zwei den Schnee nach rechts und 
links leitende Streichfliichen D, welche in besondere stellbare, die 
Schneewand bei héheren Verwehungen festpressende Fliigel D, endigen. 





Das, was den Schneepflug aber auszeichnet, ist ein Steuerruder E, 
das von dem zwischen den Wiinden D angeordneten Bahnmeisterstand 
aus in der bei Schiffen iiblichen Weise bedient wird. Dieses Steuer- 
ruder wird so gebandhabt, dafs je nach der schriigen Lage der 
Schneeverwehungen oder der Kriimmung der Bahn selbst stets gleiche 
Schneemengen auf die Fliichen D D treffen, sodafs die bei der Fahrt 
durch den Schnee von rechts und links auf Entgleisen wirkenden 
Momente sich gegenseitig aufheben. 

Ober- und Untergestell des Schneepflugs kinnen entweder fest 
mit einander yerbunden sein, oder es kann zwischen beide ein Rollen- 
kranz F cingeschaltet sein, damit der Schneepflug auch auf Stationen 
zu wenden ist, welche keine Drehecheibe besitzen. 


Querverbindung bel einem Langschwellen-Oberbau. Patent 
Nr. 62549. Gustay Dickertmann in Berlin. — Der Oberbau be- 
steht aus einem Geleis, 
dessen Fahrschienen auf 
Langschwellen ruhen, die 
selbst wieder aus je zwei 
unbrauchbar gewordenen 
Pahrechienen zusammen- 
gesetzt sind, Dem Haupt- 
mifsstand der Lang- 
schwellensysteme, der 
mangelhaften Erhaltung 
der Spurweite, wird hier 
durch Gelenkparallelo- 

e — entgegenge- 
wirkt, bestehend aus den 
Stangen A und i und 
den Schienen 4, sodals, 
wenn die eine Fahrachiene mit ihrer Schwelle cine andere Neigung 
annimmt, stets die andere Fahrschicne mit ihrer Schwelle in der 
gleichen Weise geneigt wird, 








” Verlag yon Ernst& Korn (W ibelm Ernst). Berlin, Pir die Redaction des nichtamtlichen Thelles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berlis, Dreck von J. Kerskes, Berlina. 
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Amtliche Mittheilungen. 


FPreufsen. Baumeistern, welcbe bei rorkommenden Vacanzen als Meliorations- 
Seine Majestit der Kinig haben Allergniidiget geruht, dem Kreis- Bauinepector angestellt oder anderweit mit culturtechnischen Aafgaben 
Bauinspector, Baurath Wronka in Ostrowo anlifslich seines Ueber- betraut zu werden wiinschen, Gelegenheit au geben, sich neben threr 
tritts in den Kuhestand den Kiniglichen Kronen-Orden IIL Klasse Fachbildung auch noch geniigende Kenntnifa der praktischen und 
zu verleiben. theoretischen Grundlagen der cigeutlichen Cultartechnik su erwerben, 
Angestellt sind; die bisherigen Kéniglichen Regierungs-Baumeister ist vom 1. April k. J. ab auf ein Jahr zu vergeben. Dem Bewerber 
Graf ale Koniglicher Meliorations-Bauinspector in Diisseldorf und ateht es frei, den culturtechnischen Cursus nach aciner Wahl ent- 
y. Behr als Kéniglicher Kreis-Bauinspector in Goslar a Harz, weder bei der landwirthechaftlichen Hochschule hierselbst oder der 
Versetat sind; der bei der Kéniglichen Regierung in Breslau an- landwirthschaftlichen Akademie in Poppelsdorf zn absolviren. Die 
geetellte Bauinspector Weinbach als Kreis-Bauinspector nach Glatz, Hike des mit Collegienfreibeit verbundenen Stipendiams betriigt 
der bisherige Kreis-Bauinspector Ernat Brinkmann in Woblau als 1500 Mark, deren Zablung in vierteljaihriichen Raten im voraus er- 
Bauinspector an die Kinigliche Regierung in Breslau und der Kreis- folgt. Der Stipendiat hat sich zu verpflichten, am Schlusee des swei- 
Bauinspector, Baurath Baumgart in Glatz in gleicher Amtseigen- semestrigen Cursus sich einem Examen aus dem Bereiche der von ihtn 
echaft nach Wohlau. gebérten Vorlesungen zn unterziehen. Ueber den Umfang dieser 
Dem bisherigen Koniglichen Regierungs-Baumeister Hermann Yorlesungen bleibt weitere Bestimmang vorbehalten. 
Rathke in Pakosch bei [nowrazlaw ist die nachgesuchte Entlassung Qualificirte Bewerber um dieses Stipendium haben ihre Meldung 
aus dem Staatedienst ertheilt worden. unter Beifligung der beziiglichen Atteste, ans denen die bisher er- 
langte Ausbildung ersichtlich ist, bis zum 1, Februar k. J. an mich 
einzureichen. 
Bekanntmachung. Berlin, den 15. December 1890, 
Das von dem Herrn Minister fir Landwirthechaft, Dominen und Der Minister der éffentlichen Arbeiten. 
Forsten errichtete Stipendium, welches bezwockt, denjenigen in der Im Anftrage 


Richtung des Ingenicurwesens gepriiften Kéniglichen Regierungs- Schultz. 





— Nichtamtlicher Theil. 
Redacteure: Otto Sarrazin und Oskar Hofsfeld. 


Das Baupolizeiwesen der Stadt New-York. 





(Schlafs,) 

Als eine weitere Eigenthimlichkeit ist die Bestimmung her americanische Eigenthiimlichkeit, die Fira escapes — zu deutach 
vorzuheben, dafe alle gemauerten Kobre fiir heifse Loft mit Blech etwa FPeuerfluchtieitern —, welche on genau bestimmten Gebiiude- 
ausaufittern, auch Metallrohre, welche diesem Zwecke dienen, | klassen nach dem Ermessen des Superintendent of Buildings ange- 
fenerfest zu ummansteln, in wagerechter Fibrung aber doppelt | bracht werden miissen und besiiglich ihrer ordnungsmiifsigen Unter- 
mit 12 mm Zwischenraum herzustellen sind, Fir Schmelz und haltang ven den Inepectors of Buildings ganz besonders tiberwacht 
Kesselfeuerangen werden doppelte, darch eine Luftschicht getrennte | werden. Die Genehmiguog der Ent - ond Bewiisserung hat auf Grund 
Wangen gefordert, deren innere auf 45m Hohe in Chamotte anezn- besonderer Zeichnungen durch das Gesundheiteamt — Board of health 
fihren ist. Kamine diirfen auf Balkendecken und Holzfulsbiden — zu erfolgen. 
nicht errichtet werden. Beziiglich der Gashbeleachtung erstreeken Fiir Theater und sonstige 2ur Unterbaltang des Publicaims be- 
sich die baupolizeilichen Vorsclriften bis auf die Schatzvorrichtungen nutzte Gebiinde, in welehen Decorationen und andere Requisiten 
an Flammen in der Nibe von Fenstervorbingen. Alle Gebiiude, die dieser Art snr Verwendung kommen, sind besondere, sehr ine ein- 
gewdbnolichen Wohnhiiuser susgenommen, besonders aber Bauwerke zelne gehende Vorschniften gegeben, die in den wesentlichen Punkten 
fllr Sffentliche Zwecke, denen Gas, Dampf oder Elektricitiit zmn mit der Berliner Polizei-Verordnung vom 31,/10, 89 ithereinstimmen, 
Zwecke der Beleuchtung oder Heizung von aufsen zugefiihrt wird, Abweichend sind nur die folgenden Forderungen, Jedes derartige 
mfissen im Hanptstrang aufserhalb der Frontmauer cine Vorrichtung Gebiindo muſs an der offentlichen Strafec wenigstens mit ciner 
erhalten, welche im Falle der Noth eine Sperrung der Leitung be- Front liegen, in welcher die erforderlichen Eingange voraesehen sind. 
sichentlich cine Unterbrechung des Stromes gestattet. Von den Aafserdem ist fir den Sicherheitedienst im Falle der Noth auf beiden 
sonstigen allgemeinen Vorschriften ist noch hervorzuheben, dafs alle Seiten und bei Eckgrundetiicken an einer Seite ein von der Strafee 
Gebiiude, deren Héhe das der Reel nach zuliissige Mals von 24,38 m bie sam Bihnenhause reichender Raum freizulaseen, der cine Weite 
fiberschreiten, in den Wiinden, Deeken, Dacheonsvtructionen und von mindestens einem Achtel der Breite des Gebiiudes haben mufs und 
Treppen feuerfest ausgefiihrt werden mfissen, wihrend sonstige stets anf wenigstens 244m zu bemeseen ist. Flir das Biihnenhaus, 
Bacten nur mit massiven Wiinden, sowie fenerfesten Gesimsen und das vom Zuschauerhause durch massive Wiinde sowle durch einen 
Abfallrohren hergustellen sind, Die Verwendung von Hols an den fenerfesten Vorhang und feuerfeste Thiiren getrenot werden soll, 
Aufsenfrouten ist unter besonderen Umatanden, sowie fir Baleons wird, soweit es sich nicht om die Bihnencinrichtung handelt, fir die 
and fir Bay- oder Oriel-windowe, eigenthiimliche flache Erkervor- Winde, Zwischendecken usw. eine darchaus fonerfeste Construction, 
bauten, suliissig. Fachwerks- oder Holzhiueer werden auf gewisse fiir die obere Decke und den Schniirboden aber mindestens cine 


genau begrenzte Auleenbesirke und auf Abortgebiude von héchstene Metallbekleidang an der Unterseite gefordert. Ueber der Bühne ist 
14 qm Grundfliche beschriinkt. Die anffallend geringe Flirsorge, ein Oberlicht von nicht weniger als einem Achtel ihrer Fliiche anzu- 
welche den Treppen zu Theil wird, erklirt sieh durch eine andere legen ond so einzurichten, dafs das Abschneiden oder Abbrennen 
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einer Hanfschnur das Oeffnen bewirkt, Der das Proscenium ab- 
schliefsende Vorhang soll aus Metall, Asbest oder einem anderen 
feuerfesten Stoffe hergestellt werden, auch im ersteren Falle aus 
gut abgesteiften Rahmen bestehen, dic mit einem Metalldrahtgewebe 
von nicht mehr als 2,6cm Maschenweite geschlossen sind. Die Vor- 
schriften fiir das Zuschauerhaus weichen von den in Berlin mafs- 
gebenden Bestimmungen in einzelnen Punkten erheblich ab. Die 
Zahl der Sitze neben einem Zwischengang ist auf hichstens sechs 
bemessen und die Gangbreite dementsprechend auf 56 em fiir je 
100 Personen, zum mindesten aber auf 91cm unter dem Vorbehalte 
featgesetzt, dafs unter allen Umetiinden in der Richtung des Aus- 
gangs die Gangbreite auf jo 1,45 m Linge um 2,5 cm zunehmen mules. 
In Bezug auf die Vorriume und Wandelginge aller Galerieen wird 
verlangt, dafs mindestens 33,25 qm Grundfliiche fiir jedes Hundert 
der auf dieselben angewiesenen Personen vorhanden sind. Die 
Treppen fiir die oberen Ringe sollen auf beiden Seiten mit Mauern 
eingeschlossen werden; fiir die zum 1. Rang fibrenden Treppenliiufe 
ist eine freie Seite zuliissig. Die vorgeschriebenen Treppenbreiten 
bleiben dagegen hinter den fiir Berlin vorgeschricbenen Mafsen 
zuriick, weil fiir je 50 Personen in geraden Liufen nur 1.22 m, in 
geschwungenen Liiufen 1,52 m gefordert werden, welchen Mafsen fiir 
jede weiteren 50 Personen nor liem guzusetzen sind. Avasgiinge 
sollen fiir 200 Personen min- 
destens zwei, fiir 500 deren 
drei von je 152m Breite vor- 
handen sein; iiber diese Zahl 
hinaus ist cine Erweiterung 
von lem fiir fe 100 Personen 
nothwendig. Was endlich die 
Waaservertheilang und Feuer- 
léscheinrichtungen anbelangt, so 
verdient nur hervorgehoben zu 
werden, dafs die fiir bestimmte 
Punkte vorgeschriebenen Stand- 
rohre mit einem System von 
Regenrohren verbunden sein 
sollen, welche, durch Schmelz- 
pfropfen geschlossen, im Falle 
eines Brandes dic Biihne und 
das Proscenium durchniissen. 
Dispens von den vorstehend 
im Auszuge wiedergegebencn 
baupolizeilichen Vorschriften 
kann unter gewissen Umstiinden 
von einem Board of Examiners, 
einer Kirperschaft, ertheilt wer- 
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weder das damals bestehende Gesetz noch die Umgestaltung des 
Gesundheitsamts im Jahre 1873 verhinderte eine allmiihliche Ver- 
schlechterung bis au dem Grade, dafs Grundrisse, wie der in Abb. 1 
vorgefthrte, als typisch angesehen werden konnten, bis endlich 1879 
ein neues Gesetz die Ueberwachung dieser Art von Wohnhiiusern 
erheblich verschirfte. Die wesentlichste Errungenschaft dieses 
Jahres bestand darin, dafs ein Plan fir die Errichtung eines Tene- 
ment-Hauses vom Gesundheiteamt nicht mehr genehmigt werden sollte, 
sofern nicht jeder Innenraum eine verhiiltnifemiifsige Luft- und Licht- 
zuftihrung unmittelbar von aufsen erhielt. Eine diesen Vorschriften 
in der Hauptsache geniigende und in den ersten Jahren nach 1879 
genehmigte Grundrifsbildung zeigt Abb, 2. Weitere entschiedene 
Fortschritte machte man nach dem Jahre 1881, wie durch Abb. 3 
erliutert, mit der Anlage 1,22 m breiter, lang gestreckter und 
zwischen die Grundstiicke eingeschalteter Lichthofe, welche fir 
simtliche Innenriiame eine weit griindlichere unmittelbare Luft- und 
Lichtzufiihrung gestatteten, als solche bei Anlage einzelner kleiner 
Lichtschachte miglich war. Ejinschneidende Verlinderungen und 
Verbesserungen fiihrte endlich das Gesetz vom 11. April 1887 herbei, 
welches gegenwiirtig noch in Geltung ist. Nach diesem sollen, sofern 
mehr als 65 v. H. eines gewéhnlichen City-lot (Baustelle von etwa 
7,6 m Breite and 30,4 m Tiefe) bebaut werden, Tencment-Hiuser von 
mehr als fuuf Geschossen bei 
12 Riiumen in einem Stockwerk 
Lichtschachte vou 20 qm, bei 
mehr als 12 Raumen solche von 
mindestens 24 qm haben, ab- 
geseben davon, dafs simtliche 
Riume unter allen Umestiinden 
Luft und Licht unmittelbar von 
aufsen erhalten, auch Licht- 
schachte fortab stets mit massi- 
ven Umfassungswiinden um- 
schlossen werden miissen. Diese 
Vorschriften haben wesentlich 
vollkommenere Grundrisse ge- 
zeitigt, von welchen Abb. 4 
eine der besseren typisch ge- 
wordenen Formen vorfiibrt. Dafs 
auf eine ordnungsmilsige Be- 
und Entwiisserung ein ganz be- 
sonderes Gewicht gelegt wird, 
sei noch beilaufig erwihnt. 
Ueber alle Tenement-Hiuser, 
die im Jahre 1887 bereits die 
stattliche Zahl 30055 erreicht 
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den, welche aus dem Superinten- > > - * hatten, wird jetzt eine sorg- 
dent of Buildings, einem Mit Abb. 1 Abb. 2. Abb. 3. Abb. 4, fiiltige Aufsicht ausgelibt, und 
glied der New-Yorker Abthei- W Wobnzimmer, K Klche. 6 Scbiafzimmer. F Fire escape. es sind xu diesem Zwecke 


lung des American Institute 
of Architects und flinf Mit- 
gliedern verschiedener anderer technischer und kaufmiinnischer 
Vereine oder Kammer zu bestehen hat und endgiiltig entscheidet. 
Eine Ueberwachung der vorhandenen und der neu zu errichten- 
den Gebiude in gesundheitspolizeilicher Beziechung wird von einem 
besonderen Geeundheitsamt, dem Board of health, ausgeiibt, ist aber 
auf die Wobnhiiuser beschriinkt. Unter diesen wird jetzt, nachdem 
die vorhandenen Mifsstinde eine Beseitigung gebieterisch forderten, 
eine besondere Filrsorge den . Tenement-Hiiusern* zugewendet, zu 
welchen im Sinne des Gesetzes alle von drei und mehr Familien be- 
wohnten Gebiiude zihlen, Die allgemeine Aufmerksamkeit wurde 
schon vor mehr als dreifsig Jahren auf die Uebervilkerung der von 
den iirmeren Klassen ecingenommencn Wolhnungen sowie auf die 
aulscrordentlich mangelbafte Beleuchtung, die ungeniigende Liiftung 
und die sonstigen die Gesundheit in hohem Grade getiihrdenden 
Zustiinde derselben gelenkt. Aber weder damalsa noch im Jahre 1864, 
wo beispielaweise Miethshiluser mit 12 Wohnungen in jedem Ge 
schosse vorgefunden wurden, von UWenen drei Viertel der ohnedies 
nur 4,22 qm grofsen Schlafriume der Luft- und Lichtzufilhrung voll- 
stindig entbebrten, kam man weit Uber die Ernennung von Aus- 
schiissen und die Entgegennahme von Berichten hinans, Auch ein 
am 14, Mai 1867 crlassenes Gesctz, welches von der baulichen Ge- 
staltung, der Entwiisserung und den sonstigen im Interesse der Ge- 
sundheitspflege erforderlichen Einrichtungen der Tenement- und 
Logirhiuser handelt, schafite wenig Wandel, obwohl in diesem Jahre 
ermittelt wurde, dafs von 18582 Tenement-Hiiusern sich nur 2922 in 
einem der Gesundheit nicht nachtheiligen Zustande befanden. In 
den folgenden Jabren wurden zwar Tausende von Liiftungsfenster- 
chen in luft- und lichtlosen Schlafriiumen angebracht, viele Treppen- 
hiiuser mit Luft- und ‘Tageslicht verschen, bewohate Keller geriiumt, 
die Abortanlagen in Ordnung gebracht und dergleichen mehr, aber 


V Liftungs- a, Liehtschacht. H Hof. 


besondere Beamte, 15 Gesund- 
heits-Inspectoren und 44 Ge- 
sundheits-Polizisten angestellt, die jedes in ihrem Dienstbezirk vor- 
handene Tenement- Haus mindestens zweimal im Jahre einer ein- 
gehenden Untersuchung zu unterwerfen haben. 

Der Einflafs, den die Verbesserung der Tenement-Hiiuser und die 
Einfihrung einer sorgfaltigen Ueberwachung derselben auf die Sterb- 
lichkeit in der Stadt New-York gehabt haben, ergiebt sich aus cinem 
vorlicgenden Berichte des Gesundheitsamts iiber das Jahr 1888, 
welcher cin umfangreiches statistisches Material liefert. Demselben 
sei nur die folgende Tabelle entnommen, in welcher die Jahre 1869 
und 1888 unter Vergleich gestellt werden. 





Todesfalle Bewohner Todesfiille ‘Todesrate 
Einwohner- , J 
Jahr i, d. Ges. ¥, Tenem.- in Tenem.- t= 


* Bevölk. | Hiiusern IHusern ale. Ten.-H. 


1869 =. 894.419 26 176 468 492 138285 = 28,13 | 28,35 
1888 1526 081 40 175 1093 701 24842 26,33 (22,71 


Hieraus wiirde folgen, dafs einmal die allgemeine Todesrate um 
etwa 64 v. H., die Todesrate der Tenement-Hiiuser um 12,77 v. H. 
zuriickgegangen ist, ond dafs die letstere aufserdem gegenwiirtig am 
19,9 v. H. unter der allgemeinen Todesrate bleibt. Kann man nun 
anch aus diesen Ergebnissen allein keine unmittelbaren Schliisse 
zichen, weil es fraglich erecheint, ob die Todeefille aller derjenigen 
Personen, die unter den ungiinstigen Verhiltnissen der Tenement- 
Hiiuser lebten, flir diese auch wirklich in Rechnung geatellt sind und 
weil sich aufserdem der Begriff des Tenement-Hanses im Jahre 1888 mit 
dem des Jahres 1869 nicht volletandig deckt, so liefern die sonstigen 
zablreichen Tabellen, mit welchen der erwihnte Bericht ausgestattet 
ist, doch den sicheren Nachweis, dafs der Erlafs der neueren bau- 


_Centralblatt der Bauverwaltung. 


539 





ik. 62, 
und gesundheitspolizeilichen Vorschriften in New-York eine Ver- 
besserung in den Gesundheitsverhiiltnissen der Tenementhiuser 
herbeigefiihrt hat, 

Eine weitere Steigerung dieses segensreichen Erfolges mufs aber 


sweifellos eintreten, wenn bei den Tenementhiiusern der echlechtesten 
Sorte, an denen die Glteren Stadttheile besonders reich sind, die Zeit 
das vollbringt, was Gesetze ohne eine alleugrofae Beschrinkung dee 
Eigenthums nimmer vermigen, Froebel. 


Vergleichende Untersuchungen yon Puzzolan-, Portland- und Roman-Cementen. 


Infolge eines an das prenfsische Ministerium der éffentlichen 
Arbeiten gerichteten Antrages des Vereins deutscher Portland- 
Cement-Pabricanten ist die Kinigliche Priifangs-Station fiir Ban- 
materialien in Berlin beauftragt worden, eine Reibe vergleichender 
Untersuchungen von Pozzolan-, Portland- and Roman-Cementen in 
einer solchen Anordnung und xn dem Zweck auszuftihren, dala er- 
sichtlich werde, ob die Untersuchung nach den preufsischen Normen 
fiir einheitliche Lieferung und Priifang von Portland-Cement vom 
28, Juli 1887 anch eur Vergleichung von Portland-Cement mit anderen 
Cementen geeignet sei oder nicht. Die Untersuchungen sind vou 
Herrn Professor Dr. BGhme, dem Vorsteher der Priifumgsstation, 
am 22. August 1889 begonnen und kirslich vollendet and verdffent- 
licht worden.*} Zu denselben wurden je drei Pazzolan- and Port- 
land-Cemente und ¢in Roman-Cement, theile von Kéniglichen Bau- 
stellen, theils aus dem Hande) entnommen und auf allgemeine 
Eigenschaften, Sichfeinheit, Abnutsbarkeit und Zug- und Druck- 
festigkeit bei verschiedener Erbiirtungsart an yorschiedenen Mischungen 
von 7 und 28 Tagen Erbiirtungszeit gepriift. 

Es ergab sich im Durchechnitt das Gewicht eines Liters 


eingeriittelt: eingelaufen ; 
Puzzolan-Cement 1,429 kg 0,963 kg 
Portland-Cement 1,947 . 1307 , 
Roman: Cement 1,269 , 0,823 . 


Aus diesor Verschiedenheit der Litergewichte geht bervor, cafe 
die Zusammensetzungen ron Mérteln aus Cement und Sand nach 
Gewichtstheilen, wie dies nach der Vorschrift der Normen iiblich 
ist, in demselben Grade su Abweichungen führen miiseen, ale die 
Differenzen der Raum-(Liter-)gewichte dies bedingen, waa erhellt, 
wenn tan ewel Cemente zur Herstellung je einer Mértelmischung 
im Verhiiltnife 1 Cement : 3 Normalsand mach Raumthellen zu- 
sammengesetat und hierbei — der Praxis enteprechend — die Ge- 
wichte f. d. Liter im eingelaufenen Zustande zu Grunde legt. Man 
erhilt dann ans den oben angefihrten Durchschnittswerthen fir 
die Puzzolan-Cemente: 

1 Raumth. Cement == 1.0,63 kg = 0.93 kg Puzzolan-Cement 
3 a Normalsand = 3.1410 , — 42%) , Sand 
sumammen 5,193 kg Masse, 
welche, auf Gewichtstheile umgerechnet, das Mischungsverhiltnife 
0,963 : 4,230 = 1:4,892 ergiebt, withrend fiir die Portland-Cemente 
im Durchechnitt: 
1 Raumth. Cement = 1.1907 kg = 1,307 kg Portland-Cement 
8 . Normalsand = 3.1410 , = 4230 . Sand 
susammen 6,597 kg Masse. 
In Gewichtstheilen ergiebt dies das Verhiiltnifs 1 : 3,236. 
Zu ihalichen Ergebnissen fiihrt auch die umgekehrte Rechoung, 


*) ‘Vergl. Mittheilongen ans den Kinigl. techuischen Versuchs- 
Anstalten zu Berlin 1890. Heft V. Verlag von Jul. Springer, Berlin. 


wenn man die nach Gewichtstheilen festgesetzten Mischungen 1:3 
unter Berlicksichtigang der oben angegebenen Litergewichte in 
Raumtheile umeetet. 

Um den Einflafs der verschiedenen Litergewichte verschiedener 
Cementarten su zeigen, sind die welter unten aufgeflihrten Featig- 
keitsversucho auch anf Mértelmischungen aus 1:3 Raumtheilen 
ausgedehnt worden, und zwar unter Zugrandeleguog der Liter- 
gewichte im eingelanfenen Zustande als derjenigen Malse, welche 
dem Gebrauch in der Praxis am niichsten kommon. 

Aus der Tabelle der Versuche ist ersichtlich, dafs die Puzzolan- 
Cemente bei der Zugrundelegung von Raumtheilen cine Festig- 
keitaverminderung von durcheehnittlich 49 pCt. file Zugfestigkeit und 
50 pCt. fiir Druckfestigkeit erlitten haben, gegeniber der Festigkeit 
von Kérpern, welche nach Gewichtetheilen hergestellt wurden, 
wihrend bei Portland-Cementen diese Verminderang im Durchschnitt 
nur 11 pCt. fair Zugfestigkeit und 12 pCt. fir Druckfestigkeit und 
achliefelich bei dem Roman-Cement 54 pCt, fiir Zug- beew. 62 pCt, 
fiir Druckfestigkeit betrigt. 

Dem Puzzolan-Cement kommt noch bei der Feststellung des 
Litergewichtes seine aufserordentliche Siebfeinheit zn gute, vermöge 
deren sich die einzelnen Theilchen thunlichst nahe an cinander zu 
lagern vermigen und so ein verhiiltnifemifsig grifseres Gewicht aus- 
machen, als beim Einfillen eines weniger staubfeinen Mehles er- 


stiinde im Durchschnitt 
fir cin Sieb von Maschen anf 1 qem 


5000 900 600 {324 180; 
fir Puzzolan-Cementea 13,83 pCt. 0,73 pCt. 0,17 pCt. 0,05 pCt, — pCt, 
+ Portland-Cemente 2467 , 283 . O57 , O07 ,. — ⸗ 
~ Roman-Cement 140 . 50 . 20 . WW, 10, 


Die specifischen Gewichte der geglihten Cementpulver ergeben 
sich fiir 

L Il. III. IV. V. VI. Vu, 

anf 2,836 2,641 2,830 3,180 3,164 3,128 2,907 
Der Wasseranapruch ist fiir die Puzzolan-Cemente darchschnitt- 
lich am rund 35 pCt. hiher als flir die Portland-Cemente, die Abbinde- 
zeit betriigt bei den Puzzolan-Cementen bezw. 17, 51/2, 11 Stunden, bei 
den Portland-Cementen 5, 44/4, 64 Stunden, bel dem Roman-Cement 
6 Stunden. Die Prifung ‘anf Abuutzbarkeit von Wiirfeln mit 50 qem 
Fliche, welehe alle gleichmafsig bei Wkhkg Belastung 30 Umgiinge 
der Schleifacheibo erlitten und bei cinem Schleifhalbmesser von 22 cor 
und einer Scheibengeschwindigkeit von 22 Umgiingen in der Minute 
auf je 15 Scheibenumginge 20 g Naxos-Schmirgel Nr. 3 orhielten, ergab 
| fiir die Pazzolan-Cemente und den Roman-Cement eine unverhiilt- 
{ nifamalsig grofae Abnutzung der nach Raumtheilen hergestellten 
| Mértel, wiihrend bei den Portland-Cementen sich nur geringe Unter- 
achiede zwischen den Mörteln beider Zusammensetzungsarten zeigen. 


zielt wird 
Vergleichaweise betragen nach den Versuchen die Siebriick- 


Tabelle der Festigkeiten in Eiegramn f. d. een Fiche. 








Mischung Zogtestigheit (Querachnitt 5 qem) Druckfestigheit (Fliche 50 ) gem) 
Cementmarke ; . — Erhiirtung Erhiirtung 
. . unter Wasser an der Luft unter Wasser an der Luft 
fe 7Tage | 2WTage | 7Tage | WTage 7TTage | WTage 7 Tage | 28 Tage 
5 i) Gew.-Thl. 9,65 | 18,65 6,30 8,35 68,2 131,0 | 638 95,0 
Puzzolan-Cement 1. . *\| Reum-Thl. | 4,61 11.25 416 4155 28'9 66.1 32.7 4d 
{i Gew.-Th. | 1665 2290 | 12,95 14,30 165,7 27,4 1552 | 1781 
Puzzolan-Cement II. *\ Raum-Thi, 12,80 1565 | 9105 9/50 1004 161.7 909 1044 
‘ ( Gew.Thl | 14,15 21,00 12.25 | 1805 110,2 184,8 99,4 1564 
Pazsolan-Cement III. . *\) Raum-Thi. 7,00 12°90 410 | 505 47.0 82/2 38,7 60,8 
, f Gew.-Thl. 18,50 20,90 18,15 23,65 132.6 200,3 142,7 210,38 
Portland - Cement IV. {| Raum-Thi. 15.20 19,90 15.90 20,05 122'3 1830 135;1 198.0 
‘ . {  Gew.-Thl. 15,40 19,90 16,15 20,80 120,83 188,8 1284 198,0 
Portland -Cemeat V. *\. Raum-Thl. 1215 17.05 13,20 19,2 23 151.6 99,0 1675 
: ‘ . ( Gew.-Thi. 14,90 19,30 16,65 2155 122,5 189.0 131,3 1978 
Portland-Cement VI. "\) Raum-Thi. 14.30 18,65 16.10 19,65 1056 174.9 1207 1888 
. i Gew.-Thl. 2,85 BAS 7,50 14,35 211 62,5 372 80,2 
Roman-Cement VII . "\) Rawm-Thi, | 180 390 4.10 6,60 87 20'6 iß 34 
Bem. Die Zablen sind Mittelwerthe aus je 5 Versuchen, 


540 





Betrachtet man noch die absoluten Zahlen fiir die Festigkeits- 
werthe der untersuchten Cemente (in der Tabelle) in Bezug auf 
deren Stellung zu den durch die Normen festgelegten Werthen 

von I6kg Zugfestigkeit \ fd. 

und 160 , Druckfestigkeit } * % gem 
fir Mértelproben aus 1 Gew.-Thl. Cement + 5 Gew,-Thl., Normal- 
sand, welche den ersten Tag an der Luft und 27 Tage unter Wasser 
erhirteten, so ergiebt sich, dafs mit Ausnahme des Puzzolan- 
Cementes I und des Roman-Cementes VII siimtliche Cemente in 
ihren nach Gewichtstheilen hergestellten Proben die Normen er- 
füllen, die Puzzolan-Cemente II und III und die drei Portland-Cemente 
sogar noch ecinen erheblichen Ueberschufa aufweisen. Dagegen 
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erreichen fiir die nach Raumtheilen hergestellten Proben die 
Festigkeitawerthe der Puzzolan-Cemente die Normenwerthe nur in 
einem Falle, niimlich bei dem Puzzolan-Cement Il in der Druck- 
festigkeit, wiihrend die Portland-Cemente anch in ihren nach 
Raumtheilen hergestellten Proben die Normen noch yvollstiindig er- 
fallen bis auf Portland-Cement V, welcher nur in seiner Druckfestig- 
keit hinter denselben etwas zuriickbleibt. 

Es folgt aus den angefiihrten Versuchen des Prof. Bihme, dafe 
die Ergebnisse der Prifung von Puzzolan- und Roman-Cementen 
nach den Normen fiir Portland-Cemente nicht ale ansschlaggebend 
fiir die Verwendung der ersteren im Vergleich mit den letsteren an- 
gesehen werden diirfen. Gary. 


Der Bau einer den Kaukasus iiberschreitenden Eisenbahn Wladikawkas-Tiflis. 


Der Bau einer tiber den Hauptkamm des Kaukasus zu fihrenden | 


Schienenverbindung Wladikawkas-Tiflis ist cin Wunsch, der die 
russische Regierung im Hinblick auf die strategischen and handels- 
politischen Interessen des Landes bereits seit 
langen Jahren beschiftigt. Schon im Jahre 1874 
wurden eingehende Vorarbeiten fiir eine Linie 
ausgefiihrt, welche bei der Station Darch-Koch 
der Rostow-Wladikawkasischen Bahn beginnen, 
demniichst dem Thale des Flusses Ardon (eines 
Nebenflusses des Terek) folgen, den Haupt- 
kamm des Gebirges an der Stelle des Dshomag- 
Passes iiberschreiten und schliefelich im Thale 
des Flusses Ljachwa, eines Nebenflusses der 
Kura, die Station Gori der Transkaukasischen 
Bahn erreichen sollte. Die Gesamtliinge dieser 
Linie betriigt 195 km. Das grifste Steigungaver- 
haltnifs war zu 0,025 (1:40) angenommen und 
sollte fiir ¢ine zusammenhiingende Strecke von 
96 km in Anwendang gelangen. Fiir die Miin- 
dungen des 6,4 km langen Haupttunnels war dic 
Hohenlage von 1830 m iiber dem Meere in Aus- 
sicht genommen. Kleinere Tunnel vou I km Lange 
und darunter erwiesen sich in ciner Gesamtlinge 
von 14,3 km erforderlich. Gegen diese Anlage 
wurden indessen bei der weiteren Priifung wegen 
der hohen Lage des Haupttunnels Bedenken er- 
hoben, und man machte deshalb den Vorschlag, 
den Tunne] bis zur Hihe von 1575 m iiber dem 
Meere zu senken, wobei derselbe eine Linge von 
13,8 km erhalten haben wiirde, Ob jene Be- 
denken, die sich gegen die zu erwartenden 
klimatischen Schwierigkeiten richteten, hinrei- 
chend begriindet waren, mufs als fraglich er- 
achtet werden. Jedenfalls sind die Winter in 
Mittelrufsland im allgemeinen viel strenger als 
in der Gegend des in Rede stehenden Kaukasus- 
passes, wie solches beispielsweise fiir die Pankte 
Gudaur (Scheitel der den Kaukasus iiberechrei- 
tenden Grusinischen Heerstrafse, mit der Mee- 
reshéhe von 2427 m) und Moskau aus der nach- 
stehenden Zusammenstellung der mittleren Mo- 
natetemperaturen zu ersehen ist*): 

Hiernach weisen auf dem genannten Kau- 
kasuspafs nur vier Wintermonate, in Moskau 
dagegen deren flinf eine unter 0° betragende mitt- 
lere Temperatur auf, Aufserdem ist in Betracht 
zu zichen, dafs die Menge der im mittleren Ab- 
echnitt des Kaukasus stattfindenden Nieder- 
echliige verbiltnifemifsig sehr gering ist; die 
Hihe derselben betrigt beispieleweise fur den 
Gudaurpafs nar 153 mm, d. ĩ. um 597 mm weniger 
ala die normale Niederschlagshohe, 

Als cine weitere Linie fiir die geplante Ueber- 
echienung des Kaukasus hatte man eine Zeit fang den Weg der Grusi- 
nischen Heerstrafse in Aussicht genommen, indessen sind fiir diese 
Eisenbahnlinie genauere Vorarbeiten nicht gemacht worden, vielmebr 
begniigte man sich mit den Anhaltspunkten, die beim Bau der Heer- 
strafse nebenbei gewonnen wurden. Der Hauptmangel dieser Linie be- 
stand darin, dafs der Flafe Terek zwischen den Pankten Larfs und 
Kasbek von #0 starkem Gefille ist, dafa die Eisenbahn ohne ent- 
sprechende Verliingerung auf jener Strecke zum mindesten im Ver- 
haltniſs von 1: 25 hatte ansteigen miissen. 

*) Vergl. Zeitschrift des russischen Wegebau-Ministeriums 18%). 
Februar-Marz-Heft S. 349. 
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Aufser den vorerwihnten Linien wurden ftir die Schienenver- 
bindung Wladikawkas-Tiflis im Laufe der Zeit noch mehrere andere 
Richtungen in Anregung gebracht, ohne dafs indessen irgend einem 
dieser Vorsebliige ernstere Folge gegeben worden 
wire. Hauptsdchlich waren es @ohl Bedenken 
technischer Art, welche die Regierung von der 
Verwirklichung ihres Planes bis auf weiteres Ab- 
stand nehmen liefsen; es fehlte den Ingenieuren 
und Bauunternehmern Rafslands zu jener Zeit an 
der néthigen Erfahrung in der Erbauang von 
Hochgebirgsbahnen, infolge dessen die Ueber- 
schienung des Kaukasus, welche Kunatbauten der 
kiibnsten Art erforderlich macht, als ein verfriihtes 
Unternehmen erscheinen mufste, Gegenwirtig 
sind diese Bedenken mehr oder minder gegen- 
standslos geworden, denn in den letzten Jahren 
haben die Kisenbahntechniker Rufslands zu wie- 
derholten Malen — so beim Bau der Eisenbahn 
Tichorezkaja-Noworossijsk und der Umgehungs- 
babn des Ssurampasses im Zuge der Trans- 
kankasischen Bahn — Gelegenheit gehabt, sich 
mit der Herstellung schwiecriger Felsdurchboh- 
rungen und anderen Kunstbauten der Hochge- 
birgsbahnen durch eigene Uebung vertraut zu 
machen, und man hat daher den Gedanken der 
Ueberschiennng der Kaukasuskette neuerdings 
wieder mit regem Eifer aufgenommen, Im Laufe 
des verflossenen Sommers sind die Vorarbeiten 
fiir eine neve Linie Wladikawkas-Tiflis aus- 
geſuhrt worden und haben die  betreffenden 
Untersuchungen ergeben, dafs diese Richtung 
geringere Schwierigkeiten als die frilher in Vor- 
schlag gebrachten Linien darbietet. 

Wie die Mittheilungen des St. Petersburger 
Clubs der Wegebau-Ingenicure (Iswestija Ssobra- 
nija Inschenerow Putej-Ssobschtschenija) berich- 
ten, hat die neue Linie, welche die Stadt Wladi- 
kawkas mit der Station Awtschaly der Trans- 
kankasischen Eisenbahn (10 km nirdlich von 
Tiflis) verbindet und den Kaukasus bei dem 
Archotschen Pafs iiberschreitet, eine Lange von 
187 km. Sie erhebt sich von Wladikawkas aus 
im Thale der Assa, iiberschreitet den vorgenannten 
Pafs in der Meereshéhe von 2556m und senkt 
sich auf der Siidseite des Gebirges in den 
Thilern der Fliisse Pschawa-Aragwa, Aragwa 
und Kura bia zur Station Awtschaly. 

Fir die Scheitelstrecke werden drei Linien 
in Vorschlag gebracht: die eine in der Hähe 
yon 2028 m mit einem Tunnel von 4,69 km 
Linge; die andere in der Hohe von 1612 m mit 
einem Tunnel von 11,73 km Liinge; die dritte 
in einer Hihe von 1540 m mit einem Tunnel} 
von 16 km Linge. Fir alle drei Fiille sind die grifaten Steigungen 
flir die geraden Strecken au 0,024 (1: 41,7), flr die Tunnel zu 
0.01 (1: 100) angenommen, Diese Gefiillle sind wesentlich geringer 
als die Gefalle der Fliisse Pachawa-Aragwa und Assa, welche bis 
zu 0,031 (1: 32,3) betragen. Infolge dieser Verhiltuisse sind einige 
Schleifen nicht zu vermeiden, 

Von den oben genannten drei Vorschliigen ist der zweite der am 
wenigsten zweckmiifsige. Der dritte Vorschlag hat vor dem ersten 
den Vorzug, dafs der Eingang zum Tunnel erheblich tiefer als die 
Linie des ewigen Schnees liegt, wiihrend am Eingang des Tunnels 
des ersten Entwurfes auf dem siidlichen Abhang im Jali d. J. Schnee 
lag. Selbstverstindlich wird der dritte Vorschlag fiir den Fall der 
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Ausfiibrung verbiiltnifemifsig theuer zu stehen kommen, indessen Theile durch Ersparnisse bei anderen Arbeiten ausgeglichen werden, 


diirften die Kosten des lingeren Tunnels zu einem wesentlichen 


Volkmann, 


Beitriige zur Kenntnifs der evangelischen Kirchenbaukunst in der Gegenwart. 


5. Die Kirche In Betzin. 

Die alte Kirche in Betzin (Regierungsbezirk Potsdam), cin ein- 

faches Fachwerkgebiude mit cingebautem niedrigen Thurm ohne 
irgend welchen baugeschichtlichen oder architecktonischen Werth ge- 
niigte den Bediirfnissen der Gemeinde nicht mehr und wurde in den 
Jahren 1886 und 1887 durch einen Neubau ersetzt. Die anmuthige 
Lage der alten Kirche auf freiem 
Platze inmitten des Dorfes, etwa ’ 
1,5 m héher als die umgebenden 
Gehofte, von denen schr breite 
Strafsen sie trennen, ward beibe- 
halten, zumal die Bodenbeschaffen- 
heit keinerlei Schwierigkeit fiir 
die Griindung bot. Nur mufsten, 
alter Griiber halber, die Grund- 
mauern auf ctwas iiber 2 m Ticfe 
gelegt werden, 

Die neue Kirche mit 217 Sitz- 
pliitzen im Schiffe und mit 44 Sitz- 
pliitzen auf der Orgelempore zeigt 
im Grundrifs ein Rechteck von 
14,96 m Linge und 9,56 m Breite, 
an welches sich der plattge- 
schlossene Chor und der West- 
tharm schliefsen, Auf cine spiiter 
nothwendig werdende _ seitliche 
Emporenanlage ist Riickaicht ge- 
nommen, indessen rorliiefig nur 
die Orgelbiihne zur Ausfihrang 
gebracht. An den Westthurm 
legt sich auf der Nordscite 
ein Bahrenraum an, auf der Siid- 
seite das Treppenhaus fiir die Be- 
sucher der Orgelempore; dem 
Chore ist auf der Nordseite eine 

_ kleine heizbare Sacristei mit be- 
sonderem Eingangsflure vorgelegt. 
Das Schiff hat eine Holzdecke mit 
sichtbarer Construction erhalten, 
die Apsis ist mit einem Kreuzgewilbe Gberdeckt. Ebenfalls iiber- 
wilbt ist der als Vorhalle dienende Erdgeschofsraum dea Thurmes. 

Die Kirche wurde in einfach romanischen Formen aus Ziegeln 
erbaut, ihre innere Ausstattung ist sehr schlicht gebalten, die Kanzel 








von Eichenholz hergestellt, der Altar aus Ziegeln gemauert und mit 
Decken bekleidet, der Taufstein nach vorhandenem Muster aus ge- 
branntem Thon von March in Charlottenburg bezogen. Die Altar- 
nische hat einen reicheren Schmuck durch drei farbige Glasfenster 
erhalten, von welchen die beiden ersteren einfache ‘Teppichmuater, 
das mittlere eine Rosette mit dem .Ecce homo* geigt. Der Thurm be- 
sitzt ein Geliiute von zwei Glocken. 
4 Wihrend die Ziegel fir die 
Hintermauerung aus der Maafs- 
schen Ziegelei in Kelpin beschaffe 
sind, haben die iiufseren Fliichen 
eine Verblendung von Rathenower 
Steinen erhalten, aufserdem sind 
Handdrucksteine von Bochat zur 
Verwendung gelangt. Das Dach 
des Schiffes, welches eine Deckung 
von braunen Pfannen erhalten bat, 
wurde durch Einlage von schrii- 
gen Mustern belebt, fiir den Tharm 
und die Anbauten ist Schiefer- 
bedachung nach deutscher Art vor- 
gezogen. 

Der Entwurf zur Kirche stammt 
aus dem Jahre 1884; der Bau 
wurde am 1, April 1886 begonnen 
und am 14, November 1887 ein- 
geweiht und seiner Bestimmung 
iibergeben. Die unmittelbare Bau- 
leitung war dem Regierungs-Bau- 
flhrer M. Friinkel fibertragen; 
die Oberleitung lag in der Hand 
des Kreisbauinspectors v. Lan- 
cizolle in Nauen. Die Baukosten 
betrugen einsehliefslich der Hand- 
und Spanndienste $2 850 Mark, und 
es wurde cine Ersparnifs von 
2600 Mark gegen den urspriing- 
lichen Anschlag erzielt. Hiernach 
berechnet sich der Preis fiir 
1 qm bebauter Grandfliche (durchschnittlich flr Schiff, Thurm 
und Anbauten) zu rund 136 Mark, fiir 1 chm des Gebiiudes zu 
rund 15,2 Mark und fiir die Nutzeinheit (1 Sitzplatz) 2 rund 
124 Mark. F. Adler. 


Denkschrift iiber die Ausfiihrung des Reichstagsgebiiudes. 


Unter dem 15. December d. J. ist dem Reichstage im Anschlufs 
an die Voriage vom 24. November 1887*) seitens des Stellvertreters 
des Reichskanzlers eine neue Denkschrift als besondere Vorlage 
zugegangen, der wir das Nachfolgende entnehmen. 

1. Bauverwaltang. In der Organisation der Reichstagsban- 
Verwaltung ist eine Veriinderung insofern cingetreten, als auf Be- 
schlafs der Reichstagsbau-Commission im Laufe des letzten Jahres 
cin drittes Mitglied angenommen worden ist, welehes zum Zwecke 
der Entlastung des leitenden Architekten die Pliine fiir den inneren 
Ausbau der Geschiifteriiume im Untergeschols, Zwischengeschols und 
Obergeschofs selbstiindig zu bearbeiten hat. Die Wahl ist auf den 
schon seit liingerer Zeit beim Reichstagsbau beschiiftigten Kiniglich 
preufsischen Regierangs-Baumeister Wittig gefallen. 

2. Bauplatz, Der Granderwerb und die Regelung der Grund- 
buchverhiiltnisse sind in der Hauptsache zum Abschlufs gelangt. 
Die vor dem Mittelbau der Westfront herzustellende Rampenanlage 
wird eine grifsere Ausdehnung erhalten, als in dem urepriinglichen 


*) vgl. Centralblatt der Banverwaltung 1887, 8. 470. 


Entwurfe vorgeschen war, und demezufolge in das angrenzende, der 
Stadtgemeinde gehérige Strafsenland tibergreifen. 

Die dem Reiche gehdrigen Grundstiicke an der Ostseite der 
Sommerstrafse sind der preufsischen Regierung zur Veriiufserung 
iibereignet, dafiir ans dem dieser gehorigen Hinterlande daselbst ein 
Stitck von 1114 qm Fliicheninhalt erworben worden, welches die fiir 
das Reichstagshaus erforderlichen Feuerungs- und Dampfbercitangs- 
Einrichtangen nebst Zufahrtsweg aufnehmen soll. Um bei der Be- 
bauung der Sommerstrafse cine wlirdige, der Nachbarschaft des 
Reichstags enteprechende Gestaltung der neuen Bauten sicher zu 
stellen, ist auf den vom Reich zum Verkauf gestellten Grundstiicken 
im Grandbuche der Vermerk eingetragen, dafs die Hausfronten an 
der Sommerstrafse nur in echten Baustoffen und nach Genehmigung 
der Entwiirfe von Seiten der Reichsverwaltang ausgefihrt werden 
diirfen. ⸗ 

3. Bauplan. Der Bauplan ist, nachdem fiber Lage und Ge- 
staltung des Kuppelaufbaues cine endgiiltige Entscheidung getroffen 
worden ist, gegenwiirtig in allen Theilen festgestelit. Nach dem 
im Jahre 1883 ausgearbeiteten Entwurfe ¢ollte das Gebiiude in 
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der Mitte der Westfront iiber dem mittleren Theile der grofeen 
Haile cinen Kuppelaufbau erhalten. Bei der Bearbeitung der 
besonderen Plaine fiir die fiufsere Architektur gelangte der leitende 
Architekt jedoch zu der Ueberzengung, dafs ein solcher Aufbau an 
dieser Stelle nicht zur Ausſuhrutg gebracht werden kinne, dafs viel- 
mehr eine centrale Lage der Kuppel tiber dem Sitzungssaale den 
Vorzug verdienc. Die Reichstagsbau-Commission erkannte die Be- 
denken des Architckten als berechtigt an und ertheilte dem neuen 
Vorschlage desselben im Princip und unter der Voraussetzung die 
Zustimmung, dafa die Frage, ob der Sitzungssaal durch Vermittlung 
der in Glas zu deckenden Kuppel ausreichendes Licht erhalten werde, 
unter Zuziehung geeigneter Sachverstiindigen einer nochmaligen 
Priifung unterworfen werde, Auch der durch ein Modell veranachau- 
lichte architektonische Aufban der Kappel fand die Billigung der 
Commission. Die demniichst angeordnete Untersuchung der Licht- 
verhiiltnisse fiihrte zu dem Ergebnifs, dafs die Tagesbelenchtang im 
Sitzungssaale des neuen Reichstagegebiiades durch den kuppelartigen 
Aufban nicht beeintriichtigt und jedenfalls nicht ungiinstiger sein 
wird, als dicjenige des gegenwiirtigen Sitzungssaales des Reichstages. 
Der neve Kuppelentwurf hat der Banabtheilang des preufsischen 
Ministeriums der dffentlichen Arbeiten zur technischen Priifung vor- 
gelegen. Auf Grand der gezogenen Erinnerungen wurde er zuniichst 
in constructiver Hinsicht einer Umarbeitung unterzogen, in der 
daraus hervorgegangenen Gestaltung hat er bei der technischen 
Revision eine Beanstandung nicht mehr erfahren. Vom Ssthetischen 
' Standpunkte aus wurde dagegen die Frage angeregt, ob die durch 
die Lage der Kuppel tiber dem Sitzungesaal bedingte Ausfihrung 
derselben in Metall und Glas mit dem monumentalen Charakter des 
Bauwerkes im Einklang stehen und insbesondere mit der iibrigen, in 
Stein ausgefiihrten Architektur durchweg harmoniren wiirde, Infolge 
dessen ist der Entwurf cinigen unbetheiligten Architekten und Kiinst- 
lern von anerkanutem Rufe zur Beurtheilung secines kiinstlerischen 
Werthes vorgelegt worden. Diese haben ibr Gutachten dahin ab- 
gegeben, dafs sie die angedeuteten fisthetischen Bedenken nicht zu 
theilen verméchten, and dafs die Gefahr einer die Monumentalitiit 
des Bauwerkes stirenden Wirkung darch die von dem Architekten 
gewiblte Gestaltung der Kuppel und durch die kiinstlerisehe Aus- 
bildung ihrer cinzelnen Theile als ausgeschlossen zu betrachten sei, 
Auf Grund dieser Verhandlungen ertheilte die Reichstagsbau-Com- 
mission in der Sitzung vom 15, Januar 1890 dem neuen Kuppelentwurf 
endgiltig die Zustimmung. 

Eine weitere Veriinderung hat der Bauplan hinsichtlich des 
Mittelbaues der Westfront erfahren. Kiinstlerische Riicksichten 
lassen es geboten erscheinen, das Mittelportal durch eine vor- 
springende Saulenhalle mit Giebelverdachung mehr hervorzuheben, 
ale es nach dem anfiinglichen Entwurfe der Fall war, Anderscits 
hat die Durcharbeitung der Baupline zu der Erkenntnifs gefiihrt, 
dafs eine Rampenanlage von der bisher beabsichtigten Lingen- und 
Breitenausdehnung gegeniiber der miichtigen Front des Gebiindes 
unzuliinglich sein wurde. Die Rampe wird nunmehr fast die ganze 
Frontbreite cinnehmen und etwa 22m vor die Bauflucht vorspringen. 

Die Grundrifsanordnung ist durch obige Aenderungen nur 
insofern unwesentlich berihrt worden, als fiir die Kuppel neue 
Unterbanten ausgefihrt werden mufsten und dadurch eine Ver- 
legung zweier aus dem Untergeschofs in das Hauptgeschols fihren- 
den Nebentreppen erforderlich wurde. Abgeschen hiervon hat die 
Raumvertheilang eine geringfiigige Verschicbung deshalb erfahren, 
weil der Post- und Telegraphenbetrieb mehr in der Mitte des Hauses 
untergebracht werden soll. 

Ueber den inneren Ausbau des Hauses sind bisher ent- 
scheidende Anordnungen nar in beschriinktem Umfange getroffen 
worden. Soweit mit ihm schon der Anfang gemacht ist, haben 
die in der angeftihrten Denkechrift vom Jahre 1887 dargelegten 
Grundziige als Richtschnur gedient. In den Eingangshallen werden 
die Wiinde mit Sandstein bekleidet, die Deckengewélbe in den Ein- 
gangsriiumen der Siid- und Nordfront kinnen dagegen nur in Ziegela 
und Stuck hergestellt werden. Als Material zu den Wandbekleidungen 
der Vorhalleu fiir Bundesrath und Reichstagaprisidium ist istrischer 
Kalketein gewiihlt, wihrend von der ursprtinglich beabsichtigten Ver- 
wendang des gleichen Steins fiir die grofse Wandelhalle und fiir die 
beiden Haupttreppen niérdlich und siidlich der Halle aus Kosten- 
riicksichten Abstand genommen werden muffs. Die Wandbekleidung 
und die Siiulen der Halle werden aus Stuckmarmor und Stuck, dic 
Thireinfaseungen aus Marmor hergestellt. In den bezeichneten 
Treppenhiiusern wird die Wandbekleidung in Warthauer Sandstein 
ausgefihrt. Die neben dem dstlichen Mittelbau befindlichen Treppen- 
haueer fiir den Hof und fiir den Bundesrath erhalten gleichfalls eine 
Wandbekleidung in Sandstein. Im Obergeschofs des zuletzt er- 
wihnten Treppenhauses werden jedoch aus Riicksichten der Kosten- 
ersparung dic glatten Flichen zwischen den Wandpfeilern in Stuck 
hergestellt. Im Ubrigen hat die Reichstagsbau-Commission iiber die 
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innere Ausstattung des Hauses auf Grund einer von der Bauver- 
waltung ausgearbeiteten Denkschrift eine Reihe von Beschliissen 
gefafst. Von dem Ausfall der schwebenden Veranschlagangsarbeiten 
wird es abhiingen, ob alle in diesen Beschliissen niedergelegten 
Wineche zur Ausfiibrung gelangen kénnen. 

4, Banausfihrung, Die Bauansfihrang ist hinter dem im 
Jahre 1884 aufgestellten Arbeitsplan zuriickgeblieben, Auf den Ab- 
schlufs des Rohbaues, der nach diesem Plane mit Schlufs des 
Jahres 1889 erfolgen sollte, ist erst Ende 1891 zu rechnen. In 
gleichem Mafse wird sich anch der innere Ausbau verschieben, 
sodafs das Gebiinde nicht im Jahre 1892, sondern erst im Herbat 
1894 wird in Benutzung genommen werden kénnen. Abgesehen von 
verschiedenen Nebenumstiinden, welche den Gang der Bauarbeiten 
stérend beeinflufet haben, ist es vor allem der oben dargelegten 
Entwicklung der Kuppelfrage zuzuschreiben, dafs der antiinglich 
festgesetzte Termin nicht eingehalten werden konnte. Bis zur end- 
gultigen Entecheidung in dieser Frage mufsten die Arbeiten an einem 
grofeen Theile des Gebiudes zuriickgestellt werden. Wenn innerhalb 
zweier Jahre das Versiiumte nachgcholt werden soll, #0 wird es im 
Hinblick anf den Umfang and die Schwierigkeit der Anfgabe der 
Anspannung aller Kriifte bediirfen. 

Im eingelnen hat sich der Gang der Bauarbeiten wiihrend der 
Jahre 1887—18) wie folgt gestaltet. Der bezeichnete Zeitraum ist 
vornehmlich der Weiterfiihrung des Rohbanes sowie der Steinmetz- 
arbeiten an den Fronten und im Innern gewidmet gewesen. Soweit 
der Rohbau aus Ziegelmauerwerk besteht, ist er im wesentlichen 
fertig gestellt. Dies gilt auch vom Unterbau der Kappel, bei dem 
es sich um Arbeiten von aufsergewéhnlichem Umfange handelt, da 
die der Kuppel als Triiger dienenden Mauern von den Fundamenten 
aus bie zu einer Hohe von etwa 40m verstarkt werden mufsten. 
Gleichwoh] ist es gelungen, die Arbeiten so zu fordern, dafs zu Be- 
ginn dieses Monats die Aufbringung des Eisengeriistes der Kuppel 
hat in Angriff genommen werden kénnen. Die Herstellung des letzteren 
soll vertragemiifsig bis zam 1. April niichsten Jahres beendet sein, 
wihrend die Anbringung der in Kupfer auszufiihrenden Theile die 
Zeit bis zum 1. October 1891 in Anspruch nehmen wird. Die Diacher 
sind, bis auf die Kupferhaut, theils vollendet, theils in Ausfihraung 
begriffen, wiihrend sie an einzelnen Stellen noch ganz feblen, Im 
Zusammenhange mit ibrer Fertigstellang ist auch die Einwolbung 
der Decken mehr oder weniger weit vorgeschritten, 

Die Steinmetzarbeiten an den Hoffronten sind zum Abschlofs 
gebracht. Ebenso sind sie an den Riicklagen der Aufsenfronten 
fertig, an den Mittelbauten der Siid- und Ostfront gehen sie der 
Vollendung entgegen. Am Mittelbau der Nordfront sind die Arbeiten 
etwas im Riickstande, indessen ist anch hier das Steinmateria] voll- 
stindig beschafft, und das Versetzen wird innerhalb der niichsten 
Monate vor sich gehen kénnen. Die vier Eckthiirme sind bis zur 
Hohe der Hauptattika ausgefiihrt. Die erhéhten Aufbauten sind an 
den beiden déstlichen Thiirmen in Arbeit and sollen vertragemiifsig 
am siidéetlichen Thurme bis zum Schlufs des laufenden Jahres, am 
nordéstlichen Thurme bis zum 1. April 1891 fertiggestellt werden. 
An der Westfront sind die Thurmanfbauten noch nicht begonnen; 
Frist flir dieselben ist Ende October 1891, Am Unterbau der Kuppel 
tind die Werksteinarbeiten bis zar Héhe des Kuppelanflagers gleich- 
zeitig mit dem Ziegelmanerwerk ausgefihrt; der Rest ist vertrags- 
mifsig bis zum 1, Juni 1891 hergustellen. Am Mittelban der West- 
front werden die Arbeiten voraussichtlich im Laufe des gleichen 
Jahres ihren Abschlufs finden. Im ganzen sind seit dem 1. April 
1888 an den Fronten, cinschliefelich der Hife, 15167 chm versetzt 
worden; etwa 7500 cbm bleiben noch zu versetzen. 

Der innere Ausban ist, wie bereits angedeutet, bisher nur 
insoweit in Angriff genommen, als cs sich um Werksteinarbeiten 
handelt. Die im Erdgeschofs belegene Wartehalle ftir das Pablicum 
und einige Treppenanlagen sind fertiggestellt, Andere Treppen und 
die Eingangshallen im Norden, Osten und Siiden sind in Arbeit. 
Beim inneren Ausbau sind bis jetzt X4chm Werksteine versetzt. 
Entsprechend den Fortschritten der Steinmetzarbeiten ist mit Vergebung 
der Hildbauerarbeiten, soweit sie mit der Architektur in Verbindung 
stehen, der Anfang gemacht und dabei die Auswahl der Kiinstler 
nicht anf die Berliner Kiinstlerschaft beschriinkt worden. Es sind 
gréfsere Anftriige auch nach Miinchen, Dresden, Karlsruhe, Breslau 
und Frankfurt a, M. ergangen. Die Bildhauerarbeiten am Giebelfeld 
der Westfront sind nach dem Wunsche der Reichstagsbau-Commission 
dem Bildhauer Prof. Schaper in Berlin iibertragen worden. Die 
Be- und Entwiisserungsleitungen und die Heizanlagen sind zum Theil 
ausgefiihrt; das Kessel- ond Maschinenhaus, cinschlicfslich des 
Schornsteins, ist im Rohbau vollendet. 

Was dic Weiterfibrung des Baues anlangt, so werden im 
Jahre 1891 die Werksteinarbeiten za Ende gefiihrt und das Kuppel- 
dach iiber dem Sitzungusaal cinschliefslich des Kupferornamentes 
hergestellt werden. Die Bildhauerarbeiten an den Fronten werden 


fr. 52. 
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sich dagegen bis in das Jabr 1893 erstreeken. Das Abriisten soll | 
in der Haupteache noch bis zum Spitsommer 1892 erfolgen; im un- 
mittelbaren Auschlufs hicran werden die Dachfliichen cingedeckt 
werden. 

Die Putzarbeiten aind im Sommer 1891 in Angriff zu nchmen, 
zunichat im Obergeschols und in den Seitentheilen der grofsen Lialle, 
und im Jahre 1892 zu beendigen, gleichzeitig werden die Wasser- 
leitungsarbeiten und elektrischen Leitungen ausgefiihrt. Das Ein- 
setzen der Fenster beginnt im Jahre 1892, ebenso das Verlegen der 
Fulsbéden. Bis zum Schlufs dea Jahres 1895 sind die Fulsboden in 
allen Raumen fertig zu stellen, Die Heizung ist im Winter 1892/93 
in Betrich xu aetzen. Der Rest des inneren Ausbaues bleibt den 
Jahren 1893 und 1894 vorbehalten, Der Strom fiir die anschlage- 
miifsig vorgeschene elektrische Beleuchtung wird von den Berliner 
Elektricitatewerken entnommen werden, 

Die michtigen Holzrlistungen, welche gegenwiirtig das Gebiinde 
umgeben und einen grofsen Theil des Innern ausfiillen, bringen elne 
erheblicbe Feuersgefahr mit sich. Es aind deshalb umfassende Vor- 
kehrangen (Blitzableiter, Feuermelder, eine Schlauchleitung usw.) zur 
Einsechrinkung dieser Gefahr getroffen worden. Ucberdies wird in 
Anbetracht der Grifse der auf dem Spiele stehenden Summen der 
Bau auf dic Dauner des Vorhandenseins der Veractzgeriiste mit 
800000 M gegen 12%. Pramie versichert. An der Versicherung 
haben sich xwolf der grifsten deutschen Feuerversicherungegesell- 
schaften bethviligt. 

5. Baufonds. Dem Reichstagsbanfonds, welcher sich anfinglich 
auf 29617000 M bezifferte, sind bisher 1667620) M entnommen. 
Gegenwirtig betriigt der Baufonds nach dem Neunwerth der vor- 
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handenen Werthpapiers rund 14200000.#. Die hiecraus fiir den Bau 
noch za leistenden Ausgaben stellen sich wie folgt: 


Kigentliche Baukosten (nach den bis jetzt vorliegenden 


gepriiften Kostenanschliigen) . . 10355 818 « 
Dazn treten: 
fir Bauleitung . - 700 000 . 
fiir Strafeenanlagen. 2. 2. 2... we ee 200000 , 
und fiir bisher nicht veranschiagte Banutheile (Rest des 
West-Mittelbaues, Rampen, Isolirungseanal, Biirger- 
steig usw.) nach ungefihrer Schiitzung . . S64 182, 
12 200 000 A. 


Von dem Baufonds sind mithin noch rand 2000 000  verfiighar, 
welche als Sicherheitsfonds zur Bestreitang aller unvorhergeschenen 
Ausgaben und zur Deckang etwaiger Anachlagatiberschreitungen 
zuriickgestellt bleiben. Ferner sind ans diesem Resthetrege, soweit 
er die Mittel dazn bietet, die Kosten fiir die Belenchtungscinrich- 
tungen und fiir die kiinstlerische Ausschmiickung des Gebiiudes su 
decken. Inwieweit daneben fir Beschaffung der Mobiliarausstattung 
noch Mittel verbleiben werden, ist zur Zeit nicht zu iiberachen. Einen 
Zuwachs wird der Fonds durch den Erlös der Restgrundstiicke in der 
Sommerstrafse erhalten. Wenngleich hiernach der Fonds zur’ Zeit 
sich als auskémulich daretellt, so soll doch, um eine Ueberschreitung 
zu vermeiden, bei den weiteren Ausfibrungen mit grifeter Sparaam- 
keit verfabren werden; insbesondere aber mufs die inuere Ausetattung 
zum Theil einen schlichteren Charakter crhalten, als nach den an- 
finglichen Plinen dea leitenden Architekten dafür in Annsicht ge- 
hommen war, 


Ergebnisse der Priifungen im Staatsbaufache in Preufsen von 1880/81 bis 1889/90. 


In nachstehender Uebersicht stellen wir die Zahl derjenigen zu- 
satnmen, welche in Preufsen innerhalb der letzten zehn Jahre die 
erste Hauptpriifang (Bauftibrer-Priifang) und die zweite Hauptpriifung 
(Baumeister-Priifoung) im Staatsbaufache abgelegt, und welche die 
Priifungen bestanden oder nicht bestanden haben, 

Die Baufithrer-Priifung wurde in den letzten zehn Jahren 
1880/81 bin 1889/90 im ganzen von 1908 Studirenden abgelegt und 
von 1M7 oder 70,6 pCt. bestauden. Die griifste Zahl mit 374 Prilf- 
lingen entfallt auf das Jabr 1880/81. Dann ging die Zahl nach und 
nach herunter bis auf 92 im Jahre 1887/88, Das letzte Jahr 1889/90 
zeigt mit 114 wieder eine geringe Zunahme, die sick indessen weiter- 
hin nicht unerheblich steigern diirfte. Nicht bestanden wurde die 
Priifung im Durchschnitt dieser zehn Jahre von 29,4 pCt. aller Ge- 
priiften; das ungiinstigate Ergebnifs weist in dieser Dezichung das 
Jahre 1881/82 mit 56,8 pCt, das glinstigste das letate Jahe 1989/90 
mit 20,2 pC. auf. 














Die Baufllhrer-Prifung haben 





in abgelegt bestanden _— nicht bestanden | 


Geachiftsjahre =| yay) | 


Zahl pCt. Zahl | pcr, 






April/April 1880/81 
® a 81/82 $29 208 63,2 121 86,8 
* n 32/83 228 1) 70,2 68 29,8 
= . 83/84 229 10 63,9 a9 30,1 
: » B4/85 185 146 73,0 39 21,0 
B 7 85/86 120 84 10,0 a6 30,0 
— * 86/87 144 oo 68,7 45 a3 
. * 8788 92 66 71,7 26 28,3 
. — 85/89 98 73 78,5 2 215 
* * 489/90 

In dew 10 Jahren . 
1880/81 bis 1889/90 1908 1347 70,6 561 29,4 








Die Baumeister-Priifung Jegten in denselben zehn Jahren 
2263 Bauflibrer eb, und zwar 1843 oder 81,4 pCt. mit Erfolg. Am 
stirksten war der Zudrang mit 298 Priflingen im Jahre 1885/86; 
dann fallen die Zahlen bis auf 187 im letaten Jahre 1889/90, worit 
der niedrigste Stand der beiden ersten Jahre (1880/81: 161, 1881/82; 196) 
nahezu wieder erreicht ist. Im Durchechnitt der zelm Jahre haben 
18,6 pCt. der Gepriiften die Baumeister-Priifung vicht bestanden; am 
ungiinstigeten war das Jahr 1881/82, in welchem 24,5 pCt, am giin- 
atigeten das Jahr 1885/86, in dem 14,5 pCt. durchgefallen sind. 

Zur festen Anstellang im preufsischen Staatedienst gelangen 
geaenwiirtig in der Hochbauverwaltung die Regicrungs- Baumeister 
aus dem Anfang des Jahrgangs 1883, in der Wasserbanverwaltung 
diejenigen aus dem Ende des Jahrgangs 1880 und in der Eisenbahn- 
verwaltung die aus dem Anfang des Jahrgangs 1882, berw. (im 
Maschinenbau} aus dem Anfang des Jahrgangs 1883, 





Die Baumeister-Priifung haben 


| abgelegt 
Zahl 


nicht bestanden 


im 


bestanden 
Geschiftsjahre ‘ 


Zaht pct. Zahl | pCt. 








JuliJuli 1880,81 161 126 783 35 91,7 
~ « Se? + 196 148 15,5 48 24.5 

. « 89/83 | Qoe 172 776 ¶ 225 
331 227 184 81,1 43 | 189 
84/8 257 219 85,2 a | 48 

~ oo» 88/86 298 255 85,6 43 144 
JulifApril 86/87 168 147 87,5 21 125 
April/April 87/88 282 214 759 68 24,1 
-  « 89/89 265 Pel) 83,0 45 17,0 
B45 » 15,5 





In den 10 Jahren 
1880/81 bis 1889/00 


: Vermischtes. 


Im Wetthewerbe um Entwiirfe flir ein Rathhaus in (eeste- 
miinde, der unter den Mitgliedern des Berliner Architekten-Vereins 
und des Architekten- und Ingenieur-Vereins in Hannover veranstaltet 
war (vgl. 8. 420 d. J.}, hat Herr Profeasor H. Stier in Hannover 
den ersten Preis davongetragen, Die beiden anderon Preise fielen 
auf Mitglieder des Berliner Vereins, und zwar der sweite suf Herrn 
Architekt P. Pfann, der dritte auf Herrn Regierungs-Baumeister 
Diestel, beide in Berlin. Zum Ankauf empfoblen wurde der Ent- | 
wurt ,Nordisch*. 


Belastungsversuche mit Monierbigen sind neuerdings auf cinem 
Bauplatze des ungariechen Landesvertheidigungs - Ministeriums in 
Budapest im Beisein eines vom Handeleminister enteandten Aus- 
scbusses sowie sonstiger Vertreter dea Bau- und Eiszenbahnwesena 
ausgefiihrt worden. Zuerst warden Vergleiche zwischen zwei Bögeu 
von gleicher Form (2,656 m Spannweite, 0,265 m Pfeilhihe und 
0,05 m Scheitelstirke) angestellt, von weleben der cine ans bestem 
Beton, der andere nach dem Vorfahren Moniers hergestellt war, Der 
Betonbogen stlirste bei ciner einseitigen Gesamtbelastung von 4800 ky 
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d. i. 1810 kg/qm mit lantem Gerfusch ein, wihrend der Monierbogen 
erst bei einer einseitigen Belastung von 24800 kg, d. i, 9358 kgoqm 
den Widerstand aufgab und sich volistindig durchbog, aber doch die 
aufgebrachte Last noch in der Schwebe hielt. Die Tragfihigkeit des 
Monierbogens war also etwa ftinfmal eo grofs, als die des reinen Beton- 
bogens. Ferner wurde cin Vergleich zwischen einer Betonplatte und 
einer gleichgeformten Monierplatte (beide 1,50 m lang, 1,10 m breit, 
0,06 m dick) angestellt, bei welchem erstere schon unter ciner Last von 
660 kg, letetere erst etwa bei 8000 kg, also einer awolfmal so grofsen 
Last brach. Eine stirkere Monierplatte (1,90 m lang, 1,90 m breit, 
0,16 m dick) trug 22000 kg ohne zu brechen. Ein Monierrohr von 
einem Meter Durchmesser und 5 em Wandstiirke brach bei sehr un- 
giinstiger Beanspruchungsweise erst unter ¢iner Last von 8120 kg'qm. 
Auch Monierbigen, die nicht zwischen starre Widerlager, sondern 
zwischen ¢iserne Triger gespannt waren, zeigten ¢ine verhiiltuifs- 
miilsig grofse Widerstandsfihigkeit. — m — 
Forellen in Rieselteichen. Um den Nachweis zu führen, dafs 
die Abwasser der Rieselfelder ohne Nachtheil fiir die Fischzucht in 
die Gffentlichen Gewiisser geleitet werden kinnen, hat die Stadt 
Berlin auf den Rieselfeldern bei Malchow fllnf Fischteiche angelegt 
und mit Edelfischen besetzt. Die Teiche befinden sich am Ostrande 
des Malchower Sees unmittelbar neben demselben Sie haben cine 
Breite von ungefihr 20 m bei einer Lange von durchschnittlich 50 m., 
Gespeist werden sie ausschliefslich mit dem drainirten Rieselwasser, 
also nicht etwa mit der Rieseljauche selbet, sondern mit dem- 
jenigen Wasser, welches nach der Filterung durch den Boden ans 
den Drains fliefet. Sie sind durch Damme getrennt und kénnen 
einzeln in den Malchower See vollstiindig abgelassen werden. Nach 
mehrjibrigen Bemiihungen ist es dem Leiter der Anlage, Herrn 
Ober-Ingenieur Oesten, gelangen, im letzten Jahre vortreffliche Er- 
gebnisse 2u erziclen. Die Teiche waren besetzt worden mit Bach- 
Forellen, Regenbogen-Forellen, Felchen und Karpfen. Die Fische 
gediehen vortreflich. Zweisommerige Bachforellen batten eine Lange 
von ungefiibr 22 cm erreicht ond an ihrem Wohlgeschmack nichts 
eingebiifst Die Pflanzen niederer Ordnung, Algen u. dgL, welche in 
dem drainirten Rieselwasser leicht und in grofser Menge sich bilden, 
haben der Fischzncht keinen Eintrag gethan, vielmehr die Entwick- 
lung der niederen Thierarten, welche den Fischen als Nahrung 
dienen, begiinstigt. Es darf daraus der Schlufs gezogen werden, dala 
das drainirte Rieselwasser auch den Fischen in den dffentlichen Ge- 
wiissern keinen Schaden zufligen wird, also unbedenklich in dieselben 
abgelassen werden kann. dt. 


Schraubenschliissel mit Selbsteinstellang fiir verschiedene Maul- 
weiten. Die Selbsteinstellung der Maulweite je nach dem vorliegen- 
den Schraubenkopf erfolgt nach dem Anlegen der Backe B an den 
Schraubenkopf und beim gleichzeitigen Umlegen des Handgriffes H 
dadurch, dafs der Gleitzapfen 4!, welcher mit der Klemmbacke 4 
mittela der Gleitbahbnen @ G starr verbunden ist, in einem Schlitz 
aufwiirts gleitet, welcher in den beiderseitigen, die Backen umfassen- 
den Deckplatten P, die ihrerseits mit dem Handgriff H in starrer 
Verbindung sind, sich befindet. 

Bei dieser Bewegung wird die Klemmbacke 4 nach und nach 
der Backe B geniihert. Es ist nilmlich die Backe 8 mit dem Dreh- 
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Schnitt e—é, 


Sechnitt e—d, 


zapfen Ut — um welchen sich der Handgriff dreht — ebenfalls durch 
die Gleitbahn G!, die auf den Gleitbahnen G G@ entlang gicitet, fest 
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verbunden, sodafs sich mit der Annaberang von 4! zu /! die Backen 
4 und B von cinander entfernen, umgekehrt aber sich niihern, sobald 
sich Al von HB? entfernt, 

Der vorerwiihnte Schlitz, in welchem sich der Gleitzapfen 4! 
beim Herabdriicken des Handgriftes 47 nach oben bewegt, ist nun 
derartig zum Drehungsmittelpunkt 8! geneigt, dafe sich beim Au.- 
wiirtsgleiten von 4! dieser mehr und mehr vom Drehzapfen B! ent- 
fernt, wodurch sich die Klemmbacken 4 und 8 einander nithern und 
den Schraubenkopf cinklemmen. 

Die fortwibrende Parallclitit der den Schraubenkopf fassenden 
Seiten der Backen wird durch die sich in cinander schiebenden Gleit- 
babnen @ und G! gesichert. 

Dieser vom Kénigl!. Regierangs-Baumeister Waldemar Schilling 
in Stettin erfundene und demselben patentirte Schraubenschliissel 
diirfte eine Liicke unter den Gerathen der Oberbau-Unterhaltang aus- 
fillen, wird aber auch fiir Maschinenfabriken, Schlossereien usw. 
werthvoll sein. 

Ein neues elgenartiges Ventil fiir Prefslaftmaschinen, welches 
weitere Mittheilung verdient, ist anliingst der americanischen ,Ingersoll 
Sergeant Manufacturing Co.“ patentirt worden, Dansselbe ist mit 
dem Prefskolben im Luftcylinder vereinigt und wirkt wie folgt: Der 
Kolben (s, nachstehende Abb. 1) besitzt zwei Ringschlitze an jeder 
Seite zur Aufoahme von Ringventilen G und G;. In jedem von sechs 





am Umfange jedea Ringes angebrachten Ansitzen (Abb. 2) befindet 
sich eine liingliche Nuth zur Aufnahme von Stiften, welche in den 
Ventilschlitzen befestigt und bestimmt sind, das Spiel des Ventils zu 
begrenzen. Mit dem hoblen Kolbeninnern J steht die aufsere Luft 
durch das Kolbenrohr & in Verbindung. Geht der Kolben nach 
links, so ist G geschlossen; durch das offene Ventil G, tritt dem 
Rohr & entnommene Laft in den Cylinderraum rechts, 
wihrend die links befindliche Luft das Ventil H darch- 
strémt und bei /’ nach dem Sammelbehiilter entweicht. 
Bewegt sich der Kolben nach rechts, so schliefsen sich 
G, und H; G @ffnet sich, um Luft in den Raum 
links des Kolbens durchzulassen, wiihrend die rechts 
vom Kolben befindliche Luft durch das alsdann geiff- 
nete Ventil #/,; nach # zu entweicht. Der Cylinder 
wird sowohl am Umfange — durch Kiihlwasser, 
welches die Riiume Jy durchstrimt — als auch, was wichtiger ist, 
an den Stirnsciten — vermige der Riiame J; — gektihlt. In den 
Endstellungen des Kolbens ist die Luft am heifsesten und somit 
die Kihlung, an welcher die Cylinderwiinde dann nicht mehr 
wesentlich betheiligt sind, am wirksamsten, Als fernerer Vortheil 
gegenliber den bisher fiblichen Federventilen wird hervorgehoben, 
dafs die Ringventile bei der Umkebr dea Kolbens sich schnell aber 
doch sanft 6ffoen und schliefsen, infolge des Beharrungevermogens, 
welches die Ventile noch etwas weiterfiibrt, wenn der Kolben bereits 
im todten Punkt angelangt ist, Der Hub des Ventils braucht infolge 
der grofsen Oeffnung nur sehr gering 2u sein. Die Befiirchtung, 
dafs durch das Spiel der Ringe die Fibrungsstifte schnell abgenutst 
wiirden, bat sich nach den Angineerring News nicht bestitigt, was 
leicht erklirlich wird, wenn man bedenkt, dafs der Kolben in seinen 
Endstellungen nur noch eine so geringe Geschwindigkeit besitat, dafs 
heftige Stéifee ausgeschlossen eracheinen. Hierzu trigt bei, dafs auch 
bei der Kolbenumkebr frisch einstrémende Luft in dem ringfirmigen 
Ventilraum sofort reichlichen Platz zum Durchtritt findet. Endlich 
wird noch als ein Vortheil bezcichnet, dafs mittels eines iiber das 
Kolbenrohr gestiilpten grifseren Rohres leicht Verbindang mit der 
Luft aufserhalb des Maschincuhauses hergestellt, und so stets kühle 
Luft angesaugt werden kann. Km. 


Abb. 2. 





Schlafs des Jabrgangs 1890. Der Titel Ist der Nr. 50 beigefiigt, das Inhaltsverzetchnifs wird mit Nr. 624. ausgegeben. 
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